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Von 

Dr.  Karl  Htorck. 


Da.s  2.'>.  StiftungsIcM  Je^  Phiiharm(mischt.Ti 
Chores  wurde  am  9.  Dezember  an  seiner 
Wirkungsstätte  Berlin  nicht  wie  eine  Vereins- 
angelegenheit  gefeiert,  sondern  als  ein  Er- 
eignis unseres  Musiklebens.  Diese  Erscheinung 
ist  charakteristisch.  D.t  ^ie  \olIknmmen  zu 
Hecht  bestand,  schjiesst  sie  das  hc)chste  l^b 
in  sidi,  das  dem  feiernden  Vereine  gespendet 
werden  konnte.  Charakteristisch  ist  sie,  weit 
dieser  Chorverband  nlles,  was  an  X'cieins- 
tümelei  erinnert,  dauernd  von  sich  fern  'ge- 
halten hat.  Darauf  berulit  seine  Sonder- 
stellung, darin  liegt  zu  einem  guten  Teil  die 
Erklärung  fQr  seine  eigenartige  bedeutsame 
Erscheinung.  Der  Philharmonische  C\\uv  isi 
das  Instrument  seines  Diric;cntLii  Siegfried 
Ochs,  so  wie  einsl  das.  .\Jeiniiigci 
Orchester  das  Instrument  Hans  v.  Bülow's 
war.  Wie  in  diesem  weltberühmten  Falle  hat 
die  Persönlichkeit  des  Dirigenten  den  einen 
V  erband  aus  der  grossen  Schar  älterer  heraus- 
gelöst; wie  dort  hat  man  hier  das  Gefühl, 
dass  mit  dem  Dirigenten  Wesen  und  Grösse 
des  Verbandes  untrennbar  verbunden  seien. 


Ks  wäre  de.shalb  vielleicht  richtiger  gewesen, 
ub\v«>hl  es  weniger  .schon  geklungen  liätte, 
wenn  der  Philharmonische  Chor  seinen  ur- 
sprOnglichen  Namen  als  „Siegfried  Ochs'sdier 
Gesangverein"  beibehalten  hätte.  Damit  wäre 
dann  deutlich  der  Unterschied  \on  anderen 
gro.ssen  Verbänden  wie  .Singakademie,  Lehrer- 
Gesangverein,  Eiedertafel  und  dergl.  hervor- 
gehoben woixlen.  Hier  wurde  die  Bezeidi- 
nung  dann  noch  zum  Charakteristikum, 
während  sie  beim  Stcrn'schen  Gesang- 
verein, der  den  Namen  seines  Gründers  noch 
heute  trägt,  niemals  Bedeutung  gehabt  hat. 

Unsere  grossen  Chorverbände  sind,  soweit 
.sie  Männerfresangvereine  sind,  aus  den  alten 
I  icdertafeln  hervor^'egangen.  Obwohl  zui- 
zelin-  und  noch  mehrfachen  Grösse  von  einst 
herangewachsen,  sind  sie  auch  heute  noch 
vor  allen  Dingen  gesellschaftliche  Verbände. 
Darin  braucht  kein  Nachteil  zu  liefen,  ia, 
wenn  die  ehemalige  Art  der  hiei  ;;eptkgten 
Kunstgattung  gewahrt  wird,  so  liegt  in  diesem 
zur  Tafel  Lieder  singen  ein  ganz  hervor- 
ragender Wert  der  Durchdringung  des  Lebens 
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mit  Kunst.  Es  ist  ja  auch  bekannt,  dass 
gerade  in  diesen  Männerchören  der  Gesang 
eine  ausserordentliche  Bedeutung  für  die  Ge- 
staltung unseres  Lebens  gewonnen  hat 
Nirgendwo  ist  der  Gedanke  an  ein  einiges 
Deutschland  sorgsamer  gehegt,  mit  i^v"><^oreT 
Begeisterung  immer  wieder  aufs  neue  erw  eckt 
und  gesteigert  worden,  als  in  diesen  Männer- 
chOren.  Heute  hat  ja  der  Männerchorgesang 
langst  den  ehenuüs  so  bescheidenen  Rahmen 
fjesprenst.  Man  mag  fQr  manche  der  ernssen 
(  horkomposiuünen  für  Männerstimmen  eine 
hohe  Schätzung  übrig  haben,  man  kann  doch 
nicht  leugnen,  dass  die  Gattung  der  grossen 
Form  eigentlich  widerspricht  Andererseits 
widerspricht  die  sehr  grosse  Stimmenzahl 
v\ieder  dem  Charakter  des  ausgesprochenen 
Männerchorliedes,  da  der  Aufwand  ungeheurer 
Attsdrudssmittel  fOr  einen  im  Verhiknis  ge- 
ringen Inhalt  ein  unkünsilerischer Widerspruch 
bleibt.  So  leiden  heute  die  Männerchöre  an 
einem  Zwiespalt,  der  sich  am  offenkundigsten 
darin  äussert,  da^  ein  VoiksUederfouch 
für  Verbände  beigestellt  wurde,  die  nur 
deshalb  so  gross  geworden  sind,  um  aus- 
gedehnte Kunstkompositionen  ausführen  zu 
können. 

Unter  den  gemisditen  Chorverbänden 
Deutschlands  ist  die  Berliner  Sing- 
akademie nicht  nur  eine  der  ältesten,  sondern 
durch  ihre  ganze  Einrichtunj^  typisch.  Ein 
grosser  Verband  von  singenden  und  zu- 
hörenden Mitgliedern,  die  eine  feste  Gesell- 
schaft bilden  mit  eigenem  Hause,  mit  grossem 
eiiienen  Vermögen  und  einer  bedeutsamen 
sozialen  Stellung.  Die  Singakademie  ist  be- 
gründet worden,  um  als  fester  Verband  im 
GegMttatz  tu  den  von  Fall  tu  Fall  erfolgten 
Zusammenschlössen  zahlreicher  Einzelchöre 
die  Mittel  zur  Bewältigung  der  grossen  Chor- 
werke, wie  sie  in  den  Oratorien  unserer 
klassischen  Meister  vorliegen,  aufzu- 
bringen. Es  liegt  in  der  Natur  der  Dinge, 
dass  bei  einem  solchen  Verbände  dieser  dn 
Dane'ndes  darstellt,  ein  Bleibendes,  während 
der  Dirigent  eifrentlich  nur  von  Fall  zti  Fall 
für  die  Auftuhrungen  herangezogen  wird.  In 
der  Praxis  war  ^  ja  so,  dass  die  Berhner 
Singakademie  ihre  Dirigenten  jeweils  sehr 
lange  an  der  Spitze  gehabt  hat.  Trot^Kiem 
hat  keiner  derselben  den  Aufführungen  einen 
persönlichen  Stempel  aufzudrücken  vermocht, 
und  das  ist  auch  heute  trotz  der  ßemQhungen 
ihres  jetzigen  Letters  Georg,  Schumann 
nicht  anders  geworden. 


.Auch  das  hat  seine  Berechtigung.  Aber 
es  kann  nicht  geleugnet  werden,   dass  die 
grosse  Ucberlicferung,  die  ein  solcherVerband 
besitzt,  gew^nHch  zur  Fessel  wird.  Eine 
solche   Üeberlieferung   hat    in    der  Musik 
eigentlich  nur  hinsichtlich  der  aufzuführenden 
Werke  Berechtigung.    Es  kann  Werke  geben 
und  c.->  gibt  solche,  die  nur  unter  Anwendung 
ganz  ungewöhnlicher  Kräfte  in  die  Wirfclidi- 
keit   umgesetzt,    d.    h.    aufgeführt  werden 
k(>nnen.    Heute  ist  das  freilich  nicht  mehr  s<» 
schlimm  wie  früher.   Heute  hat  Berlin  allein 
mehr  Einwohner  als  noch  vor  fünfzig  Jahren 
ganze  Provinzen.    So  bietet  es  für  Berlin 
kein-iki  Scliw  ierigkeiten,  (  'höre  von  1")0  bis 
200  Mitgliedern  mit  entsprechendem  Orchester 
auf  den  l'latz  zu  stellen.    Freilich  wäre  auch 
hier  ein  Wachstum    möglich.  Wenn  man 
an  die  riesigen  OratorienaufiÜhrungen  in 
England  denkt,  so  hat  man  das  Beispiel  vor 
sich,   das,    den    \'erhältnissen  entsprechend 
umgewandelt,  auch  bei  uns  von  h(x:hsteni 
Segen  sein  könnte.  Händel  hat  ja  in  seiner 
Art  keine  Nachfolger  gefunden,  vor  allen 
Dillen  nicht  in  seiner  Fähigkeit,  Chorwerke 
zu  schreiben,  Jie  in  der  Anlage  der  Chfire  so 
riesenhaft,   so  titanisch  gedacht  sind,  dass 
eigentlich  niemals  zu  grosse  Massen  auf- 
führender Kräfte  aufgebracht  werden  können. 
Für  einen  Israel  in  Aegypten"  sind  auch 
2000  .Sänger  nicht  zu  viel.    Bei  uns  werden 
wohl  kaum  jemals  mehr  als  300  dabei  am 
Werke  gewesen  sein.    Und  dieser  Zahl  ent- 
spricht die  der  Zuhörer.    Unser  grösster 
Konzertsaal    fasst   200 1   Zuhörer.    Das  ist 
nichts     für     den    iie^rifif  Volk,     wie  er 
sich   heute   in  der   Zeit    der  ungeheuren 
MenschenanhauHmg  an  einzelnen  Orten  uns 
aufdrängt  Ich  kann  mir  z.  B.  ganz  gewaltige 
Wiricungen  nicht  nur  in  rein  künstlerischer, 
sondern  vor  allen  Dingen  in  kunstsozialer 
Hmsicht  vorstellen,  wenn  am  Busstage  aus 
den    verschiedenen  Chorveibänden  Berlins 
Chöre  von  1000  bis  1500  Sängern  gebildet 
würden,  die  in  unseren  grossen  Zirkussen 
vor  einer  Zuhörerschaft  von  7(XMi  und  mehr 
ein     Händel'sches     Oratorium  auflührten. 
Da  die  Eintrittspreise  bei  solchen  Gelegen- 
heiten bis  auf  Pfennige  herunteigehen  könnten, 
wäre   hier   wirklich   Kunst  fürs  Volk  dar- 
zubringen.   Da  wäre  ein  \'erein  mit  riesiger 
Tradition  am  Platze.    Bei  solchen  künstk- 
rischen Massenkundgebungen  herrscht  jene 
elementare  Grosszügigkeit,    die  dem  Sub- 
jektivi.smus  eines  Einzelnen,  dem  Dirigenten. 
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niemals  unterworfen  sein  kann.  Ein  anderes 
ist  es  mit  Choraufführungen  von  etwa  iiu<i  bis 
400  Mitgliedern;  diese  Zahl  enlspriciii  der 
Vollbesetzung  unserer  beutigen  grOs^ren 
Orchester.  Wie  diese  grossen  Orchester,  ent- 
sprechend der  Entwicklung  des  Dirigententums 
geschult  sind,  dnss  sie  ein  ganz  gefügiges 
Werkzeug  in  der  Hand  ihres  Dirigenten  bilden, 
mus8  es  audi  mit  den  Chören  der  Fall  sein. 
FQr  wirklich  kfinstleriscfae  Choraufführungen 
—  von  jenen  oben  envähnten,  unter  beson- 
deren Gesetzen  blehüiiden  und  als  Ausnahme- 
erscheinungen  ins  Leben  tretenden  Massen- 
aufitthrungen  abgesehen  —  ist  eine  soldie 
Schulung  der  Chöre  zu  gefügigen  Instrumenten 
in  der  Hand  ihrer  Dirigenten  untiedingte  Not- 
wendigkeit. 

Die  Uebcrlieferung,  so  viele  Schattenseiten 
ihr  anhaften  mögen,  hat  auf  allen  Kunst* 
gebieten  grosse  Werte,  mit  Ausnahme  der 
reproduzierenden  Musik.    Hier  ist  sie  fast  nur 
von  Unheil.   Die  Reproduktion  der  Musik  hat 
auf  anderen  Kunstgebieten    kein  genaues 
Seitenstüdc.  Aber  sie  setst  das  voraus,  was 
auf  anderen  Gebieten  gewissermassen  Repro- 
duktion ist,  den  höchsten  Geiiuss,  das  \'oll 
Icommene  Neuerleben  eines  einmal  geschaff  enen 
Kunstwerkes  durch  eine  Persönliclikeit.  Das 
istReproduzimn  etwa  in  d«- bildenden  Kunst, 
Reproduzieren  der  Dichtung.  In  der  Musik  ist 
dieser  Erlcbcr  des  einmal  geschaffenen  Kunst- 
werkes der  Virtuose  oder  der  Dirigent  Sein 
Anteil  an  dem  Kunstwerke  ist  aber  dn  unend^ 
lieh  höherer,  als  bm  der  Reproduktion  irgend 
einer  anderen  Kunst.   Denn  das  musikalische 
Kunstwerk  wird  überhaupt  erst  durch  die  Re- 
produktion zu  einem  Kunstwene,  tritt  über- 
haupt erst  in  der  Reproduktion  jedesmal  neu 
ins  Leben  ein.  Ein  einmal  geschaffenes  Bild- 
werk steht  da  für  alle  Zeiten.   Es  mag  sein, 
dass  Millionen  von   Menschen,  dass  ganze 
Geschlechter  ohne  es  zu  beachten,  an  ihm 
vorfibeigehen  —  das  Kunstweiic  stdit  da  in 
seiner  vollen  Wirkungskraft,  st^  ■M)endtg, 
stets  imstande,  auf  einen  dazu  fähigen  Be- 
schauer zu  wirken,  für  diesen  Einen  künstle- 
risches Erlebnis  zu  werden.   Die  gewaltigste 
Partitur  «nes  musikalischen  Kunstwerkes  ist 
ein  Stoss  toten  Papiers,  wenn  das  Werk  nicht 
zum  Erklingen  gebracht  wird.   Der  diese  Neu- 
.schöpfung   vollbringt,    ist   der  ausführende 
Musiker,   ist  gegenüber  jenen  Werken,  zu 
derm  AustiQhrung    eine  grosse  Zahl  von 
Menschen  notwendig  ist,  der  Dirigent  Und 
einen  solchen  Menschm,  der  uns  hier  aus 


persönlichsten  Kräften  etwas  urpersönlich  Er- 
iehies  lebcnJig  machen  soll,  will  man  in  den 
Zwang  der  Ueberlieferung  bannen? 

Goethe  hat  als  das  Merkzeichen  des 
Genies  bezeichnet,  dass  es  Werke  schaffen 
kann,  die  von  Dauer  sind,  l.s  lici^t  in  dieser 
Fähigkeit  des  Genies  das  Gotlverwandte;  denn 
das  Wesen  der  Gottheit  ist  Ewigkeit  AUes 
andere  auf  Erden,  der  Mensch  sumal,  ist  In 
stetem  Wechsel  begriffen.  Die  Ewigst  des 
Kunstwerkes  den  Menschen  gegenüber  kann 
nicht  darin  beruhen,  dass  es  stan-  in  seinem 
Bestände  dauert,  denn  so  kann  es  zwar  ewig 
aber  nicht  lebendig  sein.  Die  Ewi^eit  des 
Kunstwerkes  beruht  vielm^r  darin,  dass  es 
dauernd  Wirkungen  auf  die  Menschen  zu 
üben  vermag,  mögen  sie  von  noch  so  ver- 
schiedenen Seiten  an  das  Werk  herantreten. 
Die  Ewigkeitskrifte  in  ihm  sind  so  ungeheuer, 
so  unermesslicb,  dass  das  verschiedenartigste, 
stets  gewandelte  Menschentum  darin  unter-  . 
tauchen  kann.  Ein  Kunstwerk  bleibt  nur  da- 
durch lebendig,  dass  wir  es  aus  unserer 
ei^nsten  Natur  heraus  erleben  können,  dass 
es  für  unsere  heutige  Art  zu  empfinden,  zu 
hören,  zu  sehen,  lebendig  wird.  Es  ist  ftan/. 
sicher,  dass  wii'  die  Maler  des  Quattrocento 
anders  ansehen  als  die  Menschen  der  da- 
maligen Zeit  Weü  gewisse  Stimmungen 
unseres  heutigen  seelischen  Lebens  in  diesen 
lange  übersehenen  Bildwerken  ihre  Auslösung 
fanden,  sahen  wir  diese  Kunstwerke  neu 
lebendig  werden.  Die  Renaissance,  das  Jahr- 
hundert Winckelmanns,  Canovas,  Thor- 
waldsens und  wir  heutigen  haben  alle  ein 
engstes  Verhältnis  zur  griechischen  Plastik  ge- 
funden. Es  ist  aber  jedesmal  ein  ganz  anderes 
gewesen.  Nur  Gelehrtendünkel  und  ge- 
schichüidhe  Beschränktheit  kann  behaupten, 
dass  eines  dieser  VethÜltnisse  das  allein 
richtige  sei. 

Nirgendwo  ist  Dogmatismus  verhängnis- 
voller als  in  der  Kunst;  nirgendwo  bedeutet 
er  mehr  Erstarrung  des  wirklich  Lebendigen 
und  Leben  Spendenden.  Man  werfe  nicht  ein, 
dass  diese  Auffassung  zu  schrankenlosester 
Willkür  führe  und  z.  B.  auf  dem  Gebiete  der 
Musik  einer  ganz  wilden  Reproduktion  das  Wort 
rede.  Es  findet  ja  luu'  der  den  Weg  zum 
grossen  Kunstwerke,  nur  der  kann  es  walir- 
haft  erleben,  de--  eiiieu  Smn  tüi  das  ge- 
schichtlich Gcwoidciic  besitzt.  Nur  der  ver- 
•  mag  es  su  erleben,  dem  skdi  der  Stil  des  be- 
treffenden Kunstwerkes  geoffenbart  hat.  Stil 
ist  Form:  Stil  ist  der  vollkommenste  Ausdruck 

Digitized  by  Google 


eines  Inhalts.  Darin  liegt  seine  Gesetzmässig- 
keit, darin  lag  seinerzeit   die    so  staike 

^^'irkuM.L;sk^aft  des  Kunstwerkes,  dass  man 
diese  Ausdrucksform  eines  Inhalts  als  die 
Form  anerkannte  und  deshalb  als  Stil  be- 
zeictuiete.  Dagegen  war  der  folgende  Schritt, 
dass  man  aus  dieser  einmal  als  Ideal  da- 
stehenden Form  Gesetze  fttr  künstlerisches 
Schaffen  ableitete,  fast  immer  ein  Verhängnis, 
denn  jeder  Inhalt  trägt  in  sich  das  Gesetz 
seiner  Form. 

Neben  der  Andiitektur  zeigt  kein  Gebiet 
In  fast  uiiunierbrochener  Kette  so  den  Fluch 
des  formalen  Stilgesetzes  wie  die  Musik.  Auf 
musikschöpfcrisqhem  Gebiete  ist  das  so  be- 
kannt, dass  die  näheren  Ausführungen  übet' 
fl&sstg  sind.  Niigendwo  ist  jeder  Fortsduitt 
so  s^  ate  Revdation  bekämpft  worden  wie 

(Sehl» 


in  der  Musik,  während  stdi  doch  inWiiidich- 
kdt  nur  die  Notwendigst  ofTenbaiteT  dass 

neue  Menschen  für  neues  Leben  neue  Formen 
finden  musstcn.    Aber  auch  auf  dem  Gehie*- 
der  musikalischen  keprodukiiun   hat  dieses 
Festhalten  an  Ueberfieferungen  üble  Folgten 
gehabt  Nicht 'so  schlimme  wie  auf  schöpfe- 
rischem Gebiete;  denn  die  Möglichkeit  der 
Ueberliefemng  auf  musikalisch  rcproduzieren- 
dem  Gebiete  ist  ausserordentlich  beschränk l 
Bei  der  Reproduktion  dnes  mtisikaUschen 
Werkes  ersteht  dieses  Kunstwerk  mit  dem 
ersten  Ton  und  mit  dem  letzten  ist  es  ver- 
klunuen.    Der  Genuss  des  betreffenden  Kunst- 
werkes  ist   bei  jedem   einzelnen    ein  so 
seelischer  Process»  dass  er  sich  bis  in  die 
Einzdheitengputiidit  verfolgen  und  daher  auch 
nicht  festhalten  Ifisst. 
iolgt;) 


}6w  j^efomi)  dn*  Kla^ierl^cboiH. 

Von 

Jmm6  TlMiM  d*  M«tte. 


Daw  «c  Mh  hUeliBten«  vm  efne  ReEorm  und 

niL-)Lt  um  eine  Revolntion  handelt,  ist  durch  Herrn 
Totzpl's  Ansffihmtig'f'n  i.  d.  Hl.  klai-  fyeworden. 
denen  ich  vollkommen  beipflichte,  da  sie  sich  gecau 
mit  WMinm  Biffthrongen  als  AatSbMider  wte  «k 
Lehrender  decken.  E»  konnte  bei  diesem  Streit 
keine  Verständigung  erzielt  werden,  MolHnicr^  dio 
Konservativen  nur  auf  ihre  Erfolge  pochten  und 
Infblgodema  Bich,  efewaa  elnseittcfgogai  jede  Nene» 
runj^  abschlössen,  anf  äcr  andern  Seit«  wiederum, 
ohne  vorläufig  Erfolge  an  ::>chülern  aufweisen  za 
k5imai,  bton  aof  die  Praxis  einiger  modwmer 
Künstler  hingewiesen  ood  mit  Heftigkeit  die 
„tiltc"  Methode  fHr  fa!?<'h  erklärt  wurde.  Da 
muäste  mau  sich  doch  erstaunt  fragen,  seit  wann 
ezistiwt  denn  die  OFfeDbamDg  der  einsfg  riehtlgui 
Technik?  War  Liszt's,  Rubinstein's.  Bülow's 
Technik  „falsch"':'  Und  echlieaslich  sind  doch  die 
KOnsUer,  die  als  Beispiele  der  neuen  Technik 
galten,  snant  noeh  in  der  alten  erzogen 
worden,  wenn  si>  a!sn  auch  im  Verlauf  iliifr 
Tätigkeit  zu  anderen  Itesultaten  gelangten,  üo  kuun 
man  damtis  noeh  nicht  achliesaenf  däas  sie  diese 
Ütesoltst»  ohne  jene  Basis  erreicht  hitfeen  und  dass 
msTi  von  nun  an  Ton  vornherein  auf  anderer  Basis 
bauen  muäs."') 

In  KHim:  maahatdodifrttbernlohtsolilechter 

*)  Z.  B.  wenn  ©fn  Künstler  jetzt  mit  wenig 
Fing<'rhe\v f^^uuf;  spit'U,  so  ist  doi-h  /wcifclhaft,  ob 
er  das  könnte,  wenn  er  nicht  früher  durch  Einger- 
bewegnng  die  ElasttsitSt  erworben  hfttte. 


gespielt  als  heate  —  selbst  tedinisdi  kann  ketn 

heutiger  Pianist  sich  rühmen,  Idext  oder  Tansi^ 
durlii  zn  Obertrt>t'fei).  \\'t"tin  also  Ptnp  Reform  odenr 
gar  Umwandlung  der  Technik  notwendig  sein  soll, 
so  kftonts  dss  nnr  in  nenen  An^ben,  die  dein 
Klavierspieler  gestellt  itfsrden,  oder  im  verschiedenen 
Bau  der  Instrumente  seinen  Grund  haberi.  Beides 
war  der  Fall  als  das  Pianoforte  aufkam  und  das 
Clavecbi  aafigegeben  wurde  nnd  das  erstevs  dmcob 
Liszt's  Werke.  Heute  —  d.  h.  seit  r.iszt'.H 
Tode  —  hat  weder  die  Schreibweise  noch  der 
Klavterbau  solche  Wandlangen  dorehgemacht,. 
die  auch  eim  neue  Spielweiss  bedingt. 
Fänden  wir  «  iue  Art  der  Tonertengnng,  die  der 
früheren  Uberlegen  ist,  so  wäie  sie  nattu-Uch  au- 
sanehmsn,  aber  ich  frage  jeden,  der  Rnblnstsln 
gehört,  ob  er  seitdem  jemals  schöneren  Klavierton 
gehört  hat. 

Nnn  könnte  es  aber  auch  sein,  dass  man  einen 
kürMren  Weg  snm  Ziel  gefunden  kHtts,  dsan 

miisste  nntflrlich  der  alte  verschwinden  Pipsprv 
Nachweis  zu  führen  ist  den  Propheten  der  neuen 
Lehre  noch  nicht  gelangen,  denn  wenn  sie  anch 
ihre  Darlegungen  mit  imposantem  wissenschnft- 
lichem  Material  vorbringen,  so  kann  doch  allein 
der  lebendige  praktische  Beweis  Uberzeugen.  Uerrti 
Tetsel  ist  Jedoch  der  Beweis  gelungen,  dass  es 
sich  bei  den  meisten  Punkten  nicht  einmal  um 
etwas  Neues  handelt,  sondern  höchstens  um 
klarere,  präzisere  Fassung  eines  schon  immer  Au- 
gewendaten.  l>iss  trifft  nsmsntUch  sn  bsl  der  sm 
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melBten  bestechend eu  Tjphre,  der  sog.  Gewichts- 
technik. (j(«wi8s  kann  man  siebt  ohne  Gewicht 
•ptelen  und  die  Iliia:«r  rnttaara  faat  rahm  mof  den 
Tasten,  Dicht  etwa  in  den  Knöcheln  gehalten 
werden.  Aber  ebr  n^o  gewiss  kann  man  nicht  ohne 
Piagerbewegang  spielen  nnd  die  ebeafalLs  be- 
steekendeldee  des  „Wurfes**  lietTetscil  voitrafttJoh 
•rlftutert  nnd  als  etwas  aufgedeckt,  das  natürlich 
und  bekannt  war.  Der  Vorzog  der  oeaen 
Lehre  beeteht  nnr  derin,  mehr  Elsrlielt  gebracht 
ZU  heben. 

Fpfilirh   wurde   frülior  nicht   in  dieser  Form 
gelehrt,  so  dass  znieizt  die  Lehnnethodo  in  einen 
gewiaeen  Oegeneets  cor  Prexfs  dvr  Kfloetler  gertet. 
Ich  denke  mir  dies«  Enf  wii  kluni,-  fol^^ndermassen. 
Zur  Zeit  als  die  Virtuosen    auch    zugleich  die 
groeson  Pädagogen  waren,  lehrte  jeder  seine  eigene 
individnelle  Technik.    Daraus  bildete  sich  aber  all- 
miihHch  ninp  unpersönliche  Tradition,  die  von  den 
Pädagogen,  die  nicht  mehr  Virtnosen  waren,  fest- 
gehaltea  wnrda    Llut  eber,  der  dJe  grOeete 
JEterolntlOn  In  Spielart  nnd  Schreibweise  brachte, 
war  nicht  mehr  Pädagos:n   im   alten   Sinne,  er 
stellte  das  Beispiel  hin,  analysierte  sich  selbst 
aber  nicht  nnd  eo  hat  er  wenige  Anweisungen 
inhezH/^  auf   tife   Bewpgnngen   'heim  Klaviorspiel 
hinterlassen.   Er  hätte  gewiss  nicht  sagen  können 
ob  «r  den  Ton  -vom  Rttoken  ans  eriengte  oder  von 
wo  sonst.   Aber  instinktiv  haben  wir  eile  eeftt 
Beispiel  nachgeahmt.    Da  könnte  es  nnn  s^in, 
dess  die  neuen  Pädagogen  durch  Beobachtung  au 
Kfinstlera  nnd  Naehdeoken  die  Geeetae  dieaee 
JBklavIerspiels  entdeckt  hätten.     Dann  hätten  sie 
aber  nic  hts  Neues  entdeckt,  sondern  nnr  etwas 
Bekaunte»  erklärt  nnd  begründet. 

Eine  weitere  Mahnung,  die  Beachtung  ver^ 
dient,  i--t  ilif.  die  Zahl  ilcr  Fingeriibuopen  ein- 
zoschränken.  Abschaffen  ist  gleich  zu  radikal, 
'denn  Ich  i^enbe,  daas  man  zu  Anfang  des 
ätndioms  sie  kelneafalls  eotbehren  kann.  Es  ist 
leicht  gesagt,  „man  lern»'  die  Technik  an  den 
Stücken^^,  oder„es  gibt  nur  angewandte  Technik". 
Aber  wie  lernt  man  Technik  an  dm  Stflcken? 
Man  übt  isolierte  Passagen  daraus.  Aber  nach 
diese  Passagen  müssen  fragmentarisch  geübt 
werden.  Schliesslich  findet  man,  dass  man  die 
Hand  dnivh  gewisse  Yorttbungen  gescbmeidiger 
für  jer  t  P  isNagen  machen  kann:  nnd  fertig  Ist  die 
ifiagerübuug. 

Also  die  Elemente,  die  Ornndbewegungon 
können  am  raaebeaten  wohl  por  dorch  zweck- 
mässige f iügcrObnnrtPn  erlprnt  werden.  dk>  nicht 
onmosikaliiKsh  za  sein  brancheo,  aber  direkt  zum 
Zisle  liihren  mttsssn.  Was  vermieden  werden  moss 
sind  die  unnötigen  abstrakten  Probleme  üliiTmitilg 
undBrahms:  nllrr  linps  ist  es  nicht  schwer,  Bchwie- 
rige  Uebungen  ku  eriiuden,  sie  können  auch  geist- 
rsieb  und  ntttelieb  sein,  denn  je  mehr  die  Hand 

überuiiideii  lernt,  dcstn  (►es,s<?r,  aVicr  niitipj  sind 
äe  nicht.   Der  Spieler,  dex  die  Grundformen  der 


Technik  helierrsoht.  braucht  nur  noch  TJebungren. 
die  im  Zasammenhang  mit  der  Praxis  stehen,  also 
am  besten  Paassgen  aus  der  Klaviertlteratnr  oder 
doch  solche  Uebungen,  die  direkt  zu  den  Kunst- 
werken führen.  Für  das  beste  üebangswerk  für 
den  Anfang  halte  ich  Eschmanu-Dumur's 
„Schule  der  XlnTtertechnik",  (Emst  Eulenbnrg, 
Leipzig),  für  Virtnosen  T?  Jo8effy*s  „Schoo!  of 
Piano  playlag",  (G.  Öchirmer,  Üew-Yorkj.  Als 
Sammlungen  von  Passagen  ans  der  Literatur 
.Bfdspieltechnik',  (Allan  4b  Co.,  Melbourne), 
.T.  Phftipp's  „Sammlungen  von  Oktnven  nnd 
Doppelgriffpassageu",  (G.  Schirmer,  Kew-York), 
sowie  Ö.  Mertncci's  Passagen  ans  BeeUioven^s 
Werken,  (Venturini,  Florenz*). 

Was  den  Daumennntersatz  betrifft,  so  scheint 
mir  das  Verlangen,  ihn  abzuschaffen,  aasonklam 
VoisteltuDgen  ro  stammen.  Wenn  ee  auch  Passagsn 
pibt,  in  denen  wir  ninlit  eleu  Daamen  untersetzen, 
wie  z.  B.  beim  Uebergang  von  einer  weissen  »uf 
eine  schwane  Teste,  so  ist  das  doch  Ansnshme 
und  gelingt  anch  nur  im  Noulegato.  Warum  aber 
ihn  in  gowöhnh'chen  Läufen  abschaffen?  T>aRP  er 
SO  schwer  zu  erlernen  sei,  ist  kein  Grund,  denn 
ohne  Ihn  sn  spielen  ist  mlndeetene  ebenso  schwer 
und  dem,  der  Ihn  einmal  gelernt  hat,  füllt  er  gar 
nicht  mehr  schwer.  Dass  er  gar  „gefährlich"  sei, 
kann  mau  auch  nicht  behaupten.  Mir  ist  kein 
IUI,  oder  vielmehr  Unfall  bekannt,  der  doroh  dte 
„entsetzlichen  DanmpnnnterRatztibungen"  hervor- 
gerufen worden  wäre.  Was  eoUte  es  schaden, 
wenn  man  den  Baumen  dadurch  geschmeidiger 
macht?  Gefährlich  können  nur  Spreizübuogen 
werden.  Man  sollte  nuMiiHn,  dass  wer  den  Daumen- 
nntersatz als  ,zu  schwer"  verurreiit,  noch  manche 
andere  unflberwindliehe  Schwierigkeit  im  Einvier- 
spiel finden  würde. 

Der  Daumenuntersatz  mit  der  alten  »Still- 
haltung'  der  Hand  (dem  berühmten  Auflegen  einer 
Httnze  auf  den  Hdndrfleken,  die  dann  nicht 
hernnterfiillcn  durftci.  der  ist  nllerdiugs  ab- 
geschafft. Aber  unterstützt  durch  die  seitliche 
Drehnng  der  Hand  nnd  Neigung  derselben  nach 
innen,  Ist  er  wahrhaftig  nicht  «o  entsstdich  schwer 
zu  erlernen. 

Auf  eine  Art,  die  fiand  unabhängig  von  Finger- 
nbnngen  für  daa  Klavieraplel  ▼orsnberelten,  möchte 

ich  aufmerksam  n  achen,  deren  Erfolge  i>  h  s  hon 
bewährt  gesehen  habe.  Es  ist  die  üandkultur, 
die  der  Meuhauotherapeat  W.  Sehnde,  Beriln, 
vornimmt  uod  Uber  die  er  selbst  eine  ii.teresi>ante 
Broschüre  geschrieben  hat  iTssh  ih,  Berlin).  Es 
ist  eine  wissenschaftlich  begründete  nnd  vertiefte 
Gymnastik,  wie  sie  Jackson  n.  A.  «ngedentet  hatten, 
verbunden  mit  Massage,  wodurch  die  Hand  ge- 
schmeidig gemacht  nnd  fOr  die  Bewegungen  be- 


*)  Eine  Sammlung  Fassagen  ans  Alknn's 
Werken  von  mir  znsammengeateUt,  Ist  im  Dmdc 
(Costallat  et  Cie.,  Paris). 
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fiilii><t  wird,  die  beim  Klavier-  od«r  Streich - 
instromenteaspieioa  nötig  »lud. 

Noch  ausdrückltch  möchte  ich  meiDe  Zu- 
■Unnumg  (J^dar  Plftntst  wird  «•  alehsr  tan)  ar- 

kJSrpn  zn  Herrn  Tetzel's  KrklUmng  des  Trillers. 
Die  gSchUttelaog*  ist  nicht  oor  bei  Tremolos, 
•ondwii  hei  jeder  Passage  diewr  Alt: 


•  - 

dto  >w«tefciaiinig  kUngea  nmas,  unerlftdsich,  beim 

Triller  wRre  sfe  nbv?r  verkehrt  ntirl  hin^lertlt  h,  wotl 
die  Finger  eioaoder  za  nahe  stehen  und  sich  cLadii 
laldit  BQ  dfiD  Tiatsn  festUalMii, 


Zur  Jiägi  der  neuNlebiing  der 

hat  man  aoehen  in  der  Provinz  Westfalen  in  be- 
merkenswerter Weim  Stellung  genommen.  Aof 
der    12.  JabrMversanimlnng    des  ETmngsUidiMi 

Kirchenf^esnng-vereiiiß  für  Westfulen  za  Gelsen- 
kirchen  wnrde  Uber  das  Thema  verhandelt: 
,,AliimiMn*Cb0ra,  ihre  Bodeatnogr  fflr  dte  pro- 
testantische Kirchenmusik,  ihre  Wiedererweckung 

oder  ihren  Ersatz  in  unserfr  Zeit."  Das  Referat 
hielt  der  Kautor  der  I>reii)iuer  Kreu£8chule, 

KAnIgL  Madkdmklor  Otto  Rleht«r.  Dvraalb« 

schilderte  die  Oischii'hto.  dori  B(»^t!in^^  Tjnd  dif 
Arbeit  des  Leipziger  Thomanerchores  und  des 
DiMdnsr  Knunshore»,  der  beiden  einzigen  jetst 
noch  bestehenden  Gymnaoial'Alumneuchöre, 
und  zeigte,  wie  diese  Institute  ihren  Z'^glingen, 
ihrer  Stadt,  nnd  der  kircheumosikaliächen  Welt 
kflutlerJieh  förderlteb  geweeen  sind.  Redner  bAlt 
eine  Neugründnng  von  S&nger-Alumuaten  nicht 
für  möglich,  er  tritt  aber  mit  Nachdruck  für  Nen- 
beleboog  uud  Neueinriehl unjr,  der  in  ft  ilht- rer  Zeit 
•D  Vielen  Orten  za  Grande  gegnngeoen  Kan- 
toreien e(u  und  wiederholte  seinen  auf  dem 
8.  Peutnüben  Bachfe^te  in  Leipzig  ge»teUteu  dies- 
bflsttgltdien  Antrag.  Die  Versamoiliuig  «Uiiamte 
den  Äuhführuugen  Eichters  zu  und  fassre  auf  An- 
rf»<jnni;  des  Vorsitzenden  des  Evangelischen  Kiichen- 
getiaug Vereins  für  Westfalen,  Superiuicudeut  Dr. 
tbeol.  W.  Nelie-Hamm,  einetimmig  folgende  Re- 
tolntion: 

.Die  12.  Jahroeversammlang  des  Evange- 


SchnUingecDore  und  Kantoreien 

iiechen  Kirchengetiangvereins  für  Westfalen 
spricht  dem  Yortragendeo  für  seine  Ansführun^a 
Dank  nnd  Zaatimmnng  ans.  Sie  hält  es  für 
drinp^end  wünschenswert,  diiss  die  Kennt- 
nis der  Geschichte  des  Zasammeuhangpes 
Bwiaehen  dem  Leben  der  Qotteadienst« 
und  der  Schulkirchen  chöre  der  pro- 
testantischen Kirch  (•  eiidÜi  h  fn  den  wefti»j.teti 
Kreisen  verbreitet  wird.  Zureeit  ist  sie  uioiit 
einmal  den  bemfenen  fladunKnoem  Aberall  1m- 

kannt  f>nR  mn-äs?  anders  wr»rden,  dfnn  es 
handelt  sich  am  einen  der  wichtigsten  Ab- 
«ehnltt«  der  Kttltnrgescbtclite  von 
Kirche  nnd  Schule.  Die  Versammlung  be- 
schliefst  debhalb  don  Drnrk  ävs  Ei-litfrVcluMi 
Vortrages.  Sie  hofft  aber  auch,  dass  durch  die 
AnklBbmngen  diesen  Vonrsges  die  Chrflndno^ 
von  stehenden  SchOlerehöron  zur  He- 
bung des  gottesdionstlichcn  Kuu8t-  und 
Gemeindegesanges  an<^eregt  werde,  wena 
möglich  nach  die  Stiftung  von  AInmnaten,  die 
zugleich,  und  zanä'  ViS.t  t^•^^^  Zu  i  k  hiibcn,  die 
musica  saora  zu  pflegen  und  so  eia  neues,  vcllt^; 
verloren  gegall^eae■  Gebiet  der  Verbindnn|p 
von  h unianistisolier  Jngendbildnng  nnd 
I  !li  r  Kim  st  Übung  zurü»  k'i'i-rotiern.  Dil» 
Veriiammliuig  regt  besonders  auch  an,  die  über- 
ans  wlebtlge  Frage  der  Kantoreien  anf  dem 
^iiii'li  t<  n  DeattichoQ  K i rchengesangstage 
zur  Vorhandiong  zu  bringen.* 


=  Kriiisclie  Bücktickau  = 

ftbar  KoBsvrt  nad  Op«r. 

Ton 

Dr.  KnrI  Mtorrk, 

(Fortsetzung. ) 


Auch  in  der  Komischen  Oper  ist  es  in  der 
Hlndeht  aebtobhter  geworden.  Dan  Lintiknt  hat 

bis  jetzt  schon  grosse  Summen  verscUnsgen  ond 
befand  Bich  im  verfloasenen  Sommer  deshalb  in 
einer  geführlichen  Kriais,  die  allerdings  inzwischen 
fiberstaaden  an  nein  aebeint    VieUeieht  blngen 

d.Tmit  mnnrhpflei  Aenderungen  zusammen.  Zu- 
nächst ist  an  Stelle  des  bisherigen  schilfgrünen 


bezages  eine  rote  Tapete  getreten.  liot  ist  ja  eine 
altarprobte  Tbeatarfarbe  nnd  deshalb  banfitaiohlleb 

belk)bt,  weil  sie  für  den  Teint  der  Damen  sehr 
p^inRtt;^  wirkt.  Es  ist  anch  das  eine  Folge  der 
Zeit,  iu  der  das  Theater  ledJgUch  Unteihaltnogs- 
elitte   der  vomehnien  Kreiae  war.    FHr  die 

Arehitektiir  dor  Krun!>i  hon  Oper  ahct  wirkt  dap 
Bot  geradezu  verai«;htend.   Das  ganze  Geblade 
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ist  ja  ein  Notbau,  bei  dem  die  höchste  Anerkennang 
darin  bestand,  dam  mao  snprebao  mnsste,  es  »ei  aof 
den.  knappen  Raumverhältnisiien  möglichst  viel 
Platz  gewonnen  worden.  Diese  architektoniscli  so 
unglückücben,  seitlich  fiberbängeDdeo  Kinge 
Warden  durch  dto  mstfe^rBae  Iltrbong  d«r  AQok- 
wand  dem  A.nge  eioigermassen  verhüllt,  »eil  das 
Gi'fln  porspcktivisi-he  Klarheit  vtTwischt.  Das 
l-tot  im  Gogeiiteil  hebt  sie  mügitchst  sclireieud 
h«rror,  vataoUrft  sneh  dsn  Blndmdc  das  Wnl- 
stigen  in  der  Linionffjhrnng. 

Noch  ficblijnmer  is^  dass  doroK  dan  Uebergsng 
von  d«ir  Ston»  Bnr  Ikptot'Mmste  dte  «knstltelisa 
Y«rbiltDiMe  vaittiidart  wordon  ilnd.  Es  war  in 
df»r  Komischen  Oper  Immer  nnangenehm,  dass  der 
Klang  zn  sehr  gedämpft  war,  das«  sich  geradezu 
der  Stoff  IwnuisbSren  Uaas.  Dss  nsbin  d«n 
Stimmen  und  dem  Orchester  jeden  Glanz.  Aber 
es  war  wenigstens  eiu  gleiches  Verhältnis  zwischen 
diesen  beiden  Faktoren  vorhanden.  Jetzt  iüt  das 
Orchester  sehrsisadsg  fswordeii,  olme  dasi 
der  Klang  an  sich  glJiuzender  wirkt,  and  mit  den 
Singstimmen  ist  es  beim  alten  geblieben.  Ich  habe 
der  elBM  Torstollaii^  rem  Balkon  das  araten 
Bangas  aus  beigewohnt  nnd  da  in  noch  viel  atir^ 
kerem  Masse  als  im  Parkett  unter  d«>m  völligen 
Verdecktwerden  der  äUmmen  durch  cias  Ürchester 
geUttan. 

Endlich  hat  man  wohl  aus  Sparsamkeitsriick- 
sichten  mit  dem  bisherigen  Grundsätze  gebrochen, 
fOr  jede  Oper  die  szenischen  Bilder  und  Kobtiime 
Tou  KUnstlerhand  entwerfen  zn  lassen.  Jatat 

wird  «I  is  r;.ia7.e  von  dor  D«<korntionnfirmii  Hnrtwir^ 
Co.  gflieiert.  Das  ist  gewiss  eiu  gauz  vorzüg- 
Ii«dies  Hans,  aber  aas  dem  Schema  der  herkdam- 
lichen  OperniaSzanlaraug  kommt  eine  „Firma"  na- 
türlich nie  hinaas.  anch  ilium  ui  lir,  v.  t>nn  sie  j;ute 
Zeichner  beschäftigt.  60  fehlte  deu  Int^zcnierungeu 
dieses  Jahres  das  peraSnIloha  Oaprtge  und  vor 
.illctn  auch  die  hohe  Einhaltllchkelt,  die  die 
früheren  ausgezeichnet  hat. 

Einen  scliönen  Erfolg  gewann  sich  die 
Komische  Oper  mit  8metuna's  „Verkanfter 
Braut".  Als  dli-ses  Werk  IHUi  gi;it';'.-ritl!i-h  der 
Moslkaosstellung  in  Wien  aufgeführt  wurde,  ent- 
sllndate  es  dort  helle  Begeisterang.  Die  Wiener 
MasikkrIUk  —  Hsnslick  and  Kalbeck  an  der 
Spitze  —  war  ans»  inn«»rpi>  nncl  äusseren  Orttnden 
ein  HO  ticiiroffer  i^'eind  Wagner  s,  dass  von  ihr  alles 
Jabaliid  bsKTflaie  worde,  waa  Wagner  Abbrach  tna 

konnte.  Der  Ma.ica^nitiuinit'l  ging  von  Wien  aus. 
Aas  Wagner'e  verstiegener  Welt  sollte  diese  echte 
«Yolkstfimllchkeit"  —  für  viele  Leata  beginnt  das 
alfantliche  Volk,  wie'g  schf-iut,  mit  dem  PSbal  — 
un»  erlö^n.  Gef^enüber  W;i2;(ier's  ans  dramatischen 
Gesetzen  geschaffener  iSprachmosik  musste  nun 
Bmstana'a  echt  masikaliacb»  Melodieblldong  anf- 
auiteh  leren. 

Wie  wenig  i'ifrip  wnrwn  doch  die  Wiener 
Herren  bei  ihreu  RettungsbemUhuugen  gewesen! 


Hätten  »ie  ihre  Aufgabe  weniger  in  der  Bescbimp* 
fung  des  gewaltigen  Gegners,  mehr  tn  lebeodlgan 
Leistungen  geaaben,  so  hatten  sie  diese Smetana'scha 
Oper  schier  dreissig  Jalire  frilber  nach  Wien 
bringen  können.  Der  Weg  nach  Prag  war  doch, 
nicht  -weit,  nnd  dort  flnsa  dieser  MalodieaqaeU 
ber«'its  seit  Aber  die  Sorge  far  den  tsche- 

olil.sclien  Mt'ister  Smctr.na  liattP  man  ruhig  den 
y^jorddentbcheu**  überia!«seu,  zu  denen  er  durch 
aeloe  eymphonlBQhflii  Diehtangan  aloh  auch  kllaal- 

lerfsch  hekaniite. 

£s  war  Smetaua'a  überzengtes  Tscheobeatom} 
was  ihn  der  symphontaehen  Dlehtnvg  safRiirta; 

denn  nur  80  konnte  er  die  Instrumentalmusik  mit 
charakteristiürhem  Nationnlgchalt  erfüllen.  Es  war 
dieses  gleiche  Tache  -hentum,  das  ihn  in  der  Oper 
ao  weit  ah  Mnalkdzama  endan  Iteaa.  Er  hat 
ja  Anläufe  daxo  gemacht.  Aber  sein  „Dalibor* 
blieb  in  der  eTT»ssen  Oper  stecken.  Das  Tschechen- 
tom hat  nicht  genug  nationalen  Kultnrgehalt  ftir 
sia  MosIkdraiBa.  Waa  In  und  an  diaaem  Natioiiol- 
h^bcu  charakteristisch  ist,  entbehrt  irr  (^Irösse.  Das 
Verlangen  and  der  Besiizs  and  «riues  Volkes 
ffthrtw  Bmetaoa  zur  komlieheD  Opar.  Jb>  streng 
geuommSn  zum  Singspiel,  fiir  welches  Lied,  und 
Tanz  an  muslkaiisrlicn  Gebilden  ausreichten.  Da» 
Sing-piei  mnse  voraiigehn,  wenn  sich  eine  wahr- 
halt dramatlaebe  komisoha  Opar  aotwlokeln  soll. 
Das  zeigt  die  Geschichte  der  i'allfnis.  hen,  der 
französischen  und  der  deutschen  Oper,  wo  Mozart 
deutlich  au8  dem  Singspiel  heraasw&cbst.  -  Sme- 
tana  ist  in  manchen  seiner  Werke  (»Zwei  Witwen", 
„Der  Kll^.'?")  im  ünhmen  de?;  Sitif^piels  peblii>ben; 
wo  er  darüber  hinauswächst,  ist  er  geircuer  &»chüler 
Mozsrt's.  Das  Vorbild  Hozart'a  leoohtat  niobt  nur 
durch  die  ganze  Satztechnik,  sondern  zeigt  sich 
ftberWI  in  der  Mclodiebildui;^.  u'o  Stnetntm  nli'lit 
ans  dem  tschechiBchca  Voiktiiied  und  Voikätan^e 
achöpfea  kann.  80  wenig  man  dort  von  bloaser 
Macbalimung  oder  gur  Entlehnung  sprechen  inn;; 
—  obwohl  es  u-jch  an  solchen  nicht  ft-hlt  —  wirk- 
lich bodeubtäudig  Ist  nur  das  au.^^oprochen  Tsche- 
ebUche.  Darum  kommen  die  Leute  uns  dem  Tan/.eu 

nicht;  licrairs.  Zum  Iluninr  r('i>  LTs  iiiclit;  o  Mi'i'.t 
Komik  oder  im  bebten  Jü'alle  Lnstigkett,  und  so 
spfinm  wir  iauner  ein  iivaerllobes  Tanzen.  Bas 
hat  tieiu  KQatliebea»  and  ioh  bin  der  li-t/.te,  mich 
nicht  daran  zu  ergötzen.  Aber  es  ist  doch  Tiot 
wendig,  hier  deutlich  die  Abstände  zu  betonen. 
Wenn  die  Taoheelien  Smetana  ihrsn  ICoaert  nennen, 

gut;  ein  T.->chechi.si:her  Mozart ;  der  Mozart,  der  aus 
einer  tschechischen  Kultur  herauswachsen  kann. 
Unserem  Moeart  —  and  wann  ioh  dabei  nnr  d«a 
DramatlkarB,  nicht  dea  AUkBoadan  daoha  — nicht 

das  nii^ht  au  die  Knie. 

„Die  verkaufte  Braut"  ist  in  Berlin  anf  ver- 
sehiedeasn  Bflhnen  gespielt  worden.  ZnLahzaltaa 
Krolop*a  war  sie  eiue  Glanzleistang  dar  KSd^ 

liehen  Oper.  In  der  Komischen  Oper  wurde 
das  Ganze  viel  derber,  nicht  operettenhaft  angefasüt. 
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Das  Werk  vertrügt  das  sehr  gat,  wenn  anch  der 
(nfiflielM  BaHbaifb  Blkntler  ab  Hctamtovomittlar 

Kegel  fjeni  etwas  wenljr^r  zappelip:  sein  k"<nntr- 
Jdit  guter  Mässigang  wurde  die  zweite  derbkomische 
Rotle,  dwafeattomd«  Wenzel«  von  Herrn  Krender 
gefi^ehcn.  Das  Liebespaar  war  mit  Naval  and 
Lola  d'Artt^t  srhon  äasserlich  sehr  !<ympathisch  be- 
setst.  ^aval  war  dabei  recht  burschikos,  leider 
•UmmUcli  nicht  gnat  frei.  Frtolehi  d'ArUtt  nra» 
sich  sehr  hüten,  ihre  Stimme  za  tiberanstrengen, 
sonst  wird  es  mit  ihrer  Mittellage  schlimm.  Voll 
aasgelassener  Lustigkeit  war  alles  Massenspiel, 
snmal  die  ZirkttaBsen«.  Dm  Orchcaker  qtlelte 
reichh'rli  dorb,  was  bei  den  obpn  erwShntpn  nkn- 
stiscben  Verhältnissen  doppelt  unangenehm  wirkte. 

In  dem  Orgelkooaert  des  Masikdirektors 
Bernhard  Irrgang  am  4.  Dezenibii  in  der 
St.  Marien-Kirche  wirkten  Fräulein  Kate  Becker 
<8opruiX  Frau  Bmmy  Feeee  (AU)  vnd  Herr 
Herbfit  Ril<y  (C<.'!lo)  mit.  Frl.  Becker  ist  nicht 
mehr  unbekannt  und  wigte  in  dem  Vortrag  einer 
Meesiasarie  oad  eine*  Adventliedes  von  Albert 
Beeker  die  VonOge  ihre»  hellen  Soprane.  Neu 
warpn  nnf«  Fran  Peaso.  dpron  schöne  pastose 
Altstimme  sich  besonders  für  Oratoriengesang 
eignet  und  Herr  Riley  nne  Hennover,  der  «Ich 
in  fieriin  nun  entenmni  hOren  UeM.  Herr  JRilej 


spielte  mit  sehr  sauberer  Technik  und  fein  emp- 
fnndeoeaB  Tortra^  eine  Oelit^Sonaiie  von  Mnreello 

ttnd  ein  Lari^lietto  von  Camfllo  Schttmann. 
Seine  Darbietungen  zeugten  von  erfreulicher 
Sieherhelt  und  moefkaUschem  Yerstindnls,  eo  deee 
man  Miaem  Namen  gern  wieder  auf  d«n  ^rognunm 
be<re<<neu  wird,  Pei  KouztrtgHber  steuerte  noch 
mehrere  Solovorträge  auf  der  Orgel  bei  n.  a.  die 
2.  Oigeleoneie  von  M ex  Heger. 

£iDen  Arien-  und  Liederabend  veranstaltete 
Frau  Elfriede  Goette  am  15.  Dezember,  wobei 
eoeeer  dm  fies.  n.  Arle  der  Snaenne  aoa  .Flgaroe 
Hochzeit",  dem  Ret.  n.  Arie  (Polacca)  aus  ^Hignon* 
von  Thomas,  Schubert  und  Schumann  au 
Oehflr  kamen.  Von  entarem:  Litmney,  Trockene 
TriUien,  Abendrot,  die  Forelle,  Ungeduld;  von 
letzterem:  Lotos-BIame,  Mondnacht,  DichbTliobe, 
Venezianisches  Lied,  Aufträge.  Abgesehen  von 
einigen  nokter  eaegeaproebenen  tttlbea  worden  die 
Lieder  inf^esamt  mit  edler  Tongebiiut,',  überlegener 
Technik  nnd  tadellos  reiner  Intonation  gi-8ungen. 
Die  Gesänge  wurden  von  FrL  Anne  £pping 
dorehaus  mit  Geadunack  nnd  rhythmiaeiier  Prft- 
xision  begleitet;  nntpr  den  Solostücken  von  Bach 
und  Chopin  fiel  namentlich  die  thematisch  klare 
Wiedaigabe  einer  Beohtohen  Foge  angcnebni  anl. 

Dr.  au. 


MitteUungcn 

▼  on  Hoohsohulen  und  Konservatortan. 


Prf5fnn»j*»n  dr«?  MusikpÄdagO'j:isi"hen 
Verbandes.  Für  Januar,  Mära  nnd  April  sind 
▼on  naebetefaenden  Lehranatalten  Prttfnngen  en- 
gemeldet:  Konservatorinttt  VOnC.Holtschnelder- 
G.  Hüttner,  Dnifmiind,  Konservfitorinm  von 
Fr.  Vogt,  Unmbarg,  Kouservaionum  von 
B.  Wegniann,  Braonaehweig,  Moslkaehnle 
von  L,  .M»^nzel,  Breslau.  Krin8«  rv;i1ori«  n  von 
Stern  und  Klindworth-Scbarwenk»,  Berlin. 

Dea  Mallftnder  Roneervatorlnm  der 
Musik,  welches  seinerzeit  von  Vizekönig  Eugen 
Beanharnais  gogrUndct  wurde  und  spkt^^r  den 
Namen  Giuseppe  Verdi'«  erhielt,  feiert  in  diesem 
Jahre  die  Jablläom  aelneo  hundertjährigen  Be- 
ütehen.s.  Die  Jubelfeier  ftodet  im  April  Ktatt.  Em 
italtP!»i>;rh*^r  ,  Mnsikkongress'"  wird  die  Tonkünstler 
Italieus  in  Mailand  vereinen.  Während  der  Fi'St- 
woebe  ▼eraoataltet  das  Konaerratorimn  gemelaiam 
mit  der  «Scale**  nnd  den  „Mnaikgeaellaohaften 


der    stiidt"    TheatervoiafeeUnngen    nnd  Mnaik- 

aufführangen. 

Die  Hochachnle  fttr  Hnalk  in  Mannheim 

widmete  ihren  ersten  Schüler  -  Vortragsabend  dem 
Andenken  Edvard  Grippr's.  Nach  einfm  pin- 
leitenden Vortrag  durch  Kapellmeister  A.  Blas» 
kamen  too  Orieglaehen  'Werken  o.  a.  aar  Ao»- 
führuug:  Die  F-dm  -Violinsonnto.  o\>.  8,  Klavior- 
etficke  ans  op.  43,  Kochzeitszug  auf  Troldhangen, 
die  Holberg-Saite  fdr  Sferelehoreheetw  nnd  ein« 
Beihe  Lieder  für  Sopran  und  Barlton.  Haa 
Konzert,  welches  zur  F»'tpr  des  Geburtstages  der 
GrOMsberzogiu  Luise  stattfand,  brachte  nur  geist- 
liche M aalk:  Eine  Sonate  fftr  Orge)  von  Frltn 
Häckel,  l>ebi<  r  <b;r  Atihtalt,  Ave  Maria  von 
Brahms  und  den  2li.  Psalm  von  Schubert  für 
4  stimmigen  Frauenchor,  femer  Gesänge  von 
Brahma,  Mendeleaohn  and  Albert  Beoker. 


'  Yermisehte 

TJÜi  r.ehmann  wnriie  vom  Kaiser  von 
Oesterreich  das  goldene  Verdienstkreuz  mit  der 
Krone  ▼erlJehen. 


Naehriühteii. 

Wif  r::orapli3.  t  wirJ,  ist  Prof.  Max  SchÜlinga 
vom  Herbst  IWÜ  ab  als  endgülUgor  Nachfolger 
Pohljg's  fttr  die  Stnttyrlar  Kofhtthne  gewonnen. 
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Er  ulmrnimmt  die  Konzerte,  eine  Reihe  klu-^si^^'her 
nud  moderoer  Opern  and  wird  namentlich  auoli 
als  mniikaliaeker  Bähst  dar  InferadMis  wirkmi. 

Ks  ist  in  Jen  letzten  Jahren  wiedeiliolt  vor- 
gekommeo,  daes  wertvolle  Uandachriften  und 
HMinskriptacUUse,  die  in  Dentsohland  ntm  "Vw 
kauf  sngeboteD  worden,  nicht  hier  verblieben, 
sondern  nach  dem  Anslande  wanderten.  So  if~t 
auch  jetzt  wieder  die  in  Leipziger  Besit;:  ge- 
weme^  ca  2U600  Hk.  bewertete,  wtehtige  Miuik- 
handet-hrift  aiu  dem  X  Jahrhandert:  .Das  Bre- 
viarinm  Bp  n ed  ic t i ti  vi  m  Completum'  von 
einem  franzdaischeu  iSauimler  erworben  worden. 
AU«  BnmAhrnigen  des  Lefpslger  Bedtiera,  die 
Handschrift  an  eiut-  dentsche  Sammlntig  zu  ver- 
kaufen, blieben  erfolglos,  und  als  auch  von  selten 
der  massgebeodtten  Melle  der  Ankaof  ein  xtDf 
bekannten  Gründen  abgelehnt  wurde,  war  de* 
Werk  für  Seatschland  verloren. 

Die  Wiener  ^usik-  and  Theateraae- 
•tellnng  wturde  em  5.  üenmber  In  den  Oarten- 
baa8äl<>n  eröffnet.  Es  finden  tkglich  in  den 
Nachmittag-,  hczw.  Abcndstnnden  Prornenadon- 
und  Symphoniekou^erte  des  Wiener  Ton- 
ic ttnetleroreheeter«  im  AanteUiuigetheeter  Statt. 

Die  Pariser  „Societö  J  S.  Bach"  unter 
Leitung  ihres  Dirigenten  Gustav  Bret  fijhrte 
Anfang  DeMaber  Baeh's  ,Jobantiiapa«alon*  mit 
groiiem  kttniHeriachen  £rfolge  auf.  SoliJitbek 
waren  daran  a.  a.  beteiligt  die  Herren  Oeorge 
A.  Walter-Berlin  und  Gerard  Zalsmann- 
Ameterdam. 

In  Paris  wird  im  Laufe  des  Januar  ans 
Anlass  des  lOOjährigen  Bestehens  des  Pariser 
Klavierhauses  Pleyol,  das  von  dem  Wiener  Kom- 
poolM  J.  J.  Pleyel  (1767^1881),  einem  ■einer' 

•/.r-it  sehr  h<'liebten  TonsPtzer.  beLrrdndet  wurde,  ein 
„Chopin-Eest"  stattfinden.  Oamille  Pleyel, 
der  Sobn  und  Erbe  J.  J.  Pleyeis,  hat  n.  a.  die  Ibm 
gewidmeten  „Pröludes"  Chopin"s  verlegt,  während 
Frau  Pleyel  die  Nachtütüi  ke  op.  9  iof.'e<  i^'nt  t  sind. 
Mit  fraa  Kiss-Arbeaa  als  Solistin  soil  die  Ver- 
anetaltong  daa  geaamte  Sehaffm  dea  imvergleioh- 
Uchen  Klavierpoeten  vorführen. 

Im  NiK-lilasse  Josef  Joachim's  befindet  sich 
ein  angedrucktes  Violinkonzert  ans  der  Feder 
Robert  Sehnmann'a.  Vor  Jahren  hatte  aleh 
Andreas  Moser  nm  Au.-;kunft  an  .Toarhim  über 
diese  Schöpfung  des  grossen  itomautikers  gewandt 
und  nacbatehendea  Schreiben  ala  Antwort  erhalten: 
„Lieber  Moser,  Sie  bitten  mich  nm  Auskanft  über 
ein  a!^  M»irrpt.  in  meiuem  Besitz  befindliches 
Yiolinkonzert  von  Kob.  Schumanu.  Ich  kann  nicht 
ahne  Bewegung  davon  sprechen  t  atammt  ea  doob 
aas  dem  letzten  Halbjahr  vor  dem  Ausbrach  der 
(reisteskrankheit  des  theuren  Meisters  und  Freundes 
(Düsseldorf,  IL  September  bis  3.  Oktober  1858  steht 
anf  dem  TltelUatt)!  Der  ümatand,  dae»  ea  nieht 
veröffentlicht  worden  ist.  wird  Sie  schnn  zn  dem 
Sckioss  bringen,  dass  man  es  seinen  vielen  herr- 


lichen Snhöpfnngen  nicht  ebenbürüg  an  die  Seite 
Stellen  kann.  £in  neues  Violinkonzert  von  Schumann 
—  mit  welobem  Jabel  wthrde  daa  von  allen  Kollogen 
l)ef;rü.s8t  worden  sein!  Und  dot-h  durfte  gewissen- 
hafte Freundessorge  für  den  Kahm  dea  geliebten 
Tondichters  nie  einer  Fnblloatlon  daa  \7ort  reden, 
ao  Tfeliimworben  ea  aaeh  von  Veriegecn  war.  ISs 
mnss  e!)C!n  leider  gesairt  werden,  dass  es  eine  ge- 
wisse Ermattung,  welcher  geistige  Energie  noch 
etwas  abzuringen  aieli  hemllhte,  nleht  irerkennen 
iHsst.  Einzelne  Stellen  (wie  kÖDute  das  anders 
sein!)  le^en  wohl  von  dem  tiefen  GemUth  des 
Schaffenden  ZeagoitiS  ab;  um  so  betrübender  aber 
Ist  der  Kontrast  mit  dem  Werk  ala  Oanaes.  Der 
erste  Satz  ,.Tn  krüfti^^em,  nicht  schnellem  Tempo*' 
überschrieben,  D-moU  hat  etwas  rhythmisch 
Eigensinniges,  bald  kefttgen  Anlanf  nehmend,  bald 
atoekend;  im  ersten  Tattl  wirksam  sebnell  zu  einem 
zweiten  milden  Thema  von  welcher,  schöner  Stim- 
mung hinleitend;  echt  Schumanaisch!  Aber  dieses 
kommt  nicht  sn  recht  erqnicksndam  Ansban,  nnd 
windet  sich  allm&lig  zu  schneller  Bewegung,  um 
variierend  in  Passagen  hinein  Tn  lenken,  die  den- 
noch den  gewollten  glänzend  eu  Abscliluäs  der 
fioloatimma  vor  dem  nwelten  Totti  nicht  gewähren, 
weil  der  Violinsatz  oft  schwer  spiell»ar  ist,  ohne 
wirkungsvoll  zu  sein.  Das  zweite  Totti  wiederholt 
in  F-dnr  den  Anfkni;.  Im  daranffolgenden  Solo, 
das  &at  sn  intim  für  ein  Konzert  In  der  Dureli- 
fdhrung  erscheint,  ist  ein  fein  angelepter  Or^el- 
punkt  auf  der  Dominante  der  Haupttonart  bervor- 
tretand.  Er  könnte  sohön  nnd  bedwoteod  wirken, 
kommt  aber  kaum  zu  voller  Geltung,  weil  die 
Toola^^e  dor  Violine  nnd  die  Instrumentation  die 
Steigerung  nicht  genügend  uuterstützen.  Tief, 
«tgenthOmllch  und  gemttihvoll,  hebt  der  swalta 
Satz  („langsam"  fiherschriehen)  einleitend  an,  zu 
einer  „ansdracksvollen"  Melodie  der  Violine  führend. 
Liosse  lieh,  das  seifge  Trftnmen  dodi  festhalten  — 
herrlicher  Meister!  So  warm,  so  innig  —  wie  nur 
je!  Aber  die  blühende  Phautnsie,  mir  blutet  das 
Uens,  es  zu  gestehen,  weiclit  krüukelnder  Cirnbelei, 
der  flnss  stockt,  windet  steh  thematisch  welter 
und,  als  sehnte  i^ich  der  Componist  selhnt  aus 
diesem  Grau  der  Peflektion  hinaus,  rai  er  sich  zu 
einem  das  Tempo  steigernden  Übergi  g  in  den 
IStstenSats  anf,  einem  Polonaise- artigen  Dreiviertel- 
takt <,.tehhaft,  dr,rh  ni'  ht  si  hneil"  übers-oht  ieben). 
Das  Hauptthema  setzt  schwungvoll  ein,  wird  jedoch 
In  der  Entwlekelaog  monoton,  wieder  die  gewisse 
cbarakt-  i  i  '  Starrheit  des  Rhythmus  an- 
nehmend. Aucli  in  dickem  Satz  fehlt  es  ufrht  an 
interessanten  Einzelheicen ;  so  ist  es  z.  ti.  an- 
mnthend,  vri»  Anapielnngen  an  das  sinnende 
Adagio  mit  dem  Lriii^Iiaften  Hauptmotive  des 
Finale  im  Gegensatz  gebracht  werden.  jNor  kommt 
anoh  hier  kein  freies  Geffihl  frohen  Oennsses  anf. 
Man  merkt,  dass  Gewohnheit,  mehr  als  freudiger 
Anfsehwung  znr  Entwirklnng  antreibt:  Wieder- 
holungen setzen  ermüdend  ein,  nnd  die  gl&nzend 
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gemeinteo  Figfuratioueu  zwingen  der  äoio-Violiae 
vnifcnrohnte»  wirknagsloRe  Arbeife  «K  Sie  wardea 
gfcli,  liftber  Mosor,  nnn  Ich  Ihion  Wunsch  erfüllt 
hab',  etwas  über  das  Konzert  miuateilen,  erklären 
wmram  Sie  mioli  Öfter  in  iMlitten  brnttoo.  Um* 


man  doch  uugeru  die  Iteiiektiou  du  walten,  wo 
amn  von  giamm  Ebfaea  xo  lieben  ud  ra  ver- 
ehren eowolint  Utl  Seien  Sie  frenndschnftlichsT 
mit  den  besten  WüneciieD  für  di«  Fwien  gogriU^t 
von  Ihrwt  f^r  eigeiienen  Joeepb  Joerhin." 


Bücher  und  Musikalien. 


Inder  8axlcluier,  op.  -ki.   fünf  Lieder  für  eiue 

Singatimme. 

B.^8«kt84er  N«kfl.  (C.  8leM«rll««K  8«rlta. 

Der  Vonug  dieser  iJedtr  besteht  in  ihrer 
äiiasigen  Melodiic  und  ihrt-in  durchaicbtigeu  isatz, 
der  frailk'li  ao  ebenmlaalg  und  fHcdlleb  dalilD* 
fliesst,  da&«  er  hin  und  wieder  eiuig^e  sezessiu- 
niatlacbe  Anwandlangea  schon  gut  vertragen 
k0note.  Mehrere  bsrmoiifaobelTnrrfBbelteiB  meeben 
eich  ootiebsam  bemerkbar,  so  akOM  9kh  in  Mo.  5 
fast  dun-hwcg  das  Cis  in  Des  verwandeln.  Wie 
kann  sich  aber  in  heutiger  Zeit  ein  deatscher 
KiOmponUt  BetonnagseOnden  wie; 

smehnlden  kommen  leeeen? 

Max  Keger,  op.  1(4.   Sechs  Liedei-  iür  eine  Siagät. 
OMe  VsveMV*  Lstf  atf  • 

Keger  besitzt  eine  Art  Jaantlietnr,  eiue  gate 
und  ein«'  schlimme.  In  diesen  liifdfrn  behauptet 
glückllcherwetüe  die  erstere  die  Oberhand.  Mit 
Asuehme  der  ereten  and  letstni  Nonimer  kann 
mau  an  den  übrigen  zumel>t  seine  Fi« mle  Imben, 
ja,  das  dritt«  Lied  , Mutter,  tote  Mutter'  mit  dem 
immer  wiederkeiirenden  ivittgcmotiv  des  ersten 
Taktee  nnd  dem  em  Sehlnss  kenm  h9i  baren,  wie 
von  tiefstem  ?^r-(imfrz  durcuzittt-rten  Ruf  „Mutter*, 
gehört  zu  dt^u  erfrealichsten  Lie<lerpoesien,  die 
Reger  nnd  die  moderne  Zeit  hervorgebraoht.  Das 
ist  bei  aller  Kühnheit  in  der  Verwendung  neu- 
zrifli-hcr  Ausdnicksmittel  planvoll  augelent  \n\A 
warm  empfunden }  —  dafür  sind  die  beiden  Ecklieder 
desto  eehUasmer  geratea.  Am  äehloes  des  ersten 
möchte  mau  Eich  wenigätens  an  der  Geschickljch- 
keit,  mit  der  Heger  10  Tukto  hindurch  einen  aus 
den  vi<»r  Töuen  £  Die  Cis  A  bestehenden  bssso 
ostinato  koatrapnaktlerbk  achadloB  hellen,  aber  die 
Wirkung  bleibt  äosserlich  nnd  die  poetische  Idee 
des  Dichters  wird  von  dem  Kontraponkt  er- 
bannnngslos  ta  die  Tiefe  gezogen. 

Anto  KlMm- 

Vrederiek  Voss,  op.  26.  Mnaikalieches  Skiszenboch. 
Ohr.  Vf.  TIsirsib  a—ai  LIiMiseiKa» 

Wir  sind  dem  Komponisten  schon  früher  auf 
dem  Oebiete  tles  kleinen  Klavierstücks  be^vf^net, 
ätets  in  geuieseender  l'reade  über  seine  feiu- 
ilDnlge  «ad  gew&blte  SebreibwelM.  Deaeelbe 


Empfinden  beherrschte  uns  beut  t^im  Durchttpieieu 
seines  .Musikallsobeo  Sklsseoboehee'.  £•  ver- 
eint in  'J  Heften  12  kleine  anmutige  und  vornehme 
Tondichtungen  von  intimen  Reiz;  Stückchen  voller 
Poesie  und  Innigkeit  des  Uefülüs,  wie  man  sie  in 
so  kleinem  Rabmen  eriten  antrifft  Dem  toch> 
liit^chen  Inhalt  nnrh  sfri'i  sie  nis  leteht  zu  He- 
;&eichtteu,  für  die  .Mittel^tnien  zu  verwetten,  man 
darf  afe  aber  nnr  der  mnalkallecben  Jngead  aa« 
vertrauen;  die.se  wird  ailei-ding^  für  ihre  Ge- 
schmacksbildung, für  feinen  ausdmckt»vulleti  Vor- 
trag grossen  NaUen  aus  dem  Stndinm  zieheii. 
Das  Werk  sei  regster  Benntanng  warm  emp- 
fohlen. 

Otto  Zweig,  op.  7.  «Sfiebn  EJavieratdcke'. 
vir.  Ustasr»  Iisipd» 

In  1"  Einzelheften  bietet  uns  der  Autor 
hier  eiue  Üeibe  vou  Klavierstücken,  die  dareh 
Evfladang^  Straklar  and  Oavdiarbeitaikg  aofott  das 
latereeae  fweeln  and  es  aacb  danernd  zu  erhalten 

vermögen.  A«i«ser  dem  ersten,  einem  8innifr**n  auf 
einem  schlichten  Motiv  uufgebnuten  nAlbamblaU", 
das  nnr  eine  Seite  fttllf-,  sind  alle  flbrigen  welter 
ausgeführt,  mit  charakleristiKchen  Haupt-  und 
Seitent  licmen,  di«r  der  Komponist  durch  geschickten 
Aufbau,  ktüfti^e  D^'namik,  reiche  harmonische 
Belenohtung,  ku  wirkongeToller  GrOote  aa  «teigern 

vorsteht.  Die  Stfi,  ke  bewehren  sich  in  !en  freien 
ifautasieformen,  je  ein  Capriccio,  Intermezzo,  im- 
promptn,  eine  Novellette  and  Hnmorecke,  aoseer» 
dem  uoeh  4  in  Tanzformeit  gebtiltene.  2  melodiech 
und  liai  iiiüniseh  st-hr  ansprecherde  „Walzer",  ein 
origineller  ^slavischer  Tanz'*  und  eiue  glanzvolle, 
vollstimmige  .Polonaise*,  mit  der  die  Selbe  ab» 
sclilieSüt.  Es  steckt  Blut  und  Leben,  warmherziges 
Empfinden  und  tüchtiges  Köunen  in  den  Stücken, 
die  schon  eine  vorgeschrittene  Technik  zur  rechten 
Wiedergabe  erfordern;  wirmöchlea  ele  recht  wann 
zum  Srndinm  empfehlen,  überzeugt,  dass  sie  den 
äpieJendeu  sowohl  ^Nutzen  als  auch  (iennss  bringen 
werden. 

J.  Pbll^pt    „Vingt-Cimi  (  rtnons". 

Jaala  frer«t,  Lyoa. 

Daa  vorliegende  Stndlensrerk,  berechaefeOlaieb- 

mässigkeit  nnd  üoabhänglgkeit  der  Finger  zu  ent- 
wickeln, ist  eine  Siinirntunp  zweistimniiLrer  Kanons 
verschiedener  Meister:  Bach,  (Jlumeuti,  Hummel, 
Beethoven,  BoSly,  Weber,  vorwiegend  Jedoch 
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«Ips  bckaiintt  u  Kauon  -  Meisters  Aug.  Alex. 
KlengeL  Uoter  den  25,  in  zwei  Ueften  vereinten 
Kanons  tot  er  allein,  mit  10  Nammen  -vertraten. 
Wir  findon  die  verscliiedenfiten  Kanons  fn  der 
Sekunde,  Qaerte,  Quinte,  Septime,  Oktave,  2soue, 
Dedine  und  Dnodeslme,  Kenon  in  Gegeobewegong, 
Canon  per  augmentationem,  Canon  perpAtael  nev« 
Durch  Horgnütigr'u  Fingersatz,  Anleitung  zu  ver- 
ändercen  rhythmischen  Studien  geataltet  «ich  die 
Smmmtaiig  en  einen  ergtobigeo,  euigenldmeten 
Tochnikwerk,  wahrend  zu  gleklier  Zeit  durch  di»> 
vom  Herausgeber  eiogeltigte  Dynamik  den  strengen 
Formen  Glanz  nnd  Leben  verliehen  nnd  ihnen  alle 
Troekeoheit  abgestreift  ist.  So  darf  die  Samm- 
Inng   allen  Eni!  tr^ufHerenden  fördernd  nnd 

nutzbringend  für  iiire  technische  Ausbildnug  eln- 
drtDgllehit  empfohlen  werden. 

Ahm  MoneH. 

EiaoBi  IiHiens,  op.  26.  A  travera  Champa. 

No.  ;!.    La  sonrce. 
Gowfw  ÄMwnj :  Marche  triomphaie  de  la  Princeaae 

Polivhinelie. 
rimwelt  Pwta. 

Zwei  ginslich  von  einander  verschiedene  EUa- 

vierütticke;  das  eine  innerlich,  dns  andere  äusser- 
lich  wirkend.  Laurens'  „La  source"  ist  ein  er- 
ftenendca  kleines  mnalkallsebea  Landsebaftsbild 
intimen  Charakters,  sehr  fein  mit  wenigen  Strichen 
»nsgt'fülirt  5  das  nndcr«^  Fragment  einer  Kar- 
uevaltimusik,  nicht  neu  uu  Eiufällen  nnd  Witzen, 
nber  dnreh  straffen  Rbythinna  nnd  gewiaae  fileganz 
itnmpihiti  crträglirh.  Dif?  meisten  werden  fri  ilii  h 
das  erste  StUckcheu  lieber  gewinnen;  ubtftdies 
eignet  es  «Ick  sehr  xnm  Vonrag  nnd  iat  zugleich 
eine  melodtache  Akkordatndle  für  die  Unke  Hand. 

SISffHed  Langgaard:   Klaviei«taeke:  Wiegenlied, 
.Walkttre*,    zwei    Elegien,  Andante 

funilbre,  Märchen  uud  Consi  .[itin..  — 
Puiouuise  (l'is-moU).  —  Fautesia  appat^sio- 
nata  ^£-aioll>. 

Vll**l«  BaaSM»  KenefeaaM. 
Die  ohcn  an  t-rst'-r  Sti  II«'  (.^'cnannton  kleiiiftvn 
f laaof ortest ücke  von  Siegfried  Langgaard  ge- 
kOrsn  ohne  Ananalmie  der  guten  Salonrnnsflc  an. 
Sie  sind  von  vornehmem,  teilweise  auch  wirklich 
(ndividucllciii  Gfpräge  and  melodisi  li'  in  i  lu.>s, 
spielen  sich  leicht  und  ohne  nennenswerte 
Hehwierigkeifeen.  Das  ^Wiegenlied*  (Fls>dar> 
ist  ein  zartes  StUck,  dessen  einfache  Haoptmolodie 
mit    einem    (fast  stark  chromatisifreuden) 

ZwiBcheDSÜtzchen  abwechselt;  das  .Walküre"  ge- 
Bsants  Genrebild  beinahe  mit  an  kiUtlgen 
Strichen  gezeiidmet,  wenii'^loicli  in  .srincr  Ent- 
schiedenheit and  Kraft  von  gnter  Wirkung;  die 
beiden  „Elegien"  unter  einander  wohl  ver- 
sehtoden,  die  eine  eUdi  In  grosseren  Sehmeraena- 

ansbrtichen  orpchprid.  die  ariderp  in  -it-il'pr  Ke- 
sigoation  verklingend.     Viel  Stimmung  liegt  iu 


dem  „Andante  funcbre",  dessen  trübes  nnd 
strenges  C-molI  im  MittelsatK  von  einem  zarten, 
innig  empAindenen  As-dur  al^elöet  wird.  Phan- 
tastisch prf?chelnt  das  „Märrhen"  (Fis-niolH  im 
natfirlich  schnellen  Wechsel  von  Ton-,  Taktart 
nnd  Sbytbmns  nnd  von  lyrischen  OefdUea  be- 
seelt som  Schlüsse  die  „Consolatlon"  (Aa4ttr)i, 
<lie  sich  allmählich  zu  emphatiKcher  Bt  iceisterrtnp 
emporhebt,  um  dann  im  Zustand  schöner  Toti- 
verkUrnng  abaneehlissseo.  —  'Wesentlich  liShere 
Anforderungen  an  das  ti^i'hnische  Vermögen  stellte 
Langgaard  In  seiner  (Fis-moll)  Polonaise,  worin 
er  fast  die  gesamte  Klangkraft  des  Pianofortes 
sieh  gross  oad  rüeklialtaloe  entfalten  liest.  Die 
Komposition  splbat  ist  von  nnpprpprüpfter  Pliysiopr- 
nomie  und  es  kontrastiert  das  As-dur  des  Mittel- 
sataes  auf  erfrsnlleke  Weise  mit  der  im  ttbrtgan 
vorherrsekenden  Haupttoaart.  Die  Polonaise  ist 
auf  den  jrrossen  Effekt  hin  geschriel>ea:  sie  erreicht 
ihren  Zweck  auch  in  jeder  Hinsicht  und  bleibt 
doch  immer  mosikaUaeh  und  wttrdevoll  —  ohne 

Ftage  einer  ihrer  f;rösf-t<;n  Vorzüge.  -  An  die 
grosse  musikalische  form  tritt  Langgaard  in  d<*r 
Pantasia  appassionata  (£-moU)  heran  —  wie 
mir  scheinen  will,  mit  minderem  Glück  Wohl 
durchpulst  diese  Komposition  ein  gesunder, 
kräftiger  Zug.  Auch  der  dem  Tonsetzer  znr  Yer- 
fOgung  stehende  melodische  Ponds  erscheint  dnreh- 
aas  nicht  geringfügig.  Indessen  soll  dook,  wie 
verschiedene  Beispiele  nas  älterer  nnd  neuen»r  Zeit 
hinreichend  beweisen,  auch  iu  der  sogenannten 
„freien*  Form  der  Fantasie  eine  noch  ioomer  er- 
ki  iinbare  Gliederung  und,  wenn  auch  n*i  nnd  zn 
nur  leise  angedeutete  Verbindung  von  Haupt-  und 
2<iebeugedauken  vorbanden  sein.  SÜeran  fehlt  ee 
teilweise  in  Langgaard*a  Fls^moll-Fantasie,  so  viel 
sie  auch  im  Ubrij^en  gute  nnd  wahrhaft  innerlich 
erlebte  Musik  aufzuweisen  hat.  Die  ziemlich  groes 
angelegte  Komposition  verlangt,  soll  sie  voll  snr 
Wirkung  gelangen,  schon  simnlleh  vocgeriickte 

äp**^»^-    '     '  ßugBa  Segtäta. 

Dr.  E.  Klelhanser:  »Die  Stimmgabel". 

it.  fl.  T«Bba»r,  Ucipilir. 
l>er  Verfasser  nennt  das  Werk  eine  Mooo- 
graplkic,  auf  fremden  Untersuchungen  fassend.  Die 
vielseitigen  Forschungen  der  FchwIngnngBgeseiae 
der  Stinmiiculii'!  und  ihre  Anwonduntc  in  der 
Physik  werden  iüer  aus  ^  Abhandlungen  und 
BBchera  gesammelt  nnd  aosammenfassend  dar- 
gestellt. Dieses  schätzbare  Verdienet  ennBglicht 
eine  erfo!)s'roirliere  Benntznnj;  der  Stimmgabel, 
deren  Untersuchungen  bisher  nnr  in  den  verschie- 
densten In-  nnd  amUndischen  Zeitschriften  zer- 
streut vorlagen.  Für  eine  neu-'  Auflage  drirTte  die 
Theorie  der  Stosstöne,  resultierend  aus  den  Longt- 
tndinalschwingnngen  der  Stimmgabel,  mit  aufge- 
nommen werden.  Daa  achön  ausgestattete  Work 
emftflehlt  sich  besondsrs  den  Musikstudlerenden. 

Ludwig  Riemann, 
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Empfehlenswerte  Musikstücke. 

Vo  r  t  r  ag  s  s  t  U  c  k  e  fOr  d  i  e  H  It  te  1  stu  f  e. 
A.  Loago,  op.  17.  No.  2.  Barcarolle.  Pr.  M.  —,8a     0.  UaraneUtt,  op.  62.  Na  L  Ctevotte.  Fr.  M.  1,— . 


1.  ChrttdwttlMW,  op.8.  No.  8.  Chuit  dVotomne.        Merkel,  op.  180.  »o.  1.  Menuett.  Pr.lC  —.TS. 

Pir*  M.  —.60.  JbIIm  Mafa— m  ■-mIm  ^ 


Tereine. 


DerVerela  Lelpzig:er  Mostklehrerinnen,  (Zwefg^ 
verein  d.  A.  D.  L.  V.)  veraostalt^te  im  November 
eine  Gediü  litHisfeier  für  E>lvnrd  Griej^  vor' ge- 
ladenem Publikam  and  eiueu  öffeutlichen  masl- 
keUschen  „Teeebend*  mit  vorwfegend  heiterem  Fto- 
gramm.  In  ei-sterem  kamen  die  „  Altnorwegische 
Romanze  mit  Vuriiitioiifn"  für  "J  K!;iviert».  1.  Satz 
des  „a-müll  Konzort",  „bouate"  (i-dur  für  Klavier 
und  Violine  nnd  6  Lieder  etimmnngrroll  in  Oeliör. 
Sämtliche  Ausführende  ^v  iren  Mit^Iipder  des 
Vereins.  Za  den  beiden  ersten  Teilen  de«  ,Tee- 
sbeode*  lintte  die  Im  Knnstwnrtverlegr  eredielneBde 
„Bunte  Bäbne*  Anregung  nnd  Anleitnng  gegeben. 
WoMpniar  Sack's  Rnmntit;«>s  ,RoC000',  das  an- 
sichtbar  gesungen  und  vom  Komponiaten  begleitet 
wnrde,  stellten  swet  Kinder  In  RococokostOm  als 
Schäfer  und  Schäferin  einer  Ponellaunhr  der,  die 
boim  0!o(  konsolilaj^e  12  lobendiff  wnrden,  in  zier- 
lichem Meuuett4>chritt  nach  der  Weiae  des  Liedes 


tanzten  and  am  iSchlnas  wieder  als  lebendes 
uf  ihren  Postamenten  standen.    Dieser  ersten» 
sofort    einschl'iL'enden    Xiimtner,    die  \.-it'il«Tl>olt 
werden  mus6t<'.  f 'lL;ren  im  Milieu  eines  !Stadtpa.rkes 
Tanbert'8  „  NO^«  Itersett*  (ebenfslls  nnslehtlMr 
gesungen)   „Der    erste  2^hn''  von  Carl  Löwe. 
„Tanzlied"  iv.  1797)  von  Fleischer  und  „Kinder- 
Marechlied"   von   Reinecke.     Der   zweite  Xeil: 
„Stmndleben'  brachte  das  Daett  «Ze  Zw«iHi 
unterm  Schirm"  von  Wold.   Sacks,  „Lignrisolu-s 
Lied**  foa  Bob.  Kahn,  «Die  Schweetem^  Daett 
¥on  Oscar  Stranss,  «Die  SohlSoe  Sehnsterln*  ▼oa 
Beethoven  und  „ Schiff er-Chor**  \on  Kt. llner. 
Den  (Ii it teil  Teil  bildete,  mit  einigem  LokBl-Kolorit 
ausgestattet,   „Die   Musikschule'*   von  Therese 
Lehmann-Haupt.  Zma  eohSaeo  OeHngen  daa 
Abends  trugen  die  von  den  Lelirerini 
gezogenen  Schülerinnen  das  ihrige  bei. 


Anzeigen. 
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9nt  KSalffMlarff,  Kxoellanm  OraMalin  ?ea  Celeak» 
OberbttrK«nn«is(«r  Hlllar  n.  A. 

Cnratorloni:  Prarrer  Haaa,  .SclinUliroktor  Prof.  iJr.  Kran- 
Biacbrr,  Kankiar  Plaut.  .!;i';'izr»t!i  SrhftffT  ti.  A. 

liStarer:  I>io  I>Hni«n:  Lali«<  lifjri-r,  Iis«  Itcrks,  Konigl.Sobaa- 
spielerin.  «(»aap-Kabbrnai,  A.  Taadlva.  Dia  Harrm: 
Hoa  AltHSIIer,  Kk>  Hurkapellmatr.  I>r.  Fraa>  BeUr, 
Moailldlnktev  ■allwaelit,  Kjun vatirv i rtOOS  A.  Hart- 
eMM,  frok  Dr.üSkal,  KcLKamaMfrirtiMwO.  Ratotocli, 
Sei.  OpsfBstafsr  K.  KIsUMaa*  tCaUKaanunraMkcv 
i7  ■••haaH»  Ki^  JUamMmaaSw     «etast hwsk 

XL.  A. 

(Jaterrlchtsncbert  nMoforteot*!.  Tioiia^  €«ii*,  Hüft 

mmt  aUa  lbrl«<aa  Onhaat^r-Iaatmnaeatr,  OMMMtw^ 

Spiel«  laitnaiMlallelirp,  Partltnraplcl.  UarniMde.ni 
•■^•aitloaalelire.  (iMfhlrhtr  drr  «laaik.  tt«Mat, 
ItollaBiaeh,  KprrrhfibaDirva,  (iehiiriitiaaf ea,  Hsali- 
Slktat,  ABalyae,  Aoatbetik,  Btbik.  PhUoMSbt«.  Psjr* 
eholoirle,  Pbraloloirlr«  Aksatik  auS  AaweBinff  aUar 
«rfvrdcrUebea  Apparat«. 

Blateneif  s  CMiierliilasBMi,  SnBtaarklMMi* 

Ober-,  Mittel-  und  Rlementarklaaaen. 

8tatal«a  sind  koataafi««  an  basiahan  daroh  dia  SohiifUaitanf 

WUhilnhSbar  AOss  4a 


Musikpädagogischer  Verband 
(RV.) 

Prfitangs«Ordnii]ig 

1  B«emplar  35  Pik«  8  Exemplare  1  Hb 

Anmeldezeugnisse 

1  Exemplar  10  Pfg.    »3  Exemplare  50  Pfg. 
inclusive  Porto. 

Zu  beziehen  gegen  vorherige  Einsendung 
des  Betrages  in  Briefmarken  von  der 

Geschäftsstelle  des  Verbandes, 
Wh  Amtaderttr.  37. 


Dnrch  Boch  nnd  Musikalienhandlungen 
■idrt  eridtttick. 
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Adressen-Tafel. 

Ein  Feld  10  Hk.  J&hrlieh. 


Die  ADiniRen  xvlun  anf  ein  weitere«  J«br  MBmMrli  US»  aUM  i  Wo«hcD  row  AbiMf  AbbacMIt. 


Prof.  €.  Bre$laur'$  Konservatorium  und  Seminar. 

gegr.  iM7Sf                  Dirclction:  Gustav  Lazarus.                   »rar.  isr» 

Berlin  N.W.,  Luisen-Str.  36.             Berlin  W.,  Biilowstr.  3  (am  MoiicadoriMU). 

Erste  Lehrkräfte.                         Anfnabme  jederzeit.    Elf*rnf>ntarkfa?Bpn. 

■    ■    I>er  Lnterricht  wird  nacb  den  (Jrandsitzea  des  Mosikpädagogiscken  Verbaade«  geleitet.   

Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  da*  ^biUi«nn.  Chorea*. 

BAflyi      Bandlar-StraMA  8 

Wl  INI   «WM  WvHWIwl    f#ti  <S«9V  V* 

Spreehat.  nnr  r.  !n  12  tihr  Vorm. 

Franz  Grunrcke, 

Orgel,  Klavier,  Harmonielehre. 

BtrNii  W.,  Strtinittittr.  48» 

Martha  Remmert, 

Hof piauüitin ,  Kammorvirtuoaiu. 
Berlla  W.,  Taaenzietistr.  6.. 

Euima  Koch, 

Pianistin. 

B«rNa  W.,  Nmm  WialwfaMitr.  16. 

K«in«fi-V«nr.:  H.  Wolff,  Bwlla. 

30$^  üianna  dd  IDotta, 

UerzogL  Sachs.  Hofpianist. 
Berila  W..  PuMventnuM  2C 

Prof.  Julius  Hey 

Oesaug- Unterricht. 
illf)NCHEN.  Mataemtnme  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

Mathilda  Pameatler 

(All-  und  Meszo-Sopran). 
Berlla  W..  BlMnacheratnua«  im». 

Kate  Freudenfeld, 

Konzerte  u.  Oratoriena&ncerln  (A)t) 
tii«MkaKlahrariii,  Atemgjmnaatik. 

BcrÜD  W..  Eisenacfeanimge  lem. 

Emilie  V.  gramer 

Gesangunterricht  (Math.  Marchesi). 

Bcriia,  Bajrreatkentr.  27* 

flawngiintarrielit  erteika: 

Fran  Pellx  Scftmid tKOlim 

Concertsängerin  -  Sopran. 

Sprechftnndc:  3—4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

Berlin  W.,  Rankestr.  20. 

Erziehung  der  Stimme  n.ich 

physiologisch-phonetischer  Sing  weise 

flir  Keda«r,  I<«ltr«r,  CliordirtcMBCMi  «(«. 

1  TOD  vierteljfthrl.  Dinmr.  Iiei  wScfhentl.  zweimulieeni  Piifwrrir  H»  : 
'LT,..«.^.   ]        bef{-  Oktober  uu  l  Januar  j.  .1.    Leipzic,  LichiifMr.  M  J 

f      1.  JeM,  1.  Aagnat  j.  J.  LlaieaNt-Nenehef  (SMiiawi). 

€li$abetb  Caland 

Berlin  m, 
Ciidwlflikii«itr.  IL 

Husbfldung  im  b9h<rcn 
Klftvinrapul  nach  Ofppc'edwn 

Prof.  Rh.  Sohmitt'ftche 
Akademia  ffir  Tonkunst  zu  Darmstadti 

i«|M«li  fiMiii-Mnii  nr  Keusn,  Oper  iti  Nwt. 

GagfOndei  lOU.                                                           Eliaabettienatr.  se. 
Unter  data  Protaktorat  Ihnr  DvnhlaticM  der  Pdraiin  an  IMacb^hönberg, 
l^nsaaaln  tmn  BaUMibeig. 
Vollftändige  Auabitduof  la  allen  ZwelRtn  dar  Muatb.  Kunataehnla.  SMitnar. 
tlilattantaflachttla.  Vorachule.  Prosp«kie  kostenfrsl.   Seaeaterberlan :  April  aad 
Oklabar*  Aanuldungen  und  Anfragen  «md  zu  richten  an  den 

DInktor:  FrofeMor  Pb.  SebadlS,  Groaah.  Maaikdlnktoc. 

Anna  Otto 

Klavi«r*yiit6rrieht« 

AUgsmeine  mnaikkliaohe 
Enteil-  und  Letir*  Methode  ffir 

die  Jnfionfl  nai'h 
Kanianu- VolkuittDD. 

Barn*  W.,  R«feii8barf«r«tr.  28  fi*- 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schul«  für  höheres  KlMlerspkl  und  ftusbildung  von  LetiHciifteti  nach 
dem  prelsgehriSnien  Rnschsuuitgsunterrfdtt  der  Voisieherin. 

lirrlin  W.,                       llalenKrP,  Kporic  Wllhelmitr.  1,  Ukrlonhan«. 

ll«riiBriKi»ritr»»»e  1».              .'>[>r»ob*tuii<ie.  Mittwoch  und  Sunnulwiid  S— 5  Uhr, 

QesangtintetTicht. 

Schalaug  der  Stimuit.'  zu  Kraft 
and  Schönheit. 

Erfolgreühe  Behandlung  kranker 
und  verdorbener  Stimmen. 

PiNiff«  Hm  Mund» 

Dretd«a-NM(rm«,  Simroekstr.  9. 

Musikschulen  Kaiser^  Wien. 

Lehnuistalteii  fir  olle  Zweite  der  Tooknosli  iocl.  Oper. 

 fhgrOmlM  1874,   

Vorbataitnogakim  nir  k.  k.  SUatnrOftnif.  —  KapeUmeiateffcura.  —  FarlaUtHr»» 
(JuU'Sepleinber).  —  Methodische  Sp«zialkurM  rar  Klavierlehrer.  -   Abthetlmc  IQr 
bfiaOicban  theoreti»chen  Unterricht.  —  Jährliche  Kreauenz:  SSO  Schüler  und  SAfllo* 
cinnan  aua  dam  In-  uod  Analanda.  —  Lataflarfta«  eraiao  Hangae. 
HH                  fraaea  dmab  4to  laaMtalafcaaalal.  Wie«  Vll/tb.  -4» 

Mathilde  Gilow, 

< .(  angunterrich! 

BERLIN  W.              L?!i-ipn  :mi  M-, 
Faaancnstr.  69.  S'iiniTipr';i..iiL: 

Cornelie  van  Zauten^  Ü^'*^u:'rKÖ„.cr,an«e=^ 

VollHtändiKTC  .Vusblldunif  aller  S1iiuni|i:.-it1un^(m 

f\\v  flni   ijr;ifcti:-fhr*Ti   IffMiiF  wir  filr  l'iidriL'oiflk. 
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Konservatorium  der  Musik»  ßraunschweij. 

Direktion:  Brich  Wegmano. 

Padisdmle  fttr  IndlvIdaeUe  Khivtertediiiik« 

Das  Smiftw  kt  naeh  dem  Unterrichtsplan  des  Mas&padagogisdlat 

Verbandes  eingeriditet. 

Sonderkurse  für  Lehrer  und  Lebrerinnen.  Prospekte  xratis. 


Ig  Conservatorium 

p.  AAVJIJIVA       =  der  Musik  = 


Heller 


fOr  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
mtt     N'W.,  Alt-Moabit  Ifl. 


ö  ^w»r»  J»»  rfc ^"•''^"'^"''S^  Miislklehrfi'n  unil  Mu^ik- 
»^6111111  cir  Ichrerinnm  «sf  «rand  iM  vom  M»iilk]^&dAf*- 
__________  K'^ckenTerfeaiid  ««f^telll«!!  lTnt«rrlcbt«yUHS. 

Lt'iiriiicher  cIj's  SiTn'U'ira  u.  Tbearle  Musikgeschichte  — 
FonRcnlebre  Pi.iaROflk  n.  Methodik  musikRl.  Akustik  rxperi- 
mentAHi  ->  Mmiikdiktat  und  OeMrtbMfeo  —  11  •sik-Aesibctlk  — 

Anatomie  der  Hnnd  urnJ  des  Armes  u.  ».  w.  _ 


Praktische  Unterrichtsiibungen. 


Aneignung  von  UnterriclitsrouUm  thireh  Unterrichten  in  der  UelMingsschule. 
An  »äm<licl»t>n  RemtwofRkh^ni  k5nTi<>n  »wh 

^ ii-li 'S.  >i (ili  f  ihn  ('i.ns'»» V -«Ol iniitn  tf ihiHlitii'-n. 


BeteiligQDg  auch  au  einzelnen  Füclit-iii  f^fstJtttei  (luonatl.  3  M.); 
bei  mehren  n  Fächern  H<)noriiiei  [ll^is^iJ^tln^r. 
Semiiiar-Pro«pekt  dorch  da«  8ckroiariac  des  Cotibervatoriama. 

^=  Conservatorium  St.  Ursula  = 

MrekMf  Eduard  flaciw 
liShePO  Mastklebmnstalt  nur  f&r  Junge  MidehMu 
BERMW  8W.,  Umeam«  »,  8preein»li!  w«Tk»atfii.  h  U-t. 

Grace  Mackenzie-Wood 

Berlin  W„  Barbarossastr.  15. 

 Interviews  free  by  appoiutemeiit.    i  - 


Iwai^  vwe»  HrrnMcrbvrjK 

▼  lolinvirtnn^ln 

ertdilt  Violin-  nnd  Eaaemble- 
Unterricht. 
BERLIN  W..  PTlMr^tri«»«  12. 

V»leaka  KoUchedoCTt 
■KKI.IW  W.,  l.ttiMMr.pftor  I  tt. 

Klavi«nin»crriehr,Thtorie,  Bn««mt>lespl«t. 
Atdtitun^  zum  i.rlirhtrüi.  Kinxelunter- 

riv-lr    K'-i  .«••'ii'-iiTricSi. 


Bruno  H<.>ydrich's  Konservatorium 
Ifir  Musik  und  Tbcater. 

I.  NallaiQiin  Konttnratorlum.  PotMr.  21. 
KlaHiiin  lär  »II«  Fächer  der  Müiik 

 und  d  *   I  ht"i'C'».  

Sch  u ) e 

für  höheres  Klavierspiel 

nebst  Vorschule 
gegrfindet  1878. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  Telehetr.  ei- 

Helene  Caspar 

Unterricht 
Ib  Qtiitung,  Kinvier  uml  Tlifori«. 
Kiiifölirnnp  in  die  M-th<i<la 
den  Srbul^i'itjviif^ffl. 
Torbereitong  för  die  frttt^nf  de« 
llnaik|iMiifqflMk«B  TwkMode» 

LEIPZIG,  Ldkfttxitr.  221. 


Olga  «.  i4elene  Cassius 

MmsMIduoc  fOr  Redner  uod  Singer 

Methode  A.  Knypers 

Autblldung  Im  Getane 

Iflr  HUhne  und  K-mz;  r 

BERLIN  W..  An»bachcrsif.  4üi 

.Sprechntun  Jf : 

MonUg  und  Uvone'stxg  1—2  Uhr. 

Helene  Nöriog, 

G«aan|;iehrerln.  Tonbitdung  (Luise  Heu), 
GehfirbildunK  (Methode  Cheve) 

Klslfafedri  i.  Pr.,  Traghetm-Pa«a«ffe  b. 


Luise  Soest 

KUvicrunlerridtL 
Cbcotctitdt  nif(h?tlf5ffif  Ucrbfreilung 
für  die  Piutung  des 

iniKfkpUiftotiMllin  QdriNnidci. 
C^Mfl,  Bobtfuolltnisfrsss«  41. 

J^gnes  Brandt 

Gesangunt^rricht 
BrnrÜH  W.,  Lamdgkitimnir.  S. 

Flora  Scherres-Frledenthal 

Berl  i  n  -C  h  j)  r  I  ot  :en  b  ii  vq- 

muk  Tan  der  Biomw^ 

rUaiaria. 

Konaait  and  UnMrrl^t  (Math.  CamMi 

Beriis  W..  MtM  Wiilerfel«istr.  iiL 


Maria  Walter 

G«sangl9hrerln 

BERLIN  W.,  Frobenstr.  19. 


Else  Streit 

Mufik  Instit'it 
BERLIN  W.57.  Bfilowslrasse  65. 


Verband  der  Deutschen  Musiklchrerinnen 

Musiksiktlon  des  Ailfcmelneo  Oeaisckes  Labrcrlaiieii-Vartlü. 
■        -. , ,  j.    Ortsgrappe  Berlin.     .  7v  : 

AllmonatHch  Sitzang  mit  mtisik wissenschaftlichen  und  kfinstle- 
rlschen  Vorträgen.  DibkusBlnnen  etc.  aciitileianffüliranf^i-n  — 
Unterrichtavermiltlung  —  ßiüliotlek  ~  Ililfskusse.  hwitrag: 
4^  Mk.}  Anawiitige:  8  Mk.  8atoanq;en  durch  Fr.  Bargkaaa^a- 
|jNtawk«^r.  V.  80.  UHptldalr.  43.    8p<ech«ft:  MMtt|  t— 3Vr 


StellenDermittlung  der  IRusiksektion 

des  HIlgdnefntN  DCMtscbCM  CcbrerlnRtnotrclMS. 

Centrallei t  u  n  g  Berlin  w.   Luitpold»tr.  48. 
Frao  Helene  BurgkaHsea>L.ettbHscber. 

TorctiKlleh  aiuiieel»ndflta  and  empfoblaDaLabnriBBaa  (Klarier,  C «Mag,  Tbaoeia) 

II  ;[  'I  i'iito,  Poiisiniin!«^  nnd  Pitmilien,  fUr  In- and  Aaaland.  SpraahkmuitxiiMP. 

Teriiii  BMUmr  Hasikiebrerbnen  nnd  TonMnrtltrtMiBe. 

Cntprrlrlxpivprmittlnnir. 

Kofianifaier  Nacbwci-:  iuc.iikli  i.tt;f.M^n..i,  luf  k  iukm.  (..-sang,  vi«jlna,  Tbaoria 

du'cn  Jie  Lnierin  der  Unten ichisvermittlung; 
Fri.  Nadiilc  «llnack. «.  W  Saitaaiksnwwtr.  O.  Sprecft«!.;  MHtiyoeH  d-d  tJkr. 
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Sophie  Jantschevska-RybalMa 

Piai>i-tin 
Charlottenburg,  Mommsenstr.  )9. 

Siiroihitmiile  12—  1. 

Olga  Silegittz,  Dr  phii. 

VnrtrSge  Obfr  philoitnphiiiohe.äsi hellsehe, 
lilerar.  und  muBikwissenschaili  Tneineo. 

Berlin  W.,  Ansbachersfr.  26. 

Ottilie  Ltic/tterfetd 

Bf'rlin  If'.,  S'h'iperHfr.  35. 

Oeot  g  Plothow 

iJusikahenhanälung  9  Leiiianstalt 

Charloffenhurff.  K'ififatr.  21. 

Antiquariats- Lager. 

Julius  Langenbaeh-Stift 

•    -    •       •       in  Bonn  —  "        •  ^— 

lieimathaus  für  ältere,  unheniittelta  deutsche  Musiklehrrriniien  aller 
Konf«'hSion»'n,  gewälirt  seiii»-n  Mit jili>H»«rti  freie  Wohtiunfr,  Hei/.ung 
und  Verpfleg  "Dt;.    Ani-h  Nichlmiiglieder  finden  zu  vorUhergehendetn 
Aufenthalt  gute  Pension  bei  mä.>Kigeri  I'rei8«'n. 
Anfragen  sind  zu  ricliteu  an  frua  Diiekior  Langenbach-Bonn. 

SCllLESLNGEllVhe 

Musikalienhandlung,  Leih-Ansull. 

Berlin  W..  FranzöslscHestr.  23. 

Die  Ge5chäfi «stelle  der  Löbens-,  Alterspen  ion%-,  Invaiidita  s-  und  Kind  rversicherung  drr  IVIItglleder 
Deutscher  Frauenvereine,  „Ffledrich  Wilhelm",  Berlin  W.,  Behrent  ra  se  60  61, 

L>ait«rin  Frl.    •■•■nrirttr  «<ii|il<><  liii>*«U.  nnurvcUlu«»«!!  55  KrHUvn-  und  K«Diii>clir«  V  r«in«  in  l>«ntitfliland,  bietet 
allen  l'rivntl-lirerinnen  ilie  amfnaiendm«  SirliereieUntig  IQr  <l>s  Alter  anU  geKo»  einrret«i  de  KrwerbxiiiiiRliliikeit. 
Troiif«.»«-  HorMtniie  niitiiillip.l»  iii"!  tr'  ri'flirh.                                                            S|ir(>i  l>«»iiri'lrr>  von  10— I  V'-rm 

MusiHalien~H€Hg. 

Rettin              Bntthstr.  10. 
Ki-kf    t  ripti-ifTHtr  -  Sjiiftrlmnrkt 

Ueruiaiiii  Oppeiilieluier^ 

Uanielu  au  der  Weser. 
Musikalienhanillunu:  und  Verlag 

ireKrttndet  IHR?. 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

Ualbjälirl.  Abrechnung,                             billigale  PreiüuotieniDg. 
An»wahlBendnngf>n  für  länger«»  Zeit 

3.  $.  Prcu$$, 

15iid>'  lIn^  3^unf^^ru<ffrf^. 
Bcrila  S.U..  Kommandanttmlr.  14. 

SpaetbO' 
Harmoniums 

deutliches  und  «merikanische«  SvKtem, 
In  allen  Grössen       B.  M.  Hehlaael, 

Berlin  "W., 
KorfarMlon^tr.  155  pt. 

Ed.  Westermayer 

Flügel  "•IirNÄ'.r  Pianos 

Tel.  VI,  6214  —  Günstige  Zahlwei»cn  —  Pianos  zur  Miete 
Preialiiten  zur  Verfügung  —  Aeitere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 

Apparat 


zur  „Plastischen  Darstellung  der 
Lautbildung  in  den  menschlichen 
Stimm-  und  Sprachorganen''. 

Der  ziiaammenstellbaro  Apparat  besteht  au« 
'22  Teilen  und  Ist  in  zwei  verschied  nen 
Gröasen  A  und  B  herßestelit,  event.  auch  in 
zwei  Lieferungt-n  oder  vereinfacht  in  LI 
::    resp.  ir>  Teilen  zu  beziehen.    ::  ::  :: 

Grösse  A:  Natürliche  Grösse  fOr  Privatzwecke 

.V1.60,- 

Grflsse  B:  In  vierfacher  VergrflsSerung  für 

Schulen  M.  100,— 

Durch    Bach-    und  Musikalienhandlungen, 
;  --       eventl.  direkt,  zu  beziehen.    -.=-  - 

Auguste  Böhme- Köhler 

Ue8ang!ehrerin  LEIPZIG  Licbigatr.  8,  L 


Einzelne  Nummern 


de»  .,kIaTier-l.('hrer"  ii  H<)  Pfg.,  mit  «(tcsang?*- 
piidag<>gisrhe  Blätter*  ä  <iO  Pfg.  nind  durch  jede 
Unoh-  unfl  Musikalienhandlung  zu  boziehen. 
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Jlufsabenbucb 

für  den  lüuslkuuterrleht« 

Enfcworfign  von  Prof.  fi.  Br«»lftiir. 

Kmgähe  A  für  den  Elementar-UntMTlcht« 
y         B    „    die  Mittelstufen. 

Pr«it  pro  Heft  15  Pf.   


Schule  des  Daumen-Untersatzes 

i      T&gliolie  Studien  ffir  daa  Pianolorte 

l  von 

Preis  Mk.  2,    .  —  — 

1   Kommissions «Verlag  von  H.  Bock» 

}  IIof-Mosik-Eandlaog  iu  Dresden. 


Julius  Blutbner 


Pluflel 


Pianinos 


JANIN  FRfeRES.  Edlteurs,  lo.  nie  PreMclent-Carnot.  LYON. 

VICHT  DE  PABAITU 

PHILIPP  (I.).  Vingt-cinq  Canons 

de  BACH.  BEETHOVEN,  BOELY,  CLEMENTl,  HUMMEL,  KLENGEL.  WEBER, 
pour  rind^pendance  et  l'^galite  des  deux  mains,  revus,  classös  et  doigt^. 
En  deux  cahiers,  chaque:  3  fr. 


Du  m<>me: 

Exorcices  ^i^eataire«  rythmiqoes  poar  1«8  cinq  doigt« 

Etade  techniqoo  d«B  Gainines   .  . 

EcoIp  da  MMABisme  

24  Etudes  facilea  de  Ch.  C/erny  <4ditioa  iiiMraclivcK  . 


^60 


C.  BECHSTEIN, 
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Viel  schwieriger  ist 
es  noch,  eine  bestimm- 
te Art  der  Aufführung 
weiter  zu  überliefern. 
Vielleicht,  dass  einmal 
durch  unsere  Grammo- 
phone eine  derartige 
Ueberlieferung  auf  dem 
Gebiete  der  Musik  mög- 
lich ist.  Ein  Glück  würde 
sie  auch  dann  nicht 
sein,  denn  sie  brächte 
nur  den  Schwachen  eine 
Hilfe:  für  die  Starken, 
Persönlichen,  die  etwas 
Eigenes  zu  geben  ha- 
ben, wäre  es  ein  zu 
überwindendes  Hemm- 
nis mehr. 

Am  ehesten  aber  ist 
eine  solche  Ueberliefe- 
rung für  musikalische 
Reproduktion  bei  gios- 
sen  Chorwerken  mög- 


Von 

l>r.  Karl  Storck. 

(rortsetzang.) 


lieh;  und  zwar  in  eben 
dem  Falle,  dass  ein  ge- 
schlossener grosser  Ver- 
ein solche  Aufführun- 
gen zu  seiner  regel- 
mässigen Tätigkeit  er- 
kiest. Selbst  wenn  hier 
der  Dirigent  wechselt, 
bleibt  doch  ein  gewisser 
Stamm  von  Sangesmit- 
gliedern dauernd  be- 
stehen. Die  Berliner 
Singakademie  ist  ein 
derartiges  Beispiel,  vf>r 
allem  gegenüber  Bach. 
Aber  sicher  hat  die  vcil- 
lige  Erstarrung,  die  Un- 
lebendigkeit,  mit  der 
Bach'schc  Werke  lange 
Zeit  aufgeführt  worden 
sind,  gerade  auf  diesem 
Zwang  der  Uebcriiefe- 
rung  beruht.  Und  damit 
hing  aufs  engste  die 
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geringe  Wirkung  «isammen,  die  der  gewaltige 

Riese  zu  üben  vermochte.  Otto  T.essmann 
berichtet  aus  dem  Munde  von  Robert  Franz 
eine  Aeusserung  des  Singakademie-Direktors 
Grell,  dass  er,  wenn  er  am  Palmsonntag  dfe 
.Matthäuspassjon"  von  Bach  auflQhren  müsste, 
seekrank  würde,  und  dass  er  erst,  wenn  am 
Osterfeiertage  die  übliche  Aufluhrunfj  von 
Grauns  „  Tod  Jesu"  erfolge,  festen  Boden  unter 
den  FQssen  fOhle  (Allgemeine  Mosilaeitung 
1907,  Sdte  826).  Eine  solche  Aeusserung  ist 
gewiss  traurig  bei  einem  Manne,  in  dessen 
Händen  damals  die  Hauptpflcge  iiach  s  lag. 
Aber  sie  ist  begreidicli.  Greil  beugte  sich  der 
Uebeflieferung  uiid  konnte  Infolgedessen  nicht 
persönlich  erleben. 

Hier  liegt  das  i?ros.'^e  \'crdienst  von  Sieg- 
fried Ochs.  Er  beharrte  auch  den  schrofTsten 
und  durch  Jahre  dauernden  AngritTen  eines 
grossen  Teib  der  Kritik  tum  Trotz  auf  dem 
Recht  persönlicher  AulTassung,  auch  der 
ehrwürdigsten  alten  Meisterwerke.  So  g\it 
heute  kein  Mensch  etwas  dagegen  einzuw  enden 
hat,  w  enn  wir  Bach'sche  Klavierwerke  auf  den 
besten  und  Idangvottsten  Klavierinstnmienten 
spielen,  die  uns  zur  Verfügung  stehen;  so  gut 
niemand  darauf  beharrt,  dass  wir  an  den  wenig 
rein  gestimmten  Blasinstrusnenten  der  alten 
Zeil  festhalten,  wenn  wir  Werke  aus  dieser 
Zeit  aufführen,  so  wenig  kann  ein  VemOnftiger 
verlangen,  dass  wir  Heutigen,  die  wir  uns  die 
Dynamik  im  mu.sikalisc!ien  X'^rtrau  cmorhen 
haben,  Musik,  die  zweihundert  J.ihrc  zurück- 
liegt, ohne  dynamische  Schattierung  wieder- 
geben. Was  die  Menschheit  nkht  besitzt,  ver- 
irüsst  sie  nicht,  und  darum  ist  das  Nichtvor- 
handensein der  betreffenden  I  .iL'enschaft  dann 
kein  Mangel.  .Mü.ssen  wir  aber  etwas,  was 
wir  zu  unserm  täglichen  Besitze  rechnen,  irgend- 
wo  vermissen,  so  enthehren  wir  es  schwer. 
Wir  empfinden  das  Fehlende  und  schieben 
die  Schuld  von  diesem  Empfinden  nicht  auf 
uns.  son  lern  einpHndcn  das  Fehlende  als  einen 
Mangel  dci  nciicrituücn  Sache.  Diese  büsst  also 
an  Wert  fOr  uns  ein.  Als  Mozart  beim  Mann« 
heimer  Orchester  die  für  jene  Zeit  unerhörte 
Fähigkeit  des  dynan^ischen  N'ortrage^  kennen 
lernte,  da  jubelte  sein  Musikerherz  auf.  lir 
schrieb  aber  ki.-iiic.>v\egs;  .Es  wird  jetzt  eine 
neue  Art  von  Musik  beginnen",  sondern  emp- 
fand: Man  kann  die  vorhandene  .Musik  — 
ebenso  gut  wie  die  zukünftige  -  jetzt  viel 
leiner  aufführen  als  bisher"  r,ernde  darin 
offenbart  sich  aber  Ucj  Lwigkcit.sgciialt  eines 
Werkes,  dass  es  stets  die  AusfÜhrungsmittet 


der  Gegenart  verträgt,  dass  inOg^bst  wenig 

an  ihm  historisch  wirkt.  Alles,  was  an  einem 
Kunstwerke  nur  hi.storisch  empfunden  werden 
kann,  ist  im  Grunde  tot,  hat  lediglich  artistische 
oder  Oberhaupt  nur  geldirte  Rdse.  Wir  sind 
glücklich  darüber,  dass  wir  in  der  grossen  Zahl 
Rach  scher  Kompositionen  nur  gewisse  Flos 
kein,  L^ewisse  Wendungen  als  historisch  emp- 
rinden,  weshalb  uns  diese  betreffenden  Stellen 
andi  nichts  sagen,  ja  uns  unter  Umständen 
peinlich  berühren.  Und  da  sollen  wir  an  einer 
Vortragsweise  festhalten,  die  durch  ihre  r^anzc 
Art  als  historisch  wirkt,  und  zuai  just  auf 
dem  Gebiete  der  Reproduktion,  wo  doch  lauter 
Menschen  von  heute  die  Mitwirkenden  und  die 
Empfangenden  sind?  Aber  überhaupt,  was 
heisst  hier  übermittelte  Vortragsweise?  Hat 
die  auch  nur  irajendwie  das  Anrecht  auf  den 
Ansprucli,  die  \  on  ßach  gewünschte  N'oitrags- 
weise  su  sein?  Was  hat  man  mm  Beispiel 
gerade  im  Falle  Ochs  gezetert  Ober  WiUküi  - 
lichkcilcn  ,i;c^cnübcr  dem  Notentexte I  Und 
was  hat  sich  in  fast  allen  Fällen  heran s<^c5te!lt? 
Die  Zeterer  vvai"en  die  Sünder!  Gerade  die 
hochgepriesene  alte  Zeit  hat  den  Schöpfer  Ober- 
all  dort  vergewaltigt»  wo  es  dem  Nachschöpfer 
bequem  lag.  Man  weiss,  dass  sich  die  Schöpfer 
durch  .lahrzehnte  hindurch  diesem  Zwange 
beu^jlen.  Man  denke  doch  nur  daran,  dass 
das  ganze  Problem  Chrysander>Hftndel  nur 
darauf  beruht,  dass  Händel  den  Solisten  nur 
die  grosse  Melodielinie  aufzeichnete,  um  die 
sie  dann  erst  das  Blumcngcrank  dci  \'er- 
zierung  zu  schlingen  hatten.  Wenigstens 
empfand  das  die  damalige  Zeit  als  das  Blumen« 
gerank,  als  das  eigentlich  BlQhende,  währaid 
w  '.v  Heutigen  in  den  meisten  Fällen  die  un- 
unterbrochene grosse  Linienführung  bevor- 
zugen. Es  ergab  sich  denn  auch  hier  bei  diesen 
Vorwürfen  gegen  die  Ochs^sche  Behandlung- 
des  Notente.xtes  immer  die  Tatsache^  dass  Ochs 
auf  den  Urtext  zurückgegangen  war  und  nur 
die  von  der  ehrwürdigen  Tradition  Kcheiligten 
WiUkuriichkeiten,  Gleichgültigkeiten  und  Nach- 
lässigkeiten, 2umal  hinsichtlichderdynamischen 
Vorschrift,  beseitigt  hatte.  So  war  auch  hier,, 
u  ie  in  so  vielen  Fällen,  die  Untreue  gegen  die 
1  rndition  nur  die  Treue  gegenüber  dem  ur- 
sprunt-iiclien  Schöpfer.  Oder  es  war  auch 
die  Treue  gegenüber  dem  Geist,  statt 
des  toten  Buchstabens,  letzteres  zumal 
hinsichtlich  der  Dynamik  des  X'rrrtra'^es, 
wo  Siegfried  Och^  eine  möglichst  hohe  l"nt- 
vvicklung  im  Weciisel  anstrebte.  Man  kann 
da  natttriich  Uber  Einzelfälle  regten»  kann  so- 
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und  so  oft  anderer  Meinung  sein,  aber  grund- 
sätzlich wird  man  nicht  leugnen  können,  dass 
Erhöhung  der  dynamischen  Ausdrucksmögiich- 
keit  üheihaupt  Vermehrung  des  Ausdrucks 
bedeutet,  also  eine  Erhöhung  der  künstlensdien 
Leistungen  ermöglicht.  Freilich  hatte  gerade 
diese  Seite  in  den  Darbietur.gen  des  Phil- 
harmonischen Chors  hauptsächlich  ihrer  Neu- 
heit wegen  überrascht.  SSa  war  ermöglicht 
durch  eine  viMrher  geradezu  uneth&te  Schulung 
des  Chors.  Und  damit  komme  ich  auf  die 
zweite  wichtige  Vorbedinguni?  der  oben  ge- 
schilderten Zustände,  die  weniger  ein  Verdienst 
ist,  als  eben  Vorbedingung  fOr  die  Möglichkeit 
des  Gdingens. 

Die  einzige  L'cbcrliL-ferung,  die  der  Pliil- 
harmonische  Chor  hat,  ist  der  Gehorsam, 
die  unbedingte  Unterwerfung  unter  den  Willen 
von  Siegfried  Ochs.  Sie  hängt  anfb  engste  nah 
der  Entstehungsgeschichte  diests  Chores  su< 
sammen.     Während   jetst   bei   der  Peier 
ca.  400  Menschen  zum  Dirigentenstah  ihres 
Leiters  emporschauten,  waren  es  am  gleichen 
Abend  vor  25  Jahren  im  ganzen  elf.  Knige 
mu^liebende  Herren  und  Damen  hatten  sich 
in  einem  Privathause  unter  die  I.^itung  des  da- 
n^altgen  Musikstudenten  Siegfried  Ochs  gestellt, 
ummehistimmigeHausgesangsmusikzu  treiben. 
Ochs  selbst  war  damals  24  Jahre  alt  Am 
19.  April  I898  in  Frankfurt  geboren,  hatte  er 
nach  dem  Resuch  des  Gymnasiums  erst  in 
Dannstadt  und  Heidelberg  Chemie  studiert, 
war  aber  dann  zw  Musik  übergegangen.  An 
der  BttUner  Hodhschule  verdaidcte  er  viel  dem 
Vorbild  A.  Schutzes,  in  dessen  Schulung  des 
a  cappdIaQiores  er  wertvolle  Anregung  eihidt, 
aber  wie  so  manchem  anderen,  wurden  auch 
ihm  so  viele  Bedenken  gegen  seine  musikalische 
B^abung  geäussert,  dass  er  lieber  ausseihatti 
der  Hochschule  bei  Friedrich  Kiel  und 
Heinrich  Urban  seine  Ausbildung  vollendete. 
kus  jener  häuslichen  Unterhaltung  vom 
Dezember  1882  entwickelte  sich  rasch  euie 
liebe  Gewohnheit,  und  da  sich  die  Zahl  der 
Teifaiehmer  schnell  vermrtirte,  wurde  aus  den 
Zusammenkünften  einzelner  ein  ,V««in".  Bald 
begnügte   man    sich    nicht   mehr   mit  den 
Leistungen  in  privaten  Kreisen,  sondern  trat 
schon  zwei  Jahre  später  vor  die  Oeflbntlidikilt, 
und  zwar  mit  dem  deutschen  «Uedersfiiel''  von 
Herzogenberg,  also  einer  Komposition,  die 
tiiit  einer  beschränkten  Zahl  \'on  Chormit- 
gliedern  durchaus  stilgerecht  aufgeführt  werden 
ktniL  1683  gab  man  bereits  das  er^  Konzert 
mit  Orchester.  Und  mm  erwies  sich  der  junge 


Chor  auch  sehr  sctandl  als  wichtigw  Faktor 

neben  den  beiden  grossen  Chorvereinen,  der 
Singakademie  und  dem  Sternschen  Ge- 
sangverein. Die  erstere  brachte  eigentlich 
immer  nur  gewisse  Werke  von  Bach,  Händel 
und  den  ausg!eQ{VOchenenSingakademiegrössen 
Grell,  Graun  zu  Gehör.  Der  Sternsche  Ge- 
sangverein bekundete  demgegenüber  seine 
„Modernität",  die,  wie  jaüberhaupt  imdaroalig^ 
Berliner  KonserHeben  ih  Schumann  elgantlieh 
noch  immer  den  Neuerer  sah.  Mendelssohn 
war  der  eigentliche  Schutzheilige  dieses  Ver- 
bandes, der  sich  sein  schönstes  V^erdienst  durch 
regelmässig  wiedeikehrende  Aufführungen  der 
Beethovenschen  „Missa  solemn»**  ertfart». 

Der  junge  Chor  wagte  sich  gleich  an  ganz 
neue  Werke.  Der  grösste  Teil  der  Kritik  dankte 
ihm  das  s^r  werug,  sondern  empfand  es  als 
Dreistigkeit,  dass  just  der  junge  Chor  Sich 
an  ganz  neue  Aufgaben  mache.  Natflriich 
war  es  dann  noch  eine  viel  grössere  Dreiatig« 
keit,  wenn  sich  ei?cn  derselbe  junge 
Chor  erlaubte,  Werke  darzubieten,  deren  Auf- 
führung sich  die  anderen  Chorveibände  ge- 
pachtet hatten.  Aber  der  Siegfried  Ochs  .forcht 
sich  nit".  Das  Publikum  hatte  er  bald  für  sich, 
eine  stetig  wachsende,  ihm  mit  Begeisterung 
anhängende  Sängerschar  hinter  sich,  ein  leben- 
diges Gegenwartsempfinden  und  ein  sidieres 
Ktfnnen  in  sich;  So  schlug  er  Schlacht  um 
Schlacht  und  hat  kaum  eine  Niederlage  er- 
litten. Die  erste  Auffiihrung  der  .,H-molI -Messe" 
in  der  Berliner  Gamisonkirche  (22.  April  1895) 
war  wohl  so  eine.  Aber  der  junge  Feldherr 
zeigte  ^ich,  dass  das  nicht  seine  Sditdd  war. 
Sofort  veranstaltete  er  eine  neue  Aufführung 
der  H-moll-Messe  in  der  I'hilharmonie,  und 
seither  gehört  dieses  Werk  nicht  nur  zu  den 
hervörragendsbul  Darbietungen  des  FbObar- 
monlschen '  Chors,  sondern  ist  dank  seiner 
Arbeit  zu  einem  sicheren  Fels  in  der  wogen- 
den Brandung  unseres  Musiklebens  geworden. 
Ich  verweise  auf  die  zum  Schluss  gegebene 
Ud)ersicht  überdie  bisher  vomPbilhannonisdien 
Chor  aufgeflihrten  Werke.  Man  wird  daraus 
erkennen,  dass  hier  keineriei  Parteistandpunkt 
füi'  die  Auswahl  der  Werke  massgebend  ist, 
vielmehr  das  Gefühl  bekommen,  dass  dieser 
Chtwleiter  es  als  seine  Pflicht  angesehen  hat, 
das  wirklich  bedeutsame  aus  derQmcUleratur, 
ob  neu,  ob  alt,  vorzuführen.  Noch  ist  ja  nichts 
von  Selhst^enügsamkeit  in  diesem  Vereine  '/u 
merken,  noch  brachte  uns  jeder  Winter  neben 
den  AuiSlQhmngen  aUerprobter  Weifce  sokhe 
von  neuen.  (BgUiisii  folgt) 
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sprach  die  guten  Eig«(iiibk«ften  eines  Menechen 
darch  Mangel  an  Anerkennan^,  .durch  tote  Oletcli- 
gültigkeit  seiner  Umgebung  m  Grnnde  gerichtet 
■wwd«n  kOmMn",  w  bUdst  für  etaiea  Klliurtlw  die 

Ancrkpnnnn}?  das  eipentliche  Lel>enselenieut,  das 
seine  Phantasie  zu  Wundertaten  beflUgeln  Jcann 
nnd  ohne  das  seine  glühendste  Schaff ensfreudig- 
kfllt  allmfthltoh  erlahmen  wird.  Dass  heutigen  Tags 
ein  begabter  Tonsetzer  ans  Mnng«!  an  Anerken- 
nung diesem  letzteren  :Sciückeal  verfallen  könnte, 
darf  M  dem  groescn  Interssee^  des  man  In  allen 
Kolturländem  der  Entwicklung  der  TookoiMt  zu- 
wendet, als  vSilifj  ausseschloBSPn  ppiten.  Viel 
leichter  wieclerhuleu  sich  die  ITäüe,  <lat>ä  da«  Publi- 
knm  efai.  neu  anftavohendee  T^eot,  In  der  Hoff- 
nung, in  ihm  den  ]Ungst  erwarteten  Mnsik-Mcssia« 
sn  arbUokwo,  mit  Enthusiasmus  begrüben  wird, 
fhii  In  kmaer  Zeit  -wieto  m  Tergessen,  so 
sich  in  der  Tat  der  Ruhm  manches  begabtsn 
Komponisten  nicht  länger  als  auf  einige  Jalire  er- 
streckt Von  den  wenigen  Tonküostlero,  die  das 
Olliek  und  die  Flldgkeit  iMsaasai»  da«  Intsiesae 
und  die  Sympathie  des  Publikums  während  ihrer 
ganzen  Scbaffenszeit  in  unvermiudertem  Orade 
wach  zu  erhalten,  ist  Max  Bruch  in  erster  Beihe 
na  nennen.  Zn  Köln  am  6.  Januar  1888  als  einp 
zfR^r  Sohn  protestÄTit-  Altern  geboren,  erhielt 
er  von  seiner  Mutter,  einer  aosc^seichueten  Sän- 
ger iu,  den  eratsD  mvslkaltoohen  Unterricht.  An- 
imgs  noch  nngawlss,  ob  er  sich  der  Mitlei  tn  oder 
der  Musik  widmen  sollte,  entwickelte  &i<  h  sein 
musikalisches  Talent  outer  der  Leitung  Ferdinand 
Hillerse,  der  Ihn  Im  Kontrapunkt  nnd  der  Xomr 

posiiiOMsIelire  unterrirlitoie,  f-o  sclim-l!,  dass  ihm 
im  Alter  von  14  Jahren  bereits  das  Stipendium 
der  rrankforter  Mozartstiftnng  zuerkannt  wnrde. 
Sein  «rafeea  Werk,  die  Komposition  des  Qoethe'aohen 
Opcrntextcp  „Scherz,  List  niul  Hache",  überraschte 
bereits  durch  formale  Gewandtheit  und  fliissige 
Melodik.  Die  AnfnoerksamkeK  der  gesamten  Mn< 
alkweit  erregt«-  et  solion  einige  Jahre  darauf  dnrck 
die  grosse  Oper  „Lorek  v*,  «Ji  rcn  ViTtoming  ihm 
der  beräbmte  Dichter  Emanuei  (ioibei  ais  Text- 
verfssser  aelbst  übertragen  kntte^  Die  Oper  fand 
fiberall,  wo  sie  gegeben  wurde,  besonders  in  der 
Kbeiuprovinz  nnd  in  Holland,  die  glinzendste  Auf- 
nahme und  erzielte  allein  in  Köln  im  ersten  Winter 
nicht  weniger  als  16  ansverkaofte  Häneer.  Der 
Erfolg::  ilfi-  L<nele\  wui''!»'  iii  li  s-,  \vn=s  Xarhhaltig- 
keit  und  künstlerische  Bedeutung  betrifft,  von  dem 
bald  datnnf  folgenden  MSnner^orwerk  .Szenen 
ans  Ttgaar's  Fritlijofsage"  noch  weit  übertroffen. 
Das  an«  sorh.^  Nummern  V-ti  lu  nde  Werk  i-^t  in 
Süiuer  ganj;en  Disposition  nnd  darch  die  iiinzii- 


ViMienstlDme  ao  fikerans  ^esohickt 
an^g(Slban.t  nad  nfgt  Bruch's  hinreissende  Melodik 
zum  erstenmal  in  m  glan/cndem  licht,  dass  seia 
Name  mit  einem  Schlage  internationale  Bedeuton^ 
erlangte  nnd  TMdiJof  nook  heute  ab  oft  und 


gesflu-ncr  Ga-si  auf  den  Programmen  dr-r  Müainer 
gesangvereine  erscheint.  In  den  Jahren  lä6&— 
die  Brach  als  städtischer  Musikdirektor  in  Koblans 
verlebte,  vollendete  er  zwei  weitere,  für  seine 
kfinstlerisclie  LaufbiiLn  epocliemacheiide  Werke, 
zuerst  sein  berühmtes  „Violinkonzert"  in  G-moll, 
das  von  Joachim  1868  anf  dem  Ktederrheln  iaehea 
Musikfeet  in  Köln  mit  enthusiastischem  Beifall 
7nin  erstenmal  gespielt  wnrde,  und  dann  sein 
Werk  für  gemischten  Chor  „Sdiön  Kileu". 

Wlhrend  sieh  dae  Konaert  dnroh  aate» 
gefasste.  eigenarttfro  Form,  wfo  dnrch  seine  be- 
strickende Melodik  auszeichnet  nnd  die  Solo- Violine 
beeonders  Im  Adagio  eine  gaaae  FBlle  hacfUalwteB 
Wohllautes  ausströmt,  erhebt  sich  das  kleine  Chor- 
werk durch  die  markige  Kraft  seiner  Tonsprache 
XU  imponierender  Höhe  und  gibt  in  der  Art,  wie 
sie  ana  dem  lebhaften  *fg-Uüttr  dea  Kricsaannraehes 
der  Campbells  plötzlich  wie  von  selbst,  nur  dnrch 
Yerfindernng  de»  Takts  und  mit  Verlängerung  der 
Zsltwerte  £llen's  Schlusshymne  entwickelt,  ein 
«dhlagendea  fielspisl  fOr  Bmeka  «mtoonte  themati- 
sehe  QestaltnngppcsrhfckUclikpit.   Der  kurze  Zeit- 
raum, in  dem  „Frithjof",  das  G-moU-Konsert  und 
.Schön  Ellen**  entstanden,  darf  als  Bradi^a  glück- 
lichste und  entscheidendste  Schaffeiiä/eit  bezeichnet 
werden,  nnd  hätte  er  nichts  weiter  als  diese  drei, 
heute  noch  in  voller  Jugendschönheit  strahlanden 
Werke  geaohrleben,  ao  würde  er  aieh  mit  dfeoen 
allein  fi<  hoti  olncn  Klucnplatz  in  der  Musikliteratnr 
gesichert  haben.    Von  seinen  später  entstandenen 
Chorwwken  ^d  zunächst  „üdyssens"  und  „Achil- 
leus" zn  nennen,  die  durch  die  lebensvolle  fiehll- 
derung  der  grioi^TiiscI-rn  Snfrcnwelt  das  Interesse 
für  Homer's  unvergängliche  Dichtungen  im  Volke 
aofs  nene  bdebten  nnd,  ▼iel&ch  In  fremde  sprachan 
übersetzt,  in  kiu  /vr  Zeit  von  allen  grösseren  KoO' 
zertinatittitt-n  als  ebenso  poetische  wie  dankbare 
Choraufgabeu  milTreuden  begrösst  wurden.  Das 
dritte  groeae  Chorwerk  Braeh'e,  dae  ateh  aebnell 
in  weiteren  Volkskreisen  einbürgerte,  war  Schiller's 
„Lied  von  der  Glocke".   Im  Jahre  18"d  entstan- 
den, gelangte  es  bei  Gei^^nheit  der  Gedächtnis- 
feier von  Schiller's  hundertstem  Todest-ag  in  nabsan 
100  Städten  d«*«  Tu-  und  Auelnnds  im  A uffilhnmp 
Weiterhin  sind   von  grossen  ühorkantaten  und 
Oratorien  noeh  an  nennen:  MArminlns"  <1875),  „Das 
Fouorkreuz"  (ias8),  „Moses"  (1894;,  „Gustav  Adolf" 
(1898)  nnd  drei  im  strengen  Kirchenstil  geschrie- 
bene Messensätze:  ^IjLyrie",  „Sanctus"  und  „Agnoe 


1 


Digitized  by  GoogIe| 


—  21  — 


X>ai '  für  2  Sopran-SoU  ttlld  Sstimmigen  Chor.  Wie 
sich  Bruch's  Grösse  und  Eigenart  in  seinen  welt- 
lichen Kantaten  baapta&chlich  darch  ihre  abge- 
randste  Form  and  flura  in  aUaii  StinunangaphaacD 
unmittelbar  zündende  Melodik  offenbart,  so  zeigt 
sich  in  deo  MessensätzeD,  zomal  in  dem  kunstvoll  k»- 
nODlaoh  ▼«nschlangeuen  Jifittelsatz  dee  «Sanctos" 
die  l€ldit  and  «Iclier  g«etaltoiMle  Hud  dM  Mck 
in    dpr    streng    polyphonen    StlmmfOBning  er- 
fabx-eneu  Meisters.     Ausser  der    grossen  Oper 
»Hermtone*  (Text  tamsh  Shakespeares  „Winter» 
märchen"),  die  1S72  mehruials  am  König).  Opem- 
hans   in  Ecrlin  mit  Beifall  gegeben  wurde,  hat 
Bruch  von  grösseren  Werken  auf  instromentalem 
Oebiet  aoeeer  dem  geosnvten  CMnell-Kooaert  noch 

zwei  weitere  Violinkonzerte  (op.  -II  tiiid  op.  58, 
beide  in  D-moU)  und  drei  Sinfonien  geschrieben, 
dte  bcMnders  in  ihren  Ada^o^tzen  mannigfache 
Zttge  poetieeher  SchOnlisIt  enthalten. 

Naclidem  ich  in  kamen  Zöj^n  die  Hauptwerke 
Bruch's  zu  charakterisieren  versuchte,  bleibt  nooh 

I/ehpns  nachzutragen.  Nach  seiner  zweijährigen 
Dirigententätigkeit  in  Koblt-nz  fin'^tn  wir  ihn 
von  lti67 — 70  In  Sondercsbausea  Uiug,  wo  er  in 
d«r  FMiiMisIn  Etebeth  von  Sehwenbnrg^Bondeirs* 
hausen  eine  liebenswürdige  Förderin  seines  kflnst- 
ieriicben  Streben^  kennen  lernte.  Nach  Aasbrach 
de«  TOsr  Kriege«  priTstlBiBrts  «r  cfnlge  Jabre  In 
Berlin,  darauf  bto  1878  ili  Bonn,  übernahm  in 
demsill.en  Jahre  die  Leitnng  dvn  ^Steru'schen 
Ucsangvereins"  io  Berlin  und  folgte  IHHÜ  eioem 
Ruf  als  Direktor  der  MPhlttuurmoatooHien  Oeeell- 
schaft"  in  Liverpool.  Im  Jahre  lÄSl  vermählte 
er  fsich  mit  Fränlein  Klara  Tnczelt.  einer  ISii  lite 
der  zu  ihrer  Zeit  bochgeschützten  preu8»iijcheu 
KaaniMnliigMla  LeopoldliM  HerraabafjgwTocsdk. 
Von  ISSn— 00  hr-klcidet©  er  dio  P-irpkrorsfelle  des 
Orchesterverein«  in  Breslau,  wurde  iSt^l  Vorsteher 
der  ICelatertchvie  Ittr  mntÜraUadli»  "Kiompotl/tim 
bei  der  Akademfo  der  Künst«  in  Bariin«  1899  Mit- 
glied des  Din  ktoriums  der  Königl.  Hochschulo,  1007 
er:Jter  Vorsitzender  des  Senats  der  Königl.  Akade- 


mie (Sektion  für  ICiUik)  und  am  4.  Oktober  1907 
Joachim's  Xachfol<?er  als  Vizepräsident  der  Aka- 
demie. Von  zahlreichen  Auszeichnungen,  die  ihm 
rem  In-  und  Aiuhuide  sutell  wurden,  aei  noch 
erwähnt,  dass  er  1892  von  der  Universitiit  Cam- 
bridge in  England  znm  Dr.  honoris  causa  ernannt 
wurde.  Beruht  Brach's  Bedeutung  auch  Vorzugs» 
weise  auf  aelnem  weit  mnfusenden  prodoktiven 
Schufff^Ti.  so  erwies  sfc^i  nnrh  «^cine  Lehrtätigkeit 
an  den  Königlieheo  Musikinstituten  Xmchtbrtngend 
imd  eifblgralch.  Nidit  weniger  als  adit  Brualfe- 
schen Schülern  wurde  seit  dem  Jahre  1892  dw 
„Mendelssohn-  und  Moyerbeerpreis"  znpresproohen, 
und  eine  ganze  Anzahl  seiner  früheren  Schüler» 
wie  RioIiMd  RSatlar,  Karl  Klingler  (beide 
bereits  Lehrer  iin  der  Hoclischulei,  Leo  Schrat- 
tenholz haben  sich  durch  gehaltvolle  Kammer« 
mosikwerke  und  Felix  Dsvowieski  durch  die 
Kaatata  «Onovadfa"  icnria  durok  dia  Eonaert- 
ouverture  „Polnische  ■Rrn  itfuhrt"  bereits  in  der 
mosikalischen  Welt  einen  geachteten  iHamen  er- 
worben« 

8«  dflilba  Max  Bradi  aa  aabiaiBt  70.  Geburt»- 

tft£^  mit  Genngtnnng-  auf  eine  arheitsreiohe  und 
Wechsel  volle,  aber  auch  auf  eine  vom  Gr^ichick 
reich  geaognete  Kttnstlerlanfbahn  inrlekbUcfcaii» 
Wer  das  Herz  seines  Volkes  aber  so  Innig  zu 
rübreoi  wer  seiner  Uarfe  so  berückende  Töne  zu 
entloeino  Teiatanden,  TBd«^  wia  «ia  üi  so  walirar, 
treuherziger  Schlichtheit  saft  Waber  dem  deutschen 
Volke  nii'ht  mehr  erklnngen  waren,  der  darf  gewiss 
sein,  auch  weiterhin  in  dessen  Gedächtnis  fortzu- 
leban.  Daaa  aaeh  ar  «a  war,  dar  tot  40  Jabiaa 
mit  seinem  „Frithjol*  dan  mehr  und  mehr  ver- 
flachenden MünTiercresanp  wieder  künstlerische 
Bahnen  wiett,   der  weit   und  breit  in  deutschen 

Landen  den  Hinn  für  die  asltganOastoelia  Tookonst 

wachzurufen  und  zu  erhalten  wnsste,  der  auch 
kleineren  Vereinen  Gelegenheit  bot,  ihre  KrUta 
aa  wttrd^Ban  Aolgaban  an  «rproban  «id  ihra 
JPraoda  an  datttaebar  Hnaik  und  deutsdiani  Ohor- 
ge<?ang  zn  battttgan,  andi  daa  wird  ihm  tmTargaasan 
bleiben. 


^orscblä^e»  deo  t'beoreiiscbei)  ^oUrricbt'  auf 
eii)beitlicbei>  Qfuodlage  aafzubauei). 

(Ein  Beitrag  zur  modiumm  Pidagogilc.) 

Ton 


BsI  dar  kolossalen  üebarprodalEtion  anf  dam 

Gebiete  der  musikalischen  Theorie,  die  Jahraus,  jahr- 
ein den  Markt  mit  thoortstisi  hen  Lebrbilcbern  über- 
schwemmt und  bei  dem  Umtttunde,  dasü  itiiit  in  jeder 
SsfMn  ein  naaer  ySaaaatloB*  harroimilaBdcrTlieora- 
Ükar  aoftritt,  ist  aa  fttr  den  Labrandan,  nooh  mahr  Ja* 


doeh  für  den  Lernenden  sehr  schwer,  steh  atnen 

Deberblick,  ein  Urteil  über  alle  f^scheinungen  zu 

versrhaf.Vn.  Etitflillt  zwar  ein  grüsser  Teil  dieser 
Lehrbücher  auf  das  ,ei«meutare"  Gebiet,  auf  die 

ersten  Anfangsgründe,  und  sind  dieselben  meist  nnr 
mehr  oder  minder  gesohli^taExoarpta  ans  baveita  aa*» 
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erkanuteu  Biiclierii,  tJ»  ist  es  ilotli  selbst  dem  mit 
der  Litoratar  Vertrauten  nicht  ieicbt,  auf  die  Frage 
«wdbbes  Lehrbuch  zn  empfehlen  sei"  eine  strikte 
AskwOrt  zu  geben.  Wenn  man  es  nicht  vondahtimd 
—  was  dem  Urteile  des  objektiv  Urteilenden  Mrt« 
q^cicht  — ,  einfach  ,Uar  keines !"  antwortet. 

CMfni  vir  nur  da«  Haaptgebiet,  die  .  Har> 
monielahra**  heraas  nnd  verweilen  hier  für  einen 
Augenblick.  Welches  der  zahlreichen  Uehrbücher 
alten  aod  neuen  JDatotns  entspricht  unserer  heuti- 
gen Knnitantwlcklnngt  ^  nkw  anck  g^aiekaaltig 

pädagogisch  f^escliickt  abgefas&t  (klar,  j)rüziso,  obof- 
ttbarfliiaeigen  B&Uast)  und  —  richtig?  Welchem 
^jntMi  lefe  der  Vorsag  an  geben?  Und  wie  viek« 
Wim  aas  einem,  aus  anderen  Grflndan  Tielleiekt 
inopportunem,  LelirbucLe  niUzIicb  7:n  wissen  nnd 
aa  lahian?   Sehen  wir  ans  ein  wenig  um! 

J>ea  altan  J.  J.  Fnz  Ideen  konewrierfe  g»- 
trenUch  Heinrich  Bellermann,  die  für  ansere 
Zeit  aber  so  gni  wie  abgetan  sind  K  Fr.  Klcliter 
begnügt  Mich  mit  einem  Akkoi  doiutet  ial,  das  schon 
an  J.  S.  Baob'c  Zelten  nicht  aaaratdite. 

Bedeuteud  entsprechender  Vt  Bttialer  tn 
seinen  einschlägigen  Werken. 

Di«  i«ln  wlimwkalUiek  gehaltenen  Werike 
Haaptmann'a,  v.  0«tttng«r*«,  Hottinsky's 
sind  für  den  üntenicht'  nnr  mittelbar,  als  Nucb- 
schlagewerke,  nicht  als  Lehrbücher  in  eigent- 
Hokem  Sinne  an  gebranohen. 

Hugo  Riemann's  Aufsehen  erregende 
Schriften  enthalten  rein  tlieoretis'  h  vieles  Wort- 
volle, wenn  auch  die  l  uuktioostheune  nicht  von 
Bestand  aetn  wird  (ebenso  wenig  wie  die  noch 
viel  komplixiertere,  noch  dazu  liüchst  nnklur  dar- 
geetelU«  Theorie  seines  .monistiscbeu"  Antipoden 
O-norg  Capellen),  da  ^*ir*«»"  Ja  seihet  fttr 
«eine  Bckai«r,  das  Stndliun  de«  Generalbasaspieles 
als  notwendig  ansieht.  Aber  rw  welchem  /.wecke 
soll  dex  Schüler  mit  dem  Ballaate  der  FunktioDea 
geplagt  werden,  wenn  er  dodi  die  eatackleden 
praktischere  und  vor  allem  alli^emeia  verständ- 
liche OeneralbasBsrhrift  lernen  mos*?  Man  muss 
dem  Schüler  ulies  mügtichät  verelufucUen,  er- 
leiehtem,  nlidit  «rediweren. 

Und  erst  die  neueren  Arbeiten  Ziehns",  des 
schon  eiu  il: Ilten  Capellen,  dessen  Idee  des 
Mbniamus  g<  wie*  Tlelei  für  ilck  hat*),  Pollak*a, 
Löwengard'e,  £.  W.  Degn«r*S,  Thaille-Lonl«*» 
Max  Keger's  u.  v.  a. 

Es  ist  wahrlich  nicht  leicht,  hierin  ein 
Urteil  an  fUlen.  Wir  wollen  nna  daher  Toierat 
mit  den  (Jrundbiitzen  vertraut  machen,  die  an 
ein  Lehraystem  als  Kaupterfordernisee  zu  stellen 

*)  Obwohl  ich  meinem  JCmplinden  nach,  — 
nnd  die*««  (das  Empfinden)  tat  oft  ein  gntes 

Korroküv  l-  r  ^'eschraubt<'s'. >  i  Diilosophierereien,  — 
diui  Iküruiüiiiäche  Moll  als  ^upularen  (rt^gonsatz  zu 
Dur,  das  melodische  Moll  als  Abart  beider  (oder 
Mittelding)  empfinde.  Jedeniaiis  ist  der  Moll- 
charakter nie  so  bestimmt  als  der  Darcharakter, 
"vin  hat  Capellen  Beoht. 


sind.  Vor  allem  erkläre  ich  mich,  der  ich  sonr* 
sehr  modern  bin,  entschieden  gegen  da«  hentsata«:« 
in  allen  Gebieten  sich  breitmachende  SpezialIntHh 
tnm.  Fftr  den  Denker  iukI  Fonehw  ist  «■  auM- 
wendig,  sich  bei  dem  grngsen  Umfange  der  Liieni- 
tur  auf  ein  Spezialgebiet  zu  besckrftnkeni  d»M  ist 
Fflieht  heatenti««.  Aker  innerhalb  dieeas  SpMsial- 
gebiete«  trachte  man  nach  vollkommener  Beberr* 
schniiif  Denn  im  Wesen  der  Püda^ou'ik  Üe^t  e.« 
begiiiudet,  dass  wir  eben  nicht  nur  die  WaJariieit 
nnd  BlehtlglBait  dar  Lahre,  «oadem  aneh  tot  nitan 

die  beste  Form,  in  der  wir  sie  dem  Lern- 
begierigen einflössen  können,  imAoge  haben. 
Und  dieser  aweite  GeeicAtepunkt,  d«r  IBr  den  Fi- 
degogen  der  erste  eein  mnis,  kann  nieht  an  viel- 
gestaltig sein,  ala  ea  daa  kentiga  SpsHaUateatvai 
gern  hinstellt. 

Ee  mnas  ala«  In  dlissrITfnilsht  das  p&dagogisdi 
wertvollste  Uuterrichtssyetem  heransgesncht  und 
dieses  dann  mit  dem  derhentipren  Konfteatu-tcklung 
entaprecheudeu  Lehratoife  «riüllt  werden.  Schuoa 
dieeer  8ala  sprloht  ee  dsnüleh  ans,  waa  nas  als 
Oberst t-9  Zist  gUt:  2«ntralIsation  des  Lahr- 
Btoffes. 

Also  genaner  ansgedriiskt!  Znrttekffihrting 
dasaelben   auf   die  Qrnndlomisla,  Ausscheidm^ 

alles  liberiiiif^sig^eii  Beiwerkes,  nuter  sr'cichseitiger 
Anwendung  einer  einheitlichen  Nomenklatur. 
Hierbei  mnss  das  Lekrsyatem  derart  gefaset  eain. 
daas  sich  die  neuen  Errungenschaften  leicht  und 
ohne  Zerstörtmg  d<'s  ganzen  L-*hrgpMiudes  ein 
schalten  laiMten.  Denn  liier  gelten,  wie  überall  im 
Konstleben,  die  besonders  von  onseren  Pidegogan 
mit  einer,  einer  be^s<iren  Sjube  würdigen  Kons«^ 
qoens  beharrlioh  befolgten  Worte:  «Stillstaad  ist 
JtOdmdiKitt* 

^DlaL^hre  spricht":  «rgO  moss  man  die» 
nnd  ?o  innchen.  l>ie  Lehre  entwirki-It  si<b 
selbständig  weiter  —  ohne  Aüoksicht  auf  das 
Kttnstlaben!  Das  Komische  an  der  Saehe  ab«r 
ist  der  Umstsnd,  doss  die  Werke  der  Klasslhsr 
nicht  einm«!  der  alten  Lebre  R»  ehi  i;e-en! 

Das  (Quinten verbot,  •—  gegen  diesen  Unsiuu 
tot,  glaube  loh,  aneret  Hogo  Biemann  anigetretsn  — » 
der  Satz  über  die  Querstande,  die  geradezu  boto- 
kudische  Leugoaog  der  moderuen)  alterierteu 
Akkorde  In  der  alten  Lebre,  die  famose  .Konso- 
naasenlehre''  k  la  Fax- Bellermann  nicht  sa  var- 

ge«prn.    H.  8.  f.  sind   alles   Siit^p.    die    dnrch   die  ' 
Klassiker,  auf  welche  sich  die  betreffenden  Lehrer 
Immer  mft  viel  Ueberseogong,  aber  wenig  tatdeb- 
licber  Kenntnis  der  „näheren"  Umstände  berufen, 
nichr  r«r  nicht  geschützt,  sondern  direkt  LQgen  'i 
ge»trafc  werden.    Ich  habe  in  meinem  Artikel 
„Moderne  Harmonik*  (Mna.  Woeheablatt  1904 
Nr.        ■  creits  darauf  hiugewiesen.  dass  wir  alle 
modernen  Akkordbildungen  schon  bei  J.S.Bach  ' 
antreffen,  beaonders  bei  Veitikalschuitten;  ich  habe 
dort  gezeigt,  wie  darans  die  «neaeo**  Akkorde 
entstanden  aind  nnd  «ntstehen,  nnd  verweise  dai^ 
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aaf.  Trotzdem  nlso  die  streugüten  Lehren  die 
iilntwicklung  der  Mosik  „oicht  aofbalten"  konnten, 
iclbt  «>  lieotmiana  feeto  pnkttoehM  ünterriehto- 
eystem.  welchn«  f5o  eferuten  v,;tr*=  dass  es  der 
Liebttudigkeit  der  Lehre  Haiuu  liesue  osd  «ioU  to- 
lalt  »18  tettiehlieh  »ItbmaHU^  betalehiiM  11mm. 

Jeder  Theoretiker,  der  mit  einem  fvUgVIl 
S\8tem  vor  die  Welt  tritt,  begeht  einen  nnend- 
lieh  grwsen  Fehler.  Denn  e»  kann  kein  fettiges 
SyKtem  geben»  weil  die  EluiiteBtwIekloag  je  dana 

iiufhören  müssle.  Auch  kann  fin  I>ehr^ebäui!e 
uor  Prinzipieu,  M  aximen  enthalten,  die  eine 
'Wettaneatwieklong  und  den  inkfiaftigen  AnebM 
lier  Lohre  zaiasseu,  nicht  aber  strikte  GMetM  über 
.Brlaobtes"  lind  „Nichterlaubtes"  bieten. 

Man  gestatte  mir  hier  ein  lüeines  Verweilen. 
All  oberster  Biehter  In  allen  theorettwhen 
Problemen  muse  immer  das  Ohr  gelten:  ihm  ge- 
bührt die  letzte  Tustatiz  der  Eutsclioidung,  rMi  l  » 
-dem   i^hr»atx   nls   solchem!     Üeon   die  MuiuK 
kttnnte  eldi  je  nie  weiter  bilden,  wenn  man  en 
den  aDerlcBiiiiteii  Tlej^eln   festhielte.     Ich  brauche 
liier  nur  auf  die  ganz  enorme  äleigeran«;  der  Auf' 
nabmefühigkeit  des  ObiM  in  den  letiten  ISO  JbIhihi 
zu  verweleeii.  Freiiidi  wird  lüerbei  immer  d«r 
Umstand  vergessen,   dass  m    F.    die  Ivoute  zu 
Mpaari's  Zeit  dtoMosik  dieaes  ganz  einzigartigen 
Oenlee  ganz  enden  genoeien,  ete  wir  hente.  Demi 
«ersten«  werden  ihnen  bei  rein  harmonischen 
stellen    die   a]iai'fereu    Wendnnjer^n,    wie   sie  der 
Mei(it«r  z.  B.  iu  der  U-moil-Fanta^ie  für  Klavier, 
in  der  Komthnrenne  dee  IL  AktM  vom  gDim 
< uovuiiiii*,  in  deu  laDu^iiiueQ  Mittel&ätzen  »einer 
<i-moU-  und  C-dur-  iJupiter-)  Sjrmphonie  brachte, 
«otiohfeden  ebenso  aekwer  rmMaälkik  vorge- 
kommen sein,  wie  ans  heut«  «Ine  ^watf*  Eiang- 
bildung  Mqx  'Rpf^ers:  andererseits  hören  wir  die 
polyphonen  ^kontrapnnktischen)  Stellen  seiner 
Werke  InMfem  anders,  eis  wir  manohe  «laallige^ 
sich  durch  die  Stimmführung;:  ergebende  harmo- 
nische Wendung  heutzutage  schon  als  einen  «eil  - 
st&ndigen,    eine    aeig«>ne  Existenzberechtigung" 
fahrendttn  Akkord  k«nneii  nnd  ea«h  als  solchen 

••tii|i!icid('n,  da  wir  mit  anderen  Worten  eben 
„vertikal"  höre».  Es  ist  daher  schon  beiJ.  S.  Bach, 
and  noch  mehr  bei  dem  ChromaUker  W.  A.  Moiert 
ein  LeiehtM,  die  meisten  —  eii«h  die  alterierten  — 
Nebenvier-  und  Fänfkliinp^p.  wenn  aurh  nur  in 
Uoikehrungen  and  —  dies  ist  wohl  zu  he- 
aoht«n  —  in  endeieir  Orthographie  naeksaweiseD. 
Nun  finde  ich  es  deshalb  eigentlicli  unbegreiflich, 
wie  Leute  ü  la  E.  Fr.  Richter,  lüsch  Meter  ete, 
bduinpteu  können,  ihre  Lehrbüciier  entsprächen 
dem  Stendponkle  der  Klassiker;  und  w  Ist  denn 

oft  liochkomisch, wenn  ein  Konspfvatm  itmiF-Thoorio- 
lebrer  sich  bei  seinen  Lehren  auf  „die  Klassiker' 
beruft,  die  ho«h  auf  einem  Piedeetal  ist  Kunst- 
kinunsi  ligeadwo  gadaekt  werden,  fein  wiuberlich« 

Kontrapunkte  fabrizierf'nd.  TTu^;o  Hieniunti  lint 
vollkommea  recht,  wenn  er  die  Fqx-Betlermann- 


sche  Ijehre  —  in  ihrer  Neugestaltung  wohl  von 
£.  A.  Grell  beeinünsat  —  cobon  Hat  dl«  Sali 
Ihiea  E^tstehois,  »  das  Ist  nm  17901  —  als  ver- 
altet bezeichnet,  da  sie  ja  de  facto  nur  der  a  cap- 
pelia-Vaaik  dar  Meister  bis  zum  17.  Jahrhundert 
sntaprleht.  üod  naok  dieser  Lebr«  wird  keate 
nOi^  nnterrichtet.  (Ich  habe  dies  selbst  erfahren.) 
Zum  Kapitel  „Ohr"  ist  noch  zu  benierktn,  dass  eben 
hier,  wenn  der  Schüler  behauptet,  es  kiiuge  ihm, 
der  liokrsr  kein  Baekt  iMt,  «In«  Wendanir  mnd- 
wejT  zu  streichen:  freilich  darf  mau  ja  in  der 
Lehrzeit  —  den  ersten  Anfang  abgesaheu,  wo  ans 
pädagogischen  Orttadea*)  dl«  Asbt«Onng  d«  Ver- 
botM  der  PaxnllaJIbrtschreitnngen  Ubarbanpt,  wie 
dies  Hngo  Riemann  sehr  rii  btfp  pagt,  und  dabei 
noch  die  Fortachreitung  grosser  Terzen'^*)  anfügt, 
geboten  Isfe  —  niokt  allza  «skr  dar  Wtllkflr  die 
Zügel  sahlaMPn  lassen.  Ich  gehe  hierbei,  naoh 
MC  in  Vorpanf»«  E.  W.  Dcpner's- Weimar,  von 
loigendem  (rrnudaatze  aus:  l<>t  der  bchüler  im- 
atude^  auf  Oroad  dM  bUkar  gepdIagaMii  Untar* 
ricliti^stoffea  sein,  wenn  auch  de  facto  etwa  unter 
ein  andere«  Kapital  zu  sabaommierandes  Elaberat . 
ZQ  begründen,  so  «T  M  andh  ongaiBtet 

stehen  lassen.  Wenn  nicht,  dann  kinweg  damtfe. 
Ein  bIs  Theorielehrer  sehr  gerühmter,  schon  ver- 
storbener Komponist  sagte  mir  einat  aal  ein« 
«tvree  ungewohnt  klingende  Akkordfolge***^  luudi- 
dem  ich  bejaht  hatte,  dass  ich  sie  ganz  natürlich 
fände,  jemand,  der  „normal"  Bei,  könne  dies 
nicht  schreiben.  Abgesehen  von  der  Unhöf- 
lieklMlt  disaar  Aawsaaroag  bann  man  nickt  be- 
haupten, dass  eine  derartige  Unterrichtawelse 
(die  iakriminierte  Stelle  Ueca  sich  gans  eis- 
fack  erkMreoY  dl«  riditig«  ist.  Nein,  der  Lehrer 
muss  nii'lit  nur  fähig  —  was  in  diesem  Falle 
aussi  r  Zweifel  stand  .  sondern  auch  wiileos  sein, 
sicli  in  den  SchUler  hineinzadenken.  — 

Wenn  wir  noa  aon  in  S'olgendem  mit  den 
Prinzipien  der  „2^ntraUaatlon*  des  l'nterrichtes 
eingeliriider  l  i'iu.ssen.  so  muss  vor  allem  bemerkt 
werden,  d>%i»  es  ui.  E.  am  ersprieselichsten  ist, 
sine  einmal  elngaeoklsgan«  ünt«rrlcktam«tkod« 
bis  zur  RfcndiRnnf^  des  Tjehrstoffes  beiznhelinlten. 
loh  habe  bereits  vor  einigen  Jahren  in  meiner 
Arbelt  «TkMilaaiiterrieht  an  Konservatoitaa** 
(Kästner**  „llnsikal.  Bundschan**,  ItUnchen  1906) 
auf  die  grossen  Xa^  hteile,  die  aus  einer  Trennung 
der  eiozelDea  theoretischen  Di«ziplinea  in  ver- 
sckiedeae  Lehretäbl«  «rwecksen,  khBgewiesen. 
Man  trenne  eher  grundsätzlich  den  theoretischen 
Unterricht  als  2ieb«nfcoh  (d.  L  für  Instrumenta. 

*)  Um  d'  ik  Schüler  dem  heilsamen  Denk« 

zwange  zu  untt-i  werfen! 

In  der  'Vat  \\<  :df-n  F<ilL;fii  L^ro-^cr  '['ei'/en, 
auch  wenn  sie  der  linrmuoiefüige  der  ««tgeiiaiiuCen 
„dorischen"  Sexte  entstammen,  als  ajmrter 
empfanden,  alsgatfcUngeude,  selbst  ofiene,  Quinten. 

***)  Es  waren  nebenbei  bemerkt,  Drelklaaga- 
foken  iiU>  keine  nkypermoderBan"  Akkovd- 
kooetruktioueu. 
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Uataa  und  Sänger)  von  dem  Theorieanterrlcbt  »Is 
Haoptlaoh.  Dm  hentfotag«  flbwall  iMeUeN«li«B> 

•inander  hat  vor  aUcm  folgand«!  In  die  AvgMl 

q>ring«nde  Nachteile: 

1.  Der  InstxamentalschUler  brauclit  in  der 
Harmont«'  uni  XodnUtioa «lehre  nnr  soweit 

gebracht  zu  werden,  das8  er  Akkorde  richtig  za 
schreiben  und  ans  dem  Oedächtni.ss  Cum  Klavier 
oder  anf  der  Orgd)  zu  spielen  imstaude  i&U 

2.  Von  Eontrapnnkt  und  Fbnnenlehre  btandit 
er  aber  nnr  das  Erkennen  der  Prohlpirie,  nicht  die 
Technik  des  Seibstschaf fens  zu  erlernen. 

3.  Es  ist  also  viel  eraprlenHeher  Ar  Instrn- 
mailtal-  und  Qesao^KclülIer,  Kontrapunkt  und 
Formenlclire  als  theoretische  Disziplin,  die  gelernt 
werden  mass,  vorzutragen,  und  dann  die  einzelneu 
Behflier  In  der  heotentage  noch  total  ventaeh- 
litesit-iea  Analytik  einen  mehrjährigen  Kur- 
sus durchmachen  zu  lassen,  als  den  schöpferisch 
Nicht-Beanlagten  zur  Produktion  total  wertloser, 
ilim  nur  die  Lust  raubender,  well  ttberflSntg  eiv 
sf">if inender  8chriftlfi"'ii  r  7''<!  n-irnufgaben  anzxi- 
halten.  Was  ist  die  Folg«  daa  «rUhme&deu  Inter- 
MMiP  Dm«  die  Sdifller  einfach  anibMhen. 

"Wurde  aber  der  theoretiaolM  Unterricht  lnd«r 
von  mir  —  ich  qlanbe  in  dieser  Gebtalt  —  zum 
ersteiunal propagierten  Form  der  obligatorischen 


Seminare  für  Analytik  umgeändert,  so  bin 
kh  fthaneogt,  daaa  die  Allgemeinlnldnog  unserer 
llMikar  (seien  es  nun  Yirtaoaea  odar  Lehrer)  eine 
bösere  würde.  In  diesen  Seminaren  wird  nämlich 
etwas  geübt,  zu  welchem  bei  der  jetzigen  Form 
dei  ütttenlohta  dar  Sehfller  viel  an  wntg  Ga- 
legenheit  hat:  er  wird  gezwungen,  selbstäud^ 
tlieoretisch  zu  denken,  weil  er  das  ztim  Analysieren 
ihm  aufgegebeue  Mutukstück  in  Jeder  Hinsicht 
erliatem  mnee. 

4.  An  den  Berufstliettretiker  sind  hingegen 
ganz  andere  Anforderungen  zu  stellen:  Wie  der 
InatraniantBlIab  Ybtnoaa  aeinca  Instrumentes,  m> 
soll  dar  Theoretiker  aud^  man  •wnnlbm  den  sonder- 
baren Aasdruck,  Virtuose  In  seiner  ninsikaiisclien 
Denk-  und  Geetaltungsfähigkeit  sein.  (I{  älteres 
a.  a.  O.) 

I^mit  wird  auch  die  Mögliehkatt  geboten,  daM 
eine  und  dieselbe  Lehrkraft  vom  ersten  Anbeginn 
bis  zur  BecmdiguDg  den  Unterricht  leiteti  Der 
Öftere  Lehrerweohael  involviert  nnbadingt  «tnen 
Zeitverlust.  Und  wir  haben  so  viel  zu  bewältigen, 
aneaerdeu  sollen  die  Schüler  nicht  über- 
anstrengt werden,  eo  dase  Jede  Zeitverräumnis 

au  vermeiden  ist. 

Welcher  Alethode  nun  der  Vnrzi^p-  zn  geben, 
darüber  können  ja  die  Ansichten  au^einundergehen. 
iolgt.) 


^=  KrittBche  Bficksohau  = 

Ubar  KoBsert  nad  Op«r. 

?<MI 

Dv«  Karl  Btorek. 

SH»  KxttfMha  Bttckaohan  miuate  dlaemal  wagen  Bammniangel  leider  zntflddiMlian. 

Dia  Sadaktion. 


llillt'ilungeii 

von  Hochschulen  und  Konservatorien. 


Henri  Marteau,  der  hocligeachfitzte  Ueiger 
iat,  wie  gemeldet  wM,  aa  die  Bä)Dig!lehe  Hoch- 
schule für  Mnsik  in  die  dovoh  Frofef^Kor  .loachlm*! 
Tod  erlodic^tr  Steünnc;  eines  Leiters  der  Violin- 
kiasseu  berufen  worden.  Wie  m  heiset  habe 
Joaehlm  kon  tot  aetnam  Heimgang  den  KBiutlar 
für  seinen  Posten  in  Vorschlag  gebracht. 

Daa  Rob.  Srhnm  acher'Si  lie  Konserva- 
torium, liier,  ieierte  am  1.  Januar  das  2ö.  Jahr 
aelnea  Beateltana.  Als  ,Sohule  für  Klavieraplel' 
i^egrttndpt,  konnte  es  nach  OjSliriA'er  Entwicklnng 
in  ein  JELonservatoriam  für  sämtliche  Zweige  der 
Xnalk*'  ttngewandelt  werden.  Dliaktor  Schu- 
macher, ein  SchtÜer  KuUak's  und  Uberzeagter 
Anhänger  seiner  Methode,  der  sich  In  verlier  Tatv 
kraft  mit  Ernst  und  Eifer  füi*  die  Päe^  einer 


gesunden  Kunst  betätigt,  blickt  auf  eine  erfolgreiche 
Schaffenaselt  anrück.  Tüchtige  Klavierepieier, 
Militlr-  and  Orehaatananalkar,  andt  aollda  Lahi^ 

krfifto  .'iind  nn??  seinem  Institut  hei  vorgegangen. 
Ausser  ihm  unterrichten  20  Lehrer  und  Lehrerinnen 
an  dam  Konaervatertou,  wlhraad  die  Sohfilanalil 

der  letzten  Jahre  zwischen  100  und  120  .schwankte. 
Unter  den  zahlreichen  Dankeaspendea  befand  sich 
auch  ein  Harmonium,  das  die  Lehrer  und  Schüler 
Ihrem  verehrten  Direktor  widnetni. 

nie  Königl.  Musikschule  Würzburg, 
Direktor  Professor  Max  Meyer-Olbersleben, 
führte  zur  Feier  des  70.  Geburtstages  von  Max 
Bruch  sein  „Lied  von  dar  CHocko"  anl 

Oedüchtnisfeiem  für  EdTnrd  Qrfeg  frrndpn 
an   dem   Dr.  Hoch'schen  Konservatorium, 
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Frankf n rt  u.  M  nnd  doni  \Vepmaiiu'8cb*il 
Kou»ervatorlum  za  ÜruuaöcU weig  staU. 

3>Mr  lilAnligtt  Lattar  dM  Wartekanar  Kon> 
se  r  vatoriums,  £jmil  M I yuartsk i ,  ist  von  seinem 
Posten  zurttokeetraten.  Wie  TerJaatet,  wird 
Pad«rawBki  mIim  Stall«  ttiannliiiien. 

Dcc  in  scyinem  Balmatsorte  Brünn  hoch- 
grcschätzto  KlavlerpSdapoge  Professor  Heinrich 
Janoch  bewies  in  einem  von  seiner  ächiÜerin 
FrL  Mariaime  Wansittsk«  gieigelMiMii  Xonant 


mit  , modernem  Pmg;rainm"  auf^  nea©  sein  emi- 
nentes Lehrtalejit  und  die  f  iUiiglceit,  seine  ächuier 
sar  litehatan  Kflaatanchafl  sn  fttlmit  Baa  Fro- 
granim  entliielf;:  I^icharJ  Struuss  „Burleske", 
£d.  Grieg  „KJuvierkoozert",  iJ.  d'Albert  „Üa- 
votta*  nnd  .ALubeUe",  Gianda  Dabaaay  »Jaiw 
dios  sous  ia  plnia*T  Brahma  nlatermano*  aad 
E.  V.  Dohnanyi  „2.  Rhapsodie".  Die  iungo  ge- 
feierte Künstlerin  wird,  wie  wir  hören,  im  JTebruai* 
hiar  Ift  Barlia  konaarttocan. 


Vermischte  N  a  e  Ii  r  1  c  h  t  e  n. 


Prof.  Dr.  Max  i'riedläuder,  Privatdozent 
für  Musik winenaohaft  an  der  hiesigen  Unlversi- 
tit,   ist   znm   Gahaiiiian  Bagierangsrat  ernannt 

worden.  1862  zu  Brieg  in  Schlesien  geboren, 
bildete  Mar  Friedländer  sich  bei  Manuel  (iarcia 
imd  Jiillaa  Btookkauaaii  tum  Bänger  am. 
Nachdem  er  einige  Jahre,  namenäick  in  £ltgUaid 
uiul  Dt^ntschlaiid,  konzertiert  hatte,  wandte  ersieh 
iu  Btsrliu  dem  iiit>tori&chen  bludium  der  Musik  zn, 
promoviarta  1887  in  Baatock  som  Dr.  pklL  nnd 

habilitierte  sich  einige  Jahre  später  au  der  Berliner 

Univerdt&t.  friadlftader's  Käme  wurde  besonders 
dnrdi  Forschungen  flbar  Prana  8ekal>ert  nnd 

praktische  Teilnahme  an  der  Radaktkm  der  Werke 
des  Meisterti  bekannt.  Auch  eine  Anzahl  an- 
edierter Lieder  Schubert's  verdanken  ihm  ihre 
Drocklagnng;  ZuaelBamaVrigaByafOEiantUdntagan 
zählen  n.  h.  ein  kritisch  revidiertes  Kommersbuch, 
eine  Chorschale,  Aufsätze  musikalischer  Natur  im 
Goethe- Jahrbuch  und  das  umfassende  Werk 
lied  d«e  18.  Jahrhimdarta".  Ala  HockaakQUaluer 
hat  sich  Fi  iedläuder  einen  groaaan  Krda  von  An- 
hängern geschaffen. 

Oaorg  Httttner,  der  Leitar  dat  Dortmunder 
„Pkilharmonischen  Orchesters*,  Dir^tor  dea  Eon- 
Bervatoriums  lIoltschnetder-HUttner,  tat  KUH  KQnlgl. 
Musikdirektor  ernannt  worden. 

fiofkapaUmelatar  Dr.  Frans  Beler  am  Hof- 
theater zu  Kassel  ist  in  Anerkennung  seiner 
Verdienste  um  das  bekanntlich  im  Auftrage  des 
Kaisers  herausgegebene  „VolksUederbach  für 
lilmiandiAra*'  nun  Profeaaor  der  Mnalk  ar- 
aannt  worden. 

Am  80.  Dezember  feierte  un&er  lioehgeschützter, 
laD^äbrigerMllarbeiftar,daranfmiiaikpädagogisch«m 
<  iebirt  in  weiteaten  Kndaan  bekannte  Toukiinstler 
Heinrich  rj«?rmer,  seinen  70.  Gehurtstati  in 
seltener  körperlicher  und  geistiger  It'rische.  Eine 
elagehaade  Wttrdigaog  aaiaaa  WlrkeaaondSdkafCaiia 
brachte  der  „Kl.-L."  s.  Z.  (Xr,  17  u.  18,  1Ö99)  wm 
der  Feder  Professor  Otto  Sehmid's;  wir  haben 
nur  hinzaznfdgen,  dass  ütiiorich  Germer  in  uoer- 
mfldatar  SahafhBaknffc  an  aalnaoi  Ijebanawairk 
weiter  jj-earbeitot  hnt  nnd  noch  benf  mit  voller  Tat- 
kraft für  dasselbe  eintritt.  Davon  zeugen  seine  zahl- 


reichen  „Akademischen  Neu-Ausgabeu",  die 
neben  sorgfi&ltigster  TlBztravlaioo,  dynamfaokan  Ba> 
aeiohnangen,  durch  die  FflUa  Ihrer  liistoriscben 
aud  üsthetisichen  Auuierknngen  geschaffen  sind, 
allseitiges  Verständnis  der  Werke  anzubahnen 
und  in  den  Geist  der  Tonatfloke  elnsafBhren.  Ton 
seinen  lolatzt  erschienenen  Bearbeitungen  seien 
hier  nnr  erwiihnt:  J,  S.  Bach:  0  französische 
tjuiten,  J.  Hajrdn:  d  beliebte  isunaten,  f.  Men- 
dalaaoka;  Yariatiom  aManaea,  F.  Chopin,  op.  10 
und  op.  25,  nach  der  Schwierigkeit  geordnete 
Etüden,  B.  Schumann,  op,  9,  op.  13,  op.  17, 
op,  36  n.  A. 

iJer  Kgl.  Musikdirektor  Pi-of.  Julius  .lanssen 
zu  Dortmund  beging  die  Feier  seines  2öjfthrigmi 
Jabiläoms  ais  Leiter  dea  Dortmunder  Musik- 
▼aralna  dnroh  ala  Featkonaart;  Jolioa  Jaoaaan, 
1852  geboren,  erkielt  seine  Ausbildung  auf  dem 
Kölner  Konservatorium  nnd  kam,  nachdem  er  be- 
reitet iu  Minden,  Bielefeld  und  Herford  als  Chor- 
laitar  fungiert,  188S  nach  Dortmnsd,  am  deaaen 
Ifnsikpflege  er  sich  in  ununterbrochriH  r  Wirksam- 
keit grosse  Verdienste  erworben  hat.  Alle  hervor- 
ragenden  Werke  dar  klaariaehan  nnd  modernen 
Xittarator  kamen  unter  seiner  Leitung  zu  (lehör, 
er  war  1899  Fehtdirigeut  des  deutscheu  Toii- 
künstleriestes  und  ist  der  Begründer  der  „West- 
ftUaekea  UoalklBate*,  von  deoan  kla  amn  Jakra 
1906  acht  stattfanden. 

Professor  Emil  Krause,  unsei'  sehr  ge- 
schätzter Mitarbeiter,  der  seit  43  Jahren  Konzert- 
kritiker daa  pHambargar  Framdanblatt*  war, 
ist  auf  seinen  eigenen  Wunsch  aus  dieser  Tätig- 
keit geschieden,  um  sich  ganz  der  Xielirtätiigkelt 
und  der  Mitarbeitaraohaft  an  Fatdupattongaa  aa 
widmen.  Professor  Kraasa  gehttrt  Mit  1H85  als 
Lehrer  für  Theorie,  Kontrapunkt  und  Musik- 
wissenschaft dem  Uamborger  Konservatorium  an. 

Am  19.  Jaanar  leiert  IVofoaacr  Dr.  Harmana 
Kretzschmar  seinen  60.  Geburtstag.  Hochverehrt 
von  seinen  Kollegen,  seinen  ^khlUern  und  seinen 
Freuoden,  vereinigt  Piofebsor  iCretzscbmor  in  seiner 
Person  ala  erster  ordentUeber  Profeaaor  dar  Mnaik- 
wlaaenschaft  in  Berlin  den  vorzüglichen  Gelehrten 
mit  dem  tüchtigen  praktischen  Musiker.  Dozeb 
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«•Im   langlftbrige  Dirigenteutätigkett   als  Leiter  deokaohe  VoUalieder,   du  üaopUtück  dec  be- 

^hMorlwlMr KonBBfto'  in  Sottoek  aod  Leipsig,  kaantwn  AvIllAiiuigeu  „Du  Kind  In  d«r  Knutf, 

des  Riedel  Vereins,   daroh   seioe   bedeateoden  x«l*ngtn  IVk  DMOmber   im   Neaeti  köni|rlichen 

iDusikhiatoi  iHi  hen  Schriften,  seine  Lehriiitfgkeit  cm  Oppmthenter    in  Berlio    durch    250  ju^«?iidliche 

den  Universitäten  Kostook  and  Leipzig,  als  Oründer  iiipieler  aud  Sängur  unter  Leitong  von  Uirektor 

dw  mntikliMertoolien  SMBinai*  «n  d«r  ünlvanMU  Ott«    Hntooli«BT«at«r    mr  Wtotedwhing^ 

Berlin,  des  ersten  in  Prenscen,  als  Leiter  de«  In-  Fernere  AofftÜimngen  fanden  am  Realgymnastnm 

stituts  für  Eirchenmasik  in  BerHa,  Ut  gein  Namp  In  Ellonbartr  nnd   in   der  Deatacben  Schule  in 

überall  bekannt  und  gescbiUzt,  wo  Musik,  Musik-  Brüssel  btaU.    Auch    die   deatache  Kolonie  in 

gcflohichte,  Umlkforaeknnir  «rartJwfl  betrielMn  Bvkumt  banlM  «In  HniHnlm  Esit 

wird.    Den  Lehern  d(     Kl  ivjeriehrer**  bracht*  <i7ic  Bernhard  Soklps'  Serenade  fHr  11  So!o- 

Biogr»pbIe  in  den  £i(uiumeru  20/21.  dakzgang  1903,  instramente  wurde  In  Dreaden,  Leipzig,  Dessau, 

«OS  dar  fader  tos  Dr.  0«org  05hl«r,  anafllhr-  Stattgart,  Ifflnobcn,   Prmoltfarfe  a.  If.,  Berlin, 

liehe  Knnd*  von  dem  Laban,  dar  Ttt^tkait  und  Mannheim,    Btelalald,  London,    Frailmrg  L 

den  Schriften  de«  Jubüars.  Danzig  and  Htnsoirar  nnfgefftkrt. 
Ludwig    Schytte's    •iugendsoite  Uber 


Bttcher  UBd 

Vau  LdymttM  nr  Mnnng  «w  K«tm  nd 

Tonleitern. 

Das  lehren  nod  Lernen  der  Noten  bei  Beginn 
dat  üntarrlohts  gilt  ab  aehwlarign  An^ilw  vnd 

scheint  in  der  Tat  anoli  vielen  Lehrern  Schwierig- 
keiten 711  l)0re!fpn.  —  Beweis  dafür  sind  die  fürt 
laufend  anltauchenden  Versuche,  Hilfsmittel  zu 
«rafnn«a,  die  den  Kindern  mttteht  Anechnnnng  du 
Erlernen  der  Noten  erleichtert.  Nun  ist  ja  die 
Anschauung  ein  vorzügliches  pädagogisches  Mitt«l 
ond  darum  —  selbst  wenn  man  persönlich  diesen 
HlUtmltt^,  denen  mehr  oder  weniger  da«  Mdos 
Mf^'-^f^TM'srlsc  .'iiihaftcf,  uiolit  syinpadilsi'h  gepen- 
Überst4«lit  sollen  hier  einige  Neuerscheinungen 
diaeee  Oenree  mr  kanen  Beeprecbnng  kommeo. 

Von  L.  Lieget;  Hlrschberg  in  Schle«len,  Selbst- 
verlag, liegen  vor:  «Notenlinientafeln",  I,  U,  III, 
„Weadcmote*.  »Wotenaehrelbkert".  Die  ereteren 
zeigen  luif  gro^i^^i'n,  starken  Papptafeln:  Das 
Violin-  und  Bass-System  im  Zusammenhange,  das 
Tiolinsystem  nebst  Hilfslinien,  das  Basssystem 
aebek  Bl]ftdlnlen.  Sie  aind  eo  groe»  und  dentlloh 
in  schwarzen  nnd  roten  Farben  hergestellt,  dass 
Sie  aus  der  Entfernung,  auf  Tafeln  aufgeateUt,  von 
den  Kindern  lefebt  an  eikenoen  sind.  Der  Lehrer 
bezeichnet  mit  Hilfe  einer  krüfti^^en  metallenen 
Note  Linien,  Zwischenränrne  nnd  Hilfelinien,  Auf- 
gabe der  Kinder  ist  die  iilintraguug  der  erklärten 
Hoten  In  Ibra  Netenaehralbhefta  «nd  des  Erlemen 
derselben.  Dies  Anschanuu^mittel,  das  dem 
Denken  und  Mt^morieren  Spielraum  lüsst,  i«t  sicher 
eine  empfehlenswerte  Erleicbterang  nod  dürfte 
aieh  Ittr  Anflkngerklaiaen  in  Mnaikaehnlen  empfelv- 
lan.  —  Femer  llqgt  vor: 

F.  W.  Hoeftnaan,  „Teatonaeiger*. 

B.  Uoeftaitaa,  Berlia. 

Die  „Tasten/ei^'er".  deren  2  vorllogen,  sind 
hinter  der  Tastatur  aufzustellen,  der  erate,  in 


Muslkalieii. 

adiwan  gaibaltan,  leigfe  Uber  jeder  Klaviertaste  dln 

ihr  zugehödf^e  Masikn-'*"  fn  «"rp-tnlt  uud  Benen- 
nung, eiigleich  mit  der  Oktavenbezeichuutig.  f  ttr 
die  eebwetnan  Taaten  lat  die  Doppeibenennnng 
nnd,  die  Schreibwei»e  angegeben,  für  die  wetzen 
felilt  hie,  was  bei  den  Halbtfttieii  K— F  uml  H  — C 
immerhin  als  Mangel  zu  empfinden  ist.  Der  zweite 
«I^Mtanaetger»  in  rat^  blav,*grfin,  Dmleng  8  Oktar 
ven,  ist  gleichfalls  hinter  der  Tastatur  aufzustellen 
und  dient  zum  Einüben  der  Dur-  und  Moll -Ton- 
arten nnd  ihrer  Hauptakkorde.  Die  Sache  lat 
sinnreich  ansgedackt.  dürft»  aber  wohl  nur  sie 
Kontrolle  Leirn  bilnsliehen  üeben  für  Kinder  mit 
wenig  entwickeltem  Gehör  zu  empfehlen  s^o, 
oaehdem  Weaen  ond  Zuannuneneetcnng  der  Ton- 
Jeitam  vorker  gnnnn  eillatert  waren. 

Als  „:fupi)o-  bezeichnet  ist  von  Johannes 
Bmfe»  im  Verlage  von  Nenmenn*8  Bttehkead- 
lang,  Gleiwitz,  -leirlifalls  eine  „Orlen titiuiiffb- 
tafel  für  Klaviaturen  von  Klavier  und  Harmonium" 
erschienen.  Sie  ist  hinter  der  Taatetur  »afaaatd- 
leu  und  gibt  in  eohwar/en  and  roten  Helanfypen 
alle  Bezeichnungen  der  Tu-^tr-ü  mit  ihren  dnreh 
Kreus  und  Bee  verschiedenen  Beneunangen  an. 
Es  lat  denneek  «In  «ein  nwekenlaekee  HilfMitttel 
anr  B«Beifibnnng  der  Noten. 

Sckllesiillck  sei  noch  erwiLhnt: 

ClMTg  TllWnltr:  ,£lnetelltafel'  für  siiuitliche  Ton- 
arten   nnd    ihre  lIiui|)takkorde. 

Ein  verschiebbarer  roter  Karton  und  ein  Mel&ll- 
•eklebar  aoUaa  die  Keantnla  aller  Dar*  nnd  Moll- 

Tnnnrten  rnif  i!irr-u  Vor7eichrmnct"'n,  Dreiklängen 
und  Septimeuhkkuiiieu  vermitteln.  Trots  aller 
Mflke,  die  ich  mir  gegeben,  die  angegebenen  Yor- 
Bohrifteu  zu  befolgen,  bin  ich  mit  dieser  Einstell- 
tafel nicht  fertig  pi  worden  Bei  C-dm  und  r  luoU 
(es  «ind  uota  bene  nur  die  harmonischen  .Viollton- 
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leifcera  berürk^^irlitigt)  ginR  iilles  gut.  aber  schon 
l>ei  der  nädutoa  Stufe,  dea-cie,  versagte  dieTafei. 
Dw^dvr  WH  richtig',  ftber  bal  Cto-mon  utgbb  die 
Tafel,  trotz  aller  Leaeanordoongen,  folgende  Rath«! 
«ie,   dia,  e,  fi«,  gis,  a,  c,  eis.    Bpi  alJen  weiteren 
Versachea  ergaben  sich  die  gleichen  enharmoni- 
mc^mn  Ml«.  B*Bioil  laitta«:  d,     £,  g,     b,  dM, 
d;  in  ee-moll  warnn  dip  Tßnn  rlor  fi,  und  ('.  Stufe- 
h,  h;  aolbat  bei  den  Durtonleitern  zeigtea  si«;h  die 
^leicbwi  Pditor;  Ili-dttr  fit  m  leMo  TOb  dir  7.  rar 
S.  tjtol»;  f,  da,  G«-dnr,  von  dar  8.  mr  4.  Stitf«: 
b.  Ii.  —  Wenn  an  dem  mir  zngef^aTipBnpn  Exem- 
plar nicht  ein  Konstrakt  innsfehler  vorliegen  sollte, 
SO  iMim  idi  nielt  and«!«,  alt  dlwa  Ürflndnog  far 
imliiMMlilMir  nad  idiidlfeb  mi  aiklären. 

Anna  MarscM. 

W.  näl«M««Bt  Sohttla  des  kirchlichen  0f8alt|iiiak 

auf  elementarer  Grundlug«.  Für 
den   Gmppennnterricht  zan&chüt 
in  daa  av.*faitih.  LduwrwmlMVMi. 
H.  W.  SokMapnt^  HalMn. 
Den  Gtüiul  für  d\c  Rprpf^htlgnng  d«»r  Heraus- 
gabe vorliegender  Orgelschale  findet  der  Verfasser 
f  n  dam  niadrigea  »nafkaliadian  Mivaa«  dar  jetsigen 
Liehrerseminare,  —  Kwiachen   der  Leistung  der 
Seminari«:ten  und  den  Forderungen  der  Behörde 
ist  nach  seiner  Ansicht  ein  Zwiespalt,  den  er  darch 
aalna  yoraehUga  imcIi  Kiiftan  mit  m  baiaMgcn 

lipmtllit  ist".    Mit  Nachdruck  8Pl"7t  er  doslir-. Ih  f^ffm 
i^emeotarsten  vom  Elementaren  ein,  lit-r  Klenieutar- 
naaebaaik  beim  Oi^lspiel.  Der  poijphona  OnMdc 
und  seine  Anwendung  im  Staccato  und  LegMO, 
da.s  Unter-  und  Uebersetzen  der  Finger  wird  eifrijtc 
beobachtet;  behn  PedaUpiel  Gewicht  gelegt  anf 
die  Aoablldnag  dea  Bntfenraagegaflbl«,  daa  atlUaB 
A^'echsel,  namentlich  aber  auf  die  ünahhfiugigkeit 
der  linken  Hand  und  des  Pedal«.   Vor  dem  n&oh- 
äten  grossen  Abschnitt,  der  die  Anwendung  den 
im  ElemantaTootaTricbt  Oelarntaa  Intogfe  —  atabt 
das  wichtig«  Küjiitel  „vom  Reccif;trien>n'.  Hierbei 
aoii  namentlich  das  Ohr  dos  Schülers  hinsichtlich 
dea  üntanddadea  der  Beglalar  naeh  dem  TonnaaN, 
der  Tonstärke,  dem  Toncharakter  geschult  werdm. 
H>!  dieser  Bef i  fülitniiR^  sind  Thaleumnn  haupt- 
sächlich die  Angaben  J.  K  heinberger's  in  seineu 
Orgel-Sonaten  mtd  E.  Kaamanu*!  maaegebeade 
Bezeichnung  in  der  <<eBamtaa8gai>e  der  Bach- 
s<'hen  Orgelwerke  uusschlaggcbend  gewesen.  Be- 
äouders  hält  es  der  V.  für  wichtig,   dass  der 
SdiOlar  deh  offc  mid  zettig  flba  im  üntarachaldan 
lUnl  Zn^nmmrnPtellen  von  Re!::l!-tfr;;rnppen  mich 
(iem  üefuhisinhalt  von    Gesaogbnchliedem  und 
Orgel-Kompositionen;  er  empflelilt  geradean  die 
Anlagling  von  schriftlichen  Regist^rdlspositionen, 
<\if  Pf  al^  riaupffiljnn^  für  die  Verfeinerung  des 
Emptindens  nnd  des  Klangsioues  ansieht.  Diese 
Vwbildmig  kommt  Im  {olgandan  Kapitel  aebon 
zur  Anwendung,  wo  es  «ich  um  das  Choralspiel, 
nin  ein-,  zwei-,  drei-  ond  vieretinunige  ktijrxere 


nnd  später  InTfL'fre  Tmprovigntionen  zunächst  mit 
der  harmonischen  timndlage  l  — iV  —  V  handelt}  im 
jetat  folgeBdan  Trioaptal  aalat  bavaHa  die  Kvaat  dea 
Ragialriareiu  ein;  die  Cborfile  von  Bai-b  bringen 
sodann  technisch  wie  inhaltlich  so  ongfmein  viel 
2UU1  ätuliium,  dass  man  es  freudig  begcüiütteu  musä, 
man  dar  Y.  Seite  87— BaeVacha  Cborlla  in 
Ti  loform  aussjesetzt  bat  und  gleicli  an  dieser  Sielle 
als  Stadien  werk  das  £«ch-Albom  I  (Wollrum) 
aoeb  aage'egentlicbat  barroiMit;  eis  dandiaiia  ra 
billigender  Gedanke,    dea   apKterea  Orgaoleten 

sc}ion  früh  un  Bacli  ffross  werden  7n  lausen!  — 
Von  §  ab  werden  das  spezielle  Choralspiel, 
BtropbeoswiaebeB^tce,  kttebhebe  ModalaUoia  aehr 
eingebend  vorgeführt,  damit  der  angebeode  Oigft- 
nist  beizeiten  selbständig  und  sicher  einen  kurzen 
Gotteadienst  wie  aach  eine  ausgedehnte  Liturgie 
mnaÜEaliaeb  vaitiataa  kaaa.  Bla  aa  dieaam  Ptaakla 
der  selbständigen  Leitung  des  mii.=;iknlirchen  Teilen; 
das  Gotteedianatae  daa  Sokttkr  za  itlhren.  darin 
aieht  dar  TarfMaar  aalMB  Haapt««ridt  Zarttek- 
schanend  anf  die  erworbenea  Keaatnisse  nnd 
technischen  Fertigkeiten  erinnert  der  Lehrer 
den  Schüler  aoch  stets,  daran  za  denken,  was  der* 
Wflrdfl  dea  kiroblichen  Orgdsptela  eatapriebt,  was 
ihr  entgegen  ist  nnd  entläest  den  Weiterstrebendea 
mit  dem  Hinwels  aof  eiae  gata  Anawalil  gediaga» 
ner  Orgelliteratur. 

'  Mag  maa  la  maoeben  Paaktaa  aaek  aklit 
mit  dem  Verfasser  übereinstimmen,  so  verleihen 
doch  die  vielen  praktischen  Beispiele,  die  straffen 
gnaamTaaBfeaanagaa  dea  Erlerataa  ia  daa  Haapt>' 
kapttala  dem  Buche  seinen  Wert,  wie  aadaranaila 
die  an  den  betreffenden  Abschnitten  zur  weiteren 
Vertief ong  für  die  Schüler  angeführten  Literatar- 
werke  iHlfaerer  wie  naaeator  Zeit  —  Kaamaoa, 
Reger  —  für  die  Branchbarkalt  aad  ZeTarÜbaig- 
kelt  dea  Werkes  sprecbea.  — 

Dr.  Bankvoitz. 
ADgVBAiMr  l>eiit<-r!H'r  M ^^- ifi fr-K n lender  fir  IMRi 

DaalMk«  MnlkarAlaBiar  IMS. 

Sia  BsaM*  fttlyslvk 

Der  erstgennmile  Kalender  erscheint  im  30., 
der  zweite  im  2H.  .labrgang.  Beide  haben  die 
•eii  Jaihrea  erprobte  and  bewährte  Paaanng  aad 
innere  Gruppierung  beibehalten.  Stete  bemüht,  dea 
Stoff  anl's  sorgfältigsle  zu  bearbeiten  und  zu  er- 
gänzen. Der  „Deutsche  Musiker- K&lender"  ist  mit 
dem  woblgeÜBBgenaa  Portrait  Toa  Max  Kager 
geschmückt  za  dem  sich  aus  der  Fi-  Icr  von  Prit?: 
Stein  eine  ausführliche  Biographie  und  Würdigung 
aeinea  Wirlnaa  iia  labalt  xagee^Iit  Aasaerdem 
enthält  dar  Ealaadar  elaen  Artikel  von  Prof.  l>r. 

H.  Ricmnnn:  „Degeneration  und  Regeueration  in 
der  Musik".  —  Ein  Paar  Wünsche  möchten  wir 
beiden  JRedaktioaaa  (Br  die  Zakaaft  aa«aprac]iea: 

I.  Vermehrung  des  Postadressenmaterials  für  die 
groseea  StiUlte.  wie  z.  B.  Strassbarg  i.  ftüra- 
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bvcgf  Kieli  2.  vermehrte  Aufuabme  ki^erar  Städte  j 
'8.  grOmtm  BteOdJlclitigang  dM  Anukad«;  gsns 
besonders  «rwfinMkt  w&re  vor  allen  Dingen  die 
Eirffihrnng  luliens,  68  tet  auffallend,  dass  bei 
Aatoahme  von  Bauland,  Grleclienluid  nnd,  der 
TBrkei  du  HoalUebm  IteUeas  ginxUoh  soage- 
■chkeaeo  bleibt. 

iinna  Morsch. 

Dr.  Olpa  StkgUtz:  Die  »prachlicheu  Hilfs- 
mittel fär  Versr&ndnis  nnd 
Wiedergabe  von  Tonwerken. 
"Slam  iithcllteh»  Pntewaehimg. 

Vatoa,  tm/ttHkm  TluHMiHMiiW,  Staltgait. 

Eine  iiotwfndfge  nnd  vorrnprlfch  'Inncbgefübrte 
Arbeit,  wie  sie  so  xusammeufassend  fOr  dieses 
Gebiet  soek  aJeht  vorlagt  und  Mf  dee  noch  so 

utnstritteno  Prolilem  der  Piograuimmusik  abermals 
klärend  wirken  wird.  Die  Verfasserin  verbindet 
pbilosopbischai  Qelst  mit  nroilkalisciier  B«>gabang, 
eine  Verblndniig,  die  so  notwendig  tefcfttr  derartige 
üntersachnngen  and  niohfe  MltMi  1m1  dan  (SebiUk- 
atellern  Ober  Masik  fehlt. 

Schon  der  liittarlieb»  IUI  ist  eehr  fnterasnnt 
Hier  legt  die  YniMMrin  die  Eetwicklong  der 
dynamixchen,  agog^fschen,  expressiven  Bezeich- 
nungen feowie  d«r  Titel,  Programme  dar  (auf  die 
SMtraiiMiitelttailk  beechrlalit).  Mit  graaBem 
Fleias  hat  die  Verfasserin  ein  reiches  Material  zn- 
«ammengetrogen,  das  durch  die  Uebersicht  räck- 
MhMMnd,  wl«  Immer,  die  Tendenz  der  G^eowart 
«riMUt.  Im  zwoiteu  TeU  ontersadlft  li*  die  Wir- 
kong  und  Bedentunp:  jener  Bezeichnungen.  Und 
hier  bringt  sie  durch  einfache,  ruhige,  aber  eln- 
driagHid«  Foraehong  tUwRMdbeiida  Baaoltet«  so- 
tage,  die  doppelten  Eintluss  haben  können:  auf 
Komponisten,  das»  sie  ihre  Absieht  deutlich  iins- 
dr&cken  uud  gemäss  dem  (ieiste  der  Musik,  auf 
AiMMhiande.  daaa  diaaa  dto  lathatisehe  l^nfOliliuig 
Immer  mehr  sich  unei^en.  Dem  tlbermütig 
werdenden  Subjektiflamiis  der  Ausführenden 
kBnnte  «Ib  Damm  nloikta  achaden.  sonst  würden 
bald,  alle  Angaben  der  Komponisten  flbarflflatig 
werden  und  jeder  auf  seine  Individanlitflt  pochen, 
wenn  er  das  Werk  antstelit.  Die  X'rognunmmaeik 
arlibit  ebanfalls  afo«  anaRamiduMto  Babandlniifr 
Jedem  Moslker  sei  die  Schrift  warm  eznpfohJan. 


£wgU«€he  UATlermaalk. 

Die  modernen  amgitanhaa  Mnalkar  aaidiiialaa 

sich  bisher  mehr  Jnrch  Oelehrsamkeit  nnd  Be- 
herrschung der  Technik  aus,  ali»  dunli  Geist.  Er- 
findung, Temperament.  JSameotiich  für  das  Kia* 
vier  haben  sie  noch  wenig  Bemerkens  wertea  her- 

vorgebracht.  In  einer  Reihe  von  Klavierwerken, 
die  Charles  Avison,  London,  herausgibt,  spürt 
man  aber  aohon  einen  stärkeren,  persönlicheren 
Geist 

Das  bedentendste  nntpr  diesen  ist  eine  So- 
nate in  D-moll  von  Benjamin  J.  Dale.  Schon 
In  der  Form  «rigt  der  Verfkaaer  nUgkatt  an  ort* 
ginellea  Bildungen,  die  aber  organisch  getiMt%t 
sind.  Seine  Sonate  zerfällt  in  zwei  Abteilungen, 
deren  erste  ein  breit  ausgeführter  normaler  erster 
Bat*  ist,  deren  swelfee  aber  in  Fenn  von  Thann 
mit  Variationen  Adapio,  .Si'herzo  und  Finale 
enthält.  Es  ist  viel  Leidenschaft,  ein  grosser  Zog 
in  seiner  Musik,  reiche  Harmonik  nnd  viel  geiat- 
retohe  BSnflUe  darin.  Hoch  scheint  er  ootler  dem 
starken  Kindrnck  moderner  Meister  zu  stehen, 
namentlich  an  Brahms  nnd  ätranss  wird  man 
öfter  erinnert  Aber  daneben  ragt  doch  eine  ae 
bedeutende  Persönlichkeit  hindurch,  dass  er  eller 
Bca<htung  wert  ist.  Namentlich  der  Varietionen- 
satz,  den  man  allenfalls  getrennt  vom  ersten  Satz 
an  GebOr  briogen  kSnnte,  ist  inaaerat  feaaebul. 
Nur  etwas  reflsolig  ist  er  hie  und  da,  and  es 
würde  gut  sein,  einige  Wiederholungen  so  künen. 
Der  KlevieraaU  eratreU  oreheatralmi  Chanklar' 
nnd  klingt  gnt,  er  kAnnfta  nbar  pianlatischer  sein, 
das  Passagenwerk  wird  etwas  narhlässig  bphnndeU. 

Diesem  aonächst  an  Bedentang  kommen 
9  Prelndee  von  Penl  Corder,  Stücke  von  eae- 
geprlgtem  Charakter,  ^vosnor  TJnienfUhrnng  nnd 
warmer  Empfindung.  Der  Klaviersatz  bietet  oft 
interessante  Passsgen.  Während  die  Sonate  ein 
VlrtooaanBtftek  lat,  verlengen  diaae  Pnlndee  nur 
eine  mittlere  Technik. 

Eine  Miniatur-Suite  von  York  Bowen, 
an  die,  wie  der  Titel  andeutet,  men  keine  grösae» 
ron  Anaprtlehe  atellen  aoU,  iat  ein  frisehaa»  haHarae 

Stück  mit  tniinchon  pikanten  Einfällen. 

Endlich  ist  noch  ein  laDgatxnige»,  klangvolles 
Prelnde  von  Felix  Gwlaateed  m  erwIhMb. 

JiM  ViciuM  ät  MotttL 


Empfohlensweiie  Musikstücke. 

Vortragaatfieke  fflr  die  Mlttelatuf e. 
T.  T.  Henleld«  Bunte  Beihe.  Heft  1  Yt.  M.  1^.    CBeinecke» op.  26a  No.  8.  Stille  Fiaca.  Ffc  IL  1^. 

SlddcatMkar  MwUtvailav,  Mnasiart  U  1.  »twerO  «  ^  Tiili^ 

Ph.  ücharwenka,  op.  46.  Festklän^c  für  die  Jugend.    X.  r.  WUm^  op.  198.  No.  &  Anf  dem  Spielplatt 

Heft  L  Pr.  M.  2,—,  Pr.  M.  1,—. 
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Anzeigen. 


Konservatorium  der  Musik 

ia  Kassel, 

WlUMbnsliQlMr  All««  48. 

G^.  1896.  l>lrektlon:  txkn  Btyer.  Oogr.  18». 

ITOrsUn:  R«KiernDn-Frk<aa«iil  Bnt  T*a  B«nitt«rir, 


:  Piamr  liH»  MnMMkftor  Pnt  Dt. 


Die P»m»n:  LaU«  B«7«r,  IlM  Berka,  K»ni({I.  äofaan- 
Bpialarin.  6lM**-V»hf>rnBU  4.  TmdioB.  Vif  HRrrnn: 
Haaa  Altenier.  K^<  [iMfkri[inll,n^-r.  Dr.  VraDi  lirl^r, 
MaaikdinkUir  Hallwarkt,  KammervirtacMf  A.  Hirt* 
4aK«a«  Hrnt.  Dr.  USbel,  K^l  KftnimervirtaoRO.  Ktluteek, 
Kcl.Oparnt*ii(Mr  K.  KlaMaaaa.  KcL  K«naiBanaitaikar 


ÜBl^rrlchlBflicher:  Plan.irorloKpirl.  Vlollcp.  Ci-Uü,  H»rf» 
md  all«  fkrigmi  UrehMter-IattraoieBlei  UreliMMr« 
ratolt  laMnaMalallaiu*»  Partltarapial,  Hanaoala»  aad 
CrafMlItoulakr«,  Oaaehlekt«  d«r  ■■■tk,  eeMav, 
ItallaMlaak,  SyrMklbaar*».  6»1i5rlliaair«B,  KHlk. 
41kUt,  Amalfaa,  A«««k«tU,  Kthtk,  Phlloiophle.  faf 
ehalMfla,  PkraM««la>  Akaattk  ■dl  AuntmAng  aUw 
•rfarwrltoin  Aptarala. 

Elatoilaitf :  KoaiertkluMo,  S««Bliu-klMi«u 

Obar-,  Mhtol-  oad  Bamantafklaaaao. 


la  aind  koatanfM  au  basichen  daroh  die  SchriftUitung 
daa  Konaarvatoriama  KaaaaU  Wilbaimaböhar  Allaa  48. 


Mosikpädagos^sdier  Verband 

Für  die  Mitglieder: 

ünterrichtsbedingungen 

für  Musik-Lehrer  und  -Lehrerinnea. 
80  Formalare  SO  Pr^. 

Qulttunj^skartcn. 
so  ülxemplare  40  Ff. 

Verträge 

zwischen  Konservatorienleitem 
und  ihren  LehricfSflen. 

12  Formulare  30  Pfg. 

Zu  bcsiebeo  geg«o  vorherige  EinsenduDg  des 
Betnfes  in  BrieftnarkBo  tod  dar 

GMehifUnt«!!«  de«  VerbandM» 
W.  Antacfeinir.  i1. 


Durch  Buch-  und  MusikalienhandlungBll 
nicht  crmitllch.  ^ 


1 


s 


Oeorff  JPlottiow 

MusHalienkandlung  9  LHhamstati 
(^arUttfenburg,  Kantstr,  21. 

1  'I  Hg  uariats- Lager.  


Musiltaiientiandlung,  Leiti-AnstalL 
Berlin  W.,  Französlschestr.  23. 


Verein  Berliner  Musiklehrerinnen 
===  und  Tonkünstlerinnen.  ===== 

UnterrichUvermittlung. 

Kostenfrelrr  Nachweit«  lucatiger  I_#lirerinnen  für  Klavier,  Gesang, 
Violine,  Theorie  durch  die  lv«iterin  der  Unterrichtsveniiittlang : 

fiiMiL  Hedwig  WUsRMb,  W.S0,  ftccmsbargentnuM  27. 

tmmmmmmmmmmm    8pl«ch8tOnde !  TMAnStAg  4—5  Uhr.  — — — 


Die  Geschäfissteile  der  Lebens-,  Aftorspen^ions-,  Invalidlt&ts-  und  Kindrrversicherung  der  Mitglieder 
Deutscher  Frauenverelne,  „Friedrich  Wiltielm",  Berlin  W.,  Behrensiratse  60/61, 

Leiterin  Frl.    fl««rl»tl«  ««IdNrbntlilt,  aagaacbUNUMD  66  PnUMD-  «nd  ffamiaebta  Verein«  in  Ocutaebland,  biat«t 
allen  PrivAttolirtrinDan  din  umrA»«ai>data  SIsharalallMBS  Mr  dM  Altar  ud  ge||M  eiotratatdo  Krw«rl><iuntaliifkeit. 
Tfanaaf  Baratoim  mttndlioh  und  achritüioh.  SprfrbgtomJeu  von  10—1  Vorm. 


3du  siKalien-  Hdlg, 

Berlin  Sif  ,    l^t-nthsf,.  u>. 
Eck*    Leipztgerntr.  -  Spitteimarkt. 


%  S.  Preiiss, 

BtfItR  S*Uat  ReMiNtiHbnrtCMlr.  lA, 


lleriuann  Oppenhelnier, 

Aael«  u&  der  Weaer. 

Musikalienhandlung  und  Verlag 

caicrftndet  ie<T7. 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

Halbjäbrl.  Abrechnung.  Billigste  PreinDOtieruug. 

Aoewalileendiiiigeii  für  Ilagere  Zelt 


Spaetbe- 
HarnioiiliiiiM 


 rünaiacfita  Sntmn, 

IB  allaa  Gieana.     B.  SAIaiaal, 

BerUn  W., 
KarfmralMistr.  tftS 


Ed.  Westermayer 

Flügel  ^ÜÄ-Jr  Pianos 

Tel.  VI,  5214,  —  QttneUgo  Zahlweisen  —  Piauoü  j:ur  Miete 
fkeielisten  xar  Verffigun^  —  Aeltere  Inatnimente  nehme  in  Zahlong. 
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Adressen-Tafel. 


KlM  F^ld  It»  nk.  Jfthrllrh. 

Die  Aiii«i|;en  nailUn  mnt  «in  w«it«T«*  Jnhr  «ru^QMrt,  Mit  sieht  4  Weebao  vor  AblMf  «(tbaataUki 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

PiriRent  d»i  ,Philh»rni.  Chor»»". 

Berlin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

Bprecljit  nar  r.  10  -12  Uhr  Vorm. 

Franz  Grunicke, 

Orgel,  Klavier,  Harmonielehre. 

Darlln  W.,  8nHiiii6tzstr.  48^*- 

Martha  Remmert, 

Hofpfanistin,  Kammervirtnoaln. 
Berlin  W.,  Taaenzlenstr.  6. 

Piantethi. 
■■rllii  W.,  Neue  Wlnterfeldstr.  15. 

Konun-Vertr..  H  Wolff,  Kerlin. 

Ulanna  aa  motta, 

HerzogL  S&chs.  Hofpianlat. 
Berlin  W.,  Paasaiervtrasse  24. 

Prof.  Julius  Hey 

Gesang- Unterricht 
mONCHEN,  Malaenstrasse  41. 

Aiemgymnastik  ~-  Gesang. 

üathllde  PanMeaUer 

Käta  Freudenfeld, 

Koasert-  u.  OraUniena&iiceiin  (AJt) 

OeiaDilehreriat  Ateuynartik. 
itffita     BmuOttntnmt  !•  n. 

Eiallie  p.  Cramn 

GesanguDterricht  (Metb.  Marcbeai). 

MrlUf  BafieillMiiU.  87. 

Qrof.  £.  Breslaur  s  ^ 
1  Konservat  u.  Seminar 

Direktor 
GuHm»  l4urafiMt. 

1.  Beriln  H.ff.,  Luispnstr.  36. 
Tl.      «         Vf.,  Bülüwstr.  2 

1  N'oUcndorf phitz  . 

Olga  snegiitx,  Dr  phu. 

Vortrige  über  philosophische. islheüsch*, 

Itterar.  und  inu«ikwtM«n»chaltl.  Tnemeo. 

Berlio  Wh  Antackentr.  M. 

Ottilie  JLichterfötd 

Berlin  W„  ttrhaper^.  SS, 

SopMi  JmMMfiki-lybiHiiiki 

PiaDi^tin 
Chartottentiurg,  Mommsenstr.  ]9. 

Sprictiktuiid«  12—1, 

HaliM  Vörlng, 

GeMagtetmrln.  Tonbildiiag(l.alaiRMi), 

Gch0rf>il<hing  (Methode  Chari). 

Ktnlgtberg  1.  Pr.,  TrtRhrim  Pasaage  l. 

gwinganterricht  «rtodian: 

Frou  Ftlix  Schniidt-KOInie 

Concertsängeria  -  Boprma. 
Sprechstunde:  3 — 4. 

Prof.  Felix  Schmidt, 
üeriiii  w xvaniceair.  2cu> 

^ßm^  Jluduste  BöbmC'Höbler  ^^i^ 

physioloftiscb-plionetlsclier  Singwelse 

n\T  Ki-dnpr,  I  i-hrcr,  C^taortllrlcentt'ii  rtr. 
1  von  viarielihbcl.  U«u»r,  b*i  wö«b«nti.  aweituiüigem  Unt«rriobt: 

XVai'Be.  f  ^  viSrwMbMMl  Dawar:  bei  Uktlobom  Uatarriehti  Imc.  I.  JmbI, 
(      L  Joli,  ■•  Anglist  j.  J.  Uadaartft-NaulM«  (dartheeii) 

eiisabctb  Caland 

Bwlfn  a. 

HuBbÜdung  fm  hShcrni 
KUvterspitl  a«cb  Ocppf'scbm 

Prof.  Rh.  Schmitt'sche 

JUcademlo  fAp  Tonkunst  zu  Oarmstadtf 
zuifoleli  flMM|<8olMlt  fir  Umumt,  Qpir  lai  Hm. 

Gefrtadel  UU,                                                        BlaebMhMatr.  U. 
Ifattr  ta  PtoMfetorat  Ihrer  Durchlaucnt  der  KOralla  n  IMach-SdMalMit; 

frini*«tin  von  Bitienbtrf. 
Vollatäodige  Ausbildung  in  allan  /^wcikcii  Jcr  .Musik    Kunstachuli?,  Seminir 
DUattaalWMGlial«.    Voracbulc.    Proi^jekte  kott'fnt-pi     H«m<>lt(>rb»rlnB :   Xprtl  mmä 
#fcHl<C   AOMldungan  und  Aniragen  lind  ?  i    i  r  u  u  m  den 

Direktor  ('rofetior  Ph.  Hrhaiiu,  Groaah.  Muaikdireltter. 

Anna  Otto 

Klavier  - Unterrieht. 

Allgemeiiie  mosikaliache 
Erzieh-  and  Lehr-Metbod«  ffir 
die  Jagend  nach 
Ramanu-Y  olkmann. 

Bärin  W.,  miMMMrpfilr.  2tS*> 

Frau  Dr.  LrUise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  ffir  höherea  Klavierspiel  und  ^uablldung  von  Lehrkräften  nach 

dMi  pnidsgcMoten  ÄmKhuimgsHnlervIclit  der  Vtinidifriii. 

mmMm                     Wle—aa,  «ewi  «IIMBalBb  flaalwhaaa. 
■•rhwtenlnaae  II.          S|>rMlMrtiiiid*.  Mittweab  «imI  SrnmaTwatf  Uhr. 

Qesangttitterrlelii 

Schalang  der  Stimme  zu  Kraft 
und  Schönheit. 

Erfolgreidie  BeHanätung  knuUur 
und  vtrdortentr  Summen, 

Prof«  H.  Httadf 

Dretden-Neugniaa,  Simrockstr. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

LetaraasUlten  für  ailc  Zweite  der  Tookaiist,  iiicl.  Oper. 

(legnintiet  1S74. 

\'nr^crritungikur(  zur  k.  k.  StaaUprÄiruog.   —  KapaUmeictarkura.   —  l'unslkurse 
(JuU-SepteroherV  —  Methoiisch«  bpezialkun«  (ür  Klai'ieriehrer.  —  AbtheUnoa  fOr 
UAniliClieo  theoretischen  linterricht.  -  Jährliche  Freiiucn^:  SSO  Schäler  und  ScbOla- 

nnniii  jus  Jem  In-  \irij  Ausliinde.  —  Lthrkraltc  ersten  Ranffca. 

~\  -  Proaprcl*  rranro  darch  die  iBilltatakaailfil,  Wleu  Tll.lb. 

Mathilde  Gllow, 

nc^ancimterricht. 
BERLIN  W.            Ukiion  8.00  Mk. 
PcMMtaMr.  M.       Stimn^Aiag  int. 

Cernelle  van  Xanten^  22ÄK;«er»a.fert«. 

VoUstlndlire  AiisliIT  hin;,'  aller  SlIiuniirattaBfM 
nr  de»  praktiückeu  Bemf  wie  für  FMagigllu 
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Viollnvirtaostn 
•rtellt  Vtolln-  and  EnBeoibt»- 

T'r.lprrifht. 
BF.RI.IN  W  .  Parlseriiraisc  12. 


Voleska  Kotschedoff, 
BERLIK  m\,  LMtBow-rrcr  1 
K I  a  V I  eru  n  lemcht,  Theorie.  Bneembleepiel, 
Anleitung  luin  LeiirbcruL  BloMluater« 


Konservatorium  dor  Musik»  Braunschwolj. 

Dlr«ktlon:  Erich  Wsgmann. 

P^dMdwte  Wr  iadivIdwcMc  iCtovtcrtectaili. 

Das  Seminar  ist  ft«dk  ätm  UnttrtUM^tmt  d»s  Madkpädago§^sihm 

Verbandes  eingßriMML 

SMidefluirM  Mr  Uircr  wU  UkmlaMi.  Praipakft  grallt. 


Heydrich's  Konservatoriam 

r&r  Musik  und  Ttieater. 

I.  H«ileiohe«  KonierKtUrtum,  Poalatr.  -Jl- 
KluAen  tür  mlla  Fieber  der  MiMik 


S«hute 

für  bdheres  Kiavierepiel 

neb^t  Vor<?e haltt 

gfgriiii'if'r  1H78. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  Teiehvtr.  6i- 


Helene  6as|»ar 

Untenicbt 
in  qMwifc  Kl«?lir  «ad  TiMorfa. 

UaflUiraiic  in  die  Ifethude 
dM  SebnlgeMMife«. 

V  rl  rrf  iii oif;    {-.IT    die    Prüfung  de« 
>luiuk|>4d«g<iglMhea  Verbutdea. 

LEIPflQ,  LdMttlri  ttl. 


93  Conservatorium 

=  der  Musik  = 

für  sfimtliche  Zweige  der  Tonkunst 
mr      >       Alt-Moabit  III.  -V« 

Sur  Ausblldnng^  von  Miudlilehrerit  uuU  Muülk« 
lO^lULulttr  Irhrerlnnpn  anf  Orand  des  Tom  MosIkpSdago« 

-       K'isclicn  Verband  unfereHtellten  llnterriclitsptaiui. 
Ij«hrfiirher  des  Sfmiuara  u.a.:   Theorie   —  Maslk{;C8Chlchte  — 
Formenlehre       PdJaRoj!ik  u.  Methodik       iuHsikal.  Akustik  i  xpari- 
meutnlh       Ma»ikdiktal  und  Q^felbaBgea  —  Musik- Aeslkclik  — 
AMrttBl«  icr  Hu'  «M      Anm  v.  s.  w.  =^=z=== 


Praktische  Unterrichtsübungcn. 


i|  von  UnterrichtsroutiBe  dorch  Unterrichten  in  der  UebuBsatohHlA. 

An  sämtliche^  Seminarfachern  küun«'n  anch 
^l>^h^s^:hüll'r  d»-a  (JonsprAntoriumg  teilnehmen. 

B«fe«Uigiing  auch  an  einzelnen  Fächern  gestattet  (moimtl.  8  M.); 
bei  mebreri-n  fächern  Honorarermü«ttigang. 
SeBDiDarnrospdct  doreh  dM  Sekretariat  dra  CoDMrvstortaiiia. 


Otga    Helene  Cassius 

MmaMMaai  fOr  Redner  tui4  Singer 

■Mhtte  A.  Uvipmi 

AMbUdtiaff  I«  6ctaag 

Mir  IMliM  md  Kooseft. 

BOUJN  W..  Aosbacberstr.  40  i 

Sprechstande: 

^!;i".:a^;  und  Donnerstag  1  —  2  Uhr. 


=  Conservatorium  St.  Ursula  = 

Dirckior  rduiril  Odette 

hdhere  Musiklehranstalt  nur  für  Junge  Mädchen. 
BBRLm  SWm  Uademlr,  3».  8|>rBch»eit  werktaglich  U-l. 


Grace  Mackenzie-Wood 


Beriln  W.,  Barbaruaiaatff»  16» 


^v.  I 


t  e  r     1  o  w  R 


free  by  appointement. 


Luise  Soest 

 —  Privatkurae  -„^^ 

Ulf  UwbtRiliint 

auf  die  Prüfung  dn 

IHusilipädagogiicben  Uerbandes. 

£lS$Clt  ßobenzoUernslrassc  4t. 


Verband  der  Deutschen  Mnsiklehrerinnen 

Mosiksekllon  des  Allgemeinen  Deutseben  Lehrerinnen-Vereins. 

Ortsgruppe  Berlin.  zr . 

Allmonatlich  J3it7.unp;  mit  uiunikwissensc haftlichen  nnd  künstle- 
rischen Vorträgen.  Disknssionen  et<^.  iichälei  i  ifful  run^  ii  — 
UnCerrichtsvermittlaog  —  Bibliothek  -  Hiliskttüae.  Beitrag; 
4,50  Mk.;  Aaaw&rtige:  8  Mk.  Satznni^en  durcli  Fr.  Burgkaiisen- 
iMbaichtr,  W.  80,  LaHpaMttr.  43.    SprecliMit:  1-2Vv 


Jignes  Brandt 

G^- sang  Unterricht 
Berlin  W.,  Landthutmrttr.  S. 


FloraScherres-Friedanthal 

Pianlatlc. 

BarUn-Charl  Ottenburg« 

Kakntiitr  150a. 


SteUeiipennlttluns  d«  fllusiksibaon 

4e>  Jlllgeneitni  SflUClMi  CUftlMMWftiw. 
Oentrallaltunf  Berlin  W.,  Xiultpoldstr.  4S. 


VonOgUob  anegebildete  tmd  empfobtoiie  T^ehrerionen  (KlaTier, 
fttr  Inetitnte,  Panaioakt«  uaU  F»miU«ii,  lur  In-  und  Aoaland.  Spraehk« 


Dtii&  TAD  der  Hoeren, 


Musiklehrerinnen  -Altersheim 


K^r??ri  !;nd  Uattfrlcbt  (Meth.  Carreno). 
Berlin  W.<  Ncat  WliHerleldtstr.  6II- 


ZU  Brefllaii 


Maria  Walter 

Gmuutfilthrarln 
1UUUJN  SD.,  Frohmtutr,  19. 


gewährt  aas  Schlesien  und  fMen  gebttrifcm  oder  dart  wirkenden 

Musiklehrerinneu  freie  'Wobnong',  Anrt,  Apotbeke.  Satzanffen  zn 
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Von 


Schon  während  des  Aufenthalts  in  Frank- 
reich und  England,  noch  vor  des  Vaters  Tode 
(1827)  stand  der  jun^e  Franz  Liszt  unter 
dem  Eindrucke  lief  innerlicher  religiöser 
Empfindungen  und  Stimmungen,  die  in  dem 
poetischen  und  mystischen  Kultus  der  katho- 
lischen Kirche  noch  festeren  Boden  und 
immerwährende  Nahrung  fanden.  TJnablässirr 
beschäftigte  sieb  Liszt  damals  schon  mit  dur 
Lektüre  der  Sduiften  d»  Thomas  a  Kempis, 
des  Neuen  Testamentes  und  der  Geschichte 
der  Heiligen.  .Sein  nie  rastender  Geist  suchte 
überall  I'>kenntnis  und  Wahrheit  zu  finden, 
mochte  sie  sich  nun  bei  Montaigne  oder 
Z^amennais,  bei  Voltaire  oder  Lamartine,  bei 
Rousseau  oder  Qiateaubriand  ihm  offenbaren. 
Er  gesellte  sich  den  Saint-Simonisten  zu 
und  besuchte  als  Gast  ihre  Versammlungen, 
weil  ihre  christlich-philosophische  Anschauung 
vom  Wesen  der  Kunst  (zum  Teil  wenigstens) 
sich  cto^te  mit  allem  Wahren  und  SchOnen, 
das  er  selbst  innerlich  er]e!--t  hatte,  dem  er 
unausgesetzt  mit  wahrhaft  glühendem  Eifer 


nad^s^    Dasu  kam  noch,  dass  er  sich 

durch  seine,  zwar  unglückliche  Liebe  zu  der 
jungen  Gräfin  Caroline  Saint  Crig  in  neue, 
bisher  unbekannte  Welten  versetzt  fand.  Und 
als  er  unter  schweren  Kämpfen  der  Geliebten 
entsagen  musste,  war  «ein  Frauenbtld,  keusch 
und  rein  wie  der  Alabaster  heiliger  Gefasse, 
die  Hostie,  die  ich  unter  Tränen  dem  Gott  der 
Christen  darbot.  Entsagung  alles  Irdischen 
war  der  einzige  Hebel,  das  einzige  Wort  jener 
Tage.*  In  vielem  wurde  Usst  noch  bestärkt 
durch  seinen  Freund,  Christian  Urban,  der 
Violinist  an  der  Grossen  Oper  und  Organist 
an  Saint  Vincent  de  Paul  war  und  der  Viola 
d'amour,  seinen  Uäilingsinstnunente,  wahr- 
haft  seraphische  KUUige  zu  entk)cken  wusste, 
ein  positiver  Christ,  religiOser  Schwärmer  und 
Mystiker. 

Leben,  Menschen,  Religion  und  ihre  sicht- 
bare Erscheinung  in  der  katholischen  Kirche 
mussten  notwendigerweise  auch  in  Liszt's 

Klavierkompositinnen  einen  musikalischen 
Niederschlag  bewirken.    Bekannte  doch  der 
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Meister  selbst  später  (in  einem  Briefe  an  die 
Fürstin  Wittgenslein  i.  die  religiöse  ^lusik  sei 
wie  Fleisch  von  seinem  Fleisch  unü  wie 
Nerv  von  sdn«i  Nerven.  Und  unter  diesem 
Gesichtspunkte^  nach  ihrer  Entsteh  un^^  aus 
der  eigenartigen,  metaphysischen  Welt  des 
religiös-romantischen  (l:!ühls  wollen  und 
können  aUe  diese  Dichtungen  wahrlmfi  erfassl 
und  gerecht  beurteiU  werden. 

Wenden  wir  uns  zunächst  zu  den  „Har- 
monies  poetiques  et  reliyieuses."  Diese 
Sammlun'4  von  zehn  Klavierstücken  lA'erla;; 
von  Fr,  Kislrier  in  Leipzig,  sieben  Hefte)  Uägt 
densdben  Titel  wie  das  Liederbuch  Lamar- 
tineSi.  das  1830  erschienen  war,  und  Liszt 
setzte  vor  seine  Stficke  auch  des  französischen 
Poeten  Vorrede,  deren  Smn  und  Inhalt  ja  auch 
seinen  Kompositionen  gieichsam  Sinn  und 
Riditung  gab.  Dem  Lisast  selbst  war,  wie  es 
Lamartine  ausdrttdcte,  eine  jener  beschaulichen 
„Seelen,  welche  sich  von  der  Einsamkeit  und 
der  Betrachtung;  unwiderstehlich  zu  den  un- 
endlichen ideen,  zu  Religion  entrückt  fühlen 
.  .  . in  sich  und  in  der  sie  umgebenden 
Schöpfiing  suchen  sie  in  Begeistciui^^  und 
Gebet  emporzusteigen  zu  Gott,  nach  Aus- 
drucksarten und  Bildern,  ihn  sich  und  sich 
ihm  zu  offenbaren,"  Und  auch  Liszt's  Herz 
war,  gebrochen  von  Sduners,  zertreten  von 
der  Welt"  und  strebte,  „in  die  Welt  seiner 
Gedanken,  in  die  Einsamkeit  seiner  Seele  zu 
flüchten,  um  zu  v\einen,  zu  wachen  und  zu 
beten."  Den  musikalischen  Niederschlag 
soldier  Stimmungen  finden  wir  in  dem  StOcIc: 

»Pensce  des  Morts",  das  bereits  1885 
erschien  und  später  (1853)  in  neuer  Gestaltung 
den  „Harmonies"  einverleibt  w  urde.  Weltvcr- 
iassenheit  und  Schmerz,  der  sich  aUmalilich 
in  sanfte,  von  gewisser  Zuversicht  einstiger 
Wiedervereinigung  gehobene  Trauer  auflöst, 
geben  hier  das  ei-cnarti^c  (iepräge.  Der 
junge  l-iszt,  der  scht/n  lang>t  niclu  mehr  „le 
pctit  Litz"  der  ihn  uiiijubeinden  und  ver- 
gatternden Pariser  war,  gab  hier  einen  Mono- 
log, der  sich  zu  einem  jener  „Stclcn-emälde* 
er\\  eiterte,  die  auch  für  die  damalige  Literatur 
So  überaus  charakteristisch  waren;  es  ist  ein 
Monolog,  m  dem  öicli  Ergiessungen  eines 
starlc  empfindenden  Menschenherzens  mit  den 
Elementen  des  positiv  christlichen  Glaubens 
en<^  x'erpirulen.  D.is  Can.-^c  ist  kühn  hinj^e- 
worfen,  untnitleibarstcr  Eingebung  entsprungen 
und  ebenso  schnell  fixiert,  ohne  merklich  und 
ängstlich  um  Fragen  von  Darstellung  und 
Form  besoigt  zu  sein,  immer  aber  ange^Qht 


von  dem  einzig  vorherrschenden  Doppefcre- 
danken  der  \'ergänglichkeit,  der  Aufer- 
stehung imd  Wiedervereinigung.  Und  in  der 
Mitee  dieser  Exequien  am  FItfgel  der  alles 
überbietende  Schrei  aus  der  Tiefe  des  Elends, 
der  drini^ende  Ruf  nach  Erhörung,  das  ,De 
profundis  clamnvi  ad  te,  Dominc!*'  —  dann 
aber,  nach  kurzer  Wiederholung  des  musikali- 
schen Hauptmotivs,  der  NInie,  tritt  der  sanfte 
Gesang  (f/i,  G-dur)  als  Apotheose  alles  Vor- 
angegnnj^enen  auf  und  beschliesst  das  Ganze. 
Auch  nach  stylistischcr  Seite  ist  die  „Pensee 
des  Morls"  interessant.  Denn  Liszt's  eigen- 
artiger Klavierstil  mit  seiner  deklamatorischen 
Präzision  und  tfinneigung  zu  wörtlicher 
Fassung  macht  sich  darin  bereite  mit  aller 
Entschiedenheit  geltend.  Und  die  Freiheit  in 
der  Walil  der  mannigfachen  i'aktarten  ^*/4.  7*1 
V«»  *U  und  „senza  tempo")  ist  geboten  durdi 
das  freie  Hervortreten  einer  gewaltigen 
Empfindung;,  die.  dem  Fonpoeten  selbst  so 
gut  wie  neu,  je^liciicn  W'e^^  einschlagt,  der 
sich  üir  eben  darbietet  Schon  damals  hatte 
Liszt  mit  der  musikalischen  Form  gebrodien, 
weil  eben  für  ihn  der  Gedanke  an  sidi  alletn 
formhildend  auftrat. 

Erst  später,  in  der  Zeit  der  Müsse  auf  der 
Altcnburg  zu  Weimar,  entstanden  jene  anderen 
StOdte,  die  dann  die  Sammlung  der  «Har- 
monies"  bilden  sollten.  Zunächst  die  (in  der 
neuen  Redaktion  als  No.  1)  bezeichnete: 

•Jnvocation*',  in  der  musikalischen 
l'rägung  wiederiun  aus  dem  poetischen  Vor- 
bikle  Lamartine's  eitstanden  und  in  der  Be- 
deutung und  Stärke  des  Gedankens  sich 
vollkommen  deckend  mit  jenem,  dem  Vorbilde 
eigenen  pantheistischen  Grundzug.  Die 
Stimmung  ist  hier  eüie  durchaus  verschiedene 
als  sie  uns  vorher  beg^nete;  dort  vorwiegend 
Niedergeschlagenheit  und  Trübsal,  liier  „ein 
grehzenlos  erhabener  Gottesdienst",  ein  freu- 
iii^or  i.russ  an  den  „yuell  und  das  Ziel  der 
Dinge",  den  ein  Zeuge  der  göttlichen  Macht 
und  Herrlichkeit  Gott  selbst  entbietet  Die 
„Invocation"  ist  eins  jener  vielen  Zeugnisse, 
wie  sehr  es  den  Meister  vcrlan;rte.  sich  Gott 
zu  nähern  und  mit  welch  waliihaft  glühendem 
Heilsverlangen  er  sich  ihm  hingab.  Nur  so 
kann  man  den  Inhalt  dieses  StQcks  in  sich 
aufnehmen,  das  eine  gewisse  generelle  Ver- 
wandtschaft mit  St.  Franziskus'  „Sonnen- 
gesang" aufweist,  darin,  wie  es  bei  Lamartine 
heisst,  „der  Sphären  stobse  Harmonien  tönen*', 
in  derm  Qberwältigenden  Zusanunenklatig 
auch  des  Tondkhters  bewundernder  Gesang 
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hineintönt.  Während  in  der  „Pensee  dm 
NTorts"  noch  ein  ^»eringer  Rest  von  Freude  an 
hinreissender  Virtuosität  (in  den  eingestreuten 
Kadenzen)  sich  bemerkbar  macht,  spricht  jetzt 
allein  der  Musiker  zu  uns.  Im  Gegensatz  zu 
dem  beinahe  sieghaften  Ton  der  ,^vocation" 
steht  die  ausschliessliche  Ruheempßndung  der 
,3enediction  de  Dieu  dans  la  Soli- 
tude**  (No.  2  der  „Harmonies''):  ein  Hymnus 
des  Dan!»  fltlr  endlich  erreidite  Loslfisung 
von  allen  hemmenden  Sorgen  und  unruhigen 
Zweirein,  „es  wächst  der  Horizont,  .  .  .  und 

(fortMta 


unter  ihm  er^^äiut  UnendUcbkeit  im  Strahle 
neuer  Sonnen."  Von  f^fesichertem  Ruheort  aus 
erschliessen  sich  des  ionpoeten  trunkenem 
Blicke  fremde,  schönere  Welten  und  in  stfn« 
Etnsamlceit  hinein  ertOnt  das  gdieimiusradiB 
Orakel  ewiger  Gottesliebe.  Ein  lyrischer 
Zwischensatz  (D-dur,  '.^  verstärkt  noch  diese 
Empfindung,  die  schliesshch  zu  erhebender 
Gewisshett  wlid  und  einen  Ruhepui^  faikiet, 
bis  der  erste  Gedanke,  diesmal  als  Ober- 
stimme mit  breiter,  klanggesittigter  Akkonl- 
unterlage,  wiederkehrt 
lg  lolgt.) 


Bon)  2ijäbi*iSei)  ftesfebto  dts  fterlii>€r 


Von 

i>r.  iLmrl  Sturck. 


Hat  so  die  Äussere  Werdeg^schichte  des 

Veieins  es  begünstigt,  dass  dieser  so  ganz 
zum  Werkzeug  in  der  Hand  seines  Dirigenten, 
der  ja  sein  Schöpfer  und  Heranhilrif^r  war, 
wurde,  so  blieb  er  dieses  Werkzeug  nur  dank 
danganz  ausserordentlichen  Pflichtgeflihl  seines 
Leiters.  Siegfried  Ochs  hat  den  ersten  be- 
rühmten Gönner,  die  erste  starke  Anerkennung: 
bei  Hans  von  BüIdw  K^'tunden.  Denn  etwas 
von  der  Art  Hans  von  liülows  lebt  in  ihm; 
Bülows  AufGissung  von  der  Schulung  einer 
musikalischen  Gemeinschaft  hat  in  Siegfried 
Ochs  den  getreuesten  ForlsetTier.  Bülow  selber 
ist  durch  die  Entwicklung,  durch  vielfache 
persönliche  Verhältnisse  in  den  letzten  Jahren 
seines  Lebens  von  der  von  ihm  selber  auf- 
gestellten idealen  Art  sogar  etwas  abgekORiroen, 
was  bei  der  unvergleichlichen  Energie  seiner 
J-'ersöjiiichkeit  kaum  schädigend  hervortrat, 
seither  aber  in  unserem  Dirigententum  einen  Zu- 
stand gebracht  hat,  der  einstweilen  noch  mehr 
seine  glänzenden  Seiten  zeigt,  während  dem 
schärfer  Zusehenden  doch  die  schädlichen 
i'olgen  längst  nicht  mehr  verborgen  smd.  Ich 
meine  das  „Dirigentenvirtuosentum",  das  seine 
innerste  Ursadie  im  reisenden  Dirigenten  hat 
Die  Mehrzahl  unserer  berühmten  Dirigenten 
verwachsen  nicht  mehr  aufs  innigste  mit  ihrem 
Orchester.  Sie  kuuimen  hierher  nur  als  Gäste. 
Es  sind  da  einige  vorzügliche  Körpo'schaften 
voriumden,  die  von  ständigen  Dirigenten  gs* 
schult  werden,  sodass  der  illustre  Gast  eigentUdi 


nur  fOr  die  grossen  OeffmtlichkeilslEonsBerte 
auftritt.  Es  ist  ein  ähnliches  Verhältnis,  wie 
wenn  für  Fürsten  ihre  Faradepferde  gut  ein- 
geritten werden.  Selbst  wenn  der  betreffende 
Fürst  ein  ausgezeichneter  Reiler  iat,  bleibt  es 
doch  dabei,  dass  der  Zureiter  der  cigenUidie 
LehimeiBter  des  Pferdes  ist  und  das  Pferd 
auch  zu  diesem  Zureiter  das  engste  Verhältnis 
gewinnt.  In  der  Tat,  man  untersciiätol  gerade 
in  dieser  Richtung  den  ausserordentlichen  Wert 
der  Arbeit  des  Dirigenten  mit  dem  üun  anver- 
trauten Orchester,  den  Wert,  welchen  diese 
Arbeit  für  den  Dirigenten  selbst  hat,  wie  auch 
für  seine  ivürperschaft.  Es  ist  aber  unter  diesen 
Umständen  gar  nicht  zu  venneiden,  dass  es  bei 
soldien  Auffl3hrungen  mit  den  Einselhnten 
der  technischen  Aufführung  nicht  ganz  genau 
genommen  wird.  Die  M'^glichkeit,  so  zu 
probieien,  bis  alles  derartig  herauskommt,  wie 
es  sollte,  bleibt  garnicht  Das  wird  dann  durch 
die  ,,gi088Eilgige,  eigenartig  subjektive^  das 
heisst  in  diesem  Falle  dann  meist  in  Einzel- 
heiten auffallend  w  illküriiche  Gesamtdarbietung 
verdeckt.  Bei  Siegfried  Ochs  gibt  es  nichts 
dergleichen.  Bei  ihm  wird  deraitig  geprobt 
und  voigearfoeitet,  dass  in  der  Tat  jede,  auch 
die  geringste  Einzelheit  genau  so  herauskommt 
wie  der  Dirigent  es  will,  \\'enn  man  sich 
gegenwärtig  hält,  dass  in  emem  solchen  Chor 
von  400  Mitgliedern  doch  meist  recht  verwöhnte 
Leute  der  sogenannten  guten  Gesettscbaft  sind, 
die  obendrdn  in  musikaUsdier  Hinsicht  zu- 
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meist  Dilettanten  sind,  so  mag  man  ermessen, 
was  ein  derartiges  Betonen  höchster  techtiisclitr 
Schulung  bedeutet  Denn  gerade  der  Dilettant 
ndgt  zuerst  dazu,  sich  auf  das  damal  ESn- 
studierte  zu  verlassen.  Und  dazu  hat  der 
Gesellschaftsmensch  sn  vielerlei  Ahhaltun.£,'en, 
dass  er  sich  den  muliseligen  und  unerfreulichen 
Proben  gern  entziciu.  Wie  die  Fama  zu  be- 
riditen  weiss,  verfügt  Siegfried  Ochs  neben 
allen  seinen  übrigen  EigMischaften  aiidi  über 
ein  unwiderstehliches  Mass  von  Grobheit, 
der  man  in  diesem  l'alle  dann  wolil  das  alt- 
bewährte Beiwort  der  „göttlichen-  geben  darf. 

So  verbürgt  audi  die  ganze  F^isönfiddceit 
dieses  Mannes»  dass  die  hohe  Anerkennung, 
die  ihm  heute  von  allen  Seiten  p^ezollt  wird, 
ihn  in  seiner  stets  p;leich  strengen  Arbeitsauf- 
fassung ebenso  wenig  beirren  wird,  wie  früher 
die  vidfache  Befeindung.  Und  so  darf  man  die 
sichere  Zuversicht  aussprechen,  dass  der 
Philliarmonische  Chor  unter  der  Fühmnj;  seines 
Gründers  und  Meisters  auch  in  Zukunft  seine 
bedeutsame  Stellung  in  unserem  Musikleben 
bewahren  wird. 

»  • 
« 

Der  Philharmonische  Chor  hat  an  seinem 
Jubelfeste  das  125.  öffentliche  Konzert  gegeben. 
Ich  lasse  hier  ein  alphabetisches  Verzeichnis 
der  wichtigsten  Werlte  folgen,  die  in  diesen 
Konseiten  —  zum  Teil  wiedertiolt  —  zur  Auf> 
führung  gekommen  sind.  Die  Jahreszahl  in 
Klammern  ^;!bt  die  Zeit  der  ersten  Dar- 
bietung. Ein  Sternchen  *  zeigt  an,  dass  das 
betreffende  Werk  vom  Philharmonischen  Chor 
zuerst  in  Berlin  oder  Üt>^aupt  zum  ersten 
Male  aufgeführt  worden  ist.  Das  Material 
bietet  die  von  Richard  Sternfeid  herausge- 
gebene „1-estschrift". 

d'Albert,  Eugen.  Der  Mensch  und  das  Leben. 
•  (1894.) 

Bach,  Joh.  Seb.   M-moll-Messe  (1895). 

n  O  Ewigkeit,  du  Donnerwort  Kan- 
tate. *  (1809). 

Nun  ist  das  HeiL  Kantate.  *•  (1899.) 

»  Christ  lag  in  Todesbandea  Kan- 
tate. *  (1901.) 

„  Gott  der  Herr  ist  Sonn  und  Schild. 
Kantate.  (1901.) 

Wir  danl»n  dir,  Gott  Kantate. 

•  (1908.) 

^       Jesu,  der  du  meine  Seele.  Kantate. 

n  DerzufneUengcstelileAeulus.(.i905) 
n       Es  ertiub  sich  ein  Streit  Kantate. 

•  (1906.) 


Bach,  Joh.  Seb.  Du  Hirte  IsFsel.  Kantate. 

„  Aus  liefer  Not  schrei  ich  zu  dir  (K.). 
„  Komm  du  sttsse  Todesstunde  (K.). 
„       Wadket  auf  ruft  uns  die  Stimme. 

Kantate.  •  n!X»1l 
„        Der  Sueit  zwischen  Fhöbus  und 

Pan.  *  V190Ü). 
„       Bleib  bei  uns,  denn  es  will  Abend 

werden.  Kantate.  (1907). 

Ihr  werdet  weinen  und  heulen. 

Kantate.  *  n?Hl7). 
Beethoven,  L.  v.  Trauerkantate  auf  den  Tod 
,       Josefs  n.  *  (1886). 
„       Elegischer  Gesang.  (1886). 
,       Meeresstille  und  gtOckliche  Fahrt. 

(1880). 

Opferlied.  '  (1886). 
»       Neunte  Symphonie.  (1889). 
n       Zm  Weihe  des  Hauses.  *  (1891). 
.,        Missa  solemnis.  (1905). 
Berger,  Wilhelm.   Gesang  der  Geister  Uber 
den  Wassern.  *  (1895). 
Euphorion.  *  (1900). 
Berlioz,  Hektor.  Die  Fludit  nach  Aegypten. 
(1892). 

Requiem.  (1895\ 
Brahms,  Johannes.    Warum  ist  das  Licht 
gegeben.  Motette  a cappella.  (1891). 
„       Schicksalslied.  (1892). 
,        Rhapsodie.  (1900). 
Requiem.  (1903). 
Bruch,  Max.    Gruss  an  die  heilige  Nacht. 
Wdhnachtskantate.  (1893). 
«       Drei  Messensätze.  (1907).  ' 
Rrnckncr,  Anton.   Tedeuni.  *  (1891). 
Caris.'^iau,  G.  Jephta.    Oratorium.  *  (IBUG). 
Gade,  Niels  W.  FrüliUngsbotschaft 
Gastoldt,  G.  Amor  im  Nadien. 
GlucJc,  Chr.  W.  v.  Szene  aus  «Iphigenie  in 
Aulls"  und  ...Mcestc".  (18S8). 
„        „Orpheus"  nach  der  italienischen 
Originalparütur.  *  (1897). 
Götz,  Hermann.  Nänie.  *  (1888). 
Handel,  G.  Fr.  Acis  und  Galathea.  *  (1890). 
„        Samson.  (1898). 

Israel  in  Aeg>pten.  (1903). 
Haydn,  J.    Die  Schöpfung.  (1889). 
Herzogenberg,  H.  v.  Deutsches  LiederspieL 
*  (1884.) 

Kahn,  Rob.    Mahomets  Gesang.  *  (1903). 
Knorr,  Iwan.    Maricnlegende.  *  (1907). 
Koch,  Fr.  E.   Soniieiilied.  •  (1903). 
Koessler,  Hans.  Sylvesteiglodcen.  *  (1898). 
Lisst,  Frans.  Missa  dioraüs.  *  (1881). 
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Lisst,  Franz.  Prometheus,  svTnphon.  Dicli- 
tung  und  Chöre.  (18'J'Ji. 
„       Christus.   Oratorium.  (1901). 

Mendelssohn,  Arnold.   Der  Hagestolz.  * 
(1898). 

Der  Paria.  *  (1907). 
Mendelssohn  Bartholdy,  Felix  Loreley; 

die  sämtlichen  vuiienJeien  Stücke 
der  Oper.  (1889). 
„        Christiis.  Eezttative  und  Chöre  aus 
dem  unvollendeten  Oratorium.  * 

(1890). 

„        Die  erste  Walpurgisnacht.  (1891). 
Neff,  Fritz.  Chor  der  Toten.  *  (1905). 

„        Schmied  Schmerz.  ♦  (1905X 
Othepr  a  ven ,  A.  v.  Abend  auf  Golgatha  (1900>. 
Rubinstein,  Anton.    Szenen  aus  Moses, 

Requiem  für  Mignon. 
Rudorf  f»  Ernst  Gesang  an  dieSteme  *  (1909). 
Rüfer,  Philipp,   ßone  pastor.  *  (1893). 
Scholz, Bernhard.Syl  vest  crglocken.  *  ( 1 907 ). 
Schubert,  Franz.   „i^osamunde".   Die  voll- 
ständige Musik.  *  (1885). 
^       Fierrabras.  Szenen  aus  der  Oper. 
♦  (1889). 


Schubert,  Franz.   Offertorium.  *  (1892). 
Tantum  ergo.  *  (1892). 
„        Mirjams  Sitegesgesang.  (1896). 
„       Kleine  Qiöre. 
Schumann,  Robert  Der  Rose  Pilgufahrt 
(1887). 

„        Das  Paradies  und  die  PerL  (1889). 

„        Maiiired.  (1895). 
Stanford.  Die  Revenge.  *  (1897). 
Stenhammer.   Snöfrid.  *  (1898). 
Strauss,  Richard.  Wanderers  Sturmlied.  * 
(1889). 

Der  Abend.  *  (1903). 
„       TaiUefer.  *  (1905). 
Taubmann,  Otto.  Der  13.  Psalm.  *  (1908). 
Tinel.  Edgar.  Franziskus.  *  (1893). 
Urspruch,  Anton.   Frühlingsfeier.  *  (1902). 
Verdi,  Giuseppe,  QuattropezzisacrL*(1899). 
Wagner,  Rieh.  Kaiserroarsch  -  (1898>. 
Wolf,  Hugo.   Fest  auf  Solhaug.  *  (1894). 
„        Lieder  mit  Orchester.  *  (1894). 
Eifenlied.  •  (1894). 
Der  Peueireiter.  *  (1894). 
„       Christnacht  *  (1904). 


^pfdcblfiji^,  den  l*b«oreliscbei>  yotefvlcbt  aaf 

eii)bciHicbcp  ^pundlajie  aufzubauei). 

(Ein  Beitrag  zur  modernen  Pädagogik.) 

Dr»  Mmäi^wMk  wmm  ■aJaiacTiea. 

CSoblaaa) 

Ich  halte  es  immt-r  fflr  praküsoli,  dass  der 
ÜchOier  sieht,  wie  der  Lehrer  arbeitet,  £s  eiud 
dilier  beim  Ktannranterrloht  vom  Lehrer  aus  dem 
Stegreif  nn  der  Tafel  die  Beispiele  zu  entwerfen 
nnd  dann  am  Klavier  vorzuführen.  Dif-ses  Ver- 
ehren, w^elches  beispieisweiae  an  der  grossherzog- 
Ueheo  Mnelkechtile  ca  Weimer  «IngeiÜirt  tot»  hat 
den  Vorif^il,  dass  der  SrliiÜpr  die  EntwirklintiL,'  des 
Ganzen  beobachten  kann  nnd  mitdenken  lernt.  Frei- 
lich erfordert  sie  groeie  teehaleehe  QnalftSten  vom 
Lehrer. 

Folgende  Methode  ist  m  verwerfen :  Der 
Lehrer  sitzt  am  Flügel  nnd  spielt  —  recte  pro- 
blerfe  —  eae  dem  Stegreif  und  ein  ihshfller  (imTamue 
abwechselnd)  muss  das  Gespielte  nach  dem  Gehör 
an  der  Tafel,  um  eben  dem  Lehrer  eine  Kon- 
trolle zu  ermöglichen,  nachschreiben.  So  sehr 
lek  für  des  plCneilEdlktat*  als  seibatftndigem  Gegen- 
stand bin,  so  sehr  Ist  die  Verbindnnpr  de^^elHen 
mit  einer  anderen  theoretischen  Disziplin,  z.  B. 
dem  JContreimnkte,  n  perhorreacieren.  Der  an  der 


Tafel  na<'hs<  }iie!beiiJe  Sr-htMer  ist  auch  In  keiner 
aogenehmeo  Situation,  weil  er  ja  nie  weiss,  ob  es 
dem  Lehrer  nicht  In  der  nicheten  Vtertelaelrande 
einfallen  wird,  den  l^mintz  zu  ändern. 

Auch  der  stumme  Unterricht  ist  sowohl  in 
der  HarmoDielebre  aU  auch  im  Kontrapunkt« 
recht  verbrettot.  Die  Anfgmb«!  werden  "vom 
I^ehrer  nur  durch f^^elesen,  des(.^leirlien  wird  von 
allen  Schülern  einer  Klamo  gleichzeitig  Ver- 
schiedenes gearbeitet,  nnd  der  Lehrer  geht 
▼on  einem  zum  andt^m  and  Mltorrigiert".  Ans* 
nahmsweise  tritt  der  Tychrer  an  das  Instmment 
und  Echtägt  einige  Akkorde  an,  aber  das  ist,  wie 
geeagt,  Anmahrae.  Dteae  Methode  ist  gemde  so 
viel  wert,  wie  das  Kl8viertl]>en  auf  stummer  Kla- 
viatur: denn  wenn  es  auch  gilt,  den  Schüler  an- 
zuhalten, seine  Gedanken  ohne  Instrument  zn 
Papier  zu  bringen,  so  Ist  doch  hierfSr  nirht  die 
Unteirl<'.htsstnnde  da!  Und  wieviel  lernt  mnn 
auch  an  dem,  was  der  Lehrer  bei  den  anderen 
nossteUt,  koirlglert  odsr  für  gut  beitndet,  tveen 
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man  to  >  t  elfjenen  Ohren  das  Oesaj;^  BMh- 
priifeu  uud  »ich  no  zunats«  machen  kann. 

Wm  den  Ymtng  das  StoUtB  aalaag^  «o  halte 

Ich  CS  am  besten,  der  Lehrer  dikHert  fauoli  wenn 
ein  Lehrbacli  vorgoüchrieben  ist)  den  Text  uud 
ei&det,  wie  ebenerw&lint,  gleich  die  Beinpiele  in 
den  Text  hisdiD.  Dabei  ist  es  am  ehesten  mög- 
lich, sich  an  ein  Lehrhuch  r.n  halten  und,  was 
mir  noch  viel  wichtiger  erschrint,  auch  eveotnelie 
EhRpetteroDgen  de»  LekTplante,  «ibeBdhedefe  der 
BelbeliBlttiog  de«  Bachei,  wosobringen. 

Abgesehen  von  dem  allerersten  Elomcntar- 
QDterricht  und  den  ei-sten  VerBuobeu,  di«  grosaeu 
I>relkUng»  sa  verbinden,  kenn  der  Lehrer  be- 
ständif^  den  Lehrstoff  nen  beleben,  1.  durch  die 
obenarwiUuiten  Beispiele  (in  mannigfacher  ArtJ^ 
4.  dnrch  reiche  Aaaleee  Teai  Beispielen  ene  der 
Gesamtliteratnr,  wobei  netten  den  Klassikern, 
nnd  ßomantikern  die  allern^nc^ten  Werke  immer 
gans  besonderer  Beeohtnng  gewürdigt  werden 
mflMton;  t.  dnteh  üelmaigea  tm  Anelyelüeo. 
Letztere  —  besonders  die  Uarmonieeaelyse  halte 
ich  fQr  sehr  erspriesslich  —  werden  am  praktisch- 
sten in  der  Weise  wie  die  üniversitätrseminaire 
für  Knnetigeeehlehte  elnflerfebtet:  ein  Werk  wird 
nach  der  technisch-ästhetischen  Richtung^,  mit 
gleichiuiitiger  Würdigung  seiner  historischen 
Stellung,  besprochen  Abwecheelnde  «Befemte" 
der  einzelnen  SchtUer;  gelegentlidie  nliriftliQhe 
Eleborate. 

Was  nun  das  Uuterrichtsaystem  anlangt, 
eo  moM  «teil  die  ZentnJlaatfcMMidee  wr  alleni  detfa 

zeigen,  dass  jedes  rein  theoretisch-wissenschaftliche 
Baisonnement,  jede  polemische  Ansführaug,  unter- 
)>leibt.  Der  Lehrer  mne»  eo  weit  über,  dem  Stoffe 
■tehen,  dass  er  denselben  eelbet  aehSpIWiBch  er- 
weitern und  beurteilen  kann,  was  notwendig;  nnd 
was  überflüssig  isfc.  Ist  der  liehrer  dar  Meinung, 
dBM  ein  Theoretiker  fo  dteeer  oder  Jener  Sache, 
«Vweichend  vom  Lehrplane,  einen  richtigen  Lehr- 
satz gefunden,  nnn  so  nimmt  er  ihn  ohne  weiteres 
auf.  Annäiierud  Volikommenee  zu  leisten,  ist  nicht 
fleche  elnee  Jeden,  eher  doroh  KompiletleB  veD> 

schiedener  guter  Ideen,  die  natürlich  in  Einklang, 
d.  Ii.  iu  iogiscliea  Zusammenhang  sa  bringen  sind, 
kM»  ein  lienlich  vollkommene«  Geniel  entitaluin« 
Aber  d*  iat  die  Eitelkeit  unserer  TheorlephfhMOplMii 

ein  grosser  Hemmeehnh ;  hitt  einer  dieser  sonst 
gewiss  sehr  verdientea  und  durchaus  ehrüoh  stre- 
benden nnd  ebeaeo  dembeBden  Herran  eine  oder 
aehrwe  neue  und  zugleich  gute  Ideen  gehabt, 

dann  pfsniigt  e8  ihm  nieiet  nicht,  diese  df  n>  Sys- 
teme der  Aligemeiuiieit  uuterzuurdneii,  —  nein, 

er  araee  ein  elgenee  B^fMea  eeherfen,  d.  fa.  wo- 

mBgllch  alles  Blsheripc  anf  den  Kopf  stellen;  das 
iet  OiTiginell,  neu  und  madit  Sensation.  Leider  ist 
diae  oft  der  lUlt 

Wenn  man  aber  Ktinstler  oder  gar  Endeher 

in  der  Kunst  ist,  soll  man  sich  von  solchen  Aeusser- 
lIchkeiteA  fern  haltea,  und  eich  der  Idee,  dasa 


man  als  Lehrer  in  erster  Linie  die  Pflicht  hat, 
nach  Kräften  Nutzen  tu  stiften,  unterordnen. 
Es  mOgeo  Ja  eolobe  neue  Systeme  refn  tonphilo- 
sophisch  und  auch  tonphysiologiirch  richtiger  sein, 
Hie  mögen  auch  geistreich  nnd  scharf&iooig  anf- 
gebaut  sein,  für  den  praktieohen  Moslker  Sind  elo 
total  wertlos  nnd  daher  aberflfiaelg;  daa  eel  fflr 
den  Lehrer  da«  oherste  Kriterinm. 

Was  hat  der  Lehrer  von  der  ^wiasenschaft- 
Udien*  Begrflndnng  eleeo  Systems,  wenn  ee  prak* 
tiaeh  betoe  Werte  in  sich  schliesBt?  Die  Uee,  ob 
unser  Tonsystem  dBalistisch  oder  moni«tisieh  ist, 
ist  ja  gewiss  äusserst  geistvoll;  würde  aber  die 
TMaaebe^  wenn  Herr  Geory  Capellen  mit  eetaieai 
musikaliuchen  Haekelianismus  Recht  hätte,  nur 
ein  Jota  an  der  moaikaliacben  Denkweise  unterer 
oohaffenden  GMater  indem?  Nein,  gewtaa  nicht 
Deshalb  ist  es  also  für  den  Theorieschfiler  ga«s 
zwecklos,  ihn  mit  diesen,  noch  dazu  für  Anfänger 
nicht  leicht  zu  f aasenden  Sätsen  sa  I>eschweren, 
mmal  ale  hstaie  Veralafaehesg  dea  Untarriobl»- 
ayatema  cor  Folge  beben. 

Das  rweite  Hauptpostolat  ist  folgendes:  man 
einige  sich  endlich  einmal  über  die  theoretischen 
Begriffe  nnd  Iflhre  Im  ünteiridit  eine  nnd  die- 
selbe Begriff shezefchnung  (Nomenklatur) 
ein.  Und  hier  sei  bei  der  zu  treffenden  Auswahl 
wieder  der  Grondwts  geltend,  deaa  der  elntmheire^ 
dabei  aber  klare  nnd  wenn  auch  nur  hatbw^ga 
zutreffende  Ausdruck  einem  schwulstigen,  alles 
sagenwoUenden,  aber  auf  den  ersten  Augenblick 
tetal  «nveraMadlloiieB  Besrlffe  vuiauidaben  »eL 
(vgl.  Capellen.)  Man  enthalte  sich  hierbei  der 
ttberflQssigen  Deutscbtiifnelei ,  wo  es  sich 
um  bereits  eingebürgerte  Begriffe  handelt:  z  B. 
die  Infcervallennamen,  Dominante^  Hedlante,  oder 
die  direkt  allgemein  beknm- wie  Fuge,  Canon, 
Partitur.  Pie  ganz  „verd«utschteu"  Lehrbücher 
attid  ein  ündlag.  In  der  Sprache  ^ni^t  steh  die 
Eigentümlichkeit  eines  Volkes  am  meisten  ans:  da 
wir  Deutschen  aber  <be-.onders  leider  auch  In  der 
Kunst)  eine  iuuner  wiederkehrende  Vorliebe  für 
iramdea  Weaan  habee^  ae  prilgt  sieh  dieeee  aneh 
in  unserer  Sprache  aus.  Traurig  ist  es,  aber 
ee  ist  einmal  so.  Und  der  Lehrer  soll  vor 
allem  aehr  präzis,  klar  und  aügemeinverst&ndlich 
aain  ond  -aich  daher  der  Spraehe  bedfanea,  wie 
sie  ist. 

^un  wird  man  einwenden:  die  obengenannten 
IVemdworte  alnd  nur  dem  ▼eratäadJich,  der  etwa« 

lateinisch,  französisch  oder  itnUenladh  verstehe. 
Nun  dies  kann  muii  heutzutage  von  jedermann 
verlangen  und  Musilcanten  woUeu  wir  nicht  gross- 
alalienf  aondem  Vnadnr« 

Pie  einiieitliclie  Regiiffsln-stiinmnng  fXonnMi- 
kiatar)  sollte  aber  auch  vor  allem  strittige  Be- 
griffe einmal  ia  ersoh&pfeoder  Weise  d^aiwen 
nnd  dies«  Definition  als  offiziellen  Kanon  behaa> 

deiu  Ich  liftbe  darüber  aujiführlich  in  meiner 
Arbeit  ,Das  Urheberrecht  an  Werioen  der  To«- 
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koiMfc**!  1.  geiiprocheo  ood  ais  Beispiel  die  Be- 
ffrlffs:  „Arru^MiMPBt''  und  „FaotMto"  diirekg*- 

führt  und  erlaube  mir  hierauf  zu  verwetoeo;  möchte 
Dur  folgendes  wiederlioleii :  „.  .  .  wir  müssen 
der  Hoffniiug  Ausdruck  geben,  dass  das  Prinsip 
der  KoncentrAthNi  de«  MiiBikmit«rTlelito»  sneli  hiar 
alhniihlich  etner  einheitli'-htni  Aiisdiuck.swelsf» 
■Bresche  schlißt  Um  in  dicbei-  Hinsicht  eine  Vor- 
Mlwlt  SO  Matso,  wftr»  e«  gut,  ein  Vendebnii  der 
frliglichen  Ausdrücke  uiii  pra/iser,  knapper  Definition 
»nsziiarbtM'tcn,  und  vielleicht  einem  dor  nach.steB 
M usikpädagogiscliea  Kongresse  zur  Bera- 
tung  ▼ortal«g«9.  Ebk  d«r«rt(g«r  Kanon  attHto 
nicht  Jie  Arbeit  eines  einaelnen,  :?ou<lem  wie  ein 
0«8aUbaoh  di«  der  tonangebenden  Mehrheit  sein, 
wd  iaau  wlm  danach  zu  trachten,  diese  einmal 
fe«%«legt«n  «inhaHrltoW»  .AaidrllBka  nb«r  -vor  allNa 
in  die  Lexika  (z.  B.  in  eine  nenn  Aofiaq^p  von  T^ic- 
mann's  au«gezeicbuetem  Lexiicon)  aufstuoehmen; 
dar  Antor  kOnnte  ja  inmMr  noch  mUm  9igm» 
Meinung  dem  gegenüberstellen;  auf  diese  Weise 
kämen  wir  aber  am  ehesten  zu  einer  einheitlichen 
Nomenklatur  der  Kunstauadröcke."  Ich  muas  mich 
aelbct  noch  dahin  ei^gitHao,  daaa  eine  aoloh«  af  mm 

Kongresse  zu  mehrfacher  Lef  u  n  g  vorzulc'jeDde 
Vorarbeit  selbstredend  nar  ein«m  Theorie-Fftdago- 
gen,  alwr  kotnain  läaontikar,  der  eine  spezieiU 
Bicbtoiig  vertritt^  ttbartritt^en  werden  darf. 

Da«  dritto  HnupterforderniH  ist  die  Znrück- 
fOhrong  des  Lehrstoffes  auf  die  einfaciisten  Grund- 
formeLo.  Dlaur  f ordenug  wird  von  «iaer  grossen 
Anzahl  von  Lehrbüchern  wenigstens  zum  Teil  ent- 
sprochen. Es  mnes  aber  hier  vor  allem  der  Bil- 
dung neuer,  nicht  uuumgüngUch  notwendiger  B«- 
gilfb  «ntgegan^rtfatan  «afdao.  8a  efnd  alao  die 
Klänge  anf  ihre  Urform  zurückzuführen  und  nur 
dann  als  selbetiUidices  Qanzes  zu  betrachten,  wenn 
*  «la  dieaa  Ekiifeaiisliatachtigung  In  der  LltoMtor 
wirklich  bcaitaen.  Wie  ich  es  unpraktisch  finde, 
den  UauptfUnfklang,  der  doch  der  gt^hiw&chste  Ver- 
treter der  Domiaanttamilie  ist,  gesondert,  wom^- 
lielt  naek  dm  HebanirlarkUbigMi  aa  brlBgaa,  a« 
Ande  ich  es  wieder  andererseits  bedauerlich,  dass 
wir  fiir  eine  Anzahl  dissonierender  Klänge,  die 
selbstttodig  existieren  und  denen  auch  eine 
aigaaa  LSannf  aakoaunb,  k«lDa  aMkta  Beaafoli- 

nnng,  mit  ei  com  kurzen  Wort  begriffe  haben.  W|»» 
wir  die  Lüsuugou  dieser  Akiiorde  immer  auf  eine 

*)  Erschienen  in  .Cosmopolttain",  Berlin  W. 
No.  8^  (Yariag  Otta  Bamaaka.) 


dem  DominantverhtUtuis  analoge  Fonn  zorückfähren 
Warden,  w»  aehalt»  man  ata  abaii)  nadi  ihrer  Wir- 

knngefähigkeit,  auch  in  die  Klasse  der  st&rkeren 
oder  minder  wirkungsvolleu  Dominantvertreter  ein. 

Man  führe  aber  selbst  das  anscheinend  kom- 
plitierletteTiaBgabilda  atata  aal  eine  einfadwGnind- 
fonn  znrück.  So  entpuppen  sich  z.  K.  ^m-.^  ganze 
Menge  frappanter  sfchlnsswendongen  ftiieriichen 
Oharaktera  ala  moderne  Weitarblldnngaa  dea  alt- 
ehrwürdigen Flagal-Schlusses  (I IV  I).  Man  klasat» 
fixiere  eiomal  in  obcngedeutet^r  Weise  diese  Schlnss- 
weudungen*)  und  stelle  sie  als  h^rweiterungen  des 
KtfffhanacdiliMaaa  In  dan  Ldurbfldiam  «oaaaunan. 

In  nähere  Details  will  ich  midi  liier  nicht 
einlassen,  da  sie  den  BahnuxL  meiner  Arbeit 
überschreiten  wüj-den. 

lob.  komme  zum  Schluss  und  resamtova  non 
in  Küry.«  die  Punkte,  die  m.  E.  beachtet  werden 
xuüssten,  wenn  man  dea  theoretiecben  Unterricht 
aowohl  alnkiMitUoh,  knapp  nnd  klar  anfbanan  «tU 
(Zentralisation]. 

1.  Beibehaltung  der  gleichen  Unter- 
richtsmethode aud  desselben  öystems  bis  zur 
k4}ehatan  Aoaliddong.  Hand  in  Hand  damit  gabt  dia 

2.  Beibehaltung  ein  und  derselben  Lehr- 
kraft fttr  alle  Stufen.  Wesentlich,  erleiohtnnid 
\fnä,  ande»  Vorteile  biatand  (s.  o.),  wird  die 

8.  grundsätzliche  Trennung  des  theo- 
retischen Unterrichts  als  Hauptfach  (für 
Komponisten,  Dirigenten,  fachlekrer)  von  dem 
obligatorlaoken  tbaoratiaeken  ünterrickt 
sein.  Letzterer  hat  als  zweckmässigsten  ErsatS 
für  die  schriftliche  ünterrichtoniethode  in  Kontra- 
punkt- und  h'oruieulehr«  die  Analytik  ahi  con- 
ditio aina  qna  non  an  arlMiltOB.  Im  Lahn^ataeM 
selbst  hat  man 

4.  jedee  rein  wisseoaohaitliche,  .uichr. 
praktlack  dia  Tecknik  fSrdamda  ^r9rt«rn 
wegzulassen,  eine 

5  einheitliche  Definition  und  einheit- 
liche Bezeichnung  der  Kunstbegrif fe  (.No- 
men klatnr)  aiganhaltaPi  BehHaeaBök 

6.  alle  theoretischen  Facta  mögUchst  auf 

einfache,    einheitliche  Grundformeln  zu- 

rütikzuüühren,  alles  überflüssige  Beiwerk 

wagraniaaaan  nnd  ao  jada  niokt  nnnniglBglieka 

Mehrbelastung  der  Schüler  fern  zu  halten,  um 

UeberanstrcDgungen  tonlichst  zu  vermeiden. 
  * 

Z.  B.  bei  Max  Begar. 


=  KritiKcho  Rücksrlmu  = 

libac  Konzert  uad  Opar.  .  , 

Von 

llr.  K»rl  Mtf»r<'k. 

Die  nKouiache  U  per"  hat  den  eipzJgen Treffer  Winter  bisher  zor  Anütthrong  gekommen  siad.  iM 
nvtar  dan  aanan.  Werken  gezogen,  dia  in  diaaam    iat  kddar  dnrdkana  attilgarackt,  beim  ,  Tiefland* 
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Bng«n  d'Alb«rt1i  In  der  Th«*tenprache  %a 
bleiben.   Ich  habe  einst  sehr  grosae  HoSatuigen 

anf  d'Albert  als  „Musikdramatiker*'  (»CKpfz»^.  Er 
aohien  mir  za  besitzen,  was  allen  anderen 
iMogeli:  du  Gefühl,  der  moetkalhohe  9ttl  habe 
ans  der  Dichtung  heraus  zu  erwachsen.  Man 
konnte  ja  nie  verkennen,  dass  die  eiL't^ntlirh«  Er- 
findougskraft  d'Albert'a  uiciit  aelir  btark  aud  vor 
all«ni  nidit  gerade  eleniartlg  ad.  Aber  «r  bette 
eine  gewisse  Natürlichkeit,  eine  hoho  LeicVitigkeit 
der  Melodiebildang  and  jene  Schwangkraft,  ohne 
die  tnm  eimnal  eine  Oper  niohfc  ao^ommen  kann. 
Die  Oper  ist  überhaupt  In  ao  hohem  Mass)'  ein 
von  Äusseren  Gelegenheiten  mitbestimmtes  Werk, 
daM»  so  weit  die  Veraorgang  des  Theaters  im 
Auge  behalten  wird,  der  klage  Praktiker,  der  der 
Bahne  dient,  melir  Au.si>ichten  hat,  all  efaietarker 
Eigener,  der  sich  «iii-  Bühne  dienstbnr  machen 
will,  um  üich  auszuleben.  Ich  muas  bekennen, 
daaa  teh  beute  In  d*Albert  elgeotUdi  nur  noob 
diesen  Praktiker  eehe,  dessen  Ehrgeiz  darauf  geht, 
den  Bahneospielplan  zu  bereichem.  Diese  B&- 
telolMriui^  tlto  uns  ja  sehr  not;  and  wer  ato  nna 
ndt  Werken,  die  nach  G«halt  and  Form  die 
zeichnnng  „könstlerisch"  verdienen,  bringt,  sei  uns 
darum  hochwillkommen.  Gerade  für  solche  Masiker 
tat  nna  die  Wahl  des  Tutbocbe  anaaeUaggebend. 
d'Albert  hat  diese  ihm  gem&ssen  Textdichter  noch 
nicht  gefoüden.  Vielleicht,  ddss  ihn  die  Nieiler- 
lage,  die  er  jüngst  mit  der  iu  Hamburg  aufge- 
Itthrten  koaUeohen  Oper  „Tra^dabaa*  erllttea  bat, 
znr  Einsicht  bringt,  dass  Rndolf  Lothar  dieser 
Textdichter  nicht  ist,  trotzdem  er  aach  der  Ver- 
faaaer  d<a  Boehee  tn  „Tiefland*  ist  In  „Tragal- 
dabaa*  wird  gegenüber  dem  Original  die  YergrS* 
bernnf^,  In  der  sich  Lothar  überall  gefällt,  so 
offenkundig,  dass  der  Komponist  sich  doch 
amok  den  Tteflandtert  nikar  danmlbln  anseben 
dürfte,  ob  denn  hier  wirklich  Grandtage  für  Masik 
geboten  sei.  Ihm  wird  dann  znr  Erkenntnis 
kommen  müssen,  dabti  hier  ein  peycbulogiacb 
tntereesantee  Geeohehnia,  tn  das  einige  fsaeelnde 
rhn-iktr  rr  verwickelt  sind,  doch  durchans  nach 
den  fi«zept«a  einer  denkbar  abgebraaohteo  Tbeater- 
mache  bearbeitet  Ist  Freilich  Ist  dieaee  Geschehen 
mehr  novellistischer  Art. 

Dou  Pedro  ist  ein  Hirte  hoch  in  der  Einsam» 
keit  der  jb'yren&en.  In  seinem  reinen  einfUtigen 
Bina  ist  dJe  Sekneo^t  nech  der  Fraa  erwaokt,  die 
für  ihn  das  höhere  Wesen  darstellt.  Seine  ,tumb- 
heit"  wird  verbre<'l\ei'isch  mit-shranolit.  Des  Hirten 
Herr,  Sebastiano,  «teckt  in  ao  traurigeu  wirUtchaft- 
liehsm  Verklltnlssen,  daas  er  rsiob  kelraten  mnss. 

r>eshu!b  will  er  seine  bi^^herij::;«  Geliebte,  Miirtha, 
verheiratea.  Pedro  scheint  ihm  lo  seiner  £infalt 
daaa  der  Reohte,  nnd  der  Boncbe  strBmt  anok 
Qber  vor  Olück,  daw  er  mit  diesem  sobönea  Wethe 
In  die  Mühle  einziehen  kann.  So  Ist  er  ins  Tief- 
land hlnnntergekommen.  Martha  verachtet  den 
Bonehen,  üsn  ai«  gskanft  wiknt  Bald  wird  ihm 


anch  seine  Schmach  durch  den  Spott  der  Dörfler 
oCfanknud^.  <—  Bs  ist  iinii  eine  eigroaiüg«,  sber 

dnrchane  nicht  nnwahracheinliche  Gefnhl^fntwi  k- 
lung,  wie  Marth»,  als  sie  entdeckt,  daiw  dienmr 
Hann  mit  ikr  getlaaebt  worden  M  nnd  astnen 
trenen,  braven  nnd  bei  aller  Einfalt  heldenhaften 
Sinn  erkennt.  In  immer  stärkerer  Liebe  zu  Pedro 
entbrennt,  während  in  diesem  der  Stolz  und  da« 
Trotibewiisstsein  des  ICannsa  erwacht.  80  stellt 

er  (>i<'h  denn  anrh  Sebastiano  trotzig  eotgegreu, 
als  dieser  in  seine  Hütte  dringt  und  anf  Martha 
seine  alte  dämonische  Macht  aoszafiben  beginnt. 
Schliessltob  kommt  ee  ram  Kampf  zwiseken  den 
!  PI  !r<n  'Tfgnern.  Pedro  erwürgt  Sebastiano,  wie 
er  eiuät  einen  Wolf  erwürgte,  der  in  die  Herde 
elogebroehen  war.  Mit  seinem  Weibe  flieht  w 
hinauf  ins  Bochland  der  Berge. 

Statt  diese  psyeliologisch  reiche  Handlung  t-ich 
rahig  eutwickeiu  zu  iaasea,  bat  der  Verfasser  des 
TeKtea  nadi  Berelekernag  der  Handlung  Im 
gewr)hnHi;hsten  Theatersinne  gestrebt.  T'ni  es  zu 
erreichen,  hat  er  eine  Reihe  von  Nebenfiguren  ein- 
gasehoben,  die,  an  aick  okn*  «llsa  Inteiesas,  nnr 
dazu  da  sind,  mOg^fekafe  viel  fipiaoden  zu  schaffen 
und  eigentlich  immer  wieder  von  der  Anfmerk« 
samkelt  auf  die  wiohiigen  seelischen  Vorglilnge  ab« 
lenken.  Dabei  glaube  iah,  dass  der  Masiker 
d'Albert  aach  als  Schilderer  solcher  seelischen  Zu- 
stande sehr  Schönes  gebeo  würde,  während  die 
Art  seiner  Steigerung  in  den  hohen  dramatischen 
Angenblieken  dnrok  elan  etwas  Kusserlleke  yen^ 
Schiebung  und  Beschleunigung  des  Rhythmus  hp- 
wirkt  wird.  Aber  da  d'Albert  auch  jetzt  eigen  t- 
lioh  das  fafoate  In  Nntnrstimmangsbildem  gibt 
(das  Erwachen  der  grossen  einsamen  Kntor  zu  He- 
ginn de«  Vorspiels,  die  Abendstimmnng  am  Ende 
des  zweiten  Aktea;,  so  miisate  er  auch  wohl  im- 
stande eetn,  diese  eUlleren  und  doeh  gerade  hier  * 
ausserordentlich  wichtigeu  Seelenzustände  über- 
zeugend zu  verkünden.  Das  wäre  dann  wenigstens 
eine  ausgesprochen  musikalische  Aufgabe,  währrad 
allea  andare  tn  Jtwsm  Texkbndk  im  Onud«  ao 
naturalistisch  ist,  dass  es  nach  der  Aasspmoka  In 
Tönen  zum  wenigsten  nicht  verlangt. 

Immerhin,  die  Handlang  spannt,  ist  packend; 
die  Musik  arbeitet  mit  so  elementaren  Mitteln, 
dass  sie  unmittelbar  anspricht,  und  so  ist  der 
Publikumserfolg  des  WerkM  bei  einer  ausreichen- 
den AnfftÜimnc  aleber.  Dia  AnffOkmag  In  der 
Komischen  Oper  aber  war  eine  sehr  gute  Leistung, 
vor  allem  dank  der  in  Spiel  und  Gesang  ergrei- 
fenden Verkörperung  der  , Martha"  durch  Maria 
Labia.  ITeben  idlen  andsren  iat  ea  «mftnnnHidi, 
wie  diese  Italienerin  nach  kurzer  Zeit  so  diu 
dentsehe  Sprache  meistert.  Neben  ihr  seiohneten 
•leb  dnreh  sympathische  Frlsobe  Herr  Merkel 
ala  uBedro**  nnd  Desider  Zador  in  einer  wuck» 
tigen,  von  aller  TlieaterbÖBewichtarei  IfVlen  Dar^ 
stellnng  des  „Sebas'iano''  aus. 

(Fortaetomig  folgt.) 
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MitteUiml^ii 

▼on  BoQhsolittl«n  nnd  Kons«rYfttori«ii. 


Dem  Thorner  von  Frau  v.  Treskow  und 
dem  König).  Musikdirektor  Char  geleiteten  Kon- 
servatorium soll,  nachdem  sich  die  Existeng- 
bereoht%ang  tind  LeittungBfiUiigkait  des  Inctitotes 
erv.'M-on,  fortan  vom  StMi  «itto  fAnaUn  Btt* 
hllfe  gewährt  werden. 

Die  bisher  nntor  Leftnng  von  Frivlaln  Helene 
Ton  Stndnitz  nnd  Fränkin  Hedwig  Jung 
stehende,  bekannte  „Tettelbai-li'schc"  Muslkschnlc* 
in  Schweidnitz  wrird  von  jetzt  ab  durch 
XVttakia  Hedwig  Jvaig  •Uefai  la  der  Uilierigeii 
bewihrtan  WelM  Treiter  geltthfti,-  dft  ateh  enriwre 


nach  Oels  mr  -woblveidtoiitaa  Biiha  mra«kg»- 

logen  hat. 

Dr.  Felix  von  Kraus  wnide  mie  PralBiMn' 
•a  die  Mflnekeiier  KOal^L  Akedemle  der 

Tonkunst  bernfen.  Er  wJrd  Stimmblldwig  «Dd 
Yortragskoost  iekmu 

Das  Wiener  KoneerTetorinni,  d«e  bisher 

unter  Leitung  der  Gesellschaft  der  Musik- 
freunde stand,  soll  verstaatlicht  werden.  Wie 
gemeldet  wird,  ist  die  Tatsache  bereits  feststehend, 
de  des  PlnaBwainlrteripm  efe  gmnds&bJich  ange- 
nonmien  hat. 


V  e  r  TU  i  s  (•  Ii  t  e 

Professor  Adolf  Cebrlan,  Gcsanglehr&r  am 
bieeigea  KOnlgstftdtieohen  Gymnasium,  Komponist 
und  Musikschriftsteller,  feierte  am  12.  Januar 
w  seiuea  70.  Geburtstag  in  ToHater  geletiger  nnd 
körperlicher  HtUtigkeit. 

iVefawwr  Sieflrfrled  Oeha,  Dliigmt  de» Phil- 
harmonischen Chores  iu  Berlin,  wnrde  der  Ilete 
Adierorden  4.  ILlasse  verlieben. 

Gelegentlich  der  Einweihung  dea  neuen  Hof« 
theeteM  zu  Weimer  erhielt  der  nm des  Zustande» 
kommen  de.s  Baue«,  wie  ül)C!rhaript  um  das  künst- 
lerische Leben  am  Weimarer  Hofe  hochverdiente 
OencndtnleiiditBl»  von  Y ignen  den  Tttel  SmUeon. 

Profeawr  Albert  Wolfermann,  KOnigL 
Sächs.  Kammermusiker  und  Hochschnllehrer  am 
Königl.  Konservatcn-ium  in  Dresden,  ist  am 
11.  Jeaner,  morgens  Vt^  tThr,  eis  er  im  Kmi- 
servatorium  seinen  gewohnten  Unterricht  erteilen 
wollte,  plötzlich  einem  Hchlagflnss  erlegen.  Prof. 
Wolf^mann,  am  27.  April  1844  zu  Altenbnrg  ge- 
boren, studierte  in  Dresden  und  fand  dort  naek 
Be<indigung  seiner  Studien  Aufnahme  als  Violinist 
in  der  Königl.  Kapelle,  der  er  bis  za  seinem  Tode, 
4S  Jnhte  lang,  nnnntsiri»oohen  eagek9rt  hst  Am 
1.  Jali  1678  trmt  er  in  den  LehrkSrper  des  Königl. 
Konservstorinms  ein.  Seine  mftnnigfachen  Ver- 
dienste wurden  durch  die  Verleihung  des  nitter- 
krenses  8.  Klasse  vom  Aibreehtnorden  nnd  dnnh 

den  Profe.ssorentitel  anerkannt. 

Nach  einem  Bericht  der  , Frankfurter  Z«Itung" 
ist  in  Tübingen  unter  dem  Namen  „CoUeginm 
tnusienm**  —  liSltsr:  Plrofessor  Dr.  Frlts  Yol- 
bach  —  eine  Verein Ijjimg'  ins  Leiten  frefreten,  die 
auf  musikalischem  Gebiet  eine  neue  Idee  durch- 
fuhren will.  Des  OoOeglnm  rnndonm  stellt  slok 
zu  dem  landl&nllgen  Begriffe  des  „Konasste*  in 
direktem  Gegensatz.  An  Stelle  dei  Programms  mit 
zusammenhanglosen  Nummern  tritt  eine  Keihe  von 
.Stadien'',  die  miter  einer  elnhsltlialien  Idee  «a> 
sammengefasst  sind.  Der  Zweck  ist,  die  Stimmung 
eines  bestimmten  Zeitabschnittes  dem  Hörer  rmpün- 


rachrichten. 

den  zu  lassen.  Aber  nicht  nur^  die  Musik  allein, 
des  "Wort,  des  Bild,  wo  eo  nngeht»  die  GeUrden, 
Bevregodgra,  sollen  mitwlrkso,  dteees  Ziel  voll- 
kommpn  zu  erreichen.  Mit  der  ersten  Darstellung, 
„Die  Musik  am  Hofe  Friedrichs  des  Grossen"  tritt 
dae  Kollegium  deomiehst  an  dJe  Oeftsntlidhhelt. 
1>L  der  Abend  ein  Unterhaltnngsabend  von 
intimem  Charakter  ist,  an  dem  die  Kunst  im 
Yordetgmnde  steht^  wird  ntur  etn  kleinee  Or> 
ehester  mitwirken.  Naeh  Beendignog  des  Pro- 
gramms folgt  ein  zwangloses  Znsammeubleibfin, 
um  den  Eindruck  des  Geh&rten  nicht  sofort  im 
Anssengetriebe  su  yeiitoren.  Die  Mitglieder  dee 
Oollegium  musicum  sind  Studierende  der  dortigen 
ITniversität  und  Damen  ans  der  Stadt. 

Pliogsten  1Ö08  soll  iu  Tilsit  das  b.  ütnn- 
iseke  Hosikfsst  stattAnden.  Geplant  «lad  nnter 
Mitwirkung  der  Oratorienveireino  von  Gumbinnen, 
Insterburg,  Memel  und  Tilsit,  mehrerer  Männer- 
nnd  T^nenehöre  grosse  Chorwerke  mit  nnswlrttgen 
Solisten  und  ürcliehter. 

E.  T.  A.  Hoffmann'i3  Oper  „ündlne",  für 
deren  endliche  Aufführung  Hans  Pfitzner  in 
MAnehea  kflrsllek  ao  naohdrOokUch  eintrat,  wird 
nunmehr,  gutem  Vernehmen  nach,  zuerst  au  der 
Wiener  Hofoper  unter  Weingartner's  Direk- 
tion und  zwar  im  nJlchsten  Herbst  ihre  Aafer» 
■tsihvn^  erleben. 

In  Wien  ist,  wie  von  dort  ;^me1det  wird, 
ein  Album  mit  siebzehn  Liedern  Schobert's 
in  seiner  eigenen  Nied ersehrlftaofigelttnden 
worden.  Schubert  verehrte  dieses  Album  seiner 
Freundin,  der  S&ngerin  Therese  Grob,  von  der 
er  das  Solo  seiner  F-dur-Uesse  hörte.  In  ihrer 
Vsmilie  wnrde  es  plefAtvbIl  anibewahrti  bis  es  in 
andere  Hände  überging.  Von  den  Liedern  selieint 
ein  einziges,  ^ Heute  will  ich  fröhlich  sein", 
uubekauut;  alle  übrigen  sind  bereite  im  Druck  er- 
sohienen,  wenn  nneh  Tielleloht  mitteilweise  andecem 
textlichen  Wortlaut. 

Ans  Moskau  wird  uns  geschrieben:  Eine 


I 
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Keaeinftthruag  sind  hi»r  die  historischeD  .i^vni- 
phonie-Konzerta^  d«r  Kftis«rl.  rase.  Maaik^e- 
ftellachaf  t,  mit  dem  Ziele,  den  weiteren,  weniger 
bemitteltx^n  Krei^sen  and  der  Scinil  jug«nd  bei 
mäuigsteu  Preisen  gote  Musik  zu  bieten  oud  cur 
TookniMl  SB  «ntohen«  Ab  Orch«atw-Dirig«iitoii 
wirkten  S.  Wassilenko  and  J.  SAclmowsky, 
&is  Si)U»teii  shid  die  hosten  Kräfte  nnserer  Studt 
gewonnen,  unter  anderen  aucii  äergei  'X'aneieiio. 
Ste  Piognnaa»  dtr  ilBbM  AbooDtoMiito-EoaMirtB 
Bind  in  liistorischer  Reihenfolge  entworfen,  sip  he- 
ginnen  niit  Bach,  Händel  aod  »eigen  datm  die 
KakwiMmas  dar  Symphonto  woS  Li«>t, 
Barllos,  Tachailcowsky ,  Kalinnikoff, 
Monssorjf sky ,  Borodin.  Die  Konzerte,  die  im 
grossen  iiaale  des  Konservatoriarns  stattfinden, 
wardan  mit  einem  Inlialtteleliea  Vortrag  von  J»L 
Engel  sereokentepraehcnd  eingeleitet;  vier  fuiden 


ht  reits  statt  ond  erfreaten  «ich  dee  neetea  £r- 

Mo  eaderea  Frlvat-rrntemebiuen  richtet  sich 
«;^leii'hfnl'';  MTif  die  rousikaHsiphp  Ilt^ranhildung  der 
Jagend.  Di«  Kilustierverelnigang  des  Hm.  Sioooff 
venneteUafe  Soantega  Mneik-Anttfihnmgan  an 
»ehr  mftsslgan  SMean  In  den  Schulen  der  Stadt, 
Dk"  rrofrranime  sind  ernst  gehaltet)  und  werd»»u 
von  gedi^euen  Künstlers :  Konxertaängerin  Cath. 
Wjeehealewsewa,     Plenlat  Winogredoff, 

Oei^'er  ^uul^•en,  (Cellist  Orlitzky  ausgeführt. 
Kammermualhwerke  weehaeln  mit  Solo-Vortrigen. 
IHe  ktefnen  SUhiBnr  kfingeii  das  Anffiftrongan 
das  lebhafteste  Jblwtaaea  entgagaa;  ee  kemalit 

lautlose  Stillo  im  Saale. 

Beide  Unternehmen  sind  erfreuliche  Zeichen 
der  Moalkpflcge  nnaerar  Stadt  nnd  ela  Faktor  der 
kflnaHaiiaohan  Knltnr  m  kennzeichnen. 

£.  von  Tidtbm, 


Bücher  und  Musikalien. 


L  llhanln  Iberia.  12  noavelleB  impreeaioDS  poor 


Diese  Stücke  ^hfiren  Kam  Interessantjesten, 
was  neuerdings  für  Klavier  geschrieben  worden 
tot.  Der  Komponist,  der  aehon  eine  adüer  enab« 
sehbare  Reihe  Klavierstücke  nationalen  (spaniacben) 
Kolorits  geschaffen  hat,  lebt  in  Paris  und  steht 
jßtzt  offenbar  unter  dem  Einfluss  Debussy's,  der, 
wieee  ediaiat»  in  Fteis  immer  aaebrallae  bebeneaht. 
Wenn  er  aber  auch  einige  mehr  HnsscrHche  Formen, 
Harmonien  and  Wendungen  von  Debnssy  iiber- 
nhnmt  ~-  namentileh  die  Skalen  in  Oanstttnen  nod 
die  wie  Farbenkleckse  BtimmoDg^voU  wirkenden 
Sekunden  (sogar  drei  dicht  neben  einander  liegende 
T&oe)  — ,  so  hat  seine  Musik  mehr  Charakter, 
Farbe  and  Fara6nlidiknit»  als  I>ebMa:f'a.  Frailldi 
ist  auch  diese  Persönlichkeit,  wie  diejenii^e  De* 
bnssy's,  eng  begrenzt.  Die  9  bisher  erschienenen 
ätücke  sind  in  Faktur  and  ätimmaug  einander 
aebr  übnlloh.  Aoch  kann  man  eine  gewiaae  In» 
konseqtieijz  zwlsclien  dem  nationnipn,  vcdkstüm- 
Uchen  Uehalt  und  dem  anspruchsvollen  harmoni- 
adhCD  Qevand  finden.  Aber  nnleogbat  let  ein 
grosser  Reiz  uud  viel  Poesie  darin.  Die  Haupt- 
note ist  ein  gewisses  narkotisches  Rchweltfrn  in 
wiegenden  Khytbmen  und  träumerischen  btim- 
mnngen.  Betlnbeader  Blomeadaft,  Soaneoanter- 
gänge  voll  glühender  Farben,  Daiomeruu^-,  woll- 
Instige  Luftwellen.  Dazwischen  blitzt  wohl  auch 
ein  lebhafterer  Tanzrhythmus  auf,  oder  ee  erbebt 
aieb  ein  Btnim.  Dana  ainltt  er  «iader  In  weidie 
Verschwü!':T''»-n^;eit  und  nni?  ■weiter  Ferne  ertRnt 
langgezogener,  «eltsamer  (j^esang.  Im  ist  Anda* 
loaton  mit  eetner  tirlentaliaoken  Fracht  nnd  seiner 
orientalischen  Nooebalanoa. 

Zu  beklagen  ist  die  iinnKtfge  Kompliziertheit 
des  KlaviereaUes.   Mau  muss  einige  Stellen  ge- 


radezu erst  für  Klavier  übertragen.  Der  Autor 
geflUlt  eich  eo  aebr  in  einar  Vertaftang  einnliMr 

Noten  zwischen  dio  A^fc^wJ^  einer  Hand  durch 
die  andere  Ilaud.  das«  man  gezwungen  ist,  in 
jedem  Takt  von  rechts  nach  links  und  links 
naoli  leobta  an  apringsn  nnd  Aber  die  raeiite  Band 
zu  greifen,  wozu  noch  springende  Bässe  kommen 
und  dabei  schwierige  Harmonien:  ein  wabr«r 
Hezensabbath !  Ein  geschickter  Spieler  kann  aber 
den  gaosan  Akrobatlamaa  In  betoeme  Binladibett 
auflösen  ohne  BeetntrSehtfjjuntr  der  Wirkung  inid 
ohne  jede  Aenderung  im  Text,  nur  durch  eine 
endere  Vectellang  der  Nolen. 

Am  Interenaotaeten  ist  das  8l  Haf^  aber  enob 
des  1.  entbilt  rataandn  Sachen 

Jose  Vianna  da  Motto. 

StagftM  Karg-Elert,  op.  26.  Passacaglia  (Es- 
moU).  op.  26.  Humoreske  und  A  \a 
Burla,  op.  27.  Aquarellen,  op.  Hl. 
Seines  pitfcoieaqnea.  op.a8.  Ifmmloge; 

oy\.  Si.  Improvisation,  op.  86.  Erste 
Sonate  (fi>mollj.  op.  37.  Partitsu 
op.  89.  fhantasie  nnd  Fuge  (D-dur). 

Carl  fiiaioH,  iifrlla. 
Dio  Welke  Siegfried  Karg-Elert'sf  zeifsen 
in  eigentümlich«:  und  auffallender  Weis«  eine 
doppelte  Fhyaiognomie.  Der  Toneetaar  tat  nnd 
bleibt  nicht  immer  er  selbst.  Sobald  er,  wie  z.  B. 
in  den  Monologen  de»  op.  BS  und  in  der  Passa- 
caglla  des  op.  )^  an  zu  „regern"  beginnt,  ist  ea 
Torbei  mit  aeiaer  Peraöaliakkalt^  aoweit  aobhe  aidi 
überhaupt  nach  >TiissgHlie  seinem  Talents  mnsika- 
liaoh  bestimmen  und  feststellen  läset.  Es  ist  nun 
einmal  der  Finch  aklafiaoher  Neobahmuug,  was 
dort,  bei  Max  Reger,  Wesensart  und  Stileigflntttm- 
lichkeit  ibb,  wird  hier  Manier  and  Verzerrnn.r. 
Auch  in  der  ersten  Sonate  ^op.  36)  mavht  sich 
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dies  stellenweise  recht  iinliebB&m  geltend.  Ich 
halt«  für  eitivo  FuDiiaiuentalfehJer  in  den  Karg- 
Etortfsehen  Saelieo,  dm  liafe  ttber*ll  da«  Be* 
streben  hervorgeketrt  wird,  um  jeden  Preis 
oiigineli  s«ia  za  wollen.  An  sicli  aehr  hübsche 
Stttelm,  s.  B.  dte  Aqn«rell«n  (op.  27)  ]«ld«n  dar» 
unter;  elDM  Plusns  wie  die  hier  anf  3.  5  leflad- 
liche  Oktaven-  und  Qnfnleastelle  kann  mRn  — 
such  wenu  «in  „misterioso**  damit  bezweckt 
-«««rdaa  aoll  —  gMis  vaml^lioli  «nitt  naluiMa. 
Sehr  sympathisch  hingegen  berührt  Karg -Eiert 
stets,  wenn  er  sich  in  Ausdruck  und  Harmonie- 
folge klar  and  einfach  gibt;  z.  B.  in  den  sehr 
liflbacbeD  StOckMi  dos  op.  96  (PittorMk«  .Smum 
mit  dem  Untertitel  „Von  fremden  Menschen  und 
L&udern"),  wo  volkstümlich  melodische  Momente 
domlntoTea  uad  aiicb  relatlT  grOasere  BeaohriUikiiiig 
im  haimonlWihan.  und  modulatorischen  Teile  zur 
Bedingung  machen.  Die  H-moll-Sonate  fop.  Bf!)  ist 
eben  eine  erste,  es  ist  aber  wohl  kaum  zu  zweifein, 
data  dar  Komponiafc  la  afi&taraii  nooh  mehr  geiatlgea 
Eigentum  niederlegen  werde.  In  der  achtsStzigon 
Partita  ist  dies  bereits  der  Fall;  ein  sehr  schönes, 
edel  gehaltenes  Werk  von  mannigfaoh  anregenden 
Ideen  und  f^pAadiiagea,  yod  latnan  UmriaaaA 
der  Faktur  nnd  immpr  geistvoller  thematischer 
Pnrcharbeitnng.  Dies  trifft  auch  der  O-dar- 
PhaMtaaio  osd  Fuge  (op.  39j  gegaaflbar  ao,  aar 
daaa  sie  vielleicht  ain  klein  wenig  zu  „bachisdi* 
anmutet.  Aber  wer  möchte  jemandem  darans 
einen  Vorwurf  machen?  Uoaer  taglich  Brod 
aai  aeVaaHan    Bach,    aagt  Rohart  fiehaaiaiin* 

Oskar  Wcrmauu^  ap.  1-k*.   Zwölf  Charakterstücke. 
Ont  flIaeBt  leiKB* 

Die  zwölf  Stücke  des  jtinget  verstorbenen 
Dresdener  Kreuzschulkantors  Oskar  Wermann 
aind  einfache  kleine  Siecke  leichterer  Spielart  und 
atftmtUeban  melodlaofaea  Oabalta,  die  aahr  za 
erüpfehlen  und  eventuell  zur  EinfUlirunp.  bezw. 
Verwendung  für  die  unteren  und  mittleren 
Uatarrlehtartafain  daa  Haimoiüamaplela  aehr  prak- 
tlaob  «lad. 

Eagm  SegmttM, 
■aas  Haekd,  op.  SL  Drei  klefae  Sttteka. 

▲rtkw  P.  a«baldt,  Mytt«* 

Die  kleinen  Stücke:  „  Abend«timmung", 
«Kobold",  „Aiu  Bache"  bieten  aumutige  Bildchen 
la  feiner  moaikdiaehcr  FaaaiiBg.  Daa  «rata  aniat 


mit  klanfpvolten  choralartigen  Akkorden,  in  der 
Mitie  durch  ein  kurzes  kanonischee  Sätzchen 
nataibKMhaa,  das  awatta  mit  elaam  aaoklscihttQ 
Motiv  in  Haupt-  und  Schiasssatz.  Hier  schiebt 
sich  gleiohfalla  «in  Zwischensate  ein,  der  durch 
aHaan  malodiaehan  Klangfala  «ad  rhjthmiadiaa 
Wechsel  von  baater  Wirkung  ist.  Auch  No,  8 
.Am  Bfiche"  ist  ein  feines,  sinniges  .SätzeheTi, 
schlicht  und  wohlklingend.  Die  Stfickchen  sind 
teehaladh  leicht,  ala  Yortragaatadlea  fir  mlttiere 
Schaler  aahr  sa  ampfehlaa. 

6«za  Uerfalh,  op.  68.   10  Albumbttttar  fllr  die 
Jagaad. 

i«liMa  Aiidr«,  OffftabMk  a.  B. 

QfycA  Horvath  ist  uns  schon  wiederholt  in 
vortdlhafter  Wetoe  ala  JngeadkODpoalitt  bogagnetC 
er  aehrelbt  leh  ht  und  flott,  seine  Weisen  „klingen", 
sie  sind  kindlich  froh,  frisch,  «orglos  und  melodiös 
sehr  ansprechend.  Daso  fügt  sich  ein  fliessender 
Elayteraala,  der  dna  Kttaaan  dltr.  jagaadltehea 
Spieler  angepasst  ist.  Alle  diese  geriUimtcn  Eigeu- 
schaften  treten  auch  in  dem  vorliegenden  Werke 
zu  Tage,  wenn  aoch  die  10  Stückchen  in  ihrem 
mualkaliaehea  Wert  ntdit  darehweg  gleich  sind. 
Herausheben  wollen  wir  aas  der  T^eihe;  No,  2 
«Eine  luatige  Wanderung",  No.  4  „Eine  Schlacht 
dar  KtaBaoMataa",  Vo.  5  ,In  dar  Dorlhchmiede*, 
Mo.  7  .Eine  Schäferidylle",  No.  9  „In  der  Schaukel- 
nnd  No.  10  „Die  HelmVehr  vom  Spielplatz".  Von 
dleeen  Stückohen  werden  die  jogendiichen  Spieler 
nicht  aar  Frauda  aad  Gemaaa«  aoadaia  andi  6a- 
wlaa  fflr  ihre  FortbUdnag  haben. 

WIttalni  UmuI»  op.  67.  «8  Haxa«  aaa  dem  pykloa 
.FaschiDg'.     Vttr   KlaTiar  «a 

4  Händen. 
B«lari«h«koffB's  TerUf,  aagdcbarf. 

Paa  Orlgiaal  daa  „fbiehtag*  tat  für  MBaaar- 

chor,  Soli  und  Or<  liefitor  komponiert,  aber  die  ur- 
sprüngliche Friticlie  ist  deu  beiden  äiitzen  anch  in 
der  Uebertragung  geblieben,  dl«  iblüdiga  Lttaratur 
hat  durch  sie  alaa  prlchUge  BtralebaniBf  tr<* 
fahren.  Hefches  musikalisches  Leben  pulsiert  so- 
wohl in  dem  mehr  sinnig  gehaltenen  ,  Walzet", 
ala  aaeh  la  dam  Toa  kecker  Laat  fiberspradeladea 
MKehraus  Ualopp";  wir  könnm  sie  allen  Freunden 
dt«  vierhändigen  Spiels  warm  empfehlen ;  ilott  ge- 
spielt werden  sie  ihueu  sicher  eine  heitere  Stunde 
baiaitaa. 

An»a  Moneh. 


Eni pfehlcns werte  MiisiliStiicke. 

lieft-An  »gaben    für  die  oNero   Klenientar  stufe, 
ü.  Wolir,  op.  124.   „Kleine  Weif.       Pr.  M.  1,60     A.  Mrug,  op.  lOs     „Fib.  1  für  innfre  „Musikanten". 

■Mar  UMHT»  ■■iMastailt.  tV.  U.  1,60 

«.  Tjm.WoU;  op.  »   .IHr  kklaa  Leute^  ^  ^^^^^^       ^    .Jugend-Fr^udeu".    Heft  I. 

Pr.  M.  8,-  U  jjj^ 

AnlUopf  Jk  Hirtel,  Lelps4«.  Brng  *  C*«  Lti^alf«  t  ' 
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Vereine. 


lfu!tlkijKdagoiit»cb«r  Verband  (R.  V.). 

Der  IV.  Musikpädago^iscbe  KoogresB, 
la  der  Osterwoche  in  Berlin  fitnttfindet,  erhält 
in  den  Hauptzli^u  eine  ähnliche  Gestaltang  wie 
die  ftiilifnri  und  wird  sich  in  4  Abteiinngen: 
,AU(^euiciuß  imi-ikpädagogische  und  musikwissen- 
Bchaftliche  Fra<,'en",  ,  Kmistgeaang",  „üchulgesanii", 
t^emonätratiouea"  f>ljedeni.  JSin«  wewntliohe 
Aenderung  tritt  nar  dadurch  ein.  du«  der  Sohwer- 
unkt  nicht  auf  die  Vortrüge  gelegt,  die  eine 
inschränkuncr  eresionüber  den  früheren  erfahren, 
soiuicru  das  lianpti^'cwicliT  auf  den  K  o  in  in  i  s  s  i  o  11  s- 
sitzuugf  u  t>fruheu  wird,  in  denen  eine  grosse 
Beihe  von  Spezialfragen  vor  dem  betraffendeii 
InMreflsentenkreUe  zor  Erörternog  gelangan.  Zn 
den  Zweck  Bfnd  ▼eTgehledene  ICmnnilwiloiien  von 


arbeiten  ieüen,  nm  fttr  die  Beratenen  dea  &on- 

SresBes  eine  Gnmdtage  zo  ecliaffen.  Dte  rege 
eteilignng  unserer  hervorragendsten  Peraönlich- 
keiten  an  diesen  Kommissionen  ist  ein  hoch- 
eifrt- ulii'hf'S  /A'ifhen  von  dem  stetig'  wadisiMiilea 
Interease  ttu  dt'u  Be«!rebnngen  des  Verijundes. 
-Kitizelne  der  ins  Auge  gefas^ten  Vorträge  sind 
öffeotUcb  gedacht.  Die  innere  Organisatiou  tles 
Verbandes  ist  fetzt  wo  weit  vorgeschritten,  daas  es 
an  der-Zelt  erscheint,  das  grosse  PiiMikmn  mit 
seinen  Ideen  und  Zielen  veitmnt  /u  iiiHi  heii.  da- 
mit ilie  junye  (i piioratinn  l»fi  ihrci'  imiMlt;ill-chen 
Ausbildung  mehr  wie  bisher  den  Lehrberuf  ins 
Auge  f&ssr  and  diesen  nicht  erst  —  mit  mangeln- 
der Vorbiidang  —  nach,  dem  f  ehlaelilag  der  Vir- 
tnosetilanfbabn  ergreift. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

WUbelmshSher  Allee  43. 

G«gr.i896.  Diraktioii:  LuisaBtyir.  <ker.i885. 

BrMITOrtltz:  BM^«nmf«-T>riU]d»nt  Osaf  tM  BMMlefS; 
Snf  KSalfaMfl;  Exc«lleni  OAoaraliB  ves  OelMih» 

Ob«irhrtr(f»rmoi»t«r  MBUer  u.  A. 
CoratOriom:  Pfarr«r  Ha««,  SeliaIcUnktvT  BioL  Dr.  ILrmm- 


i  Di«  Damm:  Laif«  Bcyar,  Di«  Bark«»  KQn!g1.SoliKa> 
•ptalarin.  (llMM>Fsbbr*al,  A.  Taa4i«B.  Die  llerroa: 
UM  Altatllor,  Kp)  Hrtfknprüm^tr,  Dr.  rnUM  BaUr, 

lloükdiraktor  iijiiiwurhi.   KHu^iiit-rvirtnoa  A.  Hart« 

Prot.  Dr.  h  nbrl,  K  an:  incn'vi  i-tao«0.  RalelMb, 
Kgl. Opamaang e r  K.  Klctimaon,  Ki;l  i^Annmermaiikar 
W.  BOBbaept,  Kf,\.  K«mm«raiu(iker  H.  äcliaarbsarb 

CMlerricbtsfäctH  r:  pikBoforteiiilpI.  TfoIlB*.  f>no.  Hkrr« 

mmi  all*   dbrlF'^"  Orekaflar-InBtmtjii'ntc,  OrrbrniiT- 

■ptal«  I»atrBmi!Bt>ll«bra,Partitar«plel,  HarmoBtts-  nnd 
KoapatltloatUkr»,  OaBakleklo  aar  Haalk,  6«a«a«, 
Itallaalack,  Bpracklbcacaa«  OaMMkaacaa,  Maaik« 
diktat,  Aaalji«,  AeatkeMk,  Mklk,  FkUMaBhl«.  Far- 
«k«la«i«,  rhraiolorl«.  AftaaMik  ad»  amaalaBV  allar 
erfordcrllekra  Apparat«. 

EiateUang:  koii^erUilasMB,  SeninarklasBeB. 

Ob«r-,  Uitt«!-  oad  Bl«in«ntarklaa««&. 

•lalalaa  sind  koataDfini  aa  baaialMD  darah  dU  SolwUUaltaBg 
im  KamaarvatorfttiBt  Kaanl.  WUbatawbRbar  All««  4fk 


Wegen  and.  ünternehm.  will  Ich  OMIb 
seit  Jahren  erfolgrel«  Ii  bestehendes 

Konservatorium  mit  Haus 

in  grOiaerer  Stadt  WeatdentBeUandB  anter 
gOnstigea  Bedingungea  Dbertragee.  Offerr  \on 

erosth.  Aeilekt.  erbitte  d.  „Kooservatorium" 
a»  d.  üiped.  d.  Ztg; 


Plniiinon 

Lciatongsf  tili  ige  Firma  der  Branclie  aneht 

Vertreter 

die  In  beaaeren  Piivatkreiaan  eingaitthrt  aiud. 
Hohe  Provision!  Offerten  nnter  W.O.  tO  an 


di. 


,3i 


7. 


iTlutgeheode,  kookurrenzf reie  HaMlfc» 
vi  «cbole  (Rhid.)  preiawUrdig  Trr- 
kunfen.  Auch  ftir  tUchtige  Lehrerin 
geeignet.  Offert,  n  N."  an  die  Ezped. 
des  ,Klavler-LeLrer*. 


C.  BECHSTEIN, 


Flügge  1-  und  I'itinino-Fabrikant. 

Hoflieferant 

Sr.  Maj.  des  Kaipers  von  Deutschland  unci  Königs  von  Pipussen, 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  von  Deutachland  und  Königin  von  Preuaseo, 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  Fnedricta, 
Sr.  Maj.  des  Kaisers  von  Russland, 
Ihrer  Maj.  der  Königin  von  England, 
Ihrer  Mnj.  der  Königin  Regentin  von  Spanien, 
Sr  Königl.  Hoheit  des  Prinzen  Friedrich  Carl  von  Preussen, 
Sr.  Königl  Hoheit  des  Herzog«  von  Sachsen  Cohurg-Gotha, 
Ihrer  Köniffl.  Hoheit  der  Prinzessin  Louise  von  Knuland  (Marchionesa  of  Lome) 


LONDON  W. 

40  WlMiAiv  Strret. 


I.  Fnbrik:  5    7  Jotianiiis  Str.  u.  27  Zlegei-Str. 
IL  Pabrik:  21  Orfiaaner-ätr.  o.  25  Wieiier>Str. 
m.  Eabrik:  124  RdcliealMfierSlr. 


BERLIN  N. 
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A  DR  ESSEN-T  AFEL. 


■In  WM  lO  nk.  Jlkrllrh. 

PI«  AaMlftt  tpMm  wat  da  mluim  Jahr  mmirntt,  lUto  aiehi  4  WoebM  rot  aMl  t  . 


Prof.  Sregfried  Ochs. 

IHriMat  dM  i^hiUuuroi.  ObonT. 

BMlin  W.,  Btndlar^tretM  8- 

R|ir*ch»t.  nor  T.  10    19  V),t  Vorm. 

Friiiz  BninlcKA, 

Orgel,  I'lavi'.-r,  I rnvj:i Iclchrtr 

Berlin       SMnneUitr.  48 

Martha  Remmert, 

HofptanlMin,  iraaumMiuhitn^y^iu^ 
BerUi  W..  Taieodtiitr. 

£iinzna  Rooht 

Pianistin. 

8«riin  W.,  Neu«  Wlatsrfaldttr.  15. 

Konter>A>rtr.:  H.  Wolff,  K«rlln. 

30$^  Wma  4a  motta, 

TTerzi      Sirhs.  Hofpianiat 
Berlia  W.,  Passaaerstrasse  26. 

RroL  Julias  Hey* 

Gesaug- Unter  rieht. 
MÜNCHEN,  MateeostraiM  41. 

Atemgymnastik  Gesnng. 

n«thlldc>  ParineiititT 

Berlin  W.,  6tMnack«ritra«Be  i90. 

Käte  Freudenfeld, 

Kon««!»»-  u.  Omtorieniängerin  (Alt) 
rTAiiKD|fl*hr«rill.  AtoDiKymnaiitik. 

berlia  W..  ElsenacherstrasM  IdiH. 

€Mllie  9.  CrMtr 

Gesangunterricbt  (Meth.  Marcheai). 
Berlin,  Karreatherstr.  27. 

Qrof.  E.  Bresiaur's  >o 
1  Koiwervat.  u.  Seminar 

Dirdttor 
Gutiav  LoMaruK. 

I.  BerÜD  N.IV.,  Laisenstr.  86. 

II.     „            BttlowKtr.  2 

Olga  Srleglitx«  Dr.  phii. 

Vortrijs«  Aber  philo«ophtsL-he,isihe(iKhe, 
Uicrar.  uod  muaikwiasensctiaiti  Tiicmen. 

Berlin  W.,  Ansbacberstr.  26. 

OUaie  ZrichHr/^ld 

JPianwtm 
Be/riin  W.,  Hrhapergfr.  35» 

Soptiie  Jantscbevska-Ajballoyska 

PlaolotlD 
CharMImtari»  MwnmawiBtr.  19. 

SpTMihMaiids  14— L 

Dlna  van  der  Hoeven, 

PUaiatla. 

Koaaart  and  Untarrteiil  (Math.  Carreno). 
BcrUa  W.,  NtM  Wlaterftfdfstr.  6IL 

OwaiigiuitMTicht  «tteüen: 

Frau  Felix  Schmidt'KOhne 

QonovHingnüi  •  Sopna. 

Sprechstande:  3 — 4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

B«rliji  W.,  RankMtF*  SO. 

ErzfchunjJ  der  Stimme  nach 

pbysiolosisch-phonetiscber  Singweise 

1  von  vierteljAlirl.  Daa«r,  hei  w&eb«DU.  sweimalimm  Uneaniebti 
KiiitSG-  !      W- OkiolMtr  und  Jamiaf  j.  J.  Lalpsl«.  Uablgstr.  «L 

I  von  vierwi>c-h«iitl   Dminr,  Lei  tii(;lion«in  (Jnt«mollt{  bM(:l.JliaL 
<         1    Juli.  1.  August  1    1     Llndhardt-Naadhot  (SaafaMoV 

eiisdbetb  Caldiid 

Berlin  Ol. 
Cnd«tgikii4ttr.  II. 
Htttl»{t<lini9  Im  Mfcom 
Kl*«(*rep{cl  nach  Ocppc'Mlwii 
Orun4s&tz«ti. 

Prof.  Rh.  Sohmitt'soh« 
Akademie  fCn  Tonkunst  zu  Darmstad^ 

zugleich  äesaog-Schule  fQr  Konzert,  Oper  und  Haus. 

Gegründet                                                                                  KliUAbelhenitr.  86. 
Untei:  dm»  Protaktorai  Inrer  liur»:hJ«ucni  d«r  Kdraiin  zu  Krb«c))-Sc.'tdab«rf, 
l'nnzeuin  von  Battenberg. 
VoUiiindige  Aiwbilduog  in  allen  ZweiRco  def  Mueik.  Kunalachal«.  Straiaur. 
DlMMMwiKhulik  VMwImIfc  Prei^it  keaiwftaL  Maastoitaitaat  AmU  ni 
Ofclebtr.  AnntMangra  ind  AalngM  ata«  m  lieiilaa  an  den 

Dinktor:  PieCMMr  Fk.  Main,  Orwtk  Miutli4lf«liigr. 

Anna  Otto 

KlAVieF-Unterrleht. 

Allgemeine  nmslkalisrhe 
Elrzieh-  und  Lelir- Mutliode  für 
die  Jagend  nnch 
Kamanu-Voikmann. 
Berlin  W.,  Raientbitrgerttr.  286N- 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vontdurln  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  fflr  höheres  Klaviersptel  und  Ausbildung  von  Lehrh  aften  nach 
dem  preisgeUrönlen  Anschauungsunterricht  der  Vorsteherin. 

ii<  riiD  w..                   H»le«sc«,  fi»«r»  WUhelautr.  f,  earteabaaa. 

Xtrhariroretraea«  l(.            Spreohatand».  Mittwoeh  und  SouäbMMl  9-41  Uhr. 

Qesangtmterrieht 

dchulunic  der  iStimme  zu  SsuSt 

Erfo!}:rr;rhe  Behandlung  kranker 
und  verdorbener  Stimmen. 

Prof.  H>  Miindf 
DrMiai4lM|nni,  Bimrockstr.  9. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Uhransfalteii  für  alle  Zweige  der  Tooknisl,  IncL  Oper« 

  Geffründet  1874,  

VorberettungRkur»  zur  k.  k.  SUatasrOrung.   —   Kapellmeieterkur*.   —  Ferialkurse 
MnU-SapIrabarX  —  Mithodiiaiia  ^noiaUiun«  für  Klavierlehrer.  -  Abtheilung  für 
bnaOlclMB  IheontiidMB  UatarflclU.  —  Jililllcbe  Frequeaz:  8S0  Schüler  und  Schule 
nnna  aua  dm  In-  uod  Auaiaad«.  —  Uhrkrän«  eriteo  Range«. 

rvaae»  dank  dl*  laatltaMkaaslet,  Wlea  Vll/lb.  — |- 

Mathilde  Gilow, 

Gesangunterriobt. 

BFRLIK  W.               L.'kMon  <(,00  Mk. 
Faiancnmr.                ■j-im  iprüdin^  frei. 

YoIl8tXndl;e  AasbOdiiiiff  aUer  Stlmng'attan^ 
für  den  praktlactaMi  Beruf  wie  fOr  PSdagro^lk. 
flpMnhatan'tao  achrifll.  ananhagan.                BERLIN  W..  Re^catbanceratr.  3. 
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TloIinTirtuosla 
•rtaflt  Violin-  and  EoMmbw« 

Ulitorrii-'i'. 
BERLIN  W.,  Parisersirassc  i:. 

Konservatorium  der  MusiK»  Braunschwei^.  1 

Direktion:  Brich  Wegmana. 

PacMnle  fir  IndlrldneOe  KlaTlcrtednlk. 

Valeska  KotschedofT, 

BKRI.IX  W„  LUtzOW-t'fM  1  ST. 

Klnvierunltr rieh:, Theorie,  EnMmblMpiel, 
Anleitung  zum  Lehrberuf.  EioxelanUr* 
rietn.  KUManuniarridiL 

Das  Smütar  igt  noA  dem  UiUtniM^tM  dts  Masätpadago^vhm 

Verbandes  eingerUhUL 

SoaiMtaiaa  Mr  Ldnr  mM  Ulrariaaaa.            PrMfckl*  fnilc 

Bnno  Hcydridi'f^  Konservatoriam 

f&r  Musik  und  Thealer. 
1.  IWiMcbM  Konttrvttoriuin.  ['<>«iiitr.  Ji. 
runn  tar  aU«  tichu  du  Mi»ik 

p.  JBvUvl        =  der  Musik  = 

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
N.W.,  Alt-Moahtt  III.  ~W1 

^lAllll Yl Hir  lehrerinnen  auf  Mnind  des  Tom  MnsikpKduo- 

iriHchcn  Yer1).iHd  ftufirPslelKen  rn(*«rr!rhtsi>I«ll». 

Lehrfächer  des  bwmiuai»  u.a.:  Theorie  —  Ma«lkgescliicJlte  — 
Foraeolebrc       Pidstogik  n.  Metbodik       musikal.  Akastik  lexperi- 
mentnll)  -  Maiikdlfclai  nnd  OcMrtkaafca  —  MalIfc'AMikMtk  - 

rur  MMmtw  Klavtorspiel 

nebftt  Vopschul« 

Elisabeth  Simon 
BRESLAU,  Tetehatr.  6i* 

Helene  Caspar 

Unt^rrii-'li* 
in  Ommdk,  Klav>«ir  hd  i  1  jit-iorie. 
Biljfalirani^  In  d:r  -Ms-tli  xle 
dM  SokuIgMAng*». 

Mu«i1(|iftdtt|(<>gisch»n  Verband«». 

LEIPZIG.  Leibnizstr.  221- 

AaalMii»  iar  Haod  aod  des  Araas  n.  a.  w.            ,  ■  , 
ca9  Praktische  UntarrichtsSbitiiseii. 

Am^IHI  Vi n  Unterriclitorautine  durch  Uaterrichten  in  der  UebuaQllcIllib 

An  a&mtliohvu  äemii>arfileb4>m  können  anch 
^fiehtaehOler  dp«  ConiarvatorlnoM  teilnahman. 

BateiligaBg  aach  au  einzelnen  Fäciiern  gestattet  (monatl.  8  IL); 
bei  mekreno  fttobem  HoaorarennitaalgaBg. 
Seminar-  Proapekt  durch  das  Sekretariat  dt*  ConeervatoriiuiHL 

Olga  u.  Helene  Cassius 

SlitnnklldunK  fOr  Rrdner  und  .Sänger 

Methode  A.  Koypers 

AutbfldoBc  im  QesanK 

lOr  BOhoe  und  Konzert. 

BB0JN  Wt  Ah  Im  Im  Mi»  wi 

Smclwliiiid«« 
Mob««  mmi  Oeaavttag  t-S  Uhr. 

 Ck)nservatoriiim^St  Ursula  

nonero  jvi  u  si  K  I  e  n  ransiaii.  nur  lur  jungB  iviBacn«n* 

BERLIN  SVS'..  I  llllJcll^(r.  39.    Sprechzeit  werktäfrUch  H  ~  l. 

Grace  Mackenzie-Wood 

Berlin  W.,  Barbarossaatr.  15. 
— »f- Intervlawa  free  by  appointement. 

Luise  Soesf 

KlAvieruntmid}!. 

Verband  der  Deutschen  Musikiehrerinnen 

MirikatUlMi  das  AlIgMriaMi  Da«acfeae  UinHMwa-Vafaiaa. 

PrlTAtkvi'«*  -■  

zur  Uorbercitung 
auf  (Kc  Prflfung  des 
mrnilvlAvttlidKii  OcriMuidcs. 

€iflfl,  fiobcnzellcnislrasfe  41. 

—      —  Orl4)gru|i|M)  Berlin.  : —  1 

Allmonatlicli  Sitzung  mit  mnaikwiBSailBehaftUohen  und  künstle- 
rischen   Vorträ^n.   Diskaseionen  etl^    Hehttleranfffiliran^n  — 
ünterrh-ht.sverinitthiii'j:    —    Bibliothek    -      ^^lfhkiis.sf^      l;  ir  il- 
4,&0  Mk.:  Auswärtige:  3  Mk.   Satsoiu(en  dnrch  Fr.  BargkausPii- 
laalaaater,  W.  80.  LaHpaMtln  49.    BpraduNlt:  laataf  1-2'/,. 

Agnes  Brandt 

Hcrltn  IV  ,  I.t!  ndshuterstr.  S. 

SlellenDermlttlung  der  niustbsekfton 

des  Tiugeineintit  Dcutsctxn  CcbreHnticncercins. 

Oe ntr al  1 1^ H  11  ng  Berlin  W.,  Luitpoldatr.  43. 

l-ran  Halaaa  BarwkaBsea.Leabascber. 

VonflRUoli  aucabOiala  nd  MipMilimi  T  ilnailimw  (Ela»iaf,ffawiBt,  UmbiM 
iUr  Inatitot«,  PaaaloaaU  ond  FaBÜlaii,  tt»  In-  tud  Aotlaad.  SpraohkMmteiaaa. 

Flora  Scherres-Friedenthal 

Pianistin. 

Derlln-clianottenDai>gf 

Kantstr.  ISOa. 

Else  Streit 

XiMlk-IiBstttot 
BBlULm  W.S7,  MUMVMM  M. 

Julius  Langenbaeh-Stift 

— — ■  — "  —-III  JJUlAAl.      ■  ■  ■     .».---  ■,   

Heimathans  für  ältere,  unbemittelte  dedtadhaMaafkleluerinoen  aller 

Koufir.'-t^ioiion,  tjewiihrt  soiri.  ii     i ' ^' i i>dern  freie  Wohnung,  HeizuiiK 
und  VerptLeguug.    Auch  Nichtmiisncder  finden  zu  voräbertrphnndHm 
Aufenthalt  (Ute  Pension  bei  m&asigen  Preist  m 
Afiiragan  aind  an  rtohtea  aa  Fraa  Biiektor  Laa|aatoack*Ba«a. 

Jfarte  Walter 

Gi'sanglehrerln 
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Oeorff  FlotHow 

Xtmsikalien  handlung  ®  Leiha  nslalt 

«»  irnrr.  1««« 
ChaHaitemburg^  Ktmmr,  »1» 

Aittiqaariats- Lager. 


SCHL£8ING£B'8cbe 

MoiifcalieidiuidlBag,  LcHk-Anitalt 

Berlin  W.,  Französisohestr.  23. 


Verein  Berliner  Musiklehrerinnen 
und  Tonkünstlerinnen,  .-  —  ■r: 

UnterrichUvermittlung. 

Kostenfreier  Nachweit«  tüchtiger  LehrerinneD  für  Klavier,  Geeang, 
Violine,  Theorie  durch  di^  Leiterin  der  ünt^rrichtsvermittlong: 

Frftal  Hedwig  Wilsnach,  W.  SO,  Regensburgerstrasse  27. 

=    Sprechstuutk' :  J>i<'nstn)>  4- I  i  r. 


Die  6Mchäftsstelle  der  Llblis-,  Alterspensltns-.  Invalidlt&(8-  und  Kinde  rverstolMnnig  der  ., 
Deuteoher  FrftMBvereine,  „Frledridi  WMialn'S  Barlin  W.,  Bahrrattrasse  60/6t, 

Leiteria  Frl.  HmrleM«  et«iM«rbiuMt,  MigMcliloaaeB  W  Fraam-  «od  geaikehte  Yortina  in  DrataofaUnd.  biatet 
allen  PrivatUbrariniMn  die  amfaeaendsM  SieherataUunc  für  das  Alter  oad  |«|t«<i  «taUralei.de  Srw«>lwaaflkhieMtti 
Treuert«  Beretuni^flndiieh  und  «ctiriftlich.  Spueohetoa«!—  ee>  J>~1  Vf 


ChaUiox's 
M.U  siJka  Ii  e  u^Hdlg* 

B«rUH  aW^  BtHthttr,  10, 


BtlHa  t.OL.  KmnnumdatltMfr.  M. 


neniaim  Oppenlictaer) 

Hameln  an  dar  Waaar. 
Mueikalienhan dians  und  Verlag 


SpeoiaMjlwqtott  für  UntetTiohtsimitik. 

Hall^ibri.  Ateaeknung.  fittligato  FkaJanottorang; 


AiMwaUaendniigaB  für 


Zeit 


Spaethe- 
Harmoniiims 


la  allm  diama.        X.  iliM««>l| 

BeHln  W., 
Karfttrstenstr.  196  pl. 


Ed.  Westermayer 

Flügel  -^"JasS'  Pianos 

Tel.  VI,  r)2t4        ntinetige  Zahlwelsen  —  Pianos  zur  Wiete 
Preislisten  zur  Verfügung  —  Aeitere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 


Setbstverlag  von  C.  Liegel,  Hirschberq  i.  Schi. 
UatBl*t 


fahl  I-UI  Jtl,-~ 

anfppsrogen  .    ,    .   „  2,— 
«      WaMteraate«  (ans  Metall)  .  .  .  ä  ^  0,50 
Wataatcliramaftib  gawtaL  geadi.     „  0^ 

Diese  dem  Klavierunterricht  dienenden  An- 
feclmuan^mitteJ  zur  laichten  nnd  sicheren  Erler* 
niing  der  Noten  sind  g'ut  empfohlen  nnd  banita 
in  verschiedenen  Konservatorien  eingeführt. 

In  Kommissioa  bei:  Fr.  Hoftnelster,  Leipzig; 
Arthw*  Ba»dtIow,  Berlbi)  C  Becher,  Brealav. 


SS  earneval  1908 

Humor.  Solosceneu,  Dtiette,  Terzette,  ChAre 
und  Singspiele  für  I>amen  von 

VIklor  Holltader,  P.  Matar,  L,  Ktob  vmw. 
Beizend*  Moafk,  deeente  Taxia 

Helohh&ltige  und  portofreie  Aoawahl 

stet«  gern  zu  Diensten. 

H.  Oppenheimer,  Hameln. 


Dr.  Hoch's  IConservatorioim 

in  Frankfurt  a.  M. 

«eattftiet  dareh  daa  Vermichtnia  dea  Herrn  Ur.  Joseph  Paai  Jioch,  erfittnat  im  Herbat  1Ü78  unter  dm 
BJreiktibB  ▼am  Joadifan  Raff,  aeft  dessen  Tod  geleitet  von 

Professor  Dr.  B.  Scholz, 

beginnt  mm  1.  IUHps  4m»  Jahrs«  den 

Sommerkursus. 

Stndipnhonorar  Mk.  8«0  hin  Mk  450  pro  Jahr. 

Plroapohte  sind  von  Dr.  Hack'a  KaMerratAiiam»  FranhAort  a.  M.,  £aoharahaifflar  Landatiaaaa  4, 
gratia  und  franko  za  beziehen. 

Uim  Ataiaistrailaat 

Ball  fi«Id>a«h. 


Prof.  Br.  B.  Mala 
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Ro«<>iitbaI  t  Co.,  Berlin  8.O.,  Rnnr(>8trMiie  30. 

Jlufgabettbucb 

für  den  Jflusikiiiiterricht« 

Entworfen  von  Prof.  E.  fireslaar. 

Ausgabe  A  für  den  Elementar-Unterricht* 

B    ,   die  Mittelstufen. 
  Prai«  pro  Heft  16  Pf.   


Schule  des  Daumen-Untersatzes 

T&gliche  Studien  für  das  Pianoforte 


von 


elene  Heinz e. 

=  Preis  Mk.  2,—.  = 


Kommissions  «Verlag  von  H.  Bock, 

liof-Uasik-Handlang  in  Dresden. 


Julius  ßlutbner 


Flflgel 


Pianinos 


Königiiches  Gonservatorium  der  Musik  zu  Leipzig. 

Die  Aufnahme-Prüfung  findet  an  den  Tagen  Mittwoch  und  Donnerstag, 
den  22.  und  23.  April  1908  in  der  Zeit  von  9—12  Uhr  statt.  Die  persönliche 
Anmeldung  zu  dieser  Prüfung  hat  am  Dienstag,  den  21.  April  im  Bureau  des 
Conservatoriums  zu  erfolgen.  Der  Unterricht  erstreckt  sich  auf  alle  Zweige  der 
musikalischen  Kunst,  nämlich  Klavier,  sämmtl.  Streich-  und  Blasinstrumente, 
Orgel,  Concertgesang  und  dramatische  Opernausbildung,  Kammer-,  Orchester- 
und  kirchliche  Musik,  sowie  Theorie,  Musikgeschichte,  Literatur  und  Aesthetik. 

Prospekte  in  deutscher  und  englischer  Sprache  werden  unentgeltlich  aus- 
gegeben. 

Leipzig,  Januar  1908. 

Das  Directorium  des  Königlichen  Conservatorium  der  Musik. 

Dr.  Röntsch. 


Apparat 


zur  „Plastischen  Darstellung  der 
Lautbildung  in  den  menschlichen 
Stimm-  und  Sprachorganen". 

Der  /.U8aniincn8t«llbare  Apparat  besteht  aas 
22  Teilen  und  ist  in  zwei  verschied,  nen 
Grössen  A  und  B  hergestellt,  event.  aach  in 
zwei  Lieferungen  oder  vereinfacht  in  13 
::  ::  ::    resp.  ir)  TeiIen  zu  beziehen.  :::::: 

Grgsse  A:  NatOrliche  GrBsse  fOr  Privatzwecke 

M.60,- 

Gritase  B:  In  vierfacher  VergrAaseruni  fOr 

Schulen  M.  100,— 
Durch   Buch'    und  Musikalieuhandlnngeo, 
-  eventl.  direkt,  zu  beziehen.  - 

Auguste  Böhme- Köhler 

Oesanglehrerin  LEIPZIG  Lieblgstr.  8,  L 


Für  die  Redaktion  rerantwortllch:  Anna  Morsch,  Berlin  W.,  Ansbacherstr.  87. 
Expedition  und  Verlag  „Der  Klarier -Lehrer^,  M.  Wolff,  Berlin  W.,  AnsbacherBtraase  87. 
üracli;  J.  ä.  Prenss,  Berlin  S.W.,  Kommandantenstr.  14. 

^lyii^co  Ly  Google 


Der  Klavier-Lehrer. 

Musikpadagogische  Zeitschrift  fOr  alle  Gebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstler -Vereine 
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ui)d  Anderes. 


Von 

fingen  Hegnils. 
(JPortMtniiig;) 


Zu  den  beictai  Stücken  ,^nvocatkni*'  imd 

„Benediction  de  Dieu  dans  la  Solitude"  bildet 
der  „Cantique  d'amour"  (No.  10  der  Samm- 
lung; Ergänzung  und  Abschluss  zugleich,  ein 
hohes  Lied  der  Liebe,  jener  Sedenüebe,  die, 
fem  von  aller  dogmatischen  Beimischung, 
sich  hoch  emporhebt  über  alles  Irdische,  eine 
musikalische  Meditation,  die  aus  menschlicher 
Sehnsucht  liinweg  zur  Unendlichkeit  führt. 
Die  wuhHüBtendei  durch  kdne  Absonderlid)- 
keiten  getrObte  Sprache  des  Stficte  lässt  recht 
Liszt's  unbedingtes  Gefühl  für  lautere  Kunst- 
schönheii  cnipünden.  Wie  die  Melodie  selb.st 
gross  und  bedeutend,  ja  wahrhaft  überzeugend 
wifkt,  so  ist  auch  die  gesamte  instramentale 
Einkleidung  ^änzend  und  ertiaben,  glühende, 
satte  Tonfarben  auf  goldenem  Grunde,  ver- 
gleichbar etwa  den  malerischen  SchiUienmgen 
der  Himmelfahrt  Maria's  eines  Palma  uUci 
Vefonese,  wo  alles  Dunkele  und  Unbestimmte 
stirttcktiitt  und  das  Auge  sich  in  herrlich 
lichtvoller  ITnvergänglichkcit  badet.  Man  darf 
dieses  Liszt'sche  Stück  /m  den  schr^nsten  der 
neueren  IClavierliteratur  überiiaupt  rechnen. 


Die  t^ennonies"  sind  durchaus  sut^elc* 

tiver  Art,  Stimmungsreflexe  au.s  T.iszt's  innerem 
und  äusserem  Leben.  Bin  guter  Patriot,  hatte 
Liszt  immer  die  Schicksale  seines  ungarischen 
VateHandes  im  Auge  behalt«!.  So  galten  die 
(als  siebente  Nimuner  des  in  Rede  stehenden 
Werks)  erschienenen 

„Kuneraüles"  dem  Gedächtnisse  dreier, 
ihm  befretmdeten  Landsleute,  dem  Fürsten 
Lidinowsky  und  den  beiden  Graf«i  Batthianyi 
und  Teleki,  die  als  Opfer  der  revolutionären 
Kämpfe  der  IK40er  Jalire  fielen.  Es  ist  ein 
Stück  voll  Pathos  und  Grösse,  eine  Trauer- 
niuhik,  die  anfangs  Glockengeläut  und  eigen- 
artige rhythmisdie  KUnge  der  ungarischen 
Heimat  erkling«!  lässt  iind  im  weiteren  V^er- 
laufe  neben  ausgesprochen  ungarischen 
Rhythmen  in  dem  melodisch  wundervollen 
As-dur  -  Miltelsatze  auch  spezirisch  Mensch- 
fitdies  zu  ergreifendem  Ausdrude  bringt,  so 
dass  ihm  wohl  in  der  neueren  Literatur  das 
Trio  des  Chopin'schen  Trauermarsches  (aus 
der  R  -  moU  -  Sonate)  an  die  Seite  gestellt 
vvcraen  kann.   An  dieses,  von  der  Poesie  dcb 
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Schmerzes  verklärte  Stück  schliessen  sich  noch 
die  folgenden  an,  die  vöUig  auf  dem  Boden 
nß^ßam  Empfindens  stdwm  in  der 

„Andante  lagrimoso"  überschriebenen 
Komposition  klingen  jener  As-dur  -  Melodie 
verwandte  1  öne  wieder.  Nur  noch  um  viel(s> 
wehmütiger,  weicher  und  weltabgeschiedener, 
eine  etiUe  Abendfeier,  bevor  die  Nadit  mit  den 
tröstenden  Sternbildern  über  den  andSdilig 
Schauenden  hereinbricht.  Wieder  anderer  Art 
und  diesem  Andante  doch  nahestehend  ist  daä 
Miserere,  gleichsam  eine  Fortsetzung  und 
Ei^ginsung  der  „Pensee  des  Morts^  mit  ihrem 
klagenden  Rufe  „de  profundis".  Das  KGserere, 
ein  Beicht-  und  Sündenbekenntnis  in  musika- 
lischer Fassung,  ist,  wie  der  Untertitel  „d'apres 
Palestrina**  schon  besagt,  eine  in  einfachen, 
aber  wdt  audadenden  gebrochenen  Aldcord- 
folgen  Paraphrase  eines  vierstimmig  gehaltenen 
clflaktigen  Satzes.  Der  Sinn  des  Gebetes 
„Miserere  mei,  Dominus,  secundum  magnam 
misericordiam  tuam"  etc.  erfuhr  diux:h  Liszt 
eine  harmonisdi  strengt,  überaus  wOrdevoUe 
harmonische  Einkleidung,  die  aber  doch  zu- 
gleich die  menschliche  Zerknirschung  und 
Demütigung  wiedergibt.  Fem  von  alier  Zutat 
an  kontrapunktischen  Künsteleien  wirict  das 
Stück  allein  durch  die  Wucht  und  Schwer» 
des  einen  Gedanken,  der  unter  Erklingen  der 
harfenartig  auf-  und  abschwellenden  Akkorde 
in  stets  gleich  verbleibender  Harmonisierung 
immer  bedeutender  zu  werden  scheint 

Zum  Beschhisse  unserer  Betrachtung  der 
„Harmonies"  sei  noch  auf  drei  darin  ent- 
haltene t'ebcrtraf»nn^en  hingewiesen.  Zu- 
nächst das  Ave  Maria  (Xo.  2),  dessen  schöne 
und  zarte  Empfindungen  aushauchende  Itifeiodie 
durch  das  so  dunkel  gefMibte  Melisma  am 
Schlüsse  (zu  den  Worten  „Amen.  Nunc  et  in 
hora  mortis  nostrae")  so  seltsam  und  doch  so 
berechtigt  zugleich  unterbrochen  wird.  Diese 
Komposition  wie  auch  das  Pater  n  oster 
(Mo.  6)  ist  im  Original  für  vier  gleiche 
Stimmen  mit  Orgelbegleitung  geschrieben.  Es 
bezeugt  so  recht  I.iszt's  „ueltvergessende 
Teilnahme"  beim  Gottesdienste,  die  den  Ton- 
dichter dann  völlig  behmschende  rdigiöse 
Inbrunst,  die  allen  seinen  Werken  kirchlicher 
Tendfm  den  Stempel  aufdrückt.  Hiei+ier  ge- 
hört auch  die  „Hymne  de  l'enfant  ä  son 
reveil"  (No.  6),  die  anfänglich  auf  Worte 
Lamartine's  ftlr  Frsuenchw  nä  Ibnnomum 
(oder  Pianofoite)  und  Harfe  (ad  lib.)  kom- 
poniert war  und  in  der  Ausgabe  für  Piano- 
otte    «ne  wesentlidie  Verändenmg  erfuhr. 


Kindliche  Einfalt  verbinden  sich  darin  mit 
firommem  Sinn.  Liszt  soll,  wie  Lina  Rsmann 
in  ihier  Lisst-Biogra|Me  mitzuteUen  weiss,  sie 

komponiert  haben,  als  er  seine  Kinder  einmal 
in  traulichem  Beieinander  fand,  und  er  selbst 
als  grosser  Kinderfreund  verstand  am  ehesten 
in  ihren  Seelen  zu  lesen. 

Noch  einer  swetten  Orappe  von  Lisst- 
adien  Kiavierw^en  wollen  wir  näher  treten, 
deren  Konzeption  ganz  unmittelbar  mit  reli- 
giösen Anschauungen  und  Ideen  zusammen- 
hängt Hinlänglich  ist  bekannt,  in  wie  hohem 
Grade  Liszt  sich  mit  Gedanken  an  den  Tod 
trag,  wie  häufig  ihn  das  Nachsinnen  über  die 
unenthüllbaren  Geheimnisse  der  christlichen 
Eschatologie  beschäftigte.    In  seinoi  Briefen 
kehrt  immer  wieder  der  GedanlBe  an  das  Ab- 
schdiden  von  der  Weit  wieder.   Und  schon 
isrrn  skizzierte  der  jugendliche  Meister  wäh- 
rend eines  Aufenthalts  in  Pisa,  der  „citta  di 
morte",  eine  seiner  eigenartigsten  Kompo- 
sitionen, den  „Todtentanz",  (Danae  macabre, 
für  Klavier  und  Orchester,  Leipzig,  Verlag  von 
C.  F.  W.  Siegel  [Robert  Linnemann]).  Wie 
sich  bei  Wagner  alles  vereini^rte    zu  dem 
Kunstwerke  der  Zukunft  auf  dramatischem 
Gebiete,  so  bei  Liszt  auf  symphonischem. 
Der  erschflttemde  poetische  Hymnus  »Dies 
irae,  dies  illa"  des  Franziskaners  Thomas  von 
Celano,  die  bildnerische,   in  Künstlern  wie 
Holbein,  Orcagna  u.  a-  beschlossene  Kraft,  die 
sich  in  den  phantastischen,  vonSdiOnheitund 
HBsäUdikdt  zu  gleichen  Teilen  erftOken  Dar- 
stellungen ausströmte  und  im  Musiker  ganz 
bestimmte  Empfindungen  auslösten,  endlich 
Meister  Liszt's  indi  viduaiisierendeund  malerisch- 
musikalische  Kunst  selbst  (<fie  qiater  duich 
Dante,  Goethe»  Viktor  Hugo,  Kaulbach  u.  a. 
Anregung  tmd  Weiterbildung  in  reichem  Masse 
erfahren  sollte)  —  diese  drei  Faktoren  taten 
sich  im   „  lodtentanz"   zusammen.    Es  ist 
immer  gesagt  worden,  Ltazt  hsbe  in  dieser 
Tondichtung  unter  unmittelbarem  Anschhiss 
an  V'orbildcr  wie  die  genannten  alle  die  ver- 
schiedenen poetischen  Niederschläge  auffangen 
und  zu  einem  neuen,  selbständigen  Gebilde 
seiner  eigenen  Kunst  aufs  neue  umformen 
wollen.  Vidieicht  ist  dieser  Anschauung  nur 
teilweise  beizupflichten.   Liszt  sagte  selbst,  er 
sei  halb  Zigeuner,  halb  Franziskaner,  und  icli 
glaube,  der  letztere  ist  an  der  künstlerischen 
Konz^tion  des  „Todtentanses*  völlig  unbe* 
teüigt     Abgesehen    von    der  wundeibar 
stimmungsvollen  vierten  Variation  mit  ihrem 
köstlich  lyrisdien  H-dur^tze,  erscheint  mir 
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Liszt's  Tonsdiüpfung  vielmehr  als  eine  musi- 
kalische Satire  in  aiisirehildetster  künstlerischer 
Fassung.  Üei  aUer  iierzensgüte  verfügte  Liszt 
«todi  aodi  Aber  eine  gute  Dosis  Ironie,  ond  in 
Ironie  sind  ausser  der  einen  Variation  alle 
anderen  tief  eingetaucht,  als  ob  das  Grinsen 
des  hohlen  Todtenschädels  nf>ch  überboten,  die 
Wahrlieit  des  Satzes,  wider  den  'i"od  sei  kein 
Kraut  gewachsen,  mit  aller  Kraft  wideilegt 
werden  sollte.  Kaum  ist  das  gewaltige,  wahr- 
haft Danteske  Dies  irae-Thema  im  Orchester 
verklimgen,  so  nimmt  es  das  Klavier  ganz 
kur2^  wieder  auf,  um  es  dann  sofort  in  der 
ersten  Verftnderang  wie  unter  verächtlichem 
Achselzucken  weiter  zu  betrachten.  Auch  in 
der  fnlL'en  Jen  Variation  begegnen  die  Glissandi 
dem  eiuhien  Motiv  unausgesetzt  mit  Kichem 
und  die  drille  mit  dem  permanenten  j 
-Rhythmus,  enthält  ebenfalls  ein  stark 
parodierendes  Element.  Die  vierte,  oben  schon 
charakterisierte  Variation  bildet  einen  Ruhe- 
punkt, eine  Vision  aus  der  Astraiwelt.  Aber 
die  Hube  dauert  nicht  lange;  sofort  dringt  es 
den  Sdiaffonden  «i  weiterm  Neubildungen. 


Ein  anderer,  womöglich  noch  gesteigerter 
ironischer  Ton  klingt  aus  dem  Martellato  der 
fünften  Veränderung  heraus,  einem  Fugato 
von  siemBch  bedeutender  Ausdehnung.  Und 
den  Schluss  des  Stücks,  eines  der  geistreich- 
sten, die  Liszt  je  geschrieben,  kennzeichnen 
wiederum  die  übermütigen,  aUes  umranken- 
den Glissando-Llufe  des  Klaviers  in  sieg* 
hailem  Ansturm  gegen  das,  das  Dies  irae- 
Thema  schUessUch  vdlUg  verzerrende,  ja  zer- 
pflückende Orchester.  Die  Todtentanz-Musik 
stammt  von  einem  Uebermenscben,  für  den 
das  viel  betonte  Furchtbar-Erhabene  des  Todes 
in  aU  seinen  Meieren  und  niederen  Etsdid- 
nungen  nicht  vorhanden  ist,  da  ihn  die  Kraft 
und  Unmittelbarkeit  persönlicher  Gottesan- 
schauungen über  alles  hinweghebt.  Liszt's 
„Todtentanz*  ist  innig  verwandt  mit  dem 
Mephisto-Sats  der  erst  viel  später  erschienenen 
„Faust"-S\TDphonic  nn  '  den  beiden  Episoden 
aus  l.enau's  , Faust".  Maierisch-matenelle 
Schauung  bestimmt  hier  wie  dort  die  geistigen 
und  künstlerischen  Verbindungslinien. 
(ScUnn  folgt.) 


Von 

W,  F.  Bart,  Aaaetorii 


Ee  IntcwMlerta  mldh  «lUMroKleBtlloh,  dsn  tief 

darchdachten  Aafsatz;:  „Ueber  rhjthmiiicheb  Emp- 
finden" von  Engen  Tetzel  zn  lesen.  (Klavier- 
Lehror  üo.  U  u.  1&,  1907.)  Peis&iülch  dem  Gnmd- 
wtee  zagetao,  daw  alla  Bliythmen  Tom  Oraodbe- 
grif f  der  aafeiouiddrfolgenden  Zeiträume  (metrische 
Einhoitnn)  ans  znm  Bewnsstapin  pphracht  werden 
sollen  (psycho-physiologifich),  fühlte  ich  zuraeit  den 
AuMeb,  dtoMT  UebenMagiuig  Aeedrndtan  geben.*) 

Tetzt  gibt  der  Auf-iat^  ^FinytT(«olinik"  «Kter 
,(jewtchtBtechnik"  von  Eugen  Tetsel  (Klavier' 
Leluw  No-fiS  vadSB,  1907)  mJr  7er»nUaaaiiirt  «af 
diese  Angelegenheit  zurOckzukommeB. 

Mit  dem  Standpunkt  des  Herrn  Tetzel 
stimme  ich  Ubecein,  das»  die  Gewichtstechnik 
alt  der  Stagertedtoik  nidit  ta  Wlden^irtteli 
atoht  aad  beide  den  Begriff  .Tedmik*  ergänzen. 
Das»  znr7**!t  dos  Klavichords  und  Kliivizinil<t  !s  die 
Finger  die  uugewiesenen  Postulanteu  waren,  und 
man  bei  der  Eiaf flbnmg  der  Huunermedianik  all- 
mälUicb  die  nolwmdige  Benntzun"'  dr>ü  Armge- 
wioktoe  and  der  Anukraft  einzaaeheu  anüng,  tftrielit 
fBr 


•)  De  Musiek.  L  Mal  190t. 
8.  Broo«,  Den  üaag. 


OewUditetodndk.  >-  Sogar  dar  laiolrteite  Finger- 
anfichlag  ist  ohne  die  Wirkaag  der  Masse  and  Ihie 

Beeinfiusaang  durch  die  Schwer«  undenkbar 

EigentUoh  können  wir  in  historischem  Siuue 
nur  Ton  Fingertaohnlk  reden.  — 

Die  grosse  Bedeutung  der  Unterarmrollung 
(Pro-  und  Supin(ition\  welche  in  der  nindemen 
Gewichtstechuik  Kweckmüsaig  verwendet  wird,  zu 
wetohar  dar  to  der  Flngerteohnlk  «afgewaobseoe 
Spieler  sich  von  selbst  gezwungen  steht,  füllt  die 
Be^Üfe:  Fin^rteohaik  und  Gewichtstechuik  noch 
mit  dem  Begriffe  „UnttmnBraUaag''  aas. 

Die  Kotwendigkeit  dar  Obannunrilong  wird 
uns  klar,  sobald  wir  den  Bewegungen  nacbforBchen, 
welche  der  Arm  von  und  nach  der  medlaneu^ 
Flioh«  mttAlt.  Men  denite  hierbei  ea  den  ,8«ttea- 
schlag"  von  Dr.  Hugo  Riemann! 

Wir  haben  hier  also:  Fingertechnik,  Gewichts- 
techuik und  Unter-  und  Oberai'mroUnng,  welche 
dar  taehnlaeha  Qebiafe  aafttllaa  oad  den  Kom- 
p!i»x-Bepriff  von  .Terhnik"  bilden.  Jederniuini, 
4er  auf  dam  Standpunkt  der  Schultradition  steht, 
wird  lalft  der  eben  erwihoten  Aonlaandenetzaag, 
euch  iabezQg  auf  die  Oberarmroilung,  überein* 
stimmen.  Herr  Tetzel  beurteilt  von  dieeam  Stand- 
puokt  die  modenie  Gewlchtstechaiic 
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Da  die  noch  meist  gangbaren  echulmässigen 
Begriffe  Uber  die  ELlaTiertecbnik  mit  den  Fort- 
■cbntten  der  Wteamohaffe  nicht  glalobea  Sohriti) 

gehalten  IhiVpii,  s-^  cri'-ifit  sich  die  Notwen(?igkeit, 
bei  Beurteilung  der  Probleme  einer  natürlichen 
Spielart,  dch  Torlier  mit  flum  AtiM^4eh«o  v«iw 
traat  zu  machen.  Wir  bedttrfen  d«r  hoheitlichen 
Bande,  welrlio  zwischen  der  physiologischen  Ein- 
richtung unseres  äpielorganismofi  und  der  Klavier- 
•pialkonrt  1>ealeli«D.  1b  d«r  luMrllolieii  ^fakrt 

ißt  sie  als  Basis  für  die  genauen  Funktionen  der 
Spielorgane  angenommen  und  zum  Kern  der  Ue- 
wlohtsteehiiik  geworden.  Dass  Herr  Tetzel  es  als 
unmöglich  betrachte*,  dl»  Fliigerfolg«a  1  4  2  5  8 
oder  1  2  3  4  '!  mit  OewichtsrotltmE^  ohne  Hilfe 
der  Bewegungen  der  einzelnen  Finger  perlend  und 
mit  WtvdierboliuigeD  in  einem  flohncÜeo  Tempo 
•anofOhren,  kommt  daher,  dass  er  den  schul- 
mHssigen  Begriff  von  .Technik"  nicht  von  der 
„Gesetzmäiuiigkeit"  der  Uewichtstechnik  uuter- 
scheUtot.  —  Bi  wurde  der  tIelgelMnde  üntanchied 

xwischfn  der  isolierten  aktiven  Tätigkeit  der 

Floger  übersehen,  wie  sie  nur  bei  fixierter  Hand 
twd  Arm  mOglleh  leb  und  der  Ftngerbeweglieli- 
kelt,  welche  als  notwendige  Folge  dee  SdxwiingS 
ganz  selb  verständlich  stattfindet.  — 

Die  Gewichtstechnik,  wie  wir  sie  auffassen, 
Ist  der  GegenfBnier  der  Fiogertedtnlk  der  Sohnl- 
tradition.  In  der  Gewiohtetecbnik  erfttllea  die 
Finger  nn<1  das  Oewicht  der  Arme  eine  an  und 
fär  sich  untrennbare  und  sich  ergänzende  ÜuUe. 
Die  Ur^rflngllelikeife  Jlirer  I'nnktlonen  M  In  der 
modernen  Gewichtstechnik  als  ein  pompejisches 
Ansgrabeo  daigeateilt.  Wer  die  Gewichtätechnik 
kennen  gelernt,  bemerkt,  deee  er  {rtther  eohon  oft 
die  Bewegungsform,  welche  Dr.  Stein  hausen 
und  Tony  Bandmann  uns  natnrgetren  darf^estellt 
haben,  benutzt  hat.  Ein  Zurücksinken  nach  der 
ekfiTen  TUtlglEelt  der  Floger,  wie  gering  ond^ 
machte  stets  eine  konsequente  Darebfttbrang  dieser 
Anschlagsform  unmöglich. 

Grundfalsch  ist  es  also,  diese  Technik  al« 
etwas  Neoes  h  qvallflsleiein.  Nea  ist  nnr  die 
Kenntnis  der  Gesetzmässi^ikeit  in  dieser  Technik, 
aber  nicht  die  Gewichtstechnik  selbst.  Für  sie 
Uetbt  die  €l«wfeht8teohnlk  eine  Ibieptioii,  welehe- 
ihro  Uesctzmässigkrit  nii  ht  kennen  und  gebrauchen 
gelernt  hat.  Wenn  Herr  Tetzel  die  kinetische 
Energie  auf  dem  passiven  Arm  und  die 
Inertie  deedsdoroh  entstendenen  Sohwnngs  als 
„Wurf"  kennen  lernte,  so  käme  er  zu  einer  gens 
audeien  Schlussfolge  und  sähe  ein,  dass  Dr.  Stein- 
hausen und  Tony  Sandmann  ihre  Arbelt  nicht  an 
einem  Phantom  veiaehwendet  haben. 

In  der  SpielbelaistuDg  hat  Dr  J^teinliaupen  uns 
den  Arm  in  passivem  Zostande  kennen  gelehrt. 
Dis  Oewiehtswirkung  In  diesem  Zostande  wird 
natacbrooketti  sobald  eine  aktive  Tätigkeit  der 
Hoger  oder  andere  aktive  Mn^kelkoittruktion  ein- 
öle Folge   hiervon   ist  Gewichtsverlust. 


Diese  charakteristische  Tatsache  ist  sehr  Interes- 
sant und  merkwürdig  für  die  Beobachtung  mit 
einer  dasn  geeigneten  «Wage*.  Daa  Experinunt 
kommt  dem  Gefühl  bei  dem  Lernen  der  PeujsivitAk 
zur  Hilfe.  Dass  eine  schwingende  Bew^ung  aar 
doreh  den  passiven  Arm  sostands  kMMnen  kann 
und  jede  uuriohtigeMnskeiaktion  dazwischen  atSrend 
einwirkt,  spricht  für  die  Einheit  des  Systems. 

Der  «Warf,  der  aus  der  schwingenden  Be- 
w^gvngsfeinB  ibrtfUsost  in  mala  einer  impnlenn 
Kraft  von  der  Schulter  aus,  schliesst  eine  Ver- 
mischung mit  aktiver  Fingertätigkeit  aus,  oder 
besser,  hebt  diese  aktive  Tätigkeit  auf,  ersetzt  dieselbe 
dnrch  die  KonzMitrstjon  der  lebendigen  Eneigta^ 
welche  die  Unterlage  (Fingerapltzen)  nach  dem 
HWurf"  oder  gAnwurf  im  AaflsUpankt  auf 
den  Tasten  trifft.  Ein  Begriff  moss  bei  dem  Wert« 
sein.  Für  Herrn  Tetzel  ist  ,Wurf  *  nur  e  i  n 
schöner  Aasdruck  mehr,  die  Saolie  bleibt  die 
alte!  Wer  die  physiologischen  Eigenschaften,  die 
in  dem  «Wail*  «asamanengetasst  aiad,  aweok- 
mä.>isig  anzuwenden  gelernt  hat,  ist  durch  die 
Unterarmrollung  in  die  Lage  versetzt,  den 
schoeUsten  Triller  sowie  Tonleitern  und  Akkord» 
ohne  skttvas  Ebigralfaa  dar  Anger  and  d«n 
Daumens  auszuführen. 

Die  kinetische  Bedentang  des  Schwangs  auf 
die  rollende  Annmasse  gibt  nna,  im  Gegsnasftse 
mit  den  aktiven  Fingerbewegnngen  in  mechanisch« 
pliysiologibohftu  Sinne,  den  GebraTioli  der  Arme 
und  iu  letzter  luHtanz  die  Emptiudung,  als  ob  die 
IHnger  aelbattodlg  tonktionierea.  Dieser  TTmatand 

ist  üu  erklären  aus  dem  I"ff<  Itt  der  Endrollung  des 
dirigierten  Gewichts  der  Arme.  Die  Finger,  die 
Im  Sdiwnng  begrlffsn  sind,  erhalten  eine  Be- 
wegliehkelt,  so  wie  sie  bei  den  aktiven  Fhkger* 
bewegungen  nicht  vorkommt.  Die  Me9snng«n  von 
O.  Ralf  und  M.  Jagll  seien  hier  in  Erinnerung 
gebrackt  Dass  Herr  Tetael  swieoben  dieaer  Be- 
weglichkeit und  der  aktiven  Tätigkeit  der 
Finger  den  wahren  Kern  nidkt  kennt,  gebt  ans 
den  Sätzen  hervor: 

«Die  VerCssaarin  (Bsndmsmi)  kennt  elso  eine 
K1avi<!rtechnik  mittelt;  nnbewnsster  Eeflex- 
bewegnngen  der  Fiugerf  Aosserdem  ist  eine 
mbewvsita  BsAaxbewegnng  dar  Finger  in  dar 
Elavlerteehnlk  ein  pbjralologlaclieB  Unding!" 

„Oass  aber  anderseits  bei  schnellen  Pianls- 
simoiäufen  jede  Belastung  der  Finger  aa%e- 
boben  werden  muse",  bedingt  desselben  aJa  ob 
wir  die  Gesetze,  die  in  der  universellen  Notar  alles 
beherrschen,  aufheben  wollten.  — 

„Hierbei  zeichnet  die  ,  Finger technik"  die 
melodlaehen  Ifinien,  ^brend  die  i^G-ewiokta- 
technik"  die  dynamischen  Sr  h  a  tf  i  er  ungen 
übern  immt|  ist  ein  Frinup,  das  sich  nicht  mit  dem 
gruadgeaetsUüben  Beataben  dea  Gewibhia  allela 
vereinigt.* 

Gern  m?*chte  ich  Heri  u  Tetzel  am  Klavier  die 
technischen  JLrrtiUoer"  von  Dr.  Steinhausen  und 
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Tony  ßandmann  praktisch  atiselnandersotzen. 
Aller  Wabrsclieiolichkelt  nach  würde  dies  zu  einer 
SonvantoD  angnnsten  dar  naMrllehen  Spielark 

fHbreti. 

Dte  pianlstiache  ifähigkeit  bat  eichebenao 
wie  Jede  andere  dorcb  Uebang  aafgebant  Diese 
IMinng  hat  einen  psychiacben  HÜntaignuiä.  Wm 

wir  mechanische  Gi  s  -hifklirhkcit  nenoen,  Ist  das 
Pbyaiaohe,  das  mia  Daeein  dem  Fsychieelien  ver- 

Dttpsycho-pli^tlfebhe  Zoaammenhang  zwischen. 
8m1«  und  Instrament  ist  eist  von  Dr.  Stein iiaasen 
In  dnr  lichügea  Weise  ans  Licht  gebracht,  im 
OcgaoMte  nt  den  yer  wirrenden  ErasengnlMen  der 

modernen  Pädagogik,  welche  vorherging. 

In  der  Qewichtstechuik  (Wnrf;,  in  welcher 
der  Spielorganluniit  (Bewegaogebild)  im  Anscblaas 
mit  demza  reproduzierenden  Notenbild  and  diese  als 
Projektion  auf  die  Tastatur  iTastenhü  l''  als  eine 
^Einheit"  zasammeogefasst  wird,  achliea«t  sich 
dviok  ümMteDBc  de»  ToratatlmigtUldee  in  Wllkn 
und  B«w»gailg,  dieser  gauze  Kreis  als  „Einheit** 
zosommen.  JHe  gedankenlose  und  nicht  zam 
Zweck  iUhreude  Technik  ist,  am  mit  M.  Jaell'a 
Vfwt&u  m  cpTMih«!!:  «SdlMk  lino  Ymätavng  der 
Sonst.'* 

Nicht  jeder  Arzt  nnd  Physiologe  ist  imstande, 
vom  dS»  Chmidloim  im  Klavferanschlags  im  An- 
schlags an  dM  Instrument  festzustellen,  wie 
Dr.  Steinhansen  in  seinem  Werk:  Deber  die  phy- 
siologischen Fehler  und  die  Umgeetaltuug  der 
Klsyierteohtük. 

Noch  weniger  ist  es  dem  Musiker  gegeben, 
diese  paycho-phyeiologische'i  Probleme  in  logischer 
form  mit  praktischen  Endresultaten  zu 
ISson.  Dr.  Btriahinsa  tofe  kmiseqnmk  «od  ^«w 
läset  seloen  Standpunkt  afs  Physfolog  nicht;  aus 
diesem  beoiteilt  er  mit  grossem  Scharfsinn  onsere 
beatige  Tsebttfk  und  briogt  nos  »IhiJlhHot  mr 
Kenntnis,  in  welcÜwr  Weise  physiologisch  korrekt 
gfspielt  werden  soll,  wie  das  Klavier  es  fordert. 
Hier  fällt  das  Kesaltat  seiner  Dntersnchungen  in 


einem  Punkt  mit  dem  ,Wnrf*  zusammeo,  7.n  dem 
Tony  Bandmann  nach  langjährigen  Erfalu-ungen 
und  Uatennehiiogm  gtlaagts^  Dfos« 

feinempfindende  und  scharfsehende  Klavierpäda- 
gogin,  die  leider  durch  den  Tod  das  Verdienst 
Ihrer  Arbeit  nicht  mehr  genloooen  konnte,  liess  s]* 
praktische  Aosfallung  auf  Dr.  Stslnhaasen's  Boefei 
^Dle  Oewichtstechnik  ries  Klavierspiels"  erscheinen. 

Die  Resultate  dieser  gemeinsamen  Arbeit 
abid  ein  monlatfsobee  System,  de*  In  jeder  Ula- 
wlAt  als  logische  Konsequenz  die  edlWlBginde  Be- 
wegungeform gibt.  Diese  schwlngrade  Beweg^ngfr 
form  findet  in  der  modernen  Physiologie  ihren  An- 
IcnApflngspniikt. 

Die  natürliche  Spielart,  deren  ni^si-t  'n.'i  r^lg^keft 
von  den  genannten  Autoren  in  das  richtige  Licht 
gerftolct  wird,  zeigt  btervoft  «iaeD.  epeeleUeii  FblI. 
Die  Anerkennung  dieser  netflrilolieii  SpMart  Im. 
deutet:  Ihre  „G^esetTmAssigkett**  SB  ksniieil  ttlld 
dieselbe  anwenden  zu  lernen. 

Die  sbrnvoUea  Werte  van  Dr.  HesoBieaieaD: 
.Nicht;  was  jeder  Musiker  weiss,  sondern  was  er 
wisBcn  mnss",  können  als  Motto  für  die  Werke 
von  Dr.  äteiuhauseu  und  Tony  Baudmauu  in  dem 
Staue  dtaMo:  JXkhh  mm  Jeder  lOevlerlelirBr 
v,  elF°,  sondern  was  er  wissen  nmss."  —  Die  (grossen 
KlavlerktLDStler  haben  sich  vom  Schnizwang  frei 
gehalten.  Ihr  IntattiTee  Vermögen  lek  aö  gross, 
dass  Hie  Resultate  erreichen,  in  weleben  Natae^kt 
nad  Oekonomie  in  einem  Moment  zosammenfallen. 
Wenn  Tony  Bandmana  sagt:  ,Hit  der  reinen 
Fingerteohnik,  wie  sie  sohalmlsslg  verlangt  wird, 
kann  überhaupt  kein  Mensch  spielen",  so  ist  dies 
eine  Wahrheit,  die  jeder  tdohilge  Klevisrqpieler 
anerkennen  muss. 

In  dw  SehnltndttloB  ist  Tsekalk  .Etgen- 
gebiet"  und  „Selbstzweck".  Durch  die  Gewlchts- 
techiüic  lernt  jede  normale  Perionlichkeit  im  Ver- 
blhafs  sa  ihrem  Typus  „den  eigenen  Besits" 
kennen  UJid  denselben  dnrch  Debung  an  die 
künstlerische  Absicht  in  zweckmtissiger  Verbla«' 
dang  mit  dem  Instrument  anpassen. 


Von 

Au&r6  Torehlano. 

Zn  der  Iddiaft  «ritetertMi  «TleehBlk-Erega'  aad  Aasehiagsartea,  OewIehtsTstteUaag  oew.  Aber 
über  die  ,Art  des  Uebens*  mSchte  tah  eaeh  kan    aonächst  mnss  ich  gsedhalte  Hager  heben.  Das 

meine  Meinung  aassprechen.  erste  Glied  jode.s  Pinger»  muss  erst  für  sich  allein 

Die  eratere  gipfelt  In  folgenden  Sätzen:  ^tir-  geübt  werden  und  zwar  langsam.  Man  drücke 
nMit  aiaa  Tiedhalk  dordi  iPiagerttbang*?  ^füt  ee  &  fi.  elaea  Flager  tn  die  Tsatey  mea  lasse  dea 
von  Nutzen,  die  Finger  zu  üben?**  Ifeiae  Antwort     Arm  hangen,  so  dass  das  Ctowicht  des  g^ansea 


>«t  kurz:  Ja,  uDd  nochmals  Ja. 

Alles,  was  gesagt  nnd  beschrieben  ist  von 
FingenoUea  —  AtairoUcaf  Sebtttlela,  Vibrato  aew. 

i**t  Äehr  beachtenswert  und  anf  unseren  neuen 
iilügfiQ  unentbehrlich,  ebenso  die  verarhiedeneo 


Arms  anf  d{pf»em  einen  Finger  ruht,  die  anderen 
Finger  gehoben  rund  und  aaseinander.  Mau  lege 
d«b  sweftea  ftoger  eof  etae  Taste  (eile  aaderea 

Finger  gehoben'i,  liisso  den  dritten  fallen,  sclinell 
wie  ein  Blitz,  und  hebe  den  zweiten  ebenso  ccbneU, 
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dabei  Ianga»m  s&hTen  nad  die  Finger  ctots  einen 
Moaumt  cnf  der  Taste  aad  ebeoiso  aliMii  Mcanent 
I»  4er  H8h»  venroUin  («1»»  du  ^«wkiht  tm  Am 
fort  ra  iMsen).  Auf  diese  Weise  alle  Fiager  und 
gvnaa  achten,  dass  da«  erste  Ulied  sich  nicht 
bewegt  (passiv).  Das  igt  die  beste  Uebung  zat 
MagQiVvaaKisft  vadKkiMft  I»  der  GMbsfig^ 
keit.  Wenn  das  erste  Glied  wie  StaKl  gewordf^n 
ist,  kann  man  weiter  gehen,  denn  nach  dem  Aas- 
ifraek  im  Kdagogen  Martiataa  Siew^iog,  „mut 
aHUA  iiae  Sachs  vom  Grande  erfawwi%  ebanao 
wie  mnn  kein  Haus  baiieu  kann,  w^nn  das 
Fundament  nicht  solide  ist.  £s  gibt  spezi«Ue 
Uebongen  fttr  den  SMm«!!,  fttr  dn  vteten  nad 
OaSttm  Wt9g$r,  fttr  dM  TilUar.  Weoa  «to  BAMm 


8  bis  tO  Jahre  an  einem  KATiservatortam  studiert 
nnd  atoh  eine  gote  Technik  erworben  bat,  zn  dem 
kan«  mtn  wtkl  «igaa;  Dank««  8i«  gsrnleltt 
an  ihren  Daumen,  weder  fflr  Tonleitera 
noch  f  Or  A  rpecrprien.  >l  achen  Sie  die  Tril  ler 
durch  ächüttelung,  dieüktaveu  darchArm- 
▼ibraiOy  d«sk»B  8t*  |r*>  nlekt  mn  Ibr« 
Terhnfk,  sie  sitzt  nicht  in  ihren  Fingern, 
sondern  im  Kopf.  Haben  wir  aber  einen  ächiü«r, 
w»leh«r  nieikla  ksüm  oder  mit  grossen  F»hIenL  spielt, 
dann  ist  ee  eine  andere  Sache,  dann  mnss  man  ihm 
erst  die  Finger  schulen  durch  Febun^en  und  noch- 
mals Uebongea!  Und  hätte  er  das  beste  WoiieiB, 
aber  kdiw  geltbtai  Ffager.  wttide  Min  Miq^ 
kaft  UallMB  aaid  er     «Iwaa  kOastlaitehaa  Mrtaa. 


Kritische  Kilckscliaii 


Ueber  die 

kurz  fassen. 


Über  Konzert  and  Oper. 

Von 

Dr.  Karl  tliorek. 
Veobettea  kaoa  tek  alek    bodevlet  die  Avfalhl««  aller  Openuaoda« 


Aach  Ober  Puccint's  .Madame 


Botterfly",  trotzdem  dieses  Werk  in  der  KSnig-- 
Uckea  Oper  eine  betriicfatliche  Zahl  von  Aoffüh- 
raagaa  «rl^  bat,  was  eiaaiaeMa  aaf  die  Bu^ 
Ftclinnq-  der  Titelrolle  darch  Oeraldlne  Farrar, 
andererseits  auf  die  wirklieb  pHMitige  Aosstattung 
aarOekaolMkren  iek,  leb  habe  aa  dkaer  Steile  ge- 
legentlich der  Aofftthrnnc:  der  „Tbcoa*  laelaa 
Helnnng  fiher  Giacomo  Pnccini  ansj»e8pmchen. 
Diese  letzte  seiner  Opern  —  sie  wurde  zoerst  liKM 
In  llaOaBd  a«f|Befllkit  —  bealitl^  den  damaJ«  g»> 
wonnenen  Eindruck,  dass  Paccini  durchaus  ein 
Mann  der  kleinen  Mittel  Ist,  dem  Jene  Fähigkeit 
dee  grossen  symphonischen  Anfbaos,  den  dos 
aigaatHdia  Maalkdiaaia  «Aeleekt,  dncokaae  abgekfe. 
An  , Tosen"  gern«-  -"n  steht  diese  jnpanische  Tra- 
gödie tief,  weil  hier,  auch  durch  die  Schuld  der 
Teztdlcbter,  die  Elskdtilebkeit  der  Handlna^r 
dauernd  unterbrochen  wird,  ao  dass  sie  zwischen 
kar.ktereuder  Operette  nnd  Schaui  rtru-jik  hin  und 
her  schwankt.  Und  auch  hier  ist  die  einzige  Ge- 
legeabeit)  efn  Sealeadraina  Tor  nae  an  entwIckeUi, 
pi eisgegeben.  Statt  dessen  erhalten  wir  äusserlioke 
Scliilderungsmnslk  Knsserer  Geschehnisse. 

Auch  Ober  Massenet  habe  ich  in  frähereu 
Sandaekaaan  wlederkeM  geeprpcfcen.  Man  Irt 
hetit?  in  Deutschland  woh!  darüber  einif^,  da*««! 
uns  dieser  in  Frankieleh  bo«hge«ch&tzte  Komponist 
nickt*  an  geben  beb  Manenet  Ist  gevadeaa  dl* 
Verbflipetuag  des  Theatermaonos,  der  Immer  da* 
macht,  was  durch  die  allijornoin«'  Stromnnp  f^rade 
Aoaslcht  hat,  dem  Theater  einen  Erfolg  zu  bringen, 
8o  gern  ohne  eil*  innere  Kotfwendigkeit,  wie  bei 
ihm,  erscheint  kaum  eines  einsigen  viel  genannten 
"--^«Uers  Sebaffen.  Eiae  Aafiiblang  eeiner  Werke 


letzten  Jahrzehnte.  Trotzdem  wandere  ich  midi 
nicht  darOber,  dass  er  in  Frankreich  xwar  nicht 
als  starke  mnsikalische  Persönlichkeit,  wohl  aber 
ab  gm  kervoR^anda  Thaalerkralt  geeebMab  Uk, 
Mit  seiner  BbMtoUaag  gegaallber  der  Bf^bnr> 
bewnsstem  ^1*1  mna*  dar  Fraaaose  in  Massen^t 
den  vollkommenen  Bekemdier  i 
Knilar  naarkennen.  Ausserdem  verfBigt 
Aber  die  gfToss«  Geste  tmd  Uber  jene  ^an^  merk- 
würdig gefärbte  französische  £mpfindaamkeit,  die 
mit  nnearer  deotaeben  SenttmeataUtU  fast  gar 
nichts  gemein  hat,  vielmehr  eine  Mischung  ans 
bewnsstem  Pathos  nnd  Galanterie  ist.  Das  alles 
ist  ansgeaprochenatee  Tlieater,  wird  andi  vom 
Fraaaoaen  alemale  ab  wirkliche  Splegehm«  des 
Lebens  aofgenommen.  Ahpv  der  Franzose  tsf  fn 
formaler  Knltor  eben  mj  geschalt,  daas«  er  am  be- 
wnntan  Tfaeaterspiel,  an  dieser  ansgesproobeaeii 
Tbeatermache  Gefallen  finden  kann.  Wir  Deateöb* 
dagegen  sehen  i>i  »i  tchon  Stücken  immer  bloss  die 
Uunator.  Und  da  wir  dann  aarh  in  der  Betrach« 
tong  der  Form  an  eich  niobt  ao  geaebnit  sind  wie 
die  Franzosen,  ist  nnsere  Einschätzung  der  ausser- 
ordentlich sauberen,  mit  zahlreichen  kleinen  Fein- 
heiten flbersftten  Arbeit,  wie  aie  Massenet  immer 
bietet,  viel  garteger, 

FrefHcb,  wenn  man  den  1886  ItnTnrfinif rten, 
allerdings  erst  1892  zuerst  in  Wien  aufgeführten 
«Wartbar*,  den  nna  die  Kemlnb*  Oper  «ach 
fllurl*^  mit  seiner  erat  tot  einem  Jahre  herausg^ 
kommenen  Eevolutionsoper  „Therese"  ver- 
gleicht, so  wird  man  doch  eine  arge  Verwäseemng 
de*  Qeeamtompfindena  aad  ela*  immer  iaeeerllober 
werdende  Mache  feststellen  mfissen.  Der  „Werther" 
hat  trotz  nlitm  eine  eigenartige  Linienffthroag  und 
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eine,  wenn  aooh  niobt  tief  ichürfende,  so  dock 
«tau  erregte  LeMenBobaftilckkelt  IN«  Melodik  M 

nicht  krftftig,  aber  Oppig  and  bei  allem  Festhalten 
an  der  Grondstimmnnßf  des  Werke»  schla^fortig. 
Xn  der  .Thereee*^',  mit  dereu  Aafuahme  die  Köoig- 
Uohe  Oper  hofibatHoh  den  letcteoa  Akt  der  ttber- 

triebenen  Gastfrenndschaft  an  ^rn  fr«>nossen  dos 
Monte  Carla-Gaetspiels  schleohteu  Ändeokena  ge- 
ttbt  bat,  heiteoht  Meste  LMgewelle.  Die  mtM' 
JkaliBche  Aasbeate  des  Abends  beschränkt  eich  aaf 
ein  den  alten  Stil  aosgezeiohnet  treffendem  Menuett, 
4m  denn  aooh  dem  Komponisten  so  gut  gefällt, 
daaa  er  ee  tamer  wtederbolt 

für  die  Aofftthrang  dieser  beiden  Werke  hatte 
die  Komische  Oper  in  Franz  Naval  den  besten 
Werther,  den  die  deotsobe  Buhne  wohl  überhaupt 
je  gehabt  bal^  ine  Feld  ma.  etdlen.  IHe  gena9> 
Vi'  hf  lind  darstellerische  Leistung  in  dieser  nach 
beiden  Richtungen  hin  aosserordentlich  anstrengen« 
den  Pkrtte  -verdiente  die  bSohate  Bewondenmg; 
die  denn  aach  dem  Werte  Itt  einer  beiriichtliclien 
Zahl  von  Aoffflhrongen  verhalf.  In  der  König« 
liehen  Oper  bot  die  Neoheit  Oelegeoheit^  eine 
jiiDge  AlUMItt,  IVialein  Ober,  -vefiiMtoltett,  die 
mit,  bei  aller  Anfäugerscliaft  onverkennbareni,  dar- 
stellerischem Geschick  schöoes  Stimmmaterist  ver- 
bindet, das  nur  einer  sorgsameren  Aosgleichong 
bedarf,  mn  die  Stogerfn  m  efnar  wertvollen  Kraft 

n  machen 

So  itit  die  Ernte  der  bieherigen  Spielzeit  recht 
dflrftig  aosgefaUen.  MBge  sie  wenlgetew  die  eine 
Kracht  tragen,  dsss  man  an  den  leitenden  Stellen 
«or  £rkenntRt!t  gelangt,  im  Ausland,  so  wie  die 
VerhSltniffle  heute  stehen,  ist  das  Heil  nicht  zo 
enebesl  Bei  gtitem  Willen  wiren  Meht  einige 
Werke  einbeitnffecher  Kompouisten  zu  finden,  die 
nicht  nur  an  musikalischem  und  geistigem  Wert 
hoch  Aber  den  saletzt  uns  zagefUhrten  aosllhi- 
disohen  Werken  stehen,  sondern  anob  wenigeteoB 
eben  so  vfei  rein  thaatratieofae  filIgmiebafeeB  auf- 
weisen  wie  jene. 

Ebwn  viel  reineren  Geovaa,  ab  mit  den  Nee' 
beiten,  bot  die  Königliche  Oper  mit  der  ttewln- 
studiernng  des  köstlichen  , Rarbier  von  Bag- 
dad" vom  liebenswürdigen  Feter  Cornelias. 
Unter  den  vtelen  Heltaamkeiton  in  der  Solilehaale- 
gesc.hichte  von  BQlincDwerken  ist  mir  die  voll- 
kommene Ablehnung,  Ja  die  Verhöbnnng  dieses 
WeilMe  bei  der  ersten  Aufführung  in  Weimar  vor 
MUMsehr  fünfzig  Jahren  am  nobegretfliejutaii. 
Das  war  doch  ^vnh]  eine  der  wüstesten  Kabalen, 
Ton  der  die  Theatei^eecbichte  zu  erzählen  bat. 
Und  deta  man,  vm  Liaat,  der  ea  aber  anabahen 
konnte,  zu  treffen,  aaf  den  beacheidenen  Cornelius 
losschlug,  ist  nicht  nur  ans  menschlichen  Gründen 
zu  bedauern,  sondern  hat  die  Entwicklung  unserer 
deutaohen  komisdien  Oper  am  Jabnebute  vaiw 
zögert.  Ja,  wir  haben  überhaupt  in  diesen  fünfzig 
Jahren  nichts  bekommen,  was  aach  nur  annihemd 
^  der  HSbe  dieses  Werkes  stände,  was  auch  nur 


annähernd  ein  so  sioberes  Gefühl  für  das  Wesen 
der  koraiacbeo  Oper  asigt.    la  M  bekenn^  wie 

leider  auch  Peter  Cornelius  selber  durch  den 
furchtbaren  Schlag  Irre  wnrde,  so  dass  er  diesen 
Weg,  auf  den  iliu  seine  bei  aller  Besciieidenheit 
dmebane  oharaktarlsUsehe  FeraOnllobkeit  klnwise, 

verliess  T^  k-nrnt  ist  auch,  dass  dann  wohlmei- 
nende Freunde  unter  der  Zustimmang  des  so  be- 
acheidenen Melatore  aaia  WeA  nbeerbettaten*,  um 
es  für  die  Bühne  „branehbar*  zu  machen.  Trotz 
aller  Bemühung  aber  immer  noch  nicht  bekannt 
genug  ist  es,  dass  diese  Bearbeitung  eine  Verge- 
wettlgung  bedeotal.  Wir  dürlan  aagebaa,  dae 
Werk  wSre  vielleicht  ohne  diese  nene  Einkleidung 
Jahrzehnte  lang  ganz  von  der  deutschen  Bühne 
verschwunden,  müssMi  aber  darauf  beatehen, 
den,  wie  dte  YarbiltBlBBe  heute  Hagen,  die  nr- 
sprünglfche  Gestalt  des  Werkes  geradezu 
eine  Mission  zu  erfüllen  hat  und  wie  kein  anderes 
Openwerk  klirepd  wirken  mttaate  fOr  die  Br^ 
kenntnis  der  StUbediaglUlgen  der  komiidi«D  Oper. 
Und  darum  Ist  es  nnverantwortlich,  wenn  nun 
wieder  bei  dieser  Neaeiustudietnng  der  König- 
Boheu  Oper  die  Bearbeltanfr  -wo  Mettl  atatt  der 
Urform  uns  vorgesetzt  wurde.  Da  rühmt  man 
dann  die  glänzende  Dirigierknnst  unseres  Bichard 
Strauas,  dem  ee  gelaug,  die  dickflüssige  Orchester- 
pextltar  ao  an  balebea,  dam  dae  Ganze  leicht  nnd 

graziös  vor  uns  erstand  Ich  hpge  die  höchste 
Achtung  vor  dieser  Meisterleistaog  von  Biebard 
Scraaaa,  aber  sie  war  wlrUldk  naeh  dtoaar  Bleh- 
tnng  nicht  nötig.  Wenn  man  die  ursprüngliche 
Form  der  Partitur  aufgeführt  hatte,  so  konnte  der 
Dirigent  seine  prachtvolle  F&higkeit  der  Belebung 
Jeder  etttarinea  lastrementalailBBme  noeh  vial 
wundervoller  zeigen,  weil  ja  in  der  Bearbeitung 
diese  herrliche  Individoslisiernng  jedes  Instru- 
mentes, die  die  durchsichtige  Originalfassung  aos- 
aaiebaet,  Immer  verdeekt  worden  ist  durch  ein 
Aufgebot  von  Massigkeit  nnd  Kraft,  die  dem 
Charakter  des  ganzen  Werkes  widetsprechen. 

Comdlna*  „Barbier*  nimmt  in  der  gaai  Uelaea 
Reihe  jener  Werke,  die  zu  einer  fein-komischen 
Oper  führen,  noch  ritio  l>esondere  Stellung  ein, 
weil  hier  aas  einer  bei  uns  sehr  seltenen  Kultur 
der  Form  herana  Aber  den  Hnmor  der  üttoatlon 
und  der  Charaktere  hinaus  das  feinste  Beilagen  an 
der  Formgebung  eiü  belebender  Faktor  ist. 
Schon  das  Textbach  ist  desaen  S^uge.  Man  erlabt 
ea  iBimer  wieder,  daaa  dieae  Dichtung,  die  neben 
den  ?:n  !:^-iir,'  anders  gearteten  Diclitinir-i n  Waguer's 
mit  die  eiste  Stelle  unter  sftmtüchen  Operntext- 
bUcihera  behauptet,  ala  kindtseh  und  Kppieeh  be* 
reiobnet  wird,  weil  diese  köstliche  Komik  der  flber- 
knnstrefchen  Form  nicht  gefühlt  wird.  Ebenso 
wenig  vird  empfanden,  wie  der  tief  lyrische 
Bmpflndang^gcbalt  einzelner  Saanea  dnroh  die 
eigenartige  Linienkunst  der  Formgebung  in  die 
Sphäre  eines  hewusst  heiteren  Spiels  gehoben  wird ; 
so  rn  dem  prachtvollen  LiebMdnett  zwischen  Mar- 
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giana  und  Nureddio.  Die  Befrachtung  des  rbeiDi- 
lAen  Labeiw  nffe  romwdMbani  Qolite  tet  raf  dm 

Gf'Viipt«  der  Musik  keine  fictonere  Frucht  hervor- 
gebracht, als  dieses  Werk,  dem  mau  lu  diaser  Hin- 
aiokt  hOobsteu  noob  j«ne  EntwieUang  des  Wiener 
'Waliar«  aa  die  Seite  Italien  könnte,  die  wir  Johaim 
StraosB  dem  Jüngeren  verdanken.  Wobei  es  dunu 
bttuicbnend  ist,  dase  der  Rheinländer  von  dena 
Fmoaoam  mehr  dt»  Knitar  des  Rhydimu  flbeiw 
kommen  bat,  während  aof  Wien  natnrgemin  die 
itaheninche  MeloJik  stärker  einwirkte. 

Die  Aufführaog  des  Werkes  au  der  Köuig- 
Ifohen  Oper  geMrt  snm  bwten,  wea  euf  der  dent- 
schen  Opernbilhno  zurzeit  za  sehen  ist.  Von 
Richard  Straoss'  Dirigentenleistoog  sprach  ich 
■ekM,  ÜMk  kem  hier  den  Atudrnefc  der  Bewa»> 


derang  nicht  zu  hoch  greifen,  und  die  sichiiiulie 
Luit,  mit  der  das  Oroheeter  die  feto  ^eilatalt» 

Partitor  offenle/jte,  wirkte  auf  die  ZuLSrerscTiait 
mit  ^eActrieierender  Kraft  Dann  ahm  steht  auf 
der  Buhne  fn  f  »nl  Kafipfer,  ak  Bkrbier,  eine 
der  achSnstoo  Lelstaiigen  iu  dramallKher  Oesannjc^e^ 
kunst  öherhnnpt.  Gegen  früher  war  mir,  als  ob 
Knüpfet  noch  mehr  diesen  Orundton  des  iibfr- 
legenen  Spiele  liebe  hetmiiefniüeiB  leeiai,  dleaee 
Kulturbewusstsein  de«  Behagens  in  schöne  Lebens- 
form, die  diese  Art  von  Komik  allein  zum  Humor 
zu  adeln  vermag.  Aber  auch  Jörns,  ^Nareddlo", 
Mnlelii  Stempel  ele  ^Un^mam",  Berger  ele 
„Kalif"  sind  Teistungen  ersten  ^Ranges.  Aaeh.  dto 
Inszenierung  störte  wenigstens  nirgends. 


Mitteilungen 

▼  on  Hoohsohulen  und  Koneervetorien. 


Theodor  Paul,  Direktor  der  Breslauer 
Qetengs-Akftdemle,  erhielt  enf  Qmsd  seinee 

bei  Julius  Ilainaner  ers^'^b  in  Tinnen,  sehr  empfehlen  k- 
werten  Werkes;  „Systemulibche  Sprech-  und  tie- 
■eqgitewhlldnikg''  rem  Magistrat  den  Auftieg^  Air  die 
BriMtleuer  Lehrerschaft  Vorträge  über  JBjyteniettenlie 
Sprech-  und  Gtesangstonbildang  im  Schulgesttnge" 
zu  halten.  Die  Vorträge  haben  bereits  b^^onnen. 

Der  frtthere  Groeeh.  Heosiidie  Hefapemitager 
Aui,'ustus  Day  eri'iffnete  am  1.  Februar  in  Trier 
ein  Konservatorium  der  Musik,  verbunden  mit  einer 
Opern-,  Schauspiel-  nnd  Ordieeterschnle. 

De«  Konaervetetiam  für  Musik  C.  D.  Greae, 
Bremen,  die  erste  Musikschule  der  Stndt, 
feierte  am  1.  Februar  sein  ^5  jähriges ,  Bestehen. 


Im  Jahre  1883  wurde  dasselbe  von  dem  1899  ver> 
etorbenen  Pianisten  Gl  D.  Graue,  einem  ausge« 
zeichneten  Pii  !  iir.ir^f-n  und  MosiksehriftiteHer* 
Freund  U>  v.  Bülow's,  g^;randetk 

Die  KttnigL  Akademie  der  Tonkunet  ia 
München  war  m  Beginn  des  StudienjelizM 
1907/08  von  369  Sc  hülern  utid  Sclüilerinueu  (liegen 
889  zu  Beginn  des  titudienjahree  1^/07)  besucht; 
davon  waree  aus  Bayern  882,  dem  iU>rigen  deut- 
schen Staaten  37.  Ausländer  60.  In  der  Akademie 
mit  Seminar  waren  138  männliolie  und  168  weib- 
liclie  Studierende  inskribiert,  in  der  Yoraebole  86 
SoktUer  nnd  2  Sehlilerinnen,  im  CborgMangannter» 
rieht  1  Hospitant  und  24  Hoapitantinnen. 


Y  e  r  III  1 8  G  k  t  e 

Edward  Miic  Do  well,  Amerikas  bedeu- 
tendster Tondichter,  der  leider  die  letzten  Jahre 
ttBulg  dahlnaleekta,  iat  fm  Alter  Ton  nur  47  Jahren 
gestorben.    Einem  im  18.  Jahrhundert  nach  den 

Vereinigten  F^tAaten  eingewanderten  s<huttisoTien 
Qo&kergeschlechte  entstammend,  18t>l  in  !New-York 
gebofeot  wurde  er  nach  enttiuBoihender  Stadieoaelt 

am    Pariser  Konservatorium  (Marmontels  usw.) 

durrb  . «ein  Studium  bei  P  äff  in  Frankfurt  a.  \f., 
seine  Lehrtätigkeit  iu  Duruistadt  und  «einen  er- 

folggekrOnten  Beanch  bei  Liest  enf  der  Weimarer 

Altenborg  auch  in  die  Kreise  der  neudeutschen 
Schule  des  „Allgemeinen  Deutsciten  Musik- Vereins** 
hineingezogen.  So  lehte  er  einige  Jahre  In  Wlea- 
baden  seinem  SchaffM,  ttm  dann  1888  wlMer  in 
die  ]I«imat  nach  Boston  zurückzukehren.  Sie 
ehrte  iiin  1896  durch  Verleihung  Musik-Pro- 
*        an  der  New  Yorker  Ootnmhla-ÜnlTenttlti 


Nach  rieh  teil. 

die  er  acht  Jahre  in  der  Hauptsache  als  Leiter 
eines  leistungsfähigen  Schälerorobester  bekleidete. 
Spftter  teilte  er  seinen  Aufenthalt  swleohen  Ne«^ 
York  und  einem  Sommer- La ndhaoe  In  Kew-fing^ 
land,  Petorlioro  Xew  Hampshire. 

Der  ansgeznichnete  Pianist  Mac  Dowell  hat 
die  wettaate  Anerkennang  gefanden.  Der  Ton* 
dichter  Mac  Dowell  ist  vornehmlich  der  Stolz 
und  der  J^ul.ni  seines  mit  mRiditiger  Kraft  aaf- 
streUiuden  ttuierikaui«ciieu  Voiketi;  uuh  Deutschen 
mfiaate  er  aber  nicht  minder  Uob  aein,  denn  er 
verkörpert  ein  t;ut  Teil  auch  unserer  Rasse.  Seine 
Musik  ist  rein  germtuusch  in  ihrer  Ij^risdien  Ver- 
eonnenbeit  vnd  geennden  Kraft;  ale  tat  tw  all« 
echt  germanisch  in  ihrer  wandervollen  Netnrpoaata. 
Ja,  Mac  Dowell  ist  der  grösste  Natnrpoet  unter 
den  Homantikern  geworden.  Schon  dar  Titel 
aeüneir  Werke  Ot  Ktavler  —  die  «8eeb|ld«r.%  die 
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In  über  100  000  E^v-ir  t 'nren  verbreiteten  ^"Wald- 
idjllen*.  die  „N«w  -  England -Idyllen"  usw., 
«•  Bwtofen  atfcMr  Lteder.  bd  Arthur  V,  Sdhmidt, 
Boston  und  Lalprig  wscbieoen,  erweisen  es  uns. 
Seine  vier  grossen  Sonaten,  die  Keltläcbe,  die  Nor- 
wegische, die  Tragiscbe  tmd  die  Heroische  f  Obren 
HD«  irleldiMk  In  dto  Me  Hatnr.  Blnfln«i»  amerlp 
kanisclieii  Lokalkolorits  in  Indianerweise  (In- 
diani&clin  Snite)  für  Orchester  und  alte  Instige 
Hantageu weisen  der  Neger  in  den  SUdstaaten 
geben  dasa  eine  ganz  navergleichUch  poetlMib  «nd 

frisch  v.''rkf»nrle  Mischunf'       WoLI  mplkt  Ti'r>n  ''IIp 

doick  s«jjien  schottiacheu  Urahnen  und  die  Grieg- 
eohen,  ebenfalh  eohottlsohen  VorCabren,  erklirliche 

Yerwandtachaft  mit  dem  Meister  aller  Skandinavier, 
wohl  hat  sein  langer  Aufenthalt  in  Deutsclii«nd 
deutliche  Sparen  seines  begeisterten  Studioms 
nmorer  Ronnuitikw  liwi tlutmnh w .  H<thnTn*nB,  Bafl^ 

unserer  grossen  neudeutsclien  Führer  Wa^er  nnd 
Liszt  in  seiner  Musik  hinterlassen,  wohl  zeigen 
seine  beiden  glanxrollen  KlaTierkonzerte,  das*  er 
•ndi  TM)liBlko«i]E7  warm  TSrahrte,  t  rot  «dem  isl 
ihm  pine  starke  persünliche  und  zugleich  eine 
starke  amerikanische  nationale  Note  nicht  abzn« 
spraelwn.  Mao  DoweU^s  Knnsi  beanapraoht  tafe> 
tfeUloh  allM  nationale  Bedeutung  für  Nordamerika. 

Ist  er  am  li  einige  Male  mit  grossen  On  he^itor- 
werken,  daii  öymphoniscben  Dichtungen  der  wert- 
Ydlm  I.  Ordmlwralteii  op.  4SS,  imd  der  origüMlIsa 
Tndianischen  Suite  liervor^trt'ten,  das  Beste  und 
Eigenste  gab  er  doch  im  Lied  und  dem  Charakter- 
ttOok  für  KUvier. 

Hier  hat  ar  uns  SinMl,  gleich  dem  Grieg'schen, 
nicht  allzu  grossen,  aber  nm  so  kostbareren  Schatz 
an  inniger  Empfindung,  klangUcher  Delikatesse, 
uodsmea  und  tief poetisdhen  AnadnuA  hinterlasasn, 
dar  auch  der  Hausmusik  obne  we;t>  i  >  zugängig 
ist.  Stücke  wie  „Die  wilde  Rose'  oder  „Das 
alte  äteiidichein**  aus  den  WaldidyUea  babeu 
dla  groea»  Yeriwaltiuig  gwfnndaia,  'wefl  tl«  dte 
schwere  Aufgalio,  in  einfiiclister  Einkleidung  poo* 
tische  Gedanken  zu  sagen,  vollendet  lösen. 

Dr.  W.  K. 

PtoL  Dr.  Max  firnch,  der  Vizepräsident  der 
AlttdeDtto  dar  Kttaito^  wiud»  anlMsalioh  aeiaaa 


kOrzlifh  ?:tnttc:»'^abten  70.  Oeburtstagefi  zum  stimm- 
bereclitigten  lUttor  des  Ordens  Ponr  le  m4rite  fttr 
Wlsaensebafl;  und  Kfiost«  «mannt» 

Die  k  sihare  Mosücmanntkriptensamm- 
Inng  Joeef  Joachim's  ging-  nach  dem  Tode  dee 
Meisters  in  den  Besits  der  Firma  C  G.  Boemer 
In  Lripifg  ttber.  Bto  enlhtett  «.  a.  die  Original. 

mauuskripte  einiger  der  gröbsten  Perlen  der 
deutschen  Muslkiitoratur  von  Beethoven,  Mozart, 
Schubert,  Brahms,  Meodelssohn,  fidraaiaan  naw., 
malst  Streichmusik,  die  vom  Meistsr  Joachim  sslbat 
nTi7:i1i'iL'p  ^?n'r  L'g.^pjrit  ivnrrlen  -ivnr.  Diese  wert- 
volle Samrolaog  i«t  jetzt  vou  einem  österreichischen 
Sammler  gekaoft  worden.  Nur  die  Mannakiipla 
%'on  Mendelssohn  und  ScboDann  bsAndan  aloh 
noch  im  Besitz  der  IlanHhmof. 

Professor  August  Wiiheimj,  der  berühmte 
ytollnklliwlter,  Ist  am  92.  Januar  in  London  ge<- 
btorlien.  Am  21.  September  1845  in  Usingen  in 
Nassau  geboren,  bat  er  nur  ein  Alter  von 
62  Jahren  erreiobt  Wilhelmj  war  ein  Schäler 
Da^ld's  anf  dem  Leipziger  Konsarvatorium,  er 

trat  echon  während  seiuer  StndieT57fit  im  Orv.nnd- 
haus  ttxxi'f  seine  spateren  K,unstiithrteu,  die  ihn 
doroh  gam  £ttropa,  Amerika,  solbafe  naeh  Aafaen 
führten,  waren  von  stete  steigenden  Erfolgen  be* 
gleitet.  Im  Eröffnnngejalir  der  Bayreuther  Fest- 
spiele, 1876,  versah  der  iur  Wagner's  Werk  be- 
geMwrfea  Klinatior  das  Amt  des  Austtmeletera 
und  organisierte  Im  glelolien  Jahre  auch  die 
Wagoer-festspiele  in  London.  Eine  Hocbscboie 
für  YloUnspiel  (ein  (Tntsinnhmeo,  das  nnr  von 
kurzer  Dauer  war)  rief  Wilhelmj  gemeinsam  mit 
seinem  Begleiter  R.  Niemann  zu  Biebrich  u.  Rh. 
ins  Leben.  Iä86  liess  er  aicb  in  Blasewitz  bei 
Dreoden  nieder;  splter  ging  er  dann  naeh  London, 
dessen  „Gnildball  Music-School"  sich  den  gefeierten 
Geiger  als  Lehrkraft  Btcherte.  In  WlHielmj.  der 
in  Deutsch iand  seit  Jahr  und  Tag  mcht  mehr 
konaertfert  bat,  ist  ein  Künstler  dahingegangen, 
der  eine  überlegene  Technik  mit  hochmusikalischer 
J^nsicht  und  einer  blühenden  Fülle  des  Tons  ver- 
band, wie  er  nnter  den  keotigen  Geigergeschleeht 
nur  wenigen  Sraöheinnngtn  «rleseoen  Bengee  vnr> 
lieben  ist 


Bücher  and  Musikalien. 


BiwIfTj  op.  48.  filKvisehe  SUnen  fOr  Her- 

monium,  Klavier  tttSYloUlMIk 
—      —      op.  74.  Stimmungsbilder. 

Chr.  PrioSrieh  Tlsweg,  6r.'Uekt«rf»ld«.  , 

Hermann  Bendix*  JBÜvri»^  Skinsen*  für 

Har:rinr.intu,  Klavier  und  zwei  Violinen  (op.  48, 
No.  l  und  2)  wirken  durch  den  Zusammenklang 
der  batmmente,  ohne  dan  der  Tnhidt  taftiehllök 
Neuea  b^bte.  Sie  dienen  als  ungenelmie  (li-.'^elU 
schnftmeelk.  WertvoUer,  weil  in  der  £r£ndung 


•slbeUndlger,  elnd  die  „SCtamnnngsbflder*  (op.  74); 

Stücke  kleineren  Urnfaiigs,  die  sich  im  TCiei.se 
Mendelssohu's  und  SrUamann's  bewegen  und  durch 
ihre  Liebenswürdigkeit  nnd  Einfachheit  sich  ▼iele 
Freonde  gewinnen  werden. 

y.  Broden»en)  op.  2.  Cinq  Impromptus  Mlgnonnes. 
Fini  Heerlqnes,  op.  2BL  Cherakterstlldke.  Heft  1» 

WMIiel«  Kop«aba«H* 

Ylggo  Broderaen'a  op.  2  eotbtflt  ft&nf,  za^ 
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meist  anf  efneti  zfemllch  olegfschen  Grundton  ab- 
gestimmte kurae  Stücke,  die,  dank  ihrer  guten 
awrikaltoelrtB  AbüMniDg   vaA   islB  gwwihltan 

k&nstlerisclien  Dars'fllnTip;-,  doch  nirgends  bo- 
nwrkmiswerte  Sporen  iigend  ^er  Anfängerschaft 
^verttta.  Am  wwlviollafeM  «dutoen  darin  df» 
erste,  zweite  ond  vl«rte  NnmttMr  —  stille  Marik, 
Jn  Intimem  Kr#»ffe  dargeboten  und  genossen. 
£twa«  vom  Geiste  Bobert  Schnmann'soher  Miniatur- 
Els^wnnnfk  steokt  in  diem  StlMmi  nad  mMiht 
ala  liebenswert. 

Flnl  ITp n ri q  n ps'  Oharakterstflcke  ans  op.  28 
keiaeen  „tlofmarsch,  Kantilene  und  IntermezsM)", 
aiad  Ton  kttbaelMr  Klwaipvlrkniig  (dfo  nur  ah  vnd 
zu  durch  eine  gowisse  Neigung  zu  chromatischen 
Abweichungen  ein  wenig  beeiaträchtigt  wird)  und 
«ind  ala  g«to  BW«ttn<uik  Mr  Yorlrag  und  üntof^ 
itehft  -wM.  IQ  «mpfekko. 

L«land  A.  Cossurt,  op.  12.  5  Klavierstücke. 

Die  ffinf  KIsTierstacke  (op.  12)  von  LeUn  d 
A.  Cosaart  sind  im  Salongenre  geschrieben  und 
taugen  wegen  des  ansehnlichen  melodischen  Foods 
tmd  relaUdieD  Sfttus  fttr  Zwedee  des  Untetikkts 
und  yortng«.  9h  slod  neht  zu  empfehlen. 

Eugen  Segnitz, 

Bot  AllkM^  op.  170.    Vier  instmkti«»  SMcln^ 

op  171  ,,!^i!^'odon." 

H.  E.  Kraatslla,  Bwlla. 

Du  «ntgODMuit»  Werk  «ntiiilt  In  vier  Elnsst- 

heften:  „Gavotte",  „Menuett",  „Jagerlied", 
„MHzurka".  Es  bietet  durchweg  frieche,  fr5Miche 
Musik,  fär  unsere  Jugend  zur  Anregaug  und  Er- 
mnnterang  gesekrieben.  Die  tHttekfikMi  aeiehnen 
sich  durch  leichtflHssige,  klangvolle  Melodik  in 
schlichter  Harmonisierung  ans;  Ihr  flottes  rhyth- 
misches Element  nnd  efne  veratiodnlsvolle  Dyns» 
nlk  machen  sie  Mek  für  iDi>truktive  Zwecke  ver- 
wertbar. Unter  den  Stücken  heben  sich  das 
^Jägeriied"  and  die  , Mazurka"  noch  besonders 
dnrdi  malodiaohMiSeis  nnd  rhythmtodie  Lekendlig- 
keit  hervor.  Die  gleichen,  für  den  Jugendunter- 
richt wertvollen  Eigenschaften  sind  auch  op.  171 
MBigodon"  eigen.  Ein  fest  omrissenes  Haupttbema 
In  F-moIt,  da«  Im  zweiten  Teil  In  klengvollem 

As-dnr  nnftritt,  ein  gesntigvnller  ^fitfpJsntz  In 
F^dor,  zum  Scblaas  eine  kurze  flotte  Coda  im 
Preato-Tempo,  —  ao  btotot  daa  Stttdc  ein  wokl- 
abgerundetes  Qanzea,  daa  Jagendlichen  Spielern 
der  Mlttnlstolan  Fnnde  nnd  Oenoea  bereiten  wird. 

Oiwla  Xellery  op.  17.  .Relieerinnerungea.** 

C.  F.  TMck,  Lciptlf. 
In  sechs  anmutigen  Klavierstücken  bietet  uns 
der  Aator  eine  Reihe  fesselnder  StimmungabUdcheD, 
deren  poetlsehem  Inhalte  man  In  dar  feinen  mnal» 
kallaeken  Umklaldang  gam  ibigfe.  Mit  ,In  firoker 


Erwartung  der  Beiae*  beginnt  der  Cvklas.  Durch 
synkopierte  Rhythmen,  in  die  Höhe  treibevide 
aeeeUanndo^Peaa^en  teialnnd  ea  der  Avfear  tttit* 
lieh,  sofort  Stimmung  lu  machen  und  die  Auf- 
merksamkeit za  fe8aetx^  die  im  zweiten  Heft  ,AaI 
adkneller  lUut*  dnreh  dl»  Bkytbmlk  In  deai 
klopfenden  Terzen,  %  Takt,  bei  melodiBchem  Reis 
fcstgehaltrr.  wird.  Die  Schildernug  des  „Frieci- 
lichen  Irfiodltibeas",  üo.  S,  ergibt  sich  etwas  ein- 
tdnig}  dagogen  amtiialtatt  die  beiden  folgendaB 
Bildchen:  „Des  Abends"  nnd  „ Mondeszanbai'' 
wieder  Stimmungen  von  hohem  intimen  Reiz  und 
sind  meiodisch  und  harmonisch  ausserordentliok 
aaapveehend.  Ein  „Ttoseben*  tan  Walnartakt  be- 
schliesst  die  Reihe.  T.etzteres  dürfte,  hei  niuaika- 
liscker  Nacbempfindung  des  in  ihm  pulsierenden 
Labena,  mit  aetnem  Waehael  dea  Tempo,  dca 
Rhythmus,  des  Stlmmungegekaltae,  das  Wirkung»' 
vollste  Stück  des  Cyklus  sein;  mnsikalisch  ist  es 
wenigstens  aosserordentlich  flott  erfondtti  ond 
trafflkik  dnnal^alBhrtL  Die  Stfidce  Mnd  nnek  iBr 
den  üateniekt  warn  ta  «aapMilen. 

Anna  Mondu 

Heine  Partttnren. 

Dieae  Tortreffliche  Publikation  hat  die  Heraoe- 
gabe  der  6  Brendenburfrlseken  Konnerte 

J.  S.  Bach's  zu  Ende  geführt  und  die  12  Con- 
eerti  gross!  von  Handel  ebenfalls  herausgegeben. 
y«i  den  Bach'schen  Konzerten  sind  drei  von 
Sfcelnback  beaalckn«^  wie  der  anerkannte  Dbl- 
gent  sie  bei  den  Anfffihmngen  des  Meininger 
Orchesters  gebrancht  hat,  die  drei  andern  von 
Schröder  im  selben  Geiste  und  mit  ebenso  riet 
Fetnalnn  nnd  Takt.  Die  Nflaneieranr  wie  die 
Phrasiernng  sind  einfach,  khr  ;^f■c^''•^e^t  and 
logisch.  Keine  (Jeberladang  mit  Temporücknngen 
oder  bnnCem  Nflaneen*Weflheel,  wie  andere  „ge- 
fühlvolle* Dirigenten  selbst  bei  Bach  fttr  nötig 
halten.  Smolian  fügte  eine  interessante  historische 
Einleitong  hinzu,  worin  die  Bedeatnng  dieaer 
prkebllgen  Werke  benrorgehoben  wird. 

Die  HändePschen  Konzerte  sind  von  Georg 
Schumann,  dem  Direktor  derSing-Akademle, ohne 
Bezeichnung,  ausser  den  wenigen  Originalzeicben, 
kemnagegeben.  In  der  Etnleitnog  gibt  Scknmanii 
schützhnre  nllgemeine  Winke  zur  Anff  iihrurg 
Händel'scher  Werke,  die  jeder  leicht  annehmen 
wird.  Die  Bckwlerlgkeiten  beginnen  jedoch  ent 
bei  den  Details.  Sehr  einleuchtend  Ist  Srhumann*s 
Arisffcht,  daiw  diese  Konzerte  (sowie  die  Bacirschen) 
nicht  ohne  Klavier,  aber  nickt  mit  dem  alten 
Cembalo,  aondem  dem  modernen  FMgel  nnd 
grossem  Orchester  aasgeführt  werden  sollen. 

Aach  Uaydn's  Schöpfung  erschien  in 
kleiner  Parütnr  nnd  Liszt's  beide  Klavier- 
konnerteL 
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EmpftiileliBWfrte  MusüBtilclLe. 

YortrAgsBtftoke  Iflr  die  Oberttnf«. 

Ofmr  Fmdit  Prtlvd».  Choral  e*  Fagna  F*  BlnuafeMy  opi  a  Varfftthms  mnot6rtetf(iiiM. 

Fl.  IL  1^  Elr.  IL  8,- 

£.  4' Albert,  op.  16.   Scherzo.  Pr.  M.  1,60     F.  Blnmenfeld,  op.  17.  Präludes.  HeftL  Pr.  M  2,- 


Pemdonuutdiiusluuse  Deutscher  HnsiUelireriimeii. 


loh.  mich«  ftUe  InteraHntan  der  Penstonp- 
svsohnMkMM  —  Vereine,  Groppen,  Einzelmit- 
glieder  —  darauf  auftvicrksam,  das«  der  1.  AprÜ 
der  uiUihsie  EiuUeferuagstenniu  für  die  seit  April 
v«vlg»tt  Jahn»  getMuneltni  UebetwibaM»  der 
>  Beiträge  zur  laTalidenTersfchcrang,  der  «na  be- 
sonderen VeranstaltanRen  and  aas  repelmässigen 
Zahlungen  für  die  Kavs«  bestimmten  Gelder  usw^ 
Ist.  loh  ansähe  dUo  geahxten  iKfcaraaaanteo,  mir 

Aic  Gelder  rechtseitig,  zwischen  dem  15.  und 
2D.  Hftrz  8pftteaten%  aUtzaaeoden,  damit  ioh 
fAakälöb  M  dcas  nm  der  Al%.  D.  Penaiont- 
Aaatelt  boaLLumten,  nur  ehimal  im  Jalir  au- 
irpsef/tt^n  Termin  attiefem  kann.  Der  Kechen- 
i>chafu>bericht  erfolgt  nach  dam  1.  April.  —  Auf 
Annlm  toh  toapataator  Bette  tat  die  ahrhHamwid» 
BamtuQg  Uber  dl»  im  Grtudrin  beralti  «ntwoffanao 


Satzangen  noch  blatiiiigaBehobeii,  —  «in«  bedeo- 
tungevolto Aingaataltang  der  Pensions- Anstalt  selbst 
und  die  grofls«  Bewegung  der  Prlvatbeamten-Ver- 
aioherang,  deren  Au%ang  oooh  völlig  ungeklärt 
l«fei  Uaawa  aa  nldit  rataam  «radialiian,  Jatal  adton 
feete  Satzangen  anfzusteneu,  die  in  kürzester  Zelt 
vielleicht  eine  ümgestaltang  erfahren  miissten. 
Und  da  die  Kasse  ja  vorerst  nur  Sammelstelto  tta 
dia  Spaigaldar  lafc,  bat  dar  Jader  .FUnnhlHr  aln 
eigen'-'i  Konto  h  i^,  r^ns  llim  rins  Eigpntümsrecht 
aa  («einem,  ob  kieiuea  oder  gro«««n  Kapital,  völlig 
alehart,  Ihm  •bamao  aptter,  wami  die  Kaaaa 
zahloQgakriiftig  gaworden  ist,  nach,  den  grund- 
legenden Re8tioiinong«n  freie  Verfügung  ttber  die 
Zinsen  zusteht,  ao  liegt  kein  Grund  vor,  die  Ans- 
«rbaitong  dar  Satsuagea  so  ttbarallan. 

Anna  Marsch. 


Tereliie. 


Dar  Tar  Jahxaafriat  bcgrfladafea  i^i 

IlBfr  Xii!jtklehrerlnnen  und  TonktlBBtlerinnen^, 
korporatives  Mitglied  des  „Musikpädagogiscben 
VarbarBdaa  (E.  T.)«,  lafe  aoeben  in  daa  Yarafna- 
register    eingetragen    and    vatMOdat  aeiva  auf 

jnrlstiäcLer  Grundlage  verfassfen  und  vom  Königl. 
Amtsgericht  bestätigten  Satzungen  auf  Wunsch 
doroh  die  erato  Voraltaeode  und  Frl.  Hedwig 
'WlltMOh,  W.  15,  Nachodst.  19.  Unter  dem  Vorsitz 
von  Fr.  "Dr.  Mft ller-L leben waldr  und  Fr&alein 
Hedwig  Wiisnach  entwickelte  sich  die  junge  Ver- 
elBigwig  aduaall  nnd  kifleig;  ala  aihik  ha«t  gegen 
90  Mitglieder.  Für  ihre  geistige  Regsamkeit  spricht 
folgende  Keibe  von  Vorträgen,  die  sam  grossen 
von  Mitgliedern  des  Yerelna  gehatten  worden; 
A.  „Moalkhletorische  Vorträge  mit  manikalischen 
Erläuterungen":  Frl.  M.v  Rappard  „Fr. Coaperin", 
Frl.  J.  v.  Brennerberg  ,G.  Tartiui",  Fi&olain 
Beyling  „J.  Ktthnan',  Frialeln  E.  Oer  nach 
,G.  B.  Pergoleei",  Dr.  Johannes  Wolf  .Heinrich 
Isaac**.  B.  Musikwissenschaftliche  und  soziale 
Vorträge:  Direktor  Max  Heller  »Wie  enttitehen 
die  TOoe  oauarar  IfnaikiiutnunMite:  JEhtperimentelle 


Beteaehtong  ana  dem  Gebiet  der  Aknatik'',  Frftoleia 

Auguste  Sprengel  „Die  Pensiona-Anstalt  fQr 
Lehrerinnen,  das  (iesetz  der  lavalidit&ts-  and 
Alterareialehera  n  g,  die  FeutonsxosdiDBBkaaae*. 

Die  Reihe  der  Komponistenvorträge  findet  Im 
Februar  ihre  Fortsetznng  dnrrh  Frl.  Dr.  Olga 
Stieglitz,  welche  über  „Grieg  und  seine  Be- 
aiebawgeit  anr  naUonalaii  Volkakuaafe  nnd  Dlohtong* 
sprechen  wird.  Bewährte  Solisten  nnd  der  Fraueii- 
chor  der  Gesangsklasse  von  Frl.  Anna  WüUuer 
illustrieren  den  Vortrag.  Im  März  findet  die  erste 
BchUlenraffOhrnng  statt.  Angegliedert  an  die  Ver- 
cinigang  ist  eine  Stellen-  und  Stnndenvor- 
mittlnng,  welche  unter  der  tatkräftigen  Leitung 
von  Prl.  H.  Witeneeb  benila  die  erütealiohaten 
Keeultate  zu  verzeichnen  hat.  —  In  der  Jetsten 
General-Versammlung  wurden  Frl.  A  nna  Morsch 
und  Frl.  Dr.  Stieglitz  zu  Vorsitzenden  gewählt, 
wihreod  Frl  Wilanaeh  nie  Leiterin  der  ITntep- 
richts- Vermittlung  und  Frau  Dr.  Müller-Lieben - 
walde  als  Belattaacia  dem  Vorstande  erbaltea 
bliebwa. 
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Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

WillMimdilttier  Albe  48. 
€tagr.i8M.  IHrekUoDzIjulMBtyvr.  G«er.l885. 

BhraiTOrilii:  R«ffi«raiuni  PriUidmt  »tmt  nm  Bt— rt w«, 
Chnf  ESalvaMrff,  Exo«ll*ns  0«iMr»Uit  rtm  Colmk« 

OborbürKermoiitcr  SIBll«r  u.  A. 

Cnratorlam:  Pfarror  Uau.  SrhuldiroktorProf.Dr.lt 
»•eher,  Bunkior  PUat,  Justimt  lUktUvr  u.  A.. 

Lehrkräfte:  U.  AIlBiBlIrr.  B.  BartraMf  Königl.  Opern- 
sADKOr  l'rof.  Or.  Frs.  Beirr,  Köniarl'  Kapoll meUter. 
L.  Hpjer.  0.  («l«M»-Fakbroal*  K>  UAllwa«h«.  Musik- 
iliroktor.  A.  HBrtdvg«m.  Kftistnervirttti'w.  Dr.  K. 
Ho»b*l,  Königl.  Prof«mor.  O.  Kal«(teh,  Kammer» 
Tirt«KM.  Vk>  KallMM»*  KdLOptnMinc«riii,  Fr.  Eallar, 
KjtnigUohar  KMunarmaidnib  •oakaapl«  Köni«L 
Kainmenniiaik«r.  H.  8«r 
masiker.  B.  Wille.  Kfl. 
Xgl.  Opsraatager,  a.  A. 

UBtorrlditondMrirwiiMtMpiti.  tmim,  (Mi*. 

aa4  ali«)  Bhrlir^a  Orekeater-iaetninieBt«,  OvÄeater- 
•plel,  iBitmneatallehrv,  Partttarapiel,  Haraoal»*aad 
Konpoaltlontlehre,  Oesehlrkt»  der  Mailk.  Ortaair, 
llallenlieh,  SprprhBbanf  ea«  GehörSbaaici'n,  Xaalk» 
dlkUl,  Aaaljae,  Aeatketik,  Ktblk,  PkllMoakle.  Par- 
«»•lofi».  Pkra<»l«rto»  AfeHUküla  An 
•rfImerllaheH  ApronM* 

Etlteilung:  Konz«rtkUH»en,  Setntnarkl 

Ober-,  Mittel-  and  Rlamentorkleeaan. 


B.WHM. 


■Ml 


dee  KonaerTatorioma  Kaaael,  "WilhalmahSher  Alloc  iS. 


=  Eine  erste  Leiirkraft  ^ 

(Pianistin)  an  ein  renom.  Konservatorium 
gesucht.  Zeugn  erf.  Offert,  unt.  K.  165 
an  Haasenstein  &  Vogler  A.  Q.,  Leipxig. 


earneval  1908 


Humor.  Soloscenen,  Daette,  Terzette,  Chöre 
und  Singspiele  für  Damen  voa 
VUUor  Hollinder,  P.  Stieber,  L.  Kroii  usw. 
Beizende  Musik,  decente  TejKte. 

Relolihaltlg»  Qod  portofreto  Aniwaht 
 »teiB  gern  la  DhUMtm.  == 

Ha  Oppenheimer,  Hameln. 


Die  Einführung 

der  modernen  Btflde 
im  Unterriehtsplan. 

UKlMtor-Xidirer"  190^  Ho.  18-21.) 

Pr.  90  PH.    ^       "^^"1       ^  Pr.SOPf^^ 

^     Anna  Morse?}.  ^ 

VerliK  ..Der  Klaricr-Lekrer**,  Berlin  W.  M. 


VERLAG  VON  ARTHUR  P.  SCHMIDT 

BOSTON  LEIPZIG  »EW-YORK 

Kompositionen  ym  Edward  Mac  Dowell 


Op.  3«. 
Op.  87. 


Op.  88. 


Pflr  Plaaotort« 

Etade  de  Coneert   M. 

L«a  Orlentales. 

Ho.  1.    Clnir  dp  Lüne   I 

JNa  2.  Dans  le  Uamao   „ 

"Sö.  8.  Deaee  «adalonae   « 

12  Etüden.  Heft  L,  II  k  , 


einzeln : 


0,6«> 
0,80 
0,60 

o.m 


7.  Idylle .    .  . 

8.  Schattentanz 

9.  Intermezzo  . 

10.  Melodie  .  . 

11.  Scherzino 

12.  Ungarisch  . 


1.  Jagdlied  M 

2.  AUa  TaraotellM    .   .  .   .  „ 

8u  RomftDM  „ 

4.  Arsbeake  „ 

6k  Waldfahrt  .  

6i.  Onomentanz  „ 

0^  51.  Amarllnyiiaehe  Wald-Idyllen  

Ueber  lOO  ooo  Exemplarm  verkauft  I 

See-Bilder   

8]£  Sonate  (Nnn*)  

415  Sonate  (KMfi   

Fireside  Tales  


2,- 

0,60 
0^ 

0,80 
0,80 
0,60 

o.eo 
030 
0^ 


Op. 

Üp.  57. 
Op.  59. 
Op.  (51. 
Op.  ß2. 

Saelia  klaine  Stneke  naohäkizzen  von  J  8.  bach 

Pfir  Orchester 

L-s^     Op,  42.    Suite  ^o.  1.  Partitur  


New  Enq^land  IdyU 


5,—  no. 

8,- 

4,- 

4, —  no. 
4, —  no. 
2.60 


Amagenwnt  fflr  ftanolnle  n  4  Hloden 


M.  8. 
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Adressen-Tafel. 

mm  Mi  lO  mU,  JAhrlleh. 

Di*  iiniliiin  ««lUil  tmt*ta  ■mmitmrm  J»br  «rnMart,  {«Iis  nicht  4  Wochen  v  r  ai  ^ut  kI  i  nat-Mt 


Prof.  Siegfk'ied  Ochs. 

Dirigent  des  ,Philh&rni.  Chore«*. 

Bfiriin  W    Bflndlsr-Strassfi  8 

4#wl  IUI   VV«!    UwIlUivI    WU  Qwwv  V« 

BtpiMlutk  nnr    10—19  JJbr  Tena. 

Franz  Grnnlclie, 

Orgel,  Klavier.  Harmonielehre. 

Birlii  W.,  SteiMMtutr.  48". 

Martha  Rcmmert, 

BbiUb  Wh  Tawileiilr«  i» 

Sznma  IZoohf 

Fianiatia. 

lirtlK  Wt  Niw  WlttarlMdilr.  18. 

KoDiMt-Vwtr.:  R.  Woiff.  ii«rll». 

HerzogL  Skilia  HolplMlM.- 
BcrllB  W.,  Pasaaacrstrasse  2f. 

Rrot.  Jnlliis  Hey 

Gesang-Unterricht. 

mONCH£N,  MalBBOBtraBie  41. 

Atemgymnastik  -  Qatano. 

(AJt-  und  Mciio-Sopna). 
B«ritB  W.,  BlaMMttkantruM  im. 

Käte  Freudenfeld, 

Konsert'  u.  OratoriennäiiKsnn  (AJt) 
Oe»»DKUIiroriii,  At«ittKymnaiitik. 

Berlin  W..  Elsenactaeratrasse  10 Kl. 

Cmllle  9*  eraain 

Gesangunterricht  fMcth  Marcheaf). 
Berlin,  najrenUierstr.  27. 

Qrof,  E.  Bmlaiii^  » 
1  Konservat  u.  Seminar 

Direktor 
Cuxtau  LoMoruM. 

I.  BerllB  l.W«y  LnlMartr.  86. 

TT                       ^MP^  Unlnarfit'p  9 

(NoUandorfplata). 

Olga  Stieglitz,  Dr  phii. 

Vortxäg«  (iber  philasophisühe.äslheliiKhe, 
litcrmr.  und  muaUcwi^enschältl  Themen. 

Bertin  W.,  Ansbachcr5tr.  ?6. 

Omiie  LichferfRld 

"Pianistin 
Berlin  H'..  SihafHiritfr.  Sfi. 

Sopbis  Jantschevska-RilialtniU 

Piaiii^tiii 
(^ariottenburo,  Mommseoatb  19. 

SprÄflhstnricUi  12—1. 

Dlaa  ¥aji^  dgr^  Hoevea, 

Konsert  und  TTniemch!  (Mt-'h  CarrenoX 
Berlin  W..  Neue  Winlerfeldlstf.  6H- 

(i f  sang^anterricht  erteilen: 

Frau  FeÜxSdimidt-KOline 

SptnoliftimdBi  8-^-4^ 

Prof.  Felix  Sclnnidt. 

Berlin       Rankeatr.  SO. 

^^^^  ÜHflusu  Böbme-Höbltr 

Erziehnntf  der  Stimme  nach 

pliysiologisch-ptionetisclier  Singweise 

rUr  KMtncr,  I<«ar«r,  Chordlrl4r«aten  etc. 

l  von  vierfeljUhi  1.  Daaer,  hei  wöohentl.  zweimali|;eni  Unterricht; 
tr.ii.iaA.  J      b<«-  Okwber  und  iaauar  i.  J.  L«tpmtg,  Li«%ig*tr.  8i. 

^^^^            1  fM  VMniMIWIlH'  IMHMb  MI  «■■IIOBMB  IMIIHIIWI»!         1«  Jttlll. 

eiiiabctl)  ealawl 

BcrUti  Ol. 

tudwigikir(|)fn.  II. 
äuabUdung  ttn  bSbmn 

Grundnatzcti. 

IVoff.  Pli.  Sohmitfsoh« 
Akademie  Mr  Tonkunst  mu  Darmetodt, 
»|MBh  eMaai-SchiilB  flr  KeBiart,  Opar  w»A  Nbm. 
OigiteM  1»L                                                      nintaUMoalr.  B& 

ünVu  d«n  Pretaktont  Ihrer  Durchlaucht  der  POrtiln  tu  Erbach-SchAiib«rf, 
Prinseasin  ron  Battenberf;. 
X'üIhtSndige  Ausbildung  in  alten  Zwei>;en  di^r  .Musik.    Kunattahul^  SMioar. 
1  1  'jMjLnten»chule.    Vorschule.    Protpekle  kosirnirrl.    HeiaeBterbaflMt  nd 
Oktober.    Anmeldungen  ur.-l                 sind  zu  richten  an  den 

Di.'^ki.  r.  lTi:.leM-,.-ir  Ph.  Schnitt,  Groash.  Musik."!  rr..;,  r„-_ 

Anna  Otto 

Klavier  -  Unterricht. 

Allgemeine  musikaliache 
Ikiteh-  and  Lehr-Method*  iBr 
die  Jagend  nach 
Ksmaan-Volkmaan. 

■irlta  Wn  IHniUwwUr.SSe"- 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorateherin  der 

Schweriner  IMusiksohule 

9cliulc  für  MHierBB  Klavleiyplel  wh4  (ImMMuns  von  Lehrkrfflen  nach 
■■rtaapMrtnwN  II.          lipia^t^Sa.  iS&uik      aoaiMlumay *C  wiij 

Umlnng  der  Stimme  za  Kraft 
and  Schönheit. 

Er/olgreidie  Behandlung;  kranker 

und  verdorbener  Stimmen, 

Prof.  H.  Mund, 

Oreadaa-NeugriiM,  Siourockatr.  i^*. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

l^hranstalten  für  alle  Zweij^e  der  Toakuoät,  incl.  Oper. 

Vorbereitungilnna  Sur  k.  k.  Staataprofung.  —  KapalliniMarkarB.  —  Ferlalkura« 
(Juli-Septembai%  —  Methodische  Spezialkun«  Rr  Klavierlehrer.  —  Abthtilung  für 
briellteiMo  UwoNtliCiMi  Uatanidit.  —  illuliciM  FiMutfn;  8G0  Schüler  und  Schaie- 
liBBiB  aia  daa  la-  uad  Aadaada.  —  iamrifto  «rates  RanipRa. 

Matliiide  Gllow, 

Gesangunterricht. 

BERLIN  W.             Lektiün  S.OO  Mk. 
iMMMMr.  Mk       StemprfifUng  frai. 

Cornelle  vftii  ZHiiteii.«  ^'""""'lnTKo"n..rtaBpHa 

ToUstlBdige  Aasbildimg  aller  StiBuaaaUiuiKeB 

I 
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Tiolinvirtttoatn 

«rtailc  Violiu-  und  Eotonbl^ 
Unterricht. 
BERLIN       PsrtomtratM  12. 

Konservalorium  der  Musik*  Braunschwel^. 

Olraktton:  arl«]i  W«ginaao. 
Padischale  ffir  IniDvldaelle  Klaviertechnlk. 

ValeakA  KoCaehedoff, 
■■■UW  W.,  MiMW>vnr  1 

KUvitrunterricht.'nMortaL  BnMBAlwpie  i, 
itnitiiuo^  zuin  L-cnrevriii.  Binmunter- 
richt,  KlassenunUrricht. 

Das  SmUnar  ist  luuk  dem  Untem'thtsplan  des  i/haU^ädag(^sihea 

\'prbrtndes  eingeridittt. 

Soiderfcurs«  lir  Ubrer  uo<l  Lehm'laiiea.             Prupckte  gralif. 

Braao  Btytfrkfe'»  KooMTvatoriiM 

Mr  Niilk  uid  thtaltr. 
L  NrtMl«  KwMfvatoilMit  Pamtr.  91. 
KImmh  for  «n«  Piehtr  «h  itorik 

und  dn  Theaiera. 

*  W  ^  1 P     ^  ConservatoriiM 

P.  ri£A^&AV«        —der  Musik  — 

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
mW      N.W.,  Alt-Moabit  lU.  "Wm 

O                     rar  Anübildang  TM  Vvilklthnni  lud  Miulk* 

^HiIM  1  Ml  Oll   l(  lirci  innen  «af  flrnnd  df^  Tom  MDslkpIdairo- 

LehrfUbw  d«8  Semfaurt  v. TiMfie  ^  MMlfcfescklcMe  — 

Fornealebre  -   Pida(0|lk  n.  Methodik  -  mnsik&l.  AkusHk  lexperi- 
menteih  —  Muikdiktat  und  aebSrflbMgen  —  Muik-Aestbetik  — 

Sehule 

für  höheres  Klavierspiel 

nebst  Vorschule 
gegründet  1878. 

Elisabeth  Simon 

BRB8LAU,  TefehatF.  6i- 

Helene  Caspar 

Unterricht 
in  aaaanir,  KIkTivr  and  Thaori«. 
EicitUinuiic  In  die  Mstbud« 
dM  SehalgMMg««. 
VorbtwiMiBg  IBt  dl«  FMAia>  4m 
MutkpAdatotMiMi  TnlMada» 

I  EIPZIG.  Lcibalutr.  22  L 

AWlIfBl"                   ""d  de«  krmt»  n.  ■  w. 

'     --■»    Praktische  Unterrtcht<5Ühtjn5T-en.    «  > 
Aneigauiiil  von  UnterrichUroutine  durch  Unterrichten  in  der  Uebun{|Mciiulc, 
An  sämtlichen  Seininarfoclipm  können  anch 
NldlttolltUer  des  Cooservntorlnms  teilnehmen. 

fiatolUgiing  euch  mn  «ianlBfK  Fiebern  gestattet  (monstl.  8  M.)} 
bei  »«breran  fleliem  HoooreMnii&ssigong. 
Semitttr^Froipekt  dnreh  Am  Sekretetfefc  dea  Conserv^rioms. 

Olga  Ii.  Helene  Cassius 

StimnbUdmg  fOr  Redner  niid  Mager 

Methode  Ä.  Knypcrs 

AEisbiidLing  Im  üesant 

|-jr  Hu   ni-  ,. riil  Konzert. 

BERLIN  W..  Antbacbenir.  40  i 

SpredMsndc: 
M«iil«(  ma  Ümumttag  Uhr. 

=  Conservatorlam  St  Ursala  == 

Direktor  Edusrd  Qoette 
hnhfkPA  Miisi If  1  f^h i>nn aLalt.  n  u  i>  fui*  iuna^  Mädchen. 

U  UlldU     I.EUBA       A  C  U  A  Ca  1 1  9ft.BA  Ir             U  K      M  Um     J  UAAU  V    A.&OTU  VAA* 

BERLIN  SW.,  Lindenstr.  39.    Sprechzeit  werktäßlich  11-1. 

Grace  Mackenzie-Wood 

Berlin       BarbnoMMtR^  Ifi. 
■  ■  i  Interviews  free  by  eppolntementu  | ■ 

Luise  Soitt 

Klavicninlenid)!. 

Verband  der  Deutschen  Musiklchrerinnen 

Nnaiksektiee  de«  Allgemeinen  Deutschen  Lebrerinecii'Verales. 

■-  — '■  PriTAtkurse  

auf  Jic  Prilfiniq  di's 
musikpad 0 1\ c -g i s cn  U c r b 3 '1  d t S , 

£a$$tU  l)ot)enzollernslrdS$e  41. 

 r,  ■  T- -  OrUgruppe  Berllu.   — r-        •  ■ 

AUmoiuil3leli  Sttsnng  mit  niiulkwteeMelwItUeiieD  und  kttnsäe- 

riachen    VortrSgen.    Disknssionen  etc.     SchBleraiifführangen  — 
üntf>rri(:ht«verniittlang    —    BiUÜothek    —    Hilfskasse.  Beitrag: 
t.  iiJ  -M 1:  ,  Auswärtige:  :i  Mk.    s,*r/iiniien  durch  Vr.  Burfbausea- 
Uubtticher,  W.  SO,  Luitpoldatr.  43.     Sprochzoit:  Montag  1— 2Vr 

Mgnes  Brandt 

Gesang  u  nt  er  rieht 
Berlin  W.,  Landshutcntr.  J. 

SteUenpennlttlimg  d«r  IRiistkseUlon 

iti  Jingcafim  wmttQm  EffonimcwiiciM» 

Oentrslleltuiig  Berlin  W.»  Iinltpoldatr.  48. 

Vnm  Hdaae  BorKhaaaca>L«iba>cber. 

YaaBl^iiiiMaiatfldati  — d  mpdohlMMLelinitiBam  (Klayiar,  F  MaBii  Theorie) 
fUr  Tnstttate,  Pendooato  und  FanJUwi,  tttt  Ka«  and  Aoslaad.  SpiaakkaDatalaoa. 

FloraScherres^Friedenthai 

FfaHilallB. 

KanUtr.  IGO». 

Else  Streit 

Maaik-Institut 
BERLIN  W.ST«  BIlMratraiw  4B. 

Musiklehrerinnen  -Altersheim 

  TU  Breslau  • — —rr.  

f!:ewtihrt  aoa  bchieaien  und  Posen  gebürtigen  oder  dort  wirkenden 
Musiklehrerlmien  freie  Wohnnnc:.  Arzt.  Apotheke.   Satzungen  zu 
beziehen  gegen  Einsendung  von  l.'^J  Pfg.  durch  die  Musikhandlungen 
C.  Becher,  Breslau  und  0.  Jonasson-Eckermann,  Berlin,  Potsdamerstr. 
.Vufiiahme-Gesuche  sind  zn  richten  HnFrl.E.SiaiOfl,Bresla8,Teicbstr.6. 

Maria  Walter 

Gnangtehrerin 

BERLIX  W.,   Frah^nstr.  19. 
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Adolf  Schulze 

AMbikNng  fSr  Oper  u.  Ifoimrt 

-  BERLIN  W.  - 
ürthcrttruM  2»*^ 


Georg  Plothow 

MuStkahtHkiiMiiiitHj^  ®  l.iihunitati 
HT-»  V*ar-  tHHH  «st- 

Charlotfenburff,  Kanisir,  21. 
AntUitmiats- Lager. 


SCHLESINGEB'sche 

Musikalienhandlung,  l.eih-AnsUlt. 

Berlin  W.,  FranzöslBohestr.  23. 


Verein  Berliner  Musiklehrennnen  und  Tonkünstlerinnen  (E.  V.) 

Korporative«  MitgHed  de«  Musikpailagogischea  VerbMdec  (E.  V.) 

Zweck:  Kolleiriftler  ZammmenaeMnts,  geistige  nnd  m&terialle  För- 
derung der  Mitglieder.    MonfttHche  iiiuttikiA-!s«enschaftJiche  and 

Eädaooglache  Vortrifre.  Diskussionen.  Anschiuss  an  die  Allg. 
K  Pen s:  IT  ^  Anstalt  u.  den  Alii^.  Vi.  Wohlfahrt.svcrband.  Pensions- 
SoschufltikaiMie.  Bibliothek.  Beitrag  5  Mark.  Satzungen  durch  die 
L  TonitMOde  Fr&nl  A.  Mur8<  h,  W.  ÖO,  AnabacKantffMM  87. 
-  -  Sprechstunde:  Dienstag  6  —  0  Uhr. 

Unterrichts-,  Steilen-  und  Engagements-Vermittlung 

Kostenfrdar  Nachweis  Nichtiger  Lehrerinnen  und  Ton- 
kflnsflerinnen  für  Klavier,  Oesanir,  VfoKne,  Theorie 

durch  die  Leiterin 

PräuL  Hedwig  Wilsnach,  W.  15,  Nachodstrasse  19. 

•  Sprechstunde:  Dienstag  4—5  ühr.  —  _  


Die  GeschftfUstdlle  der  Lebens-.  Alter^enslons-,  invaliditäts-  und  Kinderversicherung  der  Mitglieder 
DenlMlifr  FnuKnverMM,  ««Friedrich  Wilhelm",  Berlin  W.,  Bahrenstrasse  60/61, 

r«mA  in  rVAnttchlAnd,  blutet 
•ll*n  l*rivaUohr«rinnen  .Ii«  ii in riv«g«Ddate  üieherstallwBC  <lr  4M  Alter  «ad  fäffw  elDtr«t«i  ilo  Krw«rbiiun(&hl<lieit. 
Treoart»  BaratnoK  mttndlich  und  «wtirihHoh.  8pr»cij«tun<i«n  yon  iO— l  VotiB. 


OhaUiov's 
MuaüaalieO'Mdlg. 

B^trlin  8W.,    Bntthgtr.  10, 
Sehe   Lripthentr.  -  Spittebmarkt, 


1.  $.  Pre«$$, 

^u<fy'  uni>  ^un^^rucfereL 
Bcrüa        KearaMadanlcmlr.  14. 


Ueriiiann  Oppenheliuery 

UAueia  &n  der  Weeer. 

Musikalienhandlung  und  Verlag 
Special'Gesohaft  für  Unterrichtsmusik. 

HAlbJfthrL  Abwwhnnng.  BilUgete  Preiniotiemog. 

AonralÜMBdiiiigMi  Mr  liagac*  Zeit 


Harmoniiinis 

deuiacbet  und  amerilcaaucheii  Sjstem, 
i«  «Uta  GrOaaeo.     B.  Seklam«!, 


Ed.  We(9teruiayer 


Flu 


Tel  VT,  5214.  —  Ollnstige  ZaUwefeeD  —  Plaaoe  car  Miete 

Pr^■i^li^'|■■•■l  ziir  Vorfü  ^nj  tKL:  —  .Ac'Hi'rr  TjK-.t  ri.HTiri;' ('  ri(_'liriii;  in  Z;ililiii 


°  Unsere  Abonnenten 

machen  wir  darauf  aufuierkham,  datut  für 
das  Jahr  1907  etegaate 

Sinbanddecken 


fir  den  „Klavier-Uhref" 

In  ganz  Leinwand  mit  Titelpresaung  und 
Golddruck  (genaa  wie  die  vorjährigen) 
k  «1. 1.21  doMh  laia  Back-  aa4  MaslkalJflo- 

haadlang  zu  bezichen  sind,  kowIo  direkt 
unter  Kreuzband.    (Porto  Ju  I'f.) 

Vertag  »Der  K  lavier-l  ehref  (M,Wollf) 

B«rlia  W.M.  0 


MusikpAdagogischer  Verband 

(B.V.) 


PrIlfluigs'Ordniiiig 

1  Baemplar  3ft  Mjt»  8  Ezamplan  1  Wk. 

Anmeldezeugnisse 

1  Exemplar  10  Pfg.   0  K&emplara  60  Pfg. 
inclusive  Porto. 

Zu  lieziehen  geg^en  vorherige  Einsendung 
de«  Betrag cji  in  Briefmarken  von  der 

GeschäftsstcUu  des  \  tirbandes» 
W.,  Ansbacherstr.  37. 

Darch  Booli  nnd  ilasikalieiihaiidlongen 
akM  erfeittlicfe. 
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^Ugemeine  Heufsdie  Pensions-^nstaU 

für  hetarerlnnen  und  Scdeheiiimen  ■■  ■ 

Berlin  V7.  64,  Behmsfr.  71 

Versidierung  pon  Pensionen  iflr  üluslklehrcrinnen 
ohne  oder  mit  ROAgewflhL 

Qruppe  D  vom  Allg.  Wohlfabrtaverband  Deutaoher  Lehrer  und  I<ehrerixmen 
(ugMdüoeMiL  71  Tsralu  mit  flbar  SZOOO  Mfl«Ued«m). 
SalmnfHi  Riiid  koitaafrei  ixnk  d«n.  VeHag  «D«r  K]AyJ«isL«lu«r**»  Bwlin  W.  £0  sn  bcdehm. 
Mbere  Auskunft  erteilt  Frl.  Anna  Morsch,  Berlin  W.,  flnsMientr«  37. 

Vort.tiiiKUniitß'neil  des  Allg.  WolilfahrtsveibaiideH 
und  Miti/lied  il»'«  KuratoriuiTirt  di^r  Alltr.  DHiitsdi.  Ponsions- Anstalt. 


K^nigl.  Konservatorium  für  I11u$ik  in  Stuttgart, 

zugleich  Theaterschule  für  Oper  und  Schauspiel. 

Beginn  des  Sommcrscmcstcrs  15.  jMärz  1908,  Aufnahmeprüfung  12.  Mär/. 

Votlbtändige  Aaebildang  in  allen  Fächern  d«r  Mosik.  45  Lebrer,  □.  a.:  Edoi.  Singer  ^Viuliae), 
Mu  pMcr.  0.  UMcr,  Emt  IL  Sefflardt  (Klavier),  S.  de  Lange.  Laof  (Orgel  und  Komposition), 
J.  A.  Mayer  (Theorie),  0.  Freyfag  Besser,  C  Bopflcr  (GeMOg),  Seii^  Vi  '  n  f  !l>  Hofmeister  Schaaspiei)  eftc 
Prospekte  frei  durch  das  Sekretariat.  Proteaeor  S.  de  Lange,  Direictor. 


ITinvolnA     lillimmonn  „KlaTler-Uhrer«  k  30  Pfg..  mit  „Gesang». 

&inZf?inf?     lllUITIlTIt^r II     padagogbck«  BUttor«*  k  60  Fig.  sind  dorcb  j«d« 

Bnch-  und  Masikalfenhandlnng  zn  bezfehen. 


C.  BECHSTEIN, 

Fitt^el-  und  P I  u  n  1  n  o-Fabrikftiit. 

Hoflieferant 

8r.  Maj.  des  Kaieers  von  Deutschland  und  KÖnfga  TOB  PreaMeoi, 
liirer  Maj.  der  Kaiserin  von  Deutadilgiid  lind  KÖuigin  Ton  PreuHeo, 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  Friedrich, 
8r.  Maj.  des  Kaisers  tob  RuMland, 
Ihrer  Maj.  der  Königin  von  Fnp;land, 
Ihrer  Maj.  der  Königin  Regentin  von  Spanien, 
8r.  Königl.  Hoheit  dos  Prinzen  Friedrich  Cari  tob  Preas^en, 
Sr.  Königl.  Hoheit  des  Herzogs  tob  Bacbsen-Coburg-Ootha, 


Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Prinzessin  Louite  von  Bneland 


LONDON  W. 

40  WIgmere  Street. 


L  Fabrik:  5—7  Johanols-Str.  n.  27  Ziefd-Str. 
IL  Fabrik:  21  Grflnaner-Str.  a.  25 
IlL  Fabrik:  124  Relckeabcrfer-Str. 


BERLIN  N. 

5—7  Joliannl**t§tr 


Ftr  die  Redaktion  Terantwortilcb:  Anna  Morsch,  Berlin  W.,  A.nsbacheratr.  87. 
Vif«4itlM  vüA  Tarlig  «Itar  XlaTl«r*IielU<ti^t  M.  Wölfl,  BorUn  W.,  AuBbaoheratruw  87. 
Dracks  J.  8.  Preo«*,  Berlin  S^W.,  Koinmaadnnt«iistr.  14. 
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Der  {(lai/ler-Iiebrer. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  für  alle  C:ebicte  der  Tonkunst. 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstter-Vereine 
zu  Köln,  Dresden,  hambiurg,  Leipzig,  Stuttgart 
und  des  Musikp&dagogischen  Verbandes. 

Begründet  1878  von  Professor  Emil  Breslau r. 


• « 

IDuil 


€n<biiii(  m«iuill(b  twfhn«!.  •  • 

vimrl|2T;rtld)  b<1  «Heu  Btt(i>-  und 
kjlicnhandlungcn.  F«(t  •  AniUtKq 
IDk.,  bti  dirtktet  ZuitndiMf  i 
•d    prinumcund«  1,99 

jiMi«ii4  2  ran. 


Redaktion:  Anna  Morscli 

IJcrlin  W., 

Ansbacherstrassc  37. 


iRftratc  motu  «m  »iMinmdKii 

TlnRonctii'&DMlIlwni  «ii  wm  UrrUg 
.0(f  ia<vitr>Cfftr«T-.  lolbi.  Ol.  }0. 
Jlnk«<fe«nir.  37,  tum  PrdM  M  H. 
Wt  die  ziMitc*p<lun« 


Ho.  5. 


BerHn.  1.  MArz  t90a 


XXXL  Jahrgang. 


Inbalt:  Dr.  Kart  Storck:  Zu  Ricl)«rd  Wtftner»  Todeitage.    Eug«n  Segnitz:  Kranz  Llszt'»  Jlarmonies  po<;(lqu««  et  rtliglmiea* 
unJ  Andere».  (Schluss.)    Dr.  Hermann  Wetz«! ;  Psychologie  des  Klange»  von  Roberl  Mayrhofer.    Milteiluiigen  von  Hochschulen 
uod  Koa««(vatorieo.    Venaiacbte  Nacbxicbtao.   Bactier  uod  MutikaUan,  bcaprodien  voa  EugnD  S«goiU  und  Arno  KlcfftU 
VwtiM  Aastltcn. 


Von 

l>r.  Karl  tftorrk. 


Es  sind  jetzt  2'*  Jahre  vcrtlossen,  seit 
Richard  Wagner's  Tode!  Nach  einem  Leben, 
das  man  als  Verkörperung  des  deutschen 

Künstlerkampfes  bezeichnen  kann,  sah  sich 
Kichard  Wagner  am  Ende  seines  Daseins  in 
einer  schier  unerhörten  Weise  siegreich.  Ge- 
wiss, mit  der  Goethe's,  der  die  letzten  Jahr- 
zehnte seines  Lebens  als  unbestrittener  OlymfHer 
über  der  Welt  thronte,  kann  man  \\'ai:ner's 
Stelluni;  nicht  vergleichen.  Wnt^ner  war  bis 
zum  lüde  genau  ebenso  stark  Bekamp fer 
wie  Kämpfer.  Darum  auch  Bekämpfter! 
Das  liegt  in  der  Natur  der  Kunst,  die  er  ver- 
trat. Stillstand  darf  es  nirgendwo  geben. 
rrot^Jcin  L;ibt  es  einige  Künstler,  denen  gegen- 
über wir  das  Gefühl  haben,  dass  ihre  herr- 
schende Stellung  in  ihrer  Kunst  dauernd  un* 
verrückbar  ist  Schwankungen  der  Beurt^ung 
sind  alle  unterworfen.  Aber  auch  eine  noch 
so  starke  Verschiebuncr  der  Gesichtspunkte 
änden  nichts  an  der  Tatsache,  dass  ihre  Kunst 
einen  Gipfel  bedeutet,  über  den  hinaus  man 
nicht  schreiten  kann.  Wie  es  beim  Gipfel  im 
Gebirge  ist.  Je  nach  dem  Standorte  wird 
der  ferner  gerückte  Gipfel  niedriger  erscheinen 
als  der  nähere,  selbst  wenn  er  absolut  ge- 


nomtnen  höher  ist.  Aber  es  bleiben  eben 
Gipfel.  So  ist  es  in  der  Musik  mit  Palestrina, 

Joh.  Seb.  Bach,  Mozart,  Beethoven. 

Dass  Richard  Wagner  einen  Gipfel  dar- 
stellt, wagt  heute  wohl  niemand  mehr  im 
Ernst  zu  bestreiten.  Aber  ebenso  unzweifel- 
haft scheint  es  mir,  dass  seine  Stellung  inner^ 
halb  der  Kunstgesdiichte  eine  ganz  andere  ist 
als  die  der  genannten  Männer.  Wollen  wir 
in  dem  einmal  gewählten  Bilde  des  nehirges 
bleiben,  so  möchte  ich  Wagner  jenen  ausser- 
halb der  grossen  Gebirgskette  ganz  fQr  sich 
stehenden,  fOr  sich  aus  der  Ebene  aufsteigen- 
den Bergstöcken  vergleichen,  die  eigentlich 
ohne  Zusammenhang  in  itii  cm  Umlande  stehen 
und  meistens  vulkanischen  Ausbrüchen  der 
Erde,  also  eigenartigen  und  unberechenbaren 
Erlebnissen  dieser  Erde  ihr  Dasdn  verdanken. 
Alle:  dings,  der  Geotor^c  versteht  auch  da  Ver- 
bindungslinien zu  ziehen,  findet  auch  für  diese 
scheinbar  ganz  einsamen  Gesellen  die  zuge- 
hörige Verwandtschaft,  trotzdem  bleiben  diese 
Erscheinungen  ni^t  weni^r  wundert>ar  und 

für  sich  stehend. 

l:n  f;lcichen  \''erhältnisse  ?teht  der  (listo- 
riker  mit  Richard  Wagner.    Nur,  dass  Itier  die 
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Geschichtsschreiber  zu  wenig  das  Fürsich- 
stdien,  den  Ausnahme-  und  Sondercharakter 
der  Erscheiniing  Wagners  berOdcsictitigen. 
Darauf  beruht  dann  einerseits  die  fast  immer 
sdiiefe  Beurteilung  der  künstlerischen  Bedeu- 
tung dieses  Mannes,  die  mit  Notwendigkeit 
sdiirf  wird,  sob^  man  .  ihn  als  Te9  einer 
grossen  Gebirgsicette  betrachten  will  Darauf 
beruhen  aber  auch  die  falschen  Erwartungen 
über  seine  Wirkunp^en.  —  Ich  möchte  mich 
hier  hauptsächlich  mit  dem  letzteren  Punkt 
befassen. 

Wäre  Richard  Wagner,  wie  das  von  den 

meisten  Musikgeschichtlern  angenommen  wird, 
der  Gipfelpunkt  in  der  Entwicklungsgeschichte 
der  Oper,  so  wäre  es  bei  der  allgemeinen  An- 
eifcmnung  und  unvei^^^dichMi  Belfobttieit 
der  Werlce  Wagner's  unbegreiflich,  dass  die 
Weiterentwicklunp;  dieser  Gattunt^  sich  nicht 
ganz  in  den  von  ihm  gewiesenen  l^ahnen  be- 
wegt. Es  ist  doch  unsinnig,  anzunehmen,  dass, 
warn  endlich  einmal  einer  nach  jahiliunderte- 
langem  Suchen  den  richtigen  Weg  gefunden 
und  gewiesen  hat,  die  Nachfolgenden  doch 
wieder  andere  Wege  gehen  würden.  Das 
aber  ist  im  Falle  Wagner  die  ItegeL  Gewiss, 
viele  der  seitherigen  Opemkomponisten  —  wir 
wollen  dieses  Wort  ruhig  beibehalten  — 
heissen  mit  Recht  Wagnerianer,  das  heisst,  sie 
versuchen  genau  den  Weg  des  \  orbildes  zu 
gehen.  Aber  daneben  gibt  es  sehr  viele,  die 
garnicht  daran  denken,  diesen  Weg  su  gehen. 
Und  darüber  hinaus  müssen  wir  aus  einer 
ruhigen  Anerkennung  der  tatsächlichen  Ver- 
hältnisse bei  den  Schaffenden  wie  der  Hedürf- 
nisse  der  Geniessenden  \^wol  ür  man  auch  Be- 
dürfnisse der  BOhne  sag«i  kann)  feststellen, 
dass  der  von  Wagner  gewiesene  Weg  durch- 
aus niclit  immer  gegangen  werden  darf,  dass 
es  eine  ganze  Keihe  crstrebcnsw  c:  ter  Ziele  aul 
diesem  Kunstgebiete  gibt,  m  denen  der  Weg 
Richard  Wagner's  gar  nid)t  hinführt 

Es  ist  auch  ganz  sicher,  dass  Richard 
Wagner's  Musikdramn  nicht  nur  musikaiiscb., 
sondern  auch  geistig  dcrSympliunieBeeihüvea  s 
viel  nalier  steht,  als  ügind  einer  Form  der 
Oper  vor  ihm,  so  sehr  sich  seine  theoretischen 
Forderungen  den  Worten  nach  mit  den  Theorien 
der  alten  Florentiner  oder  Gluck's  decken.  Da- 
her denn  auch  jene  Form  des  nachwagneri- 
öchen  .Musikdramas,  die  man  wenigstens  musi- 
kalisch als  ein  Weiterschreiten  auf  dem  von 
Wagner  gewiesenen  Wege  bezeichnen  kann, 
im  (irunde  zur  Symphonie  mit  szenischer 
'Darstellung  und  mit  Gesang  gefülut  hat. 


So  wie  Richard  Wagner  in  der  Ausmündung 
der  neinilen  Sym];rfKMit«  BeeOnven's  im  Ge- 
sang eine  äussere  Vorbmeitung  seines  Kunst- 
werkes erblickte,  so  zeigen  umgekehrt  Musik- 
dramen, wie  Strauss'  „Salome",  Klose's  „Ilse- 
bill", Flitzner's  «Rose  vom  Liebesgarten",  ein 
\i(^dereino^nden  in  die  Symphonie.  Es  liegt 
an  der  UnsuUn^icfakett  der  dichterischen 
Kraft  in  diesen  Werken,  dass  sie  keine  ^!usik- 
dramen  im  Sinne  Wagner's  werden  kfmnten, 
weil  die  hier  dargestellten  Vorgänge  nicht  so 
musikalisch  sind,  wie  die  von  Wagner  aufge- 
griffenen, das  heisst  nidit  so  ganz  im  Ge- 
schehen von  seelischen  Kräften  bedingt.  Rein 
musikalisch  genommen,  stehen  diese  Werke 
durchaus  auf  dem  von  Wagner  geschnttenen 
W^e,  aber  sie  sind  nicht  eigendich  musik- 
dramatisch. Das  Dramatische  in  diesen  Werken 
liegt  mehr  im  äusseren  Geschehen,  nicht 
im  inneren  Erleben;  darum  klatTt  ein 
Widerspruch  zwischen  Dichtung  und  Musik. 
Diese  Musik  ist  mehr  episch-psychologisdi  in 
der  Art  der  Beelhoven'schen  Symphonie. 

Die  urdramatischc,  man  sagt  vielleicht 
noch  besser  die  urtheatralische  —  das  Wort 
ohne  jeden  bösen  Beigeschmack  —  Natur 
Richard  Wagner's  hat  es  bewirlO,  dass  seine 
Musikdramen  ein  so  lebendiges  Geschdien 
auf  der  Bühne  zeigen,  dass  man  darüber  ver- 
gessen kann,  dass  all'  dieses  Geschehen  nur 
die  sinnlich  wahrnehmbare  Form  seelischer 
Vorgänge  ist  Nur  In  „Tristan  und  tsolde",  bei 
jenem  grossen  Zwiegespricb  des  zweiten 
Aktes,  wo  sich  die  ungeheure  Wandlung  des 
Liebespaares  vollzieht,  dass  ihm  die  höchste 
Lebensbejahung  i'odcssehnsucht  werden  muss, 
wird  wohl  jedem  klar,  dass  er  hier  im  buch- 
stäUichen  Sinne  des  Wortes  einem  Seelen- 
drama gegenüber  steht. 

Alle  Nachfolger  Wagner's  haben  diesen 
Kernpunkt  im  Wesen  seiner  Dichtung  nicht 
erfasst;  sie  aUe,  auch  wenn  sie  mythische  und 
MärchenstolTc  wählten,  liaben  Abbilder  des 
Geschehens  in  der  Welt  gegeben,  nicht 
1  il^lde;,  nicht  Ideen  des  Geschehens. 
Darin  liegt  Wagners  Wesensverwandtscbaft 
mit  dem  Mythos.  Was  die  Völker  zu  Mythen 
gestaltet  haben,  ist  der  \'crsuch  einer  sinnlich 
fas.sbaren  Einkleidung  seelischen  Erlebens  und 
Woliens.  Bei  Watmer  ist  das  sn  rein  nacli- 
gebildct,  dass  er  aul  alles  \  erziclUel  hat,  waä 

im  germanischen  Mythos  Niedersdilag  von 

Natur\'orgängen  ist,  also  gewissermassen  Per- 

sonihkation  sinnlich  wahrnfhnib.'.rtjr  \'i>rg;!nge, 
ErhöhuJig  dieser  sinnlich  wahrnehmbaren  Vor- 
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;^änge  ins  Geistige.  Wnn-ncr  hat  das  ursprüng- 
lich Seelische  dieser  Mythen  so  stark  heraus- 
gefühlt und  so  von  allem  befreit,  dass  er  ohne 
jeden  Zwang  in  diese  Mythen  seine  Welt» 
ancchauung  einiileiden  konnte,  so  dass  diese 
Dramen  geradezu  als  sinnliche  Formgebung 
des  Seelischen  und  geistigen  Glaubens  Richard 
Wagners  dastehen. 

Goetfie's  „Torquato  Tasso*  «id  nlphigenie* 
aldien  in  ihrem  dichterischen  Wesen  der 
Dramatik  Richard  Wagner  s  viel  näher,  als 
alle  seither  zu  Musikdramen  verarbeiteten  Te.Kt- 
bücher.  Darin  beruht  auch  die  Sonderstellung 
der  MMdstersingei''  in  Rfdiani  Wagner's 
Dramen.  Die  „Meistersinger"  sind  dasWeii;, 
an  das  unter  den  gewöhnlichen  Umständen 
die  Weiterentwicklung  des  Musikdramas 
knüpfen  kann,  obwohl  uucii  iuer  Wagner  aus 
seiner  unnusikaliadien  Natur  heraus  das  rein 
geistige  ProUem  des  Künstlertums  so  staik 
als  treibendes  Element  eingesetzt  hat,  dass 
dagegen  die  X'orgänge  in  der  körperlichen 
Welt  zurücktreten  müssen,  umgekehrt  wie  in 
SO  viden  seiäierigen  KUnstterdnmnoi,  wo  bri 
altem  Betonen  dieses  geistigen  Problems  das 
äus«;ere  Geschehen  für  unser  Empfinden  die 
überwiegende  Bedeutung  hat.  Darauf  beruht 
es  auch,  dass  Wagner  an  den  meisten  Dich- 
tungen, die  ihm  von  den  Musikern  sdner  Ge- 
folgschaft unterbreitet  wurden,  kein  rechtes 
Gefallen  fand.  In  Cornelius'  .,GunI()d",  wie 
in  den  Dramen  Alexander  Flitter  s  ist  die  see- 
lische Bedeutung  der  Vorgänge  nachher  hin- 
eingedeutet. Bei  Wagn«*  sind  die  VoigBnge 
erst  die  nachfolgende  Formgeltung  des 
eigentlich  schöpferisch  gestaltenden  Seelischen. 

So  stehen  in  der  1  at  Richard  Wagner's 
Musikdramen  bis  auf  den  heutigen  Tag  als 
eine  Kunstgattung  fOr  sidi  da.  Und  wir 


dürfen  hinzusetzen:  nur  unter  l'mständen,  wie 
sie  die  Weltgeschichte  der  Kunst  vor  Wagner 
und  nach  ihm  niemals  gezeigt  hat^  ist  die  Er- 
scheinung Wagner*s  mOgiidL  E,  T.  A*  Hoff* 
mann  bat  in  der  theoretischen  Erkenntnis  das 
Kunstwerk  Wagner's  eigentlich  ganz  deutlich 
erfasst.  Aber  irot/dem  Hoffmann  eine  musi- 
kalisch hochbegabte  iNatur  war,  trotzdem  er  in 
das  tie&te  Wesen  Beethoven'scher  Mui^  ein* 
gedrungen  war,  erkannte  er  nicht,  dass  aus 
dieser  Symphonie  heraus  das  eigentliche  Musik- 
drama zu  erwachsen  habe.  Hier  blieb  er  im 
Bannkreis  der  Oper,  und  da  konnte  er  die 
musUcaUsche  Entwiddung  nicht  überspringen. 

Wie  Ho£fhaann,  ergdit  es  seither  allen  so- 
genannten Wagnerianern.  Sie  sehen  trotz 
allem  nur  die  Musik  Wagner's,  und  von  dieser 
Musüc  iiaben  sie  :>ehr  viel  gelernt  Vielleicht, 
dass  man  hier  sogar  von  Poitsdhritten  sprechen 
Icann.  Dag^n  haben  wir  irgend  ein  Werk, 
das  auf  den  Namen  eines  Musikdramas  im 
Sinne  Wagner's  Anspruch  machen  könnte, 
seither  nicht  erhalten.  Und  zwar  trägt  daran 
die  Schuld  hi  aUen  Ffflen  die  Wahl  der  Dich- 
tung, weil  diese  niemals  Gestaltung  eines  rein 
Seelischen  ist.  Am  nächsten  kommt  zweifel- 
los Ptkzner's  „Kose  vom  Liebesgarten";  aber 
hier  war  der  Dichter  zu  schwach,  so  dass  die 
Dtehtung  schemenhaft,  allegorisch  geblieben  ist 

Auf  dieser  Tatsache  des  Allein- 
Stehens  Richard  Wagner's  beruht  die 
unleugbare  andere  Tatsache,  dass  die 
seitherige  Entwicklung  alles  dessen, 
was  wir  unter  die  Gattung  Oper  fassen, 
dass  die  gesamten  Zustände  unseres 
heutigen  Opernlebens  vom  besten,  vom 
eigentümlichsten,  was  in  Wagner  ist, 
nicht  berührt  worden  sind  und  nicht 
berührt  werden  Icönnea 
g  iblgt.) 


ai>d  linderes. 

Von 

Baffen  MesHita. 

(Schlass.) 

Faustische  und  Danteske  Elemente,  die  danken.  Aus  der  Lektüre  Kousseaifscher 
alle  zuletzt  ihre  Wurzeln  m  dem  Streben  nach  Werke  mochte  dem  Meister  der  moderne  indi- 
Erlcenntnis  haben,  finden  sich  auch  in  der  vidoafismus  überlcommen  s^,  der  dieses 
H-moll-Klaviersonate  (Leipzig,  Breitkopf  Opus  vom^mlich  auszeichnet,  von  anderen 
und  Härtel),  der  einzigen,  die  wir  Liszt  ve^    wesentlich  unterscheidet  und  ein  Fortgehen 
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auf  dem  von  Beethoven  in  den  letzten  Sonaten 
betretenen  Kunstpfade  bedeutet.  Viele  Stellen 
darin  scheinen  mir  nicht  vpn  kin^ilich  be> 
grenzter  Frömmigkeit  diktiert,  sondeni  von 
jener  grandiosen  Humanität  etwa  im  Sinne 
eines  Gottfried  Herder,  emer  Humanität,  di? 
an  der  kcAiset^ierenden.  aber  oft  auch  erharren 
machenden  „Antiquitas  oorapetens"  stiU* 
schweigend  vorübergeht  und  sich,  wie  in 
Beethoven's  Missa  solemnis  j^eschehen,  den 
aligemeinen  höchsten  Mcnschhcitszielen  zu- 
wendet Staricer,  unbeswingUcher  Trieb  nadi 
Individualisierung  und  erhebender  Idealität 
leben  und  weben  in  der  H-moll-Sonate,  deren 
Stil  durch  Material  und  Technik  bedingt  wird 
und  in  ganz  selten  erscheinender  Art  stieng 
Iconsequent  und  einheitlich  ist.  So  eigenartig 
und  divergierend  auch  die  in  der  H-moll- 
Sonate  auftauchenden  und  in  der  Folge  künst- 
leni>ch  ausgebeuteten  Gefühle  sind  ~  alle  lösen 
sie  sich  am  Schlüsse  in  tiefes  religiöses 
Empfinden  auf.  Vor  vielen  anderm  Weifeen 
macht  sich  in  dem  oben  genannten  die  un- 
vergleichliche  seelische  Bildungskraft  Liszt's 
geltend.  - 

Im  \  orübergeheji  noch  der  Phantasie 
und  Fuge  ttber  B-A-C-H  für  Pianoforte 
(Verlag  von  C  F.  W.  Stiels  Musikalienhand- 
lung, R.  Linnemann,  in  Leipzig)  gedacht. 
Wenn  auch  hier  nicht  von  unmittelbaren 
religiösen  Kintlüssen  auf  das  schöpferische 
Vermögen  des  Tondiditers  die  Rede  sein  kann» 
so  ist  doch  auf  gewisse  unverkennbare  ver- 
wandtschaftliche Momente  hinzuweisen,  wie 
solche  in  der  Dante-.Sxnii^honic  (dasclhh.t  im 
.Inferno")  in  der  ganz,  eigcnariigen  Behand- 
lung des  durchaus  chromatisch  gehaltenen 
Kontrapunktes  in  sahlrcichcn  Varianten  auf- 
tauchen. Jener  ersten  Stelle  (S.  9  (T.)  ent- 
spricht dann  ni>cli  eine  andere  (S.  14  ff,),  die 
durch  die  uaruhfgen  Synkopen  sogleich  die 
Erinnerung  an  die  Klagen  d^  Verdammten 
in  der  Hölle  bei  Dante-Lisst  wachrufen. 

Herder  erklärte  es  für  natürlich,  dass  man 
in  alten  Zeiten  „alle  Erscheinurj<;cri  der-  Natur 
zu  bicli  so  sprechen  Hess,  wie  da»  Oeajüi,  wie 
der  Zustand  des  Herzens  es  verlangte.*  Das 
V^underbare  aber  war  es,  das  die  Legende  auf 
die  ganze  Natur  verbreitete.  Phantasie  und 
Empünduni:  fanden  in  der  r.ogende  bald  ein 
Weiies  i  ekl  küiisileiibcher  Belaligung.  Und 
einem  von  dichterischen  und  religiösen  Ideen 
ao  bewegten  Geiste,  wie  dem  Liszt'schen, 
offenbarten  sich  hier  neue  und  die  musikalische 
Konzeption  anregende  Motive.    So  wurde  er 


in  den  Zwei  Legenden  CV'^erlag  von  Kozsa- 
völg>i  &  Co.  in  Budapest  und  Leipzig)  ganz 
im  H«xlerschen  Sinn  „ein  Ausleger,  der  auch 

das  Wundexbare  zum  schlichten  Menschen- 
sinn hinabführt."  Die  beiden  Tonpoeme  ent- 
standen 1863  in  Horn.  Ein  Jahr  vorher  hatte  der 
Meister  <fie  Komposition  der  Legsiide  vm  der 
heiligen  Elisabeth  abgeschlossen,  im  „Sontiea- 
hymnus"  dem  heiligen  Franziskus  ein  Loblied 
pjesungen,  sich  auch  mit  der  Klavierübertragung 
mehrerer  kirchlicher  Sätze  von  AUegri,  Ar^- 
delt  und  Mosart  beschäftigt.  Wie  Born  die 
Stadt  der  Legendra  ist,  so  hatte  sidi  damals 
Liszt  selbst  in  eine  legendäre  Geistes-  und 
Seelenatmosphärc  hineingelebt,  aus  welcher 
diese  Diciuungen  iiervorgingen.  Die  erste, 
„Die  Vogclpredigt  des  heiligen  Fran* 
ziskus  von  Assisi*',  führt  uns  in  die  Ein» 
samkeit,  darin  der  die  Natur  über  alles  liebende 
Heilige  den  «einen  Worten  lauschenden  \'ögeln 
von  der  Güte  des  Schöpfers  spricht,  darauf 
mitten  durch  den  Kreis  seiner  kleinen  regungs- 
losen gefiederten  Zuhörer  hinduichschiieilet 
und  sie  mit  dem  Kreu7;eszeichen  segnet.  Liszt 
j^ewann  aus  dieser  emfachcn.  poetischen  Vor- 
lage cm  lyiibchoü  Stück  feinster  Formuixg, 
zartester  Gefühlsspracbe  und  entsfickender 
Naivität,  die  sich  vollkommen  mit  dem  im 
Programm  atisi^esprochenen  Grundgedanken 
deckt.  Dichtung  und  hiklende  Kunst  inspu-ierten 
Liazt  zu  der  anderen  Legende  „Der  heilige 
Franziskus  von  Paula,  auf  den  Wogen 
schreitend".  Die  Fürstin  Wittgenstein  hatte 
Liszt  ein  C.ernälde  des  dem  Kreise  der  „Naza- 
tcncr"  in  Koni  an(?ehöienden  Malers  Kduard 
Steiaie  zum  Gesciicnk  gemacht,  das  den 
Heiligen  darstellt,  wie  er,  seiner  Atmseli^eit 
halt>er  von  den  Fährleuten  zurückgewiesen, 
seinen  Mantel  aufs  Meer  ic/^t  und  so  über 
die  Meerenj^e  von  Ret^fiio  nach  Messina  ge- 
langt. LiszL  .s  1  .egeiide  vcr.>>innbildlicht  zweierlei ; 
erstens  die  Ehrfurdit  gebietende  Gestalt  des 
Heiligen,  der  den  Elementen  zu  gebieten 
scheint,  dann  aber  das  Natnrsch.niispiel  selbst, 
die  heranroHenden  und  zurückweichenden 
Meereswogen  und  die  Grossartigkeii  der  land- 
schaftlichen Schönheit  jener  altklassischen 
Stätte.  Gab  Liszt  dort  in  der  „Predication 
aux  oiseaux"  eine  musikalische  Idylle,  so 
schuf  er  hier  eine  epische  I>ic:i(un,L;  von  impo- 
nierender Macht  unü  äiarken  UmrissÜnien, 
ttne  Naturscbildening  mit  eigentamUchen 
Lichtern  und  Schatten.  Ais  Meister  muuka- 
lischer  Auslegung  von  Naturvorj^änfren,  hatte 
sich  ja  Liszt  schon  vorher  in  ediueloen  Teilen 
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der  Elisabeth  ei wiesen  und  tat  dies  in  dem- 
selben Jahre  (1863)  in  seinen  poetischen 
Studien  „Waldesrauschen"  und  „Gnomen- 
leigen". 

Nach  Zeit  der  Entstehung  wie  auch  in- 
haltlich   steht    Jas    „Ave    Maria"  (F-dur, 
Heinnchholen  b  Verlag   in  Magdeburg)  un- 
mittelbar neben  den  beiden  Legenden.  Es 
liesse  sich  vielleicht  versdiieden  benennen  und 
ist  in  Einem  Legende,  Stimmungsbild,  ja  wenn 
mati  will,  souar  Xovclle'le.    Es  bedarf  nur. 
sich  im  Geiste  in  die  Abenddämmerungstille 
eines  gothischen  Doms  zu  versetzen,  wo  eine 
Mönchsgestalt,  vom  matten  Schein  der  ewigen 
Lanipe  beleuchtet,  im  Gebete  vor  dem  Mutter- 
gottesbilde  liegt.    Inmitten  brünstigen  Gebetes 
identihzieren  sich  vielleicht  himmlische  und 
irdische  Liebe;  die  Züge  der  Mater  domini 
fihneln  jenen  einer  früher  hoch  verehrten  Frau, 
die  der  Beter  wieder  zu  erkennen  glaubt 
Immer  höher  steigt  die  Glut  und  Verzückung, 
bis  mit  einem  Male  voller  Glockenklang  die 
Gedanken  ruft  und  stiller  Seelenfriede  sich 
des  in  Anbt^ung  Versunkenen  bemächtigt 
Das  „Ave  Maria**  ist  ein  Stück  tiefgerühltester 
EmplinJunr:,  im  zueiten  Teil  (S.  4)  von  jener 
helidunkc'ln  Mischung  der  (Ton-)Farben,  die 
an  Murillo  und  seine  Heiligenbilder  erinnern 
könnte»  von  einer  Süsse  und  Innigkeit  der 
Meiodie,  die  die  Komposition  zu  einer  der 
schönsten  macht,  die  sich  unter  langsamen 
Sätzen  unseres  Meisters  finden. 

Den  Sclüuss  der  in  den  Kreis  unserer  Be- 
trachtung gehörigen  Werice  Liszf  s  madien  die 
unter  dem  KoUektivtitel  „Weihnachtsbaum** 
ge-^nnimcltcn  7\v«'j|f  Klavierstücke  (drei  Hefte, 
\'eria^  von  Adolph  Fürstner  in  Berlin).  Liszt's 
Enkelin  Daniela  von  ßülow  gewidmet,  sind 
diese  Komposittonen  kleineren  Umfangs  wäh- 


rend des  Winters  l^^T."  Tii  zu  R<>rn  entstanden: 
Gtniestücke,  aus  der  riefe  weilinaclulichen 
Empfindens  heraus  geschöpft  und  dieses  in 
seinen  verschiedeneh  Reflexionen  festtialtend. 
LtS2t  war  bekanntlich,  wie  schon  erwähnt, 
ein  Freund  der  Kinder,  und  auf  seine  milde 
und  gütig  herabiasseaUe  \\'cii>e  trat  er  zu 
ihnen  auch  noch  im  Greisenalter  mit  dieser 
schönen  Spende,  die  so  herzerfreuend  beweist» 
wie  er,  der  grosse  geniale  Mensch^  so  viel 
\'erständnis  und  liebevolle  I  Hnnei2;unp  zu  alle- 
dem besass,  was  den  Mikrukusnius  des  Kindes 
ausmacht  Und  einen  Gruss  an  die  heimat- 
Uchen  Lande  bilden  die  beiden  letzten  Stocke 
des  „Weihnachtsbaums",  die  nationalen  Tänze, 
die  in  üiren  cliatakteristischen  Rhythmen  und 
teils  ticiudartigen,  leiis  anheimelnden  Melodien 
wiederzugeben  Liszt  jederzeit  so  wohl  verstand. 

In  Obigem  wurde  der  Versuch  untere 
nommen,  zu  zeigen,  wie  sehr  sich  in  Liszt's 
menschlichein  Fühlen  und  künstlerischem 
Wirken  religiöse  und  romantische  Linllüsse 
zu  einem  festen  Ganzen  vereinigten.  Aber 
die  religiösen  Momente  überwogen  zum  guten 
Teile  die  romantischen.  Aus  religiösem  An- 
trieb entsprangen  nicht  wenige  musikalische 
Emanationen  Liszt's.  Denn  für  den  Meister 
war  Religion  zeitlebens  ein  und  alles.  Liess 
er  doch  nur  das  für  Rdigion  gdten,  „wenn 
man  (wie  es  Friedrich  Schlegel  gelegentlich 
so  sch'in  braeichnet)  göttlich  denkt  und  dichtet 
und  lebt,  wenn  man  voll  von  Gott  ist;  wenn 
ein  Hauch  von  Andacht  und  Begeisterung 
über  unser  ganzes  Sein  ausgegossen  ist;  wenn 
man  nichts  mehr  in  der  Pflicht,  sondern  alles 
aus  Liebe  tut,  bloss  weil  man  es  will,  und 
wenn  man  es  nur  darum  will,  weil  es  Gott 
sagt,  nämlich  Gott  in  uns." 


Besprocheo  voa 
Dr.  HevMmM  Weis«!. 


DiM«R  aeafertlg«  und  Twdeotsarae  Werk,  da»  ein 

System  (l<  r  nannonlelehre  entwickelt,  vermag  Ich 
für  die  AllgemelnheU  mir  drubirch  kurz  ztx  kenn- 
zeichnen, dass  ich  ieinzeine  wichtige  aas  ihuen  ge- 
wönne»» ErgeVofBM  la  VergMch  stell«  ta  biMh«r 
geltenden  Hauptro^olu  d!e?tr  Disziplin.  So  mag 
es  wenigstens  gelingen,  anzndeatcn,  wo  der  Vor- 
la«8er  hioaas  wlU,  wenn  ich  auch  ooerörtert  lasseu 


•)  Terlag  von  Er.  SchnbeiäL  Jr^  l«tpüg  1907. 


nati,  Yoa  wo  «na  er  seinen  nimmt  nnd  wie 
er  stell  seine  Strasse  bahnt.  Bus  geschieht  nilm- 
Ifcli  80  selbständig  und  meist  ncaartig,  daboi  mit 
i»o  grosser  PolgericUügkeit  in  den  Hauptvoraus- 
Betcdngm  nnd  Schlüssen,  dees  es  nicht  angeht,  die 
Entwicklang  dieses  Systems  In  wenlRfn  Sätzen 
za  skizzieren.  Ich  vert^uchto  es  ausführlicher  in 
der  ^Zeitschrift  für  Aesthelik  nnd  allgemeino  Kunst- 
wissenschaft* (Jannarheft  1908)  and  möchte  die, 
welche  der  fintwlcklniig  der  hier  beigebrachten 


Digitized  by  Google 


—   70  — 


Resultate  lotercste  entgegenbriagen,  daraDf  hin- 
w«lMii,  vor  •ll«m  nnMrlfelL  «nf  das  Wftrk  adlMr. 

Nur  wenige  sind  eich  hexit  wohl  dessen  be- 
WQSSt,  das«  mit  der  Aussage,  ein  Stück  steht  z.  B. 
in  C-dor  oder  fis>lDoU  usw.,  ein  theoretisch  auch 
nur  «agvflUur  ntrattsiidM  Urteil  nloht  aoffwldk 
Ist.  Diese  AiisRagp  basiert  lediglich  auf  dem  meist 
vorwiegenden  Eindracite,  daM  öfter  and  zwar  an 
metrisch  wichtigen  Punkten  der  Drefklang  ceg 
oder  fis  a  eis,  oder  nahe  Verwandte  derNlboi, 
SU  treffen  sind.  AuBSchlagirphond  ist,  streng  ge- 
nonunen,  nur  der  Befund  am  Anfange  oder 
Bkid«  dM  Stfidcei.  Beeb*t  «rata»  MUadimn  ms 
dem  wohlteniperif  ttoii  Klavier  (I.  Teil)  beginnt  und 
scbiieset  (nachdrücklich)  mit  einem  C-dor-Drei- 
klaoge,  der  auch  im  Verlaufe  der  Komposition 
hftaflger  sich  eingeeteilt  flndat.  Steht  daa  8t0ck 
danun  in  C-dnr?  d.  b.  gehören  also  alle  die  KlÄncre, 
die ea berührt  (z  B.  cisegb,  hdfa«,  fis ac es, etc.) 
an  C-durP  Was  ist  denn  dann  dieeee  C^nr?  Zweifel- 
los doch  nicht  nnr  die  aus  der  diatonischen,  von  c 
beginnenden  Skala  ent  wickelte Ilarmonik !  Demnach 
aber  „modulierte"  doch  das  Stück  und  berührte 
udirerB  Tonarten?  Die  Theorie  mma  Ja  aagen, 
das  unbeirrte  Empfinden  sagt  nein.  —  Was  aber 
ist  denn  eine  Tonart??  —  Hier  liegt  die  Unklar- 
halt  Wer  will  hente  genau  und  eindeutig  sagen, 
waa  eine  Tonart  iat.  An  dem  Mangel  bestimmter, 
ausreichender  Definition  diese-;  Onindbegriffes  allei 
harmonietechnischen  Erörterungen  mass  jede  Klang» 
lebre  aeheltem.  Ibm  abmheifBn  firoaa  Ibra  erate 
Aufgabe  sein.  Der  erste»  der  darauf  hinwies  und 
zugleich  mit  Erfolg  Abhilfe  zn  s«  liaffen  suchte,  ist 
Hugo  Kiemaun.  .Mayrliufer  geht  in  etwa 
giflieher  RieibtiiDg  weiter  «ad  gelangt  metMr  An- 
sicht nach  zn  p^riisHerer  Klarheit  in  der  Ibmillle* 
rang  einer  Lehre  von  der  Tonart. 

ITaeh  Iba  M  eine  ^Tonart*  oder,  wie  man 
neuerdings  (om  den  alten,  allznaehr  mit  beengen- 
den VorsloHiingen  belasteten  Ausdruck  za  ver- 
meiden)sagt,  eine  Tunalität  zunächst,  quantitativ 
betcacibtok,  eliie  atota  genau  bestimmte  SnnuM 
von  nTonpnnkten"  (Tönen)  und  aus  ihrer  gleich 
oder  narbzeitigen  Vereinigung  resultierender  „Ton- 
streckeu'  (Intervallen)  und  „Streckenvereinigungen" 
(Klingen),  websbo  Mayrhofar  nntar  dem  BegrÜf 
„Klangzelle"  znsnmnH  nfasj^t.  Der  allgemeine  Be- 
griff: Touart,  Tonalität,  hLlaogaelle  bat  also  erst 
Abetefongen  m  erlabren,  tibi»  «r  einen  exakten 
Temdnna  abgibt,  mit  Hilfe  deaaen  eine  priaiaa 
Aussage  über  den  klanglichen  Inhalt  („.\b.s<>lut^-e- 
halt")  eines  Stückes  möglich  wird.  Diese  Abstu- 
fnogen  Mayrbofer^a  deoken  steh  im  Anlange  mit 
bislang  bekannten  rein  empirischen  Begriffen  wie 
Pentatoniki  ..(Jlattzelle"),  Diatonik-'  „Vollzelle«), 
Chromuiik(—  .IlochzeUe").  Aber  auch  darüber  hia- 
aoa,  mit  baglnnender  Enharmonik,  gebt  die  Btofen- 
folge  exakt  weiter,  zum  „Tonnl"  und  zur  „>fakro- 
zelle",  Termini,  zu  denen  in  der  früheren  Theorie 
Analoga  fehlen  und  die  doch  achoo  cor  Deutung 


der  Harmonik  Schubert'«,  vollends  erst  Wagners 
benflUgt  worden.  Alle  dioao  Oradofervngon 
bindet  und  eint  ein  einheitliches  Wachs- 
tum sgesetz.  Da  eine  jede  Klangzeile,  welchen 
Umfaoges  auch  immer,  ein  in  streng  qrmmeiriacher 
Lagerang  seiner  Teile  organiaeh  gawanbaanaa  Klang- 
gebllde  darstellt,  ffo  hat  seine  Benennung  —  nach 
dem  aaotralen  Keim  oder,  zweckmässig  abgekünt» 
nach  demjenigen  Tonpvnkte,  der  den  Aatempnnkt 
der  symmetrischen  Klangzelle  dantsQt  —  m  «r- 
folgen,  —  nach  dem  ,,Kern" 

Mach  Featstellong  des  Grades  und  des  Kernes 
ebier  XlangMlls^  welobo  ein  StBdk  bolegti  knnn 
man  daran  gehen,  zu  fragen,  wie  der  Komponltt 
dieaen  Tonkntia  belegt.  Erst  nach  der  qnatttltn- 
tlvea  äaaüym  kann  df«  qnalflativo  oinea  Klnag. 
Werkes  feigen.  Soeht  die  erste  den  Inhalt  einer 
Klangerscheinnnir  zu  fixieren,  so  ist  es  die  Aufgabe 
dieser,  nach  voraufgegangener  Festlegung  des  In- 
kaltea  die  Form  der  Daralslfamg  dieaas  Inhaltea 
zn  berücksichtigen,  die  natürlich  bei  gleichem  Ab- 
solutgehalte  von  hundert  Stttcken  Jedsamal  eine 
andere  sein  wird. 

Um  SU  varalahan,  wie  daa  gemtfnt  iat,  eni> 
werfe  man  sich  Bogenannte  Ksdenzen  der  leiter- 
eigenen (diatonischen)  Harmonik,  die  l>ei  gleichem 
Absolntgeihalto  eise  last  unerschöpfliche  Mannig- 
faltigkeit dar  DanteUangafenBen  anfweiasn  könnan. 


Anf  die  Dantong  nnd  AbMtong  dar  veiachiedeoen 

in  den  Beispielen  enthaltenen  Klangformen  kann 
ich  hier  nicht  eingehen.  jNur  daa  wiU  ich  be- 
rilhren:  Wie  man  alebt,  iat  die  gerne  Frage  nacih 

dem  Tongeschlecht  (ub  Dur  oder  Moll)  lediglich 
eine  Unterfrage  in  der  Frage  nach  der  Form  einer 
Klaugersoheinung,  die  die  Frage  nach  dem  Inhalte 
gamleht  berOhrt    Alle  asebs  Balaplele  bakgsn 

nachzeitig  eine  ,, Vollzelle".  No.  1  nnr  mit  Drei- 
klüngen,  No.  4  nur  mit  Mollklängen.  In  No.  2, 
3,  5,  6  mischen  sich  Dur-  nnd  MoUkl&nge,  und  ge* 
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ri^e  diese  Mifichang  ^at  fQr  die  ans  geläufige 
MMik  «Is  dM  17<Nrmale  so  gdtaB.  Völlig  snr^Ag«! 
wird  diese  Mischnng  Ton  Dnr*  und  MoUfmneil  bei 

deo  HochzeU-Kadeuzen  wie 


od«r  ihfem  Gegenstück 


HUI»,  In  denen  ein«  Klttngnll«  tkik  nur  In 
Dar-  oder  Mollformen  (altschottische  Volksmu^) 
entfaltet,  sind  seltene  harmonische  Spezialitäten. 
Hänüg  aber  trifft  man  ein  U eberwiegen  von 
M nQ*  odar  DorforaiMi,  lo  äam  der  Blndniolc  ein 

inelir  diirij^er  uder  inollii^er  ist.  Tn  dicsoni  Sinne 
mag  man  daoo  vou  einem  Dar-  oder  Moligeschlecht 
^reoluD.  Nur  Ualbemnn  licib  itets  dessen  bewusst, 
dnn  dami^  wl«  bei  der  vorhin  gekennzeiehnetea 
Tonnrthestimmung  ninhls  ale  der  etonlBlUgate  Ein- 
druck angemerkt  ist. 

Man  tMkt  ans  dieaen  wenigen  AndentODgan 
bereits,  dass  die  Begriffe  Tonart  und  Tongeschlacht 
eine  wesentlirli  ncne  und  iiinfassojidoro  Bostinsmunf»' 
erhalten.  —  Auch  der  Begriff  Klang  erscheint  hei 
Mayrhefnr  in  -««riiadartor  Bedeaton^.  WUhreDd 
noch  'Rieniacn  dahin  strebt,  alle  Klllnpe  anf  einen 
Dur-  oder  Mollklang  zurückzuführen,  wozu  er  ge- 
mtinsam  mK  der  Wtareo  Tliaoria  zn  Zoaatz-,  Ihirch- 
gangs-  und  Wechselnotea  wie  an  alterierten  Tönen 
greift,  lässt  Mayrhofer  den  Begriff  d(>r  .ünmchref- 
bong"  eines  Akkordes  zun&ohstf  entschlossen  fallen 
und  anoltt  jeden  Eltatg  ao,  wie  er  aidi  'vinrfindet, 
aus  sich  selbst  zu  erklären,  ohne  ihn  auf  einen 
anderen  zorückzuföhren.  TVie  viel  Willkür  \!nd 
Vorurteil  sieh  mit  dem  alten  8^6tein  der  Utnscbrei- 
honfc  nnd  Alteration  verbindet,  zeigt  er  uns  erat. 

!^eln  Grundsatz:  joder  Tonpnnkt,  mns;  er  auch 
Dodx  so  flttobtig  auftauchen,  ist  zu  berücksichtigen, 
gibt  allein  eine  nnanfeehtbare  Rtchtsebnnr  fttr  ein 
dieGesetzmSaaigkeit  eines  klanglichen  Melaterwerkea 
respektierendes  analytisches  Verfahren.  Auch  hier 
besteht  es  in  der  Doppelf  ragestellung:  1.  was  liegt 
anTonmatarfal  vor,  8L  wie  gelangt  ea  znrbeqnem» 
atoo  vereinfachten  Auffassung.  Letztere  Frage- 
stellung wurde  bisher  viel  za  früh  in  Angriff  gp- 
nonuaen  und  mit  der  ersten  vermengt,  während 
ala  erat  naeh  vSlUger  Erledigung  Jener  beantwortet 
werden  kann,  und  zwar  nur  im  Verein  mit-  rhythmi- 
scheu  Erwägungen.  Der  Begriff  des  Durchgaugs- 
\taid  YofhaHanlikogdea  nsw.  Tflckt  daher  an  eine 
gau  andava  Stalle.  £rhat  gänzlich  ans^ub-ciieiden 
beider qnantitativ-harmoni.sdien  Analyse.  Za  Eei-hL 
besteht  er  erat  beim  Problem,  wie  wir  Akkord- 
ftdgwi  in  glelchaam  varkttntaim  HOran  anfnebmea. 


Wir  ziehen  gewissermassen  von  Ztthlzait  zn  Zfthl> 
aait  (darin  liegt  die  enge  Verbindung  zwlaolian 

Rlivthmik  und  Harmonik)  eine  Luftlinie,  an  deren 
Enden  die  sogenannten  j,ätammakkorde"  stehen, 
die  in  der  Anffeasmig  tf«h  vordrüngen,  wUirend 
alle  liarnioniscben  Abbiegungen  von  dieser  Oeraden 
als  Neben-,  Durchgangs-,  Vorhalts-  etc.  Akkorde 
beweitet  werden.  Im  einzelnen  kann  ich  dies 
leider  nicht  welter  auaftthien. 

Entsidicidcnd  ist  ferner  Mayrliofer'ö  Annahnie 
von  Kiangmehrheiten,  womit  der  Begriff  der 
Dissonanz  gegeben  ist,  gegen ttber  dem  Bogrtit  der 
Konsonanz  als  Klangeinheit.  Hier  deckt  sieh  seine 
Lehre  im  Prinzip  völlig  tni*  %  i-  lliemann's,  aber 
auch  nur  im  Prinzip,  denn  alä  Klangeinheit  sieht 
er  nicht  nnr  den  Dar-  reap^  Ifbllklang  (wie  Bla- 
mann)  an,  sondern  die  beiden  Grade  der  primären 
Klangzelle:  Glatt-  nnd  Vollzclle,  die  das  Gebiet 
der  Pentatonik  und  Diatonik  umspaimen.  Inner- 
halb dteaer  rind  ihm  die  Grossterz,  nnd  ana  ihr 
abgeleitet  die  vermL'iderte  Quinte  „ürkonsonanxen", 
ursichlicbe  Träger  der  beiden  Zellen.  Je  nach 
Hfnantiitt  von  „Füllpnnkten**  atnft  aioh  die  Eon« 
aonan«wll4tnng  ab,  aie  ist  am  reinsten  beim  schlichten 
Dreiklange.  Kiangmehrheiten  stellen  die  Hoch- 
zelle, das  Toual  usw.  dar,  indem  eich  in  ihnen 
PrlmaaUan  nach  den  gleichen  B^eln  aoeaaunen- 
schlieeaan,  wie  Tonpunkte  sich  zn  Priinzellen 
ordnen.  —  Mayrhofer  fasst  also  jeden  Klang,  der 
nur  eine  Grossterz  oder  verm.  Quint  enthält, 
alaKlaogtinbalt,  jede  Mehrheit  vonürkonaonaiunin 
«rgiabt  eine  Dissonanz,  z.  B. 


Indem  er  K  insonanz— Engkonsonanz-,  Dissonanz-- 
Weitkonsonanz  s^t,  begreift  er  unter  Konsonanz 
generell  all«  noch  avEiaaabaran  nnd  anfgUedarbaren 
Klangerscheinungen,  forderen  Verschmtlzunsr.sRrade 
in  der  Skala  der  „Kon8onanzsphären*(-Khuigzelien) 
ein  genauer  Massstab  gegeben  ist.  — 

Die  VerwandtaehalligTade  dar  Klangaallan 
untereinander  werden  durch  die  oben  erwähnte 
Festlegung  der  Urkonsonanzen  als  Eiuhettsinasse, 
lowie  einer  Ifaiastteidte  (Quint,  resp.  Quart),  in  der 
daa  altbekannte  DomJnnntvarhMltala  beatittgt  wird, 
genan  bestimmbar. 

Mayrhofer  gelangt  zu  seinen  faszinierenden 
Raanltaten  von  der  Ornndlaga  dea  hamumladien 
Dualismus  ans.  Auch  in  die.ser  Kardinalfrage  ist 
er  ein  Mitstreiter  Riemaun's.  Freilich  ist  es 
auch  hier  nur  die  Gemeinsamkeit  des  Grundge- 
dankena,  die  beide  FoiMlier  verbindet  In  aelner 
Ansnutznntr  t^eht  Mayrhofer  meiner  T'clienrengung 
nach,  ungleich  konsequenter  und  in  engerem  Kon- 
takt mit  der  Praxis  vor.  Unltngat  beaelehnete 
Ich  noch  hier  Riemann's  Harmoniesystem  als  daa« 
jenitre,  welche*«  einzig  geeignet  sei,  uns  begriftliche 
Orientierung  zu  bieten.  So  beurteilte  ich  es  im 
Verhiltnia  nur  Geoaralbaanuathode  nnd  den  «ein 
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empirischen  ^atzlehirn  nnd  beurteile  es  aach  heute 
noch  to.  Bei  elaem  Vergib  oh«  mit  Ifftyrbofer'e 
Zelltheorie  mass  ich  jedoch  diese  als  Uberlegen  an 
immanenter  Gesetzmässigkeit,  Kiarhett  Qpd  An- 
wendbarkeit bezeichnen. 

Mftjrrhoier  bat  In  der  vorllpgenden  Yerüffent- 
Üi'lum^-  nichts  als  einen  ersten  üeberblirk  über 
seine  Studieuresoltale  geben  wollen.  Wie  mir 
sclieint,  Ist  Ihm  diM  fn  der  Oantellong  wenig  ge- 


glückt. Nicht  viele  werden  seinen  AuefUiiniugen 
folg«n  kSniteil.  Zonlehst  nehmen  nnch  noch  refii 

theoretische  Erörterungen  den  ganzi^n  Raum  ein. 
Von  zwingendem  Intire^s»'  wirtl  d\f  7/Htheorle 
erst  dnau  werden,  wenn  eine  aui  ihr  futtsend«  ilai- 
monlelehre  mtthelos  xefgen  wird,  wm  die  Praktiker, 
al^o  (lip  Mehrheit  nnserer  Ifnslker}  Ton  ihr  zn 
warten  haben. 


KHtisclie  Uücksch.iu 


über  Konzert  und  Oper. 

Von 

Dr.  K.»('l  ><>iui'€k. 

Die  Kritische  Rückschau  musste  diesmal  leider  wegen  Raummangel  zurückbleiben. 

DU  R»dmktlon. 


MltteUun^en 


Ton  Hoohsohttlen  und  KoniervAtorten. 


Der  Komponist  Willy  von  Moellendorff 

wnrdo  auf  Vci inilassung  von  Pi-of.  Felix  Diiii-seke 
als  Theorielehrer  an  das  Dresdener  Koni>ervatorium 
herofen. 

Am  B.  Februar  starb  zu  Breslau  der  in 
weiteren  Kreisen  bekannte  KonservHf  oriums- 
direktor  Oskar  Krain,  der  sowohl  als  aui»- 
flbender  Flantot^  wie  aneh  in  seinem  pKdagogliehen 
Berufe  eini-n  Niniipn  von  bestem  Kian^^t^  besass. 
Als  Oberorgoniät  und  Kantor  der  Trinitatiskircke 
erwarb  er  sieh  durch  yorzUglich  geleitete  Aufftth- 
mngen  die  lebhafte  Anerkennung  jedes  Masikver- 
stä'idft^eu.  Der  Verstorliene  hatte  sh-h  den  Reform- 
bestrebungen de«  Musikpädogogiscboa  Verbände« 
angeaebkasen,  in  seinem  KonaerTatoriain  fand  be- 
reits eine  Prüfung  im  Sinne  des  Verbände«  mit 
gutem  Krfolire  statt. 

Aas  Petersburg  wird  gemeldet:  Nacli  dem 
Unator  von  Hoskan  Ist  audi  in  der Kewaredden» 
der  Gedank«-  aiifi^ütaacht,  die  Volksmusik  pflege 
durch  die ächaffuog  eines  volkstUmiicbeu  Koo- 
aervatorinma  zu  fördern.  Der  Mnsiker  Korn- 
paneisky  reichte  ein  difSbeaUgllches  Gesuch  der 
„Gesollscbaft  für  Volksuniversiiäten"  efn,  die  oine 
bettoudere  Abteilung  für  Kun«»tetziebung  besitzt. 
Es  werde  bald  daraof  eine  VeiBammlung  abge- 
halten und  da  Sniachlosa  gefaast,  die  muslkalisclic 
Volkshochschule  zu  gründen,  die  nicht  nur  für 
Kinder  des  Volkes,  bondcru  auch  für  solche  Bc' 
gabten  bestimmt  lat,  die  mangeloder  Mittel  wegen 
das  vorhandene  Kooaervaiorlum  nicht  besuchen 


können.   Vor  allem  sollen  Husiklehrer  für  die 

Volksschulf^n  nii>£;e1'ildet  werden,  ttn  übrigen 
erstreckt  stob  das  Programm  aa£  Chor-  und  Solo- 
gesang, ant  Theorie  und  Metbodik,  anf  venehie» 
denes  Instrumentenspiel  und  auf  Veranstaltung 
vo!ksttimIii  !ier  Konzerte  und  Vorträge  über  Musik. 
Eine  Kumnti&sion  vou  Sachverständigen  hat  die 
Organiaation  der  Lebretitte  ttbemommen. 

Profe-s.)r  W  i  I  Ii  c  I  m  V  ü  r  i- .  soif  1 2  Jahren 
als  Lehrer  der  Theorie  am  Wii-uer  Konservatoriam 
tätig,  fst  daselbst,  57  Jahre  ait,  gestorben,  fir  war 
in  Mn-^ikei  kreisen  uls  Pädagoge,  Mnaihgclnbrtnr 
nnd  Komponist  hoch  geechätrt 

Die  vereinigten Muäikinstitutc ,Sch wantzer- 
scbas  Konaervatorlnm''  nnd  aKonaerva- 
toriuni  des  Westens**  —  Leitung  Direktor 
Otto  II  utschnn  reutor  und  Frl.  An  n  a  Schüben 
—  veranstalteten  ein  öffentliches  Konzert,  dessen 
reichhaltiges  Ptogramm  von  den  Lehiem  der 
An»talteu  und  einigen  SchUleni  der  Oberklassen 
bestritten  wurde.  Unter  den  Jetjsteren  waren 
Scbtiler  der  beiden  angeführten  Leiter  nnd  dar 
Herren  A.  Wellig,  Professor  Schroeder  nnd 
r»it,l;i  .;  ^foest  vertreten,  die  mit  höchst  aner- 
keuueusw(>rteu  Leistungeu  für  die  ernste  Arbeit 
ihrer  Lehrer  Zeognia  ablegten.  Werk«  von 
Stamitz,  Hiiudel,  Mozart,  Gade,  Slnigt^^lia,  Uauser, 
Bizet,  Liszt  usw.  kamen  in  trefflicher,  musikalisch 
feinfühliger  Weise  durch  die  Herren  Uutschen- 
rentar,  Mälzer,  Zelenka-Lerando«  Dies  nnd 
Fani  Hflbn  zn  Gehör. 
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Vermischte  Nachrichten 


Aicbard  Strauss  hatte  als  Dirigent  eines 
OrehMtarkonzerts  der  „Academia  Santa  Caecilia* 
In  Bom  einen  MUMfordMtlieiMD  Bifo%.  Er  diii- 

gierte  .las  TrtFtan-Vorspiel  und  seine  bpfr^nn  Ton- 
diehtungen  ,Don  Jaan**  und  .Tod  nnd  Vorkläruug". 
Bttth  dmiMlite  MWtter,  dct  beraiti  bei  teiniMn  Er^ 
scheinen  auf  dem  Podinm  mit  stUrmlBchem  Beifall 
bef;rüSRt  %viiide,  bereitete  das  enthnsiasmüBTto 
Pabiiiinm  znm  Schlnss  lebhafte  OrotioDen. 

Der  aniigesBfehmto  Biteboffo  dar  KSitlgl.  Oper, 

Kiiinniersiinger  Karl  XpIh-,  ist  einem  Inflaenza- 
aufall  aoorwartet  schnell  erlegen.  Der  Künstler,  der 
trSlier  dem  Terb»iide  der  KarUrnher  Hofbühne 
attgehflrte,  «mr  Mit  aebt  Jabren  in  der  KrI.  Oper 
tfitlfj.  Er  war  ein  ansgezeichnotpr  Upckmnsper  nnd 
ein  geradezu  vorbildlJcber  Alberich.  Viel  bewandert 
öftren  Demer  tetna  Latafenngao  in  den  aigautlidiatt 
liuffopartlan  dar  IttUaalaehen  und  fraBs8iln:hen ' 
Spieloper. 

Unter  dem  Protektorute  des  Prinzen  Friedrich 
'Wilh'alih  von  PraaaMn  fiadet  tu  Königsbeiv  1:  Fr. 

In  den  Tappn  vntTi  8  —b.  Mai  dua  „erste  ost- 
prenasiache  Masikfesf^  statt.  Als  Dirigenten 
Bfbddii»«fnbetttiiscbenPKifeMaF8nBrode,SehwaIin 
nnd  "^'endel,  sowie  HofkapüUmaitter  Blech  aus 
Berlin  gewonnen  Das  Programm  wird  fotirptule 
Werke  omfacseu:  J.  Bach,  Pfingxtkantate, 
mDat  Streit  xwiieben  I^httbns  nnd  Plan**.  Brabmt, 
Vlollnkonsert,  Scliicksalslied.  Beethoven.  Ouver- 
türe zn  „Coriolan",  Klavierkonzert  G-dur.  III.  Loo 
noren-Ouvertüre,  IX. Symphonie.  W.  A.  .Mozart, 
Symphonie  BS^dar,  Konzert,  Arien.  Sehnbert, 
Sytuphonfon  C-diir  und  H-moll 

Die  Königliche  General-Intendanz  der  llof- 
tbeater  nnd  der  Hoftnnsik  sa  Mflhehen  teilt 
boreits  die  definitiven  Daten  der  im  Sommer  IflQft 
in  München  stattfindenden  Richard  Wagner- 
ond  Mozart-Festspiele  mit.  Es  sind  6  Mozart- 
nod  SD  Wagner-Festapidie  In  der  Zelt  vom  1.  An- 
gnst  bis  14.  September,  wie  folgt,  bestimmt:  am 
1.  .Xu^nst:  „Ffr;arns  HrM'hzpif",  am  uu<]  A  Anpjnst: 
„Don  Giovanni",  am  4.  Auguät:  ,L>ie  Eutiührung 

ana  dem  Serall*,  am  6.  Angvat:  „fiSiut»  Hocb- 

eelt",  nm  ^.  Atiixn^t:  .,rof.f  fnn  tntto",  am  11., 
2i.  Aagost  und  &.  September:  „Die  Jllelstersinger 
Ton  NOmber^",  am  18.,  26.  Angnst  nnd  7.  Sep- 
tember: „Tristan  und  Isolde",  am  15.  Auguat, 
4.  September:  „Tannhänser",  am  17.  nnd  28.  August 
Qud  9.  September:  „Das  Hhelngold",  am  18., 
S9.  Ängaat  nod  10.  September:  .Die  Walkflre",  am 
2t).,  31.  August  nnd  12.  September:  ^Siegfried", 
am  ^.  August,  SJ.  nod  14.  September:  „Götter- 
dömmernug*. 

In  Mdnehen  fand  vor  knmm  die  Anffllbmng 
pines   solfen   ^'e1i"n  t:<'i:   T.  i .« ?,  t'srhen  Werkes  s^ntt 
Vom  Lehrergesaug verein  wurde  sein  j^Iietjuli-ni  ' 
iVr  lUnabralimmen  —  Soll  nnd  Chor  —  mit  Ut  gbl- 
bcglaftnng  In  dar  l^rmnanklfcbe  anljgielllbit.  Llast 


hat  dieses  Eoqniem  1867/68  in  Rom  komponiert. 
Der  Tod  seiuer  inniggeliebten  Mutter  (Januar  18G6) 
aohelnt  die  nnmttldbare  Teraalaeanng  daan  ge» 
wesen  zu  sein.  Dr.  Rud.  Louis  schreibt  darübf>r 
in  den  M.  N.  N.:  „Seine  vom  Komponisten  selbst 
geleitete  ante  Anffttbmng  evlebte  das  Setjnfem 
durch  den  Akademischen  Oeaangyerein  in  der 
Universitfitsklrthe  zn  Jona  am  29.  Juni  lB7l  n!s 
Erinnerungsfeier  für  die  im  deutsch-französischen 
Kriege  gefallenen  Kommilitonen.  15  Jahre  apiter 
(9.  September  1886)  erklang  in  dor  Leipziger 
Panlincrfeirrho  für  den  wenige  Monate  zuvor 
dahingegangenen  Meister  selbst.  Anderweitige 
Aufführungen  sind  auch  der  got  InÜonnterlen 
l^Iopfiiplsln  Liszt's,  Una  Ramann,  nicht  hrkannt 
geworden.  Doss  mau  dem  Liszt'scheu  Requiem 
Im  Konzertsaal  niemals  begegnet,  ist  begt^eÜUeh. 
Denn  es  ist  ein  rein  kircbliches  Werk,  in  dem  sich 
der  Künstler  unter  strengem,  ja  asketisdiem  Ver- 
zlclit  auf  alle  spezifisch  musikalischen  Inspirationen 
dui(chana  in  den  IMeaat  der  Ittnrgfaehen  Anforde- 
rungen stellt." 

Wie  uns  ans  Wien  berichtet  wird,  sind  dort 
eine  gifleaere  Zahl  Tan.  bisher  'unbekannten 
Briefen  ReethovettX  sowie  ein  47  Quarteelteil 
iirnfas.-ifinlt'.s  Manuskript  fdns  Konzf'pt  einer 
Denkschrift)  Beethoven'«  aufgefunden  worden. 
Anf  dea  yorhandenaeln  dMer  Denkschrift  wieaen 
zahlreiche  Stellen  in  bereits  bekannten  Briefen 
Beethoven's  hin,  doch  hatte  man  bisher  sonst 
keine  Spur  von  ihnen  entdecken  können.  Fast 
alle  diese  Mannakrlpte  stammen  ana  dem  Beaitze 
von  I'ct  tlioven's  Freund  Bernard,  der  ein  ge- 
schätzter Librettist  and  Redakteur  der  .Wiener 
Zeitdng*  war.  Sie  fallen  1a  dfe  Jahre  1816—1828. 
Der  glllckliche  Finder  dieser  Dokameate,  die 
wichttcT  Tlt'ihri<,'t'  zur  Kenntnis  vnji  B»»pthoveo's 
GemÜtslebcn  und  Schaffen  in  seiner  bewegtesten 
Periode  liefern,  Ist  der  Wiener  Ronat-  nnd  ArehlT- 
forscher  Major-Auditor  Alexander  Hajdecki. 
Er  gedenkt,  nach  eingehend«'m  Studium  das  ge- 
samte Material,  das  auch  Briefe  von  Schmerling 
nnd  Stranss  Vater  entiiilt,  'kn  vaiHffbatllcken« 

Richnrti  Wagner's  Briefe  an  seine  erste 
GattinMinua  erscheinen  demuüchst  beiSchuster 
A  LOffler,  Berlin,  dnrch  Yermlttlnng des Hanaea 
Wahnfried  ans  seinem  Archiv.  IVor  aleben 
schriftH''be  A»»ti.s*ernngen  Wagner's  an  ftine  prfit«» 
Gattin  wureu  bis  jetzt  bekannt;  der  zu  erwartende 
Band  wird  268  nnbekannte  nnd  nngedrnekte 
Dokumente  von  de*  Meisters  Hand  umfassen: 
Die  Wanderjahro  von  MiigJ<»burg  über  Königsberg 
nach  Riga,  die  romantisciie  Flacht  nach.  Frank- 
reich, die  Pariser  Jahre,  die  Dresdener  Beeolntioo, 
(^Ti>  b\vei-,'r>r  Exil,  die  Züricher  Katastrophe  di*» 
neuen  Irrfahrten  vor  dem  Pariser  Tannbäuser- 
äkandal  nnd  nach  der  endlieh  erlangten  Amoesttet 
die  allertrflbate  Zelt  des  II eleters  vor  nnd  naoh 
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der  Flacht  von  Penzing  nnd  endlicl)  die  groM*  Pas  amfangreiche  Werk  wird  mit  iw«l 
WflBdoBg  dnroli  dim  Bcrafaiig  KOaJg  Ludwigs  IL    ToUen  BUdenn  gesckinflekt 


Bfielier  und  MusiKalleii. 


J.  Bnitors  ,llir  friliinito  -witim  dar  alts  Traum" 

für  pine  Singetimine  un'!  Kln-  ier. 
Otto  Besch :  5  Lieder  für  eine  äinggümme  u.  Klavier. 

Das  Lied  von  Braltor  gibt  weder  im  Oatan 
noch  im  Sclilirnmen  r.n  kritischen  Brinorknnppn 
irgendwelche  Veranlassung.  Das  melodische 
Element  beittst  Jene  liekenntn  Pbyaiognomle,  die 
sich  fär  hundert  andere  Texte  ebenso  gat,  vielleicht 
noch  besser  verwenden  lünst,  wie  für  das  kloine 
Heiae'scbe  in  seiaer  Schiu«»tizeile  überaas  satirisch 
cogecpitsle  Poflm. 

üeber  dio  fünf  iJpder  von  O.  Besch  wUro  fn- 
bezQg  aaf  ihre  fliesseude  Melodik  und  ihre  oft  eia- 
dringlicbe  DekUmetlon  menohea  Freundllobe  za. 
bemerken,  wie  das  plattdeutsche  ,6ode  Neoht" 
von  Th.  Storm  in  seiner  prii^^nantcn  FnsFnng  als 
wohlgeluDgea  bezeichnet  werden  kann;  dafür 
wimmelt  es  eiber  in  den  nndwen  Nmnmem  der- 
massen  von  orthographischen  Verstössen,  dass  der 
Begleiter  sich  oft  erst  iTiühsam  iitn  Klavinr  die 
durch  ihre  falsche  Bezcicbimng  entsteilteu  liariuo- 
nien  suecht  legen  mnas.  Wdoher  BXiiger  oder 
Bcprleiter  wärD  wohl  Imstnode,  beim  Frim»>TlBts> 
lesen  die  Phrase 

Hnr  diese  Stunde  bist  du  noch  mein, 
als  rar  H-dor-Tonatt  gehSrfg  sofort  tu  erkennen? 

Derlei  tiarmonische  Ungeheuerlichkeitea  &)den 
sich  iu  diesen  Liedern  zu  Dutzendpn.  Der  offen- 
bar noch  junge,  wobl  unerfahrene,  aber  nicht  un- 
begabte Komponisfe  wlfd  deiber  niebts  basseres  ton 

können,  als  sich  baldmöglichst  tihrr  die  hanno- 
nischeo  Grundgesetze  Klarheit  zu  verschaffen,  um 
zn  erkeeneo,  dass  OriginalitiU  vaA  Umutar  swei 
gnmdveraehledene  Dinge  sind. 

Wilbehs  Kienxl,  op.  67.    Menuett,  Gedicht  von 
O.  j.Bierbanm.  Fflr  eine  Tenorstimme 

mit  Klavierbegleitung  ans  dem  Zyklus 
„Fasching'  fttr  M«naerchor,  Soli  und 

Orchester, 

Trlti  KaafftMun,  e|».  88,  89,  41  and  4S.  Ueder 
für  1  Singstimme  und  Klavier. 
Uel«ri«hsh«r«i'«  V«il««,  HseSMwS. 

Der  Bnbm  Wilhelm  Klenil^s,  den  Ibm  eine 
Zeitlang  in  gewissen  bOrgerUcben  Kreisen  «ein 
,Evangolimann*  eingctraprr'n,  hat  in  den  lef/ten 
Jahren  bedenklich  an  Kredit  eingebüsst.  in« 
gnmm  Ziele,  die  man  Klentl  trota  mandier  Enfc- 
tfvsohnng  immer  noch  sntzante,  bat  er  »enerdinga, 


wie  es  Bcheinty  endgütig  Aber  Bord  gewocfan. 

Wie  sein  jüngst  erschienenes  Wclhnnchtsspiel  „In 
Knecht  Boprecbt's  Werkstatt*  von  der  gesamten 
.Kritik  kanm  mehr  als  «alltiglldie  SeheMemttBM^ 
eibigseebXtBt  wurde,  eo  erbebt  sich  auch  dieass 
Gesangsmenuett  trotr  seines  äusserlicheu  Aufputzes 
nnd  seiner  oft  recht  komplizierten  Fassung  nirgends 
Aber  das  Nivean  der  AlMlgUobkeit  VleDeiehtwIid 
dafür  die  Vertonung  von  Worten  wie  r»^ni  die 
Wädchen  und  das  Knie,  ....  nie  sah  ich,  was 
mich  so  entzückt",  mit  um  so  grösserer  Bereitwillig- 
keit von  mancher  8eKe  als  beBondere  Vielseitiigkstt 
dc3  Komponisten  he  wundert  werden. 

Einen  ungleich  höheren  Standpunkt  nehmen 
die  Lteder  von  FHta  Kanfbnann  ein.  Werden  sie 
aGoli  nicht  immer  von  der  Blutw&rme  impulsiven 
I*ebens  durrliströmt,  so  macht  sich  doch  in  ihnen 
überall  das  vornehme  Streben  eines  ehrlichen 
lloslken  bemeiWier,  der  kein  Jota  von  dem  piei^ 
gibt,  was  er  nicht  vor  seinem  künstlerischen  Qe> 
wissen  verantworten  kann.  In  diesen  Liedern  be- 
iludet sich  ebenfalls  ein  Tanzpoem  und  zwar  in 
Form  einer  Glavotte  ^Olgnlsftte*  Teoct  vsn  <X  J. 
Bierbanm.  Wie  vornehm  ist  nber  hier  alles  pf?- 
ordnet  und  mit  welch  prickelndem  Beiz  tritt  gleich 
dss  Tbema  anf,  wftbrsDd  der  Oassng  bei  Ktsnsl 
schon  mit  einer  Plattheit  einsetak  nnd  dif^ees  Signitdl 
auch  im  weiteren  Verlauf  nieht  mehr  verleugnen 
kann.  Am  bedeutendsten  (n  Erfindung  und  hsnno- 
niseber  Ansgesbaltnng  ersobeint  mir  hier  Kanll- 
manu  in  den  ersten  drei  Nummern  von  op.  41, 
deren  ebenso  kUhn  wie  lo^seh  g-eformto  Hohlflssn 
direkt  anf  eine  Meisterhand  hinweisen. 

Anto  JOr/W. 

Haas  Uaber»  op.  121.  Sonate  (No.  2.  £sdar)  für 

zwei  Planoforte. 
BniMeer  *  hiim.  unNir. 

Auf  seine  eins&tzige  Sonate  fflr  ruel  Klaviere 
(U-moll,  op.  31)  lieiss  Haosünber  nach  langer 
Fenae  die .  hier  angeieigte,  ans  drei  Sttasn  be> 
stehende  folgen,  die  jene  an  Unmittelbarkeit  des 
Eindruckes«  nicht  vollkommen  erreiolit,  dnf'ir  «her 
durch  geislreiclie  Arbeit  und  Kuai>t  koiUrapuaku- 
seher  Kombinationen  bis  sn  einem  gewiesen  Orsde 
reichlich  entschfidffrt,  Ahsesehen  von  dem  ;iross 
angelegten  (vierbändigen)  Pr&ladlen-  und  Fugen- 
werk, op.  100,  hat  Uans  Hnber  tn  «einen  Kompo- 
sitionen bisher  fast  immer  vorwiegend  dem  homo- 
phonen Stil  C'ohuldipt.  Tn  seiner  nenen  Es-dor^ 
Sonate  für  zwei  Klaviere  aber  ist  das  polyphone 
Element  ^on  bMomdeiMr  Bedeatnng.  Gleiek  lai 
ersten  Satae  (AlUigio  oon  Inooo^  C)  itt  «in  ein- 
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»M^M  IramcH-voIlM  Itttäir  der  Kita,  MwwaldMai 

nene  <^cblI<Je  liervorsprossen.  das,  einmal  nit«g« 
getreten,  iu  der  Folge  auch  eine  gewisse  Vorherr- 
Mih*ft  Iwhaaptet,  und,  weui  «Midi  aiair«lleii  nmn, 
Gedanken  Platx  machend,  doch  miodefit^n»  neben 
diesen  hergeht  wie  ein  kleiner  "David  neben  dem 
grossen  G-oliath.  Der  erste  Satz  selbst  ist  sehr 
grow,  1»  fast  ta  breit  aagelegit,  da  «r  ganaa  die 
Httlfto  der  ganzeu  Komposition  liildet,  und  hat 
mehr  den  Charakter  einer  Pliantasie  als  eines 
Sonateosatzee.  Yeisokledene  Stimmangen  nnd 
Temperamente  trelfon  darin  aof  efMader  oder 
verschmelzen  in  ein^rf^ci  •  Znrtea  paart  sich  mit 
Starkem,  Graziöses  mit  leideuschaftlioh  Erregtem. 
Im  gHUMB  genomiiiien  eatlUUt  der  ente  Bäte  des 
Wertvollste  des  Werkes  Uberhaapt.  In  den  fol- 
genden beiden  Sätzen  (Allegro  molto  appassionata 

und  Adagio  ma  oon  troppo  c,  Allegro  vivace 
Uaat  aaaclieiiiend  die  nnmittenMure  ESrflndimr  etwas 

BBoh   nnd  die  Eeflexion  macht  sich,  vorzugsweise 

im  Mittelaatse^  ziemlich  breit.  Im  Finale  folgt 
■nf  die  EMiioÜ>Eiiilcttiiaig  eine  eohön  gearbeitete. 
In  stetem  im»Jk«lIieh«D  Fliue  und  grandtoeua 


rhythmisch  kapristftts,  aber  sehr  markiert  und  leicht 
im  Qedäcbtoia  zu  behalten  ist.  Die  an  inter^ 
eieantcn  ^mllMiten  k»  ttberraidieind  reidie 
Senate  KansHsbei'e  ist  technisch  ziemlich  schwer 
auszuführen,  wenn  «ach  des  Tondichters  lünffst 
erprobter  Klaviersatz  ohn  Fehl  und  Tadel  ist,  und 
eetst  in  erster  linle  ein  vötllg  in  einander  gtelfen» 
des  Zusammenspiel  voraas.  OrdeLtlich  musikalische 
Leute  nnd  solche,  die  die  Entwicklung  der 
modernen  KlaTJerliterator  onverrückt  im  Ange  be> 
balten  wollen,  werden  vnttögiich  an  der  hier  in 
Hede  stehenden  Eiischcinnnc  vnrttbergehen  können, 
sondern  ihr  im  Oegenteil  vollste  Aofmerkaamkelt 
•oheoken  münen. 

A*  Ssxlelmer:  .Hochzeitsmarf^ch"  und  „Maznvka* 
(üo.  5,  IT-dur)  für  Pianoforte. 
H.  SrtwMsr  IlavhMvw  C«^  SlamrUairtt  MIa. 

Andor  Saxlchner's  Hochzeitptnarsch  uod 
Mazurka  sind  zwei  gut  spielbare  SalonstUcke,  die 
bei  Yenre  des  Vortrags  von  gefälliger  Wirkuog 
sein  werden. 

Eugen  Segnitx, 


Helnungs-Austaiisch. 


Ans  der  Prsxle  fSr  die  Praxis. 

Das  interessante  Werk  von  Dr.  Olga  Stieg- 
litz: ,Dfe  sprachlichen  Hilfsmittel  7.nm  Verstnndois 
nnd  zur  Wiedergabe  vonTonwerken"  ist  für  den  Mu- 
siker yon  gnwMm  Wert  —  aber  die  Sprache  ist 


9vritf  eeinl"  Dnrcb  weldien  Text  die  Jancbzende 

Steigerung  so  treffend  wiedergegeben  ibt,  daSB  tle 
sofort  gelingt.  F.s  plht  gelbst  bei  sehr  vorgeschritte- 
nem technischen  Können  Persönlichkeiten,  die,  sei 
es  Bu  Zsrlielcbaltnng  oder  UnvemOgeo,  nfiebfem 


anch  Im  Sinne  von  Text  ein  nicht  zn  unterschützen-      oiier  trecken  fi[>i(  Ien,  hei  denen  gibt  es  nacli  meiner 


des  Bilfsmittel  fOr  den  richtigen  Vortrag  im  Kla- 
vlersptel.   Wenn  die  G-essoglehrerfn  dss  Wort 

durch  den  Ton  illustriert,  so  vermag  di^  KlSTler- 
lehrerin  dnrch  Worte  eine  korrektere  Betonon;^  zn 
erzielen;  ich  rede  dabei  selbstverständlich  nur  von 
nnbegsbten  fiehfllerinnep,  deren  FiSrdemng  Jeder 
Lehrerin  das  meiste  Kopfzerbrechen  verursacht. 
So  glückte  es  mir  z.  B.  hei  einer  Anffinperin  für 
die  kleine  „Novellett«''  von  bchytt«  erst  den 
ilehtigen  Yortisg  sn  enieten,  als  icb  In  der  Sdittlerin 
die  Vorstellaog  erweckte:  Es  kämen  Männer, 
Kranen  mid  Kinder  —  nach  der  Tonhöhe  keont- 
lieb  —  tnmunmengelanfen  ond  iregten  sich  gegen- 
seitig: „Bset  dn  gebOit?*'  Die  aafiingseo  schwere 
Triole  wurde  fortnn  richtig'  betont.  In  einem 
frOlieren  Jahrgange  des  Klavier -Lehrer  waren  für 
BeeUuwBU  Sonate  op.  Si  17o.  8  folgende  Worte  an- 
geführt, die  ich  mit  Erfolg  benutze:  „Liebe  mich, 
Uebe  mich,  denn  ich  bin  Dein!  Dein  will  icb  aof 


Erfahrung  nur  dies  eine  Mittel;  die  Phantasie  oder 
das  Gleffihl  darch  das  Wort  zn  wecken.  Das 
Scherzo  nebet  Trio  In  der  Fli>moll-Sonate  op.  2 
von  Brahms  wnrde  von  einer  Schülerin  lyri.sch 
und  einförmig  gespielt  und  nur  unmittelbar  nach 
meteem  Vorspielen  konnte  eis  den  feinen  HnmoTi 
der  darin  liegt,  hineinlegen,  aber  es  gelsng  Ihr 
nicht,  7.n  den  SÄtzen  von  innen  heraus  Stellonf»- zu 
gewinnen,  die  Wiedergube  klang  manieriert  oder 
nnf reL  Dn  griff  ick  snr  Progprammmnilk,  entwarf 

das  Bild  —  nicht  eines  Sängerkrieges  aber  eine.s 
Wettstreites  der  Blasiostromeate,  und  die  nächste 
Btudfl  hatte  iek  die  Frende,  dass  Fagott  nnd  Oboe, 
mit  den  orliginellen  Zwiacbcusclklagen  in  der  Unken 
Hand  nnd  da<is  In  der  rechten  be.gnnder8  Flöte  und 
Posaoneu  vorzüglich  gelangen.  Ich  halte  solche 
Teztworta  nicht  fdr  eine  UntentOtznng  der  Trig> 
heit,  sondern  für  eine  aktuelle  Förderung  der 
Sobfilerin  in  der  Nfiandernng  der  Tonbildung. 

A.  B. 


Vereine. 

Im  „Verein  der  PosenerMusiklehrernndMusik-  Berlin  einen  Vortrag  über  , Edvard  Grieg  und 
lahteilMMMI*  hklt  am  Sonnsbend,  den  lü.  Jsnnar,  aetne  Bezldinngen  snr  nationalen  Volksknnst  nnd 
«or  tberfttlltsm  Saale  IVL  Dr.  Olga  Stiegt  its  ans    Diöhtong.*    Einer  Kritik  des  bekannten  Kompo- 
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Bitten  und  Sdiriflslellan  P*nl  Qefslur  ent- 
nehmen wir  die  nachstehenden  Sätze: 

„Frl.  Dr.  Stieglitz  zerlejjte  ihren  Voi  trafr  in  vier 
Hauptteile.  Im  ersten  sprach  sie  Uber  ihre  Heise 
nach  dem  Herdaagerfjoid  und  thren  TergebHehcn 
Versuch,  Grleg  persönlich  ihre  Aafwartang  zn 
machen;  im  Giegensats  zu  manchem  anderen 
Mentebenkfaide  behandelte  sie  diesen  Abeehnitt 
mit  pebührender  Knappheit.  Im  zweiion  Teile 
entrollte  sie  (frie<,ns  Lelienslauf  nnd  Eiit\vi<  klunirs- 
gang;  diese  Biographie  war  ein  Kabiuett»«tück. 
Im  dritten  ksm  JFrL  Dr.  Stieglitz  auf  altiiordisohe 
Volkskunst,  die  Hanptqnelle  Qrleg' sehen  Schaffens 
zu  sprechen,  ohne  in  den  Ton  uninteretsanter 
Gelehrsamkeit  za  vMfallen.  Im  vierten  endlich 
erörterte  «Je  Grirgs  Werke  für  Kammermnsik  nnd 
fttr  die  Biiline:  letztere  bedinuHP!!  eine  eiii<;ehende 
Wiirdlgang  Bjornsons  und  Ibsen«,  mit  denen 
Orieg  z«rar  dM  Netionale,  Bonst  aber  periSnIieli 
nichts  gemein  hat.  Dies  Eine  hätte  leh  8tirk<  r 
betont  gewün.icht,  denn  GiieK  war  el)eii50  wenig 
politischer  wie  ästhetibcher  lievolutiouär.  —  — 
Mach  dem  ttarken  Geaamtelndmek,  den  FrL  Stieg- 
UtS*  Persönlichkeit  im  Rahmen  des  Musiklehrer- 
verelns  auf  mich  gemacht  hat,  wünschte  ich  dieser 
Meisterin  der  Kede  bald  wieder  za  begegnen.* 

Dem  Vortrage  folgten  vier  Lieder  ond  die  F-dar 
Violinf:onnte  (trietj's  nis  willkommene  ErliiutprnT)!;. 

Der  Verein  der  Leipziger  fla»lklehrerinnen 
veranstaltete  am  9.  Febmar  in  Gemeiaechaft  mit 
der  Ortsgmppe  Leipzig  der  Internationalen  Hoslk- 


feMllMbifl  eine  OedlelitslaMer  tu  Bfehard 

Wagner'«  2rijährlprem  Todestage.  Im  Kernpunkt 
der  Feier  stand  ein  Vortrag  von  Arthaf  Smolinn 
Uber  „I'arsifal  und  seine  ethische  I3edeatang''. 
Letrtere^  dieetkfaekeBedeatnng  des „Pattf Ikl**, 
dessen  Held  .ans  tiefstem  Nütleid  lieiilp^tes  Er- 
lösnugswicsen  gewinnt",  wurde  anter  Besnignahme 
anf  Wagner'8  Schrift  .Religion  nnd  Knnst*,  aowfe 
auf  Worte  Hduston  Stewart  ("'hamberlains  ilarge- 
lept.  Der  alte  Kum[)f  zwischen  Gut  nnd  Böse  ist 
auch  im  ^Parsifal*  künstlerisch  gestaltet,  nnd  die 
adiweriten  Terwnndong«!  In  dleeem  Streite  tragen 
diejenigen  dav<in.  denen  die  Kraft  zum  Goten  fehlt, 
wie  die  skrupellose  Last  nn  der  Sünde.  Solche 
Naturen  Bind  Amfortaa  und  Kundrj',  nnd  Heil 
kann  ihnen  nur  der  reolg  begeisterte  Anfblick  za 
edelster  Men.schengrÖsse  bringen.  Anderen  Hilfe 
bietend,  steigt  Farsifal  empor,  ohne  dass  man  ihn 
als  mythischen  üebermenseben  oder  als  Asketen 

zu  betrachten  liiitte  -  aui  h  er  v  orslniibildlicht  ein 
Jleldcntnm  der  Tat.  An  der  Mnsik  des  „Far- 
Bifal"  ist  nicht  zum  wenigsten  wertvoll,  dass  sie 
nenen  Anadmek  fttr  rellglSse  Stiainraugen 
findet,  im  ..Piirsifal-'  ist  eine  bis  dahin  noch  nielHk 
gekannte  Wesensart  religiöser  Husik  gewonnen. 
Dem  dankenswerten  Vortrage,  der  durch  schöne  Be- 
geisbemng  fdr  das  erhabene  Werlc,  durcli  Inhalt  und 
klare  Gliederung  gleich  fesselte,  fügte  Herr  Smoliaa 
einige  Bruchstücke  der  „Parsifal "-Musik  bei,  spielte 
am  Klavier  die  Verwandlnngsmaaik  des  erstm  Anf- 
zoges,  den  Rarfreitagszanber,  sowie  das  YorspieL 


/>«r  Atui^^  Nmmmer  Hegt  ein  Prospekt  vom  CaH  (Maia/ßt,  t^Ojgmt: 

^Harmonielehre  von  Rudolf  Ijmis  nnd  Lndwig  Tkniüe*  bei^  ttttf  dtn  wir  unsere  Leser 
besonders  at^/tnerksam  machen.  D.  E. 

Konseryatorium  der  Musik  I  h  Eine  erste  Leliricraft  h 

in   Iv  accal  (Pianistin)  an  ein  renom.  Konservatorinm 

III  IVdbbeiy  gesucht.    Zeugn.  erf.    Offert,  unt.  K.  165 

WilhehnshAher  Alke  48.  Haasenstein  &  Vogler  A.  G.,  Uipzig. 
Oegr.1896.  Direktion:  LtriseBeyw.  Gegr.i89B. 

^"^JU^'lfsÄiÄÄÄ-vÄ'Ä  Drei  reizende  Klavierstücke 

oborbOitaiaHiaMr  mita*  u.  A. 

CKratorioiai  Flaner  Hamt  SehoMInMor  PmT.  Dr.  Kia» 
■asfeWf  Bankier  fflsal»  Jovtim«  SdMffw  n.  A. 

Lsferkrtflet  H.  Allmaitrr.  B.  B*rtm,  Küntgl.  0;>orn- 
•IlMNr.  Prof.  Dr.  Krc.  Beirr.  Konisl.  Kapellmeistor. 
Ii.  Bfjer.  0.  Sleisf^Fabbraal.  K.  Hallirsehi,  .Musik- 
direktor. A.  Hartdrgrni  Knmmr'rvirtuos.  Dr.  K. 
IIo«b«l,  Könijtl.  l'rofec^or.  O.  Kal^turh,  K;iirunor- 
virtiifi«.  Kr.  Kalleairr,  Kcl.  OjMrM-  .i  ■■.  Kr.  Ki-llfr. 
Königlicher  KaminoriTiUhiluT.  Kr.  JlODlmapt.  Konik'l. 
Kaninieriniiiiik'T.  M.  Srhnorhasrh,  K i>ni(;l.  Kaiiiinor- 
nnisikiT  B.  Wlllf,  Kifl,  Kuiuhkm  rim-ikor.  II.  Woiöl, 
I        M.  .  ,1  -:.T,  U.  .\. 

lintcrriehlslaitier :  PUnofortr-ipIrl,  Tloliof.  Ollo.  Harfe 
■ad  alle  üliriiri-n  Orrli.-^ti  r-Initramriili-,  (in-li.'ütT- 
■pUl,  loftraneatallehrc,  Partltaraptel,  Uarmoaie-  u4 
Komp«attioaalelire,  eMoblaaia  e«r  Maatk,  Sim», 
ItalUalaeb,  8pr»ekakng«Bf  flakfliku(«j^  ■aalk> 
«ikiat,  Aaai)ri<^,  Arfthrtik*  Ktlrit|  PiüleiaBkla,  Pa]r> 
•holocie.  Phriloiogir.  AkaaUk  ada  Anwwiaaf  allat 
«rforaarllckaa  Apparat«. 

Einteilnng:  Konzertklassen,  SemlmtUassea. 

ObtT-,  Mittel-  uiiil  KlpniPiit;iikl;i-KC!n. 

8t«tiit«B  sind  kostenir«!  ao  besiohou  durch  dio  Schrifüeitang  j 
dM  Konaarvatotlnms  Kswel.  WüholBuhMiOT  Alias  48.  I 
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Kompositionen  von  Edward  Mac  Dowell 


Op.  »!. 

Op.  b7. 


Op.  39. 


Pur  Pianoforte 

Etüde  de  Concert  

Lea  Orientale«. 

No.  1.    Clftir  de  Lüne  

No.  2.    Dan«  le  Haiuuc  

No.  3.    Danse  anduloutie  

12  Etüden,   üeft  L,  II  

einzeln:  1.  .Ja^dlied  M.  0,60 

2.  Alla  Tarantella    .    .    .    .    „  0,80 

3.  Komanzn  „  0,(30 

4.  Arabeske  „  0,80 

6.  Waldfahrt  0,W 

6.  Onomentanz  „  0,80 

Amerikanische  Wald-Idyllen   

Ueber  lOO  OOO  Exemplare  verkauft l 

See-Bilder 

81«  Sonate  (Non^e)  

4!l  Sonate  (Keltic)  

Pireaide  Tales  

New  England  Idyls 


7.  Idylle  .    .  . 

8.  ScIiattentaiiÄ 

9.  Intermezzo  . 
10.  Melodie  .  . 
IL  Schorzino 
12.  Ungarisch  . 


Op.  51. 

Op.  bö. 
üp.  57. 
Op.  59. 
Op.  61. 
Op.  62. 

Sechs  kleine  Stücke  hhcIi  Skizzen  von  J.  S.  BACU 

Pur  Orchester 

Op.  42.   Suite  No.  1.    Partitur  M.  8, 
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Arrangvuient  für  Fiunoforte  zu  4  Uäuden 


Der  Jtalienlsche  Kirchengesang  bis  Palestrina. 

10  Vorträge,  gehalten  im  Viktoria- Lyceum  zu  Berlin 


von 


II.  Auflage. 


Anna  /Worsch. 

Pr.  brosch.  2  Mk.    Verlag  .Der  Klavier- Lehrer".  Berlin  W.  50. 


Apparat 


zur  .^Plastischen  Darstellung  der 
Lautbildung  in  den  menschlichen 
Stimm-  und  Sprachorganen''. 

Der  zusamnicnstellbare  Apparat  besteht  ans 
22  Teilen  und  ist  in  zwei  verschiedenen 
(irÖssen  A  B  herKestellt,  eveot  auch  in 
zwei  Lieferungen  oder  vereinfacht  in  13 
::  ::  ::    resp.  15  Teilen  zn  beziehen.    ::  ::  :: 

Grflsse  A:  Natürliche  GrOsse  für  Privatzwecke 

  M.  60.- 

Gr6»8e  B:  In  vierfacher  VergrSsserung  fOr 

Schulen  M.  100,— 
Durch    Bach-    und  Mnälkalieubandlungen, 
eventl.  direkt,  zu  bezielieu. 

Auguste  Böhme- Köhler 

üesanglehrerin  LEIPZIG   Liebigstr.  8,  I. 
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Adressen-Tafel. 

Bis  Feld  lO  Hk.  Jlkrlieh. 

Di«  Atit«ig«a  Rwltm  aaf  «in  ««HarM  Jahr  «rnsTiart,  fiUU  nicht  4  Woehra  Tor  AblMif  »bb««t«lU. 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  dos  .Philharm.  Chor««*. 

Berlin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

SprocL^ii:.  nur  v.  10 — 1*J  fhr  Vorm. 

Franz  Grunicke, 

Orgel,  Klavier,  Harmonielehre. 

Berlin  W.,  8t«1nm«tzstr.  49  ii- 

'   Martha  Remmert, 

Hofpianistin ,  Kammervirtaoaiu. 
Berlin  W..  Taueazlenstr.  d. 

flaataliii. 
■arilB  W.,  NeM  WlatorfUtfttr.  15. 

Koosert-Vertr.:  H.  WollT,  Berlin. 

Uianna  da  mona, 

HerzogL  S&cha.  Hofplaniat 
Btrilt  W.,  VBmmmtnm  M. 

Prof.  Julias  Hey 

Uesaog- Unterricht 

■■ma^<%tferM%Ka          _ *  _  _  ^  ^  .  _  .  .    ^  ^ 

MÖNCHEN,  ilUimciittrtise  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

Käte  Freudenfeld, 

Kofuert-  u.  Oratoriena&ngerla  (Alt) 
Oeeeeglehreria,  Atm^ymniatik. 

icfiiB  w.,  eiMMcbflfiiiiM  i#nt. 

Emilie  9.  €rd»er 

Ceaangunterricht  (Meth.  MarcbesiX 

^ - _lt—     W         1    il  ■    iit  ttV 

llMIlBf  NjIMIMiMr*  >7* 

Qrof.  E.  Breslaur'8  ä 
1  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
Gustav  Lamarus. 

I.  B«rUD  N.W.)  Luisenstr.  UG. 

II.      0              Bülowstr.  2 

Olaa  Stieglitx,  or  phii. 

\  url  1  ,',,;r!  ubrr  philosophische, ii*!htli»che, 
";i!r2r    jiiJ  ii.u»ikwisfienschaltl. 'I'ticraen, 

Berlin  vv.,  Ansbacherstr.  26. 

^/i^ie  JUichterfeld 

Berlin  W..  Schapertfr.  35. 

Sopiril  MKhmln'liliNiiilu 

Pianistin 
Cliari»tteiriwf|,  Mommgenstr.  19. 

DIna  ^J[2|^'**T^ 

KMMWl  oad  UatMTMM  (llMli.CefMM). 

Buna  W.,  Meie  WiiurMdUlr. 

Ilniiiipintinirht  «rtaitea: 

Frau  Felix  Schmidf-KOluie 

Concert.^änp:f>riii  -  Sopran. 
Sprechatuude;  3 — 4. 

PtoL  FeÜx  Schmidt. 

oeriiA  W.f  xianJcesir.  zu. 

Enielniiig  der  SlImiM  nmIi 

physiolojiflsch-pbooetiscber  Singweise 

fttr  K«4lBer,  i.c>Tir«r,  Cbordlrlar^ntcn  etc. 

1  von  viertvIjaHrl.  Iiaa«r,  b«i  wooIicqU.  iwAimalizem  Unlarrloht: 
'tTii^MA*  )      ^*<(-  Oitebcr  nnd  Janaar  j.  J.  L«lpxlf.  LMIgstr.  SI. 
'^*"^*'*  i  Toa  vierwlMbenÜ.  Dauer,  bei  t««UoheBi  Unterrioht:  be«.  1.  JmL 

f       1.  JbU,  I.  AuKUtt  j.  J.  Llodaardt'Nanahef  (Baabee^V 

€li$8betl>  Caland 

BHfn 

CudwitikifMt.  II. 

Husbfldung  \m  hShtrrn 
KUvfcrepUl  nach  Ocppe'ecbcn 

Prof.  Ph.  Sohmitt'ache 
Akademie  fffir  Tonkunst  zu  Oarmstadt, 
zugteiob  euMH'SafcelB  fir  Kmihi^  Opar  nd  Hast. 

CatrOailet  1»L                                                        EUeakeUMMtr.  M 
Uaier      Pnttktont  ihrer  Ourchiaucii:  -icr  1  uTsiin  SU  Erfcacli  ScIKhrtwUt 

Prinie«(iin  von  üaltenberg. 
Voltalindige  Au»bildutiK  i.-.  .il  li^n  Zwei({«n  der  Mum^:    Ku ■■.■.■^cmi'.v   Si'mi-  n- 
DUetlanleaechul«.   Voracliul«.   iVoapckte  kottrnfrrt     S(<m<>9ti>rb<'>'iiiii    April  um* 
OkleaHW  AaMldungen  und  Antragen  Bind  zu  r.'Ch'L'-  .\n 

Direlttor:  Professor  Fk.  »««kaillt,  (Totsh.  Musikdirektor. 

Anna  Otto 

Klavier  - Unterricht. 

Allgemeine  mujsilcailsche 
Erateh-  und  Lehr- Methode  für 
du»  Jogimd  nach 
Bantft&n-yolkmsnn. 

MmsllM    Uff        fffc-  mmm  -  *    -  *  -  ABMM 

Mrln  Wi,  mimlariarnr.  SSS"* 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vonrteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  für  höheres  Klavierspiel  und  flusbildung  von  LehrkrXHen  nach 

dem  |»relageltr6nlen  Äneehayungstiiitefiricht  der  Vorsteherin. 

mi^mmtm                     n»iii—ni.  fleart  WM>almi  %  eaflealiMi^ 
Mai*wrKwa»iaeee  ti.           ttpreebatmde.  Mhewodi  md  SommlMBd  •"SOhr. 

QaswHpitilarrtelit» 

Sohnlong  der  Stimme  za  Kraft 

und  Schönheit. 

Erjolgreidu  Bthandlung  kranker 

Pkvf.  H.  MHndf 

Drwtfn>NMi|raM,  Simroekstr.  9. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 
LeliraosUlten  f&r  alle  Zwei^re  der  Tookaost,  lad  Oper. 

l.ryrtiiuU-/  IS 74. 

Vorbereitungskurs  zur  k.  k.  Sti.-.i''prij^ur:<j    —    KnpfllmL-ivttrkurs    —  Ferialkurae 
(Juil.Se|)temberji,       Methodisch«  Speziaikurie  tut  Klavierielirer.       Abtheiliiax  f&r 
bfielUciHa  Itooretilchen  Unterricht.  —  Jährliche  Kreauenz:  SSO  SchOler  und  SeMI^ 
Ifmifl  eua  dem  In-  und  Auslende.  —  L^tirkrjüle  ersten  Haages. 

ra«a»ae»«  fraa«*  awvfc  a»  laaMMMkaHaHl,  Wlea  ril/ta.H* 

Mathilde  GUow» 

Gesangu  n  te  rrich  t. 
BERLIN  W.            Leiiiion  S.00  Mk. 
PasMWHir.  Mi       SduapraAiOK  frai 

Cornelle  van  Zanten^  ^"^Jltmuxta^ 

VolUtaniHiri-  ViisMIdnng  aller  StluiBgattanfen 
fttr  den  prakiischt^u  Berof  wie  für  l*äda«^ogUu 
8iir«i]ifkan<i«i  ■ebrintl.  «mathuno.              URUN  W«  KmM>afMrilr.  iL 
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iMBe  von  llrenB«rb«iy 

YlolinTiitoosin 

mUÜÜt  Violin-  and  EiiMmlil»» 
Untenlcht. 

Konservatorium  der  MusiK»  Braunschwelj. 

Direktion:  Erich  Wagmana. 
Padischiilft  Ifir  indlvidaelle  Klavlertechnlk. 

Valeska  Kotsehedoff» 

Kltrlerunttmcht,  Theorie,  Ensetr-biespiel, 
AaMtunc  zum  Lehrberuf.  Eiaxeiuntti- 
nslUf  mtmuuntwiklil- 

Das  SmUiuv  M  ntuk  d*m  t/iUurUU^m  dtt  Mvsätpädagogisdten 

Verbandes  eingerühttt 
SMiarkarM  Mr  Ldiuw  nii  Lekroriaita.             Pncpckte  fratlt» 

tmo  Hcydricli's  KonsicrvatoriOB 
fSr  ftittsik  unä  Theater. 

1.  HallciichFl  KanMrvaterium,  Po«l«lr.  21. 
Klauen  für  alle  l-'icher  der  Musik 
IMMl  dM  TIMM». 

"ü*  VVaII  Anis  Conservatorium 

P.  JBvUvA  — =  der  Musik  

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 

mm'    N.W.,  Alt-Moabit  III.  -mm 

zur  Ausbildung^  tob  Mut>iklelir«rn  ujid  Musik- 
ctHIII  1  fioir  lehrerinnen  auf  Grund  des  Tom  Husikpädago» 

ert^chcii  Terband  nnfirc^tcllten  UnterrlchtsDlana. 

L«hrfäoher  des  Seminars  u.  a.:  Theorie  —  MoslkKeschlcbte  — 
Formenlehre       PIdagOfIk  u.  Methodik  -  musikal.  Akustik  e\peri- 
mentoili  —  MwikdUUM  und  QebdrOftugeo  —  Mvalli-AeatheUk  — 

Sehule 

fQr  hSheres  Klavierspiel 

Debüt  Vorschaltt 

g^riiudet  1W7Ö. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  Teiehstr. 

Helene  Caspar 

üntaniaht 

BlaniiranK  in  die  UsUmJa 

das  SobulgMang»!. 

Vorb«ri:i[iii:f;    fftr    die    ,f ' r :, I  l ll i: j:,- 

MuaikpädacQgieeliMi  Verbaadea. 

LEiraa,  Utainlr.  221. 

Aaatoak  itr  Ibni  latf  iet  Ära«  a.  a  w. 

Praktische  UnterrichtsQbungen.  <==3 
A— I|11B|  von  ünfFrrichtsroutinp  durch  Unterrichten  In  der  UebunflaMMlb 

Ali         liehen  Sc-iiii):!irfii.*hf»rn  könrien  auch 

iclu.-ii'hiiitT  'it'H  '  '■:  i];m.m  v<it  irir.iäin  'fi 'ucJ'.iiieu. 

BstetUgnu^''  ri.:<  h  an  t'i ri/fhicii       l  -  j^i  ; restattet  (monatl.  3  iL); 
bei  ]n«Urer«Q  ITäicbem  Honorare nnftaaignag. 
SmilnU'RNMpdrt  dnroh  dM  SdkntarM  de«  GomBcrvatortama 

Olga  u  Helene  Cassius 

SlIaiiDtilldunK  fQr  Redner  und  S&nger 

WMe  A.  ■man 

für  BObw  md  KoDMrt. 
OHtHin  rf    AneravDcrair*  4V  ■ 
Spraeimtuade: 

 Conservatorium  St  Ursula  

BlnftMr  Edaart  tiactte 

BERLIN  SW..  Lindenstr.  39.   Sprechzeit  werktä^^lich  11—1. 

Grace  Mackenzle-Wood 

Barlln  W.,  Barbaroaaaatr.  15. 
>  ^t-  IntarTlaws  f raa  by  appolatamanti  t*  ' 

Luise  Soesl 

RlavicniHknfdii 

Verband  der  Deutschen  Musiklehrerinnen 

MulkHillM  dct  AllcendUiMi  Dvutscben  UknrlaanpVanlni 

OrtMf;ru|)pe  Berlin.  ~i-:^rL::cr-:-rr-:' .  -  ■ 

1     Frivatkurs«  «saae 
zur  OoTbereitung 
auf  die  PrOfung  dtt 
niusikpl<U909ii4lcii  UolMidcs. 
£i$t€l*  ßobenzonemstrasse  41. 

Allotonatlicb  Sitzoog  mit  musikwisseuiichaftlichen  und  kttnstle- 
rtsdiMi  Tortrigea.  I^akoaBionen  etc.    Schulerauf führungen  — 
UnterrichtBverinittluDg    —   Bibliothek   ~   Hilfskasse.  i{«Itrtig: 
4.60  Mk.;  Auswärtige:  3  Mk.   SaUanc^en  durch  Fr.  Burgbauaeii- 
Leubutcher,  W.  80,  Luitpaldatr.  43.     Sprechzeit:  MonUg  1  — 2Vs- 

Mgnes  Brandt 

GwtMgunfnickt 
Bmrttn  W»,  LamdthMiimntrm  S. 

Stedenüermlttlung  der  niusiksekflon 

/I  A  A     H 1 1     A      A  t  M  A  M     T^k  A  aa  4  A        a  m         A  la  VA*']  M  M  AM  M  A  0  Alaa  A 

dti  Jlllgtincititn  Dculscncit  Ltnrcrinncni>ereiit$. 
CaF.tralle itung  Berlin  W.,  Ii uitp oldatr.  48. 
Vn»  M«a«  Burgbaaaci-LMincfear. 

▼oraBgUoh  aneeebüdete  u»<l  e  in  pioblene  Lehrerinnen  (Klarier,  Gesaoc,  Tbeori«) 
ittr  Intttat«,  PiaitoBaU  and  giwailiwi.  ftU     Bad  AoeUnd.  Bfneikikmmtniaat, 

FloraScherres-Friedenthal 

PtaMB. 

» '»  A M 1 1  n_^^Bi  a^l^n  i  i  a  ■»tili 

Kuntitf.  JWa, 

Else  Streit 

Musik'Institat 
Bi  RLIN  W.57,  Bnlowstrasse  6S. 

Musiklehrerinnen -Altersheim 

gewährt  aus  Sohlesien  und  Posen  gebürtigen  oder  dort  wirkenden 
MQSiklehreriunen  freie  Wohwuij^  Arzt,  Apotlieke.  Satzungen  zu 
baalaben  gegvn  Eiasenduni^TOii     Pf^.  durch  die  Mnalkhandinngen 
C.  Becher,  Breslau  und  0.  Jonasson-Pckcrmann,  Berlin,  l'ofMluinr  rstr 
Aufnahme-Geauube  «ind  zu  richt«iii  au  Jr  ri.E. Simon, BreBiau,Tdcta)»tr.ö. 

Maria  Walter 

BERLIN  W.,  Frobensir.  19. 
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Die  Einführung 


kpkorisoiefl  zur  Bililung  der  $iJi|8Unine 

von 

A.  Kuypers 

UMi  dir  MnliildunQ  in  Bertii,  lh|MiM  Ii 
Mk.  1.50. 

Verlag  von  K.  F.  Koehler  in  Leipzig. 


der  TOodern^ft  Etüde 

im  Unterrlehtsplan, 

(„K  lavieEwLiehrv*'  iUO:^  Mo.  i&-21.)  ' 

'  Vau 

;  ^   Anna  Mormob»   = — * 

Verlag  nPcr  Klavier-Lehrer.  Berlin  W.  50. 


FIfigel 


PianiRos 


Adolf  Schulze 

Ausbildung  für  Oper  u.  Konzert 

-  B£RLIN  W.  - 
Littherstratte  39>> 


Oeorg  t'lotliow 

Musikalieulumdtu»g%  U&latulalt 
ChartoUenbura*  JgemWr.  91, 

 Antiquariats- Lager.  


SCHLESINOER'sche 

Musikalienliandluiig,  i.eUi-AoataU. 

Btrlin  W.,  FnmMMhMlr.  23. 


IfBraiii  Birlkisr  IhsIMririiMi  nri  TMUnsIhriMi  (L I.) 


Ktrptnttvw  miiliMl  dM 


Zweck:  Kollo;^'iul<'r  Ziii>atijmfn8>  liltj^>.  m'isti^io  und  iiiaterii'lle  F^'jr- 
derung  der  M>t^'li">lir.     .Monatlirlie  mu«iikwis6«ai»chaUii€ha  und 

Eüdagogisch«  Vortiii.ui'-  l)i.-^kii.->iioncn.  Anschlass  an  die  Allg^. 
K  P«ii8ioos-Aiuitalt  o.  dea  All^;.  D.  VVoblfiibrtaverbaod.  Pensioa«- 
zoaehwwkaM»  Bibiforliek.  Beitng  6  Harle  Satzungen  daroh  die 
I.  Voraltaende  Fräul.  A.  Morsch,  W.  50,  Ans1>iiott«r8traaee  87. 
— -    —  -  —  Sprechstande:  Dienstag  5—6  Uhr      —   t 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Kostenfreier  Nachweis  tüchtiger  Lehrainnen  und 
Tonkfinstlerinnoi  für  Klavier,  Gesang»  Violine,  Tlieorie 

(inu'h  iViv.  Leiterin 

Fräul.  Hedwig  Wilsnachf  W.  15,  Nachodstrasse  19. 
— — — =-:-■=  Spradkifeimd»!  Dlanataflr  4—6  Diir.  —  ; — - 


Die  6«schlft8steile  der  Lebens-,  Alterspensjons-,  InvaNdftlts-  und  Kinderversicberung  der  Mitglieder 

Deutscher  Frauenvereine,  „Friedrich  Wilhelm".  Berlin  W.,  Behrenstrasse  60/61, 

J.«it«tiD  k'd.   Il«|iri*l(e  «wldMc-biuiUi,  Kn|(M«ltloM«B  6ö  Pt»d«]i-  und  gfini»abt*  Verein«  in  I>«ntsohimnd,  Hietet 
allen  Privatlehrerinnen  die  amfaiaMnd*!«  SieliMit^tia(  Ar  iaa  Altar  «ad  mffw  ainteetecde  Erwerb«aaflU)i()<eiL 
Treuwt»  BfntuPK  mündlich  und  »chriMifb.  Spr»ph»»nn^en  von  10—1  Vorm. 


OhaüiBr'm 

MustMalien-Mdlg. 

Berlin  Älf  .,   ßeutlutr,  10. 

Rcke    Lei}ytif)ers*r  -  ^pittrlmnrkt . 


%  $.  Frcuss, 

Berlli  S.flP^  KMmuiidanlcmti;  14. 


lieriuauii  Op|»eulielmep, 

UUMta  an  dmr  Waaar. 

Mnsikalienhan  il  1  u  ng  und  Verlach 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

üalbjähri.  Abrecbnon^  BÜÜgate  PreiaaoUenui^. 

AnswalileeiidiingMi  IBr  liacen  SSett. 


Spaetbe- 
HarmoDiiims 

deuUches  uod  air<cr ;K.<n  Nches  Syulcm, 
in  allen  Grössen.     U.  M.  HcUmael, 

Bwlla  W.. 

Kurrilrwtciistr.  155  pt. 


Ed.  We^teriiiayer 

Fluirel  ir  ILiXS'  PiamM» 

Tel.  TI,  5814.  —  GOnetige  ZaklwalaeD  ~  Planoe  snr  Mtete 

PnM>li3te!i  /nr  Vt'i  fijgung  —  Aelterc  Tnsrnimente  nelinie  iu  Zahluric^. 


FIr  die  IMaktls«  TenatwertHelit  Anna  Morach,  Berlin  W..  Anebaehantr.  117. 

nad  Verlag  ,,Der  Klarler-Ubrer«',  M.  Wolff,  Berlin  W.,  AnabaobWiliaiae  87, 
Urack:  J.  ä.  Freu»»,  Berlin  ia.W.,  K.omiuaudauten8tr.  14. 
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Der  I^lavier-Iiehrer. 

Musikpädagogische  Zeltschrift  for  alle  Gebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstler-Yereine 
zu  Köln,  Dresden^  Mamburg,  Leipag,  5tutigai% 
und  des  Husikpftdagoglschen  Verbandes. 

Begründet  1878  von  ProfiMsop  Emil  Breilaur. 


•  •  Cncktiat  monalllct)  zwtfM«!.  •  • 
Prtli  «icrtdllhrlici]  bei  ilKn  Buch-  un4 
niusikdiienhandlungtn,  Poti  ■  Hriulitn 
L50  >nk.,  bti  dirfklcr  ZincwliiAg  unicr 
«NlHftMd  primimcrante  1,79  M« 
kattaaä  2  Bk. 


No.  6. 


Redaktion:  Anna  Morscli 

Berlin  W.» 
AfisbadurstrasM  87. 

Berlin,  15.  März  1908. 


t«»«rai(  «(tdni  «oa  tlmiiiKA« 

|lttMncrn>€iip(dltiontn  wie  vom  Oirlif 

Jl«    Kli'.-'^tr  .  r(h!(r-.    fffrliii,    0).  50, 

Xub«(t)(i>ir.  ii,  iura  Prelu  Mn  30  It, 

Mr  A\t  zwdgttpiumf  fiiaiiii  Mt* 

g(g<ngenomm<ii. 


XXXI.  Jahrgang. 


iBfeiritt  Dr.  Kort  Stetck;  Zn  Slduurd  Wagan«  Todcttag«.  (Sfltdaia)  Wütaln  SlicbUtlan  Uübw  Moirits  Banfiimmam  .Hatar  «tr 

Harmonik*  ul'!  Cru:  J'.ige  einer  ricbiigen  Akkordlfthre.  [V.  MuslkpIdagoglMher  Kongre^sis.  Dr.  Karl  Storck:  Kritische  RQck- 
itcbau  üb«r  Konzert  uad  Oper.  Mitteilusgea  von  HochKhulea  und  KonMnratorUo,  Venatacht«  Naciirichteo.  Uüelwr  und 
Miuikaliao,  bMpraciita  von  Eng«  S«|^tz  und  Arao  KlelTel.  Vtreine.  Anzaigen. 


3ü  I^icbard  SlO^g^D^s  ^odesta^e. 


Von 


(Sohlnta.) 

Was  unsere  gesamten  Bühnenverhältnisse  Unterhattungsstätten 


betrifft,  so  hat  Richard  Wagner  diese  Unmög-» 
iichkeit,  in  dieselben  reformalorisch  einzu- 
greifen, selbst  eingesehen.  Die  Idee  Bay- 
reuth ist  nicht  nur  der  Gipfelpunkt  seines 
eigenen  KunstwoUens,  sondern  gleichzeitig 
eine  Resignation.  Richard  Wagner  war  ein 
viel  7.\}  kluger  Kunstpolitiker.  Er  verstand 
das  menschliche  Bedürfen  in  künstleris(^en 
Dingen  vki  zu  tief  und  war  im  Grunde  ge- 
nommen auch  viel  zu  weiüierzig»  als  dass  er 
wirklich  hätte  glauben  können,  dass  unser 
Theater  heute  nochmals  auf  die  Rolle  be- 
schränkt w  erden  könnte,  die  es  etwa  bei  den 
Griechen  gespielt  hat  Ich  sage  hier  absidi^ch 
beschränkt  Darin  liegt  die  ungeheure  Be- 
deutung der  Tat  Bayreuth,  dass  es  in  uns  die 
Hoffnung  wach  erhält,  dass  das  Theater  für 
uns  Heutige  jene  Stellung,  die  es  bei  den 
Griechen'  gehabt  hat,  auch  erfOUen  könnte. 
Aber  so  wenig  man  bestreiten  mag,  dass  es 
das  Höchste  ist,  was  das  Theater  leisten  kann, 
sowenig  kann  der \'ernünftige  bestreiten, dass 
es  heute  nicht  ausreicht.  Das  Thealer  ist 
nicht  nurgescbiichdich  zu  einer  der  wichtigsten 


der  Menschheit 

geworden,  sondern  ist  als  solche  bei  unseren 
sozialen,  ja  sogar  bei  unseren  klimatischen 
Verhältnissen  einfach  imentbehrüch.  Die 
hddisten  Fähigkeiten  des  Tbeatm  als  sittlidie 
Schaubühne,  als  nationale  Pestgelegenheit  her- 
auszuholen,  scheint  mir,  so  bedeutsam  es  ist, 
nicht  wichtiger  als  eine  vernünltige  Theater- 
politik, wie  es  möglich  ist,  das  Theater  als 
Unterheltungsstätta  m  heben:  kflnstlerisdi, 
geistig,  moralisch. 

Ich  glaube  allerdings  nicht,  dass  wir  so 
bald  in  Deutschland  Festspiele  bekommen 
können,  die  jene  gleichzeitig  nationale,  ethische 
und  son^aks  Bedraitung  fOr  unser  Volk  (in 
seiner  Gesamtheit)  besitzen,  wie  sie  das 
griechische  Festspieldrnma  für  das  Griechen- 
tum besessen  hat.  Die  beiden  Werke,  die 
man  am  ehesten  in  Parallele  steilen  konnte, 
sind  Wagner's  »Farsifsl*  und  das  Oberammer- 
gauer PassionsspieL  Streng  genommen  muss 
man  sogar  die  umgekehrte  Reihenfolge  w  ählen. 
Denn  was  Wagner's  „I'ai  sifal"  in  dieser  Hm- 
sicht  „volkstümlich"  macht,  im  besten  Sinne 
des  Wortes,  das  ist  die  Tatsache,  dass  man 
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ihn  als  eine  Art  symbolischer  Neueinkleidung 
des  Problems  Chiisti  fassen  kann.  Nur  beim 
Fassionsspiel  haben  wir  dasselbe  Verhältnis, 
w  ie  bei  den  Griechen,  dass  ein  ganzes  Volk, 
sogar  ohne  Unteisdited  der  StSnde^  ja  sogar 
ohne  Untersciiied  der  Konfession,  obwohl  diese 
hier  in  ihrem  wesentlichsten  vielfach  berührt 
werden,  durch  ein  Werk  aufs  tiefste  erschüttert 
wird,  dessen  Inhalt  genau  so  allgemeines 
VoUcsgut  ist,  wie  für  den  Gtieehen  der  Inbalt 
seiner  grossen  Tragödie. 

Für  deutsche  Geschichte  haben  wir  nach 
meinem  Gefühl  bisher  einen  solchen  allge- 
meinen nationalen  Stoff  nicht  Vielleicht  fehlen 
nkht  die  Stoffe;  ab«r  die  Gesinnungsein' 
Stellung  Jcs  Volkes  ist  durch  den  geschicht- 
lichen Werdegang  entweder  gleichgültig  ge- 
worden gegenüber  den  betreflenden  Gescheh- 
nissen, oder  es  hemcht  immer  ein  Ptoteistand- 
punict,  hauptsächlich  infolge  der  konfessioiMllen 
Zerrissenheit. 

Ich  hege  die  Hoffnung,  dass  in  einigen 
Jahrsehnten  Bismarck  dieser  nationale  StofT 
sein  wird.  Denn  was  wir  hier  erieben,  dass 
die  RiesengrSsse  dnes  Mannes  aeine  —  im 
wesentlichen  aus  konfessionellen  Gründen  — 
Feinde  niederzwingt,  wie  seine  politischen 
Gegner  das  überragende  Genie  —  genial  im 
Goe^esdien  Sinne  des  dauernd  Geltenden  — 
anerlEennen  müssen,  berechtigt  za  dieser  Hoff- 
nung.  Das  würde  dann  auch  zur  Tatsache 
stimmen,  dass  ein  Volk  erst  dann  natio- 
nale Kunststoffe  besitzen  kann,  wenn 
es  wirklich  eine  Nation  geworden  ist 

Die  germanische  Mythologie  dagegen 
uiid  niemals  in  diesem  Sinne  nationaler 
Stoff  sein  können,  weil  sie  es  niemals  war. 
Und  so  bleibt  auch  die  gewaltige  Gcbialtung 
germanischer  Mythen,  wie  äe  Wagner  gegeben 
hat,  ein  persönliches  Kunstwerlc.  Als  per> 
sönliches  Kunstwerk,  als  persönliche  Künstler- 
(jfTcnharung  geniessen  n'v  ii'  diese  Werke  am 
reinsten  in  Bayreuth,  dessen  Bedeutung  als 
Sammdort  von  Paräönlicbkeiten  höher  ist, 
denn  als  nationale  Kunststätte.  Die  ganze 
Welt  findet  in  Bayreuth  alles,  was  ihr  .sonst 
durch  die  heutigen  \'erhältnisse  fehlt.  Man 
frage  aber  die  Schweizer,  die  iieuie  allein  so 
etwas  wie  ein  VoUcssdiauspld  besitzen;  sie 
werden  bestätigen,  dass  sie  suischen  ihren 
Volksschauspielen  und  der  künstlerischen  Per- 
.sönlichkeitsoffcnbarung  Bayreuth  die  Parallele 
nicht  finden. 

Uie  künstlerische  Persönlichkeit 
Wagner's  wird  durch  diese  Erkenntnis  nictht 


verkleinert,  sondern  wächst  eher  aocll  ge- 
waltiger, aber  eben  noch  vereinzelter  empor. 

Aber  andererseits  liegen  hier  auch  die 
Grenzen  seiner  Wirkungsfähigkeit  auf 
das  Volk  als  Gesamtheit.  Das  Oberammer- 
gaucr  Passionsspiel  ist  kein  Kunstwerk. 
MatKhe  der  vielen  griechischen  Dramen,  von 
denen  wir  heute  gai  nichts  nidir  wissen, 
waren  sidier  auch  keine  grossen  persönlichen 
Kunstofftnbarangen.  Gdit  man  auf  dies  r«n 
persönliche  Künstlertum,  .so  wird  man  auch 
unter  den  gro.*J?5en  gneohisctien  Tragikern 
Euripides  vor  Sophokles  und  Aeschyios  die 
Palme  rekifaMi  massan.  Niemals  aber  im 
Sinne  der  nationalen  Dichtung.  Da  bagieife 
ich  es,  wenn  man  in  Euripidfö  bereits  den 
\'erfall  sah,  nnd  ^w.ir  gerade  wegen  des  er- 
höhten Tersönlichkeitsgehaltes  seiner  Werke. 

Wir  haben  in  unserem  Kunstschrifttura 
überhaupt  nichts,  was  in  seiner  nationalen  Be> 
deutung  mit  diesem  Drama  der  Griechen  ver- 
glichen werden  könnte.  Audi  die  nationale 
Bedeutung  unseres  Nibelungenliedes  ist  nicht 
in  Veigttich  su  setsen  mit  derjenigen,  die 
Homer  für  sein  V<dk  besessen  hat  Nur  das 
X'olkslied  war  —  diesmal  ohne  Seitenstück  im 
Griechischen  —  ein  derartiges  Volksgut  Gerne 
wird  man  zugesiehen,  dass  in  dieser  Hinsicht 
Wagner  tiefer  geschürft  hat,  als  ein  anderer 
deutscher  Künstler.  Er  hat  jene  MyUien  und 
jene  Sagen  gewählt,  die  so  tief  menschlichen 
Gehalt,  und  zwar  in  der  au.sgesprochen  ger- 
manischen Färbiuig  besitzen,  dass  sie  immer 
lel>end^er  werdoi  können,  so  dass  für  sie  auch 
die  dunkelsten  Sagenvorstellungen,  die  in  uns 
leben,  bereits  eis  günstiger  Boden  sind,  in  dem 
sie  Wurzel  fassen  können. 

Die  Problemauk  der  Menschen,  die  uns 
Richard  W^agner  vorstdlt,  ist  immer  allgemein 
menschlich  und  nicht  spesidl  persönlich.  So 
ist  seine  Gcstaltungsart  der  Gestaltungsweise 
des  \'olkes  auf's  innigste  verw  andt.  l  'nd  das 
ist  sicher,  wenn  heute  im  deutschen  Volke 
viel  m^  von  Mythologie  und  von  grossen 
Sagenstoffen  lebendig  ist  als  je  zuvor,  SO  ist 
das  in  erster  Linie  das  Verdienst  Wagner's. 
Auch  die  Tätigkeit  der  Brüder  (ininm.  Siin- 
rocks  und  s  ielcr  anderer  kann  damit  nicht  in 
Vergleich  gesteilt  werden.  Darum  eihalten 
auch  in  steigendem  Masse  die  mythischen 
\'orstellungen  in  unserem  Volke  jene  Gestalt» 
die  ihnen  Wagner  gegeben  hat,  obwohl  das 
sicliet  luJu  iniuicr  die  monumentalste  ist,  die 
hier  möglich  gewesen  w&e.  Es  Hesse,  um 
nur  ein  Beispiel  su  nennen,  sich  ans  dem  alt- 
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germanischen,  altnordischen  Odin  doch  ein 
viel  gigantischeres  Gebilde  schaffen,  als  der 
Wagner  sehe  WoUn  ist  Aber  wenn  ich  in 

Umiclua  halte,  so  finde  ich  keifi  W«ik,  das 

so  viel  Volkstum  in  sich  trägt,  wie  die  MusUc- 
dranien  W  agner  s.  Höchstens  SchiUer's  „Teil" 
\v  äre  zu  nennen,  aber  doch  weniger  für  Deutsdi- 
land  als  für  die  Sdiwds»  wo  es  zum  Drama 
das  Volkes  gewonten  iat,  sur  wifUidwn 
Nationnidichtung. 

Erkennen  wir  so  bei  Wagner  die  einzig- 
artigen Eigenschaften»  durch  die  seine  Werke 
trotz  der  unter  unseren  nationalen  Amindan 
ungünstigen  Vofbedingtmgen  in  ao  hohem 
Masse  zu  Festspielen  geeignet  werden,  so  muss 
inan  dann  auch  zugeben,  dass  Richard  Wagner 
eigetitlicli  doch  alles  StufHiche  ergriffen  hat, 
was  für  solche  Werke  in  Betaht  kommt  Es 
liegt  bei  einer  so  genialen  Natur,  wie  Hichanl 
Wagner  es  war,  hei  einem  Künstler  von  einem 
so  geradezu  heilschcrisch  klarem  I^ntwicklungs- 
gange  eine  ungeiieure  Notwendigkeit  nicht 
nur  m  danii  was  er  schafft,  sondern  auch  in 
dem,  u  as  er  nicht  schafl^.  Es  ist  gerade  für 
den  I>ti  irscher  dieser  Probleine  von  huchster 
Bedeutung,  dass  Richard  Wagner  so  ungcmcir^ 
fesselnde  Probleme  wie  „Wieland  deriSchmieü 
oder  den  iMiddhistiadMn  »Siegar*  radit  voOendet 
hat,  trotzdem  sie  so  weit  voifieacfaritften  waren. 
Es  gibt  überhmipt  nur  eine  ganz  eng  um- 
schriebene Anzahl  von  Stoffen,  die  die  Mög- 
lidikeit  der  Nationalität  xn  sicii  tragen.  Des- 
iiaib  haben  die  griacMadien  Tragikar  immer 
wieder  dieaelben  Stoffe  aufgegriffen,  und  wir 
können  uns  ebenso  leicht  denken,  dass  das 
Passionsdrama  immer  von  neuem  dichterisch 
behandelt  würdti.  Möchte  einer  ein  Gleiches 
be;|ahen  gegenfib«  den  mythologisdien  und 
Sagenstoffen,  die  uns  Richard  Wagner  musik- 
dramatisch  bearbeitet  hat?  Ich  glaube  nicht, 
und  darin  offenbart  sich  die  nationale  Begrenzt- 
heit dieser  Stoffe,  die  nicht  ausgereift  genug 
waren,  um  bereits  Nationalgut  su  sein.  So 
bleik)ensie  eben  Mz  allem  wie  Goetfie's  r^aa^ 
in  erster  Linie  IVrsönlichkeitsdichtung. 

Hier  liegt  aber  auch  der  Grund,  weshalb 
diese  Werke  sich  in  den  gewöhnlichen  Spiel- 
plan unserer  Bühnen  einfügen.  Es  gibt  viele 
Leute  —  und  sie  halten  sich  für  die  getreuesten 
Nachfolger  Wagners  — ,  die  an  dieser  Tatsache 
Ansloss  nehmen.  Nur  die  äusseren  \'erhätt- 
nisse  h£Ü>en  es  mit  sich  gebracht,  da.ss  in  der 
Regd  sich  diese  AuHasaung  nur  dem  „Parsifal*' 
gegenüber  bekennt  Wäre  es  nach  Wagner's 


eigenem  Willen  gegangen,  so  wäre  „der  Ring 
des  Nibelun^n*'  genau  ao  auf  Bayreuth  be- 
schrankt geblieben. 

Ich  pemanlich  fim  hier  Wagnei'a  Stallung 
anders  wf,  als  es  gawtttmtich  geschieht  Für 
mich  ist  die  Festspielidee  hei  Wagner 
weniger  aus  rein  künstlerischer,  als  aus  kunst- 
politischer üeberzeugung  herangereifL  Das 
ist  «n  weaenfficher  Untersdüed.  Er  hat  bei 
der  Sciifipfung  seiner  Werice  nidit  an  Aas- 
nahmezustände  für  die  Aufnahme  dieser  Werke 
gedacht,  sondern  erst  die  l  'ebeizeugung,  dass 
unter  den  gewohnten  Verhältnissen  seine  W  erke 
nidit  verkörpert  werden  konnten,  hat  in  ihm 
den  Gedanken  heranreifen  lassen,  für  sie  die 
Möglichkeit  der  Verwirklichungdurch Schöpfung 
ganz  anderer  \'urbedingungen  zu  schaffen. 
Mit  „l'arsifal"  ist  es  nur  äusserlich  anders. 
Da  war  Bayreuth  da.  Und  diesem  vorhandenen 
Bayrenifa  ein  Eigenes  su  schaflbi,  mag  nun 
ebenso  sehr  von  kunstsozialen  und  kunst- 
polittschen  flrwägungen  eingegeben  sein,  wie 
von  rein  künstlerischen. 

An  sich  ist  für  Bichaid  Wagner  der  ,^ar- 
aifal*'  nichts  Hailigeias  als  der  Nibelungenring^ 
ganz  abgesehen  vcm  der  aul^Bewandeten  kflnstr 

lerischen  Potenz. 

Kicliaid  Wagner's  Weitanschauung  spricht 
sieb  im  Panrifai  nicht  tieCer,  nicht  reifer  aus  als 
im  Ring  d^  Nibelungen.  Und  will  man  gar  an 
den  Begriff  deutscher  Religion  denken,  so  hätte 
die  Neubelebung  des  gei manischen  Mythos 
eher  eine  Sonderstellung  beansprucht  als  eine 
noch  so  eigenartige  Einldeidung  der  christüdien 
Heilslehre.  So  war  es  denn  auch  vor  allem 
die  üeberzeugtmg,  dass  der  „Parsifal"  unter 
den  gewohnten  Hühnenverhältnissen  die  würdige 
Auffülirung  nicht  linden  könne,  die  Wagner 
hier  ebenso  zu  seinem  EntacMusaa  trieb,  wie 
früher  beim  Nibelungenring.  Die  äuaaaren  Ver- 
hältnisse haben  ihn  hier  nicht  gezwungen 
seinen  Willen  aufzugeben,  und  so  möge  man 
diesen  Willen  achten  in  den  Schranken  des 
Volksgesetzes.  Nidit  weiter,  denn  wenn  er 
groaae  einzelne  Rechte  hat  an  die  Gesamthdt 
—  die  ricsamtheit  hat  sie  gerade  an  den 
Grossen  m  v  iel  h'iherein  Masse. 

Bayreuth  steht  nicht  und  lullt  mein  mit 
dem  Allembesitze  eines  Werkes.  Bajrreuth 
steht,  so  lange  Wagner's  Kunst  die  Kraft  in 
sich  trägt,  für  künstlerisch  tief  empllndendc 
.Menschen  festlich  zu  wirken.  Auf  diese  .Macht 
der  Werke  Wagner's  hat  ihre  Stellung  im  ge- 
wohnten Bflhnen^dplan  keinen  Einfluss.  Das 
beweisen  die  90  Jahre,  seitdem  der  Nibelungen- 
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ring  in  diesem  Bühnenspielplaii  Fuss  gefasst 
hat,  die  40  Jahre,  seitdem  iristan  und  Isolde 
daselbst  heimisch  ist. 

So  sehe  ich  in  der  Tatsache,  dass  Richard 
Wagners  Werl<e  in  unserem  Opemspielplan 
sich  den  breitesten  Platz  erobert  haben,  das 
willkommenste  Zeichen  und  den  grossten 
Segen  imseres  gesamten  Tbeaterlebens.  Und 
idi  freue  mich  des  Augenblickes«  wo  der 
„Parsifal*  Einkehr  hält  in  unsere  Opcrnliäuscr, 
wo  in  jedem  unserer  'nieatcr  an  zehn  Abenden 
mehr  eine  heilige  Stimmung  diese  Hallen  be- 
lebt, wo  diese  Hallen  an  zehn  Abenden  mehr  dem 
Höchsten  dienen,  wocu  sie  benifen  sind.  Man 
redet  über  rnheiligkeit  des  Ortes.  Die  Stätte, 
die  ein  edler  Mensch  betrat,  ist  geweiht  für 
alle  Zeilen.  Die  Statte,  in  der  ein  grosses 
Kunstweric  lebendig  werden  kann,  ist  geweiht 
Dass  sie  entweiht  werden  kann,  schadet  nichts. 
Dass  am  nächsten  Abend  an  derselben  Stelle, 
wo  lieuie  der  l'arsifal  erklungen  ist,  unter  Um- 
standen eine  Operette  ihre  Darstellung  erlebt, 
ist  traurig,  gewiss;  aber  traurig  nur  für  die- 
jenigen, die  an  diesem  Abend  an  dieser  Stätte 
sich  versammeln,  nicht  für  jene,  die  Tags  zu> 
vor  Heiliges  erlebt  haben. 

Gewiss,  ich  kann  mir  cmen  leeren  Alusen- 
tempel  dmken,  der  sdion  dardi  seine  künst- 
lerische Architektur  Tempel  ist,  HelUgtum  der 
Kunst.  Aber  jämmerlich  jener,  der  nicht  in 
einer  Bretterhude  h(>ch.sie  Kunstoffenhanjnijcn 
empfangen  kann.  Nein,  auch  die  notwendige 
Unzulänglichkeit  der  AuflOhrung  darf  uns  nicht 
beirren.  Vor  solchen  UnzulingUchkeiten  sind 
wir  nirgendwo  geschützt,  auch  in  Bayreuth 
nicht.  Denn  diese  Unzulänglichkeiten  können 
in  hundert  Fällen  auch  auf  Zufällen  beruhen, 
g^ndie  wir  ohnmäditig  sind.  Ausserdem  ist 
derBegrifrderUnsulin^^idikeitderRepnxluktion 
immer  etwa.s  Relatives,  das  gegenüber  dem 
absoluten  Wert  des  Kunstwerkes  nicht  auf- 


zukommen vermag,  wo  nicht .  Frivolität  im 

Spiele  ist 

Die  einzige  Unzulänglichkeit,  die  einen 
starken  Wertmesser  bildet,  w5re  die  der 

Empfangenden.  Hier  li^  der  einzigartige 
Wen  des  Festspielortes,  an  dem  feierlich  ge- 
stimmte Menschen  an  Festtagen  Festspiele  ge- 
messen. Aber  wer  in  Bayreuth  gewesen  ist, 
weiss,  dass  dn  grosser  Bruchteil  der  dortigen 
Besucher  in  der  Hinsicht  unzugänglich  bleibt 
Und  jeder,  der  im  Laufe  des  Jahres  so  und 
so  oft  ein  Fest  künstlerischen  Genusses  leiert, 
weiss,  dass  Tausenden  die  Kraft  beschieden 
ist,  in  der  Hetxe  des  Tages  si^  zur  Festes- 
freude zu  erheben. 

Ein  übriges  tun  dann  die  Werke.  Ks  hiesse 
an  der  Kraft  hoher  Kunst  verzweifeln,  wenn 
sie  nicht  imstande  wäre,  auch  dann  emporzu- 
tragMi,  wenn  die  äusseren  Umstände  nicht  so 
günstig  sind.  Ich  leugne  nicht  wie  jeder  aus 
dem  Vorangehenden  erkannt  hat,  dass  der 
Sonderwert  der  Festspiele  bestehen  bleibt.  Ich 
leugne,  dass  ifieser  gemindert  wOrde  durch 
eine  weitere  allgemeiiie  Verbreitung  der  Werke, 
durch  ihre  Aufnahme  in  den  gewohntenBOhnen- 
Spielplan.  Es  heisst  sogar  die  heutigen  sozialen 
und  ökonomischen  X'erhäUmsse  verkennen, 
wenn  man  leugnen  uill,  dass  die  Bedeutung 
der  künstlerischen  Wirkung  für  die  Allgemein- 
heit des  Volkes  grösser  ist,  wenn  diese  Werke 
an  hundert  Stellen,  an  häufigen  Tagen  auf- 
geführt werden,  als  wenn  sie  auf  wenige  Fest- 
tage des  Jahres  an  einen  Wallfttotsort  ge- 
bunden sind.  Die  höchste  erzieheiische  Wiricung 
des  Fcstspielortes  ist,  dass  die  immer  im  Ver- 
hältnis zum  Gesamtwirken  nur  \  erschwindend 
Wenigen,  die  diese  Feste  miterleben  können, 
ihr  Erlebnis  hinaustragen  nach  allen  Seiten 
und  von  sich  aus  dann  erhebend  weiterwirken 
in  den  gewohnten  Bahnen  des  Lebens. 


als  (äruodla^c  eioer  ricbH^ei)  ^l(l(ordlebFe. 

Wilhelm  JBUclibie ter. 

Johannen  Schreier  behauptet  in  teinerllamionie-  monik  grUiidlicb  kennen  za  lernen,  sehr  leicht  auf 

l«bre  (2.  Auflage  S,  5),  dase  die  bfl«t«  Harmonie-  Irrwege  führen.   , Nicht  Jede  Grille",  sagt  der  be- 

Idue  die  Werke  der  grossen  Meister  bind.   Dieaer  kannte  Moaikgeiehrte  Ambro«,  ^dle  eüieiii  fßoUkn 

Ar.sf'Y'rnfh  kann  nngcl  -mit'  M usikbefliasenr,  doneu  Menschen  durch  d<'ri  Kopf  fährt,  ist  sofort  einzu- 

ee  darum  zu  t\in  ist,  die  Mes^^mÄ^gl^it  der  Har-  buigea  und  in  den  Käüg  de«  Para^rapheu  eines 
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äfithetiichen  Lehrbaches  einzuquartieren."  Wer  eA 
verschmäht,  sich  soino  harmoDischen  Kenntnisse 
aus  einer  guten  Harmonielehre  oder  durch  gründ- 
llohen üntoiricht  anznelgneo,  «sd  m  Tonlalil^  ilsb 
.]iesp!ben  nns  den  Werken  grossM  Kompon^ti""  -/u 
verschaffen,  der  wird  sehr  leicht  auf  Irrweije  ge- 
nteo.  KduiMa  wir  i.  B.  elDinal  dam  Fall  an,  ein 
solcher  Schüler  wollte  ein  Klavierstück,  in  weldtsm 
sioll  fotgsode  Akkord  verbin  düngen  vorfändenj 

h  d  f  g  —  eis  e  g  a  —  d  f  a 
für  8ireiclu|iiartett  arrangieren,  so  würde  deiwUie 
höchßtwiilirbL-li'  iiiÜi'li  in  der  2.  Violine  die  Septime 
f  im  ersten  Akkorde  zu  der  Septime  g  des  nächst- 
foIgteBden  ItthreD,  «Uiyead  «Ib  tlieorstiach  dnreii- 

t;eLi1dHter    Musiker   jedenfalls   Jkierbel  folgHlder- 

massen  zu  Werke  ginge: 

VioL  I:  g  —  •  —  « 

Vioto:  {  *  —  8  _  d 

CMlo:    Ii  •»eis— d 

Wer  eine  strenge  f^cliule  absolviert  bat,  die,  wie 
Ambros  sagt:  j^darcli  nicht«  anderes  su  ersetsea 
M^,  dar  wffd  MtbsftTCralliidll4&  waoL  wImm, 
B.  R  die  StimmenfBliniDg: 

zu  den  Aoaneihnen  gehSit  und  nicht  Bberalt  am 

Platze  ist.  JCr  wird  sich  auch  bewaest  sein,  daM 
der  in  Beetli  n  en's  YioliD>äonate  op.l2,  N«.  3  vor- 
kommende Akkord  ges  —  b  —  es^s  —  fes  eigent- 
lich ges  —  Ii  -  d  fes  (Donnnantseptinienakkord 
mit  Ubermüisaiiger  ^uiut«)  heiasen  mass.  Wir  finden 
in  den  Kompoeitloiien  nnaerar  grüetten  Uaiater  liier 
und  In  '"rartige  falsch  goschrieliene  Akkorde,  wohl 
grö6btenteil«  am  das  Notenleeen  zu  erleichtern  oder 
um  die  betreffende  Stimme  mdodlacher  za  ge< 
stalten.  (Bei  dem  obigen  Akkoide  findet  durch  die 
Umwnndlang  des  Tones  d  in  esee  merkwürdiger- 
weiüe  grade  das  Gegenteil  statt.)  — 

Iit  aber  immeriiln  noch  aahr  Iran^h,  ob 
ein  solcher  Schüler,  der  „anf  der  Schulbank  ^e- 
Mtsen  bat",  immer  geuaa  weiss,  dass  dieser  oder 
jener  Akkord  vom  KomponJeten  Mach  notlart 
word.eo,  oder  ob  es  überhaupt  ein  logisch  be- 
gründeter ist;  ich  möchte  das  bezweifeln,  um  so 
mehr,  aU  es  auch  Theorielehrer  gibt,  die  dos  selber 
nleht  XU  wissen  scheinen.  Johannes  Schreier,  der 
in  seiner  Harmonieb  bre  bedauert,  dass  die  Moaik- 
theoretiker  der  orthographisch  riebtigen  Schreib« 
«eiae  bei  weitem  nicht  den  Wert  beOegeo,  wie  die 
Sprachgrammatiker,  scheint  sich  in  diesem  Punkte 
Hlber  noch  nicht  recht  klar  zu  sein,  denn  der 
Akkord  eecdisfis,  den  Schreier  Seite  33  in  seiner 
Harmonielehre  aofstellt,  ist  «itschieden  ein  un- 
logischer. Da  nnn  Selnefer  von  diesem  Akkorde 
''««aerkt,  da^s,  wenn  sich  derselbe  auch  sehr  weit 
T<m  dar  arlglnaleo  Gestalt  dar  Onterdomlnanla  aat- 
'■■nt,  er  sieh  doch  dlnkt  mit  dar  Dominante  ver- 


binden könnte,  ao  nnss  man  wohl  annehmen,  dass 
Schreier  diesen  Akkord  nicht  fflr  einen  falschen 
halt.  Für  mich  hat  dieit  nichts  Ueberraschendes, 
denn  es  gibt  mehrere  tlieoretische  Lehrbücher, 
in  web-ben  sieb  Akkorde  vorfinden,  die  jeglicher 
üegründuDg  ermangeln,  and  deshalb  halte  ich  es  ge- 
wlssBxmaaaen  für  matne  Pflicht,  Jnngen  angehenden 
Hannonielehreni  y.u  /eigen,  dass  eine  richtige  Lehre 
der  musikalischen  Akkorde  sowie  die  Beliandluog 
derselben,  nur  auf  Hauptmanns  „Natur  der  Har- 
monik nnd  Metrik**  fussen  kann.  Dast.  i.  h  in 
meiner  ,Geset75m8ssip-kelt  der  Harmonik"  (Koppen- 
rath, Begensbnrg)  in  einigen  Punkten  anderer  An- 
sieht bin,  nnd  äam  loh  manehea  anslllhrikdier  be- 
sprochen habe  als  Hauptmann  (z.  B.  Akkordful^'e, 
Modulation,  Vorhalt)  ist  hierbei  von  untergeordneter 
Bedeutung. 

Das  Gebäude  der  G- Durtonart  nimmt  in  Haupt« 
manna  wissenschaftlicher  Harmonielehre  folgende 
Ocatslt  an: 

Faf'eGhD. 
Das  Bezeiduieu  der  Töne  durch  Buchstaben 
motiTlert  Banptnuum  folgendennassen :  „Die  Noten« 

Sehlift  unterscheidet  zwar  die  sogenannten  un- 
harmoniseb  verschiedenen  Tonstafen,  z.  B.  c  nnd 
bis,  sie  unterscheidet  aber  nicht  die  in  dem  be- 
kannten VeHiUtttis  80:81  ▼ereehiedenen:  sie  hat 
keinen  Unterschied  des  Zeiehens  für  die  Terz  eines? 
Grandtons  und  dessen  vierte  Quint,  z.  B.  für  e 
als  Tsrs  too  C  nnd  E  In  der  Qnintrsihe  C  —  O  — 
D  —  A  —  E."  Wie  ans  obigem  Tonartsystem 
erslehtlieh,  bezeichnet  Hauptmann  die  Teiztöne 
mit  kleineu,  und  die  Grund-  und  t^uinttöue 
mit  grossen  Bnehstaban,  waa  bat  dar  wissen- 
scbnftlichen  Begrflndnng  der  Akkorde  sehr  wessnt- 
lieh  ist 

Die  Akkorde,  welche  aus  dem  Dnrtonart^stsme 

hervorgehen,  setze  ich  als  bekannt  voraos;  nur  über 
den  Dr-dklanf^  anf  der  zweiten  Stufe  wÜ!  ieb  einipea 
bemerken.  Dieser  Dreiklang  wird  wohl  in  allen 
praktischen  Harmonldehrsn  als  Molldreiklang  be- 
zeiebnel,  wa.s  auch  nicht  ZU  tadeln  ist;  denn  der 
angehende  HarmoDiescb&ler  würde  es  wohl  kaum 
recht  verstehen,  wenn  der  Lehrer  ihm  begreiflich 
machen  wollte,  dass  dieser  Dreiklang  kein  Moll- 
dreiklang ist.  In  Wlrklichk'  if  ist  dieser  Akkord 
auch  kein  solcher,  was  scbuu  aus  beiuer  —  dem 
obigen  System  entspveehenden  —  Beaeidutung  her- 
vorgeht: DFa.  Er  unterscheidet  sfcb  auch  in  der 
Pi-axis  von  den  reinen  Mollakkorden  dadurch, 
da«  derselbe  grOsstentefls  In  der  Sextlage  mit  Ter« 
doppeltem  BaSHton  zur  Anwendong  kommt,  WSB 
bei  den  richtigen  Molldreiklängen  nur  ausnahms- 
weise geschieht.  Wenn  sich  dei*  musikvorstündige 
Ijeser  vergegenwärtigt,  daas  dlessr  Drriklang  ana 
der  (tninte  von  fl  Ii  V  und  ans  <rrnndtott  nnd  'Pen; 
von  i'aG  besteht,  so  wird  es  ihm  wohl  natürlich 
ecaehelnen,  daas  bei  dem  OraOtUage  D|Fa  (0:11) 
dar  Tbn  f  sieh  als  Grnndton  geltend  macht  nnd 
« 
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die  erste  Anwartscliaft  auf  Verdoppelung  hat; 
dena  «nteiw  bilden  die  Tüae  D  —  a  kein  reines 

dreikfuD^  (F  a  C)  deich  seine  hauptsäcbUchaAeo 
IntorTalle  —  •}  in  C:II  vartieteii.  Im  teinpe- 
ttortw  Tougratom  ist  swar  die  Differeaz,  weiche 
swIaAw  p— «and  r       limtritit.  iii^nliiitmi, 

(d-  «) 

es  Itommt  aber  hierbei  in  erster  Linie  nicht 
•af  diäte  kMae  DMmas  mn,  moAm  a«l  di» 

hsrmoniscli  e  Rpstimtnu  ii^.  die  der  betreffende 
Tm  in  der  Tonart,  die  momentan  die  herr- 
wAaOm  lat,  «riMltaD  bat.  Der  DreiUang  DiFa 
(C:1I)  kann  allerdings  leicht  verwechselt  werden 
mft  Df  A  la.IV),  denn  die  Tonarten  ODur  und 
A-Moll  stehen  za  einander  iu  sehr  naber  Ver- 
waadtMshaft.  Dieae  Zwaldeotigkett  liHt  afear  eirt> 

schieden  weg,  wenn  der  Ton  F  In  diesem  Akkorde 
der  tiefsten  StimjRe  (Bass)  zoerteilt  nnd  im  vier- 
■ttmmigcn  8atae  -verdoppelt  wird.  In  dlofm  fUle 
kHligt  dar  Akkord  Fa  D  j^ar  nicht  wia  ein  Sext- 
akkn-  d,  wns  dnidi  i.  B.  bei  e  O  C  entschieden  der 
i  ail  lät.  Dws»  die  hatmoniscbe  JBertimmung  det> 
Txmaa  a  tob  grBaaerar  BedMlng  ist,  ala  die 
Differenz  RO  :  81,  welche  diesen  Akkord  seiner  Natur 
nach  r.a  einem  verminderten  atanpalt,  tritt  auch 
Dal  Seigemim  v^uiutpavaUalan  dMttok  n  T$^. 

CeOC  —  Caot  —  C  £)Fa  -  lil>P(J-  CeG. 

Wie  ersichtitcb,  tritt  der  Akkord  uuf  der  /.weiten 
8tTifp  hier  uls  S  e  (it  i  ni  e  n  a  k  k  1 1  r  d  auf,  weil,  wie 
schon  bemerkt  worden,  der  Dreiklang  C  :  LI  in  der 
Pnuda  laldtt  mit  • :  17  varwaehMlt  w«rd«n  kann, 
\r:i5  hei  dam  SeptlmaiiaUrard«  nidit  ao  Mohtder 
Fall  ist. 

Bei  iieiiprechuug  der  äeptiuienakkorde  weist 
Hauptmann  auf  dmi  groaaan  Unteiadiied  Mn, 

welcher  zwischen  den  Septirnenakkorden  auf  elf>r 
ersten,  dritten,  vierten  und  sechsten  (in  Dur), 
ntid  denen  aaf  d«r  awaltan,  fttnften  nitd 
•tabanten  Stufe  bestellt.  S9ae  den  praktischM» 
Hannonieunterrlcht  Is-t  di«8  von  grosser  Bcdeutnng, 
indem  sich  die  erittereu  (I,  HI,  IV  and  VI)  hixi- 
aiahtlieh  Ihrer  EinillbniBg  aowto  matriacben 
Stellung,  wesenfHrh  von  den  letzteren  (II,  V  und 
VII)  nnterscheideu.    Die  iSeptimenakkorde  I,  III, 

nr  und  VI  «reben  ana  dem  System«  FaOeO b D 

berror,  und  die  aoderan  ani  dam  Dteanaas-SiyMeroe 
ObOF&C,  in  welobem  dia  TOn«  D  nnd  F  ab 


nngetrennt  anfznfasKsn  sind.  T^et  Iph  ersteren 
miäsaeB  die  beptimen  vorbereitet  seiu,  oder  ato 

(II,  V  nnd  VII)  nicht  immer  notwendig;  ist.  — 
Die  Septimenakkorde  der  ersten  Gruppe  (I.  III, 
IV  und  VI)  onteradiaidaB  aick  anoh  von  denen 
dar  swaitaa  dadnreb,  daan  itaMitai  mit  vor* 
bereiteter  y*'y>tiT»i«  die  metrisch  erste  Stelle  er- 
halten woiieuj  während  die  der  zwetten  Grnppe 
anob  dann,  wann  dia  Septime  vorbawitot  Uk,  auf 
so^'enanntan  „schtechten*  Taktteil  zn  stehen  kommen 
können.  Die  nachschlagende  Septime  mnas 
normal  bei  allen  Septimeoakkerden  eine  metriseh 
zweite  Stalle  erhaltan. 

Im  vierzeitigeii  Metrum  ist,  wie  Hanptniatir. 
in  seiner  .Natur  der  Metrik**  naobgewiaaen  hat, 
die  erata  Zeit  eine  dretf  aeb  akaanlniertek  dienwelte 

eiiifiich  und  die  dritte  doppelt  akzentniert. 
.Daher  das  vierseitige  Metrnm  Ixauptsächlicb  aeiue 
enta  nnd  dritte  Zelt  als  absentnJarte  berror« 
habt;  die  zweite  da^^egen,  mit  ihrem  einfachen 
Ölledakzente,  nicht  wohl  zum  Trfisrfr  eiin-s  hnr- 
roonisch  schwerbetonten  Momentes  geeig^net  er- 
aabalnen  laaaan  kann.*  Was  nm  daa  drelnaltign 
Metrum  hntrifft,  f-o  sind  die  meisten  ^^ll^iker  nnd 
auch  wohl  ein  grosser  Teil  der  Muaiktheoretilter 
dar  Anaiebt,  daaa  nur  die  erat«  Zaft  «fne  nknen- 
tuierte  ist.  Wenn  dies  wirklich  der  Kali  uÄre,  ^ 
würde  uns  i.  B.  iUt  Schluss  einer  Polonaise,  der 
labt  iuiiuei  auf  das  zweite  Viertel  im  letzten  Takte 
mit,  dnrsbsna  ni<At  befrfedlgm  können,  denn  ein 

befriedigender  Ab^-rhluss  eines  ifiisikstücke?  kann 
immer  nur  auf  eine  metrisch  erste  Zeit  fallen. 
Hauptmann  batnnn  aneb  in  seiner  Matrik  addagand 
nachgewiesen,  dass  im  dreiseitigen  Itetrom  das 
zweite  Glied  eine  doppelte  Bestimmung  erhaltwi 
hat,  und  dies  folgendermassen  veranschaulicht ; 
I  -  II 

I  -  11 

ibl  demnach  das  zweite  UUed  ein  x weites 
im  ersten  nnd  zng^eb  ein  arstaa  im  twelten 

Faure  und  kann  daher  im  dreizeitigen  Metrum  auf 
die  zweite  Zeit  nicht  nur  die  nachschlagende, 
sondern  auch  die  vorbereitete  iSeptime  zu  stehen 

Bezftglich  dar  Sepl-imeTinkkurde  Pnr  f,  TU, 
IV  and  VI,  will  ich  nocli  bemerken,  dass  nach 
Haaptmann  die  Quinte  deraalben  (Temqnartla^) 
Itn  Bass  niebt  s  p  i  u  n  f  >.v  i  »e  auftreten  darf,  weil 
diese  Lsg«  einer  uHrtsextl age  gleichkommt. 
(Schluss  folgt.) 


IV.  Musik|müugu^ischci'  Koiigress. 

Di<  Vci  1  ererrnn_Tf»n   fUr  den  zu  Ostern  hier  Voitrüge,   Berichte,   Kommissions  -  Referate  und 

stattnndenden  iV.  Musikpädagogischen  Kongress  Damonatrationeu.    Von  grösseren  Vortr&geo  mit 

nebmen  Jetnt  di*  Arbeitskraft  des  Voistandee  vetl  ansebliuBsimdar  Diskussion,  Referaten  nnd  Demon- 

fn  Ansfimeb.  Di«  T^ieaordntmg  gliedert  sieb  in  alntlfloen  stsben  anf  der  Tagesordnung: 
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L  Allgemein  lu usikpädagogische: 

Dto  BawirkoBg  der  TeadenaM  äm  lfailk> 
p&dapogi«!  hrn  Verbandee  auf  die  Fcif^pntTrirJtlnDg 
der  moetkaiiäcüen  Eraiehangakihre  uad  der  k&nafe- 
t«rlMbMi  JogcBd-  «Hd  VoDaMIdin«'. 

Welche  Bedeatang  hat  die  Methode  Jaoqoec 
Daicroze  für  die  moaikaUMdw  Krairiinng  nnanrni 
deatichen  Jagend. 

Hamoatam   and  die  AH%;abM  aiBar 
■BOdemen  Haasmasik-Pädogogft. 

II.  Soziale  if'ragen: 

Wla  BMt  stell  dl»  aostato  Las»  6m  MMik* 

lehrerstandee  mit  den  bereahtlgtoD  IntorimBQ  der 
Gesamtheit  vereinigen. 

Die  Altertvenorguiig  der  Masiklehrenden.  Das 
InvalideogaaeU.  Die  PrivatbeamtenveraiclieriUll^ 
Die  PeoafoiiaiiiaGknnkaflM  daatwlMr  MnaikMun»- 
rinnen. 

HL  OeiaiigS|>Adagoglk.  a.  Konstgesang. 

TJeber  die  Grundgesetze  der  menachl.  Stimme. 

Die  Erfordernirae  der  praktischen,  theoretischen 
und  nraaikwissenachaftlichen  AosbUdang  der  Oe- 
m^papädagogen . 

T^eW  die  BaMMUUM  der  neiMcliIfoliM  Levt« 
gebnng. 

h.  Sehvlgeeang:  Zar  Beform  dM  GeaangtHiter- 
richte  an  den  höheren  Lehranstalten. 

Staatliche  FortblldaogskturM  «nd  die  Uaiienaer 
Prfifuigaordaang. 

Dl»  gwiangllrlie  AesbiUnBf  enl  dea  LelüeiN 
bildnngsanst  alten : 

a.  Aas  welchen  Gründen  bleibt  die  gesangliche 
AviUldiiiig  derLekrkrililaen  dMiL«lur«rblldiiiigi- 

uii.stalten  uorii  vielfach  hinter  dMA  geBiHtilkheu 
Beatinunnngen  zarück. 

WeMie  Anfordentngen  stiid  hei  der  Abeehlusa- 
pirfllnag  an  die  Seminaristen  zn  stellen,  die 
später  mit  der  Ki-tHlang  de»  QeaaiigaBteiTlehti 
betraot  werden  soüen. 
iKe  FortUldnng  der  OeeeaglArer  an  Voüu- 
«tralen. 


Die  Singstimme  des  Sckolkindea. 
IV.  Retereie  der  Xemaileefoiiei»: 

a.  Die  An^^L^stuItun^:  der  Vio1in!ehrtr-8MMiMve: 
Lehrpiäne  uiul  l^hrgänge. 
IN»  Physiologie  der  Bogcaffimaf^  Baeh  dCü 
Grundsätzen  von  Dr.  Steinhaaeen. 
b<  Thcori»^  nnd   Harmonielehre     Alto    und  nenp 
byüteme.  Ihre  Branchbarkeit  für  den  Unterricht. 
0.  DI»  mvalkwlaMaeolielÜieheai  Sieker  auf  den 
Masiklehrer- Seminaren  •  Wi  rtrinc;  der  einzelnen 
Diariplinen,  Vorbedinguugeo,  Zieiulaaer  and  ihre 
piaktiwbe  Uebemittltitg. 
d.  Die  Uebnogsechnle. 

V  Demonstrationen; 

a.  Die  moderne  Kiaviertechoik  und  iliie  praktische 
Yenrendtariiett  bei  dem  KknrtenuitaRrIchk 

b.  Der  Einflass  d  r  dentpnhen  nnd  italienischen 
Sprache  anf  die  fiesonanz  des  menschlichen 
SttaUMtgeae  imd  dte  Aeairatimig  der  Vorttlle 
beider  Sprachen  zugnnsteu  des  KaeeligeBMigeB. 

c.  Demonstrationen  am  Harmonium. 

Das  obenstebende  reichhaltige  Programm  lässt 
ekk  nur  eriiHiijrT*!  wewi,  beeendnn  »a  den  Nach- 
mittaprn.  rinzplno  Ahfeilnncen  zu  crleicher  Zoit 
tagen.  Die  Einrichtung  wird  jedoch  derart  ge- 
(i^oiflhu  werden^  daee  deD  vwecliledeiMii  JntereiMft- 
tenkreisen  die  Möglichkeit  geboten  ist,  »11«  Ibr 
Oebiet  berührende  Sitzungen  zu  besuchen. 

Bei  der  grossen  Wichtigkeit  and  dar  ein- 
eoikiieideiiden  Bedentoag  der  mcieleD  »or  Di^ 
knssion  stehenden  Fragen  ist  die  anfifr<»dehnteßte 
Beteiligung  der  Musikpädagogea  erwünscht.  Der 
Yoreland  richtet  daher  aa  alle,  denen  der  Fort- 
schritt unserer  Kunst  nnd  ihrer  Lehre  am  TTer>;än 
liegt,  die  dringende  Bitte,  den  Kongrees  za  be- 
gucken nnd  eich  persönlich  an  den  Dlskiueioaen 
■a  beteülgen.  (Ueber  die  Aameldinigen  t.  loeeral) 


Auuiitrkuitg.  Eine  Lehrmittel- Ansetellung  tindet 
nickt  Blatt. 


=  Kritiselie  Bficksebau  : 

ftb«r  Konsertuad  Op«r. 
Ton 

Ar.  Kwl  «fmk. 


Es  i8t  zweUelloe,'  dasa  die  Hoch  Hut  5ffeutlicher 
Musikmwlierei,  von  der  wir  in  den  letzten  Wintern 
in  steigendem  Masse  überschwemmt  worden  sind, 
een  ebebben  iet.  Vtdleteht  ket  gerade  die  TM> 

sarhp,  dns<  das  o.:in7.r-  K( '!i7t-rt^\  c^cii  piiiciii  indus- 
triellen Speknlantentum  verfallen  ist.  am  meisten 
dem  beigetragen.  Jedeafall«  bat  e»  die  fint- 
wicklung  beaokteonigt.  Denn  diese  InduHtrielle 
Entwicklang  nnseres  öffentlichen  Musizierpiis  ist 
Unverkennbar  ein  in  sozialer  Hinsicht  ausserordent- 


lich wichtiger  Faktor;  noek  iet  gnr  Bteht  •bstl' 
?ehen,  wohin  diese  Beweitincr  uns  noch  führen 
mag.  Es  ist  noch  nicht  lange  her,  da«s  jeder 
Mneiker  elMn  den  Kampf  mit  der  Welt  aatudim. 

Was  ünii  an  TTilfe  /iitril  u^Tilcn  Ivniiiit«-,  lii;i>;  ii; 
den  Kouzertverb&ndeu  der  elozeloeu  Städte,  die 
dieee  KUnetier  «nr  Mitwirkung  heranzogen,  mag 

andererseits  in  der  VorbereitongMubeit  von  Kon- 
zert, n  duT'-li  MnsikalienbandluBgon  und  dergl.  oder 
auch  in  der  Vorbereitung  durch  ein  bcwnderes 
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Komitee,  das  den  Verkauf  der  Karten  tu  die  Haod 
Bahn,  Baeorgnpg  de«  SaalM  vaw»  gowwwu  sein. 
DtB  ktatan  ist  die  älteatBAxt;  die  der  früher,  xar 
Zelt  nn!M»r«r  Klasaiker  zum  Beispiel,  ftllfinein 
üblichen  Weise  der  Veröffentlichaog  von  Werken 
auf  d«na  "Wege  der  Snbakriptlon  «ntaprfehi  IMeae 

Art    kann    zweifellos    etwiis    (Lfönni'iliaft  Unan- 

genehmea  bekommen,  sclieint  mir  aber  auch  beute 
oodi  der  sidiefste  Weg,  aof  dtm  man  dam  g»- 

l&ngen  könnte,  an  kleinen  Ortan,  in  Landstädtcben 
null  derffl.  gnte  Konzerte  zn  ermöfflüluMi  and 
auf  diese  Weiae  jene  Dezentralisation  unseres 
moafkaÜaclien  Leboi»  lieriMlSiilttlireii,  die  ein«  dar 
wichtigsten  küuatleriadMOibden  AnJjgaben  nnierar 
Zeit  darstellt 

Die  Steigerung  der  Verkehrsmittel  hat  dann 
aof  Miten  der  Virtnown  eine  Tätigkeit  armOgllcht, 
an  die  man  früher  fjar  jiiclit  ileDkcn  knnntr.  Tit-i 
den  damaligen  Fahrten  mit  den  Postwagen,  den 
vMuk  damit  -verbmidanflii  ZnflUlglNiten,  war  etne 
Konzerttourtiee  im  heutigen  Sinne  ganz  aus- 
geachlosaen.  Man  mag  aber  anch  noch  die  höchste 
TätigkeltKent Wicklung  eines  Liszt  heranziehen,  so 
bleibt  ttt  acieh  onabeehbar  mrUdi  hinter  ebiem 
Verhältnis,  wi<»  ps  sich  z,  B.  im  ppfjinn  dip^er 
Saison  bei  dem  verstorbeneu  Alfred  lieisenauer 
offenbaite,  fOr  den  rieh  üi  einer  genatuwea  FHl- 
fung  ergab,  dass  er  zu  Ende  September  bis  Mitte 
April  keinen  Tag  mehr  frei  hatte.  Wohin  wir  in 
dieser  Hinsicht  noch  kommen  können,  bezeugt  die 
In  dieaen  Tagen  gemeldete  Vatnche^  daaa  eine 
sehr  bflicbte  S&ngerin  —  hier  war  es  allordic^ 
eine  Ürettldiva  —  mit  Hilfe  des  Automobils  am 
gleichen  Tage  an  fünf  veiechledenen  Strilen  auf- 
getreten ist.  Hier  hätten  wir  also  einen  Indns- 
trialiemns  der  Künstler,  fflr  den  bieh  \ie[  zalU- 
reichore  Beispiele  aufbringen  Hessen,  aiü  man  wohl 
im  allgemeinen  meinen  mSehto.  Wir  heben  eehr 
viele  Openikräfie,  i^elbst  an  eri-tm  Instilnlen,  oder 
auch  gerade  die,  die  jeden  freien  Spieltag  zu  irgend 
einer  Geal^Mratoe  oder  einem  Auftreten  tn  Kon- 
aartenoderPtlTalgeaelleehaftenbenntsen,  wieflher- 
haupt  da»  Auftr»>tpn  In  Privatgesellschaften  fSr 
viele  hervorragende  Künstler  eine  Haupterwerbs- 
qneile  bedeutet  Wie  ochBdlleh  diaee  Uebaran« 
Spannung  der  Kräfte  wirken  muss,  mag  man  eich 
leicht  Hagen,  wenn  man  bedenkt,  dass  dieses  Auf- 
treten in  PrivathSotern  doeh  erst  gegen  Mitter» 
nacht  erfolgen  kann«  na'  h  A!>ächlnss  d«e  eigene 
liehen  Bernfsdien=:t^s.  T)ie  Ner\ etiiit  errer/nnj;-  so 
vieler  beutiger  Künstler,  der  rasche  Stimmenver- 
httoeh«  hat  in  diaeer  ttbertriebenen  Aasnntaning 
der  Kräfte  oft  die  stärkste  Ursache,  l'eber  diesen 
kapitalistischen  Zug  in  unserer  Künstlerwelt  hat 
vor  einigen  Jahren  Eugen  d'Albert  bewegliche 
Klage  geCBfart,  wozu  er,  der  dea  Beiapiel  einer 
vfihr  =:1ren'_,'en  Selli-t/ncht  nnd  eines  freiwflh',T  Rf- 
leisteten  Verzichtes  aaf  sichere  Kinnoiuncn  zu- 
gunsten der  ihm  hSher  erscheinenden  prodnktlTen 
nttgiielt  Tollwtf  dae  Beoht  hat  Er  heklagte  dtae 


Entwicklung  hauptsächlich  im  Interesse  der  kOnst- 
lerlschen  Jugend,  die  nicht  nach  genug  hsnaa- 
kommen  könne.  Sicher  beruht  S>  B.  der  arge  Ver« 
fall  der  Oesani;.skanst  oder,  sagen  wir  richti;rer. 
der  schnelle  Verbranch  der  Stimmen  in  hohem 
Masse  auf  der  Tataaehe,  daes  eleh  die  geaang- 
st tidierende  Jugend  nicht  nn!hr  genuj;  Zeit  znr 
Ausbildung  l&sst,  da^s  sie  allzu  früh  ins  Konsert- 
leiben  tritt.  Jugendlichkeit  der  Stimme,  dse  Aoa- 
drucks  nnd  der  Erscheinung  mögen  da  oft  za- 
näclist  rasche  Erfolge  bringen,  die  aber  bitter  mit 
dem  alizQ  schnellen  Verfall  der  Kräfte  bezahlt 
werden« 

Aber  den  stark  kapitalistisch-industriellen  Zog 
hat  unser  Konasrtleben  doch  mehr  durch  die  nicht- 
künstlerischen  KriUle  erhalten.    Aenaserlleh  stattt 
es  sich  aognr  so  dar,  dass  hier  die  Teilung  der 
Erd'>,  wie  sie  Schiller  kündete,  sich  bemerkbar 
macht.   Der  Künstler  worde  offiziell  als  der  in 
eilen    praktlaehen    Lebmetragen  nnxnlinglitilie 
Mensch  genommen  nnd  die  Praktiker  des  I.vlienj. 
traten  nun  an  ihn  heran,  um  ihm  die  „Sorge"  dafOr 
abzunelunen,  auf  dass  er  lediglich  seiner  kSnst» 
lerieohen  Tätigkeit  leben  kBnne.  Anf  diese  Weise 
hüt  sirh  das  Konzertap^entenwesen  enfwi-  kelt.  Ein 
überuervöijer,  ausserordentlich  reizbarer  und  aus 
Innerer  Nofewendi^Eeit  «a  heetlger  TKdgfcelt  ga- 
langter  Künstler  wie  BUlow  gewann  einen  Sekretär, 
der  für  ihn  alles  Greschäftliche  besorgte.  Dasa 
gehört  nicht  das  bloss  Pekuniäre,  sondern  auch 
-viel  mit  dem  KflnsUeriechen  in  enger  Berttbmng 
Stehendes,    t.  R.   Bpsnrtrnnä;  eines  ;:»;at.en  Saales, 
eines  guten  Instrumentes.  Ueberprüfung  der  Pro- 
gramme weg«n  Zosainmenfalis  gleidier  Stfieh«^ 
dann  natürlich  genaue  Ueberwachung  wegen  der 
Zeit   nn<i    dergl.   mehr.      Aus    dem  vorzü^rlichen 
Sekretär  und  GeschäftHverwalter  Bülow's,  Hermaou 
Wolff,  Ist  die  erste  weltnwutpenwende  Kenaart' 
agentnr  pewivrden.    Ans  dem  tuitorjxeordiietcn  He- 
lulfen  eineä  Künstlers  hat  sich  eine  unser  Konzert- 
leben  in  kamn  so  ahnender  Webe  heherrscheBde 
Macht  entwicicelt,    bei  der  die   Kilnst  r;  Hilfe 
suchen.    Ich   will  hier  im  einzelnen  keine  Be- 
schuldigungen erheben.   Es  geht  die  liegende,  dass 
Hennann  Woltt  Anfingem  daa  Auftreten  im  Kon- 
zertsnal  sogar  abgeraten  habe;  ob  mit  Erfolg,  ist 
eine  andere  Frage.   Tataache  ist>  daaa  durch  diese 
Konzertdlrdctton  ein   Konzertbetrieb  organisiert 
worden  ist,  der  es  fertig  gebracht  hat^  dea*  an 
i^  in  Abend  so  nnd  so  viele  Solistenkonzerte  statt- 
fanden, für  die  die  OeffentUchkeit  Überhaupt  gar 
keine  TMlnahme  hahwi  konnte;  das«  nnageieeSinat 
das  Konzert  in  Herlin  den  Mnsikbeflissenen  all- 
mählich als  Notwendigkeit  erschien,  und  zwar  mit 
dem  ganz  festen  Bewusstsein,  da^  dieses  Konzert 
eine  grgssere,  vom  Konsertjgeber  allein  enflmbrin» 

elende  SntTimr-  verschlingen  würde,  dass  dieses 
Konzert  lediglich  den  Zweck  haben  sollte,  Kritik 
zn  bekommen.  Das  Geeoklft  war  so  Inkrmtiv  — , 
man  bat  Dfbntlleh  den  Jfhrliohen  Rela^nwlnn  der 
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Konzertdirektioti  Wolff  auf  200  000  Mk.  beziffert  — 
dass  noch  zahlreiche  audere  KonzertdirekLioaeu 
•uMaadea.  Die  Zahl  dv  KoBMrte  wnoha  in  ao 
ansserordentllchem  Masae,  d&äs  difi  nruiid.stficks- 
gpekulation  aaf  dieaem  Oebiato  elasetzte.  Wir 
IuiImb  in  BetUn  aeü  1900  ilabea  nena  Konaartaila 
arhalten. 

(Fortaatnug  folg«.) 


I>ie  nene  Orgel  Im  Blüthnersaal. 
I>er  BlfithHersaal  hat  dnrch  die  Auscliaffniig 
einer  groaaen  Orgel  die  letzte  iJedingnng  erfUUt, 
die  man  hanUgen  Tage  an  einen  Konaertaaal  vor- 
nehmen StÜB  ZU  stellen  berechtigt  iat.  Daa  im- 
posante, vom  Wiirttembergiachea  Hoforgelbaaer 
£.  F.  Waloker  verfertigte  Wo-k  gehört,  wenn  aooli 
nicht  an  den  grOaaten,  so  doch  zn  den  eigenarUgatan 
nnd  bezöplich  B<*inerKIangschönheit vollkommensten 
fierlioa.  Ea  verfügt  ober  drei  Manuale  mit  46  und 
ein  Bsdal  mit  15  StfniniaD,  «naammen  alao  Uber 

Bl  Ilp^^istfr.  ilit)  in  der  verschiedensten  Weise  mit 
einander  verbunden  und  mit  Hilfe  einer  Cresceodo- 
nnd  Daoraaeandowaba,  ainaa  anttOBBaHaohao  Plaao- 
padals  und  verschiedener  NalMBiBga  dfa  denkbar 
mann  igf  altiget  on  Sdiattiernnffen  nnd  über- 
raficbendaten  Kiangeffekte  ku  erzeugen  imstande 
aind.  Dia  djnamiacbain  ZwIaehanatnÜBn  vom  ga- 
vraHi^;«!!  ff  bia  lom  tdaan  YeriiaUan  daa  Tonaa 


sind  unzählig.  Um  ein  derartig  kompliziertes  Werk 
vollkommen  zu  beherrschen  nnd  seine  Geheimnisse 
Us  tn  seioe  verboigaoataa  Tiefen  an  erforseben, 
gehört  freilich  ein  längeres  Sttidlam,  ein  jahrelanges 
Vertrantsein,  das  bilUgerweise  weder  von  den  Herren 
H.  Llndqniat  (Wlaby)  vnd  P.  Babe  (Berlin), 
die  die  erstmalige  Vorführung  des  Werks  fther- 
nommen  hatten,  noch  von  Herrn  A.  W.  Lenpold 
in  seinem  einige  Tage  daranf  vanuutalteCan  Orgal- 
kxmasert  beansprucht  werden  konnte.  Immerhin 
erwiea  sifh  an  Ix  iden  Abenden  die  neue  Orgel  als 
ein  Werk  von  so  hoher  Vollkommenheit  und  ent- 
faltete namentlioli  in  den  Flanoaehattteraagan  daa 

Vox  Ininuina  -  PuCL.'isf  ers  KlanK^^  irkuntjen  von  ao 
aauberlsüher  iSchöuheit,  dass  man  nicht  nur  ver- 
aehladena  Orehaatetinatarnmanta,  aondttn  anwaHan 
sögar  ferne  Engelstimmen  und  variiAUenda  Glocken - 
töne  deutlich  zu  unterach^fden  plniiVtf  Gelingt 
ee  noch,  in  allen  B^gistern  eine  voiikouiiuene  Eeia- 
halt  dar  Stimmnng  barsoafeelian,  ao  kann  man  dam 
Rlüthnereaal  zu  dieser  grossartipren  Akquisition 
aufrichtig  gratulieren  nnd  nnr  noch  den  Wonsoh 
hiosalSgen,  daa  harrUehe  Werk  möge  recht  bald 
ainanaiganan,  ständigen  Organisten  erhalten,  unter 
dessen  Pflep:«»  und  Obhut  es  sieb  in  kurzer  Zeit 
ohne  Zweifei  zu  einem  wichtigen  Faktor  des  Berliner 
M aslUabano  gaataltaa  wird. 

Anw  KJIgm* 


jüttettongen 

TOB  Hoohtolivl«ii  nnd  KontervntorittB. 


Herr  Axel  Sandberg-Barlin latanm  I.April 
wsci  das  Städtische  Konservatorium  zu  Kre- 
feld als  Lehrer  für  Sologesang  berufen.  Herr 
Sandbacjg  ist  Spezialist  für  Tonbildnng  nnd  hat 
dnrch  swel  Werke:  ,Eine  natürlich«»  und  ver- 
nttnftlga  Tonbildong"  nnd  „Empirische  Gesangs- 
aebflla*,  dla  Anfoiarfcaamkiatfc  dar  Oaenngapttdagogan 
anf  alch  gelenkt. 


Der  anf  den  Musikschulen  Kaiser  in 
Wien  als  Schüler  Frau  Materna's  ausgebildete 
Barttonist  Emerloh  Schreiner,  bisher  am  Stadt- 
theater In  Aaofaan,  wnrda  an  daa  Hofthaator  in 
München  ^ns^aj^iert. 

Das  KöuigU  Konservatorium  für  Musik 
nnd  Thaalar  an  Draadan  baglnnt  aaln  Soaunar- 
Samaatar  am  1.  ApriL 


Yermiscbte  Naehriehten. 


Die  rUhmUchafe  baikannta  Sopranistin  Ftftni. 

Helene  StUcrmann  wurde  vom  Koni<T  von 
Sachsen  zur  Königl.  Sachsischen  Kammersängerin 
ernannt. 

D<'r  Pianist  W  i  Iii  el  in  Baekliaus  erhielt  voni 
Grossherzog  von  Hessen  das  Bitterkreuz  1.  Klasse 
dea  VardieoatordCTS  Philtpp's  des  Glrosamtltigen. 

In  Paris  starb  der  namhafte  Sänger  und  Ue- 
sangspädagogo  Salvatore  Müri-liesi,  Gatte  dar 
berühmten  Mathilde  Marchesi,  »b  Jalire  alt. 

Dia  Kaiaarlloh  Rnaalscha  Hofopar  plant 
für  die  Zeit  vom  20.  Mai  bis  10.  Juni  ein  Gastspiel 
im  Jtfenen  KönigL  Opernhaase.  An  der  Spi^  des 


Unternehmens  steht  der  Fürst  Zerelelli,  der  es 
verstanden  hat,  den  /.aren  dafür  zu  interessieren. 
£a  sollen  10  Opern  aufgeführt  werden,  darunter 
JEogan  Onagln*  and  nPiilM  Dame**  von  IMhal- 
kowsky,  sowie  Jtahinstein'.s  „  Dämon"  und  „Muzepjui*. 

Peter  Cornelius  Oper  „Guniöd"  kam  Inder 
Grgiiiizung  und  Inatromentation  Waldemar  von 
Baussnern's  durch  Professor  B  n  tha  in  dem  letzten 
Koii/.ri  r  des  I)  ü  sst?l  d  n  rf  er  Städ  t.  Mnsi  k  verei  n8 
zur  Aufführung.  L»er  Erfolg  war  ein  sehr  be- 
dentender,  den  tiefsten  Eindruck  anrialtan  die  beiden 
ersten  Akte.  !Vof.  Puths  nnd  \V.  v.  BaiUttnam 
wurden  lebhafte  Ovationen  gebracht. 
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Am  27.  februar  wM-eu  es  25  Jftbre,  daw 
JiiliQ«  8««rti,  «la  KttMdM',  dcMB  Wirinn  lOr 

Berlins  mnsikalisches  I/eben  von  grosser  Bedeatun^ 
war,  aas  dem  Leb«n  schied.  In  Breslau,  B.  Aa^et 
18B0  geboren,  Viollnaclilhr  von  Peter  Lttstner, 
später  in  Berlin  von  Maurer  und  Qvm,  trat  er  18M 
als  Alf  ist  in  die  Singakademfe  ein,  wnrdf  Kom- 
positionsschüler der  Akademie  and  setzte  seine 
OeMotgetodkn  epitor  tat  Dresden  und  Bnrto  fort. 
1H47  nach  Boflin  zurück ^rfkelirt,  gründete  er  den 
nStern^schen  OesangTerein",  dessen  Leitung 
«t  U«  1874  Jdom  hatte  vad  4er  sehnell  einer  der 
xeaommisiiesten  In  DentMhland  wurde.  Er  widmet« 
«ich  zunächst  vorzugsweise  dor  Pflege  Mendels- 
•ohn'scher  Maslk.  Im  Jahre  ItföO  gründete  Ste^n  in 
OeoMlniehelt  mit  Theodor  Knllak  ond  A.  B. 

Marx  dii!,  „Konservatorium  der  Musik*,  welches 
«r,  nach  dem  Ausscheiden  beider,  allein  unter  seinem 
Nenien  fortfOhrte  und  n  hober  Blüte  bnehte. 
Seine  reformatoriBche  Tätigkeit  setzte  er  bei  der 
Ijeitnnp  der  S\-mplionii-ka}M'lIe  und  der  lieichs- 
halienkonzerte  fort,  indem  er  neben  Schumann  nnd 
BerlloB  aoeh  Werke  von  Wagner  nnd  Line  uoi' 
fflhrto  nnd  ihnen  damlf  <ivn  Boden  in  RfrÜn 
bereitete.  1848  wurde  er  zum  Königl.  Musik- 
direktor, 1890  som  ProCeeimr  emaant. 

Am  'JS.  Februar  etarb  zu  Wien  die  Kammer- 
sängerin Pan  I  i  n  e  Lucca,  eine  der  gefeiertsten  und 
berühmtesten  üpernsüngerinnen  ihrer  Zeit.  Am 
26.  April  18U  an  Wien  geboren,  Ira*  eie,  da  ihre 
Stimme  nnd  reiche  musikalische  Begabung  Auf 
«eheu  erregten,  mit  15  Jahren  dem  Chorverbaad 
der  K.  K.  Ifefoper  bei.  Sie  stndlerte  anter  Richard 
X>evy  und  Uff  mann:  dorch  ihren  Fleüa  01^ 
hielt  sie  bald  kleinere  Rollen  rnerteilt,  §«"hnn 
1859  sang  sie  probeweise  in  Olmütz  uud  wurde  als 
Primadonna  veirpfllehtet,  ein  Jahr  epiier  ging  efe 
nach  Prag  und  bereits  1861  erhielt  sie  eine  lebens- 
längliche Anstellung  an  der  Köuigl.  Oper  zu  Berlin. 
Hier  errang  ale  eich  eine  glänaende  Foeithm  tmd 
war  rasch  der  gefeiert«  Liebling  des  Berliner  J?abU- 
kums.  Zu  ihren  f ".Inn/rollen  gehörte  die  „Zerline" 
im  Don  Juan,  „Val«ntiae'  iu  den  Hugenotten, 
„Selika*  lo  der  Afrikanerin  nnd  Ibniiehe. 
1872  brnr  h  P-mline  T.,ucca  infolge  eines  Kouiliktes 
mit  Muthilde  MalLinger  ihren  auf  Lebens- 
sett  geeebloeaenen  Beritner  Vertrag  and  begab  eich 
nach  Amerika,  wo  sie  Triumphe  aondergleichen 
feierte.  Das  trunsatlanti«che  Gastspiel  war  an 
Abenteuern  reich,  so  muc»te  die  Lncea  einmal  vor 
80  kriegeriach  geMbnUekten  ladianerhäuptlingen 

sirrj^'en ,  kur/e  Zidt  fi.^t  sie  auch  iiii  Lciiunu'  des 
Tarautheaters  in  der  Uavana  getAihrt.  1871 
kehrte  «le  In  die  Oeterreichleche  Kalaentadfe  sarflek, 
tun  In  ein  festes  Verhältnis  zur  K.  K.  Hofoper  zu 
treten,  dus  s'p  .  rsf  1885*  löste.  Paaliue  Lucca,  die  die 
Titel  einer  kouigl.  preusslschen  und  kaiserlich 
geterreichiaohen  Kammertfngerln  führte,  hatte  sich 
In  den  STliZiLn  .Tahren  mit  einem  Baron  Adolf 
V.  iihaden  vermühit  und  später,  nach  Trennung 


dieser  eisten  Ehe,  mit  dem  Mi^or  Freiherm  v.  Wali- 
hoflbB«  deaaen  wMXww  die  Kflnadaita  aalt  168^  wsk» 

Dia  Heimgegangene  war  ein  OesangspkiUiomen 
allerersten  Ranges,  gletohbedantnad  im  dramatisehen 
Fach  wie  in  der  Koloratar,  wo  sie  äpezialittten 
«ia  dto  der  PMti  and  der  Artöt  vielfach  erreichts^ 
ja  Tioch  überbot,  eine  Künstlerin,  deren  Zauber 
niemand  widerstand.  6le  erfreute  sich,  in  den 
■tobatger  Jahren  somal,  einer  wohl  befsptaUooeii 

Popularität.  Das  "Wirken  dieser  volkstümlichsten 
Sängerin  deutscher  Zunge  liedeatet  eines  der  ruhm- 
reichsten Bi&tt«r  im  JShreaboohe  der  europMeehen 
Gkeangsknnst. 

Uehrr  die  \\r>ch  sei  vollen  Schicksale  der  vier 
wiederanfgefandenen  Ouvertüren  Richard 
Wagner*a  berichte«  die  VoMteka  ZMmg:  „Die 

Ouvertüre  ,.T?uIe  Hritannia".  dif  der  Königs- 
berger  Zeit  des  Meisters  entatammt,  hat  der 
damalige  .Moalkdlreklor  Wagner«  naelhwvMHaii 
sweimal  —  im  Schauspielhause  zu  Kön  i  l:.'^  herg 
und  im  lliyaer  Schwarzhäupterhaufie  —  dirijiiert- 
J84U  hat  Wagner  die  Partitur  von  Paris  aus  der 
Londoner  phllharmoniscben  Oeaellaehaft  einge- 
reicht; t-eitdem  war  da.-;  Werk  Vfrsihr.llfn  und 
erst  vor  drei  Jahren  kam  es  wieder  aus  Tagea- 
Hoht.  ElgeatHmer  der  Partitor  war  ein  tn 
1  irfüWrtCil  ansässiger  Musiker  natneiis  KyniB 
Berti«  Oamhle,  der  sie  seinerseits  von  einem 
Kapellmeister  Thomas  erotanden  liatte.  Wie  und 
wann  dieaer  Thomas  das  Werk  an  tfoh  gebradit 
hfit,  bedarf  roch  der  Aufklärung  -  Die  Ouver- 
türe , König  Euzio",  die  das  Datum  des 
8.  febmar  VSaS  trägt,  gilt  Raupach^  Trananq^ 
gleichen  Titels,  in  dessen  Leipziger  Aufführungen 
Wajcncr.'i  .Seil  wester  Rosalie  die  Lucia  di  Viada;,'Ii 
spielte.  Hicliard  Wagner  ai«  iieifer  eine«  achn<»U> 
fertigen  Pramensehrelbers  vom  Schlaga  Benpaehs 
tätig  y.n  f-ehcu.  entbehrt  immerhin  nicht  des 
pikanten  Heizest  —  Die  ^Potouia"  ist  derNiedar- 
■eUag  einer  poUtlMfaen  Bewegung,  die  akdi  fir 
die  landildchtigen  Polen  des  Jahres  183t  ent- 
fluniiTite.  IHIO  bot  Wagner  in  Paris  seine  Arbeit 
dem  Kapeil meiiiter  Dnvinage  fdr  ein  von  der 
Prinieia  Oaartorjrits  Im  Thttlre  de  Ia  Rensiotanee 
geplantea  WohlUtigkeitsfcst  an.  Die  Snche  zer- 
schlag lieh,  gleichwohl  behielt  Dnvinage  das 
ICanaskript,  dea  er  awansig  Jahre  aplter  Henri 
Lltolff  lieh,  der  es  an  einen  Herrn  Arban  weiter- 
gab. Seitdem  war  die  „Poionia"  verschollen,  bis 
sie  der  Verleger  Choudens  1879  im  Besitze  des 
Jmpraaarios  Ivscudier  entdeckte  und  erwarb. 
Choudens  üborliess  sie  Pasdelrmp  und  dieser  wieder 
Wagner's  Freund  Ivaitter,  bis  das  Werk  nach 
eimmdTiendgJ&h  rigor  abentenerilöber  Irrfahrt  Ia 
die  Hände  des  Komponisten  zurückkehrte,  der  es 
ly<Hl  in  Palermo  am  Geburtstage  seiner  Frau  ent- 
mulig  zur  Aufführung  brachte.  —  Die  „Colnmbaa«* 
OllTertflr»  endlich  hat  Waj^rner  für  das  gleich- 
namige Schauspiel  von  Theodor  Apel  geschrieben, 
das  in  Magdeburg  in  äzene  ging.   Auch  Im  Leip- 
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a|g«r  Oewandhaofl«  (1885)  and  im  SchwarzhSupter- 
haiue  za  BJg»(ltjd8)  urarde  oas  Touw«rk  ge«pi«it. 
1810  mkm  wUh.  gar  iw  (Mbettmr  im  Pftrtonr 

Knnt!f:vfitr<ire  gelner  an,  and  eJn  Jahr  später  Ifr-^s 
«8  Scbiwiuger-PMli  in  der  Salle  Herz  aofführmi- 
Daun  ttbenudte  Wagner  dto  PluHtw  Mlwt 


Stinitiien  Herrn  .Tnllien-London;  von  allen  Mitteln 
entblöeiHt,  kouote  «r,  wie  bekannt,  uicbt  einmai  das 
PtetofBr  dMvmJaUfm  abgalahnto  XamiiiTl^ 

nnfhrir^F>n-  r!if^  Pnrtitnr  g^ing  SO  vprif'rfn  nnd  trt 
erat  BeuertliogB  wiedei'  Mi%M^&rt  worden. 


fr*  SnSlaM :    „^fci;;    Vaterland  "      Zyklns  sym- 
pboDisciter  I>ichtangen  für  grosses 
OrdkMter.   I.  Viaagiad.  Fkrtltar» 
Handaosgabc. 
Jaa  Marak:  Phantasie  (0-dnr)  über  Themen  ans 
Fr.  Smetana's  Oper  „Der  Kass"  für 
wml  ViolinaB. 

Fr.  i.  rrHanrk,  Pnf. 

Friedrich  Smetana's  symphonischer  Zyklns 
«Mste  Yatvlaiul'  hat  alek  sehoa  Mit  gaiaiiinar 

Zeit  als  eine  der  l>eileutendsten  Aeosserangen 
natimaleii  Mnsikempiindene  auch  in  DeatschhiDd 
atagaMrgert.  Daher  iat  dos  Erscheinen  einer 
hhiwwn,  SB  Naohleeen  bei  AaffOlmingen  and 
Selbfirtstndinm  bestiiDTTitcn  Uandaosgabe  der  Par- 
titur sehr  willkommen  zu  beissea.  Vorläuüg  li^ 
Tau  daa  OtHnDtwerha,  .YlaBand*  la 


Büelier  und  MusllLalleni 

Mm  Koeh:  ,  Dcntseho  K!änp^f>".     ?,0  neoe  Oatloge 
mit  leichter  Kla^lerbegleituag. 


einer  soU-hcii  Kdif  idii  vor.  ilit?  sith  durcli  klaren, 
dcatUchea  Stich  und  gatea  Papier  ausieaioh&eW  £s 
abiht  aoMV  Swdfal,  da««  dhMa  aohtaa,  dalMi  adtr 
wiriüfeile  Neuaasgabe  viele  Preande  finden  wfid, 
zntcal  sie,  Husi^erlich  dem  Format  der  bekannten 
Payoe-£alenbarg'8chen  Partituren  und  Jen«)  der 
Warlte  tob  Wagwr  and  Stranta  gleJab,  aabr 
handlich  und  lakAit  in  der  Boakta^di»  mtwM- 
bringeu  ist. 

FQr  iBatraktfre  Zwecke  bevtimint»  Jao  Bf  a- 
rak  aina  Ueiue,  mehrteilige  aad  nlt  gntem  Ge- 
aobmack  gearbeitete  Phantasie  für  zwei  Vio- 
llaau  (ohne  Fiauofortebegleituag),  der  einige 
Tbauaa  ava  dar  Opv  nDar  Kua*  voa  Fr.  ftnatana 
zugrunde  gelegt  sind.  Ötricliitrten  nnd  FlnKf-rsIitzf' 
sind  genau  beaeiohnet,  ebeaso  ist  iiuf  fcrtlaufende 
Angab«  von  dynamiMskaA  und  agogisokao  Filn- 
kalton  MJt  allam  Fialta  Badaekt  ganomman. 

A«  Kaluins:  i>rei  bkizzeu  iiir  Piauoiorte. 

Die  drei  Klnvlor^tücke  .Ic-  u.ir  1.i;-1:er  nnbe- 
kaunteu  lettischen  Komponisten  bind  in  der  Tat 
aar  tHriiMn,  ja  Tfellalehe  tmr  AnmarkBagea  oder 
Entwürfe  zu  solchen.  Immerhin  weisen  sla^ 
sondcTH  in  der  fein  eiiii>fundi'nen  zweiten  Nnmnifr, 
manchen  Zog  per6Önlicht>r  Kig^enart  auf  und  können 
irobl  daan  dtaiea,  aof  den  Tooaetzar  aafmarkMun 
ZQ  machen.  Ei-st  weitere  Emanationen  seine«  künsf- 
krisciieu  Schaffens  werdau  dem  Beorteilor  die 
MQgUckkeit  geben,  sieb  tibtr  A.  Katailna  ebigeben* 
dar  aa  taaaora. 

E^M  SignÜM. 


Schlichte  Lieder  nach  Gedichten 
aiafear  Meiatar  als  Neue  Volks- 
wataea  mit  Klavier.  8  Hefte. 


Ott*  B.  HibMr: 


rntT  den  vielen  unerquicklichen,  znm  Teil 
ongeniesfi baren  Liederprodaktiouen  der  neueren 
Zelt  haben  eich  diesa  beiden  Samnlungon  tsao- 
fem  vorteilhaft  ab,  als  sie  anf  den  Volkston  ge- 
stimmt und  mit  Vermeidang  unlogischer  Gewalt- 
samkeitan  und  unmotlvtertar  Ofasonantengrübeiel 
so  schlicht  und  einfach  gewftit  «Ind,  dass  sie  Jeder 
halbwegs  geübte  Dilettant  mit  leichter  Mühe  vom 
Blatt  Bingen  und  spielen  kann,  ja  die  , Deutsche 
Klinge*  TOn  Koob  sind  anweilen  von  einer  Heim- 
losigkeit  und  von  so  einfach  kindlieliein  ne|irage, 
das-s  man  ihre  £ntsteknnga«eit  miudestens  um 
100  Jahre  zorHek  datieren  banata.  Mit  dfeaer 
Einfachheit  ist  es  aber  hentigen  Tage  allein  nicht 
mehr  getan,  die  Neuzeit  verlnnirt.  nun  einmal 
aohärfeie  Aosdrncksm Ittel  und  irgendwelche  eigen> 
artige  Zttge,  die  tie  eoeb  Im  elnfaidiaten  Ltod  nJebt 

mehr  missen  mag  Nach  dieser  Helte  liin  werden 
die  »chllobfeen  Lieder  von  ÜUbaer  den  modernen 
Antprtteben  aobon  eher  gereobt  und  bteten  andi 
durch  die  WaU  der  Text«,  die  zam  grössteo  TUl 
der  besten  zeltgenössis  hen  Lyrik  entstammen, 
eine  grössere  Mannigfaltigicelt.  Leider  hat  im 
a  Heft  ein  Kobold  eine  gaaaa  Beibe  btewÜUgar 
Sti(  i<he  vollführt.  Gleich  in  der  ersten  Nummer, 
dem  bekannten  Lied  von  Beioick  ,Wie  ist  doch 
die  Erde  ao  tdiDn,  w>  aeb<}n**,  verkürzt  der  Kom' 
ponist  willkürlich  die  Anfangszeile,  die  in  beiden 
Strophen  gleicli  laufet,  durrli  rüe  ^Ve[r!a^•.s^^ng  der 
beiden  letzten  Worte  zu  einem  Versfuss.  Das 
wbe  ja  weieer  niebt  acbllinm  nnd  aei^  böcbatena 
vi>n  einrr  Lrevis^on  Pietritl'isigkeit.  die  sich  der 
Kompunist  dem  Dichter  gagenUbor  zuschulden 
kommen  iSsst.  Non  ist  aber  diese  VerkUnong  in 
der  dritten  Strophe  nicht  möglich.  Was  macht 
da  der  Korn jirin ist Er  set'/t  den  Text  niciit  unter 
die  Koten,  denn  der  passt  zu  ifinen,  wie  die  Paust 
anfil  Ange,  sondern  fOgt  Ikn  am  Seblnaea  mit  bei, 
iihrrlÜKst  e.^  somit  dem  Sänger  sich  mit  den 
ungleichen  Versfüssen  zurecht  zu  ündeu.  Daa  ist 
Jedenfalls  nnznllasig.  Koch  ecbUmmw  ergeht  ee  der 
nächsten  Nummer  „Verhrrt*,  die  von  dem  Lied 
nur  die  erste  Zeile  entbilt  nnd  dann  die  zweite 
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Hälfte  der  damolfolgendea  Nummer  brio^  Mag 
dlflws  Vcnehen  auch  in  «nter  Lfaiie  dam  Drucker 
BOT  Last  fallen,  so  bleibt  es  <looh  nnverantwort- 
llob  «md  rätselhait,  wie  ein  Iiioteoheft  in  einam 
dsTtfUg  kammplMtMi  Zaiteod  in  die  Welt  hiiiMie 
wandern  kann.  Da  sich  in  dieeem  Heft  anch  lonat 


noch  allerlei  hannoDiscke  loJcorrektheitea  aad 
üfeckUwigkelten  nnlieliwm  htmmläm  weehw,  ao 
kann  die  Verlap:shan(llan^  im  Int<^res«e  des  gansen 
Werks  gar  nichts  besseres  ton,  als  möglichst 
■obMÜ  dne  naoe  «od  koRekteAucelw  des  Hefte« 
heieteileB  la  taaen. 

Arno  KleJJel. 


Der  8.  Vortrageebend  dee  Terelas  der  Hwlk- 

lehrerlnneii  and  TonkilHtteriniien  zn  Potsdam  ge- 
staltete sich  xn  einem  höchst  genassreichen  and 
kftostleriBchen.  Eingeleitet  wurde  der  Abend  doroh 
ein  Quartett  von  Dr.  W.  Miek  ley,  eines  heimischen 
Komponisten,  das  durch  seine  gewählte  Melodik, 
feinen  thematischen  Aufbau,  unterstützt  durch 
ansgeselohneten  Vortrag  von  vier  voreOgUehen 
Spielern,  die  ZuhOfsr  bis  zum  Sriiluss  7.n  fesseln 
wosste.  Dann  s^adiF^L  Cornelia  van  Zantea 
ans  Berlin  Uber  das  Thema:  .Der  veclimedieiide 
Koneoiimt  Ismus  und  der  mangelhalle  Vokalismns 
der  deut&chen  Spruche.-  Sie  führte  nach  allge- 
meinen Schilderungen  im  besonderen  die  Folgen 
ans,  weiche  disae  lÜgentilmlichkaHeii  für  den 

deiitsrhon  Gesang  haben.  Sie  stellte  das  Bild  dieser 
Folgen  im  Gegensatz  zu  den  romanischen  iipraohen 
Fransfisicb,  Spanisch,  ItaHenisch,  spesiell  letsterer 
inhezug  auf  die  Behandlttnf  dar  Vokale  beim  Singen, 
und  zeichnete  in  klarer,  genan  aasziselierter  Sprarh«^ 
ein  äusserst  lehrreiches  System  zur  Vermeidung 
hai'fWtial— der  Hlsatftade.  Dorck  ihr  aDgeboraoaa 
Badnertatent,  die  aekOoe  Dikttoa  tkrcr  Spraeke  nnd 


ikr  abgekUhrtes  Wimen  imaalte  Frl.  van  Zantan 

die  Anwesenden  zu  gespanntester  Aufmerksamkeit. 
Am  Schloss  sang  Frl.  Vally  Fredrich,  eine 
Sohftlerln  Frl.  v.  Zanten's,  7  Lieder:  Seknbart*« 
„Die  Stadt",  „Der  Tod  und  das  Mädchen*  nnd 
„Gretchen  am  Spinnrad",  von  Alfred  Reisenaaer 
„Der  wunde  Kitter''  ond  „Bergstimme",  von 
Tan  Byken    „Arm  Seelehen*   nnd  „Sdimied 

Schmerz".  Ihre  srhinic  pastose  Altstimme  b^ass 
genau  die  (Qualitäten,  am  die  technischen  nnd 
klangUolam  AnfordemaBen  ni  arfdlien,  •omal  da 
in  Harm  Tabernal-Berlln  einen  Künstler  ersten 
Ranges  zum  Begleiter  hatte  Mehr  al»  die  klang- 
liche und  technische  Leistung  dürfte  die  hohe  Be- 
ühigangder  Singerln  Im  Fühlen  mid  in  der  8«lbet> 
beherrschnng  ihrer  reichen  Pers  inüi  likoit  in  jolom 
Aogeoblick  hervorxnheben  sein.  So  viel  Kalt- 
blfltJgkeit  des  Kopfea  bei  WanBbllltigfcelt  dee  0«. 
müts  findet  sich  selten  vereint.  Dan  künstlerischen 
Kräften  später  wieiler  zu  hp<»e{»Tien,  wird  jedem 
eine  1  reude  sein,  und  kann  der  Verein  mit  St«^ 
snf  dieaan  Abend  BorftekUieken. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

WilkelmakDher  Allee  43. 

G^.i8B6u  Direktion:  Luise  BcyiT.  Oegr.i896. 

BhraiTOrHltx:  R«^ioning.r<  Pr^'^Mont  Blir  ISlB  ISlUSlIT 
Graf  K8alK*4orir.  Rxcollenz  UeBMÜ»  VSB  ms«*» 

ObwbttrKwmeiiter  Miller  u.  A. 

Cnratoriomt  Pfarr«r  IUm,  Srhuldirektor  Prof.  Dr.  Knua. 

niachrr,  BhuV    i  Plaat,  I  i-li/rut  HfheffiT  u.  ,\. 

Lehrkräfte:  ii.  Altnailcr.  ll.  Bartraai,  KoniKl-  Onorn- 
sooKer.  Prof.  Dr.  Vrs.  BeUr,  KöniaL  KapoUmeiistor. 
L.  Ber«r.  0.  OI«M«-Kabbroal.  K.  Halliraelif,  Musik- 
dlraktor. A.  lUrtdFr"«  Kammorvirtiios.  Dr.  K. 
HoeSrt,  Kiinixl.  l'rofooKor.  U.  Kaletieh,  Kamcner- 
Hrtiini.  Kr.  Killenm-r,  K  !  '»i  .  rn«'inKorin.  Fr.  Krllft, 
koiu,-!^i  ln>r  K,ini]ii.  r;iL  i  Kr.  lloabiapt.  K■'ni^-l. 

KniMtiii^rtiiujtikcr.  U.  ScbBorbmaeii,  KöuiKl.  Kamnacr- 
■nuiiker.  R.  Wille.  Kg\.  Kaauasnansikar.  H.  Was<l. 

K(?l.  Opornsinirer,  u.  A. 

ünterri(-hti<rä<-her:  puaoforteipiri,  vioiia«,  c«iio,  lUrr« 

■■4  all«  Bbrlfca  UrekMtar.lHatnuaeat«,  OrebMtcr* 
•fiel«  laetiaMBtallekre,  Partltaiaf Haraeala*  aad 
Soapoellloatlebrc,  6««ebi«kt«  der  Maelk,  eeeaaiTi 
Italiealieh,  Kpr««blkuf«B,  6«k6rlbufeai  nniik. 
diktat,  Aaaljar,  Aestbetik,  Kthik,  PbUoaoyhle.  Pf]r- 
cbeloirle.  Pkyiloloirte,  AlrasUk  mit  Aaweaäaat  aUer 
erforderllehea  Apparate» 

Einteilangt  Keniartklaalan,  SaminarklaaaaB« 

Ober-,  mHel-  tmA  KlmnentarUaaaMi. 
atatntea  !-iTi'l  V' ■  nf  ■  •  !  .  n  bi'  i'  lii'n  d  ui-oh  »iie  SchI•iftU!it■.^I^; 
Ue«  KouMrvaturiumN  KaH»«l,  Wilbelnuhöher  AUeo  43. 


Drei  reizende  Klavierstücke 

von 

1.  (Irn.ssinütterchen  spinnt, 

2.  ti  rossmatter  ersählt  Märchen. 
&  ^Tie  GraaamttttarBken  tawaiii 

Pnto  ••■Mrt  IfM.  —  N<k  8  aiaadn  MH 

BBKit  IfMaffl*!  dfa  sieh  aaiiMiiwüniwnf  ittr  da»  IMsrHsIf 

eignet. 

Zur  Ansicht  durch  jede  Mosikhandlong  oder 
dm  Verleg 


SBB  Neu  erschieaea:  ==: 

RpborfSMi  ZV  Ultei  ihrSlairiiMe 

von 

A.  Kuypers 

Liknrai  iir  Stiaabttiiii  ii  Birtia,  Sii|aii<tM  12. 

Vor'nf]  von  K       Kophlrr  in  Leipzig, 
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^  VERLAG  VON  ARTHUR  P.  SCHMIDT  ^ 
Beliebte  Unterrichts-Werke. 

Ludvig  Scbytte. 

»HS  op.  OB.  5  iBstrakUvt  Mefce. 

Haschemann     .   .   60  Ff.  JVöbÜobe  .li:;r«^nd  .   60  H. 

X-,n8tipr  vurwiirt»       ÖO  Pf.  Sohmetterliugsjagd  60  Pf. 

T!  xi'uspi-ünge  .    .    90  Vf. 
op.  76.   Sechs  moderne  Sonaflnea.   C-dur.   G-dur.   D-dur.   F-dar.   C-dur.   A-moll.   Je  Mk.  l,5t>. 
.  op.  9(1.  Sechs  Rondos  in  Tanztom  für  klebte  Lente. 

Sylphen  nnd  Küten.  Per  HoohxeitBzug  unter  der  Linde^ 

I&ndllcbe«  Eeatw  Eine  ^Muüache  Oeschicbte. 

Plaodeni  Au  dem  Bchiänea  Italien. 

Je  Mk.  1,^. 

'  Düte  Stäche  dnd  tereii*  jji  Taasmäen  «o«  Exemplaren  .verbreUet. 
Cornelius  Qurlitt. 

op.  228.  TeclidlL  nnd  Melodie.  Elementar-Klavif^i  -^«  Imip  in  :\  Tt-ü'  ii  /„m  Preise  Ton  je  Mk.  2, —  netto. 
Das  letzte  und  vollkommenste  Werk  des  Autors! 
SSB8BSSSS  B«r«lta  Aber  SOOOO  Exemplare  Terkiimft !  = 


op.  201.  24  —iodiictt  Elada  in  alkn  Dm-  und  Molitonatten  (lelcbty.     Holt  I,  II  je  Mk. 

Oeorg  Ef:ge\\ng. 

op.  90    Ii  AsladlBchc  Oktavwi-BtadeB  Oa  die  Mitteletale. 

Conq^  Mk.  8,^  netto.  Heft  I.  Dt.  III  Je  Mk.  9,—. 
op.  122.   50  kurze,  melodische  n$0  iMlmkttve  Etaitos  In  allen  Dnr-  und  Molttonarten 

für  die  Mittelstufe.  lieft  I,  II  je  Mk.  2,—  uetlu 

....  sind  eine  wertvolle  Bereiekenmg  unserer  Etuden-LUeratitr  anä  können  für  den  ange- 
deiiMcn  Zii'cck  warm  empfiMen  werden,  uDer  KUivier'l^hrer." 

Heinrich  Pfitzoer. 

Scfeale  des  Polyphonen-Spieis  Mk.  9,--  netto. 

Ein  grunillirlies  Studium  diesi-s  Werkes  kann  nicht  vcrfi-lüen.  dun  Schaler  «»/  sickenit  leMUe  ond 
schnriif  VC'Hse  in  nUe  SchwierigkeiUn  des  Polyphonen-Spiels  einzuweihen. 

Carl  A.  Pre^-er, 

op.  45.  12  BlaiMi  sar  Entwlddong  der  Unken  Hand  Mk.  8,—  netto. 


5pecial-Etuden. 


Ove  Christensen.  ||  J.  Cbwatftl. 

J  Etadea  fflr  die  linke  üand  allein  i     op.  24.  Perlenschner.  1  r<o)äafiKkeit4<- 

(mittelflehwer)  Mk.  1,20. 

Stepan  Esipoff. 

'  op.  10  lio.  5.    Aof  stlnüidMr  See. 

Arp^rglen  und  gebroohone  .Akkorde 


Etaden  (mittelachwer)    .    .    .  Ko.  1  Mk.  1,20. 

irr.2Mk.OflO. 

Max  Franke. 


fmittplschwer)  Mit,  0.80.  '|     op.  5J>  No.  2.   lieber  Stock  und  Stein. 

iaipetuoftite.  Tonleitern  (mitteUchwer)  Mk.  0^.  |        Staccato  (leicht  bis  mittelschwer;  .  Mk.  0,8U. 

^^^}}^  P'JT"^*     .    \  ^  ,  '  Edward  Mac  Dowell. 

op.  1H6  No.  1.  Gavotte.  Octaven  (mittel-  o.^  ^    o     ......  . 

schwer)         .......         Mk.  1  —  :     op.  89  No.  8.  Schattentanz. 

No  -1.   Caprlcletio.  Terzen  nl  Sexten      '   '   '  !       Gelänfi^rkeits-Etnde  (schwer)  .  V  .  Mk.  0^ 

(mittelschwer,  Mk.  l^.  j  Bernhard  Wolff. 

"'"ffl"      'I     op.  254    Na  2.    Scbera  tiod  Spiel. 

Vicht)  ^  Mk.  0.80.  i       flt««.*o  (»Itteleehwer)  Mk.  O^a 

No.4.  Ein  kleiner  Reltersnaao»  Oktaven  op.  257.   4  Etoden  für  die  linke  Hand 

.    (leicht  bia  mittelschwer)  Mk.  0,80.  allein  (mittelschwer)  Mk.  1,20 

Ausserdem  bietet  mein  Verlag  eine  grosse  Auswahl  von  Unterrichts,  und  Unterhaltungsmusik, 
melodische  und  Instruktive  Stücke  u.  a.  von 


Allert  Btehi.  Carl  Behm.  Oeorg  Eggeling.  Alban  Fftrster.  Max  Franke,  Rndoll  Frtnil.  Cornelius  Gnriitt, 
Lack,  Halarick  Llchoer,  Edward  Mac  Dowell.  Edmnnd  Parlew,  Arnolde  Sartdrio,  Georg  Schnnana,  Panl  Wäcbs, 

Nicolai  von  Wlta,  Bernhard  Wolff,  Paal  ZUchcr. 


AtteUhte'SwuUmEam.  etmhmn  g^ra  mar  tfmrfOgung, 
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Adressen-Tafel. 

Bla  Feld  I«  ftk.  jfthrlteh. 

tH«  AnM%«r  ei'l*"''  f^^--  eio  w«it«roK  J>hr  rrriijiivrt,  fnlls  nt'-ht  4  Wochen  vor  Abijmi  ihtiiirtalll 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Berlin  W.,  Bendter-Strasse  8. 

Spri'cht-t.  nni-  x.  10— 1'2  l'lii-  \'orii5. 

Franz  Gruniclte, 

Ofgel,  Klavier,  Hannonielehre. 

Rm>IIb  III    ItMmmätimtw  AAD. 
UM  NU  W.f  wlVnHIMliMU . 

Martha  Remmert, 

Hofpfanistän,  Kammervirtuosln. 

n       a  i       na       <b  ^              *          i  ^ 

Berlin       Taaenzienstr.  6. 

Emma  Biooh., 
Pianistin. 

BarHa  W.,  NtM  WMMrfMittr.  16. 

K«n«rt>V«rtr.:  H.  WoUT.  Berlin. 

3«$^  Uianna  da  motta. 

HerzogL  fc$&chs.  UofplaniAt. 

MA^afl^A                     BB           1  ■  ■  M.  

BarllB  W.«  PMMBirtlrMM  If. 

Prof.  Julius  Hey 

Gesang- Unterricht 
MUNCHEli»  MalMimraan  41. 

Atemgymnastik  Gesang. 

■ftthllde  rariiie*tl«r 

(AU-  und  Mexso-SopitM). 
Barila  W.,  BlaMMWk*r«trMM  im. 

Käte  Freudenfeld, 

Kontert-  n,  0  riitorieiin(k:igertn  (Alt) 
Q— »nglehrerm,  AtemcymnMtik. 

Bertis  W.,  EiMttacfteniraaM  19  Ul. 

€Mllie  V.  euner 

Geaangunterricbt  (IMlk.  Mardieai). 

Qrof.  E.  Breslaurs  ^ 
1  Konservät  u.  Seminar 

Gusteuf  Latarus. 
L  Berlin           Luisenstr.  36. 
IL     0       W.,  BOlowstr.  2 

Olga  $rt<gnf»>  Pr.  phil. 

Ottilie  I^ichterfeld 
jyjtiftWii 

BerUM  W*^  üchaptrttr.  35. 

Sipkii  Jtntidiivski-lyMiMiki 

PianiAtin 
Charlettenburp,  Mommsenstr.  Id. 
Spnoiwtande  19-1. 

Tan  der  Becff«^ 

PiMMte. 
Koamt  uad  UMMTidM  (MeUkGUneo). 

Beriia  W..  NeB»  WlaMrMdMr. 

Onaafigqpterricbt  erteilen: 

Frau  Felix  Schmldt-Köhne 

Concertsüngerin  -  Soprma. 
SprecJiKtande :  H  4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

JiMfluste  B9bne'K$Mer  9«;^ 

Erziehung  der  Stimme  nach 

physiologisch-phonetischer  Siof weise 

rar  Rednnr,  l.««lirer,  Ca«rdlrlceB*Mi 

1  TOB  viertnijftbrl.  I^Amsr,  h«i  wäohantl.  B»«lin»Unm  üntanlAti 
TCnviAA*  )       ^'"'^  OlitnHcr  und  Januar  j.  .T.    L#trTlr-  Lleblt«tr.  S  1. 

XVlUW.   J         viprw  i    Jjcri'  l.  Dkuer,  bei  ta«licbt  ci    ü >  i  rrirlit -.  hrg.  1.  Jon), 
[        1.  JulJ,  1.  Augutt  j.  .1.   Llndhardt-f>«*unliof  (Hafhnon) 

BtfUti  VU 

Cudwfgshirdistr.  II. 

HiisbUdung  im  böbrrcn 
KlavitrepUl  nad»  Oeppc'scbcn 

Pr»f.  Pli.  8ohinitt'aelM 
Akailsiiile  ffip  Tonloiiist  mm  Darmstadt, 
zaiteteh  tini  9tMt  Hr  (Ummt,  Optr  «i  Haaa. 

Uff rfindtt  I8til.                                                           EliMbethMMtr.  18. 
Ualer  tee  PtaMMant  ihrer  OurchUucnt  der  Karsiin  <u  gr»mi  Seheibm^ 
Priazcaiin  von  Battantwrg. 

PitelleniiMi!l!!Mili**VÄii!l^^  SmtiMr. 
omt»»  AaaMiMiHiim  mä  Aefngeo  >tod  n  rIcMea  ««  4m 

DMtler:  PvoiHaor  n,  MwriM,  CroMh.  Mulkdtnktar. 

flnna  Otto 

Klavier- Unterricht. 

Allgemeine  mosikaliBche 
Entehr  und  Lelir- Methode  fOr 
die  Jagend  nach 
RamanB-YolkinanB. 

BamIIm  tif   *  A_  Atf 

Benin  w.,  Refeaerarferitr.  28  B"- 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Voreteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Sdiiilc  fir  hMeret  Mmtefspld  und  ftasMIdims  «an  Lehrhrlflsii  nadi 

dem  preisgeMhllan  nnschauungsunterricht  der  Vorsteherin. 

Berlin  W.,                     n»|«Me«,  «Mrf  WUbaliMte.  S,  Uartaiakaa». 
■•rkuir«ntr»M«  tö.            ä|ir«ohatanda.  Mittwoch  and  Soanitband  B— 6  Uhr. 

QesangimferriGhi 

Sdktdimg  der  Stimme  za  Kraft 
und  Scbönlieit. 

Erfolgreiche  Behandlung  kranker 
und  verdorbener  Stimmen. 

Prof.  H.  Mund| 

Oretden-NeuBnina,  Simrockstr.  9. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

LehransUltea  für  alle  Zweige  der  Tonlcaiist,  incL  Oper. 
 GegrünOtt  1874.  

Vorbereitun(E*kur«  cur  k.  k.  Staataprüfung.  —   KapaUneUterkur».  —  CerialkuiM 
(Juli -September).  —  MelhodlaciM  SpezialkurM  fOr  Klavierlehrer.  —  Abtheiluog  für 
brtanichen  itieoniUMiim  Ualarricht  —  JilirliclM  Freauenz:  880  S^tor  und  SebiUe- 
rtaa«a  nie  dm      und  Atudaada.  —  Lehrkräfia  erstea  Siagaa. 
Protped«  fvanee  dareh  dfi>  laaMtatakaaslnl.  wi>n  vil^k. 

Mathilde  Gilow. 

OsanRunterrichi. 
bLRUN  W.              Lektion  H.iii  Mk. 
Fuascattr.  M.        SuaMDprOfun«  trat. 

Cwnelie  Tan  Zanteu,  ^flüül^^.rKoa.crtrtiipÄ 

TollaUüidlge  Aosbildnag  aller  Stinimfattangea 
Ar  dcB  praktisdMK  Barmf  wie  nir  P&dagofik* 
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IffCiSe  von  Hreniier ber^ 

V  lol  iQT  i  rtu  cmiB 
ertettt  Yk>Iin-  und  EaMmU«» 
Uaterricht. 

Konservatorium  der  MusiH,  Braunschwoi|. 
FadlHMlMde  Hr  tailvMeclle  KlaTtTteditdk« 

Valeska  Kotschedolf, 
■EBL.IH        Ltltsow -irrer  1 
KI>vtofiipl«rTicht,Th»ori«.Eimmbtoipi€l, 
Anleitung  cum  Lehrbanit  Uowliuiur- 
nchL  KluwniuiMRiikL 

De*  Seminar  Itt  nadt  dtm  UiUenkMs^n  ät*  Muaikpadagogisdien 

Verbandes  eingeridM. 

SnaOcitit—  fir  Ltbnr  — i  Ldtrcriim.             ftüfrislt  palli» 

fir  Moflk  «ad  Tbeater. 
L  IWbMfew  NMMmtoHuM.  Po«Mr.  91. 
KtaMM  fOr  alte  Fieber  der  Miuik 
«ad  dM  Tliwim. 

"f-  Uf  aII  Af^iS  Conservatorhun 

P.  AMCU  vi   der  Musik  

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
■9*      N.W.,  Alt-Moabit  III.  "Wl 

Wrwww^-eyfcfa-ee        AuHblidunp  von  Mnsiklilu  trii  uud  M.u»lk- 
iSvJUULUllJr  l^bn^ririni-ii  auf  <*riiiid  (]4>f<  rout  Ms8ik|MUlsfri»- 
a^H^^^KKB  flMken  Verband  aafgesteUt««  UotMTklilapUiu». 

Lsbrfleber  dss  8«mlnani  n. Ilnartt  —  MtifciMcMctte  — 
Foraealehre       PSdacoKlk  n.  Methodik       rnaaikal.  AknsHk  lexperi- 
meDtelli  —  Msftikdiktat  und  Uebörübangen  —  Moslk-Aesdietlli  — 

Schul© 

fSr  höheres  Klavierspiel 

nebst  Vorschule 

gegründet  1878. 

Elisabeth  Simon 

Helene  ^spar 

IJnteiTioht 
In  OesaDK,  Klnvier  «nd  Theerle. 
KiofObratur  in  die  Metluids 
dee  Sohalgewagei. 
VoriMNiUat  nr  di*  FriMu« 

LEIPZIG,  I  cit^nizstr.  22'- 

ÄMla^ite  dar  Hend  und  Ar*  Areie«  ti  «  w  ' 

«       »    Praktische  Unterrichtsubunj^en.    ■  • 

Aüflionuna  vcn  UntrTi'ichteroutiiiP  durch  UntprrichtBn  in  der  UitbunaaecJiMlA. 

Au         t  .ichen  Si'mi:;  i  ■  t.vj:i-rn  können  anch 
Michtactiüler  des  UooBervHTnriDms  teilnehmeD. 

BsteUiffonf  »Mh  an  dtotiihii«  JTKclunrii  juiillit  (monafcL  8  M.)i 
bat  meliraim  FiclMni  Honomrarmtoigang. 

Seminar  Prospfkt  dnrcli  das  Sekretariat  des  Conservatoriama. 

Olga    Helene  Cassius 

MaiaikiMmg  rar  Redner  und  Ma|pr 

Methode  A.  Knyper» 

AushNrtunj:  flu  ties«n(f 

rur    .-Hl'illr-    ,.[lJ  ivijnl^r-rt 

BtKLIN  W.,  Ansbacberstr.  4Ui 

Sprecbeiunde: 
Menteg  und  UooeerHif  1— t  Übt. 

^=  Conservatopium  St  Ursula 

Olrcktar  Ednsrd  flnettc 

va*a                    m  «           «IIS                      ^      «  .  mv**ii 

höhere  Musik lehranstalt  nur  für  junge  Madehen. 
BERUM  SW..  VMmtr,  ».  t^mtett  w«fetiBlMi  11-t. 

Grace  Mackenzie-Wood 

1    .» 1   Interviews  free.by  appointemenfc.   |^  ■ 

Luis«  Solls» 

KIäviftunifTridit. 

Verband  der  Deutschen  Musilvlclircrlnnen 

Masiluektlon  des  Allgemeinen  Deut«>ctien  Lehrerinnen-Vereins. 

"  Ortsgruppe  Borliu.  ::: — "S-i   =.~ 

FriTAtkur»«  =s=. 
zur  OfAcNitoiig 

auf  die  PrQfunci  des 
riHisittpädagoQttdten  Utrbandes. 

Cassel,  hobenzollemstrasse  41. 

Allmonatlich  Sitzung  mit  masikwissenschaftlichen  und  kfli|fllle> 
riadksB  YortrMgeB.  Djaknerionan  «Icv    SchttlwMifflibraDgini  — 
anterrtchtevwnlMltMg  -   BibUoOd^  —  Hfl»— M>  Btrtfrag: 

4,'0  Mk.;  Answärtit"     ^>  '«Hr.    Satzans^en  dorcli  Fr.  Burghnusen- 
Leubutcher,  W.  30,  Luitpulüätr.  43.    Sprechxeit;  Mentat)  1— 2Vs- 

^gnes  Brandt 

G  tf'ffrfitrMM#^iifrfiTii# 

BmrUn  W.,  Land»hit»tr»tr.  S, 

Flora  Sch&rres-Friedenthal 

Ptaaiatfat. 

BerUa-j^<urtott»plworgt 

SteUsnpenntttluag  der  Hluslbsshltoii 

4tS  Mi§fMClMK  SCMirtWI  CtiNCIlMttliCIVlM» 

Oentvalleitung  Benin  W..  Luitpoldttv.  tt. 

Frau  Helene  Borghaosen-LeabuKher. 
▼onOcUeh  «aacelnltUte  and  eeapl^hlene  Leiirertoaen  (Uevier,  C««uic,  Tbaoiie^ 

Else  Streit 

HanB-lDKRIIS 

BEKLIN  W.  87,  BBIowstrasse  65. 

Maria  Walter 

Gmsanglmkrmrin 

Musiklehrerinnen -Altersheim 

  zu  Breslau   

pewiihrt  ans  Sclilesifii  und  l'ohtäu  gebürti^-eii  oder  dort  wirkouden 
M  ij  1  k  ;■  lirfriniion  ircif»  Wohnang,  Arzt,  Ajjothek«'.    Satziini^fn  /ii 
Lezielien  gegen  üiaöeiidaug  von  20  Pfg.  durch  die  Miisikhandluxigeu 
C.  Becher,  Breslaa  und  0.  JeaasseiHEckeraann,  Berlin,  Potsdamerstr. 
▲oliialune-ticMHlie  aind  na  xkkten  snPrL  E.SteeB,BrMilaa,Ttkhitr.^ 
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OemLiigrsoliiile 

Adolf  Schulze 

Ausbildung  für  Oper  u.  Kenzert 

-  BERLIN  W.  - 
Lutherstrasse  29'''- 

Oeorg  Fiotiiow 

Antiquaiials-Lager. 

SCHLESINGER'sche 

MiwUMlieohaadlung,  Leih^AoBtaU. 

B«rlli  W.,  FrniMMlMiir.  2S. 

Verein  Berliner  Musüdebrerlanen  und  TonkünstlBriiHMit  (L  V.) 

KtniorallvM  mmM  dM  MMihpUioiliMhMi  V««Mte  OLV.) 

Zweck:  Kollegialer  Znsanimeuscblass,  geistige  and  materielle  För- 
derung der  Mitglieder.    Monatliche  miuikwissenacbaftliche  oud 
p^idagogifcbe  Vortr&ge.    Dlskassioneti.    Anschliua  an  die  Allg. 
i).  Pttiä>n8-An8t«U  u.  den  Allg.  D.  WohUklirtBverbuid.  P«iiioitt- 
tuehiuttkMM.  Blblfolbek.  Bettrag  5  Mark.  8at»mg«i  dordi  dt« 
I.  Vorgitzende  Frttnl.  A.  Mörsch,  W.  T^,  An.sbacherttraMe  87. 

Sprechstande:  Dienstag  6    C  Uhr,  — 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Kostenfreier  Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und 
TonicfinsÜerinnen  für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie 

tlan  h  die  Leiterin 

Fräul.  Hedwig  Wilsnach,  W.I5|  Nachodstrasse  19. 
— !  . — —  Sprvefaatand«:  Di«nitag  4—/»  ühr,  

Mri  sil^n  Ii  e  n-Mdlg, 

Eckt   Leiptiperttr.  •  Spitteimarkt. 

1.  $.  Preu$$, 

^uö^-  xmt>  2iun\t\>Kudtvtl. 
llfNif.lD^  KommandanitnttT.  14. 

Heraiaun  Oppeulielnier^ 

jxL u.BiicaiieDn<iticiiiiTi^  udo  voFiwg 

Speciai-Gesohfift  für  Unterrichtsmusik. 

HalbjSbr).  Abrechnnng.                          BflUgst»  FMiBOtferung. 

Answahlfiendungpn  für  län^jere  Zeit. 

Spaetbe- 
lurnioiiiiiiiis 

litiiHflm  imd  UMfUmiictan  SyilMif 
In  «Um  GtSmea.     B.  S.  MtMul» 

Berlin  W.. 

Kwrittrstolivtr.  ISI» 

Ed.  Westermayer 

FlüireinS^'JPiaii€Mi 

Tel.  VI,  5214.  —  (lünstigo  Zahlweispn  —  Pianos  zur  Miete 

PretsÜtten  zur  Verfügung  —  Aeltere  Instnunent«  nebj&e  io  Zahlopg. 

Hennigsches  Konservatorium  zu  Posen 


•acht  zum  24.  April  eine  erfahrene,  methodisch  geacbttlto  KUvierltfercrin.  Meldungen  UrtefUcb  uoter 
EiDsendong  des  I>ebeuslaufes.   Gute  Bedingungen. 


s  H.  Qermer's  Klavier-Unterrichtswerlce  s 

in  vcrbchbcrten  Neuauhgubcii. 

Op.  HG,  Leicht«  Etttden.   (Untere  Mittelstufe)  3  Hefte  Preis  je  M.  1.50 

Op.        Im  WaldcsgrUn.  s  l^jf  litt-  ViM  tMigfstiii  k./  PrelB  M.  1.S0 

Op.  41,  £ieueatar«Albuiii  nebea  der  KUTlenchole.  W  kurze  anregende  Vortragsstüoke 

oaeli  beliebten  Melodleen  za  2  nod  4  HKnden.  S  Heffe  Prats  je  M.  1.20 

J.  N.  Hnmmol,  s      i     ,    h  Op.  42  .   Preis  M.'0.60 

Alb  am  im  }>onatiiien>>Hl  zu  4  Uändeu  nach  bellelileu  NlUckem  ren  A.  Diabelli 

J.  Sduitll  .  :     \  r     .  \  Prelfl  M.  L60 

Zur  Ansicht  durch  jede  Musikalieahsudlung. 


Commissions-Verlag  von  Hug  &  Co»  Leipzig. 


Einzelne  lUummern  *• 


plidairoerlschtS  Blättpr"  k  r.O  Pfp.  sind  darcb  jede 
Bach-  nnd  Mnsikalieniiaudlung  zu  beziehen. 


Ftr  die  Redaktion  Terantwortllcb;  Anna  Morsch,  Berlin  W.,  Ansbachervtr.  37. 
RXitilttoe  und  Verlag  ^Der  Klarier- Lehrer^,  M.  Wolff,  Berlin  W.,  AnsbedMrttVMee  87. 
Draok:  J.  S.  Preuss,  Berlin  S.W.,  ILonuneodentenitr.  14. 
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XXXI.  Jahrgang. 


1  Pardisud  TUariaL  Willwla  Rtoehbteian  Uibw  Uorltt  ttwpti 


«to  Gnadltta  aar  iMtida»  AhkortUnu  ^«Mnaa.)  IV.  MoadipMaiaf  tachar  Ka^ma.  Dr.  Karl  StaMk:  KtHMka  nMr< 
ackait  ftbar  Kaawrt  oad  Opar.  MliWIttiigia  von  HoalHBlnitM  aod  KoaaarvttarlaB.  Vanüaahta  IbatuMlaa. 

MiuikaHan,  l>t*p rochen  von  Anm  Mönch  uod  Eugtn  Sefoits.  Vtrcin«.  Anzeigen. 


Zn  mIbod  70.  Gebnvtotag* 


Fleiss  ist  Talent,  Talent  ist  Fleiss.  Die 
ebenbürtige  Vcreinipiino;  dieser  beiden  Eigen- 
schaften kennzeichnet  den  Entwicklungsgang 
eines  Künstlers,  dem  das  GlOck  beschieden  in 
wenigen  Tagen,  am  7.  April,  seinem  70.Gel3urts- 
tape,  auf  eine  unausgesetzt  rege,  von  den 
besten  Erfolgen  begleitete  Tätigkeit  zurück- 
zublicken. Einfach  und  schlicht,  erfüllt  von 
steter  Schaffensfreudi^ceit,  voiiisog  sich  Ferdi- 
nand Thieriot's  Lebenslauf,  dieser  ideal  an- 
gelegten, immer  das  fl<ichste  erstrebenden 
Künstlernatur.  Das  eigene  Können  und  V'oll- 
brin^n  paarte  sich  stets  mit  ehrüdker 
Bescheidenheit,  und  diese  Bescheidenbdt 
im  eigenen  .Auftreten  als  Tondichter  wurde 
immer  von  dein  liohen  K'espekt  \<)r  den 
Anforderungen  geleitet,  die  die  wahre 
Kunst  an  jeden  Berufenen  stellt.  Hell 
schien  die  Sonne  im  Hause  der  Eltern  auf 
das  ahnungslos  in  der  Wiege  sclilummernJe 
Kind,  sie  ergoss  ihre  wannen  Strahlen  der 
lÄeb^  in  das  zarte  Kindergemüt,  das,  ziun  Bc- 
wusstsein  gekommen,  sofort  die  Mission  er- 
kannte, ausschliesslich  ein  dienendes  Glied 
im  Reiche  der  Kunstausübung  zu  werden. 


Und  so  kam  es,  dass  die  anfänglich  vom 
Vater  geplante  kaufmännische  Karriere  bald 
aufgegeben  wtirde  und  der  ausschliesslichen 
Pflege  der  Tonkunst  weichen  musste.  Edu  ard 
Marxsen  und  Louis  Lee,  diese  beiden  in 
der  Hambuigisclien  Musikgesdiichtc  mit  gol- 
dener Sciiiilt  ve^^eichncten  1  onkünstler,  waren 
in  der  Komposition  und  im  Cellospiel  auser- 
wählt, die  Begabung  Thieriot's  weiter  auf  der 
hohen  Bahn  der  ICrkenntnis  des  absolut  Schönen 
in  der  Kunst  zu  leiten.  L'nd  mit  welchem 
RestUtatl  Schon  frühzeitig  waren  Thieriot's 
Schafl<»isfreudigkeit  und  steter  Fleto  so  be- 
stimmt in  den  Vordergrund  getreten,  dass  die 
technische  Pflege  de?  Instrumentenspiels,  die 
sclioii  reiche  F"rüclitc  gezeitigt,  dagegen  zu- 
rücklielen  nmsste.  Die  piixluzierende,  weniger 
die  reproduzierende  Begabung  trat  sofort  in 
ihre  Rechte,  und  um  diese  Zeit,  etwa  ausgangs 
der  ISTiOer  Jalire,  iriaclite  ich  bei  einer  von 
ihm  komponierten  Sonate  für  Klavier  und 
Horn  zuerst  Thieriot's  persönliche  Bekarmt- 
schaft*  Der  Studienseit  bei  Mancsen  und  Lee 
war  eine  weitere  Unterweisung  im  Cellospiel 
bei  Prell  in  Hannover  und  in  der  Kompo- 
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sition  bei  Rheinberger  in  München  gefolgt. 
Schon  frühzeitig  verwertete  Thieriot  das  Er- 
lemte  mit  besten  Erfolgen  als  Lehrer  in  seiner 
Vaterstadt  Hamburg  und  1887  in  Leipzig.  Dem 

Grazer  Engagement  als  Steiermärkischer 
Musikdirektor,  dem  er  von  1871)— 86  seine 
volle  Kraft  widmete,  war  1868  ein  solches  als 
Musikdirektor  in  Glogau  voraufgegangen. 
Die  Grazer  Zeit,  an  die  Tliieriot  mit  besonderer 
Liebe  zurückdenkt,  gab  seinem  künstlerischen 
Schaffen  vielfache  Anregung,  und  nicht  wenig 
wurde  diese  vorttittMft  beeinflusst  diudi  den 
Verkehr  im  Hause  des  Aeslhetikers  und  Juristen 
Friedrich  v.  Hause^;;L'r  und  mit  den  dort 
w  eilenden  andern  hochangesehenen  Persönlich- 
keiten, w  ie  V.  Herzogenberg,  Rittmeister  von 
Kayserfeld,  Regierungsrat  Noe,  Architelct  (fof- 
mann  etc.  Bei  den  Musikmatineen  im  Haus- 
cgger'schen  Hause  leitete  Thiei  iot  einen  kleinen 
Damen-Gesangverein,  das  spätere  Quartett 
»Tschampa".  Hausegger,  der  bedingtingslos 
sich  den  Refmmen  Wagner*s  suwandte,  ver^ 
mochte  es  jedoch  nicht,  Thieriot  für  die  neue 
Richtung  zu  gewinnen;  trotzdem  war  der  Ver- 
kehr ein  nicht  mmder  herzlicher.  Sein  der 
absoluten  Musik  ausschliesslich  zugewandtes 
Glaubensbekenntnis,  das  auch  heute  noch  das- 
selbe geblieben  ist,  wies  ihn  mit  xollcr  Ent- 
schiedenheit auf  die  klassische  Richtung  hin, 
und  hierin  war  es  vornehmlich  der  mit  ihm 
In  langjähriger  Freundschaft  verbundene 
Brahins,  dessen  Schöpfungen  er  sich  bedin- 
gungslos hingab.  Thieriot,  der  aucli  dem 
Grazer  Konservatorium  seine  Lelukraft  ge- 
\vidmct,  ging  1886  wieder  nach  Leipzig  und 
wirkte  dort  bis  1902  mit  gi^oissem  Erfolg  als 
Pädagoge  und  Knmpnsitionslchrer,  wonach  er 
in  seine  Vaterstadl  zumckkchiU:.  um  sich  aus- 
schliesslich der  Komposition  zu  widmen,  w  le  er 
dies  schon  vielfach  in  Graz  und  Leipzig  getan. 


Von  den  vielen  bis  jetzt  der  OefTentlich- 
keit  zugeführten  Werketi,  ihre  Zahl  beträgt 
einscbliesslkdi  der  Manuskript  gebliebenen  weit 
aber  100,  haben  namentlich  „Am  Traunsee'% 

für  weiblichen  Chor,  Bariton-Si»l(j  und  Streich- 
instrumente, eine  „Sinfonietta"  und  die  ,, Kan- 
tale der  Klage  und  des  Trostes"  die  Bedeu- 
tung des  Künstlers  als  Epigone  der  klassischen 
Zeit  befestigt  Den  gleichen  Erfolg  verzeichnet 
die  reich  gepflegte  Kammermusik  in  Duo- 
Sonaten,  1  rios,  Streichquartetten,  Quintetten, 
elmmOktettfllrStieieliiEu^rumenleetc.  Auaso- 
der  „Sinfonietta**  sduieb  Hiieriot  veisdiiedene 
Orchesterwerke  und  arbeitet  zurzeit  an  der 
fünften  seiner  grossen  Symphonien,  die  jedoch 
noch  nicht  veröftentlicht  sind,  üeberall,  nament- 
lich in  Hamburg,  erfreuen  sich  Thieriot's  Werke, 
eingerechnet  ein  Konzert  für  Violine,  Konzert  für 
zwei  Kla\  iure,  seine  vielen  Klavierstücke,  Lieder 
etc.,  wohlverdienter  Wertschätzung  und  Aner- 
kennung. In  Hamburg  ist  kaiun  ein  Konzert- 
institut, das  nicht  aus  Ueberzeugung  fOr  die 
Verbreitung  seiner  Kompositionen  eingetreten 
ist.  In  erster  Linie  haben  Julius  Spengel 
und  Ottokar  Kopecky  sich  der  Verbreitung 
seiner  Kompositionen  zugewandt  WieBrahms 
sind  auch  Carl  Reinecke,  (.'arl  v.  Holten  eCc> 
seine  Wrkünder.  Als  Ehrenmitglied  des  Ham- 
burger i bnkünstlervereins,  wie  überhaupt  als 
idealer  Künstler  und  liebenswürdige  Persönlich- 
keit ist  die  Hingabe  stets  eine  herzliche,  und 
so  wird  auch  die  vom  Hamburger  Tonkünstler- 
Verein  für  den  \.  April  geplante  „Thterint- 
Feier",  die,  eingeleitet  durch  eine  Ansprache, 
ausschKes»lid]  Kompositionen  des  grdsen 
Kttnstlers,  unter  ihnen  das  vor  dnigen  Jahren 
erschienene  Oktett  für  Streichinstrumente, 
bieten  wird,  die  N'erehrunK  für  ilm  weiter  in 
alle  tonangebende  Kreise  liagen. 


als  (gpaodiage  einer  vIcbl'iSei)  |(lti{ordlebrc« 

4  Von 

WilhelM  ]lt««Mlcteflw 

Das  .Sys(e:u  der  Molltonart  gestnltef  stell,  den  ersten  Kiing  ein;  und  da  ihre  Entstehung 
analog  dem  Dui-«yeteuie,  folgendermastiea :  analog  mit  den  auf  ol>i{reu  Stufen  lieirpti^en  in  Dur 

,     .        ,.  ^^A«  EgteH,                               (E  L'is  HD  f  A),  so  liraucht  auch  bei  dieseü  .Septimen- 
I )ie  >ie])tinienakKorde  auf  der  zweiten,  fimften  und   

-^iebeotea  ötofe  oebmen  »ach,  gleich  denon  in  Dar,     akkordea  ia  Moii  die  SSeptine  nicbt  immer  vor* 
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boreltet  zn  8«fn;  nnr  ninss  man  sich  hüten,  den 
Septimeuakkord  üjDfA  (&:Ii)  mit  hDjFa  (C:ViI) 
WB  iMtfilartti.  da  wohl  dteMr  Utst«,  mb«r  alolik 

Hpr  pr?to  rriff  OrtindtOQ  Und  Sfptrme  fn-i  niiftreten 
kauu.  Bei  dem  ersten  moi«,  t>oll  die  ^ptime 
frsi  sttttavtm,  dw  Ovosdten  ToriMraltali  Mibi>  Sw 
Septimenakkord  auf  der  siebenten  Stufe  in  Moll 
hat  vor  dem  aaf  derselben  Stafe  in  Dnr  liegenden 
dfts  'vorans,  d»sa  die  Septime  deiaelben  nicht  in  der 
Ob*r«timme  zu  liegen  bimadkt;  gmoUAt  diM 
hingegen  bei  dem  in  Dar,  ho  wandelt  eich  dieser 
Akkord  (Dur :  YJLI^  leicht  in  Mail  Uf  am,  s.  B, : 

o*9e  —  f  fto  —  df  ah  ; 

als  vierter  Akkord  wfirde  nns  jedenfalls  d«glill 
besser  klingen,  als  der  C-Dnrdreiklang.  — 

Von  den  noch  äbrigen  SepUmeuakkorden  in 
Holt  ist  der  mai  dar  arstea  Stöfs  innerhalb  der- 
s»>]1ipTi  Tonart  nicht  zu  verwerten,  weil  die  Septime 
de&i>eiben  sich  nicht  melodisch  aaäOsen  ksnn.  Der 
auf  der  viarten  Stal»  konimt  ta  der  Praxie  wenig; 

Vor,  wälirend  die  übrigen  beiden  (lU  und  Yl.)  sehr 
verwendbar  sind.  Bei  diesen  Septimenakkorden 
aoai,  wie  bei  denen  in  JOtur  aal  den  Btnfen  I,  III, 
IV  «ttd  VI  liegend«»,  dJa  Septime  vorbereitet  sein 
oder  nachschlagen;  auch  mnss,  wie  in  Dur,  die 
vorbereitete  Septime  auf  «guten"  und  die  nach- 
«dilageiide  auf  «•dilechten'*  Takttoll  so  ateiiea 
kommen. 

In  fiQheren  Zelten  war  es  so  ziemlich  gang 
und  gibe,  den  Ton  gls  In  der  A«lf  olltimtelter  ata 
ein  mftlllg  erhöhtes  g  zu  betraclite».  Ua  kam 
Haoptntnnn  im  Jahre  mit  seiner  „Natur  der 
Harmonik"  und  wies  bis  zar  Evideuz  nach,  dass 
es  ohne  gla,  reep.  ohne  den  E-Dordrelklaag,  gar 
keine  A-Molltonait  gütt :  u  iil  aus  t-fner  Verbindung 
dreier  Moildrelkläuge  kein  lebensfähiges  Tonart- 
gebinde hervoTgebeo  kann.  BekanntUdi  (vielteldit 
auch  vielen  Theorielehrern  noch  nicht  bekannt) 
bpfTtu  htft  TTiiuptiiiiinii  den  Moüdreiklang.  a!s  einen 
negativen,  einen  von  üben  uaoli  unteu  gebildeten 
BrelMang,  der  dieselben  IntervaUa  enthfttt,  wia  der 
D  u r dreiklaog,  nur  in  entgegfugesetzter  Reihen- 
folge. Da  nun  das  Negative  ein  Positives  (Dur) 
-voraoesetzt,  bo  kann  daa  A^MoUtonarteystem  nnr 
von  dem  positivem  E  gie  H  aoe  gebildet  werden : 
hIso  fil)Wärts  jLreliemi.  Das  Molltonart -^yst ein  lio- 
steht  demnach  auö  zwei  Molldreikläugea  uud  einem 
Dnrdnikleng.  Der  MoUdrelkfauig  bildet  aleo  hier* 
bei  das  Vorherrschende.  Nim  liat  Hanptmnnn  noch 
ein  Tonartsystem  aufgestellt,  in  weichem  der  MoU- 
drelklaag  eine  nntargeordneto  SteUung  einnimmt; 
dasselbe  besteht  aus  zwei  Durdrei  klängen  and  einem 
Molldreikliuif^  und  gestaltet  sich,  wenn  uii  dtn 
C-Dordreikiaug  aJ»  Mitte  setzen,  folgendermais»eit: 
FaaOe9hI>. 

Ilnnptmnnn  hat  dieser  Tonart  den  etwa«  oi(;eu- 
tümlichen  Namen  „Moll-Dortonurt"  gegeben.  Die 
Beaennnng:  Dortonart  mit  welcher  Unterdominante 
iat  jedenfalls  solchen,  die  mit  dieser  Sache  nicht 
-«ertrant  sind,  verständlicher.  Doch  der  Name  dieses 


Tonaitengebäode«  ist  ja  Nebensache;  Hauptsache 
ist,  dass  das  Qebaude  ein  logisches  ist,  und  das« 
dnreh  daseelbe  aadisawlaMii  wird«  daae  &  tat 
dar  Akkordfolge: 

CeG  -  hDPas  -  Ceö, 
die  wir  in  der  Praxis  «iamllch  oft  antreffen,  der 
Ton  SS  nicht  als  ein  willkürlich  vertieftes  a  anzu- 
sehen ist,  sondern  dass  diese  Folge  einem  Tonart- 
gebäude angehört,  welches  —  wie  das  Dar-  und 
Molltonartgebäude  —  ganz  folgniditig  konstmlert 
ist.  Den  ti  iii-t  heii  Dreiklang  sowie  den  Dominant- 
septimeoakkord  hat  diese  Tonart  mit  der  gleioh- 
namlgem  Dortonart  genieiB,  weshalb  ala  aadi  in 
der  Pruxis  fast  iauttar  In  Yerbindong  mit  dJeeer 
letzteren  auftritt. 

Charakteristisch  für  diese  Toaart  sind  ausser 
dem  verminderten   SeftimenaklMid  noch  die 
Septimennkkorde  auf  der  vierten  und  sechsten 
Stufe;  von  G-Moll-Dor  auagehend  also  folgende: 
7aa0a  nad  aeCaO. 

Dieser  letztere  ist  allerdings  auch  in  der  F-MoU- 
tonart  als  ein  sehr  verwendbarer  vorhanden,  aar 
ist  in  dieser  Tonart  folgende  AnflHanng  nicht 
mOffUeh: 

as  C  e  G  -  ss  C  D  F. 
indem  die  T-Molltonart  kein  D  entiiäit;  aus  diesem 
Oxvnda  ist  aoeh  der  Akkord  JPaa  Ca  ala  f:It  nidit 
verwendbar,  wohl  aber  als  vierte  Stufe  der  OJioil- 

durtonart,  z.  B.: 

FasCe  —  FaabD  —  eQC. 
Der  Abschnitt:  „Das  Tonartsystem  nach  der 
einen  oder  anderen  Domioanteeite  übergreifend"  in 
Hauptmaun's  Werke,  ist  bezüglich  einer  richtigen 
Akkordlekre  von  groeser  Bedentang.  In  Dnr  ist 
allerdings  ein  solches  Uebergrelfen  nur  von  geringer 
I^ragweite,  aber  immerhin  nicht  gana  aosaer  acht 
an  lassen.  Im  C-Dnitanartsyatease  geetaltet  alda 
das  nbeb  der  Oberdomlnsnta  ttbergrelfende  folgen- 
dennassen: 

(F)aOa^rklkfis. 

Da  nun  die  uns  einer  Verbindiui.i^  der  Grenzen 
hervorgehenden  Dreiklänge:  Düs^a  und  fis|aC,  so- 
wie die  Septtmenakfcorde  D  fisja  C  und  ita|a  C  e  sich 
von  dem  gleichnamigen  der  G-Durtonart  nur  dfr 
liurcli  luitersolieidei).  das.«  der  Ton  a  in  dieser 
letzter«*u  l'uoart  ab  (^uinttuii  (A|  und  im  obigen 
Syatema  als  Tsnrton  flgnriecti  ^>*>a  dleaeaSjsten 
nur  dfuiii  i'-.  Kraft  treten,  wenn  bei  Auwendung 
der  oben  aufgestellten  Akkorde  der  Ton  ßs  ans 
den  Omndton  von  C :  IV  (F)  hervorgegangen  ist, 
«,  B.I  eOC  —  FaCD  -  fisaOD  -  GhD.  Wir 
vernehmen  Heim  Tlören  dieser  Akkordfol^^e  den 
Ton  a  zuuäebät  aie  Terztun;  derselbe  ist  aber  keinee- 
weers  bentttigt,  dnrch  das  anf  F  folgende  fis  doik 
in  A  (T>  Tls  A)  umzuwandeln.  ^V;r  haben  bei  dieser 
Akkordfulgcu  auch  gar  nicht  djas  Geftlhl,  dass  die 
C-Dortonsrt  verlassen  worden. 

Da«  nach  der  Oberdomiuantseite  ttbeigrelfenda 
Moll  tonart^stem  ist  vpu,  viel  gröd^er  Bedentang 

•  •  ."*'. 
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denn  wir  lernen  durch  dBSi>e]}it'  den  WohtiPifz 
einiger  Akkorde  kennen,  die  in  der  Praxis  eiw 
Amüioli  groM«  Roll«  In  A-lColl  nimmt 

ÜMM  Hjmttm  folgend«  0«Btalfe  an: 

D)f  aTJ]' 
Die  hioraii!^  bervorjerehanden  Akkord«: 
Hdis  f  A,  disf  A  tmd  dUff  Ae 
sind  in  der  Praxis  längst  bekannt  als  übermässiger 
Terzqnartsext-,  ül'Crniii^sim'rScxt -  und  üKiennässi^er 
Quintfiextakkord.    W  isaciuschaitlicli   begründet  hat 

dieielbeii  «rat  HknptiMaiii. 

Ans     ni  nnch  d«r  OTwrdoiDlnantaelt«  fibar- 

greifenden  bjsteme 

geht  «in  Akkord  huwr,  d«r  in  dar  Praxi«,  lOTiel 

mir  bekannt,  nur  höchst  selten  anzutreffen,  aber 
immerhin  nin  lo^'isi-h  l)f|;rün(U  tor  Igt  :  fis  as  C  e.  Bt-I 
dJeaem  Akkorde  muäs,  wie  bei  ü  :  VII7  die  äeptime 
dl«  Oberstimm«  bild«D,  und  aniaardom  baaa- 
sprocht  derselbe  in  erster  Linie  die  Quinlaaxtlaga; 

COCe-  afisCe  —  aafisCe-aC«.. 
Daa  naoh  dar  Üntardominantaeiia  ttborgreffand« 
Molltonartsystem  ist  nur  unter  sehr  b«schrüukt«n 
Umständen  zaiässig,  indem  der  positive  Ober- 
dominantdreiklang (Dur),  von  dem  die  BUdnog  des 
MoUtooartayatama«  anagalitt  klorbai  Min«  Quint« 
«InbttMt: 

b57YcEgis(H). 
Der  Molltonart  wird  hierdareli  aoiQsagen  der 
L^nsnerv  abgeechnittan.  Soll  dalMr  dj«  Ekiataas 

dtM-  Molltonart  nicht  ganz  beseitigt  werden,  so 
kann  es  in  diesem  Falle  nor  dadurch  geecheheni 
daas  dar  Ton  b  im  obfg«n  SytHiam  nicht  In  V«ir> 
blndong  mit  gis  gebracht  wird,  7..  B.: 

oEA--Dib  —  c£A  -  HEgia  .... 
Boss:  •  —       D  —     E  —  E 

Die  aus  einer  Vcrbimluiig  di^r  Ttjae  yirJ  und  b 
hervorgehenden  Akkorde  EifisbD  und  gisbDf 
würden  die  £xisteoz  der  A-MoUtouait  ganz  be- 
seitigen, fndam  wir  dtea«lben  als  Beetendteile  d«B 

nai'li  der  Oberdoniiiian(.s4'iti'  üt)t^rt:i erfenden  D- 
Molltonartltjatemes  vernehmen  würden.  Daa  aaob 
der  ünterdomlnantaalta  flbergreifande  Holluystem 
enthält  aljer  einen  Akkord,  der  in  keinem  anderen 
Systeme  zu  finden  ist  und  in  dfr  Praxis  /.icinlich 
oft  auftritt,  nämlich  den  Dominantseptimen- 
akkord  dar  Dartonart  mit  ohrom«tt8ek  «r- 

hÖhter  Qninie.  Da  nun  dieser  Fejjtinieiuikkoi d 
(im  obigen  Systeme  c  E  gis  b)  wohl  niemals  inner- 
halb d«r  A'Molltonart,  aoodem  In  der  F-Dnrton  art 
anflvltt^  so  könnte  man  denselben  gewisscrmassen 
als  einen  Bestandteil  der  letzteren  Tmiar  t  l-etrai  Ilten, 
umsomehr,  da  die  gleichnamigen  Intervalles  dieser 
baldon  Syatem«  In  damaalban  Sehwingnngaverhilt- 
niasa  >a  «inander  sf'-hon : 

bDf  AcEgi« 
BdPaC«(a).  — 
Ta  Wagners   „Kheingold"   befindet  sich  «in 
Akkord|  den  wohl  noch  kein«  Kompoaitlon  «in«« 


nnderen  Komponisten  anfznweisrn  liat;  ^irbfos^ 
also  ein  ^epUmenakkond  mit  grosser  Terx  und  vei> 
mindflirter-  Septim«  (Qointe  lÄU).  Ich  haba  miah 
einstellend  mit  dieüetn  Akkord  beschäftigt  und  bin 
zu  dem  üesnltat  gekommen,  dass  der  WolmsitK 
dlaeea  myateriOaen  Akkordea  nnr  an  finden  lat, 
wenn  wir,  wie  es  in  der  Durtonart  so  oft  der  Fall, 
auch  in  der  M  ol  1  d  u  r  ti>nart  die  Qnitite  d.-s  Domi- 
nantakkordes  chruniatisch  erhöhen,  wodurch  wir 
dann,  von  C  anegahand,  tolgendea  Tonart«og«bind« 
•rhalteo: 

FasCeUhdis. 
Diaaaa  Byatem  tot  aber  ein  tm  Keime  knnk- 

hafte«;  denn  mit  demselben  Hechte  wie  hier  der 
positive  Gmndton  C,  zugleich  negativer  von  FasC 
ist,  müsste  auch  der  positive  Gruiidton  0  dleae 
Bedeutung  «rluklten  können  (OeaOt.  In  dlaiam 
Füllt;  bekamen  wir  •b«r  dann  ein  gans  nnmOglkhe« 
Tonartsystem: 

JPaaGeaGhdia. 
Der  Ton  dia  kann  daher  nnr  von  einem  Syntan« 

lier^.'^eloftet  n'erden,  In  weh  hem  der  Ton  a«  undenk- 
bar i«t.  Bei  dem  hier  in  Kede  SteUeuden  Akkorde 
iat  e«  folgende«: 

CD)f^c¥ir^di&  — 

Aus  den  von  Hauptmann  wissenschaftlich  be- 
gründeten Tuuartentystemen  gehen  also  folgende 
Arten  von  Dreikiängen  und  SeptioMiakkorden 
hervor: 

1. 

c  e  g,  c  et  g.  o  e  gia, 
ciaeg,  elaeag,  hdjaf. 

II. 

g  b  d  f ,  gis  h  d  f ,  g  h  dia  I, 
t^bdisfis,  hdiäf  a, 
disfac,  eghdto. 

Wie  schon  bemerkt  worden,  sind  eiuige  uu- 
«rlhogrspblach  geediriaben«  Akkord«  dadnrch  «at- 
standi  n,  dass  der  betreffende  Komponist  die  Stimme, 
£0  welcher  der  falkch  geeohnebene  Ton  auftritt, 
melodlacber  geetalten  wollt«.  80  befindet  sich 
z.  B.  in  einem  Streichi^aartett  von  Hajdn  folgend« 
Akkordverbindong: 

d  f  as  ces  —  eis  f  as  fps  —  ^ f  as  ces, 
und  zwar  in  sehr  langsamer  Bewegung.  Dieser 
Stelle  gebt  numittelbar  in  der  1.  Violinattmme  da« 
Motiv:  es  -•  d  —  es  voraus,  welches  dann  in  obiger 
Stell«  (■•-)  vom  Cello  oachgeabmt  wird:  d  -  eis  —  d. 
Daaa  der  Akkord  defaaoea  gar  nfebt  ao  «offällig 
klingt,  wie  er  aussieht,  rührt  doch  zweifellos  nUT 
davon  her,  dass  wir  den  Ton  eis  als  des  vernehmen. 
Hatte  nun  Haydn  anstatt  eis  ein  des  hingeschrieben, 
ao  wire  dadnrch  eine  aebr  immalodlaeh«  Ibofolge 
entstanden:  d  —  des  —  d,  denn  in  einer  gesunden 
Melodie  moaa  aof  eine  chromatische  Tonfolge  eine 
diaton tanhe  folgen.  Ana  dleaem  Gnmde  bat  viel- 
leicht aaeb  Finns  Schabert  aein  Lied  ,Am  Keav* 
folg«nd«rma88«n  b«goan«n: 
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IIS  dis  fis  c  -    g  e  g  c, 
deon  da  diese  Akkordfolge^  zweimal  nach  einaoder 
wtAriltk,  W'wtrim,  -wton  Sdnibirt  für  dl«  «la  M 
gudit  bitte,  —  als  welches  Wir]*  diesen  Too  aooh 
vcraelimcn      sich  diese  Stimme  so  gestalten:  ' 

ea  I—  e  —  ©•  —  ^ 
wodorebeinHiii-  andHaiselitebMi  dsrTBiie  es  nnd.« 
entsteht.  Es  I  i-s*  sich  daher  wnhl  fttr  manche 
falach.  geschriebene  AickorJe  eio  £at8oholdigiuigi> 
geuDä  anHOuen;  nur  darf  eis  solflliv  Akkord  nickt 
InslnsHSiniooielehre  als  eohtsr,iirsprAngliok«r 

dngesohmnggelt  werden. 

Wir  treffen  in  Musikstücken  aach  Harmonien 


du,  die  (liidnrch  «eitstanden  Bind,  dass  in  (!6BflelbQtt 

ein  Ton  enthalten  ist,  der  den.  Charakter  eiiMS 
Toilisltes  (oder  wie  man'  deiieettMiir  sonst  nsDnen 

.will)  hat.  Ein  solcher  Akkord  befindet  sich  gleich 
im  zweiten  Takt  von  „Tristan  und  Isolde",  wo  gi« 
entschieden  nicht  als  Alckordbestaodteil  zu  den 
Tltom  f  kdls  psssk,.  woU  aber  das  spitsr  folgeBde 
a,  zu  welchem  gls  auch  mft  aller  Gewalt  hinstrebt. 

Es  lohnt  sich  nicht,  mehrere  solcher  Si^einr 
akkorde  «kofteastdlBn;  der  grOndllCke  ITsnuoiiIi^ 
ktener,  namentlich  ein  solcher,  welcher  mit  Haop^ 
mann«  ITaitnonik  vei  traut  isr,  wird  diis  Echte  vom 
Unechten  »chou  zu  unterscheiden  wissen. 


IT.  Musikpäda^ogischer  Kongrcss. 


Zwingende  Gründe  nntipen  den  Vorstand,  den 
für  Ostern  anberaumten  iV.  Musikpädagogischen 
Soogtsss  itnf  PfingstSB  so  fsrisgen.  Er  Asdet 
definitiv  in  den  Ta;,'('n  vom  7.  his  10.  .Juni  statt. 
Die  bereits  angekündigten  Vortr&ge  nnd  Keferate 
tikibni'  diesslkso,  sIs  iolgea  kicr  noch  sIbbsI  mü 
HiiiaafOguig  d«r  Bsdner. 

L  Allgemein  masikpadagogiuclie  Fragen: 
Die  Einwirkung  der  Tendenzen  des  Musik- 

pidagogladien  Verbandes  abf  die  rortentwieklimg 

der  musikalischen  Erziehnugslehre  und  der  kttost- 

ierischen  Jugend-  and  Volksbildung. 

Herr  Dr.  Wilhelm  Kleefeld,  Berlin. 
Welche  Bedeutung  hat  die  Methode  Jsqoes 

Dakroze  für  die  mnsikaliscke  JSrslehiuig  nnseier 

deutschen  Jugend? 

s.  BbTtbailach»  Qjnnasslfk  —  die  erst«  Stole  des 

-  Mnsikunterrichtp. 

Herr  Julias  Steger,  f  lensbnrg. 
h,  Ueber  das  „Solfege". 

Herr  Dr.  Ferd.  Erome,  Saarbrücken. 
A  Prakii^iche  Deibonstttttton  dnrok  -seine  DslcroM- 
'  Klasse. 

Herr  Friedrieh  Pürber,  Altona. 

Des  Hsimobiam  nnd  die  AniSgsben,  einer 
modernen  Haosmusik-Pädagog^ik. 

Herr  Walter  Ldcklioff,  Leipzig, 
IL  Soziale  Fragen: 

Wie  lässt  sich  die  soziale  Lege  des  Musik« 
lebrerKtandes  mit  den  bereebtigtsn  Intaisissii  der 
Oeeamtbeit  vereinigen 

Erl  Dr.  Olga  Stlegllts,  Berlin. 

Die  AltenrmR>rgung  der  Moilklskrvnden.  Dss 

Invalidengesetz.  I^io  Pn\ atbenmtj^nversiohemng. 
Die  Penslonszuschusskasse  deutscher  Musiklehre- 
rinnen. 

frl.  A.  Sprsngel,  Frl.  A.  Morsch,  Berltn. 
IIL  Gesang^^piidatcotrik:   a.  Kunstgesang. 
.Ueber  4ie  Urnndgesetze  der  menschl.  Stinunf. 

Herr  Dr.  H.  GntsrnsnUf  Bsrlio. 
ZMs  Bcfordsnilsse  der  prsktisehsa,  thsonMsbhen 


nnd  Tnnsikwissenscbsftlieben  AnsbUdong  der  Qe- 
aang<>püdagogen. 

PrL.C.  van  Zanten,- Berlin, 
T '  her  die  Besoosns  4er.  aaenschHoben  Lscfe!» 

gebuug. 

Herr  Dr.  Kstsensteln,  Berlin. 

b.  Schalgesang:  Zur  Reform  dep  Gessngantsp> 

riohts  an  den  höheren  Lt- hranstalten : 

Staatliche  Fortbildungskurse,  und  die  EUllenser 
■PrBfongsordnung.  .  . 

Herr  H.  Martens,  Altona 

Die  gesangliche  Aasbildung  auf  den  Lehrer- 
bildongsanststtSD : 

a.  Aus  welchen  Gründen  bleibt  die  gesangliche 
(bez.  musikalische)  Ausbildung  der  Schüler  der 
Lehrerbildungsanstalten  hinter  den  Forderangen 
der  i.^'^e.si-tzlichen  Bettlmmnngen  sorttck? 

b.  Welclien  ^nforderuDiren  muss  der  abgehende 
Seminarist,  der  später  mit  der  Erteilung  des  .Oe- 
ssngnntorrfehis  beCrsot  wird,  gcnOgen? , 

Herr  Karl  Roeder,  Herford, 
Die  Fortbildung  der  Qesanglehrer  an  Volks- 
■cholen. 

Herr  Max  Ast,  Berlin. 

Die  Sinpstimme  de.s  Si-liulklndes. 
Herreu  Dr.  Gutzniauu  u.  Dr.  Flatau,  Berlin. 

IV.  Keferato  der  Kommissionen: 

a.  .  Die  Ausgestaltung  d<>r  Vlollnlehrer-Senünare: 

Ldurpl&ne  und  Lehrgänge. 
Die  Physlolof;ie  der  BoErcnffUirung  lisch  den 
Grundsätzen  von  Dr.  Steinhaus«n. 

b.  Theorie-  nnd  Hsmonlelehre.  Alts  nnd  nene 
Systeme.  Ihre  Brauchbarkeit  für  den  ünterrl.  ht. 

c  Die  masikwis^toschaftUchen  Fächer  aal  den 
Musiklehrer-Seminaten:  Wertung  der  sbuslnen 
Disziplinen,  Vorbedingnagso,  SSsifedSflsr  nnd  ihre 
praktische  UebermitUong. 

d.  Die  Uebungsschnle. 

V.  Demonstrationen: 

Die  moderne  BlsTiertsehnlk  nnd  Ihre  prskllsdm 
.  Ysnrsodbsrkelt  bei  dsm  Skvistimtwricht. 


I 
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k.  Der  Efnflass  <3^r  deutschen  und  it-alienischen 
Sprache  aaf  die  Beeonanz  des  menschlichea 
fltlniinorgiM  und  die  Aasaatsaii^  der  Vortille 
baldw  Spraolien  sogansten  dM  Kaaätgmmgm. 

O.  SwuMMtratfOBMl  ani  HarnMMlIlia. 


KwdwIdMDd  begUmoi  wir  mit  dm  an  dM 
«inzelnen  Tottrlgini  benlts  itngßuaaümk  L|l%»> 

Herr  Karl  Boeder,  Herford: 

A.  Am  michen  Grandea  bleibt  die  gesangliohe 
(bezw.  innslkftlfsfhp)  Ansbfldntig  (^rr  Schüler 
der  Lehrerbildangsanstalten  hinter  den  f  orde- 
mngai  der  gesetellcben  Bestlmmnngien  zorflck? 

B.  Welchen  Anforderungen  moss  der  abgehende 
J^fminarlat,  der  später  nn>  <ior  Erteilung  des 
üesau^unterrichts  betraut  wird,  geniigen? 

Ii«ttg«daiik«ii  in  A. 
Die  Lehrerbildangsanstnlten  können  die  gß- 
sangliche  bezw.  maaikaliache  Ansbilduag  der  Volka- 
•dnil-CtawiiflrMiwr  nnek  d«m  Mit  1.  Jnll  1901  ba- 
kSrdlich  festgesetzten   nnd  v&llig  anareichenden 
Ziel  in  den  6  Schaljahren  fn  genüp-f  n-lein  Umfange 
unter  uitchitehendan  Yorauaaetzuugeu  vermitteln: 
L  Wenn  dl»  TroOnidiiile  bcMr  vorarbeitet,  nie  m 
zur  Zeit  f^eschioht  ; 
(Seit  dem  15.  Oktober  1872  besteht  die  Be- 
•ttnimung:   .Ziel  ist,  dass  jeder  SohttUr 
nicht  nur  im  Chor,  sondern  aach  alnsfllii 
richtig  nnd  sicher  singen  könne  nnd  bei 
seinem  Abgange  eine  genfigende  Anzahl  von 
OhorilMi  und  Tolkslledeni,  letalen  ini^ieliafe 
unter  sicherer  EinprSgnng  der  gansen  Takle, 
als  festes  Eigentum  inne  habe.") 
S.  wenn  der  Geeangunterricht  in  der  PriLparanden- 
nnatelt  und  dem  Seminar  ale  Kleneanntawleht 

▼en^ch  windet    nnd     sich     in  nilgeineMMMnn 
kleineren  Gruppen  vollzieht, 
flL  wenn  der  Semlner^ünterben  mll  «nereüeliend 
eiuigeblldetem  Lehrpersonal  versehen  wird. 
Leitgedanken  zu  B. 
Kach  deu  „Allgem.  Best  vom  1.  Juli  1901" 
aoHen  die  Zflgllnge  beffthigl  werden,  den  Geeen^ 
untenicht  in  den  Schulen  zn  erteilen,  bezw.  ein 
mit  einem  Kirchen-  (Kantor-  oder  Otiganlsten>) 
Amte  verbondflinee  Lehramt  m  verwalten. 

Die  Verbedlngnngen  desn  kfianen  In  dett 


durch  die  Lehrpläne  geregeUnn  IlMlknntanlfilltlni 
Seminar  erfüllt  werden. 

Bei  der  Abgangsprttfong  sollte  der  nngelMinde 
Ctaannf laluer  nnehHelwnden  AatatätntDgm  8»> 
nOgen  mdaeen: 

L  Praktieoh. 

a.  Fnehkenntaleee  In;  Oaenng,  Kla^iM^  nnd 

Viollnspiel  In  dem  amtlich  festgelegten  Umfang; 
h.  Probelektionen  in  jeder  Klenw  der  Seminar* 

fibnngBschole; 
e.  Elnttbnnf  nnd  Direktion  ebiee  tollniwi%eB 

einlidiea  gemischten  r>rVr  Münaeri^Aonat 
XI.  Tlieoretisch. 

a.  ICnelkdiktat  nnd  Gehörbildung  (TonartaÜs- 
kraft):  Niederschrift  eines  einfachen  rhythmleeli.« 
melodischen  Diktats  (im  Votkslieilcharakfor);  ans 
dem  Gedächtnis  einen  Choral  oder  ein  Volkslied 
In  beliebiger  Tonart  anfimaefaraibeB. 

b.  H a rm  n n  i  r  1  p  Vi  rr  im  Umfange  der  behc>ri^!ir?irn 
Beetimmaugen;  auch  die  nicht fOr den Oxganisten- 
dlenat  beettnuttteo  SohlUer  aollfen  anrÜMJanhaw  * 
am  gesamten  tteofallMdiaa  UatenMkt  y«v- 
pülchtet  sein. 

c.  Formenlehre:  Neben  der  Kenntnis  der  Grand- 
fomeDf  In  beeen  derer  BeitehnBy  anf  VoH»-  nnd 

einfaches    Kunstlied,    Bekanntschaft    mit  de"! 
wichtigsten  Vokal-  nnd  Instrumentalformen. 

d.  tCneikgeachichte:  Ehitwloklong  der  Tonkunst 
tn  der  christlichen  Zeit  in  den  fienptdgea; 
Choral  und  Volkslied;  die  grossen  Vertrelirdar 
wichtigsten  l'erioden  (LebenebÜder). 

«>  Itetbodik:  Kennfenla  der  Atamogsoi^fane^  der 
Sprachwerkzeuge,  der  Qesangsorgane;  Vertraut- 
heit mit  der  Laut-  nnd  TonbiIdnng«Iehre,  sowie 
der  At^techoik  mit  besonderer  Beziehung  auf 
die  Sofanipniala,  die  Geeohlehte  der  Itethodflc 
des  Gesangnnterrlchts,  formalbildende  Uehungs- 
etoHe,  Choräle  und  Volkslieder  ftir  die  einzelnen 
Stnfen  der  Volkaecknte. 
Bemerkung:  Im  Sprachunterricht  besw.  in 
dem  naturwisseiisrhafllichcn    Unterricht  werden 
eingehend  behandelt  Sprechwerkzeuge  und  Laut- 
btldnngaleiiie,  aowle  Akustik  nnd  Aneloaite  dee 
Stimmapparates;  der  Musikunterricht  mu.es  daher 
mit  dieeen  Unterricbtsgebieten,  sowie  such  mit 
dem  der  Pädagogik  nnd  der  Kanetyrhlable  enge 
Ffihlnng  unlerbaltan. 


^=  Kritisdie  Rückschau  = 

flbar  Konaact  und  Opfv. 

Von 

Dr.  Karl  Mtorck. 
(Forteetsnng.) 

Vielletchtk  daae  damit  der  Umedkwnng  bareila    LBekeai  anf.  Havie  lal  daa  gana  andere  geworden. 

eingetreten  ist.  Die  groseen  Programm  bogen,  die  Es  gibt  jetzt  eine  KonkurrenzderKonzertdirektionen, 
die  Konzertdirektion  Wolff  allwöchentlich  ausgibt,  die  zwei  Richtungen  annehmen  kann:  das  Abjagen 
wiese»  früher  dm  ganzen  Winter  hindurch  kaum    merkannter  Kt€fte  und  die  bilUgere  Arbelt  für 
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Aafbigwr.  Desgleidwii  gibt  M  6liM  KoiilmmiM 

dtor  SU«.  Von  diesem  Wandel  der  Dinge  mÜMten 
efgr^nttüli  die  Konzertgeber  Gewinn  liaheu.  Aber 
nun  stellt  sich  das  ein,  was  längst  hätte  kommen 
a«HMi  m  •tNtktdteKrllllu  Das  PnbUkom  atrelkt 
schon  lange,  ßs  Ist  ein  offenes  GeheSrnnis.  duss 
dte  KoBnrtdii«ktioo«n  viellach  die  grOsatea 
8ohwiar%k«H«i)  haben,  ttm  dl«  Fmtbiliete  an  d*n 
Haan  M  bringen.  Selbst  in  ganz  bedeutenden 
Konaerten  s«»lien  wir  vielfach  ein  ntif  Ornnd  von 
FreibilletB  hinzugekommenes  Publikum,  aas  niciit 
BW  kWnitlwrianh  lioh  nlekt  in  den  Babmen  fügt, 
sondern  vor  allem  auch  nicht  durch  ^efn  l  n  •"Ilsclinft- 
Uches  fienehmen.  Und  gerade  hier  hätten  aller- 
dings die  KooMTtdlnktloMD  Oelegvolwlt,  einiger^ 
maMen  Ihre  sonst  nicht  gerade  kunstfördaradA 
Tätigkeit  ttut-zngleiLben,  indem  sie  vor  atlem,  wo 
beehre  Letstungeu  zu  erwarten  sind,  aich  au  jene 
wvMen,  wlrUloh  mnaikllebndM  Kivite  «mdw 

würdrn,    ^pnen  es  unmöglirli  die  UltfeBl  fÖT 

hiofigeQ  Konzertbesoch  aofxubriugen. 

Ttol  folgensdiwmr  M  dor  Sbwfk  d«r  Kritik. 
So  unangenehm  es  einem  Kflnstler  sein  mag,  vor 
leeren  Banken  zu  spielen,  —  mit  Einnahmen  pflegt 
er  Ja  fiir  sein  J^oozert  so  wie  so  uiuht  zu  leciinen 
—  m  kam  llim  js  Bvranf  Kritik  sa.  Brktolt  er  diese 
kritischen  Stimmrn  so  war  also  eigentlich  derZweck 
seines  Anftreteub  erfüllt.  Ich  habe  diese  Einstellung 
dsv  KrtBk  sslt  «Tslifeii  beklmpifk.  Si  ksm  ksliiss^ 
falls  Aufgabe  der  Kritik  sein,  Künstlern  Zeugnisse 
zu  geben.  Der  Kritiker  steht  nicht  in  Dieosten 
der  Künstler,  sondern  der  Kunst  Er  ist  Kultnr- 
wirier;  er  hat  die  doppelte  Aufgabe;  das  Volk  war 
Knust  hinanfzuleiten  und  die  Kunst  zum  Volke  ra 
bringen.  Ans  diesem  Verhältnis  zum  Volke  ergibt 
aiek  Min  TerlilltDis  aar  TUtlgkoit  das  KUnstiers. 
Er  hat  diese  künstlerische  Tätigkeit  einzuscliUtzen 
nach  d«i  ihr  innewohnenden  Kultur-  nnd  Kunst* 
warten.  Stellt  er  sich  aal  diesen  Standpunkt  eb 
dan  Ersoheinnngen  unseres  Mnsiklebeas,  so  fallen 
Tier  Fünftel  aller  Solisteukonzerte  nnsgerhalb  des 
Bereichs  des  tu  Bespreohttiden.  Denn  hier  hat 
Itenlla  dar  Bahman  des  Oanaen  die  bOehste  Be* 

dentung.  RereitH  die  Tat>a<jlie,  dtiss  zu  viele  Kon- 
zerte sind,  verptltchtet  den  Kritiker,  die  nach 
diesem  Stand  fiberflüssigen  SberiuMipt  nicht  zti  be- 
achten. Jahrelang  kakder  grUMtaTsll  der  Berliner 
Musikkritik  im  GegensfttR  r.n  dieser  natürlichen 
Pflicht  ihre  Stellung  als  fieferententum  aufgefasst: 
Han  aratatleta  Berteh«  Aber  aiha,  wsa  Bsadiaii. 

Jetzt  endlich  hat  die  wachsende  Zahl  der  Konzert- 
Säle,  das  Anseioanderllegen  derselben  es  mit  sich 
gebracht,  dass  auch  Jenen  S&sitnngen,  die  über  swei, 
Ja  drei  Kritiker  verfUgan,  diese  BaitobteiatattaDg 
über  alle  Ereignisse  unmöglich  geworden  ist.  Es 
hat  natürlich  auch  diese  Seite  Journalistischer 
lüfelghsit  einen  ftaanHeUen  tTnterKrand.  Anrh  die 

Zeitungen  sind  von  industriellen  Erwilgungen  ab- 
hängig. Wenn  der  Stoff  den  Aufwand  an  Papier 
and  an  Hoaonuren  für  die  jonrnallstiacbe  Arbeit 


nldil  mehr  lokat,  «rtolgl  Mar  gaoa  van  aaMMf  iht 

Einschränkung.  Sobald  man  aber  nur  erst  lUeBfr- 
rechHp^nn^r  lo«;  Grrsndsatzes  der  AuBArahl  aner- 
kannt hat,  daau  beginnt  dieeelbe  Einstellung  de^ 
Kritik,  aat  dar  die  kOaatleriaeke  StallaiignAtt» 
gewonnen  werden  muss  Es  vs  ird  eben  nur  das 
Wichtige  besproohen.  Im  gleichen  Augenblick  fällt 
der  Hanpttaia  für  Jane  Tiden  EoDzertgeber  weg, 
die  nur  Kritikstimmen  sammeln  wollen,  um  auf 
Grand  derselijen  anderwürt-s  eine  Tiitii^keit  za 
äuchen.  Ich  meine,  wir  ständen  da  gerade  im 
Oeibeiigaag  dieaar  EntwiddiiBg.  GHa  wird  sicher 
noch  beschleunigt  werden,  wenn  es  der  Mnslkpflda- 
gogische  Verband  erst  erreicht  hat,  dass  auf  einem 
aadam  Wege  als  dein  des  ttlbntUehen  Anftrafesna 
ta  Konsert  ein  allgemein  anerkannter  Befähi- 
gungsnachweis für  pädagoglaehe Mttsiktitlglcait 
erbracht  werden  kann. 

•      .  • 

Wenn  ich  im  Folgenden  versTiche,  einen  Ge- 
samtüberblick über  unser  Kqnzertleben  in  der  sb- 
gelanfenen  Splelaeit  an  geben  —  soweit  es  nlekt 
bereits  im  Novemberheft  geschehen  Ist  —  so  kaojk 
ich  mich  dabei  natürlich  nicht  blos«  auf  jene 
Konzerte  beschränken,  denen  icli  beigewohnt  habe. 
Es  ist  längst  fOr  den  Clktaslnen  aaaSglich  gewordall» 
sich  die  Kenntnis  des  gesan  tf^n  Betriebes  zu 
erhalten.  Man  muss  da  für  die  Bearteilnng  der 
Kflnstteiaebaft  Ungar  bekannter  KUnider,  lingat 
bekannter  Verbände  aich  auf  seine  früheren  Er- 
fahrungen verlassen  und  dann  ans  den  Urteilen 
von  Bekannten  und  Gewährsleuten  sein  Bild  sich 
Maek  arbaltaa.  Dia  labbaftsala  Teilnahme  bring« 
ich  im  allgemeinen  dem  nencn  Schaffen  ent- 
gegen. Andererseits  gehe  ich,  offen  gestanden,  am 
allarilebataa  mtfnem  Yeriangen  naek  M  nalkganaa« 
nach  und  gehe  am  ehesten  dort  hin,  WOidl  dlsaaii 
OenuBs  sicher  zu  finden  weiss. 

Ich  musste  diese  Bemerkungen  vorausschicken, 
da  ich  nicht  den  Anschein  erwecken  möchte,  als 
hatte  ich  jeden  der  Konzertgfeber  selber  gehört,  die 
im  folgende  M^iUiut  sind.  Im  allgemeinen  dürfte 
«ine  aeh^Jikrig»  kritlsdie  Titigicelt,  der  nook 
einige  Jahre  ausserordentlich  lebhaften  Konzert- 
besoches  vorangingen,  doch  auch  jenen  kritischen 
Instinkt  geschärft  haben,  der  vorbanden  sein  muss, 
wenn  einer  von  der  f^Ue  -  der  Ereignisse  dsa 
Kuiisttebens  nicht  mitgerissen  werden  soll,  sondern 
ihm  gegenüber  auf  höherer  Warte  stehen  will. 

leb  beginne  mit  den  Kbnaerten  nnasrer  groaaen 
0 rchesterverbände.  Die  Sinfoniekonzerte 
der  königlichen  Kapelle  gehen  einerschweren 
Krisis  entgegen.  Felix  Welngartner,  dem  sie 
Uire  Bedeutung  verdanken,  hat  infolge  seiner  Ueher- 
eiedelung  als  Hofoperndirektor  nach  Wien  die 
Leitung  der  lüesigen  Konzerte  aufgege'oen.  Wie 
Jedsmann  ans  der  Prsasa  arfabren  bat,  Ist  dleasr 

Abnchied  zum  Schlus.s  nocb  zu  einem  recht  l'e- 
trübenden  Kapitel  in  dem  langen  Buche  von 
Kflnstlemerrosität  geworden.  Es  mag  dahingestellt 
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b)euib«n,  ob  Weingartnor  oder  d«r  J[atoodant  Hölsen 
iDtt  Mlnar  Baratellang  gftos  Im  Bwhte  laL,.  D«« 

eine  steht  jedenfails  jetzt  schon  fest:  moraliach 
^ben  sie  beide  .tuirecht;  dw  grössere  .zweifellos 
Wflfagurtiwr.  Dnm-  dl»  Grflnd^  dto  Waingkrtner 
dafür  ant^ibt,  dass  er  der  Im  Grande  doch  nur  noch 
gering«!!  YerpUichtong,  die  letzten  Konzerte  dieses 
Wintan  ca  dirigieren,  sich  entzogen  Imt,  zeigen, 
^iM  er  mit  Begier  nach  einer  Qelegenbeii  grifft 
ein  Verhältnis  zn  lösen,  das  durch  mehr  als  ändert' 
^alb  Jahrzehnte  geradezu  einen  Knlturwert  dar- 
stellte. Wenn  «nsere  gioeeen  JMrIgeiiten  ee  sieht 
begrfifiMi  lernoii,  dass  sie  die  festen  Punkte  in  der 
jKrild  bewegten  flacht  der  £rscheinnngen  darstellen 
nttaMi,  lo  eiad  wir  überhaupt  dem  Sturme  des 
yorüberzieheaden.  Virtuosentums  preiflgegebtB» 
Der  Dirigent  ist  geradezu  die  Personifikation 
eines  Orchesters.  Dieses  Orchester  stellt  aei«er- 
«elts  die  Semmlong  der  mnaikelfsclien  Krifte  einer 
Stadt  dar.  Es  ist  jener  niusikHlische  Faktor,'  der 
bei  illem  groeseo  ■  mnsikaliscbeo  Bejirodazierea 
fh7U|d  Qi>4..8tatae  ie|v  £«  liet  Jolivltttnderte  deot- 
fcher  MueiUcaltnr  gebraocht,  bis  der  Dirigent 
endlich  jene  üb^rrapende  Stellung  im  Musikleben 
gewonnen  bat,  die  er  als  der  geistige  und  seelische 
^toderacmoger,  WtodereoliQplBr  dee  Kiinfltw«rJu 
verdient.  So  crhfUt  der  Dirigent  ancli  eine  St^'lhiug 
ifo.  Herzeu  des  maaikempf änglichen  Pablikoms  von 
«iner  OiHtse  und  Bedeutung,  wie  sie  eneh  der 
hervorragendste  Solist,  ob  Sänger  oder  Intr  umentalist, 
niemals  erhulton  kann.  Denn  der  Dirigent  wird 
uns  der  V'urkäuder  des  Gröseten  uud  iStärksteii  in 
der  Mnilk,  loh  verhehle  mir  niebt,  wieviel  bei 
alledem  Mode  ist,  wenn  beute  am  Soblnss  einer 
Qpernvorstellung,  zumal  eines  der  grosse^  »usik- 
dnpaB,  iMt  MtmMhw  nech  dem  Dirigenten  ge- 
rufen wird  als  nach  den  Säugern.  Aber  ein 
ungeheurer  Wandel  offenbart  sich  In  dieser  Tat- 
sache gegenüber  früher,  wo  der  Dirigent  als 
CtonerelbaHiplelw  an  aeinem  Klavfelmbel  saae  nnd 
keine  andere  Aufgabe  hatte,  als  dafür  zu  sorgeui 
dass  den  Herrschaften  droben  aal  der  Üäkne  keine 
ItnUebaeme  StDraog  In  Ihren  Leonen  bereitet  wurde. 

Aber  aus  dieser  Vorrechtssteliung  des 
Dirigenten  erwachsen  Pflichten.  Püichten 
nicht  nor  gegen  dl«  Kunst,  sondern  vor  allen 
dngcn  euch  gngn  daa  PnhUknni.  Wir  apreehen 
so  gern  in  aller  Knnst  von  der  „nemeinde",  die 
der  Künstler  habe.  .Nun,  wenn  jeder  bedeutende 
^Itnatler,  der  etwas  Eigenes,  etwee  Ifeoertlgee 
derchaetzen  will,  mit  der  Hilfe  einer  solchen  Ge- 
meindfl  rechnen  rnnss,  so  darf  er  umgekehrt  auch 
diese  ttetuemde  nicht  im  Stich  lassen.  Weiugartner 
hat  hl  dan  «leten -Jahren,  In  denen  er  an  der 
Spitze  dieser  Konzerte  stnnd,  eine  schwöre  Stellung: 
gehabt.  Er  hat. aber  bald  grosse  Gefolgschaft  ge- 
fanden, die  mit.  Ihm  dorehblelt,  mit  ihm  viel 
weiter' durchgehalten  hätte,  als  er  salhair  gegangen 
|et.  Unu,  seit  Jehr.en  stand  diese  grosse  Gemeinde 


in  ruhiger  sicherer  Ualtoug  um  ihn.  Die  von  ihm 
geleiteten  <KonaertB  waren  fOr  dtee  T^imnda  dfh 
höchste  rnnsikalische  OffenbamnL'  T^bsr  er  dieses 
ganze  Verhältnis  löste,  am  den  grüsseren  Wirkongs^ 
kisds  an  der  Wiener  Hoftfper  an  flbemebmeo,  das 
kann  ihm  niemand  verargen.  Dass  er  aber  •dSA 
geringsten  Anlass  willkommen  heisst,  nm  Ver- 
pflichtungen, die  ihm  jetzt  äusserlich  unbequem 
sein  können,  weil  sie  eine  kleine  atSrtods  UntSl^ 
brecbuDg  seines  Wiener  Lelmina  bedingen,  abzu« 
schütteln,  das  ist  nicht  nur  undenkbar  gegen&ber 
der  HBreraehaft,  die  Ihm  seit  Jahren  Treue  ge« 
halten,  sondern  auch  im  höchsten  Grade  unbedacht 
gehandelt  an  dem  Äojsehen  des  Künstlerstai^es. 
Denn  wir  wollen  hier  Männer  haben.  Wir  sind 
so  gewohnt,  von  Künstlerlaonen,  von  der  UnznveiP* 
lüssiigkcit  und  dem  Uebertnut  von  Kfinstlem  zu 
hören,  dass  uns  doppelt  not  tun  jene  Männer, 
dl«  Beleplele  trene-r  Znverllaslgkeit  «ad 

fester  Pf  1  icbter  f  ül  1  n  n  sind.  Wir  .-vehen  so 
allenthalben  .eine  unwürdige  Sacht  nach  Gewinn« 
fina  aarvOs»  Hast,  dass  wir  nm  ao  mehr  Jener 
Kflnaflsinrtoheinangen  bedürfen,  bei  denen  wir.  das 
Gefühl  haben,  da^.s  sie  Opfer  zu  bringen  im.stande 
sind  lur  ihren  Beruf.  Zweifellos  lag  darin  des 
hUdist«  «IhiBch«  Wert  der  Brsehsinnng  .das  er- 
storbenen Joseph  Joarhim,  dass  er  sls  ein  I?nbe- 
p  ankt  wirkte  in  der  gesamten  Hast  onseres  heutigen 
KnalklehenB,  ^Ichep  liinnem  glaohlt  msa,  dass 
sie  der  Knnst  dienen,  dass  sie  die  Kunst  anohan. 
und  nioht  sii-h  h.oUist  nnd  ihren  Vorteil. 

Aus  diecieu  Grüudru  iai  mir  der  Fall  Wein- 
gartnsr  Im  hSebstsn  .Qrada  bedanaiHeh.  Seit  Jahren 
sehen  wir  In  bedonklieheni  Masse  di  n  Geist  deS 
Virtuosentums  bei  unsei^n  Dirigeuteu  mächtig 
werden.  Primadonnenhemorsre,  Prfmedannengast- 
spiele,  Primadonnenkultus,  Primadonnenlauoea; 
natürlich  auch  Primadonnenkünste  undPrimadonnen- 
komüdie.  Es  wird  wohl  kein  deutscher  Dirigent 
Im  Emst  behaupten  woUcn,  dsas  diese  £Mnudoi.nan- 
gewohnheiten  jemals  ein  Gificl;  gewesen  sind  für 
unser  Jiosikleben..  Ebensowenig  wird  er  bestreiten, 
dass  sie  einen  Schaden,  ja  einen  BchaadJleck  dar> 
stellen  in  unserem  künstlerischen  Kulturleben. 
Aber  tausendmal  schlimmer  ist  es  doch,  wenn  die 
geistigen  uud  seelikchen  Leiter  untreres  grossen 
öffentlichen  Musiklebens  Ihre  hohe  Lebens-  nnd 
Bern fsst eil ung  nicht  mehr  echt  kitn^tleiiscb  und 
echt  mäDolioh  sa  erfassen  vermögen,  als  wenn 
Irgend  eines  dieser  SoHsteninstmmente  sich  wleh- 
tiger  dünkt  als  es  ist.  Wo  sollen  wir  hinkommen, 
wenn  die  Leiter,  denen  jene  Hunderte  gehorchen 
müssen,  nicht,  mehr  in.  sich  selbst  das  höchste 
Geecis  fühlen,  dsss  nnr  der  >bsCehlcn  und  Ifthraik 
darf,  der  gelber  nnhedingt  den  hficbsten  Gesetzen 
der  Piiicht  gehorcht  nnd  niemals  sich  selbst  sucht, 
aondem  die.8aidie,  am  derentwillen  er  ja  die  Ftthmng 
Uber  die  Tjeleo  Uberuommeu  hat. 

(.FOTtsetsang  folgt.) 
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MUtdlungen  -  . 

▼  on  HoohaohQle'ii  un.d  XÖ-tttCfTatorien. 

nmg  kamen:   Souateiigatz  aas  op.  118  ,Kinder- 


,  Professor  Dr.  Bernhard  Scholz  tritt  aal 
«ig»a«a  Wojucb.  im  September  von,  d«r  Leitoog 
det ;  JDr.  HoeVtehen  Ko&Berv4torlatt8  ■  m 

Frünkfurt  n.  M.  nach  einer  25jiihi'i,(;on,  an  Er- 
fo^gop  reichen  Tütigkait  zarück  .und  iu  d«n  wobl- 
TordleiileB  Balitstwad.  Za  Mlnw  TXmchUtger  Ut 
Professor  Iwan  Kaorr  «rsuint,  der  bereit«  seit 
9inor  Hcihe  von  Jaliren  an  der  Anstalt  (iUfg  fst 
nnd  aasser  einem  grossen  Teit  der  Theorie-  und 
y<MnapoMttion>Maown  anoh  di*  VovMhvl»  und  das 
Seuiinar  geleitet,  ehenso  Professor  Si-holz  hfafig 
in  den  Sirektion^getohÜtan  vertreteo  hat. 

IM.  LqoI»  ICensel  Ttraiutdtete  mtt  d«B 
Schölera  ihres  Muslkinstitatea  zn  Breslau  am 
ÜfJ.  Feljrnar  ein  'Wohitütlgkeitskonzert,  dessen 
iürtrag  zom  üesteu  des  btipendieafondfl  xur  Auabil- 
doBfr  teltabrollMr,  i»brailt«altor  Schttltr  bMtiauBt 

war.  Die  Atiffühmngwnruach  iJeellei  und  liialerieller 

üin&icht  von  .aoböoatem  Erfolge,  gekrönt  ond 
dilfft»  d«r  Mü  bOige  In.BrMlw .  rtUnnlidufe  b»« 
intonteo  Leifadit  vmi  tiamn  Inrtftiit  neue  Froond« 
zugeführt  haben.  Das  üiehr  gewählte  Programm 
bracht«  Werke  von  Mozart,  Beathoveu,  Schabertf 
<aiopte,  LiMt».  Qitogr,  BÜC,  Rvlilufeainniw. 

Frl.  Hildegard  von  Königsthal,  Nürn- 
berg, hatte  ihren  40.  Schulervortrag  za  einem 
Sehummnn- Abend  gestaltet,  bei  tveldmi  «ntar 
Mitwirkoni^  von  Frau  Helene  von  Förster  und 
f  «al»  Orot»  mife  Umm  Fmuniclior  aar  Aoffttlkr 


uenen',  .Tokkata*',  .^^oveU^^",  .P^iillona',  „ü'an'> 
fMriMMdM«.  und  .«jrmphoUadk«  fiMdw«.  Ton 

Choisätzen  das  „Zigennerleben",  ,  N&nie"  und 
„ijoldatenbtaut".  Endiicb  die  beiden  Meiodramsn, 
^ie  FlflchtUng«*'  nnd  „Der  H«ideta»btf*. 

In  zwei  Aufftthrangen  hat  die  Opernschnle 
de»  St  er  !i"sch  en  Konservatoriums  zn  Berlin 
Direktor  Prof.  Gustav  Hollaender,  welche  unter 
derLeitaafc  desKSiiigl.  EamniwitagM«  Nleolft«s 
Rothmühl  steht,  Proben  ihrer  Leisturjr-^i!::;;kcit 
abgeJegi.  Die  erat«  Aufführung  brachte  Szenen 
MU  den  letsten  Akt  des  „Ttoobbdoar**^  and  die 
volle  Auffübruog  vtm  Bowtni'ft  „Der  Barbier  von 
Sevilla'';  die  zweit«  MoKsrfs  .,l>ie  (foohzeit  des 
Figaro".  Hatte  sich  die  Anstalt  damit  vor  grosse 
Aolgabaa  geitellt,  «e  wmdeii  sie  twoletoa  .im 

ganzen  In  hoohhefrfedff^cnder  Wei.se  s^elöst;  eine 
ganze  Beihe  trefflich  gescnulter  StimmeUi  gesang- 
lieh  und  aeheaipial«riiob  «rbenendor  Leistungen 
gewShrten  den  Darstellern  ein  gUust^jeeZakanfts- 
pmjinostikon.  Besondere  Anerki'nnnnp  verdient 
auaserdem  das  von  Prof.  Holiaeuder  dirigierte 
ttohOleroraheelerf  ifeMtee  ieiia]NrainMitvoU  md 
geschmeidig  heijrleitete.  Für  die  rhythtniseh  leben- 
digen JKnsemblefiätxe  gebührt  das  Verdienst  den 
HeiTan  '  Pwrfeeror  .  Arno  Kleffel  nnd  Fdllx 
Pinner,  w  älirend  die  gute  Behandlung  des  Dialog 
fmfessor  Leo  Friedrich  xosneehreiben  ist. 


Termiselite  Kadiriehten. 


Ueber  die  Verleihung  dne  Titele  als 

Musikdirektor  und  Prufessor  nn  Mnsfker  nind 
vom  Kultu«miuti>ter  Jlülle  jetzt  GruadDÜtx«  auf- 

«ertelto  ^rocden..   E»  igeeeblebfe  die* :  in  eineni 

Schreiben  an  den  Senat  der  Kgl.  .\kadeniio  der 
Xüaate  in  Berlin,  der  Vorschläge  in  dieser  Be- 
■Iflhaag  gemaobt  bstte.  Dttt  Titel  «Mnelk- 
4lrekkof  *  loU  In  Zukunft  nur  au  Musiker 
verliehen  werden,  die  eine  K'ite  aHüemeine 
wiBsensuhüdiich«  und  gründliche  mosikaiibche 
3lldon9  bcelteen  und  sldi  doreh  dil»  Leitung  be« 
deutender,  ■hib  feststehenden  mnsikalischen  Ein- 
.riohtaogen  herroigegangenei  MusikauffUhriingwi 
mit  Erfolg  bewXhrt  babea.  In  der  Begel  tonen 
auch  anerkennenswerte  Kompositiocswerke  ver- 
Innirt  werden.  Diese  sind  «Her  nnsnahmsweise 
auch  durch  besonders  tiefe  und  umtassende  muai- 
freMwbn  oder  dareh  ganz  hervorragende  Direktfone- 
leittnngen  zu  ers^txen.  Abgesehen  von  T.ehrein 
.der  KgL  üochaohole  für  Masik  soU  der  Professor- 
4Uol  nnr  an  Motther  Ton  bervorragender  Dediwif' 
tnng  verliehen  werden,  die  durch  allgemefaiB  nnd 
mnetbaHsoheBiidung  tmd  an^geniehneteLeiatnagan 


in  weiten  Kreisen  AoerkenimnK  ijefaraan  haben. 
Die  Verleihnng  kann  erfolpen  för  «n««re7.eiehnctrt 
Leistungen  im  Li«hrfacfa,  in  der  Konipositiou,  in 
▼Irtooe-kllnaUeiritober  BetUignag  ala  SKngar, 
Klavierspieler,  Geiger  ti.^w.,  im  Dirigieren  und  iu 
der  Musilcwisseuechaft.  Beim  Lehrfach  wird  eine 
langjährige,  erfolgrilobe  nad  anerkannte  Tftigkelt 
'VOtausgesetzt,  beim  Dirigieren  eine  längere  Balbe 
von  AnffUhrnngen  hedeutender  Werice  mit  hervor- 
ragenden Organen,  in  der  Musikwissenschaft  die 
VergMentltebnng  gruadlegaader  Werke»  die  nnae 
Tataachen  beibrlnr^en  oder  aeoe  Anaobaonngen 
ond  Auablicke  eroffneo. 

Protoesor  Wilhelm  Frendenberg,  Cbop- 
dirlgent  an  der  hiesigen  Kaiser  Wilhelm-Gedächtnis- 
Ifirclie,  feierte  um  11.  März  unter  Teilnahme  weiter 
Kreise  seinen  7u.  Geburtstag.  entstammt  einer 
allen  rbelnliadItdiaD  Fbnülie,  wandte  tkib  naoh 
«weljähriiriMn  theologischen  Studium,  einer  inneren 
Neigaug  folgend,  der  Moeik  su  ond  studierte 
am  Leipziger  Koaaervatorlnm  bei  Hanpt- 
Mann,  Richter,  Hoscheles  u.  a.  Mit  2i  Jahren 
ging  er  ala  KdpeUmeieter  aar  BUine,  aoent  naob 
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Wfirzbarg,  dann  nach  Gera,  Altenborg,  Strakand, 
Mains.  1865  Uess  er  sich  In  Wiesbaden  nieder, 
WO  «r  ilebMi  Jabre  lang  den  „C&cilien- Verein** 
leitete.  1872  ^rtlndete  er  das  „Freodenberg'ficlie 
KoosAcvatoriam"  und  ejue  „Singakademie''. 
rieSelte  er  nach  Berila  Aber,  wo  or  »Ik  Carl 

Mengeweiii  eine  Musikschale  eröffnete,  deren 
JjOitang  letzterer  ssitwelse  allein  führte,  da  Freuden- 
bwy  ioswlselMii  In  Angsbarg  nnd  Regensborg  als 
ThMitaldlrektor  tätig  war.  Seit  den  letzten  12 
Jahren  wirkt  er  in  Berlin  als  Dit  lpent  an  der  Kaiser 
Willielm-Oedäcbtnisklrcbe.  Besonders  ptlegt  er 
Mitf  «rffolgfoieh  mit  Mfnom  Cbore  den  n  oeppeD«» 

Gt'Sang.  Als  Komponist  war  drr  JiiWIar  nnormiid- 
lich  tätig;  er  hat  zehn  Opera  geschrieben,  eine 
■ehr  grosse  ZeU  Liedero.  Doettn»  Ibnettan, 
Froaencbören,  gemischten  Chören,  Motottan  und 
M&nnerchÖre,  Orduistorwerke,  Kltwifr-  nndKonzert- 
stttcke  etc.  Sein  nach  Goethe's  Text  kuioponiertes 
„JahnBMtelBefc  «i  Plnndenweilem"  findet  In 
"Bremen  seine  TTranffflhruug.  Schriftstelleriscli 
trat  er  n.  a.  auclx  mit  einem  hnmuristiscb-satirisobea 
Boman  „Die  nraaUtnUedhea  Pfadpäuder"  horror. 

Cüllegiam  musinnm  in  BoHin.  Wir 
erhieitim  folgende  Zuschrift:  .Diese  iipii<'prri"i'n(i»*tf> 
Vereinigong  von  Fachmusikeru  und  Kunättreunden 
pflegt  die  Kaauneffmaslk  des  17*  and  16.  Jalir- 
htmdfrts  In  einem  Kreise  historisch  Interrtisierter 
ond  solcher,  die  ein  rein  ästhetisches  Vergnügen 
an  dieeeii  nuten,  frieolten,  knoepenhaften  Btldnngen 
ftodea.  Die  Zahl  derer  wächst,  auf  die  Werke 
eines  Abaco,  Fasch.  Pergolese,  Stamitz. 
Aeplntayr  einen  starken,  fast  neaartigen  und 
doGh  attverlrratBn  Eindrnok  machen.  Mindeelana 
be'lr-nt.H  die  Kontrastwirkung  zur  Kunst  nnscrer 
Tage  allein  einen  kiinstleriichea  Eindruck,  der  es 
werfe  lal;  After  eilobt  an  werden.  —  Indom  die  Vor» 
fflkrangM  in  intimer  Umgebung  nur  vor  einem 
engeren  Kreise  |:;:leich  gestimmter  Freunde  der 
Sache  etütiiLudtiD,  kann  diese  Musik  voll  zu  der 
Ihr  «tgentfimllchen  Wirkung  gelangen.  Das 
„follegirim  musicum*  verfolpt  nlso  elno  dem 
Konzertwesen  von  heute  völlig  entgegengeretzte 
Tandenc  Wer  dee  GefObl  hat,  dort  nicht 
ganz  Befriedigung  seiner  ästhetischen  Bedürfnisse 
zu  finden,  wird  8i>  h  gern  der  Han^musik  zuwenden, 
wie  sie  hier  gtiptiegt  wird.  Es  ist  Jene  Axt  der 
Knnatenafthang,  wie  sie  far  die  klaaeiadie  Zeit 
vor  l*'^»  1"0  Jahren  cbtiiaktoristisrh  war.  Alle, 
die  diebe  Litütgedsnken  billigen,  mögen  sich  dem 
Veretn  als  Mitwirkende  (Klavier,  Sirelober,  Bota- 
bläser)  oder  Hörer  anscliliessen.  Man  wolle  sich 
an  den  Vorsitzenden  B.  Knetsch,  Bleibtren- 
strasse 33  Gh.  wenden,  oder  einen  Musikabend 
beanehen,  wie  ale  jedeA  Miltwodi  SV«  Uhr  In  einem 
VereiDsraume  <\fs  SecesfinnKroetanrant,  Kur- 
fürstendamm  26,  stattflndeu. 

Bin  „Deatachee  Kammermnelkfeet*  wird 
in  Dnrm Stadt  vom  25.  bis  27.  Mai  unter  dem 
Protektorat«  Groeriienog  £met  Ludwige  etatfr- 


finden.  Der  erste  Abend  soU  Beethoven  gewidmet 
sein.  Der  zweite  Abend  lafe  ale  Novttitenabend 
gedacht;  zum  Vortiaghomman:  daa  Kl  avlaraaztott 

von  Felix  "We i  rse: «  rt ner  fnnter  Mitwirkung:  des 
Komponisten),  Vokal^uartette  von  Brahms  nod 
Arnold  Mondolaeohn,  Qnartott  von  Pf  Itanor, 

Serenade  von  Bernliard  Sekles  unter  seiner 
eigenen  Direktion.  Der  dritte  Abend  bringt Ur- 
auf  führ  untren:  Streichquartett  von  Max 
Reger,  Phantasie  von  Lndwlg Haas,  Klavier- 
trio von  Volkmar- Andreas,  ausserdem  Lieder. 
Als  Mitwirkende  sind  zu  OMiaeo  Frau  Prof.  (^uast, 
liodvrig  Heea,  Mttaehener  VokalqnaileW^  Max  Regere 

Beruh.  Sekles.  Volkmai-.Vndreae,  Felix  'Wein- 
gartner  und  die  Darmetidter  Kaaiiaennozik-Ver> 
«iDigung  ( Uofirat  de  Haan,  Bomomenn,  Delp,  Hav»> 
mann  und  Andreae). 

Wie  aus  Christiania  gemeldet  wird,  sollen 
die  irdischen  Ueberreste  des  verstorbenenKomponisteu 
Sdvard  Orle;  In  einer  Urne  Merlieh  trigeaelnt 

werden,  und  j.rvur  !n  einer  von  der  Familie  des 
Toten  erworbeneu  Grabstätte,  die  ebenso  weihevoJl 
wie  eigenartig  lat  Sie  beeteht  In  einer  natdrtldiaB 
Grotte,  dln  In  einem  Felsen  zu  Troldhangen  bei 
Bergen,  an  der  iussersten  Spitze  eines  Fjords 
gelten  ist.  Vom  Lande  aus  ist  die  Grotte  nicht 
an  emiolMn,  nv  vom  Waamr  ana,  anf  daa  der 
Felineu  schroff  herahfiillt,  kann  man  auf  einem 
Kahn  zu  ihr  gelangen.  In  dieser  Grotte,  die  auch 
nnr  vom  Wasser  aus  alehtbar  ist,  wErd  man  die  Urne 
aufstellen,  dann  wird  sie  llir  Immar  gtechlossen,  and 
nur^'i^ip  Marniortafel  noW  ihren  KiTicrnTicr  Pfhmiirkeo. 
iLin    für   Kou&ervatorien   und  MvusikiusUtate 

wiobtigar  Ptoaeae  fud  tan  Jannar  vor  dar.  Straf* 

kanuner  in  Düsseldorf  stn^*^.  T'ie  dortige  Musik- 
akademie von  Direktor  Wal  deck  hatte  im  Juni  1907 
eine  OffentUehe  Schttieraoffllhrang  veranetaltet,  an 
der  Freunde  nnd  Interessenten  der  Anstalt,  sowie 
die  Angehörigen  der  Schüler  freien  Zutritt  hatten. 
Die  Genossenschaft  Deutscher  Tonnet  zer  veniucbt« 
beiieltea  mit  dem  Direktor  der  Anstalt  eine  Ver- 
stftndigang,  da  t^n?  Pr-iL-mnun  eine  Reihe  von 
Werken  aufwies,  von  d«ueu  die  Geooaeeaachaft 
das  anesobUeeaUche  AuffahraBgsrseht  beettat  und 
sie  von  der  Amloht  ausging,  dsüs  solche  öffentliche 
AufftSh Hingen,  auch  wenn  sie  kostenlos  sind, 
immerhin  gewerblichen  Zwecken  dienen.  Die  Be- 
lechtigvBg  dar  Ctebflhrwnfotderainiy  wni'da  von 
Direktor  Wn Merk  bestritten  unter  der  Hegr'iTidTing, 
seine  Aufführung  sei  keine  öffentliche  gewesen, 
haha  aneh  kelneo  geweiUleben,  sondern  lediglich 
pädagogischen  Zwecken,  die  Schüler  im  Vorspielen 
vor  Gästen  zu  üben,  gedient.  Zo  der  gerirhtlit'hen 
Verhandlung  war  Professor  Dr.  Butiis  als  8ach- 
veiBtindlgerherangenagraB.  Bein  Ooteehlan  laatata 
dahin,  diiss  die  Aufftlhning,  wenn  au'li  r:r»ritt»- 
f  rei,  dennoch  sis  eine  öffentliche  zu  bei  rächten  sei. 
Indem  Intereeaentea  nnd  Freonde  ohne  Jede  Be- 
schränkung zum  Besuch  des  Konzertes  eiogeladan 
worden  seIeD}  ebenao  habe  die  AaUtthraoff  Mwh 
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gwrwtilldiwi  Zw«ekMi  gedient,  da  eine  Prtvafe* 
Miuikschaie  an  aick  gvmrblicbe  Zwecke  verfolge 
nnd  SchülerauffQhrangen  als  Propag-anda  -  Mittel 
dienen.  Diesem  Gutachten  Professor  I>r.  Butha' 
•ntdoBS  sieh  die  Btrafkamiiwr  an,  und  Olrektör 
Waldeck  warde  zur  iiaelitrfiglicheu  Gebühren- 
zalilaDg  and  einer  Geldstrafe  wegen  Veigebens 
g^n  §  38  des  ürhehsrTsdttsgtseliBS  TsrurteÜf. 

Aas  Mailand  wird  berichtet: 

Hier  bereitet  sich  die  Bildung  einer  Gesell- 
schaft vor,  die  den  regen  gegenaeitigra  Austaosch 
von  ftallenieeher  und  dentsoher  MosOc  beabalelitigt. 

Man  wilt  eiuerseits  die  itnür  nif^che  Opernproduktion 
ia  verat&rktem  Uasse  für  deutschen  Boden  ge- 
winnen  nad  das  deateche  Fabliknm  ndt  den  Werkaa 
der  Neuitaliener  mtht  denn  fröher  bekannt  maeben. 
Andererseits  peht  man  mit  der  Ideo  um  anch 
die  neae  Deotsche  Oper,  die  in  so  Tieiuu  üb  allca 
{Br  IMkn  «taw  ftanis  gMUbtn.  dfrigw  dt 
bislMT  den  ttallflolsdfesa  fnblikmn  ra  ttbennltttla. 


Zd  diatsai  ZwMhe  k>11  in  Mailand  dl»  Grfindaag 
einar  kttnstleriscben  Gesellschaft  in  die  Wege  g«* 

leitet,  an  deren  Spitze  mehrere  der  angesehendsten 
Professoren  des  Mailänder  Kooservatorinms  tteton 
iracdsa,  der  alcJi  beratti  eine  Annlil  der  lie- 
kanutesteu  italienisolieti  Opernkomponisfen,  wie 
Pnecini,  Boito,  Jiaacagni,  Smareglia  baizu- 
treten  bereit  ecUtat  heton.  In  der  AMobfe  der 
nea  za  gründeadm  MniikgeeelUchaft  liegt  es  mtttsla 
eigens  hierzn  «usammenpeeteütpr  Opemeneembles 
Werke  nenitalieniacber  Operukompouisten  an  den 
gritaten  BtIhMin  DevtMblanda  ia  ttoefeergiltiger 

Weise  aufzuftibren,  während  anderenseits  für  die 
Mailänder  Kkala  deutsche  Opernstagionen  geplant 
sliid.  Zikgleleh  slad  giowe  deniaeh*  Eoasartatul- 
fahrangen.  fOr  die  dw  kllttftige  IMM  Seal  d«e 
Nfailänder  Konservatorinnia  gewählt  werden  «oM, 
iu  Aussicht  genommen.  Mau  beabsichtigt  die  äaiaon 
der  Seele,  dto  bUher  anr  rl»r  Mooeto  denerto^  la 


BUcher  und  Musikalien. 


£eiU  Krause,  op.  iOö:  Iti  Etüdea  für  die  höhere 
Ktttelstnfs  de»  Klevienplel».  8  Hefte. 

C.  r.  W.  SUIS*},  LHpklff. 

Das  vorliegende  Werk  ist,  wie  alle  früheren 
MM  der  Feder  dre  easgee^dioeton  Ftdagogen,  von 

hohem  Wert.  Es  verfolgt  in  tiefflicher  Ver- 
schmelzung technische  und  inns,lknlis<  ho  Zwcokp; 
die  letzteren  überwiegend  durch  auägeäprochea 
aelodiadi»  Elemente^  die  sieh  Innig  mit  den 
Figuren-  und  PassRjrenRTtjppen  rerknOpfen.  Je 
swel  der  £tüden  bilden  gewissermasseu  eine  Ein- 
hfliti,  die  melodieeh  mtttOcälisdica  Motiv»  der  ersten 
verbinden  Bich  in  der  zweiten  mit  neuen  technischen 
Aufgaben,  oder  das  gesangliche  Element  wird  ans 
der  rechten  in  die  Unke  Hand  verlegt,  das  Moderato- 
l>Bapo  der  «retea  «madelt  lieli  dareli  verladertea 
RhythmnK  in  der  zweiten  In  ein  flotte?  AUegro 
lud  Hhnlich.  ächon  aus  diesem  Grunde  wird  die 
Anfinerkieiiikelt  nnd  de»  letereeee  en  den  Stadien 
rege  g«ihalten;  ein  weiteres  Moment  tritt  durch 
den  feinen,  modern  harmonischen  Untergrund  hin- 
SOt  die  ihnen  den  Charakter  von  VortragsstUcken 
terieiht;  —  »onilt  kena  das  Btodinm  der  Etüdea 
zor  F')rdprMni'  niiisikallsrhen  Spiels,  s^nr  Wocknntr 
ifithetiitchea  Euiptiodens  nnd  Erzielung  einer  ge- 
eduneidlgea  Technik  mit  groner  Wirme  emi^hlen 
werden. 

Anna  Monck, 
]L  Blikedtl-Barfod,  «p.  91  FriU  aud  Boetiadiea 

fCr  H;ii-nri"itin';  -.vj}  n-;>r.]. 

MaalkaUeoh  sehr  er^IeesUeh  Ist  es  eich  den 

Vor-  und  Nachspielen  von  L.  Birkedal-Barfod 
(op.  23),  die  für  narmoiiinm  oder  Orgel  bestimmt 
sind,  snzn wenden.   J^'eiue,  ttimmungsvollo  Musik 


auf  eiixlachbter  harmonischer  Gruudiage  und  iu  der 
nalodifleliea  Srtadaag  ^«i^  aber  ehae  alle  ftt- 
tension  nnd  Oesachtbelt    Dl»  kldaen  Bedien 

werden  sehr  gefallen. 

I^n  Slbellnsy  op.  10,  Karelia- Ouvertüre,  op.  11, 

Karelia -Suite,  op.  IR,  FrüliUngsHed. 
Für  Pianofotte  zu  zwei  Händeu  Uber- 
tregea  tqo.  Otto  Taabmana. 

Brtltkopr  *  Hirtel,  I/olftif. 

Auf  die  sehr  gut  gearbeiteten  Transkriptionen 
Jan  Sibelitts'seher  Ordhesterwerk»  von  Otto 

T  a  n  b  m  a  n  n  sei  empfehlend  hJag»eriesen.  Sie  Rind 
von  bester  Spielart,  enthalten  nur  vorübergehend 
immerhin  leicht  zu  bewältigende  Schwierigkeiten 
and  daher  irl»  wealge  geeigaet,  den  Schiller  mit 
der  Eigenart  eines  der  liervorrngendoren  VorMi-ter 
nordischer  Musik,  als  der  Slbeiius  doch  gelten 
lania,  beJEeaat  la  maeheo. 

Aagnet  Joag,  op.  3.  Drei  Vortrsgastücke  iftr  Pieno- 
.  forte. 

JSHas  lalsassik  lisSlae. 

Die  drei,  in  mnnchcn  Punkten  die  Anfänger- 
schaft des  Autors  keineswegs  verbergenden  StUcke 
von  Avgttst  Jaagelnd  Proben  eleee  llebeaBwBrdigea 
Talents.  Das  erste  und  dritte  geben  sich  am 
natürlichstea  und  frischefiten,  das  mittlere,  Inter- 
mezzo genannt,  entbehrt  aber  gar  zu  sehr  der 
Oilgiaallttt,  am  Spieler  and  HOrer  aach  nar  einige 
2ieit  fesseln  zn  können.  Heiler  sorploje  nnd  nnbe* 
fangene  Stimmungen  wiederzugeben,  gelingt  vor« 
IftufigdemKompmilstea  am  iMeten.  Hiersa  kommt 
noch  lebhaft  entwickelter  Sinn  fUr  hübsche,  leicht 
ine  Ohr  fallende  melodische  Wendungen  und 
natürliche  harmonitcbe  Passung.  Empfehlenswert 
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wttr«  hier  and  da,  z.  B'.  im  Capricoietto,  eine  etwas 
ktlrz«re,  knappere  Wiedergabe  der  Oedanken.  Sie 
würd«  dem  «n  «lek  nlohfc  UMva  Stfloke  sii  «klitnni 

MtltMD  g«r«ioll«D.  I' 

"  .  •  ■  ».,,■. 

IT/iy.  Backt  niantaale  vmä  Fog»  lA  mell)  fBr 

-  Orgel.     FQr  Klavter  zu  zwei  Häodea 
'      .  b*»rboit-€t  von  A«^n^^  StradaL  ■ 

Sreltkopr  Ii  Büttel,  Iidiiklfr 

VorgeilAnnte»  Werk  fand  seinerteit  Avfnahme 

die  gebammelt»?!!  Werke  Joliani  Sobastfnn  Bnch's 
(88w  Jahiigang),  da  man  annahm,  ea  stainine  aas 
d«r  JvgeiidMit  d««  Melstoni.  .  If  an  wtrd  JedocK 
August  Stradal  Recht  geben  müssen  in  der 
vom  künstlerischen '  Standponkte  ans  absolut  ge- 
fMbthrtigtien  Aonahme,  daes  diese  Kompositioii 
«m-  Wilhelm  Friedemaun  Bach  herrühre. 
Dptiti  sip  trapt  ^vt  iinv(  rkctini>«r  in  Stil  ond 
Ansdrnck  die  genauen  Kennzeichen  der  Kanst- 
thuDg  des  letctgenaonteD  Ueiaton  an  skli.  GMeh 
der  Anftiiiif  mit  seinem  Orjirf'Ipnnkte  und  den  ruhig 
aufsteigenden  Ügurierteu  Dreiklängeu  sowie  die  in 
der  Folge  konsequent  abwlrte  gebenden  Skalcm, 


endlich  anch  onterschiedliche  kontrapanktische 
FQhrangen  and.harmoDisohe  Wffitdungen  erinnern 
fllme  weiferee  ea  Fuedemaan  BMh'e  D  mol  I-Konzert, 
c)ns  in  Stradal's  Bearbeitaog  necerdings  viel 
Verbreitnng  gefunden  ha4.  .  Die  Uebertrsgung  der 
A  moU-PhaBtasie  ntad  Foge  ist  Stradal  wteiemn 
ganz  vortrefflich  gelungtMi,  T)tit<s  Jem  Künstler 
der  Versuch,  „die  ganze  Wirkung  der  Orgel  auf 
das  Klavier  zn  fibertragen"  (wie  ea  in  der  Vorrede 
heisst),  gelungen  sei,  daif  aagwweifelt  werden. 
Ich  haltt"  das  überhaupt  fflr  anmöglicb,  denn 
schon  nach  Seite  der  Klangfarben  und  der  reichen 
oad  vlelflltrgeo  HOfUeMDeiten  Ihrer  Zoiamgien- 

Stellung  um!  Vernu'ric};uii;Li:  würde  sich  \\icr  rminclies 
Hindernis  darbieten.  Aber  ein  auigexeichnetee 
yortra^atflclt  fflr  das  Ptanofoffe  .hat  August 
Stradal  mit  vorliegender  Uebertragung  gegehsMi, 
da«  dem  Spieler  suhr  lirdeuterule  teclinieche  und 
geistige  Aufgaben  stellt  nnd  von  gröisster  kOnst- 
krisch-muBikaiiseher  Widcnng^  ist,  so.  dose  «s  sMh 

zwfirct.sohne  bald  in  die  Miisikwelf  iMürtlhten  Und 
dort  seinen  Piatx  dauernd  behaupten  wird. 

>  Eugen  SegnÜM. 


Vereliie. 

Maslk|»iUIafo^i9cüM'  ▼«rboad  ( E.  T.). 

Wir  teilen  nn.'-tTen  ,Mil;,^Iii'dcrii  liienhirch  mit, 
dass    Frl.    Hedwig    VViLsn.ucli,     BerJin  W., 
Iilachodstr.  19,  die  „Stellenvermittlung"  für 
die  weiblichen  Mitglieder  des  Verbandes  tthei^ 
hat  und  AnmelduBitsn  entgegennfaniot.  Die 


Meldungen  der  männlichen  Mitglieder  sind  vurläudg 
an  die  Gos-i.  Ii  ü  f  t  ss  t  »•  1 1  h  des  Verbandes,  W.  50, 
.^nsbacherstr.  37,  zu  richten.  Die  Vermittlung 
erstrerkt  sieh  auch  auf  Ferienstelten  des  In-  USA 
Anslsndes  nsw.  nnd  schiieist  die  Oebemahma  tiib 
KonservatoHflii  :and  MnaUdttsUtaten  In  rieh. 


pl^^  Jj^r  keidtgen  Nummer  liegen  Prospekig  von  Jrr  J.  G  Cotia'»ch»n  Buchh.  Mach' 
fo/ger,  SiuttgmHs  ^Dr.  S.  Lebert  u.  Dr,  L.  Stork:  Grosse  tkeot  etisch  praktische  K lavürsckuie» 
Neu  hearbfitet  -'on  Prof.  Max  Pcitier''  und  H.  R.  Krentzfin.  Berlin:  ^Neuere  instrukiw* 
Unterrichtswerke"  bei^  au/  äte  wtr  unsere  Leser  besonders  a%fmerksam  machen.    D'  E, 

Konservatorium  der  Musik 

in  Kassel, 

Wllhelmshöher  Allee  48l 
Qegr.  1S95.  DirektlOD-:  üits»  Beyer.  Oeurr.  lees. 

BhrenTorsit^e:  Rajpanm^-,  rr  i-ia.  i.t  Unf  mm  Hprmtorff, 
(traf  kümlfadorir,  KxtinllMkat  4>utto»lm  T»a  Uol*«b, 
ob.'rhitrgorinoUtor  MBller  u.  A. 

turatorium:  PiuNr  Haas»  Bohaldiraktor  Prof.  Dr.  1 
■acher,  Bankier  Hai^  Jnstiaiat  Whefliw  o.  Ii. 


Lehrkräfte:  H.  AllaBII»r.  E.  Bartram.  K<5niKl.  Opom- 
sAncor.  Prof.  Ur.  Fr».  Beirr,  KöniKl.  Kapellmoiat«r. 
T;.  Hff er.  (i.  niri^üp-Cabbroal.  K.  U»llwar)ii,  Musik- 
.iirf'ktor  A.  Ilartd«>frm,  Kammervii  f -.i.-.:..  Dr.  K. 
Boebrl,   Kt  I'r« i :(»B"'or     O.   Kalrttrb,  Knmmer' 

virti»t>K.  Fr.  kullrnaee.  K,-l  Ojirt  r.-.iiii.'.-i  in.  Kr.  Kallfr, 
KontKliuber  KamniormuNikor.  tr.  HoaiiaaBi.  KöiuifL 
K Bminennoaijlgr.  W.  W»fc»Mfc«a«^,  K^ntsfi  KamUMT- 
muBikor.  E.  Wtüa,  Kat  KamiBeranuikar.  ■.  WaaiM, 
KgL  Op«maiii)Kvr,  u.  A. 

tJatenichtsnicher:  PUaororteapl«l.  TIoIU«,  C«1I».  Uarfe 
■aS  all«  Ibrigva  Or«ha(ter.laftniaa»Bt«,  Oreb«at«r. 
iplalt  laatmaeDtallahrc,  PartUarapUl,  llaraoBi».  mmi 

Rnmpniilt<niiiili*lirc,  (ipiirlilrht«  dtr  ämalk,  6f>aamKf 
Itahi-n  i-o^h .  sprcehShunrrti,  (<  >  Ii  jrllkMf«a,  Maali* 
riiktst,  ABaijFSP.  Apstbctifc,  Ktbik,  Pbtleaoylila,  Pay> 
chnioffir,  Phr.ioloKi«,  Akasllk  ■»  AawiaMar  sllfC 

errord«rUcb(;a  Apparat». 

Uatellnng:  Konzertklsssen,  Semlnartdiitsni 
Ober-,  Mitt«l>  ond  Klsnwntwklasaaa. 

•tatatoa  abkd  kiaelsiBfMl  so  baaieltaa  Aoroh  dleSohiUtUltims 
des  Koawifafiiiuss  Kasaal,  HVlIMBiiSker  Alls»  48. 


Studienwerke  für  Klavier, 

die  sich  verinügc  ihrer  überall  anerkaootea 

Zweckmässigkeit  sclinell  eiatübrten: 

IMIrIvc»  €l>*II**  Op-  IM.  Vtanriflr>Etaicii, 

VorStnle  ifltt  Czprnv's  Schule  der  Ht?lUnfl;,'lteIt. 

Heft  1,  75  i'f .         ä  M,  1,50 

—  Op.  265.    12  mclndische  Klavier-Btuden, 

Mitt.'lstufo.  n  Hefte  &  M.  1,— 

liiant.  Fr.«  Tecbniscbc  Studien.   Neos  AiugiAa 
in  2  Binden  ▼on  £rof.  Martin  Kraosa. 

4  Bd.  IL  5,— 
WlekMayer,  Th.,  Schule  der  Fingsrttdmllu 
(Nach  neuen  ir^rinzipien). 
Bd.  I.    FUnffingerübnngen  mit  Atthsog  M.  3,^ 
Bd.  II.  Daumenantenatsabongen    .  .  M.  1,— 

—  Czemy,  Sclistc  des  VIrhfSSWl    ....  IL  4,-> 

—  5  Spezial-Etudcn  voti  Ivalkbrenner, 

Oratuer  und  Kie»  M.  1,50 

VoUstiadtge  Editloisrsrzeiclinisfte  ktiteilnl. 
AnsIthtMeadanten  bereltwIlllKst. 

Ja  Sehuberth  &  Co.»  Leipzig. 
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Adressen-Tafel. 

■Itt         lO  Mk.  JSbrlleli. 

Din  AoutiKan  nvlUn  «nf  «in  waitarM  Jithr  •ni»n*rV  liilla  Biaht  4  WoakM  TOT  Ablnf  «lib«atollt> 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigont  «le»  .i'hilhdrm   rhor.  >". 

Berlin  W..  Bendler-Strasse  8. 

•  Spr«ch-t.  nur  v.  U>    12  Uhr  Vorm. 

Franz  Gruniclie» 

Or^Tt',  Klavier,  Harmonielehre. 

Berlin  W.,  Stainmetzstr.  49^' 

Martha  Remmert» 

Hofplanlstln ,  Kammer%'irtno8in. 
Berlin  W.,  Tauenzlenstr.  6» 

Mauna.  JKooh» 

Pianistin. 
Berlin  W.,  Neu«  Wleterfeldstr.  15. 

Konx«rt-Vertr.:  H.  \Vri:(r,  Berlin. 

Jni  Ulanna  da  motia, 

Ilerzotrl.  Süclis.  Ilüfpianist. 
Berlin  W.,  Passauerstrasse  26. 

Prof.  Julius  Hey 

Gesang-Unterricht. 
MÜNCHEN.  Malsenstrasse  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

natliilde  Parmentlvr 

^/^ii-  UHU  4»! r t to-ow p i" n  |. 

Berlin  W.,  EUeoacherstr««««  ijo. 

flerliii  W„  Elsenacberstra«M  10  in. 

€nliu  V.  gramer 

Gasangunterricht  (Maü).  Marcbeai). 
Berflo,  BarreatlNtnitr.  f7. 

Hrof.  E.  Breslaur's  ä 
1  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
CfifHav  Liutaru», 

I.  BerllB           Luis«nstr.  36. 

II.      _         W..  BiilowKtr 

(XoUondorf  platz). 

Septlie  Jantsclievslca-Rybaltovslca 

Pianirtio 
CktrlotiMitara,  Mommsanstr.  19. 

Spracnatand«  IS— t. 

Dina  ?ao  der  Hoovea, 

PlaalatlB. 

Koasait  und  Unterricht  (Meth.  Carreno). 

Bertta     Neae  WlatarfoMMr.  «n- 

BIttllliti   ]?10l*lll^  Dr«^deD^*.r*kn*t"'s. 
MprrrliaiitrrrichC  nacli  einem  |javlbililaugü.£eMei2.. 
(ilcn«a|i;anterricltt  niteh  «inem  TonblldanK^K**»«!'. 

0«MuigQiiterTleht  «neüoi: 

Frau  Felix  Schmldt^KOline 

CoDc«rtsäagerin  -  Sopran. 

Hprechst linde:  3—4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

Berlin  W..  Rankestr.  20. 

Jlufluste  BSbme-Köbler  'se^ 

Erziehung  der  Stimme  nach 

physiologisch-phonetischer  Singweise 

rUr  Hedner,  L.rbrpr,  <;hordlrla;enten  rlc. 

1  von  Vieri  eljftli  t  l.  naup',  l'fi  wörhcr>Qtl.  swaiutHltfffttu  KiytTri'-ht  1 

KntHMl*  1       ^'"^  Oktober  ut;<i  Januar  i.  J.   Lal^lc.  U«t)lK*tr.  s  i 
SVUKVO»  1  yoii  viprw.icliMiitl  D^iier,  liei  tHi;liohein  Unterricht:  Iw«;.  1.  Juni, 
1       1.  Juli.  1.  AuKus<  J  .1    Lindnardt-Nauahaf  <8«aliMO>i 

Elisabeth  Caland 

Bcrifti  Q. 

twIwiflsMrdittr.  lU 

Husbildung  im  hSlwrcn 
Klavimpitl  nach  Ocppc'ecboi 
OrundeStzen. 

Prof.  Ph.  Schmitt'sche 
Akademie  fflp  Tonkunst,  zu  Oarmetadtf 
eMUf-SelMit  fh*  KtMMii  epir  tai  HttML 

G«Tta4*t  Ml.                                                           Bllaab«(hM«ir.  U. 
Umar  4m  PlOttklant  Ihrer  Durchlaucht  der  POfMbi  S«  Sfbacli.Sell0ab«v, 

Prinsea«in  von  Battenberg. 
VolUiindise  Au*bildun((  In  allen  Zweiicrn  der  Muilk.  Kunsiachule.  Seminar. 
UüaUMiaaaGftul«.   V'ur»chulc.   Proapekla  kuoirnim     SvnpatprikrrlaB:  April  aad 
Mläbar.    AaMaldungen  und  Antragen  lind  71               '.p.  den 

Direktor;  Profeator  i>h.  hihmUi.    rofh.  Muatkdlraklor. 

Anna  Otto 

Klavier-Unterricht. 

Allgenieine  musikalische 
Erzieh-  und  Lehr- Methode  für 

die  Jugend  nnrh 
Raniauu-Volkinaun. 

BMito      lto>wiifc«nw>tr.  2Se«- 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorateherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  iOr  höheres  Klavierspiei  und  flusbiidung  von  Lehrkräften  nach 

dem  pfeisgeMMen  Mnacliauungsunterrlcht  der  Vönlciicflti. 

BOTlta  W.,                 Nailraac«,  «Mffv  mibelMla.  %  «affanbaaa. 
■•rbartaraleaeae  n,           Siiraohitnnde.  Mlitwecb  and  S<>nnii1«end  ^-btlbr. 

Qesangntiterrielit. 

Scbulun«  der  Stimme  zu  Kraft 
und  Schönheit. 

Erfoiff-eidu  Bthanälune  kraaker 
und  veriorbentr  Stmmm, 

Ppvff.  N.  Mmdt 

Dresdrn  Neafrnna,  Simrockstr.  0. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehranstalteo  für  alle  Zweige  der  Tookaosi,  iiicl.  Oper. 

n^rtlnM  tS74. 

VorbereltungKkura  xur  k.  k.  Staatsprüfuni;.   —  KapellmelMerkur».   —  Fenalkurse 
(Joli- Septem  her)  -  Methodische  Sperinlkunie  für  Klavierlehrer.  —  Abtheilung  fftr 
brianicben  ilu-oreliscf-.en  L'nifrricln.  -  Jniirliche  Kroqufnz   'X*)  .SchOler  und  SchOle- 
nnncn  »us  dem  In-  und  Au^Urtdc.  —  Lthrkralte  er>tea  Kangea. 
-f-  Proaprrtr  rrtoro  Harrk  dl*  ■■■titatakanilrl,  Wlea  Vll/Ib.  ~-t* 

Mathilde  GIlaw, 

Cesangunlerriihi. 
BERLIN  W.             Uklion  8.00  Mk. 
iMMMfir.  Ml       SKuiiBprtAwii  frai 

TollstSndl^  Aoi^lilMiHirr  nller  StiDimgattTin^cn 
fttr  den  praktlacbeu  Ueruf  wie  fllr  Pftdagofik. 
RpMPbanni  tan  iH<brlfkl.  MiBHihtaira.              KUULM  Wi.  ItiUHMiiieritr,  i. 
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Ton  Brvnaerberi; 

TlolinTlrtnosta 
«rtefit  Violin-  and  EoMmbl»» 
Üuterricbt. 
BERLIN  W,  PartaentrMM  12. 


V«J««k«  KotMli«doff, 
■BBUir     ■.««MWbirnr  t^- 

KIsvianintafTicht,  Theorie,  Bnaenbleapiel, 
Anleitung  zum  Lehrberuf.  Einxelunirr- 

richt.  KUtüenunterrichi. 


drmio  llcyarJcta'»  KsaMiratorian 
_  Iflr  mrit  mM  TiMisr. 

und  dee  Theaieri. 


Schul© 

für  höheres  Klavierspiei 

nebst  Vorschule 
g^ändst  1878. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  T«f«li«trw  Si* 


Helene  Caspar 

Unterricht 
In  QeaMBK,  KUviur  und  Theorie. 
KinttthraDR  tu  die  Metbode 
dee  Sahnlgeeaaiea. 
Vorbeireit« nc  fttr  die  PrAfttag  dee 


LEIPZfO.  LtltaiMfr.  22  t 


Konservatorium  der  Musik»  Braunschwei^. 

Direktion:  firloli  Wegmsiin. 

PadMchnle  Mir  IndivldaeUe  Klavtertechnlk, 

Das  Stminar  ist  aadi  dem  Unterrichtsplan  des  Mu^tfMt^ffgMmt 

Verbandes  eingerühtsL 

Sonderkurse  ffir  Lehrer  und  Lekrerianes.  Prospekte  trsiis. 


p^fs  Conservatorium 

%im       =  der  Musik  = 


für  sämtliche  Zweige  der  Tonkuost 
W     N.W.,  AlMMoaibit  HL 


S *  r.vr  AtnfMMnqr  "'M  llislUslireni  maä  Kaslk- 

t  Illlllcli    lohrrrfnnrr  nuf  (Jrnnd  des  TOm  Mo8lkpXda|^- 

——————————  glichen  YtrUanü  HurgresteUten  Unterrlciitoplaa». 

Lehrfächer  des  Setnlaars  u.  a.:  Theorie  —  Masikgeschichte  — 
Fonieslakrt  —  Pidafotlk  o.  MstksdUi  -  mosiksl.  AksMlk  (eatpert> 
mental])  -  Meslküktst  und  OeUHIkiBira  —  MnBik>A«sfkeHk  — 
Anafoailc  der  Hand  und  des  Arnes  u,  s.  w.  r — „     -  — zr"- — ~ 


Praktische  Unterrichtsübungen. 


Aa«i|Dung  von  Unterriehtareutine  durdi  Unterrichten  Is  der  UebungstcbuJe, 

An  eämtllchen  Seminarfächem  können  anch 

Nichtschülor  d»'8  ('oiisoi  vMtoriums  teilnehmen. 

BeteiligQDg  auch  an  einzelnen  Fächern  gestattet  (monatL  8  M*); 
l  ei  mehreren  Fächern  H<Miorsi«rmä8«igan|r. 

St^uiiimr- Prospukt  durch  (Ins  SfkretBriat  des  Couservatorinmi» 


Olga  ■.  Helene  Cassius 

WmmbltdoDK  rar  Redner  uod  SiitBer 

Methode  Ä,  Hnypers 

Au&LiliaunK  im  UesADK 
tür  ßühne  und  Konzer' 

BERLIN  W„  Ansbacherstr.  40 1 

Sprechstunde- 
Montag  und  Uoone/«Ug  1—3  Uhr. 


Conservatorium  St  Ursula 


DJrelttor  Edtiard  Ooctte 
höhere  Musiklehranstalt  nur  für  jujige  Mädchen. 
MWJM  SW.,  Uademr.  J».  Bprecbiett  wwktigiteh  11-1. 


Grace  Mackenzie-Wood 


Berlin  W.,  BarbamtMastr.  15. 

-4-Iuterviewe  free  by  appointemeut. 


Lttise  Soisf 

KIavi<Tunlcni*t 
=  PriTStkuree  - — 


auf  die  Pnlfiini-!  d«$ 
musikpädasogischcn  Uerbandet. 

Cassel,  i)obenzollernstra$se  41. 


Verband  der  Deutschen  ^liisiklehrerinnen 

Mustkscktion  des  AilKemelncn  Deutschen  Lebreriosen-Vcreles. 

•■.■■r:::,:;.:^..::--,-::—  Ortsgruppe  Berlin.    ■         -  .m  -  .  ■■ 

AUraODStlich  Siteang  mit  masikwiseenschaftlicheo  and  kftnttte- 
rischea  Vortrttgeti,  Diakaislonen  etc.  Sckitileraaff&hrangen  — 
tTtiterriehtsTenBlttlnnp   —   Bibltothek  —   Hilfsksaae.  Beitrag: 

4"'f  ^Tk  ;  Answiirtii'o  ?,  Mk.  SatzuiiLcen  darch  Fr.  Burgbausen- 
Leutiutcher,  W.  3ü,  Luitpoldstr.  43.     Sprechzeit:  Montag  1— 2'/i- 


^gnes  Brandt 

Gmsaaguaterrlcht 
Swiln  W,,  Landshutmntr.  5. 


Flora  Scherres-Frledenthal 

Pianietin. 

Berlin^Charlottenbiirg« 


Steltenpeniilttlung  der  musibsetdion 

l($  jnifl«a(iiCi  DtMKNi  CfMtfiMtWCKiMe 

Geatralleitung  Berlin  W.,  Luitpoldstr.  4& 

Frau  Helene  Burghaosen -Leubosctier. 

VoraUslioh  aoasebildete  and  empfohlene  Lehrerinnen  (Klavier,  GecMig,  Theorie) 
f  Qf  laitiCBta,  PeaaioBate  oad  ruillien,  fltr  Ib.-  «Dd  Awland. 


Else  Streit 

Mnsik-InBtliat 

BERLIN  W.57.  Bfilowslrasse  65. 


Musiklehrer  i  n  nen  -  Altershei  m 


zu  Breslau 


Maria  Walter 

>  Gmaanglehrmrin 
BERLIN  W.,  Frob0n*tr»  /9. 


prewrilii^  inis  Schlpsifii  uud  l'ost'ü  gttburligf»  oder  drnt  witkcndfti 
,Mll^iLI'■iln•]  iriiK  II  fn  ic  Wohnuii;;.  Arzt,  Apothekf  S;it/uiii,"'n  /u 
bezieiien  K*^gen  Kiusendnii:,'  von  '„'•)  Tfiyr.  durch  dii  M ii-i'Kiiinid^iiii^M.'n 
C.Becher,  Breslau  und  0.  Jonasson-Eckermann.  lii-rlin,  1' >--l:iiucrstr. 
Aufnaiune-Oeauche  sind  zu  riuhteo  anFrl.E.Siaioa.BreslBa.Teickstr.6. 
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Adolf  Schulze 

AmMMung  für  Oper  u.  Ktu«rt 

-  BERLtN  W.  - 
Utfeerttratse  29>o> 


Olga  StUglltX,  Dr.  phil. 

\'orlräf;e  über  p h!ln«r>jih!gchc,  äslheütch», 

Bertin       Ansbackerstr.  26. 


Qeoi-g  Biouiow 
UwtBMitnkamilmmgm  Uthamm 

 A  ntiquariats-Lager.  


Verein  Berliner  IWusildehrerlnnen  und  Tonltönstlerinnen  (L  V.) 

Korporatives  Mit|)lied  des  Musikpädagogischen  Verbandes  (E.V.) 

Zw«dc;  KoU««IiIer  ZuMUDmenscMiiu,  iirvlMlg«  vnd  matertette  FUr* 

dening  der   Mit/^lißder.     Monatliche  musikwissenschaftllrhe  und 

Sädagogischb   Vorträge.     Diskossionen.     Antclilusö  aa  die  Allg. 
Pensions-Anatalt  u.  den  Allt;.  i).  Wohlfahrtsverbaad.  PeneionB- 
zascbasskasse.   Bibliothek.   Beitrag  5  Mark.   Satzancen  durch  die 
I.  Voialtnilde  FrKol.  A.  Morsch,   W.  50.   AnRbaoE«l«traaM  87. 
— ^  .   —  -  Sprechstande:  Dienstag  5    ü  Uhr,  —   

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittliing 

Kostenfreier  Nachweis  tQchtiger  Lehrerinnen  und 
Tonkflnstlerinnen  ffir  Klavfer,  Oesang,  Violine,  Theorie 

durch  die  Leiterin 

Fräul.  Hedwig  Wilsnach,  W.  15i  Nachodstratse  19. 

?=^===  Sprechstunde :  Dienstag  4—6  Uhr.  -~   


SCHLKSINGER'sche 

Musikalienhandluag,  Leih-Anstalt. 

Bwlla  W.,  Fraizftsfschsatr.  29. 


%  $.  Pr«u$$, 

■cini  t.l9.,  Konmawlaiitnutr.  14. 


Itenuaun  Oppeulielmer^ 

BaaKln  an  der  Weser. 
Mnsikalienhandlnng  und  Verlag 

Special-Geschäft  für  ünterrichtsmuslk. 

HalbJiUirL  Abrechnang.  Billigste  fMimotiemng. 

AoBwahliMidiuigen  fflr  ISngere  Zeit 


Spaotho- 

Harmoniums 


Ed.  We^teriiiayer 


deutsche»  und 
10  tlltn  CfdtMn. 


■«rlln  W.« 

Knrrür<(tcii.str.  15,'»  pt, 


Flusrel 


Berlin W  57,  BOlawttr.S 
(am  Noilentfarfplatz) 


Tel  VI,  5214.  —  Günstige  Zahl  weisen  —  Pianos  zor  Miete 
Preislisten  zar  Verfügung  —  Aeltere  Instrumenta mlilMlaZBlilnv^ 


MnsIlipidagoglstlMr  VtitaiA  SaV. 

JlWfttnia  Mr  ItfllfifttHiiilnfl. 

(Miene  Sieiieo: 
(iesucht  zu  Ostern  eine  Vloltiüaluttriii  fttr  elti 
Ji&dchen-FeoaUtoafc.  fnto  Stekloo,  20— 94  Standen 

wöchentlich. 

<teSMhte  Stellea: 

Erfahrene  Xlav  ierlehrerin  snrlit  in  Berlin 
Stellung  an  einem  Musikinstitut  oder  Privatslundeo. 


CoIIegium  musicum 

AaffUhrung  alter  Kammermusik  in  privatem  Kreise. 
Betelligang  als  Mitspieler  oder  Hörer  erwünscht. 
Der  Yorsltiend«  B.  Kactsci»  MetMrciislr.  »Ol. 


Gesanglehrerin  mit  jcpaten  Referenzen 
SSeugnisaeo  sucht  Stellung  an  lustltuton 
Frivetatoaden. 


und 
aud 


Ocsanglehreriii  und  Boi^^eiterin  sacht  Ferlen- 

Eogagement. 

Qnt  empfohlene  Viollulehrerin  üucUt  rerieu- 
Engagement»  apltw  StellgDg  in  Berlin  oder  ausaer- 

hslb. 

Meldangen  sind  zu  richten  nn 

\                            Frl.  Hedwigs  Wilsnach« 
*^  W.  IB»  Hartedsfr.  I». 

^mmmmmm  BlüSeln«  Nvminemi  «^"«M 

de«  wKlaTler» Lehrer*  k  3ü  l'fu  .  mit  „Ocsanp*.  j 
pidagogische  UläUer^  k  60  Vl^.  »iud  durch  jede 
Bnch-  nad  MasikalUnhandlung  zu  beziehea.  | 


MusikpädagoglKher  Verband 

(B.V.) 

Für  clic  MiiL-lifrl.M" 

Prüf  ungs«  O  r  dn  ung 

l  Exemplar  3S  Pff.»  3  Exemplare  1  Mk. 

AnmeldeTOognisse 

1  Easroplar  10  Pfg.   6  Exemplare  00  Pfk» 
iaclosive  Porto. 

Zu  beziehen  gegrn  vorhrripo  Hinsondung 
des  Betrages  In  Hrii  fniftrkfn  v  in  i]<  r 

Geschäftsstelle  des  >  crbundcs, 
W.,  Ansbacherslr.  J7. 

Durch  Bach  and  Masikalienhandlongen 

ilcbt  srUlillcli. 
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R08<>nthtl  Sc  Co.,  Berlin  S.O.,  Rnn^estrasH«  20. 

Jlufgabcnbucb 

für  den  Musikiiiiterrlclit. 

Kntworfen  von  Prof.  E.  Breslau  r. 

Ausgrabe  A  für  den  Elementar- Unterricht« 
„         B    „    die  Mittelstufen. 

  Preis  pro  Heft  15  Pf.   


Schule  des  Daumen-Untersatzes 

Tägliche  Stadien  fttr  das  Planoforte 


von 


Helene  Heinz e. 

==  Preis  Mk.  2,—.  := 


Kommissions «Verlag  von  H.  Bock, 

ilof-Musik-Handliing  in  Dresden. 


Julius  Bliitbuer 


Flügel 


Ceipzig 


Pianinos 


Apparat 


zur  „Plastischen  Darstellung  der 
Lautbildung  in  den  menschlichen 
Stimm-  und  Sprachorganen". 

Der  ziiBumiijenstf  llbare  Apparat  besteht  anB 
22  Teilen  und  ist  in  zwei  versiliied,  nen 
Grössen  A  und  B  hergestellt,  eveat.  anch  in 
zwei  LieferunRtrn  oder  vereinfacht  in  13 
::  ::  ::    resp.  15  Teilen  zu  beziehen.    ::  ::  :: 

Gri>8«e  A:  NatQrliche  Grösse  fQr  Privatzwecke 

M.60,- 

Grflsse  B:  In  vierfacher  VergrOsserung  für 

Schulen  M.  100,— 
Darch  Buch-  und  Musikalienhandlungen, 
— =    eventl.  direkt,  zu  beziehen.  — 

Auguste  Böhme- Köhler 

Geeanglebrerin  LEIPZIG  Liebigbtr.  8,  L 


C.  BECHSTEIN, 

Flfif^el-  und  Pianlno-Fabrlkant« 

Hoflieferant 

Br.  Maj.  des  Kaisers  von  Deuitichland  und  Königs  von  Preuseen, 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  von  Deutschland  und  Königin  von  Preusaen, 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  Friedrich, 
Sr.  Maj.  des  Kaisers  von  Russland, 
Ihrer  Maj.  der  Königin  von  England, 
Ihrer  Maj.  der  Königin  Regentin  von  Spanien, 
Sr.  Königl.  Hoheit  des  Prinzen  Friedrich  Carl  von  PreusFen, 
Sr.  Königl.  Hoheit  des  Herzogs  von  Sachsen-Coburg-Gotha, 


Ihrer  Königl. 

LONDON  W. 

40  Wiicmore  Street. 


ioheit  der  Prinzessin  Louise  von  Rneland  i 
I.  Fabrik:  5-7  Jobannis  Str.  a.  27  Ziegel-Sfr. 
IL  Fabrik:  21  Orananer-Str.  u.  25  Wieaer-Str. 
III.  Fabrik:  124  Reictaenberxer-Str. 


Vlarchioness  of  Lome). 

BERLIN  N. 

5—7  Johani*i«-Str. 


Für  die  Redaktion  reraatwortUcht  Anna  Morsch,  Berlin  W..  Ansbacherstr.  87. 
Expedition  und  Verlag  „htr  Klarier- I<«hrer^,  M.  Wolff,  Berlin  W.,  Ansbacheratraaae  S7. 
iirnck:  J.  ä.  Preusp,  Berlin  S.W.,  KomniandantenBtr.  14. 


j  Google 


Der  l^lavier-Itehrer. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  für  alle  Qebiete  der  Tonkunst. 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstler -Vereine 
zu  KöIHj  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgart 
und  des  Musikpädagogischen  Verbandes.  6.V. 
Begründet  1878  von  Profeesor  Emil'Breslaur. 

•  •    Eridxlni  monjUid)  zwcimjil.  QoAalriinn '    Anna  Mnre/*h  Intcrtlt  mtti*»  «•■  tiMMtHdM« 

»►rei»  viericljährl**  hti  jl«tn  Bisd)-  tiid  IXCUaMiUll .    /lUUa  IflUlSWU  Jlni»««n^xp«d(llon«n  wf«  wir  Uir1<a 
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uod  iticbl'uoS  seines  J^aodes. 


Von 


Am  Ii.  April  1907  trat  Edvard  Cirieg  nach 
langer  Pause  noch  einmal  in  Berlin  als  kon- 
zertierender Künstler  auf.  Er  stand  am  Diri- 
gentenpult  und  tieglcitete  auch  auf  dem  Klavier 
eini;;e  seiner,  von  I-'.llcn  Culbranson,  seiner 
Landsmännin,  gesungenen  Lieder.  Wer  ihn  an 
jenem  Abend  in  der  Philharmonie  sah,  wird 
mit  mir  darin  übereinstimmen,  dass  der 
kleine  alte  Mann  an  dieser  Stätte  einen  sult 
samen  Eindruck  machte.  Etwas  Weltfremdes 
war  seiner  Erscheinung  eigen,  als  passe  er  in 
das  grossstädtische  Milieu  nicht  hinein. 

Oer  Geniekopf  mit  dem  vollen  weisse 
leicht  gelockten  Haar  erschien  fast  zx:  f^ross  im 
VcrhiUtnis  zu  dem  dürftigen  Figiirclien.  .Aber 
straff  aufgerichtet  stand  er  da  und  regierte  mit 
baden  Armen  sdne  Schar,  nicht  gerade  wie 
ein  Feldherr,  sondern  mehr  wie  ein  Schul- 
meister, der  strent^e,  aber  gütige  Zucht  hält. 
Am  Klavier  war  seinen  Bewegungen  eine  ge- 
wisse altmodische  Grazie  eigen;  sein  Spiel 
hatte  nichts  vom  mod^mmVirtuosentum,  war 
aber  getragen  von  Zartheit  und  Innigkeit.  Die 
stürmischen  Beifaiissalven,  die  der  nordische 


Komponist  in  Berlin  entfesselte,  stellten  wohl 
seinen  letzten  grossen  Erfolg  vor  dem  Publikum 
dar.  Wie  er  über  dergleichen  dachte,  geht  aus 
einem  kleinen  Artikel  seinei  Feder  hervor,  der 
1901  in  V'elhagen  und  Klasings  Monatsheften 
stand.  Skeptisch  ruft  er  da  aus:  „Gibt  es 
überhaupt  einen  Erfolg?  Ist  es  nicht  immer 
so,  wenn  wir  etwas  erreicht  haben,  was  Im 
Augenblick  einen  Wert  zu  haben  scheint,  so 
begegnet  uns  der  düster  schwere  Blick  der 
Wehmut,  der  uns  sagt,  es  ist  nichts."  Und 
weiterhin  hdsst  es:  «Ist  das,  was  man  bei 
einer  sufaiUg  zusammengesetzt«!  Versamm- 
lung  ,Glück  machen'  nennt,  ist  das  der  eigent- 
iü'rolfT  für  den  Künstler  selbst.-''  So  spricht 
nur  jemand,  dessen  Ziel  abseits  von  der 
grossen  Heerstrasse  des  Internationalen  Wett- 
bewerbs liegt.  In  der  Tat  gehörte  Grieg  zu 
den  wenigen  Künstlern,  denen  jeder  äusser- 
liche  Ehrgeiz,  jede  l'ose,  jedes  Haschen  nach 
den  Trompetenstosserfolgen  des  Augenbiiclcs 
fremd  ist.  Er  war  vielm^r  Natiirfcind,  ganz 
Sohn  seiner  engeren  Heimat.  Sein  Streben 
war  darauf  gerichtet,  die  Eigenart  seines 
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Landes  und  seines  X'olkes  in  seiner  Ton- 
sprache zum  Ausdruck  zu  bringen.  Damit 
allein  tat  er  sich  sdbst  Genüge.  Sonder« 
bar  genug,  dieser  Vaterlandsschwirmer  war 

nicht  einmal  \''ollblutnor\veger.  Die  Griegs 
oder  üreigs,  wie  der  Xanie  ursprünglich  hiess. 
Stammten  aus  Schottland,  von  wo  der  Ur» 
grossvater  des  Komponisten  erst  1748  In 
Belagen  einwanderte,  i;  i  ich  dort  als  Kauf- 
mann niederzulassen.  Die  Mutter  allerdings 
war  echte  Norwegerin  aus  altem,  kernigem 
Bauemgeschlecht,  dessen  Abkömmlinge  skti 
indessen  seit  langem  zm  Geistesaristokrade 
des  Landes  emporgearbeitet  hatten.  Nach 
dieser  Mutter  aber  war  Edvard  Grieg  im 
wesentlichen  geartet;  ihr  verdankte  er  die 
Ssthetische -Neigung,  das  musikalische  Talent 
Frau  Gesine  Grieg,  geborene  Hagerup,  war  in 
ihrer  Jugend  in  Hamburg  für  Klavierspiel  und 
Gesang  ausgebildet  worden  und  halte  es  so- 
weit gebracht,  dass  sie  in  Bergen  als  Pianistin 
in  Konzerten  auftrat  Sie  verstand  es  auch, 
einen  Kreis  geistcs\  envandter  Menschen  um 
sich  zu  sammeln.  Fast  aliwtkrhentlich  fand 
in  ihrem  Hause  eine  Soiree  statt,  deren  Leitung 
in  ihren  Händen  lag.  Hier  wurde  gesungen, 
gespielt,  auch  Theaterstücke  führte  man  auf, 
die  sie  teilweise  selbst  dichtete.  F.s  war  also 
eine  durchaus  künstlerische  Sphäre,  in  der  der 
Knabe  Edvard  auiwuchs.  Als  er  15  Jahre  alt 
war,  kam  er  auf  Anraten  Ole  BuUs  auf  das 
Leipziger  Konservatorium,  l'eber  seine  dortige 
Lehr:!eit  hat  er  später  ein  sehr  ahfälliges  Urteil 
ausgesprochen:  ,yA.us  diesem  berühmten  Insii- 
tiit  sciüed  ich,  was  Kenntids  In  der  Kompo- 
sition betriflt,  ebenso  dumm  wie  'vch  hinkam. 
Es  mag  mein  Fehler  sein,  ist  aber  leider  eine 
Tatsache." 

Der  Misserfolg  lag  wohl  teilweise  daran, 
dass  er,  der  sich  sehr  spät  entwickelte,  die 
allgemeine  geistige  Keife  fih  das  Studium  noch 
nicht  bcsass.  hnnierliin  hatte  der  Aufcntfialt 
in  Deutschland  bcinein  musikalischen  .Streben 
die  Richtung  gegeben,  in  der  er  später  in 
Dänemark  unter  der  Kontrolle  Niels  W.  Gades 
weiter  fortschritt  Diesem  Einflüsse  wurde  er 
indessen  zu  seinem  TiUick  bald  wieder  ent- 
zogen durch  den  \  erkehr,  in  den  er  mit  zwei 
Männern  trat,  nämlich  mit  Ote  Bull  und  mit 
einem  jungen  mmvegischen  Musiker  namens 
Richard  N^irdrank"  Letzterer  hatte  in  Berlin 
bei  Kullak  und  Kid  studiert  und  war  wie  der 

Nordraak  starb         in  Berlin  im  Ahcr  von 
i*hrcn.   Grieg':>  Trauermarsch  ohne  Opus  ist 
vidmct. 


nordische  Paganini  ein  glühender  .Anhänger 
der  nationalen  Partei.  Was  diese  damals  be- 
deutete, verslebt  man  nur,  wenn  man  sich 
vtttgegenwärttgt,  dass  Norwegen  er^  seit 

wenigen  Jahrzehnten  eine  eigene  Geisteskultur 
besass.  So  ianf^e  es  sich  unter  der  Herr- 
schaft Dänemarks  befand,  die  sich  von  der 
Calmarer  Union  1808  bis  1814  erstreckte,  war 
eine  selbständige  Entwicklung  ausgeschlossen. 
Erfand  man  doch  später  für  den  eigentüm- 
lichen Geisteszustand,  in  dem  die  Nation 
zwischen  1400  und  1800  veiharrte,  im  Lande 
selbst  die  beende  BeKöcbraing:  »,die  vier- 
hundertjähri,i(e  Nacht."  .\lle  Kräfte  schlummer- 
ten, bis  Norwe>,^en  unter  Schwedens  Ober- 
gewalt seine  eigene  Verfassung  erhielt.  Da 
erwachte  das  lange  zurückgedrängte  Selbst- 
bewusstsein,  und  swar  mit  verdoppelter 
Stärke.  Norwegen  besann  sich  auf  seine  Eif^en- 
werie.  Alle  Denkmäler  und  Uebenesic  histo- 
rischer und  kulturhistorischer  Vergangenheit 
wurden  nun  als  Schätze  betraditet  Man  er- 
richtete Nationalmuseen  für  alte  Kunstgegen- 
stände, sammelte  mit  Begeisterung  Märchen 
und  Sagen,  wie  auch  V  olkslieder  und  Tänze. 
Während  steh  die  Schriftsteller  P.  Chr.  Asbjöm- 
son  und  Jörgen  MoS  um  die  Zusanunentragun^ 
dichterischen  Materials  verdient  machten,  j^c- 
lang  es  dem  Organisten  Mathias  Lindemann 
(1812  18Ö7),  gegen  540  verschiedene  V'olks- 
weisen  aufzufinden.  Ole  Bult  aber  war  es,, 
der  dem  I.ande  die  erste  nationale  Bühne 
schenkte,  die  er  18r,o  in  Rerjjen  begründete 
und  m  deren  erstem  Theaterdichter  und 
,Szeneninstrttkteur*  er  den  damals  noäh  ganz 
obskuren  Henrik  Ibsen  ernannte,  dessen  Nadi- 
folger  .später  Bjömson  w  urde.  Diese  beiden 
Dichter  Stil ufen  aus  der  \'aterland.sbegeisterung 
heraus  die  nationalen  Heldendramen  ihrer 
Jugendperiode.  Derselben  Tendenz  verdankten 
ihr  Entstehen  auch  Bjömsons  Bauern novellen^ 
in  denen  Ciei.st  und  Gemüt  des  \'olkes  ver- 
herrlicht werden  sollten,  sowie  eine  Anzahl 
seiner  Balladen  und  patriotischen  Gedichte- 
Unter  den  letzteren  ist  eins,  das  von  R.  Nordratüt, 
einem  Vetter  Björnsons,  1864  sehr  wirkungs- 
voll vertont  wurde,  so  populär  geu-^rden,  dass 
es  heute  allgemein  als  die  norwegische 
Nationalh}  mne  gilt  Das  ist  kein  Monardiert- 
lied  wie  unser  ,Heil  Dir  im  Siegerkranz"  oder 
Oesterreichs  „Gott  erhalte  Franz  den  Kaiser"; 
auch  keine  Rcvohitinnshymnc  wie  Frankreichs 
.Marseillaise,  .sondern  ein  Gebang,  in  dein  dds 

Land  selbst  vertierrlicht  wird.  Die  erste 
Strophe  lautet  in  deutsdier  Uebersetzung: 
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Ja,  wir  lieben  dies  StOck  Erden, 

Furchig,  sturmzernagt, 
Das  mit  tausend  Weilern,  Höfen 
Aus  dem  Wasser  ragt 
AltnfiUonale  Melodien  aber  wurden  um 
jeno  Zeit  von  einzelnen  Musikern  verwertet, 
so  von  Chr.  Kjerulf  und  Ole  Bull.    Der  Geiger 
vväJilte  mit  Vorliebe  ^jeld  viser"  (üebirgs  weisen) 
als  Themen  für  seine  As^mviBationenr  Phanta- 
sien und  Kapricen.   Einselne  StOdce  wie 
„Saeterjentens  Söndag**  (Sonntag  der  Sennerin) 
und  „Saeterbest  jg"  (Sennhüttenbesuch)  wurden 
—  durch  seinen  genialen  Vortrag  aufs  wir- 
tcungsvoUste  eingefObft       bald  Lid^Ungs- 
nummem  seines  Konser^blikums  in  aHtr 
Herren  Länder. 

Alle  diese  nationalen  Bestrebungen  ge- 
wannen für  den  jungen  Edvard  Grieg,  wäh- 
rend er  in  den  Jahren  1864  und  1866  mit  Ote 
Bull  und  Nürdraak  nahen  Umgang  pflog,  Ge- 
birgswanderungen unternahm,  musizierte  und 
politisierte»  Leben  und  Bedeutung.  Wie  er 
selbst  sich  ausdiUckte,  „fiel  es  ihm  wie 
Schuppen  von  den  .\ugen".  Er  wurde  sich 
über  seine  eigene  Begabung  klar.  „Jenseits  muss 
das  Werk  geschaffen  werden,  wenn  es  überhaupt 
ein  Jenseitb  gibt'',  rief  er  einmal  aus,  —  „ohne 
Leipetger  Konsovatoriuml'*  Auf  diese  Wnse 
entging  er  dem  Epigoncntut  i  des  Klassizis- 
mus, der  glatten  Mendelssohn- Manier,  durch 
die  Gade's  Originalität  Einbusse  erlitten  hatte. 
Ebmso  hat  sidi  auch  Grieg,  wenn  nicht 
ganz,  so  doäi  in  höherem  Grade  als  die  Mehr- 
zahl  seiner  musikalischen  Zeitgenossen  vom 
Einflüsse  Wagner's  frei  gehalten.  .So  hoch  auch 
Zeit  seines  Lebens  deuLiclie  Musik  in  seiner 
Sdiätsung  stand,  er  blieb  Icein  blosser  Nach- 
treter,  besass  viebndir  den  Mut,  einen  eigenen 
Weg  zu  gehen,  den  er  mit  seinem  '  )pus  6, 
den  Nordraak  gewidmeten  Humoresken,  für 
Klavier  zuerst  betrat  Damit  wurde  der 
Grund  zu  Norwegens  Neuromantik  gelegt, 
einer  modernen  Musikperiode,  deren  Einzel- 
faktoren teilweise  ältesten  Zeiten  entlehnt 
sind.  Brachte  es  doch  die  geographische  wie 
politisdie  Lage  des  Landes  mit  sich,  dass 
sich  hier  die  Elemente  einer  frOhen  \  >lksiUm- 
lichen  Tonkunst  rein  und  unvermischi  er- 
halten konnten.  Im  Gegensatz  zu  den  meisten 
i\ulturlünderii  Europas  blieb  Norwegen,  weil 
es  keinen  Königshof  besass,  von  itati^iischen, 
französischen  und  deutschen  Kunsteinflüssen 
fast  unberührt,  während  sein  Wachstum  auf 
eigener  Basis  infolge  der  unfreien  Verhältnisse 
stagnierte.    Dadurch  kam  es,  dass  aBeiiel 


Zeugen  mittdalteriicher  Vergangenheit  lebendig 

in  die  moderne  Gegenwart  hineinzuragen  imd 
fortzuwirken  vermochten.  So  gibt  es  z.  B.  in 
Norwegen  noch  alte  Instrumente,  die  sich  teils 
als  Urfonnen,  teüs  als  Abarten  der  im  all« 
gemeinen  Gebrauch  befindlichen  Instrumente 
darstellen,  wie  die  Krogharpe,  die  Langeleike, 
die  Hardangerfele,  Harfen  und  Violinen  von 
dgentOmlicher  Kmistniktion.  Im  Gebirge  ist 
femer  der  Ltir  gebriudilich,  toxi  riesiges  Hols- 
blasinstrument,  ähnlich  dem  Alpenhom  der 
.Schweiz:  daneben  werden  aucli  die  eigent- 
lichen Kuhhörner  benutzt. 

Ein  swdtes  anschauliches  Moment,  in 
dem  sich  der  Charakter  der  mittelalterlichen 
Tonkun.st  unverfälscht  ausspricht,  besteht  in 
den  Volkstänzen,  die  in  einzelnen  Gegenden 
heute  noch  wie  vor  Jahiiitmderten  ausgeführt 
werden.  Da  ist  z.  B.  der  Springar  oder 
Springtanz  im  '/«-Takt,  der  namentlich  in 
Telemarken  \-iel  getanzt  wird  An  Eigenart 
überthfit  ihn  noch  der  Halling,  ein  Solo- 
burschentans  im  */4-Takt,  von  d«n  Bjömson 
in  der  BauernnoveUe  „Arne"  eine  eigÖtsUch- 
anschauliche  Schilderung  entwirft. 

Em  w^irklicher  Schatz  altnordischer  Musik 
steckt  jedoch  in  den  Volksliedern  und  -Weisen, 
deren  Texte  die  mannigfaltigste  Vorwürfe 
haben.  Es  erscheinen  darin  Stoffe  der  alt- 
heidnischen  Mytholoinc,  christliche  Legenden, 
Sagen  und  Märchen.  Die  Gottheiten  Walhalls 
spielen  darin  eine  RoUe,  die  jAumtastische 
Welt  der  Trolle,  Nixe  und  Huldren,  also  der 
Rcrg-,  Wasser-  und  Waldgcister  und  Kobolde. 
Schrieb  doch  die  Volksphantasie  sowohl 
höheren  wie  niederen  Gottheiten  die  Erlin- 
dung  einzelner,  besonders  beliebter  Lieder  und 
Tänze  zu.  Eine  grosse  Anzahl  der  Lieder 
verdankt  ihren  L'rsprung  natürlich  dem  Frei- 
luftlebeh  der  Jäger  und  Fischer,  der  Bauern 
wid  Sennen.  Diesen  haftet  v^fadi  etwas 
Deklamatorisdies  an;  sie  änd  stark  durchsetzt 
mit  onomatopoetischen  Elementen,  Ausrufen 
Juchzern,  Rchos.  Andere,  wie  namentlich  die 
„Kämpevisor",  die  Heldenweisen,  nelimen  gern 
die  Gestalt  ihapsodischer  Dialoge  an  mit  be- 
stimmten  Frage-  und  Antwortfiguren  Dieser 
Form,  die  in  der  Edda  vorkommt,  hat  Wagner 
die  Szene  zwischen  Mime  und  dem  als  Wanderer 
verkleideten  Wotan  im  ersten  Akt  des  Sieg- 
fried nachgd>ildet 

Was  nun  die  Besdiaffenheit  der  Musik 
selbst  betrifll,  so  weist  sie  auf  ein  fremdes, 
d.  h.  abseits  von  der  europäischen  Kunstmusik 
Hupendes  Ton^rstem  hin.  Die  alten  Kirchen- 
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:  Uten  scheinen  hineinzuspielen,  eigenartige 
V'enniscliungen  von  Dur  und  Moll  finden  statt. 
Auffallend  ist  die  Vorliebe  für  Dissonanzen. 
Dass  diese  im  Volke  steckt,  beweist  u.  a., 
dass  in  einzelnen  Gegenden  Norwegens  die 
KQtw  mit  zwei  Lauten  gerufen  werden, 
die  eine  grosse  Septime  bilden.  Kapriziös 
und  phantastisch  gibt  sich  diese  Musik  viel- 
fach. Die  Melodie  bleibt  häufig  auf  einem 
Oigelpunkt  stehen,  die  ihien  Rhythmus  sdiein- 


bar  unmotiviert  unterbricht;  es  voilziefam  sich 
Taktwechsci  \(jn  *U  zu  '/4  und  Vi  und  um- 
gekehrt. Weite  Sprünge  und  unenvartetc 
Modulationen  erscheinen.  Eine  Bevorzugung 
des  MoU  ist  unveikennbar,  wodurch  das 
Träumerische  und  Elegische  überwiegt  De- 
neben fehlt  es  aber  keineswegs  an  Humor, 
und  auch  das  Naive,  Kindliche,  Unbefangen- 
Hettere  ist  ausgiebig  vcntianden. 

(SeUoM  folgt.) 


^obai)i)  BapHst  Srati)^!** 


Zu.  seinem  50.  Todestage 
Vott 

Um  die  Wende  des  1&  Jalirhimd«rts  iMgum 

unter  dem  Yorantn'tt  Cleiuenti't;  sich  eine  Vir- 
Uioaea-Epooha  im  Klavierspiel  wie  im  Klavier- 
XTnterrldit»  Bahn  sa  bnebeo.  Das  Haoptaugen- 
nieik  der  Schulen  und  Lehrwerke  jener  Zeit  ist 
darauf  gerichtet,  in  eingehenden  Spe/ialKtudien 
jeden  Zweig  teohaischen  Köouaiu}  methodisch  sa 
«ntwldDelii,  tun  mOglldist  aduMll  «iae  grata»  Spid- 

fertlg^keit  zu  erlangen.  T]fhpi  iÄ<  Inuif:  der  Tcclmik 
ist  ja  gewisseniUBtMU  aoch  Beherrschung  des  Äas- 
drneks  und  aomft  die  Torbsdingung  des  guten 
Vertrags.  In  dioeam  Binne  liat  uns  jene  Epoche 
Werke  hintoilnssen,  welche  für  die  Kunst  des 
Klavierspiels  wie  für  den  Klavierunterricht  von 
bleOiendam  Werte  elnd. 

Untfi  den  Hanptvertretern  dieser  RicLtuni; 
mus9  vor  allen  Job.  Bapt.  Gramer  ^nanut 
weiden.  Sohumaan  epHolit  efeh  In  seinen  R»> 
aenelaiien  gelegentlich  linlnu  :ius.  ihtss  Cramer 
wef;^n  <!er  ..lichlvrillcn  Klarheit  sciinT  Eliiden- 
xnuäik''  Clementi  vorzuziehen  sei,  dessen  kontra- 
pnoktitdlie,  oH  kdte  Kmist  im  jangen  OemUte 
wenig  Kinu-aiij?  füm!*'.  „Später  hftbf  man  nndeni 
woKl  speziellere  Vorziige  sogeetanden,  keiner  als 
der  Cremer'talwn  Soluile  eber  das  Allgetaeinbildende 
für  Hand  und  Kopf.*'  Die  FoJgeaelt  hat  die  Trag- 
weite difses  Anf«sprnrhps  prwirspn.  'N'<'<h  h»*uto 
gehören  Cramer'»  l^tüden  sum  eisernen  Bestand 
nmercr  Sebulea  nnd  Koneamitorlen,  und  ee  gibt 
wohl  keinen  m'uiienswerton  I'iniii.stcn,  dt-r  nii-ht 
au  diesen  Klavierstndieu  seine  Technik  gefördert 
aed  laefe  not  leect  eneh  lebien  OeeohmBok  w- 
leinert  bitte.  Wie  Joh.  Seb.  Bach 's  „wohltem- 
peri«»rtps  Klavier"  und  Clfrnenfi's  ,frra(1ns  ad 
l^aruassum"  sind  Cramer's  „Ir^tüdeu"  von  kunst- 
geeoblchtllcber  Bedeatnng.  Ble  bilden  mit  Jenen 
epochemachenden  Werken  die  Basis,  auf  der  alle 
ErrangeuMsbaftea  der  modernen  leohnik  empor- 
gewaebaea  dad. 

Ela  Afickbltek  auf  die  LebendMlia  da*  Mei^ 


itera,  der  elgeattteb  naeer  aller  Ldirar  war,  dttrfte 

daher  hier  wohl  am  Platze  sein. 

Johann  Baptist  Gramer,  ein  Deutscher  nach 
Abstammung  und  Geburt,  hat  wie  H&ndel  In  Eng- 
land seine  zweite  Heimat  gefunden.  Am  -4.  Febraar 
1771  zu  Mannheim  j;ehorcti,  kinii  er  sch^n  in  seinen 
ersten  Leben^ahren  uacli  London,  woUin  sein 
Yater  Wilhelm  Gcemer  1772  ttberaledelte.  iMeaer, 
ein  Vi' liiivirtuose  von  umfassender  Bihlun^r  und 
hervortagender  moaikaliscber  Begabung,  war  vom 
KSnfg«  TOB  B<fl|f1end  anm  Leiter  der  ^nunerkon« 
zerte  wie  znni  Orchestarohaf  der  k&üglichen  Oper 
nach  Jy  iudon  berufen  worden,  wo  er  in  d^r  F'>!fr»' 
auch  die  berühmten  Konzerte  leitete,  die  dort  all- 
jibrlfob  an  Ehren  BKadela  varaaatalteC  wurden 
und  die  seiaer  Tttlgbelt  Uuea  eretaa  Weltruf  ver^ 
dankten. 

Von  dleaar  exUnalven  maaikalliehen  Sphäre 
umgeben,  konnte  ei  nicht  ausbleiben,  dass  sich  l«! 
dem  jungen  Cramer  ft  iitizei^ii,'  einr  hpf;ei?it«»rte 
Liebe  zur  Tonkunst  entwickelte,  die  der  Vater 
dnreh  Yloiinnaterrlcht  nnd  ElnfKhninff  in  die  all- 
ji;-nn>iiic  MnsiklchiT  oifrij;  u nt err-t (itzte.  Joliann 
Baptist  liatte  von  Anfang  au  mehr  üeigang  zum 
Klavier^  ala  zum  Vlolinaplel.  Zwelfelloa  aber  ver- 
dankt Cramer,  bauptsttchlich  im  Anlehnen  au  das 
Oesangliche,  sehr  '.iel  ilor  vätcrlirlien  Kunst. 
WUheim  Cramer  wird  von  den  Xunstrichtem  seiner 
Zrit  der  seelenvolle  Anadmek  etnee  Benda  nnd  die 
Lcii^htirrkcit  und  Biegsftmkeit  eines  Lolll  nachge- 
rühmt, Vorzüge,  die  aoch  des  Sohnes  Klavierspid 
anszef ebneten. 

Dem  ünterrlehte  seines  ersten  Lehrers  Beaeer 
h:Ad  fni\vn:h^»-T!,  wnrdo  der  junge  Cramer  der 
i>eitung  des  damals  in  London  hochgeschätzten 
Fiaalaten  Schröter  nnterttellt,  um  achllaaallch 
In  der  Schule  des  hertihniten  Clement!  seine 
Klavier-Lehrzeit  zu  beenden.  Obwohl  er  nur  zwei 
Jahre  die  Uaterwebang  Clameatl^e  genoaeaa,  war 
der  taleatvolle  Knail(|1lBger  dooh  ao  welt^  daaa  er, 
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sich  solbüt  überla^seu,  die  Meisterwerke  eiues 
Searlttttf,  BmIi.  Hladel,  Hajdn  noA  lümit  mit 

bestem  Erfol^ce  sich  anc[f,'iien  konnte.  An  dem 
reichen  Inhalte  der  K-iaaslker  sieh,  bildend  and  er- 
banenct,  temcktote  er  zn^eloh  nnablteig  nach  dep 
jirakt  i^ohen  VervoUkonunnung  seiner  Kunst.  Wenn 
nach  dem  Ausspruche  eines  weisen  Mannes  „Genie 
Floiss  ist",  80  bedingt  der  Pleiss  nicht  minder  die 
Erfolge  des  Talente«.  C^runar  gewann  etnem  so 
hohen  Grail  der  Virtnositfit,  (lass  er  es  bald  zum 
hervorragendsten  Koozert«pieler  Londous  und  trotz 
seiner  grossen  Jngend  nun  gesachtestan  Klsvier- 
lefarer  brachte.  Nun  wandte  er  sich  der  TooMts- 
konet  mit  gleichem  Eifer  zu. 

In  seinen  Knabenjahren  war  ihm  Ton  C.  E. 
Abel,  «tnem  Sehfiler  Job.  Sek.  Beeh'e,  die  «nde 
Anlfitnng  in  den  Elementen  drs  Orncmlbas^os 
zuteil  geworden.  Uit  dieser  Vorbildaug  begann 
er  nnler  ZokllftinaTitne  des  „Chrados"  vom  alten 
Theoretiker  Fnx,  wie  der  berühmten  LehrbUcher 
Rameau's,  Matheson's  und  Marpnrg's,  sich 
autodidaktisch  dem  Studium  der  Komposition  und 
des  Kontraponktes  zu  widmen  und  sich  mit  Peuer- 
eifer  in  die  Set2kun>.t  der  Yokal-  und  Instrnmental- 
werke  der  älteren  italienischen  und  der  deatschen 
ICetater  za  ▼ertiefen. 

Im  Jahre  1788  kam  Gramer  auf  seiner  ersten 
Kun^itreise  nach  Wien.  Hier  lernte  er  den  von 
ihm  hochverehrten  Haydn  persönlich  kennen,  der 
dem  atrebsBaien  jungitn  Kunstgenossen  warmes 
Interesäe  entgegenbrachte  und  ihm  mit  Rat  und 
Xat  beistand.  Diese  Beziehaogeu  wurden  bei 
Haydn*«  spUerem  Anfentkalte  in  London  in  regem 

freund.-ioliHftlii-hen  Verkehr  fortjiiehet/t  und  iin'igen 

2u  Cramer's  klinstierischer  Beife  mit  beigetragen 
haben. 

Im  Jabre  1799,  bei  einem  längeren  Anfant- 
hniti»  in  Wien,  erneuerte  er  die  Beziehung  zu 
Haydn  und  gewann  die  Freundschaft  JBeetho- 
▼en'e.  Nadi  F.  Ries  edbltcte  Beethoven  Cramer 

al>  einen  „aiis.;^e/.>:'iclnit'tcn  Spieler,  tleii  er  allen 
andern  vonsog".  Seine  Technik  fand  er  erstaun- 
lich In  ihrer  Lelehtigkeit,  Saabsrkeit  und  unibhl- 
baren  Sicherheit.  Mehr  noch  bewanderte  er  Cra- 
mer's unvergleichlichen  Vortrag  getrs£rPnPi*  ^ätzc, 
die  sich  durch  Ausdruck,  Gefühl  und  Ueschmack 
■oaseiohBeten. 

„Es  ist  TiiinritiLr",  benifrkt  Thayer  in  seinen 
biograpbischeu  Mitteilungen,  „bei  dem  Vorteile  zu 
verweilen,  den  Baetkoven  von  dem  Konate  danem> 

den  i.estäudij^'eQ  Verkehr  mit  Cramer  liatte,  einem 
Pianisten,  dessen  schönste  Vor/.ii^'e  im  Klavier- 
spiel dieselben  waren,  die  man  Mozart  nachnlhmte 
md  gaiade  bei  Beethoven  vermiest».* 

Durch  Freunde  Beotho\en's  veranlasst,  trug 
eines  Abends  Cramer  einige  seiner  Kompositionen 
im  Ifannakrlpte  dffentUeh  vcTf  nnter  wekkan  ein« 
Haydn  gewidmete  Sonate  in  Aa-dur  Aofsehen  er- 
regte. „Damit  war*  -  wie  Schindler  erz&hlt  — 
„eine  empfindliche  Saite  bei  Beethoven  berührt 


wurden"  —  die  Eifersucht  stellte  sich  ein,  worauf, 
naek  &MBer'«  Wmten,  gesenseltiga  Sptannog 

folgte.  Dieser  bedanerliche  Vorfall  gewann  indes 
fflr  die  mosikaliacbe  Welt  Bedeutung.  Er  war  die 
numltbelbare  Yetwtlaflswig  war  BuMekosg  einer 

der  schönsten  und  populärsten  Tonschüpfungen 
Beethoven's,  der  A.s  tlnr-Sonate  op.  26,  die  er  der 
Sonate  Cramer's  eutgegeu6teitte.  Czerny  schreibt: 
„Im  Xlnsle  ahmte  Beethoven  abatckflieh  dJe  tooM- 
tenartis'  laufende  Manier  der  OlemenH-Cramer'schen 
Schlusssätze  nach.'^  Freilich  inhaltlich,  hat  Beet- 
khven  den  Rivalen  riesengroaa  flbarrsgt 

Cramer  wird  von  seinen  Zeitgenossen  nickt 
nur  als  vortrefflicher  Musiker,  sondern  auch  als 
vornehmer,  liebenswürdiger  Mensch  von  weltmänni- 
aober  Bildung  und  fefnan  Sitten  gesobUdert.  Sein« 
kfiastlerischen  Vorzüge  in  Verliindunf^  mit  einer 
einnehmenden  Persönlichkeit  und  der  vollkomme- 
nen Beherraehnng  der  dentseken,  feanaPslsehen 
und  eoglischen  Sprache  machten  ihn  schon  in  den 
ersten  Jahrzehnten  drs  vergangenen  Jahrhnnderte 
zum  beliebten  I<ehrer  dreier  Ifatiouen. 

Nach  Itngerem  oder  kOnsrsm  Verweilen  auf 
dem  Kontinent  pfleple  er  stets  wieder  in  das 
„Buon-retiro'^  seiner  bevorzugten  englischen  Heimat 
sarfldtsnkehren.  Dort  lookte  den  Rastiesen  kein 
Dolce-far-niente,  sondern  eine  ausgebreitete  künst- 
lerische und  seit  1828  auch  geschäftliche  Tätigkeit. 
Den  in  diesem  Jahre  von  ihm  mit  Adtson  unter 
der  Firma  Cramer  &  Co.  begründeten  und  noch 
heute  bestehenden  Musikveriag  hat  er  bis  1842  mit 
geleitet.  Das  Geschäft  befasste  sich  unter  seiner 
J^tthntttg  hanptaieklieh  mit  der  Heranagabe  klassl^ 
scher  Werke,  bahnte  aber  auch  manchem  jungen, 
aufstrebenden  Talente  den  Weg  in  die  OeCfent- 
llohkeit. 

Von  188&  bis  1845  lebte  Cramer  vorzugsweise 
in  Paris,  wo  er  als  Spieler  und  I^ehrer  die  Cle- 
menti'sche  Schule  selbständig  weiter  ausbildete. 
Nack  dem  Zeognls  der  Färber  Masikgelekrten  kat 

er   Im   gel)uuilrneii,    cliarriktpi-viiür-ti  Vuitliig^'  der 

Adagios  selbst  die  Koryphäen  der  neuesten  Vir- 
tvosensehnle  Qberragt,  w&hrsBd  diese  inbeaug  anf 

brillante  Technik  ibn  ans  dem  Felde  schlngeo.' 

Im  Jahre  184')  kehrte  Cramer  für  immer  nach 
England  zurück.  Hoch  betagt  und  hochverehrt 
atarb  «r  am  16.  April  1888  an  Kenstngton  bei 

I<ondon.  — 

Cituner  hat  für  sein  Instrument  105  Sonaten, 
T  Konzerte,  2  Doos  xn  4  ^nden  vnd  je  ein  jOa- 

vierquartett  und  -Quintett  geschaffen,  die  koata 
fast  siinitlich  der  Vergessenheit  anheiuit^fallen 
sind.  Der  Schwerpunkt  seines  Schaffens  und  seiner 
knnstgesektektUeken  Bedentnng  tag,  wie  sdion 

erwähnt,  in  seinen  uniiLertroffetien  Studienwerkcii, 

worin  er  seine  pädagogischen  Erfahrongen  und 
dl«  vtslbewnnisrten  Vonilge  sefnes  eigenen  Spiels 
niSdaigelagt  kat.  Unterrichtsmaterial  von  bleiben- 
dem Wert«  enthält  der  5.  und  2,  Teil  seiner 
^Grossen  Pianoforte-Scbule".  Ans  den  „84  Studien" 
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4m  wtewp  M  die  •UgMMln  v«rimiMe,      op.  60, 

,fänfzfpr,  später  sechzig  Etadmi"  als  Separntaus- 
g»be  auf  den  Marict  gekommeo.  Hans  von  BUlow 
und  Hvge  Ki«itiana  hmben  J«  «lue  neiu^ 
modmiMi  Zwecken  eutqnrechende  AoswaU 
hwmn^gaigelMii.    Adolf  Heaeelt  aohaf  zu  dem 


swtai  «ntea  Heftm  der  Omnar^eolMin  fitnden  für 

ein  obligates  2.  Klavier  farbenprächtige  Stimmangs- 
bilder  von  grotaer  Klugfihdnheit  und  poetiflobem 
Bei%  die  an  Nnls  uid  FianoDm  der  klevlente» 
dlerendco  Jagend  wdieoten«  mehr  geepMt  sn 


IV.  MüsikpädagoglBeher  JKoiigras. 


Foirtieteniig  der 

Ilorr  Max  Ast.  Botlin: 
Die    fortbildang    der    Oeaanglehrer  an 
Volkeeehvlen. 

1,  Soll  der  Srhulf,'esang  den  Ideen  der  Knnster- 
;  ii  1  ing  dienstbar  gemacht  werden,  so  ist  für 
denselben  ein  einheitlicher  Lehrplan  zu 


S.  Auf  allen  Stufen  der  Volksscliiile  ist  für  eine 
einheitliche  Darchf übrang  der  methodi- 
eehen  Grundsätze  des  Lehrplanes  Sorge  sa 
tragen. 

8.  Es  ist  deshalb  erv-fi-ir ;-ht,  dass  in  ftr^'sseren 
Schnlsjstemen  im  G«^saagnnterrichte  Each- 
lebrer  beeeklltfgt  weiden.  Bae  volllwwnnww» 
Ansbildnng  dewelben  kenn  da* Senlner  niekt 
libemehmen. 

4.  fis  sind  deshalb  vom  Staate  Fortbildungs- 
kur b  ä  ftir  YolkseoknlgesBiiglekrBr  elnsnzfckten. 
Biestdbcn  !>iotcn  bei  einer  Daoer  von  mindestens 
8— lU  Wochen  folgende  üntecriehtrf laiipHnen ; 
lABtMMnngelehre,  Stittunblldang,  CtebiScUMiuiff 
(TreffonterriGht»  Mocikdlktat),  spezielle  Methodik 
des  SchulResanp:?«!  and  Theorie  der  M«sik. 

i.  Als  vorläulig«r  Ersatz  können  die  von  eiuz«liieii 
BUdten  und  Oeitngiehiem  eingeriekteten  fett- 
bUdongekone  angeeehen  «erdeoa. 


Herr  Dr.  Hermann  Gntsmann, 

Privatdozent  an  der  l'niversItSt  Berlin: 
Ueber  einige  Grundgesetze  der  Stimm- 
bildung. 

Der  Vortrag  wird  vorwiegend  Demonstrationen 
mit  kurzen  Erläuterungen  bringen.  An  einfachen 
Apparaten  werden  bekannte  physiologische  Ge- 
eetae  der  meneoUlehen  StlnunbUdang  demonetrlect 
nnd  ihre  Bedeatoag  den  Oeeang  knn  er> 
liutert. 

I.  Am  isolierten  Kehlkopfe  laaieo  eich  folgende 

Oruiidi^t  setzi'  zeigen: 

1.  Die  Höhe  des  Tones  f>hAgt  sowohl  mit  der 
Spannung  der  Stimmlippen  wie  mit  der 
Stärke  dee  AnUeeene. 

2.  Die  Stärke  dee  TonM  steigt  mit  dar  Stirke 

des  Anblasens. 

3.  Schon  an  der  Schwingangsart  der  Stimm- 


Iieltgedaakeii. 

Uppen  lassen  sich  die  beiden  Hanpfregis^er, 
Brost-  und  Faleettr^;ister,  von  einander 


II.  Bringt  man  den  Kehlkopf  wieder  in  seinen 
Zusammenhang  mit  dem  Ansatrrohr.  so  treten 
auffallende  Veränderungen  des  Tones  ein. 
Diese  laaeea  flieh  tn  folgettde  OmndgeeelM  sn- 

sammenfiissen : 

1.  Der  Kehlkopftou  erzengt  in  den  mit  dem 
Keh]lu>pfe  in  Yeririndong  rtehendan  BML- 
ifnmen  mehr  oder  weDigerstarkeBeeonennii : 

Brnstresonanr.  Mundhöhlenre^onail^  Naaen- 
Bachenresonanz,  Kopfreeonanz. 
S.  Dnreh  ein  entepredtend  geformtee  Aaaata- 

rohr  wird  die  Stimme  nicht  nur  wesentlich 
verstärkt,  sondern  überhaupt  erst  mit  dem 
spezifisch-menschlichen  Klange  versehen. 
8.  Der  Klang  der  Stimme  beruht  in  Art  und 
Stürke  der  in  ihr  enthaltenen  Ohertöne,  die 
sich  sowohl  bei  der  Gesangs-  wie  bei  der 
fi^preehfltlmme  leieht  nadiwelBen  lernen. 

Herr  Dr.  J.  Katzenstein,  Berlin: 

Deber  die    T^eBonans   der  menechliobett 

Lautgeb  uug. 

Doreh  die  neoen  Uatennchnngen  ttber  die 
Arbeit  des  Kehlkopfes  bei  der  TonbUdong  Ist  fsat* 

gestellt: 

1.  Wir  witMieu,  weicht!  Muskeln  des  müusclilichen 
Kehlkopfes  bei  der  TOnbUdnag  in  den  vw- 
Bcbiodenen  Kcgistorn  in  Tätigkeit  treten. 

2.  Wir  wissen  nicht  genao,  wie  der  Kehlkopf  als 
akneUeohee  ühetrument,  besonders  bei  dM- 
Falsett-Tonbilduog  arbeitet. 

8.  Es  ist  deshalb  nötig,  die  Kehlkopfarbeit  bei  der 
Tonbildung,  sowie  die  Ke«onauz  der  Time  eiu- 
gehender,  als  ee  bisher  geeehehen  iet,  sn  er- 
fiwechen. 

Vortragender  beabsichtigt  über  die  betr.  ein- 
schlägigen neueren  Arbeiten  zu  berichten  und  im 
Aneohlnsa  daran  lUltellvag  zn  tBfn*fifi>  von 
eigenen  Untersuchungen  ttber  die  Resonanz  der 
menschlichen  Lautgebung,  z.  T,  in  ihren  Beeol-» 
latent  z.  T.  programmatisch 


Digitized  by  Google 


—   119  — 


^=  Kritische  Bückschau  ; 

fib«r  Konsert  und  Op«r. 

Von 

Dr.  Karl  Storek. 

(Fort»«t7.unR.") 

(Jebrigeas  darf  uus  diese  wüste  Dissonans,  dl« 
W«Iiigart»er*s  WlilcMinkait  ia  Berlin  BlMcltUewt^ 

Tiii  ht  dahin  bringen,  Miner  bisherigen  Wirksamkeit 
innigen  Dank  zn  versagvn.  Die  Shiforiiekonzert« 
der  königUchen  Kapelle  «iod  unter  tteiner  Leitung 
am  einer  wtSUSg  rtteksandigen,  fUr  noanr  MaalUfl]»«ii 
ganz  bedentungslosen  Einrfrhtnnrr  --am  Gipfel  aller 
•infoatschen  Darbietungen  der  deotschen  Aelchs- 
lianplstftdt  geiworden.  So  gowiM  in  dleeea  Kon< 
zerten  verhältnismässig  wenig  ganz  neue  Masik 
zn  Gehdr  kam,  so  waren  sie  doch  keineswegt«  dem 
neuzeitigen  Geiste  ganz  Terschloesen.  Und  vor 
allen  Dliigwi  lomien  hier  df»  vnlwatriMnien  Sebitaa 
nnserer  grossen  Mnslk  in  wanderbars'f r  sinnlicher 
Schönheit  und  in  einer  abgeklärten  und  doch 
anaerordeotlteh  Uatvollen,  tief  empfaodeoen  WeiM 
ZQ  Oehür.  Da«  ist  Weingartner's  Werk  geweieo; 
sein  Werk  damit  auch,  dass  Konzerte,  die  frtlher 
kaum  mehr  als  die  Selbstkosten  aufbrachten,  jetzt 
«ielier  di*  g^inMndste  und  siehente  AnnaliaM  ▼«! 
allen  grossen  mosiVrfilis' bon  Ve-tiTi«tr>ltangen  hatten. 
Da  diese  Kinnahoien  einem  sozialen  Werke  zu  gute 
kemmif  indun  ato  dem  Wittwen-  nnd  Walteofeod 
der  ktaigUehen  Kapelle  znflieseen,  hab«n  diese 
Konzerte  «nrh  eine  nationaUJkonomische  Bedeutunf^ 
gehabt,  deren  W^ert  wir  auch  für  unsere  mu- 
•ikaliaehjB  Knltar  kelneawega  aatenebltam  aollwi. 

T'n;  HO  wichtigrr  ist  die  Nachfolgerschaft 
Weingartner's.  Es  scheint  Tatsache  zu  sein,  dass 
Herr  Robert  Längs  ans  Hagen  dleeerKachfolgei^ 
Schaft  bereits  sicher  ist.  fir  hat  jetzt  zwei  Konzerte 
(lirifXiert.  Man  kann  wohl  saf^'en,  dass  noch  niemals 
in  Berlin  an  eine  äo  hervorragende  Stelle  ein  hier 
•0  gSasUeh  anbekaantier  Hann  bamfea  wnrd«.  Bs 
scheint  mir  ;,'anz  unverkennbar,  daKS  Herr  Längs 
«in  tüchtiger  Musiker  ist,  der  auch  echtes.Dirigenten- 
blnt  hat  Aber  ebenao  eteber  Ist,  daas  bis  Jetst 
nichts  an  ihm  ist,  was  ihn  wQrdig  macht,  diese 
erste  Stelle  einznnehmen,  daps  er  in  diesen  beiden 
Konzerten  keine  Kigenschaft  gezeigt  hat,  die  eine 
OewAhr  dafflr  btetet,  dsM  er  dieso  Konaerto  anf 
ihrer  geistigen  H^lhe  -m  halten  vermag.  Daßeiren 
spricht  die  grosse  WülkOrlichkeit,  mit  der  er 
BeethoTan's  G  moll-SlnfbnIe  eine  subjektive  Auf- 
fassung aufzuzwingen  suchte,  und  andererseits 
die  völlige  Unfähigkeit,  in  Kiehard  Strnuss"  ,.Sin- 
fonia  domestica*  den  darin  tatsächlich  vorhandcuen 
greaaem  Zog  der  Elnfaettilelikalt  beranssoarbelten. 
Gewiss  hat  der  junge  Dirlpeut  bisher  nnter  iin- 
günstigen  Umständen  gearbsitet.  Aber  au  diese 
Stelle  gtMit  ftberbanpt  eine  reiche  künstlerlaoba 
flBie&>lichkelt,  die  von  vornherein  imstande  ist, 
«BS  dieeen  Schwerpunkt«  diese  sicher»  Zndncht 


Störkchen   für  kleines  Or'lrp  tf^r  zn  iioh'nr 


unseres  Musiklebens  zn  erhalten.  Am  schlimmsten 
abvr  bet  der  gannen  Erecbebinng  Ist,  dass  daa  eil- 
ten in  am^geipcoohene  Gerücht  berechtigt  zu  üln 
scheint,  wonach  Herr  Lanps  sfir.»  Bernfunp  an 
diese  Stelle  der  Oöonerschaft  der  i  amilie  Krupp  zu 
daaken  bitte.  Daa  wSm  dooh  ein  RlldcMl  in 
mühselig  überwundene  Kunstznstiindf»  df-n  man 
nur  aufs  tiefste  beklagen  könnte.  Die  königliche 
Kapelle  erführe  dabei  aber  lebr  wobl,  den 
Konzertunternehmungen  aneh  lelclit  wieder  die 
Gunst  des  Publikums  einbUssen.  Aber  das  traurigste 
ist,  das«  die  Leidtragenden  nicht  nur  die  königliche 
Ibipelle^  sondera  aneh  dae  wahrhaft  nraalkllebende 
Berlin  sein  werden. 

Die  Unsicherheit  in  dlet»er  Dirigentenfrage 
brachte  es  mit  sieh,  dass  die  Programme  der  diee* 
winterlichen  Sinfoniekonzerte  noch  weniger  Neues 
brachten  als  in  anderen  Jahren.  Im  dritten  Konrert 
kam  unter  Leo  Blech'»  Leitung  —  damals  war 
—  Hngo  Sann  mit  drei 

Der 

Komponist  hatte  schon  im  letzten  Jahro  gezeigt, 
daas  er  mit  einer  ffir  vnsHentige  geringen  Oreheater^ 
besetzung  —  dae  Blech  fehlt  g^anz  —  satte  Klang- 

wlrkan^r  7.n  erzielen  weiss.  Ein  solches  BeKinnen 
ist  gerade  heute,  wo  wir  unter  der  übermässigen 
Venehwendnng  der  Orehertermlttel  zu  leiden  haben, 
doppelt  verdTf'Ti -tÜ'Ot.  '^''hnde,  dasü  Kiiun  so  R^nz 
das  plastische  ivleuient  fehlt,  dass  es  seiner  ganzen 
Thnnatik  an  elndrln^cber  Kraft  gebrieht.  Ueber- 
haupt  fehlt  seinen  Werken,  die  man  immer  achtet, 
von  deren  feiner  Arbeit  man  stets  gefesselt  wird, 
die  wirklieh  zwingende  Kraft  inneren  Lrlebeos. 

Daa  vierte  nntar  Weingartner'a  Lettaag  st^ 
heTi?^f"  f-ro'-.-'-t  brachte  dann  nur  zn  viel  Neuheiten. 
Max  Keger,  der  anheimlich  Frnchtbare,  hat  als 
op.  100  Vartatlonea  nod  Fuge  tlber  ein  Inatfgee 
Thema  von  Job.  Adam  K  i Her  geschrieben.  Zwei 
Seelen  bekämpfen  sich  in  Repers  Brust  .vo  sehr, 
dass  das  Seelische  in  seiner  Kunst  oft  völlig  unter- 
dritokt  wird  nad  »nr  «in  In  lelner  Art  atannooe- 
wertes  technisches  Fnrnr  j  fr>1  übrip  bleibt,  das  ja 
gewiss  Znkunftswerte  in  sich  tragen  kann  wie 
allea  KUnaen,  dem  ich  aber  aogenbllcklleb  noelt 
mit  um  so  gi'<eieriHn  Mhatranen  gegenfiberstehe, 
als  ich  bei  diewm  Komponisten  die  FiUugkeit  x'er- 
misse,  seine  ganze  ivrait  zusammeuzunehmeu  und 
etwa«  ana  eelnem  Tollen  ICeneeheatam  herana  an 
schaffen.  .Teno  beiden  Seelen,  die  sich  bei  Ihm 
bekämpfen,  sind  übrigens  selber  bereits  mehr  von 
formal  tedinleeher  Sensibilität  genährt,  ab  von 
innerlicher  Sensnalität  Ich  wähle  mit  Absicht 
hier  die  phllosi^iachen  Wort»,  die  mir  den  Unter> 
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•ditod  «D  MfaSzftten  in  g«b«i  loheioaD,  iaaofsn, 
ille  flnsibllitat  die  ungeliear«  F&ktgkeit  des  Auf- 
nehmens  der  Aussenwelt  bedeatet,  |:;egenäb«r  der 
Senjsaalitiit  als  einem  Aocstrahlen  hoch  gesteigerter 
famerer  Sinnesknffc.  Et  sind  sicher  aehon  lang« 

keine  grossen  Orcliestervuriationen  mehr  f<('6cliriel)eu 
worden,  die  ao  gänzlich  aal  ein  geistige«  Band 
und  M  Tollkommeii' auf  teeliwsIiftBnNriioUiiiiff  ver- 
sichteten,  wie  die  hier  vorgeführten.  Ich  begrtlfe 
sehr  leicht  beim  Komponisten  diese  Preade;  ans 
za  zeigen,  vraa  sich  alles  aus  einem  Thema  machen 
Uaafc.  ^kbtt  Ma»  Art  miUiwnrtliflier  EtmitoUiiiig 
zur  Musik  bleibt  das.  Und  das,  virus  man  bei 
Heger  als  Weiterflihroug  in  eine  Zaknnft  ansieht, 
Itogt  dock  mehr  ia  Arbanwlricong  und  ftb«r- 
raachenden  TonTOrbindongen,  denen  es  aber  bisher 
doch  «n  ihr^r  Inneren  Daselnsl<»gi  ündnng  fehlt. 
Wenn  man  eben  mehrere  gegebene  iirüsaen  nach 
■Um  Blelititiigflin  hin  umwandelt  —  Bwnmtetlon 
heisst  es  in  der  Mathematik  --,  dann  kommt  man 
mit  der  Logik  des  Znfails  auch  anf  solche  ^ene- 
rnngen.  Inunerhin,  wena  sich  «in  er  naa  ao  offen 
als  formalistischer  Techniker  bekennt,  wie  Reger 
es  hier  tut,  so  wird  man  dem  Komponisten  st  liliess- 
lich  dasselbe  Recht  der  Virtuosität  zuerkennen 
können,  wie  einem  itprodoiterenden  Kfinetler. 

■7>'<l«>nfalls  lernte  man  das  Reger'erbe  Werk 
noch  sch&tzen  durch  die  darauffolgende  Violin- 
imttHle  mBm  Leben  ein  Tranm*  von  Otto  Xeltsel, 
das  bereits  beim  Essener  TonkUnstlerf^  eine  so 
ktthie  Aufnahme  gefunden  hatte,  dass  mau  nicht 
TCoht  begreift,  weshalb  das  endlose  und  jeder 
«Jganen  Amteito  bare  Werte  hier  wieder  voigeftthit 


wwde.  Dn,  reinate  FonnaUcmne  in  der  Ifnefk 
Jet  Immer  noch  Imudertmal  musikalischer  ele  dleeer 

sogenannte  Geist.  —  Hatto  Weiop'irtner  jn  diesem 
Konzert  die  Uednld  seiner  Hörer  aui  die  höchste 
Flobe  gsstaUt,  ao  gab  w  sein  Beetee  am  nlehetan 
Abend,  der  eine  Beethovenfeiei  war  Die  drei 
ersten  ,Leonoreu''>Oaverturen  standen  hier  anf  dem 
Prognunm,  das  Ckdor-Eomert  und  die  8.  Siafoitfe. 
Kein  Li>b  ist  zu  liocJi  gegriffen  für  die  Art  dieser 
Aufführung;  auch  nicht  für  die  Wieder-jabe  des 
Konzertes  durch  Dohnanyi,  der  in  diesem  Winter 
In  gens  bedentendem  MeeM  in  den  VeirdMgtiind 
getreten  ist.  Darüber  wird  ?pSter  noch  zu  sprechen 
■ein.  J>ieVorfühmng  der  drei  ,Leonoren*'>Oav«rtareu 
am  gleidien  Abend  hat  dorehens  nidite  fldral» 
massiges,  wie  man  im  ersten  .Vu^^enblick  denhen 
könnte,  sondern  bringt  uns  vielleiclit  jene  unver- 
gleichliche Erlebenskrait  JBeethoveu'6  einmai  deut- 
Üeh  emn  Sewoseteeln,  dl«  Jn  dodh  der  Uxgnind 
der  gesamten  neuen  Mn.sikentwiekhing  geworden  ist. 
Sein  Dichten  in  Tönen  ist  eben  ein  Verdichten 
dnich  Töne,  ein  stets  sieh  tieler  Hineianrbelten 
des  inneren  Kerngehaltes.  Wir  haben  in  der  Knust 
nur  ein  Seiten.-tUck  /u  dietier  .\rt,  tbis  sind  die 
Qemäldewiederliuluiigen  Bockiiu's,  b«i  denen  auch 
mit  jeder  Wlederhohing  des  Innerlich  sHwUsnhn 
Erlebnis  dentlicber  zur  Ersebeinnn;?  gebrsicbt  wird, 
90  dass  alle  form  hier  tatsächlich  gestaltet  ist  ans 
innerer  Notwendigkeit:  das  wahrhefte  SehOpCen 
des  gottverwandteu  KSnstlers,  dem  alles  äussere 
FJrleVien  znm  Thaos  wird  der  iStof^  ans  denen  6r 
nun  neu  gestaltet  »eine  Welt. 

(Fortsetinng  folgt). 


JOttoflunseii 


TOB  Hoohiobttlea  und  Kon«nVTAtorl«iu 


Professor  Gide  Lange,  Direktor  des  KttnigL 


KonBervntnrfnms  für  Musik 


Stntttrart. 


tritt  zu  Ostern  Ton  der  Leitung  zurück.  Zu  seinem 
Nadifblger  ist  Profeeeor  Max  Paner  ernannte 

Dan  Hamb  Urtier  Konse  r  v  u  t  o  r  i  u  iii  für 
Muaik  wird  vom  1.  Oktober  d.  J..  ab,  da  Direktor 
Meac  Thdler  für  die  nichst«  Saison  nach  Boston 
geht,  Ton  Profeasor  Dr.  Bichard  Barth  geleitet 

werden. 

An  der  Hochschule  für  Musik  in  Mann- 
heim, Leiter  Mneikdlrektor  Kerl  Znsohneid, 

fand  eine  nacliträ^'^liibe  Feier  zu  Ehren  Max 
Brach's,  der  im  Januar  seinen  70.  Geburtstag 
ttlerle  nad  di>et  Jehre  In  Mannheim  gelebt  und 
gewtAt  hnt,  statt.  Das  Programm  braclite  eine  Reihe 
von  Chorwerken:  Op.  3  „Jobilate,  Amen*,  op.  23 
ylageborgs  Klage"  ans  Frithjof,  op.  32  „^'ormaunen- 
ang*,  op.  M  »ScJiOn  Ellen**.  Oacwlaohen  des  Vlolin- 
Konzert  op.  „Canzon«»"  für  Cello,  op.  55,  und 
m3£jo1  nidrei"  op.  47.  Die  Ausführungen  geschahen 
BdaOJer  der  Anstalt  nnd  der  Orossberzogl. 


HofthenterkepeUe  nnter  Leltnng  dee  Ddekton  Kerl 

Zuschneid. 

Anliisslich  der  Zentenarfeier,  welche  das  be- 
rtthmte  MellftnderKonserTatorlttmderHaeik 

Im  April  begeht,  werden  eine  grosse  .\nzahl 
künstlerischer  Kapazitäten  in  der  alten  Lombarden- 
stadt eintreffen,  nnd  deshalb  hat  sich,  wie  die 
freneBeisohe  Kusikzeitschrift  4<e  IKneatnl"  meldet^ 
ein  Komitee  zur  Kiubernfnnfr  efnes  i  n  *  ••  ••  n  a  tio- 
nalen  Musiker-Kongresses  gebildet.  Während, 
dee  Kwigreases  wird  des  Konservatorinm  im  Veieln 
mit  einigen  anderen  Mailänder  Masikinstitntao  in 
einer  Reihe  von  Aufführungen  und  KonzertMl 
aeine  hundertjährige  Geschichte  vorführen. 

Das  „Pädagogium  fOr  Mvaik'*  ym  IVan  Emmi 
Born  in  Friedenau  veranstnltetc  am  24.  und  26. 
März  Vorspieiabeudo  der  £>chüler  nnd  Schülerinnen. 
Die  Lelstongen  der  jüngeren  wie  der  ilteren  lleeeen 
erkennen,  dass  der  Lehrgang  auf  dleeer  Anstalt  vor 
allen  Dingen  den  Hanptwert  auf  die  Erreichung 
einer  gediegenen  Grundlage  legt  nnd  namentlich 
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b«rtrebt  ist,  der  IndlTldneUen  VeraDlaguog  <ler 
Lerneuden  za  entflpreclien.  Recht  erfreulich  war 
die  Lust  und  Liehe  der  Jugendlichen  Sjiicler,  ilit- 
za  wirklich  gotea  Leistungen  geführt  hat,  vor- 
sag»w«iM  anek  1»  der  Wi«d«rg»b«  khMtocher 

Toudichtung'en.  I3e.--')n der,--  fpi  auf  di«'  \  on  Herrn 
Ii  ilgt^uberi;  geleitete  KJasse  liir  Kaauuermiuik 
hinge  wiesen,  df«  «t«fa  dimk  dl»  AvfilÜimDg  dM 
Orcheütertrios  vom  alten  Joliftnn  Stftmitz  in 
keffliV'lifr  Wfise  einfnlirt«». 

neuen  Kaam«  des  KUnd  worth  -  Schar- 
wenka-K^aservstorlami,  Ctaothlncntruw  11, 
wurdni  am  1.  April  durch  ein  Festkonzert  frler- 
lich  eiogeweibt,  J>aa  l^nservaturium  hUdet  einea 
Settenattfel  des  Blttthnaraul-  nnd  KUndwottk- 
SdiarweDkaaaal'Gebüudes  und  enthält  etwa  40 
grosse  I'nterri(«y»tsrfhiiii(',  ilie  alle  Zientral}i>:';zting, 
ei«ktriifuh«  BeieuchtuDg  und  Telephun  haben,  deren 


Winde,  Türen  und  FawbSdeu  vollkommen  schall- 
dioht  hergestellt  »ind.  Die  oberste  Etege  ist  in- 
hez?i!r  nuf  Inüfullierunjr  die  interessanteste.  Dort 
linden  sich  der  baai  für  theoretischen  Unterricht, 
das  Kabloett  fOr  akoatbehe  Experlmeiiti»  'vU 

allen  Apparaten  nnd  nndlich  der  l?nnm  für  Opi>rii- 
aoffährongen.  Das  Fefstkon/etc  wurde  mit  dem 
Yofvplel  za  den  .»IfelBtereiugcni'*,  ausgeführt  Ytn 
dem  Konservatoriums-Orchester  uiitor  Loitung 
Kapellmeister  Robert  Kobitschek,  in  sohwnng- 
voller  Weise  eröffnet;  die  ferneren  Darbietungen 
geaebahen  durch  swel  Lehrer  der  Anstalt^  Pianist 
Anton  F'irstcr  und  Konzert^änger AntonSistt>r- 
maus.  £i'sterer  spielte  uas  „A-dui--Kou«ert"  von 
Liest  mit  Orcherbegleitnng,  letsterer  lan^  den 
JKywomaf*  op.  31  von  Richard  Strauss,  sowie 
„Gruppe  nus  dem  Tartame"  und  „Wohin'*  vom 
Schubert. 


Vermischte  Nachrichten. 


Eramy  J>e8tiuu  und  Paul  Kniipfer  erhiel- 
ten vom  Kaiser  persönlich  den  Titel  als  Königl- 
Dreassische  Kammenftnger  verlieheo. 

Profii.-^sor  IltTtnann  Futsi^h,  der  vprdifnte 
Qrdnder  und  Leiter  des  ,a  cappetla-Uesangvereius", 
hat  nach  SEtj&hrtger  T&tigfceit  leiii  Dlrigenten^int 
niedergelegt.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde  der 
KSnigl.  Muüikdirektor  Martin  Grabert  gew&hlt. 

Professor  Dr.  Albert  Kopfermann,  der  in 
mneikwissensehaftUeheD  Kreisen  rflhmllohst  be- 
kannte Vorstolipr  dpr  Masikabtciliiniir  dfr  Könipl. 
Bibliotliek,  erhielt  vom  Kaiser  die  Amtsbezeichnung 
»Direktor». 

Hofmusikallenh&ndler  Emil  Meckel,  der  be- 
kannte Vork&mpfer  Richard  Wagoer's  und  Grün- 
der des  ersten  Richard  Wagner- Vereinä,  ist  am 
HO.  März,  78  Jahre  alt,  sn  Haanbelm  gestorben. 
Heokol  stand  mit  Wagner  in  enijeni  fffundscbaft- 
lichen  Verkehr.  Der  Briefwechsel  zwischen  beiden 
wurde  Eod«  der  90er  Jahre  vom  Ftscher'edien 
y«rlage,  hier,  publiziert. 

Am  4.  April  starb  hier  in  seinem  Hanse  am 
Kronprinzennfer  Josef  Sucher,  der  ausge- 
xeiolinete  Wegner-Dirigent  1844  geboren,  hat  er 
das  64.  Lebensjahr  nicht  vollendet.  Suchrr  hatte 
mit  dem  Studiom  der  Bechtewisseuschatt  be- 
gmnen,  widmete  tkUk  aber  bald  gana  der  Moaik. 
Er  begann  seine  Karriere  als  Korrepetitor  der 
Wiener  Hofbühne,  erhielt  1876  die  Kapellmeister- 
stelle  am  Leipziger  Stadttheater,  wo  er  sich  mit 
Roan  Hnteelbaek  vemählte,  die  unter  seiner 
Fühninfr  "^ioh  xa  einer  der  IjcriihnUesteu  Wiigner- 
Sängeiinoen  ausbildete.  Von  187^*  an  wirkten 
beide  Gatten  nuter  Po  Hin  i  In  Hamhwrf,  Ton 
1888  gehörten  sie  dar  Berliner  Hofoper  an. 
Sucher's  Interpretationen  der  Wagner'schen 
Dramen  gekürten  za    den    vollendetsten  ^iTadi- 


Schöpfungen,  sein  Wirken  ist  liier  xxnil  in  s;n,m 
DeutschlaDd  unvergessen.  Wir  kuuiiuen  noch  des 
mherem  anl  seine  kOnatleriBohe  PtaaBnliehlMlt 

zurück. 

Der  Bohn'sche  Gesangverein  za  BreslaOf 
der  nnter  Lritong  -von  Prof.  Br.  iL  Bohn  ateht» 

brachte  in  der  Fortführung  seiner  „Historischen 
Konzerte"  —  Iflf  bis  112  —  wieder  an«!.«erordoiit!irh 
interessante  und  eigenartige  Programme  zur  Aus- 
iBhrnng'.  Im,  dn  snton  „JoMpk  von  EtehendoriFa 
Gedichte  In  der  Musik",  im  letzten  ,Die  National- 
hymnen der  europ&ischen  Volker".  Eichendorff's 
Üeder  nnd  Balladen  haben  fset  alle  nnsers  beetea 
Tondichter  des  vorigen  Jahrhtmderts  zu  Ton- 
schöpfungen angeregt;  in  der  gebotenen  Blütenlese 
ÜDden  wir  Mendelssohn,  Schumann,  Franz,  Lassen, 
Brahma,  Hugo  Wolf,  Rheinberger  n.  a.  vertr^en, 
vün  T.<d)f'ndr'n  Hans  Pfitzncr  und  T'niil  Polin.  Dio 
Nationalhymnen  sind  durch  21  L&ndernamen  ver- 
treten, das  Fngnmm  enthllt  die  Texte  in  der 
Urschrift  und  in  den  Uebersetzungen. 

In  Dresden  fährt  Professor  Bertrand  Roth 
unennüdet  fort,  in  seinem  „Musik-Salon"  Werke 
seitgenlSealaolier  Tonsetzer  vorznftthren.  Es  liegen 
uns  die  Programme  der  103.  bis  10H,  Aufführung 
vor.  Unter  ilinen  ist  eine  Aufführung  Panl 
Scheinpflng  alMn  gewidmet,  eine  zweite  .Kor- 
discheo  Komponisten";  vertreten  bei  letzterer  sind 
die  Namen  Sjögren,  Sibelias,  AIfven,  Stenhammer 
nnd  Berger.  Die  Übrigen  bringen  Instrumeutal- 
werke  von  Bronsart,  Stranss,  Glimes,  Mlynarakl, 
PeiiLi-rke.  SInnicko,  Major,  Becker  und  Junibor; 
Lieder  von  Luise  Langhang,  An  sorge,  Bertrand 
Both,  Boehm,  Llndner  nnd  Werner. 

Unter  I^eitung  von  Richard  Struuas  wird 
das  Berliner  Philharmonische  Orchester  im 
April  eine  grosse  Toomee  nach  dem  S&den  Eozopee 
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antMtan.  Am  28.  A^rÜ  spldt  dto  EmptlQm  xnnleihak 

in  Paris,  urul  zwar  im  CMtelet-Theuter,  am  folgeo- 
den  Tage  im  8aale  der  Pariser  crrossen  Oper.  Auf 
dem  Programm  stehen  Berlioz,  Straoss  and  Wagner. 
Aul  diese  Welse  'wird  die  grosse  Oper  zum  ersten 
Male  «inpin  dentschen  Orrliester  Gelegenheit  gel>en, 
sich  im  ersten  Staatstheater  Frankrdohs  hören  zn 
hwnn.  Von  Paris  begibt  sieh  die  Kapelle  nach 
Bordeaux,  Madrid,  Lissabon,  Oporto,  Santander, 
Bilbao,  Barcelona,  Marseille,  Lyon,  Genf,  Neaf- 
ohatel,  Laasanue,  Freibnrg,  Bern,  Basel,  Karlsrohe 
und  Bchli— illah  aa  d«n  alljilirilehw  EoiiMrlui 
BSch  Scheven  In  £:fn. 

In  Paris  wird  am  14.  April  Bach's  „MattblUu»- 
FlMtlon*  im  lYoeadero  zum  eraton  M«i  «nfgvfBlurt. 
Gnstave  Bret,  Leiter  der  „SockH«'!  J.  S.  Bach*, 
ist  der  üntemehmpr.  Er  hat  mit  flor  „Socff'^tf'" 
vor  kurzem  schon  die  ^Jubanui»  -  Passion"  aaf- 

Miss  Kathloen  7"*arlow,  die  jugendliche 
lukDftdische  Geigerin,  erhielt  von  Freunden  mm 
Chriitlanin  die  Ounwifoa^alg«,  wtlöhe  d«m  be- 
rühmten Crelger  VfotU  gehörte,  als  Geechenk.  Das 
kostbare  Instrument  stammt  aus  der  Sanniihiiif,'  de« 
Geigeobsue»  Hammig  in  Berlin,  dem  für  die  Geige 
4DO00  Itk.  genUt  winden. 

Ein  neues  Klavierkonzert  vcm  Fred <  r ick 
Delins  wurde  als  Novität  für  Berlin  am  6.  April 
In  dem  fn  der  FhUhenDdule  stattgetondsnen  Konflerfe 
der  (jeseUschsft  ftr  Hnsikfrennde  anter  Oskftr 
Fried's  Leitung  von  Theodor  SzsintA  Etf»«?p!(>H-.  Der 
Klavieraosxag  des  Werkes  für  2  Klaviere  zu  vier 
Hioden,  bearbeitet  rm  Otto  Singer,  fit  soeben 
hei  der  VerlagsgesellMiliBft  «Hsnnonle",  Berlin  W. 
86,  erschienen. 

Die  „Orchesterstäcko"  von  Hngo  Kaun,  op.70, 
die  bei  ihrer  ümnffUhrang  in  Berlin  in  den 
Symphonie-Konrerten  der  K;>niijl.  Kapelle  rrr^fsen 
Erfolg  hatten,  sind  kürzlich  auch  in  Amerika  mit 
anMerordentHdisiBi  BelfsU  gespielt,  nnd  zwar  Ton 


dem  bekannten  Thomas  Oreheator  in  Obicagt»  ander 

Leituufj  von  F.  Stock.  Das  Werk  ist  im  Yerla;;e 
von  Chr.  Fr.  Viewag,  BarUn-GroesUchterfelde,  er- 
schienen. 

Znm  360.  ( Geburtstage  Oiovanni  6abrlell% 
fand  iti  der  DresdnRr  Krenzkirrlie  eine  musi- 
kalische Vesper  statt,  in  der  eine  Aazahl  Kompo- 
sltftMen  dieses  Att^VeostlsaefS  snm  Tofteag  kaman* 
Die  Leitung  lag  in  den  Händen  des  Kantors  der 
Kreuzschnle,  Musikdirektors  Otto  Richter.  In 
warmem,  farbenprächtigen  Glänze  strahltenzvei  vom 
Kreurchore  gesungene  sieben-  and  acliUUaunlge 
Psalm-Mniotteu  Gabrieli's,  stammend  atv^  ^t- 
1.  Bande  der  „Symphoniae  sacrae",  während  eiu« 
Ton  H.  Rteuann  j&ngst  pobllslerte  „Sonate"  fftr 
3  Violinen,  Vjoloni'elli"  und  Orgel  aus  „Cauzoni  e 
sonatii  a  3—22  \ocuni",  von  Mitf^liedern  der  Dres- 
dener Uofkapelie  gespielt,  eine  eigenartige,  fast 
mysttoebe  Klängwlrkviiff  aosllhte.  Niekt  geifaigerss 
Interesse  hof.  ein  doris<lie«  „T?icercare*  aus  der 
Bammlang  „Intooatiooi  e  Kicercari"  (1583),  das 
Alfred  Slttsrd  auf  dem  Jehmlldi*sebsa  Oigsl» 
werke  vollendet  darbot.  Diese  und  ähnliche  StO<te, 
ursprünglich  für  die  kirchlichen  Bedürfnisse  von 
St.  Markos  in  Venedig  geschaffen,  gaben  nicht  nur 
einen  neoen  Beweis  von  der  überragenden  Orteae 
0.  OabrieÜ's  als  Knntrapunktiker,  sie  Hessen  auch 
erkennen,  daaa  schon  vor  HOO  Jahren  eine  Kunst 
geübt  wnrde,  die  gewisse  ^nneodliche  Melodien*, 
ja  „Parsifal-Kllage*  vorahttte.  Kiclit  nur  als 
Mel^iter,  der  am  Markstein  einer  Zeit  alter  Kunst 
einst  geblüht  hat,  dessen  Maslkhimmel  noch  in 
tiefer,  nnbewülkter  BMne  elcli  über  ons  ansspeaiit» 
erscheint  uns  heute  der  Jüngere  Gabrieli,  sondern 
zugleich  auch  als  Vertreter  des  chromatischen 
Prinzips  zugunsten  eines  lebensprühenden,  leiden- 
aebaftlichen  Aasdraokss,  als  sin  Tondlobter  |,nmi> 
zeitlicher"  Obserran?;.  Seine  Werke  verdienten 
wohl,  in  Kirchen  und  Konzertsälen  viel  öfter  als 
bteher  berflekstelLtIgt  sn  werden» 


BUeher  und  Mu$iikalien. 


■ax  Reger,  op.  7C.   Schlichte  Weisen   für  eine 

Stngstimine    und  KlSTler 

(Band  III,  No.  81—36). 
op.  89.   Sechs  Präludien  und  Fugen 
für  Klavier  zu  zwei  Bänden. 
S  Hefte. 

t.ialfrbarh  k  Kaha,  Lelpiir. 

Dass  Max  Beger  in  eine  weitere  Epoche 
seines  SeliaffettB  eingetreten  ael,  schetnen  die  als 

op*  99  erschienenen  Sechs  pT&lndien  und 
Fnj»en  für  Pianoforte  übenrenpend  Jarziitnn. 
Schon  die  Fogentheinen  sind  einfacher  gestaltet 
nnd  taicbtar  sn  behalten,  die  Chromatik  ist  wesent- 
lich eingeschränkt  nnd  die  Kontrapunktik  durch- 
elohtlger  nnd  nicht  so  vielfUtig  verachlongen,  als 


dies  in  vielen  anderen  seiner  Werke  biaber  der 
Fall  war.  Alte  diese  Stüeke  sind  ebier  wahiliefl 

poetischen  Empiindung  entsproagm  wul  lassen 
iniolKedessei.  alles  Zurücktreben,  wss  sonst  wohl 
leicht  im  Zassnunenhange  mit  dem  „strengen  Satze* 
aazatreffso  ist.    Vor  allem  Ist  anch  der  rsin 

klaviHrtetlini.sclieTeil  in  diesen  neuen  Kompositionen 
betreffs  der  Schwierigkeit  auf  ein  Gewisses  reduziert^ 
nnd  dies  llsst  Beger's  Piilndlen  nnd  Fugen  reeht 
geeignet  scheinen  zur  Einführung  in  die  Klavier- 
musik wie  überhaupt  in  die  Geisteswelt  dieses 
Tonsetwrs.  Vorgeschrittenere  Klavierschtiler  von  ge- 
Jürderteuk  nnd  sslbetlndl([SBa  BnipAnden  kttinsn  des 
Werk  dementsprechend  getrost  in  An^^riff  nehmen, 
gcsstzt  nattlriicfai  den  Fall,  aie  seien  bereits  in  dea 
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grossen  Johann  Sebastian  Schule  gewesen.  Denn 
mnoh  VagW»  frillier  pnbllsierto  EJ»vJ«rw«rit«i,  maek 

wenn  sie  etwa  vom  Autor  .selbst  als  „einfarhe" 
beaceichnet  wurden,  dünken  mich  technisch  weit 
mshwmr  und  harmonisch  wl*  rhythmisch  viel  kom- 
plizirter  zu  aein  als  das  in  Kede  stehende. 

Reger'8  nene  Schlichte  Weisen  (op.  76, 
Band  III,  No.  31-36)  sind  ebenfalls  gar  nicht  so 
«fn£aeh  und  «jhllcht,  als  der  Titel  besagt  Denn 
die  von  der  SingÄtimme  gänzlich  nnahhängiT^o,  ja 
giuslich  losgelöste  Klavierb<>gleitang  ist  harmonisch 
fibennw  nidk  ausgesuttet  tauL  «rfard«t  «taten 
ebenso  tAbktiRWn  Begleiter,  alt  der  fliüii|[1lrlii 
Teil  einen  ans^?«?ze!clineten  Vertreter  beansprucht. 
Honst  aber  sei  gesagt,  dass  sich  R^«r  anoh  in 
dlMiiin  liederiiaft  als  einen  beralenen  hytSkat 
darstellt,  der  mit  intnitfvein  Oeftilil  eeineni  Vor- 
diohter  folgt  und  die  Jeweilige  SUmmoag  eines 
Fosinfl  mit  absoluter  Sieherbelt  m  tnffam  tiad 
mosikalisch  auszulege  u  weifs.  ^^evi  danuft  zu 
tan  ist,  aafmerksam  dub  Werden  und  Wachsen  der 
deutschen    uiueikaliMsbeu    Lyrik    zu  beubachteo, 

wird  auch  an  diesem  neuen  BegerWien  Liederhefta 
aidit  aehtioe  intrbeigehea  dflrfM. 

Koilta  Me«ft*irakl,  op.  Tn.   Drei  Stacke  £Br  daa 

Piauoforte. 
Olto  fnhng,  Laif tlf. 

Horita  l[o«dww8ki<k  aeoee  SlavterweHc  enUiilt 

drei  leicht  i^pielbare,  ausserordentlich  klangvolle 
Stücke,  deren  technische  iichwierigkeiten  schon 
von  Spielern  d«*  oberen  Mittelitols  bewUttgt 
werden  können.  Die  Sachen  (Erinnerung  au  den 
Pofiilippo,  Walzer  -  Kaprice  und  Fabelj  sind  in 
echtem  8alonton,  ali«o  vornehm  und  geschmackvoll 
gehalten  and  hloterlaaaen  einen  guten  nmalk»- 
Ii  tu  ti  Eindruck,  so  dass  sie  als  Vortragsstücke 
Lehrern  und  Schülern  recht  angelsgentUoh  emp- 
fohlen werden  können. 

Joiief  MaUna:  rüuf  Klavierstücke. 

Ik.  A.  Vrbaaek,  Pia«. 

Mehr  denn  je  ziehen  „Böhmische  Musikftnten" 
in  deutschen  J^anden  umher.  Hau  bleibt  wohl 
aleht  ungern  efnnial  bei  Ihnen  atehen  und  laoaoht 
Ihren  gefälligen  Weisen,  auch  wenn  man  sie  schon 
des  öfteru  gehört  zn  haben  meint.  So  ging  es 
mir  mit  Malina's  beiden  Polkas  und  dem  „PapiUou'' 
der  oben  genannten  Sammlung.  Sehr  kttbsch. 
I^raziö«  und  mnsikalisch  sind  darin  Intermezzo  und 
lienaett,  am  derentwillen  das  Ueltchen  freund- 
Udier  Beaohtiuig  wert  tot. 

JL»  Ricci  SlgBOriui:  3  poetische  Suiten  für  Klavier. 
Carissk  a  Jlaltkaa,  Millui. 

Der  Autor  vereinigte  je  drei  Stücke  zu  einer 
.poetischen  Suite".  Die  Innerlich  sehr  anspruchs- 
losen, äoaserUcb  um  so  anmaaaender  auftretenden 
SMbihnkan  ^aldMm  einer  Vemanunlnag  armer  SUn- 
dwlein.  Immerhin  aber  wnrde  wenitjstens  bei  T?e- 
vislon  dea  Urteils  einer  als  gerecht  erfunden.  Der 


Tanz  in  der  dritten  Suite  ist  sehr  anmutig,  und  er 
alldn  rettet  daa  QaaM  wentgatana  Insolaxn,  daas 
der  Komponist  und  aaine  Stehelchen  hier  eina£r» 
■w&hoong  fiaden. 

Eugen  SegnÜx, 

Alfred  Böses   HNeueste  Schale  der  Geläufigkeit** 
80  anagewiUte  KlaTtoiretaden. 

V.  BIiplBf,  MBnutrr  i.  W. 

Die  iK>  für  die  Unter-  ond  Mittelata£en  ao»- 
gewihlten  Btttden  aetno  aleb  ans  Weiken  Ton 
Qaeray  —  100  üebungSstttcke,  Stakt  ige  Uebanfan 

n.  a.  — ,  Bertini,  Lemoine,  J.  und  A.  Schmitt,  Bnrg- 
müller,  8teibelt,  Clßmenti,  Berger,  Mayer,  Bisping, 
Boae,  J.  a  nnd  Em.  Badb,  Hftndel  nnd  Soar. 
latti  zusammen;  die  letzten  4  ^'enannten  sind  durch 
je  ein  Werk  vertreten.  Czemy  überwiegt,  ein 
ZaUhan,  daaa  der  alte  JBMdenmelster  noch  immer 
Uieht  entbehrlich  ist.  Sehr  erfreulich  ist  da«  bn> 
vorzngte  Heranziehen  der  kleinen  Etüden  von 
Lemuiue,  die,  im  ganzen  wolii  weniger  bekannt, 
viel  instruktiven  Wert  haben.  Dar  Yoraag  dea 
Werkes  Hegt  in  der  Ansnat7:nng  des  in  den  Etüden 
enthaltenen  Uebungsstoffes.  Der  Verfasser  schickt 
den  meisten  Ktüden,  beeondera  solchen,  die  rein 
technische  Zwecke  verfolgen,  Vorübungen,  die  die 
charakteristischen  technischen  Motive,  Figuren, 
Passagen  enthalten,  vorweg  und  lüsst  sie  vom 
Sehttler  dureh  all*  Tonarten  tranq^ntort  Obm, 
und  zwar  chromatis<-b  fortschreitend  oder  im 
QaintansirkeL  finger  und  Hände  gewöhnen  sich 
djadorch  elnenetta  an  alle  Ls^en,  die  daa  Klavier 
durch  seine  Unter-  nnd  Obertasten  beansprucht, 
andererseits  wird  vom  Schüler  geistige  Mitarbeit 
durch  das  Transponieren  gefordert  und  somit  dem 
einaaitigen,  mechttnlaehan  üeben  vorgebeogb  Fin- 
gersätze nnd  Phrasienjng  *ind  durchweg  zu  loben, 
der  erstere  h&tte  an  manchen  Stelleu  weniger  reich- 
lich angegeben  werden  kdanen;  —  die  Sammlnng 

möge  somit  wann  empfobleii  werden,  Slft  Verdient 

die  Anfmeiksamkeit  dnr  Padugogeu. 

Bernhard  Wolff,  op.  260.  12  Klavier-£tUdeu. 
■tslafillMr  TcrUg,  l.olpil«. 
Dieae  12  Etüden  des  verstorbeneu  Komponisten 
eignen  sich  für  die  aufsteigenden  Mittelstufen  nnd 
xielen  besonders  auf  Erreichung  einer  Üü^igeu, 
geschmeidigen  Technik  hin.  Rtüiig  eich  fortapin. 
netuie  Passagen,  gebrochene  Akkorde,  Fingerwech- 
sel  aul  einer  Taste,  gehaltene  Melodietüae  mit  Be- 
gleitung in  gleicher  Hand,  Uebangen  mit  Seiten- 
echlag,  Terzen,  Oktaven  das  dürfte  in  groiten 
Zügen  die  teclinischeti  Zwecke  der  Etlidon  nndea- 
ten.  Dazu  sind  sie  —  und  das  birgt  ihneu  liaupt» 
w«t  —  von  anageaprochen  melodlachem  Charak« 
ter,  nngemelu  wohlklingend,  einzelne  eignen  sich 
bei  guter  Ausführung  direkt  zu  Vortrsgsstücken. 
So  fördern  ate  mit  dw  Technik  sogleldi  daa  mnsl- 
kaiische  Empfinden  und  geben  aus  diesen  (Gründen 
ein  trefflichr^  Unterrlchtamaterial.  Sie  nefen  aufs 
beste  empfohlen.  Anna  Morsch, 
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Pcnsiouszuscluisskasse  Deutscher  Miisiklehrerinnen. 


Nbclifitekend  erfolgt  der  mir  von  der  nAll- 
gemelnen    Deatselieii   Penilons- Anstalt* 

Einnabinen:  Betrag 
EiniahlungvoQ  Frl.  Anna  Morsdi,BerlinW.,      M  P'. 
Ansbuherstr.  37,  am  15.  März  19U7  .   .    4250  — 
Vennerk:  Der  Betng  tot  u  die  Knr- 
un<l  Neuniärkischo  Ritterscliaftliclie 
DarlelmakMae  abgeführt;  VerziBfiuug 
vom  1.  April  1907  ab.  < 
Zinsen  voii4800H.8Viprozeiitigea  Freust. 
Koniola  für  I.  Halbjahr  1CM>7  7526 

„IL      „       19U7       76  25 
BitterachaftUehe  Darlebnaksflae,  Zlmcn 
von  eingezahlten  Oeidern 

für  L  Halbjahr  IWi  11160 

.  n.    .    1907  sbo 


Summe  der  Etunabmen 

Davon  ab  Summe  der  Ausgahn 

Bleil.t  Baiirhestaud  Ende  UHI? 
Ausserdem  ^'/^pruzeutige  iVeugü.  Kuusols 
Im  Nennwerte  ven  4800  H. 


übermittelte  Hechenechaftsbericht  Uber  das  1.  Jahr, 
Aprfl  1907  bto  nlt.  Hin  190& 

Ausgaben:  Betrag 
Ritterschaftliche  Darlehnskasse,  Ankaufs-      M.  Pr. 
kosten  am  24.  April  1907  für  4aoü  M. 
8*/ipiranatig»  FnoML  KoomIs  mit  Zlne-  | 
sohelnen  JnlVJannar  mm  Knrse  von 
95V«  ^  4106.60  M. 


Zinsen  an  8>/,  U  für  lU  Tfegs  47.70 
ProTision   4.80 


I 
I 

41116)60 


44I5>M) 

4ir,9j90 


R{tter8ohaft!i<^he  nerloliiinkaew,  Depotgeld 

.  und  Porto  

BlttermilisfUlobe  Darlehnakasss,  Porto  nnd 

Spesen  für  I.  Halbjahr  1907  .... 
ßiltersthaftlii  lif»  Darlehnskasse,  Porto  und 
Spesen  für  11.  Halbjahr  1U07  .   .   .  . 


10 


16 


 15 

418ei90 


Za  gleicher  Zeit  teile  ich  den  Interessenten  der 
Essse  mit,  dass  die  mir  snm  1.  AprU  d.  J.  von 

Vereinen,  Grn[t[n'n  und  Eiiizi'lniif^'liederu  einge- 
lieferten (ielder  die  Summe  von  1671  M.  25  PI.  be- 
trag, die  Idi  am  27.  MIrs  der  Fensione-Attstalt  sa 
weiterer  Anlage  ttbergab.  Der  Kassenbestand  der 
Ptasionszaschnflskasse  betrügt  demnach  bereits 
fMS  M.  35  Pf.  Dies  erfreuliche  Resultat  dürfte  für 
alle  1  tilt'r('>-iMit>'ri  .ifr  ]\as>.t_'  t-in  A;is;"iiii  zu  ucitiTer 


Samme  der  Antgabmi 
Berlin,  den  10.  MIrs  1908. 

ges.  Jaeckel.  Busse. 

Als  richtig  anerkannt. 

Berlin,  den  27.  Mir.  1906.  Morsch. 

fleissiger  Sammelarbeit  «ieiu  und  äic  veranlassen, 
bnmer  weitere  Frenndeskrelse  fBr  dleealbe  sa  werben. 

Anna  Morsch. 

liiacksohrift.  W&hmnd  der  Dmcklegnng  dieser 
Nnmmer  wm^en  mtr  noeb  von  Tersdiledenen  Seiten 

<;p!dor.  /.ntii  Teil  tiamh.aft«-  Summen,  eingesandt, 
so  dujit  li«  r  (iesamtliL'truy  !!ii  h  auf  M.  t»»i'Jl,80  belüuft. 
Solltf  mir  niclit  g^eliiig<^n,  iiix!h  cinei»  Zalilun^^h- 
t«rniin  bei  der  Feusionsaostalt  zu  erbitten,  \vftd<-n 
die  Gelder  anf  der  ktostgen  Sparkasse  deponiert.  A  M. 


Konservatorium  der  Musik 

in  Kassel, 

WilhelmskOher  AUee  43. 

Osgr.  1896.  IHrektion:  LuiM  Beyer.  o«gr.  1895. 

:  lio»;iorun£t  President  Graf  tob  BfrMtorlT, 
«nr  lUalcMlsHI,  Kxosll«»  OaoMalia  vm  VelMrt, 
Ob«rMii|«iMMer  »II«  «.A. 

CaraUiriam«  rtmm  Haas,  8elmiai>eitear  Prof.  Itev  Km. 
■aeiei^  Bsnktw  9m»»  Josltsnt  i>>sltr  n.  A. 

LcferkrlftSt  n.  AitaHUw.  B.  tuhnm,  KSaigL  Omm- 
■InMr.  P*of.  Ar.  Vra.  Mrr.  KtolirL  KapallmMstar. 

I,.  KrjfT,  G.  GirM*-Fabbroal.  K.  Ilallwuht,  Musik- 
•  lircktiir.  A.  Usrt4r|r*>«  K amiiurrirtuos.  Dr.  K. 
Horbel,  Kouiul.  l'rofenaor,  ü.  K»lft»fh,  Kiiiiimor- 
virtiioh.  Kr.  Kallaaie«!  KkI- (^I>(''~<  > '  ^ '  I  > 'I.  ^  Krllrr. 
Königlicher  Kanunerniiuiker.  Fr.  Moakaapt.  Köai^fl. 
FaiammosUter.  H.  HakaMlessS,  KSalgLEsgawr.  | 
nasOter.  B.  Win«,  Kgl.  KamiBcnniMlksr.       wtt<l,  , 

KrI.  Op«>rn»änif'-'r,  u.  A. 

tnterrlchtsfächer:  PlaaofortaapUl.  TloUa»,  Callo,  Harfe 
mMI  «U*  mglt—  eniSMlsi  imeMeH»  OnSaaUr- 
ntol,  lasem— Hllsir»,  tartlteMytol.  Msnasaia-  mm4 

Konpoaltloaalehre,  6»»«hl«ht«  der  Haalk,  Geaaar. 
Itall«a<a«b.  KpreckBbaBirFa,    OebörBbaafea,  HMik. 
diktat.  Anilrsr.  Aealbetlk.  IlhU,  PkUOMfU«,  ttj- 
ch.iiM..':.  .  i>ii)4h)ioffle,  Akaatik  WS  Aaweaisae  sllar  ' 
•(foiderlickra  ApMnte. 

Bfaitoilngt  KonsertUassen,  SewInsrMssmii 
Olwr>  Mittel-  aad  maaMBtarUasBea. 

ttotatoa  sIb«!  IcoitM^i  m  bsstaliett  daraih  dto  SekrilUeitiutg 

<]«•  Kr>iisor»«toriumii  Kassel,  WilhelmahSh«-  Allee  48. 


^    Musikp&dagogischer  Verband 

(E.V.) 


FUr  die  Mitglieder: 

Unterrichtsbedingungen 

ffir  Musik-Lehrer  und  •  Lehrerinnen. 
SO  Formalnre  50  Pfg. 

Quittungskarten. 

Verträge 
swischen  Konservatorienleiteni 
und  ihren  Lehrkräften. 

12  Formulare  30  Pffg. 

Zu  besiehen  gegen  Torherige  Einsendung  des 
Betrages  in  Briefmarlcen  von  der 

GaMhiflwtoUe  4m  VmvhmnAtm, 
W.  Antacksnfer.  ». 


Dorsla  BoSh-  aad  Musilcalien! 

aickt  crkilUiciu 
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Adressen -Tafel. 


BiB  Feld  lO  Hk.  Jllirlleh. 

Di«  ADMiKra  gttitoa  mai  da  wcUtiw.  Jabr  ßnmamrtt  Uüm  Bieht  4  Woob«n  vor  Abl»a<  »bbMUllt. 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  des  „Philhitrm.  ChMM*. 

bsrun  n.,  is6flai6r-<miM0  o« 

Spradwlb  am    10->]S  Uhr  Tofoi. 

Franz  Grunicka, 

Orgel,  Kluvirr,  Harmonielehre. 

B«rlli  W.,  SManetzstr.  48"- 

Martha  Remmert» 

Hofpianistin,  KammeirvMiMMbt. 
Bdrilfl  Taanulcutr. 

Xmzna  Rooh, 

PianisUn. 
Berlin  W.,  tum  Winterfeldttr.  15. 
Konsnt-V«rtr.:  H.  WoUT,  Unila. 

90$^  Waaa«  U  mm, 

ITer/'Of;].  Sachs.  Hofpiliiii-st. 

Berlin  W.,  Passaaerstrasse  26. 

Prot.  Juiliis  Hey 

Otr SIT!  e:  Unterricht. 
MÜNCHEN,  MaisenstrasM  41. 

Atemgymnastik  ~  Gesang. 

flathild«»  rnrinentler 

lAI:    uiJ  Mezio-SoprAn). 
Berlin  w..  r:!i«eaaci>«rstrM*e  lao. 

Käte  Freudenfeld, 

KoBsert-  u.  Or&torienAknRerin  (Alt) 

Q— agidirTin,  Aterr.^vcr.iiutik. 
Berltn  W.,  Elsenactacrstrasse  lO'"» 

€mllle  V.  £xämtt 

Gaaangunterricht  i'Meth.  Marchesi). 
Berlin^  BajrentherBtr.  27. 

prof.  E.  Breslaur's  ;o 
1  Konservatu.  Seminar 

Dinkior 
Ctutup  Lammrut» 

I.  Bcfttn           Lnleenstr.  36. 
II.                   Bttlowiti-.  2 

(NoUndorfplatx). 

Sepilii  liaoUcbevska-RylHÜtgvgka 

Plantetln 
OlnrMleiibvrfl,  Mommsanstr.  19. 

Sprechiitaiide  12—1. 

Dlna  van  der  Hoe?6ii, 

Ptaalatla. 

Konsart  und  Unterricht  (Malb.  Caivaae). 

BerUo  Wn  Neoe  WInierfettfMr.  dl. 

BittHfe^li   IfMOrill^  2reIdfnrporTlkü*t"'s. 
OeMi«c«atevrlelit  mmtih  einem  T«ablM«MBBff»setB. 

Oemngxinterrlclit  erteilen: 

Frau  Felix  Schmidt-KOhne 

CoBoerts&ngain-Bopimn. 

SprechBtnnde :  3—4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

Berlin       Rankeatr.  20. 

gs^äß  JIttfluste  Böbme-HSbler  ^li^ 

Erziehung  der  Stimme  nach 

physiologisch-phonetischer  Singweise 

fUr  Bcdner,  l<ehr«r,  Cbordlric««!««  «te. 
(  Ton  %'ierteljKhrl.  Daaer,  b«i  wöchontl,  iw«im*liRem  Dnferricht: 
Tv  I-11HSA-  }            Oktoter  Dod  Januar  j.  .7.   L«ipii(,  LiebiKstr.  8  1. 

\  von  TiwrwöohMkU.  D«a«r,  bei  Uffliobem  Untanriohti  bec.  1.  Jnnl, 
t      1.  Jon,  I.Al«HtJ>      Unilwim.WeBrtef  CSaehSn). 

€ll$abetb  Caland 

lNdiif|»tirtMr.  II. 
Husbildung  im  b8b«rcn 
KUirfcnpicl  iMdi  Ocppc'sdMii 
OrundsItMii. 

Prof.  Ph.  Schmitt'sche 
Akademie  für  Tonkunst  zu  Dopmotad^ 

zigieicB  aeeMg-ocniiie  fnr  Keazert,  oper  una  naiie. 

Oepaadet  lObl.                                                              EliMbcthcntlr.  B6. 
Unter  den  Protektor4t  Ihrer  OurctiUucht  der  FOralin  zu  Erbacb-Schtaberg, 
rrlaewwla  jroa  Batmlieit. 
VoHilladlga  A«i(»IMunK  ffl  aHM  Zirtiir«  dar  Miialk.  Kttoaladral«.  Saniaar. 
(MMlaalenachttle.  Vorachulr.   Proapekte  koiieafrei.    liieeii«t«rbeirlBa:  April  aad 
OMabar«  AaBeldungen  und  Antragen  aind  zu  richten  an  den 

Uüaktor:  Profaaaor  Fb.  SabaiM»  Groaatu  Mnaifcdiraktor. 

Anno  Otto 

Klavier- Unterricht. 

Allgemeine  mosikaliache 
Erzieh-  und  Lehr -Methode  für 
die  Jagend  nach 
Ramanu- Volk  mann. 

BerllH  W.,  Regentborgertir.  28  G"- 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  fflr  hSheres  Klavlerapld  und  /Ausbildung  von  Lehrkräften  nach 
dem  preisgekrönten  Anschauungsunterricht  der  Vorsteherin. 

iiiTiiii  ^v..                     Ilalennee,  ßitorr  WUhrlmttr.  t«  Gart^nhaai. 

Xitf  baf  x^ijlrii»»«  16.              Hfif eoiistunde.  Mittwoch  und  SoDMibend  K— 6  Uhr. 

Qesangunterrichi. 

Scholong  der  Stimiue  za  Kraft 
himI  BehSnlMlt. 

Erfolgreiche  Behandlung  kranker 
und  verdorbener  Summen. 

Pi*oAi  II»  HhiHdf 

DrMiwhiMpw^  Siiiuroelntr.  9. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Ldiraiistalteii  ffir  alle  Ivftxgt  der  Toaknnst,  lad.  Oper. 

VoitMKaituflglICttn  Sur  k.  k.  StaateorOfkmf;.  —  Kapeltmetatarkura.  —  Ferialkurae 
(loli-Sapteinber).  —  Mfthodi«che  Sperialkune  für  Ktav-crichrer.        AbtheUnaa  fQr 
MMieben  theoretiac'icn  L'nicrnchi.  —  JiiDr^jche  Frc^iuen.',.  aio  Schüler  und  SonUa. 
Tiaam  aua  dam  la-  imd  Aualaoda.  —  LahrkriAa  araiea  iUagea. 
■*§-•  Pvaapaeta  fcamaa  dwab  üa  laaMMtafeBaaM*  Wtaa  Tll/lb.  — i> 

Mathilde  Gilow, 

Gesangunterricht. 

BERt.lN  W.                      n  Mk 

F'iiancnslr.  tjfi.           .Si.irm;>r::l..ni.  rr.-i 

C/OPII6ii6  TAD   SRSntCtl^   !l*L~-^uiid  KoMcriaingerio. 
Vollstiindliire  Aushildttriiir  aller  Stiiiinipattunpon 

für  (Uli   pnikl {-.1  iirii   Itrnif  wiy   für  rii*]ii{:o||rik. 

'-]-«r-:'.-i.=.i          ■^..hiitti.  ^r- rn frHi-i:.                 BERLIN  W..  RegcnsburKarstr.  3. 
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YfolinTirtnoiiiii 
«rltflt  Vinlin-  and  EtUMOlbl«- 
Untenicht. 

■mm    MMmmM  n. 

Konservatorium  der  Musik»  BraunschurtU. 

Direktion:  Erfeli  WegnanB. 
Fachschule  für  individuelle  Klaviertechnik. 

Valeska  Kotachedoff, 

AnUltuoff  tum  LthrlMrur.  Klnnlttotw- 

rTchL  KiMMnunterricht. 

Da*  Smittar  ist  naA  4em  ünttrrtdOa^^m  d*t  MusäipMagogftuhen 

Verbandes  eingeriAM. 

SeatatarM  lir  Lahrer  nod  Ldirwiaaia»             PrMpekte  gratis. 

Brww  Ikjrdrtcli't  KMWcrviitrlui 
Hr  IMt  MÜ  ncaMr. 

KtaMm  ittr  «II«  FMnt  *r  ll^ft 

und  des  ThMim. 

^  VVaII  A|»iS  Conservatorium 

P.  Avil  vi        =  der  Musik  = 
für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
MT     N.W..  Alt-Moabit  III. 

WkATWi  iTiQi*  '^^  Aasbildnng  Ton  Mafllklehrera  and  Moiilk' 
>^"lll  1  II  Hl  1   Iphrerinnen  aof  Grand  des  Tom  Masikpidago- 

 irischen  Yerband  aafaestellten  CntarrlchtsDlaaii. 

Lehrfiicher  des  Seminars  a.  a.:  Theorie  —  Masikgeschichte  — - 
Faraiealahra  —  PidafOflk  n.  Methodik  -  mn^kal.  Akostik  (experi- 
meatalO  —  Rlasikdlktat  und  Qekl^flbaafea  —  Masik>Aetttietlk  - 

Sc  h  u ! « 

für  höheres  Klavierspiel 

nebst  Vorschule 
gvgrfindflt  1678. 

Elisabeth  Simon 

BRBHLAU«  T»l«lurtf<.  ei* 

Helene  Caspar 

Untorriclit 
Ib  OesKC);,  Klavitir  und  Tbnori«. 
£iDfübraog  in  die  Methude 
dM  SebalgsMUBgei. 
YottaraMinc  Or  4i«  FrttAuc  dM 

LEIPZIG,  Lelbnlutr.  221 

Amfaillf         9»nA  nnd  des  ArnM  n.  ■  w.     -  -  .  _ 

«  >    Praktische  Unterrichtsübi!nj»-en.    ■  » 

AneiiaaaQ  von  Unterrichtsroutino  durch  UntrTrichtrn  in  clrr  Uebungescliule, 

All  siimtlichPii  Seminai  f  n  1  .  ■  n    1:  -nniM,  atu-h 

ichtschUier  dea  Conservatoriums  teiliieluueD. 

BeteUigang  auch  an  einzelnen  FäclierQ  gestattet  (monatl.  3  M.); 
bei  mehreren  Fächern  Honorarermäsbignag. 

^>njiiinr-Prri--:pr-l'.r  rltr-i-Vi  r1;is  Sekretariat  des  Cjonservatorj'nm«. 

Olga    Helene  Cassius 

ttUsaiblldling  für  Rrdncr  und  Sisgw 

Hethoilo  Ä  Knypers 

Ausbildung  im  üciitig 
iür  Uühne  und  Konzen. 

BERLIN  W.,  AnSMClierstr.  40 ' 

Spreciislunde; 
MonUB  und  IHmnersiag  1—2  Ubr. 

=s  Conservatopium  St  Ursula  = 

Dlrtkter  Edaard  Oettte 
höhere  Muaiklehranstalt  nur  für  Junge  Midehen. 
BBRUN  SW.«  Ua«mslr.  If.  Bproebaelt  werkUglldi  U-L 

Grace  Mackenzie-Wood 

Berlin  W.,  BarbavoWMtr.  16* 

-  — 1-  lufcervlews  free  by  appoiatamant. -4-*— 

Luist  Seist 

Klavifr'n'frTid)^ 

Verlland  der  Deutschen  Miisiklehrcrinnen 

Musiktektioa  d««  Aiiseneinen  Deutschen  Lebreriaaeo*Vereias. 

  Privatkurae  ■■ 

m  OsrNicMiMi 

auf  die  Prflfuns  in 
Tnu$ikpädagogitd)en  Utrbandes. 

£iiU\f  f)obenzolleni$trasse  41. 

'.rrt.'M.'. r. T'    Orte^ruppe  Berlin,  säsäcsssc:  - 

Allmonatlich  Sitzung  mit  masikwiesenechaftlichen  and  künstle- 
risckan   Vortrtgan,   Diekassionen  etc.    SchtileranffOiininina  — 
Untarriehtsvarmlttlang  —   Biblioüiek        Uilfskaoie.  Mttmg: 
4,r<^        ;  Auswärtige:  8  Mk.   Satznnt^en  darch  Fr.  Baribaatea- 
Leubuicher,  W.  30.  Luitpoldstr.  43.    Sprechzeit:  Mootap  1—2'/«- 

^gnes  Brandt 

G^stingunt€rricht 
SerllA  CO.,  LaiuUkufntr,  S. 

Steilenpermittliina  dtf  flluslksekllon 

ifi  JlHteaihmi  DcviicDai  ttifftüBBiBttwut» 

Oentrftlleltang  Berlin  W.,  Luitpoldstr.  4B. 

Praa  Helene  Borgbaasen -Leabugclier. 

VonOaUeb •aBC«)>U<t«t«  and  emptohlMia  Li«iir«rion«n  (Kl«vi«r,  Gmadk,  i  u»u[ie> 
tarSMiHetWt  rsniiiwiala  aad  VaBUiB,  flr     aad  Anslaad.  8|»r«ahkwmtDi»ap. 

Flora  Scherres-Friedenthal 

Pinnislin. 

Berlin-Charlotten  bürg« 

RknUtr.  160a. 

Else  Streit 
mtuOL-mamat 

VBUM  W.S7,  BltowUraiM  «S. 

Musiklehrerinnen=Altershelm 

cewährt  aus  Schlesien  und  Posen  gebürtigen  oder  dort  wirkenden 
Mii-ikJtlu-t ininn  ft'M<'  Wohnung.  Arzt,  Apotheke.    Satzungen  zu 
[it'/ifhöii  gegen  Euiötjuünnfj  von  20  Pfg.  durch  «läe  MusikhandTiuii^a-ii 
C.  Becher.  Breslau  und  0.  Jonassoo-Eckermann,  Berlin,  l'  its.lnmotstt'. 
Aulaahme-Qaeodte  aind  za  richten  aaJiVlB.Siaoa.BraslaatTaichatr.i. 

Maria  Walter 

Gesangtehrerin 
BMRUfl  W>,  Frobrntutr.  19. 
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Adolf  Schulze 

AmMlitawi  fir  Oper  «.  Kmert 

-  BERUM  W.  - 
ürthmtraMt  29*L 


Olga  StieglitX,  Dr.  phü. 

Vorti4|aAbtrphllosophischa,ä»th«iische, 
UlMW.  vni  muaikwiiMnschaftl.  Tnemcn. 

Ber!?n  W.,  Ansbact!er?fr.  26. 


Qeorg  Flotüow 

Anüqaariaf^-Lagtr. 


Verein  Berliner  lyiiisiklelirennnen  und  Tonkunstlerinnen  (E.  V.) 

Korporatives  MitQhed  ües  Musikpädagogischcji  Verbarfdes  (E.V.) 

Zweck:  KoUeirialer  Zusammensehlus»,  geistige  und  inuterl«lle  För- 
denui^  der  Mitglieder.  Monatliche  moBikwisseiischaftliüho  und 
pädagogische  Vorträge.  Dlskassionen.  Anschlass  an  die  AlJg. 
D.  Pemdoos-AnBtalt  u.  dea  AHg.  D.  Wohlfahrtsverbaod.  Pen&ioDS- 
»uctuuikaiM.  Bibliothek,  fieifeng  5  Hark,  äateongea  durch  die 
I.  Vortltwnd«  Prinl.  A.  l£or«c1i,  W.  60,  AnabaohwutruM  87. 
 ^=  Hprechstnilde:  Dienstag  6—6  XJhr.  — 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Kostenfreier  Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und 
Tonkünstlerinnen  für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie 

durch  die  Ltntfriii 

Fräul.  Hedwig  Wilanach,  W.I5,  Nachodstrasse  1 9. 

 -^z:^. —  Sprechstunde:  Dienstag  4—5  ühr.    


SCHLKSTXÖEB'sche 

Musikalienhandlung,  I,eih- Anstalt. 
Berlin  W.,  Französischastr.  23. 


%  $.  Preuss, 

Berti!  $.OI.t  Kommandanlcnttr.  14. 


Uerni»»!!  Oppenhelmer^ 

Hameln  an  der  'Weser. 
M.  u  s  i  Ic  a  1  i  e  II  h  a  n  d  1  Vi  II      n  ii  a  "Verlag 

(tajfrUndat  1887. 

Special'Ge&ohflft  für  Unterrichtsnfiusik. 

Halt^Shii.  Abrechnong.  ßilli(^«ta  Pn 

AoBwahieenaaiigen  für  längere  'Lßit, 


Spaetlie- 

Harmoniaois 

deutsches  und  amerikanisches  Sjrtttam, 
in  allen  GrCsMO.     B.  H.  Sehlmael, 

Berlta  W., 

KarrOrMtenatr.  155  pt. 


Ed.  Westeriiiayer 


Flasrel 


BerliRW.57,Baiow8tr.5 
(am  NollendorfplaU) 


Piano« 


Tel.  VI,  6214.  —  Günatig«  Zahiweisen  —  Piauoe  kot  Miete 
Preislisten  «ar  ^' 


Einzelne  Nummern 

de«  „Klarier -Lehrer^  k  30  Pfg.,  mit  „tiesattgs- 
pidagogliiclie  BlStter»  k  60  Pfg.  sind  dnrcb  Jede 
Baoh-  and  Masikalienhendinng  za  beziehen. 


l^ie  BnfUhrung 
der  modernen  Etüde 
im  Unterrichtsplan. 

(„KlaTfer-LehTer"  1908  No.  19-21> 

Anna  Morsch, 

Preis  ÖO  Pfg. 

Vnlai  aOer  Klavier-Lehrer"  (M.  Wolff), 
Berlin  W.  50. 


Ji 


üntemclitslHHiiDgungen 

fSr  Miuik-Lducr  vsaA.  »Ldviriuiai. 
30  Ponmlar»  50  PIS* 

Qulttungskarten 

so  BxttBplarc  40  Ptg. 

Verträge 

Leitern  von  lyiusikbilduiig^anälaitcn 
und  ihren  Lehrkriftei. 

19  F*rfla«l«rtt  30  Pik« 

Zu  beziehen  gegen  vorherige  Eineeodung 

des  Betrages  in  Briefmarken  vom 

Vertag  »Der  Klavler«Lelirer" 

Berlin  W.  SO. 


Durch  liucli-  und  iMusikaiicnktancilungen 
nickt  erhUttteb. 
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I^Uflemeine  Deutsche  pensions-AnsloU 

.  ■■    .  :  für  bebroriimen  und  CizIeheiiuMi  ■  ■  ■ '  ■ 

Berlin  W.      Behrenstr.  72. 

Versidierunfl  pon  Pensloneg  Mr  üluslMelroriimcn 

ohne  oder  mit  RöcbfleTodhr. 

Qruppo  D  vom  All%.  Wohlfftturirrerband  Deutaober  L«tir«r  und  Lehrerinnen 
(eiig<i«cTiloiiwm  71  Ytstin»  mit  «bw  82000  Ifi^UedBra). 
8»tnmg«ii  sind  fcoatenf rat  dmreh  den  Verlag  «Der  KkTler-LsliTer*,  Berlin  W.  60  ra  bwlek»B. 

n^hcK  fluskuntt  trtellt  Frl.  Anna  Morsch,  Berlin  W.,  flhsiMidicislr.  37. 

Vor?tnnf!smIt<rlIeil  des  AUg.  WohlfahrtsverLandes 
und  Mitglied  des  Kuratoriams  der  Allg.  Deatscli.  ronsions-Anfitali-. 


Veilag  von  Preew  4  Jlagiar  (A.  JOngw)  Bralu. 

Oer  erzieherische  Wert  der  iusll( 

von  Elieabeth  Simon. 

kl.  RO.    40  S.   Preis  Mk.  1.-. 

Dar  Brtnur  Jl«Mt  Hohrift  Itt  far  d*a  Itaslklelirarlaaen- 
iB  SrMl««  b«MtlBBBt.    ÜMBliMtD  MmUMT  Wie 


Lekreriooeabeifne  und  Feierabeadbäuser 


B.  MathUde  Rost 


Pr«t«  86  Pfg. 


■Mk«^  BMakarfar.  Klsawall  «.  «.  AitM«rn  Moh  sehr  «n- 

•rkennenr)  Obpr  W«>rkph(»n. 

Zu  l)»ucheii  <iurch  joide  Ilach-  und  Mu*ikii'.i«nhiii,<iiuiig 
oder  iliirrli  (iliiKuU  V«rlftg. 


Die  aaf  Veranlaesnng  des  VorBtandes  des  iUlg* 
Wohl  fahrts verbanden  Deutscher  Lehrer  a.  Lehier* 
Innen  verfasste  Schrift  c:ibt  i?enaae  Aoskanft  Uber 
alle  Heime  Deatsch'  in  !^  i  i  !  ff^s  Auslandes,  in 
welchen  auch  Mmiklebrerinaea  AaCnahme  {inden. 

Zu  bezielien  kb^hu  Torlierl^  Elneendang  &m 
Betrages  in  Brit'fnutrken  vom 

1  Verlag  Jkr  Klavier -Letirer",  Berlin  W.  50. 


Conservatorium  der  Musik 


Klindworth-Scharwenka 


Terbojiden  mit  einer  Opern-  aad  Scbattspteiscliale 
und  «It  elMm  Senrinar  nr  AeebOdnag  flr  da»  Leiifadi* 

Berlin  W.,  Gonthinerstrasse  11. 
Ztreig-Anstal  t :  ttcrlin  W.,  llhlandatraaae  tt.  . 

Diivktorinm: 

Profenor  Xaver  Hcharvrenka,  Profewwr  Philipp  Scharwenkay 

Kapellmcittter  iRob^  ri  U<i))Iti«cbeiü 


Vollstandlift'  Aii.Hblldunf  Itt  Men  Fiebern  der  Musik.  —  SICBeBtar^KlaTier-,  Yiolin-  n.  Ylolon« 


Eintritt  Jedartelt. 

Aafnahmen  wocheotägUch  von  11—1  uad  5—6.  ^  Proapekte  and  Jahreaberichte  darcb  daa 
Sdbetaxiae  der  Hanpfeanatalk  und  durch  die  Zwatsanatalt,  Uhlandiliaaau  68. 


87. 


*^  die  Bedaktlon  Teranlwortlicta:  Anna  Mur^uh,  Berlin  W.,  Axtsbacbentr.  87. 
Im  md  Terlag  „Der  IUaTler>Lebrer<<,  M.  Wolff,  Berlin  W.,  i1  nilmiliinliaaai 
Dnek«  J.  B.  Prenaa,  Berlin  &W.,  Kommandaateiiatr.  14. 
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Der  I(lai/ler-Iiel)rer. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  för  alle  Qebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstier-Vereine 
zu  Köln,  Dresden,  Hamburg  Leipzig,  Stuttgart, 
und  des  Musikpädagogischen  Verbandes*  B.V. 
Begründet  1678  von  Professor  Emil  Breelaur. 


•  •     €r»<i)cint  inonjllirti  !W(iiTial.     -  • 
viMU!|ihrlct)   in  i)\tn  Hucti-  und 
iHhUjIi f nh ii nil lün q( h ,     Pc it  -  ,fl 'Hullen 
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Wnitt  Dr.  Olga  Stieglitz:  Edvard  Crlef;'*  Beziehungen  zur  VolIcikuBti  uad  Dichtung  seine*  Lande«.  (Schluia.)    Corncll«  VU 
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Optr.  MttMOwigM  wn  Ho«hMlmlMi  nod  JCMMrvaMflni 
Kugen  Segnliz  und  Arno  Kliffci.  Vereine.  Anseigfa 


V.,n 

Dr.  Olga  {^tieglitm. 

(Schiusü.) 


Grieg's  Verbindung  mit  dieser  urwüchsigen 
Mu«k  bestellt  nun  nicht  etwa  darin,  dass  er 

ihr  einfach  Melodien  entlehnte,  um  sie  zu  ver- 
arbeiten. Nur  in  wenif^en  Fällen  hat  er  das 
getan.  Anleihen  zu  machen,  hatte  er  im  all- 
gemdnen  nidit  nOtig,  denn  der  Qudl  seiner 
musikatischen  Erfindung  sprudelte  frisch  und 
lebendig  genug.  Dac:cj^cn  war  sein  Inneres 
so  eng  mit  der  \fusiksL'ek"  seines  \'^nlkes  ver- 
bunden, ihre  Klangemptindungen,  ihre  Gefiüils- 
weise  waren  den  seinigen  so  nahe  verwandt, 
dass  er  sich  fast  unwillkürlich  auch  ähnlicher 
Ausdrucksfnrmen  und  Dar5ti;!Iungsm:tteI  be- 
diente. In  seinen  Kompositionen  rtnden  sich 
daher  die  nämlichen  oder  doch  sehr  ähnlichen 
typischen  Merkmale^  wenngleich  verfein^  sti- 
lisiert und  neuzeitlicher  gestaltet.  Von  Opus  6 
nh  ist  Grief^'s  gesamtes  Schaffen  von  den  cha- 
rakteristischen Elementen  der  altnordischen 
Musik  stark  durchsetst  Am  nächsten  kommt 
er  ihr  jedoch  in  seinen  Klavierkompositionen 
knnrpen  und  knappsten  I  'mfangs.  Der  Faktur 
wie  dem  Ideengehalt  nach  schiiesst  er  sich 


lika*  ganz  seinem  Volke  an.  Ich  dodK  dabei 
in  erster  Linie  an  die  acht  Hefte  MLjnrasche 

Stücke",  die  in  Deutschland  immer  noch  nicht 
nach  ("iebühr  gekannt  und  geschätzt  werden. 
Weiche  Fülle  lebendiger  Poesie  steckt  nicht 
in  ihnen.  Handelt  es  sich  dodi  hier  nicht, 
wie  der  allgemeine  Titel  \  ennuten  Hesse,  um 
rein  lyrische  Erj^iisse.  Der  Komponist  schöpft 
vielmehr  aus  der  Anschauung  und  bildet  als 
realistischer,  wenngleich  poetisierender  Ton- 
dichter die  Wirklichkdt  nadh.  Ausserordent- 
lich vielseitig  sind  die  Motive,  wie  die  66 
Einzeltitel  beweisen.  Da  tauchen  z.  B.  die 
alten  Tänze  auf;  neben  Springar  und  Halling 
noch  Jöister,  Grisen,  sowie  der  humoristische 
Stabbe-Laatcn.  Natiirbilder  werden  \()rgeführt 
(Bächlein,  W'aldesstille,  An  den  Frühling,  .^hend 
im  Hochgebirge^ ;  das  Tierleben  erscheint 
(Schmetterling,  V'oglein,  Rabenhochzeit,  Bremse 
und  FlicgeX  die  patriotische  Leier  wird  ge- 
stimmt (in  der  Heimat,  Heimwärts,  Vaterlands- 
lied tisw.y  Die  alte  Sa-^c  spielt  hinein  (Nils 
Tallefjoren,  Ho^je  Daie,   SoUager  und  der 
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Wttnnerkönig);  verschiedene  Stände  werden 
gekennzeichnet  (Wächter-,  Bauern-,  Matrosen- 
lied). Ja  fast  alle  erhöhten  (iefühlsmomente, 
die  das  Menschenleben  von  der  Wiege  bis 
tarn  Grabe  in  farbenreichen  Wechsd  her- 
vorbringt, ziehen  in  diesen  KalHnettstfldKiben 
aparter  musikalischer  Kleinkunst  an  uns 
vorüber. 

Der  Form  wie  dem  Inhalt  nach  finden  die 
lyrischen  Stücke"  ihre  Eigttnamg  in  den 

„Tänzen  und  Volksweisen"  op.  17,  in  op.  19 
„Aus  dem  Volksleben"  mit  dem  berühmten 
,^rautzug*'aus  dem  ^^ardanger,  in  der  „Ballade" 
in  VariationenfcHrm  op.  24,  den  „Albumblätton^ 
€ip.  28,  den  ^»Norwegischen  Tänzen'*  op.  62» 
den  „Norwegischen  \'olksweisen"  op.  r,r,  u.  s.  f. 
Griep;  steht  in  den  VV'erken  dieser  Gattung  in 
unmittelbarster  Verbindung  mit  dem  volks- 
tOmlichen  Wesen  seiner  Landsleute,  in  anderen 
aber  hat  er  sich  mit  der  Kunstdiditung  seiner 
Heimat  eng  verbündet.  So  setzte  er  dem 
berühmtesten  alten  Poeten  Norwegens  lf^8l 
zur  Feier  seines  zweihundertjähngen  Geburts- 
tages dn  musikaiiaches  Denkmal  in  der 
'  prächtigen  Suite  „Aus  Holbeig's  2Seit".  Vor- 
trefflich ist  es  Gricg  gelungen,  das  Wesen 
jenes  Dichters  nachzufühlen,  der  seiner  Zeit, 
weil  er  ihr  weit  voraus  war,  als  Sonderling 
gak.  Wie  Giieg  ein  Beigenser,  hatte  Holbeig 
dundi  weite  Reisen  und  StucÜen  bedeutende 
Kenntnisse  erworben,  sich  einen  weltmännischen 
Geist  angeeignet  Scharfe  Beobachtungsgabe, 
Witz  und  Talent  maditen  ihn  zum  KomMien- 
dicfater  ersten  Ranges,  den  man  nidit  umsonst 
den  nordischen  Meliere  genannt  hat.  Der 
dänische  Literarhistoriker  Georg  Brandes  sai^t 
von  ihm  u.  a.:  „Er  gab  seinem  Volk  kräftige 
Kost  und  satj^rische  Peitschenhiebe  —  war 
der  grosse,  einsame,  lustige  Zuchtmeister  sänes 
Ge.sch!echts.  VerhältnisüTässig  selten  kommt 
bei  HoÜKTg  eine  andere  Stimmung  auf  als  die 
des  guten  Huinors,  äusserst  selten  ein  Zug 
von  Wehmut  Keine  Naturstimmung  —  weder 
Jahres-  noch  Tagesstittimung  spielt  eine  Rolle. 
Die  Welt,  die  er  vorführt,  ist  eine  solche,  in 
der  die  Unvernunft  ihr  Spiel  treibt,  die  Ver- 
nunli  aber  darüber  schwebt  imd  sie  zuletzt 
vertreibt* 

Diesem  Charakter  ist  Grieg's  Suite  sehr 
feinsinnirr  an^^cpasst.  Seine  Musik  ist  hier 
weniger  romaiuisch-national,  entspricht  viel- 
mehr in  Fonu,  Rhythmus  und  Ornamentik 
dem  Altklassisdien.  Grundstimmung  ist 
von  sprudelnder  Lebendigkeit,  und  an  vielen 
Stellen  kommt  der  Humor  deutlich  zum  Aus- 


druck. Nur  in  einem  Satz,  dem  Air,  erscheint 
eine  sanRe  Melancholie,  deren  Eindruck  aber 
durch  das  behende,  munter  geschwätzige 
Rigaudon  sogleich  wieder  verwischt  wird. 
Zwei  andere  Suiten,  mit  ttenen  Gri%  die 
moderne  Orchestermusik  bereichert  hat,  stdien 
dagegen  in  Beziehung  zu  Norwegens  gr^Vsstem 
modernen  Dichter,  zu  Henrik  Ibsen.  Dieser 
selbst  bot  die  Verahbssung  dazu,  indem  er  1674 
Grieg  ai^rderte,  ihm  eine  Muäk  fttr  sänen 
Peer  Gvmt  zu  schreiben.  Die  schon  seit  sieben 
Jahren  veröffentlichte  Dichtung  war  vom  Ver- 
lasser ursprünglich  nur  als  Lesedrama  be- 
stimmt Jetzt  erst  kam  Ibsen  der  Gedanke, 
das  Stück  in  gelcürzter  Fassimg  und  durch 
Musik  illustriert  auf  die  Rühne  zu  brinp;en. 
Für  die  Vertonung  gab  der  r)ichter  in  einem 
aus  Dresden  vom  2'4.  Januar  1^74  datierten 
Briefe  an  Grieg  sehr  ausfOhrlidieAnweisungen, 
denen  der  Komponist  aller  nicht  genau  gefolgt 
ist.  Zwei  Jahre  später,  am  ün.  Januar  1H76, 
kam  das  Stück  mit  Grieg's  Musik  im  Christiania- 
Theater  zur  Autlühfung,  fand  auch  Beifall, 
hat  skh  aber  doch  nicht  dauernd  auf  dem 
Repertoir  behauptet  Der  Stoff  zu  Peer  Gynt 
ist  echt  norwegisch.  Ibsen  entnahm  den 
Titelhelden  einer  Volkssage,  gab  ihm  aber  eine 
symbolische  Bedeutung,  indem  er  ihn  gleich- 
sam zum  Repräsentanten  des  norwe^scfaen 
Volkes  selbst  machte,  dem  er  damit  als 
strenger  Erzieher,  ähnlich  wie  Holherg.  im 
Spiegelbild  gewisse  ungünsüge  Charakterseiten 
voriialten  wollte.  Oer  Hang  zum  Ueberphan- 
tastisdien  und  zur  fonommisterei  sollte  damit 
gekennzeichnet  werden,  denn  Peer  Gynt  ist  der 
typische  Traum-  und  Lügenheld.  Durch  diese 
rendenz  und  zahlieiciie  Anspielungen  auf 
speziell  norwegische  V^hältnisse  ist  das  Drama 
itir  den  Ausländer  schwer  verständlk^,  wie 
der  X'erfasser  selbst  betont  hat.  Dagegen  ent- 
hiilt  es  von  allen  Dichtungen  Ihsen's  am  meistetv 
Naiuistunmung,  Poesie  und  Phantasie.  Eine 
groteske  Märchenwek  tritt  uns  entgegm,  wir 
werden  an  den  Shakespeare  des  „.Sturm'  und 
des  „Sommernachtstraum"  erinnert.  Ein  für 
Ibsen  ungewöhnlicher  Reichtum  an  Formen, 
Farben  und  Gestalten  erscheint  darin,  der,  ins 
Malerische  Qbertragen,  einen  nordischen  Bfick- 
lin  ergeben  wQrde.  An  diese  romantischen 
Elemente  knüpft  Grieg's  Komposition  an.  Die 
beiden  Suiten  sind  allerdings  nur  Auszüge  aus 
dtf  Bühnenmusik,  die  sidi  aus  Soß*  OhOren 
tmd  Orchesterstücken  zusammensetzt,  und 
zwar  Auszüge,  die  zu  verschiedenen  Zeiten 
gemacht  wurden,  denn  sie  führen  die  Opus- 
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zahleii  46  und  «\5.  Die  Mu^  ist  teüwdse  höchst 

orii^inel!.  so  namentlich  das  vierte  Stück  der 
ersten  Suile  „In  der  Halle  des  Bergkönigs". 
Letzteier  heisst  in  der  Dichtung  der  Dovre- 
Alte  und  ist  als  Geist  des  In  der  Nahe  von 
Trondjhem  sicfa  erstreckenden  rauhen  Dovre- 
r.ebirges  f2;edacht.  Die  Szene  zeigt  uns  den 
Allen  auf  seinem  Hochsitz  im  Bergesinnern, 
wie  er  eine  Versamnüimg  von  Hoftrolien,  Erd- 
geistern und  Kobolden  teitet»  unter  die  sidi 
such  der  naseweise  Peer  verirrt  hat.  Die  sehr 
drastischen  \'orgänge,  Hei  denen  Peer  ge- 
zvvurigen  werden  soll,  die  grundhässUche  TroU- 
pnnzessin  zu  hdraten,  iUostriert  Grieg  durch 
ein  «Alls  marcia  e  motto  marcato",  «nen  halb 
phnntastischen.  halb  humoristischen  Tanz,  der 
nur  ein  Thenia  enthält,  das  in  der  Tiefe  be- 
ginnt, eine  Oktave  nacti  der  andern  hinauf- 
steigt, dabei  sclmdler  und  sdineUer  wird,  bis 
es  endlich  mit  schrillen,  dämonisch  klingenden 
Akkorden  abschliesst.  Ganz  andcis  geartet, 
nämlich  sehr  stimmungs-  und  empfindungs- 
voll ist  der  Abschnitt  „Aases  Tod".  Als  Text 
Icönnen  die  Worte  der  Dk^tung  gelten: 

.Hab'  Dank  für  Dein  ganzes  Leben, 

Für  all'  Deine  sorgende  Art", 
mit  denen  Peer  seiner  Mutter,  der  Witwe  Aase, 
die  Augen  sudrflcict  In  die  Mitte  der  bunten 
Al>enteuer,  die  der  ehemalige  simple  Bauem- 
burschc  als  Glücksritter  in  fremdem  Erdteil 
erlebt,  führen  ,,Anitias  Tanz"  und  „Araber- 
Taiiz  .  Hier  ist  es  Grieg  gelungen,  seiner 
MusUc  ein  nuMgenlandisches  Kolorit  su  get>en. 
Peer's  endliche  Rückkehr  nach  zahlreichen 
Schicksalswechseln  drückt  ein  ..Allegro  molto 
agitato"  aus.  Nahe  der  vaterländischen  Küste 
erleidet  sein  Schiff  nämfidi  Havarie,  und  Peer, 
der  nur  das  nackte  Leben  bdiält,  langt  daheim 
als  ein  Schiffbrüchiger  an  I.eib  und  Seele  an. 
Die  fnstrumentalübcitragung  der  Melodie  des 
bekannten  Soiveig-Liedes,  No.  4  der  zweiten 
Stdte,  wdst  hin  auf  die  Kettung,  die  dem 
Tunichtgut,  der  seine  Seele  verwirkt  hatte, 
durch  die  Kürbitte  eines  schuldlosen  Weibes 
zuteil  wird.  Diese  SoUeig,  vielleicht  die 
idealste  aller  FrauengeatalLen  Ibsen  s,  spielt  in 
der  Dichtung  also  eine  ähnlicbe  Rolle  wie  das 
Gretchen  im  Faust,  nur  dass  sie  ihre  JRiän- 
heit  bewahrt  hat  Mit  Recht  fleht  Peer  äe 
daher  an: 

„Mutter,  Weib,  .Magd  ohne  Schuld  und  Fehle^ 
Birg'  mich  denn  in  Deiner  Seele." 

Weit  früher  als  mit  Ibsen  trat  Grieg  init 
Björnson,  detn  zweitgrössten  Dichter  Nor\vegens, 
in  Beziehung.  Ihn  lernte  er  während  seiner 


Dirigententfttigiceit  in  Christiania  kennen,  die 

1MG7,  als  er  24  Jahre  zählte,  begann.  Die  beiden 
schlössen  eine  Freundschaft  miteinander,  die 
sich  das  Leben  hindurch  bewährte,  aus  der 
aber  auch  mannigfache  künstlerische  FrOchte 
hervorgingen.  BjOmson's  erste  Schaffens- 
periode stand  ganz  unter  dem  Einfluss  der 
Lieblingslektüre  seiner  Knabenzeit.  Das  war 
die  Heimskringlasaga  von  Snorre  Sturlason*), 
ein  Buch,  das  die  Gesdiidite  der  attnoidischen 
Staninikönige  vom  neunten  bis  zum  Ende  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  enthält  Ihm  entnahm 
Björnson  die  Stoffe  zu  einer  Reihe  epischer 
und  dfwnatisciber  Diditungen,  deren  umfang- 
reichste die  TrUogie  Sigurd  SIemba  ist,  zu  der 
R.  Nordraak  die  Musik  geliefert  hat.  Mit  einem 
späteren  Schauspiel  „Sigurd  Jorsaltar",  d.  h. 
der  Jerusalemfahrer,  stellte  sich  der  Dichter  die 
Aufgabe,  dn  Voiksstttck  zu  schalTen.  Im  Mai 
1870  sollte  es  im  Qjristiania-Theater  seine 
Premiere  erleben.  Kurz  zuvor  kam  Björnson 
der  Gedanke,  die  Wirkung  des  Dramas  durch 
Musik  zu  erhöhen,  und  nun  musste  Gri^ 
hmn.  Knapp  acht  Tage  Zeit  wurden  ihm 
für  Komposition  und  Instrumentation  gegeben. 
„Ich  besass  damals  noch  die  Elastizität  der 
Jugend",  schrieb  Grieg  später  inbezug  auf  diese 
Arbeit,  „und  es  ging".  Wie  es  ging,  dafthr 
legt  sdion  die  eine  Nummer,  „Sigurds  Huldi- 
gungsmarsch",  ein  beredtes  Zeugnis  ab.  Der 
Komponist  gibt  uns  hier  in  Tönen  ein  Bild 
der  schlichten  Grösse  aiüiordischer  Heldcnzeit. 

Schon  einige  Jahre  zuvor  hatte  BjtJmson 
^en  Plan  zu  gemdnsamer  Arbeit  mit  Grieg 
ersonnen:  eine  Oper  \\n!Ite  er  mit  ihm 
schaffen.  Im  Mittelpunkt  der  Dichtung  sollte 
ein  besonders  wichtiger  Nalionalhdd  atdien, 
Olaf  Tkygvason,  jener  tapfre  "V^^cinger  aus 
altem  Königsgcschlecht,  der  während  seiner 
.lugend,  die  er  fern  der  Heiinat  zubrachte, 
seine  kühnen  Raubzüge  auf  alle  Küstenländer 
Europas  atisdehnte.  Auf  den  Scillyinsdn 
wurde  Olaf  Trygvason  zum  CTiristentum  be- 
kelnt  und  beschloss  jetzt,  sein  Norwegen,  das 
unter  einem  unfähigen  Herrscher  litt,  zu  er- 
obern, um  ihm  die  Heilslehre  zu  übermitteln. 
Bjömson's  Abncht  ging  also  dahin,  den  Kon» 
trast  heidnischen  und  christlichen  Wesens  zu 
schildern,  sicherlich  ein  für  den  Dichter  wie 
den  Koniponistcn  gleich  interessanter  Vorwurf. 
Mit  Begeisterung  ging  Bjömson  an  seine  Auf» 
gäbe  heran,  verstand  es  aber  damals  no(±i 
nkfat,  den  sehr  umfangrnchen  Stoff  zusammen* 

Verfasser  der  jQageren  Edda. 
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zafassen,  ging  zu  sehr  in  die  Breite,  merkte 
das,  verlor  darüber  die  I.ust  und  i,Mb  seinen 
Plan  auf.  Infolgedessen  ist  auch  Grieg's 
Komposition  „Olaf  TiygvasoQ**  auf  einige 
Scenen  beschränkt  geblieben.  In  diesen  aber 
hat  er  einen  Höhepunkt  seines  Schaffens,  eine 
sehr  glückliche  X'ereinigung  klassischen  und 
romantischen  Stils  erreicht.  Die  Chöre  zeich- 
nen sich  durch  glänzende  Instramentation  aus; 
die  Soli  sind  teils  arienmässig,  teils  bestehen 
'c  hreit  ausladenden  Rezitationen.  So  folgt 
er  im  l'rinzip  Wagner,  ohne  im  Melod»Si.'hen 
und  Harmonischen  an  ihn  zu  erinnern.  Nach 
dem  Urteil  Bj0mson*St  das  ich  vor  einigen 
Monaten  aus  seinem  eigenen  Munde  vernahm, 
ist  Hrieg  weit  besser  in  den  Geist  des  Alt- 
nordischen eingedrungen  als  Wagner.  Letzterer 
fHIscIite  den  Mythos,  indem  er  so  viel  Intri- 
gantes in  die  altfaeidnische  Götterwdt  hinnn- 
trug,  gab  aber  auch  mit  seiner  Musik  kein 
Abbild  der  Geniüisan  und  Denkweise  des 
nordgernianischen  Stammes.  „Wir  sind  kern 
Volk,  das  immer  nur  in  N^)dn  lebt",  rief  der 
jugendliche  Greis  mit  blitzenden  Augen  aus, 
der  mir  in  jenem  Augenblick  selbst  wie  ein 
Recke  aus  heldenhafter  Vorzeit  erschien,  „wir 
sind  ein  klares  Volk!** 

Der  Verbindung  mit  BjOmson  sind  nodi 
einige  grössere  Kompositionen  Grieg's  ent- 
sprossen, so:  „Landerkennung",  Szene  für 
Baritonsolo,  Männerchor  und  Orchester,  worin 
ebenfalls  eine  Episode  aus  der  Geschichte  Olaf 
TVjrgvasons  behandelt  ist;  ferner  „Vor  der 
Klosterpforte",  Szene  für  Sopran-,  Altsolo  und 
Frauenchor.  Der  Text  entstammt  dem  F^o- 
manzenzyklus  Amljot  Gelline,  einer  dei  kratt- 
und  poesiev(ri]sten  Dichtungen  Bjömson's. 
Endlich  ist  noch  das  Melodrama  „BergUot" 
zu  nennen,  in  dem  Dichtung,  wie  Musik  im 
Stinnuungsgehalt  sehr  feinsinnig  einander  an- 
gepasst,  durchaus  nordtsdiem  Geist  ent- 
sprossen sind. 

Daneben  hat  Grieg  auch  eine  grosse  An- 
zahl der  Ualladea,  sowie  der  lyrischen  und 
patriotischen  Gudiclite  Bjurnson's  vertont.  Ich 
erinnere  an  „Erstes  Begegnen",  »Jxickweise'', 
„Am  Monte  Pincio"  usw.  Es  hat  sich  aber 
aucti  der  umgekehrte  Fall  ereignet,  dass  Grieg 
zuerst  euie  Komposition  schuf  und  Rjömson 
nachträglich  einen  Text  dazu  dichtete,  näm- 
lich 2U  No.  8  aus  den  ^Lyrischen  Stöcken 
op.  12"  mit  dem  Titd  .Vaterländisches  Lied", 
das  in  dieser  Fonn  in  Nonve^n  sehr  fxjpulär 
»eworden  ist 

In  Grieg's  Liec^n  treten  die  nafionalen 


Elemente  im  allganeinen  nicht  so  deutlich 
hervor  wie  in  seinen  Instrumentalu  erken  und 
den  ins  Dramatische  fallenden  Gesangskom- 
positkmrä.  Benotste  er  doch  in  den  Liedern 
sdner  eisten  Schaffmsperiode  op.  4  vorstigs- 
weise  deutsche  Texte,  zu  denen  er  später  mit 
seiner  Sammlung  op.  Ij^  nochmals  zurück- 
kehrte. Hier  rinden  wir  daher  Dichtemamen  wie 
W.  V.  d.  Vogelweide,  GoeOie,  Heine,  Chamisso, 
Getb^  Uhiand,  Bodenstedt  usw.  ]n  der  Ver- 
tonung dieser  deutschen  Dichtun.ficn  hat  man 
bei  Grieg  Verwandtschaft  mit  Schubert  zu 
erkennen  geglaubt. 

Stark  berüdcsichtigtbatGriegausserdem^ 
Gedichte  zweier  Dänen,des  berühmten  M.irchen- 
poeten  .Xndersen  und  des  jün^r^t  verstorbenen 
grössten  Lyrikers  in  Dänemark,  Holger  Drach- 
mann. Von  Andersen  ist  der  Text  von  Grieg's 
berühmtem  Liede  .Ich  lietie  Dich*',  das  ütni- 
gens  in  der  Zeit  entstand,  wo  er  auf  Freiers- 
füssen gin.i;,  mithin  nicht  der  An-,  sondern 
der  Selhstemptindung  entslaninu. 

Daneben  finden  ndi  unter  Grieg's 
Liedern  die  Verse  einer  Reihe  norwegischer 
Dichter  wie  A.  O  \  -Mje,  N.  Rolfsen, 
J.  Paulsen,  M.  J.  Monrad,  A.  Münch,  Chr.  Jan- 
son,  J.  Lie  u.  a.  m.  Auch  Ibsens  Lyrik  hat 
ausser  den  beiden  Sdveig-Liedem  und  der 
Peer  Gynt-Serenade  noch  verschiedene  Kom- 
positionen Grieg's  hervorgerufen,  unter  denen 
in  Deutschland  wohl  am  bekanntesten  „Ein 
Schwan",  „MiteinerWasserlilie",  „Spielmanns- 
lied'* und  „Margarethe's  Wiegenlied"  wurden. 
Letzteres  entstammt  dem  iiistorischen  Schau- 
spiel  „Die  Kronprätendenten". 

Grieg's  Beziehungen  zur  Volkskunst 
und  Dichtung  seines  Landes  sind  hiermit, 
wenn  nicht  erschöpfend,  so  doch  itiren 
Grundzügen  nacli  dar[j;ele^?t.  Mit  wenigen 
Worten  sei  zum  Schlüsse  noch  auf  des 
Komponistoi  Stellung  inneriutb  der  neuseit- 
Ucben  Kunstentwicklung  verwiesen.  Als 
C,ncix  im  Alter  von  26  Jahren  sein  Klavier- 
konzert in  A-moI!  veröffentlichte,  dem  die 
beiden  Violinsonaien  in  F-  und  G-dur  schon 
vorangegangen  waren,  kam  das  Taten  gleich. 
Steckte  man  doch  damals  innerhalb  der 
klassischen  Instrumentalfnrmen  dieser  Gattuni.' 
noch  tief  in  der  üeberiieierung.  Allerdings 
hat  Grieg  an  den  Formen  selbst  in  keiner 
Weise  gerilttelt,  aber  die  eigenartigenRhythmen, 
Melodien  und  Harmonien,  mit  denen  er  sie 
erfüllte,  wirkten  erfrischend  und  belebend.  In- 
dem er  Elemente  der  allen  Helden-  imd  Fret- 
luflpoesie  sein»  Volkes  in  doi  modernen 
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Konzertsaal  verpflanzte,  war  er  ein  Bahn- 
brecher des  Individualismus  aitf  musOcaUadian 
Gebiet  In  diesem  Sinne  stand  er  auch  in 

Reih'  und  Glied  mit  den  Vordermännern  unter 
seinen  Landsleuten,  den  Dichtem  Ibsen  und 


Björnson,  den  Maiem  und  Bildhauern  Gude, 
Dahl,  Münch,  Stefan  Sinding  —  als  Vc^cimpfer 
für  die  neue  Kunst  des  zwan«gsten  Jahr- 
hunderts. 


Von 

Cornelle  -wmm  Zaaten 

Dio  XrtchrJcIit  \()u  Jiisef  Suclier's  schwerer 
Erkrankung,  die  in  den  er«it«u  Tagen  des  April 


die  EünsttsrkralM  Berlin«  durehllef,  erregte  wohl 

Beonruhlgnnjf  nnd  Sclirecken;  doch  nooli  moclit« 
Kiemwd  von  denen,  die  ihn  persönlich,  kannten, 
an  etnen  MUimmen  Ausgang  glaaben,  man  wvmI«, 
wie  mannigfachen  Stürmen  der  fast  riesenhaft« 
K5r]ier  des  genialen  KüTistlerB  schon  standge- 
haiten  hatte.  Die  ilotinaug  erwies  sich  als  trüge» 
risdi,  schon  am  4.  April  traf  die  Nachricht  ein, 
da«s  die  Xatargewalt  anch  dieser  anscheinend  nn- 
verwüstliohen  Lebeoskrufb  ein  Ziel  geaetst  hatte. 
Josef  Snelier  tot!  Die  ThnarbotMdivft  tnwkte 
eine  Fülle  von  Erinnemngen  an  Stunden  höchster 
klliistlerisiihei  Erhebnnjr,  nnd  aas  ganz  Dentsch- 
laud  liefen  Klagen  und  äeüeidsliezeagangen 
ein,  aooh  von  loldiMi,  die  den  genialen  Wagner» 
Interpreten  anscheinend  schon  ganz  verflossen 
hatten,  —  sie  konnten  dem  Toten  keine  Labung 
mehr  btotan  vaA  nur  Mtnor  «taut  ebenao  bewnn« 
dotten  Gattin  Roaa,  der  erttn  nnd  nnvergeselli&ni 
Isolde,  die  die  Verkörpemng  seines  Genio«!  war, 
noch  einmal  jene  ßuhmeezeiten  lebendig  vor  di« 
Seele  führen. 

Josef  Sacher,  der  fenrfge,  Junrefssende  Wrt^"ipr. 
dirigent,  ward  vom  Lose  jedes  SterbUcben  ereilt, 
sein  Körper  mttaste  dl«  weltUoh  «ckdiie  BeliNmnir 
gegen  die  letzte,  schlichte  vertauschen;  an  seiner 
Bahre  standen  dif  Fronnde  nnd  winkten  ihm  den 
letzten  Scheidegruss  zu,  es  sprach  der  (ieistliciie, 
-wie  ce  an  Jedem  Saiye  einer  bekannlea  VefvOn- 
liVhkeit  2:pschfeht^,  über  Verhältnisse,  die  er  kurz 
vor  seiner  Amt^pfliclvt  erfuhr  and  die  er  weder 
nilier  geikaant,  noeh  mit  «riebt  hatte.  Bs  Ist  da- 
her verzeihlich,  wenn  in  solcher  Eede  hier  zu  viel, 
da  zu  wenig  gesagt  wird,  und  hätte  der  Tote  im 
Lieben  solche  Hede  gehört,  waren  ihm  gewiss  die 
Worin  der  Iwdde  .Betrog  anoh  hier*,  doron  Be- 
gleitung er  so  hinreissend  im  Orchester  wiedcrzn- 
geben  verstand,  auf  die  Uppen  getreten.  Doch 
wao  sind  Worte  sfoom  soldien  Toten  gegenfiber? 
Nichts!  Wären  Sie nnr  stets  dem  Lebenden  gegen- 
über wahr  gewesen,  mr  Einkehr,  zur  Besinnnns:! 

Man  ist  gewohnt,  dem  Toten  nur  Gutes  uach- 
tnsagnn  nnd  aneh  mit  Beeht;  denn  wo  er  anoh. 
im  Leben  gesirnu'- fielt,  wie  oft  mag  es  schon  Im 
Stillen  gesühnt  äein,  und  beim  Bückblick  erscheint 


es  dem  t 'eher lebenden  überhaupt  wie  das  Scheiden 
der  Sonne  am  Horizont  in  Rosenschimmer  verklärt. 
Wohl  alle,  dio  Josef  Snobor  «Inot  Im  Lsbea  nahe 
standen  und  die  von  ihm  ausströmende  künst- 
lerische Macht  empfanden,  aehen  sein  früheiee 
Wiikm  Jstat  beim  Blnsdialden  wohl  In 
vorkllrtsn  Schimmer  «nd  greifen  nun  such 

Eurück  z\i  den  Erinnemngen.  die  sie  mit  ihm  ver- 
knüpften. So  lebt  er  wieder  auf  und  wir  sehen 
in  Ihm,  was  er  war,  aber  uieili,  was  er  bitt»  «ein 

können. 

Josef  Sacher  war  ein  von  der  I^atur  Bevor- 
ngter  imd  BegnadeCer,  er  konnte  das  Amt;  an 
dem  er  sich  berufen  fühlte,  ansttbon,  nnd  da  «T  oUo 

erforderlichen  Eigenschaften  dazn  mitbrachte,  f»o 
wurde  es  ihm  auch  nicht  schwer.  Er  liebte  äeiuen 
Bsraf ,  er  Ubto  darin  nad  ging  darin  anf,  wo  wann 
die  Hanptjifeiler  des  Kün Rtlerdaseins  vorhanden. 
Die  Wagner'scbe  Konst  war  es  insbesondere,  die 
seine  Fantasie  Aber  alle  Eonvenienz  der  Welt 
hinaustrug,  aber  wUimd  seine  Seele  in  dies^ 
t^ph'dren  schwebte,  wnrde  er  des  sinnlichen 
Hausches  nidtt  gewahr,  der  seinen  ivörper  zur 
Erde  sarfteksog.  Bs  aammislte  sieh  eine  Schar 
Freunde  um  ihn,  die  ohne  den  Enthusiasmus 
seines  Üenias,  nur  die  materiellen  tieoüsse  mit 
Ihm  teilten,  nod  da  die  geniale  Versttolnuig  ihn  oft 
fast  zam  Kinde  machte,  ward  er  für  jeden  bald 
„der  gxxtf  Sucher",  nur  nicht  für  sich  selbst. 

mer  stehen  wir  aliso  wieder  eiunud  vor  dem 
interessanten  nnd  ▼latbesprodtsmen  Thema  ,Nor- 
malmensch,  Kulturmensch,  Genie".  Fntschaldigend 
and  mildernd  für  solche  Ilataren  wie  Josef  Saoher, 
spricht  Dr.  Jnllns  Wolff  sieh  in  seinem  Heft» 
ttber  obJges  Thema  aoa,  indem  er  sagt:  .Der  Egoi». 
mns,  der  WUle  zum  Dasein  nnd  Wohlbefinden, 
ist  zweifellos  wie  allen  lebenden  Wesen,  so  allen 
Mensehen  gemein.  Egoistische  Tciobe,  Gefühle 
und  Gesinnungen  bilden  somit  das  eigentlich  Nor- 
male in  der  menschlichen  .Natur,  und  die  Bereit- 
willigkeit, mit  der  die  weltssten  Kreise  die  Theorie 
von  der  Krankhaftigkeit  nnd  Abnormität  des 
Genies  aufgenommen  haben,  wurzelt  in  der  £m- 
pändoug,  dass  die  genialen  Menschen  ihren  ganzen 
Emst  nnd  Ihre  ganze  Kraft  an  die  BssehifUgang 
mlf-  Dingen  setzen,  die  offenbar  wenig  geeignet 
Sind,  ihr  persönliches  Interesse,  d.  h.  ihr  Wohl  so 
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fOrdeni.''  Wetter  MhnlM  er:  »Wae  den  KeHor- 

nieiischen  vom  Normalmenschen  iintfrsrheidot,  ist 
dip  TTÄsaere  Nacbhaltigkelt,  die  gröwere  Mannig- 
faltigkeit der  Saggwtionen,  die  grOsaera  Lsicbtig- 
kei^  oeoe  ftafzanehmea.*  Blicken  wir  daher  anek 
dem  grossen  Dlrtijenten  und  Künstler,  von  dessen 
Schlagfertigkeit  und  kOustleriachen  Taten,  die  ich 
persönlich  in  Hamban;  unter  aelaer  Leitung  kennen 
l(*rnte,  uuch  vieles  zu  erzählen  wäre,  nach,  als 
einem  Menschen,  dessen  Genie  ihn  zam  höchsten 
Koltormenschen  erhob,  der  aber  die  GenOsae  aolch 


htomltooher  Bnipandmicen  ab  Henseh  nicht  cn 

zQgcIn  versfand.  Was  liätto  er  der  Kunst  nnd 
den  KnnstjQngern  sein  können,  wenn  ihm  anch 
als  Mensch  die  höehatM  Eigenschaften  eigm 
gvweeen? 

,Eln  Aasnahmemensch  in  der  höchsten  Be- 
deatnng  de«  Wortes,  ein  Prieater,  der  in  seiner 
KmutgeoMlnde  mehr  erreloht  bitte,  als  die  meisten 

stndierten  Geistlichen  in  der  Religion."  Deueu. 
die  ihn  gekannt  haben,  bleibt  er  aber  dennoch 
ewig  in  der  Erinnerung. 


lY.  ttusilipSdagogiselier  Konsreak 

FortMtaong  der  eingeaandtan  LaUgedaaken. 


Welche  Bedentang  hnt  die  MeOioda  Jaqnaa- 
Dalcroze  fflr  die  mitflkatiaehe  Enlehong  nnaerar 

deutschen  •lugend. 

Herr  Julius  Steger,  JPienKburg: 

a.  Rhytkmiaohe  ftymnaatlk  —  die  erate 

Stufe  des  Musfkunterriclits. 

1.  Der  Kbythmna  bedarf  beaooderer  Schalung. 

2.  Die  Rhythmlad»  Oyauiaatik  -weckt  durch  dl» 

körperliche  Darstellung  der  Bhythmen  bei 
dem  SchOl.  r  das  GefüliI  für  Rhytlimns  nnd  be- 
deatet  für  ihn  gleichzeitig  eine  Steigerung  seiner 
Willenskraft. 

3  THp  T{h3'thmisdie  GymnuBtik  vermittelt  femer 
die  Kenntnis  der  Ifoten  werte  und  PausemEeiohen 
und  alchert  eine  richtige  Atemtechnik. 

4.  Elufluim  der  Rhythmischen  Gjnmaatik  nnf  den 
Mosiknntairifiht  flberhanpt. 

Herr  Dr.  Ferd.  Krome,  SaarbrUcken: 

b.  Die  Solf^ge- Methode  von  Jaqnea-Dal- 
erosew 

1.  Als  Vorbereitung  fflr  Jede  mnaikaliaehe  Be- 
tätigung ist  die  Auebildung  des  musikallaehen 
Gehörs  von  grondlegeader  Bedeatang. 

8.  Jaqnaa-Dalcroze  hat  mit  aelner  GaihVrblldungs- 

metliode  (Solfege)  solche  Erfolge  eislelt,  dass 
diese  M^tliodo  allgemeine  Bcachtunp^  verdient 
8.  Die  Eioiuiuuiig  dieser  Methode  in  den  deut- 
Bchen  Scholen  würde  die  einfachste  nnd  best« 

musikalische  Volkserziehun^^  bcilonten  und  fPir 
den  Chorgesang  von  förderndem  Eiufluss  sein. 

Herr  Direktor  Friediidi  Fi'ii-V.cr,  Altonii: 
Praktiache  Demonstrationen  der  rhythmischen 
QjmnastflE  und  des  Solf^ge  im  Anschloaa  an  die 
beiden  obigen  Vorträge,  ausgeführt  von  der  ihjFlIi^ 
mischen  GymnaeUk-  nnd  Solfüge-Elaaee 
Masikinstitntes. 


Herr  H.  Martens,  Altona: 
Der  Geaangunterricht   aaf    den  höheren 

Lehrnnstatteo. 
L  Der  Hallenser  ErUas. 
1.  Die  Abgeht  der  Bfthttrde^  den  Oeaangunteixloht 


an  den  hSheren  Sohuleo  lu  heben,  fat  fiwadlg 

zu  begrUssen. 

2.  Dass  eine  Frirderung  de;;  Get^an^^nuiterrii-lit-. 
durch  UebertragUDg  desselben  au  den  künici^en 
Oberlelurer  CPUkHogea)  auf  Omnd  das  HaUeuec 
Erlasses  elntretan  wird,  musa  benrelfalt  werden; 
denn 

B.  iat  dfe  Verbindung  d«a  {ihilologiaehett  8tn> 
dlnma  mit  der  moaikp&dagogiachen  Fach* 
ausbildung  überhaupt  nicht  gut  zu  heissen ; 

b.  sind  die  Bestimmongen  de«  Hallenser  £r- 
laaaea  sowohl  in  den  theoretlachen,  als  auch 
in  den  praktiaöhea  Fordernngan  durchweg 
unzureichend. 

3.  Es  ist  daher  zu  fordern,  entweder  den  Erlasa 
anfinheben,  oder  die  Bestimmungen  nnter  faoh- 
männischer  Mitarbeit  in  erweitern  und  zu  er- 
gänzen. 

U.  FortbildungskurHe   für  Gesanglehrer. 

Dan  Anregungen  de«  Musikpädagogischen  Ver- 
bandes lietreffs  Einrichtung  von  F<iitI>iMun<;skiirpen 
hat  der  Staat  Rechnaug  getragen  durch  Abhaltung 
dea  1,  staatKehsin  Dortbildungaknraus  fflr  Gesangs 
lehxer  der  hiSheren  Schulen. 

Die  Anstieren  Resultate  demselben  sollten  die 
Behörden  ^staatliche  und  städtische)  veranlassen, 

1.  dieee  Kurse  fBr  nieht  faduninniseh  voigeblldÄte 
Gesanglehrer  an  den  hfiheren  Schulen  sn  Wt- 
mehren.  Die«  kann  geschehen: 

a.  durch  Abhaltung  von  stantUdten  KmMn 
in  jeder  Provinz, 

b.  durcli  Einrichtung  von  Kurten  in  den 
grosseren  Städten  und 

o  dnrdi  FOrdenug  und  Untsrstftlsnng  d«r 
bestehenden  steh  bewihrten  Elnriehtnnguik 
dieser  Art. 

2.  Zur  Weiterbildung  der  fachminniaeh  durchge- 
MldetHi  Oeeangtehrer  an  höheren  Schulen  nnd 
Seminaren  sind  Knrse  einztirichten,  welche,  von 
hervorragenden  Meistern  geleitet,  das  Bedea- 
tendste  anl  moalk-wiaaensohaftlfolMni,  -pidago- 
gtochen  nnd  praktischem  Gebiete  den  Taüneh- 

cngftngUob  machen. 
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über  KoDiert  und  Oper. 
Von 

Dr.  Karl  Mtorek. 

(Forbsetznug.) 


IMe  Programme  der  drei  übrigen  Konzerte, 
von  denen  zwei,  wto  aohon  anriUint,  dofoh  d«n 
Anwärter  auf  diese  Stellang  Herrn  L  -  i  r^s'  dn 
zwischen  liegende  vom  königUohen  Kftpelimeiiiter 
L»o  BUek  gdattat  wurden«  galwa  m  b<wndwn 
Bemerknn^Q  keinen  Anläse.  Ee  scheint  von  vorn- 
herein beschlossen  zu  sein,  daes  k(»fn(»r  der  an  der 
Oper  beeobäftigten  königlichen  Kapellmeister  die 
I«ftatig  dieeer  Konzerte  ftbenMiitntB  aoU,  wu  ja 
«US  inneren  Verwaltun^grilndeTi  gerech tfert};?t  sefn 
mag;  denn  sonst  w&re  es  nicht  b^reiäicb,  weshalb 
Biehftrd  Btrmitas  iiiekt  na  dtew  Stell»  geeeM 
würde,  ^fau  mag  befürchten,  dass  er  der  Moderne 
zo  viel  Platz  eiuräamen  wQrde.  Das  mag  sein; 
fmmerbftt  lieeee  sich  da  ja  wohl  ein  Abkommen 
treffen,  wonach  in  jedem  Konzert  liOeh*tMft  «bM 
Neuheit  dorgeboten  werden  düifte.  Das  wfire 
andererseita  nach  meiner  Meinung  sogar  Pflicht 
für  solohe  Konzerte,  wenn  sieh  nur  Irgendwie  ein 
dafür  geeignetes  ^laterial  auftreiben  laest  Sonst 
»her  w&rde  ich  e&  als  höchsten  Gewina  betrachten, 
w«m  tun  Bieluud  Stranss  als  Orchesterdirigent  in 
steter  Wirksamkeit  beschieden  w&re.  Ich  bftlto 
ihn  fnr  d-n  e!n:M''j'er-  ,r''ni8leri  Rhythmiker  anter 
alieu  unsereu  Liirigenten,  für  den  einzigen,  der  in 
QDd  dareh  Bhythm««  Hneik  erlebt.  Das  M 
etwa«  anderes,  als  wenn  mau  wie  Nikiach  durch 
den  Rhythmus  Musik  belebt,  so  wie  er  es  vor 
■Uao  Dtngan  mit  da-vlidier  Hturik  tut.  loh  denke 
immer  noch  mit  Stannen  and  restlos  bewundernder 
Dankbarkeit  der  Art,  wie  Richard  Htraass  seiner- 
zeit mit  dem  technisch  völlig  anzal&nglichen  äin- 
ftwteowherter  ma  Llsst^e  «iafooiwsh»  Dlehtmigw 
odt  r  Bruckner'^  Dritte  vorerlebte.  Es  offeiil>arten 
sich  einem  hier  musikalische  Urgründe,  über  die 
•ehr  aehwOT  sv  apredwn  tund  noeb  idiweMr  m 
•chreiben  ist,  die  aber  gan?.  deatlich  erfühlt  werden. 
Die  fjrkrnft  des  Rhythmus  als  geataltendes  Element 
der  Musii^,  wie  das  ja  aach  Beethoven  in  seiner 
7.  SlnfiNito  guB  dmtiieh  betont«,  «ehwlBdet  uua 

allzu  sehr  nuei  dem  Oedäi'htnfs  durch  die  Hiit- 
wiclilang  zur  grossen  rein  melodisch  gestaltenden 
Polyphonte.  Soeli  «i  bleibt  wobl  «In  ttoauun 
Wunsch,  Ricbard  Btraoss  an  dieser  Stelle  zu  sehen. 
Und  so  stehen  wir  vor  der  Sorge,  ob  «Mn  herrlicher 
Oegenwartsbcsits  der  Zuknnft  erhatten  bleibt. 
Ol«  groflMn  phtlb«rttoiiIseb«n  Konsert« 

unter  Arthur  Nikiscli's  T.eitujig  leiden  künst- 
lerisch anter  jener  Tatsache,  die  gesch&ftiich  des 
üntameluaen  «o  ergiebig  macht:  ei«  aind  In  m 
hohem  M&sse  gesell schaftlii-he  JSr«lglli4M. 

l'd  ist  ja  eine  alte  lirfahriing,  liaes  gerade  jene 
iieselischaft,  die  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  den 


guten  Ton  anzugeben,  in  der  Wirklichkeit  sich 
•ehr  leicht  gegen  die  GewtM  «ine«  inneren  An- 

standee  vergeht.  Dazu  rechne  ich  rins  störende 
Zuspätkommen  und  das  in  noch  höherem  Masse 
■tBrsnd«  sii  Aüb«  W«g((«h«D.  Ctag«B  d««  entera 
kann  man  sich  wenlgateiis  in  bescheidenem  Masse 
wehren,  'sofern  nur  in  den  Zwischenpausen  die 
Plätze  aulgesucht  werden  dürfen;  gegen  das  letztere 
ilt  man  <äuunlehtig.  Eime  ••  den  D«m«n  —  denn 
um  solche  handelt  es  sich  ja  fast  immer  -  endlicb 
einmal  zum  Bewnsstseio,  in  welch  traurigem  Lichte 
«fo  liue  KmMt]l«b«  zeigen,  w«aa  vor  d«m 
Schlusssatze  einer  Sinfonie  in  Jener  stolzen  Gaug- 
art, zu  der  das  Bauschen  seidener  Dessous  .be- 
rechtigt", den  Saal  verlassen,  sie  tlten  jm  viel- 
leicht weniger  bluflg.  Es  könnte  dvreluMU 
Tii  1  t  i  hn  '.en,  wenn  an  öffentlichen  Orten  gpgen 
iiüokbicht8io«e  möglichst  rücksichtslos  vorgegangen 
würde. 

Künstlerisch  hat  dieses  Verhiiltnis  den  Nach- 
teil, dass  ein  zu  schwere«  Gewicht  auf  der  Mit- 
wirkung von  Solisten  li^t,  wobei  dlaieii 
8oll«t«B  in  groase  Freiheit  in  dar  W«bl  der  voa 
ihnen  vorzutragenden  Werke  gestattet  wird,  so 
dass  ee  kaam  möglich  ist,  ein  wirklich  einheitliches 
Prognunm  «iilni«t«ll«n.  Im  übrigen  Ist  nlcibt  «a 
verhelilen,  dass  im  verflossenen  Winter  die  Be- 
deutung der  Solisten  nicht  immer  der  Stelle  ent- 
sprach, an  der  sie  «afttnian. 

Ueber  die  zwei  ersten  Konzerte  ist  schon  früher 
berichtet.  Das  dritte  war  ausgezeichnet  durch  eine 
hervorragende  Wiedergabe  der  iaust  -  Sinfonie 
Ltssf«.  M«n  «olU«  «•  ttUdit  für  mOglleh  bdten, 

aber  es  bleibt  docb  Tatsache,  dass  die  re^lmSssige 
Auflehnung  gegen  die  Bedeutung  Liszt's  als  Kom- 
ponlit  manoken  KrlUkem  auch  hente  noch  Pflicht 
zu  sein  eeb«bit.  Blehard  Strauss'  „Domestike"  kam 
im  vierten  Konzert  zar  Vcrffihniog  hinter  einem 
inhaltlich  nichtssagenden  V  luiini&unzert  in  A-moli 
Ton  Dvorak.  Der  lOnfl«  Abend  w«r  «In  ,B««t> 

hovenabend*.  bei  dem  füi-  da«  Klavierkonzert 
(Q-dur)  Leopold  Uodowsky  gewonnen  war.  Ein 
•o  ofliraknndiger  Missgriff,  daas  man  Ihn  gamiflkt 
verstehen  kann.  Denn  Je  h  man  Godowaky'« 
Bedeutung  als  Klaviertechniker  und  als  Klavicr- 
kttnstler  aaf  einem  engumschriebenen  Gebiete,  daa 
dnrohd«nNaa«a  ülioplnambaitanaltarakterMcrt 

ist,  anerkennt,  nni  so  mebr  ninss  einem  von  vorn- 
herein klar  sein,  dass  er  an  die  Tiefe  Beethoven's 
gar  Hiebt  n  rObraa  «aelifc,  Das  a«ebate  Komiart 
T«RBitt«lta  dann  auch  Badin  dte  Bekanntschaft 

mit  dem  bedeutenden  jnngen  Komponisten  Her- 
mann Bischüff,  in  dem  ich  eine  der  stärksten 
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Hoffnongen  unserer  tonschöpferischeu  Jugend  sehe.  ^ 
Seine  £-diir^8itnfotiie  het  mIuw  vor  awel  Jabrea 
•m  ToptflortierfiMt  «iiwa  Mihr  starken  Eindraek 

pemftcht  nnd  fs  will  hente  üclidn  etwas  heissen, 
da&s  dieser  iundruck  sieb  jetzt  wieder  eintiteUte. 
Um  so  mehr  Ist  das  von  Bedeatong,  als  keinen 
Augenblick  verschlossen  bleiben  kann,  dass  Bischoff 
noch  oaoh  keiner  Hiebt  ang  hin  ein  fertiger  ist. 

ist  ssihr  bedmierlloh,  doss  «nssr  lieatlgM 
Marikleben  so  wenig  äacsere  Grelegenihslt  flr. 
mittlere  Kunstformen  bietet,  dass  sieli  alles  zwl^hen 
den  engeren  Gebilden  uud  deti  ganz  grosäeu  abspielt. 
Denn  m  li^  im  Weseo  der  Jngend,  dnsB  Ihr  dss 
vollkommene  Erfüllen  dieser  iLTf  sff^n  Anfgaben 
nur  aosnahmsweiee  gelingen,  dabs  sie  abor  eben- 
soweoig  UM^tmskfh  Im  Kleinen  besftHui  kann. 
Die  grossen  Formen  bringen  dann  ganz  von  selbst 
es  mit  sich,  daes  an  manchen  Stellen  lediglich 
die  formalistische  Kunst  zar  Äusfnllnng  eintreten 
moss.  Om  Mig(t  sieh  bsMfohn«Bd«rw«is*  tm 
dent'ir'hgten  in  den  beiden  Schlnsssät^on  dffscr 
Siulouie.   Während  der  erste  dorchaos  geschlossen 


vor  uns  tritt,  vennsg  beim  letzten  nur  der  schöa 
nii%e1)aote  Bolihiss  sn  b«Aiedig«o.  Dsat  d«r 
iMIgfame  Satz  im  grossen  und  ganzen  zu  erbtttMl 
vermag,  ist  ein  ^rutes  7xichen  für  den  inneren 
melodischen  Kern  dieses  Musikers,  der  augenblick- 
Uefa  noefa  tutor  seinem  Tmlillde  Sinntss  ktdel^ 
hanptsächlich  deshalb,  weil  seine  Natur  anders 
geartet  ist.  Denn  das  Technische,  das  er  von 
Strenss  flbemomman,  fa«l  er  steh  psnOnUdi 
«üigearbflltet,  alnr  di»  Tnrwendnng  dieses  teoho 
nischen  Könnens  ans  einem  nnd«»ren  Geiste  hnrau» 
geht  noch  nicht  immer  widerspruchslos  auf.  Solist 
dieses  Konssvtss  wsr  Emil  S^nsr,  dsn  ich  gerad» 
seines  Akademikertnms  wegen  pem  höre.  Heute 
gebärdet  sich  aüea  so  genial  und  ttefsinnig^ 
dass  es  gans  wohltat,  gelegentUcli  solsban 
Künstlern  zu  begegnen,  die  die  Schönheit  diese» 
Formalen,  den  hohen  Keiz  technischer  Feinheit  in 
den  Vordergrund  rücken.  Gewiss  ist  anch  das 
sinssMig  und  danun  nicht  wahrhaft  gioss,  lAsr  bn 
Gesamtbilde  unseres  JCnsÜdshsttS  isfc  SS  ein  wohk 
tuender  Einflnse. 
kg  folgt). 


von  Hooliipliiilen  tin'd  KontsrT»torl«ii. 


Prflfnngen    des  Musikpidagoglssfaen 

Verbandes  (E.  Y  ).  Div  am  7. März  am  Vogt'echen 
Konservatorium  zu  Hambarg,  Direktor  fr. 
Vogt,  stattgefundene  Prüfung  liatts  aktk  slnss 
aoassnwdsnilich  schönen  Erfolges  zu  erfreuen;  den 
B  T>nmen,  die  sich  der  Piüfuiip:  unterzogen, 
Frls.  Gertrud  Blankenstein,  Lilly  Brück,  Cäcilie 
Langbein,  Ottrallne  Fritsofa,  Flora  Haag,  konnls 
das  Z«jii;,nii.s  der  T^elfe  und  das  Piploin  des  Ver- 
bandes mit  den  Prädikaten  Becht  gut  und  Sehr 
gut  ertsUt  werden.  Folgende  Themen  lagen  den 
PrUfongsaafcätzen  zu  Grunde:  „Nach  welchen 
Richtungen  tmd  auf  welche  Weise  iSsst  nich  diin  h 
den  Unterricht  der  musikalische  Geschmack  des 
Xlndss  sntwfeksln?*  „Anschlag  nnd  Toobildong*, 

„Wf-Irhan  Wert  hat  das  Stadium  der  Psyi'holnv'ie 
für  den  Mosiklehrer  hinsichtlich  der  Bildung  der 
Intelllgenx?*  «Wie  sind  die  Gntadregeln  der 
ICskhodik  auf  den  praktischen  Unterricht  zu  über- 
tragen? Die  methodi8<lie  Klaiisiinirbeft  halte 
folgendes  Thema:  „Entwurf  emes  Lehrgangs  für 
das  erste  Untsrriehl^tslir.o  AlsPritfangskommissare 

fr.i.ji  f«u  rrofeSBur  Xaver  Scharwenka  und 
Irl.  Anna  Morsch  aus  Berlin.  —  Einen  ähn- 
llchen  schönen  nnd  befriedigenden  Erfolg  hatten 
zwei  Prüfungen  in  Breslau,  die  am  IB.  A]nil  im 
Mus  ikinstJtnt  von  iVI.  Lucie  Menzel  und  am 
14.  April  bei  dem  Privatlehrer  Dr.  Max 
Schwärs  stattlaBdeB.  Bei  FrL  Msnael  wann  ss 
6  Damen,  Frls.  Alma  Hermann,  Marie  7>u!se  Brandy, 
*"'^h•  bchneidec,  Käthe  Jeltsch  und  Hildegard 


MOlilenbacfa  (letstaie  für  TloUne),   die  In  der 

Prüfung  die  Piüdikate  Gut  und  Eecbt  gut  er- 
hielfeen.  Als  Themen  zu  den  Aufsätzen  waren  ge- 
wühlt: „Der  Kampf  am  die  nationale  Musik  in 
Frankreich",  „Die  Bedeutung  des  Beformationszeit* 
alters  für  die  Entwicklung  der  Kirchenmnsik", 
Jttobert  Schamann's  Bedeutung  für  die  Klavier- 
Utaralnr*,  .Die  Bedentang  Frans  LIse^s  ftr  die 

Neuzeit",  „.To;u-hini"s  Tinflus.s  auf  das  Violinspiel". 
Die  tthemen  der  methodischen  Klausurarbeiten 
Uratsten:  Methode  des  Anschlags,  praküadie 
Durchbildung,  der  gute  Anschlag,  die  Anscblags- 
formeii",  „Die  Einführung  in  das  LB^^enspiel".  Als 
Priifungskommissare  fungierten  Professor  l>r.  E. 
BofannndKonaertmeiBter  R.  Himmetstoss,  Brss- 

lau.  —  Bei  llei  ru  Dr.  Max  Srhwarz  unterzogen 
sich  ä  Damen,  Erls.  Theodora  Kntzuer,  Maigoi 
Tktai  und  (%arlotts  Wsber  der  Prüfung,  ste  er- 
IdsUsn  sämtlich  dss  iMdikat  „C'ut".  Prüfungs- 
anfsätzet  „Die  Entwi<?khin£f  der  Klaviertechnik 
von  Bach  bis  Lisst",  „Die  Entwicklung  derKlavier- 
aonsto*,   .Die  Gesehlekts  des  Qrohsslsis  vom 

16.  Jahrhvmdert  bis  Beethoveti."  Zu  den  metho- 
dischen Klausurarbeiten  waren  folgende  Themen 
gewählt:  «Wann  ist  mit  dem  Pedal  im  Klavier« 
Utterricht  zu  beginuen?"  „Dorch  welelie  Mittel 
erTiiehr  ich  den  Schüler  zn  einer  prnten  Tonbildunt,'?" 
, Warum  ist  auf  Sitz  uud  Haltung  am  Klavier 
von  Anfang  an  sn  achten?*  Als  FrfUongs- 
kommissare  fnuKierteu  Professor  Dr.  E.  Bohn 
und  Konzertmeister  B.  Himmelstoss.  Zn  beiden 
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zaletzt  erwähnten  PrOfongen  war  Frl.  Morsch, 
Berlin,  aia  Prttfuagskomm iiwar  gebeten,  inusste 
aber  Im  letatni  Moment  w^eii  KrMUMffe  thmgmL 
Zam  Direktor  des  Warschaaer  Konser- 
vatoriums ist  IgDSs  Padarewski  beroftai 
wordeu. 

Die  Elbinger  Mnslksclmto^Lsiter  Moalkdifektor 

F.  Rasenberger,  führte  in  2  PrUfunfi^konzerten 
die  SebUler  ihrer  Elemeatarw  bis  Oberklasseu  — 
Klavlsr  imd  Geeaiig  —  mit  bestem  CMtegan  wr. 
Jbi  SbatH-  und  Ensemblenummern  vom  Leichten 
nun  Schweren  ansteigend,  bewiesen  die  Leistungen 
durchweg  die  gute  nnd  gewissenhafte  Führung, 
dia  EinfUinmg  in  den  musiicaltschen  Gehalt  der 
vorgetragenen  Werke.  Die  SaDf,'erinnen  erfreuten 
durch  schöne  Stimmbildung  und  korrekte,  deut- 
UoIm  Aniapraehe. 

Die  Schüler- Auffülirung  des  Heidel- 
berger-Konservatoriums, Direktion  O.  Seelig 
und  H.  Neal,'  welche  am  7.  April  stattfwcid,  war 
▼on  schönem  Oelingwa  gekrönt  nnd  steUte  der 
Anstalt  ein  &ohr  ^rtlnstip^s  Zeugnis  ans.  Das  reirh 
und  interessant  zusammengestellte  Programm  bot 
SoloklavlBir*  nnd  Ylotinwerke  ron  MandalMolin, 
Schubert, Chopiu.  Euhiüstein,  Behmuud  Vieuxtetiips, 
Klavierkonzert  Q-dor  von  Mozart,  Violinkonsert  von 
Aoocday,  den  Lfedaikreii  ^An  die  fem«  OalMila* 
von  Beethoven  und  CMag's  f^EHagfadnt  MelodfeB* 

fttr  Strcj'bnr'-hestor. 

Das  aiu  10.  April  von  dem  Konservatorium 
dea  Westana,  Ueir,  Direktion  A.  Sehiban  nnd 
O.  Hatacbanreatar,  veraltstaltete  Komert  ver- 


folgte hauptsäclili  -1:  den  Zweck,  ^^f*^  T,f»istuiigcn 
der  Opernschule  zu  zeigen,  und  das  reichhaltige 
yi'itgi'Biwm  bot  OelegaiiliaH^  .den  BsmUbmigea  daa 
günstigste  Zeugnis  auszustellen.  Es  kamen  Bruch- 
stücke aus  Fidelio,  Figaros  Hochzeit,  Lohengriny 
Carmen,  Bajazzo,  Walküre  und  Lastige  Weiber  an 
OaihAr}  aia  wieean  aaban  dar  gnten  Sohnlnng  eine 
"Reihe  schöner  Stimmen  auf,  <\\<'  den  einzelnen 
Talenten  ein  günstiges  Prognubtikou  für  die  Zo- 
knaft  btaten  dSrftan.  Neben  einigen  recItatociMliaK 
Parbletongen  führt«  sich  auch  das  Konservatoriums- 
orchester  mit  der  Ausführung  von  Olnok'aMBaJlat' 
Suite"  sehr  vorteilhaft  ein. 

Die  3  Vortragsabende  der  Musik- Schale 
K.  A.  Fischer,  Stettin,  Vorsteherin  Frau  El- 
iried.«  Fischer,  die  am  21.,  26.  und  '61.  Märs 
atattfeadoB,  legten  ante  naoa  Zengnis  ab  'von  dam 
ernsten  gediegenen  Streheu  und  dem  grossen  JÄ- 
dagogischen  G^hick  der  Leiterin  der  Anstalt. 
Es  prägte  sich  in  alkB  Darbietungen  aus,  ob  sto' 
von  den  Kleinen  and  Jüngsten  oder  von  den 
Mittel-  und  Obi  iklassen  ansgeführt  wurden,  ob  im 
Soio-  oder  Eosenibiestnck,  überall  war  der  füh- 
rende Geist,  der  nicht  allein  daa  Teohnlsche,  sondern 
viel  mehr  noch  den  musikalischen  Gehalt  im  Auf;e 
hat,  zu  spüren.  Die  Keanltate  solcher  Schulung 
tntan  beaonden  bei  dnt  drfitan  AnfiKlkrung,  in  der 
die  Seibüler  der  Oberstufe  and  des  Seminars  auf- 
traten, in  schönste  Erscheinuner  tiiid  brachten  der 
gewissenhaften  Ijeiteiin  einen  grossen  uod  dauera-r 
den  Bifolg. 


Termisclite 

.Am  8.  April  vaciteib  an  Orom-LlehteriBida  Im 

Atter  von  noch  nicht  56  Jahren  der  Könij^I.  Musik- 
direktor Karl  Meugeweio.  1862  zu  2jaanrödwi 
In  l%flringen  geboren,  widmaM  or  ilek  sehoo  frtth 
dem  Stadium  der  Musik  and  fcnd  naeh  manchem 
Wanderjahr  1874  eine  ihm  znsagende  Heschilfti^fung 
als  Lehrer  au  dem  von  Wilhelm  F  rendenberg 
begiUndaten  Konaarvatoriam  In  Wlaabadan; 
hier  übernahm  er  auch  die  Leitung  des  Vereins 
für  geiatlioke  Musik.  Als  Freadenberg  1886  als 
Letttr  daa  Cbxtn  dar  Kalaer  Wflhelm-O-e- 
dSektniaklrche  nach  Berlin  Ubersiedelte,  folgte 
f^r  dem  Frennde  dahin  and  gründete  mit  ihm  eine 
Musikschule.  Iiis  konnte  nicht  iekieu,  da^  Meuge- 
walB  aneh  bald  wiedar  mit  dar  Laltaag  afaiaa 
Kirchenchors  betrant  wnrde:  ISSS  wurde  er  an  die 
Bethlehem-Kirche  berufen,  aus  deren  Chor  dann 
dla  antan  Iflt^iadar  dea  »Oratorienverein«'*  haiv 
▼OfjgitagaD;  1899  ■Übernahm  er  den  Chor  der  Zwölf 
Apostel-Kirche.  Auch  den  Miinnerchor  „Liedor- 
.verein  1829**  leitete  er  eine  Zeitlaug  uud  b«> 
«xHadale  IflW  mr  Maga  altar  a  «appalla^Morik 
dia  »BarUnar  Madrigalvarainigiiog".  Mit  aeinam 


[aclirleliteii. 

1880  fest  begrdndetan  .Oratorlnmvarain*  kat 

er  sich  grosse  Verdienste  um  die  Verbreitung 
unaerer  besten  klassischen  Musik  (Bach,  Händel, 
Mozart)  nntar  der  ArbelterbavOlkerung  erworben; 
es  sei  hier  speiiaU.  avf  Srim  Aufführungen  der 
Matth&ns-Passion  zn  frauz  gerinpren  Elntrittsprefsen 
hingewiesen.  Ein  Schlaganfali  iswang  ihn  im 
aorlgan  Jahn  von  aataiam  Sirtgantanamt  anrO^ 
zutreten.  Als  Lehrer  des  Klaviersj)iels  war  er 
sehr  angesehen;  äusserst  wertvoll  ist  seine  „Schule 
der  Klavlartecluiik*'.  Ala  Komponist  war  Manga- 
wein  äeissig  titfg,  ohne  jedoch  einen  durch- 
schlagenden Erfolg  mit  seinen  Singspielen,  Kan- 
taten (,  Martin  Luther",  ,Frau  Musika",  „i;'rühlings- 
taiar*)  nnd  dam  Oratorlam  „ Jokannea  dar  Tialar** 
zu  erzielen,  znm;il  er  es  verscbmähto.  ffir  sich 
Beklame  zu  machen.  Seine  kleinereu  Komposi- 
ttonm,  dia  für  dia  varaehladetisten  Inatmmanta 
und  Vokalzusammensetzungen  geschrieben  sind, 
enthalten  vieles  Feine  und  Wertvolle.  Ein  Freund 
des  Fortschritts,  schloss  er  sich  den  Beformideen 
daa  Mnalkpidagoglaoken  .Verkandaa  mit 
voUafear  filngakong  an,  er  gekfirte  wa  atinen  Be- 
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gründeni  und  hat  als*  Vorstandsmifglied  mit  warmer 
HiogeboDg  für  die  Bestreboogeo  desselben  ge- 
wlrkfe  und  caulwitofe.  Selii  irflhcB  8eheld«ii  W 
deutet  eiuea  schweren  Verlust  für  den  Vorstand, 
•eia  Hame  ist  anftoslöschlich  mit  der  Eotwioklang 
4m  VertMudes  ▼«rknttpft 

Dto  Nachricht,  dass  Richard  Stranss  Kam 
Leiter  der  Siufoniekonzerte  der  Könlgl. 
Kapeile  als  JNachfolger  Weingart aer 's  gewiUUt 
■worden  Ifet,  trlrd  fn  aOea  arasikltobeitdfla  Kreiaaii 
Berlins  mit  höchster  Freude  and  Genugtuung 
be^rt^set.  Stranss  hat  sich  bereit  erklärt,  die 
X>irektion  der  Sinfoniekonzerte  zu  übernehmen, 
«■  woide  nmleliBt  «fn  fMtar  Tering  auf  8  Jalm 
ahgesclilosscn.  Stranss  wird  bereits  in  der  nächsten 
Saison  dirigieren,  doch  behielt  er  «ich  vor,  sich 
im  kamiDHideD  Winttr  nooh  ftr  «tnlge  Eoiuwrte 
dnroh  dne  gMfgnete  Kraft  vertreten  zu  laaiBiu 
falls  es  ihm  nicht  gelingen  sollte,  bereits  an- 
genommene auswärtige  Engagements  nocli  rück- 
j^aglg  sa  machiBD. 

Mit  einem  sehr  ansprechenden  Protcranim  dc- 
btltiert«  der  unter  Leitung  von  Frl.  Luise  Möller 
xa  Darmstftdt  Mbnä»  ,JV«iimd»or"  üi  «to«m 
unter  der  Mitwtrkniig  der  Herren  Uatis  Hayn 
und  Augnst  Weyns  veranstalteten  Xammer- 
musikabend.  ^eben  Fraueochören  von  Bort- 
ntaniky,  Martini,  WelBfiertaer,  Schnelle  und 
Rice  kamen  Beetliovon's  „Schottisclie  T.ieder"  für 
Solo,  Chor  und  Triobegleitung,  einige  Klavier-Soli 
nnd  eine  Cello-Sonate  von  Uarcello  zur  Ausffibrang. 

Professor  William  Wolf,  Berlin,  der 
rühmlichüt  bekannte  Mosikschriftsteller,  Verfasser 
der  ltiü6  erschienenen  f^usiimigen  „Musikästhetik", 
letefee  em  88.  Aprit  eelnen  ?0.  Gebartstag. 

Die  Genossenschaft  Deutscher  Ton- 
setze r  (Anstalt  für  musikalisches  Aufführungs- 
recht) veröffentlicht  soeben  ihren  Geschäftsbericht 
fBr  dea  Jnhr  1907,  ene  dem  hervorgeht,  das«  die 
Anstalt  eine  überraschend  erfrenlfche  Entwi -kl-Tns,' 
genommen  hat.  Für  das  verflossene  Jahr  werden 
Aber  100  000  Harle  Anlftthrangehonoiwe  «n  dto 
bezugsberechtigten  Komponisten,  Verleger  Und 
Textdichter  verteilt.  Die  R^in^'unpr  der  ein- 
gegangenen Gebühren  mit  Vei  waltuDgt»ko»ten  be- 
Utnft  elob  ntaraielir  enf  25*/o  gegen  dO*/«  im  erelen 

Jahr  Seit  ihrein  Bi-stebeu  hat  die  Anstalt 

im  ganzen  Uber  252  000  Mark  an  die  Bezuga- 
lieiwditigten  aosbeanhU.  Sie  Genoeeeaeeheft  yvf 
«mt  die  Anfffthrangireebte  von  S96  Komponieten 


und  70  Verlagsflrmen,  sowie  die  Hechte  aller  Mit- 
glieder der  Wiener  und  Pariser  Autorengeaellscbaft. 
Xb  der  HienptfweamHiliHig  wurde  der  Ventend 
der  Genossenschaft  in  pr.ir.i  r  '  i?hf>rigen  Zuaammen- 
aetznng:  Dr.  Richard  Ötrausa,  Friedrich  Bösch, 
Philipp  Küfer,  Engelbert  Hnmperdlnok  nnd  Oeotgr 
Schumann,  wiedergewählt. 

Das  Waldemar  Meyer-Qaartett,  das  sich 
zu  einem  bedentungsvollen  Faktor  im  Berliner 
Marikleben  aofgeeohwoogea,  tritt  in  der  kommen- 
den Saison  in  das  12.  Jahr  seines  Bestehens.  Diu 
Konzerte  des  Quartetts  werden  in  der  nächsten 
Saison  am  Mittwoch  (nicht  wie  bisher  am 
Dienetag)  stattfinden,  nnd  swar  an  folgenden 
Daten:  21.  Oktober,  11.  November,  IG.  Dezember, 
6.  Januar,  8.  Februar  und  24.  März.  —  Der  CeUist 
Helni  Beyer  Ist  fn  den  Verband  dee  Qoertette 
eingetreten. 

Am  Sonntag,  den  17.  Mai  d.  J.  wird  in  Leipzig 
das  Denkmal  Jobann  Sebastian  Back'«,  ent- 
waden  von  Karl  Sef  (ner,  enthailt»  and  findet  n 
dieser  Feier  ein  dreitüL'ip-»'?  M-t"ilcfr";t  in  i1f>n  Tagen 
von  16.  bis  18.  Mai  statt.  Die  l'rugrttDime  dei  KonaMft- 
anfflüimngep  werden  aneechlieeellcb  Beeh^eebe 
Kompoeitionen  enthalten.   Nachstehender  Plan  ist 
anfpefstcllt:  1(5.  Mai,  l'/j  Uhr:  „Festuiot^tte*  in 
der  Thomaakirche,  7^'j  Uhr:  L  Kirchenkonzert  in 
der  Thomeakifeli«,  „Kenteten  nnd  Magniüoat". 
17.  Miii,  früh  0' ,j  ülir:  Festgoft^-sdienst  in  der 
Thomaskirche  mit  Anwendung  der  ^Bach'schen 
Lltnigle».    Anaehlleaeend   die   EnthfUInng  des 
Denkmals.   17.  Mai,  abends  Vs^  ühr:  Kammer- 
musik im  Saale  des  Gewandhauses.    18.  Mai,  nAoh- 
mittags  und  abends:  IL  Kirchenkonzert  in  der 
Tliomaeklrehe:  8triehk>n  AnffOhrongderaMeitUtaa- 
passlon".   1.  Teil  ^  on  «M  bis  C.  Vhr,  2.  Teil  von 
8  bis  nach  10  Uhr.  Festdirigenten  sind:  Professor 
Gustav  Schreck,  Kantor  zu  St.  Thomas,  and 
Karl  S.trenbe,  Leiter  des  Bachvereins.  Ihre  Mit- 
wirkung zu  dem  Fest  haben  bereits  beätlmmt  m- 
geeagt:   Fean  J.  Grambacher  de  Jong,  Frl. 
Merie  Philipp!,  KammersäDger  Lndwig  Hene. 
Kammersänger    Emil     Pinks,    Arthur  vmn 
Ewerk,  Professor  Henri  Marteau,  Professor 
Max  Reger,  Organist  Gustav  Knak.   Am  Vor> 
abend  zom  Feet  wird  der  Baeeler  Müneterorgentat, 
Adolf  Hamm ,  ein  Orgelkonzert  mit  ausachlieaaUclt 
Bach'schen  Kompositionen  in  der  Thomaskirche 
geben.  Meldungen  lor  l^ilnelme  en  dleeen  Feete 
Bliid  an  Breitkept    Hirtel,  iMpiig,  >n  richten. 


Bücher  und 

Stgiunond  Stojowski,  op.  23.  Symphonische  Rhap- 
sodie für  Pianolorte  »nd  Oniheeter.  — 
Ol».  S9.  «Ana  Stnnn  nnd  StÜle.**  Seche 

Klavlerstflcke. 

Cm  r.  P«t«r*,  Ii«lpBlf. 

Von  Biglemond  Stojoweki  etehea  hier  iwel 


Musiikalien. 

ziemlich  ungleiche  Werke  zur  Diskussion  vor  nne. 
Die  Symphonieehe  Bhapsodie  (op.  23)  tat  nneih 
meinem  DaMlrhalten  nor  symphonisch  bezUglicli 
des  Zasammen Wirkens  von  Klavier  und  li.-stf.r. 
Dies  ist  an  sich  zwnfellos  anf  ganx  sachkundige 
and  relativ  aneh  wlffceame  Art  geeeheheo.  In- 
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desaeu  herrscht  aber  in  der  Sache  selbst  das 
Ehapeodische,  will  In  diesem  Falle  sagen,  das  frag- 
mentarisch Abgerissene  and  Brochstückartlge,  vor. 
Wirklich  bedeuten  de,  den  grösseren  Aufwand  an 
<larstellprisrhr5i  ^fittrln  rechtfertigende  Gedanken 
fehlen,  bu  diUM  das  (ian;ce  unbefriedigt  lässt,  wenn 
{mmer  mannigfache  Etasalhttteii  ©rfrenen  und  an- 
ziehen. Vor  allem  vermisse  ich  in  beregtem  Werke 
das  lebendige  melodische  Flaidum.  So  wirkt  denn 
auch  an  nicht  wenigen  Stellen  die  geistreiche 
XittMi«  Faktor  w«lt  mehr  als  etwa  der  posiUTS 
muKikalfsche  Inhalt.  Stojowski's  Rhapsodie  bietet 
sehr  beieatende,  wenn  aoch  nicht  uiiüberwlnd- 
lleh«  Seliwlerigkelten  and  vwlragl,  «oll  AUw  und 
Jedes  nach  Gebtthr  bervortraton,  «Inta  &rtig«il 
Iranisten  und  ganzen  Musiker  daza. 

Den  rein  mosikal  lachen  Wert  der  anter  dem 
Tltd  .Au«  Stnrm  und  Stille**  vereinigten  sechs 
Klavierstück p  (np.  29)  bempssf  ich  nnglctph 
höher,  ale  Jenen  der  symphonischen  Rhapsodie. 
8.  Stojowi^  vahett  steh  duin  wted«r  mehr  dem 
poetisch  snmotenden  GenrestUck,  mit  dem  er  sich 
«schon  früher,  z.  B.  in  den  „Polnischen  Dorfge- 
schichten", so  über  ans  glücklich  bewShrt  hatte. 
Wehl  verlangen  sneh  dieee  neuen  Stacke  einen 
firmen  Spieler,  nbcr  der  technische  Gei>ii-btsjninkt: 
steht  darin  eben  doch  um  vieles  weiter  zartick,  als 
Jener  der  prsktisdien  Ansffihnmg,  der  Tonpoefe 
nnd  produktive  Künstler  spricht  hier  mit  allem 
Nacbdnick  das  erste  und  gebietende  Wort,  und 
wirken  die  sechs  Stücke  (Ballade,  Aafschwung, 
Zwlelieht,  CsprioeJo,  Stiodchen  nnd  Vilsa- Im- 
promptu) nicht  nllcin  viel  unmittelbarer,  sondern 
besonders  auch  viel  nachhaltiger.  Sie  enthalten 
wirUlehe  and  sneh  elgeositige  Stfmmnngen,  be- 
wegen sich,  Jedes  für  sich,  in  einem  verhältnis- 
mässig kleinen  Kreise,  schreiten  diesen  jedoch  dafür 
aoch  völlig  aus,  weshalb  sie  vorgeschritteneren 
iBtsMssentemnenererKJnTJermntlk  empfohlf n  geien. 

Eugen  Stgnitz. 


Mm  Enrico  Bossl;  <'p.  121.  Lyrische  Geeänf^e  (Canri 
Urici)  für  eine  Siogstimme  und  Klavier. 
(Zwei  Hefte.) 

CisiMh  «  ilaMhM«  ■atlaat. 
Den  feinsinnipen,  vor  mehreren  Jahren  er- 
schieaeoeu  lyrischen  Gesängen  (op.  116)  des  italie- 
nischen Ifebtere  raihen  sieh  dieee  „Cent!  Urid*' 
auf  das  würdigste  an.  Die  ausserordentlich  sang- 
bare Melodik,  die  effektvolle  und  dooh  leicht  spiel- 
bare Klavierbegleitung,  die  interessante  und  bei 
aller  Verwertung  nenasltlioher  Dissonanzenfreiheit 
ff stj^f tilgte  und  orpHniscli  entwickelte  ITarmünik, 
vor  allem  aber  der  farbenreiche  Duft,  der  auf  dem 
Osnieii  mht,  veretnfgen  sieh  zn  einem  Oeesmtbild 
Ton  fesselndem  Iteiz.  Besonderes  Lob  gebührt 
auch  der  ausgezeichneten  Uebersetzang  von  Georg 
Göhl  er,  deren  Wert  eich  noch  dadurch  erhöht,  dass 
die  oft  reimlosen  Poesien  dee  Orlginnts  dareh 
äusserst  klantTvolle  Reime  cr5:f»t7f  sind,  deren 
Wohllaut  für  das  deutsche  Ghr  wesentlich  zur 
Verstlrkanfl:  des  poettaehso  Elndmeks  beitflgt. 

Osker  Bricl^ner,  np.  51.  Zwei  Lieder  für  eine  Sing- 
stimme, Violoncell  (oder  Violine)  nnd 
Pinnoforte« 

Zwei  schlichtempfundene,  in  ihrer  treuherzigen 
Ansdroekswelse  sympathisch  berdhrende  Lieder, 
die  durch  die  polyphone  Behandlung,  die  dem 
be;;leiteT>ilen  Violoncel!  nls  gelbstSndigem  Faktor 
zuerteiit  werden,  eine  ebenso  klang-  wie  wertvolle 
StKtse  erhslten.  Der  Elndnidi  wirs  noch  ein- 
heitlicher gesvordeu,  wenn  der  Komjtonist  nicht 
mehrmals,  und  zww  in  gänzlich  unmotivierter 
Weise,  dem  PHnslp  der  Polyphonie  entMgt  nnd 
das  Violoncello  plötzlich  zur  dienenden  Kolle^d.h. 
cnr  Verstärkung  der  Melodie  d^gndiert  hfttt*. 

AmoKkf/el.  ' 


Tereine. 


Der  nnter  dsm  PW>tektoir»te  Seiner  Königlichen 

iliPit  (In-  Grossher7.nrrH  vnrt  Hessen  stehende 
Uichard  Wagner-Verein  Darmstadt  hielt  am  17.. Matz 
hngKslsersaal"  seine  diesjäh rige  ordentliche  Haupt- 
ver$>amnilnng  ab.  Nach  dem  von  dem  ersten  Vor- 
sitzenden, Herrn  Hauptmann  Heinrich  von  Hahn, 
erstatteten  Jahresberichte  kann  der  Verein 
wieder  nnf  ein  sassetordentlich  erfolgreiches  Ver- 
ebnjshr  von  onnasgesetster  Anfwirtsentwicklnng 

zurückblicken.  Seine  M  i  1 1; !  i e d  e rz ah  1  ist  (l>ei 
90  Austritten  und  262  Eintritten)  von  74Ü  auf  914 
TinoDen  gestiegen  nnd  het  damit  den  weitsos 
höchsten  Bestand  seit  Bestellen  des  Vereins  erreicht, 
in  jetzt  der  stärkste  aller  in  Europa  bestehenden 
Wagner- Vereine  geworden  ist.  Im  vergangenen 
Jahre  konnten  14  Ve  rei  n  sahende  (Konzerte, 
Vortrige  nnd  Bezitationen)  veranstaltet  werden, 
die  aumahmsloe  von  bedentsndcm  künstlerischen 


Erfolge  begleitet  waren.  Komponistenabende 
wurden  Adolf  Wallnöfer,  Oeoig  Vollerthnn  aod 
Hermann  Zilchcr  gewidmet,  die  stmtitch  bei  Vor- 
führung ihrer  \V<rke  per8"'n!iih  mitwirkten.  An 
Richard  Wagaer's  Todestag  fand  ein  Vortrag  von 
Henry  Thode  Uber  „Knnst  nnd  Rdlffion''  ssm 
Besten  des  Fonds  zum  Ankauf  von  Johann  Se- 
bastian Bach's  Geburtshaus  in  Eisenach  statt.  An 
die  Richard  Wsgner- Stlpendiensttftnng 
wurden  an«  dem  GrossherzogtHrn  Hessen  im  abtr«- 
laufenen  Jahre  1884,56  Mk.  abgeführt,  wovon  der 
Darmsttidter  Ortsausschuss  77'J,23  Mk.  aufgebracht 
hat.  TJer  Lesezirkel  des  Vereins,  der  bO  Zeit- 
schriften iifiifasst,  erfreute  sich  reger  Benntznng. 
Die  ßibliotliek  wurde  durch  den  Erwerl»  wert- 
voller Werke  erweitert.  Mit  den  answlirtigea 
Wagner- Vereinen  nnd  den  fthnliehe'  Tendenien 
vetfolgenden  Korporstlooen,  wie  dem  Badi>Terefn 
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und  dem  Hebb«I- Verein  in  Heidelberg,  der  GeRell-  kUnstler- Vereinen  stand  man  auch  im  abgelaufenen 

Schaft  fiir  ästhetische  Kultur  in  Frankfurt  a.  M.,  Jahre    in    regeu   Wechselbeziehungen.  Die 

dem  Bohn'scben   Gesaugverein   in   Breslan,  dem  Neuwahl  des  Vorstandes  ergab  einstimmige  Wieder- 

Wiener  Verein  fUr  Kunst  und  Kultur,  den  Ton-  wähl  der  bisherigen  Vorstands-Mitglieder. 


Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  über  die  bei  der  Deutschen  Verlag*' 
Mnstah,  StuHgart,  erschienene  „Auslese  aus  Johann  Sebastian  Bach' s  instruktiven  Klavier- 
werk en"^  ^  bearbeitet  von  Karl  Eichler,  bei,  auf  den  wir  unsere  Leser  besonders  aufmerksam 
machen.  D.  E. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

Wilhelmshöher  Allee  -13. 

Gegr.  1895.  Direktion:  Luise  Beyer.  Gegr.  1895. 

EhrenTOrsItz :  KeKierunes-Prüüidont  OrBf  to»  Bcnntorff, 
Urmf  KnBl|r*dorff,  Kxcnllenz  Uontrulln  tob  Colomb, 
Obvrbür^ormoister  Miller  u.  A. 

Coratoriam:  Pfarror  Ha««,  Schuldirektor  Prof.  Dr.  Krw. 
Baek«r,  Hankicr  Flut,  .(ustizrat  M«h«ffer  u.  A. 

LehrkräHe:   ll.  lllmBlIcr.    K.  Bartraa. 

KäDKOr.  Prof.  Dr.  KrE.  Brlrr,  Koni«!.  Kii)>«llini>iiiter. 
L.  Beyer.  G.  Glefao-Fabbroal.  K.  llallwaeha,  Musik- 
ilirektor.  A.  Uartdegea,  KamninrviKiion.  Dr.  K. 
Hoebel,  K^miirI.  Profoiuor.  O.  Kaletaeh,  Koinmor- 
virtuoK.  Fr.  Kalleaae«,  Kiel.  OpcrnsnnKerin.  Kr.  Keller, 
KöniKlicber  KomiuLTinuKiker.  I'r.  Moabinpt.  KoniKl. 
Kamiiierinusik<>r.  II.  Nehaiirbaaeb,  Königl.  Kainmor. 
niu8ikor.  B.  Wille,  Kgl.  Kaniinoniiusiker.  U.  Wuil, 
KgL  Opomsängcr,  u.  A. 

rnterrichtsfilcher:  PlaB«fort»«plel,  Vloliae,  Cello,  flarfo 
utf  alle  Ibrlgea  (>reheiter.lBatraBi<>nt«,  Urehriler- 
iplel,  iBalrBaeatallehre,  Partttanpirl,  liarmonlr-  aad 
KoapoeltlOBalehrf ,  Oeaehlrhte  drr  Xaitk,  tietaaf, 
ItalieBtaeh,  HpreetaBbaBireB,  tiehörflbiuiiteB,  ]laall^• 
diktat,  ABalyae,  Aeathetlk,  Ethik,  Phlloaophle,  Pay- 
eholoirle,  Pkyaloloirie,  Akaatik  aill  ABweadaaf  aller 
erforderilehea  Apparate. 

Einteilnng:  Konzertklassen,  SemlnarklasHeii. 

Ober-,  Mittel-  und  ElcmontarklasHen. 
Htatatea  »ind  koatenfrei  zu  b«zi<>hon  •lurrli  die  Schriftleltusg 
dea  KonaorvatoriuniB  Kansel,  WilheluKhähor  AUoe  48. 


Gustav  BorclierM^ 

Seminar  für  Gesanglehrer 

gegrlindfftlHftS  lu  MiCipzICT*  gegründet  1  KOK 

Fortbi!dung>knrse  für  Chordlrleenten  (Kantoren), 
Srhulgesanglchri'r  und  -l^chrerinuen.  —  Wlnler- 
kurxe  fiuzelne  und  iu  Ciruppen  (8  monatl.)  —  Dlesi- 
jähriger  Ferienknnus  vom  18.  Jnll  — 1.  August. 
Lehrplan:  Theorie  und  Praxis  der  Stimmbildong 
in  Sprache  und  Gesang  von  G.  Borchers,  des  Ton- 
wortes  von  Carl  Kitz  und  der  rhythnilHchen  Gjm- 
nastik  von  Jaqnes-Dalcrozp.  —  Vorträge  über 
Gc'Hi'hlcbte  des  a  cappella-  und  des  Schul).;esanges, 
.tVkustik,  Aesthetik  etc.  Pniej^kte  durch  Oberlehrer 
Gnstar  Borthen«,  Hohe  Strasse  4n. 

Verlag  von  PrcRM  &  JOnfer  (A.  Jünger)  Breslaa. 

Der  erzieherische  Ullert  der  Musilc 

von  Elisabeth  Simon. 

kl.  80.   40  S.   Preis  Mk.  1,-. 

Dar  Krtiu  diaaer  Schrift  tat  für  daa  ■B«lklehrerlBaaa« 
Altarahela  in  Krealaa  beatimmt.  Nambart«  Muaikar  wi* 
Belaeeke,  Bbelaberirer,  Klaawell  a.  a.  Euaaern  eich  aehr  an- 
•rkennend  Ub«r  daa  Werkobeo. 

Zu  basiahen  durob  jede  Bach-  und  Musikalianhandlanc 
oder  durch  obij^n  Varlac. 


F 


Qrstiiohes  Konservatorium   in  Sondersliauton. 

Meisterkursus  im  Kiavierspicl. 

Leitung  ^VV^ilhelm  B*?''***"«' 

vom       16.  Juni  bis  Ende  .Tnli. 
Prospekt  kostenlos.  Prof.  Traugott  Ochs. 


Apparat 


zur  „Plastischen  Darstellung  der 
Lautbildung  in  den  menschlichen 
Stimm-  und  Sprachorganen^ 

Der  zusammonstellbare  Apparat  besteht  aas 
l^2  Teilen  und  ist  in  zwei  verschiedenen 
Grössen  A  und  B  hergestellt,  eveot.  auch  in 
zwei  Lieferungen  oder  vereinfacht  in  13 
::  ::  ::    resp.  15  Teilen  zu  beziehen.    ::  ::  :: 

Grflsse  A:   NatOriiche  GrOsse  fOr  Privatrwecke 

M.  60,— 

Grflsse  B:  In  vierfacher  Vergrösseruna  für 
  Schulen  M.  100,- 

Dnrch    Buch-    und  Musikalienhandlungen, 
eventl.  direkt,  zu  beziehen.  ^= 

Auguste  Böhme -Köhler 

Gesanglehrerin  L  E I PZ I G  Liebigstr.  8,  L 


Digitized  by  Google 


—   141  — 

1  VERLAG  VON  ARTHUR  P.  SCHMIDT 

BOSTON  Ltndoiuitr.  16  LEIPZIG  Lindenatr.  16     NEW- YORK 


Für  Schüler^Concerte. 

Compositionen  für  2  Klaviere  zu  8  Händen 

von  modernen  Komponisten  und  in  leicliterer  Spielart 


Ij^Eniieiiilile* 


8  Hliid«!!  von 


B«ltoM«  StIloIWi  .arrangiert  f  Ar  2  Klavisra 

Bilmiind  Farlow. 

muelacliwcr. 

Carl  Böhm,  on.  857  Üt.  4. 

Rosetta.  Fantasle-Hwnrka    .  . 
W.  Fink,  oj..  35o. 

Klinge  vom  Ebro-Strantf*  Bolero 


I<eiebt. 

Com.  Gurlitt,  oy.  178  Nr.  1«. 

Wiener  Walzer  

L.  E.  Orth,  oy.  29  IHr.  5. 

In  tlnltarau  Haraoh  8.— 


a- 


9.— 


W.  Aletter. 

Menaetto  piccolo  2. — 

Arthur  Dana,  op.  30  Nr.  U. 

Mckkihr  ans  den  Ferin  

Frank  Lynes,  op.  U  Np.  6. 

Die  Marlonettea.  Walzer  2^ 

Charles  Denn^,  op.  12  Nr.  3l 

Rondo  Villageois  2.50 


A»  Sartorio,  op.  174  Nr.  6. 

Manch 


8.- 


Edwin  J.  Deccvte,  op.  86. 

PaloialM  »rfllaait  

Max  Franke,  '^■^  Fi8. 

Bajaderen  Tanz   

Jos.  Low,        "m'  I  N  r-,  ;J, 

Kussi^cber  Kosakea-Taoc .  .  .  . 
W.  A.  Mozart 

Minuello  Kio}oso  ....... 

Georg  Ei^geling,  op  120. 

La  Capriciense.  Valse  .... 
Carl  Böhm.  op.  357  Nr.  3. 

Mit  prialn»!«.  FbUca  brillanta 


8.- 

8.- 

y.— 

2.— 
&- 
8.- 


EinpiBUBnswBrtB,  aych  zum  Unterricht  geeignete  Hortragssticke. 

Zu  9  Häuilen.   ■  - 


Sehr  leieirt. 

Gurlitt,  C,  op.  197 
»  Nr.  1.  Wlefealicdchaa  . 
Kr.  8.  MalUfff  Knato  . 

Parlow,  Edm..  o;    !  ' 

*  1fr.  1.  Di«  ersten  Vsildiea 
Nr.  18  * 

Ritttr*  Q.  F. 

*  Dal  Echo 

*  Der  erste  Walter 
Rohde.  E ,  Ol.  76 

*  Nr.  9. 

Spieldose  

Söchtintf,  Emil.  op.  85 
JSt,  1.  Dar  Kakock  mit 

Die  mit  *  bezeichnet«  Stücke 
sind  im  VioUn-SchlflMeL 


Ol60 
0.60 

0.50 
060 

0.50 
0.50 


050 


0  80 


JLelelit. 

Aletter,  W., 

Mennetto  Piccolo  .... 
FOrstcr,  Alban,  op  138. 

Kt.2.  Der  erste  Bali.  Wolaw 
Franke,  Max,  op  66. 

Nr.  4.  lai  Kahae   .  .  .  OJSO 

Nr.  7.  Die  M8hle  .  .  .  OÄ) 
Gurlitt,  Cornelius. 

o|<.2ü7  N  r.  'J  Malcn-Tänzchcn  0.60 
Lichner.  H ,  op.  320. 

Nr.  1.  Frühiinssfest   .  . 
Morley,  Chas.,  op. 

Nr.  1.   Teerose.  Manch  . 
Schytte,  Ludwig, 

op.  <>H  Xr.6  HasLlirm.iiHi 

oy.  'XI  Nr.  1  Sylplieo  und 
Nlxea .  .  . 
Wilm..  Nicalat  von. 

op.  2Vt  Nr.  1  Jag^adlBst  . 


0.60 
0.00  1 

i 


1.— 

0.60 
OGO 
1.20 
090 


MIttelaebwer. 

Böhm,  Carl, 

op.  i")"  Nr.  4.  Rosetta 


i.K    Nr.  4. 

Faiitabit>-Mazarka    .    .  1.2U 
op.  .358  Nr.  D.    LM  «Cf 

Spinnerin   0.60 

Denn6e,  Cliarles,  op.  23. 

Taranteile   1.80 

Eggeling,  Georg,  op.  120. 

Xk  Caprideaie.  Valaa  .  .  1.50 

op.  1 25.  Mennetto  Schcnaade  0.80 

op.  137.  FauKbail  ....  1.20 

Mac  Dowell,  E.,  op.  39 

i    Alla  Tarantella    .  Q.äU 

Morky,  Charles,  op.  105. 

Nafiülitana.  SHltarello  ,  .  L80 
Sc>  bold.  A.,  op.  i;J5. 

Pierrot.  Impromptu-Valse  1.60 
Woiff,  Bernhard,  op.  247. 

Fest-Polmialia  .....  1.20 


Zu  ^  Uäaden. 


Gurlitt,  C,  op.  178  4L 
Nr.  10.  Wtaacr  Walter  .  .  OJO 

Lynea,  Pnitik,  op.  28  Nr.  4 
Ladaa  la  Wlide.  Walaer  080 


Pranke,  Max,  op.  57  JL 

Frfliilingszauber  ....  1.20 
Orth,  L.  E.  op.  29 

^r.  .').  In  Uniform.  Marsch  1.20 
Sartorio,  Arnold«, 

op.  460  Nr.  8  TauHadChaa  OSO  i 


Böhm,  Carl,  op.  857  No.  4.  jl 

Roaetla.  Fantasie-Mazorka  L50 

Fink,  Wilhelm,  Op.428. 

Fe«t  in  Sattel. 

Chorakterstiiek    .  .  .  1.60 
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Adressen-Tafel. 

Wim  WM  lO  Hk.  JlMtoh. 


Prof.  Siegfy*ied  Ochs. 

]>irlcmit  dM  «PhiUiMm.  Ohotm'. 
Spreclut.  nur               ülir  ir«nil. 

Franz  Gmnlcfca, 

Offiiel.  Klavier,  Hannonietehre. 

Martha  Remmert» 

Hofpiani*tin ,  KiLmraervlrtuoeln. 
BerUa  W.,  Tueuienlr.  <• 

Mmma  Rooh, 

Pianistin. 

Berill  W.,  Neue  Winterfeldttr.  15. 

KonMrt-Venr.;  H.  Wolff,  Bcrlio. 

Her7"L;'l.  Siii'lis.  Ilofpianifit. 
Berlin  W.,  Passaaersirasse  2tt. 

Prato  Jnlliw  Hey 

Gfsnn^  TTntGr rieht. 
MÜNCHhN.  Malsenitrasse  41. 

Atemgymnastik  Gesang. 

UlAtlllldp  l'nrmentler 
BarllD  W.,  Elsenacbcrstrasae  lao. 

Käta  Freudenfeld, 

Kenaert.  it.  Ontorienaftnirerfn  (AU) 
Otaaoi^lahrvria,  At«mtycn[i»>.tik. 

Berlin  W..  Elsenaclierf^ir.t^se  lOi»- 

Enilie  v.  0raner 

Geaangunterricht  (Meth.  MarcbeaiX 
Berlin,  Bafreetherstr.  27. 

Qrof.  E.  Breslaur'8  jg 
f  Konservat  u.  Seminar 

Direktor 
Gutta»  Lamm». 

I.  Btrilm           Loi&eQstr.  36. 

TT                     VT     Tllll-^  1  _  O 

(KflUttdoff^Ute). 

Sipliii  ilaoisGiifivska-fiitiaitgvtka 

Flantotin 
Cfetrtottenburg,  Mommsenstr.  19. 

Spr«ch«1t«nr1«  12 — L 

Dina  Tau  der  Hoefen, 

PUalitla. 

Koaiert  uad  Ualarrliäit  (M«tta.  Cenmo). 

Berlii  W.e  Mm*  WlalarltMlitr. 

Blanka  Jflorill,  SSSS*??«:*^ 

i9^vB    vnn  ^n^B  ^^bs  &  •        w  ^■ve^^sn  ^ea^bv  flns  B*eBnB%iw  n  ■  w^nse^^ 

deswecanterrleht  Bneli  elneni  TenblMmseceeetn« 

flMaiigmtewteht  «rtell«tt: 

Frau  Felix  Schmidt-Köhne 

GomoairtribigeriD  -  Sopimn. 

Sprechfitunde ;  3—4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

Berlin  W.»  RankeAtr.  SO. 

Jluguste  Böbme'Höbler 

Erziehung  der  Stimme  nach 

physiologisch-phonetischer  Singweise 

fltr  Bedaer,  liekrer,  Cb«rdlrl^»(eH  ete. 

t  Ton  Tierteljahrl.  Dauer,        wocliontl.  iwoiniüllKiMn  Untorrioht : 
TCiiv^CM«  !               OStOÖer  tu  l  Januar  i  .1.    L«lpil(,  LIebIgtlr.  8  1 
A-UllW.  t        viarvönheotl.  D»uar,  l>«i  laKUohem  Unterricht:  bMt.  1.  JmoI. 

(      1.  Ja«,  1.  Aaput  J.  J.  UMttwfdt^MMMkef  {BMkMD)^ 

eiisabetb  CalaNd 

Bcrttn  Ol. 
Cttd«rttiMi«ilr.  II. 
Husbildung  im  hSbcrcn 
KUvfcrspfcl  nadi  Ocpp«'*cl)Cti 
Orundaitzcn. 

Prof.  Ph.  Sohmitt'sche 
Jlluid«iiii«  Mr  Tonkunst  zu  Onrmstadt« 
Hfiim  Wim  iWiaew  nr  KMierii  uper  mo  nue. 

Gegrflndet  leu.                                                           EliMb«th«nttr.  BS. 
Uoitr  4im  Protektorat  Iluer  Dufdilaiieat  der  POntio  sa  Brbacb-ScMaberK. 
PrioxcMin  von  Batienberg. 
Vollettodige  Auiblldung  in  allen  Zweigeo  der  MucOt.  KamleelMilfc  Scfllhnr. 
UUettaalaaeelittleL  Vorschule.  Prospekte  kostenfr«!.    (t«a»tteri>«irt>a:  April  mmi 
OMMev«  Anateldiifigen  und  Anfragen  sind  zu  richten  an  den 

Oiiektor:  ProtNaor  Pb.  SekaUlt»  CroMta.  Ma»ili4lc«ktor. 

Anna  Otto 

Klavier- Unterricht. 

Al]g«iiMliM  mwikAliidM 
EMah-  und  Lehr- Methode  fBr 

die  Jugend  iia  h 
Ramanu- Volk  mann. 

Barte  W.,  Re«entl>urgerttr.  Me"- 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

.   Vorateherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  fOr  höheres  Klavierspicl  und  Ausbildung  «on  Lehrltriften  Mdi 
dem  preisgei^röntefl  niwcfiauungsunterrKM  der  Vieistcherln. 

Berlin  W.,                      H»leiliir«>,  (irorir  WIlhelMtr.  S,  Gartcahaas. 
H*rl>arir*rslniaM  Ib.            Sproofaituniie.  Uittwoch  niid  8oiiDAb«o4  3— ö  Uht. 

Qesangttnierricht. 

SchnlniiK  der  Stiuitui^  zu  Kraft 
und  Schönheit. 

Er/otgreiche  Behandlung  kranker 
und  verdorbener  Stimmen. 

Prof.  H.  liuad, 

Dresden-Neugruna,  Simrock^tr.  9. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Leliraostalteo  für  alle  Zweige  der  Tonkunst,  ind*  Oper* 

Gtvriknaet  1874. 

Vorbereiiungkkurs  zur  k.  k.  Staatsprüfung.  —  KapeUmelsterkurs.  —  Ferialkuree 
(JuU-SeptemberK  —  Meth.idiücho  Spczialkurse  fUr  Klavierlehrer.  —  AbtheUulIg  fOr 
DlMUcheo  theoretiscnon  t  n(orn>:hi.       Jahrliche  Kreauenz:  350  Schaler  uad  SoMI^ 
naoea  aus  dem  In-  und  AuxinnJc.  —  (.ehrtträfle  ersten  Rstifw«. 

»f—  Proipeete  fraaro  dareh  dl«  laitltatskaailel,  Wlna  Vll/lb.  -J- 

Mathilde  Gilow, 

Gesanguntc  rri  l-  h  t . 
BERLIN  W.            Ukiion  aoo  Sik. 
PuUMfllr.             SUmmprOfuaR  frei. 

Corneile  Tan  Zanten,  "'»'"«ir/K7;«r»*.,ari.. 

Tollatindi^  Anshlliln hl.'  ;i1I<  t  Stiniiii^attangeii 
fttr  den  pralitbchen  Beruf  nie  für  Pftdagogik. 
Sprechatnnden  aduiflL  tamhug^n.                 BERLIN       Reieaa»UfKer«lf.  J. 
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▼OD  Breaaerberi; 

▼iollnvirtnosltt 
«itaitt  Vlolln-  nnd  EtaMBUe- 
Unterricht. 
BERUN  Wn  PariscrMra«M  12. 


Vaieska  KotschedofT, 

BBSIjIW  W.,  l.iiti..w-rf«T  1  rr. 
KlaTicrunterrich  t,  1 '  t  '.j  r :  c ,  K 1 1  s  e  rn  D 1  e.  V  ,1 1  e  1 , 
AnMUiiig  zum  Lthrberuf.  Einseluaier- 


Koostmtorlüm  dtr  Musik,  Braunschwtij. 

Pirektion:  Erich  Wegmana. 

Padwcfcite  llftiidhrMhirilc  Kiaviwtgdinfit. 

Das  Seminar  ist  nadi  dem  Unterriditsplan  dts  Musikpadagogisdun 

Verbandes  eingeHdUaL 


Braoo  Heydrich's  Konservatoriuni 

fär  Mnsik  und  ibeater. 
L  Htlltioltat  Konttrvatorium,  Poxt«lr.  vi 
KlUMD  fär  alla  Fieber  der  Muiik 


Sehule 

fUr  höheres  Klaviersplel 

nebst  Voraelial« 

gegründet  1878. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  Teiehstr.  6i- 


Helene  Gaspar 

ünterztolit 


in  di«  Mathoda 
dw  SehalcaaADfM. 
TipifeenitanK  für  dia  PrflftiBC  d« 
MnaUtpftdagogiMhan  Yarbudaa. 

I,  UMtutt,  ttl. 


P.  i 


leller" 


Conservatorium 

=  der  Musik  = 


für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 

N.W.,  Alt  Moabit  HI. 

zar  Ansbilduiiif  von  Mnftiklehrcrn  und  Moslk- 
lehrerlnnen  auf  Oruiid  des  TOm  Muslkpldago- 
gkchen  Terband  anf (gestellten  Unterrlcht.««plans. 

Lehrfächer  des  Seminar*  u.  a.:  Tkeorle  —  MnsikKeschiclite  — 
Formentcbrc  Pädafoglk  n.  Metkodik  —  mosikal.  Aknstlk  (experi- 
mentoin  —  Musikdiktat  und  aekördknaten  —  Mnlk-Aa^k^k  — 
IN  der  Band  aod  des  Araes  u.  a.  w.  „  .~ 


Praktische  UnterrichtsUbungen. 


AMifMi«  VW  UHtarriehtaroutiM  dnrck  Uaterrichtea  in  der  UekHRfltMlNiia, 
An  gSmtlichen  SwotawUtohern  können  auch 
MtohtiebtUar  daa  Oooaarvatorioni»  twünahniän^ 

B«tiilUglll)i^  auch  an  elDzeIn«>n  Fäoliem  gestattet  (monatL  8  IL); 
bei  melirereu  Fäciiern  liouorarärmaifiitigaDg. 
Seninar-FlnMpadrt  duck  das  Sakratariak  da«  ~ 


Olga  ■.  Helene  Cassius 
■etlioile  A.  Kaypert 

Au«i><idunK  Im  Qciaag 

tu:  liii  ne  und  Küozarl, 

BEaUN  W.,  AaikMifeatatr.  401 

Sandutoadt: 
■ad  ItaBBantv  1-^^  Uhr. 


Conservatorium  St.  Ursula 


Luise  Soest 

RlatinujiMiiMiL 

Privatkurae  

zur  UorbcreiJung 
auf  die  Prüfung  des 

inusikpädagogischfM  (Ifrbaiidf?. 

£dSUl,  ßobenzollernsirasse  41. 


Direkior  Eduard  (iocdc 
höhere  MusiklehransialL  nur  für  junge  Mädchen. 
BERLIN  SW.,  Lindenstr.  39.    Spreci         v  ■       .     h  11-1. 


Grace  Mackenzie-Wood 

B«FUn       BMAaroMMtfw  16. 
Intervtsw«  free  by  appolntsmsnk.  -f« 


Verband  der  Deutsctien  Musiklelirerinnen 

MittacfcHa«  des  Allgenelnen  Deutschen  Lekrarlaoas^Vanlu. 

Ortsgruppe  Berlin.  ' 

AUmonatlteh  Sitmng  mit  mnalkwlBaensoliafmehen  und  klinttie- 
rischen Vorträgerl,  Diskussionfii  eto.  Sctiülerauffilhrungen  — 
ünterrichUivermittluug  —  Bibliotlu'k  --  Hilfsknsse.  Beitrajj: 
4,50  Mk.;  Answärtige:  3  Mk.  Sat/un«;en  dui  h  IV  Burgkautea- 
Leakuacher,  W.  äO,  LuitjMidstr.  43.    Sprechzeit:  Montag  1— 2V«- 


^gnes  Brandt 

Gmsangunterrlch  t 
Berlin  W.,  Landshuterstr.  3. 


FloraScherres-Friadenthal 


StenenveniiUtliina  der  IRusIksektlon 

-  M$  Jlli(€iMlita  DcilttNa  Cttfciliacafmlai* 

O^atrftlleltnng  Berlin  W.,  Lnitpoldstr.  dS. 

Frau  Helene  Bnr(kaitsen*LenknKker. 

TocaficUab  aaigahiMlala  and  atapfofalaM  Labradonan  (Kiarlar,  Gaattst,  Tbearia) 
fttrlaMMato,  Poiaiaaata  iia4Viaa(itlSM.fb  &f«Bd 


Heia  Holtfreter. 

Sommerkurae 
maiaat'  konihlr.icrtoti  Lt-broiatbodo 

KaUistbenie 
AtenfyBiutik  TvikiMonf. 

Vi6i-w;vh«ntl.  Dauer  bei  tägl.  Uiitor- 
ru  ht.  I-Mai.  1. Jani.  l..Iuh.  l.Auxuit. 

V\  •■hnvin^ritii  f  ür  Tt*iir-'>)'Tt.  r  ..■,',.(,t  ,fM 
Icttitul  Berlin  N.'A,   Rathenow  fr^ir.  Ii. 


Julius  Langenbaeh-Stlft 

■■■■■1     ■  in  Bonn  — -r--; 

Ueimatbaas  für  ältere,  uubemittelte  deutsche  Muaiklahrerio oen  aller 
Konfessionen,  gewährt  seinen  Mitgliedern  freie  Wohnung,  Heizung 
and  Vaipiegnng.  Aach  NicktBiigli^cr  finden  an  yorflbargakandam 
Anfenthait  gate  Pension  bei  mBsai^en  Preisen. 


l.a  ^l^;c[lIlaL1l  -niHiii. 
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Sommerkiirsus 


Rhythmische  Gymnastik « Methode  Jaques-Dalcroze 

1— 15.  August  in  Genf 

deutsch  und  französisch  unter  Leitung  des  Verfassers» 

Auskunft:  Fraulein  Nina  Gorler,  GenAve,  15,  Chemin  des  grands  Pliiiosophes. 


luliu$  Blutbner 


Fläael 


Leipzig 


Pianinos 


Adolf  Sdiulze 

AiMIding  fllr  Opir  Konzert 


Luttrrrstrasse  29'"- 


Olga  Stietfltt»  Dr.  piiii. 

V«rlflg*flbir|diilowpblMli«,fMlMtiach*, 
UtoMr.  «nd  mutlfcwiwapwhint  ThwBan. 
BerUn       Autacktratr.  2«. 


M uukaitenhaMäiHng %  Leikausialt 
CharUMerüMtrg,  JiatUstr»  Sil, 


Herein  Berliner  Musiklehrerinnen  und  Tonkunstlerinnen  (E.  t.) 

Korporatives  Mitglied  des  Mu8ikpUa|0gi>chen  Verbandes  (E.V.) 

Zwct  k;  KüllßKialer  Znsaiuiiionschlnss,  jrelstljare  und  niaterielle  För- 
derung der  Mitglieder.  Monatliolie  musikwisst  iischaftlu  he  und 
pädagogische  Vorträge.  Diskussionen.  Anechloss  ao  die  Allgr. 
I).  Penstooa- Anstalt  o.  den  AII;,^  L),  Wohifahrtüvertend.  FaDsions- 
zoschuaakaaaaL  BibJtothak,  Beitrag  6  Hark.  Satjcannii  durch  die 
I.  Vofattzmide  Frinl.  k.  Mora«h,  W,  60,  AnabadbaiatraM»  97. 
-    -  —  Sprechstonde:  Dienstag  5—0  Ubr.  — =^  - — - 

Unterrichts-,  Steilen-  und  Engagements-VermitUiiiig 

Kostenfreier  Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und 
Tonkunstlerinnen  tut  Klavier,  üesang,  Violine,  Theorie 
durch  die  Leiterin 

Fräul.  Hedwig  Wilsnach,  W.  15,  Nachoilstnssd  19. 

— —  — =-.-=^ :  Sprechstunde:  Dienstag  4— r>  Uhr.  —     ■  ■   


SGHLESmGEB'wtie 

Muailcalienhandlung,  Leih-Anstalt. 

B«riin  W..  FranzdsiMhestr.  23. 


3.  $.  Preuss, 

Btrill  S.0^  Kommandftnltnslr.  14. 


Hermann  Oppenhelmer^ 

Hameln  an  der  Weser. 

M  ti  s  i  Iv  a,  1  i  e  n  Ii  a  II  cl  1  im  g  und   V  e  i*  1  a  g 

i?f;ril  r.  iet  1887. 

Special-Gesohift  für  ünterrichtsmusik, 

HalbJShrL  Abrechcnn^r  Hflligste 
Aaawahlsendnngen  ftlr  längere  Zieit. 


Spaetlio- 
Harmoniiu 


iS 


Ed.  Weiäterniayer 


la  alita 


nnd  amvrlkMliwiMa  S7*tM. 
Gr6««en.      B.  X.  8«lilaiMel, 


Berlin  W  57,  Bölowstr.5 
(am  Nollendorfplatz) 


Piano« 


Berlin  W., 
KwnfaratAiMtr.  IM  pt. 


Tel.  VI,  5214.  —  Günstige  Zahl  weisen  —  Fienos  aar  Miete 
PrelallBtoii  Sur  VerlOgang  —  Aeltar»  Inatrwiieiiita  nahnie  In  Zahlnng. 


Ftlr  dir  Redaktion  rrrnnt Wdrlüth :  Annn  Morsch,  Berlin  W  ,  Ansbacherßtr.  87. 
Expedition  and  Verlag  n^er  tüarier- Lehrer*,  iL  Wolff.  üerlin  W.,  An«bacherstrasae  87. 

'i:  J.  8.  Preaaa,  BerUn  8.W^  Komiiiiandanteiiatr.  14. 
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Der  lilai/ler-Lehrer. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  fQr  alle  Qebiete  der  Tonkunst. 

Organ  der  Musiklehrer^  nnd  Tonkünstlcr -Vereine 

zu  Köln^  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgart, 

und  des  Musikpädagogischen  Verbandes.  E.V. 
Begründet  1878  von  Profesaor  £mii  Breslaur. 


•  •  €n4)etnt  mM«ll1<})  zwcttna].  •  . 
PnU  «IffUltlferlfd)  b4l  i\Un  Bud>«  and 
muiTkatTtntiandFungtn,  Poti  •  flnfttllni 
1,50  Ulk.,  bei  direkter  Zutendung  unicr 
Kt(Mzb4i»d  Briituniitnd»  \,7i  Hlk,, 
^ttilMd  2  aik. 


Redaktion:  Anna  Moffsdi 

Berlin  W., 

Ansbadientnun«  37. 


1fl»«f»le  werden  «an  tlmm(t!d)«i 
^nnonctn-Cxpedllloncn  wie  vom  UerUg 
.Der  Kl»«ler- Cehrer*.  Berlin.  OU.  50, 
ilntbicbertir.  37,  tum  Preise  ven  30  PI. 
Iflr  die  xiMigctpAlMiM  PtiiiXfilc  tal« 
geaaittMniMii. 


No.  10. 


Berlin,  15.  [Hai  1908. 
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Ton 

A.  HRceklenbarK' 


Wenn  das  Ziel  der  Klaviertechiük  darin 
zu  suchen  ist,  dass  die  mechanische  Spiel- 
fahigkeil  ausschiiebslich  in  den  Dienst  der 
dichterisdien  Gestaltung,  der  musikalischen 
Idee  und  Phantasie  gestellt  werde,  so  kann  man 
von  Franz  Liszt  mit  \ollem  Recht  behaupten, 
dass  er  als  Virtuose  dieses  Ziel  voll  und  ganz 
enreidit  hat.  Wer  das  Glück  hatte»  LiSEt's 
KonseitvortrAgen  oder  seinen  Improvisationen 
am  Flügel  lauschen  zu  dürfen,  wer  auch  nur 
den  formalen,  technischen  Aufbau  seiner  haupt- 
sächlichsten ivlavierkompositionen  vorurteils- 
los  geprüft  hat,  der  wird  sich  nicht  der  Er* 
Kenntnis  verschliessen  kdnnen,  dass  in  der 
Techn  i  k  Liszts  nicht  das  äusserlich-  mechanische, 
sondern  niir  der  geniale  Geist,  das  musika- 
lische Hers  im  weitesten  Sinne  des  Worts 
das  bestimmende  PHnsip  ist  —  Lisst's  Technik 
hatte  durchaus  einen  impulsiven  Charakter; 
in  seinem  Spiel  spiej?elten  sich  die  geheimsten 
Regungen  seiner  inusikaiibclien  Seele  wieder. 
Was  Liszt  spielte,  klang  durch  und  durch 
wahr,  war  immer  der  charakteristische  Aus- 
fluss  seiner  au;;cnMickIichen  mtisika'ii.schen 
Slünmun;^  und  lünplindun^.  Niemals  ^ab  es 
in  Liszt  s  V'oruag  eine  l'luuse,  die  eiwu  den 


Eindruck  des  Einstudierten  und  Angelernten 
machte:  auch  den  unbedeutendsten  Wendungen 
gewöhnlicher  Koinposilionen,  lalls  er  sie  ein- 
mal Spielte,  wusste  er  durdi  iigendwelche 
geistreiche  Nuance  oder  Schattierung  einen 
gewissen  Reiz,  ein  gewisses  Leben  einzu- 
hauchen, —  das  freilich  an  dem  kunstgebildeten 
Hörer  in  diesem  Falle  nur  vorflberglitt,  wie 
das  schillernde  Waben  eines  konEl^)igen 
Schmetterlings.  Es  ist  nicht  übertrieben, 
wenn  wir  sa.^en:  nie  vor  I.iszt  und  nie  nach 
Liszt  ist  eine  ähnliche  Kongruenz  zwii»chen 
musikalischem  Impuls  und  instmmentellem 
Ausdruck  erreicht  worden.  —  Daher  kann 
Richard  Pohl  in  seinem  Buche:  „Franz  Liszt, 
Studien  und  Erinnerungen"  mit  vollem  Recht 
Liszt*s  Spiel  «die  Verkörpenmg  der  Seele  der 
Musik*  nennen.  „Der  unnennbare  Zauber, 
der  in  der  Tonwelt  ruht",  so  schrieb  Pohl  in 
seinem  Aufsatz:  ..l.tszt's  Klavierspiel"  „ist 
niemals  vollkommener  zur  Erscheinung  ge- 
kommen und  wird  auch  niemals  wieder  sa 
vollkommen  in  die  Erscheinung  treten."  Ge- 
wiss, es  war  ein  Beseelen  bis  in  die  l^leinsten 
Details,  bis  in  die  un.scheinbarstcn  Eiuiituien, 
SU  dass  zwischen  idec  und  Technik,  Inhalt  und 
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Form  kein  Rest  mehr  bKeb,  —  ein  Beseelen, 
das  um  so  wundeitarer  war,  als  es  auf  dem 
Pianofoite  uns  entgegentritt,  dem  an  und  für 

sich  ausdrucksännsten  Instrumente,  dem  zwar 
seit  der  Erfindung  der  Repetitionsmechanik 
durch  Erard  ein  sich  immer  mehr  vervoii- 
kommnender  Medianismus  eigen  ist,  der  aber 
trotzdem  nch  der  Wiedergabe  eines  unmittel- 
baren seelischen  Ausdrucks  mit  grosser 
Sprödigkeit  enti^egcnstcllt.    Gewiss,  es  war 
der  Stempel  einer  Individualität,  die  nicht  mm 
sweiten  Male  geb<»en  wird,  der  dem'  Klavier- 
spiel Liszt's  auQgedrOckt  war.   Diese  völlige 
Durchgeistigungund  Verklärung  der  Klavier- 
technik durch  Liszt  ist  es  zunächst,  die  ihn 
an  den  Anfang  einer  neuen  Aera  des  Klavier- 
spiels stdlte.  —  Bei  der  fortschreitenden  Ent- 
wicklung der  Klaviertechnik  seit  Beethoven 
musste  CS  geschehen,  dass  die  Technik  als 
Sonderkunst  von  dem  allgemeinen  Ideale 
sidi  ablöste  und  sich  als  ein  in  gewissem 
Sinne  bereditigter  Ktmstsweig  fiOr  sidi  allcüi 
etablierte.  Während  noch  bei  Beethoven,  der 
bekannilicli    nur    naturalistisch   spielte,  die 
Technik  nur  insofern  Wert  hatte,  als  sie  ihm 
«n  Mittel  zum  Ausdnidc  seiner  unendlich  tiefen 
musikalischen  Ideen  war,  während  er,  wie  sein 
Vorgänger  Seh.  Bach  von  einer  harmonischen 
Durchdringung  des  Geistes  und  der  Technik 
ausging,  doiuinierle  in  Dussek  und  Clemenü 
die  Technik  bereits  so,  dass  ein  Brudi  jener 
Harmonie  zu  envaften stand.  Die  Befürchtungen 
Beethm  en's,  denen  er  in  einem  Briefe  an  Ries 
Ausdruck  gab:  „Der  gesteigerte  Mechanismus 
im  Klavierspiel  wird  zuletzt  alle  Wahrheit 
der  Empfindung  aus  der  Musik  verbannen'% 
bestätigten  Sidl  nur  zu  bald,  wenn  auch  nur 
für  einen  gewissen  Zeitrhum.    Die  Virtuosität 
wird  aUmählicb  zur  Hauptsache;  sie  will  nicht 
mehr  die  sich  bescheidöi  zurikikhaltende,  ob- 
jektive tnterpretin  geistiger  Tondichtungen 
sein,  sie  sonnt  sich  im  Glänze  ihrer  bloss 
sinnlichen  Darstellung  und  drängt  sich  als 
ein  spezifisch  neues  Element  in  den  V  order- 
grund, dessen  Kraft  allein  in  der  Erzielung 
rein  äusserlicber,  t^hnischer  Effekte  liegt  Sie 
will  blenden  durch  unerhörte  Neuheit  ihrer 
rein  technischen  F.mins'cnschaften.  ohne  mehr 
viel  auf  cmcn  gc ist  igen  Gehalt  Cicw  icht  zu 
legen.   Die  Klavierspielkunst  wird  Selbst- 
zweck und  verfehlt  darüber  ihr  Ziel,  nUT 
Trägerin  h*')ch5ter  musikalischer  Ideen  zu  sein. 
Glanz,    Bravour,    Geläufigkeit,  pianistischer 
Schliff  und  Glätte  gelten  schliesslich  mehr  als 
Ausdruck,  Charakter,  Wahrtiett   und  har- 


monische Einheit.  Selbst  Hummel,  dessen 
Klavieffwerke  im  allgemeinen  einen  noch  kiuner 
sidi  wttrd^  gestaltenden  Inhalt  aufweisen, 

bietet  uns  schon  in  einer  grossen  Konzert- 
phaniasie;  „Oberons  Zauberhom"   das  Bild 
einer  banalen  Bravourleistung,  welche  diu'ch 
die  betäubende  Darstellung  des  grossen  Ge- 
witters auf  rein  äusserliche  Klaviereffekte  ab- 
zielt.   Den  niedrigsten  Tiefstand  dieser  rein 
technischen    Kpoclie   bezeichnet   aber  Kalk- 
brenner  in  seinen  letzten  Werken.  W  ahrend 
der  jüngere  Kalkbrennw  noch  hin  und  wieder 
wahrhaft  schöne  und  erhebende  Momente  auf- 
weist, leiden   die  Kl.nvierwerke  des  älteren  an 
einer  eniseLilichen  Ideenleere.    Davon  legen 
le  Reve,  la  Solitude,  la  Brigantine,  mehrere 
Opemphantasien  ein  unwiderteg^iches  Zeug- 
nis ab.    Oscar  Bie  sagt  inbezug  auf  die 
letzte   Opemphantasie   Kalkbrenner's :  „Hier 
wurde  die  Geschmacklosigkeit  sanktioniert: 
nach  empfindsamen  Laigoeinleitungen  bdiebte 
Melodien  In  Passagen  zu  zersetzen,  bis  die 
Kontur  ihres  Gesanges  endgültig  vernichtet 
ist,  wobei  die  gemeinsten  Kadenz-Guirlanden 
mit  ihren  künstlichen  parfümierten  Blumen  ge- 
sdiwungen  werden,  unter  denen  man  glttckli^ 
in  den  Kehraus-Galopp  hineintanzt "  —  Liszt's 
grosses  \'erdienst  liegt  nun  darin,  dass  er  der 
Technik  in  ihrem  X  erhältnis  zur  Idee,  der 
Form  in  ihrem  Verhältnis  zum  Inhalt  wieder 
die  rechte,  ihr  allein  gebührende  Stdlung  zu- 
weist.  Bei  Liszt  dominiert  nicht  die  äussere 
Technik,  sondern  der  Geist,  nicht  die  Fonn, 
sondern  der  Inhalt  und  zwar  dermassen,  dass 
allmählich  jene  vom  letzteren  schliesslich  ganz 
absorbiert,  dass  die  Form  sdbst  zum  Inhalt 
wird,  im  Inhalt  selbst  untergeht.   Ich  sage: 
mit  der  Zeit.    -  Selbstverständlich  haben  wir 
in  Liszt  auch  eme  üebergangsstufe  zu 
unterscheiden,  ^  sidi  sein  Getsteiq}rinzlp 
zur  völligsten  Klarheit  hindurchringt  Wir 
finden  unter  seinen  Klavierkompositionen  der 
ähesten  Periode  Werke,  in  denen  er  sichtlich 
dem  Geschmack  der  damaligen,  oh  höchst  be- 
denklichen Mode  huldigt,  —  welche  auf  die 
Herausarbeitung     rein    virtuoser  Schluss- 
effcktc   angelegt   sind.     Es  sind  dies  aber 
gleichsam  musikalisch-technische  Dokumente, 
die  iür  den  hohen  Stand  seiner  weit  über  Kalk- 
brenner  und  Herz  hinausragenden  Technik 
ein  beredtes  Zeugnis  ablegen.  In  diesem  Sinne 
wollten  sie  auch  '.oni  Komponisten  betrachtet 
sein.    Wenn  diese  Kuinpi(sun.*nen  auch  nicht 
einen  wirklichen  musikalischen  Wert  be- 
anspruchen k(}nnen,  so  sind  sie  doch  immer 
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noch  in  instrumenteller  Beziehung  interessant; 
mag  sich  in  ihnen  rhetorisches  Pathos,  die 
klingende  Phrase  hin  und  wieder  einmischen, 
ja  breit  machen,  sie  können  vom  rein  tedi« 
nischen  Standpunkt  Immer  als  ein  Katechis- 
mus der  Liszt'schen Technik  anijesehen  werden, 
welche  die  neuesten  von  Liszt  erfundenen 
Errungenschalten  zusanunenfasst  Welche 
Fülle  ausgelassenster  Schwierigkeiten,  weldie 
Summe  technisch-individueller  Besonderheiten, 
welcheextravagantesten  \'irtuosenkünste,  liegen 
z.  B.  nicht  in  der  ältesten  Ausgabe  dieser 
Werke  vorl  Dodi  wlhrt  diese  Uebergangs- 
periode  nicht  lange;  —  je  reifer*)  der  Künstler 
innerlich  wird,  je  tiefer  sein  Geschmack  durch 
das  Leben  und  die  Kunst  geläutert  wird,  um 
SO  mehr  nimmt,  besonders  infolge  der  Ein- 
wiitaing  der  Berfios'schen  Münk,  das  Prinzip 


*)  Doch  aucti,  als  Liszt  am  Anfang  seiner 
Virtuosen-Kifilere  stand,  konnte  er  schon  seine 
Abneigung  gegen  die  blossen  Techniker  oder 
„Klavierhusaren",  wie  er  sie  scherzweise  nannte, 

nicht  verbergen.  Als  I^nz  hvl  (  iner  ersten  Visite 
bei  Li*zl  in  i'aris  in  der  Rue  Aioutholon  ihm  eine 
Sonate  von  Kalkbrcnner  pour  la   main  cauche 

Erincipale  vorspielen  wollte,  antwortete  er  mit 
lum  zurQdcgehaltcneni  Hohn:  „Die  will  ich  nicht 
hdren,  kenne  sie  nicht  und  wQnsche  nicht,  sie 
kennen  zu  lernen".  Liszt  war  oft  schroff  in  der 
Abweisung  des  bloss  technisch  -  formalistischen 
Prinzips.  Eine  Musik,  die  ihn  an  „Zirkusreiterei" 
erinncrie  und  nicht  zum  Herzen  sprach,  war  ihm 
widerlich.  Dagegen  geriet  er  soiort  in  Begeisterung, 
ja  in  Extase  (besonders  in  seiner  ^ugeod),  wenn 
er  sich  den  Schöpfungen  eines  Genius «fenOber- 
sah.  Er  war  der  erste,  der  in  Pttrii  Kethoven*i 
Es-dur-Konzert  öffentlich  spielte,  er  war  der  erste 
Interpret  der  zaubervollen  .-Vs  ■  dur-Sonatc  von 
Weber,  von  der  er  vollends  entzückt  war.  I>er 
Genius  kann  nur  vom  Genius  angezogen  werden, 
er  allein  begreift  ihn  zuerst  und  versteht  ihn  ganz. 
Konnte  die  genialische  Sehnsucht  Uszt's  von  den 
Erzeugnissen  des  dstten  Ssbumentchai  Hene 
oder  musikalischen  Lebeminns  Kalkbrenner  be* 
friedigt  werden? 


der  Programmmusik  ihn  gefangen,  um  so  mehr 
bestimmt  auch  die  Forderung,  dass  Ausdruck 
und  Darstellung  in  erster  Linie  wahr, 
charskterlstisch  und  anschaulich  asm  mdsseni 
den  internen  musikalischen  Stil,  wie  überhaupt 
der  Liszt'schen  \\'erkc,  so  auch  besonders  den 
seiner  Klaviennusik,  seiner  Klaviertechnik. 
HOcbst  bezdchnend  Ittr  Liszt's  sjpirituetlen 
Standpunkt  ist  der  Gegensatz,  in  dem  er  zu 
Sigismund  Thalberg  trat.  Der  historische 
Streit  zwischen  Liszt— ITialber^^,  in  dem  Felis 
die  Partei  i  halberg's  ergriff  und  dabei  nur  ein 
besdiränktes  istiietisdies  Kunsturtdl  doku- 
mentierte, ist  keineswegs  als  ein  persönlicher 
aufzufassen,  obw  ohl  er  zu  einem  solchen  von 
den  beiden  sicli  bildenden  Parteien  pro  et  contra 
Liszt  gestempelt  woiden  ist  Dazu  war  Thal> 
berg  viel  zu  sdir  Gentleman,  eboiso  wie  Uszt, 
als  dass  kleinliche,  neidische  Empfindungen 
ilirerHerr  w  erden  konnten.  Jeder  der  grossen 
Kivalen  hielt  ja  den  Gegner  tatsächlich  für  eine 
Virtuosenersda^ung  ersten  Rangesl 

D«r  Lissrt-Thalberg  Streit  wurde  mehr  und 
mehr  zu  einem  Prinzipienstreit,  soweit  Liszt's 
Feder  selber  daran  beteiligt  war.  Nicht  um 
Thalbei:g  in  der  OefTentüchkeit  zu  diskreditieren, 
schrieb  Lisst  —  soldie  unteigeordnetan, 
niedrigen  Motive,  wie  sie  Fetis  Liszt  in  die 
Schuhe  schob,  lagen  diesem  gänzlich  fern  — 
in  der  Gazette  musicalc  (in  der  zweiten  Januar- 
nummer 1887)  seine  berittimte  Kritik  Ober 
Thalbeiig's  Grande  Fantaisle  oeuvre  22  und 
über  die  beiden  Capricen  ocuvres  15  et  18, 
sondern  einzig  und  allein,  um  dem  von  ihm 
für  wahr  erkannten  Kunstprinzip,  dass  der 
Geist  und  nicht  die  leere  Form  im  Schaffen 
von  Kunstwerken  dominieren  müsse,  die  all- 
gemeine Anerkennung  zu  verschaffen. 
^^Fortsetzung  folgt). 


Ein  neues  Pult-Klavier/^ 


Die  Firma  Ani^nst  Förster,  Hofpfunoforte- 
isbrik  in  Löbau  i.  ij.,  hat  kürzlich  ein  Patent  auf 
«hl  PoltklsTfsr  erhalten,  das  eine  EomUnstioii  von 

Schreibpnlt  und  Klavier  darstellt  imdtn  der  Haupt- 
sache für  Soliulzwecke  hestimnit  ift,  wo  anstelle 
des  Kathederi«  Verwenduug  nnden  kaiui. 

▼erenlMmuig  sa  diwer  Ronstraktlon  wer  der 

Umstand,  dass  seitens  des  8äoh?;Isrhen  Kultu?- 
ministeriuxns  der  ohügatorische  '  i<'i?;ennTitf  rricht 

♦)  Ans  der  .2!>eitschrift  für  InstromeDtenbaa*' 
mit  gerälliger  iMaubnü»  des  Her»n«g«bere|  Herrn 
Pknl  d»  Wit 


iu  den  Seminaren  vom  Unterrichtsplanc  ül^i^e-t  tzt 
tmd  in  Aosaidit  geuomman  worden  ist,  die  tieige 
lielm  Ckeangonterrieht  in  den  Schulen  mehr  nnd 
mehr  in  Fortfall  kommen  zu  lassen.  Angesichts 
(lio^er  Tatsache  (rat  FTerr  SeniinarolKMlehnT  und 
lioiorganiHt  Ii  r  u  n  d  m  u  u  n  in  Dresden  uit  diu  1  ii ui» 
Angoet  ItBffltar  mit  der  Aaffordennig  heran,  fttr 
f!pr.  Srhiilnntf rricht  doch  einen  Krstitr  zn  s  >liaffi">n, 
der  müglichst  praktisch,  dabei  aber  auch  nicht  zn 
kostspielig  wSce.  Er  daiehto  sich  dloeen  In  Oeetalt 
eüu»  kleinen  Ttoroktevtgtn  Finnoa.  Dem.  Ab- 
■nchen  wnide  gvm  entsprochen,  nnd  swar  mir 
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vollsten  Zufrirdenheit  inbezug  auf  Ton,  Spielart, 
Handlichkeit  and  Wohlfeilhelt. 


Geschlossen. 


Geöffnet. 

Herr  Königl.  Musikdirektor  Zehr fe  1  d,  Löbau, 
fand  an  diesem  Opus  besonderes  Intcretise  und 
regt«  die  Idee  an,  dasselbe  in  innige  Verbiudunj^ 
mit  dem  üblichen  Schalpnlt  zn  bringen  unter  Be- 


rQcksichtignng,  dass  auch  ein  Einbau  für  das 
Ilarmonium  vorgesehen  werde.  Die  Lösung  dieser 
Aufgabe  ist  der  Firma  sehr  gut 
gelungen,  wie  die  hier  im  Bilde 
veranschaulichte  Form  des  För- 
sterschen  Pultklaviers  zeigt. 

Gegenüber  anderen  Kon- 
struktionen weist  dieses  Klavier- 
pult den  Vorteil  auf,  dass  die 
Umwandlung  leicht  und  sclinell 
erfolgt.  Ein  weiterer  Vorteil 
ist  der,  dass  die  Klaviatur  unter 
dem  aufklappbaren,  zweiteiligen 
Poltdeckel,  der,  geschlossen,  wie 

gewöhnlich  unmittelbar  als 
Schreibplatte  dient,  derart  ein- 
gebaut ist.  dass  nach  Empor- 
klappen des  die  Stirnseite  des 
Klaviatarraumes  abschliessenden 
Deckel  Vorderteiles  das  Spielen 
ohne  Aufklappen  des  dieSchreib- 
^äf  tläche    bildenden  Deckelteiles 

%'L..^.s^  möglich  ist.   Hierdurch  wird  er- 

reicht, dass  die  Klaviatur  und 
die  Schreibplatte  gleichzeitig  zur 
Benutzung  bereitgestellt  werden 
können. 

Die  Abbildungen  zeigen  das 
Instrument  in  der  Vorderansicht 
geschlossen  und  geöffnet;  das 
Schreibpult  bildet  in  dieser  Aus- 
führung gleichzeitig  das  Gehäuse 
für  das  Klavier.  Das  Klavier 
kann  aber  auch  ein  vollständiges, 
besonderes  Gehäuse  besitzen  und 
herausnehmbar  in  das  Gehäuse 
eingebaut  sein. 

Die  zweite  Abbildung  mit 
geöffnetem  Deckel  und  geöffne- 
ten Schranktüren  ma<Tht  dem 
Beschauer  sofort  klar,  dass  sich 
die  Konstruktion  sowohl  als 
Klavier  benutzen  Ifisst,  wie  auch 
als  Schubfach  und  Schrank  zur 
Aufbewahrung  von  büchern 
usw.,  ebenso  als  Schreibtisch, 
wie  das  rechts  und  links  net>eu 
iler  Klaviatur  angebrachte  Tin- 
ten fass  zeigt.  Der  obere  Teil 
des  Stimmstockes  ist  ausgekehlt 
zum  Hineinlegen  von  Feder- 
halter und  Bleistift.  Diese  Kom- 
bination von  Pult  mit  Klavier 
"  oder  auch  mit  Harmonium  eignet 

sich  für  Schulräurae  ganz  be- 
sonders gut  und  dürfte  zweifellos 
gute  Aufnahme  finden.  Man  hat  bei  dieser  Kon- 
struktion nicht  notwendig,  erst  umständliche 
Uonipulationen  vorzunehmen,  um  das  Instrument 
als  Klavier  oder  als  Pult  zu  gebrauchen.  Die 
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ganae  Sidie  Ist  so  ziuunmengefttgfc,  dan  durch, 
dna  elnlkeh«  Handhabang  die  verschiedenartig» 
Verwendung  sofort  mtigUch  Dabei  ist  dieses 
Puitklavier  nicht  grösser  als  ein  gewöhnliches 
Sdavlpnlt;  es  Btet  «Idi  also  an  dveam  Stell»  jed«r- 
z-pit  unterbringen  niul  ist  aneserdem  so  nicdrii; 
gehalten,  daae  d«r  Lehrer  bequem  darüber  hinwc^- 
m3i«ii  ond  alle  SdifUer  im  Auge  haben  fanm. 

Das  Instrument  ist  sehr  solid  gebaut  mit 
durchgehender  Elsenplntte  timl  einer  ganz  be- 
sonders konstruierten,  eigens  für  diese  geringe 
Höhe  eliigcfiekteten  Meduuilk,  für  die  die  Finna 
August  Furster  nbenfalls  Gebrauchsmuster  ange- 
meldet hat.  Der  Kiaviatiununfang  ist  4  •  SV« 
Oktwvm,  «od  der  Tun  iit  trots  der  geringen  Httbe 


von  110  cm  ein  verliiltiilnDiaafg  aalir  ausgiebiger. 
Durch  das  OktnvaD'Arrangement  iit  ea  nicht  nor 

mösrHcli,  eine  Gesangbegkitunc:  auszuführen, 
sondern  auch  event.  kleinere  ätiicke  zum  Vortrag 
sn  bringen.  Das  GelAoae.  sowie  der  innere  Ben 
lassen  das  Stiinnieü.  TJegulieren  und  Reinigen  des 
Instrumentes  in  der  allgemein  ttblichen  bequemen 
WetM  Ml.  Belm  Sümtnen  dee  Klavteree  wird  der 
gaoie  Deokel  losgi^nommen,  so  dasa  man  dann 
bequem  an  die  Stimmnägel  heiaukomm»^ 

Wie  schon  erwähnt,  hat  die  ruruu  Augutst 
Flirater  dieae  Eomblnntioa  enoli  Ittr  das  Harflacoinm 
vorgesehen  und  slok  ebenfalls  gesebdich.  aehtttien 
lassen. 


ForiaetBung  der 

Herr  Dr.  Hex  Bnrkhardt,  Berlin: 
iJ>ie   Musikgeschiclite    enf   den  hSkeren 

Lehranstalten. " 

1.  Die  Musik  nimmt  in  der  Gesamtkultur  der 
Gegenwart  eine  hoehbedaatende  Stellung  ein; 
die  Einführung  der  Mnsikpeschlchte  —  als  Er- 
gänzung an  den  Qesangstonden  —  auf  höheren 
Lehienatalton  ist  daiher  empfehlenswert 

2.  Der  Unterricht  hat  in  Extrastunden  für  die 
Sclifller,  die  infolge  der  Mntatinn  an  den  Sing- 
stunden nicht  teilnehmen,  ^u  erfolgen. 

8L  Die  Mnsibgeseblehte  ecdl  als  Teil  der  allgeoielaen 
Kulturgeschichte  vorgetragen  werden;  nicht 
trockenes  Wissen,  sondern  ein  lebendiges  Bild 
von  der  Entwicklung  der  Kunst  aoU  das  Beanltat 
sein.  Die  Damtellnng  hat  daher  mehr  vom 
Standpunkt  des  Aestbettkera,  als  des  Hiatorikera 
zu  erfolgen. 

Frl.  Cornelie  van  Zanten,  ß«  rlia: 

„Die  Erfordernisse  der  praktischen,  theo- 
retlachen  nnd  mnsikwiaaenscbaftllchen 

Ausbildung  der  Gesangspildagogeu." 
1.  Die  Klagen   über  den  mangelhaften  Gesang- 
unterricht sind  berechtigt,  sie  resultieren  aus  2 
Haaptgrttnden: 

a.  Die  sTsangliche  Ausbilduni^  zidt  in  üljerwio- 
geuder  Mehrheit  auf  den  Beruf  von  Oper  und 
KoQiert  Un, 

b.  sie  vernachlässigt  die  pädagogische  Schulung, 
obwohl  das  Lehrfach  fast  immer  das  Ende  der 
Opern-  oder  Konzerttfitlgkeit  bildet.  Sänger 
und  Sängerinnen  sind  atcb  oft  nicht  elMmsl 
aber  den  Begriff  „Geaengaknnaf '  klar. 


IT.  MuBikpidagoglselter  Kangras. 

eingeoaadten  LeUfgedanken. 


&  Es  ist  Pflicht  Jedes  gewissenhaften  Pädagogen 

seine  Schüler  Uber  die  Art  ihrer  Veranlagung 
aufzukliiren,  eventuell  vor  der  Oeffentlichkeit 
zu  wumeu,  in  jedem  Falle  aber,  neben  der 
künstleriseben  AÜblldnng,  Üinen  anch  pidagogk 
»che  SeliuUtnp  aiigedethen  zn  lassen. 
3.  Zum  Lehrberuf  gehört  nicht  allein  das  technische 
KAnnen,  die  Bebandlang  des  eigenen  Organs, 
sondern  eine  umfassende  allgemeine  wissens^-haft- 
Ifche  und  methodische  Bildung,  wie  sie  die 
Prüfungsordnung  des  Musikpädagogischen  Ver- 
bandea  vorsehrelbt. 


fräulein  Dr.  Olga  Stieglitz,  Berlin: 

„Wie  läaat  afeh  die  Hebung  der  «oiialen 

Lage  des  Musiklehrerstandes  mit  den 
berechtigten  Interessen  der  Gesamtheit 
vereinigen?" 

1.  Die  tnr  Hebung  der  sozialen  Lege  des-  Musik- 
lehrerstandeserforderlicheErhöhungder  Minimal- 
honorare für  den  Unterricht  der  Anfangs-  and 
Mittelstafea  biegt  die  Gefahr,  dsas  die  Kxeise 
der  usiktreibenden  starke  Elnschrinknngen  er» 
fahren  werden. 

2.  Wenn  die  Pflege  der  Musik  zum  Monopol  der 
begüterten  Bllaaaen  würde,  so  widerapittche  dies 
den  Interessen  a)  der  Mnslk[iHdagogen,  b)  der 
Kunstentwicklung,  c)  des  allgemeinen  Kultur- 
lortsehrttts. 

3.  Wciclie  Mittel  nnd  Wet^e  sind  zuschlagen 
um  breiten  Schichten  der  Bevölkerung  eine  ge- 
diegene musIkaHsche  Ausbildung  zn  gewähren, 
ohne  die  (lincli  die  Zeitverhältnisse  gebotenen 
Asspritohe  der  ilasikiehrenden  zu  schädigen? 
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Kritische  ROckschau 


üb«r  Konsert  und  Oper. 
Von 

Br.  Karl  Stovdu 

(Fortsetznng.) 


Wenlgvr  bsfrfodlgte  iHb  Kktak-OoYertare  tob 

Bichard  Wetz,  mit  dar  du  tfebente  Konzert 
eingeleitet  wurde.  Atich  wenn  man  sich  von  der 
onltiaren  progrunmati«chen  Andentnog,  die  im 
Tltd  liegt,  fratmachlf  ywmMg  maii  ImIb  nihcms 
VerhSltnia  za  diesem  Stück  in  Stücken  zu  gewinnen, 
obwolü  man  nicht  ▼erkennen  möchte,  das«  sich  ipx 
einaelB«&  diiM«r  alln  nnT«mlttelt  aebaMlanadar 
stehenden  Abiehidtte  «bw  stark«  pertOiiIldM  Not» 
offenbart. 

Edvard  £lgar'B  Orchestervariatioaea  haben 
Wir  schaD  ^ror  in«lH«i«n  Jnhno  gehllrt  Sie  ttbtain 
diesiiiil  "irr«  ^^n■•h  stärkere  WirkuDg,  trotzdem 
das  zui  Veruib«itan^  gelangte  Thema  an  Atts- 
dmckiknlfe  nntOrlleh  inswikdiea  nldit  giewoomen 
hat.  Aber  vielleicht  hat  aidh  in  diaeer  SSstt  als 
BUckschlag  gegen  die  einseitige  Betnnnng  fies 
Dichtens  in  Musik,  das  doch  meisteus  ein  2s'«ch- 
dichten  war,  wieder  eine  atirkere  Empfllngliohkelt 
fttr  die  musikalische  Form  an  sich  fnisgebfldct. 
Plese  formgebong  in  den  verübenden  Variationen 
lafe  ToU  USstUeliar  fibilUle  nnd  etnea  «beraU  aprli- 
lienden  Geistes.  Schade,  dass  di«  Schlussfage  so 
sehr  versagt.  Einige  durch  ihre  sinnliche  Glut 
und  die  Farbigkeit  der  'longebong  berlickende 
grosse  Ges&nge  von  Richard  Steansa'  nEntttihrang" 
und  , Gesang  [der  Apollopricsterin"  braclito  Edith 
Walker  mit  vollkommener  Kunst  zu  (rehör. 

Daa  adite  und  nemite  Konieit  brachten  dann 
bedeutsame  Kundgebungen  auf  dem  Gebiete  der 
Progiammmusik.  Berlioz'  „fantastische  Sinfonie* 
ist  für  mich  eine  der  genialsten  Kundgebungen,  die 
unsere  MueikUteratar  aufzuweisen  hat  Die  Fan- 
tastik  mnsR  Biirh  in  der  Mns^ik  ihr  Dasein  echt 
haben.  Was  sie  von  Fantasie  unterscheidet,  liegt 
•bar  in  der  atarken  Mitwirkung  der  Anaaen- 
A  •  't.  Ja,  hier  liegt  sogar  der  Schwerpunkt  uml 
wir  müssen,  um  selber  Fantastik  erleben  tu  können, 
disae  Auaseneracheinangen  vorgeffihrt  erhalten. 
Denn  in  dieser  VerMrrung,  in  der  meinetwegen 
krankhaften  Auffassung  derselbeo,  lipcrt  ja  der 
Heiz  des  Fantastischen,  sodass  dieses  um  so  mehr 
gestelgerii  ereohelnt,  je  alltigilcher  an  and  fOr  sich 
für  gewöhnliche  Augen  die  Ei •  isrnisse  der  äusseren 
Weit  tund.  Man  denke  an  £.  T.  A.  floffmann 
und  PoK.  Bei  den  Musikern  scheint  ndr  Berlloi 
mehr  als  ir^^eod  ein  aadarer  auf  diesem  Gebiete 
luhause.  Tsikisch  ist  der  rechte  Mann,  um  dör- 
artige  Muuk  vor  uns  aufzufübreu.  Das  worden 
iUe  Bo  recht  gewahr  durch  die  wenige  Woefaen 
spater  erfolgte  Aufführung  dieser  fantastischen 
8ini(Mkil^  unter  Oskar  Fried,  über  die  ich  weiter 
XU  sprechen  habe.    Wie  ftnsserlich 


Dlnl^Ma-  unt 


dagegen  eine  dsrartlg  gehaltene  Progremmmnsik 
witicen  muss,   wenn  sie  nicht  das  fsntasWscih», 

sondern  das  Fantasiegebiet  ergreifen  will  und  da 
nicht  tief  ins  Seelische  einzudringen  vermag,  zeigte 
Teehaikowski*s  Fbntaaie  nadi  Shakespeaaens 

„Sturm-.  Das  ist  um  so  bemerkenswerter,  als 
Berlioz'  fantastische  Sinfonie  in  ihrem  sweitea 
Teile  „Lelio*  aueh  in  eine  Fantaale  ttber  Shake» 
speares  „Sturm"  ausmUndet,  wobei  auch  hier 
Berlioz  es  sehr  j^eschiokt  verstand,  äussere  dekorative 
Vorstellungen  im  Geiste  des  Zuschauers  waihzU" 
kallaD,  eodasalbni  disae  mähr  geistig-sinnliche 
Einstellnnc^  beim  Genüsse  der  Musik  mithilft, 
währendTschaikowski  anseinigen  charakteristischen 
Themen  für  Pnsparo,  Kallbaa  und  Ifliaadn  den 
Gang  desSbakespeare'schenStlldaa  TOT  uns  Wiedel^ 
erstehen  lassen  möchte. 

Mit  besonderer  Teilnahme  habe  ich.  die  groeseu 
JConserte  des  Motertorekeaters  ^ferfelgC; 
denn  oln  zweites  jjutes  Privatorchester  tHte  uns  in 
Berlin  dringend  not.  Einmal  fCir  populäre  Konzerte, 
dann  audi  an  Solislenkoiiistten.  Die  Arbeit,  die 
die  Philharmoniker  im  Laufe  eines  Winters  zu 
lelsteu  haben,  muss  alle  Kräfte  erschöpfen.  Ich 
habe  schon  in  dem  mehrfach  erwthnton  engten 
Bericht  euf  die  Sekwisrigksltaii  hingewiesen,  aa 
denen  die  Gründung  eines  zweiten  Orchesters  in 
üerlio  bislang  immer  gescheitert  ist  Aach  das 
Mocartorchestcr  steht  mt  einer  dritten  tTrawandlnng. 
Hoffentlich  berührt  diese  nur  die  geschäftliche 
t^itnng.  Denn  wenn  damit  jedesmal  wieder  die 
Zusammensetzung  des  Kün&tlerporsonals  ver&ndert 
wird,  werden  wir  niemals  einen  leietnngi- fähigen 
Verbund  erhulten.  Das  wäre  aber  wohl  zu  er- 
reichen, wenn  vor  allem  bei  den  Bläsern  allmählich 
nach  einer  bsaaeran  Besetsnng  getrachtet  wflrde. 

Und  dann  ist  ausserordentlich  wichtig  die  Stellung,' 
des  —  man  verzeihe  das  Wort  —  Alltagsdirigenten. 
Hier  tut  vor  allem  in  den  ersten  Jahren  ein 
richtiger  Bxerslarmeister  not,  was  sinst  Bilse  für 
das  Philharmonisrho  On  hcster  pewejen  ist.  Wie 
dringend  auch  eine  hochentwickelte  KQnstlerschaft 
dieser  fasten  Hand  bedarf,  haben  wir  beim  Phil» 
harmonischen  Orchester  erfahren,  in.-  unter  der 
Leitung  des  musikalisch  gewiss  sehr  tüchtigen 
Scharrer  sehr  viel  von  seiner  SSnverlässigkeit 
eiug«bfis8t  hatte.  AensserUch  dankbar  wäre  dissB 
Dirigententätigkeit  ja  nicht,  wenn  es  niclit  i;eliiit;^e, 
auch  für  das  Mozartsaalorchester  dann  populäre 
Konaarte  dorohzusetzen  ven  der  Art,  wie  de  dsa 
Philharmonisclie  Dienstags  und  Mittwochs  ver- 
anstaltet. Kai  ist  aber  zweifellos,  dass  sich  das 
verhiltnismässig  bald  erreichen  liesse.  Natürlich 
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imMrltalb  elnw  JalirM  nleht.    Auch  da*  Fhil- 

harmonischb  hat  eeine  Stellaog  ntir  nach  längeren 
Kämpfen  erreicht.  Für  die  grossen  Konzerte  kann 
aber  gar  kein  beaserer  Mann  gewonnen  werden, 
•I«  dtr  BiwMf  Sapellmeislwr  P«BSS«r.  Da«  tok 
sicher  einer  der  sympathischsten  und  hpdßntcndsten 
Orebeaterleiter,  die  wir  haben,  eine  manchmal  an 
Haas  Riehter  erlimernde  Natur.  In  ihm  stedct 
nichts  Problematiachea.  Gesand,  frisch,  von  stärkstem 
männlichen  Empfinden,  dabei  doch  von  grösster 
Schmiegsamkeit.  Er  fühlt  vor  allen  Dingen  die 
grosse  Linie  und  weiss  sie  dnrch  Jene  Art  des  an- 
fli Tiplichen  Verhaltens  der  Ltideusohaft,  bei  der 
man  von  vornherein  merkt,  dass  sie  mit  Kühle 
ntditi  aa  tun  Iiat,  «mdern  niur  Knft  dar  SaHiifc- 

beherrschung  ist,  stark  tmd  dentlich  heraiiszu- 
arbeitan.  In  seinen  Kontierten  konnte  man  so 
recht  dentUoh  erfiduren,  welche  Madit  der  Laitsr 
Uber  die  technischen  Leistungsfähigkeiten  eines 
Orchesters  hat.  Den  Streicherclior  vor  allem  hat 
er  za  vollwertigen  Leistungen  zn  führen  gewaast, 
d«B  Bllaem  wenlgateoe  das  mnaikaUMh  nnbadlagt 

Notwendige  abgewonnen.  Dies«!r  Mann  kann  da.^" 
TerdlenstToUe  Werk  der  Heranbildong  eines 
sweftMi.  OMhwtiM«  kMM.  ZoMlMind«  heben  die 
TOD  ihm  geleliaban  Eonairte  auch  an  Tel! nahm» 
dps  Pobllknms  powonnpu,  und  hoffentlich  be- 
wahrheitet sich  die  Meldung,  daas  auch  im  näclisteu 
Winter  elnfge  KooMita  dlesea  OrebflSterverbaudeSi 
der  dann  Blüthneri^anlorchestrr  hoiwen  Wtrd, 
Panauerkonzerte  sein  werden. 

Die  Programme  der  diesjährigen  PeaniMy 
konzerte  waren  meistens  etme  bnnt,  stimmten 
auch  innerlich  nie  recht  zusammen,  doch  wird  da 
den  Dirigenten  kaum  viel  Schuld  treffen.  Uebrigens 
bdmm  man  anf  dlMO  Welse  eeeh  manohe  weniger 
oft  gespielten  Werke  zu  liören.  So  im  dritten 
Konxert  die  B-dur-äinfonie  Kobert  Volkmann's 
«ad  Biekard  Stranae'  «Don  Jnea*.  Bobert 
VoUcmanA  Ist  dodi  dber  OebOiir  Terneehtlatigti 


TOT  atien  Dtagen  «oUte  man  fUr  popollre  ^murte 
seine  nngcmtitt  „zuständliche"  Masik  vorführen, 
bei  der  sich  dem  Hörer  ganz  von  selbst  die  Vor- 
stellung eines  äusseren  Eahmens,  aus  imm  diaae 
Musik  heraoswlchet,  einstellt,  Riehard  Strenaa* 
,Don  Juan"  i.st  echte  Vollblutmnsik,  trotzdem,  vric 
ja  fast  immer  bei  Kichard  Strans«,  die  Thematik 
der  elgentUehen  Orlginalitlt  entbehrt  Ab«r  die 

blühen<le  Pracht  der  Farbe,  die  liinreissende  Ge- 
walt dieser  Rhythmik,  die  Leidenschaftlichkeit 
des  Vortrages  können  ans  das  wohl  vergessen 
machen. 

Tm  sechsten  Konzert  keimen  zwei  Melodramen 
von  Schillings,  „das  Eiensische  Fest"  nach 
Sehiltery  and  d«a  ^tixiaMeA**  naoh  Wlldenbraeh'a 

Ballade.  Es  würde  den  zur  Verfügung  stehenden 
Baum  weit  Überschreiten,  wollte  ich  hier  begründen, 
weahalb  ich  In  die  henta  ttUlohe  VemrteÜonir  des 
ICelodramaa  nicht  einstimme.  Als  Gattung  wohl- 
verstanden. Freilich  ist  dann  zweifellos  die  Ver- 
wendung von  Bailaden  zu  Melodramen  am  onge- 
aohlaktaatsn  nnd  nnfrnohtbaistMi.  lieber  die 
Zerrissenheit  des  Ganzen  im  „Eleusi.schen  Fest" 
vermag  auch  die  ausserordentlich  farbige  and 
wette  Bogen  spannende  Moalk  Sohillings'  nicht 
hJaw«gsotäaschen.  Dagflgan  aalgt  das  Uexenlied, 
wenn  auch  die  Dichtung  jsrerade  als  musikalische 
Gelegenheit  nicht  besonders  glücklich  ist,  wie  aas 
dam  Malodrama  faat  von  aelbar  die  siofonlaihe 
Dichtung  werden  kann.  Genau  so,  wie  es  anf  der 
anderen  beite  eine  unmittelbare  Vorstufe  des 
Mnalkdramas  sein- könnt«.  Tataadto  bleibt  jeden- 
falls, dass  die  Aesthetlk  nicht  so  leichten  Sinnes 
über  eine  Kunstsrattnnp'  aburteilen  sollte,  in  der 
Mozart,  Beethoven,  Weber,  Marschner  geschaffen 
haben,  an  der  nnaen  hantigen  Knslker  oft  wieder 
znröckgiei^  r,  für  die  ein  Mnnn  wie  Goethe  fast 
sein  ganz««  Leben  hlndorch  eine  beträchtliche 
Wertwhitanng  übrig  hatte. 

(Fortaatauig  Mgjb.) 


Musikalische  ApliorismeiL 


■  on 


ifrof.  Wilhelm  Blachbieter. 


Musik  und  Poesie  sind  ihrem  inneren  Wesen 
nach  so  verschieden,  dass,  wenn  beide  Künste  sich 
vereinigen,  die  eine  sich  der  anderen  unterordnen 
fflUSS.  Wenn  zum  Beispiel  der  dramatische  Dichter 
eine  Person  die  Worte:  „O  Gott,  erbarme  dich 
meiner*,  spreeihen  llsst,  so  gehOren  hieraa  aar 
einige  Sekunden;  sollen  aber  diese  Worte  in  einer 
Oper  oder  einem  Oratorium  gesungen  werden, 
and  soll  die  Mosik  vollständig  den  grossen  Seelen- 
•ohmers  easdrflekeDT  den  die  daBoateilaade  Person 
bei  die.=;en  Worten,  der  Situation  entsprechend, 
haben  muss,  so  kann  dies  meiirere  Minat«n  in  An- 
I,  dme  daas  wir  dtse  nmtatOrUch 


finden.  Es  geht  hieraus  hervor,  dass  die  Musik, 
wenn  sie  ihr  inneres  Wesen  nicht  verleugnen  soll, 
sieh  der  Poesie  nicht  nnterordnen  kann,  was  in 
guten  Opern  nnd  Oratorien  auch  nicht  der  Fall  ist. 
Aber  auch  im  Mnsikdrama,  wo  ein  grosser  Teil 
von  dem,  was  gaenngenwird,  nicht  mehr  metiiseh 
gegliedert  ist,  soodem  sozusagen  Musik-Prosa  ist, 
wird  die  Musik,  wenn  das  betreffende  Musikdrama 
überhaupt  lebeatfähig  ist,  eine  hervorragende 
Holle  spielen.  Wir  würden  dies  deatUeh  gewahr 
werden,  wenn  uns  Wagiier'p  IS'ihelnnj^en  einmal 
ohne  Musik  vorgeführt  würden;  ich  bin  lest  nber- 
aeng^  dssa  dann  der  grämte  Teil  des  knnatUabenf 
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den  PablikoiDf  4m  OflMlil  IkUtAi  dl*  Hftupt- 
Sftoiia  fehlte. 

Sehopenhamr  biUt  dleMnfllk  ffir  die  miolittgste 

aller  Künste,  denn  die  Wirkung  der  Tüne,  sagt  er, 
wäre  ungleich  miclitiger,  aofehlbarer  und  sohneller 
als  die  der  Worte.  Dlete  "Wirkung  erreicht  aber 
die  Musik  zweifeUos  in  erster  Linie  darch  die 
Mclodio.  Wir  köniifii  daher  die  Melodie  die  Seele, 
oad  die  Harmonie  —  die  Akkorde  als  die  körper- 
liehe HttUe  denelben  bebreehten.  Ein«  unbedeutende 
nichtssagende  Melodie  darch  gesaehta  gekfinstelte 
Harmonien  bedeutend  erscheinen  zu  lassen,  wäre 
daher  ein  nutzloses,  verfehltes  Unternehmen.  Man, 
kflnnte  ee  vergleichen  mit  einer  dnmnMn,  ordinEren 
Person,  die  da  glaubte,  durch  Anlegung  kostbarer 
Qew&nder  und  ächmookaaohen  eine  bedeutende 
Penönlidhkett  ca  werden. 


Wenn  Poeele  nnd  JbtBik  sich  zu  einem  Melo- 
drama vereinigen,  m  wird  selbst  in  doin  Falle, 
dass  die  Musik  nicht  ganz  so  werfevoll  ist,  wie  die 
Dlehtnncr,  dleee  letalere  dvrah  die  Mnelk  bot  eine 

Iiühere  Spliäre  erhöhen:  während  zum  Bfisfiiel  in 
dem  Falle,  daas  ein  beigabter  Dichter  zu  einem 
weihevollen  ]^etluiiven*«di«n  Adagio  Worte  geeptft 
h&tte,  welche  uns  die  Gemütsstimmniig,  (:t(  >  rh 
in  der  Komposition  ausspricht,  veranschauli»  Ii  n 
sollte,  dieselben  bei  dem  für  Baethoven'ache  Mubik 
empfänglichen  Htfrer  den  mneUcaUaehen  Gennaa 
nicht  im  g^ingsten  steigern  würden ;  Ja  es  könnte 
sogar  das  Gegentcl!  stattfinden,  denn  die  Musik 
wendet  sich  vorzugsweise  an  unser  G^müt,  und 
je  bedantender  die  Unelk  ist,  um  so  weniger 
lagsen  aleb  die  Gedanken  dereelbeu  in  Worte 
fassen. 

(FortaetMing  folgt.) 


Mitteilungen 

von  Hoohtohikl«»  und  Koaaervntori««. 


Der  sweite  Mfentllehe  Wettbeweri>  nm  den 

dem  ätern'schen  Konservatorium  geatiftetwi 
,^bai'h-Proi8*  fand  am  20.  April  irn  grossen 
Saale  der  Philharmouie  statt.  Der  ibach-Flügei 
wurde  von  der  eigen«  hlerfOr  bemlenen  Jury 
Fräulein  Ol^^a  Weltmann  ans  !^^0£jkttu  aus 
der  KlaTieraosbüdungskiasse  des  Herrn  Theodor 
Schönberger  —  zugesprochen.  Eine  beeondere 
fieiobignng  wurde  Fräulein  Martha  Schaar- 
schmidt aus  Elsterherg  i.  V.  —  Klasse  daa 
Herrn  Professor  James  Kwast  —  zuteil. 

J>aa  Fttratlielie  KonaerTatorlnm  an 
Sonderahaasen  konnte  am  1.  April  das  25jährige 
Jubiläum  seines  Bestehens  feiern.  Zu  dieser  Ge- 
legenheit hat  der  Direktor,  Fro&ssor  Traugott 
Ocha,  einen  Berlobt  beranagegeben»  in  dem  ea 
n.  a.  heisst: 

Die  Veranlassung,  einen  Bericht  Uber  die  Zeit 
von  Mlehaella  1906  bla  Oatern  ItOB  berannngeben, 
ist  das  25jähr)ge  Bestehen  der  Anstalt,  die 
am  1.  April  1883  zum  erstenmal  ihre  Pforten 
Kunstjüngern  öffnete.  Wie  gross  die  SchUlerzahl 
geweaan  lat,  aalgt  die  ataCtUcIie  Zahl  1150!  Und 
well  wir  woitor  in  ztolbownsstcr  T?nh<'  die  Kunst- 
ausbildaug  pllegen  wollen,  so  wollen  wir  auch 
atlll,  wie  wir  arbeiten,  daa  Feat  dea  25  jährigen 
Jabtttnaw  begehen.  Sollen  doch  die  Resultate 
nnseres  em'idilioliLn  Lo1  t-ns  und  Strebens  die  Ver- 
küuder  de«  guten  li.ufes  dea  fürstlichen  Konser- 

vatorlmna  in  Sonderabauaen  aein,  niekt  Iknnende 

Feste.  —  Von  dem  mannigfarhnn  Wechsel  im  Poi- 
aonal,  von  dem  auch  unsere  AnataJt  nicht  frei 
war,  tat  der  elnaehneldendate  der  Dtrektorata- 

wechsel  am  1.  April  1907  gewesen.  Der  B«  i;i  ander 
T!nd  «  rfolgreiolK!  Leiter.  Hofkapellmelstcr  Piofc.-'>or 
Karl  Schroeder,  trat  eines  Gehörleidens  wegen 


In  den  Rnheifeand.   Bei  aetnem  Anaaoheldett  ana 

dem  Dienst  wurde  ihm  von  dem  Fürsten  das  Prä- 
dikat „Hofrat"  verlif'hon.  An  sein»  '>fH!l*^  »tat 
Professor  Traugott  Ochs,  der  um  '^1.  ircbruar 
1907  aU  BoflcapeUmelatar  mit  dem  Priidlkat  ,Pro- 
fossor"  nach  Soudershausen  berufen  wurde. 

Daa  Wiener  Konservatorium  geht  am 
t  Jaaoar  1309  In  den  Baalta  d«e  Staelea  über. 

Das  Konserv  aiurium  der  Mnaik  an 
Bchöneber^,  Direktor  Max  Pohl,  veranstaltete 
am  15.  April  sein  die^ähriges  Prüfnngskonzert 
nnter  Mitwirkong  Emil  Severln'a,  Oaeanglakrer 
dor   Anstalt.  kutut-n  eine  gro>se  Peihe  von 

sorgfältig  einstudierten  und  durchweg  mit  grossem 
Gldok  ausgeführten  Klavier-  tud  ViolinstOoken  zu 
GebOr,  die  der  Lehrmethode  des  Direktors  nnd 
s*»inor  Tifhrkräfte,  der  Herren  Rudolf  und  Otto 
Jaengerich,  Kurt  Lauge,  Willi  Zimmermann 
nnd  der  Oaaien  Firla.  Valedta  Ebner,  Oertmd 
Krüger  und  Mario  Liebner  das  beste  Zeugnis 
ausstellten.  Im  Klavierspiel,  das  bq  S,  4,  8  und 
12  Händen  sich  produzierte,  wird  nach  dem  be- 
wlhrtan  Knllak^adiea  Syatom  nnterrfehiet. 

T>;is  stnatl.  konz.  Konservntnrfnm  Pott- 
hoff-Zimmermaun  zu  Elberfeld  nnd  Barmen 
wnrde  von  Oatem  1907  bla  Oatern  1906  von  dfiB 
Schülern  beancht,  die  sich  auf  alle  Unterrtdita' 
abt«>iinn«>r«n  vertelltoii  l>i©  pröFste  Freqneoz  wies 
die  ivlavierabteilnog  auf.  Den  Aasüiiduugs-  und 
Oberklaaaen  gehörten  151  SobUer  an,  die  Mittel- 
klassen  wurden  von  188  Sclililorn  bc^^ucht,  der 
Beat  von  148  Schtüem  entfiel  auf  die  Uuterklaseon. 
Im  verfloMenen  Jahre  landen  87  Vortragsabende 
8tatt,  zu  welchen  aUe  SeUUer,  auek  die  Unter» 
klassen,  herangezogen  waren.  Ferner  worden 
acht  intime  Konzerte  veranstaltet,  Aasführende 
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waren  die  Lehrer  des  JLnstitats.  Schülerkonzerte, 
fa  denen  »ueeehHeealleh.  SohtUer  der  Ober-  und 

Aiisbildnngskks.^en  mitwtrkton,  fanden  6  statt. 
Die  JahresprOfnngea  füllten  16  Tage  im  März  siu. 

Mit  JLX.  PrBfongB-Aiifnhiiing"  scHloee 
Alf.  24.  März  das  KöuigL  Kuuservatorinm  za 
Dresden  die  Reihe  feiuer  öffeutlicheu  I'rüfun^'ä- 
Koozerte  ab.  Eine  grosse  Anzahl  von  Anszelch- 
nnngein,  PiretMengntwen  und  R^feawQgnJaaen  kamen 

bei  der  Schlnssfeier  zur  Yerteilunf^,  sie  bezogen 
sich  «owohl  aof  Komposition  and  Dirigenten- 
amt,  all  amh  ffly  die  B«il»  für  Koamrt  und 
Lehrbonaf  naoh  vokaler  nnd  taatromentaler 
Richtung. 


Das  18.  Schülerkonzert  Professor  Heinrich 
Jftsoeh*«  n  Brann  niliiB.  wi«  dte  Mhami, 

wieder  einen  aussorordentlicK  befriedigenden  Ver- 
lauf. Die  dieit)iUirigen  Leistangen  der  aoftretenden 
Sohlller  imd  SohUlecüuwD  wann  d«nrt,  dm  tnaa 
sie  kaam  noch  der  Rubrik  „SchfllemOrträge*  zu- 
zählen kann.  Zam  Vortrag  kamen  u.  a.:  Beet- 
hoven, aKonzert  o-moil'-,  Weber,  „Rondo 
briUanto*,  LitsI,  «,Va]ae  ImpromptD",  ,;RhApsodle'* 
No.  G  und  13,  Cliopin  , .Konzert"  F-moll  und 
„Sonate"  b-moU.  Der  äussere  Erfolg  des  Konzerte« 
war  ein  glünsoider,  er  trat  Ia  atAimiaoliaii  Knud« 
gebangen  und  zuhlreichen  BinnMIMpandMi  IBr  daa 
käostieriflchen  Leiter  so  Tage^ 


Yermiselite  Nachrichten. 


Der  Königl  Ptofasnr  nnd  Hofpianibt  Heinrlcll 
Lutter  zu  Hannover  erhielt  vom  Uerzog'  von 
Anhalt  den  Orden  für  Kunst  und  Wisseusciiait 
«m  Bittorbande  das  Ordona  AlbMolito  daa  Biraa 
verliehen. 

Auguste  Götze,  die  hochbedeutende,  in 
w«lteatam  Sialaen  bakaanta  Gae»agspldagogin,  iit 

am  29.  April,  68  Jahre  alt,  zu  T.oip^fg  aua  dem 
Leben  geschieden.  Seit  1889,  na«  lidom  sie  vorher 
in  Dresden  am  Königl.  Konservatorium  gewirkt 
und  tpüttt  «ioa  eigene  Geaanga-  nnd  Openiachnle 
leitete,  nach  LHpzig  Ubergesiedelt,  hat  sie  dort  eine 
reiche  gesegnete  Tätigkeit  entfaltet;  eine  grosse 
Zahl  nnaerer  bervorragaadaten  Sttager  nad  Singe» 
rinneu  siod  aus  ihrer  Sehttle  hervorgegangen. 
L^MO  und  Wirken  der  ausgezeichneten  Küostleriu, 
die  auch  ala  Schriftstellerin  Hervorragendes  leistete, 
fanden  bereits  im  Jahrgang  1902  dea  ^Kl^L.*, 
S.  335  n  ff.  aii.s  der  Feder  £iigeu  8agnItS|  alng^ 
hcndste  Würdigung. 

Die  bdtannte  Viollnkfiaatlerln  Frl.  Irene  voa 
Brennerberg  hatte  am  18.  März,  am  Schiuss 
einer  überaus  erfolgreichen  Konzerttournee  in 
Oesterreich- Üngarn,  die  Ehre,  bei  der  Königin 
Elisabeth  von  Rumänien  in  Bukarest  za  sptelaa. 
Frl.  von  Brennerberg  worde  von  der  Königin  anf 
das  Sduneichelhafteete  ausgezeichiMt  nnd  erhielt 
naeb  tluter  ROckkabr  Ia  Berlta  eiae  goldene 
Medaille  in  Saphiren  und  Brillanten  gefasst  als 
Zeichen  Aüerhöcbater  Anerkennung  übersaudt 

Dr.  Oeorg  Httnzer,  der  rühmlichst  bekannte 
Musikschriftsteller,  atarb  bierselbst  nach  kurzen, 
schweren  Leiden  im  noch  nicht  vollendeten 
42.  Lebensjahre.  in  Breslau  geboren,  Schüler 

von  Boraig,  Bobn  and  Sehftfler,  promovierte 
Müiizer  in  Berlin  mit  der  Dissertationsschrift  „Bei- 
träge zar  Konzertgeschichte  Breslaus"  zum  Dr. 
phil.  Anfangs  Musikreferent  in  seiner  Vaterstadt, 
kam  er  lt)02  nach  Berlin,  um  sich  fachwlsaea- 
echaft liehen  Arbeiten  und  der  f Lehrtätigkeit  za 
widmen.    Seiner  feder  entstammen  u.  a.  eine 


Hanebaar-Biagraphie  und  die  wertvolle  ünter- 

sochuDg  „Wagner's  Ring  des  Xlbelungen".  Auch 
dichterisch  hat  sich  Müuzer  mit  dem  Roman 
nWaaUwId  Tetnert"  veraoebt;  «in  mraltar  Bomaa 
„Der  Märchenkantor"  ist  im  Druck  iin  1  v.  irl  är-m- 
nächst  (bei  Marquardt  n.  Co.,  Berlin}  erscheinen; 
die  Frobes,  dto  dar  ao  pltttsllcb  abbemüMie  G«> 
lehrte  vor  wenigen  Wochen  im  Choralionsaal  an- 
lässlich  eines  eigenen  Konzertes  vorgetragen  hatte, 
Hessen  die  warme  dichterische  Begabung  Münder  s 
aufo  neue  erkenaan  oad  erregtan  damala  aach« 
haltiges  Litercsse. 

In  Essen  fand  am  17.  April  in  der  Kreuzes- 
klrche  die  Aufführung  yonBaeb's  „Hobe  Meiae^ 
in  H-moU  durch  den  unter  Leitung  des  KönigU 
Musikdirektors  Gustav  Beckmann  stehenden 
„Evangelischen  Kirchenchors'*  statt.  Die  „West- 
dentaobe  Zeitung'*  eebreibb  n.  a.  über  die  Anf- 
führang:  „Bei  den  stetig  wachsenden  Ansprüchen 
an  profane  und  kirchliche  Kaustausübung  haben 
ancb  allerorteB  gnt  geleitete  KirobenebAra  za 
immer  weiteren  Zielen  gegriffen  und  so  bestehen 
in  allen  grösseren  Städten  mannigfachen  gottes- 
dieustlichnn  Zwecken  dienende  Gesangvereine  von 
lioher  Leistungsfäbigkelt;  aber  aioh  an  die  H«nioll- 
Messe  Bach's  heranzuwagen,  das  tat  bis  jetzt,  in 
WestdeatStihland  wenigsteae,  nar  onaerem  evan- 
geliacben  Kirebeaehor  vergönnt  geweaeo.  Mit 
seiner  vorjährigen  Aufführung  des  gleichen  Stoffes 
hatte  er  bereits  einen  solchen  Erfolg,  dass  das 
über  Erwarten  geluugeue  Wagnis  iu  den  weitesten 
Kreisen  Aufsehen  erregte;  jetzt,  bei  der  Wieder- 
holung, liat  der  Kirdienchor  glänzend  bestanden; 
es  war  kein  Wagnis  meiir,  denn  seine  Kraft  hatte 
er  baralta  erpcobt  nnd  geetliUt,  waa  er  im  vorigen 
Jahre  in  hartem  Kampfe  erprobt  liatte,  das  Feld 
hat  er  siegreich  behauptet  und  in  einem  weiteren 
Jsbre  gewiss  mühevoller  Arbeit  zu  festem  Besitz^ 
tun  aasgearbeitet.  Er  kann  anf  seine  Aufführung 
mit  bewndfrr-r  Befriedigung  znrflikl'ticki  n.  glanz- 
voll hat  er  sich  unter  Beckmann 's  Leitung  ent- 
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wickelt,  möffi  er  aof  seiner  Bahn  zur  Höbe  iort- 
■etiiolton.*'  Ol»  mHiirlrkeDden  OcnogMolfiten 
waren  Frma  £mny  EiicIiler-Frankfm-t  a.  M., 
FrL  Emmy  Lnngenbach-Esaen,  Frl.  Else 
Bengell-Berlin  nnd  die  Herren  Oeorg  Seibt- 
Ohannlttt  und  B«rii]inrd  Banm-Dttwaldorf. 

Herr  Gastiiv  Borchprs,  Koiiz»jrtäinifrer  nnd 
Oberlehrer  zn  Leipzii;,  liült  auch  in  diesem  Jahre 
wieder,  mit  Oenehmigung  de*  K&aigl.  SKolifl. 
Ministeriuma,  einen  Ferie nknrtnt  für  Chor- 
dirlgenten  (Kantoren).  Schulgesanf^s-Leli  rer 
nnd  -Lehrerinnen  ab  und  zwar  vom  L6.  Juii 
hto  L  Anifost  Der  Lelirpla»  imfMats  FMrf>  Ihr. 
A.  Barth  „Physioloffie  der  Stimmbildung",  Prof. 
l>r.  A.  Prüfer  „Die  Entwicklang  des  a  cappelia- 
Qwmag9tf*,  Cftrl  Bits  „IH»  TUmwortniAtihiod«  und 
ihre  psychologische  wie  matbematisch-akustlBche 
BcgtOndtinf^'*,  Dr.  A.  Scherin „Die  muBikalischen 
Anöchauuugen  des  IB.  und  19.  Jahrhonderte", 
Gustav  Boroli«r«  ^lo  Untenleliiagrttnda&tM 
des  Sologesanges  nnd  ihre  Verwertnnp  im  Schnl- 
and  Chorgesange'^,  Oberlehrer  Max  fiöthig  ,4^ie 
Elemente  der  rliythmlecslien  Gymnastik  neeh 
Jaques-Dalcroze".  —  Dazu  wird  uns  rjesclirleben : 
„QnstaT  Borchers'  Fortbildungskurse  haben  sich 
durch  ihren  gediegenen  Lehrplan,  der  Wiesen  nnd 
KAnnen  der  Teilnehmer  in  gleicher  Wei.so  zu  er- 
weitern trarhtft  nnd  in  fortschrittlicher 
Tendenz  die  wirklich  genialen  Nenerangen 
auf  geieiigemetliodlsdiem  Gebiete  nicht  snganslen 
einer  „eigenen  Methode"  nnterdriickf ,  sondern 
ihnen  nel>en  der  im  Vordeigninde  stehenden 
Btlmmhildnng  gebührenden  Raum  gönnt,  iriMe 
Freunde  erworben.  betrifft  die«  zonihdiit  die 
Ton  wort  von  Carl  Eitz,  dem  ersten  nnserem 
chromatisch  nnd  enharmonisch  ausgebauten  Ton- 
qrstem  in  weftgebendster  Konieqnens  logisch  an* 
gepassten  Tonnamensyttem,  das  gleichzeitig  eine 
die  Hör-  und  Sprechfähigkeit  eminent  fördernde, 
lue  eile  Bpredihmte  eotiieltettde  vollkommenere 
Solmisation  bildet  nnd  sich  bereits  viele  begeisterte 
AnhSuger  erivorbon  hat;  sodann  die  jetzt  ne«  <»in- 
zniührende  „rhythmische  Gymnastik"  von 
Jmqnee-Delerose,  einer  alle  bisherigen  £r- 
ziehungssysteme  für  den  Rhythmus  weit  fibrr- 
tretteoden,  der  harmonischen  Ausbildung 
von  Körper  und  Geist  —  einer  Hanptfordemng 
an  die  Schule  der  Zukunft  —  neue,  ungeahnte 
Wege  weisende  Methode.'" 

il.  Berliner  Ferienkursus  für  Schul- 
gesanglehrer und  Chordirigenten.  Der 
Lehrer  nnd  Organist  Max  Ast  in  Tier  IIa,  der 
Leiter  des  „^Städtischen  Fortbildungskursns  für 
Beritner  Schnlgesanglehrer'*,  veranstaltet  aneh  in 
diesem  Sommer  mit  GfnehMii'_runu:  des  KöntgL 
ftovinsial-SchülkoUflgiams  in  Berlin  einen  Fort- 


bildungskursns in  der  Zeit  vom  13.  Jnll 
bts  1.  August.    Lehrftcher:  LsutbltdungslehrOi 

Stimmbildung,  Gehürliildung  (Murikdikter  ,  Me- 
thodik des  Schulgesanges,  Chorgeeang  mit  Diri-^ier- 
Ubungen,  Theorie.  Das  Honorar  beträgt  öö  Mark. 
Auefahrllebe  Prospekte  dnn^  den  Teranetalter: 
BerÜn  N  20.  Clirislianiastr.  a  Im  Vorjahre  hatten 
viele  Gemeinden  ihre  Lehrer  zur  Erleichtu-ong 
der  Tsilnehme  am  I.  Kurans  mit  Gddnttbeln 
unterstfltel.  DsSMlbe  wäre  auch  in  diesem  Jalu« 
im  Interesse  unseres  deutsohen  Volksgesangee  seihr 
zu  wünschen. 

FMÜBBSor  B.  Jaqnea-Dalerose  veraoslaltat 
ftiioh  in  diesem  .Tiihre  wieder  einen  Sotnmerknrsns 
seiner  Methode  der  „Hhytiuuischen  Gymnastik". 
Der  Kursus  findet  unter  seiner  persSnllehen  Lritung 
vom  1.  bis  15.  August  in  Genf  statt.  Nähere 
Au>k\mft  durch  FrL  Nina  Gorter,  Oenitve,  15^ 
Cbeiuin  des  grands  Philosophes. 

Die  Kttnehener  Musikalische  Volks- 
Bibliothek  ist  dnrch  Schenknnp  ihres  Be- 
gründers in  den  Besita  der  Stadt  Uber- 
gegangen.   Das    dauernde    Fortbestehen  dee 

Instituts  ist  jetzt  ^,'esichert:  die  Uuterhaltanga- 
kosten  usw.  werden  fortan  teils  durch  die  Stadt* 
teils  durch  eine  weitere  Stiftung  des  Begründns 
l'OstKttten.  Leiter  bleibt  nach  wie  vor  Dr.  Paul 
Jlargop,  stellvertretender  Leiter  Herr  Lehrer 
Hürmann;  femer  sind  als  BiblioUiekare  die 
Herren  Leau«r  Gnadler,  Mayer,  Warmuth  und 
Loew  tätig. 

In  London  hat  sich  onter  dem  Namen  n^he 
mnsleal  League"  sine  neue  musikalische  Gesell- 
schaft gebildet,  deren  Präsident  Edward  Elgar 
ist.  Zweck  der  Liga  int,  die  Entwlcklnnp:  des 
musikalischen  Lebens  in  England  zu  fördern  und 
swsr  hanptslehlieh  dnreh  jihrllebe  MuslkfeetOi 
deren  ProRraram  ans  neuen  oder  nicht  sehr  be- 
kannten KomposttiODsa  englischer  oder  aosländi- 
sdhsr  Komponisten  bestehen  soll.  Dsa  orale  ICusIk- 
fest  wird  unter  der  Direktion  von  Hans  Richter 
in  Mrint'hester  stattfinden.  Die  Lij»«  verspricht 
ferner,  das  allgemeine  Interesse  der  Musiker  xu 
fifrdem.  Kompositionen  Toa  Komltoemlbglledem 
der  musikalisnhen  Licja  .>fiid  von  der  Aufführung 
aof  den  Jahresmusikicsten  ausgeschlossen.  Es 
wird  demnichst  eine  Zeltung  der  Liga  verSffent- 
llcht  werden. 

T>ir'  altrenommierte  PiHnnforte-  undFlÜgelfabrik 
Alexander  Brettschueider,  Leipzig,  beging 
am  L  Mal  die  IMer  ihres  TEijlhilgen  Bestehens. 

Aunerkang  der  Keilaktion.  Die  1.  Juni- 
Nummer  deenKlavier-Lehrer**  erscheint  erst 
am  7.  Juni  als  nKongress-Nummer**. 
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Bfieher  und  Mnsikalleii* 


StopiB  BBlp*ff»  op.  6&L  yi«r  sw«i«tiiBmlgie  StHcke 

für  Pfanoforte. 
Lndwl«  Sekytte,   op.   143.     „Musikalüche  £r- 
fiuerangen.*' 
Artkn  P.  i«kiiMt,  Uifitf. 

Die  Werke  der  beiden  genamiten  Korapnnist«n 
wenden  sich  an  die  Jugend  uud  bieten  inr  reiz- 
volle Anregung  neben  dem  Emst  der  teehniiGlieiL 
Stadien.  Die  4  k!eiiu?n,  konsequent  fm  zuei- 
stimmigeii  Satz  geschriebenen  StUcke  von  btepän 
Esipoff  betiteln  sieh:  „Sehwermnt**,  „Elfenteoz'*, 
„Geäpenstermau-sch",  „Verlaasen".  Trotz  der  seJbst- 
ttindigen  Führung  beider  Uände  Bind  sie  als  leieht, 
tSx  die  untere  Mittelstufe  geeignet,  zu  bezeichnen; 
ihr  Vorzug  ist  ein  vornelmMr  Klaogreiz»  eine  fein- 
fühlige Mt'lii  tnii^  eini\  trotz  der  le!clit«n  Faktur 
reiche  Dynamik,  die  so  recht  geei^et  ist,  die 
Jongen  Spider  In  die  Gehelmnlne  ehiea  sdliOiiea 
Vortrags  einzufahren.  Sollten  wir  unter  den  vier 
Stückchen  noch  eine  besondere  WaiU  treffen,  so 
mSebten  wir  den  heiteren,  graziösen  uud  necki- 
schen „Elfentanz^  an  die  Spitse  stellen,  dem  iJcIl 
dann  der  sich  mehr  drollig  wie  schreckliaft  ge- 
berdende „GespenstermArtch"  anreiht.  Die  beiden 
•äderen  Stileke  sind  ernit,  idt  müohte  sagen,  fast 
zn  ernsthaft  für  so  jugendliche  Spieler,  musikalisch 
sind  sie  trotzdem  ebenso  wertvoll.  —  Ludwig 
Schyttö  hat  sich  als.  Jugendkomponist  schon 
weitesten  Suf  erobert,  so  dass  kenm  noch  etwas 
hinzuzufügen  bleibt.  Wir  können  daher  nur  kon- 
statieren, dass  er  auch  in  seinem  neuesten  Opus, 
Sieben  kleinen  Stfieken:  Jbn  Zlgettnerlager", 
„Beim  ländlichen  Reigen",  „Sturm wetter",  „Boot- 
fahrt im  Mondenschein",  „Das  Wettrennen", 
„Wolkenzug  ',  „Der  Flüchtling"  seiner  Schaffens- 
welM  treu  geblieben  ist  nnd  nnsarer  Jagend 
wieder  einen  Strüii«?-;  mf>1n(li'i»-ov  ntvT  'rlüriL'V'^l'cr 
Charakterstückcheu  bi'ilct,  tius  denuu  bie  einerseits 
Freade  and  Anregung  schöpfen,  andererseits  aber 
eine  tüchtige  Menge  inbezug  auf  flüssiges  Spiel 
und  hUl>6cheu  Vortrag  lernen  können.  Wir 
empfehlen  beide  Werke  zu  recht  ileissiger  Be- 
natsnng.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  anf  dm. 
e*>en  erschienenen  nencn  Verlagskatalog  der 
Firma  Artbar  P.  Schmidt  aufmerksam  gemacht, 
der,  in  swel  Teile  gegliedert  —  ansgewihlte 
Klavier-Musik  and  ausgew^ählte  Instrnmental- 
aiusik  — ,  eine  grosse  Fülle  von  Unterrichts- 
literatur und  bester  Vortragswelke  für  die  Jugend 
und  vorgeschrittenere  Spieler  entidUt.  Namen  wie 
C  Gnrlitt,  A  Biehl,  Ignaz  Brüü,  Al^an 
Förster,  N.  von  Wilm,  U.  Lazarus,  auch  der 
des  kOnlich  verstorbenea  Mac  Dowelt  bfii^n 
fBr  die  Güte  der  Werke.  Das  Verzeichnis,  auf 
Kunstdrockpnjncr  horgesiellt  und  mit  vielen 
Porträts  der  Komponisten  gescluuUckt  bietet  den 
Vorteil,  das»  die  anfgefttbrten  Werke  mit  Scbwierlg- 
keltsgraden  beasfcbnet  sind,  bei  der  Violinllteratar 


Ist  die  erste  Lege  angegeben.  Beide  Kataloge 
werden  von  der  Elnna  auf  Verlangen  gratis  und 

franko  zugesandt. 

Atma  Moneh. 

Angnsi  1>ei.-s!<i,  Klavierwerke. 

op.  31.    1.  Konzertetude  K-moll. 

op.  7G.   IL  Konzertetude  H-moll. 

op.  71.  No.  1  Wellenspiel.  Xo.  2  ITOnen- 
grab,  l<io.  'd  J^acht  wache,  No.  4 
Waldechratt 

op.  To.  Küinau/e  für  Violine  n.£iani(rf6rts« 
Bnltk*pf  k  Birt«l,  L«lptlir. 
Unter  den  obengenannten  KInvierkompositionen 
Angnst  Weiss'  sind  die  beiden  Konzertetnden 
positiv  wertvoll  mxA  für  das  Studlnm  in  hohem 
Urade  empfehlenswert.  Jene  in  £-moll  (op.  31) 
dient  der  üebnng  im  Kachsetnn  beider  äfaide, 
wie  es  die  Technik  z.  B.  eines  Liszt  und  Thalberg 
SU  bäufig  erfordert,  in  bester  Weise.  Denkbar 
lockerer  Anschlag  und  Gleichheit  der  Ausführung 
Sind  hier  baaptstckliclus  Bedingnis.  Die  Studie 
ist  übrigens  auch  als  reines  MuKik;  tü  ^V:  melodis?ch, 
vornehm  und  liebenswürdig,  also  uacli  jeder  Seite 
hin  denk«  und  brauchbar.  Die  andere  Konaertetede 
(in  H-moll  op.  76)  hat  besonders  viel  rhythmischen 
Nnt/en,  denn  ihr  konsequentes  Begleitmotiv  ist 
eine  Septole,  der  oa  sich,  oder  sie  der  Melodie  an- 
sapessen  auch  dem  gewitzigten  Spieler  immerhin 
eine  gewisse  Scliwierigkelt  bereiten  wird,  nm  so 
mehr,  als  das  Hauptthema  sich  Immer  im 
gleiehen  (|D  Takte  ergeht  Otelch  j  euer  Stadle 
ist  auch  diese  von  ausgezeichneter,  vor  allem 
klanglicher  Wirkung.  Der  Komponist  muss  ein 
sehr  guter  Klavierspieler  sein  und  sein  Instrument 
aufs  genaueste  kennen.  Die  in  der  Ueberschüft 
rifiriK  T]! I'rli  angeführten  Stücke  des  op,  71  sind, 
wenngleich  durcbaus  nor  im  Böhmen  des  Apho- 
rismus gehalten,  doeh  Interessant  tm  hannonlscheii 
Teile,  dem  gegenüber  der  melodische  ein  wenig  zu 
kurz  zu  kommen  scheint.  Eine  gewisse  Phantastik 
uud  Schärfe  der  musikalischen  Gedankendarlegung 
ist  Ihnen  kaum  absusprechen.  —  Die  As-dw^BiCK 
mauze  für  Pianoforte  nrul  Violine  (op.  75)  Ist  ein 
pathetisches  uud  leidenschafterfüUtes  Stück,  das 
beide  Instramente  cor  möglichsten  Kraftentfaltang 
anspornt,  mehr  deklamatorisch  als  melodisch  ge- 
haltreich, mehr  von  rein  klanglicher  als  musi- 
kalischer Wirkung.  Zwei  gute  Spieler  mögen  dem 
knnen  StllA  gewiss  des  «rwUnschten  Erfolg 
Tsirsch  äffen 

OnsttTlIigg:  Llebealled  fBr  Violine  und  Pianoforte. 

PrUdrleb  Hafiivtoter,  L^lpiif. 

Ein  solides,  auch  des  anziehenden  lyrischen 
Inhalts  nicht  entbehrendes  Vortragsstück  mittlerer 
Sehwierigkeit,  das  aogelegentUcher  Empfehlung 
wert  ist.  Bugiat  Segnitf. 
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Tereine. 


Mosikpftdagoi^lseher  Terband  (E.  V.). 

"Wir  macheu  unsere  Mitglieder  daranf  auf- 
inerkniD,  dan  die  Anmeldtiniceii  tn  den  Herbet- 

prUfnngrn,  der  grossen  Srtmnierferien  wegen,  früher 
and  zwar  späteetous  bis  zum  In.  Jani  geschehen 
mflaMn.  Bei  der  Anmeldung  ist  die  Ansahl  der 
Zöglinge  und  das  Hanptfnch  anzugeben,  behufs 
Uebersendung  der  nöti^i-ii  Anmelde-Formulare. 
Zur  Venneidung  zeitraubender  Korrespondenz 
weisen  wir  noch  besonders  darauf  hin.  dass  für 
die  zu  meldenden  Zöglinge  alle  Vorbedingungen, 
wie  sie  die  §§  3  und  4  der  Prttfaogsordnung  er* 
fordern,  gensa  erfüllt  sein  müssen,  da  Ansnahmen 
In  keinem  Falle  stattfinden.  Die  Meldnogni  sind 
unt«r  dein  Xamen  des  I.  Vorsitzenden,  Professor 
Xaver  Scharwenka,  an  die  Geschäftsstelle 
dM  HocUcpädagogischen  Verbandes»  Beiiln  W.  60, 
Ansbacherstr.  97,  erbeiea. 


Der  Stuttgarter  ToaklbutlerTereiB  entwickelte 
ancb  im  letzten  Winter  wieder  eine  reiche  Tätig- 
keit. Es  fanden  6  Matineen  im  Konzertsaale 
der  Liederhalie  mit  gewühlten  and  interessanten 
Programmen  statt.  So  brachte  gleich  das  ente 
Konzert  „Deutsche  Volkslieder"  mit  Laute-  und 
Quitarre-Begleitung  von  Ftl.  Anna  Zinke  Isen 
ans  Mllnehen,  das  swalte  war  dam  AadeBken 
Griog's  gewidmet,  das  4.  brachte  Werke  von 
Arnold  Mendelssohn  anter  persönlicher  Mit- 
wirkung des  Komponfstsn,  das  5.  führte  Werke 
von  Karl  Rein  ecke  unter  Mitwirkung  des 
Leipziger  Pianisten  Fritz  von  Boso  vor.  Ausser- 
dem hielt  Herr  Georg  Capellen  einen  Vortrag 
über  „Exotische  Rhythmik,  Melodik  und  Tonalit&t" 
mit  musikalischen  Erläuterungen,  und  Dr. 
Hermann  Abert,  Halle,  sprach  über  das 
Thema  ^enog  Karl  und  die  Oper".  Der  Versia. 
xMUt  JelBk  «bw  aOO  MMgUsdar,« 
ist  Pfolesaor  Max  Pan«r. 


Briefkasten. 


Anfragen:  1. Welche  Gesangsmethodik  wird  für 
h(Uiere  Lehranstalten  —  ächuler  vom  14.  bis  zum 
20.  Lebeosjahre  —  empfohlen  ? 


mittlerer  ychwierigkcit  für  Klavier  mit  Begleitung 
von  Harfe  und  Violine.  —  Gefällige  Antworten  an 
die  Redaktion  erbeten. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

Wilhelmshöher  Allee  43. 

Gegr.  181*5.  Direktion:  Luise  Beyer.  Gegr.  1895. 

BhrenTor»itZ  :  Ro^rioniturH  rrrtniilont  Olaf  T«a  BMMlOrir, 

Graf  K'ömigtdoTtt.  Kxioilouz  Ueasrälia  vea  OAmb, 

Oborbar(formoitt«r  Mdller  u.  A. 

Cmteriamt  PUnor  Hmu,  .S>  haldlrcktor  Pn>r.  Dr.  Em« 
■Mkw,  Bankier  PU«t,  .lu«tizrtit  HebelTer  u.  A. 

Lekikrifte: 

•iacer.  Prof.  Dr.  I'ri.  B«lfr.  Köniifl.  Kapallmoister. 
It.  MXW»   C  (iiMi»-KakbroBl.  K.  Ukllwaehi,  Miisiik- 

(lirektor.  A.  HartdpffB,  KBmm(ir»Mrtui>i«.  I)r.  K. 
Uo«bel,  KiiuiKl.  l'rofos'^or  U.  KaUUeh,  Kiiiiiiii<  r. 
virtuiiK.  Fr.  Kall«B«cr,  Kt;l.  (>|HTni)nne(>riii,  Kr.  KrIIrr, 
Kimiulithor  KaniiiiuritiiiHikor.  Fr.  Moahanpt.  K^iii^'I. 
Kaiuiaermiuik<'r.  U.  SebaarbMCb,  Königl.  Kammor- 
maaikM.  B.  WIU«,  Kai.  KammwmuailMr.  H.  WaaM. 
KffL  Opema&ni^or,  u.  A. 

UBterrlchtsriirln  r;  Plaaoforteapipl,  Vlnllnr,  Ollo,  Harfa 
ud  alle  BbrlgPB  Or«b«ater*iBttraia«Btr,  Oreheatar^ 
nial,  lutmaratallabn,  Partltaraplal,  Hanaoal».  aad 
BMif««ltlOMlebr»,  GMChleht«  di>r  Maalk,  Oaaaas, 
Italleala«h,  Kprcrhabanrpn,  G^hrirllbniiiraB,  Maalk. 
diktat,  ABalyse,  Aritthitlk.  Kihik.  Ih  I  luKOpbl«,  Pay. 
eboloirl'i  Phytioloitlr,  Akustik  mit  AnneadOBf  aller 
•rfordcrilrhfa  Apparat«. 

Elnteilan^ ;  Koucertklassen»  8eminarklass«u. 

Obars  Mittel-  and  EtamantarUaMMa. 
Btatat««  aind  koat«itfr«l  aa  b«siehen  durch  dia  Schrif tleltnns 
daa  Konservatorium!  KaH«l,  WUhalr^ahSher  Allae  48. 


SelNde  ies  OumhOitonaizis 

Tigltehe  Stadien  fttr  das  Plftnofort« 

von 

Helene  Heinz e. 

===  PNit  Mk.  2,—.  === 
Kommissions 'Verlag  von  ff.  Boele, 
Hof-Moaik-HandlaDg  in  Dresden. 


Gutita V  Borchers^ 

Seminar  für  Gesanglehrer 

gegründet  1H98  |||   lielpziCT.  gegrUndot  IsTirf 

Fortblldun^karM«  für  Chordlrifrenten  (Kantoren) 
Schnlgesaarlehrer  und  »LehrerinneB.  —  Winter* 
kurse  elusuoe  aod  1d  Urappen  (8  monaU.)  —  Dtes» 
jahrlirer  PMrIenlniTCin  vom  IS.  J«!l— 1.  Aniiist. 

I^ehrplan:  Theorie  und  Praxis  der  Stlnunhl1don$r 
in  Spruche  und  Ge^an^  von  (f.  Borchers,  dt'.s  Ton« 
Horl»<»  vi>ii  Carl  Kitz  und  der  rhythniixluMi  <>}ni> 
nustik  von  Jaqneii-DaU'roze.  —  Vorträge  über 
(«rschlfht«  des  a  cappella-  nnd  de«  Sclinli,'esanires, 
Akuatlk,  Aesthi-Hk  t-t.'.   Pi  o?]iekte  durch  Oi.erlehrer 

Gii«*t!H  Horchers,  Hohe  Stra<»>*e  •49. 

Die  Einführung  der  nodirnin  Etüds  in  Unteirichtsplan. 

Pr.  90  Pfi.  ^— «^mtfc.         Pr.  90  Pf|. 
(,KlaTlw-lMa»H»  IM,  Hb.  Ift-tlJ 
Verlag  „Der  KUtrl<r-Uhreff*\  Berlin  W.  f. 


Drei  reizende  Klavierstücke 


JLiisusl  Kliishard« 

1.  Groe«mütt«rchen  spinnt. 

2.  Oroasmatter  eixtUft  IflidMD. 

8.  Wif  GroRsmütferchen  tanzt. 

Prell»  complet  1,50.    —    No.  3  einzeln  0,80. 
BaU  MuBtk,  die  ticA  autgaeichnet  für  den  ÜHterrickt 

Zar  Aotloht  dnrdh  jede  Miwikhandlimg  oder 
den  Verlag 

Ha  Oppenheimer«  Hameln« 
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ssssssz  Soeben  erschienen 

wild 

Gratis  und  Franko 


auf  Verlangen  zugestdlL 
I. 


Verzeichnis  ausgewälilter  Klavier-Musik 

zu  2  Händen,  4  Händen  und  für  2  Klaviere  zu  4  und  8  Händen 

mit 

Schwierigkeitsangabe 

veredm 

in  vornehmer  Ausstattung  und  mit  Bildern  der  Komponisten. 


II. 

Verzeiclinis  ausyewäliiter  Instrumentaimusili 

Violine  und  Klavier.    Violin-Etuden.    Cello  und  Klavier.  Cello-Etuden. 
Kammermusik.   Orchestermusik.   Lieder  mit  Instrumentalbegleitung. 

Bitte  zu  verlangen. 

ßestdlungen  auf  meine  V^lagswerke  veräen^  audi  zur  ämiakt  von  /eäer  A4ttsikaÜen- 

Handlung  bereitwilligst  enfg^ngenommeA, 

Arthur  P.  Schmidti  Musik-Verlag 

Boston  Leipzig  New-York 

1«  UndMSIntM  16 

3S\  ^ —  ras 
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mm  WM  !•  WOu  J«livll«lk 

Die  Anzeigen  r<>U<>n  «nf  ein  welteree  Jahr  arnenart,  falls  alaM  4  Wo«b«B  Tor  AUftni  abb«McU^ 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  de«  .Pttilharm.  Choro«*. 

Berlin  W.,  Bendler-Stra^  8. 

Sprachst,  nur  v.  l't   I  J  Dir  Vorm. 

Franz  Grunicke, 

Orgel,  Klavier,  Harmonielehre. 

Berlin  W.,  Stainmetzstr.  49 

Martha  Remmert, 

Hofpianifittn  KamrrtRrvirtnoain. 
Berlin  W.,  Taneazieastr.  6* 

Pitaistln. 
Bariln  W.,  Neue  Winterfeld$(r.  15. 

K0M«rl-V«m.;  II.  Wolff,  Berlin. 

39%i  Ui4ii«4  aa  inottAi 

Hptvo  'I  S&ch&  Bofpiauist 
BerilQ  W.,  PatMoerslrasse  2ö. 

Prof.  Julius  Hey 

O  f  s  H  n  ir-  U  u  t  e  r  r  i  c  h  t. 
MÜNCHEN,  Malsenstrasse  41. 

Atemgymnastik  Gesang. 

■athilde  Parmentler 
■•rita  W..  VtnmMhnAn ■■•  im. 

Käte  Freudenfeld, 

Konaart-  u.  OratorlenaiatnlB  <A1Q 

OaaMfllafamiB.  AtanuottMlik. 
BcrHfl  Wh  &MMCibmtnHW  nm* 

Emilie  0.  0rdmer 

Geaaoguotanicht  (Math.  Marcbesi). 

BetÜB»  HafMattentr.  87. 

nrof.  E.  ßreslaur's  >o 
1  Konservat  u.  Seminar 

Direktor 
GuMtav  LoMorut, 

T.  Berlin  N.W.,  Luisensti-.  :^f5. 
II.      w         >V.,  UlilowKtr.  2 

(.Vollendorf plftt /.  . 

Sophie  Janlschövska-Rybaltoystia 

Flaniatin 

CtiartottMblirf ,  Mommwmiifcr.  Id. 
Spvauwtaiada  l^L 

Dlna  van  der  Hoeven, 

Pl.nlitlB. 

Koazert  uad  UDtenicht  (Meth.  Carrtöo). 

B«rHi  W..  Mm  WMiriM«Mr.4ll. 

Blailkn  JllOrill^  Brerd£ifportiku^.*8. 
Spreehanterrlelit  aaeli  einem  I«aatbildl«BKSKeaetB. 
Gesancanterrleht  nach  einem  Tenbildanssi^esefB. 

Gwaagimtcnfeht  «rtellan: 

Fron  Felix  Schiniilt*K9hne 

Concertfiängerln  -  Sopran. 
Sprechstunde:  8 — 4. 

Prof.  Felix  Schmldf. 

Berlin  Wn  Hankestr.  20. 

r^^räig  Auguste  Bübne-Höbkr 

Erziehung  der  Stimne  nach 

physiologisch-phonetischer  Sioffweise 

1  Ton  vierteHUirl.  DaMr,  b«i  wöoheotl.  aweijn»Umin  ünterrtoht : 

IC n*MA  ■  }      ^  OCnbcr  m4  IwMr  j.  i.  LMpsl«.  U«Mir«tr.  s  I. 

•  )  Ton  TlerwOcbtDtt.  Davar.  bal  Wffliobam  Untaniabi:  bag.  I.  Juni, 
(       I.  Julf.  1  AuRutt  j.  J    Lindhardt •  Nanntaaf  (Saabaan). 

eiisabetb  Calana 

Berlin  QI. 

£i««ifliliribitr.  IL 

HuebtldiiTtg  im  hShcrcn 

Rlftvimpicl  iiAth  Dcppc'scbcn 
Ormidsltzm. 

Prof.  Ph.  Schmitt'8che 
Akademie  ffir  Tonkunst  zu  Darmstadty 
zMgltleli  flMM|*8obalt  fir  KtOMrl^  Sptr  mnI  Haut. 

Gagtflodat  au,                                                        Eliiabalbanatr.  ML 
Umer  An  Protakt orat  ihrer  Durchlaucht  der  Fdrstia  au  WrtmOhSdMbug, 

PrinKMt'i  vr»-;  FUllenbcrR. 
'■.'..■I!»i.-.ndige  Autblldun^  :;.  .iMc-;  /'ici^cii  Ji-r  .Mu-.!k     K;in«l»vli'jk  ^i-rr.i-ar 
UUetUnienacliule.    Voreciiule.    Prospekte  kostenirei.    »«M«it<<rtteirlBn :  April  lad 
OMokaV*  Ab  Bildungen  und  Anfragen  lind  zu  richten  an  den 

Direktor:  Profeisor  Pfa.  Hthaltt,  üroMh.  Musikdirektor. 

Anna  Otto 

Klavier-  Unterricht. 

Allgemeine  masikaUsche 
Srdali-  and  Lehr- Methode  für 
die  Juipend  aaoh 
Bamaan-TolkmaBB. 

Mki  W.»  RtfMrtariaralr.aBe«- 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schul«  fOr  höheres  Klaviersplel  und  flusblldung  von  Lehrkräften  nach 
dem  prels^rSnten  nntdikuungsanterricM  der  VooMcrln. 

Kat^wg^rttaM«  M.          ^SStSS^.  %Mwaah  aadsämaband  9-%  Uh». 

Heia  Iloltlictci. 

Sommerkurse 
meiner  konibiniorten  Lohnnotbode 

Kallisthenle 

Atemj^ymnastik  ToDbildung. 

Vif<rw- M  UoiH  1.  Dnui  r    >»-i  f<i){l.  L'jltor- 
iii).'.  I-Mui.  l.Juiii   1   lull,  l.Aiii(ust. 
Wobnuiuzeu  (ur  Teilnehmer  event.  im 

laititni  Birlin  N.W..  RMhcaewmir.  6. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehranstalten  für  alle  Zweite  der  Tonkunst,  incL  Oper. 

G^vriindH  IS  74. 

Viirbi'rcitun.mkurs  zur  k.  k.  SlaaUprüfunp.    —    K.ipL-Krr.i-i'stt.Tkurs,    ~  Ker:)i:lair»e 
(Juli •September).  —  Methodische  Sp«8ia]l<urse  für  Klavierlehrer.  —  AbUieiluag  für 
bcialUcbaa  iliaantlaehaa  IlManMu.  —  JUnNdw  Fnaneu:  «W  Schüler  und  ScMUa- 
ilHoaa  üia  dm  !■»  aad  Aadaada.  ^  Lahniffle  anlan  Ranges. 

Mathilde  Gliow» 

Gemgunterrkbt 

BERUN  W.           Lafetlen  SjOO  Mk. 
FmaMilr.  tk      SiiniBprSftiag  fi»I. 

Coraeile  van  Zaiiteu,  ^"'""""„.^figMimi-ne 

YoUstSndige  AuHbildun^  aller  Stiiumgattniipcii 
für  den  praktiscben  Beruf  wie  flir  Pädagogik. 
SwaeliaMndaii  aebrlftl.  aamAnunn.               BERUH  W«  RcmaatamiMr.  t». 
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ViolinTiitaosln 

«rtettt  Violin-  ond  BoMaotbl«- 

Untenricht. 
BERLIN  W..  Parlcentrass«  12. 

Konservatorium  der  Musik»  Braunschwelj. 

Direktion:  Brich  Wegmenn. 

Pachsdude  tfir  Indlvidiiene  Klavierteclialk. 

ValMka  KotMbMloir, 

nwri*nuiterTicht,The«ri«,  EtwmMnpW. 
AaMtiMK  zum  Lehrberuf.    Einxehintef - 

rieh!     K]a»siMHinff  rficht. 

Du  Srnbuwitt  nmh  dem  Unterridttsplan  des  MBtä^üitägi^gdUH 

Verbandes  eingeridltttm 
Soaderkarse  fir  Lehrer  aad  Lebrerinneii.              Pmpefcte  gratis. 

BnM  lieydrlck's  KoBscrvatorian 
fir  Mtdk  ««<  Tbttlir. 

LIWhMlMt  KMttrvattHua^  FoiMr,  tL 
XiHMn  für  alle  K.ach«r  tttiibmUt 

Wf  aII  Al^'S  Coimrvatorium 

P.  ULvllCl   der  Musik  

für  sämtliche  Zweige  üer  Tonkunst 
«9*     N.W.,  AlMlt<wbit  III. 

I^I^IIII  lliljr  lehrerinn«ii  anf  flmnd  dm  tobi  Mosikpidafti- 
 arischea  Verband  aufreatellteB  UnterrlchUiplaiu. 

Lehrfächer  den  Seminars  u.  a.:  Tbeorie  —  Nnslltgesctiicbte  — 

fttmttMkn  -  Pid«|ftllk  o.  Metkedlfc  -  mniikal.  äkuUk  (exx»eri- 
mmtelt)      NttlkdlklM  vaaä  OrtMbmfn  —  MMlk-ilMlIellt  ~ 

Schule 

fDr  hSheres  Klavterspiel 

nebst  Vorschule 
gegrfindtfe  IflTSli 

Eltoabeth  Simon 

BRESLAU,  TviditttVi  6«« 

Helene  Caspar 

ünterricht 

in  OesMnK,  Klavlar  ond  ThoorU. 
Einfilbrao^  in  d!«  Methode 
d««  äebulgeMDg*!. 
?airb«r«itaBg   twe  di«  Prüfung  d«a 
lliuikpiUl*cofiaeli«n  Ymbwadaa. 

LBIP2I0,  Ullaintr.  22  L 

'      '    Praktische  Unterrichtsubung^n.    «  > 
Aneigattni  von  UnterrichtareutiM  durch  UBterricbten  ia  der  Uebungatchule, 
An  sämtlichen  Semlnsiftoliem  können  aaoh 

Nichtschü!«'r  <if=i  ' 'onscrvatoriums  teilnctiinpn. 

Beteilii^aDg  auch  an  «  in/«  luen  Fächern  gestattet  (mouati.  Q  M.); 
bei  mehre ri  n  1\  ehern  Honorarerm&8«ignng. 
Seminar.  ProepdLt  dnrch  da*  Sdcrateriel;  dea  Couervstoriama. 

Olga  a.  Helene  Cassius 

SHaabUdug  fOr  R  J  Inger 

Methode  k.  Kuypers 

Aitblldnag  im  Ocsanit 

IQr  Bahne  und  Konzert 

nPDI  IN  W     kn*hmehämtr    Aii  1 

Dd\t«in      H  ADBuBcncroir«  w  ■ 

Sprechatunde: 
Montag  und  l>onner8(ag  1—8  Uhr. 

^=  GonseFvatorium  St  Ursula  ^= 

Mrtktac  £d»ard  0«««« 
uwiMW  ranTTflTfimr*™T^"7-  n  lar  aiar  junnv  ja— ww 

BBRUN  8W^  UaitMtr.  »,  Spreehselt  wacktigUeh  11~L 

Qrace  Mackenzie-Wood 

Berlin  W.,  Barbarossastr.  15. 

• — Interviews  free  by  appointemeut.    }  ■ 

Luise  Soest 

KlnyicnrntfTTi^t. 

Verband  der  Deutschen  Musiklehrerinnen 

Mosikaeküoa  des  AUgenelnea  Deotidien  Lebrerianen-Vereias. 

' '  ■    '         —  Ortagrnippe  Beifin.  ■   

— ==  Privatk.ur86   

ZU!  Vorbereitung 
auf  die  Prüfung  dci 
tDu»ikp2d4g09itd)<n  Uctbandes. 

Emtl  ^elimellcmslTassc  41. 

Allmonatlich  Sitzung  mit   musikwissensrlmftliclien  und  kiinstle- 
rischen    Vorträgen,    J)l^klJS8io^en  elc    ScIitileranffiHirungen  — 
Unterrichtsvermittlung    —    Bibliothek  —    HkJ  ^  um-  Beitrag: 
4^  Mk.}  Auw&rtige:  8  Mk.  SaUnn^  dorok  Jir.  BarflHUlMiH 
Unfraactnr.  W.  SD,  LsKpiMtlr.  43.    f^preohiett:  MMtag  1— 2Vs- 

Agnes  Brandt 

Gesa  ngun  ter  rieht 
Btrtim  W.,  Lamäthttimntr.  9, 

SteilenDermKffung  der  Illusiksekilon 

«CS  JI1I{(MCIRCII  DtiliCDtn  LtOiCnMCSVCifIml. 

Oentrslleitung  Benin  w..  Luitpoldstr.  48. 
Frau  Helaae  BurgbaaMB'LeabascIier. 

VorsftKliflh  »napebiMwt»  ond  •mpfoblen«  L«]ur«rtBBao  (Klavier,  Geaanc  Theorie) 

tür  Institute,  Pf  r    i  .  uf       I  Kamilien.  für  In-  und  Analaad.  Spraohkenatniftar. 

Flora  Scherres-Friedenthal 

PiMÜatin. 

QCrun— ^^uHrioiien  Dur^^ 

Else  Streit 
Hnrik'Xnrtltat 
BERLIN  W.f7,  HtomlraHe  O. 

Musiklehrerinnen-Altersheim 

iDrewalut  ans  Sehleafflo  und  Posen  gelittrtlgen  oder  dort  wh-kenden 

Niusiklehrerinnen  freln  Wohannp.  Arzt,  Apotheke.    Sutznnereii  zu 
beziehen  gegen  Einseu  luii::  von      Vlg.  «Inn-h  A^.r  Mu^'^khnniV  wu'^vn 
C.Becher,  Breslau  und  0.  Jimasson-ückcrmnui.  lUriin,  I       i  i  i 
Aufnahme-(>e8aciie  sind  zu  richten  an  Frl.  E.  Siaioii,  Breslau,  T«ictat>tr.(». 

Maria  Walter 

Gesanglehrerin 
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M.  Enrico  BossL 

eanü  LiricL  —  Lyrische  Gesänge. 

ad  nna  Voce  eon  Acoompa^emento  di  Pianoforte.  —  für  1  Siniistiiniiie  mit  Planoforte. 


op. 

No, 


116. 

1.  t.Dove,  dove.  soIntlllMo"  --  „Nicht 

wo  Glans  heirschf '   llk.  0,75 

2.  Serentbi  —  Serenade   „  1,— 

B   „0  piceolo  Ntarta"  —  „O  hold«*  Kbid 

  .    .    .  „  0,7'» 

4.  A  Nerina  —  An  Nerina    .   .  .   ,  „  i,— 

5.  8«n«  Im  bnuMÜM  —  Unter  den 

/•veippn   „  1.25 

6.  Canto  d'AprIle  —  rrühllngshvinne  „  1,— 

7.  SfnlHailiM  —  Oleiehnis  .  .  .  .  „ 


op.  121. 

No.  1.  La  Serenata  —  Serenade   ....  Mk.  1, — 

,.  2.  Sul  Prato  —  Auf  derWlete  .  .  .  „  1,— 

3   Aprile  -  Fröhling   1,25 

„  4.  Che  tpara?  -  Wa»  hofft  er?   .   .   „  1^ 

.,   5    „OdoIceNotte"— „KulioldeJVachf    „  1^ 

„  6.  Jl  C«nto  M  Ottbbi«  -  Zweifel  der 

Liebe  ^  „  1,85 

„  7.  Madrigal r      Madrigal  .   .    .       .   „  1» — 
„  B.  Laage  II  Ruscello  —  Am  Bach  ent- 
lang   1,86 


op.  116  oomplett  Hk.  S,—  netto  —  op.  121  complptt  2  Hefte  k  Hk.  %~-  netto. 

Verlag  von  Carisoh  &  Jäniehen,  Leipzig,  AAaUand,  Florenz. 


Einzelne  Nummern 


de«  „KlaTier*Lelirer"  k  90  Pfg.,  mit  «OesaiiK»» 
pSda^Ogi»che  Bltttter**  k  Gu  Pfg.  sind  durch  jede 

Bach-  and  Maalkalie&handlang  zu  beziehen. 


Adolf  Schulze 

AuiblMmo  fir  Of«r  ■.  Konzert 


üriliirttnwH  29»^ 


Olga  SfltgMtX,  Dr.  phil. 

Vortr&g«  aber  phllosophiiche.islheliache, 
liierar.  und  muiikwiiMoachtrtl.  Thcmea 

Berlin  W.,  Ansbacfaerstr.  26. 


Qeoi  g  Jr'ioinow 
CharUMenifurgt  Kantttr*  21, 


Verein  Berliner  Musiklehrertnnen  unil  Tonkiinstlerinnen  (E.  i) 

Korporatives  Mitglied  des  Mu8ll(pidagogitcheB  Verbajide«  (E.V.) 

Zweck:  Koliesialer  Znsanimtniscblass,  geistige  und  materielle  För> 
dernng  der  Mitglieder.  M.OQ&tUch9  mosik wissenschaftliche  and 
pttdagogiaehe  Vorti&ga  Diakaaaionfln.  ADaclilaaa  an  die  AJJg. 
u.  Bsnslona-ÄnMalt  n.  den  AUg.  D.  Wohllalitlsverbaiid.  Prasiona- 

ziisrhusi^kasso.  Bibliothek.  Beitrag  5  Mark.  Satzungren  dun^h  die 
1.  Vorsitzende  rr&al.  A  Morsch,  W.  50,  Ansbacherstrasse  37. 
—.■  -.  gpiQchatande:  Dlenitag  5^6  Uhr.  r=.— 

UnterrlcMs^,  Stellen-  und  EngaBemenfB-Vermlttlung 

Koslrnfrcicr  Nnchweis  irichtiß'CT  Lelirerinnen  und 
Tonkünstlerinnen  für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie 
dareh  die  Leiterin 

Fraul.  Hedwig  Wilsnaoh,  W.IS,  NachoMrame  ie. 

 . .-  —  Sprechatunde:  Dienstag  4^5  Uhr.  -  •  - 


SGHIiESIIIGER'scIie 

Musikalienhandlung,  Leih-Anstalt. 

Berlla  W.,  FraazAsitohwIr.  23. 


UermiiDn  Oppeiitaelner, 

Hameln  an  der  We«er. 

Musikalienhandlung  und  Verlag 


9.  $.  Preuii» 

Berlin  $.UI.,  KommsndantcRilf.  14. 


Special-Geschäft  ffOr  Unterrlohtsmuslk. 

H«ll|}BlurL  Abrechnung.  Billigste 
Aoswahleendangen  für  längere  Zeit 


Spaethe- 
Harmoniams 

deutsches  und  nmerikfini«cheg  SyMern, 
ia  Btlea  GtSks  i      it.  m.  8«felaMl, 

BerliD  W., 

Kurfttrsteusir.  15«>  pt. 


EA.  Wesleriuayer 


■?lll<rJM|  Berlin W.57.Baiow.tr.5  piAnAift 
JTlUgüvl   (am  Nollendorfplatz)  MT  M#BU 

Tel  VI,  5214.  —  Günstige  Zahlweiaen  —  Pianoe  mr  Miete 
Freislieton  rar  Yerffigang  —  Aeltee  Lutrumente  aelune  in  Zahlung. 


Fflr  die  Redaktion  yrrantTi nrflicli :  Anna  Morsch,  Berlin  W..  Ansbacherstr.  87. 
Expedition  and  Verlag  „Der  iilarier-hehrer^,  M.  Woilf,  Berlin  W.,  Anfibacherstraase  37. 
Pracks  J.  B.  Prenaa,  Berlin  8.W.,  Koaunandantenitr.  14. 
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Bliig«tvag«ii«r  Verelii. 


für  den 

4.  Mttsikpädagogischen  Xongress 

B.  bis  11.  Juni  1908  zu  Berlin 
im 

Efdfhutitg  des  Kongresses« 

Montag,  den  8.  Juni,  vormittags  12  Uhr  pünktlich. 
==>=^i-==  lM«hfla|*|0ki«^  PlMMT-Saal.   — 

1.  Ansprache  und  Begrassung  der  offislelien  Vertreter  und  Delegierten. 
Herr  Professor  Xaver  Scharwcaka,  I.  Vorsitzender. 

2.  Bericht  des  Vorstandes. 
Fräulein  Ahm  Morsch,  1.  SchriftfQhrerin. 

3.  Bericht  der  Kunstgesangs-Kommlssion. 

PrSttlein  CorKtUe  vao  Zaaten-Berlin. 

Ei^ta  Hauptsitiunq, 

Montag,  den  8.  Juni,  nachmittags  A\t  Uhr  pünktlich. 
•   Reichitastgebiiide,  Plenar-Saal.  ^ —  - —  ■  i 

1.  Die  gcsangiiche  Ausbildung  auf  den  Lehrerbildungsanstalten: 

a)  Aus  welchen  Gründen  bleibt  die  gesnii^liclie  (bezw.  musikalische) 
Ausbildung   der  Schüler  der  Lehrerbildungsanstalten   hinter  den 
%  Forderungen  der  gesetzlichen  Bestimmungen  zurUck? 


i 
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^           b)  Welchen  Anforderungen  muss  der  abgehende  Seniinarist,  der  später  ^ 
mit  der  Erteilung  des  Gesangunterrichts  betraut  wird,  genügen? 
Herr  Karl  Roeder-Herford. 

2.  Die  1  uriuiiüuug  der  Gesangiehrer  an  Volksschulen. 

Herr  Max  Ast-Beriln. 

Kommissioos-Sitziios:. 

Nachraittigs  4Va  Uhr  pünktlich. 
■—  Ofcwmdww,  Zi«Mr  25.       ■  - — 

Die  musikwissenschafflichen  Picher  auf  den  Seminaren  des  Musikpädago- 
gischen  Verbandes  (E.  V.):  Wertung  der  einzelnen  [HszipUnen, 
Vorbedingungen,  Zeitdauer,  Form  ihrer  praktischen  Uebermlttlung. 
Leiter:  Fräulein  Anna  Morsch'Berlin, 

* 

Zweite  Hauptsitzung. 

Dienstag,  dan  9;  Juni,  vormittags  9  Uhr  pünktlich. 

—  8lllkBttr4til.  W.,  lAHmlr.  76. 

Welche  Bedeutung  hat  die  Methode  Jaques-Dalcroze  fUr  die  musikalische 
Erziehung  unserer  deutschen  Jugend? 

1.  Rhythmische  Gymnastik       die  erste  Stufe  des  Musikunterrichts. 

Herr  Julius  Stegcr-Flensburg. 

2.  Die  Solfege-Methüde  Jaques-Dalcroze. 

Herr  Dr.  Ferdinand  Krome-Saarbrücken. 

3.  Demonstrationen  der  Dalcroze-Klasse. 

Leiter;  Herr  Direktor  Friedrich  Färber- Altona. 

'•«fVattlS«'  PflttMw  wSMMW»»' 

Kommissloiis-Sitiitiig. 

Vormittags  11     Uhr  punkttich. 
 BtailMrtel.   =. 

Die  moderne  Kiaviertechnik  und  ihre  Verwendbarkeit  im  praktischen  Klavier- 
unterricht; erläutert  durch  Demonstrationen. 
Leiter:  Herr  Professor  Xaver  Scharweidni-Berlln. 
\                  Diskussion.  Gemeldet:  Herr  It  Kaden-Dresden.  J 

f 

1 

« 
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Dtonstag,  den  9.  Juni,  nachmittags  4V^  Uhr  pQnklHch. 

  RelchsUgagebiuda,  Ptenar-Saal.    -         ■  == 

1.  Die  Musikgeschichte  an  den  höheren  Lehranstalten. 
«  Herr  Dr.  Max  Burkhardt-Berlin. 

2.  Die  Hallenser  Prüfungsordnung.  Staatliche  FortbUdungskurse. 

Herr  Helu  JHarteat-Altona. 


Kominissioiis-Sitzung:. 

Nachmittags  4\'.i  Uhr  pünktlich. 
=====  OlirfWilm»,  ZiMir  23.    ■   » 

Theorie-  und  Harmonielehre.    Alte  und  neue  Systeme,    Ihre  Brauchbarkeit 
für  den  Unterricht  Die  Wiedereinführung  der  Tonbezeichnung  ,8* 

anstatt  „H". 

Leiter:  Herr  Professor  Philipp  Scharwenlta-Beriin. 
Dlsicussion.  Gemeldet:  Herr  R.  Kidcn-Dresden. 


Kommissioiis-Sitzung. 

Nachmittags       Uhr  pünktlich. 

===  Ok«r|M«fei«t.  Zlmiiir  25.  '^==r.ns^= 

Die  musikwissenschaftlichen  Fflcher  auf  den  Seminaren  des  MusikpSda- 
gogischen  Verbandes  (E.  V  ):  Lehrpläne  und  Lehrgänge. 

Die  Uebungsschule. 

Leiter:  Frdulein  Anna  Mörsch-Berlin. 


Vierte  Hauptsitzung« 

Mittwoch,  den  10.  Juni»  vormittags  9  Uhr  pDnkUfch. 

=— =  IMelMta|i|illflit^  Plo«r>S«il.  ===== 

1.  Bericht  des  Vorstandes  über  die  soziale  Frage. 
4I  Herr  Professor  Gustav  Kulenkampff-Berlin. 
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2.  Wie  lä^t  sich  die  HlI^uii!]^  der  sozialen  Lage  des  Mtisiklehrerstandes  mit 
den  berechüglen  intet  ebben  der  üesamtheit  vereinigen? 

Frflutein  Dr.  Olga  Sticf  Utr-Beriin. 
Diskussion.  Gemeldet:  Herr  M.  Miyer-Jllaiv-Beriiii. 

3.  Was  mflssen  wir  in  der  Frage  des  Befätiigungsoacbweises  von  der 

Regierung  verlangen? 
Herr  Landrichter  Charmak-Berlin. 
Dislcussion.   Gemeldet:  Herr  R.  Kaiser-Wien. 


4.  Die  Erfordernisse  der  praktisctien,  theoretischen  und  musilcwissenschaft- 
lichen  Ausbitdung  der  Oesangspadagogen. 
Frfluieln  Conelie  van  Zanten-Berlin. 
Dislcussion.  Gemeldet:  Herr  A.  Qoslade-Beriin. 


Fünfte  Hauptsitzung. 

Mittwoch,  den  10.  Juni,  nachmittags  4  Uhr  pünktlich. 
-  — .   Retckatagsgebäude,  Pleiiar  -  Saal.  === 
VioUntechnik  auf  natürlicher  Grundlage. 

Herr  Dr.  Wolfgang  Möbius-Dresden. 
Diskussion.  Gemeldet:  Herr  R.  Kadcn-Diesden. 

Kommissions-Sitzung. 

Nachmittags  5'    Uhr  pänktlich. 
^— —  Obergetebota,  Zimmer  25.  -— — ^— 

Die  Ausgestaltung  der  Violinlehrer-Seminare.    Lehrpläne  und  I^hrgänge. 
Leiter:  Herr  Professor  Gustav  HoUaender-Beriin. 


Seciistft  Hauptsitzunq. 

Donnarslag,  den  11.  Junt*  vormittags  •  Uhr  pihiklllch. 

Pl«a«r*8«al.  ■ 


3.  Die  Allersvenorgung  der  Musiklebreoden.    Das  Invalidengesetz.  Die 
Privatbeamtenversicherung.    Die  Pensionszuschusskasse  Deutscher 

Musiki  eh  rerin:ie'i 
Frl.  Auguste  Sprengel,  Frl.  Anna  Mörsch-Berlin. 
Diskussion. 
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2.  lieber  die  Orundgesetze  der  menschliehe«  Stimme. 
Herr  Dr.  Hemam  Golimoi,  PrivaMozent,  Berlin. 

3.  Ueber  die  nodi  nidit  feststehenden  Vorgänge  bd  der  menscliiiclten  Laut 
gebimg  mit  besonderer  BerOcIcsichtigttng  der  Resonanz. 

Herr  Dr.  J.  Katzeostein-Berlin. 
Oisltussion.  Gemeldet:  Frau  S.  de  Cave-Dortmund. 


I 


"^«sscid^S«  Pause.  ^»iSi^afVT*^ 


4.  Die  Singstimme  des  Schulkindes. 

Herren  Dr.  H.  Ootzmana,  Privatdozent,  Sanitatsrat  Dr.  Th.  FlaUu-Berlin. 

5.  Das  Harmonium  und  die  Aufgaben  einer  modernen  Hausmusilc-Padagogilc. 

Herr  Walter  LBckhoff-Uipzig. 

■ 

Kommissioiis-Sitzuog. 
Nachmittags  4V«  Uhr  pünkinch.- 


Die  musilfwissenscIiaMchen  Ffldier  auf  den  Semlnarai  da  Jlflu^kpAda- 
goglschen  Verbandes  (E.  V.):  Lehrpläne  und  Lehfgflnge. 

Die  Uebuii'ji'^schule 
Leiter:  Fräulein  Anna  Mörsch-Berlin. 

Kommissions-Sitzuiig. 
Nachmittags  4Vs  Uhr  pOnkUlch 


Mt.  ZImmt  23. 


Die  Ausgestaltung  der  Violinlehrer*Seminare.  Lefarpiflne  und  Lehrgang^. 
Leiter:  Herr  Professor  Gnstav  HollacBder-Berlin. 

Demoiistratioiiefl  der  KnostgesAiig^-KoiDiiiissloo. 

Abends       Uhr  pAnkfllch. 
I  KUnAworth-Soh&rweaka  Sa^  W.,  Lützowstr  76.  ^=^= 


Der  Einfluss  der  deutschen  und  italienischen  Sprache  auf  die  Resonanz  des 
menschlichen  ^timmorgans  und  die  Ausnutzung  der  Vorteile  beider 
Sprachen  zugunsten  des  Kunstgesanges. 
Vortragende:  Herren  Dr.  P.  Bmns-Berlin,  Dr.  IL  Gntzmami-Beflin, 
Dr.  Martin  Seydel-Leipzig,  R.  Scbnlx-DonAnff-KlIln, 
Frl.  C.  van  Zanten-BerHn. 
Uiter:  Herr  Dr.  J.  Katzensteli-Berlin.  ' 
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■        BUtliner-Saal,  W.,  LAUowstr.  76.  " 

Diskussions-Sitzung:. 

MHIwodi,  dtn  10.  Juni,  nadimttUiflS  $7«  Uhr  pQnMIkh. 

1.  Die  Methode  Jaques-Oalcroze. 

Gemeldet:  Herren  Q.  Borchers-Leipzig  und  R.  Kadeo-Dresden. 
Frl.  M.  Bcrdeois  v.  Berlckom-Middelbarg. 

2.  Die  Musikgeschichte  an  den  höheren  Lehranstalten. 

Gemeldet:  Herren  Dr.  A.  Schering-Leipzig,  R.  Kaden-Dresden, 
Dr.  Richard  Münoich'Berlin. 

3.  Der  Schulgesang  an  den  höheren  Lehranstalten. 

Gemeldet:  Herr  J.  Ebing-Essen. 

Leiter:  Herr  Professor  Arno  Kleffel-Berlin. 


BlttlBSf^Sialp  W.,  LfttMWStr.  76. 

DiskttSsions^itniDg. 


Donnerstag,  den  11.  Juni,  nachmittags  4'/;»  Uhr  punlttlich. 

1.  Die  gesangliche  Ausbildung  auf  den  Lehrerbildungsanstalten: 

Gemeldet;  Herren  Max  Ast-Berlin,  Schoppe-üütersloh, 
Alois  Qusinde'Berlin. 

2.  Die  Fortbildung  der  Gesanglehrer  an  Volksschulen. 

Gemeldet:  Herr  J.  Ebinf>Essen,  Frl.  M.  Berdenls  v.  Bcriekom-Middetburg, 

Herr  Alois  Qusinde-Berlin. 

3.  Der  Schulgesang  an  den  Volksschulen. 

Gemeldet:  Herr  JeKalese-Moers,  FrL  M.BerdeBisv.Bcrlekooi'Middelburg, 
Herren  Th.  Paul-Breslau,  Chr.  Qelsler-Kopenhagen. 

Leiter:  Herr  Professor  Arno  Kleffd-Berlin. 
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Wenn  wir  mit  dem  heutigen  Tage  in  die  Verhandlungen  des  IV.  Musik- 
pidagogischen  Kongresses  eintreten,  der«  wie  seine  Vorgänger,  der  Initiative  des 

Vorstandes  des  Musikpädagogischen  Verbandes  (E.  V.)  entsptin^'t,  wenn  wir 
auf  sein  reichhaltiges  F'rogramm  schauen,  zugleich  aher  auch  die  rc^^e  l  ei [nähme 
erfahren,  die  sich  aus  dem  Zusammenströmen  hervorragender  Künstler  und 
Pädagogen  aus  Deutschlands  Gauen  und  weit  Ober  seine  Grenzen  hinaus  kund- 
gibt, dann  ziemt  es  wohl,  kurse  Umsdiau  ZU  halten  über  das,  was  der  Musik- 
pädagogische Wrband  erstrebt,  was  er  erreicht,  aber  audi,  welche  Arbeiten 
seiner  noch  harren. 

Da  ist  es  zunächst  die  Aulgabe,  die  er  sich  gestellt:  „Hebung  des  ge- 
samten Musik  lehrs tan desl"  Gab  es  hier  In  der  Tat  etwas  su  reformieren, 
eine  Kulturarbeit  zu  vollführen?   Was  bedeutet  in  der  Tonkunst  der  Lehrerstand? 

Der  Künste  Fortentw  iv  klunL,'  beruht  auf  dem  Lebensgehalt  des  Volkes,  die 
Betätigung  an  ihnen  übt  der  Künstlerstand.  Aber  während  der  schaffende 
Künstler  seinen  Willen  und  seine  lüaft  mit  ffoa»  Hingebung  auf  sein  Werte 
richtet,  während  der  ausübende  Künstler  zunächst  seiner  Neigung,  seiner 
speziellen  Begabung  folgt,  oft  aber  au:;h  den  äusseren  \'erhältnissen.  dem  Ge- 
schmack, der  Fasf^unj^skrafl  seiner  Zuhörer  Rechniir:,«!  zu  tragen  hat.  bedarf  es 
noch  weiterer  Kralle,  um  nach  allen  Kichtungen  diejenige  Bildung  zu  verbreiten, 
die  die  Fähigkeit  zur  EmpfMnglichkeit  weckt  und  vermittelt  Hier  treten  die 
Lehrender!  aiis  Werk,  sie  sind  die  V'ermittler  zwischen  der  Kunst  und  dem 
V'olke,  die  Pflege  und  die  Fortentwicklung  der  Kunst  sind  ihr  Beruf.  Zu  dieser 
hohen  Mission  gehört  aber  mehr,  wie  ein  gewisses  Quantum  technischen 
Könnens,  es  gilt  die  Kunst  lebendig  im  Geist  tragen,  feste  Anschauungen  von 
ihrem  Wesen,  ihren  Daseinsbedingungen  besitzen,  klare  Einsicht  zum  zielsichere 
Handeln  errungen  zu  haben,  um  von  hoher  Warte,  durch  die  Macht  der  Er- 
kenntnis über  diT^  l'jnzelne  mit  seinen  Schranken  hlnausgehf)bcn,  die  Kunst  in 
ilucr  ganzen  leuchtenden  Fülle  zu  überschauen.  Im  Verein  damit  ein  unbe- 
fangenes Urteil,  das  freimütig  zu  erkennen  und  zu  würdigen  weiss  und  die 
Gabe,  den  ihnen  Anvertrauten  alles  Schöne  und  Wissenswerte  in  ansprechender 
Form  zu  übennitteln. 

I-  .i.^ste  man  den  Leiucrpcr  Lif  \  ua  diesem  riesichtspunkt  auf  und  hielt  dann 
Umschau,  so  zeigte  die  Wuklichkeit  fast  nur  negative  Bilder.  Ganz  abgesehen 
von  den  Extremen,  von  jenen,  die  auf  den  Höhen  der  Kunst  wandeln  und 
jenen  Kegionen,  1^  denen  die  Unwissenhdt  und  die  Unlauterkeit  ihr  lichtscheues 
Wesen  treiben,  wo  fand  sich  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Lehrenden,  auch  bei 
den  mit  heissem  Bemühen  Ringenden,  die  oben  zitierte  Allgcmcinbii«jung,  der 
freie  umfassende  BUck,  das  Iseständige  Streben  nach  Erweiterung  der  geistigen 
Kraft?  Wo  fanden  suih  die  Stätten,  an  denen  den  Hungernden  und  Dürstenden 
die  geistige  Nahrung  geboten  uurde,  nach  der  ihr  unbestimmtes  Sehnen  sie 
zog?  —  Hier  setzte  das  Bemühen  des  jung  gegründeten  Verbandes  ein.  der 
Schwerpunkt  der  künsUerischen  Lehrerbildung  sollte  fortan  nicht  mehr  im  tech- 
nischen Drill  gesudit  werden,  dem  Zögling  war  vielmehr  der  Blick  zu  öffnen 
für  die  ganze  leuditende  Schönheit  der  Kunst,  für  ihr  Wesen  und  Entstehen, 
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ihr  Fortschreiten,  ihre  GfinL-insanikeit  inii  den  verwandten  Künsttn,  ihr  Weben 
und  ihr  Wirken  im  Kulturleben  des  Volkes,  ihre  ästhetische  Bedeutung,  ihr  Zu- 
sammenhang mit  den  Natuikräften,  ihre  wissenschaftliche  Seite  und  noch  vieles 
mehr,  was  ihm  den  Bück  in  ungeahnte  Welten  öffnet 

Der  Sympathie  weiterer  Kreise  sicher  und  bald  umgeben  von  einer  lem- 
IreudiRcn  Juf^end,  galt  es  nun  zu  nr;^anisieren,  Gesetze  aufzustellen,  I.chrpläne 
und  Prüfungsordnungen  auszuarbeiten,  Lehrstoft  herbeizuschafTen  und  manches 
andere.  Der  ideale  Fhig  in  die  kflnstferisdie  SphSre  bedurfte  tiner  realen 
Fündamentierung,  einer  festen  Formulierung,  um  nicht  beim  ersten  Windhauch 
verschlagen  und  verweht  zu  werden,  gleich  dem  schafTenden  Künstler,  den  sein 
Genius  zu  den  Wolken  trii^t  und  der  doch  bei  semeni  W  erke  der  Formj^esetze 
nicht  entbehren  kann.  So  erwuchsen  eine  Reihe  oft  reclit  schwieriger  Aufgaben, 
es  standen  den  mit  ihnen  Betrauten  keine  Vorbikl«-,  keine  Erfahrungen  zur 
Seite,  es  galt  zu  entwerfen,  zu  experimentieren,  wobei  dte  Theorie  oft  von  der 
Praxis  überholt  wurde,  so  dass  die  Arbeit  unverzagt  von  neuem  zu  beginnen 
hatte.  Und  doch  schälte  sich  der  Kern  viel  schneller  aus  den  Umhüllungen 
heraus,  als  anlXngUch  su  vemttiten  war,  der  Keimstoff  hatte  überall  den  Boden 
erfiUlt,  das  Sehnen  der  Zeit  drängte  aus  unhaltbaren  Zustünden  hkaus  dem  er- 
lösenden Gedanken  cntfjegen,  so  konnte  schon  vor  zwei  Jahren,  bei  der  vorigen 
\'ersammlunf,\  der  l 'eberzeugung  Raum  ^efjeben  werden,  dass  dieser  Gedanke 
Leben  geworden,  Wurzel  gefasst,  das  zarte  Reis  kräftig  emporgeschossen,  da»ä 
es  mm  aber  Aufgabe  sei,  es  su  hüten  nadi  innen  und  aussen,  vor  eigenen 
Wildlingen,  vc  r  :  t  st(  renden  Mäditen,  heimlidien  und  offenen  Feinden.  D 
war  die  Arbeit  der  letzten  Jahre  wahrend  rnstlo<:en  und  weiteren  Ausbaues  der 
grundlegenden  ürganisation.  Ohne  euie  solche  kein  Bestehen,  keine  Dauer! 
Mag  der  freie  Künstlerflug  die  Schranken  oft  als  lästig,  als  hemmend  empfinden, 
mögen  Sonderinteressen  immer  wieder  versuchen,  sich  eigene  W«ge  im  ge^ 
regelten  Organismus  zu  bahnen,  —  der  ruhig  denkende  Geist,  der  die  Entwicklungs- 
phasen jeder  neuen  Institution  kennt,  der  die  Geheimnisse  aües  Werdens  erfasst, 
er  versteht,  dass  nur  auf  geregelter,  gesetzmässiger  Grundlage  em  segensvoller 
Fortsdiritt  mOgUch  ist 

An  dem  Festhalten  dieses  l'rinzips  beruht  die  Zukunftsauf^abe  des  \'er- 
bandes  und  seines  V'orstandesl  Unverbrüchliches  Bestehen  auf  den  in  anderen 
W  issensgebieten  /!;leichfalls  ein ;^^e führten  und  bewährten  Grundgedanken  und 
Gesetzen:  Ein  besliiiuntes  Alter  zur  Gewälirleistung  der  geistigen  Reife,  eine 
wissenschaftliche  Vorbildung  sur  Erfasrang  der  psydiok^^isdien  und  ästhetischen 
Probleme  der  Tonkunst,  feste  Grenzlinien  für  die  in  den  einzelnen  Disziplinen 
zu  fordernden  Kenntnisse,  aber  freie  ungefessclte  Ausgestaltung  der  einzelnen, 
frei  von  Jedem  methodischen  Zwang,  frei  in  der  Fortentwicklung  nach  oben  in 
die  lichten  Wipfel  der  Kunst  hineini  ~ 

Es  mag  hier  zur  Sprache  gebracht  werden,  dass,  hervorgerufen  durch 
spezielle  Vorliebe  der  Leiter  oder  der  Fachlehrer,  Versehen  \  (  )rk'  )inmen  ki  nnen, 
dass  im  Gegensatz  zu  früher  auch  einmal  dem  Wissenschaftlichen,  ^e^^enüber 
dem  lechnischen  und  Methodischen,  das  Uebergewicht  eingeräumt  wurde  — , 
soldie^kleinen  Entgleisungen  wird  der  denkende  Lehrer  stets  sdbst  rasdi  her* 
ausfühlen  und  im  nädisten  Kursus  ausgleichen.  Und  noch  eins  möge  er\v  iihnt 
werden:  Einführen  können  \xir  die  Z"ialin.i;e  in  alle  Wissensgebiete  der  Ton- 
kunst, einführen  in  die  Art  und  f'ührunu'  des  l 'nterrichts,  —  vollendete 
Lehrer  aber  entlassen  können  wir  nicht  1    Dazu  gehört  jahrelange  Praxis,  und 
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zur  Kun?tkennt nis,  die  wir  gelehrt,  muss  die  Menschenkenntnis  treten. 
Wir  können  nictn  mehr,  als  dem  Ziigling  alle  Wege  zur  Kunstlehre  öffnen,  auf 
denen  er  daiin  zur  eigenen  Praxis  gelangt.  Die  Lehr-  und  Erziehungskunst  ist 
keine  abgeschlossene  Wissenschaft,  ste  ist  auf  Erfahrung  angewiesen  —  aber, 
indem  wir  unseren  Zöglingen  Einblick  in  alle  Wesenheiten  der  Kunst^  in  alle 
ihre  geheimnisvollen  Sch">nheiten  gewähren,  pflanzen  wir  die  Sehnsucht  in  ihre 
Seeie,  die  sie  nicht  wieder  verlassen  wird,  sondern  weiiertühren  auf  dem  Wege 
der  Erkenntnis,  zu  allem  Lebensvollen  und  Lefoenswürdigen  der  Kunstlehre. 

Die  DetaÖs  dieser  Fortentwicklung  weiden  an  anderer  Stdle  im  Vorstands- 
bericht zur  Klailegung  kommen. 


Von 


Alle  in  dne  andere  Sprache  aufgenommenen,  von  der  Kuiffit  oder  Wissen* 
schalt  verwendeten  fremdsprachlichen  Benennungen  zeichnen  sich  dadun^ 

aus,  dass  sie  einen  durch  die  Gewohnheit  sanktionierten  typischen  Begriff  er- 
halten, welcher  oft  von  der  wörtlichen  Bedeutung  mehr  oder  weniger  abweicht. 
Aus  diesem  Grunde  scheinen  z.  B.  die  in  der  Musik  gebräuchlichen  italie- 
nischen Tempobezeichnungen  recht  geeignet,  ein  bestimmtes  Tempo  fest- 
zusetzen. Obglekdi  sich  dies  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  bewahiheitet, 
so  stellen  sich  bei  näherer  Untersuchung  doch  nicht  nur  so  erhebliche 
Schwankungen,  sondern  s(»gar  so  bedenkliche  Widersprüche  heraus,  dass 
der  objektive  Wert  dieser  ietnpoangabe  recht  unzuverlässig  erscheint. 

In  der  Ericenntnis  dieses  MissverhSItnisses  erfand  Joh.  Nep.  Mälzl  im 
Jahre  1812  das  „Chronometer"  oder  „Metronom",  jenes  bekannte  Instru- 
ment, welches  durch  das  Ticken  eines  Pendels,  das  durch  ein  auf  einer  Skala 
verschiebbares  Gewicht  reguliert  werden  kann,  entsprechend  bezeichnete  Tempi 
zweifellos  feststellt.  Die  Skala  gibt  an,  wieviel  Schläge  das  Pendel  in  einer 
Minute  macht  Da  auch  die  Komponisten  ^ch  tmlweise  «diesea  fostrumentes 
zur  Bezeichnung  des  Zeitmasses  bedienten,  s<)  gibt  uns  das  ein  zuverlässiges 
Mittel  an  die  Hand,  die  Unterschiede  der  Bedeutung  derselben  Tempobezetch- 
nungen  bei  verschiedenen  Fällen  zu  prüfen. 

Hierbei  kommen  wir  zu  sehr  auffallenden  Eigebntssen.  So  gehen  z.  B. 
die  Viertel  eines  Lento  voa  Chopin  (Nocturne G-moll,  op.  16,  Na  S,  '/<  =00) 
beinahe  doppelt  so  schnell  wie  die  \'iertel  eines  Prestissimo  possibile 
von  Schumann  T'oncert  sans  Orchestre,  Finale  '/ij  — 04),  Während  in  diesem 
Falle  die  Bedeutung  der  i  empoangaben  geradezu  umgekehrt  erscheint,  gibt  es 
auch  solche,  wo  dieselbe  in  der  normalen  Richtung  auf  das  stBikste  ausge- 
prägt ist  So  verlangt  Beethovm  in  seiner  Cello-Sonate,  op.  102,  Na  i,  die 
Adagio-Viertel  auf  2n'.  also  etwas  länger  als  zwei  Sekunden,  dagegen  beim 
Scherzo  der  A-dur-Symphonic  die  Presto -X'iertel  auf  d.  h.  RV',.  \'iertel  in 
1  Sekunde.  Dass  die  Bezeichnung  o  —  iit>  ijeiiii  i  rio  des  Scherzos  der  Neunten 
auf  eine  Beschädigung  der  Platte  und  daraus  folgende  irrtQmMie  Aenderung 
beim  Neudnick  zurückzuführen  sei,  hat  der  englische  Musiker  Stanford  fest» 
gestellt;  es  muss  J--116  heissen.  Einen  ähnlichen  Irrtum  h&lt  Verfasser  für 
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zweifellos  vorliegend,  wenn  heim  abschliessenden  Presto  des  Finales  der  Eroica 
die  Achtel  auf  116,  d.  h.  die  Viertel  auf  58  angesetzt  sind,  nachdem  die  Viertel 
des  vorangegangenen  Allegro  152  verlangt  waren.  Sicherlich  meinte  Beethoven 
J=lVii  was  als  Fjresto^Tempo  zwar  noch  unveifaihniamiasigr  langsam  ist,  in 
Anbetracht  der  angewandten  Zvveiunddreissigstel  jedoch  den  Ein  druck  eines 
Presto  hervorbringt.  Erstaunlich  langsam  ist  auch  die  Metronomisierung  des 
AUegretto  der  F-dur- Symphonie  von  Beethoven,  nämlich  die  Achtel  —  88, 
d.  h.  die  Viertel =44. 

Aus  diesen  Beispielen  ergibt  sich,  daas  die  blosse  1  empoangabe  übeiliaupt 
keine  Gewähr  bietet,  das  vom  Komponisten  beabsichtigte  Zeitmass  zu  treffen, 
wenn  sie  nicht  als  Charakterbezeichnung  des  Tonstückes  aufgefasst  wird. 
Das  will  aber  folgendes  sagen:  Während  die  Tonbezeichnung  steh  ursprüng- 
lich normalerwdse  auf  die  durch  die  Taktvorzeichnung  angegebenen 
Takteinheiten  bezieht,  müssen  doch  stets  die  vorherrschend  angewandten 
Notenwerte  berücksichtigt  werden.  Es  ist  nicht  ausser  acht  zu  lassen,  dass 
einerseits  der  durch  Anwendung  vieler  kleiner  Notenwerte  hervorgebrachte 
Eindruck  der  Schnelligkeit,  andrerseits  der  durch  Anwendung  vieler  grosser 
Notenwerte  hervorgebrachte  Eindruck  des  Langsamen  die  Wahl  der  Tempo- 
heieichnung  nach  derselben,  die  Wahl  des  Tempo  aber  nach  der  entgegen- 
gesetzten Seite  beeinflussen  müssen,  wenn  sich  der  Komponist  nicht  diesem 
irreleitenden  Ein fluss  entzieht.  Letzteres  hat  Chopin  nicht,  wenn  er  Lento  über 
ein  NocUime  schrieb,  dessen  Viertel  nach  seiner  eigenen  Metronomisierung  so 
schnell  gehen,  dass  sie  nach  dem  durchschnittlichen  Gebraudi  die  Bezeichnung 
„\'ivace"  \  erdienten.  Nach  letzterem  müsste  auch  das  oben  erwähnte  Prestissimo 
possibile  von  Schumann  durch  „Moderato",  das  AUegretto  von  Beethovens 
F-dur-Symp1ionie  durch  „Largo"  vertreten  weiden.  Da  dies  jedodi  dem  Charakter 
der  Musikstacke  widerspreche  wOrde,  so  liegt  der  Fehler  nicht  in  dst  Tonb»> 
Zeichnung,  sondern  in  der  Wahl  der  Notenwerte  resp.  der  Taktart.  Denn  da 
solche  Fälle  doch  nur  vereinzelte  .Ausnahmen  bilden,  so  bestätigen  sie  gerade 
die  Regel,  dass  die  i  enipi  die  Schnelligkeiten  der  1  akteinheiten  an- 
geben sollert 

Nach  dieser  Grundregel  sind  ja  auch  die  meisten  Tempoangaben  gewlhtt, 
auch  wenn  die  Schnelligkeit  der  angewandten  Notenwerte  in  noch  so  grossem 
Gegensatz  zu  dem  Sdiritt  der  Takteinheiten  steht.  So  bezeichnet  Beethoven 
den  zweiten  Satz  seines  D-dur-Trios,  op.  70,  No.  1,  mit  Largo,  obgleich  während 
des  ganzen  Satzes  eine  Schnelligkeit  von  12  Tdnen  in  der  Sdcunde  vorherrschend 
ist.  Es  kommen  sogar  Fälle  vor,  wo  in  einem  ganz  langsamen  Satz  so  schnelle 
Tonfolgen  notiert  sind,  dass  sie  genau  den  Notenwerten  und  dem  gewählten 
Tempo  entsprechend  kaum  oder  gar  nicht  zu  spielen  sind.  So  verlangt  das 
Tremolo  von  Vierundsechszigsteln  im  zweiten  Satz  von  Schuberts  Es-dur-Tiio 
eine  Schnditgkeit  von  14  Tönen  in  der  Sekunde,  wenn  man  die  Viertel  auf  62 
wählt.  Langsamer  darf  man  das  Andante  in  Rücksicht  auf  den  Zusatz  „cnn 
moto"  sowie  auf  die  „Schuberl'schen  L.iiigeii'*  nicht  nehmen,  und  der  andere 
Ausweg,  eine  unbeslinuute  Anzalil  zu  „tremulieren",  ist  bei  dem  Fortrücken  der 
Harmonieen  audi  eine  heikle  Sache,  da  es  leicht  technisch  unreell  wirken,  kann. 
Besonders  aber  verlangt  eine  Stelle  in  Beethoven's  B-dur-Konzert  teils  grosse 
Geschicklichkeit,  teils  eine  augenblickliche  Beeinflussung  des  Tempo;  es  ist  dies 
die  Septimole  im  24.  Takt  vor  dem  Schluss  des  Adagio,  welche  bei  dem  wohl 
zu  wählenden  Tempo  j^60  genau  nach  den  Motenwertm  die  unmQ^die 
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Schnelligkeit  von  46stel  Sekunden  verlangte.  Es  liegt  auf  der  Hnnd,  dass  auch 
die  Wahl  eines  langsameren  Zeitmasses,  soweit  dies  nur  irgend  annehmbar 
wäre,  nicht  ermöglichen  würde,  genau  die  den  Notenwerten  entsprechende 
Schnelli^elt  inne  su  halten,  von  der  musikalisdi^ästhetischen  Wirkung  gans 
abgesehen. 

Andrerseits  kommen  in  sehr  «schnellen  Tempil  manchmal  sehr  langsame 
Tonfolgen  vor,  sn  z.  R.  das  choralarti^^c  Thema  im  MnintMitn  cnpriccioso  von 
Weber,  dessen  Akkorde  in  Absiänden  von  etwa  tiner  Sekuuau  cuiherschreiten, 
während  die  Schnelligkeit  der  Takteinheiten  die  Beseichnung  Prestissimo 
rechtfertigt. 

(FartBetmng  folgt) 


Besprochen  tob 
Dr.  Oigm  »ttecUls. 

Das«  FrafefeMOr  Arlhnz  Beldl-OesBaa  seine  eiustige  DoMortl—rtotion  „Vom  Masi- 

kalUch-Erhabenen*  zwanzig  Jahr?  v&ch  ilirem  Eraterscheinen  in  nenem  Gewände  wiedor 
ia  die  Welt  schickt,  ist  aoB  verschiedeoeD  tiriinden  dankbar  zu  be^^rüesen.  Einmal  ge- 
hOran  dto  dkrin  erSrfemrtan  Hauptpunkte  to  dan  ewig  schwebeiidMi  ProbteoMH  der  Toa- 
konst,  die  niemals  definitiv  gelöst  werden  kömMO,  darum  aber  zu  keiner  Zeit  veralten, 
mithin  aach  für  di«  Gegenwart  ein  VoUinteresse  haben.  Daneben  besitzt  da«  Werk  in 
seiner  jetzigen  Gestalt  noch  einen  Wert  besonderer  Art.  Gibt  es  doch  zugleich  ein 
dMtUche«  BOA  Üm  aanenirdMifiUdbaii  UmfBngs  aod  Aufschwangs,  den  die  MasikicUutfk 
w  riVr'Tul  iler  letzten  .Tnhrzolinte  gewonnen  hat.  Seidl's  luifl  Vn-lelirt  hic-rüber  nicht 
nur  in  der  neu  hinzugefügten  Einleitung,  sondern  es  sind  auch  dem  Text  fortwährend 
Hinwviie  avf  die  «inMlilllgige  Ltteretar  tieneNoi  und  oft  neoMton  Dfttnins  elngeflodkten. 
Die  den  Anhang  da*  Buches  bildenden  „Anmerkungen"  umfassen  infolgedessen  96  SeltM 
enpen  Drucks  nnd  können  durch  ihre  Bpiclilmltif^kcit  geradezu  als  ein  Koniftendinm  fflr 
die  Erscheinungen  der  modernen  Mnsikwisseusciialt  and  speziell  der  Muesikästhetik  be- 
tnuditet  werden. 

Die  Abhandlung'  selbst  war  .seit  .Taliren  schon  ans  dem  Buchhandel  verschwunden, 
und  ihr  Inhalt  dlirfte  daher  der  Mehrzahl  der  Leser  fremd  sein.  Sie  will  teils  eine  Er- 
gänzung, teils  eine  Widerlegung  der  berfthmton  Schrift  Ed.  Banstlck'e  „Vom  Host* 
kalisch-Schönen"  darstellen.  Gegenüber  der  objektiven,  dabei  recht  äusserlichen  Be- 
stimmung des  Schönen,  die  der  Formalist  HansUck  giht,  macht  fsi'idl  S(  hon  in  der  Vor- 
rede gelten,  dass  in  neuerer  Zeit  sowohl  die  psychologische  Forschung  als  auch  die 
Knnstbefcraiohtaiig  rom  Sabjekfe  anageiht.  HensUck^e  «tOnend  bewegten  fbrnen**,  eeloer 
»Tonarabeske",  seinem  „Tonkalefdoekop*  steht  vom  Standpunkt  «los  S.  hnffenden  lieute 
„Musik  als  Ausdruck**,  von  dem  des  Geniessenden  , Musik  als  Eindruck"  gegenüber,  mit- 
hin ein  seelischer  Faktor,  der  sich  den  Tongebilden  assoziiert.  Ifnsfk  als  Aosdmtjk  ge- 
fa&st  bedingt  im  VerhiltiiJe  sa  frllliece&  Zrftan.  saturgemSss  eine  r^rweiu  rnng  des  ton» 
künstlerischen  Gi-hicts,  die  in  der  sogenannten  charakteristischen  .Mtisik  auch  bereits 
som  entwicklungsgeschichtlichen  Moment  geworden  ist.  Unter  Anerkennung  dieser 
Tatsache  will  mm  Seidl'a  Untorsnclmiig  den  Nadiweia  bringen,  daaa  Mok  »Mvalk  «la 
Eindruck'  von  altersher  ein  grossere«  Bereich  umfasste  als  vielfach  angenommen  wird. 
Die  Tonwelt  riillt  ninhf  allein  in  die  Gefühlssphäre  des  Schönen,  sondern  auch  des  Er- 
habenen, ja  «6  liegt  in  letzterer  Richtung  sogar  der  Schwerpunkt  ihrer  künstlerischen 
BedeatOBg.  Dmt  Yerfkaaer  stellk  keinen  nenen  Erhabenheitebagriff  anf,  aondem  aeM 
den  aelnfgen  efclektiach  nti«  «fner  Halbe  vorhandener  Erklinugen  lltairer  and 
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Aestliefiker  zaaaromen.    HifMliei  kiiLi[ift  er  j^uaächst  au  Kant  an,  der  Jas  Gefühl  des 
^      Erhabeneu  deimierte  aiü  das  Vermögeo  der  menschlichen  Veriiaaft,  Uröflsen  aufzufassen,  }| 
4to  aloh  4«r  Soliitaiiog  wueMr  EUnn»  entdelkeii,  dte  bIm  nloht  mehr  mMsbar  oder  wMf^ 
bar  Bind.    Kant's  bekannt«  ZwHteilanff  eines  „Motheniatiscli"-  vind  eines  „T>ynatnisch- 
frbabeDea"  wird  vou  Seidl  präasisiert  als  tiu  Erhabenes  d^  Intellekts  und  ein  Erbabeuea 
des  Wlll«ns  oder  der  OefttUsephire.  Wenn  aber  bei  Kant  daa  Erhaben«  tan  Qegeusatz 
zum  Schönen  ein  Formloses  ist,  so  findet  dies  seinen  Grund  darin,  dns.s  der  Könlgsberg^r 
Philosoph  dabei  hauptsächlicli  das  Erhabene  dor  Natur  im  Aujie  hatte.    In  der  Kunst 
kanu  es  sei  bei  verständlich  eine  absolute  lormlosigkeit  nicht  geben,  sondern  nur  eine 
relativB,  ntmlleh  LoilOaiiiig  oder  XTnabhtogtgfcett  yon  den  bMogendm  Peaada  einer 
dnrch  äussere  Regeln  bedlngtmi  JPonngebundenheit.    Seidl  legt,  der  historischen  Ent- 
wicklung folgend,  dar,  wie  in  dem  Zeiträume  von  Bach  bis  Wagner  bei  Aesthetlkern 
nnd  ThaoretiiEeni  die  Vomtellnng  eloea  firiwbeo«n  in  der  Mnalk  anfangs  gani  Terefaieli 
auftritt,  utp  sich  allmählich  zu  befestigen  und  zu  vertiefen.  So  redet  z.  B.  1762  Ph.  Em. 
Bach  in  seinem  „Versuch  Uber  die  wahre  Art  das  Klavier  zu  spielen",  gelegentlich  von 
der  „Erhabenheit  des  Unisono";  Sulzer  äussert  in  seiner  „Allgemeinen  Theorie  der 
schönen  Künste"  (erste  AuiL  1772)  „Auch  die  Musik  ist  nicht  vom  Erhabenen  entblösst. . . 
Sie  hat  die  Erhabenheit  der   Leidenschaft,   auch  wohl  die  ruhige  Grösse  der  Seele  in 
ihrer  Gewalt".  Wirkliche  Bedeutung  gewinnt  der  Begriff  des  Erhabenen  in  der  Musik 
jedoch  erat  bei  den  Bomantikem.  Der frfih  v«rstorbene  Heinrich  Wackenroder  erbllokta 
e.s  in  zwei  Formen,  denn  er  spricht  in  seinen  „Phantasien  über  die  Kunst"  von  grossen 
Massen  vou  Töneo,  die  als  wunderbare  Farben  gebraucht  werden,  „um  damit  dem  Ohr 
daa  Grosse,  das  Erhabene,  das  Göttliche  zu  malen"  und  ansserdem  von  den  allllMea 
moaikaliBch  erhabenen  Wirkungen  jener  alten  choralmMsslgen  Kirche nmitslk,  die  wie  ein 
ewiges  ., Miserere  mef,  Domfne!**  crkÜnjrt  tind  deren  laugsame,  tiefe  Töne  sflndenbe- 
ladenen  Pilgrimen  gleichen,  die  in  tiefen  Tälern  dahinsch reiten.  £.  Th.  A.  Hoffmuna 
aber  aagfe  In  Btang  auf  BeefihoTm'B  Inatmmentalmnall^  daaa  ate  nna  ^^Bietdk  daaün* 
ermesslichen  und  Ungeheuren  er^chlie^se",  dan  afe  „die  Bebel  der  Fniobt,  dM  Sdumw^, 
dea  Entsetzens,  des  Schmerzes"  bewegt  usw. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Bas  )iacb-^sl*  Ii)  If  ^ipziä* 

Von 

Am  17.  Mal  wurde  in  Lelpaig  daa  vor  dem  Slldportale  der  Thomaaktreb»  aMkende 

Standbild  Johann  Sebastian   Bacli's  enthüllt,  das  aus  dem  Atelier  Karl  Seffner'.s 
hervorging.  Die  alte  Bach-Stadt  Leipzig  feierte  dieses  iokalgeschichtliche  Konstereignis 
mit  «liier  Beiho  bedeatender  moalkallBcber  Veranataltosgen,  au  denen  In  «ctler  Linie 
dv  Thomaner-Cbor  und  der  Bach -Verein  sich  auf  verdienstvollste  Weise  betelUgtou. 

Am  Vorabende  de^  Fesies  veranstaltete  Hr    Ad.  Hamm,  Organist  am  Basler 
Münster,  in  genannter  Kirche  ein  Konzert  mit  Bach'scben  Kompositionen.  Unter  anderem 
^elte  der  Kllnatler  ein  Konzert  von  Vivaldl-Baeh  nnd  einen  Kommnnlonohorel  dea 
Altniei-^ters  besonders  schön.    Fr!.  Tifaria  Phlli[)pi  fBas>el)  erwies  «ich  bei  dieser  Ge- 
legenheit als  eine  betofeDe  Vermittlerin  der  geistlichen  Lyrik  Bach*s  und  zeichnete  ihre 
Vorträge  dorcli  warme  Empflndao^  nnd  edle  Toogebung  ana 

Am  ersten  Festtage  (16.  Mai)  sang  der  altbcrtihmte  Thomanerchor  mit  seinem 
Knntiir  Ilrn    Prof.  G.  Schreck  an  der  Spitze  in  der  „Sonnabe n d  s- M  otette"  der 
Tbomas-iurche  Bach 's  grösste  nnd  auch  schwierigst«,  duppelchÖrlge  Motette  .Singet  dem 
Herrn  ein  neoee  Lted'  anf  geradezu  bewnndenuwerte  Welse.  "Hr.  G.  Knak  (Oiganht 
A       nn  der  ^hrlstus-Kirche  in  Hambnrc-)  spielte  Bnidi's  G  nniII  F.infrisie  nnd  Fttzo,  ohne  A 
jedoch  der  Grösse  dieses  Kunstwerks  voll  gerecht  werden  zu  können.   Den  Haaptpro- 
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grommtell  des  L  Festkonzertes  bildeten  iswei  Bach'sche  Kantaten  und  das  Magnlfikat, 
die  anter  der  Leltnni^  des  Festdirigenten  Herrn  Karl  Struube  und  unter  Anteilnahme 
des  Städtischen  Orchesters  aui  vollendete  Weise  dargeboten  wurden.  Von  den 
SoUrtn  Miduictan  «leih  bBMmden  die  Damen  J.  OrnmbftelLer  d«  Jong  und  M.  PhlUf^pt 
nebst  Hm.  A.  van  Eweyk  ans,  wfilirojid  Ilr.  L,  Hess  oft  zu  sehr  im  AoBdrack  über- 
trieb. Ur.  O.  Knak  leitete  dieses  Konzert  mit  Baoh's  C-ntoll  PaesacagUa  «in  und  waest« 
teliMD  Vortrag  cliankteitotfadh  und  wirkangwroll  wuHrogwtalteiu 

Dm  zweite,  im  grossen  GewandhaimMl^airi  1^.  Mai  stattfindende  Festkonzert 
war  «uswhHesslicli  der  Badi'si-lion  Kammermnsik  gewidmet  und  }>r;ichtp  n.  a.  die 
nur  selten  zu  höreudeu  äouateu  fiir  Flute  (H-mull),  für  Violine  (F-moil)  nod  Violoooelio 
(O-moU)  mit  fhram  ao  leleh  aiuigeatattsfcui  Klavlarpart,  wto  «mIl  die  gioM»  D>inioU- 
T'nrtitrt  n  i*^  i]vr  '  "'ühmten  Ciaconna,  die  Hr.  M.  Martfau  ganz  hprrlich  zu  Rjiielen 
wuättte.  Die  ll«ri«iu  Prof.  J.  Klengel  und  iL  Schwedler  (Cello  and  Flöte)  musizierten 
mit  Hrn.  PM>f.  M.  Beger  «m  Flllgel  in  -wahrhaft  «rbaaender  Wetasi  PtrL  M.  Phlltppl 
sang  drei  geistliche  Bach'sche  Lieder  mit  seltener  Innigkeit  ondAmnntund  Frl.  Anna 
Heichel  (Paris)  bewies  in  der  Solokantate  fnr  Sopran  ,  Woidiet  nur,  hptiflbte  Sobatten" 
ein  bemerkenswertes  Talent  für  den  Zieigaaang.  Die  Begleitung  tu  lelistgeuaunter 
Kammerkaatate,  di«  angemein  gafl«!,  führten  Mitglieder  dm  8tldtla8h«B  Qnäiwtaia  «nt«r 
Hrn.  K.  Strnnhc's  Direktion  aus.  Speziell  dlaMs  Komart  bot  Im  tiimdaen  Ida  Im 
ganzen  einen  vollen  ond  angetrabten  Genuas. 

Ben  AhaehhiM  dea  Baeh-Feetea  bfldete  die  nngekflrsta,  dfa  aahr  groesa  Gaoaral- 
pause  eingerechnet,  fnst  sieben  Standen  in  Ansprach  nehmende  Anfflihrong  der  Mat- 
thäuspasslon  am  18.  Mai  in  der  Thomaskirche,  die  aa  sich  schon  aus  diesem  Grunde 
gewiss  besondere  Anziehangskraft  hatte,  wenngleich  doch  nicht  verschwiegen  bleiben 
darf,  dass  die  meisten  der  wieder  aufgenomoiaiiaD  Allan  and  alamllch  lange  Beittativ- 
strecken  absolut  nicht  auf  demselben  Nivean  mit  ihrer  grossartlgfri  ünigcbanp  sich 
befinden.  Aosgezeiohnet  war,  und  wiederum  Hrn.  K.  Straabe  za  verdauxken,  durchweg 
dla  Ckortalattuig!  von  groflsam  Zog  «rfailt  und  In  den  Einarbeiten  ebemo  laln 
arbeitet  als  konsequent  durchgeführt.  Unter  den  Solisten  ragten  insbesondafadla 
J.  Grambacher  de  Jong  und  M.  Philipp!  nebst  Hrn.  A«  van  Eweyk  (dieser  als 
Christus)  hervor;  Hr.  L.  Hess  aber  fand  ulcht  immer  den  rechten  biblischen  Erzähler- 
ton  des  Erangelistcn.  Dor  (icsatnt Eindruck  des  fundamentalen  Werks  aber  war  sehr 
gross  und  tiefgehend  und  diu  Aufführung  bildete  einen  Gadenktag ia  der  lokalen Mneik- 
gesohichte  deir  alten  Bachstadt  Leipzig. 


^att)  Gastspiel  der  russiscb^O  tlofppep. 

Ton 

Or,  Kurl  Storck. 

Während  in  den  Proffrnmmon  unserer  llchkeit  des  Komponisten.    Anrh  erreichen 

grossen  Orchesterkonzerte  und  neuerdings  diese   Versuche    nicht    mehx,    als  dan 

aneb  vlelfaeh  in  soUStboben  nnd  in  Kammer^  Kachwela  sn  arbtingen,  daw  eine  danamda 

niuijikveniustaltunL;»'!!  die  russifi  lie  Musik  Gewinnnug  dieser  Auslandswerke  für  den 
einen  recht  breiten  liaam  einnimmt,  ist  die  deatachen  Spielplan  anmöglich  ist.  L  ad 
raflsisohe  Oper  in  onserm  Bahnenspielplan  wftbread  aonst  unsere  Bühnenleiter,  sobald 
überhaupt  nicht  Tartreten.  Denn  wenn  von  einem  uu^liindischen  Erfolg  die  Rede 
gelegentüi  }i  an  riner  Büluie  der  Vei"such  ist.  su  !i  in  dtir  Kiw  erl  ung  der  fremden 
gemacht  wird,  Tschaiko wski's  „Engen  Werke  den  Kang  ablaufen,  verhallen  die 
Onagin",  ,^oIuitba^  oder  „Plqnadama'*  anf<  Mitteflnngaa  der  BitsM  aneh  fibar  dla 
zuftilireu,  so  geschieht  das  nur  aus  Ach-  grösstcn  Erfolge  russischer  Opern  in  Hos- 
tung vor  der  mnaikaliachen  Geaamtperaön-  kaa  oder  Peterabaig  ohne  alle  Wirkang, 
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selbst  dami,  wenn  die  betreffenden  Kom- 
ponisten im  Konzertsaal  hochgeech&tzt  sind, 
üm  so  wertvoller  ist  für  ans  das  jetzige  gross 
angelegte  Gasttptol,  da  wir  auf  diese  W«iiO 
die  Werke  in  BttUcutaler  £cktli«lt  ywig^ 
fahrt  erhalten. 

Wir  liaben  also  forada  uf  dem  G** 

biete  der  Oper,  die  von  Aiifaug  an  einen 
interoationalen  Charakter  trag,  die  £r- 
■bhainmig  «laer  Bagraiunmir  raf  nattoiale 
Wirkung,  wie  sie  die  Kunst  kanm  ein 
zweites  Mal  zeigt.  Da  man  Lieim  ,,Kanst- 
prodnkt"  der  Gattung  Oper  dieee  nationale 
B<>ifiTiiHnfcmig  kaiua  als  Folge  «fuee  be- 
sonderen  Erdgernchs,  einer  ausserordent- 
lich charakterisUsohea  Bodenstindigkcit 
soffiiHB  kBBD,  wird  man  al«  sfbh  TOn 
Tornherein  als  einen  mit  vollem  fiewnsst- 
sein  freschaffeuen  Zustand  erklären.  Tiid 
so  ist  es  auch.  Die  ruiwiiiche  Oper  ist  nach 
Inhalt  und  fbrm  von  aaBgceproohener 
Xn'ir^nalit&t,  und  zwar  so  weit,  dass  beim 
Auaiand  für  das  Verständnis  de«  ersteren 
in  der  Regel  alle  Vorbedingungen  fablan. 
Das  trifft  sogar  bei  Tschaikowski's  „Eugen 
Oner^tn"  z\i,  dessen  Einljürgerung  in 
Deutduliland  iuutier  wieder  versuciit  wird. 
Denn  TlKihalkowski  aetit  eine  ao  fCBMie 
Kenntnis  des  Pnschkin'schen  Gedichts 
voraus,  dass  er  keine  geschloesene  Handlung, 
•oadem  nur  Baanea  hietefe. 

Eine  so  schroffe  Haltung  pflegt  bei 
einem  Volke,  das  seine  ganze  Kultur  dem 
Ausland  verdankt,  in  der  Regel  Kück- 
schlegabewegottg  sit  aeln.  Aach  da«  trilffe 
hier  zu.  I?  »>  d  j  n ,  einer  der  Vorl-:fiTi']>''er 
der  n»tionai-iubc>ii»cben  Oper,  sagt  bei  »einem 
„Fclnx  ligof*',  daaa  er  nur  für  Bnaaan  ^ 
teress«  haben  könne,  „fflr  uns  Rassen,  die 
wir  unsern  Patriotismus  an  den  Quellen 
unserer  Geschichte  selbst  zu  stählen  suchen 
and  die  wlraa  lieben,  den  Urspcnng:  unserer 
Nationalität  auf  der  Bühüe  wieder  auf- 
leben zu  lassen."  Und  zwar  folgert  er 
dfeae  atolae  Baaehrinltnng  eee  der  Tat> 

suche,  diiss  ,.\vir  Iiufi-cn,  wir  Talglicht- 
und  Eisbärenvertilger,  zu  lange  fttr  das 
Analand  nnr  Konaomenteu  waren,  um  bei 
ihnen  alt  Produzenten  etwas  zu  gelten". 
Man  war  also  in  der  rnssisrhen  Mnsik  7.nx 
Erkenntnis  jener  Mahnung  Turgenjew  s 
gelengt»  die  d»  lentet:  .,Yer  ellem  no^ 

wendij^'  Ist,  die  nationale  Wahilieif  zu  er- 
kennen J  vor  ihr  m&ssen  wir  uns  beugen." 


Der  erste  Musiker,  der  diese  nationale 
Wahrheit  erkannte  und  vor  ihr  sich  bengte 
—  in  allem  Stolz,  weil  so  seine  eigene 
Persönlichkeit  zu  voller  Geltung  kam,  war 
Michael  Glinka.  Der  9.  Dezember  IK^d, 
an  dem  in  Peterabarg  Glinka'a  grosse  Oper 
In  fttnf  Akten  ,J)aa  Leben  für  den  Zar" 
zum  erstenmal  aufgeführt  wurde,  ist  der 
Geburtstag  der  russischen  Mnsik.  Dieser 
Gebartataig  wurde  damals  nicht  gefeiert. 
IMe  Oper  wurde  allgemein  als  „Kutaoliair* 
muRlk"  verhöhnt.  Aber  es  dauerte  nur 
wenige  Jahre,  bis  man  zur  Erkenntnis  ge- 
laugte^ daaa  dieser  Auadmek  nur  dann  in* 
traf,  wenn  man  ihn  anstatt  verächtlich, 
ehrenvoll  eoaapraoh,  und  Glinka  als  den 
Wagenlenker  anaah,  der  die  Kunct  sua  dm 
ausgefahrenen  Gleisen  der  Auslandsnach- 
nhmere!  in  die  Intimen  der  Pflege  dee 
eigenen  Voikittums  liihrte. 

Des  wer  von  Hiauae  eus  aiuaikeliaeli 
genug.  Aber  erst  eine  zur  Höhe  inter- 
niUionaler  Geltung  erstarkte  und  dabei  ana 
dem  natbmelen  Boden  genllirte  Tinimt 
kultur  vermag  natürliche  Anlagen  einee 
Volkes  so  zu  erweitern  und  vertiefend  zu 
entwickeln,  dass  von  einer  Kuiiüt  die  Rede 
aaiu  kann.  Diese  Eatwtoklnng  aber  wurde 
der  natlonui-russischen  Musik,  die  in  der 
aitrussischen  Kirohenmnsik  und  in  einem 
kuun  ttberaaihbeien  Sehetse  von  Yolka- 
liedern  ein  kostbares  Rohmaterial  besitzt, 
nicht  zuteil,  weil  von  'Peter  L,  dem 
Groseen,  her  ansschliesslicli  die  ausländische 
Xudk  Ififlge  gefunden  hat. 

Unter  Peter  I.  (1689—1725"!,  dessen 
eigene  masi kaiische  2(eigangen  in  leiden» 
aoheftMffih  betriebenem  Trommelspiel  gipfol« 
ten,  kam  die  deutsche  Musik  zu  starker 
Geltung.  Nicht  nur  in  den  Hoboisten- 
korps  der  Begin^enter,  denn  es  wurde  auch 
ein  kleine!  Streichorchester  gegründet,  das 
Bich  bereit»  nnter  Katharina  I.  zur  kniser- 
lichen  Uofkapelle  entwickelte,  die  heute 
Booh  besteht  Aber  ata  nun  der  Etol  sloih 
inmier  priLclitii^er  entfaltete  und  nach 
dem  Beispiel  der  übrigen  Uöfe  nach  einer 
Oper  Terlangte,  war  ee  mit  der  deutschen 
Vorkerrschaft  vorbei.  Die  italienische 
Oper  erhielt  einen  TriHut«taat  hier,  nnd 
zwar  einen  der  zahlungsfähigsten,  so  dass 
es  neeh  der  ersten  iteUenlecken  OperuTor- 
Stellung  im  Jnhre  1737  nicht  lange  dauerte, 
bis  in  Moskau  and  Petersbaxg  ständige 
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italienische  OperubUlinen  entitnideii,  die 

sich,  eines  Weltrufs  erfrenten  nnA  SSngrer 
und  Komponisten  aas  dem  damals  allein 


gdobton  Lands  dar  ICiurfk  nwda 
Nord«m  weren. 

(Foittwtzaug  folgt.) 


MitteilimffPii 

Ton  Hochschulen  und  Konservatorien. 


Die  Herren  August  KrUss,  bisher 
Lehrer  am  Hembnr^er  Kenservato- 

rium,  und  Priedricli  Fürlior,  "Diiektor 
de»  Färber'schen  MasikiuKtitats  in 
Altona,  gründen  zum  16.  August  In  Ham- 
burg ein  „Konaer^tOrtttU  fdr  Musik'.  Das 
mit  dem  Konservatorium  verbundene  Semi- 
nar wird  nach  den  Frlnzipiea  des  Musik- 
pid^toglseliaii  VerbandM  «tngeriditot. 

Die  Hundertjahrfeier  des  Koblenzer 
Musikinstitutes  gestaltete  sich  unter 
der  Leitung  des  jetzigen  Direktors,  General- 
nmlkdirektor  Willem  Kes,  zu  einem 
künstlerischen  Ereignis.  Droi  Festuaffüh- 
rungen  brachten  n.  A.:  Beethoven'» 
„Mtaw  sdlanois*  und  JEroK»",  S.  Stranse* 
»PoilrtMtlC»*',  Brehms'  ^Violinkonzert", 
Szenen  ans  C*>rneliu!s'  „Gunlöd'  und  eine 
grosse  lieibe  Arien  und  Gesänge.  Solistisch 
in  TonAglldier  Welae  beteUfgt  waren 
Henry  Martean.  Murin  Ph  il  La  J  - 
wigWUllner  und  die  Herren  Jadlowker 
vnd  Zaltnann. 

Bruno  He\  ilrii  l)'^  Konservatorium 
für  Musik  und  Theater  in  Halle,  das 
vor  ungefähr  iU  Jahren  begründet  wurde, 
h*t  nanmehr  in  amertenteii  Hrnue  in  dar 
Gütchen strassf  fin  ciq'enrs  Heim  bezogen. 
Die  £inweihungsfeicr,  durch  ein  Festkonzert 
der  ScUller  eingeleitet,  nahm  einen  gUiuen- 
den  Verlauf.  Die  Chorklasse  begann  mit 
einem  r)stiniii,i;.rc!i  .,(rf»f>et",  e-iner  Kom- 
position des  Direktor»,  es  folgten  Werke 
TOB  Beeil»  Haydn,  HoKarfe,  Beethoveo, 
Wt'bei.  Wolf  und  Strau~s,  den  Tlesobluss 
machte  das  Quintett  ans  den  ,Meister- 
singem",  das  tratat  der  tflelmiaeben  fichwfe- 
rigkelten  in  alleii  Details  wohl  gelang  und 
unt<?r  Brunn  H  p  \  i3  r  i  c  h  's  Leitung  den 
Abend  in  vornehm  künsUeriscber  Weise 
eibeeliloM. 

Die  Gesangschule  Anna  Mellien, 
hierselbst,  veranstaltete  im  Beethovensaal 
ein  WohltätlgkeitekoQzert,  dos  eiuem  Teil 
Ihrer  nahlmilchen  SohOierinnen  Oelegenheit 


gab,  sich  vor  einem  grösseren  Publikum 
hAran  m  laaaaii.  Die  vonftgllefae  MeChode 

der  p;o.scli5tzteii  T^adflgogin,  die  sicli  den 
Verschiedenheiten  der  Stimmen,  Ihrem 
Charakter  gemäss,  In  «fnngeinüMar  Wetoa 

anzuschliessen  weiss,  kam  auch  di^mal 

■wieder  zu  vollster  rSeltun^'.  Die  Anfffih- 
mng  darf  als  eine  sehr  befriedigende  be- 


Das  Raff  -  Kouservatoriam  SU 
Frankfurt  a.  M.  —  Direktion  Prof.  Maxi- 
milian Pleisch  und  Max  Schwarz  — 
begfng  Anfang  Mai  die  Feier  seines  SQjJih' 

rif^n  Besteliens  durch  ein  Festkonzert,  das 
mit  einem  Urgelpräluditun  von  Hm.  Mack 
eingeleitet  wnrde.   £■  Mgte  ein  eigene 

zur  Jubiläumsfeier  von  Frank  Limbert 

komponieiter  ,,l,<>\^^r'9tirt^  ffir  Männerchor, 
dem  sicli  die  Festrede  von  Prof.  Fleisch 


Gestanden  haupts&chHrh  aus  Werken  von 
Haff,  Urapraoh  uud  Hans  v.  Blllow, 
von  Lehrern  und  Sehilletti  der  Anetelt  ( 
geführt.  Nach  einer  Anzahl  yo 
der  verschiedenen  DepntAt Ionen  nnd  üeber- 
reichung  von  bihrengabeu  uud  Stiftungen 
■Ohio«  die  JPUer  mit  Boethovan'e  gnut^ 
diosem  Clior  „(Rottes  Ehre  aus  der  Xatm* 
in  würdigster  und  erhebende  WeJae. 

Am  11.  Ifat  Tenuuteltete  FrL  Conelie 
van  Zanten  im  Neuen  Schauspielltause  eine 
dramatische  Auffährnng  ihrer  Opernschule. 
Es  war  wohl  das  erste  Mal,  dass  die  ge- 
sohltzte  Oeeugapidegogln  In  dleeer  Waiaa 

ruit  einem  trr">sHeren  für  die  Bühne  be- 
stimmten SchülerkreJse  vor  die  Oe££ent> 
Itchkeit  tiat.  Der  Brfolg  zeigte  dto  volle 
Bereclittgung  des  Untemehmene.  ZstrDw- 
stellung  gelangten  Sr^M^^n  «us  Freischütz, 
LoheugriD  tmd  Truubadou:,  sowie  die 
beiden  lotsten  Akte  Ton  Flgeroe  Hoehaett, 
—  ein  Programm,  wie  es  sonst  nur  Opern - 
schulen  gro«8er  Konservatorien  durchzu- 
fahren vermögen.  Ist  ea  aohon  an  nnd 
fttr  aldx  beaohtenawert,  da«  «ine  «Initge 
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Inblhtftft  so  viele  Terschiedeoe,  t«llwetoe 
nn^spniehs volle  Bollen  besetzen  kann,  8o 
legten  aach  die  Ausfülirendeu  durchweg 
beredte«  Zwignto  ebfttr  ein»  geeonde  Grand- 
las»'  ihrer,  mehr  oder  wenigei  vorpc- 
acbritteDen  küoatlerischea  AaabildQug. 
WoMtoend  bevttnte  es  oamentUeh,  daae 
^ich  die  jungeo  Singer  und  SililgerisDen 
fiL'i  lufitfii  von  Tebersclireitnn<r©n  der 
ihnen  zu  l^bot  stehenden  Mittel  zu  iruuäten 
Iveeerlleber  Effekte.  Der  Oeeeag  klmngr 
Infolgedessen  bei  nllen  frisrh  und  tiiifiir- 
licU  tmd  zeichnete  sich  im  übrigen  durch 
Glitte  tiiid  rhythmleehe  Pribdektii  atie. 
Daneben  machte  sich  bei  einzelnen  Dar- 
BteUern  auch  heechtenawertee  dramatiseiies 


Talent  geltend,  so  besonders  bei  Ilka  Heiner 
(Afinu  lieii  im  Freischütz  und  Cbembin  im 
FigaroJ  und  Charlotte  Schelling  (Marzelline), 
wlhraid  Kon  und  G.  GiBSMa^boe  dwoii 

dio  Siclierheit  ihre«  Auffreteiis  auf  längere 
Vertrautheit  mit  der  Böhne  schliessea 


Anmutig  vlld  bdekt  gesteltate  tich 

ferner  das  ICnsemhle  Frii  Fii^ro,  dem  gute 
szenische  Ausstattung  uua  iiübscheKostüme 
m  redit  luainoiilaelier  Würkniigr  ^wbMn. 

So  kann  man  Alles  in  nllem  Frl.  v.  Zanten 
2a  diesem  Debüt  ihrer  Opernschnle  nor 


lich  weitere  and 
leltigen  wird. 


reUere  Erfolge 


Termischte 

Der  Orgenlet  vad  PMdegoge  Freas 

Grunicke,  Berlin,  wnide  nun  KOnlg}. 
Professor  ernannt. 

Der  Direktor  der  Dresdener  Musik- 
Scknle  R.  L.  Schneider  sa  Dreeden 
erhielt  TomK^SolgvoaSMbeen  demFrolaeBoi^ 
Titel. 

Dr.  Lndwig  Wfillner  wnrdevoodeir 

KOnigL  Schwedischen  Akademie 
zum  Mitglied  ernannt.  Zu  gleicher  Zeit 
erhielt  der  Künstler  vom  Herzog  tod 
Anhalt  dm  Orden  .Atbieckta  des  fiKm* 

Teriiehen. 

Dem  l.eipziger  Klavierpädagogen  Hob. 
Tetehmflller  warde  rom  Köolg  von 
Sachsen  Titel  und  Rang  ebiee  kflnlgl. 
Professors  der  Musik  verliehen. 

Die  bekannte  und  hochgescbitite  Ge- 
san^l^agogin  Luise  Ress  ist  am 
IH.  Mai  nach  kurzem  Kraukenlager  im 
68.  Jahre  aus  dem  Leben  geschieden.  Wir 
konunen  enf  d«e  Wirken  der  enigenleh* 
neten  Künstlerin  noch  eingehender  xurüi  k 
DerdieiyährigeäommerkurfiU9„Rhy  ih- 
mische  Gymnestik,  Methode  Jaqate- 
Dalcroze",  ilndet  in  den  Tagen  VOOt 
1.  — 15.  August  in  Genf,  deutsch  und  fran- 
züaisoh,  unter  persönlicher  Leitung  von 
Prot  jAqnea-Deloroze  etett  fiel  der 
grossen  Bedeutung,  die  die  Methode  ffir 
die  Orundlage  unseres  gesamten  Musik- 
noterricfats  In  tlch  trägt,  sei  hier  noch  ein- 
mal eindringlicli  aal  die  Knree  binge- 
TTinenn,  —  da*  Programm  dee  mit  dem 


Kachrichteii. 

benUgen  Tage  erOffnetien  IT.  HnaikplUla- 

gogischen  Kongresses  zeigt  das  lebhafte 
Interesse,  welches  der  Methode  auch  in 
deutschen  Mnslkerkreisen  entgegengebracht 

wird. 

Ein  am  7.  Mal  in  der  Kaiser  WÜ- 
helm-Gedüchtniskirche  von  Organist 
Walter  P lieber  «evanefaüteliBe  Klrebea- 

konzert  brachte  nnter  Mitwirkung  der 
Sopranistin  Frl.  Marie  Lindow  und  des 
CelloTirtaoseß  Herrn  Armin  Lieber- 
mann neben  Werken  von  Becker,  Ghraiin, 
Schnmann,  Bach'.s  „Dorische  Toccata", 
Kheinberger's  .Sonate  übet  drad.Ptaka- 
ton*  nnd  eine  .gelBtlfdieAjfe*  fttrSopnui, 
Cello  und  Orpt'l  von  V.  Pfannschmidt 
in  hochkünstlerischer  Weise  zu  Gehör. 

In  den  Tag^  ▼om  8.  bis  6.  Mai  fand 
In  Königsberg  L  Pr.  daa  ^Erste  ost- 
pren  ssisoli  e  visik  f  est'  statt.  Protektor 
war  der  Prinz  Friedrich  Wilhelm  von 
Preueaen,  der  dnrbb  Wort  nnd  Tat  daa 
Znstnndekouiiiieii  des  Festes  förderte  und 
auf  dessen  direkt  ansg^prochene  Wünsche 
•nob  die  2kitammenste]Iang  des  Programme 
snriicluniführen  ist.  Das  Fest  sollti  ata 
erstes,  grnnd!eLreride>  für  sp&tere  Feste  nnr 
Scböpfoogeu  der  Geistesgrii^n  unserer 
klaeeteeben  nnd  modernen  Zeit  an  CMittr 

lirliii;fii.  nti'I  80  waiiTi  i->  ;iu «schliesslich 
Werke  von  Bach,  Mozart,  Beethoven, 
Sebabert  nnd  Brabmi,  dte  zor  Anf- 
führuni;  gelangten.  Ausführende  waren 
dae  durch  MUitfirmoiIker  nnd  KAniUer  der 


i 
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Berliner  Hofkapelle  auf  143  Mann  ver- 
stärkte Stadttheater-Orchester,  ein  Chor 
von  450  bäD^^em  and  Sängerinnen  and 
etne  Reihe  •a^ganlehiieter  fioltaten.  Der 

erste  Abend  mit  einem  t;eniischten  Pro- 
gramm, von  Professor  Max  Brode  ge- 
leitet,  bracbto  *)■    Ein-   nnd  Ausgang 


Bach 's   „Pfingstkantate"  nnd 


ilie 


weib- 


liche Kantate  „Der  Streit  zwischen  Phöbas 
und Pan", dazwischen  Schubert'» ^H-moil- 
Sinfoato«,  Brahm«*  .SefateknUtod"  und 
sein  „Violinkonzert",  von  Bronialaw 
Hubermann  meisterhaft  gespielt.  Die 
solistischen  Dvbtotongen  in  den  Bach- 
•eim  Werken  erfolgtem  durch  die  Damen 
Frau  Ornmbachpr  nnd  Thnrese 
Sohnabel-Bebr,  die  Herren  Senias, 
▼an  Eweyk,  Jnngbtnt  und  Oriawold. 
Der  zweite  Abend  war  ganz  Beethoven 
gewidmet  und  stand  nuter  der  Leitung 
Franz  Wendel's.  Die  .Korlolan"-  und 
8.  aLeeiior«&*'-OaT«rtfire,  das  ,0*diir>Kon- 
zert",  von  Arthur  Schnabel  mit  hln- 
reiflsender  Meisterschaft  gespielt,  zum 
tSehhua.dfe  „Nennte  Sinfonie",  ergaben  «in 
Programm,  das  durch  seine  wunderroUd 
Ansführung  diesen  Tag  /.nm  Höhepnnkt 
des  Festes  stempelte.  Am  dritten  Tage 
kamen  Xosart  and  Schobert  in  Wort» 
HofkapHlmelstpr  f.eo  Blech  aus  Berlin 
dirigierte.  Die  sinfonischen  Darbietungen 
wann  van  ersterem  die  „Ee-dnr«'*,  von 
letaterem  die  „C-dur-Sinfonit  ''.  D;tzsviächc*ii 
panpr^n  Hr-rr  Sonius  und  Frl.  Hemj-L-l 
zwei  Aneu  uus  „der  Entführung  aus  dem 
Sarail",  mtt  Jnbelndem  BeiiaU  an^senommen, 
während  ArtUar  Schnabel  durch  die 
wundervolle  Wiedergabe  dee  ^D-moll- 
Koonctea*'  da«  Pnbllknm  anfe  neu«  «mi> 
nflnkte.  Mit  der  Wiedergabe  von  Schuberts 
grosser  C-dur-Sinfonie  klans  das  Fest,  an 
dem  eine  Zuhörerschaar  von  ca.  ÜÜGO  Per- 
■onen  beteHJgt  war,  in  schOneter  harmo- 
nischer Weise  aus. 

Eine  Aufführung  von  Berlioz'  „Re- 
quiem" fand  in  Elbing  in  der  llaupt- 


klrche  St.  Marien  anter  Leitung  Mnllk« 
direkter  F.  T{  aj^enberger's,  Kantor  von 
St.  Marien,  statt.  Mitwirkende  waren  der 
Elbinger  Klrehenelior,  der  Elbingar  lUnaer- 
GesaMg^\  erein,  die  >tndtkapelle,  die  Kapelle 
des  Infanterie -Begimente  üo.  162  aus 
Karienbnrg;  da*  Tlmor^lo  aang  Herr 
Max  Hiebert,  die  Orgel  spielte  Musik- 
direktor O.  Brettmeyer.  Die  Aufführung 
war  trotz  der  grossen  Sohwierigkeiteo,  die 
das  Wtfk  Uefeet,  eine  tnaaerst  woÜga- 
liiut^'eue  und  hlnterliess  eiiieu  tiefen  Kin- 
druck  auf  die  zahlreich  versammelten  Zu- 
hörer. 

£fn  Denkmal  für  Johanne«  Brahma 

wurde  am  J^.  Mai  iti  Wien  feferüeh  ein- 
geweiht. Der  Schöpfer  desselben,  Professor 
Weyr,  hat  den  KdnBÜer  in  aitaandar, 
durchaus  natürlicher  Haltung  dargestellt, 
zu  Füssen,  auf  die  Stufen  des  Postaments 
hingestreckt,  ruht  eine  schöne  weibliche 
Figur,  die  Saiten  einer  Lyra  berührend. 
Freilierr  W.  von  Wockheoker,  der  Prä- 
sident des  Denkmal-Komitees,  hielt  die 
Fcatred«,  wiluend  Dr.  Bttaebfna  Man- 
dyciewsky,  nach  dem  Fallen  der  Hülle, 
die  Scheiikung-sTirknnde  an  die  Stadt  Wien 
verlaa.  Mit  dem  Gesaug  der  graudioseu 
yDiqipalekBra*,  wvlelia  Brahma  aelnar  Vatar^ 
Stadt  Hamburg:  1889,  gelegentlich  seiner 
Emennnng  zum,  Ehrenbüiger,  gewidmet, 
aehloaa  dto  offizielle  Feier.  Zwei  Feat« 
konnerta  mit  einschliesslich  Kompositionen 
des  gefeierten  Toten  ackioesen  Siek  der 
Euthüilung  an. 

Daniel  Raktar,  Mndkverleger  In 
Leipzig,  hat  seine  Bemühnnpen  um  die 
Hebung  der  Hansmasik  durch  Verbraitang 
latekt  ansfakriiarer,  aber  kOnatlertoeh  voll- 
urertiger  Unterhaltungsmusik  auch  auf  das 
Ausland  ausgedehnt.  Mit  Unterstützung 
der  pädagogischen  Kreise  erzielte  er  dabei 
«inen  ToUen  Erfeig  In  London,  Faria  nnd 
Brüssel.  Die  Anzahl  der  Xovitäteuauf- 
führungen  ist  Jetzt  bereit«  auf  öO  ge- 
stiegen. 


Bücher  und  HusUudlen. 


Adolf  Rtthardt,  op.  54.  Sextan-Btndan  fftr 
das  Klavier. 
9tte  Voiamt.  Ltt^Blf. 
Mit  den  Saxtan -Stadien  (op.  64) 


baut  Adulf  Ruthardt  seine  Klaviertechuik 
weiter  aus  und  stellt  zugleich  auch  höhere 
Anaprttcke  an  den  Spieler.  Ein  gewiegter 
Praktikar^  hat  der  Eomponfak  anoh  i 
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tail»  weaentUdi  Betracht  d*raaf  genommen, 

in  den  vier  StUcken  eine  gewisse  Steigerung 
obwalten  zu  luama,  &o  dass  z.  B.  die  letzte 
Stedte  dnrdiaiia  konaataater  Art  ist  nnd, 
•ach  durch  feineo  muikal lachen  nnd  inter- 
«KWintfn  frelialt  ans^ezeiclinef ,  recht  \\<ih] 
für  den  Vortrag  geeiguet  witre.  Btsäondorea 
ond  Mihr  empfehleMwirte»  Uatsrial  «nt> 
halten  auch  die  ührJpen  Sexten-Etndeu; 
dass  darin  die  linke  Hand  ebenfalls  manches 
PM>blflim  >o  ISmd  erlüelt,  geiraieht  Urnen 
noch  zu  stärkerem  Vorzöge.  Genaueste  An- 
gaben betreffe  dea  zu  w&hlendeu  Finger- 
satzes und  Beacbtnng  der  Phraaierung  sind 
in  dem  vorliegenden  neuen  Biithardt*Mhen 
Studienwerke  gleichfalle  vorgesehen,  so  da^s 
sie  sich  wie  ihre  zahlreichen  Vorgänger  in 
der  mnelkftHifthnn  Welt  bwtene  tdnllUiren 
WMden. 

jf«h.8eteitlttilla«k.  VierOrclMeter-Salten. 

Für  Klavier  zu  vk-r  TTSndcn 
übertragen  von  Max  Aeger. 
€.  F.  Peters,  Lalyilf. 

In  der  Anagabe  der  bekannten  Editfam 

Peter?  Inpen  J.  S.  Bai  li's  Vi  er  Orchester 
Saiten  biahei-  in  der  Bearbeitung  für  daa 
Planoforte  an  vier  Hllnden  von  Onflga 
nnd  Schmidt  vor, die  sich,  mit  der  Original* 
pnrtitiir  verglichen,  nicht  in  allen  Punkten 
al»  vuUig  ansi'cicheQd  erweisen  mochte. 
Reger  nahm  in  der  nnn  vorliegenden  If  eo- 
^earboitiiiig  der  BacliVclicn  Suiten  tlarauf 
Bedacht,  hinsichtlich  der  Führung  der 
tMnunen,  der  Klangwirknog  nnd  dea  the- 
matischen Gehalts  «  in  nu<  Ii  .lüer  und  jeder 
Möglichkeit  j^etreui-s  Abbild  der  otchcs;!  :ilen 
Kunstwerke  zu  geben.  Bei  »einer  innigen 
Vertrautlielt  mit  Bachra  gaaamtam  Knnat- 
echaffeu  i^t  It»  g(-r's  V.  rhnbrn  denn  auch 
in  jedem  einzelnen  Punkte  geglückt.  Die 
vlerhKndige  Bcarbeitong  spielt  «idk  Tor> 
trefÜich,  ist  reich  an  polyphonen  Stimmen, 
ohne  dass  die  Uebersicht  des  Gtiii/en  iilet* 
die  Atisführung  auch  nur  iui  geriogbteu 
beelntrflditigt  würde  bringt  ien  beiden 
Spielern  das  instrumentalo  T^rhiUl  (hirch 
lustrumentationsvermerke  in  stetige  £r- 
inaenmg.  Boniit  wird  Max  Reger'a  vler- 
händige Bearbeitung  dieser  Oi  liester-Suiten 
bestens  dazu  dienen,  dem  Xnstrumental- 
komponisten  Bach  neue  Kenner  und  Freunde 
an  gewinaea. 

£ugM  Stguitz. 


A»  T.  OtkcgniTen,  op.  97.  Seeha  Gadlebta 

von  M.  Grr'if  für  1  Singst  IL  KlaV. 
r*  St  C  Lesckut,  Ltipaig, 

Spricht  aioh  fn  dleaen  Liedern  nn«h 

keine  überquellende  Leidenschaftlichkeit 
aus  (und  wo  ist  diese  in  den  Liedt^rn  von 
heute  überhaupt  noch  zu  üuden';:'!,  so  er- 
freuen sie  dafür  durch  ihre  dnrehweg  klare 
Form,  ihre  r'ewiihlte  Sprache  tuid  duicK 
den  fein  ziselierten  Klaviersatz  der  Beglei- 
tung, der  zuweilen,  wie  im  ersten  Lied  bei 
der  Imitation  des  Vogelgezwitüchers  und 
in  der  zierlichen  Trioienbehandlung  der 
vierten  Pommer,  entzückende  Tonbilder 
entatehan  Ifaat  In  maneham  Lied,  wie  in 

dem  schwermntrersnnkenen  „Trauernder 
Js'iieder",  weht  ein  Uauch  Brahms'schen 
CMatea.  Boetiaeh  nacbfilhieaden  Sliigem, 
besonders  wenn  sie  einen  gleich  empfinden- 
den Begleiter  zur  Seite  haben,  werden  die 
Lieder  Freude  bereiten. 

Otto  Ciirscluiert  Ueboogsbach  für  den 
elementarm  Mnaik-Üoterriche 
an  Konaervatorien,  Musik- 
schulen u   r  T '  Im  inataltan. 

Seit  dem  Erichelnen  dea  epochemaoliatt- 
dan  Werkes  ,£rziehang  anm  Rhythmos" 

von  E.  Jaijues-Dftlcroza  fängt  man  mehr 
und  mehr  an,  der  Ausbildung  des  rhythmi- 
achen  GMllUa  gteleh  am  Anfang  dea  Mnaik- 

Unterrichts  erhöhte  Aufmerksamkeit  zuzn- 
wenden,  denn  die  Erfaiirong  hat  geiebrt, 
Aua  der  Sinn  für  Rhythmik,  aneli  wenn 

er  nicht  angeboren  ist,  in  der  Jagend  laicht 

ffeweckt  und  oft  bis  zu  einem  erstaniiüehen 
Grad  weiter  entwickelt  werden  kann, 
wfiksend  dleea  Ffthigkait  bei  rbythmlaoh 
TTnbecrahten  in  späteren  Jahren  entweder 
gar  nicht  oder  trotz  ansSglicher  Mühe 
nur  anvoIUunnmen  an  erlangen  iat.  Von 
diesem  Gesichtspunkt  aus  erscheint  dies 
Büchlein,  das  den  Schülern  de  r  Tlenientar- 
kiassen  im  Anschiusä  au  das  absolvierte 
Bnanm  Jeder  Unterriehtaatnnd«  hkua- 
liche  sch  r i f tl  fr h  c  Atifpa>ien  iin  ..rhythmi- 
schen Bechueu'  zuerteilt,  als  eiji  ebeoao 
elnfachea  wie  ptaktiaehee  Hilfatnlttel,  am 
dem  Schüler  schon  frühzeitig  das  Wesen  nnd 
die  hohe  Bedeutung  des  Rhythmus  in  seinen 
verschiedenen  Abzweigungen  klar  zu  legen 
und  ihn  in  dieser  wichtigen  Diaziplin  mehr 
nnd  mehr  an  befeatigen.    Arno  IO*//eL 
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NoteO'Mapp«  des  KlaTier^Schilen.    Eine  ^>amni- 
loDg  beliebter  Klavierstücke  in  fort 
•ohreitender  Ordnnng.  2  Teile. 
AfttiT  P.  SciwMl.  ttlpBlr. 

Das  nnter  dem  oliipen  Titel  ci-sohienene 
Saminelwerk  —  2  Teile  zu  je  'J  Heften  —  ist 
ein«'  sehr  empfehlenswerte  Gal  t'  für  unsere  Jugend; 
sie  bietet,  wenige  Ausnalimcii  al>prererhnc(,  unter  den 
64  BtUckchon  nur  j|;uto.  aaserlesene,  instruktiv 
braocbbare  Musik.  Mit  den  kleinsten  Haadstttckohm 
im  Umfang  von  6  Tönen,  beide  Hinde  Im  Ytolin- 
sohlUs.sel.  begiiuifiKl,  .^teigt  die  Schw ieriitkeit  in 
<if'n  4  Hfftcii  IniiKsarii  !iis  ztif  Mittelst  uff'  anfw  iirt-. 
w-l  ii-i    ni  i*    !:  ri  '-s<T  ~  ■  :  :  ■  l     ;  ■   i   .1 1  ■ 


Wechsel  im  Tempo  und  in  den  Tonarten  aofmerk» 
eam  Bedaobt  genommen  wuide.  Wir  findea  die 
bestes  «nseirer  modenem  Jugendkomponlsten  ver- 
treten:    Cornelins   Gnriltt,    Albert  Bfehl, 

Ed'iatd  T?ohde.  Edmund  Parlow,  Paul 
Zilcher.  Ludwig  Schytte,  Bernhard  Wolff. 
Carl  Reinecke,  S.  Jadassohu  u.  A.  Ntimeu, 
die  für  trefilicben  musikalischen  und  instruktiven 
Inhalt  bürgen.  Rechnet  man  dazu  noch  die 
•oissftne  Phrasiernng,  den  goft  gewUüten  Flng«r> 
satc  nnd  die  schlichte,  aber  solide  Ansstattong, 
t<o  ilaif  der  Sanunlnni?  mit  vollem  Becht  ein 
'.\:uii,i'.s    \Vn;t    für    ihie    EiiifiilirnuL;    ir.it   auf  .ien 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 


WillielmsluiiuT  Allee  43. 

Gegr.  I8d5.  Direktion :  Luise  Beyer.  Gegr.  1895. 

ElireBTeniti:  BMiaroan-MaMant  «nf  Vtt 

garf^Matlsfar^  awgjUtoM  jOanstalla  vsa 

CmtMrlnm!  pfanerSaaSt  SoInMitiktar  Pnf.  Pn 
■•eher,  Banider  Plmlt  Justlmt  HatvAr  v.  A. 

IlSkrkrHfte:    ll.  Altmailrr.    tt.  Ilartran.   K  nul.  Opern- 
•Aagor.   Prof.  Ur.  ('(».  Beter,  Königt.  KapeUmeuter. 
Itoicyar.  •»•Imsi  gaMwIi  K.  BaUmMfes»  Mnik* 
~  ~  Binanitteaa.   Bfa  1. 


diraktor.    A.  BartiaffflBt  Ki 
Boakai»  Kfinisl.  ProfaMor.  O. 
▼irtoo«.  Wtt  KBllMMe,  KkI.  Oporn*aii««rla,  ffew  lalWr* 

Köniulichpr  Kniiiniorinn«.ik»r.   Fr.  Moabtapt,  Köniicl. 

KainniPiiiiusikiT  )l.  s«bnarboieht  Krun^-l.  Kiiianier- 
iiim»iki'r,  U.  Will*,  K^l.  Kiimiuininti'>ikyr.  H.  Huel, 
Kgl.  OjicrnsuM^'  • ,  u  \. 

Unterrichtsfiiclier:  pisBofortripiri.  rioitne.  0110,  Uarre 

aad  alle  tbrlfen  Urrhmt^r-laitramPDt«,  Orebeiler- 
»Ul»  bwtraaeaiallehre,  Partltarapiel,  Haraiaale«  mmd 
■lapaaltlaMlehi«.  WaatSlaM»  4ar  Matlk*  enaaa, 
ÜäMüüeh,  SpraehlkuMB»  aaHinaMaa,  Mi. 
aiktat,  AaalTM,  Aesthellk,  mUk,  WUlmÜm»,  PBf 
eholoffle,  Phyalolof le,  AkaiMk  wM  ArnrnmUMg  tütt 
•rferMriiekaa  Apparat«. 

Batellnng:  Konzertklaasen,  SeiiiiuarUnsBMk 

Obar%  Mittel-  aml  KlomoiitArkloaiien. 
I  «Inil  Itoetenfrt'i  m  be/.iohpn  durch  die  Schriftleitiinp 


Musikinstitut 

so  verkanfen  (Klavier,  Violine,  Geaang).  Schtiler- 
freqneiui  1907  —  65.  Offerten  anter  J.  X.  <4ft 
befördert  Radelf  Messe.  Berlia  S.W. 

Unsikpädagogiseher  Verbanil  8aV. 

JlbKiiimg  riir  StelieiioernfttliiMg. 

kostenfreier  Nachweis  tactatiger  Lckrkrilte 
(Klavier.  Gessng.  Vioiiae.  Tkeorle)  »r  MMikMMmi» 
ansialten,  Pensionate  and  FanillleB.  Ii-  aid  Aului. 

Meldangen  siad  za  ricfeten  aa 

Frl.  Hedwig  WOsmch, 
Bcrfle  W.  Ii,  KKtodslr.  If. 


S^utBcMoads  To&köiistldsiimdii 
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Von 

Anna  Moraeh* 
Das  obige  Werk  wurde  im  Aoftrage  des 
Deutschen  Fraoencomit^'s  für  die  Welt- 
ansstellnng  in  Chicago  verfaast  und  enthält 
die  biographischen  Skizzen  von  ca.  125  Tonkünst- 
lerinnea:  Komponistinnen,  Maaikschrift«t«llerinnenf 
SiogwrlniMii,  Virtnoalnnen  des  Klavleiia,  dar  Violine 

n.  8.  w. 


EABL  BÖDBB.  KOaltf.  SsMlaar-Msalklato-ar. 

Vorschule  zum  Kunstgesang. 

Zum  Gebrauche  in  Lehrer-  und  Lchrcrbildungs- 
Anstalten  sowie  aucii  beim  Privatgesangunterricht. 

Oebundea  S  MmOl 

Den  neuen  Bestiniinunu'en  für  PrU]parande  und  Seminar  be/üu'lirli  des  I.  suii^e.-.  entHnrirlit  in 
jeder  Hinsicht  die  .Vorschule  zum  Kunstgesange*  .  .  .  Die  Anlage  des  Werkes  ist  aurchaua 
/weckentsprechend  und  beruht  auf  erprobter,  streng  methodlachar  Grundlage.  .  .  .  Die  Schiller 
kTtnnen  durch  die  stufenmässig  fortschreitenden  Uebungen  zor  flriSsstmöguchen  Selbständig- 
keit im  Gebranch  ihrerStimme  geführt  werden. . . .  Die beigegebeneKlavIerbegleitung  erleichtert 
und  fördert  den  Unterricht  wie  auch  die  Privatübnng  der  Schüler  aehr  wesentHi-h.  .  .  .  Die 
Ausstattung  des  Buches  ist  eine  prächtige  und  der  Preis  für  ein  Werk,  das  deu  L  ebungästoff  für 
die  aecba  Jahre  in  der  Präparaude  nnd  im  Seminar  entblUt^  ein  ausserordentlich 

Durch  nll.-  nui  lihandlungen  ZU  bezielicn  sowie  direkt  vom 

Verlag  J.  STAHL  in  ARMSBERG  i*  W. 
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Verlag  von  Arthur  P.  Schmidt, 


Boston 


Leipzig 

16  Lindenstra»se  16 


New -York 


Neben  jeder  Klaviereehule  zu  benutzen» 

Noten-Mappe 


des 


Klavier-Schülers. 


Hinc  Sainnilung 

beliebter  Klavierstücke  in  fortschreitender  Ordnung. 

2  Teile  in  je  2  Heften  ä  2  —  Mk. 


INHALT: 
I.  TeiL 

Hpft  1. 

(jurlitt.  Wiegenliedchen.  Gurlitt,  Artiges  Mäd- 
chen. Ritter,  Echo.  Rohde,  Großvätercliens  Spiel- 
dofWL  /Cmu^f*  frohes  Siiiel  Par/oor,  Die  ersten 
VeOebeD.  Parlow.  Der  Jägersmano.  ^hl.  Eise 
Geburtstagsfeier.  (Walzer.)  Sartorio,  Das  Lieb- 
liniBfsplätzchen.  Dennt'e,  Schaakeipferd-Kitt. 
Oiirliit,  Biithleio  im  Waltie  Ritter,  Fröhliches 
VOglein.  Rohde,  Banenitttnz.  Gurlitt,  Maien- 
tänzchen. (Gavotte.)  Lynes.  Saltarello.  Morley, 
Maigiackchen.  (ScbotUscb.)  Böhm,  äoldaten 
konumn.  (Manen.) 

II.  Teil. 

Heft  1. 

Lidiner,  Fiühlinpsfest.  Parlow,  Kücknck  und 
Wa>-Iitel.  Zildivr,  Sclmlrvirerin.  Philipp.  I)e> 
Yügieias  Lied.  Franke.  Im  Kahne.  Demuth,  Auf 
dem  Jahrmärkte.  Schytt^,  SchmetterliuRSjagd, 
Lonatf  Ohant  dePrintemps.  W¥An,  Ohne  Sorgen. 
Bient,  Itallentieher  Tanz.  Orfmatdi,  Parf  om  de 
Boip  Gurlitt.  Moderato  aus  Siaiatine.  Morley. 
Zu  den  Sternen.  Sthyttä.  Andante  aus  Sonatine. 
Bt^uUf  Goldena  Jogendieit. 


He«  2. 

Dennee,  Aus  alter  Zeit.  iGavf»tt»».)  Porter. '\.it.x\7. 
im  Mondschein.  (Menm-t.)  Förster,  Der  erste 
Ball.  (Walzer.)  Gtfr/;Y^,  immer  lustie;.  (Scherzo.) 
D^nn*'^,  Petit«  Vnlse.  Franke,  \i*  un\\  v'h.  Philipp, 
In  froher  Laone.  Gur/i//,  Friihllngslied.  Parlow. 
Fr6hlicber  Wandersmanu.  Dana,  Rückkehr  aus 
den  Ferien.  (Marsdi  i  Weyer.  Schaukel-Lied. 
Goerdeler.  Hörnerschall.  ^Marych.»  Sartorio. 
Kahnfahrt  auf  dem  Teiche.  Aletter.  Mennetto 
piocolo.  Gurlitt,  idonattne. 
gebet. 


Parlow,  Nacht* 


Hpft 


Derinec,  Itonilo  vil 
Sbiii''  der  Wellen. 


;i>.  Brüll,  Walzer.  Burg. 
Aletter,  Moiceau  i'i  !a  <iii- 
votte.  Meyer-Helmund,  inttuniu.  Sartorio.  Der 
Jäger  Heimkehr.  Jadassohn,  Vimzonc.  Hackh. 
Pavmc.  Sdutmefrld.  £nid-Gavotte.  Wol/f»  In 
derMllU».  Sartorio,  Mignon.  Böhm,  Lleader 
Spinnfriii.  Sdtyttr.  1  IdschenKirin.  Lynes.  Auf 
dem  Leiche.  Cztbiiika,  Abendstimmuog.  Rei- 
ftake, Eameralda. 


In  leder  Mnslkallenhandlnng  zur  Ansicht  erhflltUeh. 


SmIn  erschienen.    J3itf;e  gratia  mu  verlAngen    Sneben  erscbitim. 
a)  Verzeichnis  ausgewählter  Klaviermusik  | 


mit  Scbwterip:keitMiigabe 

b)  Verzeichnis  ausgewählter  Instrunientalmusik  J  Komponftteaiiortrafts. 
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Adressen-Tafel. 

EIb  Feld  10  Mavk  Jfthrlieh. 

Bie  AoMiKm  ic«lt«n  auf  »in  wcttttr««  Jahr  «rneuart,  falls  nicht  4  Woobaa  vor  AbUaf  abbtataUt. 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  de«  .Philhnrm.  Cborcu»*. 

Berlin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

Syneh^t.  nur  V,  Iii           l'\  r  X'orTTi. 

Prof.  Franz  Grunicice, 

Orgel,  ICIavier,  Harmonielehre. 

Berlin  W.,  Stelamstzstr.  49" 

Martha  Remmert, 

Hcfpfantstin ,  Kammerrlrtaoaln. 
Berlin  W.,  Taaenzicnstr.  6. 

JBznma  Kocti, 
■iHli  W..  Km«  WiRtirfMtlr.  15. 

Kontert- Vem.:  H.  WollT.  Berlin. 

30$^  Uianna  da  mona, 

HeizogL  Siohs.  HofplaniBt. 
BtrIlH  W.*  PmntralmM  M. 

Prof.  Julius  Hey 

Gesang- Unterricht 
MÜNCHEN.  MalsenitrasM  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

Kftte  Freudenfeld, 

Konsen-  u.  OratorlenMagerin  (Alt) 
Oeeeaflehmia,  Aumgyianaetik. 

Birtbi  W.,  ElaeMdcnliMM  »m. 

€mili^  V.  gramer 

Gcaanguiiterricbt  (Meth.  Mareheai). 

Bh1I%  BafmOMntr.  17. 

Qrof.  E.  Breslaur's  ^ 
\  Konservat  u.  Seminar 

Direktor 
Guttao  Lazarus. 

I.  Berlin  N.W.,  Luiseustr.  36. 

II.     „        IV.,  Bülowstr.  2 

<lleUMktor4itote}i 

SopMi  Jutidniska-Rybaltonki 

PiaitittiD 
Charlottenburg,  .Monimsenstr.  1H. 

INia  Tan  <ir  Bet?wi, 

Koasart  nnd  Ühterrtöit  (Meth.  Carrepo). 

Berlin  W.,  Neue  Winterfeldlstr,  6"- 

niMBMlt«»     WAH»aiB  6eMaBt;'>P»<lat:i>Kia< 
aBittill4.lt  xfmVriU^  Dre»4eB,  FertlkuMir.S. 

8pr«ehwienleht  BMh  «tecm  I«a«tbll4»iB«cttMtB. 

Cktangonterrlcht  erteilen: 

Frau  Felix  Schmldt-KOhne 

ConcertsüDgerin  •  Sopran. 
Sprechstunde:  8 — 4. 

Prof.  Felix  Schmidt, 

Berlin  W.,  Rankestr.  20. 

Jluguste  Bi$Dae-K$bler 

Entlehniig  der  StfaaiM  nach 

physiolojifisGh-phoiietischer  Sinifweise 

rar  Bedmer,  Lehrer,  Cbomllrlseaite«  eMk 

I  von  ▼ierteljahrl.  Dauer,  bei  wSobccitL  s«raiiB«UR«ai  üntentaMt 
iTnwaA-  )      ^C*  (Nttober  und  Jamar  i  r    Lelpsig,  UeMgetr.  SL 

\      1.  Juli,  1.  Aogu»!  j.  j    t  indhirLit-Naunhef  (flaotiaeej 

eiisabetb  mm 

ßcrUn  Ol* 

Cudwigsltird^str.  II. 
Husbfldung  fm  t»db«ren 
KlAvIm^l  nach  Dcppc'scbcn 

Prof.  Ph.  Schmitt'scha 
IlkadMil«  für  Toalniast  zu  Daraistodt, 

ugliMl  tmH  tBlwIi  fir  Mmr^  Opir  Mi  Hm«. 

C^r&o4et  VÖHL                                                             EUaabeUieaatr.  K. 
Ueter  den  Protektorat  lluer  OurchUucnt  der  Faretin  sn  IktaDlhSakBabaii, 

Priaieaaia  von  Battenberg. 

OfcleMr«  Aflwldttflfae  und  Anftafen  «lad  ni  rMiim  m  dee 

DiNktor:  Prolmor  n.  «ekalN,  GfOMh.  MoiikdtnkUir. 

Anna  Otto 

Klavier-  Unterricht. 

Allgemeine  nwnlkaltinlie 
Enieh-  nnd  Lehr-Hethode  ffir 
die  Jagend  nach 

B»maiLii-Tolkiii*nii. 
Birlli  W.,  WniMtwiTitr.  28e"« 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

\  niKteherin  der 

Schweriner  IVlusil(SCiiule 

Schule  fOr  hSheret  Klawtaftptet  mA  fltt^Mung  von  Lelirkrifitn  nadi 

i'?-T  -  el^gekrtiiltn  WnschaujTjsjntsrrlcht  der  Vorsteherin. 

Berlla  W.,                    üsleiieee,  (i»eiv  WilkelMtr.  t,  Oaiteahaaa. 
■ae%argentiMae  U.           Spreobetande.  UiUwoeh  nnd  Sonnabend  B— 6  Ubr. 

Heia  Holtfreter. 

meiner  ItomunierteB  Letanneihod« 

Kalllsthenle 
Atemgymnastik  Tonbildung. 

Vierwocli'  inl.  Ii  u)«r        tü^l.  Unter- 
richt. l.Mii  1  liiiii  I.Juli.  l.Aagiiat.. 
Wohnunjji  i:  Uw-  I  .Ml;i.'hiner  «TMit.  Im 
Inetitut  Berlin  fl.W.,  Rathenowerstr.  6. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lebraastalten  ffir  alle  Zweige  der  Tooltuiist,  iocl.  Oper. 

V'orberetlungtkurs  zur  k.  k.  Staauprafung.  —  KapellmeiaterkurB.   —  FerialkucM 
(Juli -September).  —  Methodische  Spezialkurs«  für  kUvierlehrer.  —  AbtheiluoK  für 
brieflichen  tbeoratiachen  Unterricht.  —  Jährliche  Freauenz:  350  Schaler  und  ScnOle- 
rinoea  uu  dam  In-  und  Ausland«.  —  Lehrkr&fle  enten  Range«. 

••1—  Pretpeete  tveaee  dereh  die  laetlUitck^n'i'-f.  Hrim  viiib.T— !<- 

Mathilde  Gilow, 

<  K-srint'iin(frricht 
BERLIN                  L.  kl  im  8.00  .Mk. 
VenMUtr.  M.        StimmprBfunK  frei. 

Cornelie  van  Xanten^ 

Tollstäiidige  Aiukildon^  aller  Stiintni;attun»reii 
rur  den  praktbclitK  Berif  «Ic  nir  I'iiilitgogik. 
Spfwltttandn  aehtifki-  M—fc«nin.               rp^n  w.  ScaMutafncMr.  i. 

Digili^ca  by  GoOglc 
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iKOie  Ton  htrennerberi; 

ViotinTirtaoain 

«rtailt  Tiolln-  oDd  EiiMmbl«- 

üntemcht. 
BERLIN  w.,  Parltentrasse  12. 

Konservatorium  der  Musik»  Braunschwei^. 

Dlrektlom  Erleli  WegmAnn. 

Fachschule  für  individuelle  Klaviertedinik. 

ValMk«  g»toeliedoff,^ 

KUTianinterricht.'nMoite,  BnsMibiMntel, 

Anl«ltuii|c  cum  L^bxbtnJ.  Bfontnntcr- 

•■icht  Klasienunterricht. 

Da»  Saninar  iai  rutdi  dem  UnierrMtsplan  äta  Mu^tpMagi^fisAtii 

Verbandes  einf^cridttH»  • 

Sonderkurse  iiir  Uhrer  ud  Lebrerinneo.             Prospekte  graU«. 

Brano  Ucytfridi't  KMScnrativiiuii 
nr  Mulk  «ad  TftMlir. 

1.  IMMrtn  KonMnrstMli«»  FMMr.  8t. 
KtaMM  fBr       Fichtr  dar  Miaik 

und  de»  l'heaters. 

"f-  UaII AP'S  Consenratorium 

P.  JBÜUvl        =  der  Musik  — 
für  sämtliche  Zweige  der  Tonkuost 
Wmr              Alt-Moabit  fll.  -«1 

i3"lllJ.llcir  lehrrrliineii  auf  Cnnid  tlt  s  yom  Moslkpädairo« 
ifLicliei)  Verliaud  aut'ireütellten  Unterrlchtaplaiu. 
LehrflLcber  des  Seminars  u.  a.:  Tbeorie  —  MosikKeschictate  — 
Foraeilekre  —  Pida|t|Ik  u.  Mctbodik  -  muaUnl.  Akmtik  («zMrip 
nisDtMll)  '  Nuftdttlat  tmd  QdMHItaiign  —  Mii*lk>AeBllwtlk  — 

Schule 

für  h5heres  Kiavierspiel 

nebst  Vorschule 
gegründsfe  1818. 

Ellflab^  Simon 

BRESLAU,  Mehrtn  6i* 

Helene  Caspar 

Untwrtcht 

in  0«MU1«,  Klavier  u:]<;  T'lii--<;  i 
EUtfUruag  im  die  Aloti^Liie 
dM  S«halg«MDgt'i<. 
VorbaMHoDK  für  die  frtilung  dM 
MiiaikpjÜl»(<>ri*eb«n  VerbandM. 

LElPIia,  LMmr.  221. 

AltlMil*  de«*  lf«fld          '1'*«  Arm^  ti  s  w  

«       >    Praktische  IJnterrichtsübungfen.    <  > 

Aneignußg  von  Unterricbtaroutine  durch  Unterrichten  in  der  Uebungsschule, 
An  iluilloheo.  SemfaMurftohcm  ktfnoea  auch 

Nichtschöler  des  Conservatorinros  teilnehtneu. 

Beteiligmig  auch  an  eiiueluea  fächern  gestattet  (monatL  8  M.)j 
bei  mehreren  Fächern  Honorarerm&sbigiui^ 
Semiu&r-Frospekt  durch  da«  Sekretariat  dei  Conservatorioms. 

Olga  «.  Helene  Cassius 

StlmmbildUHK  'ür  Red    r  jn  i     I  .ter 

Methode  A.  Knypers 

AMtklltfitaK  Im  Qctang 

idt  BOhoc  K'inzert. 

RFRI  IN  W     An-ihiL  hi»r<itr  iltl 

:-i'rech«tunile: 
Monug  und  Donnerstag  1—2  Chr. 

^=  Conservatorlum  St  Ursula  == 

Mnkter  Maar«  Qeeti» 
mmif  ifi ■  i^Britn^HiBT  n  n 7  xht  juiiqb  juaimiiwu 
BEKUM  SW..  LtaMIr.  39.  SpnehsBi«  wwrkMfflioh  U-1. 

Grace  Mackenzie-Wood 

Berlin  W.,  Barbarossastr.  15. 

» \    Interviews  free  by  appointement.    \  ■ 

Luise  Soest 

KlavimintfTTt*! 

Verband  der  Deutschen  Musiklehrerinnen 

MulkMktioii  des  Allgeneinen  Deatscbca  L«hrerlaiMa*Verelas. 
 =a=  OrlHgrupiH»  Berlin.  

-        PrivatkurHö  -^=r- 
zur  Oorbfrdtung 
aut  die  Prfihing  des 
IDiMikpädasogttd)en  Uerbandn. 

eami,  9ob€iizoll«ntttratie  41. 

Allmonatlich  Sitzung-  mit   musikwissenschaftlichen  und  künstle- 
'  rischeu    Vortragen,    Diskussionen  etc.    Scbüleraufführaogen  — 
UutcrrichtHvermittlon^    ~    Bibliothafc   —    Kllbkasse.  Beitrag: 
4,50  Kk.;  AuawftrtJge:  S  Mk.  SateuBgan  daroh  Frl.  H.  RMw*. 
W.,  Potidimerttr.  124.  Sprechwft:  eHtwacb  V«4-5. 

^gnes  Brandt 

Gesa/igunt0rricht 

StellenDermittlung  der  Hlusiksebflon 

%t%  iiiigcnaiicii  DcuTscnen  LtDrtniiRtHvtfaiis. 

©•ntrallei  t  ti  n  p;  Berlin  W..  L  li  i  t  p  olditt.  48. 

ff*  A  ti     14  A 1  A  n  A     U  n^AkAneAW      1  an  n  n  0  /*  h  a 

riaii  iicieoe  oiirKoaiisco - i.ciioiiscocr. 

VonflRlich  MBRebiWet«  ond  empfohlene  Ivehwriiinen  (KlaTier,  Ges»nir,  Tbeorfe) 

t'-ir  ,  I :  :^  ■  ■  n.;.  I  k\   1 1 1  ■■ ;  i  ■  1 1  Jt  N»   iii;.:   r"    1  ii  i  .  I  u  1 1  ,  I:ir  'ii-  :iir:   A':'l,]i-|':      ^  1 '  r    i  ■  1 ;  l< rj  n  r  Tj  i . 

Flora  Scherres-Fhedenthal 

P:Kr.is'  II; 

Berlin-Charlotten  bürg, 

Kau:  Kr 

<Hresa,iig;'scliii.le 

AdoiT  Schulze 

Aisbildung  fBr  Oper  u.  Keutrt 

-  BERLIN  W.  - 
LytbervtrasM  aS*"- 

Julius  Langenbach-Stift 

 >  xii  j->01ili  — 

Heimathaus  für  ältere,  unberntttAlte  deateche  Mnsiklehrerinnen  aller 
Konfossil  inen,  gewährt  acini  [i  ''Ii'   liederti  frfio  Woiinunp,  Hoizang 
und  \'er]'ll<'trL'ng.    Auch  Nictiimltglieder  liudeu  zu  vorübergehendem 
Aufenthalt  gute  PcnsioD  bei  mässJgen  Preisen. 
Aufragen  sind  za  richten  au  Frau  Direktor  Laofeabacb^BooB. 
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Dario  Saavedra. 

Pianist.  Konzert  und  Unterricht. 

BERLIN  WI.,  Uhlandstrasse  135. 


Else  Streit 

HuBik-Inatitat 
BERLIN  W.  57.  BAlowstrasse  65. 


Maria  Walter 

Cesanglehrerln 
BERLIN  W.,  Frobenstr.  19. 


Olga  StiedliU,  Dr.  phii. 

Vorträge  über  philosophitche.isthelische, 
literar.  und  mutikwissenschartl.  Themen. 

Berlin  W.,  Ansbacberstr.  26. 


Georg  Plotnow 

iiusikaliefthandlung  9  Lethanstalt 
ChaHotfenlnirg,  Kantstr,  21. 

  Antiquariats- Lager.  


SCHLESI>TiER'sche 

Musikalienhandlung,  Leih- Anstalt. 

Berlin  W.,  Französischestr.  23. 


bewiUirtos  Fabrikat  seit  1868, 

Ober  57  000  im  Gebrauch. 
HAMBURG  86. 


Spaetbe- 
Harmoniiims 

deutschet  und  amerikanisches  Syttem, 
in  allen  CrOiaen.      B.  H.  SebiMiitel, 

Berlin  W., 
Knrfttrstenstr.  155  pt. 


Verein  Berliner  Musiklehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen  (E.  V.) 

Korporatives  Mitglied  des  Musikpädagogischen  Verbandes  (E.V.) 

Zweck:  Kollesrialer  Zasammeiifichlasis,  geistige  und  materielle  For- 
derung der  Mitglieder.    Monatliche  musikwissenschaftliche  und 

Eädagogische  Vorträge.  Diskussionen.  Anschluss  an  die  Allg. 
>.  Pensions-Anstalt  u.  den  Allg.  D.  Wohlfahrtsverband.  Pensions- 
zQSchusskajsse.  Bibllotliek.  Beitrag  5  Mark.  Satzangen  durch  die 
I.  Vorsitzende  Fr&ni.  A.  Morsch,  W.  50,  Ansbacherstrasse  37. 
  Sprechstunde:  Dienstag  B— 6  Uhr. 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Kostenfreier  Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und 
Tonkünstlerinnen  für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie 

ilun-h  dit>  Leiterin 

FräuL  Hedwig  Wilanach,  W.  I5|  Nachodstrasse  19. 

 Sprechstunde:  Dienstag  4—5  Uhr.  === 


Heruiaun  Oppeiilieiuier, 

Hameln  an  der  Weser. 
M 11  »«ikalien  handlang  und  Verlag 

^•KTfindet  1867. 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

Halbjährl.  Abrechnung.  Billigste  Preisaotierang. 

Answahlsendungen  für  längere  Zeit 


Ed.  Westeriiiayer 


Flusrel 


Berlin  W. 57,  BOlowstr.S 
(am  Noiiendorfplatz) 


Pianos 


Tel.  VI,  5214.  —  GünsUge  Zahl  weisen  —  Pianos  zur  Miete 

Preislisten  zur  Verfügung  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 


Xlavierkompositioneti  von  Alexander  Qlazottnoiv. 


Op.  2.  Suite  Sur  le  theme  du   nom    ^tC  Op.  4L 

diminutif  russe^Sacha".  (Introduction  |     Op.  42. 

etPr61ude,Scherzo,NoctumeetVal8e.)   2.50  i 

Op.  22.  2  Morcenn.x.    Complet    .    .    .    LW  |  No. 

Scparöment.  j  Xo. 

Xo.  1.  Baroarole  — .80  Xo. 

Xo.  2.  Xovellette  —.80  '    Op.  43. 

Op.23.WalzerUberd.Thema„S-a-b-e-la''    1.20         Op.  4;>. 

Op.  25.  Prölade  et  2  Mazurkas.  Complet   2.50  • 

S^'par^nieut.  Xo. 

•.  No.  1.  Prelude  1.—  No. 

Xo.  2.  Mazurka  Xo.  I       ....    1.40  '  No. 

Xo.  3.  Mazurka  Xo.  II     ....    1.20  |     Op.  54. 

Op.  81.  3  Etudes  Complet  2.50  | 

Sepan'jient.  ,  Xo. 

Xo.  L  Do  1.20  Xo. 

Xo.  2.  mi  1.20         Op  62. 

Xo.  -i.  <La  nuit.)  Mi  —.80         Op.  72. 

Op.  m.  Petite  Valse  -.80  ;    Op.  74. 

Op.  .37.  Xocturne  —.HO         Op.  75. 


lirand  Valse  de  Coucert  .  .  1.6*3 
3  Alioiatares.  Complet   .   .   .  1.60 

S4'parimeaT. 
L  Pastorale  -  .60 

2.  Polka  1.— 

3.  Valse  —.80 

Valse  de  Salon  1.60 

8  Morceaox.  Complet     .    .    .  1.60 

S«*par<'ment. 

1.  Prelude   —.60 

2.  Caprice-Imprompta    .    .    .  — .80 

.3.  Uavotte.  Ke  —,60 

2  Impromptus.  Complet  .   .   .  1,40 

Si'par^ment. 

1.  Re  b  -.TO 

2.  La  b  -.80 

Prelude  et  Fugne  1.60 

Th^me  et  Variations  ....  2.— 

Ire  Sonate  (en  si  7)  .  .  .  .  3. — 
2ine  Sonate  (en  mi)    .    .    .    .    3. — 


Dlgltlzea  Ly  v^oogle 
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Zwei  vonagHch  l«wlhrte  VatarrlchCawerke  aus  dem  Verlage  von 

G.  R.  Zumsteeg  in  Stuttgart 

eingeführt  in  vielen  SeminareUp  Instituten  etc.  des  In-  und  Auslandes. 


!  In  Iber  60101  Exempl.  verbreitet  I 

Xw«ls>«  P**'  Eleaentarsckale  des  Ktovkr^ 
tpkift.  OmgMrbcitet  und  erweitere  von 
Chr.  Barkhaidt.  20.  nen  verftnderre  Aofl. 

brosch.  netto  Mk.  4  80 
ceb.  „  5.40 

do.  Verkürzte  Ausgabe  von  Baggc  für  die 
Buler  Musikschule  b«art>«itet. 

hnwch.  Mite  Mk.  3.— 


nie  7wei(;ie'scbe  Klavierschalc  iit  !■ 
über  oü  U0(t  Exeapl.  verbreitet. 

Es  ist  eine  erwiesene  Tatsache,  dass 
der  bekaaote  Klaviet-Püdapro;;;<>  Prof.  Dr. 
SIgBMd  Lebert  für  alle  diejßnigfn  Fälle, 
wo  seine  eip^eue  Methode 2a  brvitand  weit- 
iinfi?  anerflept wiir-,  (Ite  Zve1fle*kcbeSckale 


I  Soeben  in  fünfter  Rullage  erscUenenl 

Viktor.  Emnnael.    op.  42. 
Pnhiliche  Tealcllera-  aai  Akertichale  llr 


die    Kla\ ier-Miltelklassen     (neue,  nach 
Anton  Kublnsteins  K-aschlägen  verbesserte 
und  vennehrte  Ansgabe).    11  liefte  im 
Preise  von  80  Pfg  bis  Mk.  1.50 
Hcd  9  Oktaven-Stadien  Mk.  3.00 

•p« 46,  Verstufe  zur ehiiea. alt tfeeoftilKliea 
ErlietminKen.  für  4ie  Klavler-Ete«eatar> 
klassen :  ihn  -  und  Moiltnnlpit-ern.  Ak- 
knrilsf.nlieii  in  Duriiinl  in  Moll.  Dominaat- 
St'[<i  imen  -  .Vklitirdfl.  ( 'Ii romatische  Ton- 
leiter, (regen bewegung.  Uebunuea  zur 
Fördernng  des  rhytbatiachen  Gefühl«  wd 
der  Gelknfigkeitl. 
In  swal  ElasMKeften  netto  k  Mk.  IM 

(Denteeber  nnd  ensL  Text  in  lieiden  Werken.) 


Die  Massa'sehe  Tonleiter-  u.  Akkonlx  lmlo 
ist  glänzend  li^utachtet  nud  empfohlen 
von  Äber  hondert  Autoriiiiteu.  meist 
Namen  erafcen  Ranaee,  Prospekte  mit 
Gntaehten  liefert  wr  Verleger  gratis. 


Zar  Ansicht  durch  jede  MusikalienliHtiiil^. 
oder  vom   Verlag  direkt  zu  beziehen. 


1 

i 

i 


Damm,  Klavierschule 

11.  Melodienschatz  für  die  Jugend. 

219.  Auflage.   'Kiltion  .Steiiigräber  Xr>  10». 
■  ■  -    -  Broschiert  M.  i.—,  Haibleder-Schnlband  M.  4.bO,  Leineubaud  M.  .'».2Ü. 


Zam  WeiteittadlniD  arBchfeaan  soeben  Im  AmeUnaM  an  die  Sehnle  in  nen 
durehgeaehenen  nnd  Tarmelirten  Aiiflegeo : 


IHlMVI.  T'elnii'^'sbticli  nach  der 


i!i  Clemcnii.  Pi?chnn,  Czcrny,  Bcrtlnl 


Hindel,  A.  E.  Mälier,  A.  Krug.  11.  Hotmann.  Kob.  Scbwalai.  Ed.  Mertkc.  b.  WoiU,  1^.  Kiel.  J.  Kali 
nnd  ttfiHt»  Schämst.  IfhnMlaniDgsaa^gaba  In  fortachTettender  Ordnung  bla  aar  Mtttelatafe, 

le.  Jiea  dnrehg«nehene  und  vermehrte  Auflage.  (Eriirion  Steingrtber  Ko.  12). 

Broschiert  M    4  —,  fliilhlpdfr  Schnlband  M  '> 

ilamm,  Wog  zur  Knnstfertit,'Tcpit.    !:»')  I/ii  l*-!!   von  CIcmcntI,  Pischna,  Cramcr,  Czerny.  Scbmitt, 
Steibeit,  Morart,  S.hubcrl.  \\  eher,  li  uli,  ktsf  kr,  K .n I k bri' iincr,  Moscheks.  Kleinnichel,  Schwalm, 
Kiel.  Mayer.  Haberbier,  Chopin.  Ralf.  Sttannann,  Tscbalkowsky.  T.iir<;is.  Phrasierungsttus- 
gebe  in  systematischer  Reihenfolge  von  der  Mlttelatnfe  bis     i   oliendeten  Konierb- 
virtuositst.  16.  neu  durchgesehene  und  vermehrte  Auflage. 
iJand  1  No.  1—7«  (Clenu  i  ii.  Pii>chn»,Cr8mer,Czerny)  (Ed.  St.  No.  1.^.  I  »  br.  M.  2.— ,  Schulbd.iL2.«U 
BendlJ^ Mo. 77^135 (Choi  n.  iinff.SehnmanD.Tausfg) (Ed.  .Sr.  No.  13.  Ii   !  r  M. 2.50, Sclinlbd. M.3.30 
Beide  Teile  zosammen  in  IlHlbleder-Schulbrtn  l  M.  bÄi/O, 
KlAvier-Lehrer:    „Sehr  empfehlenswertes  UebunpsniHfeiial.'* 

Mnsik.  Wochenblatt,  Leipzig:    „Wem  an  einer  nrüiidlichen  um]  <1h1i  i  nur. -i  nden 
Bildung  iw  Klavier»piel  gelegeu  ii>t,  dem  eiopfehleu  wir  das  Dtfmin«»cbe  Werk  auf  da«  dringendste." 


2  l9<ceinp*M»l>er  "Verläse^  I-^eipaeitr«  C 
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Das  fMlcn*  n. 

gcinülcoUne 
aller  l^au»» 


Rarmon|um$ 


Setir  preistDcrt!  ü  mt.  7^  m,  liO,  im,  200, 
900,  400.   3anf)r.  Katalog  %taH* 

Hlois  )VIaier,  f  ulda 


Ouvrages  d'Enseignement 

ECOLE  MODERNE  DU  PIANO 

COLOMER  (B..M.) 

M^cole  ÜOttvelle 

No.  1.  Prem it> res  Let.ons  3  8Ö 

fKi'tiie»  des  Preniiöies  Lo<;oiisi     .   .  . 
Ko.  '3.  25  Ettiiies  instruclives  if:<.  i^  sl       .    ,    3  35 
Ko.  4.  25  £tudeä  progressives  lasse.-^  fucil«r») .  ilHb 

PHIUFP  <l) 

Easeigneiueut  du  Piano 

Ex»TcicM  4l^m»ntair«s  rhythmi-mes  pour  !«• 

•■iii'i  •loltjts   2  50 

fitude  tecbniv^ue  des  gamtue»  3  -— 

Ecol«  da  is4caulsme  6  — 

Du  m^me: 

24  Etudes  faciles  de  Ch.  Czeriiy  (edition 

iuätructive)  .    .    .   3  35 

Canons  de  Bach,  ßei'tlioven,  Bot-Iy, 
Clementl,  Htimia«!,  Klengel, Weber, 
revo»,  cla»8<9  et  doigt^fis.  Kit  deux  cabicn 

cbaqne  8  — 

Sint  neiM  Antcttiing 

dm  XUmitrsirisl  zu  •ftetntii 

von  J.  AI.  Bnrkard  Ist  sehr  licachtens-  und  eln- 
fiUirenswert,  da  sie  den  Schttler  spieleud  iu  die 
OeheimnlsM  der  SehlOsseltehi«  nnd  auch  der  Pbly- 
|>li<^nie  einweiht. 

Köln,  14.  in   1  '1'^        Dl   Otty  Keitzel. 

2  Bande  a  Mk.  2.  -. 

Veiiai;  C.  Eblinj»,  Mainz. 

Prebebcft  SO  Pt.  durch  den  Verfu^-^er  (Mainz, 
Leibnltttrasfle  36.) 


Neue 
instruktive 


Klaviermusik 


Oekameron 


Eine  Snite  (AnoU)  von  rehn  tefrhten,  in- 
struktiven rharakterskizzen  für  Klnv  ,  :  /u  zwei 
Händen  mit  genauer  Vortiags  ,  i  ingfrsatz-, 
Pedal-  und  MctroDom-Bezeichnung. 

So.  1.  In  Taranteilenart.  80  Flg.  No.  2. 
Kinderspiele.  60  Ffg.   No.  8.  Klaffendes  Lied- 

L-hen  60Pfg.  No.4.  Klfchen.  60  Pf^.  No.  5  .\n 
der  Quelle.  m>  Pfg.  No.  6.  BetrRclituiii;.  'lO  1'%. 
No.  T.  iMa/iplin.  »ii)  Pfg.  N<i.  H.  Is'oniisrlie* 
Mürcbeo.  (iU  Pfg.  No. ».  Kleiner  Marsch,  m  Pfg. 
No.  10.  Boil««ke.  60  Pf«. 

\'i>;i  S.  Karg-EIfirt,  op.  69- 

Auf  dem  Lande 


Acht  leichte  Faniaeiestllebe  fttr  das  Pianoforte. 

No.  1.  Am  frischen  Morgen.  No.  2.  Der 

Lerche  Lied.  No.  3.  Soldnten  kommen.  No  4. 
H,i.--oli!  Hubi'lil  No  ■*  Piii>pclien  tuiizt.  \o.  »j. 
Hei  den  Dorfleuteu.  No.  7.  Im  Moudenschein. 
No.  8.  Kludlela  scblärt.         epl.  no.  Jäk.  IjSO 

Von  Gusi  Lazarus,  op.  114. 


Kinder-Album 


No.  l.  Petita  Vals«.    2.  T^an  arola     3.  Serenata. 
4.  Polka.   5.  Notturnino.    G.  Tarantella. 
Neae  billige  Au^galJe,  complet  no.  Mk.  2, — . 

Von  M.  Eniieo  BossL 

^  AnsuMssendung  bereitwilligst.  ^ 

Mit  m  Gebr.  Hug  4  Co.,  Lii|vi|  i.  ZIridi. 


Ro«««ntbal  A  Co.,  Berliu  S.O.,  Rnni^eHtrasse  SO. 

Jlufgdbcnbucb 

für  den  llluslkunterricht. 

Entworfen  von  Prof.  E.  Breslaar. 
Ausgab«  A  fBr  d«a  BfsmsiiUir-Uiiterrlclit. 

„        B    „    die  Mittelstufen. 

^—  Preis  pro  Heft  15  Pf.   


Leichte 


Fest-Aufführungen 

Festspiele 
für  höhere  Schulen,  Gymnasien, 
Mädchen-PensiOMtc,  Vereine 

bietet  In  reicher  Auswahl  der 

Verlas  von  L  SObwaiUli  Düsseldorf. 

Man  vprtan^e  Pin  ausführliches 
Verzeichnis  umsonst  und  portofrei. 


Digiti^cü  by  Google 
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Wertvolle  Studlenwerke  für  den  KlavIerunterrichL 


Germer-Aasgabeo. 

Cseni7-4a»rM»r,  Stadfarnnrl».  Bmnd  1.  3.  8.  4  &  Mk.  2,—. 

  Uober  315,000  ^'!'    ^;-i':r,:>f  = 

€serny-6«rmer,  Supplement.   40  tägliche  Stodien. 


9.  AmMmgßm 

Technik 


Ccerny-««ermer,  Schule  der  Geliiiflpkeit.   Mk.  1,5<>. 
CimMM-CierBier,  66  EtudM. 
€l«Bitttttl*Geraier,  32 


Mk.  1,-. 


fiADd  1,  2,  3,  4  ä  Mk.  1,20.  i 
Etaion  BUS  H^ratius  <^  Parnassum".  I 
Band  1,  2  ä  Mk.  l.Cü. 

K«hl«a*4ii^erBier,  Ausgewählte  Sonatinen.   Op.  2ü,  5.5,  59,  60,  88. 

Mk.  1,6a. 

Zu  vier  Händen' 
DUAelll-eMBW,  Op.  24.   50  Pf.  -  Op.  M.   .V)  1>{. 

Op.  33.   50  Pf.  -  Ou.  14a.   1  Mk. 
B«ethoTeB>Cteraicr,  Saaite-  Op.  ti.  50  Pf. 
Knhl««-€üermer,  Seiiatine.   Op.  17.   (K)  Ff. 
3|«un-«eracrt  Sonaten.   Op.  H    Nu.  1,  2  ä  60  Pf. 

«r,  Op.  3.    6  KravNrstücke.   «0  Pf. 
Op.  10a.   6  KlavlerstOelM.  7U  Pf. 
Op.  10b.  2  SMtlM.  H«ft  1.  8    75  Pf. 


BlfoMT-Aiui^abeiu 


ClmeBti-Blschcir.  Zwfilf  ausgewählte  Sonate«.  Op.  2fi.  No.  3. 

Op.  20.  —  Op.  25.  No.  2.  -  Op.  47.  No.  2.  -  Op.  12  No.  4, 
Op.  28.  No.  2.  —  Op.  2.  No.  1.  —  Op.  39  No.  1.  —  Op.  40. 
No.  1.  2.  -  Op.  m.  No.  3.  Op.  5().  No.  .3.  i  0,.öO  -1,10  Mk. 
Zwölf  Sonatinen.  Op.  IV,.  0,80  Mk.  Op  nnd  Op  :?H.  aü,50Mk. 
MMarr-Bifielioir.  Sämtliche  Sonaten,  Fant  und  Rondos.  i>  o;iO 
bis  0.«ii  Mk.  Menuet  m  D.  0,20  Mk.  Adagio  in  H-moll.  u,;W  Mk. 
Eine  kleine  Gigue,  o  '-'h  Mk. 
SehHb«rt-m»cfe«ir.  Op.  15.  Fiat  1  Mk.  Op.42.  Sonate.  1  Mk. 
Op.  7R.  Fairt.  «dar  1  Mk.    Op.  m.  Vfer  Impr.  1  Mk. 

Op.  n4.  Mom.  Musik  <>.W  .Mk.    Op.  142.  Virr  Impr  1  Mk. 
Weber- BUchoff.  Up.  7.  Variat.  Op.       Vom  capr.  Uji  l'I  Polon. 
>[     4.  Sonate.   Op.  89.  Sonate.   'M    '  -   Rondo.   Op  to.  Auff. 

Op.  <.'.  Konzertstück.   «)p.  8J.  Lea 


moterntn  Klavierfechnik 

ii  ipiintttck  innliwitr  Firn 

m  Prof isnr  On  Christmsen. 

M.  6.50. 

BlU'lleby  H.,  Fingerütiangenauf 
daii  aebwanien  Tasten  und  drei 
riiylliMlach>cferMiMtischeStadlen. 

Mk.  2.W. 

Haberbier>Neapert,  Täg- 
liche Uebangen.  Systematisch 
geordnet  v.  H.  Ehrlich.  Mk.3,— . 

aiMUk,  Felix,  Technische 

Studien.   Mk.  3,—. 

Mk.  2,-. 


zum  Tanze.  Op.  72.  Polacca. 
Mlwix.  4  0,40-1,00  Mk. 

Sobytte's  instrnkUva  Werke. 


Op.  8.  MfNtalvrMMar.  H«ft  I,  II 

^^  . 

Op.  75.  Melodische  Spezial- Etüden. 
(.Mittel-Stufe) 

1.  Oebroch.  Akkorde.  2.  Tr  Her 
und   Tiemolo.     3.  Oktaven. 

4.  Ablösen    l>eider  Hiinde. 

5.  Rhythmische  u.  polyrhythm. 
ßtudeii.  K.  Lei^jjto  11.  Stui-i,;itl<,>. 
7.  Etüden  fiir  die  linke  Hand, 
a  Terzen  u.Sexten.  0.  Akkoid- 
griff«.  10.  Pedai-Etttdeu. 

Heft  1-10  ^  H.  1,80. 

Op.92.  Ma^wMt  EMm.  (1  VI) 

M.  3,  . 

0{>  M.   Musikalische  BiMer  für 
kMm  LMrte.  Ueft  I,  II 

k  M.  S.-. 

0|.  n.*).   Leichte  charakteristische 
Etüden.    Heft  1  .    .    M  J.  . 

Hoft  II     .    M  I 
Up.  Bü.  Erzählangen  und  Mirchen. 

Heft  I,  II  ä  M.  t,-. 
Op.  »7.  JnMMtfrwiloii. 

Heft  I,  H  k  M.  2.  . 


Op.  lOß.  Ote  modania  Kmtt  des 

Vortrags.  Ein  Cyklus  kleinerer 
Klavierstücke  zur  Ausbildung 

di'.>  kuii.'^tcpit'ihteii  \oitiu;,'S 
von     Werken    der  Meister 


Ernst  Haberbrer. 

Tadeniecum 

(390  Uebungen) 

herausgegeben  vod 
l^adwig  Schylto. 

Neue  billige  Ausgabe. 
70  Sttlten.  Mk. 

45  Sonatinen 

und  Vortragsstücke 

für  Klmvier  von 

Bach,  Beetboyen,  Clementi,  Oiabelli, 
Oussek,   Field.  Godard, 


neuerer  2Mt  In  prosreaai^r  j  HaSrtl'er.Hl^deL'HaydB.Henrlquot; 


Fol«e. 

I.  McMlk.  HeftI,II&M.1.7&,  ^ 

II.  Eieganee.  Heft  I    M.  1,75.  \ 

,     II  M.2.  -.  1 

III.  Eeerila.    Heft  l    M  j  , 

„     II  M.  1,75.  ' 

IV.  Lyrik.  Heft  I,  II  ä  M.  1,75. 
V.  BravoNr.  fleft  I.  U  »  M.  1,75.  i 

Op  m.  Vier  KiMtorMaaton. 

Nr.  1  rdur  M.  1.5'J     Nr  2  i 

üdur  M.  1.50.    Nr.  H  i  dur  i 

M.  I,fe0.    Nr.  4  Ddur  M.  1^.  ' 

Bftrelaea. 

Kleine  KlevieffstQeke  mit  Moitoe.  ( 

Op.  107.   Heft  T.  II  ä  M.  1,76.  [ 

Pissrnm  del  Popele.  \ 

Kleine  itniienische  Stalte.  Op.  110.  \ 

1.  Serenade.  2.  liomanze  4  M.  1.  j 

H.  Bsrenrole.  4.  Tarantellan  M.  1 ,25  i 


Hornenian.  Ktihlau,  Mayer,  Mozart, 
Paradies.  Rameau,  Schmitt,  Schu- 
iMrt,  Schumann,  Schytte,  Steihelt 
and  Taebaikawsky 
reTldieii  und  hemuaimKeben 
von 

Mk.  1,50. 

Beraema-Scftflte. 

Kinder- Klavierschule. 

AosiEaben: 

fcirtJtIt,  tdiniBr*,  diaisel  ü  Mk.  3,—. 
In  den  verächiedeiien  Ausgaben: 
as  44  AHßagtH,  sssss 


Verlag  von  WILHELM  HANSEN.  Leipzig. 


Digiii^CQ  by  Google 


in  vimlmn  Tausenden  uerbreltet/ 

Arnoldo  Sarforio's 

»»Neuer  Kinderfreund'* 

Heft  i,  il,  m  ä  M.  l.öO 

(Erstes  Melodieodbam) 

„Melodische  Etüden" 

Heft  I,  U,  Hl  ä  M.  2,- 
(Dte  enton  EtBden  In  Form  mslodfscher  StQdceben) 

sind  die  anerkannt  besten  Belbficher  für  jede  Klavter« 

KkOle  —  b«ide  Wrrko  in  pra-'lit  \  oller  Auista^ng. 

Daneben  zu  gebrauchen: 
Der  llelica  Jof»««. 

1.  Gut  trelaunt   0,»50 

Glücks  genupr   0,60 

Flott  dun  Ii  die  Welt  ....  0.80 

Blümlein  blan   0,ßO 

Herren  Kffrüsso   0,60 

8tiUe  Wünsche   0,H0 

Anfmnnteran^    ......  0,00 

Die  schöne  Ungarin    ....  0,60 

Durand,  F..  op.  100.  Heft  I,  IX  &  Jl.  1,50. 

KItiM  Ktovisrttickc  Mr  in  UatcrrlcM. 

op.  101.  Kleine  leichte  CbaraktontflClW. 

Sommernacht  am  Ötrande  ,   .  0.90 


3. 


BbM.  E. 

No. 
No. 
No. 
No.  4. 
No.  5. 
No.  6. 
No.  7. 
No.  8. 


No 

No.  2. 
No.  3. 
No.  4. 
No.  6. 
•  No.  e. 
No.  7. 

Sartorio. 

No. 
No. 
No. 
No. 
No. 
No. 

Sartorio. 

No. 
No.  2. 
No.  3. 
No.  4. 
No.  6. 
No.  6. 


3. 
4. 
5. 


ITeiH-iiuut 

Gondellied  ..... 
Italienisches  Liedchen 
In  der  WaJdflcbciiko  .  . 
Vöprlelns  Abendlled  .   .  . 

7.  Lie.''  il'  I  l:'»>intMi  Sj.innsrin 

Lsicbte  improvisatlonca. 

1.  Sohabert,  Das  Wandotn  .  .  . 

2.  „  Haideröslein  .  .  . 
'Web«r,  Wiegenlied  .... 
Wer  hat  dich,  <lu  srli.  iifr  Wald 
Im  Wold  uid  auf  der  Haide  . 
Jetst  g»QR  1  a.ii*8  BrUnnelB 

Leiclite  melodische  Salonstficke. 
1.  Ein  kleines  Scherzo    •   .    .  . 

Ueimatlied  0.>SO 

Reigen  Ü.HO 

Im  Mühlengruod     .....  0,80 

Die  Debermiitige  ü,ho 

Frohe  Jagend  0,bO 

ütoses  vorzügliche  Meterial  für  Anfiingej-  eteht 
—  ohne  Kaufzwmng  nnd  portofrei  —  zor  Ansicht 
zn  Diensten. 

H.  Oppenlieimer,  Hameln, 

Bpasial'Varlag  fttr  Utttarrtohtamuaik 

(g»gr.  1867.) 


0,60 
0.60 
0,60 
0,60 
0,60 
0,80 

0,80 

0,80 
0,80 
O.:-0 
0,tiU 
0^ 

0.80 


Rpborismen  zur  Bildung  der  Sinistimme 

▼on 

A.  Kuypers 

Umm  *r  Hartllduno  In  Bcriii,  HqaaNll  II 

Wk.  1,50. 

Veriay  von  K.  F.  Koehler  in  Leipzig. 


EfnpfeUHmmli  mm  Werke 

ans  dem  Yeriag»  von 

C.  SL  Challier  &  Co. 

■    ■  in  Serliti.  ■■■ 

Hugo  Kaun. 

Op.  30.  Im  Tlittrlnger  LAud. 
Sacto  Sticka  llr  Klavier. 

No.  1.  Ballade    F!i,..rsV,„rg)  .  .  1.20 

No.  2.  MennMr.  ( Kist  na.  h)  .  .  .  „  1.20 

No.  .S.  Klet'ie.    Schmücke)  .  .  .  ^  1. — 

No.  4.  l'astorale.  (Wesertal)  ,  .  „  1.— 

No.  5.  Rondo.  (Oberhof)     .  .  .  „  1.50 

No.  6.  Adagio,  i  Kickelhahn)  .  .  „  1. — 

Op.  71.  Pierrot  nnd  CelonaMne. 

Vier  Eptoadea  fSr  KUvlar  .  .  Uft  6.— 

No.  1.  Begosiiun^  .......  220 

No.  2.  Werbuut;  „   1  50 

No.  3.  Liebesfrühling  „  1 

No.  4.  Zwist  und  VersÖbnnnsf  ,. 

Op.  7U.  4  JLieder  r.  elDf^  Siogaiimme. 

No.  l.  Schifferliedchen  .  .  .  .  1-50 
No.  2.  Am  mormeinden  Bach  .   .  „  1.50 

No.  8.  Lerohenlledar  »1.50 

No.  4.  Zwieaprache  «  l.fiO 

Rugg.  Leoncavallo. 

Brise  de  ner.  Imprompta  p.  vioioa» 

Celle  avec  Pleno  Jk  2.— 

Pena^  d'autoinne.  Bdverte  p. 

Vlolon  avec  riano  „  2.— 

SnmkMide.  p.  piaeo  »  i.5o 

Vit  nime  et  semper.  Beate  and 

imnerdar.  Lied  für  eine  Singst, 
m.  Klavier.  (Mit  französ  ,  deutsch., 
italien.  n.  «ngl.  Ttxt)  „  IM 

Robert  Radecke. 

Op.  38.  Sechs  geistliche  tiesjince 
rar  Männerehor. 

No.  l.  Meine  Seele  ist  stille  zu  Gott. 
No.  2.  Aus  tiefer  Not  schrei  ich  zn  dir. 
No.  3.  Erfor^e  mich  Oott, 
No.  4.  Herr,  den  ich  tief  im  Herzen  trage. 
No.  5.  Also  hat  Gott  die  Welt  geliebt. 
No.  6.  Weine  nicht,  es  iet  vergebens. 
Preis  .'.-l.  r  \nmTn<-r:  P.'-t         0.60,  St.  JL  OJSO. 
Auch  iür  gcmi;:  huii  uhor  erschienea* 

Max  Schillings. 

Jkm  Xbend.  Phentesie  fBr  Klarier 

und  Violine  4.— 

Einem  lieimgegangenen. 

Gesanff  fi|r  alDa  SlapHana  mit 

Klavier  „ISO 

In  2  Aoac^ben:  tief  on'd  hoch* 
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J.  L.  Duysen 

Flfigd-  und  Pianino-Fabrik 

Berlin  SW.  4&. 

GegrOiidet  1080. 


Fiiedrickstr. 
219. 


FriedticJistr. 
219. 


m 

mm 

CUnchncr^  OttO^   Obungsbuch  fUr  den  elementnrcn  Musikunterricht  an 

Konservatorien,  Musikschulen  und  anderen  Lehranstalten.  Mit  einer  Verdeutschung 
der  wichtigsten  musikalischen  Fremdwörter.  FUr  die  Hand  der  Schliler 
bearbeitet  —  .60  n. 

Der  Verfasser,  dessen  überslcbtli>:]ie  uud  verstänJliclR'  „ All^jemeine  Musiklelire"  (Vg.  Loais  Oertel) 
immer  weitere  Verbreitong  findet,  setzt  hier  an  einer  schwachen  Stelle  der  bisheri^a  Unterriclits- 
nfltliodik  «fit.  inttelrt  «inw  gnMMn  Ansaht  »wakniliirisar  f ragon  tmd  Mhrifelieber  Aufgaben  (In 
progressiver  Beihenfolge)  weckt  und  schürft  er  beim  Elementarschüler  den  Sinn  fUr  Rbythmas  and  Tnkt. 
Er  erreicht  seine  Absicht,  indem  er  den  Schüler  veranlasst,  die  Taktstriche  in  die  sich  über  alle  vor- 
kommenden rhythmischen  Formen  erstreckenden  Aufgaben  eigenhändig  einzazeiohnen.  Dieses 
rhythmisch«  B«ehn«n  ist  für  dsu  Anfänger  tou  grOsstsm  Mutien! 


Verlag  Louis  Oertel,  Hannover. 


F 


Irttllehss  Konservatorium   in  Sonderthaitei. 

Meisterkurbuti  im  Klavit;rt>piei. 

Leitung  '^^ilhelm  BacUwTO. 


Proepeikt  koetenlo«. 


16.  Jani  bis  Endo  .Inli. 

Prof.  Traugott  Ocl». 


Berliner  Musikalien  Druckerei  g. 

CHßRLOTTaNBUaG,  Wäll^r,  22.  — 
Vollständige  Herstellung  von  Musikalien. 
NOTENDRUCH,    -r^^^^-^^^^^^-^^^^^^^^  NOTENSTICH. 

ss^^^BBs  Billigste  Prei^.  ^^^^^^s 


Einzelne  Nummern 


des  „KIaTier*Lehror''  ä  BO  Pfg.,  mit  „(Jcsaiiirs- 
pädagogiiiclie  Blätter^  h.  GÜ  Pfg.  sind  dnroh  Jede 
Buch-  und  HnsIkAlieii handlang  za  besieh«!. 


.  kj  .i^Lo  uy  Google 


HusgeP9ähUe  Klapierstficke 

iür  dea  Unterridit  bearbeitel  und  taerousfleseben  poo 

budi^ig  Klee«  «.».«.«.^ 


Nr.  t.  Volkmann,  Rob.,  Op.  23  Nr.  6. 
Am  Bache.  B  

,  2.  —  Op.  23  Nr.  4.  In  der 
Schenke.  A  

,r    3.  Jidassohn.      Op.  25  Nr.  3. 

Valse.  Dts  

,    4  -Op.25Nr.2.  Scherzino. 

,    5.  Klengel,  P,  Op.  5  Nr.  1. 

Phantasiestück.    As        .  . 

,    6.  Kletnmichel,  R.,  Op.  19  Nr.  1. 

Ar.lhcikc  n  

n  7.  Gade.  Hiels  W..  Op.  41  Nr.  2. 
.Mii^noit.  Phantasieslück.  /m 

n  -  üp.  !9  Nr  4.  Novellette. 
As  

„  9.  —  Op.  41  Nr.  1.  Im  Walde. 
Phanta$iestQck.  Af.  .  .  . 

»  10.  Relnhoid,  H.,  Op.  25  Nr.  5. 
Mazurka.  B  

•  11.  Bmeiltet.J.,Op.S2Nr.2.  Un 
rayon  d*esp^2nce.  Nocturne. 
As  

,  12.  He!ler,St,Op.78.  Spaziergänge 
eines  Einsamen.   Nr.  1.  Fis 
,13  .   .   .   ,   Nr.  4.  Ä 


1.— 


1.— 
1.— 

—.50 
—.50 
1.— 
1.- 
1.— 


1.50 


1.— 
l.-l 


Nr.  14.  Heler,St.,0p,7a  Spaziergänge 

eines  Einsamen.   Nr.  5.  0  1 

•  15.  Relne€l»,  C  Op.  106  Nr.  1. 

Widmung    F  1, 

»  16.  Brambach.  C.     Op.  U  Nr.  3. 

Impromptu.    Fm    ....  1,50 

„  17.        Op.   Ib  Nr.  3.  Nacht- 
gesang,   fh's     .....  1 

n  18.  Bennett,  W.  St.,    Op  38. 

Toccata     Cm     .....  1 

„  19.  KuUak,  Th.,  Op.  100.  Sang 

und  Klang.  Nr.  1.  Des  1 

„20.  Nr.  2.   Ä    ....  1 

„  21.   -  Op.  101  Nr.  1.  Polonaise 

caract^rlstique.  Am  ,  .  ,  1.50 

^22.  Nr.  2.  Polonaise 

caract^stique.  As    ...  1.50 

„  23.  RuMotMm  Am  Op.  30  Nr.  1. 

Barkarole.  Fm  1.50 

«  24.  Uni,  Fr..  Mölodles  polo- 

nalses.  As   1. — 

,  25.  —Liebesträume.  3Nothimo6. 

Nr.  \.   As    ....  1 50 

^26.  Nr.  2.    E  1.50 

.27.  Nr.  3.  As   .   .   .   .  IJSO 


Zu  beziehen  durch  alle  Musikalienhandlungen. 

Verlag:  von  Fr.  Klstner  in  Leipzig:. 
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Musikverlag  Or.  Heinrich  Lewy,  München,  Theatinerstr.  33 1 

Heinrich  Schwartz 

Drei  Klavierstücke. 

Auf  dem  See.  Mk.  1,20         An  einer  Qaelle.  Mk.  1,20 

Ab  elaeni  Blchlein.  AUc.  1,50 

Valse  impromptu.  Mk.  1,50 

Die  tVarke  Metes  berühmi9n  PUuUttmn  und  PädagQgtn  wrdmn  sehon 
durch  den  Namen  des  üerf€users  aligemeines  Aufsehen  erregen. 

U  kttiihM  imk  lUi  luikaiinhwIlMiii  dar  diritt  ni  oknitihMdM  ViriMi. 


Gediegene  Hausmusik 

Speziftlitftt,  preisjarekrBnt  a.  a.  mit  i 
Goldener  Ehrenmedaille  des  C.  V  deutsch  Tonkünstler. 
GraiMl  Prix,  AuMt  „Die  Kinderweit",  St.  PeterakurB- 
Mi.  FortMbrltlMMl,  tot  AmsMI.  JOn  fKUd^,  Wien. 

OfffixfoU«!*  UntopHchtssMff 

dtr  MWltitr  rieltr  MnsikpUaimitCkr  ftniM  tU  MMt 

„iJei  K  U  V  ie  r- i.i'li  ror"  schreibt:  ,.Ur.  Ralitor 
bnt  sich  einf;rosses  VerdienstamdieEinführnDg 
diwer  feineo  Jugend  Literatur  erworben." 

Sftddeuteche  Monatshefte:  ^Hr.  B.  richtet 
sein  besonderes  Augenmerk  darauf,  sarHeboDg 
de.-*  Haiistiiusiziereiis  mitzawirken,  indem  er 
die  l»-i«  ht  ausführbare.  af>er  küiistlerisoli  voll- 
wertipe  l  uterhaltuus^smubik  fliegt ;  Er  hat 
bei  diesem  lobt-nswerten  Bestreben  manclien 
hübscliea  Erfoig  aufsnwcnaen  gehabt." 

Bayer.  Courier:  „...er  hSIt  dabei  fest  an 
dem  Orandsatze,  dass  gerade  für  die  gedeih- 
liche Entwicklung  des  Geschmacks  nur  das 
Beste  gut  genug  ist." 

Spciimlproapekte  alt  dca  Bcriciit*«  llicr  die 
Mfealllcfee  kwmenmg  dieser  Sticke  hi  M  SiMca 

durch  bekannte  PidaKogcn  kostenfrei  mit  Printe 

Stlndchen  im  Richard  Straussi 

AnsichtRsendunfren  dnrrb  jedt»  Mnsikhandlung 
'I  l.  r  \  om  I>.  ihililcr.  lieipzig. 


Chopin-Auswahl 

'S)  KlavierkoinpoeitiooeD  (die  leichteren)  von 
Fr.  Chopin  fttr  den  Unterricht  progreasiv  ge- 
ordnet nnd  bezeichnet  von  Karl  ZuHchfteld» 

Preis  2  M.,  ;5,2n  M. 

Beethoven,  Sonaten 

fttr  Klavier.    Instruktive  .Anspabe  von 
Prof.  Alex.  Wlnterberger. 
1,  n.  2.  Teil  Je  II.  8,  beide  Teile  in  einem  Bd.  M .  5. 

K.  Zuschneid,  Klavierschule 

1.  Teil.  s.  u.  it.  Tausend,  M.  :J.-,  gel».  M.  :5.75. 

2.  Tfil,  ;i  .1.  4.  Tanaend,  M.  ö.— ,  geb.  .M.  ti.-. 

Beide  Teile  zusammen  geb.  M.  tS..')<». 

Leichte  und 
mtttelaehwere 

von  Gk'  Kggelliig,  .irthur  tlfrldi,  Engen  Grilol, 
Hugo  Kau,  Otto  KlanweU,  «asULaxanM,  WiUu 
BoMe,  Fred.  Tom,  A.  Wandelt,  K.  Zseebneld. 
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Klavierstücke 
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Cbr.  Friedrich  Viewei  l  ■.  k.  Berlin-firoß  ücbtirf  iMi 
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Ist  noch  kein  ,,Scha,tx^^  da? 


Klavier-Schule 


für  die  Unter-  bis  zur  Oberstufe  von 

L  Teil:  136  Seit«n  M.  8.—  — 


Carl  Schatz,  op.  34. 

IL  Teil:    125  Seiteu  M.  4.- 

Ein  Meisterwerk  von  Carl  Schatx,  welcher  sich  als  PidatOKe  bereit«  eineu 
Wcllraf  erworben  hat.    Za  beziehen  durch  jede  Musikulien-  und 
Bucbhaudlung  sowie  direkt  von 

ütierciiles  lüioK  Verlag-,  Altona.  »•  E, 


Julius  Blutbner 


Flügel 


Leipzig 


Pianinos 


Sommerkursus 


Rhythmische  Gymnastik « Methode  Jaques-Dalcroze 


1— 15.  August  in  Genf 


deutsch  und  iranzösisch  unter  Leitung  des  Verfassers. 

Auskunft:  Fräulein  Nina  Gorter,  Geneve,  15,  Cliemin  des  grands  Philosophes. 


Apparat 


zur  „Plastischen  Darstellung  der 
Lautbildung  in  den  menschlichen 
Stimm-  und  Sprachorganen^ 

Der  zuRanimenstellbare  Apparat  besteht  aus 
2*J  Teilen  und  ist  in  zwei  verschiedrnen 
6rö8«en  A  und  B  horf;(>6tel]t,  event.  auch  in 
zwei  Lieferunptrn  oder  vereinfacht  in  Ii 
::  ::  ::    resp.  lö  Teilen  zu  bezieben.    ::  ::  :: 

GrBase  A:  NdtOrliche  GrOsse  fflr  Privatiwecke 

.M.60,- 

Grdgse  B:  In  vierfacher  Vergrössening  fOr 

Schulen  M.  100,— 
Durch    Bach-    und  Mnsikaiienliaudlungen, 
'  ■- — ^    eventl.  direkt,  zu  beziehen.    ^ — r 

Auguste  Böhme- Köhler 

Gesaug'.ehreriu  LEIPZIG  Liebigstr.  8,  I. 
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Der  Klai/ler-kehrer. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  für  alle  Qebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstler-Vereine 

zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgart, 

und  des  Musikpädagogischen  Verbandes.  C.V. 
Begründet  1878  von  FVoltesor  Emil  Breslaar. 
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lallalt:  Anna  Morsch:  IV.  Musikj  ,  r.:  l  jl  ,chcr  Koiigrr.'&!s.  Eugen  Tetzel:  Tempnbexeichnunjj  und  lempowahl.  (Schlusj.) 
A.  Moecklcaburg;  Lieber  Liszt'*  Klaviertechnik.  (FortseUung.)  Dr.  Olga  Stltglils:  Vom  Miuikaiiacti-Erhabenea  von  A.  Seidl. 
(Schluia.)  Dr.  Karl  Storck;  Znm  Gasupiel  dw  fvaaUchen  Hofoper.  l>r.  Karl  Storck:  Krltitd]«  RQckachau  übar  Kont«rt«w4 
Op«r.  MiltaUuagM  von  HoducliulM  tmd  Kooiarvatofton.   VcmlMbt«  NaduteMt a.  BOehar  und  MihüciUsb,  baapncfata  m 


Bericht  über  die  Sitzungen  vom  ö.  bis  IL  JunL 

Von 

Atin»  Moritrh. 


Dic  arbeitsreichen  Tage  des  IV.  .Musik- 
pädagogischen Kongresses  liegen  hint«'  uns^ 
sie  bieten  ein  SO  n)annigraltiges,  wechselvolles 

Bild,  dass  es  schwer  ist  im  Rahmen  eines 
Berichts  einen  klaren  EinMick  in  das.  was  sie 
gebracht,  was  sie  gewaiiri  und  was  sie  iür 
die  Zukunft  angebahnt,  zu  geben.  Nur  in 
kurzer  Skiassierung  und  knapper  Linienführung 
kann  es  hier  geschehen:  ^ic  Spezialberichte 
und  die,  wie  nach  den  früheren  Kongressen, 
ins  Auge  gefasste  Herausgabe  der  gesamten 
Vorträge,  Referate  mit  ihren  oft  redit  aus- 
gedehnten  Diskussionen  wird  einen  niiheren 
Einblick  in  alle  \'erhand!unaen  fjewähren. 

Die  Teilnahme  am  Kongress  war  diesmii 
grösser  wie  je  zuvor,  die  Teilnehmerkarten 
waren  bereits  4  Tage  vor  Beginn  vergriffen, 
so  dass  die  Ausgabe  geschlossen  werden 
musste:  ca.  400  Gesuche  konnten  zum  grossen 
Bedauern  nicht  mehr  berücksichtigt  weiden. 
Sehr  zahlreich  hatten  wieder  Städte,  Kunst- 
institute und  Vereine  offizielle  Vertreter  ent- 
sandt. Das  preiissisi  he  Kultusministeri- 
um war  durch  Herrn  Geheimrat  Professor 


Fürstenau,  die  Stadt  Berlin  durch  Herrn 
Stadtschulrat  Dr.  Fischer,  das  sächsische 
Kultusministerium  durch  Herrn  Oberlehrer 

E.  Paul,  Dresden  vertreten, ferner  hatten  nach- 
folp:ende  St<ädte  ofiizicUe  \'ertreter  entsandt: 
Ascliai  ienburg,  Bielefeld,  Buchuai,  Bi  le- 
sen, Charlottenburg,  Chemnitz,  Danzig, 
Dortmund,  Flensburg,Frankfurt  a.  Oder, 
Forst  (Lausitz  ,  Fiamrn  i.  \\'.,  Hamburg, 
Hannover,  Kattowitz,  Köni^^sberg  i.  Pr., 
Kreuzburg,  Langendreer,  Langensalza, 
Leipzig,  Mänster,  Nordhausen,  Oppeln, 
Osnabrück,  Ratibor,  Thorn,  Würzburg. 

Von  Kunst  Instituten,  Konservatorien 
und  Musikschulen  LIeutschlands,  Oester- 
reichs und  der  Schweiz  waren  Delegierte  ge- 
kommen aus:  Altona,  Aschaffenburg, 
Berlin,  Bern.  Blank'.niMtri:;,  R]-aun- 
sch^^•eig,  Breslau,  Bi  uni  lier -  ,  Brünn, 
Budapest,  Cassel,  Dresden,  Frankfurt 
a.  M.,  Görlitz,  Gottingen,  Halle,  Halber- 
stadt, Hamburg,  Hannover,  Iserlohn, 
Karlsruhe,  Leipzig,  Remsciieid,  St.  Jo- 
liann  -  Saarbrücken,  Stettin,  Wien. 


.  kj  .i^Lo  uy  Google 


—   194  — 


Von  den  dem  Verbände  korporativ  an- 
geschlossenen Verdnen  hatten  Berlin^  Eise- 
nach, Essen,  Hagen,  Iserlohn,  Kassel, 
Leipzig,  P')tsdain,  Stettin  ihre  offiziellen 
Vertreter  entsandt 

Von  dieser  leb^idigen  Teilnahme  getragen, 
konnte  der  1.  Vorsitsmde,  Professor  Xaver 
Scharwenk a,  mit  freudigem  Gefühl  am  Mittag 
des  Pfinpstmontafjs,  8.  Juni,  den  Kongress 
eröffnen.  Er  begrUsste  die  Versammlung  mit 
hersUchen  Worten,  die  seinen  dankbaren 
Emi^dungen  Ober  das  stete  Wachsen  und 
Emporblühen  des  Musikpädagogischen  Ver- 
bandes Ausdruck  gaben,  die  auf  die  Bedeutung 
der  kommenden  Tage  hmwiesen  und  m  einem 
Hoch  auf  Seine  Majestät  denKaiser  auaklangen. 
Herr  GdietHirat  Professor  Fürstenau  war 
leider  an  diesem  ersten  Vormittag  am  Er- 
sclieinen  \erlTindeit.  Herr  Stndtschulrat  Dr. 
Fischer  dagegen  anwesend;  er  sprach 
Namens  der  Stadt  Berlin  in  warmen  Worten 
das  Interesse  aus,  welches  er  persönlich  und 
ebenso  die  Stadt  Berlin  an  den  Bestrebungen 
des  Verbandes  nähme,  die  der  Entwicklung 
der  Musik  gälte  und  der  sie  mit  grosser  Auf- 
merfcsamkelt  folge.  Die  Stadt  Berlin  eikennt 
sehr  wohl  die  Bedeutung  der  Musik  für  sie 
als  geistiger  Mittelpunkt  an,  wenngleich  das 
städtische  Kunstbudget  fast  ganz  den  bilden- 
den Ktosten  zugute  kinw.  Die  ersiehliche 
Wiifntng  öer  Musik  ist  Afldtiscfaerseits  trotz- 
dem ^'oU  erfasst  worden,  den  Beweis  liefert 
der  Gesangslehrplan  für  die  Schulen  in02, 
die  Liederbücher  1907  und  die  Errichtung  der 
Fortbildungskurse  fOr  Lehrer  und  Lehminnen. 
Mit  dem  Wunsche,  dass  die  Bestrebungen 
des  Musikpädagogischen  Verbandes  reiche  For- 
derung erfahren  möchten,  schloss  Dr.  Fischer 
seine  Begrüssung. 

Dieser  mit  grossem  Beifall  aufgenommenen 
Ansprache  folgte  der  Bericht  des  Vorstandes 
über  seine  Tätigkeit  seit  dem  letzten  Kongress, 
Ostern  1906,  durch  die  erste  Schriftführerin, 
FfL  Anna  Morsdi,  verlesen.  Das  Referat 
entrollte  ein  rnches  Bild  von  der  vidgestaltigen 


Arbeit 


kies 


\'orsiandes.     Neben   dem  fort- 


schreitenden Aushau  der  Musiklehrer-Seminare, 
der  Prüfungen  usw.  berichtete  dasselbe  über 


die  begonnene  Herausgabe  von  „Handbüchern 
der  Musiklehre",  Ober  die  Eiweiterung  der 

„literarischen  Kommissionen",  von  denen 
jetzt  5  in  Tätigkeit  sind:  Für  theoretische 
Werke,  für  Violintechnik  und  Meüiodik,  für 
Gesangspädagogik,  fUr  musikgeschichtliche 
und  aesthetische  Weike  und  für  Schulgesang. 
Die  kritischen  Urteile  der  Kommissions- 
Mitglieder  kommen  in  den  Beiheften  des 
„Ki.-L."  „Musikpädagogiöche  Keformen"  zum 
Abdruck.  —  Das  Vorgehen  der  Königi. 
Sächsischen  Regierung  bezüglich  EinfOhrung 
einer  staatlichen  I'rüfung  der  Musiklehrenden 
gab  den  hnpuls  zur  Erneuerung  einer  bereits 
früher  eingereichten  „Petition",  ebenso  wurde 
dem  Kultusministerium  die  auf  dem  vorigen 
Kongress  beratene  und  bcschlossene^Petition" 
für  Reformen  auf  ilem  Gebiete  des 
Schulgcsanges  übergeben.  —  Aus  den  man- 
nig iaclien  Bestrebungen  zur  Hebung  der 
socialen  und  materiellen  Lage  der  Ver- 
bandsmitglieder sei  nur  die  Einrichtung 
einer  „Stellenvermittlung"  hen. orgehobcn, 
die  seit  dem  letzten  halben  Jahr  ins  Leben 
getreten  ist 

Im  Ansdiluss  an  diesen  Bericht  gedachte 
der  1.  Vorsitzende  der  schmerzlichen  X'erluste, 
die  den  Verband  durch  das  Hinscheiden  zweier 
seiner  hervorragenden  Mitglieder  getroffen:  im 
Mai  1907  veratart»  Hofrat  Dr.  Karl  Kliebert, 
Direktor  der  KönigL  Musikschule  zu  Würz- 
burg; er  war  Mitglied  des  künstlerischen  \'or- 
standes  und  ein  treuer  Anhänger  der  Bestre- 
bungen des  Verbandes  —  im  April  d.  J.  schied 
nach  längerer  Kranididt  der  KönigL  Musik- 
direktorKarlMengewein  aus  dem  Leben,  von 
Reginn  an  eines  der  treuesten,  eifrigsten  \'or- 
standsmuglieder  des  Verbandes,  der  aus  vollster 
Herzensüberzeugung  sich  stets  mit  wärmstem 
Eifer  an  den  Arbeitoi  beteiUgt  hatte.  Die 
Versammlung  ehrte  1  >  Andenken  der  Ge- 
schiedenen durch  lüheben  von  den  Sitzen. 

Der  Bericht  der  Kunstgesangs-Kom- 
mission,  durch  Heim  Konzertsänger  Adolf 
Schulze  an  Stelle  der.  durch  Kranldieit  ver- 
hinderten Frl.Cornelie  van  Zanten  verlesen, 
machte  den  Beschluss  dieser  Eröffnungs- 
sitzung. 


ttorteetjrang  folgt). 
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Von 

i  Teiael. 

(SchltuB.) 


Da  also  die  itaticiiischLTi  Tempnhezeich- 
nungen  ihre  typische  Bedeutung  im  ailge- 
meinen  keineswegs  verleugnen,  so  ist  es  von 
Interesse  und V^htigkeit»  ihre  Durchschnitts- 
werte sowie  ihre  Schwankungen  bei  den 
ein?e!nen  Komprtnistcn  statistiscli  aus  der 
Kbvierlileratur  testzustellen.  Die  Endergebnisse 
dieses  ebenso  schweren  wie  mühevollen  Ver- 
suches sind  im  fol9»Klen  mitgeleilt  Zur  Fest« 
steUung  der  Minima,  Maxima  und  Durchschnitte 
wurden  nur  die  Tempoangaben  ohne  modifi- 
zierende Zusätze  wie  „assai",  „molto"  etc. 
benutzt. 

Zunächst  ist  zu  unterscheiden,  ob  dieTakt« 
dnheiten  von  X'ierteln, Achteln  OdttHalben 

gebildet  werden.  Im  allf^enieinen  soll  man 
hierin  der  Taktvorzcichmin^  folgen,  Aus- 
nahmen kommen  jedoch  nicht  selten  vor. 
Einmal  werden  dreiteilige  Gruppen  von 
.Voten,  die  nach  der  Taictvorzeidinung  die 
Takteinheiten  vorstellen,  zumal  im  schnellen 
Tt-nipo  als  Triolen  und  somit  seihst  als 
1  akteinheiten  eniplunden,  su  dass  z.  B.  ein 
^'rTakt  alsfi  mit  Achtdtriolen  aufzufassen  ist 
Die  Folge  davon  ist  jedoch  eine  Beschleuni- 
gung  des  Zeitmasses.  Letztere  findet  soj^ar 
bei  Viertelnoten  statt,  welche  besonders  in 
schneUeri  1  empis  bei  Beethoven  in  dreiteiligen 
Taktalten  bedeutend  schneller  (1 : 1,7}  gehen 
als  In  den  geraden.  Während  eine  soldie  Zu- 
sammenfassung; von  dreiteiligen  Gruppen  selten 
vori^eschrit'ben  ist  ('"-?  Cf),  so  geschieht  dies 
beim  geraaen  l'akl  stets  durch  den  Alla  breve- 
Stridh,  wenn  er  nicht  etwa  vei^gessen  wurde. 

Es  ist  jedoch  audi  die  entgegengesetzte 
Abweichung  möglich,  dass  der  ei^^cntliche 
musikalische  Pulsschla^  von  kleineren 
als  den  vorgeschriebenen  Taktteilen 
gebildet  wird.  So  sollen  bekanntUdi  die  Sechs- 
zehntel des  erwähnten  AUegrettoausBeettKiven's 
F-dur-Symphonie  das  Ticken  des  Metronoms 
nr^chahmen,  da  dieses  Thema  einem  humoris- 
iiachen  Canon  auf  Mälzl  entnommen  ist: 
«Ta,  ta,  ta,  ta,  ta,  ta,  ta,  tatata,  tatata,  tatata, 
—  lieber,  lieber  Milsd,  ta. .  leben  Sie  woM, 
sehr  wohl,  ta  .  .  .,  Banner  der  Zeit,  Banner 
der  Zeit,  ta  .  .  .,  gro?«:er,  fjrosser  Metri">ni>ni, 
grosser  Metronom,  ta  .  .  (Siehe  Schindler, 
Bedhoven-Biogr.  I,  S.  196.) 
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Sehen  uir  von  solchen  Ausnahmen  ab, 
so  stellt  sich  lerner  heraus,  dass  der  relative 
Wert  der  Halben,  Viertel  und  Achtel  bei 
ihrer  Verwendung  und  in  ihm'  Eigenschaft 
als  Takteinheiten  tiedeutend  zurücktritt, 
ohne  jedoch  ganz  zu  verschnindcn.  Vielmehr 
macht  sich  der  schwerere  (.  harakter  der  Halben 
und  der  leichtere  der  Achtel  den  Vierteln  gegen 
über  immeifiin  deutlich  bemerkbar.  Zwischen 
Halben  und  \'icrteln  ist  dieser  Untersctlied  in 
den  lan'Tsamcn  Tempis  geiinj^,  vergrössert  sich 
aber  mit  der  Steigerung  der  Schnelligkeit  bis 
zum  Verhältnis  l ;  1,75.  Zwischen  Vierteln  und 
Achteln  ist  er  grösser  und  übersteigt  beim 
Andantino  sogar  das  Doppdte.  —  Die  Reihen- 
folf^c  der  Tempi  vom  langsamsten  zutn 
schntillstcn  und  die  Seh  nelli^M<eil  der 
Takleinheiten  sind  bei  der  Kiavieiiileratur 
im  Durchschnitt  folgende: 

1.  Bei  Vierteln  als  Takteinheiten: 
Largo       48     Andante     77  Allegro 
Adagio      52    Andantino  s2  \'ivace 
Larghetto  70    Moderato  112  Tresto 
Lento      70   Allegietto  18S    Ftestissimo  262 

2.  Bei  Achteln  als  Takteinhdten: 
Largo      76    Lento       ir,o    Allegro  3(X) 
r.arghetto  91    Andantino  209    X'ivace  ^  301 
Adagio     98    Allegretto  242    Trestissimo  377 
Andante  124   Moderato  284   Presto  89S 

8.  Bei  Halben  als  Takteinheiten: 
Largo       43    Andante     66    \1vace  112 
Ada;^io     45    Allegretto   90    Presto  182 
Andantino64    Allegro     107    l'restissimo  145 

Veigleicht  man  die Durchschnitt5s«hlen 
der  einzelnen  Komponisten,  so  fftUt  fol- 
gendes auf: 

Lento      ist  bei  Bach  und 

Chopin 
Mozart 
Sdiubeit 
Weber 
Schumann 
Schumann 
Oder  in  anderer  Weise  dargestellt: 

am  langsamsten    am  schnellsten 
bei  bei 
r^rgo  Haydn,  Chopin 

Adagio  Chopin,  Haydn 

Laighetto        Haydn,  Chopin 


Larghetto  « 

Andante  « 

Andante 
Andantino  .. 
Moderato  ., 


w  CS 

£  Ji 

w  "05 
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Andante 
Andante 
Andantino 

\'ivace 
\'tvace 
iVeslissimo. 
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L«nto 
Andante 

Andantino 

Mnderato 

AI  legre  tto 

AHegro 

Vivace 

Presto 


Clementi, 
Bach, 

Schubert. 

Mendelssohn, 

Bach, 

Chopin, 

Schumann, 

Havdn, 


Chopin 
Weber 

Chopin 
Schubert 
Schuberl 

Schubert 
Chopin 

Schubert 

Preslissimo      Schumann,  Weber. 

Die  langsamen  Tempi  sind  also  bei  Chopin, 
die  schnellen  bei  Sdiubert  am  schnellsten. 

Auf  mittlerem  Wege  ist  besonders  Mozart. 

Die  grössten  Unterschiede  zwischen 
Minimum  und  Ma.\imum  weisen  auf: 
Beim  Lento:  Chopin 
„    Largo:  Beethoven 
„    Larghetto:  Chopin 
„    Adagid :       Beethox  en 
„    Andante:  Beethoven 

Andantino:  Bach 
„    Moderato:  Chopin 
„    AUegretto:  Beethoven 
„    Allegro:  Beethoven 
tt   Vivace:  Qementi 
„   IVesto:  Weber 
Prestissimo:  Weber. 
Der  g  n'i  s  s  t  e  S  ctnK'  1  Ii  gk  e  i  t  s  u  n  t  c  r  s  c!i  i  e  d 
von  gleiclieii    i'akieinheiten  derselben 
Tempobeseichnung  findet  sich  bei  Weber 
im  Pnstf^  welches  in  einem  Falle  sechsmal 
langsamergeht  als  in  einein  andern.  (Momentn 
capric<;ioso  J  —  300,  dagegen  5.  V'ar.  über  ein 
Thema  aus  „Joseph"  ^  =  Güj.  Die  Geschwindig- 
keit der  schnellsten  voilcommenden  Noten  ist 
in  beiden  Fällen  12  in  der  Sekunde,  nur  dass 
die  in  dem  lang.samen  Prcst' »  verlangten  triolen- 
fürmig  gebrochenen   Oktaven  unverhältiiis- 
mässig  schwerer  sind  und  ein  schneUeresTempo 
unmöglich  machen,  während  das  Momento 
capriccioso  noch  schneller  gespielt  werden  kann. 

Die  klein-^tcn  Unterschiede  zwi.schen 
Minimum  und  Maxuiium  tindcn  sich: 
im  Largo        bei  Chopin 
Larghetto      „  Haydn 
„  Adagio  .       „  Weber 
„  Andante       „  Chopin 
„  Andantino    „  Schubert 
„  Moderato     ,>  M«idetssohn 
,,  AUegretto     „  Mendelssohn 
„  Allegro        „  Schumann 
„  Vivace        „  Schumann 
„  Presto        „  Haydn 
„  Prestissimo  „  Oiopin 
Die  Möglichkeit,  ein  falsches  Tempo 
vorauszusetzen,  ist  also  im  allgemeinen 


bei  Beethoven  und  Weber,  in  den  langsamen 
Sitzen  auch  bei  Chopin  am  grössten,  bei 

Mozart  und  Mendelssohn  am  gerin<jsten. 

Besonders  abweiclien Je  Fälle  sind: 

1)  Un verhält nismäbäig  schnell: 
Chopin,  Nocturne  G-Moll 

op.  15  No.  3  .  .  .  Lento  %  j  - 180 
Haydn,  Sonate  D-dur  Andante  fij  —  132 
Schubert,  Impromptu 

G-dur  op.  90  No.  8  Andante  Ej  =  160 
Haydn,  Capriccio,  G-dur  Moderato  */«  j— 152 
Schubert,  SonateA-MoU 

op.  42  Moderato Bj—aOB 

2)  Unverhältnismässig  langsam: 
Beethoven,'  Klavierquartett 

Es-dur  op.  i(i  .  .  .  Andante  '/ij— 40 
CiiopinA'ar.  über  ,4ieich' 

mir  die  Hand"  .  .  .  AUegretto  ^/^J'^  öö 
Chopin,  Polonaise  D-Moll 

op.  71  No.  1  .  .  .  AUsgro  76 
Mozart,  Sonate  ß-Dur  Allegro  *4j— 80 
Beethoven, \'ar.  überHich 

hab'  ein  kleines'*  .  .  AUegro  — ÖO 
Weber,  5.  Var.  übo*  ein 

Thema  aus  „Joseph"  Presto  */4j'^60 
Schumann,  Concert  sans 
Orchestre  .    .    Prestissimo  poss. -ij  94 
Wir  haben  also  den  schier  unglaub- 
lichen Fall,  dass  die  Viertel  eines  Lento 
gerade  dreimal  schneller  gehen  als  die 
eines  Presto. 

Es  ist  auch  von  Interesse,  die  Ourch- 
schniitstempi  der  hauptsächlictien  l  anz- 
formen  festzustellen.  Üas  Menuett  ist  am 
langsamsten  bei  Bach  und  am  schnellsten  bei 
Beethoven  und  Weber.  Man  muss  aber  eigent- 
lich sagen:  Beethoven,  Schubert  und  Weber 
haben  die  Bezeichnung  „Menuett**  mandiüMl 
auch  bei  jener  schnelleren  Form,  welche 
Beethoven  meistens  schon  „Schei-zo"  nennt, 
angewandt  Das  et.Tentüche  Menuett,  welches 
hauptsächlicii  duiciiHav  dn  und  Mozart  vertreten 
wird,  hat  als  Durchschnitt  136  und  überschreitet 

nicht  13S.  Das  Scher.-' ^  i^t  a:n  langsamsten 
bei  .Schubert  und  am  schnellsten  bei  Beethoven, 
die  durch.schnittliche  Bewegung  ^  27«».  Das 
Marschtempo  ist  wie  das  Menuett  als  ruhige 
Schrittform  126,  die  Polacca  100,  der  Walzer 
und  Ländler  21G— 22s  im  Durchschnitt 

Endlich  blieben  noch  Tempoangaben  zu 
erwähnen,  deren  Bedeutung  zweifelhaft 
sein  konnte.  Es  sind  dies  „piü  andante** 
und  «Andante  molto'*.  Je  nadidem  man 
mehr  die  wr>rtliche  Bedeutung  „Andante 
gehend"  oder  den  durch  die  Gewohnheit  ge- 
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läufigen  Nebenbegriff  des  „Ruhigen'*  in  Be- 
tracht zieht,  kann  eine  Steigenin^  durch  piü 
und  molto  sowohl  eine  Beschleunigung  wie 
eine  Verlangsamung  bedeuten.  Entscheiden 
lisst  sich  dies  aUgemein  tU>eituu]pt  nicht, 
sondern  nur  bei  den  glücklicherweise  seltenen 
Einzelfallen.  So  ist  wohl  die  letzte  Variation 
in  Beethoven's  C-MoU-Trio  etwas  schneller 
gemeint  als  die  vorige,  da  sie  einen  Gegensatz 
zu  dem  vorangehenden  mit  einem  „morendo" 
schliessenden  MoU  bilden  solL  Dagegen  ist 


das  Andante  molto  sowohl  im  zweiten  Satz 
von  Schubert's  Es-dur-Sonate  op.  122  wie  heim 
Intermezzo  aus  der  F-Moll-Sonatc  \'on  Brahms 
sicher  „recht  langsam"  gemeint. 

Wenn  nun  auch  die  obigen  einzelnen  An- 
gaben nicht  einen  Anspruch  auf  unbedingte 
aligemeinf^iltige  Richtigkeit  erheben  können  und 
sollen,  so  dürften  sie  doch  durch  ihre  Ver- 
gleichung  geeignet  Min.  das  Urtdl  «fes  Ein- 
sdnen  zu  eileichtem. 


Von 


A. 

(FoitMtniiig.) 

Die  völlig  sadiliche,  nirgends  aus  dem    dere  sich  mOben  sollten. 


Rahmen  einer  strengen  Objektivität  heraus- 
tretende Analyse  der  I  halberg'schen  Kompo- 
sitionen ergab  das  allerdings  für  den  Gegner 
niederschmettmide  Resultat,  dass  hier  durchaus 

keine  Keime  vorlägen,  die  zu  der  Erwartung 
berechtigten,  inThalbergden  Anfangeiner  neuen 
Kunstära,  den  geschichtlichen  Bahnbrecher 
einer  neuen  Klaviermusik  su  begrfissen,  wie 
Thalberg's  Freunde  und  Parteigänger  es  wollten. 
Wohl  gönnte  Liszt  Thalberg  den  Ruhm,  der 
Entdecker  einiger  neuer  klavtertechnischer 
Kunstmittei  zu  sem,  wie  er  auch  seinem  Vir- 
tuosentalent die  gebflhrende  Gerechtigkeit 
\\  iderfahren  Hess,  jedoch  fand  tt  den  Aufbau 
der  betreffenden  Stücke  als  nur  nach  äusseren, 
technischen  Regeln  konstruiert,'  stellte  das 
sdMblonenhafte  Arbeiten  nach  äusseren 
Scbematen  als  kunstwidrig  hin  und,  indem 
er  die  völlige  Cninotiviertheit  vieler  Thal- 
herg'schen  Passagen  und  Arpeggien  nachwies, 
die  nur  nach  mechanischen  Gesetzen  ausserlich 
verschönten,  ohne  zu  charakterisieren,  ver- 
misste  er  in  Thalbei^'s  Kompositionen  den  ge- 
staltenden Geist,  innere,  folgcrccfitf  Entwicklung 
der  musikalischen  Gedanken,  die  sich  stei- 
gernde Entfaltung  fruchtbringender  Motive, 
inusikaUsdier  Ideen,  was  allein  den  wahren 
Kunst  wert  musikalischer  Schöpfungen  aus- 
mache. Da  unmöglich  auch  noch  so  elegant 
gestaltete,  salonmässige  Klavierphrasen  über 
die  Leere  des  Inhalts  auf  die  Dauer  hinweg^ 
zutäusdien  vermöditen,  kam  Lisst  zu  dem 
abschliessenden  Urteil,  dass  in  Thalbergs 
Ideenansatzcn  kein  Zukunftskeim  entdeckt 
werden  könne,  den  weiter  zu  entwickeln,  an- 


An  George  Sand 
schrieb  Liszt  von  Paris  aus  am  30.  April  1837: 
„Wenn  dieses  die  neue  Schule  ist,  bin  ich 
jedenfalls  nicht  von  dieser  neuen  Schule;  wenn 
Herr  Thalberg  diese  neue  Richtung  nimmt, 
fühle  ich  mich  nicht  berufen,  denselben 
zu  gehen**  —  wahrlich "  eine  Absage  an  das 
bloss  technisch-formalistisciic  Prinzip,  wie  sie 
nicht  deutlicher  genug  ausgesprodien  werden 
kann.  Nun,  wir  wissen:  Die  Musikgeschidite, 
das  sich  immer  mehr  klärende  ästhetische 
l'rteil  hat  Liszt  Ivecht  gegeben;  —  'i'halberg 
spielt  man  niclii  mehr  in  den  öffentlichen 
Konsertsälen,  und  wenn,  so  nur  aus  äusseren 
technischen  Rücksichten,  wohl  aber  gUnzt 
Liszt's  Name  auf  allen  Klavierprogrammen; 
über  den  bloss  äusseren,  seidenen  Glanz  der 
Thalberg'schen  Klavierspielkunst  hatte  der 
innere  Fonds  Liszt'schen  KQnstlertums,  die 
Basis  des  breiteren  Menschentums,  auf  welche 
die  I.is7t'sche  Kunst  gestellt  war,  den  Sieg 
davongetragen.  — 

Liszt's  Klaviertechnik  istfemer  universell. 
Ist  sie  in  ihrer  reinsten,  von  früheren 
Manieren  befreiten  Gestalt  —  ein  Ausfluss 
seines  musikalischen  Genius,  so  konnte  sie 
nichts  anderes  als  universell  sein,  weil  eben 
Liszt^s  geisttge  Natur  einen  durdi  und  durch 
universalistischen  Zug,  ja  einen  Zug  ins 
Ungemessenc  hatte.  l  enz  nennt  in  seinem 
Buche:  „Die  grossen  Pianofortevirtuosen" 
Lisst  —  eine  Grossintelligenz  des  19.  Jahr- 
htinderts.  Und  wahrlidi,  dies  ist  nidit  zu  vid 
gesagt  Liszt  war  durch  und  durch  eine  Fatist« 
natur.  Fs  gab  kein  nur  irgendwie  bedeuten- 
des Gebiet  der  Religion,  Kunst  oder  Wissen- 
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Schaft,  das  er  nicht  seit  seiner  Jugend  kultixiett, 
auf  dein  sein  titanisches  Ringen  nach  Er- 
kenntnis nicht  ii;gen(iwelche  für  die  harmonische 
Aasfaflditng  seines  Gdstes  wichtigen  und  nütz- 
Uchen  Resultate  gezeitigt  hätte.  Hierin  ist  er 
nur  mit  Göthe  zu  vergleichen.  Wir  wollen 
nicht  reden  von  seinen  sozial-philosophischen 
Saint-Simonistischen  Bestrebungen  seit  1830, 
von  seiner  glänsenden  schriftsteHerischenTStig- 
keit,  die  ja  nicht  bloss  der  Er&rterung  rein 
musikalischer  Fragen,  sondern  auch  oft  der 
sozialer  oder  ästhetisch  -  philosophischer  Pro- 
bleme gewidmet  war,  wir  können  uns  hier 
nur  darauf  besdir8nlcenLisst*s  Universalität 
auf  dem  Gebiet  der  Musik  hervtMVUtieb^. 
Universell  ist  Liszt  als  schaffender,  uni\'ersell 
auch  als  reproduktiver  Musiker,  tiiehn 
untefsdieidet  sich  Listt  z.  B.  von  Chofrfn.  Er 
hat  selbst  eine  feine  Empfindung  hierfür:  »Bei 
den  pressen  Meisterwerken  der  Kunst",  so 
sagt  er  ir.bezu^^  auf  Chopin,  „fragte  er  (Chopin) 
einzig  nacli  dem,  was  seiner  Natur  entsprach. 
Was  südti  derselben  näherte,  gefiel  ihm;  dem 
aber,  was  ihr  ferner  lag,  Hess  er  kaum  Ge- 
rechtigkeit widerfahren."  Auch  Chopin  hatte 
eine  Ahnung  davon :  Als  Liszt  über  ein  „Con- 
cert  de  fashion"  Chopin's  in  der  Gazette 
museale  im  Afwfl  1841  berichtrai  sollte,  sagte 
Chopin:  „II  me  donnera  un  petit  royaume 
dans  son  empire."  Während  das  polnisch- 
nationale Element  —  aber  nur  dieses  —  sich 
in  Chopin  IcriMalliBieite,  und  er  niemals  In 
seiner  musikalischen  Gestaltung  den  polnische 
Nationalcharakter  verleugnen  konnte,  wuchs 
Liszt  über  den  ungarisch- rhapsodischen  Klarier- 
slü  bald  weil  hmaus;  erbl  allmählich  freilich 
konnte  er  im  wdtesten  Sinne  Herr  der  Form 
werden.  Zunächst  spiegelt  sich  das  Magyaren- 
leben  im  reichsten  Farbenspiel  in  seinen  Rhap- 
sodien ab.  Jedes  Stück  —  ein  Stück  Volks- 
leben. Die  ungarischen  Nationalmelodien  geben 
den  Rahmen. 

Leiden  und  Freuden  des  Volks,  sanfteste 
Regungen  des  Gefühls  bis  m  den  ungc7.üge!tsten 
Ausbrüchen  der  Leidenschau,  Liebestraumen 
und  Liebessd)nen  auf  der  Pussta,  die  Trauer 
um  gefallene  Helden  (Rhapsodie  hongroise  No.  5 
Heroide  —  Elegiaque)  der  Scbnsuchtsdi.mg 
nach  Freiheit,  kakoczy,  Czäriasz.  Jubel,  aus- 
gelassenes loben  in  der  Haiueichenke  — 
dieser  spe«flsdi  ungarische  Inhalt  bedingt  und 
bestimmt  die  Form  mit  ihrer  freien  Unge- 
bundenheit,  ihren  wilden,  rhythmischen  \*er- 
schränkungen,  mit  liiren  rasch  wechselnden 
'"••npis  und  Stimmungen,   ihren  seltsamen 


Melodiegängen,  fremdartigen  Harmonien  und 
überraschenden  Antithesen.  Aber  bereits  in 
den  „Glanes  de  Woronince"  duften  uns  die 
Haideblumen  Ukrainer  Volksmelodien  ent- 
gegen.  Nicht  bloss  die  Pussta,  nicht  Uoss 
das  bald  hangen  und  bangende,  elegisch-weh- 
mütige, bald  himmelhoch  jauchzende,  in  wilden 
Bacchanalen  sich  austobende  Zigeunerleben 
seiner  Heimat,  auch  Votksasenen  aus  Slld- 
russland,  Natur-  und  Kunsteindrücke  aus  der 
Schweiz  und  aus  Italien  setzen  sich  Liszt  ZU 
Charakter  istisclien  Tonbildern  um.  Seine  „An- 
nces  de  pelerinage~  sind  die  musikalischen 
Sfriegdbilder  dieser  RdseeindrOcke.  Mit  dem 
Zauber  einer  wilden  Romantik  umhüllte  Per- 
sönlichkeiten wie  Mazeppa,  Dichter  wie  Petrarca 
und  Dante  begeisterten  ihn  zu  charakteristischen 
Tonschöpfungen  ndt  besonders  ausgeprägtem 
Klavierstil;  die  ganze  Skala  mensddicher 
Kmpfindungen.  deren  das  Herz  überhaupt  fähig 
ist,  v<):n  ( irüblerischcm,  Skeptischen,  Elegischen 
bi:>  zum  Schwärmerischen,  Pathetischen,  Ex- 
tattscben,  —  immer  neue  poetische  Ideen  finden 
in  immer  neuen  Formen,  in  von  bereits  da- 
gewesenen grundverschiedenen  Techniken  in 
den„Consoiations",nApparition",  in  seinen  Kon- 
zertparaf^aaen  und  Riantasien  einen  völlig 
neuen,  oft  diarakteristisch^dramatischen  Aus- 
druck. Selbst  in  seinen  Etüden,  die  durchaus 
nicht  vom  bloss  technischen  Standpunkt  ge- 
schrieben sind,  blieb  Liszt  seinem  Prinzipe,  wie 
Beilioz  an  die  Steile  des  reinen  nMusiksdiflnen** 
mit  seinen  akademischen  Sdiönbeitslinien  „das 
Gedankenhafte*'  zu  setzen,  getreu;  auch  sie 
versinnlichen  durch  iiiimer  neue  Techniken 
inuncr  neue '  poetisciic  Ideen.  Das  religiöse 
Element,  das  sich  oft  bis  sur  religiösen  Vor- 
sUckung  steigert,  findet  in  den  HHarmonies 
poetiques  et  religieuses",  in  den  erst  in  Rom 
entstandenen  zwei  „Franziskus  -  Legenden** 
einen  wahlhaft  eigreifenden  Ausdruck.  Auch 
hier  ^d  die  Techniken  wieder  von  einander 
grundverschieden  und  zwar  einzig  und  allein 
als  innere  Wirkung  und  Konsequenz  der  jedes- 
maligen Idee,  die  zur  charakteristischen  Ge- 
staltung gelangen  soU.  Wie  unterscheiden 
sich  doch  inbezug  auf  die  der  jedesmaligen 
Idee  entsprechende  Auswahl  der  technischen 
Mittel  z.  R.  die  beiden  LcLiendcn!  In  der 
Legende:  „1  laaz  v.  Paula,  aul  den  Wogen 
schreitend**,  di^  nebenbei  gesagt,  als  dne 
wundervolle  Studie  für  die  linke  Hand  sich 
darstellt,  geben  die  auf  und  abwogendcn  lv>u- 
laden  der  linken  Hand  das  Gebraus«  der  Meeres- 
wellen wieder,   während   die  Rechte  einen 
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feierlichen,  kirchlichen  Charakter  tragenden 
Cantus  vorträgt,  der  «Imihlidi  Aber  die  un- 
ruhig», stOrmende  Leidensdiaft  der  Linken 

triumphiert.  Die  die  äussere  Technik  be- 
stimmende Idee  ist  hier  der  allmähliche  Sieg 
des  Glaubens,  des  Friedens  im  Glauben  über 
die  finsteren  Gewalten  des  Lebens,  Ober  die 
dunklen,  brausenden  Stürme  des  Herzens,  ein 
tief  ethischer,  echt  christlicher  Gedanke,  der  in 
dem  Wunder  dieser  Legende  symbolisiert 
wird.  Die  vom  Künstler  zur  musikalischen 
niustratton  dieser  tiefen  Idee  angewandten 
technischen  Mittel,  —  die  auf  und  ab  brausen- 
den chromatischen  Gänge  der- Linken  und  der 
lichte,  ätherische  Gesang  der  R^ten,  der  wie 
eine  fromme  Prozession  daherschreitet,  sind 
die  fOir  die  Realisierung  der  vorliegenden 
musikalischen  Idee  denkbar  zweckmässigsten. 
Lieber  der  zweiten  Legende:  Franz  von  Assisi, 
den  Vögeln  predigend'',  liegt  ein  Haucli  von 
Poesie,  den  wiedeizugeben  einem  Pianisten 
von  heute  kaum  mehr  mjif^ch  ist!  Welch' 
ein  ^^•undL'r^arer  Zauber  von  religiriser  Ge- 
mütstiefe in  diesem  Stücke  liegt,  ueiss  nur 
der,  der  diese  Improvisaüon  von  Liszt  selber 
vortragen  gdiört!  Die  hier  xu  voltem  Aus- 
druck in  den  technischen  Mitteln  gekommene 
Idee  ist  die  Darstellung  jenes  Pauli'schen 
„Seufzens  der  Kreatur  nach  Erlösung.  — 


Zuerst  die  Gegenüberstellung  der  kirch- 
lichen lockenden  Melodie  und  des  Vogel- 
gexwitschers,  das  technisch  nicht  meisterhafter 

gezeichnet  werden  kann.  Die  Vögel  scheinen 
dem  guten  Heiligen  zuzuhören;  ihr  Gezwitscher, 
das  zuerst  ganz  naturell  nüanziert  ist,  nimmt 
allmählich  eine  fromme,  religiöse  Färbung  an; 
die  technische  Struktur  der  Vogelstimmen 
nähert  sich  hier  ganz  der  des  kirchlichen  Ge- 
sanges; aber  am  Lnde  artet  ihr  Singen 
wieder  in  einen  ganz  naturalistischen  Vc^el- 
lärm  ausl  Das  ist  der  Sdimers  des  Alls,  nur 
Kreatur  zu  sein.  (Platen.*/  O!  Kreatur,  un- 
sel'ger  Lebenszecher,  dein  Durst  ist  endlos, 
endlich  ist  dein  Becher.  (Hatnerling).  Dass 
es  atich  möglich  ist,  soldie  Gefühle,  deren 
tonliche  Darstdlung  man  früher  für  unmöi^ 
erachtete,  wie  tollen  Witz,  schneidende  Ironie, 
lugenden  Spott  musikalisch  und  technisch  in 
bezeichnender  Weise  auszudrücken,  lehren  tins 
Liszt's  Mephistowalzer.  Hier  feiert  die  „Me- 
phistonatur*' Liszt's  ihre  höchsten  musikalisd)- 
technischen  Triumphe.  Hier  begegnet  uns 
eine  ganz  neue  Technik,  die  bizan  und  hyper- 
phantastisch erscheinen  raüsste,  wenn  ihr  nicht 
eben  die  mephistophelischen  Ideen,  welche  sie 
ausdrücke  will,  die  innere  Berechtigung  er- 
teilen. 

(ForiMtssimg  iolgt.) 


Von)  ^asilialiscb  -  JBi'babenei)  ^^oo  j§eidl. 


VoD  dar  Periode  der  Romantik 
der  Gedanke  eines  MtisikaHsoh-Erbabenen  in  der 
Arathetik  gleichsam  Bürgerrvclit  gewonnen,  ob- 
■dioa  «r  bei  den  «iBMlBeii  Tluoretikero  in  sehr 
verscLfedeuen  Nttarcen  srhillert,  ba!J  fils  Vorstufe, 
■bald  •!«  Vollandtmg  de«  Schönen,  auigefasst  wird. 
POr  aeliw  DantdlniiK  Terlaagt  der  tin«  „|>rliebtige 
f  Otto  der  Harmonien  und  pft1li«tlB0hen  Rbythmun^, 
ein  anderer  „Tiefe  des  Tone«  nnd  eine  gewisse 
toonotoue  Sukzession^,  während  ein  drittel*  es  in 
«tos  Ocbtot  d«r  Klangfarbe  und  Tonatftrk«  verlegt. 
Seid!  riiumt  eiu,  Jass  hpstimmtp  rliythmische  Bo- 
schaffeuheiteo,  Tonciuautitäten  und  Tonqualitäten, 
Imbwondera  Stärhegrade  und  ätirlceeteigeniiigeB 
unter  Umständen  imstande  sind,  lowolil  unmittelbar 
in  der  Seele  des  Hrirors  dieStimmnng  des  Ki  hal^enen 
auBzuiötien,  als  auch  vermittelst  Asüuziatiuncu  die 
ToistoUiiBg  Ttm  «twaa  Erhabeneafc  in  der  Auwb- 
welt  hervorzurufen.  Da  indi^son  für  drn  Verfasser 
daa  Musikalisch-Erhabene  einen  Gegensatz  zum 


Bwprochen  von 

Df.  Ol«»  «aecUta. 

(Schlvn.) 

an  hat  dann  Musikalisch-Schönen  darstellt,  so  unterscheidet  es 
eich  auch  seiner  äusseren  Gestaltung  nach  von 
letzterem  nicht  graduell,  sondern  prinzipiell.  Dos 
MuBikallaeh-Sehane  beruht  auf  der  Plaatlk  dar 
Formen,  dem  symmptri.srh-architektouischen  Auf- 
baUf  der  ebeomässigen  Gliederung  aller  Teile  eines 
Ton  Werkes;  es  gewUut  dem  morikallfloh  gebiU 
deten  Hörer  die  Befriedigung  einer  Uebersicbt 
Das  Musikali6ch-£rhabene  gibt  aioh  dagegen  zu 
erkennen  durch  ein  Hinanaatreben  aaa  der  Oe- 
BchloaMsbeit  und  Abgagrenztheit  fester  Formen. 
Spin  pipf-ntlichrs  Wesen  Steckt  mithin  im  Nicht- 
Plastischen,^'  icht-Taktisobeo,  N  iohtSymmetrij^cheu. 
Wo  die  tonnaten  Elemento  sorOoktratea  und  statt 
dessen  die  Klänge  selbst,  also  Stimmen,  Melodien 
und  Harmonien  das  B^timmende  der  Kompositi- 
onen ausmachen,  wird  der  Hörer  von  d«n  Qefübl 
des  £rhabenen  ergrtffein,  eben  vreü  thin  der  genaoe 
Mas-bstab  für  dif  Proportionen  des  Kunstwerkes 
fehlt   Ais  die  Meister  des  Muslkalisch-Erhabeueu 
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besieiphDOt  Seidl  in  üebereiD&timoiong  mit  Kichard 
W«ga«r:  Fküeaferio«,  Baak  nnd  BMäumo.  Dl« 

hierfür  ia  Betrurlit  fallcn<ien  Elemente  Bind  hei 
Folestrloa:  di«  Fülle  polyphoner  Gestaltung,  der 
Rolehtom  Irafer  konfarapanktbdier  KombtnatfoiMn 
aod  die  eeinen  Kompoeitiouen  inuewülinende  Latenz 
des  Rhythmu».  Was  S«b.  Bach  anbelangt,  so 
wird  treffeod  daraof  verwiesen,  das*  viele  seiner 
Tokmlem  wie  InttranMateUa  fiehOpfiiiigea  fllnem 
lebendigen  Flusse  oline  Anfang  und  oliue  Ende 
gleichen.  Die  Tonerzeugungen  nnd  Harmoiiie- 
TonoUlngnngen  könnten  in  gleicher  Wetoe  Ins 
Unendliche  fortgenponnen  weiden,  ao  dass  dis 
Abschlüsse  oft  nielir  dns  Opprfige  des  Zuffilligen 
als  des  Notwendigen  haben.  Die  Erhabenheit  und 
üobegrMsÜifllt,  die  eieh  derln  soaiprlekfe,  wird  bet 
Buch  vielfach  noch  vörttarkt  durch  Tlurnioniefillle 
und  Imposante  Instrumentation.  Past  aussalunsloe 
wird  aber  Beethoven's  Stil  als  ein  erh*bener 
bezeichnet.  Was  dietKi  von  dem  seiner  an- 
mittelbaren Voricrfinger,  Tlaydn  und  Mozast,  den 
Meistern  gef&llig  abgerundeter  formen  unter- 
Mlieidet^  Ist  dl«  Leogatmlgkett  eebier  melodiicbeB 
Phrasen,  der  unregelmässige  Bau  seiner  Perioden, 
die  Teodenz,  nach  den  verschiedensten  Richtungen, 
namentlich  such  im  Rhythmischen  über  die  alten 
OesetiestafelnhinauszBgelieii.  DaheriprlohtiBaiivoii 
dem  „Titan"  Beethoven,  von  dem  „protnothpi!?rhen 
Funken**  In  ihm,  von  seinem  „gigantischen  Hiugen". 
Aes  seinem  Stil  erst,  folgert  Seidl  welter,  eeieii  die 
ueuea  ästhetischen  G-esetze  hervorgegangen,  die  als 
das  Spezifische  der  Musik  —  nämlich  das,  wodurch 
sie  sich  von  den  übrigen  Künsten  unterscheidet  — 
das  Erhabene,  nicht  das  Sehftoe  betrachten. 

Wie  R.  Wagner  nlihert  sich  anch  Seidl  der 
Methaphysik  Schopenhauer'«,  indem  er  den  Ton  als 
nnmittelbaree  AbbUd  des  WiUe&ss^bBtanffsast,  jenes 
Wllieue,  der  das  Wesen  dt  r  Dingo  bildet.  Das  rhyth- 
mische Oefüge  ist  ilmi  da^;eL,'tn  Nucluihiniinp  des 
AnsdiauUch-Plastischen  der  Erächeiuuugbwelt.  Mm 
dflrCs  nioht  flberseheu  werden,  plaldiert  er  num 
Schlnsf».  dass  zwei  Arten  von  Mnsik  vorhanden 
seien,  eine  als  ^äpiel"  und  eine  andere  als  ,Aas- 
drack*,  dne  «Ia  ,  Malerei  des  Aeassereo",  eine 
zweite  eis  ^Sprache  des  Unaussprechlichen',  wie 
Wagner  es  nannte.  Die,-c  Utifersclieidurig  wird 
man  dem  Veifa&&er  wlderttpruchsios  einräumen, 
dagegen  naebeint  es  mir  niobt  gans  gerecht,  das 
.Mnsikftliaob-Scliane*  mitaeblkesUeb  der  ersten 


Gattung  zuzuweisen,  d.  h.  e«  als  blosses  Spiel  be- 
traohtcn  an  wollen.   Selbst  wenn  sein  eigenstes 

Wesen  nur  in  Mass  und  Form  hestehen  sollte  — 

worüber  sich  noch  rechten  Jiesae  — ,  kann  hieritt 
ein  Grad  der  VoUendang  nnd  AbgektSrOiett  eneidife 

werden,  der  als  Symbol,  mithin  als  Ausdruck  der 
Uber  die  Erschein ungswelt  hinaui-^ehenden  schönen 
Idee  gelten  kann.  Es  ist  der  apollinische  Künstler, 
der  sstoer  OeisteDilcbteng'gwniss  seine  Ideale  anf 

diese  Wcl&e  mit  ebenso  heiligem  Ernste  sinnrällig 
machen  Icann  wie  der  die  Schranken  der  Form  dnrch- 
bnobendedloDyBlseheRanBahkflnstler.  Qeradeweil 
CS  aber  in  der  Kunst,  wie  Seidl  gleich  anfanj^^s  fest- 
stellte, eine  absolute  Formlosigkeit  nicht  gilit,  werden 
auch  dieÜrenzen  ««lachen  dem  Masikaiisc  Ii- Schönen 
nnd  dem  MnsIkaUsoh-Erhabeoen  stets  fllessende 
sein.  Sprechen  doch  hier  stets  allerhand  Fak- 
toren mit,  die  beet&ndigem  Wechsel  unter- 
worfen sind,  wie  E.  B.  die  persönliche  Anlage,  die 
intellektuelle  nnd  kttnstleiisehe  Ausbildung  des 
Toüschöpfert.  und  des  Ilörers.  Dafür  fiillt  ferner 
die  jeweilige  allgemeine  Eotwicklongastufe  der 
Knltar  und  Kunst  in  Betracht.  Was  fdr  diesen 
Komponisten  etwa  nur  Form  ist,  kann  für  jenen 
bereits  Ausdruck  sein;  was  der  etee  Uörer  »le 
Euphonie  und  Eurbythmie,  als  ein  wohl  gtordnetes 
Ganzes  empfindet,  übersteigt  bereits  die  Fassung^ 
oder  Einbildungskraft  des  anderen,  so  dass  es  ihn 

entweder  mit  staunender  Bewunderong  erfüllt  oder 
such  Ihm  niehta  mehr  n  sagen  bat.  Ebenao  kann 
ea  gesehehen,  dass  einer  sptiteren  Kunstperiode 
unsere  Jetzige  Musik  nicht  als  Sprache  des  Seelischen, 
sondern  nur  als  nachahmende  Geb&rde,  als  plasti- 
sches AbbSd  der  Aussenwelt  erschelot:  tmtx  der 
.unendlichen  Melodie*,  der  .Tempomodifikattonen* 
nnd  afreien  Rliythmen". 

Die  ReiatiTttit  der  iatbetiBoben  Kategorien 
drängt  nich  dem  kritischen  Bewnsstsein  immer 
wieder  auf,  so  oft  anf  Einzelgebieten  der  Versuch 
gemacht  wird,  sie  durch  bestimmte  äussere  Merk- 
male begrenasn  sn  wollen.  Deswegen  bianobt  maa 
den  Wert  derartiger  theoretischer  Erörterungen 
nicht  sa  unterschätzen.  Si)  bleiben,  wenn  auch 
In  maneben  Punkten  anfschtber,  bOebat  wIilkom> 
mene  Beitrige  zum  Verständnis  und  zur  Klärung 
der  Befrriffe.  In  diesem  Sinne  d;irf  gerade  Pro- 
febüur  8eidi't>  Buch  ulleu  «ivukeiiden,  uucb  Erkenutuis 

ringenden  Lesern  warm  empfohlen  werden. 


j$ati)  dastspid  d«p  russiscb^f)  Hofoper. 

Von 

Dr.  K«vl  Stovek. 

Diese  itailenlseben  Komponisten  nttn,  ge-  verwerteten.  Allerdings  In  direr  If  allenisi^eB  Axt, 
achmeldlge  Hliiflinge  nnd  immer  wilirährige  Diener,  Rnsriache  Volksmelodlen  gaben  das  thematisohn 
waren  die  srsten,  die  nissische  Stoffe  and  Melodien    Haterlel,  aas  dem  irgend  eine  Scbabtooienarls  gw- 
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bant  wnrde.  Stoffe  der  rnssischen  Geschichte  oder 
Sage  worden  aaf  das  Prokrustesbett  gestreckt,  bU 
sie  den  ttberkommMm  l*«wn  und  gl<4[«ligilt%«a 
Textbüchern  der  oppra  spiia  ZTim  Vcrwpclü^pl" 
ähnlich  sabeo.  L>aa  warea  die  Taten  der  Francesco 
AraJ»  (1700—1770)  uod.Caterfiio  Oaroi  (1776 
bis  1810).  Die  eingeborenen  mssiachen  Kcmpo- 
niften  aber  taten,  wie  bti  ihren  deatscben  Nach- 
barn die  Hasse,  Girauo  nnd  ^iaamann,  gebür- 
deten sich  italienischer  als  4to  ütaltonmr  und  Mh«a 
als  höchsten  Rulmiestitel  an,  wenn  man  behauptete, 
der  russische  maeetro  könnte  ein  echter  Itoliaoo  sein. 

Uod  wenn  ffir  die  roatlaelie  KlrebenmnBlk  die 
Befrachtnng  durch  den  italienischen  Palestrinastil, 
wie  sie  die  Werke  von  Beresowski  (1745  —  1777' 
und  Dimitri  Bortnianski  ^1751  —  1825)  herbei- 
führten, eine  wirkliche  Bereicherang  bedeutete,  m» 
lag  diese  dooh  jedenfallsj  uiclit  aaf  nationalem 
Gebiet,  ülrst  Gilnka  wurzelte  so  tief  im  eigenen 
Volkstutt,  dMS  er  ia  der  Mnaik  du  FHUen  md 
EmpfindfU  seines  Volkes  aussprach,  indem  er  seine 
eigene  Persönlichkeit  auslebte.  Sein  Biosrraph 
Weimar  kennzeichnet  dieses  Verhältnis  zwischen 
Olinka  uod  aelnen  Vorgängern  mit  folgenden 
Worten:  „Er  fasst  die  Begriffe  rui^sisehe'Masltc  nnd 
roasiache  Oper  tiefer  als  seine  Vorgänger.  £r  be- 
sohttokt  «Ich  niefat  deniif,  au*  dl«  Melodie  der 
volkstümlichen  Lieder  mehr  oder  weniger  genau 
nachzuahmt-n,  nein,  er  erforscht  den  ganzen  Inhalt 
der  russischen  Volksgesänge  in  ihrer  Ausführung 
durch  daa  Volk.  —  diese  Anfeelurele,  diei>e  plötz- 
lichen üebergänfTP  vom  Getragenen  zum  T.ebhaften, 
vom  Iidisen  zum  Starken,  diese  wechselnden  Lichter 
uad  üebeneechangen  jeder  Art  Eodlleli  die  be- 
sondere, auf  keinerlei  hergebrachten  Kegeln  be- 
ruhende Harmonie  nnd  musikalische  Perioden- 
bildung,  mit  einem  Worte,  er  deckte  das  ganze 
Sjatem  der  russischen  Melodik  uud  Harmonie  auf, 
wie  er  es  aun  der  V'  l'^smiisik  bellier  g^escliöpfi 
hatte,  nnd  wie  es  Dui:ii  k<iine  der  ilim  vorber- 
geheoden  Sdutlen  sum  Anadmek  geb«aoht  bfttta.' 

Glinka  hat  keineswegs  eine  neue  Form  der 
Oper  erfunden.  £r  hat  jene  Gestalt  der  „grossen 
Oper",  wie  er  eie  bei  den  klaasisohen  ond  roman- 
tleehMB  Hdetera  dw  Aueleiida  vorfand,  mt^  eli  den 


Arien,  Duetten,  Chören  und  sonstigen  geschlossenen 
Kunst  formen  ttbemonunen.  Aber  er  erfüllte  diese 
alten  Eormen  mit  dem  neuen  Gebelt  der  russischen 
Votksseelp  Fr-  pplhf>r  w?ir  in  Denken  und  Fühlen, 
aber  auch  als  Musiker  Voikalüud.i  Bezeichnend  ist, 
des«  er  die  natllrliehe  Hamioolilerong  der  roHlaehen 
Volksmelodien  instinktiv  aufs  beste  getroffen  hat, 
dass  er  aber  den  theoretischen  Schlüssel  dazu  nicht 
finden  konnte.  Diese  wissenschaftlichen  Unter- 
uvhnogen  haben  ihn,  der  die  Frage  praktisch  so 
oft  gelöst  hatte,  bis  znm  Tode  besi;häfti>dt.  Er  hat 
sich  dafür,  und  auch  das  ist  bezeicbuend,  bei  dem 
denteehen  TiieoreUker  Siegfried  Dehn,  aaineai 
Lehrer,  Hilfe  gesucht.  Der  Lehrer  hat  den  Scbüler 
überlebt  Dehn  ist  1868,  Glinka  bereits  am  15.  Fe- 
bruar 1857  gestorben,  und  zwar  in  Berlin,  wo  er 
einst  seine  AnebUdttpg  gesadht^  wo  er,  der  Miaer 
Gesundheit  tvegen  oft  die  geliebte  Hotanet  melden 
mnsste,  viel  gewellt  bat. 

„Dm  Leben  Ittr  den  Zer**  ▼«rherrildit  de» 
Rnssenvolkes  Treue  gegen  sein  Herrscherhaus. 
Hier  i»t  die  echte  historische  Oper  sor  Tat  ge- 
worden. Nicht  Vorwoad  su  SusserUcber  Pmnkerel, 
sondern  Betätigung  des  Volkstums,  Vorbild  für 
Tat  und  Geslanticg  auf  alle  Zeiten  hinaus.  Bei 
uns  fällt  dieser  national-russische  (iehalt  natürlich 
niebt  In  die  Wagscbale;  dl«  TPlrknof  des  Werkes 
ruht  nur  in  seinen  künstlerischen  Werten.  Diese 
sind  heute  nicht  staik  gentig,  um  das  Werk  dauernd 
im  Spielplan  zu  erhalten,  relcben  aber  völlig  zu  bei 
einer  besonderen  Gelegenheit,  die  Teilnahme  dafür 
wachzuhalten  Mu.sikalisch  steht  das  Werk  etwa 
bei  Spohr.  Es  setzt  Weber  voraas,  ohne  doch  das 
elgentUeh  Dranaliache  In  Ihm  toU  nnsinniitien. 
Das  musikalisch  Nationale  liegt  wesentlich  in  den 
Chören  und  Tänzen.  Auch  in  den  Einzelgesängen 
wird  die  Thematik  dei  volkstümlichen  Musik  nach- 
gebildet, trotzdem  behalten  die  Arien  tan  gtuusn 
italieui^rhen  Chtirakter.  Einiges  erinnerte  mich 
geradezu  an  BelUni.  —  Es  ist  viele  schöne  aus- 
dmeksvolle  Musik  In  dem  nun  Immerhin  sMinigw 
jährigen  Werke,  dessen  dauernde  Werte  im  lyrischen 
Oefühlsausdruck  und  der  mit  einfachen  Mitteln 
arbeitenden  2^tiuuuung£kuu6t  der  Ensemblesätze 
llegan. 


Kritische  Rückschau 


flber  Kons«rt  and  Oper. 

Von 

Dr.  Karl  Mtorck. 

^Fortsetzung.) 


Bas  aaohfi>lg«nde  Konxert  braehte  Wein- 

gartner's  Es-dur-Sinfonie.  Ein  Stück  freudigen 
Miisikmnchens,  aber  doch  in  einem  sehr  bedenk- 
lieben Masiie  jeglicher  Originalität  entbehrend.  Ob 
das  Welngartaer  selber  aleht  zum  Bewnestseln 
iMvamt?  Die  Art,  wie  si«hhl«r  ans  den  denkbar  wv^ 


sobledensten  Werken'  Motive^  KlangschsttieraugeB, 

harmonische  Wendungen  ein  Stelldichein  geben, 
richtet  eich  doch  an  ein  gar  zu  naives  Publikum. 
Auch  eine  der  neuausgegrabenen  ,vier  Ouvertüren" 
▼on  Richard  Wagner  kam  zu  Gehör  nnd 
waekte  geschlehtUche  Talinahme,  mehr  aach  alcbt. 
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Paul  ErteTs  sinfonische  Di<  litun;,'„N!iohtllche 
Heeischaa".  die  Im  nennten  Konzert  zur  AuHührung 
kuo,  hmho  teh  nlcüife  gahdrt,  nag  alao  aioM  dsrUlwr 
arteÜeu,  trotzdem  mloh  dfe  Kenntni.snnhme  der 
Pwtitar  dazu  wohl  instand  setzte;  aber  ich  mOsste 
4um  Tsrartallai,  uaii  dM  »Sehte  idbi  doch  hOchstoiu 
nach  dem  Hören  ton. 

Anoh  bei  den  Panzner- Konzerten  war  den  So- 
listen ein  bedeatenderPlatzeingeriumt  In  besonders 
dankbarer  Erlanerang^  cteheo  mir  von  flmea  drei 
€h»iger.  Mischa  Elrnnriii  .spielte  das  „Beethoven- 
konaert".  Es  war  nicht  der  Beethoven,  wie  er 
■kth  dam  nStm  dsataehen  Muaikar  darstellt,  ab«r 
ee  war  Beethoven.  Diese  Art  za  musizieren  ans 
einen»  wunderbar  entwickelten  Ton-  und  Takt- 
gefühl heraos  muss  immer  echt  sein,  selbst  wenn 
sie  das  Oelsti^oSeellaohe  einer  Eompoflilikm  nicht  er- 
schöpft. Vielleicht  so^^ar  übersetzt  es  eiue  andtre 
Seele.  Aber  es  bleibt  dann  doch  eben  seelisches 
Xoilzieraii.  ünd  das  Gottvarwandto  das  Qenias 
ottsDbart  sich  auch  darin,  dasB  man  ihm  von  den 
vprschiedensten  St'i^fTi  her  nahen  kann,  dass  aach 
die  veräoluedeuartig^teu  Naturen  dariu  unter- 
mtsachen  TermOgs».  —  Idi  hflnnte  bdnaha  dta> 
selben  Worte  wiederholen  f(5r  die  GfiL-i-T-fr  Sr^fi 
Geyer,  die  ebenso  jong  ist  wie  Elmann.  äie 
spielte  das  .BrahmskoDaert",  auf  das  dto  Banleh!- 
SQDg  .herbe  Männlichkeit"  sicher  noch  IBShr  sn,- 
trifft.  als  auf  das  Beethoven'sche.  tind  sie  war 
echt  Weib,  ein  richtiges  Mädchen.  Daria  beruhte 
dar  Bflls.  Bliie,  wann  anoh  noch  unanahloasaiis 
Vollnatur  gab  sich  kund.  Uebrfprens  entwickelt 
diese  Junge  Dame  einen  so  blühenden  Ton,  einen 
so  «MrgüMhan  Btrloh,  daaa  das  rda  shuiliolte  Yar- 
gnfigen,  ihr  zu  lauschen,  bereits  alle  Kritik  ent- 
waffnet. —  Xclten  dieser  Jugend  der  Mcifster 
Henry  Marteau.  Er  spielte  Lalo*8  .Sinfonie 
•spagnole",  dia  dann  doch  noch  lange  nicht  das 
oberflSchlfi'he  Stück  ist,  als  das  man  e.-  viidfiich 
abtun  zu  können  meint.  Da  steckt  eine  ausser- 
«ffdentlldia  FttU«  wtrUtoh  emplandaner  Bhythnük 
und  melodisch  prächtiger  Mnsik  darin,  und  Gott 
sei  Dank,  das.*;  iiiclit  «lies  tiefsinnig  ist.  Aber 
vielleicht  luiisaeu  gerade  solche  Werke  mit  einer 
Maisterachaft  gaaptolt  wsrdan,  wia  als  in  Hartean 
so  vollkommen  sich  zeigt,  hpi  dfm  odilste  Toti- 
bilduug,  vollkommenes  Stilgefühl  und  jene  Vollen- 
dang  der  Tedinik  sich  verelBeD,  fflr  die  8ehwiar%> 
keiten  nvir  dazu  da  sind,  um  die  Fc««d|gteii  des 
spielenden  Ueb»'r\\  indeu.'«  <!t  rsp!hen  uns  nach- 
empfinden zu  lasseu.  Es  war  got  im  &»inne  der 
blkbsten  KanBtanctehuDg,  daaa  er  danach  ala  Zngabe 
den  ersten  Satx  der  Bach'schei^  „E  dur-Sojiati  " 
für  Qeige  allein  spielte  ood  so  uach  der  freien 
ImipoTiaation  des  eisten  Stdokes  ans  dts  Gewalt 
tlaf  durchdachter,  kühn  geträomter  und  gewaltig 
erlebter  Arebitefctar  zu  OefttU  brachte.    Ea  ist 


dann  doch  erfreulich  zu  sehen  und  zn  hören,  wie 
eiue  Zahörersohalt,  die  eben  noch  in  den  satten 
Farben  mid  üb  adunetobelndein  WeUIanfe  efasr 

ganz  auf  slDnllclien   Zauber   aasgehenden  Musik 

geaobwelgt  hat,  von  der  Kraft  und  Grösse  des 
Baeh'schen  Toawerkes  ia  Bann  gebraeht  wird,  so 

dass  ijcheu  und  Stannea  und  stolsse  Frendlgkeit  ob 
derartigier  Wunderwerke,  die  mit  der  Selh.stver- 
Btilndiichkeit  unbedingter  Notwendigkeit  vor  uns 
Btoban,  Jene  helUgende  Kraft  ausüben,  die  der 
Mnsik  den  Ansprach  auf  den.  BhlsaMItl  dsr 
höchsten  Offenbarung  gibt. 

Bi  hat  ausserdem  eine  lange  Belke  yom  Or* 
chesterkonzerten  stettgefunden.  Manche  dai  unter, 
weil  jetzt  die  Oewohnbp'i*'  oinreisst,  dass  nach 
die  Dirigenten-  sich  aui  ihre  LeisUingsfähigkeit 
hfn  prttfan  lassen  wollen.  Idi  halte  daa  nidht  nur 
für  nnter  ümstUnden  verhUngnisvoll,  insofern  die 
Entwicklung  zum  Dirigenten virtnosentum  dadurch 
begünstigt  wird,  sondern  aoch  für  geradeso  nn» 
sinnig.  Eine  Kfltpsriehaft  wie  das  Philhanmnüsche 
Orchester  ist  so  ansserordeutlich  eiiifrespielt,  kennt 
die  vorhandene  Literatur  so  eingehend,  dass  es 

eiaerssfte  heln  bssondens  KoastetOek  darstallt,  mit 

diesem  Orrhpfster  bekannte  Werbe  vorzuföhren, 
andererseits  aber  auch  die  wirkliche  Leistang»- 
fKhigkeit  des  Dirigenten  stob  bet  diesem  ^itbsr- 
gehenden  Zusammenu'beiton  nicht  zeigen  kann. 
Was  der  Dirigent  da  tnn  kann,  ist  hSehgtfns,  eine 
eigenartige  —  lies  eigenwillige  —  Auffassung  zu 
bekonden.  —  Da  kann  natdclloh  aoich  nlohte  dabei 
heransV  Tmi-n.  So  ist  für  mich  selbst  ein  Konzert, 
das  Mottl  einmal  mit  dieser  Körperschaft  dirigiert, 
für  die  fiewrtellttng  der  Fähigkeiten  Motd's  toU- 
konnuen  l>c!anglos.  Wss  Mottl  kann  und  vermag, 
du.s  hat  er  in  der  Erziehung  des  Mnnchener  und 
früher  des  Karlsruher  Orchest^iä  gezeigt.  Das 
würde  er  aneh  uns  neigen  kdnnen,  wenn  er  in 
eine  ennrere  Beziehung  znm  Philharmoni.=;ohen  Or- 
chester getreten  wäre.  So  erfährt  man  von  ihm 
eigentlich  nfobte  weltar,  als  waa  maat  adMui  lange 
weis«,  nämlich  dass  er  ein  Anhänger  der  Zerdehnong 
der  Z^ltnifls^e  ist.  So  wlderwürtij;  mir  die  Hetzer 
sind  —  die  Verlangsamer  sind  mir  eigentlich  noch 
nnaagenehmer;  nnd  swsr  weit  bei  unsersr  gt- 
samten  E<>benselntellnrg,  der  p*^famten  Art  anseres 
Nerveuaystems,  Verlangsamungen  sich  für  uns  viel 
aoldriagllobergeltend  machen  als  Beedileonignngen. 
Ffir  mein  Gefühl  ist  es  bereits  nnkünstlerisch, 
wenn  ich  überhaupt  merke:  das  ist  sehr  langsam; 
denn  die  Tempooahmesoli  iuitner  als  Selbstverstäud- 
Uchhelt  wirken.  Im  flbrlgen  macht  anf  mich  daam 
die  Behauptung,  da«^  der  Komponist  daa  und  das 
Zeitmass  genommen  hat,  gar  keinen  Eindruck. 
Erst  recht  nicht,  wma  es  rieh  nm  Mnrik  dar 
Veigangcnheit  hudelt 
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Mitteüiuigeii 


▼  OB  Hooliiahiil«»  ttttd  XonierT»torl«B. 


Au  den  Masikschalen  Kaiser  in  Wien 
wird  vom  16.  Joli  bis  5.  September  der  seluite 
Ftrlklkars  abgehalten.  Der  Unterricht  erstreckt 
eich  aof  Klavier,  Oryel,  Violine,  Gesang, 
Harmonielehre,  Kontrnpnnkt,  Methodik  des 
Klavierunterrichts  und  Vorbereitung  zur 
k.  k.  Stmainprfifvng  fttr  dm«  Lehramt  cl«r 

Mnsik.  Pie  Zalil  der  Teilneluiier  ii-t  beschränkt. 
Gesuche  um  Verleihung  der  zwei  sar  JJeoettuug' 
gelangenden  halben  Preiplätze,  Vü«  wclciien 
•tD«r  ausschliesslich  ffir  Lehrer  der  Volks-  und 
Bör<!r«»rschnIon  dpr  Monarchie  bostfmmt  ist,  sind 
bis  15.  Juni  an  die  Direktion  zu  rickteo.  —  Der 
•wnhrilche  Ptaspakt  Aber  die-  mn  den  Anstaltni 

besteheuderi  Kurse  (Ferial-,  StautsprüfuD^'s-,  Knpell- 
mwürterknra,  Abteilung  fttr  brieflicb-theorettschen 
Dnterrieht  «tc.)  gratis  und  franko  dnroh  die 
Kand«!:  Wien,  VII/,  ZJcfljtoigUM  29. 


Frau  Dr.  Luise  Krause,  hier,  Inhaberin  der 
Schweriner  MiuUkschale,  veranstaltet  auch  in 
diesem  Jahre  wieder  Ferienkurse  in  ihrem  preis- 
gekrönten Anscbaoangniaterricht.  äle  beginnen 
am  1.  Juli  und  heanspmcTien  4  bezw.  6  Wochen. 
Meldungen  an  Frau  Dr.  L.  Krause,  Berlin  W., 
Marbargeretr.  1&. 

In  Kiel  wird  um  1.  OktöLer  diese?;  .Tulires  ein 
alle  Lehrfächer  der  Musik,  inkl.  Opemschnle  um- 
fassendes Konservatorium  der  Musik  eröffnet. 
Die  Gründung  gaMhielit  mit  Hilfe  eines  grösseren 
Kapitals,  das  von  einem  Konsortinm  hiesiger 
Musikfreunde  zur  VerfOgang  gestellt,  ist.  Die  Or- 
gavtoailton  nnd  Lethmg  tot  dem  Privatdonnten  der 

Musikwissenschaft  an  der  hiesigen  L'ni versität  und 
Dirigenten  des  Kieler  Gesangvereins,  Herrri  Dr. 
Albert  Mayer-Selnaohi  flbertragen. 


Yermlscbte  Kaehriehteii. 


Nack  SdklnM  d«a  IV.  Mneikpädagogieohen 
Kongreesee  ging  dem  L  Voi-sit.^.puden,  Pfoftwer 
Xaver  Scharwenka,  folgendes  Telep^amTn  zu: 
pSeine  Majestät  der  Kaiser  nnd  König 
haben  den  freandllehtn  Hnldlgangagniaa  der 

Mitglieder  des  IV.  Musik  pädagogischen 
Kongresses  in  Berlin  gern  entgegenge- 
nommen nnd  lassen  bestens  danken. 

Auf  Allerhöchsten  BebU 
Der    Geheime  Kabinetsral 
von  Lucanus. 
Agiaja  Orgenl,  Mit  32  Jaluen  am  CSoIg!. 
Konservatorium  zu  Dresden  als  hervorragende 
Oesangsmeisterin  tätig,  wurde  zur  Professorin  der 
Musik  mit  dem  Ki*uge  in  der  4.  Hofrangordnnng 
ernannt.  Damit  erhielt  zum  enten  Mala  eine  Dame 
in  Saohaen  den  Professortitel. 

Dam  KXijfkigL  Hof-  nnd  Domsänger  zu  Berlin, 
Q^eorg  JEtolie,-ist  der  Titel  Professor  verliehen 
wotden. 

Dr.  Paul  Klengel  in  Leipzig  erhielt  den 
Ptofeasortitel. 

rrotnaeoir  O.  A.  Papendiek,  einer  der  ge- 
schätztesten Klavierpädagogen  Bertin»,  iüt  am 
2>L  Mai  im  Alter  von  70  Jahren  gestorben.  £r 
war  lange  Jahre  am  Btem'iohen  EonMorvatorlnm 
tätig.  Eine  Beihe  bedeutender  Flaniaten  «Ittd  aoa 
seiner  Schule  hervorgegangen. 

Am  10.  Mai  verstarb  zu  Halle  Professor  J.  F. 
Voretseoh  Im  Alter  von  72  Jahren.  Der  Ver* 
stofhene  war  enit  Iftf^H  der  lürigent  der  von  Robert 
Franz  gegründeten  isingakademie  nnd  Leiter  der 
AbomnamentakmkMtte,  eine  Zeittang  anch  Direktor 
dar  Kenen  Singakademie  in  Ball«, 


Dar  Königl.  Musikdirektor  Bernhard  Irr^ 
gang  Teranstaltet  am  24.  Juni  in  der  St.  Marlen* 

Kirche  «iein  WO.  Orgelkonzert.  Herr  Irrgang 
eröffnete  die  Reihe  seiner  Orgelkonzerte  am  1.  Juni 
189it  In  der  Heflig.  Krena-Klrohe  und  ftthrte  dle- 

selheii  mit  kurzen  Ferienunterbrechungen  durch, 
in  den  letzten  3  Jahren  in  der  St  Marien-Kirche. 
Im  600.  Orgelkonzert  werden  mitwirken;  Pnm 
Kammersängerin  lailae  Geller- Wolter  (Alt), 
Herr  George  Ad.  Widfer  (Tenor)  xmä  das  Streich- 
quartett von  FrauBiauka  Becker-tiamolewska, 
die  Herren  Lambinion,  Benno  Behneh  nnd 
Heinz  Beyer. 

Für  die  grosaeu  Pliilharmonischen  Kon- 
zerte vnt«  Artnr  Nikleoh's  Leitung  in  der 
kommenden  Baiaan  haben  iblg6»de  Solisten  ihre 
Mitwirkung  zugesagt.  Gesang:  Frnu  Ernestine 
Schumann-Heink,  Frau  Julia  Cuip  ;  Klavier: 
Fran  Tereaa  Garrefio,  Herr  Edonard  Bialer, 
Herr  Arthur  Schnn^el:  Violine:  TTerr  TTenri 
Marteau,  Herr  Fritz  Kreisierj  Cello:  Herr 
Pablo  Oasalt  nnd  Fran  Suggia-Oaeala. 

Dem  Königl.  Pcenillioheu  Hofmnsikalien- 
händler  .\rrhur  Hainauer,  Inhaber  der  Firma 
Julius  Haitiaoer  Breslau,  ist  der  Kronenorden 
4»  Kieme  verliehen  worden. 

.,Der  neue  Dirigent",  komische  Oper  von 
Ludwig  Heidingsfeld,  welche  bareitB  vor 
Jahresfrist  bei  ihrer  üranfltthrug  in  Dan  zig 
Erfolg  hiktte,  im  Text  aber  beanstandet  wurde,  hat 
nach  ilut  r  textlichen  (Jmarbeitung  durch  den 
Breslauer  Librettisten  Carl  Biberfeld  bei  der  Auf- 
fnhrong  am  S&  April  am  Btadt-Tbeater  In  Dansig 
einen  groaaen  durehaehlagenden  Erfolg  errangen. 
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Mehm  null  Mnslkalieii. 


Werk«  flr  KunmtrmiMlk. 

JüaneBn  Xaadla,  op.  88.  Trio  (BmoU)  lOr  VfoUiM^ 

Violoncello  und  Pianoforto. 

0»c«r  llrJlLkuer,  op.  62.  Presto  für  Violonoello  and 

Fluiofort«. 
op.5a  Drei  Stücke  für  Vfol«- 
<»Uo  und  Pianofoite. 
Lwa  Steüi-8AMld«r|  op.  52.  fieromtie. 

opu  58u  Jfotturno  für  Violon- 
cello ond  Piaoofortou 

£4wurd  ]b«-]>eirell:  Wiegenlied  und  Koosertetod« 

(auri  op.  24).  Für  VlolillO Qltd 
PlBDoforte  boarl>«{tet  vom 
Arthur  Hartmann. 

Von  «l):.";  italienischen  Komponisten  Amilcare 
Zanella  Werken  sind  vorläufig  wolil  nar  wericje 
in  Deatschlaod  bekannt  geworden.  Das  oben 
angezeigte  EuoU-Trio  fOr  KUvter,  VfoUno  und 
Violoncello  darf  nnbedeoklich  zu  des  Tonsetzers 
besten  Eingebungen  gerechnet  werden.  Der  Grund- 
zag  der  ersten  beiden  Sätze  (Allpgro  agitato  und 
Andanta)  llt  Mflgtspraehen  lyrischer  Art  und  dl» 
Themata,  anrh  jpnp  irt  .«chncllt^if  iii  Zeitmasse  er- 
scheinenden, charakterisjeren  sich  durch  einegewisse 
Brolto  de«  Antdroeks  nnd  iMiondani  mdodJselieii 
Plnss,  wBs  der  aliumU  angeschlagenen  Gefahls- 
stimmuug  auch  vollkommen  enti^j^rii  ht.  Der  <] ritt«« 
Satz  (Allegro  vivace)  eröffnet  mit  Keinen,  dem 
strengen  Stil  ctigvorwaiidteB  Darobfflhraii|t«D  mid 
der  ;.'!fichTnS?sfppn  Verteilnii<i  iituI  Ant.-Iliifiliiiie 
der  drei  lostrumente  neue  Ausblicke,  die  noch 
«liimal,  in  dorn  lehAnou  H  dnr*  Kantabflo  dea  Trio« 
n&miich,  an  die  ers'^en  iSatze  vor-ibergehend  an- 
knüpfend,  nudorer.sfit.s  nhfi-  ntuiiittt'Uiar  in  das 
energisch  auliebeude  uud  in  seiner  überschäumenden 
Eraft  adbnell  daltinelleiid«  Finale  (AHefpw)  llber^ 
leiten.  Alle  mehr  ndpv  minder  trUl>en  oJt-r  I.'idons- 
-voll  erregten  Moil6timmuogeu  sind  abgeschlossen  ^ 
die  Tonarten  Bdnr  nnd  Cdwr  hamclien  vor  nnd 
ein  kurzer,  zum  erateii  QÜMna  zartlekführender 
E moH -Zwischensatz  vermag  gegen  di»*  nunmehr 
gewonnene  Freadigkeit  nnd  Bestimmtheit  nicht 
nnfralnmmien,  die  daa  Ganse  «elinell  sa  Ende 
fuhren.  Znnellas  Trio  zeichnet  sich  vor  allem  durch 
Kurze  and  Bestimmtheit  der  masikalischen,  durch 
originelle  Themen  beeonders  charakterisierte  Sprache 
an«,  ist  in  der  Wahl  der  hurmoolachen  Mittel  frei 
von  jeglichem  hj'permodernen  Aufpntz,  aher  dabei 
auf  Jeder  Seite  interessant  und  gewinnt  Hörer  and 
Spieler  dareh  mannlgAw^e  and  eigenartig«  Klaagw 
Schönheiten,  die  dem  Verlangen  der  farbenfrendlgen 
Jetstxett  durchaus  Rechnung  tragen.  * 

Yoo  Oskar  Brückner  liegen  mehrere  «ehr 
empfeblenawarte  OeazettOeke  f dr  Violoncello  nnd 


begleitend««  Plaaofott»  vor.  ZnoiolMt  op.  Gfi, 
ein  PrettO  (Perpetntma  mobile)  in  D  dnr,  das  df  m 
SoUstaa  Iftr  die  Gel&afigkeit  der  Unken  Hand  und 
lelohte,  1odD6:e  Bogenftthmng  der  reehtni  swar 
keine  kleine,  aber  doch  sehr  dankbare  Aufgabe 
stellt  und  als  Studie  wie  auch  u!a  effektvolle« 
Vortrag»stück  best«  Verwendang  Hoden  kauu.  In 
dem  folgenden  op.  &8  bietet  der  gen.  Vloloooell- 
mei.^ter  drei  Satonstttcke  dar  (Andacht,  Begej^rning, 
Moment  moslcal),  die  geacbntackvoU  aosgefübrt 
nnd  ineaikaUeoli  eoiht  etupfiinden  «lad  nnd  an 
difoer  Stelle  ehreavolle  Erwfthnang  lecht  woU 
verdienen. 

Die  beiden  t>täcke  des  op.  ö2  and  von  Luua 
Btein«8c1inelder,  in  denen  da«  Vlolon««!}  eban- 
fall*  die  Fiihrong  fibernituirt  I  nhen  ähnlichen 
Stimmangecharakter,  wie  aus  ihren  Titeln  (Berceoae 
nnd  Notturno)  «cibon  hervorgeht,  lüe  rind  woUp 
klingender  Art,  wenn  andi  dar  EdMmg  naoli 
sich  in  gewissen,  eng  R«>zogenen  Grenzen  haltend, 
können  aber  um  so  mehr  empfohlen  werden,  weil 
In  der  Literatur  Mr  Ylolonoello  auf  dam  Qebleto 
d>  ^  Genre-  und  Saloostücks  leider  noch  iiunar 
Bearbeitongen  fremder  Werke  vorwiegen. 

Der  Öeiger  Artlinr  Uartmann  ist  in  jüngster 
Zeit  mehr  in  den  Vordergrnnd  getreten.  SebM 
ßearbeitunsr  rweier  Klnriersttirke  von  Edward 
Mac-Dowell  (^Wie^enlied  nnd  Konzertetade  aoa 
24)  lat  ao  wohl  gelungen,  im  Elnielnen  wie  Im 
Ganzen  in  so  hohem  und  entscheidendem  Grade 
nach  Inhalt  und  Umgestsltung  fQr  die  Violine 
omgedocht.  dass  sich  die  iStficke  in  ihrer  neuen 
Gewaaditag  wie  Qrlglnalkampoaltionen  anaaehneo. 

Eugm  Segnitx. 

Hnga  LMnuiai  „Singfibel  fttr  Kinder«.  IL  TaiL 

2.  vi-rntehrte  u.  neubearbettet«  Anflage. 
H.  PflagauMker,  Lelykt«. 
, Niemand  glaube  die  ersten  Eindrücke  der 
Jngend  verwinden  sn  fcSonen.*  Diaaen  Auaapraoih 

Goethe*-,  stellt  T.ol.niaini  der  Neugestaltung'  des 
tweiten  Teiles  seiner  bingfibel  voran,  die  es  sich, 
nur  An^he  «etat,  mögUohat  frtthieltig  dl«  in  d«« 
Klad«»««I«  «ehlnunemden  künstteriaelian  KeiiD« 
zn  wecken,  zu  he^^en  nnd  zu  pllei^n,  nm  so  eine 
gesunde  Entwicklang  zu  gewährleisten,  die  im 
Laben  beglttokende  Frflcihte  zeitigen  kann. 

Dt-T  verdiensitviille  Verfiissf-r  \ni)  „  S  p  re<'1i  t  o  n 
und  Lautbildung"  sowie  von  dem  Uandbnclx 
fttr  Lehrer  dea  Volkiaehnlsingeas  „Ana  meiner 
Singstunde"  bietet  in  Neabearbeltung  seionr 
1904  erschienenen  „Singfibel"  eine  Bereich»- 
raog  and  Vertiefunj;  der  notwendigen  prak- 
Höchen  üaterlagen  fttr  lolohe  Baatrebongen,  so 
das«  dieses  Material  allen  denjenigen,  welche  sich 
mit  der  stimmlichen  Erziehung  der  Jagend  zn  hti~ 
fassen  haben,  nicht  genug  empfohlen  werden  kaou. 
In  dem  bMcheidenen  Umfange  von  AI  Drockaoitna 
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bietet  lieh  eine  FBlle  Ton  Brfahnuig  und  Stiidiiim 

nur  Verwertang  dar.  Ganz  besonders  sei  hin- 
gewiesen eal  die  Abschnitte:  Ghrnppe  IX,  X  nnd 
XI  Uber  Selbetleate,  Doppellante  und  stimmhafte 
Hitleote.   Die  Etnlliiuning  in  das  Q«biet  des  klang- 

6<  linnen  Sjuerhens  geschieht  in  60  einfacher  nnd 
sionvoller  Weise,  dass  bei  verständnisvoller  An- 
wendung fttr  die  Aneignmig  hygieniaeli  richtiger, 
kän.'^tlorisch  verwendbarer  Tonsj^racho  liior  ein 
Sicherer  Weg  gewiesen  ist,  den  aach  der  Klavier- 
nnterrlelit  erfo'groich  iMMlmitoa  kaaa.  Aneh  die 


ElnfSbrnng  In  den  swel-  und  mehrstimmigen  Oe- 

Kang  läfist  den  Pädagogen  erkennen,  der  in  der 
Beobachtang  des  kindlichen  Wesens  die  feinen 
F&den  gefnoden  hat,  an  die  er  sinnvoll  anknüpft, 
um  das  Interesse  zu  fesseln  und  die  Anfanerksamkeit 
auf  den  Klangieiz  der  Mehrstimmigkeit  zu  lenken. 

Dem  kleinen  Ileftchen  entströmt  eine  Berufs- 
frendlgkeit^  eine  Liebe  zur  Kunst,  die  wahrhaft 
or<jui<  kend  wirkt  ond  ihm  ^ne  höhere  Bedeutung 
verleiht. 

JWjf  MMter-Liebtnwatät. 


Anzeigen. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 


Wilhelmshölier  Allee  43. 


Gegr.  1895.  Direktion:  Luise  Beyer.  Gegr.  1895. 


IhrenTorsiiz:  RAKiomag«  Pr««id«at  «laf  vea 
Bnt  ESalgs«««;  fi»MllaiB  €l«mi«lbi 


  CotoMbf 

Ob«b41ts«nnaiat«r  MIUw  ü.  A. 

CnratorlOIS  Ffimer  Baas,  SelnlcUnktor  P»ol.  Dr. 
Mekar«  BaaklMr  Ram,  Justlmt  INfcaOi  o.  K. 

H<  AltaUIvr.  B.  Bkrtran,  Koni;;).  0[>uni- 
RünKor.  Prt^f.  Dr.  Frs.  Beirr,  KöhikI.  Kspi<llmi>ister. 
L.  Rf>7«r.  0.  OlMSV-rmbbroal.  K.  BsIlirMkl,  Musik- 
direktor. A.  Ilartderrn.  Kammervirtuoi.  Dr.  S. 
Horbel,  Kuniu-l.  I*rnroa»or.  O.  Kalatich,  Knmmor- 
virtuo-  Kr.  kall^aiirr,  Kij].  OpernKÄngerin.  Fr.  KrIIrr, 
Königlicher  Kammorinusikcr.  Fr.  Hoaktapt.  K'>iiii;l. 
KammermuMker.  II.  HrhaorbMCh,  Königl.  Kaimui^r- 
muRiker.  B.  Wille,  Kgl.  Kanimonnu!«ikor.  II.  Watvl, 
Kjgl.  OpomtiStiariT,  <i.  A. 

Cnterrlchtsfttcber:  FUaororuapici.  vioiia*.  ceiio,  lurr« 

mut  all«  Ibrlfta  OrekMter-Iattruieat»,  Orekeater. 
•plal,  lastnMatallebre,  Partitaraptel,  HaraioBle.Bad 
EOMF«altlMaI«hr«t  eeaekUbte  der  Matlk,  Grtmnic, 
Itallealaek,  Spreehlbaaire»,  eebSrilbaayea,  Maiik* 
etktei,  Aaalri«.  Aeitkftlk.  Ilklk.  Phlloa*Dhla.  Paf • 
eb«l«ir<e.  PhTiioioirt'-.  a kaatlfc  ads  Aavaatof  aller 

•rfOrderliehra  Apparate. 

noteiinng:  Konzertklussen,  SenilnarklasseM. 

Ob«r-,  Mittel-  and  Elcmentarklas«on. 

Ctataira  aind  koatenfrei  cu  beziehen  durch  die  Scbriftleitung 
daa  KoQBervDtoriunis  KniiKol,  Wilhelmihöher  Allee  43. 


Unterrichtsbedingungen 

für  Musik- Lehrer  und  -Lehrerinnco. 
30  Pormulare  50  Plfl. 


Quittungskarten 

50  Exemplare  40  Ptg. 
Verträge 

swiachen 

Lcttera  von  Musikbildungsanstaltett 

und  ihren  Lehrkräften. 

IS  Formulare  30  Pfg. 

Zu  bezieben  gegen  vorherige  Einsendung 
des  Betrages  in  Briefmarken  vom 

Verlag  „Der  ICIavler»LclirerM 

BcrllM  W.  II. 


Durch  Buch-  und  M ii-tkaiienhandluagen 


li(  .■rliillllirh, 


C.  BECHSTEIN, 


Flüsel-  und  Pi  anlno-Fabrlkant. 

Hoflieferant 

Sr.  Maj.  des  Kaisers  von  DeutacUand  und  Königs  von  Preuwen, 

Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  von  Doutschland  nnd  KGoigin  TOn  Preussen, 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  tYiedricb, 
8r.  Maj.  des  Kaisere  von  RuBsland, 

Ihrer  Maj.  der  Königin  von  England, 
Ihn-r  Mi<j.  der  Königin  Regentin  von  Spanien, 
Sr  Köiiigl.  Holieit  des  Prinzen  Friedrich  Carl  von  Preusi^en, 
Sr.  Königl  Hoheit  des  Herzogs  von  Sachsen-Coburg-Gotha, 
Ihrer  Köniül.  Hoheit  der  Prinzessin  Lnuise  von  Kncliind  iMarchioness  of  Lome) 


LONDON  W. 

40  Wlgmvre  Street. 


I,  Falirik:  5    7  Jnhannis-Slr.  u.  27  Zie2Cl*Str. 
II.  Ful't'ik:  21  Grünauer  Str.  n    25  WICBerStr. 
III.  Fabrik:  124  Rcicbenbcrgcr-Str. 


BERLIN  N. 

5—7  Joli«BniB-8tr. 
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Adressen-Tafel. 

Ein  Feld  10  Hnrk  jährlich. 

Dif  Ar.znicf:,  t;.il:iMi  KMffiii  ■.Ki;t.ri'a  Jk}i  r       i  .1  b  rt ,  ful.B  ni'.'ti'  4  Wochen  vor  Ablauf  »bbestellt. 


Praf.  Siegfl-ied  Oehs. 

Dirigent  riu^rc«*. 

Berlin  W.,  Bendter-Strasse  8. 

9gMebtik.am  -r.»— iS  Ohr  Vwon. 

Prof.  Franz  6ninteke, 

Orgel,  Klavier,  Hannonielehre. 

Mta  St8lMMtzttr. 

Martha  Remmert, 

Beilii  W«.  TuMtttoMtr.  6, 

JBmjma  JCooliv 
Bitflki  Wf  Hm  WhrtirfkMlIf«  18. 

KourtVwlfc;  H.  Wolff,  Berlin. 

30$^  Uianna  14  mona, 

HerzogL  Sächüi  Hof^plHiltt. 
Berlin  W..  PaHaaerstruM  2i. 

Prof«  Julius  Hey 

Gesahg-Unterriek^ 

MÜNCHEN,  MalMiMlnnt  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

MAthllde  Parmeattov 

(Alt-  und  Mnso-Sopru). 
Barlia  W.,  BliMMb*r*trM*»  n*. 

Käte  Freudenfeld, 

KonMrt-  a.  Oratorieaaäsgerin  'Alt) 
OMMiglabrerin,  AtAmgytnrix.'.tLk 

Berlin  W.,  EiseaacherstrasM  10 

Esllle  Ve  (&«HMf 

Gaaangunterricht  (Mcth.  Marcheai). 
Berlin,  BajreaUieratr.  27. 

Qrof.  E.  Breslaues 
f  Kmenrat  u.  Seminar 

Direktor 
Gustav  Lamarus. 

L  Btrlfai  I.W^  Lnlaenatr.  86. 

n.     «              Bülowstr.  2 

(NoLI«ndorfpl»tx). 

SipUi  Jyttchevska-RybaJtmki 

Pianiktin 
Charlotten  bürg.  .Moiumsenatr.  19. 

.Sfir.'chRIuti'io  12—1. 

Dlna  faa^dir  HffiB, 

Konzert  und  Unterricht  (Meth.  C^  rr 

Berlin  W.,  Neue  Wlnterfeldtstr.  öU. 

Blank«  jfioriii,  s^::;.*;r?.'Ä8. 

<MMniffa«terrleht  ■aeh  •laeaBTonbildnnici»ic«cietB. 

Gehitaguutcmdit  erteilen: 

Frau  Felix  Schmidt-KOhne 

Oonoartrtngwlik  -  Bopnn. 

Sprechstoiide:  8^i, 

Prof.  Felix  Schnddi 

Berlin  W.,  Rankestr.  20. 

Er/ichung  der  Stimme  nach 

pbysiologisch-phoaetischer  Singweise 

mw  MmCmmt,  MMtn,  ClM*tflfl««t«aa  «««. 

[  TOB  Tierialjalirl.  Daner,  b«i  vöoheotL  swaimalimm  Unterricht: 
TTnttaei.'  '      ^«K-  Oklofeef  Qod  Jafluat  j.  J.  Lelpalc.  Lleeigau.  SI. 
rvuiT-e.           Tierwftobeotl.  Daaer,  bei  tft«Uoh«m  Unterricht :  bsR.  1.  Juni. 

'        1.  Juli,  1.  August  j.  J.   LJatffeardt- Naunhof  (Sachsen). 

eiiSdbetA  €alaiid 

Berlin  Ol. 
lUdwiftikiTd)«!!.  IL 

Kfawicrepfcl  nad>  Dcp^^Mhi« 
Oriradsitxfn* 

Prof.  Ph.*8ohmitt'sohe 
Akademie  für  Tonkunst  zu  Oarmstad^ 

zugleich  äe«ang-Schule  für  Kentert,  Oper  und  Hau«. 

G«grfind«l  Kbl.                                                                         Khiabeth.n.tr.  86. 
Unter  d«a  Prot.ktorai  liirer  Durchlaucnt  Jer  FOrelin  zu  b^rbach-Schöaberg, 
Prinzessin  von  Uattenberg. 
VoUsUndige  Aiubildung  in  allen  ^iweigen  der  Musik.  Kunateebule.  Senlner. 

Oklafeeei»  Aiailiiaana  nad  Aata|ia  alai  aa  rtaMM  aa  eaa 

Oinfetar:  Prafcwir  Vk.  «lialMk  Otaarik  MaelWIWfciet; 

Anna  Otto 

KlaTl^y-Untewtelit. 

AUgemelno  mnelkalisohe 
Erzieh-  uud  Lehr- Methoda  für 
dio  Jugeud  nach 

R  R  m  a  Ti  Ti  -  V  r>  i  k  m  a  n  n. 
Berlin  w.,  RBeensburgcrstr.  28G»' 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Sohwarlner  Musiksohule 

Schule  fClr  höher«  Klavierspiel  und  Ausbildung  von  Lehrkräften  nach 

dem  preisgekrönten  Rnsthauungsunterricht  der  Vorsteherin. 

iii  rlln  V,  ..                       Ilalenaer,  fiforf  Wllhrloiitr.  S,  Oartcnhani. 
aarbirKdrstra.te  Ii.            Spraobetimde.  Mittwoeh  and  Sonnabanü     5  Ulir. 

Uela  Holtfrcter. 

Sommcrkurs« 

Kallisthenie 
AtCfflsynioagtik  Tonbildung. 

YlcrwiBobontl.  Dauer  bei  tagl.  Uuter- 
rUlrt.  1.  Mai.  1.  Juui.  1.  Juli.  l.Auicuat. 
yatowiein  te  ÜWBgtpw  «wü  im 
iBittlut  BCfllH  W.W,,  RMhtMWVfHr.  C 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Ubraiutalten  für  aUe  Zweige  der  Tonknnst»  Ind.  Oper. 

VorbexeiUulctkun  zur  k.  k.  StaatK>rui.in£.   —   KareUmeüuerkur».  —  FcrialicurM 
Uali-Siptiabef%      Metboditche  Sp«zialkur«e  fQr  Klavierlehrer.  —  i^ttaflaaf  fOr 
MMUdMO  «Monilwlien  Unterricht.  —  Jöhriicha  Frequenz:  SSO  Schüler  aad  SsBüle- 
itaaaa  laa  den  la-  nad  Analaadab  —  LdukriA»  «ntea  JhwgM. 
Freavaae«  fraaae  dartli  ita  laMlMMakaaaM,  Wie«  ▼fl/lk.'$-#> 

Methode  Jaques-Daicroze. 

GyiMMwIlqiM  flyllmkyae>8etfege. 

Elisabeth  Decker,  Frankfurt  a.  t 

Cornelie  vau  Zauten,  ^''.^n^„r,ruäm<nn. 

YoOMmUg«  Ansblldanf  nUer  Stlininvattnnten 

für  den  praktischen  TlfTiif  nie  dir  Pfid:iiroyik. 
^i.r.i<'lii.iuii'lBn  »«^irifll.  »iisufi-Hg.'».                   BERLIN  W..  KcjcnitJurtterilr.  J. 

.  kj  .i^L.o  uy  Google 


Ireae  Ton  Brennerberc 

y  iolinvlrtnoiln 
erteilt  Violin-  nnd  Eosemble- 
Fni.rr  rieht. 
BERUN       PariwntTMM  IZ. 


V»lMk«  Kotsefaedoff, 

KteTlwuntarriclit,  Tbaorie.  ^iMaUMpltl. 
AaMliiu  shbUMhuL  UiimIumiv 
TdiL 


Braao  Heydrich's  KonsMTttorlam 

fir  Mulk  Mild  Tfetttar. 
i  llillmliw  RwMwwtaflHB.  Poimr.  Si. 

Nil  J     Jt'>    ■]  llfiltfi. 


für  hihtres  Klivtorapiel 

.  neigst  Voraehole 

gegründet  1878. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  Teiehstr.  6i* 


Helene  Caspar 

UnN-rriclit 
in  U«.'i»ijpr.  Kl&vier  und  Thoori*. 
Sirifiilirting  in  die  Metbod« 
dM  ScliulgMMif««. 
Vorfa«r«itong   fttr  di«  Prttftuc  d«« 
Miiaikpid*co|i«eb«n  Vtriwodt» 

UBIPZia.  Leibniistr.  21 L 


Olga  ü  Helene  Cassius 

SAlmmbUAuag  fOr  Redner  und  Singtr 

Mhtl»  loTpars 

ABiklljlMI  Im  ««Mag 

U»  Ulla«  md  Koflwti 

W..  Anfttechenlr.  «|l 
Spraclulusd«: 


Konservatorium  der  Musik»  Braunschweli. 

Direktion;  £rich  Wegmann. 

Pachsdiole  Tflr  individuelle  Klavlcrtedinik. 

Das  Seminar  ist  luuh  dem  U$tt»rridiif^tan  dts  MusHipaäagogiahtH 

Vtrbandts  tü^tridlUL 
■r  Laim  aal 


ig  Conservatorium 

Ii       =  der  Musik  = 

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
Ak-Mo»bit  III.  "WH 

l!^\31l]XLldll^  lehrerlnncn  auf  Grund  des  toiu  MiislkpildaKO» 
s=^=^^=:  gischen  Verband  aufgestellten  Unterriclitsplaiu«. 
Lehriftober  de*  Seminani  n.  a.:  Tke«rl«  —  MoslfctMChicbte  — 
FormeoMf«  —  nMa|0|lk  n.  McttaÜk  —  mnalltal.  Akwtik  (experi- 
mentell) —  Maslkdlktat  nnd  aebSrflbanKcn  —  Miistk>Aeslbetik  ~ 
Anatoaie  der  Hand  and  des  Arnes  n.  a.  w.  •— 


Praktisclie  Unterrichtifibuiisen. 

[  von  Unterrichtsroatlne  durch  Unterrichten  in  der  Uebumuchihi» 

An  sämtlichen  Semlparfächem  können  aoch 

Wlchtachüler  des  Conservstorioms  teilnehman. 

BetalUgiing  auch  an  einzelnen  Fächern  gestattet  (monatl.  8  M.); 
b«i  mehreren  ilichem  HonorereraiiMigaag. 
Semtnar-Proepekt  dnrch  daa  9«ikratartat  den  Conaarvatoiiama. 


Conservatorium  St  Ursula 


höhere  Mualklehranatalt  nur  für  Junge  Mädchen. 
BERLIN  SW„  Llndensir.  39.    Sprechzeit  werktäglich  11—1. 


Grace  Mackenzie-Wood 

Berlin        BarbaroBaaatr.  16>. 
■-f- InterTfewa  free  by  »ppoInteitteBt -f- 


Luise  Soest 

KtavfcraNtcnfdii 

s^^=  Priv Utk  Urse  — — = 

zw  Uorbcteituna 
rat  die  PrflfNiifl  dct 

inutikpidag09itd>en  Ucrband». 

Caiui»  Sobcniollcmitrassc  41. 


Verband  der  Deutschen  Musiklehrerinnen 
NatlkMkihNi  des  Aiifemlaaa  Deatscbea  Uinrl«BaB>Varaln. 

-^-^ — Ortsgruppe  Berlin.  - 

Allmonatlich  bitzong  mit  mnsikwisaensch&f Iiichen  uud  künstle- 
rischen   Vorträgen,   Dlakassionen  etc.    Schttleraufführnngen  — 
II terrichts Vermittlung        filbUothek  —  Hilfakaase.  Beitrag: 
4,50  Mk.;  Awwirtl«:  S  Mk.  Satnagan  daieh  IVl.  H.  RMeck, 
PalaiaMralr.  124.  Spraehadt:  MHIvaafe  V«i-A- 


Agnes  Brandt 

Cesangunterricht 
BmrUn  ID.,  Lands fiuterstr.  5. 


RoraScherres-Friedenthal 

PiADiiUn. 

Bwlln-C  h  ar  1  o  t  tenbwpg, 
Kaxttatr.  UOa. 


Stellenoemilttlung  der  [Rusiksektton 

aes  JIllgenfiRCM  DevtsctxA  CibretinfteftOdeiiu. 
OentvAlleltunf  Berlin  W.,  Lnltpeldttr.  491 


VuriL[i)>li(-ij  nnsiri'Ml.lrte  umi  ('m|< fohlen« Lalurwrinnan  (KUTi*r, G«MUtc  Thaorl«) 
tiir  Institute,  i'erjj)oiiHta  und  FumiliMk, Ittc la*  OBd  Ausland,  ftprstth^tniitnitst 


Musiklehrerinnen-Altershelm 


Adoif  Schulze 

Auibildang  für  Oper  a.  Kenzert 
-  BERLIN  W.  - 


zu  Breslau 


gewährt  ans  Schlesien  und  Posen  jcrphi'rtigen  oder  dort  wirkenden 
Muf?ikIf]irtTiniK'ii  freie  Wohnung,  Arzt,  Apotheke.  Satzungen  zu 
beziehen  g*>£;en  Eint^endung  von  20  Pfg.  durch  die  MusikliiuulUnit^en 
C.  Becker,  Breslau  und  0.  Jooaaaoii-CckeraiaflBt  Berila,  Potsdamcrstr. 
Atühahme-Gaaaclie  sind  aa  richten  «aFrl.  E,  SiMiiBr«slaa«felcktlr.i. 
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Dario  Saavedra. 

PiaM.  batftHilMBM. 
BERUH  WU  UfelMiitrane  IM. 


Else  Streit 

Musik-Institat 
BERUM  W.S7,  BUtwitraM«  «. 


MaHa  Walter 

Gesangiahrertn 
BBHUN  ID.,  FrobmuMtr.  /9. 


Olga  Stieglitz,  Dr.  phii. 

Vorträge  Ober  philosophische, äathetiiche, 
lilersr.  und  mu»ikwUMMch»ftl.  Themen. 

Berlin       Aasbacberstr.  26. 


Vm  Btriiav 


aeorff  Plothow 

ilunkalUuhamdluug^  Ltihamslalt 
€9tarbMenburff,  KanMr,  91. 

Antigua  ria  fs- Lager.  


SCHLESINGER'sche 

MiMflcalieobandlung,  L«ib-AnaUlt 

Berlin  W.,  f  ranzMtehwIr.  28. 


Zsv('<  k;  Kollegialer  Zasammenschlass,  geistige  und  materielle  För- 
derung der  Mitglieder.     Monatliche  ma&ikwiB6t'n8cbaftliche  und 

Eüdagogiscbe  Vortrttge.  Diskasalonen.  Anschluss  an  die  Allg. 
K  PensioDS- Anstalt  n.  den  Allg.  D.  Woblfahrtsverband.  Psniiona- 
EOSchoMkasse.  Bibliothek.  Beitrag  5  Mark.  Satjsnngea  dnidl  die 
I.  YoraftiBade  Frftal.  A.  Morsch,  W.  50,  AnsbidtantvMM  87. 
=:  —     ,  Sprechstande:  Dienstag  6—6  Uhr.  -   ■ — ; 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Koiteirfider  Nichwds  tflditiger  Ldirerinnoi  tmd 
TonkOnsflerinnen  für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Hworie 

darch  die  Leiterin 

Prftttl.  HeMp  «HMMoht  W.  18,  ÜMhodgtrme  19. 

=  •=-=:Tr ri  SpredutoviAB:  DkBMtaff  4<->6  Ulir.  -  ... 


bewährtes  Fabrikat  eeit  UHiii, 

Bber  S7MI  in  Oabraacii. 

X>.  W.  K^SIV, 

HAMBURG  86. 


Hermaiui  Oppenheimer, 

HamelM  an  der  Weser. 

Musikalienhan  dl  ung  und  Verlag 

g«CTttad«t  lä87. 

SpedahGesohift  fOr  Unterriohttmuiik. 

Hiübjihii  AbcMfanvoig.  BUUgabe  Preinottenmg. 

Aoswahleendoiigen  für  l&ngere  Zeit 


Spaetbe- 
Harmoniums 


  und      riksBischs»  SnMB, 

In  sUm  GrtMHb     B.  ■rtiliewi, 

Berlin  W.. 

KurfOrstenstr.  155  pt. 


Ed.  Weslermayer 

Flilirel  '^S^lSSS^'  Pianos 

Tel.  VI,  521-1.  —  Günstige  Zahhveisen  —  Piunos  zur  Miotc 
Preislisten  zur  V'erfijgung  —  Aeitere  Instrumeute  nehme  in  Zahlung. 


|\iügemeine  Beufsdie  Pensions-^nsiaü 

'  für  behrerinnen  und  Crzleherinnen       .  .. 

Beriin  W.  64,  Behreastr.  72. 

Versicherung  pon  Pensionen  tOr  ülustklehrerlnnen 

ohne  oder  mff  Ruckgewöhr. 


Orupp«  D  vom  Allg.  WojiiIhtlirtsviailMaid  DmitwdMr 

(angeschlossen  71  Vereine  mit  über  32000  Mitgliedern). 
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lUMt}  Aana  Mönch:  IV.  Mttsikp&d«gogiM:h«r  Kongre««.  (Sehluu.)  A.  MiMklMbttrgi  IT«b«r  LlaxPi  Ktariirtadnlt.  (PoitoMzung.) 

Prof.  Otto  Schmidt-Dresden:  Zwei  vergestene  Klawrn  :'  -  - nisten  dea  X^HI.  Jabrhund«rU.  Mitteilungen  von  Hochschulen  und 
KooMrvatorieo.  Vemuebie  N.ciiricbiea.  Bücher  und  Muaikuliea,  beaprocben  ron  Arno  Kleffel  und  Eia(ra  Stgniti.  Vtreio«. 


Bcrkht  Aber  die  Sttnmfen  vom  &  bb  II.  Juni. 

Von 

A«m  H#raeli. 

(SdüiiH.) 

Im  weiteren \'erfolfT  der  „Sozialen  FraKe" 
berührte  Frl.  Dr.  Ul^-i  Sticirütz,  Hcrlin, 
durch  ihren  Vortrag:  »Wie  lässi  sich  die 
Hebung  der  sozialen  Lage  des  Musiklehrer- 
standes  mit  den  berechtigten  Interessen  der 
Gesamtheit  vereinigen?"  ein  äusserst  aktuelles 
Thema.  Sie  führte  aus,  wie  durchaus  not- 
wendig es  sei,  dass  der  Musiklehrer  endlich 
aus  seiner  untergeordneten  Rangstettung  her- 
austritt; dennoch  schliessen  die  Forderun^^en 
höherer  I-cbensbedinRun^en  und  die  Erh  'hun^^ 
der  Honorare  eine  V  erringerung  des  Musik- 
betriebes nicht  aus.  Würde  aber  die  Musilc- 
frflege  ein  Von'echt  der  begüterten  Klassen,  so 
widerspräche  das  der  Aufgabe  der  Musik  als 
€ine.5  kulturellen  I-aktors  zur  Hebung  der 
V'olkbbildung.  So  birgt  die  Iviniührung  der 
Staatlichen  Prüfung  ein»seits  eine  Gefahr  in 
sich  und  doch  w  ird  andererseits  das  unwürdige 
Unterbieten  do^  Lehrhonorars  erst  mit  Ein- 
führung des  Triiiungszwanges  aufhören.  Zur 
Popularisierung  guter  Musik  sei  die  SdiaffUng 
von  «Volksmusikschulen*,  vom  Staat  oder 
von  den  Städten  eingerichtet»  vorzuschlagen, 


in  denen  die  minder  bcj^üterten  Stände  zu 
ermassii^ten  i-'reisen,  hervorrnf:^end  begabte 
Kinder  der  Volksschule  unentgeltlich  gute 
Musik  eriemen  könnten.  Die  Raumfrage 
liesse  sich  durch  die  Hergabe  Öffentlicher 
Schulräume  leicht  lösen,  ebenso  düifte  die 
Geldfrage  bei  einigermassen  gutem  Willen  auch 
keine  unüber^vindüchen  Schwierigkeiten  bieten. 

Ihrem  mit  lebhaftem  Beifall  begrüssten 
Vortrage  fügte  Herr  Professor  Scharwenka 
hinzu,  da.ss  in  London  und  Paris  derartige 
['Einrichtungen  boreits  bestehen,  und  Herr  Di- 
rektor Hutschenreuter,  Vertreter  der  Stadt 
Charlottenburg,  berichtete,  dass  die  Stadt* 
Vertretung  den  Plan  zur  l'rrichtung  einer 
„Volksmusikschule  ■  berciis  einmal  in  Er- 
wägung gezogen  habe.  Zum  Schluss  befür- 
wortete Herr  Mayer-Mahr,  Berlin,  die  Be-> 
gründung  von  „>!usikerkammern*  nach 
dem  \'orbild  der  deutschen  Pühnengenossen- 
schaft,  die  eine  energische  und  allgemeine 
Wahrnehmung  der  Interessen  des  bis  heute 
so  wmig  Zusammenhang  zeigenden  Musiker- 
standes anzubahnen  hätten. 
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Zu  der  Frage  „Fürsorge  für  das  Alter" 
sprach  Fri.  Auguste  Sprengel,  Berlin,  die 
brannte  POhrerin  allerWohlfahrtäbestrebungen 
zum  Besten  der  Lelircrwelt.  Sie  beziehtet  über 
die  Allg.  Deutsche  Pensionsanstali  für 
Lehrerinnen  und  Erzieherinnen  zu  Berlin 
(1B75  gegründet  und  unter  staatUcber  Aufgeht 
stdiend),  welche  audi  MusOd^rerinnm  auf- 
nimmt und  durch  ihren  geringen  Prozentsatz 
an  \'envaltungsko.sten,  ihre  Sonderkassen,  aus 
wohltätigen  Stiftungen  entstanden,  die  denkbar 
besttti  Chancen  zur  Fürsorge  für  das  Atter 
und  die  grösste  Skdieiheit  unter  allen  be- 
stehenden \'ei  Sicherungsanstalten  bietet.  Die 
Pensinnsanstalt  \^'ird  jetzt  erweitert  und  auch 
auf  die  Lehrer  ausgedehnt,  femer  schweben 
Vertiandlungen  mit  dem  Reiche,  die  Kasse  su 
einer  staatlich  aneilcannten  Zwangskasse  zur 
Altersversicherung  aller  Pri\'atlelirenJen  inner- 
halb der  geplanten  allgememen  Frivatbeamten- 
versicherung  auszugestalten.  —  Im  Ansdiluss 
an  diesen  Vortrag  spradi  Frl  Anna  Morsch 
über  eine  im  Aufbau  begrifTcne  „Pensions- 
zuschusskasse", die  dazu  dienen  soll,  den 
Musiklehrerinnen  die  immerhin  für  sie  noch 
hohen  Prämienzahlungen  fUr  die  einstige 
Altersrente  zu  erleichtem.  Sie  schiideite  Ent- 
stehung, Grundprinzipien  und  Ent\\  icklung  der 
Kasse,  die  vorerst,  auf  Ueberschüssen  der 
Maikcngelder  gegründet,  nur  als  Sparkasse 
gedacht  ist,  bis  das  Kapital  soweit  ange- 
wachsen, um  lebenskräftig  zum  Kenten- 
zuschuss  zu  sein.  Sie  gab  ihrer  Freude  Aus- 
druclSi  dass  der  Vorstand  der  AUg.  Deutschen 
Pensionsanstalt  die  Spargelder  in  Verwahrung 
und  V^waltung  genommen  hat  und  konnte 
berichten,  dass  die  Kasse,  trotz  der  kurzen 
Zeit  der  begonnenen  Sammlungen,  heute  be- 
reits ÜÜ21  Mk.  beträgt.  —  Beide  Vorträge  mit 
ihren  auf  das  Praktische  geriditeten  Bortre- 
bungen  und  Zielen  >vurden  mit  Freude  und 
Dank  begnisst. 

Einen  grossen  Kaum  nahmen  neben  den 
Vorträgen  die  Kommissions-  und  Dcmon- 
strations-Sitzungen  ein.  Die  letzteren 
sollten  dazu  dienen,  schwebende  Strittige  Fragen 
durch  praktische  \  ^  irführungen  lösen  zu  helfen, 
v\'älirend  die  Kommissionssitzungen  in  das 
Gebiet  des  Unterrichtswesens  eingriffen  und 
sich  mit  den  Kernaufgaben  des  Musikpädago- 
gischen Verbandes,  mit  den  inneren  Ausbau 
der  Musiklehrerseminare  und  ihrer  speziellen 
musikwissenschaftlichen  Fächer  beschäftigten. 
In  den  beiden  Demon:»irationssitzungen  wurden 
folgende  Fragen  behandelt:  »Die  moderne 


Klaviertechnik  und  ihre  \'erwendharkeit  im 
praktischen  Unterricht  •  und  „Der  Einfluss  der 
deutschen  tmd  italienischen  Spradie  auf  die 
Resonanz  des  menschlichen  Stimmorgans  und 
die  Ausnutzung  der  Vorteile  beider  Sprachen 
zugunsten  des  Ivunstgesangs."   Wenn  auch 
beide  Sitzungen,  und  besonders  ifie  letztere, 
vid  Anregendes  boten,  so  wurde  ihr  eigent^ 
licher  Zweck,  die  Klärung  der  Fraj^en.  durch 
Ausbleiben  der  V^ertreter  der  neuen  Lehren 
vereiielt.   in  der  Sitzung  über  die  „moderne 
Klaviertecfanik",  welche  Herr  Professor  Schar- 
wenka  leitete,  hatte  Herr  Eugen  Tetzel, 
Berlin,  das  Referat  übernommen  und  eine 
Reihe  von  Thesen  autgestellt,  die  die  in  voran- 
gegangenen Konimissionssitzungen  gewonne- 
nen Udjerzeugungen  räier  R^e  von  Berliner 
Klavirapädagogen  über  die  neue  Lelire,  ihre 
teilweise  guten  Seiten,  aber  auch  ihre  grossen 
Gefahren  zum  Ausdruck  brachten.  L^der  war 
trotz  erfolgter  Einladung  der  tfauptvertreter 
der  rwsaen  Läue,  Herr  R.  M.  Breithaupt, 
Berlin,  nicht  erschienen,  und  so  kannte  sich 
die  Diskussion  nach  der  gewünschten  Kichiung 
nicht  entwickeln,  sie  verlor  sich  in  immerhin 
interessante  Vertiandlungen  über  pliysikalische 
Probleme,  verfehlte  aber  ihr  ZieL  —  Aehnllches 
Schicksal  eieiltc  die  ?;wcit€  Sitzung,  welche 
Herr  Dr.  Katzensiein  leitete.    Hier  war  die 
Keierentin,  Fri.  van  Zanten,  durch  Krank- 
heit am  Kommen  gehindert,  und  Herr  Dr. 
Bruns- Molar,  welcher  durch  V<»fflbning 
von  Schülern   einen    Beweis   seiner  neuen 
Resonanzlehre  erbringen  wollte,  blieb  ohne 
A^eldung  aus.  Wenn  nun  hier  auch  die 
Demonstration  f^te,  so  gestaltete  sich  die 
Diskussion  desto  animierter   und   hielt  die 
grosse  X'ersamnilun;;  in  lebhaftestem  Meinungs- 
austausch zusammen.   Beteiligt  waren  Herr 
Dr.  Martin  Seydel,  die  Herren  Dr.  GutZ'» 
mann  und  Sanitätsrat  Dr.  Flatau,  Berlin,, 
die  Da-iien  Frau  Selig  und  Frl.  Hofmann, 
Hamburg,  imd  verschiedene  andere  Herren 
und  Damen. 

Ueber  die  noch  zu  erwähnenden  Kom- 
missions-Sitzungen sei  vorausgeschickt,  dass 
für  alle  in  ihnen  behandelten  Zuei,i;e  Vor- 
beratungen  in  einem  Kreise  einberufener  Ver- 
treter stattgefunden  hatten,  in  der  Absicht, 
ihre  Resultate  allen  biteressenten  des  Kongresses 
zur  Weiterberatung  \  orzulegen  und  durch  den 
Meinungsaustausch  erweiterte  Gesichtspunkte 
zur  Fortarbeit  zu  gewinnen.  Diesen  Sitzungen 
lag  also  von  vornherein  der  Gedanke  zugrunde, 
Anregung  zu  bieten, '  aber  noch  keine  ab* 
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sdiliessenden  Resultate  herbeisufOlmm.  In 

diesem  Sinne  sind  ihre  Arbeiten  aufzufassen. 

Mit  dem  Thema:  „Theorie  und  Harmonie- 
lehre, alte  und  neue  Systeme",  beschäftigte 
sich  die  Versammliing,  we!die  untor  Leitung 
dts  Herrn  Professor  Philipp  Scharwenka 
stattfand.  Der  \'orstand  des  Musikpädago^i- 
schcn  Verbandes  bestrebt  sich,  wie  bekannt, 
für  die  ihm  angeschlossenen  Seminare  geeig- 
nete Lehrbücher  zu  emf^ehlm  und  wo 
fchim,  S(dcfae  schaffen  zu.  lassen.  Ein  seinen 
Zwecken  entsprechendes  theoretisches  \\'erk, 
das  zugleich  mit  der  altbewährten  Lehre  die 
Pordeniqgea  der  Neus^  verbindet,  ist  nidit 
vorhanden;  die  aus  den  Vertretern  der  ver- 
schiedensten Richtungen  zusammengesetzte 
Kommission  beschafti^n  sich  mit  der  Aufgabe, 
ein  grundlegendes  Lehibuch  der  Theorie  und 
Harmonie  für  die  dreijährige  Studienzeit  der 
Seminare  zu  verfassen.  Das  Referat  über  die 
Vorheratnngen  hatte  Herr  Dr.  R.  v.  Mojsiso- 
vics,  l.cipziej,  übernommen;  er  verlas  eme 
von  ihm  im  Aultrage  der  Kommission  ent- 
worfene Sltizze,  an  die  sidi  die  I^lcusston 
anscbloss.  Beteiligt  an  derselben  waren  die 
Herren:  Prof.  Philipp  Scharwenka.  Direktor 
Hutschenreuter,  Dr.  Münnich,  F.  Hoyer, 
Berlin,  W,  Petzet,  Karlsruhe,  Dr.  Wetzel, 
Potsdam,  Direletor  Kaden,  Dresden,  u.  a. 
Es  kamen  dabei  die  verschiedensten  modernen 
Methoden  und  Lehrbücher  -  Deiner,  Rie- 
mann, Schreyer  u.  a.  —  zur  Erörterung, 
die  in  einem  neuen  Werlc  nicht  unbaficlc- 
sichtigt  bleiben  dürfen;  Über  das  »Wie*  gingen 
die  .Meinungen  auseinander.  Der  zusammen- 
fas.scndc  Beschluss  lautete,  zunächst  den  Stoff 
festzustellen,  dann  erst  bei  der  Ausarbeitung 
die  Form  fOr  denselben  festzulegen.  —  In  der- 
selben Sitzung  kam,  anknüpfend  an  den  Vor- 
trag des  Herrn  Ludwii?,  Riemann,  l'ssen, 
auf  dem  Kongress  VMii  über  „Die  Einführung 
des  B  anstatt  H",  ein  Antrag  des  Vereins 
der  Potsdamer  Musiklehrerinnen  und 
Tonkönstlerinnen,  Referentin  Frl.  Marie 
Grosse,  zur  Erörterun^^,  der  Vorstand  möchte 
die  Anregungen  Hrn.  Kiemanns  energisch 
weiter  verfolgen  und  dordti  die  Behörden  und 
die  Verleger  die  EinfOhrung  des  B  in  unsere 
diatonische  Skala  durchzusetzen  versuchen. 
In  der  Diskussion  wurden  die  Schwierigkeiten 
der  Umänderung,  die  entstehenden  Missver- 
standnisse eingehend  besprochen,  obgleich  »ch 
die  Versammlung  der  Logik  des  B  nicht  ver- 
schloss.  Jedenfalls  soll  die  Frage  nicht  aus 
dem  Auge  gelassen  und  ein  Verständnis  für 


dieselbe  durch  stete  Aufklärung  angebahnt 

werden. 

In  zwei  Sitzungen,  t^eleitet  von  den  Herren 
Professor  Gustav  Holla  ender  und  Konzert- 
mdster  Max  Grflnberg,  Berlin,  wurde  Ober 
„Die  Ausgestaltung  der  Violinlehrer- 
Seminare,  Lehrp'^liine  und  Lehrgänge'' 
verhandelt.  Der  Referent,  Herr  Konzertmeister 
Grünberg,  betonte,  dass  der  Vorstand  im 
Verfolg  d^  Zwecke  und  Ziele  des  Muäk> 
pädagogischen  Verbandes  eine  Kommission 
einberufen  habe,  die  sich  mit  der  Ausbildungs- 
frage der  Violinlehrer  beschäftigt  und  über 
Ihre  zweckmXasige  Vorbereitung  in.  Beratung 
getreten  ist.  Das  ZieÜ  ist  in  .der  Prflfungs* 
Ordnung  bereits  festgelegt,  aber  die  Wege  zu 
seiner  Erreicliung  sind  noch  unsicher  und 
bedürfen  der  Klärung.  Es  fehlt  für  das  drei- 
jährige seminaristisdie  Stadium  noch  gänzlich 
an  systematisch  geordneten  „Lehrplänen 
und  Lehrgängen",  mm-  allem  aber  fehlt  für 
das  methodische  Lelirfach  ejn  logisch  aufge- 
bautes Werk  über  die  „Methodik  des 
Violinunterrichts."  Diese  Aufgaben, 
bezw.  die  Vorarbeiten  dazu,  waren  der 
einberufenen  Kommission  gestellt,  sie  konnte 
der  Versammlung  die  aus  ihren  Beratungen 
hervorgegangene  Skizzen  zur  Beurteilung 
vorlegen.  D«*  Entwurf  zu  dn«n  auf  drei 
Jahre  berechneten  Lehrplan  für  die  „Methodik 
des  XHolinunterrichts"  \\'ar  von  Frl.  Irene  von 
Brennerberg,  Berlin,  ausgearbeitet;  er  wurde 
Punkt  fOr  Punkt  erCrtort  und  sowohl  in  den 
mannigfach  vertretenen  Methoden,  als  auch  in 
der\'ertcilung  JesStrtfTes  ergaben  sich  wiederliolt 
Meinungsverschiedenheiten,  die  von  dun  einzel- 
ntn  Vertretern  lebhaft  verteidigt  wurden.  Es 
sprechen  die  Herren  Professor  Hotlaender, 
Kammermusiker  Nicking,  Direktoren  Pe- 
tersen, Hutschenreuter,  Nürnberg,  van 
Veen,  Lilienfeidt,  Pickowski  und  Frl. 
Mendel.  A^niiche  lebhafte  Eribterungen 
riefen  die  beiden  von  den  Herren  Dagobert 
Loewcnthal,  Berlin,  und  Max  Menge, 
Hamburg,  entworfenen  praktischen  Lehr- 
gänge hervor;  hier  waren  an  der  Diskussion 
bettiUgt  die  Henen  Loewenthal,  Petersen, 
Lilienthal  und  Eilau.  Es  wurde  beschlossen, 
die  Kommission  zu  erweitern  und  die  em- 
pfangenen Anregungen  bei  der  Fortführung 
der  Arbeiten  zu  verwerten. 

In  drei  ferneren  Kommissionssitzungen 
wurde  folgendes  Thema  behandelt:  «Die 
musikwissenschaftlichen  Fächer  auf 
denSeminaren  des  Musikpädagogischen 
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Verbandes:  Wertung  der  einzelnen  Dis- 
ziplinen, Vorbedingungen,  Zeildauer 
ihrer  praktischen  Uebermittlung,  Lehr- 
pläne, Lehrgänge,  LJebungsschule."  Die 
Leiterin  dieser  dict  Sitzun^^en.  Fil.  Anna 
Morsch,  ^^■ies  in  ihrem  kurzen,  einfüliren- 
den  Keferal  darauf  inn,  dass  es  nicht  etwa 
in  der  Absicht  IMge,  eine  Umlnderang  der 
Prüfunus-  iwinung  zu  beraten,  sondern  dass  es 
vielmehr  darauf  ankäme,  den  geforderten  Bil- 
dungsstofT  richtig  zu  bewerten  und  in  zweck- 
entsprechender Weise  in  den  Lehrgang  der 
drei  Seminaijehre  einzugiiedem.  Beriiner 
Kommission  habe  in  diesem  Sinne  vorge- 
arbeitet, aber  auf  ergangene  Aufforderung  sei 
auch  von  auswärtigen  Scminarleitern  reiches 
und  dankenswertasMaterial  eii^ieliefeft  wonien, 
so  dass  an  der  Hand  des  Voihandenen  eine 
erspricssliche  Förderung  des  wichtigen  Faktors 
zu  hotten  sei. 

Es  sprachen  nun  die  Referenten  für  die 
einzelnoi  Fädier,  und  zwar  Herr  Paul  Geyer, 
Berlin,  über  „Pädagogik**,  Herr  Direktor 
Schumacher,  Berlin,  über  „Methodik'',  Herr 
J.  C.  Luszlig,  Bertin,  über  .Musikgeschichte", 
Herr  Professor  W.  Blanck,  Berlin,  über 
«Musikisthettk',  Herr  Diiektor  Vogt,  Ham- 
burg, Ober  «Musikdiktaf,  Herr  Direktor  Max 
Heller,  Berlin,  über  „Akustik",  Frl.  Anna 
Morsch,  Berlin,  über  „Formenlehre";  schliess- 
lich berichteten  Herr  Professor Knorr,  Frank- 
furt a.  M.,  und  Herr  Direktor  Vogt,  Ham- 
burg, über  die  Einrichtung  der  ,.TTcbungs- 
schulen"  an  ihren  Seminaren.  An  jedes 
einzelne  Referat  knüpften  sich  äusserst  ani- 
mierte, interessante  Diskussionen  der  jedesmal 
zahlreich  erschienenen  Konipressbesudw,  von 
denen  hier  angeführt  sein  mögen  die  Herren: 
Dr.  Schünemann,  Knetsch,  Petersen, 
Tetzel,  Penkert,  Hutschenreuter,  die 
Damen: Frau  Wegmann,  Fils.  Kuhls,  Soest, 
Dr.  Stieglitz,  Held,  Kuhn,  Arnheim, 
Tannenberg,  usw. 


Der  Endzweck  dieser  Kommissionssitz- 
iingen  zielt  auf  die  Aufstellung  eines  Normal- 
Lehrptanes  als  grundl^endem  Mustor  für 
die  Seminare  des  MusikpädagogisdH»  VeP* 
i^andcs  hin,  und  Dank  der  so  überaus  regen 
und  animierten  Beteiligung,  der  vielen  frei- 
willig geleisteten  i  lilfsarbeit,  der  in  Aussicht 
genommenen  Wdterarimt  aller  IfominisntMnen, 
wird  es  dem  Vorstand  in  nicht  zu  femer  Zeit, 
wenn  noch  mehr  und  mehr  aus  der  Praxis 
geschöpfte  Erfahrungen  hinzutreten,  möglich 
sein,  diese  Aufgabe  erfolgreich  zu  lösen.  Sie 
ist  eine  der  Arbeiten,  die  der  Kongress,  der 
diesmal  erheblich  mehr  wie  die  früheren  das 
Bild  lebendigster,  \\erktätigster  Teilnahme  bot, 
in  seine  Hände  gelegt,  und  er  wird  seuie  beste 
Kraft  damn  seteeni  <ke  Fortfflhning  im  Sinne 
seiner  erschienenen  MÜg^eder  und  der  Übrigen 
Kongressbesucher  zu  leiten. 

Ausser  dieser  und  den  im  I^ufe  obigen 
Berichts  bereits  aus  den  Vorträgen  resul- 
tierenden Aufgaben:  Die  Verfolgung  der  im 
Fluss  handlichen  »Sosnalen  Frsge*,  die  Neu- 
anregiinf^cn  „\'()lk.smusik?;chulcn"  und  „Mu- 
sikerkammei-n"  i.sl  ihm  noch  ein  Antrat;  von 
Herrn  Walter  Lückhoff  im  Anscliluss  an 
sdnen  Vortrag  flberreidit,  der  vom  V<Hstande 
in  eingehende  Beratung;  <;ezüf;en  werden  solL 

Die  in  den  beiden  Diskussionssitzungen 
der  Schulgesanglehrer  am  ID.  und  IL  Juni 
gefasstcn  Resolutionen  und  die  übrigen  aus- 
gesprochen«!, durchaus  berechtigten  WOnsche 
sollen  von  dem  Musikpidagogischen  Ver- 
bände warme  Fürsprache  erfahren.  Der  Vor- 
stand sieht  nach  wie  vor  das  wahre  Heil 
der  Tonkunst  in  der  Pflege  der  Musik  im 
Volk;  hier  steht  die  Sdiule  in  erster  Röhe, 
sie  ist  die  treibende  Kraft,  unserer  Jugend 
den  Weg  zu  den  Schätzen  der  höchsten 
und  reinsten  aller  Künste  zu  öfihen,  daher 
empfindet  es  der  Vorstand  als  eine  seiner  ersten 
Pflichten,  an  der  Hebung  und  Besserung  des 
Schulgesanges  mit  aller  Kraft  mitzuarbdten. 


Vba 
(FortBetzmig.} 

Der  Kenner  der  Liszt'schen  Klavierwerke  HändCj  das  sich  oft  blitzschnelle  Ablösen  dcr- 
wird  tiier  leicht  die  Orchestralität  seines  selben  zum  Zwecke  einer  doppelten  Kraftent- 
Kia\  ierstiis  mit  illustrierenden  Beispielen  be-  faltung,  die  ja  nur  durch  die  geschickte  Ver- 
legen können:  Das  Ineinandergreifen  der   tnlung  der  Akkordpassagen  auf  beide  Hände 
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möglich  wird,  wolil  auch  zweckf;  Ausstattung 
der  Läufe  mit  farhi^LTi  Nuancen,  hauptsächlich 
aber  wohl,  um  in  weit  und  breit  angelegten 
Figuren  eine  VoUgriffigkeit  von  oichestrater 
Macht  zu  enuelen,  von  der  nuui  sieb  bisher 
nichts  träumen  Hess.   Die  engen  Schranken 
der  streng  klassischen  Kla\  iertechnik,  welche 
sich  mit  dem  Ausbau  eines  engen  FünÜinger- 
wertcs,  mit  gebrodienen,  streng  symmetrisdi 
gebauten  Arpeggien,  mit  der  subtilsten  Zer- 
lef»unp  \'on  Dreiklängen  Genüge  tat,  finden  wir 
bei  Uszt  völlig  durchbrochen;  üppige,  ja  über- 
schwengliche Polle»  blendender  Glans,  exotisdie 
Pracht  tritt  uns  in  seinen  Klavierwerken  ent- 
gegen, nicht  etwa  bloss  sinnlich  berauschend, 
sondern  zugleich  musikalisches  Herz,  musika- 
lischer Nerv  und  Geist  in  allen,  auch  den  un- 
scheinbarsten Formen  hervorieudüen  lassend. 
Mit  Recht  sagt  ßreitliaupt:  „Mit  Liszt  kommt 
die  breite  Auflage  der  Farbe,  die  grosse  Pinsel- 
führung.- Diese  Neigung  Liszt's,  mit  orches- 
tralen Kaiben  zu  malen,  tritt  auch  da  hervor, 
WO  man,  streng  genommen,  dies  nicht  erwarten 
darf,  z.  B.  auf  dem  Gebiet  der  Klavieretüde. 
Abgesehen  davon,  dass  ihnen  nicht  bloss  tech- 
nischer, sondern  auch  musikalischer  Cha- 
rakter von  grösster  Entschiedenheit  eignet, 
fi^n  vielen  EtOden  Usst's  rein  orchestrale 
Vorstellungen  zu  Grunde,  wie  z.  B.  dem  AUegro 
Eroico  und  der  Mazeppa-Etüde.   Nicht  bloss 
imitatorische  Effekte  der  Orgel,  auch  die 
einzelnen  Oithesterinstnimente  finden  wir  in 
reichem  Masse  bei  Liszt  vertreten:  Quinten- 
tremolos  in  der  Tiefe,  welche  w  ie  ein  Dutzend 
Pauken  wirbeln,  eine  melodische  Gestaltung, 
die  oft  in  hörn-  oder  cell uarliger  Breite  da- 
lynfliesst,  Imitationen  von  Blechinstru- 
menten, von  Posaunenchdren  durch  riditig 
gewählte  Akkordlagen,    welche   durch  ihre 
Naturtreue  frappieren.    Oft  finden  wir  eine 
Polyplionie,  bei  der  harmonie fremde  Ober- 
töne als  ein  ihytlimisches,  vorwirtstreibendes 
Element  auftreten,  ein  Hinüberziehen  gehalte- 
ner,   schwerwiegender   Melodietf'ne  in  fort- 
währendem Oktav-Nachschlagen  mit  zwischen 
eingestreuten  Harmonien,  gleich  als  wenn  ver> 
sduedene  Instrumente  im  Orchester  einander 
antworten.   Hervorzuheben  ist  auch  die  Ver- 
wendung des  Dezimenintervalles  zur  farbigen 
lÜangfüUe  in  noch  nicht  dagewesener  Aus- 
dehnung, die  mannigfaltigste  Anwendung  von 
Klangfarbe  in  verschiedenen  Lagen,  ein 
blitzartiges  Aufleuchten  höchster  und  tiefster 
Noten,  während  der  Hauptfluss  der  musikali- 
schen Gedanken  in  der  Mittellage  verläuft 


Liszt's  oft  staunenerregende  Architektur  in 
seinen  Klavierwerken  hier  noch  rühmen  zu 
wollen,  liiesse  Eulen  nach  Athen  tragen.  Er 
ist  ein  musikalisdier  Ardiitdct  ersten  Ranges. 
Aus  den  unscheinbarsten  Motiven  weiss  er 
ganze  Tempel  voU  Pracht  und  Herrlichkeit 

aufzubauen! 

Mit  der  dynamischen  Steigerungsfähigkeit 
des  Flanoforte  auf  das  Innigste  vertraut,  die 
Mittd  des  wirkungsvollen  Kontrastes  auf 
das  genaueste  kennend,  entwickelt  er  über  den 
einfachsten  Motiven,  allmählich  die  Mittel  der 
Tedinik  steigernd,  schliesslich  ein  Feuerweric 
glänzender  Kaskaden  oder  Wirbelstürme,  — 
und  diese  waren  nach  seinen  eigenen  Worten 
seine  „Hauptforce"  — ,  in  denen  sdiliesslich 
alle  eben  vorhm  angewandten  Formen  durch- 
einandeigesdiflttelt  w^en  —  von  sok^her  hin« 
reissenden  Wirkung,  dass  niemand  wider- 
stehen kann,  l'nd  dabei  wird  die  Technik 
niemals  hohl  oder  ül^erladen,  immer  bleibt  die 
Durcharbeitung,  der  Aufbau  haimonisch  imd 
mekxlisch  fdn  und  interessant!  Welch*  eine 
geradezu  verblüffende  \inricung,  z.  B.  in  der 
14.  Rhapsodie  vom  Trauermarsch  bis  zur  aus- 
gelassensten Stretta,  zugleich  den  in  der 
Stimmung  sobald  umschlagenden  National- 
Charakter  der  Ungarn  auf  das  getreueste  wieder» 
spiegelnd!  Wie  oft  lässt  Liszt  zwei  anfangs 
einzeln  bearbeitete  Motive  später  gleich- 
zeitig auftreten,  wobei  sie  möglichst  kontra- 
punktiMii  vmrteitet  werden,  wie  oft  trägt  er 
sdiUessUch  die  Hauptmelodie  in  mehrfadier 
pompöser  Oktaven  Verdoppelung  vor, 
während  sie  von  den  brillantesten,  mehr  und 
mehr  den  ganzen  Bereich  der  Tastatur  in  sich 
hineinzidienden  Passagen  durchflochten  oder 
mit  den  prachtvollsten  und  volltönendsten 
Harmonien  hegleitet  wird!  I'tn  treffendes  Rei- 
spiel  für  diese  wunderbar  technische  Kunst 
des  Aufbaues  und  der  orchestralen  Entfaltung 
und  Steigerung  der  technischen  Mittet  bietet 
u.  a.  die  spanische  Rhapsodie.  Das  Fandango- 
thema  des  Aliegretto: 


w  ;rd  auf  Seite  ö  durch  interessanten  Harmonie- 
wcciiscl  resp.  Haruioniefortschritl  von  D-moU 
über  Cis,  nach  Fis-moU,  ttber  den  Septimm- 
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akkord  zu  B-moU,  von  hier  wieder  nach  Adur, 
uni  dann  in  der  höheren  Oktave  unter 
fliegenden  Begleitungsläufen  abwechselnd  von 
der  linken  und  dann  wieder  von  der  rechten 

Hand  eindringlich  wiederholt  zu  weiden.  Wilde 
Oktaven^^äiige,  in  die  sich  zuerst  beide  Hände 
teilen  (S.  ii),  führen  unter  Benutzung  des  Ein- 
leitungsmotivs  in  Unisonooktaven  sum  herr- 
lichen Andante-Thema  in  Fis-dur.  Dasselbe 
wird  Seile  9  rechts  in  wundervoll  klingenden 
Dezimengängen  vorgetragen  unter  origineller 
Bassbegieitung: 


n— ,J  p  

»"4 

'  S.  10  tritt  es  bereits  in  Sechzehntel- 
bewegttng  in  der  linken  Hand  auf,  während 
die  rechtequasi  staccato  con  delicatezza  blitzende 
Fiorituren  teilweise  auf  einer  Taste  mit  an- 
gehängtem Triller: 


ausführt.  Dieses  Motiv  geht  .S.  11  in  die  linke 
liand  über  und  füliil  nach  einon  anfangs 
chromatischen,  dann  mvernnndertem Septimen- 
akkord aufsteigenden  Lauf  der  Linken  zu  einer 
neuen,  wirkungsvollen  Variation  des  Themas 
in  Scxtolcnform  der  Rechten,  während  die 
Linke  in  uniaihig  springenden  Staccato- 
sechzehnteln  begleitet.  Nach  einem  rhythmisch 
originell  gestalteten  Zwischensatz,  der  mittelst 
Ausweichung  der  Modulation  nach  B-dur  S.  14 
immer  leidenschaftlicher  wird,  bricht  S.  1."»  das 
spanische  ihema  hindurch,  das  später  dem 
bekanten  KommersUede  nGnul  aus  dem  Wirts- 
haus komm'  idi  heraus*  nqpiinde  gdegt 
worden  ist.  Doch  erst  nach  einem  höchst 
energisch  gehaltenen  Zwischensatz:  Quasi 
aliegro,  in  welchem  das  Einleitungsmotiv  eine 
^vthmiscb  und  melodisch  interessante  Ge- 


staltung erfährt,  beginnt  S.  20  die  im  w'eiteren 
Verlaute  sich  immer  mehr  bis  zum  höchsten 
technischen  Glänze  steigemde  Vcraifaeitung 
jenes  auf  S.  15  zuerst  angekOndigten  Themas, 
und  zwar  in  D-dur,  einer  Tonart,  die  bis  zu- 
letzt festgehalten  ist. 

Zuerst  wird  das  Thema  im  AilegreUo 
ziemlich  zahm  vfngefOhft,  doch  S.  34  tritt  es 
bereits  heissbliltiger  auf,  nachdem  es  kurz  vorher, 
mit  .Motiven  aus  dem  Andantethema  kunstvoll 
verschlungen,  sich  gezeigt  hatte.  Auf  Seite  'J4 
wird  das  Thema  in  der  Rechten  mit  Sexten- 
und  Terzengüngen  im  Staccato  gsmisdtt, 
während  die  Linke  zuerst  den  ursprQiiglidien 
begleitenden  Rhythmus: 


9    festhält,  um  aber  bald  in  einen  verzwickteren 


überzugehen.  Ein  von  der  Rechten  und  Linken 
ausgeführter  langer  Triller  in  Terzen  führt  zu 
einem  noch  leidenschaftlicheren,  bewegteren 


der  in  der  Linken  von  Sechzehntclsprüngen, 
im  Staccato  abwechselnd  mit  chromatischen 
Oktavengängen  sekundiert  wird.  Ein  höchst 
feuriges  Presto,  in  dem  die  ausschlaggebenden 
•Motive,  seihst  solche  aus  dem  Andante  in  den 
Hcglc'itungsformcn,  in  kunstvoller  Tcclmik  zu- 
sammengefasst  sind,  und  das  sich  zum  wil- 
desten Pmestissimo  steigert,  beschliesst  die 
interessante  Komposition,  in  der  das  spanische 
Kolorit  bis  zur  letzten  Note  gewahrt  ist  und 
die  \on  der  Glut  wahrhaft  südländischen 
Lebens  strotzt 

Wenn  nun  auch  die  Bdiandlung  des 
Klaviers  bei  Liszt  unter  möglichster  Nach- 
ahmung des  orchestralen  Kolorits  und  der 
maiirugfacben  Klangeffekte  des  Orchesters  und 
unter  Ersetzung  der  ordiestralen  Massen- 
wirtcungen  durdi  entsprechende  Klavier- 
effekte sich  vollzieht,  wenn  sie  auch  meistens 
—  gogcnübL-r  dem  eigentlichen  polyphonen 
Orchesterstüc  —  dem  allgemeinen  Klavier- 
diarakter  der  Geläufigkeit,  des  Jeu  periä*  treu- 
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bieKrt  und  nur  nach  der  Seite  der  dynamisdien 

Steigerung  und  Wirkung  orchestrale  Züge 
aufweist,  so  ist  dabei  nicht  zu  übersehen, 
dass  bei  Liszt  stellenweise  das  Pianoforte 
nach  eigentlichem  oichestralen  Stüe  behandelt 
wird  und  in  einer  bis  dahin  fremd  gewesenen 
Weise  vielstimmige,  kontrapunkttsche  Kombi- 
nationen vorkommen,  deren  eigentliche  Heimat 
das  Orchester  ist  und  die  von  hier  direkt  in 
kunstvcAer  Wäse  auf  das  Klavier  übertragen 
sind,  ohne  dem  eigentlichen  Klaviercharakter 
Gewalt  anzutun.  Besonders  in  seinen  geist- 
reichen üebertragungen  von  Urchestervverken 

CSchloi 


auf  das  Pianofoite  entfaltet  Lisst  in  ver- 
schwenderischer Fülle  alles,  w  as  das  Piano- 
forte in  kompakter,  rein  orchestral  ge- 
dachter Harmonie  und  an  polyphoner  Arti- 
kulation übeihaupt  zu  leisten  vermag,  um  die 
Wirkung  des  Orchesters,  soweit  es  überhaupt 
möglich  ist,  direkt  zu  ersetzen.  F'reilich  bleibt 
—  und  das  liegt  doch  in  der  Natur  der 
Dinge  —  zwischen  diesen  „Klavierpartituren" 
und  den  Originalweiiten  für  Orchester  ein 
ähnliches  Verhältnis  bestehen,  wie  zwischen 
fein  und  klar  atisf^eführten  Kupferstichen  und 
den  Gemälden,  die  sie  nachahmen, 
folgt.) 


2^^ei  ^er^esseo^  ^lai9iepl{oii>p^i)isi*et) 
des  XVllL  ^Jabfbiioderfs« 

Ton 

P#*f.  Ott»  8«feaa«-Dm4«B, 


Zwei  „verge»s«ne"  Klavierknmponisten  —  e« 
8t  vielleiclit  etwas  zn  viel  gesai^^t;  denn  der  Name 
des  einen  steht  wenigstens  im  nenesteu  Biemann- 
Iiraiknii.  Aber  Immerlitn;  wer  kennt  ein«  Note 
von  ChrfBtUeb  Sif-gmun.l  Bin-lor?  Es  fohlt 
toch  dort  der  Hfnweit»,  dass  einige  Klarierkompo^ 
•ftfonen  dJwes,  mm,  saf^n  wir  ,lKit'  VergMwnen 
bei  Hermann  Jkyei  &  Söhne  in  Langensalza  nnJ 
tef  Breitkopf  &  Härtel  („Masik  am  »&•  hs.  lii.fo*, 
Bd.  4)  voB  dem  Verfasser  herausgegeben  wnrden. 
Aber  welches  laxfkograpihiaehe  Werk  mtidit  einen 

r<»ter  Au;j^HHfc  nainluift?  Seihst  in  alten  Com- 
pendien  über  Jllusik  wird  man  diese  seltsame  Zu- 
«ammenstelhiug  zweier  „Torasmen"  vergebens 
suchen.  Und  doch  war  ihr  Träger  keineswegs  ein 
Cnberufetier.  T>ie  Proleii.  die  In  dem  bereit« 
zitierten  Band  der  „Mosik  am  sächs.  Hofe"  ver- 
MieiitUcht  wurden,  c.  R  ein  an  danentl  und 
Haydn  niahncndos  .Vlii-^^r..  si;Iierzaii>i' das  In  der 
inzwischen  eingegangenen  „Musik- Woche'  erschien 
tmd  nenetdlngs  vom  Verlag  von  £.  Hoffmonn- 
Dreeden,  llbemondnen  wurde,  werden  cn  seinen 
Gunsten  pprerben.  Peter  Antust  war  ein  Sonder- 
ling. Lassen  wir  ihm,  als  den  durch  seine  Her- 
kunft und  «ein  eurrleulnm  Tttae  »interemnteren 
Fftll"  den  Vortritt  Im  .Dresdener  Diarium"  vom 
i.  Oktot>er  steht  die  Mitteilung,  dass  der  Könlgl. 
Kemmerdiener  Peter  August,  ein  KalmUcke  von 
Geburt,  In  Warschau  gestorben  sei.  —  Th»  war 
der  Vater  unseres  Heldeu!  Als  Lüf!  s  vcrlns^rnpf^ 
Kalmilckeukind  hatten  ihn  einst,  wie  A.  L.  Hermann 
In  seiner  Uographiieken  SUne  «THedrfch  August^ 
König  von  Sachsen*  (Dresden  1827)  erzählt,  der 
Zar  Peter  der  Grosse  und  August  der  Starke  auf 
einer  Jagd  in  den  lithauischen  Wäldern  gefanden. 


Sich  des  kleinen  Findlings  erbarmend,  nahmen  die 
beiden  .Monarchen  Üm  mit  .^Iclk  nnd  liessen  ihn 
auf  ihre  eigenen  Namen:  Peter  August  taufen. 
Aogost  der  Stark»  aber  aorgte  dann  in  Dceaden 
für  seine  Erzlrhniig,  schenkte  ihm  ancli  fiM^er 
seine  Onnst  und  nahm  ihn  in  seine  Dienste.  Der 
alao  wunderbar  Gerettete  heiratete  nnd  itanst» 
einen  Sohn,  eben  unseren  Peter  August,  sein  eigen. 
Wh  wiRspn  nun  nicht,  wo,  auch  nicht  genau,  wann 
der  luiabe  geboren  wurde,  da  die  Kirchenbücher 
der  kalbolifleben  Holklrdbe  In  Dreaden,  die  uns 
sonst  über  ihn  maiu  lu»  Auskunft  geben,  sich  dar- 
über anaachweigen.  Zu  vermoten  ist,  daas  der 
„KalmUcke*  Peter  Angnat  zom  pdnlwhen  Hobtaat 
seines  königlichen  Herrn  gehörte  und  sein  Sohn 
somit  in  Warschan  das  Licht  der  Welt  erblickte. 
Ausdrücklich  betont  aber  A.  L.  Herrmann,  dass  er 
in  Dresden  eneogen  worden  sei,  somit  anch  da 
seine  musikalische  Au^MIiIunj?  erhielt,  und  zwar 
am  Kapellkuabeninstitut  der  kath.  HofkapeUe,  dem 
ein  Meister  von  Kang  und  Ruf,  der  Hoflrirchen- 
kompOnlSt  Joli  II n  n  Disnias  Zeleiik«,  N  ui  ^tand. 
Seine  unter  dem  9.  Februar  1745  erfolgte  15.  Wer- 
bung um  das  , besoldete  Hoforgauistenamt'  be- 
atätigt  die  Yemintang;  er  sprtckt  darin  ans,  dan 
er  bereits  unbesoldete  Dienste  an  der  „Hof-  und 
Schlosskapelle**  getan  habe  (es  sei  erwähnt,  dass 
zu  jener  Zeit  die  heutige  katholische  Hofkirche  in 
Dresden  noeh  im  Ban  begriffen  war).  Nach  alleto 
unterliegt  es  also  auch  ktiiuin  Zw-  ifol,  dass  er 
der  Person  und  dem  Schaffen  des  schon  genannten 
X  D.  Zdenka*)  (geb.  16.  Okt  1679  ta  Lannowics 


*)  Proben  seines  Schnffens  im  Klavierarrange- 
mcnt  im  ü.  Band  der  , Musik  am  sächs.  Hofe". 
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L  B.,  gest  22.  Dez,  1745  in  Dresden)  nahegestoadea 
liat,  der  ein  Sebttler  Job.  Jo«.  Fox*,  tou  J.  8.  Bach 

hochg^esch&tzt  ward«  Und  als  strenggittBblgMr 
Katholik  neben  den  Stronenklänsyen  der  „naove 
omsiche*^,  der  „schöneu  Dresdner  Llederchen",  den 
,aUcB  Stil*  reprlwnttorto.  Ab  Schiller  ein««  so 
hervorrairenden  Meisters  ist  es  nicht  überrfischcnd, 
Peter  Auirust'«  gediegene  Kenntnisse  der  „Begeln 
An  Komposition*  rOhmes  zn  hSron.  Mindsr  luxiii 
war  er  als  Klavifln|»l«ler  bezüglich  der  „  Virtuosi- 
tät" j^'ebchnr/f-.  wenn  er  uuch,  aas  beinen  Kompo- 
sitionen zu  bciilieaeeu,  auf  dem  Cembalo  fiir  da- 
malige Zelten  tttdittg  gewesen  sein  mnaa.  Seinen 
elReiitlicbsten  Beruf  fand  er  allem  Anscheine  nach 
im  UaterricliterLeilen,  und  zwar  war  er  speziell 
der  Mnalk-  reep.  der  KlaTlerlehter  der  Prinxen  und 
Fkfnzessinnen  des  sächsiBchen  Hofe«.  Insbesondere, 
berichtet  der  oben  zitierte  Oewährsmann,  behielt 
er  den  alleinigen  Unterriclit  des  Kurprinzen,  nach- 
maligeo  Königs  Priedrieh  Angnst  de*  Oerechten^ 
dessen  masikalischen  Stndien  und  l-!estrebnnpreii 
er  nahestand,  bis  ihn  am  16.  februar  1787  im 
Alter  Ton  67  Jeluren  —  wie  ün  Klrelienbncili  der 
ki  rl Hb  hen  Hofkirch*  vermerkt  ist  —  der  Tod 
abberief.  Wie  eingangs  schon  betont,  war  er 
ein  äonderling.  A.  L.  Herrmann  erzählt,  er  sei 
1l1>erliaiipfe  «wenig  enagekemmen,  nnd  troliidem  er 
verheiratet  war,  sei  sein  einzig«!-  Gang  täglicli  uus 
seiner  Wohnung  auf  das  Schioes  und  von  da  wieder 
sorfidc  in  lebie  Behraenng  gewesen." 

Aus  dem  Lebenslsmf  unseres  z^veiten  Kompo- 
nisten, des  „fast"  vergessenen  Christ  lieb  Sieg- 
mund (Sigismund)  Binder,  ist  zu  erwähnen,  dass 
er  Im  Jalive  1724  geboren  wurde  und,  naehdem 
ihn  Anpnstlll.  von  17412—1744  bei  dcrn  bertihmten 
Hebenstreit  zum  .fantaleonlsten"  hatte  aus- 
bflden  laaean,  «la  loldier  In  der  Königl.  Kapelle 
Anstellang  erhielt«  Seit  1768  wai-  er  auebilfs- 
weise  Iiis  Organist  m>  der  katholischen  Hofkirche 
tutig,  rückte  aber  17  ü4  nach  dem  Tode  des  (zweiten) 
Hoforganisten,  Con«t»ntln  Joaef  Weber,  in 
dessen  Stellung  ein,  amtierte  also  in  der  Folge 
neben  Peter  August.  Am  L  Januar  1789  starb  er 
ein  „Knrfantilfcher  Kammer*  nnd  Kapellorganlef 
im  Alter  von  65  Jahren.  Ein  sorgenvolles  Leben 
mnss  ihm  beschieden  gewesen  sein,  wie  aus  seineu 
zahlreichen  Bittgesuchen  im  KgL  Sächs.  Haupt- 
gteetaerohiv  so  entneihnien  iet  Vor  allem  wer  et 
der  nach  Brüh  1 's  Sturz  erfolgte  Zusammenbruch 
Becihsfins,  sowie  die  HHungeijabre'^  im  Anfang  des 
Siebenten  Jahrsehnts  des  XVIII.  Jehrhanderta,  die 
ihn  schwer  trafen  nnd  wohl  aach  eine  freiere 
Entfaltang  ßoines  nnleagbar  staiken  Talente  ver- 
hinderten. Sein  ältester  Sohn,  Anguat  Sieg- 
mnnd  Binder  (geb.  1761),  werde  sein  Amts- 
nachfolger, nt\c  lideni  er  bereit«  Organist  in  der 
Dre&deu-Neustadt-  und  au  der  ovangelisdien  Hof« 
Urche  gewesen  war.  JSin  jüngerer  Sobn,  Kerl 
Wilhelm  Ferdinand  Binder  (geb.  17«>i),  machte 
«Ich  als  InatromentenmeohWt  aementUoh  im  Harfen* 


baui  in  Weimar  wohnhaft,  einen  geachteten  Namen. 
Um  eine  kurze  Würdigung  des  Schaffens  unserer 
beiden  vergessenen  Komponisten  für  das  Klavier 
geben  zu  krinncn,  ist  ef- zuniifhst notwendig,  darauf 
hinzuweisen,  dass  der  Glaubeuswecbsel  des  sächsi- 
sehen  Herrseherhsnsss  enoh  In  kOnstlerlsehen 
Dinaren  eine  Trennung  im  mii.sikalis'lieQ  Lei>en 
der  Residenz  herbetfttlirte.  Das  ^Ö^^^iick  der 
Benajasance**,  die  Oper,  werd  des  Sehoeskind  des 
Hofee,  die  Virtuosen  und  Virtuosinnen  der  Benges- 
knnpt,  wie  gleich  erweise  die  der  Instrumental- 
musik, welche  damals  einen  ungeahnten  Auf- 
schwung nahm,  wurden  mit  Gold  und  Ehren 
iiberliätirt.  Die  Glanzzeit  der  „nndve  mu^i'^lie" 
war  hereingebrochen,  auch  die  Kirche,  die  k»- 
tholisdie  —  so  reoht  die  eoetesie  trlnmphsnsl  — 
konnte  dem  „Stile  reppiseentativo"  ihre  Pforten 
nicht  mehr  veraehliessen.  Hatse's  Musik  ver- 
drängte auch  hier  die  alten  stilstrengen  Werke, 
befqitelsweiiae  eines  Zeloiho^  nnd  die  IteHenischen 

oder  auf  die  italieniscdie  „nniniiira"  eingesidnvorenen 
Musiker,  Sänger  und  Instrumentatisten  gewannen 
die  Oberhand  Uber  Ihre  „rttckstgndfgen**  denteehen 
Kollegen.  AUmälilicb  erst  i^ainmeitea  diese  sich 
m  einem  gewissen  Widerstand,  Man  erinnerte 
sich  daran,  dass  früher  Heinichen,  Joh.  Chri- 
stoph Schmidt,  Ohrlstien  Petaold,  dentaohe 
Meister  von  altem  Sclirot  und  K'irn,  angesehene 
Stellungen  am  Hofe  inno  gehabt,  and  es  bildete 
steh,  ttnterstBtst  ▼oa  dem  Zöge  nm  Inllmismn% 
der  sich  in  der  Kunst  geltend  nachte,  gteidisam 
eine  NebenstrSnumg  in  ihr  aus,  die,  zugleich 
sich  stützend  auf  das  einheimische  protestantische 
Bskenntnis  (G.  A.  Bomülos),  spKter  mit  J.  G. 
Xnnmauu  die  Oberhand  gewann.  I'ngeachtet 
seiner  scbwärmexischen  Verehrung  Hasse's,  konnte 
dieser  mit  MKnnem  wie  Christian  Ehrgott 
Weinlig,  Dreyssig  u.  a.  zu  Pfadebnem  fUr  die 
nnfionale  Kunst  eines  C.  M.  v.  Weber  -werden, 
sie  den  Kückhait  in  Dresden  finden  lassen,  desFen 
sie  ün  Kampf  mit  der  hfifisdien  itsllenlsdien 
HO  sehr  bedurfte  In  diesem  Sinne  n\in  gewinnt 
das  Schaffen  unserer  beiden  „vergeasenen  Klavier- 
komponisten*  eine  mehr  als  lokale  nnd  seit- 
geschichtliche Bedeatnng,  wenn  isie  auch  rein 
klavieristisch   nnr    etwa  Mitliiufar  Philipp 

Emanuel  Bach's  zu  bezeichnen  sind.  Der  Be~ 
deatendere  von  beiden  war  swelfellos  Binder,  in 
dessen  Klavierstücken  man  den  Uebergang  von 
der  alten  strengen  Sohreibweise  (vgL  das  fugierte 
Andante  einer  E-dar-Sonate  Im  4  Bd.  der  ^Musik 
am  sächaisohen  Hofe")  zum  freiereu  tmd  gslsafcsn 
Stil  d'Mitlirh  heobarhtea  kann.  .\nch  ist  nirht  in 
Abrede  zn  stellen,  dass  er  einen  Zug  znm  leideu- 
sohafllidi  Bewegten  bessss.  Die  ,W6ehentiiehen 
Xni  lii  ii  lifon  und  AnmerkiuiLren  die  Masik  betr." 
(Leipzig,  1766,  S.  28)  nennen  ihn  nicht  mit  Un- 
reoht  einen  , feurigen  Komponisten".  Peter  August, 
der,  wie  wir  schilderttai,  mehr  abseits  v^m  Leben 
stend,  Tertrltt  &st  nodi  typischer  die  Wendnng 
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vom  Barock  zum  Rokoko,  die  das  charakten'sti.scho 
Moment  der  Periode  ist,  om  die  es  eich  handelt. 
Er  huldigt  also,  bewnsst  oder  nnbewuMt^  demOo' 
schniark  jenes  hohen  Herrn,  ilcm  er  vorwiegend 
diente.  Friedrick  Augast  der  Gerechte  war,  bex. 
wurde  ein  glflheiider  Yerelirer  der  Opern  eines 
Clmarosa,  Anfossi  und  wie  alle  die  Musiker 
des  spezifitchea  Bokoko  heissen.  Ein  kleines 
Eabinettstückchen  des  letzteren  im  Klavierstil  ist 
dss  Bondo  (Itttslseta)  einer  O-dnr^nete  in  dem 
wiederholt  zitierten  Band  der  ,.Mubtk  am  BÜchsit-chen 
Hof«.'*    „Die  Aoflösang  aller  festen,  kr&ftigen 


Formen  in  leiclift-,  zierlirh  ircwundeiie  Linien",  <la8 
für  das  Kokoko  charakteristische  Moment,  tritt 
Ider  mnslk'Sreliftoktenlsch  fttrmltdt  greifber  am» 
schanli(  }i  zntaj^e. 

^Unfertig  in  sicli  selbst"  biiebeu,  wie  selbst 
die  grösseren  Seneisseacemeister,  allerdings  sach 
diese  beiden  Komponteten,  aber  mit  Eueken  weiter 
zu  reden,  einige  hervorragende  ..ElnT^eUeistangen" 
boten  sie  doch,  und  jedenfalls  sind  auch  sie 
.Glieder  in  der  Verkettong  Jener  Ocflamlibewfgnng 
Renaissance)  geweeSDi  die  den  Metuehen  der  Kea- 
xeit  schof."  — 


Mitteilungeii 


-fon  Hoohiohttlen  nnd  Koni«rvfttorl«n. 


Das  Wiener  Konseryatortum  der  «OeMU- 

schaft  der  Masikfrennde"  ist  nanmehr,  naelideni 
das  F)rirtn7Tii(ni8teriam  seine  Zustimmung  gegeben, 
verstaatlicht  worden.  Alle  Lehrer  und  Angestellten 
werden  mit  «rhtthtsn  Besagen  In  den  Staatsdienst 

übernommeii.  Die  Unterrichtsräume  bleiben  einst- 
weilen (bis  spätestens  Ende  1911)  im  Gebäude  der 
Geeellaohaft  der  Huikiiettnd^  die  als  Entgelt  eine 
Subvention  erhiLlt. 

Das  seit  Oktober  vtjric^en  Jahres  unter  der 
zielbewut9üt«D  I^eitaug  Josef  Heiter 's  stehende 
«Mosartenm**  in  Salsbnrg  beadüosa  sein  SS. 
Schuljahr  mit  einem  in  der  Aula  academica  statt- 
gehabten öffentlichen  Schlusskonzert.  Die  Leistan> 
gen  des  mit  Tsrsehwindenden  Aiianahin«a 
schliessllcli  ans  Schillern  bestehende!! 
unter  der  Direktion  Josef  Rr-iter's  waren  ansge- 
zeichnete.  Yor  allem  verdient  das  Akkonipagnemeut 
der  SoUstenkcmserte  «nelngescliriokte  Anerkennnng. 
Bosnnderea  Interßsse  errej^te  der  „Kinderchor"  mit 
zwei  tunreiu  gesungeneu  prachtvollen  Stücken  aas 
Pergolesi's  .StalMit  mater.' 

Das  Stern'sche  Konservatorinni  der 
Musik  in  Berlin,  Direktor  Professor  Gustav 
Hollaender,  beschtoes  das  &8.  Schuljahr  mit  einer 
Reihe  tob  12  Offentlbslien  Vrilfiniga-Aiiftfllinnigen, 
dlf  im  grossen  Saal  der  Philharmonie  und  im 
Beethovensaal  —  zum  Teil  unter  Hinsuziehnng 
des  8chtller*0rc]iester8  —  stattfanden.  Ans  dem 
soeben  erschienenen  Jahresbericht  i»t  zu  entnehmen, 
dass  das  Konservatorium  im  letzten  Jahr  von  1178 
Schülern  nnd  Schülenuneu  besucht  war,  von  diesen 
bestand  die  weUaoa  grSsset»  Hllfte  ans  aaewärtlgen 
Studierenden,  selbst  uns  dfn  fernsten  Ländern  nnd 
Weltteilen.  Unterrichtet  wurde  von  116  Lehr- 
kiiften;  es  fanden  38  Uebnngsabende,  9  6£fentlleli* 
Ftttfongskonzerte  im  Beethovensaal,  S  Opemauf- 
ffihrnnpen  Em  Nenen  Schauspiolhause,  3  Opemauf- 
Ittlimogea  im  Neuen  KÖnlgl.  Opemtheater  (Kroll), 
2  SehanipielanfflUiruigein,  sowie  12  öffentUebe 
Pjrilflangskonierte statt.  AndemnadidenSatxoagen 


des  Hnslkpädagogischen  Verbsndes  £.  V.  «Ing*^ 

richtet«  u  >  minar  erlangten  acht  SchUleriaaen 
das  Zeu<,'Tiis  •]<'•:  Reife.  Eine  Anzalil  der  aus 
der  Opemschale  hervorgegangenen  Schüler  und 
Sehfilerinnen  erhielten  Eagagementt  «i  Hof-  nnd 
grosseren  Stadttlieatern.  Den  Ibach-Preis  in 
form  eines  Ibach-Flügels  erhielt  Fräulein  Welt- 
mann ans  der  ElaTtsrklasse  des  Herrn  Theodor 
Schönberger.  Die  Gustav  HoUnender* 
Medaille  er)ii<-lten-  FrSuleiu  EI.  Beck e r  (Klavler- 
klaäse  den  Herrn  i'rof.  James  Kwast),  Frls. 
Helene  nnd  Engenie  Adamlan  (Klavierklasse 
des  Herrn  T'rof.  Martin  Krause),  Herr  W  H 
Philipp  (Gesangsklasse  des  Königl  Kammer- 
Singers  Herrn  Nleolans  Bothmühl).  Das  nene 
Sohdjahr  beginnt  am  1.  Septsotbar, 

Das  Pfälzische  Konservatorium  zu  Neu- 
stadt a.  H.,  Direktor  Philipp  Bade,  fttbrte  vor 
knraem  Biset*B  KOsTmen*,  nur  mit  ebenen  Kiiften 
besetzt,  strichlos  auf. 

Ans  dem  30.  Jahresbericht  des  Dr.  Hoc  haschen 
Konservatorinrns  zu  Frankfurt  a.  M.  ist  sn 
ersehen,  da«s  die  Anstalt  im  abgelaufenem  Unter- 
richtsjahr von  iri8f,'f'.samt  483  Zöglingen  freqnen- 
tiert  war.  Davon  gehörten  dem  Konservatorium 
869,  der  Yorsehnle  180,  der  Seminarschale  84 
Zöglinge  an.  Tn  dem  Lehrkörper  der  Anstalt 
haben  sich  manche  Veränderungen  vollzogen,  die 
bedenteudste  ist  das  Seheiden  des  bisherigen 
Direktors;  Prof.  Dr.  Bernhard  Scholz  tritt  nach 
25jähriger,  hochverdienter  Tätigkeit  von  seinem 
Posten  zurück  in  den  Ruhestand,  sein  Amtsnach- 
fblger  wird  PMÜBssor  Iwan  Knorr,  der  ihn  schon 
öfter  vertreten  und  als  Leiter  der  Seminar-  nnd  Vor- 
schulklassen uuterslUtzt  hatte,  ferner  durch  seine 
langjihrige  Lehrtätigkeit  mit  dem  Lehrgang  dee 
Konservatoriums  auf's  innigste  vertraut  ist.  —  An 
musikalischen  Aufführungen  fanden  statt:  23  Vor- 
tragsabende <ler  Schüler,  8  öffentliche  Musikauf- 
ftthmageo,  2  dramatische  AuffQhrangen,  1  Volks- 
koniert  und  7  Vortragsabende  der  Lehrer  nnd 
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Schüler  der  Vorschale.    Bio  Anstalt  konnf-e  tm     erhoUicli  ermlssicren.  —  Das  neue  H«hn^«hr  be- 
letzten Jahr  48  Scbüleru  irVei<>telleu  gewähren,     ginut,  am  3.  September, 
«nwardiim  dnor  granen  Zahl  dw  StnAtonlioiiorMr 


y  e  r  in  i  s  c  Ii  t  e  Na  c  Ii  r  i  c  Ii  t  e  n. 


Die  Oesch&ftaleitang  des  neugebildeten  „Sym- 
lilioiila^ORtlMitoirB*,  ««leliw  vu  a.  von  OIctoibir  d.  J. 

ab  anter  der  Direktion  von  Oskar  Friorl  rogf!- 
mfittig  Sonntags  Sympbouie-Konzerte  zu  populären 
Frataen  vtnmataltm  wird,  teilt  mit,  da»  das  Or- 
chester «ndgiltis  dm  Mamen  ,B lUthnersaal- 
Orcliester"  aniofenommen  hat.  Tm  Blfithnersaal 
(Lütsowstr.  7Ö)  belindet  sich  auch  die  Üeschafts- 
atellB  de«  OffehMtorti  d«Meii  flaaaatelle  Sieüuiiv 
•tallnni^  in  wünschenswerter  Weise  erfol^'te, 

Wie  mitgeteilt  wird,  hat  sicli  in  Berlin  ein 
AnndraM  gabUdet,  dar  dai  Leipziger  Wlnder» 
•teinorckaater  für  Gastkonxert«  im  Hozart- 
sanl  gewinnen  will,  die  man  hei  anpremesaener  Be- 
teiligung zu  einer  stehenden  Eiuriuhtung  ausza- 
baiieii  hottL 

Der  in  weitesten  Künstlerkrei!=;f-n  hokutnito 
Bresianer  MoBlkioracher  aod  Schriftsteller  Prof. 
Dr.  pUL  hon.  causa  Emtl  Sohn,  der  Letter  dee 
akademischen  Instituts  für  Kirchenmusik  und  der 
BegrlStidcr  und  Leiter  der  oiii/.ig  Jastelienden 
hihtorisckeu  Konzerte,  ist  zum  ordentlichen 
Honorarprofeaior  der  Unlvaifllttt  Bnatan  «r- 
muüt  wordeu. 

Der  unschätzbare  Besits  an  kostbaren  Mosik- 
auto^raphan  der  KSnlgl.  Bibliothek  ni  Berlin 
wurde  kilrzlicb  dareh  eine  grossartige  Schenkung 
ljerei<;hert.  Der  (reh,  Kommerzienrat  Erii^t  von 
Mendelssohn-  Bartholdy  besass  eine  von  seinem 
Vater  Paul,  dam  Brader  Felix  Maodelsaohn-Bar» 
thoidy's,  herrühronde  auserlesene  Sainnilung  von 
Handschriften  der  musikalischen  ürossmeister  J.  S. 
Bach,  Joaef  Haydn,  W.  A.Mosart  und  L^van 
Beethoven.  Diesen  unvergleichlichen  Besitz  hat 
er  als  Stiftung  dorn  Kai^^i  i  ühereii^net.  der  dif 
daaemde  Aufbewahrung  in  der  Königi.  Bibliothek 
TarfOgt  hat.  Aoi  2*.  Janl  fand  In  dar  MoallMh- 
teilunfT  der  Konii:].  nfhllollnk,  Behrenstr.  }"2,  die 
Uebergabe  statt  in  Gegenwart  des  Stifters,  Qeh. 
Bata  V.  Mendalsaohn,  dea  IQntotarlaldeaemanteo 
Geh.  Rat  Dr.  Friedrich  Schmidt,  des  Qeneral- 
direkt<trs  der  Königi.  Bibliotliek,  Geh.  Rat  Prof. 
Dr.  Barnack,  des  ersten  Dii-ektors,  Geh.  Rat 
Seh  wanke  nnd  dea  Yontehera  der  HnalkabfeBllong, 
Direktors  K  »  f  >■  r  ni  n  n  n.  Nach  freundlichen 
Worten  des  Herrn  v.  JUlendelssobn  gab  Qeneral- 
dfrdktor  J>r.  Hamaek  der  Freude  und  dam  Danke 
dea  iDStitatS  Aaadrnck  anter  besouderer  Beziehung 
auf  die  grossen  Verdienste,  die  sich  die  Familie 
V.  Mendels&oUn-Bartholdy  um  die  Bildongs-  and 
Kunatgeaehlebte  BarÜM  «rworheu  hak  DletMH 
Dank  ecUoss  Midi  Dlnktor  Kopformann,  In  deaaan 


Obhut  die  Sch&tze  übergehen,  unter  Hinweis  anf 
die  Badaatang  dlaaer  Äadaehriftan  im  BahsMB 

der  hier  schon  vorhandenen  wertvollen  BestSnde 
an.  Den  Hauptinhalt  der  Samminng  bilden:  eine 
Kantate  nnd  «hi  Heft  CboralT<i«Qiiel«  vw  Baoh» 
vier  Sinfonlan,  eine  Konzertaata  für  Violine  nnd 
eine  Messe  von  Haydn,  die  gHnm  Partitnr  der 
„Entführung"  von  Mozart  und  eiu  Skizzeobuch  des 
lngaDdllahen  Maistara,  endlich  die  hamlldian 
Beethoveniana:  drei  Sinfonien,  die  vierte,  fünfte 
(C-moIl!)  und  siebente,  in  vollständigen,  eigen- 
hKndigen  Partttoren,  aheoao  da«  Baptett  op.  20,  daa 
C-dur-Qaintett  op.  29,  das  grosse  B-dur-Trio  op.  87» 
sechs  Streichquartette  fP-dnr  op.  59,  1,  Es-dnr  op. 
127,  B-dur  op.  löü,  Cis-moü  op.  131,  A-moIl  op.  132), 
von  denen  drai  voilttbidig  -voriiegan;  anhllwallrih 
vom  „Fideltn'*  die  Onverture  (E-dur),  das  erste  und 
zweite  Finale  and  ein  omfangreiohee,  hochinter- 
eaaantaa  Stdaaenhaoh.  Dtoaar  gnMMn  Sdienknng 
fügte  Geheimrat  v.  Mendelssolin  als  Zugabe  noch 
eine  besondere  Kostbarkeit  liiiizn:  die  Orii^inal- 
niederschrift  des  Violinkonzert«  steine«  Oukelt»  Felix 
Ifendfllaaohn-Baitiioldy. 

Eine  Hnndertjnhrerinneninf^  an  Beethoven 
und  6  rill  parzer  knüpft  sich  an  diesen  Sommer: 
180B  adhnf  Beethoven  die  Futofalslnllont«  in  aiuar 
Sommerwohnung  im  Daria  Halllgenstadt  bei  Wien, 
nnd  .seine  FlurnacLb  irn  war  die  Fuuiilie  des  Hof- 
und  Gerichtsadvokaten  Griiiparzer,  mit  ihnen  der 

atobMhqjihifga  Pran«.    BeaOjOVHi  hatte  gnradia 

eine  Operntion  an  der  rechten  Hand  überwunden, 
sein  Gehör  verschlechterte  sich  immer  oMhr,  nnd 
ao  aog  er  frth  hinana  In  daa  einitOefclge  Blnaehan 
an  der  Straaae  zwischen  Heiligenstadt  und  Grinzing, 
dessen  drei  Fenster  breite  Front  erpemiett  t  hatte, 
während  die  Wohnung  der  Familie  Griiiparzer 
naeh  dem  Garten  hinamglng.  Und  wie  aa  da  an> 
gin^;,  liat  Griiiparzer  in  seinen  Eriuiiernuireii  er- 
aählt:  „Beide  Abteilungen  waren  durch  einen  g«> 
nelnaohallliohfln  Gang  verbunden,  dar  c«r  Trapp» 
führte.  Mein  Bruder  und  ich  machten  nna  wenig 
aus  dem  wunderlichen  Mmine  —  er  wnr  stärker 
geworden  und  ging  höchst  nachlässig,  ja  unreinlich 
gaU^dat  — ,  wenn  er  brammand  aa  nna  vorttbar- 
schoss;  meine  Mutter  aber,  eine  höch.^t  leiden.si  liaft- 
llohe  Freundin  der  Maaik,  lies«  sich  hinreinen,  je 
nnd  dann,  wann  ale  Ihn  Klarfw  aplalaa  hSrta,  vai 
dem  gamafnafthafHicheu  Gange,  und  awar  nicht  an 
seiner,  sondern  unmittelbar  neKcn  unserer  Tfir  ein- 
zatreten  und  andächtig  zu  lauschen.  Das  mochte 
«in  paarmal  geaehehen  aein,  ala  plötaUdi  Beathovana 
Tllr  aafgdit,  er  selber  haranatHtl^  nMiaa  Mutter 
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erblickt,  zurückeilt  uud  anmittelbar  darauf,  den 
Hut  auf  dean  Koftfe,  die  Treppe  hiaeb  ine  Freie 

stürmt.  Von  Jieseni  Augenblicke  an  berührte  er 
das  Klavier  nicht  mehr.  UnuKMist  lieas  ihn  meine 
Ifntter,  de  Ihr  eile  anderan  Oel^nheiten  abge- 
schnitten waren,  dweh.  einen  Bedienten  Tersichero, 
dasa  nicht  allein  niemand  ihn  mehr  belauschen 
werde,  aondem  unsere  Tür  nach  dem  Gange  vei- 
eobloooon  UelbeB  und  alle  Ihre  HenageiioBBeii  etett 

der  gemeiiibchnftlichen  Treppe  sich  nur  im  weiten 

Umwege  des  Ausgangs  durch  den  Garten  bedienen 
würden:  Beethoren  Utob  nnerweieht  und  lien  sein 

Klavier  unberührt,  bis  ua«  endlicli  der  Sj)ütherbst 
in  die  Stadt  zurückführte".  Und  die  Frau  Advo- 
katin hatte  guten  Grund  zu  lauttchen,  denn  hier 
entstand  neeli  Beethoven*«  BtclBenbiQhem  die 

Pastoraleinfonie.  "Wie  er  da  durch  Ja.<  umbuacht« 
Tai  des  kleinen  Schreiberbaches  zur  WUdgrube  und 


unter  die  Bachen  der  letzten  Höhen  dM  Wiener 
Weldce  stafBlieg,  wavt  er  eofs  Papier: AUmftditlgflr 

—  im  Walde  —  ich  bin  selig  —  glücklich  im 
Wald  —  Jeder  Baum  spricht  durch  dich  —  in  den 
Höhen  ist  Buhe  —  Ruhe,  ihm  zu  dienen.**  Und 
als  er  mit  Schindler  an  einem  sonnigen  Tage  des 
April  1823,  jetzt  vöIÜfr  tunb,  das  Tal  wieder  auf- 
suchte, da  erzählte  er  ihm:  ^Hier  habe  ich  die 
aSsene  am  Beeb  geeehrieben,  und  dto  Ootdammeni 
da  oben,  die  Wachteln,  Nachtigallen  und  Knkncke 
ringsum  haben  mitkomponiert. "  Und  wirklich : 
nicht  nur  die  Gedenktafel  an  der  modernisierten 
Fassade  dos  im  Innern  fast  unveränderten  Hausea 

—  lebendiger,  wie  er  durch  HoUuuder-  und  Brom- 
beerstauden  raascht,  über  das  kleine  Holzwehr 
gurgelt,  «rionert  dar  Schnlb«rbaeb  and  das  Liad 
der  Vögel  in  der  Bund»  Ml  di«  SchSpfofig  daS 
Sommers  1808. 


Bttcher  und  Musikalien. 


Hag» Kann,  op.  90.  5 Gesänge füreineldezzo-Sopran- 
oder  Tenorstimme  nnd  Pianoforte. 
'Matleialielta'«  fnUg,  n^Mmtt. 
Hngo  Kann  gahSrt  heute  an  der  kl^ea  Zahl 

bevorznßter  Komponisten,  die  Pich  sauren  dürfen, 
daas  das  Erscheinen  jedes  üirer  neuen  Werke  mit 
allaattlKem  btarease  begrftsat  wird.  Dieses 
den  Komponisteu  ehrende  Inter^se  grUadet  sich 
natürlich  auf  die  Voraussetzung,  das«  man  von 
ihm  nur  gereifte  und  künstlerisch  abgerundete 
Kunstwerke  zu  erwarten  bat,  eine  Voranssatsong, 
die  durch  diese  Lieder  wteder  ihn'  nene  Bestiiti- 
guog  findet,  denn  das  Heft  enthält  kein  einziges 
Lied,  das  nicht  naeh  Form  nnd  Inhalt  als  wohl- 
geraten und  vollwertig  bezeichnet  werden  kttnate. 
Dass  H.  Kaun  nicht  7.n  jenen  Difsonanzerfftua- 
tikem  gehört,  denen  eiu  Akkord  erst  danu  inter- 
essant erscheint^  irenii  ar,  befreit  von  dem  Banden 
musikalischer  Logik,  mfi^rlirb«»^  nhrenfeindli<"h  und 
harmonlezerklüftet  auftritt,  dUrfte  diesen  Liedern 
noch  an  weiterem  YoiteÜ  gerdchen.  Die  Krooe 
des  Heftee  bildet  fQr  mleh  das  erste  Lied  „Du", 
das,  nbge.stlten  von  der  meisterhaffen  Art,  wie 
dieses  Du  bei  jeder  Wiederholung  in  neuer,  inter- 
«saantar  Wendnng  wiederkehrt,  aoch  die  grCasta 
innere  Würnio  iifmet;  nur  vermag  ich  nicht  einzr- 
sehen,  weshalb  bei  den  Worten  ,Du  bist  wie  ein 
heller  Sonnentag*  die  Bewcgungsoteigerang  unter- 
brochen werden  soll,  so  wie  &le,  meine  ich,  mit 
dem  ersten  Takt  auf  S  1  lieginnt,  so  inuRste  sie 
aoch  weiterhin  ihi-e  Wellen  schlagen,  bis  sie  dann 
Bit  dan  Worten  „Dn  bist  wl«  ain  Märchen'  desto 
wirkungsvoller  in  das  erste,  ruhige  Zcitmass  wieder 
eiomündet.  Sehr  stimmongsToll  und  durch  seine 
nm  Tril  arehabUteh  gettrbte  Paasnni;  bamedEans- 
wert  ist  auch  das  -vierte  l.ir.<  ,0  Blätter,  dOrre 
BUUtar*.    Die  Foimgawandtheit  dies  Kmoponisten 


zeigt  sich  hier  schon  in  der  Sicherheit,  mit  der  er 
jedesmal  das  klagende  Anfangsthema  der  ßegtet- 
tnng  in  ganz  unerwarteter,  aber  natürlicher  Welse 
wieder  eintreten  Itet.  Dia  drei  lotsten  Nummern 
leiden  zum  Teil  an  einer  gewissen  Gleichartig- 
keit der  Stimmung  wie  der  Tonarten.  Ein  da- 
swisehanliagendas,  leoifg  dahinatOxmeodaa  Liad 
hätte  hier  einen  erfrischenden  Gegensatz  geboten. 
Die  letzte  Nummer  beginnt  in  der  Begleitung  mit 
einem  Anklang  au  da£  bekannte  schöne  Lied  von 
Radeoke  „Ana  dar  Jngandaeit*,  nnd  der  Komponist 

hält  es  für  ratsam,  um  .«ich  isiclit  drm  Vorwurf 
eines  Plagiat«  anszusetzeu,  in  einer  Fnssnote  aus- 
drtteklich  darauf  hlnznwalsen,  dasa  er  dleae  Bemi* 
nianna  mit  Absieht  verwandt  habe.  Warum,  fragt 
man,  diese  Bemerkung?  Wer  das  Radecke'sehe 
Lied  nicht  kennt,  wird  auch  keine  Beminiszenz 
haraoahGran,  und  war  es  kennt,  dem  sagen  aofott 
die  ersten  Zeilen  „Vor  meinem  Fenster  klingt  ein 
deutsches  Lied,  ein  alter  Wnudereang*,  dass  dieses 
Anklingen  eine  llabenawlirdig«  Anfmerksamkeiti 
eine  Art  Huldigung  bodenten  SOll,  die  ein  Meister 
dem  andern  und  zwar  der  jÜngore  dem  älteren 
daibriugen  will.  Mich  dünkt,  die  Fussnote  habe 
dieser  Holdigong  einen  Teil  Ihrer  Feinheit  go- 
rnti'it.  .Tedenfulls  wr:>?eri  fr,teJli':;onte  '"'anger,  be- 
sonders wenn  sie  übei*  eine  gut  auiigebUdete  Atem- 
technik verffigen,  an  diesen  Liedern  dankbare 
Aufgaben  finden  nnd  aich  mit  ateigmder  Fronde 
in  sie  versenkaa. 

Caroline  Tfidment  Totenfeier  „Cssind  die  Leiden 

dif  >*!r  Zeit",  peis'.ll«  In  ^  Lied  für  eine 
mittlere  Siugstimme  mit  Orgel-  oder 
Ftenofortebeglettang. 

ilelBTiebaborea'*  TerUf,  MifdebarK. 

Dieses  Lied  dürfte  schon  deshalb  grössersm 
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Interesse  beg^g^en.  weil  seine  Vertonung  von  der 
Tochter  des  '  bertthmten  Oründers  des  Rauhen 
HwM  iMnrflhrt  und  R.  Palme,  der  bekannte  H«p- 

ansi^ber  geistlicher  Arien  und  T>ieder,  die  Kr.mpo- 
siUon  für  so  wertvoll  hielt,  sie  nicht  allein  in  »eine 
Sammlang  safaaMhiam,  wmdeni  auch  In  ver- 
schiedenen Ausgaben  fUr  G^esang  mit  Orgel-  bezw. 
Klavierbegleitung  sowie  für  gemischten  Chor  der 
grossen  Oeffentlichkelt  zn  fibergehen.  Seiner 
schlichten,  zngliigUdhan  Melodik  und  sitMr  Mektea 

Ansführhnrkeit  wegen  wird  daS  Ltod  g«wlM  Tfokll 
Kreisen  willkommen  sein. 

Johaan  SlaaickOy  op.  56.  Zwei  Klavierstücke. 
FitoiflUh  HetacUtar,  Latpslff. 
Für  dto  Spieler  der  mittleawa  UntorrichtMlnfiB 

schon  können  di«»  beiden  Klavierstücke  (Tränmfrei 
und  Walzer)  von  Johann  Slonicko  (op.  bbj  er- 
■prieilielia  Yerweadmig  flndem.  Sie  siiid  adur  «iiio 
fach,  klingen  hübsch  und  dürften  in  der  Familie 
gern  Temommen  werden.    Die  „Trftomarei**  be- 


sonders  enthält  bei  all  ihrer  eiufachen  Form  and 
Darstellung  viel  Stimmung  and  Empfindung. 

HalfiM  Ctere,  ^^p  Fünf  Stimmungen  für 

Pianoforte. 

Die  hier  angezeigten  fünf  Pianofortestücke  von 
Halfdan  Cleve  sind  sowobl  technisch  als  aach 
harmonisch  ausserordentlich  kompliziert,  sie  intep> 
eesieren  beinahe  mehr  im  blossen  Lesen  als  Im 
eipontlichen  Spielen  und  decken  siph  in  den  mannig- 
fachen Anforderungen  an  den  Vortragenden  kaum 
mit  dem  poaitfven  mnsikaliMben  Lihalt  Lobeaa- 
wert  erscheint  jedoch  immerhin  das  sich  (iberalt 
Knsäernde  lebhafte  Bestreben,  sich  in  voller  Per- 
sönlichkeit zn  äussern  und  einen  individuellen 
kfinsfcleriselMn  Standpmkt  zn  gewinnen.  ObirokI 
der  Komponist  bereits  mebrere  Werke,  darunter 
zwei  Klavierkonzerte,  veröffentlichte,  befindet  er 
■loh  doch  noch  immer  in  elnar  BatwiöUang»» 
phate,  die  zu  einem  voll  abschliessenden  Urtril 
weder  Anlas«  noch  auch  Berechtigung  gibt 
  Ettgtn  StgniU. 


Yereine. 


Muikpiiigoglaohar  Tarbaai  (B.  V.>. 

General- Vemwnmlung 

Sonnabend,  den  10.  Oktober,  abends  7  ühr 
W.,  C4enthiner8tr.  11. 

Tagesordnung: 

1.  Jahxwbeiiebt. 

2.  KaManbeilokt. 


3.  Wahl  zweier  Beviaonn  ftir  daa  aiehata  Oe- 

ach&fti\jahr. 

4.  BeaUmmnngen  Über  den  €kaehlfü|gaag  bei 

den  Prüfungen. 
&.  Wahl:  a)  des  geschäftsf Uhrenden 

b)  des  künstlerischen  Vorstandes. 

L  A.: 
Xaver  Scharwnüt^ 
L  Vorsitamder. 


Konservatorium  der  Musik 

in  Kassel, 

Wilhelmshüher  Allee  43. 

Gegr.  1896.  Direktion:  Lulse  Beyer,  oegr.  1895. 

SkTCBTorsitz  :  R«K>eriingsi-Prä«ident  Graf  tob  BMnutorff, 
fliaf  KtaifMwVi  KnQollw  OauraUa  vea  Oeleaikt 
OlMiMÖimiMlslw  Mlllw  o.  A. 

Cwatorimit  Pfaner  Baas»  BolmMinktar  Pwl-Db Kim. 
MShOTt  Baaktcr  Vtan^  Jostisrat  Miaflitv  vu  k. 

Lehifcrifte:  H.  AltnoHll^r.  B.  Bftrtraai.  Könif^l.  Oporn- 
•Bneer.  l'rof.  Dr.  Fri.  Bcler,  KönigL  KapollmeUtar. 
L.  Beyer.  6.  eiMM.FabkroaL  K.  HaUwMki,  Uiuik- 
diroktor.  A.  HarMeff«»«  K»mmnrvirtao«.  Ihr.  >. 
Hoebel,  Königl-  Profewor.  O.  K»lft«rh,  Kunimpr- 
virtuos.  Kr.  ItBlIeaiee,  Kgl- Operri-;im:'  riii.  Kr.  Krilpr, 
Könitclirhftr  KiiniituTiniisikcr.  i'r.  Xunh»apt.  Koni^l. 
KaiiiiinMiuiisik>T,  II.  Mchaarbaiich,  l<<.rii)jl.  Kiimmcr- 
iiiusilir.r.  K.  Wille,  KbI.  Kaiiuunrni  : kcr.  H.  Wn^^l, 
Kgl.  < ']iirn»iiiii.''r,  U.A. 

CaterrichtHfüclier  :  Plaaoforteiplel,  Violine,  Cello,  Ilurrr 
ua4  all«  Ibrlfea  Or«lipiit<>r-liiftrniBeBte,  Orchotrr- 
IfM,  laatraMatallahre,  Partltnrapiel,  llarnonie-  and 
.  KMspeiltioaalelir«.  ftaMiileht«  der  Ma«U,  fieeaag, 
IianMÜMh,  ftprMklkaama,  eehSttkaataa«  >a«lk. 
diktat,  Aaalrie,  Aeithellk,  llhlk.  nitemU«»  Fsy- 
«kalofle,  Phjiiolorle,  AkuMk  WS  Aawaanaf  aUw 

Untelluigt  KeuertklasMii,  SemittarUaasen.  . 

Oh<>r-,  Mittel-  und  ElamentftrklR!w<>n. 

StotatMi  sind  koiteufroi  au  bMiaben  durch  dia  Sckriftlaitung 
te  KoBMratoflioBU  Tawal,  WUbalBuhAhwr  Alto«  48. 


Neueste  hwvmgmä» 

Studienwerke  für  Klavier, 

.    die  sich  vermöge  ihrer  uberall  aoerkaonteo 
Zwcdmissisikelt  sclmell  einfiilirteii: 

DSriag,  C.  H.,  Op.  IW.  Klavier-Etoden, 

Vontafe  für  CxeraVs  Schale  der  Gel&afigkeit. 

Heft  1,  TB  Pf.,  2,  8  k  IT  1,60 

—  Op.  955.    12  melodlscbe  Klavier-Etuden, 

Mittelstufe.  3  Hefte  k  M.  1,— 

läimmU  Fr.«  Tecbnisclie  Studien.   Neue  Amigab« 
in  2  B&nden  von  Prof.  Martin  Krause. 

^  Bd.  IL  B^- 
Wltthauijer,  Th.,  Schale  der  PlngertedMlk. 
fNach  iK'uoii  Prinzipien''. 
Bd.  I.    KUnffinf,'i  ri)liiingen  mit  Anhang  M.  3,— 
Bd.  XL  DanmenanterHatztibungen     .   .  M.  1, — 

—  Oaaniy,  MMl«  dM  Vlrtaaiaa    ....  IL  4,— 

—  5  Speziaf-Etuden  von  Kalkhrenner, 

Cratner  und  Riea  2L  1,50 

VtHftUdlft  BdMoeanncicbBlne  kaiteelril. 

Anslchtttendongen  bercKwIlllKst. 

J.  Schuberth  &  Ca.  Leipzig. 
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Adressen-Tafel. 


Di«  ABMigMi  taltM  «af  «la  «allMw  J«br  urammrt,  htta  alafaft  4  Woabn  ▼«»  AblMf  «bbwMlIfc 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  de*  .FhiUtarm.  Cboros*. 

Beriin  W   BÄndter-Strasae  8. 

8pr«oh«t.  nor  v.  10—12  Uhr  Vorm. 

Praf.  PriBi  fininlcki, 

Orgel,  Klavier,  Harmoni'r'rhre. 

Berlin  W.,  SttinneUstr.  49" 

Martha  Remmart, 

Hofpianifitin,  KammervirtaoaiQ. 
Berlin  W..  Taaeozienstr.  6. 

Smma,  K-ootk, 

Pianistin. 
Berlin  W.,  Neue  Winterfeldetr.  15. 

Konrert-Verlr. :  H.  Wolff,  Btrlin. 

30i^  Uianna  da  motu, 

Herzotil.  Säclis.  Hofplanfst. 
Berlin  W.,  Pagsauerstrass«  26. 

Prof.  JuUiis  Hey 

Gesang-Unt  f-rriflit. 
MÜNCHEN,  Malsenstrasse  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

Jfathlld«  Parmentier 

(Alt-  und  Mrzzo-Sopran). 
Bwlln  W.,  BUeaacbcrttra«*«  iio. 

Käte  Freudenfeld, 

flwaatfahi'atlB,  AtongyouiMtiiu 
Berlin  W.«  Elieieclenmue  10 

Emilie  o.  gramer 

Geaangunterricht  (Math.  Marcbeai). 
B«rlin,  Bayrevtkentr.  t7* 

IJrof  E.  ßreslaur  s 
1  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
I.  Barifai  N.W.,  Lui.scii8tr.  3G. 

TT                         W      Tili  Inv»  v-f  r  '> 

(N'oMötiiliirfjilat.i'l, 

Sophie  Jantsciievska-Rybaltoyslo 

Pianistla 

CfearieUeelNiri,  Mommeenetr.  19. 
BimebMaiida  19— L 

Dina.  van  der  Hoeven, 

PisaUtla. 

Konzert  und  Unterricht  (Mellw  Carraüo). 

■erlta  W.,  Mm  WlilerMdMr.  d». 

■•■■•■■■^M  ITMlPnil^    Dresden,  W-JFCftiürstnns  17j, 
i^prech vnterrlclit  nach  einciu  JLiantbildnngsgBsetz« 
GeHangnuterrlcht  nach  einem  TonbildancsseaetE. 

qw>agml>ri'lebt  wteJlMi: 

Frau  F^xScimiW-KOIine 

ConoarWbigwIlii  -  Sopna. 

SprecliKtTinde:  8 — 4. 

Prof.  fellx  Schmidt. 
Berlin  W.»  Rankestr.  20. 

Jlufluste  B$biie-K$Mer 

Erziehung  der  Stimme  nach 

physiolosfisch-phonetiscber  Singweise 

für  Kpilupr,  1  ehrer.  1' h o nllrlifenteil  CtC. 

1  TOD  viertolj&hrl.  Dftuer,  )>ei  wodivuU.  •w«ij»allMin  Unterricht; 
/             Oktober  and  Januar  j.  J.  Lelpxlg,  Llaaltttr.  8L 
XViU'm?.  \  von  vimrwöolMDtl.  D*aar.  bat  tkffUahain  Unterriebt:  b«s.  1.  Jnnl, 
(        f.  Juli,  1.  August  J.  J.    Lindliardt*  Naunhof  (SaafaMB^ 

€li$abe(l>  Caland 

Bcrltn  Ol. 

£iidwigikif(bclr.  n. 

Huebildung  im  höheren 
RUvUrspicl  it«cb  Dcppc'scbtn 

.  Profa  Ph.  Schmitt'sohe 
Akademi«  fflp  Tonkunst  zu  Darmstadti 

Gagrttadat  lau.                                                     BUeeketkemtr.  88. 
Haler  4ea  Pratekloiat  llutr  Durehlauent  der  Fürstin  sd  Brbee1i-Scli8Bb«ft. 

Prinzessin  von  B»tfenljer|[. 
\'olU(ündigc  Auiblldung  in  allen  Zweigen  der  .Münk.    Kunstschule.  Seminar. 
OUettanteoachule.    V(.>rschule.    i'mipekle  knsienFrei.    Seneiterberlaa:  April  aad 
Oklabar«  A— aldungen  und  Anfragen  und  zu  nchien  iin  den 

Direktor:  Profastor  Ffe.  (MiaUtt,  ürotsh.  Mu*lkdlrektor. 

Anna  Otto 

Klavier  -  Unterricht. 

AUgvmeioe  mostkaliache 
Entob-  imd  Lehr- Methode  fflr 
die  JngflDd  nach 

BamaBB-ToikiDRiiii. 
Birtfa  m,  ItofaMlNinmIr.asait 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Schweriner  Musikschule 

Schule  fQr  h&heres  Klavtersplei  und  fluablldung  von  Lehrhräiten  nach 
dem  prebgelirditten  Anadieuungiuntenlcbt  der  Vtorelelieriii. 

■aekarfentraeee  Ii.           Spreeke^^ft.  IMlwoak  and  Smraabmd  8— KVhr. 

Heia  Holtfreter. 

Sommerkurse 
meiner  komtnimwtwi  Lolirmcthod? 

KaUblbevie 

Atemgymnastik  Tonbildung. 

ViBririVhotitl.  D5uer  bei  t«et.  T'ntpr- 
ti.  Jif.  1.  Msii.  I.Juni.  1. Juli.  I  Au^;u,t. 
Wolmtuiffen  für  TeilD«bmor  ewni.  im 
laMta«  BmUb  ir.W.,  KlttMMMfSlr.«. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

LebransUltea  ifir  alle  Zweite  der  Tonkniist»  iocL  Oper. 

Vorberi'iumi/sUuis  lur  k.  k.  SLinisprulunL-.    —    Kupi-Urnt-Kterkur».   —  Ferialkurae 
(JuU-Sepl«inber>.  —  .Vieihodiscne  äpeziaikunte  lur  Kiavierlehrer.  —  Abtheilung  fflr 
brWUehea  theoretischen  Unterricht.  —  Jährliche  Kreauenz:  350  SchQler  und  Scnüle- 
naacfl  aus  des>  lo-  und  Auslände.  —  l.ehrKr4(te  ersten  Ksnges. 
raaapa«««'  fraa«»  dank  ila  laiMtalibaaBlil,  Wiea  TIlAk.  Hh- 

MetiMile  Jaqites-Dalcrozfl. 

Gymnasfiqun  Ryfliniiqijr-Solfrgr. 

Elisabeth  Declier,  fruidiirt  l  M. 

Cornelie  ▼an  Xanten,  ^S^ja^:;«^^^^ 

Yons1ifn(1i(>-c  .Vn^MIdnni;  aller  Stiiuing^attunfren 
für  den  praktii»cheu  Beruf  wie  fär  PSdagogrlk, 
SpeaekataBdea  aekiMU.  aamfraaiB.               BBRUN  W.  UMKkmuumt,  «. 
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Imm  von  BreBnerberc 

VioHnvirttiotJa 
•rtailt  Violin-  und  EnMOUbl^ 
UnterrivhC 
BBMJII  W^9attmmrmtL 

Konservatorium  der  Musik,  Braunschweij. 

Direktion:  Erleb.  Wesmano. 

PadMtdnrie  Iftr  MIvMneBe  lOavlertecluiik. 

Valeska  Kotschedoff) 

BEKLI^'         Ltttsowüfer  1 
Kitvierunterricht,  Theo  ri«,EnMmblMpiel, 
Anleitung  zum  Lelirberut  Eiucluntci- 
nehL  KlesMniuitHiMit. 

Das  Sttidnar  ist  ntuh  äm  UnttrrtMsptaa  dts  Musikpadagogisdun 

Verbandes  eingeridUgt, 
Seilicrkim  Mr  Uftrtr  Mi  Libnriud^             Pveapekt»  patit. 

■rmo  Heydficb's  Konservatorinn 
für  Mnslk  and  Theater. 

1.  Halleeehei  Kont«rv>toHuni.  I'u<iis;r.  21. 
KUsccn  lar  alle  i-acher  der  Musik 
niMl  dm  Xtweivn. 

jmHICl   der  Musilc  

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 

N.W.,  Alt-Moahit  III. 

)9t)JUüULUclir  l*'lir<>riniifti  auf  (innifl  «tcs  toiii  MusikpIdagO' 
^»chea  Yerbaad  aufgentelltea  UnterrichUplaas« 

Lebrfiicber  des  Seminars  Q.  a.:  Theorie  ~    MnstkKescIiklite  — 
Formenlehre  -    Pidagoglk  n.  Methodik          i     i    Akustik  loxpori- 
menteU)  —  Masikdiktat  and  OehSrübuoKea  —  Miuik-Aesliietlk  — 

Sehule 

fOr  höheres  Klavierspiel 

nebst  Vorschule 

g^egründet  18Td 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  TeietaeCrw  «i- 

Helene  Caspar 

Unterricht 
fa  Qmmt,  KtaTfar  «ad  ChMria. 
MaOhiaac  ia  dto  IfMhoda 

TailNnltone  f<it  dl«  PHUtug  dw 
llatfi|>ii<lago(ieoliMi  TtrHadM 

LBIKMI.  Hürtiilr.  Itt 

AMÜMtfe  ier  Hand  and  des  Armes  u.  s.  w.   r=: — ^   j 

«  -=>   Praktische  Unterrichtsübung^en.   «  > 

AB6i|aNB|  vvn  Unterrichtsroutine  durdi  Unterrichtm  in  der  UebanfMoMi^ 
An  BämiUobeu  Seuinarfächern  können  andi 
MiehtaehtUar  daa  Oonaervatorlnnui  teflnahmaa. 

BatetUgang  auch  an  einzelnen  Fii<  hem  gebtaitet  inonalL  8  IL); 
bei  mehreren  fächern  Hoaorarermasüi^Qg, 
SeiBJiMr*PnH|«kl  dereb  das  Sekratatlak  dn  CloiiaerTalortnfli& 

Oiga  0.  Helene  Cassius 

fdanaMIdaif  nr  Rwlaer  und  Sl«<«r 

■Mhode  A.  Kn^fm 

Ausbildung  Im  Qestag 

tur  Hfthn«  und  Konzert. 

RRfilJM  W      Anshai-tisMi*  Mt 

Sprechstunde: 
MoMf  and  OoNOMeteg  1-8  Uhr. 

 Conservatorium  St.  Ursula 

höhere  Mueiklehrmatalt  nur  für  junge  Mädchen. 
BERUH  SW.,  Uednulr.  »»  Spracbaeit  werktäglich  t 

Grace  Mackenzie-Wood 

Borlln  W.,  BarlMUNMHMstr.  IS. 

■  l   Interviews  free  by  appointement.    l  • 

Lulst  Soest 

Klavienint(TTi(M. 

Verband  der  Deutschen  Musiklehrerinnen 

Musikscktlon  des  Allgemeinen  Deulscfaen  I  ctircrfnncn-Vereins. 
— ' — —  Orts^Tiippe  Berlin.  -r=r=:  — 

 ■  Privatkurse  ■ 

ZUT  Uorberciluiig 
auf  dit  Prüfung  des 

mustkpädagosjischcti  Uerbandes. 

£as$f  1,  ßobenzollernstram  41. 

Allmonatlich  Sftzuii!,'  mit    iimsJkwissensoliaJtlicltuu  und  küiistle- 
risclifii    Vortriii(('ii,    Di.skiis.^i'iirn   oic.     Schülerauffübrangen  — 
Üi»t«rricht*vörmiitluQg  ■  —    Bibliothek    —    Hilfskasse,  beitrag: 
4,50  Mk.;  Auswärtige:  8  Mk.    Satzungen  durch  Frl.  H.  Rihbflck, 
W.,  Paladamnratr.  124.   Sprechaeit:  Miltamfc  V«*-5* 

Agnes  Brandt 

Gesangun  tcrrit  ht 
Berlin  W.,  Landshutcrstr.  J. 

FloraScherres-Friedenthal 

PmnisUn, 

B«rli  n  -  C  h  arlottenlvuni, 

KluiUtr.  aom. 

SfrifeniHffiiiittfunfl  der  mndbsdElIoii 

icf  jnKfMtilica  utiitd^fi  ciimiMMifiiiiis. 

Oeatrelleltnnr  Berlin  W.,  Lultpoldstr.  48l 
Flmi  BildM  BafUnntt-UVtawlMr. 

VorsaffUflh  «MKebildet«  and  empfohlene  Lehrerinneo  (Klevier,  Geeeun,  Theorie) 
tüx  Institute,  Penaionete  und  Familien,  (nr  In-  und  Anelend.  Spraohkenntaiea«. 

Adolf  Schulze 

AfliblMmo  Ar  Op«r  ».  NMizart 
-  BERUH  W.  - 

Musiklehrerinnen-Altersheim 

few&brt  ans  Schlesien  and  Poaen  gebürtigen  oder  dort  wirkenden 
Ha^klehrerlniien  frale  Wolmanv'   ^r^t.  Apotheke.  Satzongen  zn 
beziehen  gegt-n  TiiiSf  tidnn^;  von  -    1   _    im.  h  ilie  Musikhan(Uungeu 
C  Becker,  Bresian  und  0.  Jonassoo-L^kcrnann,  BerUn«  Polsdamaratr. 
Anfiutbnie-Qasacbe      sa  ricbCan  MuFrL  B»SliiaetiVMlm(TMtir«i. 
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Dario  Saavedra. 
fWü  InnrtNilrivrML 

HtUN  WU  lAlMMraMi  Iii. 


Else  Streit 


BBIUII  W.IT,  MHwrtrMM  «. 


Maria  Walter 


BERUM  19.«  frmkmutt,  19. 


Olfli  SÜHlill,  Dr.  pUL 

Vortrife  Obw  phNoMphiKhclHlMUKlM, 
Uitrar.  und  muslkwiiwaMliaftl.  Thcnm. 

Bertin  W.,  Ansbactaerstr.  26. 


Verein  Beiiinir  Musiklebrerinnen  und  Tonkiinstierinnen  (E.  V.) 


Qeorg  F'Iotnow 

Mmsikatunkaudlung-  9  JMhansUM 

ChaHoUetOurg,  Kanttttm  91, 

AntiqiUfÜlt-lMgtr. 


SCHLESINGER'sche 

Musikalienhandlung,  Leih-AnsUlt. 

Berlin  W.,  Französischestr.  23. 


^^^^ 


bewälirtes  Fabrikat  seit  18<38, 
Ober  57  000  im  Gebrauch. 

HAMBUII6  86. 


(E.V.) 

Zweck:  Kollegialer  ZoBamilMludbliUB,  geistige  und  materielle  För- 
derung der  Mil^;U«der.  Honaitlloh«  maiilk«rteeiiicb«(tlicke  und 
pädagoginh«  Yortrigek  DiakaMlonen.  AiMdüam  «a  dl«  AUg. 
D.  PensiooB-Anstalt  q.  den  AUg.  D.  Wohlfahrtsvorband.  Pensions- 
zoBchnwkasBe.  Bibliothek.  Beitrag  6  Mark.  Satzungen  durch  die 
L  Vonttzende  Früul.  A.  Morsch,  W.  Ansbac&mtraiia  87. 
—  —  Sprecli^tunde:  Dienstag  B— 6  Uhr.  — 

Unterrichts-,  Steilen-  und  Engagements-Vermittiung 

Kostenfreier  Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und 
Tonkftnttlcriiiiien  für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie 

(lun  h  (lio  I^eiterin 

Fräul.  Hedwig  Wilsnaoh|  WalSy  Nadiodstrasse  19. 
^= — •  8pf«eb«taiide:  Dkmslag  4—6  Uhr.   


Oppenlieliiierf 

■BdwWfNT. 

Mnstlcaliexihandlans  und  Verlag 

R«cr(lndet  1887. 

Speclal-Gesciiaft  für  Unterrichtsmusilc. 

Halbjahr!.  Abrechnung.  Billigste  Preisnotierung. 

fBr 


Spaetbe- 
Harmoniimis 

deutachet  und  amarikutiachM  SyMSM» 
in  allen  GrflHen.     B.  H.  HethiMailt 

BeillB  Wm 

Kwittnieaatr*  lft5pt»|  BtdaUtan  Vax  Y^Mguofi  —  Ariter»  Inatruiiwnte  nehme  in  Zahlnng. 


Ed.  Westeriuayer 

Tel.  VI,  5214.  —  OfllUtlge  Zahlweisea  —  Plaues  zur  Miete 


ifuf  Herbst  19<»K  üucht  Sängeriii  AiistpUungr  an  | 

Wt  Miisiks.liul  ],■'.  -Institut  als  Lehrerin  für 

Sologesaug  und  Klavier  (als  Nebeofach  bis  zur 
Mittelstafe).  OHerten  uatpr  M.  lA  ea  die  Ezped. 
dieses  Blattes. 


Drei  reizende  Klavierstficice 

von 

AuffUBt  Klucliarilo 


1. 

2.  Grossmutter  erzählt  Märchen. 

3.  Wie  Grossmütterchen  tanzt. 

Preis  oomplet  1^.   —   üo.  8  einzeln  0,80. 

Bat»  Jfwflci  H«  afe%  antgetdehui  fttt  im  JhtUrriiSa 

eignet. 

Zar  Ansicht  dnrch  Jede  Muikhandloag  oder 

den  Verlag 


«■■■^  Elnseliie  Nummemi  • 

de«  nKlsTler- Lehrer*«  k  30  Pfg.,  mit 


pädagogische  Blitter«*  h  60  Pfg 
Bvehr  und  Hnsikelienhaadl 


IJesangs» 
sind  durch  Jede 
Inng  SU  beileheiB. 


Iliislkpädagogiseher  Verband  8.V. 

JlbtetlHHg  für  $telUH9etiiitilM»a* 

Kostenfreier  Nachweis  tlcfetlfer  LehrfcrINe 

(iCIavier,  Geung,  Violine,  Theorie)  ffir  Muslkblldungs. 
aastallen,  Peoaloiiate  uad  Faaüliea.  la-  aod  Aasiaad. 
flUMufei  tili  I«  rIcMsa  «■ 

FrL  Hedwig  Wilsnach, 
Berlia  W.  15,  Nackodstr.  19. 

neulschlands  TonkunstlBrinnen. 

125  Miir^MiSfci  SIdBM. 

Von 

Ann«  Moracli. 
Das    übige  Welk  inifde   Im  Auftrage  des 
Deutschen  Praneneomiti'a  für  die  Welt- 
anaatalhing  in  Chicago  mhatk  tmd  enthllt 

die  l>i<\Lrraphischen  Skizzen  von  ca.  12B  Tonkttnst- 
leriiineu:  Aomponlstiniieu,  Musikschriftstellerinnen, 
SlngeiinBein,  Virtnosinnon  des  KJaTiers,  der  VloUno 
n.  8.  w. 

— »-  Ms  braMh.  1,B0  Xk.  — 
VirUi  Ji&r  KlmürLiferar*,  Barili  W.SO. 
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Rosenthal  k  Co.,  Berlin  8.0.,  RnugestrasH«  20. 


Jluffldbcnbucb 

rar  den  Hlusikuiiterricht. 

Entworfen  von  Prof.  £.  Breslanr. 
Ausgabe  A  für  den  Elementar- Unterricht« 

B    „    die  Mittelstufen. 
  Prei«  pro  Heft  lö  Pf.   


Schule  des  Daumen-Untersatzes 

Tfigliche  Stadien  fnr  das  Planoforte 
von 

Helene  Heinz e. 

r  Frei«  Mk.  2,—.  i 

Kommlsslons 'Verlag  von  H.  Bock, 

Hof-liasik-Uandlnog  in  Dresden. 


Julius  Blutbner 


Flügel 


Ceipzig 


Pianmos 


Apparat 


zur  ..Plastischen  Darstellung  der 
Lautbildung  in  den  menschlichen 
Stimm-  und  Sprachorganen''. 

Der  /usammeuBtellbare  Apparat  besteht  aus 
22  Teilen  und  ist  in  zwei  verschiedenen 
GröHsen  A  und  B  hergestellt,  event.  anch  in 
zwei  Lieferungen  oder  vereinfacht  in  13 
::  ::  ::    re«p.  15  Teilen  zu  beziehen.    ::  ::  :: 

GrOssp  A:  Natürliche  GrSsse  fOr  Privatrwecke 

M.60,- 

Grflsse  B:  in  vierfacher  VerarBtseruna  fDr 

Schulen  M.  100,— 

Durch    Bach*    und  Musikalienbandlungeo, 
eventl.  direkt,  zu  beziehen.    —  — 

Auguste  Böhme- Köhler 

Gesanglebrerin  L  E I PZ I G  Liebigstr.  8,  L 


C.  BECHSTEIN, 


Fliig:el-  utiil  Planino-Fabrikant. 

Hoflieferant 

8r.  Maj.  des  Kaisers  von  Deutsehland  und  Königs  von  Preussen, 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  von  Deutschland  und  Königin  von  Preussen, 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  Friedrich, 
8r.  Maj.  des  Kaisers  von  Russland, 
Ihrer  Maj.  der  Königin  von  Kngland, 
Ihrer  Maj.  der  Königin  Regentin  von  Spanien, 
Sr.  Königl.  Hoheit  des  Prinzen  Friedrich  Carl  von  Preussen, 
Sr,  Königl.  Hoheit  des  Herzogs  von  Sachsen-Coburg-Gotha, 
Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Prinzessin  Louise  von  England  (Marchioness  of  Lome). 


LONDON  W. 

40  Wig;iuore  Streot. 


I.  Fabrik:  S-7  Johannis-Str.  u.  27  ZicKcl-Str. 
II.  Fabrik:  21  Griinauer-Str.  u.  25  Wlener-Str. 
III.  Fabrik:  124  Relchenbcrger-Str. 


BERLIN  N. 

7  Johannia-üitr. 


Für  die  Redaktion  TerantwortUcti:  Anna  Morsch,  Berlin  W.,  Ansbacherstr.  37. 
Expedition  und  Verlag  „Der  Klarier -Lelirer^,  M.  Wolff,  Berlin  W..  AnsbacherstraMe  37. 

Dmck:  .1.  S.  Preuss,  Berlin  S.,  Dresdenerstr.  -43. 


Der  I^teMteliFeF. 

Musikpädagogische  Zeltschrift  fDr  alle  Qebiete  der  Tonkunst. 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstler-Vereine 
zu  Köln,  Dresden^  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgaiii 
und  des  Mnsikpädagogischen  Verbandes.  E,V« 

Begründet  1878  von  Professor  Emil  BresUur. 


«  ■ 
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c-fj  vini(ljähtli<ii  bei  illtn  Bu*.  and  IVCUUMlUil  .    rVllUil  JTlUISCIl             Xnnsnctii'CxptdilUncn  wie  v«ni  Otritg 

■^utiHjlifnhandlungin.    Pc.( .  flnjullni  ,Dtf  RUf i«T •  CcbKl*.  Bltlin,  W.  $0, 

UO  IDii..  b(i  iinUti  Suunduiig  unin                           Berlin  W.,  Jlmtetttrsif.  »7.  xum  PrtiM  *«n  }«  PI. 


A<i|(n9iiioinm(ii. 


No.  16 

Berlin.  15.  August  1908. 

XXXI.  Jahrgang. 

talMiti  A.MM 

•ektataisi  UttorLInftKtaviirlMlMUt.  (SdümM  LoIm  Taiftüninpff  t  AustePi 
im  Gastiplil  dar  rma  liehen  Hofepar.  (tüchluw.)  MiiteUuagta  von  HodnAnlaa  m 
.  BOcbar  aad  MysUulien,  betprodwo  von  Eusen  Scfoits.  AaaalfM. 

nla  dasUnNffkiitti.  Dr.  Kart 
d  Koaaanraioilaau  VamiasMa 

7m 


Nicht  bloss  orchestrale  Effekte  weiss  Liszt 
mit  unerreiditc!  Kunst  auf  dem  Pianoforle 
wiederzugeben,  sondern  auch  —  vokale.  Dem 
Künis  des  Klavierspiels  waren  die  Grenzen 
fllr  die  AusdnicksfShigkeit  seines  Instruments 
natürlich  bekannt  Wenn  Liszt  auch  wie 
jeder  andere  auf  die  Continui  tat  des  Klavier- 
toni» Verzicht  leisten  musste,*)  su  wusste  er 
doch  2U  seinem  Tröste,  dass  das  Klavier 
««nigstens  in  der  Tonfolge  ein  Schwellen 
und  Abnehmen  gestattet.  \'on  hier  aus  war 
aber  für  Liszt  die  Möglichkeit  geboten,  durch 
techrüsche  Kunstniittel,  üurcti  eine  unendlich 
\'erfeineite  Anschlagslcunst,  durch  die  geist- 
reichste Gestaltung  der  Dvnamik,  Rhythmik 
und  Akzentuation  d:c  mechanische  Unzuläng- 
'•chkeit  de«;  PfanotVjttc  tür  den  Oesang  zu 
uüeruiiidcn  und  vokale  Wirkungen,  die  ge- 
istvollsten Cantilenen  auf  dem  Klavier  her- 
voTOTzaubern,  wie  sie  vor  ihm  kaum  einer 
ausser  Thalb^  und  Field      nach  der  Seite 


*)  Der  nach  den  Angaben  des  .Meisters  von 
Alexandre-Paris  gebaute  RiesenflO^el  aaf  der 
Alteobure  zu-  Weimar  wusste  freiheb  in  ge- 
Stnee  —  atteh  dieses  Manko  zu  beseitigen. 


des  äusseren  gesanglichen  .A.nsclilags  hin  — ) 
geahnt,  geschweige  denn  au5^efüfin  !iat.  Wie 
Liszt  verstand  wohl  kaum  emer  auf  dem 
IClavier  zu  singen;  unübertrefflich  war  er  in 
der  Kunst  der  Cantilene,  nur  annähernd  hat 
ihn  darin  nach  ihm  Rubinstein  erreicht,  von 
den  neueren  und  neuesten  Mrtuosen  niemand. 
Man  muös  Liszt's  Liedübertragungen,  beson- 
ders die  von  Schubert,  genau  studiert  haben, 
um  ermessen  zu  können,  wdche  mannig* 
fachen  und  reichhaltigen  technischen  Kunst- 
mittel er  anwandte,  um  jenen  leidenschaftlichen 
Ausdruck,  diese  Fülle  von  gesanglicher  Poesie, 
diesen  seelenvollen  Gehalt  darstellen  zu  können, 
den  man  vor  ihm  dem  trockenen  Schlag- 
instrument garnicht  abzugewinnen  schien.  \'or 
Liszt  wandte  man  bei  Wiedergabe  vokaler 
Melodien  die  2 — 3  gestrichene  Oktave  an, 
wobei  man  die  meistens  dQnn  gesetzte  Be- 
gleitung der  linken  Hand  anvertraute.  Man 
hatte  nie  den  \'ersuch  gemacht,  den  Tenor 
auf  dem  Piano  2U  vertreten.  Doch  bereits  bei 
Thalberg  linden  wir  schon  jene  reizend 
Spezialität,  die  Melodie  in  der  Tenorlage  zu 
geben,  während  beide  Hände  sich  in  dieselbe 


Digitized  by  Google 


—   2Ö8  — 


teilen  und  sie  mit  «.platten,  wundervoll  klingen- 
den Akkurdarabeäken  umranken.    Liszt  hat 
also  allerdings  diese  Art  der  Wiedergabe 
vokaler  Partien  auf  dem  PianoftMrle  nicht  er- 
fiinden,  wie  noch  Weitzmann  in  sdner  ».Ge- 
achichte  der  Kla\  iermusik-  behauptet;  er  hat 
aber  dieser  Spezialität  Thalberg's  die  weiteste 
Ausdehnung  gegeben  und  sie  in  einer  Weise 
vwtieft  und  vergeistigt,  wie  es  der  erste  Er- 
finder nicht  geahnt  hatte.    Mit  der  bezaubern- 
den Gewalt  einer  klani;vollen  Mäiinerstiinme 
koninien  oft  weit  ausgesponnene  Cantilenen 
£u  G^r  (die  sehr  oft  mit  dem  Daumen  der 
linken  Hand   auszuführen  sind),  in  jedem 
Augenblick   durch    Begleitungen  unterstützt, 
denen  eine  grosse  harmonische  Ausbreitung 
und  die  möglichste  ifaythmische  Bew^lichkeit 
zuerteilt  werden.  Während  aber  bei  Thaltierg 
die  begleitenden  Figuren  nach  gewissen,  nicht 
allzu  zahlreichen  Schablonen  gebaut  sind,  die 
immer  wiederkehren  und  im  Grunde  nur 
sinnliche  Klangnnze  ausfiben,  während  der 
kantilenenarttge  Schwerpunict  bei  Thalberg 
der  Begleitung  jeden   inneren  Aufschwung, 
jede  Steigerune;  zum  Presto  entzieht,  so  dass 
oft  die  erstaunlichsten  Arpeggien  nur  lang- 
same GefOhlsbewegungen   umspielen  und 
immer  nur  das  Gefühl  einer  kühlen,  glatten, 
ja  monotonen  Erhabenheit  erzeugt  wird.  — 
unterliegt  bei  Liszt  in  wohlberechtigter  \  cr- 
nieidung  alles  Konventionellen  die  Begleitung 
vokaler  Episoden  oder  ganzer  GesSnge  der 
poetischsten  und  sinngemässesten  Gestaltung. 
I.iszt's  Liedbearbeituntjen  sind  eben  Trans- 
kriptionen, Unischreibungen  im  poetischen 
Sinne  des  Wortes;  jene  begleitenden  Figuren 
und  Cadenzen,  dte  unter  d«r  unfehlbaren 
Applikatur  des  Erfinders,  sei  es  perlend,  sei 
es  ungestüm,  sei  es  sanft  klagend  etc.,  die 
Melodien  umspielen,  sind  kein  blosses  Ton- 
spiel, vielmehr  sind  sie  die  Vehikel  für  die 
Exposition  des  Ganzen,  sie  sind  Inkar- 
nationen der  seelischen  X'orgängc  und  Spann- 
ungen, welche  der  Text  selbst,  seine  augen- 
bücküchc  Stimmung  in  dem  Tondichter  aus- 
löst; die  Melodie  wird  bei  jeder  Wiederkehr 
mit  neuen  Figurationen  umkleidet,  die  aus 
irgend  einem  äsihelisclien  Grunde  oder  formalen 
Motive,  aus  irgend  einer  sinngcmäsben  Wendung 
der  ursprünglichen,  z.  B.  Schut>ert'schen  Be- 
gleitung, vor  allem  aber  aus  dem  praktischen 
Inhalt  der  Strophe  selbst  herausgeboren  sind 
und  dadurch  ihre  innere  Berechtigung  und 
Lebenskraft  dokumentieren.    Indem  so  alles 
nackte  und  unmotiviote  Passagenwerk  ausge- 


merzt, das  technische  Füllw  erk  in  engem  An- 
schluss  an  einen  melodisch-niudulatorischen  * 
Plan  erscheint,  der  ebenfalls  mit  der  Entwick- 
lung der  Mce  im  Einklang  stdit,  werden 

Liszt's  Liedtransskriptionen  zu  lebensvollen, 
einen  Kunstwert  ersten  Ran^^cs  beanspruchen- 
den Gebilden,  welche  ganz  und  gar  die  eigent- 
Ikdte  Unzulänglichkeit  des  Instruments  fOr 
vokale  Uebertragungen  oder  eig^ntlidi  gesang- 
liche Kompositionen  veigessen  lassen.  Wo 
der  Höhepunkt  der  Melodie  das  Aushalten 
eines  vollwertigen,  mit  einer  Fermate  ver- 
sehenen Tones  verlangt,  in  welchem  ^ch 
derUebersdiwalldes  lyrischen  Gefühlsergusses 
zusammengedrängt,  wird  dieser  natürlich  nicht 
leer  gegeben,  was  auf  dem  l'ianoforte  seiner 
Natur  nach  einen  dünnen,  ernüchternden,  also 
gerade  das  Gegenteil  d»  beabsichtigten 
Wirkung  wiedergebenden  Eindruck  machen 
würde:  vielmehr  bildet  der  Fermaten-Ton  den 
Ausgangspunkt  einer  die  Pause  ausfüllen- 
den Figur,  die  den  eigentlichen  GefOhls- 
intiatt  tonmalerisch  in  sinngemässer  Weise 
wiedergibt,  sei  es,  dass  sie  kaskadenartig  wie 
eine  blitzende  fontaine  lumineuse  aufsteigt  oder 
träumerisch  zurücksinkt  oder  elegisch-morendo 
\'erstäubt,  je,  nachdem  es  der  innere  Sinn 
verlangt  In  dem  Andantino  der  Don  Juan- 
Fantasie  tritt  nach  den  Sehnsuchtstönen  Don 
Juans  (in:  Reich  mir  die  Hand):  Komm,  o 
komm! 


in  der  rechten  Hand  die  Arpeggie  ein: 


(Seite  11) 

Kann  das  überschwengliche  Seligkeitsv^cfülil 
der  Liebe  (ai,  das  Herzanstürmende  (b),  das 
Lockende  ic)  ausdiucksvoUer  wiedergeben 
werden  als  in  a,  in  b,  in  c? 

•l.»  ^  ^  ^  ^ 
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c: 


Liast's  Technik,  vcm  der  wir  hin'  nur  die 

her\'Orstechcnds(en  OiaraktcrzÜRC  haben  dar- 
stellen kimnen.  steht  ganz  und  gar  im  Dienste 
seines  Stiles,  der  von  höchster  Originaltät*) 
ist  Letstere  kommt  ihm  eben  deshalb  asu, 
weil  er  der  AusflUSS  seiner  musikalischen 
Empfindung,  seines  musikalischen  Charakters, 
seiner  musikalischen  l'ersönlichkeit  ist.  Liszt's 
Stil  tindet  somit  überall  da  seine  reinste  Aus- 
prigung,  wo  er  unmittelbar  aus  seinem  phan. 
tastischen,  echt  magywisdMn  Wesen  fliessL 
Die  beiden  Tele,  um  welche  dasselbe  kreist. 

-  das  mutwillige,  launische,  von  wild  autge- 
regten Leidenadiaften  au&diiumende  (das 
dionysisdie,  bacchantische)  Element  und  —  das 
de^toche,  schmachtende,  träumerische,  das  ge- 
läuterte, von  allen  irdischen  .Schlacken  freie, 
in  den  Sphären  sinnender  Extase  schwebende 
Element  (das  appolinische,  um  mit  Kietzsdie 
zu  reden)  —  diese  beiden  Gegensätze  sind  es, 
welche  die  Prinzipien  des  Liszt-Stils  bilden. 
Während  aber  im  Leben  seines  \  olkes,  im 
Leben  Liszi  s  selber  diese  Gegensätze  oft  ohne 
iigend  einen  Uebeigang  in  einander  verfliessen, 

—  in  Liszt's  künstlerischer  Gestaltung,  in  den 
Sch'ipfungen  seines  Stils  finden  wir  sie  in 
höchst  künstlerischer  Weise  vermittelt  und  mit- 
einander versöhnt  Wenn  nun  die  Eigenart 
«tiws  auf  der  originellen  Gestaltung  der 
Rhyttimik,  "Melodik  und  Harmonik  basiert, 
so  müssen  auch  letztere  in  hohem  Grade  die 
Eigentümlichkeit  des  Liszt-Stiles  und  seines 

*)  Die  Mvthe  ist  weitverbreitet,  als  hätte 
Liszt  oft  bei  wagaer  Themenanlethen  gemacht. 
In  vielen  Fällen  tindet  gerade  'ins  umgekehrte 
Verhältais  statt.  In  manchen  gru?sen  Werken 
liszt's,  wie  in  der  , Faust-Symphonie"  in  der 
^Legende  von  der  hl.  Elisabeth"  finden  wir  ge- 
radezu die  Vorbilder  für  spätere  Werke  Wa^er's. 
Wttner'sclie  Themen  erscheinen  in  melodischen 
BH(baaen  liizf ■  oft  voiiedacht. 

Als  Wagner  sich  noch  völlig  im  Hanne  der 
dlUassischen  Meister  bewegte,  ging  Liszt  schon 
9eB>st$tändig  seine  neuen  Wege.  Gollerich  hebt 
in  seiner  I^zt-Biogr.tplue  z.  B.  hervor,  dass  der 
JParsifal"  mit  dem  froher gescluiebenen 
,£xceliior"  von  Liszt  abereinstimmt. 


Wesens  aufweisen.  Auf  das  Konto  des 
dionysischen  Llementes  in  seinem  Wesen 
kommt  der  tolle  Wechsel  rhythmischer  Vari- 
anten und  Taktverindeningen,  die  Neigung 
sum  rubato  und  zu  synkopischen  Verschie- 
bungen, wie  sie  uns  z.  B.  in  den  in  geist- 
reichster Rhythn^ik  gestalteten  ungarisctien 
Rhapsodien  entgegentreten,  auf  Rechnung  des 
appoUnischen  kommen  spesifisdw  Eigenheiten 
der  Liszt'schen  Rhetorik,  wie  sie  seine  ganze 
Melodik  durchziehen:  der  Reichtum  an 
pathetisch  fortschreitenden  Sequenzen,  an  Ge- 
dankmstricben  und  Inteijdctionen,  plastische 
Apostrophierungen,  die  den  Oberschwenglichen 
Gefühlsstrom  unterbrechen  und  sich  oft  zu 
exstatischen  steigern.  Auch  Liszt  s  Harmonik 
wird  von  diesen  beiden  Grundclementen  seines 
musikalisdien  Wesens  hauptsächlich  bestimmt 
Ich  erinnere  hier  nur  inbezug  auf  das  erste 
Element  an  die  heissblüti^^e  Fuge  in  der  H- 
moll-Sonate.  sowie  inbezug  auf  das  zweite 
Element  an  die  wunderbare  Harmonik  der 
Petrarfca-Sonette  und  der  Liebestrftume:  ein 
wahlhaft  klassischer,  appolinischer  Hauch  von 
innigster  Ciefühlswärme  ist  darüber  ausge- 
breitet. Der  Ausprägung  dieser  zwei  Grund- 
elemente der  Liszt'schen  Muse  dienen  die  über* 
reichen  tecimiadwn  MIttd  seiner  Harmonik, 
welche  eine  Palette  neuer  Farben,  eine  Fülle 
geistreicher  Kombinationen  aufweisen,  die  vor- 
bildlich auf  die  spätere  „neudeutsche  Schule* 
gewirkt  haben;  aber  audi  soldie,  ivdche  die 
Schranken  eines  musikalischen  Genies  er- 
kennen lassen,  wie  z.  B.  die  plötzlichen  Modu- 
lationen und  Ausweichungen  in  die  obere 
Terz,  die  Neigung,  die  Harmonik  aut  Aus- 
nahmsintervallen zu  gründen,  seine  Abhängig- 
keit von  chromatischen  Gängen  und  anderen 
Reizmitteln  des  Ausdrucks,  die  zu  stehenden 
Formeln  verbraucht  werden;  endlich  der 
grössere  Teil  jener  Satzbildungen,  in  denen 
Perioden  und  grössere  Redeteile  durch  unauf- 
höriiche  Wiedertiolungen  und  blosse  Trans- 
positionen des  ersten  Gliedes  entw  ickelt  werden. 
(Hennann  Krelschmar:  ,.Führer  durch  den 
Konzertsaal"  UL  Aufl.  I  316y  l7.) 

Was  Liszt  einmal  von  der  menschlkdien 
Natur  im  allgemeinen  sagte,  dass  sie  „une  in- 
telligencc,  h^crx  ie  par  des  organes-  sei,  kann 
man  auch  auf  seine  Technik  anwenden;  sie 
stand  völlig  im  Dienste  der  Intelligenz,  des 
Ideals,  und  das  FesÜialten  des  Ideals  \\-ar  bei 
Franz  Liszt  stets  der  höchste  Zweck  seiner 
Kunst,  auch  seiner  technischen. 
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fiiMS  der  Praxis  des  ^otevrlcbts/^ 

Von 


Di»  iiaebfolg«nd«n   AnaftOirnngea  fiber  ein 

bereits  vielfach  variiertes  Thema  machen  keinen 
Anapracb,  ab&oJat  JNeoM  zu  bringen.  Rie  aber 
ans  Uogj&hriger  Ftaxfa  rasnltlaran,  lo  dOtftan  ale 
jaitg«r«n  Kollegen  in  ihrer  aigentm  FrazlB  vld- 
lafcht  dennoch  zu  statten  kommpn. 

Uedi^eue  and  amfassende  KeDutoisse  sind 
ffir  den  Lehiendea  aell>atv«rstiliidliefa,  kber  das 
nmfassendste  nn!  Lrorlif  ;^'*Misrf  Wissen  ist  zur 
Erzieiang  b«£ritidigeudei-  Unterrichtsreanltate 
nodi  nicht  anarelctieDd.  6>  man  iteh  ihm  als 
glaitihwicfatfger  Faktor  das  pädaiL;og:iBche  Talent 
hfnzugeaellen,  d(f  Knn^t,  den  Lernenden  die  Aof- 
gaben  leicht  und  angenehm  zu  gestalten.  X>aza 
gehört  in  erater  lünia  Antoritilt  des  Lehrm  Aber 
seine  Schülrr.  Mit  d^r  Anton'tnt  ist  es  eine  eigene 
Sache.  Manuber  erreicht  durch  einen  eiazigea 
Blick  nkehr.  als  ein  anderer  mit  Tial«n  Scheit- 
werten.  Vereint  sich  mit  dmi  Heapdct  die  Hoch- 
achtung, gelf'fri'Htlich  bis  zur  Verehrnng'  gestpfj^ert, 
vor  dem  Wissen  des  Lehrers,  so  werden  die 
SdiOlar  gern  nnd  freudig  arbeiten,  Malen  diese 
Vorbedingungen,  so  geschieht  wenig  nrn!  Jus 
Wenige  mit  Uniost.  Immerhin  ist  die  Verehrnng 
fftr  dl«  Person  das  Lshrscs  noch  nicht  das  Wich- 
tigste nnd  WansirflSMSwsrtSSte.  Der  treibende 
Faktor  wird  immer  Liebe  zur  Sache,  Liebe  zur 
Wissenschaft,  Liebe  zar  Kaust  sein.  Und  diese 
Liebe,  die  alle  Hlndsmisse  spielend  ttberwlndat, 
in  die  Herzen  der  Schüler  zu  pflanzen,  ist  die 
hohe,  aber  ecbwere  Aufgabe  des  Lehrers.  Daaa 
gehört,  daas  d«r  Lshrsr  sslbst  wanoaer  Begeistening 
fiLbig  Ist  nnd  dsss  «r  «e  versteht,  Kich  auf  da« 
Niveau  der  Fasrangdoraft  seiner  Schüler  xn 
«teilen. 

Wenn  ich  von  "wanner  Begelstemng  spreche, 

so  verstehe  d  Ii  d.trnntrr  nicht  eine  ünp?<»ro  Knu  l- 
gebong  derselben,  sondern  ich  meine  ein  inneres 
tiefes  Intereese,  ein  Eingehen  in  den  Geist  der 
Lehrgegenst linde,  ein  Ansehen  in  den  beilfgen 

Kill  nüchterner  Pedant  kann  wohi  ein  Gedicht 
in  die  betreffend«  Versfam  knnstserpcbt  zer- 
legen, er  kann  Ge&chiclitszalileii,  Schlachten  nnf- 
zähien,  religiöse  Fragen  nnd  Zweifel  mit  Vemunft- 
gründea  beantworten  nnd  -widerlegen;  «r  kann 
auch  ein  Moslkstttok  analysieren,  die  Molulationen 
der  Tonarten  erklftrsn,  ttber  Anechlag  nnd  Rhyth- 
mus reden. 

Aber  die  erhabene  Schönheit  der  Oeisteewerke 

unserer  Üichterherof  ii,  Ii»  fiTr.si^tateii  der  Nationen 
ergreifen  ihn  nicht,  die  wunderbare  Macht  des 

Vortrag,  gehalten    iju   \  <  rtm  akademisch 
gebildeter  Moeiiclehrer  und  -Lehrerinnen  zu  Köln. 


rsligtOsen  Segenii  l&sst  Ihn  kalt,  audi  der  be- 
strickende Zanber  der  T  nwfllon  f,'(!it  ihm  ver- 
loren. So  kann  er  natürlich  auch  keine  Be- 
geisterung in  die  jugendlichen  Kerzen  dten,  ans 
der  so  oft  eine  ungeahnt  reiche  Emm  erwiehat. 

Die  ^woito  Bedingung,  dass  der  Ivclncr  ver- 
stehen mnR8,  sich  in  den  geistigen  Standpunkt 
seiner  Schaler  hinein  so  denken,  Ist  maaehmal  reobt 
siliuc!  /n  crfiillen  und  vir-',  .'cli^verer  im  Privat- 
unterricht als  in  der  Schule,  wo  die  Ziele  gestccltt, 
die  Themen  gegebeo  sind.  Aber  selbst  lifer  hingt 
es  oft  einzig  von  der  Fähigkeil  der  Lehrenden  ab, 
sich  in  den  Idiprioben  Cfdniikpnranc.  die  kind- 
liche >'assungskruft  der  Zöglinge  hineinzuversetzen, 
damit  der  Unterricht  sieh  frShlteh  nnd  gedeihlidi 
gestalte.  T'iiu-ra  Künstler  verwischen  sich  «-> 
leicht  die  Anfänge  seiner  £unEt,  er  weiss  sich  auf 
der  Elemeatarstnfe  nicht  mehr  meehtittfindsin, 
Za  der  Zeit  meiru  s  Kun^ervatorinmbesuches  wurde 
der  Unterricht  iti  Ir  r  Theorie  von  einem  Pj  nfessor 
erteilt,  der,  ein  hochgebildeter  Musiker  und  ein 
feinsinniger  Komponist,  dennoeli  nicht  instand« 
war,  seinen  Scliülern  eineu  kivmpliziertfii  Akkord 
SO  zu  erklären,  daes  sie  ihn  verstanden.  £r  setzte 
immer  sa  viel  TOians  imd  die  Folge  davon  war, 
dass  seine  Schüler,  ausgenommen  die  bis  zur 
K<>mpr»RftioTis!tdire  Vorgeschrittenen,  nnbcfrif  iligt, 
ohne  Wintzen  aus  seiner  Stunde  gingen.  Mehr- 
mals ancb  habe  Ich  In  meiner  Praxis  kleine 
Schülerinnen  Hbt'i  LrimnicT!.  di>  vor  ihren  hocli- 
mnsikalischen  Müttern  den  ersten  Unterricht  er- 
hatten  hatten,  oft  monat»»,  einmal  icwel  Jahre 
lang,  ohne  dass  es  Ihnen  gelungen  wäre,  den 
Kleinen  die  Noten  richtig  ?eizul.riiigen.  AHer- 
diugs  ist  dazu,  und  speziell  im  Eleuieutarunter- 
rleht  der  llnsik,  ein  cwcltee  Erfordernis  nnnnglngw 
Hell  nötig,  das  ist  unbegrenzte,  nners.  hilttcrlich© 
Geduld.  Und  diese  Geduld,  besonders  bei  leb- 
haftem, geistig  regem  Temperament,  Ist  selten  ein» 
IVatozgabe,  de  ist  eine  mit  grosser  Selbstflber- 
windnnj:  m  erlernende  n  hwere  Kunst,  die  man 
sich  nur  in  laugjähriger  i'raxis  erringt. 

Nooh  ein  grosser  Feind  stellt  eich  einem  er- 
fr'uHchen  Resultat  in  der  Privatlelirttitigkeit 
hemmend  entgegen,  das  ist  der  falsche  Ehrgeiz  des 
Lehrers.  Jeder  MnaiMehrer  hat  wohl  schon  dte- 
eelhe  Urfuhrung  .ii  m  ht.  Man  übernimmt 
Schüler  ana  anderer  Hand,  man  erkundigt 
was  sie  gespielt  Laben  und  erhält  etwa  die  Ant- 
wort: „Sonaten  von  Beethoven,  Walzer  von  Obo}Hn* 
etc.  Bei  näherer  Prüfung  stellt  sich  heraus,  dass 
die  Betrtiffenden  kaum  eine  Clementi'eohe  Sonate, 
ein  Kondo  von  Köhlen  zn  hewUtigen  imstande  sind. 

Oft  auch  hört  man  die  berechtigten  Klagen 
der  Eltern,  dass  ihre  Kinder  niemals  vorspielen 
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köauea  odvr  Möllen.  Auch  liit>r  tiifft  den  Lehrer 
die  Hchold,  mit  klasitisehea  fiameu  prunken  zu 

Ich  lin1>o  die  Erfahrnnt;  p^marht,  das»  rttii  Ii 
die  Qiiuikalisch  Uobegabteäteu  ein  Tooctiick  fehler- 
Im  vortragen  tonieii,  anr  mvM  dsaMlbe  nicht  nur 
ihmft  Können  ang:emc&s«D,  Hoodern  ea  muss  dem> 
wlhen  TinrerReorduet  sein.  Mit  instruktiven  Sachen 
«(41  iimu  die  Schttler  fördern  und.  weiterbringea, 
•in  ▼ofltngMtflak  darf  tob  teobni<cii«n  Schwtorl^- 
kfitt'fi  iHir  I  !■  lu'  liictfii,  die  der  Schüler  spielend 
überwindet,  so  daas  er  seine  ganze  Kraft  auf 
«fam  «ohOlMii,  niJbIgea  Vortrag  verwenden  kann. 
Ift  •*  Ihm  «fM  «Infg*  Male  gdangen,  tral  und 
ruhig  vorzntrncrcn,  so  i,'f>winnt  or  Selbstvertrauen 
and  ätcJherbeit  fUr  alle  nacbful^aden  irelegen- 
iMltao.  .leh  katkn  m  ganz  gut,  aber  beim  Vor- 
spielen bin  ich  nervös",  hört  man  häuiig.  Dea  lit 
in  Jtii  luei^ten  Fällen  nnrfi'htts  Können  ist 
nicht,  was  uns  ein-  oder  zweimal  zufällig  gelingt, 
•oadern  KSnueB  tot  das  voUetlndlge  Be> 
lierrsch»  II  oiner  Aufgabe,  so  dass  sie  auch  unter 
erschwerten  l  mständen,  etwa  vor  einem  kritis.  lum 
Publikiuu,  nicht  mi«slingt.  Die»  i^wusatsein  iusst 
«tu  BervOaea  OefUhl  Blelit  aafkomiiMn. 

Dr.  Hiller,  der  fitihero  Leiter  des  Cölner 
Konservatorioina,  ein  hervorragender  Mozartspieler, 
«gta  in  einer  letner  nnregenden  Vortragattnndeu 
Iber  da»  Öffentliche  Spielen: 

^  ,Tch   Selbst  bin    übor  rino   rrfwispi'  Emr.tinn 

I     beim  Voispieleu   nie  heraufgekommen,  aber  der 

ZabKrer  darf  nlchte  davon  merken." 
j  Allerdiog«  gehört  der  redliche  gute  Wllte  dCB 

bchij'<  r«  (\«T.n,  ♦»im»  momentane  unbequeme  Regung 
I     tapfer  zu  Uberwinden j  diesen  guten  Willen  su 

«e^«n  vnd  tn  attiken  bt  aber  wiedentm  Sadie 
T.<-ii mii  zwar  liegt  hier  der  echwerste 

Teil  seiner  Aufgabe. 

Jeder  Bchftler,  beeoodera  im  PriYatonterriclit, 

tnn&j  nach  «einer  Xndividnalltiit  behandelt  «erden, 

ar.'!  r1r\-<  ist  iiif'bt  immrr  leicht.  F=  prhnrt  otn 
'     ausdauerndes  psycbologlschea  Stadium  dazu,  immer 

aber  ein  liebevotlea  ▼erstehen  nnd  EHngehen  auf 

die  Eigentümlichkeiten  des  Schülers. 

Bei  dem  einen  bewirkt  ein  kleines  Loh,  eine 

freondiicbe   Ermutigung    zu    rechter   Zeit  oft 

Wnndar,  den  andern  mnaa  ein  scharfer  Tadel  afis 
I     sviaer  Geistesträgheit  wecken. 

'  Grosse  Vorsicht   ist  bei  den  Unbegabten  ge- 

beten, deien  Ehrgefühl  geradezu  ertötet  werden 
bann,  wenn  ein  nnbedaobter  Lehrer  ihnen  eine 

vrnflitr'ndr'  Bt-haii'Hnn^  uiiln  fahren  liisst  für 
Leistungen,  die  sie  besser  zu  licteru  au&ser  ätando 
•lad. 

'  Die    schwierigsten    sind     die  Indifferenten. 

I  EigeuMun,  F'i'u.litiu'lo-'i' .  F-inIl.'  ii  1  mit  den  iL;e- 
gebenen  Waffen  zu  bekämpfen,  an  den  (tleich- 
gtUfSB  scheitert  nber  aaoh  der  beste  "Wille.  Lob 
reizt  Bio  nicht,  Tadel  »chreokt  hie  nicht  und  Ehr* 
geiz  kennen  sie  nicht.  Hier  gilt  es,  die  gewöhn- 


liche breite  Fahrstrasse  zu  verlaoMn  ond  einen 
Seitenweg  einzuschlagen. 

Wollte  man  solche  Sehfller  die  bergebraehle 

Skala  vnn  Fiiir:;*'r(iSariü^*>ri,  Ftüdert  nnri  Sonaten 
durchlaufen  lassen,  so  wilrdo  mau  wenig  oder 
nldtts  erreichen,  dar  Unterricht  gestaltete  sich 
iQr  beide  Teile  anr  Qnal.  ha-cm  n  g'r».  kt  es 
manchmal,  ein,  wenn  auch  anfange  )-ci>w:iches 
Interesse  durch  eine  leichte,  in6  Ohr  iaiiende 
Ifelodte^  ein  Volkslted  oder  «In  Opernthema  tn 
wecken.  Seihst  ein  indolentes  Kind  empfindet 
eine  gewisse  Freade,  wenn  ihm  ein  Liedchen  ge- 
lingt, das  die  Mutter  gesungen,  oder  da«  es  auf 
der  Strasse  von  einer  OrgA  gahSrt  hat. 

Nur  Müho  flnrf  es  nicht  davon  hahi-n,  die 
überlässt  es  dem  Lehrer,  der  Ilun  alles  möglichst 
beqoem  aoreohttegt.  Allm&hUeh  erwacht  ein  ganz 
klein  wenig  Stolz  auf  daii  - geringe  Können,  man 
geht  einen  Schritt  weit.  :,  --ehr  vorsichtig,  sehr 
geduldig  und  hat  dann  nicht  selten  die  für  alle 
Mflhe  entsohldlgende  Frende,  den  sehlafenden 
Eifer  aufgerflttelt  und  zu  mässigen  Leistungen 
sich  entwickeln  zu  sehen.  Aber  selbst  diese  be- 
scheidenen Erfolge  würden  nicht  möglich  sein, 
ohne  die  vorher  bsaproehene  liebe  snr  Seehe,  die 
allein  das  Wunder  vollbringt. 

Wenn  i<-h  hier  vorsagsweise  von  der  Uosik 
sprach,  so  geschah  es,  weil  ich  anf  diesem  Ge- 
biete meine  Erfahrungen  sammelte;  ich  glanbe  aber 
mit  (lor  .Xiinahmi^  nicht  fehl  7a  pfhen.  diivs  ilie 
gleichen  pädagogischen  Grundsätze  sich  auch  auf 
aUen  anderen  Lehr*  nnd  Lemgebleten  verwerten 

Im  Schulwesen  erstrebt  m«ji  s*«it  Jnbreu  eine 
gänzliche  Umwandlung  zum  bei>(M;reu,  die  sich 
aber,  wie  alie  efngrellenden  SefonMO,  nur  lan«' 

sani  und  allmählich  Bahn  bricht.  Vieles  stellt 
sich  auch  hier  hemmend  in  den  Weg,  das  ecbwer- 
fällige  Festbalten  am  Althergebrachten,  die  Fnrcht 
vor  unbequemen  Neuerangen,  vor  allt^m  der  dem 

Mf'iif.'luTi  nnKP^nrotie  Wulei -prui  h,  der  sich  den 
meisten  i-eformatoriscbeu  Bebtrobungen  gegenüber 
erhebt. 

Und  doch  ist  es  ein  li^bc^,  «chönes  Ziel,  dos 
die  Freunde  der  .Tut^cn  l  v-.;  An-ci»  lifi]>(-ri,  fiit- das 
sie  im  unermüdlichen  i-^ifer  ringen  und  kämpfen, 
immer  das  Banner  hochhaltend  mit  der  leochtan' 
den  Schrift; 

„Auf  dass  die  Jugend  golden  bleibe!-* 

Sticht  der  solide  WisseuaachaU  der  Schüler 
soll  geringer  werden,  es  gilt  nur,  ttberfllisiilgen, 
die  Köpfe  ver\vlrreuJen  Ballai,t  abzuwerfen,  der 
die  Stunden  kürzt,  die  zur  körperlichen  Pliege 
nnd  Erbolong  der  Schaler  drlDgmd  notwendig 
sind.  Wiesensgebiete,  die  für  das  prakti^i  ho  Leben 
keinen  Wert  hah»'n,  sollen  beschränkt,  die  hiius- 
lichen  Arbeiten  auf  ein  möglichst  geringem  Man* 
reduziert,  das  eigentliche  Stadieren  nnd  Arbeiten 
in  die  Scbuliituuden  verlegt  werden,  so  da»«  ei 
nach  denselben  auch  wieder   Freistanden  gibt. 
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Abw  iras  die  S<:hüler  eiitbürdet  und  eutla«t«t,  das 
legt  doppdte  Yenntwoftaii^  auf  die  Sehaltoni 
der  Lelirrr.  Es  L-tH  :nit  welser  Sparsamkeit  der 
Zeit  Jede  Viertelstaade  einzateilen  and  au«siuiut2en 

allM  firgend  «ntMurUfllw  hXU»  m  ]«mmi 
gmuten  wichtigerer  Dinge. 

Das  alles  aber  Ist  schwer,  besonderB  für  junge 
Ldirkräfte,  ee  erfordert  ein  voUsUiudigos  Be- 
bemoh«!!  Btekt  im  dta  dam.  gerad«  vorUegendm 
Lehrgegenstande^,  s-^ndem  der  siivttlichen  "\Vissen8- 
gebiete;  es  erfordert  auch  ein  unauegeeetztes  An- 
•pauMn  ülm  gtSMgfn  Krttto  imd  «In  anidMiarn- 
des  Stndiam  der  Psychologie,  die  ans  Uber  die 
arsprüngl{(<he  Verschiedenheit  der  menschlichen 
B«gabang  die  wichtigsten  Aufschlüsse  erteilt  und 
dMlialb  zu  einer  Ternfinftlgaii  and  gwwgnwtwn 
Arl  rit  riTi  ■]p.r  Jugend  gnnz  nnerlässlich  ist.  Auch 
unser  Jklusikuuterricht  bedarf  noch  in  mancher 
Bnlehvog  d«r  Balonn,  htor  gilt  m  weniger, 
Ballast  abwerfen,  als  das  noch  vielfach  herrschende 
Schablonenhafte  abstreifen  and  statt  dessen  mehr 
musikalisches  Leben,  mnsikalischeu  Geist  hinein* 
tngen.  Dw  ist  aber  nur  vdSfßiik  dnreh  «iae 
•Ugemeine  mnsikaltsrhe  Bildung. 

Ich  spreche  hier  weniger  von  den  grossen 
Bfldimgeaiiitelteiit  den  EoaierTOterfeik  def  Moelk, 
an  denen  den  Schalem  oft  dea  Bwte  geboten  wird, 
als  vielmehr  vom  Privatunterricht,  der  noch  viel- 
fach im  Argen  liegt,  und  ich  bin  mir  der  Schwierig- 
keiten bewusst»  dl»  eldi  meinen  VoraoUlgen  in 
dieser  IlinslrLt  entgef^nstellen.  T)n  sollen  die 
Schüler  mit  einer  ganzen  oder  zwei  halben  Standen 
in  der  Woche  enakoimneo,  -wlhrend  doeh  in 
Schulanterricht  weit  weniger  schwierigen  FKchetn 
mindestens  2—8  Stunden  zugeteilt  sind;  da  wird 
jeder  Vorwand  benutzt,  om  eine  Stande  ausfallen 
m  leaMD,  eile  enderen  Pfllobten,  eneh  7er* 
gnfigungen  pi'ehen  vor.  Wie  knnn  man  unter  so 
nogiinstigen  Verhältnissen,  vor  allem  in  so  be- 
eehitnkter  Zelt  den  tfchfilena  eine  mllgemeioe 
ttPeikalische  Blldnng  vermitteln?  Diese  Frsge 
hat  mich  oft  und  lange  beschäftigt,  bis  ich  für 
meine  Zwecke  einen  Ausweg  fand,  der  sich  in 
einer  Heihe  von  Jahren  prlchtig  bewtiirte,  von 
dem  TXJ  fiprecheTi  ich  mir  deshalb  erlnnbe.  Ks  Ist 
eine  gemeinsame,  sogenannte  theoretische  Stande, 
di*  kik  wOdiAntUoli  elnnml  In  metner  Wohnnng 
gebe,  sn  weleher  licli  die  heran wechienden  8ohfilert 


meist  8—10,  die  ziemlich  auf  gleicher  Stufe  stehen, 
gern  nnd  pttnktlidti  eftiflndom.  Mit  Eifer  and 
Interesse  widmen  sie  sich  dem  gebotenen  Wissen, 
es  lernt  und  beh&lt  sich  ja  alles  so  viel  besser, 
was  genelneobaftUeh  betriebeo  wird,  und  der  Ehr- 
geiz spielt  auch  eine  Bolle  dabei.  Ich  biete  den 
Schülern  in  diesen  Stunden  Intervallen-  and 
Akkordlehre,  die  Umrisse  der  Formenlehre,  die 
Biographien  der  bedeutendsten  Komponüteei, 
spKter  den  Inhalt  beliebter  Opern,  wir  besprechen 
die  hervorragendsten  Werke  der  Tonmeister  und 
uidere»  nifflir.  Ein«  FrOinag  «m  Snde  dm 
Semesters  eigeb  atett  ein  eefar  befifedfgeBden 
Resultat. 

In  der  vierten  Stande  jeden  llonata  roht  da« 
Wliseoaehaftliche  und   wir    widmen  dar 

Praxis.  Es  wird  vierh&ndig  vom  Blatt  geübt, 
ausserdem  finden  immer  kleine  Musik  Vorträge 
statt,  durch  welch»  die  SchCler  Gelegenheit  haben, 

sich  an  das  gefürchtete  Vorspielen  zu  geuMlmeti. 
Wer  den  Versach  machen  will,  und  ich  kann  ihn 
nur  aus  vollster  Ueberzeugnng  warm  empfehlen, 
wird  fladen,  wlaallea  in  dleean  Stunden  betrieben«» 
also  alles,  was  die  allgemeine  mnsiknlisohe  Bildung 
fikdert,  dem  praktischen  Klavierunterricht  zu 
etattea  Jconmt. 

Ein  Musikstück,  das  der  Schiller  in  die 
einzelnen  Perioden  einteilen,  in  dem  er  die  Motive 
herausfmden  und  die  ModoIationeB  verlolgeo  kann, 
hat  natutgeoBlea  für  ihn  mehr  Inteiaaae^  als  ein 
'^tück,  das  er  nor  gedankentos  abspielt,  nnd  mit 
dem  Interesse  wilchst  der  Eifer  und  die  Leru- 
begiord«. 

Allerdings  sind  die  weiten  Entferntingen  ift 
der  Qrossstadt  diesem  Unternehmen  nicht  immer 
günstig,  —  aber  bekanntlich  findet  sksh  bei  gutem 
Willen  anch  immer  der  Weg  für  daa,  was  reist 
nnd  anregt  —  nnd  nnE^emein  anregend  gestalten 
sich  diese  U  uterrichtsetunden,  wenn  vom  Lehrer 
kaina  Mühe  gescheut  wird,  wann  er,  immer  watter 
arbeitend  an  der  eigenen  Bildung,  die  musikalische 
Erziehung  der  ihm  anvertrauten  Kunstjünger  an 
seinem  eigentlichen  Lebenszweck  macht. 

Ein  aolehee  Streben  trigt  seinen  Lohn  und 

reiehrn  Sepen  in  sfi'h  selbst,  08  hobt  hoch  hinans 
über  die  alltäglichen  Mühen  nnd  Beschwerden  des 
Barafi,  ce  gibt  eine  tief»  innere  Bafriadigung  and 
atete  laga  SdhaffiBnafreodifthetk 


^uii)  (Gastspiel  dcF  Fussiscb^ei)  i^oFopep. 

V^on 

Dr.  Karl  »iorck. 
(Schill«»  ans  No.  IL) 

Miehael  Ollak«  hatte  mit  »einer  Opar  „Daa    in  die  Bahnen  dar  fflaga  de»  «tgeaan  VoUtttaa» 

Lehen  fflr  den  Znr"  die  russische  Mnsik  aus  den  uefüV.rt:  d;is\  on  ihm  bejron neue  Werk  wurde  »Bit» 
ausgefahrenen  Oleisen  dw  Ausisndsnachahmerei    dem  eifrig  fortgeführt.   Grosse  Sammlungen  mi» 
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riMhCT  ToIkaiinMik  «»ti^iolilni  ein  eliidilD^lliihM 
Staidinm  der   haroMnllslMll   und  rbjätmlldMii 

Kipen«rt  In  eiuer  ans^debnten  Pflege  der  In- 
Btrumentaliuusik  gewann  man  volle  Freiheit  in  der 
Baihandhias  disMr  ntnw  Uoillaaittal,  so  Um»  w 

nun  auch  nicht  schwer  fiel,   die  grössten  eingtim- 

migeu  Qesaa^onnen  sowie  das  Bezitativ  aas  aatlo> 
nalen  IDonenten  m  gMtaiten.  Trotadem  bat  mir 

von  allen  anfgef  ührten  Werken  das  Gllnka'sche  am 
meisten  einen  volkstümlichen  Eindruck  gemacht. 
Das  liegt  zumeist  am  Stoff.  Der  ElnflaM 
▲I»zaiid«r  Puaohkfn*«  mnw  tai  BimUiid  viel 
^össer  sein,  als  wir  nach  der  eigentlichen  Bedeu- 
tung seiner  Weicke  sciUiessen  möchten.  Denn 
genau  genonuiMn  Ist  InPoseUdii  doch  weal^TfUn 
niiiiBchen  VoUcstnm  lebendig.  Er  ist  selber  Er- 
sengnis  des  rassischen  Salon«  und  iiat  aooh  bkü* 
für  diesen  geschrieben. 

Eb  ist  wohl  ata  B»w«i«  IBr  dto  TatiadM,  wto 

schwer  die  Oper  eigentliche  Volkskunst  wird,  wie 
sebr  sie  durch  ihieu  ganzen  Zuschnitt,  durch  die 
■dBte  nn8b«nrfiadlfeli«  Notwendigkeit,  mit  Mbr 
KTOMMn  Aufwand  zu  arbeiten  nnd  darum  teuer  zu 
sein,  zur  Kunst  der  ^FessereTl  Oeaellschaft  vorher- 
bestimmt ist,  wenn  in  dieser  Oper  bis  auf  die 
amaato  Ziaffc  hindn  Puchkln  und  die  llun  vor* 
wandten  Dichter  wie  Lermontoff  die  eigentlichen 
dramatiscbea  Mährqaellea  sind.  Denn  wirklich 
-vDlkMteükh  kOnnon  doeli  dies«  Dfoihtor  nnmO((lleli 
sein.  Man  moss  die  Werke  Fuschkin'e  kennen, 
wenn  man  am  Inhalt,  am  Gcbcliehen  dieser  Opern 
eine  rechte  freude  haben  soll.  In  Bnesland  ist 
dM,  80w«lt  aberhaopt  dto  SehnlUtdmig  rolobt» 
zweifellos  der  Fall.  Das  sieht  man  uuch  lui  den 
DarsteUem.  Die  kommen  als  ganx  scharf  iodivi- 
dvaUitarto  Ctaatalton  auf  dto  Bühne;  in  Bewegung, 
Xoetüm,  in  der  ganzen  Art  des  Auftretens  fühlt 
man,  dass  sie  eine  bekannte  Gestalt  vorstellen,  die 
in  ihnen  viel  ausgebildeter  ist,  als  aus  den  im 
Opemtextbuob  vorkommenden  Zägen  mfigllch 
wiire.  Sie  schaffen  eben  die  Gestalt  aus  der  Er- 
zählung Puschkin's.  Ebenso  fehlen  in  der  Oper 
dto  wichtigsten  psychologisefaen  £atwidklungen. 
£■  wird  vna  einlach  das  Geschehen  einer  späteren 
Szene  vorgeführt,  und  wir  müssen  uns  alles  das 
ergänzen,  was  zu  dieser  Tatsache  biogeführt  haben 
kean. 

Auch  in  Tschai  kowsky'iä  (18-10-1898) 
^£ugen  Onegin"  (1879;  nnd  «Piqoe-Dame«  {1U60) 
tfnd  dto  (Hnx^bßAn  das,  was  dem  Hfelitnimen 
am  meisten  im  Qedioht&is  haftet.  L>:i  i  r  lere 
Werk  ist  übrigens  ale  „lyrische  Szenen"  bfzei.  hnei. 
Beide  Opern  sind  in  Deutschland  öfter  aufgeführt 
wosden;  Ibrer  deottrnden  EtoffUunng  steht  dto 
Soll werverstärullichkeit  der  Handlung  uiul  der 
Charaktere  für  eine  nicht  gat  vorbereitete  deutsche 
ZobOrarsehafb  Im  Wege.  Bei  „Pique-Dame"  Ist 
des  noch  wdt  schlimmer  ala  bei  „Eugen  Onegin", 
da  Puschkins  von  Ihm  selbst  reclit  gleichgültig 
beltandelte  Novellen  natürlich  noch  weniger  be- 


kannt sind,  als  sein  epischM  Hauptwerk.  Entgegen 

der  allgemeinen  Einschätzung  steht  nur  die  Musik 
zu  „Plqne-Dame"  höber,  als  die  allerdings  wunder- 
voll gearbeitete  Partitur  des  .Onegin".  Die  Mannig- 
flsltlgkalt  Ist  In  der  wFlqM'Dame*  grOsser,  als  in 
dem  schier  einseitig  schwerblfltig  lyrischen 
„Onegin".  Die  Voigänge  allerdings  vermögen  aooh. 
den,  dem  ste  ans  der  Hovdle  Pnsehklns  Tsrtrsnt 
sind,  nkilt  bn  Innersten  zu  ergreifen,  sondern  nur 
aufzuregen.  Ja,  die  Häufung  des  Schuuerliohen  in 
den  vier  letzten  Bildern  wirkt  fast  abstoesend  und 
gefährdet  das  Ganse.  Ans  diesem  Gefühl  heraos 
liat  Tschaikowsky  in  die  drei  ersten  Bilder  mög- 
lichst viele  helle  Lichter  zu  bringen  gesacht,  und 
darin  leb  er  jn  f^Hnsender  Heister.  Vor  allem  etat 
köstliches  MnstolSNm  Im  intitneu  Kreise  junger 
Rokokodamen  und  dann  ein  rei/.>>nde6  Schäferspiel 
bei  einem  fisilfeste  sind  Perlen  anmutigster  Musik. 
Aneh  schwere  dramatieehe  "Wnoht  hat  Tsehat' 
kowaky  gegeben,  wie  die  gross  anj»elegte  und  in 
prachtvollen  Melodiebogen  sich  auf  baarade  Szene 
der  Lisn  tat  tsclMtsB  Bdde  dartot.  Toll  packender 
Leidensehnfdtokkett  ist  das  grosse  Liebesduett  im 
zweiten  Akt;  von  einer  nnheimlicheii  Kraft  der 
Sobilderong  des  Bangen,  Ungewissen  die  Einleitung 
mm  ▼lerten  Bflde,  in  das  ein  hellee  Lieht  fällt 

duroll  eiae  Ort'tr}''s  „Hicbard  Linvenlierz*  ent- 
nommene Romanze,  die  die  greise  Gräfin,  in  der 
Baokerlnneriittg  ▼«Mauken,  vor  steh  htnsnmmt. 

Während  ich  es  liel  Tschaikow^ky  s  Opern 
bedauere,  dass  sie  ihrer  russischen  Besonderheit 
wegen  wohl  niemals  bei  uns  heimisch  werden 
kitainen,  ist  dto  BetoelteseCsong  Rnbinste1n*s  be- 
recbtigt.SeinLerm  on  t  uf  f 'sDichtung  entstnnimen- 
der  ^Dämon"  gehört  zu  jenen  Geistern,  die  in  der 
Liebe  efneeMensdienweibesGlllek  «neben.  Die  Be- 
sonderheit dieses  russischen  DämonS  liegt  darin, 
dass  er  eigentlich  die  Seele  Lermontoff's  ist.  Im 
Grunde  revolutionärer  Weltschmerzler,  durch 
höhere  Miohte  (ob  Hfanmcl  oder  nikolaltisebes 
Staatsreginieut,  bleibt  sich  gleich)  7tir  Untätigkeit 
verurteilt,  wühlt  er  sich  in  einen  Haas  gegen  olles 
Bestehende  und  steh  selbst  «in.  Aber  dem  Hess 
fehlt  die  Grösse,  er  ist  nnr  Mittel  zur  Selbst- 
l>etäubaog;  trotz  aller  gro?pen  Worte  ist  das 
einzige  Verlutgen  ein  bischen  ganz  gut  bürger- 
Ueben  Erdsogltteks.    Lermontoff  ist  unter  den 

bedeutenden  llichfern  die  nnvennischteste  Ver- 
körperong  dieses  bei  allem  Lebensdnrst  ganz  in 
Lehemölumseht  geratenen  Byronfsmns.  Dss  be> 
stätlgt  noeh  diese  Dichtung.  In  der  Fürstentochter 
i'uinnrft.  die  am  Vonibend  ihrer  Hochzeit  steht, 
sieht  der  Dämon  das  Weib  seiner  Sehnsucht. 
Findet  sto  «oniehst  gegen  sein«  verffUueitoeh« 
Schönheit,  seine  lockenden  Versprechungen  Wider- 
standskraft im  Gedanken  an  den  geliebten  Bräuti- 
gam, so  weiss  sto  sidi,  nachdem  der  Dämon  den 
Geliebten  in  den  Tod  gefSkrt,  nur  Im  Kloster  eine 
Znäucbt.  Aber  auch  hierher  vtrfolj;t  sie  der 
Dämon.    Mitleid   über  seine  Einsamkeit,  eeiue 
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Mellich«  ZanriMenheii;  siiuiliche  Eirognng  üb«r 
Min«  SohStthilft,  der  Glaube,  ein  Erlösungsweifc 

voHhringen  za  können,  lässt  sio  endlich  dem  Ver- 
führer iu  die  Arme  sinken.  De»  Uätnoos  Kass 
Mtot  de.  Ünd  dl«  ipitoii  Engel  ItaMii  ihm  nicht 
einmal  seine  Beute;  gleich  Gretchen  wird  sie  „ge- 
rettet' sau  Himmel  g«ftüurt,  ohne  du»  man  recht 
w«ltt,  worsaf  aleh  ihr»  Rettung  grfindet^  es  ael 
denn»  um  dem  Dimon  in  »einem  WeKschmerz 
recht  zu  jrebpnr  ,Ha,  stets  verwaist,  o  stets  allein! 
—  Weh!"  worauf  ihm  der  gute  Engel  noch  ver- 
•iehert,  deae  er  nie  Vergehnng  erlügen  werde: 
„Ewig  bleibst  du  allein,  »ündiger,  stolzer  Geist."  — 

ä«hr  enttäuscht  hat  mich  Babiustein's 
Maiik.  Man  muss  ja  bei  ihm  Immer  mit  den 
Oaeoi  in  weiten  Wüsten  voriieb  nehmen.  Aber 
dass  die  Musik  gar  so  kraftloe  sei,  hatte  ich  doch 
nicht  gefUrchtat.  Auch  das  Buaseutom  ist  hier 
BiMhe;  ftaeeerllehee  'WirfcnngamltM,  nicht  Heraeae- 
eache,  wie  bei  den  andern.  In  Deutschland  wird 
der  jpD&mon"  wohl  nur  in  iJresden  8cheide- 
mentel'e  wegen  gegeben,  der  hier  ciue  einzig- 
artige Gelegenheit  hat»  «eine  Elhi(|^t  sn  dOsteter 
Sentimentalität  zu  zeigen.  Abtr  S.  ln  icli^niiinf e! 
betout  dabei,  wo  es  angeht,  das  furchtbar 
Satantoehe  and  macht  damit  die  Gestalt  für  den 
Deutschen  verständlicher.  BerRoue  Tartakoff, 
der  liier  die  Paitip  sRiiir.  w-ir  echter  im  Sinne 
Lermontoff'3;  ganz  VVeli schmerzler,  weich  und  nur 
anweilctt  anffahrend  in  Leidenachaft.  Wir  0entsehe 
verstehen  bei  einpi  s<itrheii  Gestalt  ilnim  lu'i  Ii»  il(>ii 
UAsty  die  bacbt  zur  zerstörenden  Tat.  Wie  uns 
ein  floleher  nuglQcUicher  Dimon  eieohelnt,  hat 
bereits  Klopstock  in  Abbadonna  seine«  „Messias* 
gestaltet.  Seitlu  r  wurde  uns  das  Dfimouieche  znr 
zerstöreudeu  Macht  des  «Mepliistopheles"  i  von 
Ihm,  der  bereits  das  Onte  schafft,  obwohl  er  stets 
dn«  Bös»«  will,  fuhrt  dp:  Weg  zu  den  scliöpferisohea 
dümouiscbeu  Mächten  de»  Titanentnms. 

Zwei  andere  Werk«,  beide  wieder  nach  Dich- 
tungen Puschkins,  waten  für  uns  ganx  neu. 
Alexander  Dargümyschky's  (1813  —  IWOi 
.Knssalka'  (die  Wassernixe;  dürfte  iji  Hu&sland 
eine  IhnUehe  Stellung  als  romantische  Volksoper 
einnelimen  w  ir  bei  uns  Lortzing's  „Undine",  an 
die  da»  Werk  durch  die  Verwandtschnft  des 
Stoffes  nnd  die  Gesamtheitang  der  Musik  eriuuert. 
Diese  russische  WasseroLxe  i6t  zanichst  eine  gana 
norma!.  liiil-  1.©  Müllerstocliter,  die  infolije  des 
Treubrui!li$  ilires  Geliebten,  eiues  fürsteu,  iu« 
Wasser  gebt  and  dort  zur  Nizenkönlgin  wird. 
Wie  I^jrtzing's  Uodine  greift  sie  st<'>rend  iu  des 
Treulosen  liodizcitsfest  ein  und  zieht  ihn  später 
auf  den  Ornud  in  ihr  Wasserseh  loss.  Das  IS56 
entstandene  Werk  steht  In  der  Mitte  von  Dargo- 
myscliky's  Eutwicklung,  der  als  gctrfiirr  .Tii ufrer 
Boseaul's  auiiug  und  al«  üeber-Wagueriaoer  endigte. 
Die  „Rossalka*  bat  Ihr  echtestes  In  aehr  hfibecben 
Clioi»iit7.eii,  bringt  eine  wirkuji;^svolle  dreiteilige 
Arie  and  in  einer  wncktigen  bzene,  die  den  wahn* 


sinnig  gewordenen  Vater  des  uuglUckltdiea  Hid* 
cheu  vorführt,  ein  wiiklich  dramatisehee  ItetitsAlV 

grossen  Stil« 

Qegeniiber  diesem  älteren  Werke  bedeutet  des 
als  HoOsaipeUmtfster  In  Bstefebnig  wirkenden 
Ednr^rd  X n p ra w  ti  ik  ( ;,'eb.  1839)  , D u bro w s k \ " 
(1885)  iu  di'amatischer  Hinsicht  einen  Rückschritt. 
Naprawnfk  tsfe  nicht  Snese,  soodem  Tsciieche. 
Gewiss  ist  <la  Stammes  Verwandtschaft»  aber  der 
Grundcharakter  der  beiden  Völkf^r  ist  doch  voli- 
konuneu  verschieden.  iSmetaua's  Musik  zeigt  uicht 
«inen  verwandten  Zog  mit  der  rassischen,  nnd  eo 
ist  auch  Naprawnik's  Oper  die  am  wenigsten 
russische,  die  wir  zu  hören  bekommen  haben, 
nicht  dass  es  an  nationalen  Elementen  darin  fehlt; 
Im  GeguiteÜ,  sie  aißd  sogar  gehlnib  imd  tmtea 

mit  einer  t;eM'is«:pn  AiifirincrÜohkeit  vor  nn?.  wie 
sich  das  fast  vou  selbst  ergibt,  wenn  etwas  aU 
Material  und  nicht  als  Ausdruck  TOrwendet  wird. 
So  ist  von  besonderer  Schönheit  ein  Trauerchor 
am  Schluss  des  ersten  Bildes,  der  in  glücklichster 
Weise  an  russische  Kirchenmusik  anklingt  und 
die  imitatorische  StimmfOhnug  in  den  Eirchen- 
ton;ut»-ii  auf.-;  lif.'-t»^  mit  der  Stimmungsmaler»»!  de^ 
mu lernen  Orchesters  veibindet.  Im  übrigen  ist 
Naprawttlk  eine  echt  bBhinisehe  Mtteikantenaator. 
Unbskttnmisct  um  Ursprüngliehkelt,  eben.sowenig 
verlefren  um  ffe^fliiii'-i.ligo  und  .sinufainixo  Wen- 
dungen.   Vor  allem  klingt  seine  Mn^ik  beiir  gut. 

Von  der  Geist(gk«It  modetner  Fcdyphonfe  dagegen, 

von  der  wirklich  mmsikJ.'-aniali-.chpn  Kraft  de? 
Orcbestei-s,  die  Beethoven  erschlossen,  ha( 
Ifaprawnik  keine  Ahnung.  Er  sieht  fiberhaapt 
nur  die  einzelne  Szene,  ja  den  einzelnen  Augen- 
blick, und  den  komponli^rt  er.  Ein  einziges  Bei- 
spiel däfilr:  Auf  das  Gut  des  Vaters  Dubrowsky 
konunt  gerade,  wenn  dleeer  am  meisten  Aber  deesen 
Verlnst  klagt,  mif  fi  '.liliibfin  Schellenp«Mäut  im 
Wagen  Xroekarow,  der  ihm  durch  Betrug  aller 
Art  dieses  Out  geraubt  hat.  Bei  dem  fniChtbainn 
Aufefriftiiderprall  der  beiden  Männer  stirbt  der  alte 
Tii'u  iwsky.  Das  Vor-  ui.d  AbfaJiren  Troeknrows 
komponiert  Naprawnik  in  der  Att  jeuer  vielen 
Sstonstllcke,  bei  denen  des  Herankonunen  einer 
Militärkapelle  nnd  deren  Wiederver»chwinden  vor- 
geführt wird.  Von  der  Tragik  dieses  VerbiJt- 
nisses  nimmt  die  Musik  gar  keine  Kotiz,  wo  steh 
doch  eine  wunderbaire  ( iclf^^cnlieit  bietet,  bei  der 
Abfahrt  die  Lustigkeit  des  Wagengeläutes  mit  der 
guuxen  trUbeu  Stimmung  koutrapuoktisch  so  ver- 
binden. Kaum  ist  dann  der  Wagen  'verschwunden,, 
so  wird  ein  neues  üegister  aufgezogen  und  es 
beginut  der  oben  erwiihnte  prachtvoUe  Traoer- 
chor. 

In  dieBcm  Mangd  einer  tiefer  aufgefassten 

Polypbonie  liegt  überhaui<t  «lif  Unfähigkeit  der 
russischen  Musik,  vorläufig  zum  Musikdrama  zu 
gelangen.  Die  russischen  Opern  aber  haben  Ihr 
Publikum  vorerst  auch  nur  in  Russland.  Das  hat. 
wie   bereits  angeftlhrt,   niemand  schroffer  und 
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ttolicer  ao^MprrolKn    «Is  Borodin,  einar  der  keit  erkannt;   ihr  sick   so  beugen,  ist  iiacb 

tepfentea  Vbrk.iiuiirei'   der  roMfi^ - lutloiiBlai  llurgeiilefPii Worten andi für dsa Kttu^er  oberste« 

Masik.    So  b&beu  di^se  Musiker  die  Beedltlnklilig  Gflieti. 
des  WirkungskreiMs  als  nationale  Ifotwendlg- 


Mitt^ilungen 

TQn  Hochschulen  und  Konservatorien. 


Aus  drin  MiC'hcn  versfindt«n  Jahresbericht  der 
fiochschuie  für  Musik  in  Mannheim,  welche 
unter  dem  Pratefctorat  der  Oneslieraogln  Luise 

vnn  Radt  n  steht  und  von  K  :i  i  1  ZtisrhiHM  rl. 
Königl.  Musikdirektor,  geleitet  wird,  ist  zu  ^ot- 
nelunen,  dass  die  Anstalt  Im  atigelsaliBeB  Schul' 
jähre  xon  234  Schftleru  besneht  'war.  Vortrags- 
abeude  und  rdningsauffübrangeu  fanden  insge- 
«amt  28  statt,  darouter  sind  hervorzuheben  eine 
Grteg .  Oeditelitiifsfeler,  etoe  AuffOhrang  mit 
Rrnch'srhci)  Werken  zur  Feier  seines  TO.  Ge- 
burtstages, ein  Konzert  mit  Vortrügen  geistlicher 
Musik  IDT  Feier  des  Geburtstages  der  Groe8her7.ogin. 
Neu  eingerlektot  bcB.  reorganisiert  wurden;  1.  eine 
Chorklasse,  welche  auch  Hospitanten  ftnfnimmt, 
2.  eine  Gesangsvorschule  zur  System atiächeu 
ElnfObmag  in  die  £leniento  des  kunstgemMssen 
Opsancrs.  H.  ein  Seminar  zur  phinniiis^iien  theo- 
retisch -  praktischen  Ansbildaog  zum  Lehrfach. 
Letateree  ist  nach  den  Eorderungen  des  „Musik- 
püda^ogiHchen  Verbandes*  organisiert  und 
durcli  eine  n^bungsch  n  le  «»rsrHii/t.  1  I'nsfiulilo- 
K lassen  für  Klavier  (I-  und  bhandig),  un  denen 
glaielifalls  Hospitanten  taUnehmen  kSnnen.  Das 
neue  J^chiiljulir  hepinnt  am  14.  Septeial  cr 

In  der  «Schale  iör  höheres  Klavierspiel 
SU  Glessen,  Leitorta  Frl.  Minna  ROrner, 
fanden  im  letzten  Jahre  eine  Bach-  und  eine 
Chopin-Feier  und  ein  ausschliesslich  Beeth'> 
ven'schen  Werken  gewidmeter  Vortragsabeud 
Matt,  die  sieh  durchweg  des  besten  Gelingens  er- 
freuten urul  ilerii  zielbewussten  künstlerischen 
Btreben  der  Leiterin  das  beste  Zeugnis  aossteliten. 
Die  BchlUeryorWtge  -«rnrdeo  dureh  die  Koniert- 
sängerin  Frl.  Ida  Stammlsr  und  den  Violintaten 
Wilhelm  Schättler  wirksam  unterstützt. 

Der  Bericht  des  KOuigl.  Konservatoriums 
f  Br  Musik  In  Dresden  Uber  das  62.  Studienjahr 
Ist  soeben  zur  V.  rsendung  gel.in^t.  Die  Aii.-^talt 
hatte  eine  Frequenz  von  ioegeitaml  lHö  Üobttleru 
und  Schfllerhinen,  die  von  119  Lehrern  und  Lehrer- 
innen üiitt-rricht  erhielten.  Auü  ihi-en  Eeiheu 
wurden  durch  den  Tod  abberufen:  Dr.  Gustav 
Tyson- Wolf f,  seit  als  Klavierlehrer  tätig, 

und  Fkolessor  Atbert  Wolfermauu,  der  der 


Anstatt  «crl  IHT/^  ungehörte  und  Violinklussen  und 
Streicher-Zusninmenspiel  leitete.  Die  Aufführungen 
aller  Art  erreichten  Im  letzten  ScliuIJshure  die  Zahl 
74,  (lariuitft  5S  in  Konzertform  und  16  in  Biilinen- 
darätelloug,  ä  davon  waren  wohltätigen  Zwecken 
gewidmet,  eine  Fseteuffllhning  galt  dem  Oeburte- 
tage  des  Königs.  EinL^(  lcit<  t  i.^t  lii-i  HiTicht  durch 
einen  .\rtikel  von  Geh.  Hoirut  Pri>fi'-.>.ir  Fe!  ix 
Draescke:  «Was  tut  der  heutigen  musikalischen 
Produktion  not?**,  der  bereite  frliher  in  den 
, Signalen'  /um  Abdruck  gekommen  Mar. 

Das  Becker'sche  Konservatorium  für 
Musik  in  Wiesbaden  hatte  zu  seiner  dies j&lirigen 
PrfifuDgsaufführnog  aus^cKliis^Iich  Moiarfsche 
Werke  —  Originale  und  Bearbeittm^rer;  —  ge- 
wühlt. Versclüedene  äouaten-  und  konzertsUtze, 
die  D-dur-Sonate  filr  2  Klaviere,  die  C-moll-Fan- 
tusie,  die  Ouvertüre  zur  Zaubert'.")  e  in  achtbändigem 
Arraugemeut,  das  Ave  verum  für  Streichquartett 
mit  Sopransolo  und  verschledenie  andere  Sitze  er- 
gaben ein  ebenso  reichhaltiges  wie  fesselndes  Pro- 
gramm, das  in  seinei  satibfren  und  verständnis- 
vollen Wiedergabe  einen  durchweg  befriedigenden 
Eindruck  hinterlless. 

Die  Königl.  Musikschule  Wtirzburg, 
Direktor  Professor  Max  Meyer-Olbersleben, 
irar,  nach  ihrem  8-).  Jahresbericht,  im  ubgelaufenen 
ünterrichtsjahr  von  insgesamt  1049  Eleven  l»e- 
.sni  hf.  vnn  denen  "JHO  rlas  Studium  der  Musik  l>e- 
ralsmassig  betreiben,  die  übrigen  sind  Hospitanten 
der  Choigesangsklasien  und  elnselner  Lehr^her 

von  andcrei.  s^.iriiü.  lu'ii  T'i',t<_':riclitf>ansta!t('ii.  Au 
musikalischen  Aufführungen  fanden  statt;  a>  unter 
Mitwirkung  slmttieher  Lehrkiilte  der  Anttalt: 
6  Abonnement bkouzerte  und  ein  Kirchenkonzert, 
b>  T!'ir  von  Schülern  ausgeführt:  ii  Abeudunter- 
hnltungeu,  eine  Schlussproduktiou  und  4  ^lorgea- 
nnterhaltnngen  vor  geladenem  Publikum.  Das 
erste  Abonnement  ^kouzert.  23,  Oktuber  1£HJ7,  bildete 
eine  Gedichtnisfeier  für  den  im  vorhergehenden 
Schnijshr  verstorbenen  hochverdienten  Direktor 
der  Anstalt,  Ilufrat  Dr.  Kllebert.  es  brachte 
eine  Reibe  hciuer  Kntiipositionen  zu  (iehrir.  —  Das 
neue  Schuljahr  begiunt  au  lä.  September. 
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Yerniischte  Nackricätdiu 


Die  Robert  F ra nz-Singakiid cm ! e  zu  Halle 
koDute  in  dieaem  Jabre  auf  ein  Töjäbrigei  Be- 
Btaken  mrfldEbilckflo  nnd  leleH»  denEifitiMningt- 
tag  dtiiili  ein  Festlionzert.  in  welchem  Uiinders 
.Jabilate**  in  Franz'acher  Bearbeitiuig,  Chor-  und 
Sotolied«r  von  Robert  Franz  ond  die  Frauen- 
chttre  mit  Harfe  ond  Hörnern  von  Brahma  zur 
Aufführnng  f^elanpten.  Zu  p'lpichor  Zeit  ersrhit^n 
von  X)r.  Hermann  Abert  .Ueschichte  der 
B«bert  Fraos-Sliigakiidfliiito'  (IflSB-lMS),  dl«  ra- 
gleich  ofiien  tloberblick  über  die  Gesoliiclite  des 
iltarea  Halle'scbeu  Konzertweeens  enthält  und 
tDAnebe  lotanMiBt»  Aulklimng  bringt.  Die  Leiter 
der  künstlerischen  Vereinignng  waren  bisher: 
n.  Schmidt  fl833-lAil),  Robert  Franz  (1842 
bis  186?),  f  elix  Voretzsch  (1HH7— 1881),  Otto 
Beabke,  der  dte  AkadMnfe  soeh.  hmitB  leitet  und 
dem  das  Verdieust  zu  gesprochen  werden  kaiiu  sie 
zu  einem  modernen  Cborinstitat  grossen  Stils  um* 
gewandelt  ra  haben.  Die  Mitglfedersabl  bdiall 
•ich  beut  auf  8C2. 

Ernst  Friedrich  H  i  c  h  t  e  r '  s  hundertjähriger 
Geburtstag  soll  in  Urossschöuau,  seinem  Ge- 
burtsorte, feierlich  begengen  -werden.  Am  SlOfc^ 
tober  gebaren,  widmete  sich  E.  F.  rticliter  nach 
vormug^angenen  theologischen  Studien  ganz  der 
Moaik  ond  woide  bei  Begründung  des  Leipziger 
KonBervetortnms  als  Lehrer  der  Theorie 
daselbst  nn^estellt.  1S68  zum  Kantnr  an  der 
Thomasschule  gew&hlt,  erhielt  er  später  von  der  Uni- 
veraieU  den  Tltd  ela  ünl^eiettlta-lf  usikdfaekler  ver- 
liehen. Durch  seine  tlieoretischen  Lehrlulcher  bat 
er  sich  Weltruhm  verschafft.  £r  starb  am  8.  April 
1879  in  Leipzig.  Für  die  Feier  ist  ein  Klreben* 
koDzert  unil  ein  Kammermotikabend  geplant,  die 
nur  Werke  von  Richter  enthalten  sollen;  ein  Vor- 
trag Uber  daa  Leben  und  Wirken  des  berühmten 
Theoretlkew  wM  *kk  den  ▼enuBstaHangem  ein« 

fü^'en. 

Am  81.  Juli  vollendete  Franvois  Anguate 
GevaSrt  lo  Brttatel  sein  80.  Lebensjahr.  Der 
verdknitvolle  Husikgelehrte  blickt  auf  einen  tabu- 
•-ssanten  Lebenslauf  zurück  Als  Sohn  eines 
B&okera  in  einem  Üaudrischen  Dorfe  in  der  Nähe 
von  Otidenaarde  1888  geboren,  wer  er  für  das  Ge- 
werbe seines  Vaters  bestimmt,  seine  Begabung 
trieb  ihn  jedoch  früh  zur  Musik,  er  setzte  es  durch, 
als  Chorknehe  in  der  Kirche  niitsingeu  zu  dürfen 
nnd  vom  Dorf organ isten  Unterricht  zn  erhalten ; 
ans  einem  m'.;sik-thporf-tischen  Werk,  das  ilim  der 
Zofall  in  die  Mände  spielte,  lernte  er  die  Elemente 
derKompotitionaldire  nnd  eehrleb  £rledi  und  ohne 
Z%gen  MeMen,  Motetten  und  Klavierstücke.  Durch 
Vermittlung  eines  Freundes  kam  er  nach  Gent  anf 
das  Konservatorium  nnd  erhielt  bereits  nach  zwei 
Jahren  den  ersten  Preis  als  Klavfwapialeii  nnd,  ob- 
irVfrh  erst  15  Jahr  alt,  die  nrxjinistenstelb-  nn  der 
Jesuiteukirche.     Im  Jahre  1^47  errang  er  sich  den 


grossen  KompositionspreJs  für  die  Kantate  ,Be!gie% 
zwei  Jahre  später,  nachdem  er  bereits  zwei  Opern 
komponiert^  trat  er  die  mit  dem  FkelM  veriMndeiie 
Studienreise  nach  Frankreich,  Spanien,  Italien  nnd 
Dentscbland  an.  Auf  diesen  Belsen  entwickelten 
•Ich  die  Keime  seiner  schriftiteUeriacben  Begabung. 
1852  kehrte  er  naeh  Gent  snrflBk,  den  er  etnlge 
Zeit  spliter  mit  Paris  vertAuschte.  Hier  entstanden 
weitere  9  Opera  und  eine  Beihe  von  Orc£efiter> 
werken  and  ChSren.  1870  aehied  er  von  Paria 
und  wurde  1871  Direktor  des  Konservatoriums  in 
Brüssel  als  Nachfolger  von  Fötls.  Hier  vollendet» 
er  seine  „Geschichte  nnd  Theorie  der  antiken 
Musik'',  veröffentlichte  n.  a.  „Lea  origfaiee  da 
chant  liturgiqne"  und  schrieb  ferner  sein  epoche- 
maoheadea  Hauptwerk  „Tni{/&  d'in8tramentatiMi% 
dae  1861  eraehien  nnd  1885  vmgaerbeitat  werde. 
Deut.-cbe  .\uscaben  von  den  beiden  letztgenaimten 
Werken  hat  Proiasaor  Dr.  Hogo  Biemann  venu»- 
staltet 

Vom  aa  Jnni  bla  2.  Joli  fand  iit  New-YorJt 

ein  ..Fe>tlva1*  des  amerikanischen  Musiklehrerver- 
eins  statt.  Zahlreiche  Mnsiker  aus  allen  Teilen 
der  Unton  hatten  aieh  Uerav  eingebenden.  Die 
Versammlungen  und Konzertveninstulttiiicen  f.ioden 
in  dem  neoerbanten  Universit&tagebäade  in  der 
Amsierdam-Avenue  statt.  An  Vortrigen  wnrton 
u.  a.  gehalten:  Ludwig  Sehenk:  ^Ueber  die 
künstlerischen  Möglichkeiten  nnd  die  Mützlicbkeit 
kleiner Onihester",  William  Carl:  ,£rfordemifi«e 
de*  modernen  Organiaten**.  Ferner  laad  eine  «in- 
gehende Diskussion  Uber  die  mut^ikaltsche  Erziehung 
in  den  öffentlichen  Schulen^statt.  Am  letzten  Tage 
führte  Eugenio  Pirani  seine  Koneartattden  mit 
erklärendem  Kommentar  und  in  Verbindang  damit 
das  Steinway 'sehe  Prolongpraent  -  Pedal, 
mittelst  desaen  algenartige  klangliche  Effekte  er- 
fielt werden  kQnaea*  vor. 

Paul  Homeyer,  ein  in  weitereu  Künstler- 
kreisen hochgeschätzter  Meister  des  Orgelspiela, 
ist  am  26.  Juli  zu  Leipzig,  erat  M  Jahre  al^  en» 
dem  Leben  geschieden.  Paul  Homeyer  entstammt 
einer  benihmten  Mnsikerfiiinilie.  Er  wurde  am 
Iti.  Oktober  18öä  zn  Osterode  im  Harz  geboren,  wo 
aaln  Vater  Lehrer  nnd  Orgentat  wer.  AlaSekillar 
des  Leipziger  Konservatoriums  beswchte  er  gleich- 
zeitig die  Universität  und  genoas  später  noch  den 
Unterricht  seines  Ohebna  J.  M.  Hfläneydr«  der  Or- 
ganist in  Dndaietadt  war.  Nach  vollendeter  Aus- 
bildung unternfthm  er  Konzertreisen  dnrch  Italien 
und  Oesterreich  und  wurde  dann  am  Koaserva- 
torlom  dar  Mnalk  In  Leipzig  ala  Lahrer  dae 
Orgelspiels  und  der  musikalischen  Theorie  ange- 
stellt. Daneben  unterrichtete  er  privat  ond  war 
als  hochgeschätzter  Organist  am  Gewandhaoa  und 
an  verschiedenen  Kirchen  titig. 

Am  2'K  .Ttili  beging'  Söffe  Menter,  eine 
cnserei  bedeutendsten  lebenden  Pianistinnen,  ihren 


.  kj  .i^Lo  uy  Google 


—  267  — 


eO.  Gebortitiff.  Am  2».  JvU  18AB  in  Mliiiolieii 

als  Tochter  de«  nimi— InTinntnii  Violiincellisten 
Josef  Menter  geboren,  erregte  sie  schon  in  der 
frühesten  Jagend  durch  ihr«  mosikalische  Be|;abiuig 
Attfaebn  imil  lum,  nochdem  beim  Vfttar  im 
ersten  Untern  >it  erhalten  hit'r  nach  ileMenTode 
in  die  Hind«  der  treCflichen  Füd»gQgen  ProfoHoren 
Lebert  vxtA  Klesst,  dl»  de  «o  weit  l8rdeitMi, 
daM  de  tchun  Im  fBoteihiitMi  Lebeo^ahre  anter 
Franz  Lachner's  LelttiniE:  im  Kgl.  Odeon  ein 
eelbständigea  Konzert  geben  konnte.  l)ie  Auf- 
Mlum  derDobtttaotin  war  die  deokbftr  gllnsendtte, 

sie  konzertierte  nun  atioh  In  andorn  dfutschen 
St&dten.  Da  lernte  »ie  Karl  Tansig  kennen  und 
Mh  Or  kettet  IdMl  TerwIiUielin  8fe  ratar* 


InxAi  ihr«  BeiMO,  dt«  Ihr  «ehon  die  grösiten 

könstleriechen  and  finanzielleu  Erfolge  eintrugen, 
T3nd  wurde»  seine  Schülerin.  Zwei  volle  Jahre 
luiidurcb  machte  sie  die  strengsten  Stadien  durch 
und  «rreleht«  dl«  hob«  ll«litonob«lt,  41«  ma.  d«r 
K'snzpnWt'It  vollBto  Anerkennnnp  fnnd.  Tn  Budapest 
erregte  sie  die  warme  Teilnahme  und  Sympathie 
XJait*«,  tiDter  de— «n  Aegide  sie  privatim  imd 
öffentlich  spielte.  Im  Jahre  1880  Hess  sie  sich  an. 
das  Petersburger  Konservatorium  fesseln  und  ver- 
blieb dort  bis  lb87.  bie  ging  dann  von  neuem  auf 
Rolteii  iniid«nit«t«  In  d«r  ganaen  W«lt  dl«grBaatan 
Triumphe.  Seit  einer  T^pi'ii^  von  .Tahren  ist  »sie 
nur  noch  vereiozelt  aufgetreten  und  hat  ihr  Heim 
im  Sflhioaa«  Itter,  Tirol,  aufgeschlagen. 


Bücher  und  Musikalien. 


Heinrich  WotUw«)  op.  4  Reigen,    op.  h.  Pagen- 
arl«  au  Mocart*s  JioohMlt 

des  Figaro".    Für  Pianoforte. 
Hag« HehümMy  op.  62.  Varititi  men  über  ein  eigene« 

Thema  für  Pianoforte. 
op.  61.  Diel  K]aTlerefead«n  lOr  die 

linke  Hand  allein. 
Joseph  Sapbler:  Konzertetude  für  Klavier. 

Inmitten  der  neueren  Literatur  für  dus  Piano- 
forte, die  sich  oft  in  so  zweifelhafter  Weise  durch 
harmonische  Präteusion  und  effektive  Inhaltsloaig- 
katt  m  glaichef  Zelt  nebt  fragwürdig  hervortat^ 
bilden  Erecheinungen  wie  die  Klaviersarhen  von 
Wottawa,  Keinhold  und  Saphier  eine  wahrhaft 
rfihnMttawert«  ond  wohltoende  Ammehm«.  Nleht 
daas  ale  inheHlich  irgendwie  durch  ganz  besondere 
EfffCTiart  hervorstechen  oder  nach  teehnischer  und 
harmonischer  Seite  hin  frappierende  lieber- 
raachangen  darboten.  G«wla»  nleht.  Aber  ele 
Kind  bemerkenswert  durch  die  Geradheit  nnd  Ein- 
fachheit des  musikalischen  Ausdrucks,  durch  die 
ll«b«B«wflrd%«  and  •asi«b«td«  BinkMdang  und 
dnrch  die  Akkuratesse,  die  sich  allerorten  in  dem 
SRuheren  und  klangvollen  Klaviersatzo  bcmerk'iar 
macht.  Keiner  der  obengeuamuteu  Touiteuer  »&gt 
mehr  all  «r  wlrkUdi  «a  aagen  hat  nnd  j«d«r  hat 
gesundes  und  lebhaftes,  die  reine  Quelle  erfolg- 
reichen künstleriacben  Erfinden«  bildendes  Musik- 
empfluden.  Helnrlob  Wottawa*«  llebenswfir« 
di^er  Reigen  (op.  4j  ist  ein  Vortrsgsstück  von 
.■\iiinut  und  (Jef&Uigkeit  ninl  die  T'ebertragung  der 
l;^agenarie  aus  Momart'«  „Hochzeit  des  Figaro" 

(op.  5)  «o  gahiagen,  effektvoll  und  die  feinen 

Mmndlinien  des  Originals  in  keiner  Weise  über- 
schreitend oder  gar  verwischend,  dass  sie  aufa 
Jeet«  cum  Koniertvortrag  geeignet  «reokeint.  — 

Hugo  Reinhold's  fleissiger  Feder  verdanken  die 

Klavierspieler  bereits  miuiclie  anziehende  Kompo- 
sition und  auch  die  beiden  neuen  Werke  werden 


zweifellos  sehr  bald  ihre  Freunde  finden.  Rein- 
hold  ph«nta«I«rt  in  eeinen  op.  €2  ttber  «In  •«hr 
tinfach  gehaltenes,  geaangvoUes  Thema,  an  das 
eich  die  folgenden  nenen  Variationen  mehr 
oder  minder  eng  und  unmittelbar  anschliessen. 
Yoa  relativ  nur  mütlersr  Sdiwieilgkelt,  kann  dieae« 
Variationenwerk  gchon  nvtch  nur  eioigermassen 
vorgerückten  Klavierschülern  zu  Studhun  und 
Vortrag  in  die  Hand  gegeben  werden.  FUr  Bein- 
hokl'ä  Drei  KI  avieretnden  weiss  ich  kein 
besseres  Lob,  als  sie  unmittelbar  den  gleichen 
Studien  Jos.  Rheinbergera  an  die  Seite  stellen.  Sie 
lind  wie  dliee  in  Form  von  Voririigiitiidlen  g^ 
geben  noJ  enthalten  sfinitlich  feine,  deo  gewählten 
Ueberschriften  (Tanzpoeno,  Notturno,  Etüde)  voll 
entapreekende  Mnaik,  die  lieh  dnrch  «arte  Melodik 
und  Schönheit  der  musikaliachen  Linienführung 
nicht  gering  hervortat.  Man  hat  auf  vorerwähnte 
Kompositionen  zu  achten  wohl  um  so  gegründetere 
Ureache,  als  an  guten,  taehnlaohen  Zwecken  und 
gutem  Geschmac-k  zu  gleichen  Teilen  gerecht 
werdenden  Stücken  für  die  linke  Uand  aUein  wahr- 
lich kein  Üeberfltii« keimeht.  Diejenigen  HagoBeln- 
hold's  aber  gehöreandea  besten  ihrer  Art.  —  Joseph 
Saphier  hat  seine,  nenn  Seiten  uinfHesende Klavier- 
etode in  Q-dur  dem  bekannten  Piauibtt^n  iUxidl 
Saner  gewidmet;  ale  verfolgt  den  Zweck,  das  Spiel 
von  chromatisch  reich  durchsetzten  Skalen  elegant 
und  reizvoll  zu  gestalten  und  erreicht  ihn  auch  in 
voHkommeoditer  Weiae.  Bl«  Stadle  «teilt  «ach 
an  perfekte  Spieler  weit  höhere  Ansprüche,  als  ea 
vielleicht  den  Anschein  haben  möchte,  aber  — 
perfekt  vorgetragen  —  wird  sie  auch  durch  £leganz 
und  Schick  den  Hörer  ohne  Frag»  nglcich  «r* 
(raa«n  nnd  lnt«mil«reB. 

Al«sl«  Henittier,  op.  60.  No.  1.  Rokoko. 

Ho.  2.  Menuett.  FUr  Pianofort«. 
Si^hlpüiDirer'aebe  Hml»all«ah»dlGDt.  trcrlin. 
Zwei  elegante,  den  Charakter  and  Ton  des 
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BokdEO  bMtoM  treffonda  und  «ngemeUi  elegante 
Yortragsatücke,  die  »ich  «dir  gut  sptelra  uad  ala 

Beitrag  iiutcr  UnterhaltnagSBlIlSlk  Im  8alon  AT» 

fraulich  uuxuliöreu  eiad. 

Htg«  Wolft  Itnlit  nisehe  Bareaade  für  Orchester. 

für  Klavier  zu  4  Händea  bearbeitet 
von  Max  Regor. 
LBrnteikaek  A  K«lw.  IMptHf. 

IfuL;o  Will  f. s  Italienische  Serenade  für  Or- 
chejiter  gehört  zu  deu  lieben« würdigttten  u»d  eigeu» 
•rygatao  Werken  Ihrer  Gattung  und  hat  aleh 
Innerhalb  kurzer  Zeit  einen  ehrenvollen  Platz  auf 
den  deutschen  KonzertproisTranimeu  erworben.  So 
mnm  denn  dia  vorliegende,  vou  ilax  Reger  b«« 
i^ori^ie  Uebertragnng  der  schönen  Komposition  ffir 
das  Pianoforte  zu  vipr  Händen  sehr  willkotiDneu 
gebeij<äeu  werden.  Vermag  gedachte«  iuätruiuent 
aneh  nicht  Jena  maanlgfaehan  Feinheiten  und 
algenartigen  Klangnuancen  wiederzugeben,  die 
Hngo  Wolf  iu  tio  unendlicher  Fülle  in  seiner 
Baititnr  geborgen  hat,  bo  gibt  trotsdem  Reger'a 
Baarhettnng  einen  eraehöpfenden  Etndmuk,  soweit 
aa  tiwmatiaclie  Kührnnf?  nnd  Wahrung  der  ent- 
sttekenden  £iuzolheiieu  betrifft.  Der  Klavieraatz 
lat  ohne  Tadel,  vortraFflleh  aplelbar  nnd  von  vor^ 
nehnier  nnd  Intensiver  Klangwirkung,  bietet  auch 
vorgerückteren  Spielern  nicht  eigentlich  ueuuen«- 
warta  Schwierigkeiten.  Man  wird  an  der  Wolf- 
schen  Serenade  auch  in  ihren)  neuen  Gewände 
lebhafte  Ifrende  nud  mnaikalischa  Anragvng  haben 


£)  riud  Alnaes;  op.  2G  Ko.  2.  Caprice  f.  Pianoforte 
WUMa  lUaMm,  Kevwkag«. 

Byvind  Alnaes'  (C-dur'l  Caprioe  i^p  .>\ 
Ko.  8)  hat  ein  rhythmisch  anziehendes  Uaupi- 
thama,  daa  Im  waltereii  VarlaoliB  in  fnterasaaiitar 
Weiae  paraphrasieit  und  als  Vortragsatück 
feinerer  Gattung  stets  von  bester  Wirkung  sein 
wird.  Ein  schönes  Kantabile  in  £-dur  bildet  den 
wohl  kontTaatiaraDden  liittelsatz,  der  warm 
empfunden  ist  tind  In  wirklii  li  k»{>rizi<)«er  Weibe 
das  charakteristiache,  rhythmisch  geformte  Begleit- 
motiv  baib^Klt.  Maneha  aparte  kannoniaehe  Korn« 
blnation  zeichnet  das  in  Rede  stellende  Stück  aus, 
not  dessen  Reize  die  Aufmerksamkeit  unserer 
LCBV  hiermit  empfehlend  gelenkt  aaL 

Aagttat  Halm:  Klavierkom])n.sitionen.    Halb  1, 
e.  A.  ZaacUftg,  kta(t|srt. 

Dar  Inhalt  der  drat  Hafte  Klavierkompoalttoaan 

Vüt!  .Vuixufit  Halm  macht  uns  mit  einem  Tonsetzer 
bekannt,  der,  mit  allem  technischen  Rttstaeug  der 
mu^allaehen  Diazipllnan  wohl  ansgeatettet,  aleh 

beileissigt,  ernste  Studien  zu  treiben  Als  sprechende 
Zeugnisse  hierfür  .-^ind  die  Fuiren  in  E-moU.  Fis- 
dar,  D-moll  uud  F-dur  aozuseheu,  deagleichen  die 
Bagatollea,  die  Oavotte  nnd  dia  Sarabaada  mit 

Vuriatii ineu.  Ein  weltere>  T'rtei!  zu  fiillen,  mag 
jener  Zeit  anheim  gegeben  werden,  wenn  sich  der 
fleiaaiga  Autor  ana  „dm  Bageln  dar  Schal***  aahr 
herausgelSet  nnd  tataiohlich  daa  eigaoan  ImMiaD 
Manaohan  an  Worte  kommaa  lassen  wird. 

tagen  Segnitz. 


Anzeigen. 
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Uatarlchtsflciier:  PUnofartMyM«  TleNa«,  Callo,  mutt 
■■a  «tle  abrlir<>D  Ur«h(ist«r-liiatnimrat^,  OrehNter» 
iBatrnmeBtallehri-,  Hartltartpicl,  iiarmoaia*na 
Kompoiitlonslchri«.  (iriichirhtr  der  Musik,  ii*»»mK, 
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dIkUI,  Aaaijae,  Aeathctik,  Kthtk,  PhUoMpaie.  P«** 
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BiatcUaBg:  Kunzertkla$>sen.  Seniinurklaaaon» 

Ober-,  Mittel-  nn.l  Ktonu'nturkl)Mi.iii». 

MaMeaalaA  Iraateofr«.'!  zu  bc/.ichfa  durch  <ii4$chriftl«ituiig 
KonMrratarium»  K,o»m1,  Wilbaliaalittbw  Allf«  48. 


Staatl.  gepr.  Klüt  ierleln-frin  suriit  z.  Oktober 
Anstellung  an  Berliner  Kunservatoriuni  od. 
uilchster  Umgebung.  Briefe  u.  V.  Jl>  17  au  die 
Ezp-d.  d.  Bl. 

Musiiiinstitut 

im  ladnatriagabiat  kiU^  la  TOikMfin.  HIi^in« 
Ezlatanz.  Anfr.  unter  F«  26  postlagernd  Dniabnig. 

Violinlehrerin  (rier  Leknr) 

zum  15.  Oktober  tjesucbt.  G-  imlt  1200Mk.,  4  Stunden 
tüplifli.  jiihrlich  lOWocIxn  Ferien.  Weitere  Stunden 
wenieu  besonders  honoriert.  Meldungen  mit  Lebaaa» 
Lauf  uud  Bild  an  dia  Direktion  deaKonaanratoriama 
far  Musik  in  Strntaand,  Nlkolaiklrchhoe  l. 

Die  Einführung 

der  modernen  Etüde 
im  Unterriehtsplanl 

(»KlaTier-Lehrer«*  19U2,  No.  19-21.) 
Von 

Anna  Morsth. 

  Preis  90  Pfg   • 


Verlas  -Oer  t^lavicrUhrer**,  Berlin  W.  iO. 
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Prof.  Franz  Grunicke, 
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Martha  Remmert, 
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30$^  Uianna  aa  mona. 
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Prof.  Julius  Hey 
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Kate  Freudenfeld, 
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Berltn  W„  Eisenackenfruee  Ifni. 

Emilie  o.  €ratner 
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Qrof.  E.  Breslaur's  ^ 
1  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
Gustav  Lazarus. 

I.  Berlin  X.W.,  Lnippnstr.  36. 

JI.      •        W..  Bülowstr.  2 

<N«U«iidorfpliita). 

Sophie  Jantschev8l(a-Rybaltovsl(a 

Pianiktiii 
Charlottenburg,  ^^Hlllnls^•^l^tr,  V.y 

Dlia  van  der  Hoeven, 

Planlalla. 

Kontert  und  Unterricht  (Meth.  Carrecio). 

Berlin  W..  Nene  Winlerfeldtstr.  6ii- 

Uliiiikii  Jflorill^  £M«dciI'toi«[,ii,"i7,L 

8|iv««li«ntevH«lit  «Mk  «tecMi  Iia«tklM«aciiceiietK. 
G«fMias«B<errleb(  naali  darai  TaaMMucnK^Mtx. 

Htwmpintnrrlfht  «telleiii 

Frau  Felix  Schmldt-KOhne 

Conoertsängerln  -  Sopran. 

SpTec)i8ttindo:  3 — 4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

Berlin  W.,  Rankestr.  20. 

^ß^Ai  JJuflust«  Böbme-Höbler 

Enfehnng  der  Stimme  nach 

physiologisch-phonetischer  Singweise 

nr  Rrdner.  l^ebrcr,  Cli«Tdlrls««(«u  cte. 

I  von  Tlertetjiihrl.  Dauer,  h«i  wftehMtL  sweimiüiaeni  Unlarrloht: 
TChv^o*          bVR.  ORIOber  und  Januar  i.  J.  Lvlpile.  LIMIratr.  81. 

1  \ou  Ti6rwooxi6un<  lautier,  vei  vAKitciivm  unternciit.  Daf.  I.MiBlf 
(       f.  Juli,  1.  Aagust  j.  J.  Uadbardt-Nauahof  (8«atafl«B). 

Berlin  Ol. 

Cudwigskird)$tr.  II. 
KUvierspul  n*di  Ocppe'schcn 

0fviMliatxra* 

Prof.  Ph.  Schmitt'sche 
Akademie  für  Tonkunat  zu  Darmstadt, 
zaaleleb  eiMM*80helB  fir  Keenrt.  Quer  ind  Haus. 

G^rQndet  18bl.                                                             Eliaabetbaoitr.  86. 
Uslar  dm  Pntiktont  l^r^r  Dvircii-^ucnt  der  Farstin  ni  Brbaeli.SeMiaktig, 

i'nnscasirv  von  Battenberic. 
Vollständig«  Autbildung  in  allen  Zweigen  der  .Musik    Kui&'schulc  ,r 
Uiletlantanachule.   Voncbule.  Prospekte  kostenfrei.    MaiMterbeglBn :  Aprti  nnd 
OklakM^  AoowIdungM  und  Aabagaa  elad  au  riahMa  aa  daa 

Dlrakior:  Profwaar  Pk.  1l4>li«i1tt,  Groaah.  Moalkdlrektor. 

Anna  Otto 

Klavier-  Unterricht. 

Allgemelnp  iriTiBlkaliRche 
Bnieh-  urrl  Lf  Ii  r  -  Methode  iBr 
die  Jugeud  uach 

Bamattn>Tolkin»nii. 
Berlin  W.,  Reoensbtirgerslr.  28  G" 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  fOr  hOheree  Klavierapiel  und  jlusblldung  von  Lehrkriften  nach 
dem  prei^fkrttnten  nnachauungsunterricht  der  Vorsteherin. 

Bf-rlln  W..                          II  »Im  •*  1'^ .  (.cArr  Wllliolm'tr.  ?.  ♦J:irfpnhiiTT<<. 

Heia  Holtlk^ter. 

  Berlin -Charlottenburj;  II.  — 

Mar<!h*trft!i<)«,  ViU&  ti,  aj»  Kui«. 
Jlifstitut  für 

KslIMkenlC'AteBgymaaitik«  Too- 

Xiaw  IwMhflloM«  AuMhl  Dunen 
kM»  Im  loaiitot  WohanDK  u.  Pauion 
K«wftbrt  werdon. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehranstalten  f&r  alle  Zweige  der  Tonkunst,  incl.  Oper. 

 €hffrünttH  1974,  

VatbertUunpikura  aur  Ib  k.  Staatapratiiag.  —  KapaUmcluaikuia.  ->  FariaUniia« 
(Jnli-S«pkerober)L  —  MadwdlKhe  Spextullcuna  Ar  klavierielinr.  —  Adlliailune  fllr 
brialiichea  iheoTMifOiMtt  Uaiuifcht.  —  JUiriiche  Fieanma:  8»  ScMIIct  und  ScnOle- 
tiaam  lui  dem  Ib>  und  Auilanda.  —  Lahrkrifla  «Mn  ftansat. 

•  Proapeeia  f»aa'0  durch  Aip  Inntltnteksmlril,  Wien  Vtl'lb.  »f» 

Methode  Jaques-Dalcroze. 

Gymnastique  Rythmiqoe-Solfpge. 

Elisabeth  Decker,  Franltfurt  a.  H. 

€oriielie  vaa  Zaiiteii.  '^^'^'^V^a^'^Una^iß^ 

YollaUüidige  Anabilduii;  aUer  ätliuuig'attun^cn 
für  dm  |»r«ktlMli«ii  Beruf  wie  fQr  rKdagv^k. 
ftwaobetandaa  aditifU.  aDBafMtm.              BeRUN  W,.  Rei*iH*ncnretr.  3. 
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von  KrennerbMif 

Vioilnvirtoniiin 

«rteitli  Violin-  und  EuMmble- 
Unterricht. 
BERUN      Putatnimu  12. 

Konservatorium  der  Musik»  ßraunschwell. 

Direktion:  Erieb  Wegmeaa. 
Pachsdinle  tfir  indIvIdaeUe  Klavlertedinik. 

Valeska  KotubMlofr» 

BBHJ.IIV  W.,  LfltMwVnr  iiv< 

lQ«vierunterricht,Th«orie.  EuiwwfclMpM, 
AntoltunK  sunt  l^ehrberuf.  EinMluatar- 

rTcht.  KlM»*nunterricht 

Dta  SeaUnar  ist  naHt  dem  Unterriditsplan  des  Mu^tpMtgi^fsdlm 

Verbandes  ein^eridütL 

SonderkurM  fir  Lehrer  und  Lehrerinnen.              Protpekte  p-etis. 

Bnim  lle]r4rldi'*  K«ai«mtoriui 
lir  Mmik  rad  Tlttttr. 

1.  IMtaMhM  Kaannritertuii^  POMMT.  U. 
KtMMa  für  «ile  Fiihtr  4k  Moaitt 
und  dPD  Th«ai0t^ 

H'pIIi^f's  Conservatorium 

P.  riÄi&^'äva   der  Musik  

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
MT     N.W./ Alt-Moabit  Ifl.  'W^ 

^fymYk\-r%n-w  '"^  AmMMeur  Ten  Hmllclelnera  mi  Matlk* 

Ildr  Iclirprlnnnn  atif  flmnd   dos  TOm  MnslkpSrtaE:^- 
);i!>tlK»  Vt-rtiuiiil  iiuiire«telltenL'uterricht<^Dlan». 
liehrftclier  dc^  Seminars  u.  a.:  Tkeori«  —  Maslkgesctaichte  — 
Ftmcikfere  —  PUng^flk  u.  M«tliodik  -  moelkel.  Aksttlk  (ezpeii- 
mmtstl)  —  MoslktflktM  und  OcMrllNiiigta  —  Hhnik'Acstbctlk  — 

Schale 

fOr  höheres  Ktavf erspiel 

nebst  Vorachule 
gegrflndst  1878. 

Elisalieth  Simon 

BRESLAU,  T«feli«tr.  6i* 

Helene  Caspar 

Unterricht 

In  OMADg,  K:a'.  iMr  uri'l  Tt.iivriüi. 

EiaflUiranK  in  <iie  Mvthuu« 

VorlMraitung  für  die  Prütaag  dM 
Mniikpluu«aflMilMe  TnlMete. 
LEIPIIO.  Leltabur.  22L 

Anatomie  der  Hand  und  des  Armes  i:  «  u. 

<       >    Praktische  IJnterrichtsübunjä^'en.    '  > 

Aneignung  ven  Unterriclitsroutine  durch  Unterriehtan  in  der  UebungMCliHle, 
An  sttmtUchen  Semlosrflkitiera  kOnnao  encsh 

Nfchtsr-hüler  des  Oonservatorinins  teilnebmea. 

BeteiligoDg  auch  au  einzelnen  Fächern  gestattet  (monatl.  3  M.); 
bei  luebreren  Fächern  Honorarermüsttigung. 
Seminar-Prospekt  darck  das  Sekretariat  de«  ConwrvatMrlonie. 

Olga  II.  Helene  CatsHis 

SlImnbiMuag  fOr  Hcdner  und  Siingcr 

Methode  k.  Enypen 

Ansblldunc  Im  Getang 

lÜr  Bühne  und  Konzert. 

Sprechatunde: 
Montag  uno  Donneraiag  1—2  Uhr. 

=  Conservatorium  St  Ursula  

iHnkinr  Eiaari  OaeM» 

IMllBFO  jnmimlVimilBWiU  nur  lUr  JUngv  JWMMlQlla 

BERLIN  SWm  UiOntr.       Spraehialt  warktüfftlek  U-1. 

Grace  Mackenzie-Wood 

Berlin  W.,  Barbarossastr-  15. 

•  1    Interviews  free  by  appointcment.    | « 

Luise  Soest 

RlavifTiin1eTTi'^>t 

Verhaiui  der  Deutschen  Musiklehrerinnen 

Mttsiksektion  des  Allgeoieinen  Dentschea  LelireriaMa-VerdH. 
V  "T    OrlHgruppe  Berlin.  " .  -ss:  

  Privatkurse   = 

zur  (lorbaeitung 
auf  die  Prflfung  det 
n}usikpddagosisd>cn  Ucrbando. 

CatMl,  1}o1)eiizo11emstra$»e  41. 

AlliuouatÜch  Sitzung  mit   imisikwissoiischaftlii-lu-n  und  künstle- 
riscLeu    Vorträgen,    Diskussifuit'ii   eti'.    Schüleraufftihrnngen  — 
ünterrichtavermittlung    —    Biblioüiek    —    Hilfskasse.  Beitrag: 
4,50  Mk.;  Anawärtige:  8  Mk.  iiatzangen  dnivk  frL  H.  RMMk, 
'W.,  Pvttdiinartlr.  134.   Spreekaelt:  mNaeei  Vs4-S. 

^gnes  Brandt 

Gesangunterricht 
39rttn  W.,  LanäMhutmntr.  S. 

Flora  Scherres-Frledenthal 

Piauintin. 

Berlin-Chfirlottenbu^q, 

Stellenpermittlung  der  niusiksektioa 

at$  JiiigtnttHtR  DtNiKncn  LcnrtniiitttVfrdit. 

Oenttalle  i  t  u  n  7  Bcrlii-i  W.,  T.  u  5 1  p  o  1  detr.  48i, 
Frau  Helene  BunihauMO-Leabuscher. 

VnrzüRHeh  »uarreVtBdet«  nnd  «mpfoblan«  I>alxrari»n«D  (Klarier,  G««Mig,  Theoria) 

1  \i   1-  -,li:.;-v.    K' !■  i:  -  .,  1 1.  K- !■   ■.]    i   h' /u  IL  1  1  .(■  :i ,  Iii:'  1 i  -  11  [ .  1  AuHlnl.i.l.    S  i  ■  r      h  k  t!  r.  i".  1 1 1  n«*. 

Cw  €»!-<i*oj4;-}sc;liu.le 

Adolt  bcnulze 

Aasbildong  für  Oper  u.  Konzert 

-  BERLIN  W.  - 
LuUiflrstrasM  "X^^ 

Julius  Langenbaeh-Stift 

 —   III  JJUIlll                   I...-                    ■  . 

Heimathans  fQr  Eitere,  unbemittelte  deutsche  Musiklehrerinnen  aller 
Konfeesionen,  gewährt  seinen  Mitgliedern  freie  Wohnunp,  }!eizung 
und  Veqiiiegung.    Auch  Nichtmit^lleder  finden  zu  vorübergehendem 
Aufenthalt  gote  Pension  Ui  i  tinüsigen  Preisen. 
Anfragen  sind  au  richten  an  Frau  Direktor  LaagcBlMCll-Beoa. 
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Dario  Saavedra. 

Hau.  RM  UarrfEht 

BERUH  Wl^  UMwiMiM  ISC 


Else  streit 

Muiiklnstit«« 
BERUH  W.i7.  BitowitrUM  if. 


Maria  Walter 

Gtsangtmhrmrim, 
BERUN  10.,  Probrntutr,  19. 


dg«  SHialllS»  Dr.  phil. 

Vortrige  Aber  phHoaophlKhe.  bthettsche, 
Ititrar.  und  mutikwisMoschafii.  Thcmea. 

Bcrila  W.,  Aasbackeretr.  26. 


Verili  lirlinBr  lusüdebrernoM  «id  TonkuRStliriRMn  (L  V.) 

(E.V.) 


Qeorg  fiotnow 

Uuaikaiifnkandlumg  9  Leihanstait 
tfV.  ICchM».  21. 

Antiquariats- Lager. 


SCHLKSINOERNche 

MusUtalieDhandlung,  Leih-AntuUt. 

Berlin  W.,  FrwnöslsehMtr.  23. 


Zweck:  Kolleirialor  Zasammouschluss,  f^fistige  und  mfttoriello  För- 
dernng  der  Mitglieder.  Monatliche  maBikwissenBcbaftliche  und 
pädagogiBche  Vortr&ge.  Diskussionen.  Anschluss  an  die  Allg. 
D.  PenstoDS-Aiutalt  o.  den  AUg.  i>.  Wohlfahrtsverbaad.  Penatons« 
zoBchiiMkMBe.  BlMfothek.  Beitrag  5  Ibtic  SfttattBMa  dureh  die 
I.  Voraitaende  Frttal.  A.  Morsch,  W.  50,  Ansbaehentraaae  37. 
=  —  Sprechstunde:  Dienstag  6—6  ühr.   — ^  — 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Kortenfraq'  Nichwds  MIchtiger  Lchrerinticii  tmd 
Tonklliisticriniien  fttr  Kbvier,  Gesang,  Violine,  Theorie 

dnrch  die  Leiteria 

Fraul.  Hedwig  WiluMieliy  W.ISp  NachiMlstrasse  19. 
—  — -—i  Bpieehitaiide:  lllenetei;  4^5  Uhr.  = 


bewährtes  Fabrikat  seit  ItitiS, 

■b«r  57f00  hn  Ocbranch. 

X>.  W.  K^RTV, 

HAMBURG  86. 


Henuami  Oppenheluier, 

HomIb  aa  der  Weeer. 

Musilcalienhaiidlung  und  Verlag 

g«CrflBd«t  1867. 

Speclal'Gesehäft  für  Unterrlohtsmuslk. 

HelbJihrL  AIneohiRiiig.  BflUgite  Preinotlenmg. 

AoBwahlsendiiiigeu  für  längere  Zeit 


Spaethe- 
Harmomoms 


Ed.  Westermayer 


jrUuaiKhM  SfMwi, 
te  edM  GrtMm.        ■*  •aUaml, 

Berlin  W., 

Kiirfllrat«iistr.  IM  pt. 


Flügel  rrSSri'  JPiaBos 

Tel.  VI,  5214.  -    Günstige  Zahlwriscii  —  Pianos  zur  Miete 
Preislisten  zur  Verfügung  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 


Einzelne  Nummern  ^^i^lul  r 


ä  30  Pfg.,  mit  „Gesangs« 
k  60  Pfg.  sind  durch  jede 
MnaikalienliftiidlnaK  wa  bestehen. 


liUgemeine  Deutsche  #ensions-|\nsfaU 

für  behrerlnnen  und  Erzieherinnen 

Berlin  W.  (>^,  Behrenstr.  72. 

Versfdrerung  üon  Pen^!onen  für  niu^ikfehrerinnen 
ohne  oder  mit  RttcftflewQhr. 

Qrappe  O  vom  Allg.  Wohlfahrtsverband  Deutsober  Lehrer  und  LehMriniien 
(angeäciilussen  71  V'ereiiic  mit  über  ii'iOCiO  Mitgliedern;. 
Sntemien  aind  fcoatonfrei  doreh  den  Yarlag  „Der  EkTlec^Lehrer*,  Berlin  W.50  an  beliehen. 

ndhere  fliislninff  erteilt  Frl.  Aiiaa  Moraeh,  Berlin  Vf.,  flnsbadierstr.  37. 

VorstaDdflmltglied  des  AUg.  Wohlfahrt.'iverhaiide.-; 
und  Mi^lled  des  Karetoriuns  der  AUg.  Deutsch.  Pensions-Anatalt. 
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Grossh.  Konservatorium  für  ^usii( 

zu  Karlsruhe 

ZDSliicli  TiMatersoliiito  (Opwni-  wut  8olUiatiiils«liil^ 

Unter  dem  Protektorat  Ihrer  Kon  tgl.  Hoheit  der  Groeehorsogin 

L  u  i  «j  e  von   R  a  fi  e  n. 

Beginn  des  neuen  Schuljahres  am  IS«  September  ISOB. 

Der  Unterrtebt  entreckt  «ick  über  alle  2welge  der  Tonkuutt  und  wird  in  deatedier, 
englischer,  fruizMieber  und  ItaTientacher  SpfM^  «rt^tL 

Die  ausführlicheu  Sntznnfren  des  QnMlkeraogltelieii  Komerratoiinai«  tlild  koiteofrtf  durck 
das  Sekretariat  deseelben  zu  beziehet). 

Alle  anf  df«  Anitalt  becQglickeii  laAragm  und  Ameldoagei  zom  Eintritt  in  dlMlbe  nind 
za  ttehtm  an  den  Direktor 

Hofrat  Professor  Heinrich  Ordenttein 

Sophienstrasse  3ö. 


125  Mtfrapbi«^  SkfeBN. 

Von 

Anna  Morsch. 

Bas  obige  "VTerk  wuiJe  im  Anftrag-e  des 
Deutschen  Fraaencomitö's  für  die  Welt- 
aneeteUuBg  in  Chicago  v«rhMt  nnd  enÜldUt 
die  biographischen  Skizzen  von  ca.  126  Tonktinst- 
ierinnen:  Komponistinnen,  Mnsikschriftotellerinnen, 
Sängerinnen,  Viituosiunen  des  Klaviers,  der  Violine 
XL.  a.  w. 

^       —  TrtSM  bfowh.  IJSO 


Lekrerionenheime  und  Felerabeodfaäaser 


B.  Mathilde  Rost 

  Freie  SB  Pf0.   


Vartag  .Dir  KltvtaMAbrar*,  Birlta  W.  50. 


r>ie  luif  VeranlaFsiiDtj  des  ^'orstandes  des  Allg. 
WohlfabrtäverbHudes  DeuUcher  Lehrer  a  Lehrer- 
innen verfasste  Schrift  t^ht  genaue  Anskunfl  über 
alle  Heiine  Sentaehlan^  nnd  des  Aneiandee^  in 
weiehen  aiuh  MotlkldlmteM  Anfnahine  ttxmta. 

Za  bezieheu  f^ei^t^ii  vorlisrige  THwWWldmn  deft 
Betrages  iti  Hricfmarken  vom 

Verlag  ^Dcr  Klavier-Lehrei^*,  Berlin  W.  50, 


C.  BECHSTEIN, 


Flfiirel-  und  Planitto-Fabrlkant* 

Hoflieferant 

8r.  Alaj.  des  Kaisers  von  Deutächiaud  und  Küoiga  voü  Preussen, 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  von  Deutacbland  und  KÖDigitt  von  Preunen, 
Ihrer         der  Kaiserin  Friedrioli. 
Br.  JiiaJ.  des  Kaisers  von  Kussland, 
Ihrer  Msjf.  der  KSnfgfn  ym  England, 
Ihrer  Maj.  der  Königin  Regentin  von  Spanien, 
Sr.  König!.  Hoheit  des  Prinzen  Friedrich  Carl  von  Prcussen, 
Sr.  Köoigl.  Hoheit  des  Herzogs  von  kSachsen-Cobuig-üotha, 
Ihrer  König!.  Hoheit  der  Prinzessin  Louise  von  England  (Mardilonenof  Lome). 


LONDON  W. 


I.  Jalitik:  5—2  Johaonis-Str.  n.  27  ZiefCl>Str. 

II.  FaMkr  21  Orfinaoer-Str.  n   2S  WIener-Str. 

Tl 


BERLIN  N. 

7  .ToluiiiiilM-Stj' 


die 


KedakUon  rerantwUtUek:  Anna  Morsch,  Berlin  W.,  Ansbachentr.  87. 
d  Terlag  »Oer  KlaTkr-Lelini«,  M.  Wölfl,  Berlin  W.,  AnsbaobeinrtiaaM  57. 
oräoki  J.  S.  Freue«,  Berlin  8.,  Dreedeoeiatr.  48. 


CooQle 


Der  Iilai/ler-Iiel)ref. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  für  alle  Qebiete  der  Tonkunst. 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstler -Vereine 

zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgart, 

und  des  Musikpädagogischen  Verbandes.  £*V. 
Begründet  1878  von  Profestor  Emil  BretUttr. 


pnb  ^mSiS&S'm^»!^^  Redaktion:  Anna  Mandl  jiUjlii^tlaiMS&^cM^^ 

1lhi«iUlfenb«n4limAcn.    Pott  ■  nniitittn  ,  JOtt  Klitlcr  •  Ctirn',  BtiDn,  Ol.  50, 

I.SO  mk..  bei  dlrtkttr  ZuKndun«  unitr  JBOrllll  W«  llMk«d>mir.  37,  Htm  PrdM  ««n  30  ft, 

bankn4    »riramcuBd«    1.7$  mk.,    »_  Hr  dH  iml|t«^lHfl<  MUtüt  «m* 

XaitMMiank.  AoiteokwitfllM  ».  -  srrr-  


No.  17.  Berlin,  1.  September  1908.  XXXI.  Jahrgano. 

bdialt!  Julius  Sitger:  Welche  Bedeutung  hat  die  Methode  Ja4ue»-D  >   i  l  i'  für  Jk  mutikalisch«  Erziehung  un»er«r  deuischen  Jugend? 
PiofBMor  B«llio:  Muilk  io  IMIien,  Arno  Kleffei:  Ferdioaud  Biftuorotb,  Neue  Modulttiaailetare.  Mitteiluogen  ron  Hochacbulen 
Vwliahl»  MtdifldtltD.  MaMTMtf  MiiiilMUM.teMMlM  vwBMwS«cniliiiodAattMo(tcli.  V«niat. 


vorlebe  }$edcuf'an§ 
bat  die  ^ef^bode  Daqaes'£)alcpoze  für  die  ii)usll<aUscbe 
Jgraiehui^ä  aoserei"  deatscbei)  i|a£ei)d? 

L  Rliytiiiiiisciie  QymnMtik  —  die  erste  Stufe  des  Mittikauterrlciits. 

Von 

J«lim  Stogev»  WUmOnug»*} 

SehlUem  m  vermitt«!»,  an  di«8«r  Methode  vor- 
übergehen kann.  Aus  diesem  Grunde  hal  auch 
der  Vorstand  des  Musikpildajjogischen  Verbandes 
sie  in  deu  Kreis  der  diesjalirigeii  Kougresti- 
Verhandlttngeii  einbesogen. 


I. 

II. 


Leitgedanken. 

Der  Rhythmus  bedarf  besonderer  Schulung. 
Die  Rhythmische  Gymnastik  weckt  beim 
Schüler  durch  die  körperliche  Darstellung 
der  n^thmen  das  GefUü  f&r  Rhythmua 
und  bedeutet  für  ihn  gleichzeiüg  eine  Steige- 
rung seiner  Willenskrafl. 
Iii.  Die  Rhythmische  GyniriiiHfik  vermittelt  ferner 
die  Kenntnis  der  Notenwerte  und  Pause- 
zeichen  und  siehert  eine  richtige  Atem- 
technik. 

IV.  Eintluss  der  RhylluniM Ii>mi  ('yoinastik  auf 

den  Mueikuulerrioht  Uberhaupt. 
*  « 

Die  Methode  von  JaquesoDalcroze  ist  so 

genial  in  ihrer  ErHndung,  so  wohl  durchdacht 
UDfl  zweckentsprechend  in  ihrpin  Anf"h;tii  nnH  so 
Oberraschend  in  ihren  iü'tolgen,  dass  kein  Musi- 
ker, der  es  ernst  memt  mit  sehier  Kunst  und 
deshalb  die  besten  Wege  aufsucht,  sie  seinen 

*j  Vergl.  Seite  284  dio  Kundgebung  des  Vor- 
ateadeft  des  Mosikpädsgogischea  Verbiutdes  J^.  V. 


T. 

Die  Methode  Dalcroze  beginnt  mit  der 
Hhytlimischen  Gymnastik. 

Durch  die  Rhythmische  Ojnnnastik  bezweckt 
Dalcroze  eine  Scimlung  des  rbylhniischen  Gefilhls. 

die  Nnlwrinliukeit  einer  Itc-ionderen 
Schulung  des  rhythmischen  Gelühls  nachzu- 
weisen, müssen  wir  den  jetzigen  Stand  des 
Musikunterrichts  genau  in's  Auge  fassen. 

Der  Musikunterricht  verfolgt  unter  anderem 
auch  das  Zit  1,  dt  iu  St  luili  r  richtige  Rhythmen 
anzuerziehen.  Der  Klavier-  und  Geigeuuuterrichl, 
der  in  den  meisten  Fällen  in  FVage  kommt,  so- 
weit es  sich  um  Instrumentalunterridit  handelt, 
lehrt  den  Schüler  nicht  nur,  seine  Finger  zu 
bewegen,  sondern  gleichzeitig  durch  sie  richtige 
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Rhythmen  auszuführen.  Auch  für  den  Gesang- 
unterriehl sind  richtig  gesungene  Hbytliraea  eine 
BdbBtreratSndUdie  Bedingung.  Wir  alle  abw, 
die  wir  Musikunterricht  erteilen,  erfahren  täglich, 
da>.-!  wir  zur  EiziLluiiii;  iliylhinischer  Sicherheit 
noch  liesonrlcrer  Mitlcl  liLiiiirfen.  Wir  sichern 
durch  geuuutis  Erklären  der  betreffenden  rhytli- 
misdieii  Gebilde  ibr  ventandesmllasigies  Erfaflsen; 
wir  gewöhnen  das  Auge  der  Schüler  an  das 
Vorauslej^pTi,  tlaniit  sie  von  den  auftretenden 
Schwierigkeiten  nicht  überrascht  werden;  wir 
lassen  die  Schüler  zKhlen,  bald  laut,  bald  leise; 
wir  mlbsi  pflegen  in  etnaelnen  Fflllen  den  Rhyth« 
mus  durch  Klopfen,  durch  Zählen  u.  a.  zu  nuir- 
kieren;  wir  lassen  rhyümiiscli  .selnvacli  iK'unlagte 
Kinder  oft  richtige  Hhythinen  hören,  indem  wir 
sie  immer  wieder  vorspielen  oder  von  vwge- 
achritteneren  Schttlem  vorspielen  lassen.  Bei 
begabten  Schülern  o-pnüpen  diese  Mitte!  his  zu 
einem  o-owissen  Grade,  um  rhythinisclu-  Sicher- 
heit bei  der  Ausführung  der  Musikstücke  zu  er- 
ziden.  Beim  Durchaehnittaaehfller  dagegen  sind 
diese  Massnahmen  nicht  ausreichend,  Verstösse 
ge«^en  den  Rhyttuntis  zu  verhindern.  Dass  dies 
der  Fall  i^t,  edalu'en  wu'  tägUch,  wenn  unsere 
Schüler,  z.  B.  bei  Liedern,  die  auch  nach  der 
ifaythmischen  Seite  hin  gmau  studiert  und  oft 
unter.  Leitung  des  Lehrers  gesungen  worden 
sind,  die  alten  Taktfehler  machen,  sobald  sie 
allein  singen.  Vielen  Musiklehrern  hat  sich  deshalb 
dk  Ueberzeugung  aufgedrängt,  dass  wir  anderer, 
besserer  Mittel  bedürfen,  um  nachhaltigeren  Ein- 
fluss  auf  den  Sinn  für  Rhythmus  zu  gewinnen. 
Dahin  geliören  folgende :  Zunächst  die  Schulung 
des  rhytlunisüheu  Sinnes  durch  das  Auge,  indem 
wir  unsem  SchUlem  systematisch  die  Ffifaig^eit 
anenidien,  die  Noten  oder  Notengruppen,  die 
während  einer  Zähleinlieit  auHzufülu'en  sind,  mit 
einem  Bück  aufzufassen  um!  damit  ihre  Zeit- 
dauer abzuschätzen.  Em  weiteres  Mittel  bedient 
sieh  des  Olves  als  Vermittler:  es  ist  dss  Musik- 
diktat, das  allwdings  auch  andere  als  Ayih- 
niisehe  Zwecke  verfolgt.  So  förderlich,  ja  un- 
entbehrlich es  für  die  Hefrnhten  ist,  so  bedingt 
ist  sein  Nutzen  iür  den  Durelischnittsschüler. 
Dodi  auch  für  diesen  könnte  es  flruehthar  ge- 
macht werd«i,  wenn  wir  uns  entschlOesen 
und  dem  Beispiel  einzelner  folgten,  die  auf 
der  ersten  Stufe  des  Mn-^ikdiklats  prinzipiell 
den  Rhythmus  vom  Ton  loslösen  und  so  vom 
Schiller  nur  die  Ueberwindung  einer  Schwierig- 
keit verlangen  (also  entweder  einen  Rhythmus 
oder  einen  Klang  atif/.ufassen).  Aber  auch  unter 
dieser  Voraussetznn^r  ^laube  ich  nicht,  dass  wir 
mit  Hilfe  des  Musikdiktats  rhythmisch  schwach 


begabte  Kinder  zn  dauernder  rhythniisrher  Sicher- 
heit tüiiren  können,  schon  aus  dem  Grunde 
nicht,  weil  die  Bhyfhmen  des  Diktats  tmmw  um 
solche  Rhythmen  sein  kOnnra,  die  von  aussen 
her  an  die  Schüler  herantreten,  die  aber  nicht 
von  ihnen  selbst  emi)funilen  und  erKdit  werden. 
Endlich  wollen  wir  auch  uichl  übeV-Hciien,  dass 
die  moderne  KlaviwunteRichtsmethode  —  ich 
brauche  nur  den  Namen  Breithaupt  zu  nennen 
—  uns  durch  ricbtitre  Verteilnn«?  von  Gewichts- 
und Fingertechnik  über  manche  rhythmische 
Schwierigkeit  hinweghilft. 

Euien  neuen  Versuch,  dem  Geftthl  für 
Rhythmus  eine  grttndUdie  Schulung  angedeihen 
7M  lassen,  sehen  wir  in  der  Rh^ihmischen  Gym- 
neustik  von  Üalcroze  vor  uns.  Dr.  Karl  Storck, 
einer  unserer  fahrenden  Musikkritiker,  beseidmet 
Dalcrose  als  den  Musiker,  der  »am  tiefsten  Ober 
das  Wesen  des  Rhythnms  nachgedacht  hat". 
Diuijtsiij  Urteil  enüjprieht  es,  wenn  Dalcroze  das 
ganze  rhythmische  Problem  von  einem  weiteren 
und  höheren  Gesichtspunkte  ans  beurteilt,  als 
es  bisher  geschehen  ist,  und,  durchdrungen  von 
der  s^mindloLienden  Bedeutung  dieses  Problems 
für  die  musikahbchc  Erziehimg,  eine  umiassende 
qrstematische  Schulung  des  rhythmischen  Gte- 
fflhls  fördert.  Dalcrose  sehlieset  folgender- 
massen:  Weini  das  Durchschnitlskind  nicht  int* 
stände  ist,  Jilivthrrnis  und  Ton  ^deieh/eilio-  zu 
erlernen,  so  bleibt  eben  nichts  tmderes  übrig, 
als  diese  Elemente  zu  trennen  und  gesondert  zu 
studieren.  Naehdem  Dalcrose  selbst  auf  dem 
dritten  Musikpädagogischen  Kongres;^  rdier- 
zeugend  nacherewiesen  hat,  dass  das  Studium 
des  Rhythmus  dem  des  Klanges  vorangeben 
musB,  kann  kh.  mich,  um  eine  Wiedeiholung 
von  Bekanntem  m  veraiddni,  duanf  be- 
scliränken,  die  Notwendigkeit  dieaor  Reihenfolge 
nochmals  zu  betonen. 

Weim,  wie  oben  angedeutet,  der  Musik- 
unteiticht  in  seiner  heutigen  Form  besondere 
Mittel  anwendet,  das  rhjrthmbcihe  GeffÜil  dar 
Schüler  zu  bilden,  so  zielen  diese  Massnahmen 
immer  nur  auf  die  Wiedergabe  richtiger 
Rhythmen  al).  Bei  Dalcroze  aber  bedeutet  die 
Fähigkeit,  richtige  Rhythmen  in  Musik  umso* 
setzen,  also  auf  das  Instrument  übertragen  zu 
können,  nur  die  eine  Seite  der  rhj'tbmisehen 
Er/iehunir  und  nii-hf  einmal  die  wichtigere.  Für 
iiui  Ijedeutet  die  Krzieiiutig  zum  Rhythmus  die 
Grundlage  einer  vemOnftigen'rousikaUschen  Er«> 
siehung  überhaupt.  Zweierlei  habe  ich  somit 
naeh/nweisen :  liie  Xol  weiitliLrkeit.  dass  es  la-iif- 
zutage  emer  besonderen  luusikaüschen  Erziehung 
bedarf,  und  die  MögUchkeit,  dass  der  Grund  da- 
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zu  durch  die  Dalcroze'scbe  Kli^thmische  Gym- 
nastik gelegt  werden  kann. 

Was  dw  mimikaUflelie  Etdrining  anbetrifll, 
äo  haben  sich  die  Verhältnisse  seit  200  Jahren 
viilli^z  v.'rsi  liolii'ti.  Alle,  die  in  fr(»horpr  Zeit 
Musikunterricht  nahmen  und  sicii  systematisch 
und  ISogn»  Zeit  mit  der  Münk  hefessten,  be- 
trieben, mit  ganz  veiaefairindenden  Ausnahmen, 
die  musikalischen  Studien  als  Grundlage  für  den 
Lehenslwnir.  Kine  6  -TjiUunge  Ausbildungj^zeil 
war  nichts  Seiteues  und  auch  notwendig,  wenn 
man  bedenkt,  dass  a.  B.  jeder  Sänger  aitdi  In- 
»trumentalist  war  nnd  aueserdem  sehr  grflnd- 
liehe  Kenntnisse  von  Ilamtonietehre  und  Kontra- 
punkt hesass.  Für  den  rjTtfrricht  jener  be- 
schränkten Zahl  von  künlLigen  Musikern  bUdete 
aich  allmählich  eine  Methode  heraus,  die  für  sie 
gut  und  fördernd  war.  Als  man  aber  am  Ende 
des  18.  und  am  Anfang  des  19.  Jahrhunderts 
auch  solchen  Leuten  den  Zutritt  zu  den  Musik- 
schulen gestattete,  die  weder  Begabung  genug 
besassen,  noch  audt  die  Absicht  hatten,  Musiker 
werden  m  wollen,  de  brauchte  man  merk- 
würdi<rerweise  stich  hei  üirerri  rTiftnicht  dif^plhe 
Methode,  für  deren  Anwendung  ihnen  entschei- 
dende Voraussetzungen  fehltm.  Die  einfache 
und  notwendige  Folge  davon  war,  dass  die  Zu- 
gelassenen dem  Unterricht  nicht  folgen  konnten, 
dass  sie  wohl  oder  übel  auf  eine  prrfindüche 
Ausbildung  verzichten  und  sich,  wo  die  Natiu- 
ihnen  beispielBweise  gelenkige  Finger  verliehen 
hatte,  nur  das  Aeussere  des  Virtuoseniums  an« 
ciirneten.  Dank  ihrer  technischen  Fertigkeit 
laiideii  sie  dutm  bei  ihren  Hörern  trofz  mangeln- 
der niusikahäctier  Durddnldung  oft  Anerkennung 
und  Anfinunterung.  Bs  Icann  uns  deshalb  kaum 
wundemelimen,  dass  sie  immer  weniger  die 
Grenzen  ihrer  Bperabuiir:  luid  ihres  Könnens 
erfassten  und  sicli  für  Künstler  hielten,  wenn 
sie  auch  auf  eine  üiTeutliche  Ausübung  ver- 
ziebteten.  Es  blieb  deshalb  nicht  aus,  dasa 
die  soeben  gekennzeichnete  Verflachung  gleich- 
falls auf  die  Berufsmusiker  übergrifT,  sie  sahen, 
daas  man  Ikifail,  liliure  und  Brot  auf  leich- 
twem  Wege  ab  bisher  enrngeB  konnte.  Ueut- 
zutage  ist  die  ZM  derer,  die  Husikunter» 
rieht  nehmen,  ohne  die  Musik  als  Beruf  in's 
Auge  7,n  fas=;pn,  in'^ä  I  ■iiLMlirtn^rp  gewachsen. 
Leider  hat  sich  aber  der  .Musikunterricht,  so 
anerkennenswert  und  bedeutungsvoll  die  Fort- 
sehritte im  einzelnen  sind,  im  grossen  nnd 
ganzen  nicht  von  der  überlebten  Form  loszu- 
lösen vermocht.  Fr  i.sl  durchaus  nicht  gleich- 
bedeutend mit  musikalischer  Erziehung. 
Bei  aUera  Muaikunteiricht  tritt  die  technische 


Seile  allzubelir  in  «len  Vordergrund,  wodurch 
das  rein  Musikalische  vernaclüüssigt  wird,  lu*- 
reicht  der  Schüler  eine  siemlidie  technische 
Fertigkeit,  gelangt  er  also  üusserlich  zu  einer 
gewissen  Bcliorrschung  des  liistninu'nls,  so  wird 
der  Musikunterricht  (ausnahmslos^  fortgesetzt, 
um  immer  weiter  in  das  Virtuosentum  hinein* 
zuwachsen.  Andrerseits  hOrt  der  Unterricht 
meistens  auf,  wenn  der  Schüler  nicht  schnell 
jene  Sfufe  loihnisrhcn  Könnens  erlangt.  Für 
die  musikalische  Erziehung  i^t  dann  so  gut  wie 
nichts  getan,  wenn  nicht  der  noch  weit  sdilim- 
mere  Fall  eintritt,  dass  der  jahrelange  einseitige 
Drill  dem  Schüler  die  Musik  soweit  verleidet 
hat,  dass  i'r  sich  mit  dem  Aufhören  der  Stunden 
uiclii  nur  äusserUch,  sondern  auch  inneiiich  lür 
immer  von  ihr  abwMideL  Eine  Metlwde,  die  in 
lausenden  von  Fällen  solche  Ergebnisse  zeitigt, 
ist  zum  mindesten  von  Einseitigkeit  nicht 
freizusprechen.  Es  bleibt  Daicroze's  nicht  zu 
bestreitendes  V^erdienst,  diese  Einseitigkeit  un- 
aerer  Methode  klar  erkannt  zu  haben,  Dalcroze 
hat  zunächst  eingesehen,  daas  die  Erziehung 
zum  Rliylhnms  von  einer  Erziehung  durch  den 
Rhythmus  ergänzt  werden  musa.  Deim  eine 
rhythmische  Eraiebung  in  sdnem  Sinne  Ifisat 
em  Hinemtragen  in  die  ffindw,  ein  Anlernen 
seitens  derselben  einfach  nicht  zu.  Bei  seiner 
rhythnnHchen  Erziehung  Rind  F\>itsr!ii  ilte  der 
Kinder  nur  möglich  unter  steter  tUtiger  Mit- 
wirkung und  lifitarbeit  der  Schaler  adtist.  Die 
Krftfle  und  FSbigkeiten,  die  diese  Erziehung  in 
ihnen  weckt  und  bildet,  sind  die  Anfänge  eigenen 
musikalischen  Lebens,  das  nach  Absolxiening 
der  Gymnastik  weiteren  Ausbau  erfälirt  durch 
das  Solf  ige.  Hat  letzteres  dem  Ohr  eine  weit 
umfassendere  Schulung  und  Ausbildung  zuteil 
werden  lassen,  als  es  durch  die  alle  Methode 
geschah,  erst  dann  kommt  für  (Ue  besonders 
Befähigten  die  Erlernung  eines  Instruments  in 
Fk'age.  Da  die  Rhjrthmen  *  gesichert  sind  und 
das  Ohr  erzogen  ist,  lassen  die  Fortschritte 
nicht  nnt  sich  warten.  Aber  auch  allen  denen, 
die  ein  Instrument  weder  lernen  können  noch 
wollen,  Ist  durch  die  Bhyfhnusdie  Gyminatik 
und  das  Seifige  die  Fihigk^  anerzogen  worden, 
die  Musik  wenigstens  verstehen  und  somit  er- 
leben zu  können. 

IL 

Die  für  die  musikalische  Erziehung  als  not- 
wendig erkannte  grundletrend*  Schulung;  di  s 
Hhythmn?  nn  «ich  wäre  in  l'nini  einer  Finger- 
gj'innaslik  als  Augliederung  an  die  überliefertü 
Methode  des  Musikunterrichts  denkbar.  Man 
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könnte  zu  diesem  Zweck  die  Rli\thmen  eines 
Musikstückes  herausgreifen  und  etwa  aut  dem 
Tisdie  aasAihrai  laaaen.  Hemer  Meinung  nach 
iiieflse  das  aber  ungetthr,  das  Mna&stflek  auf 

den  Sezierfisch  leg^en,  um  damit  den  sichersten 
Weg  einzusclilagen,  es  dem  Sclifller  irflndlich 
zu  verleiden.  Ich  muss  wühl  zugeben,  dass 
man  durch  diese  FjoguMSymnastik  auch  bei 
weniger  begabten  Schülern  richli^'e  Rhy  thmen 
für  den  speziellen  Fall  erzielen  ivonntu,  glaube 
aber  nicht,  daas  diese  Gymnastik  starke,  dau- 
ernde Eindrücke  aul  das  Gehirn  hervonufen 
wflide.  Somit  wtirde  jedes  neue  HnaikstQck 
die  gleiche  Pnnedur  bedingen.  Damit  ist  uns 
nicht  geholfen. 

Unter  der  Dalcroze'scben  Rhythmischen 
Gymnastik  dagegen  haben  wir  im  Gegensats 
ni  der  eben  skizzierten  eine  Gymnastik  zu  ver- 
stehen, die  den  Sinn  ffJr  Rhythmus  (durch  kör- 
perUche  Darstellung  im  umfassenderen  Sinn) 
entwickeln  will.  Seine  Gymnastik  ruht  aut 
musikalisdiem  Gitmde  und  will  in  erster  und 
wiefatigster  Linie  musikaUschen  Zwecken  dienen. 
Dennoch  bedeutet  sie  für  den  Schüler,  da  ihre 
Vhsolvierung  2 — 3  Jahre  in  Anjspmch  nimmt, 
zunächst  einen  längeren  Umweg,  der  ihn  später 
3i»  vieUeicfat  seost  «im  eigentlichen  Musizieren 
Kommen  Utast»  Dem  Musikunlerricht  aber  sind 
solche  ITmwepre  von  jeher  bekannt  und  geläuüg. 
Die  i<  ingerübungen  beim  iUavierspiei  z.  B. 
werden  wohl  wenige  9ia  Musizieren  ansehen. 
Wenn  der  grosse  Fortsehritt  auf  dem  Gebiete 
des  Klavierunterrichts  das  Verdienst  für  sich  in 
Anspnu'li  nehmen  darf,  die  Wertschätzung  der 
rem  technischen  Studien  auf  das  richtige  Mass 
snrflckgeftttni  zu  haben,  so  kann  er  sie  doch 
nicht  ganz  entbehren.  Aneh  die  Toostudien, 
die  wir  mit  unseren  Schülern  treiben,  bedeuten 
nicht»  als  Umwege,  um  das  Ziel,  den  freien 
und  schönen  Ton,  den  Träger  unserer  Emptin- 
dong,  stt  endelen.  * 

DezOglich  der  Rhythmischen  Gymnastik 
kommt  noch  ein  besonders  günstiger  rmsland 
hinzu,  den  wir  bei  ihrer  Beurteilung  und  Em- 
schätzuug  uiclil  übersehen  dürfen.  Der  Schüler 
kann  nftrolich  schon  vom  sediaten  Lebensjahre 
an  mit  Erfolg  an  dieser  Gymnastik  teilnehmen. 
Wir  können  sie  d  iliei  in  einer  Zeil  erledigen, 
w(»  der  Musikunterricht  wohl  ausnahmslos  nur 
in  der  t'orm  des  Schuigesaugunterridits  auf« 
tritt  Das  bringt  uns  dnen  doppelten  Gewinn: 
Einmal  setzen  wir  an  Stelle  eines  Gesangunler- 
rieht~.  <h  r  -ich  in  ihn  ersten  Schuljahren  mit 
der  Einübung  einiger  Lieder  und  Choräle  zu 
^uügen   pflegt,    einen  Unterricht,    der  die 


Gnmdlafire  einer  rationellen  musikidischen  Kr- 
ziehung  bedeutet,  ohne  doch  das  Singen  ganz 
auBEUBChalten.  Femer  aber  haben  wir  die 
sichere  Qairütt,  dam  unsere  Sdifller,  wenn  sie 
gleich  im  schidpflichtigen  Alter  mit  der  Rhj-th- 
mischen  Gymnastik  beginnen,  noch  keinen  an- 
derweitigen musikalischen  Unterridtt  genossen 
hshen.  Dalcroze  hKlt  diesen  Umstand  fOr  gans 
besonders  wichtig.  Er  sagt:  „Ein  halbes  Jahr 
Klavier-  oder  Geii^'enunlerrichl  ist  ausreichend, 
den  Erfolg  der  Metbode  abzuschwächen  oder  in 
Frage  zu  stellen." 

Wenn  nun  die  Rhythmisehe  Gymnastik  das 
Ziel  verfolgt,  dem  Gehkn  riiytbmiacbes  Bewuest- 
sein  anzuerziehen,  so  kann  das  nur  heimsen, 
dass  wir  eine  geistige  Kraft  wecken  oder 
kraftigen  wollen.  Der  Impuls  zur  AusflOmmg 
der  Rfaorthmen  ist  geistigv  Natur,  der  I&ythmus 
selbst  aber,  da  er  an  eine  durch  Muskeln  aus- 
geführte Bewegung  gebimden  bleibt,  ist  physi- 
scher Natur.  Aus  diesem  Gnmde,  so  schlieast 
Dalcroze  —  und  die  firiUwung  bestKtigt  es  —  ist 
es  zur  Wirkung  und  Sicherung  des  rhythmi.schen 
Instinkts  erforderhch,  dass  der  Scliüler  den 
Rhythmus  körperlich  empfindet,  ihn  gewisser- 
massen  erlebt 

Aber  audi  bei  den  Ittiythmen,  die  der 
SoJiüler  selbst  darstellt,  ist  das  Mass  der  zu 
ihrer  AusfUhrune'  nfitijren  p-cistip-en  und  kf'trper- 
Uchen  Kraft  von  liöchster  Wichtigkeit.  Eine 
schwache  kOrperUche  Bewegung  kann  naturge- 
misB  nur  emen  Bchwaeben  Eindruck  auf  das 
Gehirn  hervorru'  t  Je  grOsser  und  vielseitiger 
die  aufzuführende  Heweinmfr  ift.  um  so  grösser 
und  bewusster  muss  der  Wiliensimpuls  für  sie 
sein  und  um  so  schärfer  darum  ilu»  rflckwir- 
kende  Kraft  auf  das  Getum.  Das  ist  der  Grand, 
weshalb  Dalcroze  nicht  bei  den  bisherigen  Hilfs- 
mitteln 7Mr  F.rzieluinET  rhythmischer  Sicherheit 
stehen  bleibt,  sondern  den  ganzen  Körper  zur 
Mithilfe  heranzieht.  Bs  leuchtet  ohne  weiteres 
ein,  daas  eine  Bewegung,  dKe  der  marschierende 
Schüler  durcti  ein  enerfrisrhes  Stampfen  mit  dem 
Fusse  ausführt  und  durcl»  Taktieren  der  Hände 
begleitet,  eines  grösseren  Willensaufwandes  zu 
ihrer  Ausfülurung  bedarf  und  rückwirkend  einen 
schärferen  Eindruck  auf  das  Gehini  hervor^ 
niteu  inuBS,  als  etwa  daa  £mporhelien  eines 
Fingers. 

Zur  Erziehung  des  rh}lhmischen  Gefühls 
bedflrfen  wir  femer  d«r  tttigen  IfitUlfe  des 
Ohres.    Da  aber  der  Klang,  d.  h.  die  Tönhöhe 

nu«iresrhiedeii  ist,  hat  das  Ohr  nur  auf  die 
Hljyllimen  sehwl  zu  achten.  „Es  soll  die  Rhyth- 
men auffassen,  ihre  geLsUge  Vorstellung  ver- 
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mitteln.  sie  durch  Vorfrlpich  mit  der  Vorstellimg 
beurteilen  und  auf  diesem  Wege  die  Möglich- 
kdt  und  tWgkeit  der  Vervollkomnmttng  her- 
beiführ m.- 

Niicli  diesen  allgemein  orientierenden  Uni- 
häälinien  hat  die  Rhythmische  Gymnastik  ihr 
Ziel  erreicht,  wenn  sie  die  sichere  Beherrschung 
aller  riiythmischeii  KombinatJonai  vermittelt. 
i^Bebmadiuiig  in  diesem  Sinne  ist  vorhendMi, 


wenn  die  Schüler  folgenden  beiden  Bedingnng^en 
genügen:  wenn  sie  einerseits  die  verschiedenen 
Rhythmen  sofort  auffassen  und  in  kttrperliehe 
Darstellung  umsetzen  können,  wenn  sie  aber 
andrerseits  auch  imstande  sind.  <:idiörte  Rhyth- 
men mit  dem  Ohr  sofort  wiederzuerkennen, 
ohne  erst  der  körperlichen  Darstellung  2U  be- 
dflrtei.'' 

(ßoUiHB  folgt) 


^ttsili  it)  Ifaliei). 


Von 


Liebp  zar  Mnsik  ist  zweifellos  einer  der  cha- 
rakteristischsten Züge  des  itaUenlsclieii  Volkes; 
leider  aber  geieldii  diese  Liebe  nleht»fnuner  der 
Kunst  so  zur  Förderung,  wie  man  es  wünschen 
kSnuto.  Einige  schätzen  wohl  Mosik  sehr  hoch, 
■her  fast  wie  eine  dunkle,  gehetmnlsveUe  WIsmop 
tohftft,  nur  denjenigen  verstindllch,  die  tief  in  ihr 
inneres  Wesen  eing^edrungen  sind,  während  nur  zu 
viele  ander«  sie  angefüir  wie  die  Wilden  liebeU| 
aar  fBr  den  sf nnllohen  Qenoss»  den  sie  in  ihr  finden. 
Sie  wird  ulso  bei  ihnen,  mit  eine»  Werls,  surhedo- 
mlstiscben  Aestlietik. 

Die  Kflnstier  und  bernfnnässlgoD  Lehrer  sehen 
meistens  mit  Verachtung  aaf  die  grosse  Dilettaoten- 
schar  herab,  —  aber  mit  Unrecht,  denn  Musik 
kann  aicht  nur  von  KUnstiem  allein  gepflegt 
werden. 

So  kommt  es,  dass  sie  den  von  üanKlick  und 
Bttlow  so  gehassten  Dilettantismus  entweder  ver- 
achtungsvoll nnd  gar  za  sehr  „ez  cathedra'  auf 
eine  gereizte  oder  anverstttndlicbe  Art  bekämpfen, 
oder  ilin  sich  schliesslich  gefallen  lassen  und  viel- 
leicht sogar  seine  fehler  unterstützen. 

Nach  meia»  Ibfnoog  aber  eollto  im  Gegenteil 
der  Dilettantismus  mit  Sorgfalt  nnd  VerstSndnis 
gepflegt  werden,  damit  er  dem  Fabliknm  nützlich 
nnd  der  Kunst  «rspriesdleh  ael;  eine  aUgemetne 
mosikalische  Bildung,  eine  Art  Pädagogik  (im 
weiten  Sinne  des  WortCR?  würr  hier  am  Platze. 

Diese  Betrachtungen  Uber  i^'ragen,  die  eigent- 
lich etnce  liogeren  StndJnms  wert  wiren,  sind 

nötig,  um  einen  richtigen  Begriff  von  den  heutigen 
musikalischen  Verhältnissen  in  Italien  zu  bekommen 
ttod  «de  iu  einem  frunden  lüande,  welekes  sieh 
in  verschiedenen  und  im  ganzen  gOnetlgereo  Yer- 
hiltnisseu  bewegt,  verständlich  zu  machen. 

Nach  diesen  völlig  objektiven,  wenn  auch 
flüchtigen  Bemerkungen  ftber  die  atigemeinen  An« 
Ugen,  lässt  sich  über  den  konlueten  Zustand  etwa 
in  folgender  Weise  schliessen: 

1.  Die  Intelligenz  und  die  wirkenden  oder 
leitenden  Kräfte  sind,  was  die  Italiener  im  allge> 
anbetrifft,  ganz  vortrefflich. 


Professor  B«lll«|  Florens. 

2.  Die  Zahl  der  einz«»lnen  Künstler  und  Pro- 
fessoren  in  den  verschiedenen  Zweigen  dieser 
Kunst  ist  bedeotonder,  als  man  es  gewfthnlleh  an- 
nimmt,  nnd  ihre  HtÜ^Mtt  vondgUoh  nnd  fmoh^ 

bringeiid, 

9,  Die  musikaUSehe  Evitnr  und  allgemeine 
Organisation  ist  gtnzlioh  mangelhaft. 


Mneikinstitnte.    Es  gibt  in  Italien  fUnf 

Tom  Staate  abhiincige  Anstalten:  in  Florenz, 
Mailand,  Palermo,  Parma  und  Keapel;  dazu  kann 
man  vlelleldit  bald  noch  die  lOmische  Akademie 
zählen,  die  nämlich  verstaatlicht  werden  soll;  die 
Verhandlungen  sind  schon  wftit  vorcresch  ritten, 
Ferner  haben  wir  die  sehr  wichtigen  Anstalten 
von  Bologna  und  Venedig,  beide  rtidtiseh,  nnd 
die  von  Pesaro,  gegründet  dank  edler  Testa- 
mentebestinunnng  des  grossen  Bossini.  Wichtig 
sind  such  die  stiidtisehen  Listitnte  von  Genna  und 
Turin;  ausserdem  gibt  es  noch  mehrere  kleinere. 
Der  Unterricht  wird  r—'-  ihnlich  von  vorzüglichen, 
manchmal  sogar  berühtutcu  Lehrern  erteilt. 

Um  mit  der  Kompositionslehre  ansafsngen, 
erwähnen  wir  zuerst  Mar  tu  cc  i,  Direktorin  Neapel, 
bedeutender  Pianist  (Stilist  und  Techniker)  und 
Ocuhssterdirigent,  weldiersefaltzbareKonaertmttslii, 
bssonders  die  berühmte  „Sinfunia  in  Re'  komponiert 
!mt;  Kossi,  Direktor  iji  Hologna,  Komponist  von 
Oratorien,  die  iu  Dentscliland  Helir  hocli  geschätzt 
werden;  Scontrlno,  Fkofsesor  in  Fiorens,  dessen 
(Juartetle  von  den  besten  Qucrtettgesellschaften  in 
Europa  aufgeführt  werden;  Talchi  in  Rcmi;  der 
hochb<.',L;.i)'te,  talentvolle  Ferrino,  Saladino  und 
Coronaro  in  Maitand,  der  letztere  leider  kdrslieh 
verschieden.  Sie  alle  sind  Komponiaton  von  Opem, 
die  sich  grossen  Heifalls  ei freuen. 

Ferner  sind  su  nennen  Wolf-Ferrnri,  in 
Venedig,  nm-h  In  Deutschland  wohlbekannt; 
Gallignani,  der  tätige  Direktur  des  mailäudiscben 
Institutes,  Komponist  von  sehr  guter  Kirchenmusik, 
Bolzoni,  Turin,  Polleri,  dem  Genua  seine  musi- 
kalische Erwecknng  verdankt,  Zanella,  Pesaaro, 
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alle  TorzflgUche  Lehrer  and  Komponiäten  von  hoch« 
gssehltstinr  Knitaeiino«&. 

Als  Lehrbücher  für  Harmonie-  nnd  Kompo- 
Bitionslehre  und  Kontrapnnkt  werden  gebruuclit 
das  Werk  von  de  baactiü  (der  selbst  in  Rom 
neben  dem  obraerwlhBteo  Fetcbl  untwrkditet),  da« 
YOn  Gacchinardf,  von  Dnbotsund  mehrere  gute 
alte  Werke,  Fenaroli,  Mattel,  Cheruhini. 
Je4*e«o1in  und  Hauptmann  elnd  wenig  be- 
kannt; dagegen  atabt  die  Instrtunentationelelu»  Ton 
Gevaert  in  grossem  Ansehen. 

Seit  einigen  Jahren  niuunt  die  Methode  der 
Analyalenuig  groeaer  Meisterwerke  gl&okUoherweise 
Immer  mehr  zn.  Diese,  sichere  nnrl  schnelle  Fort- 
•obritte  der  äcblUer  bewirkende  Methode,  die  auch 
mit  den  wlasensohaftllohen  nnd  literarliohen  Stadien 
verwandt  ist,  wird  besonders  von  den  jungen 
Lehrern  gejjfletrt.  —  DiV-  Sinnjschnlen  stehen  nicht 
auf  der  Höhe,  weiche  mau  in  Italien  erwarten 
aoüte,  wo  an  aehlSnen  Stimmen  kein  Mangel  iit; 
aber  dio  nUe  „hei  canto"  Methode  verlaufet  sehr 
viel  Studium  und  die  S&ager  wollen  oder  miiuen 
meintens  eohnell  fertig  werden.  Da  in  den  modern 
nvi  Opern  der  urtikulierte  Gesang  in  weit  höherem 
Masse  als  der  vokalfsierte  herrseht,  kdmmern  sie 
sich  fast  gar  nicbt  mehr  um  die  Geschmeidigkeit 
der  Stimme^  weiebe  doch,  gnt  nnd  riobtig  atndiert, 

Jas  beste  Mittel  ist,  um  die  Stimme  zu  hilden,  ihr 
den  riclitigea  Ansatz  sa  geben  und  sie  ohne  An- 
atreognng  an  kritftlgen. 

So  geeohidit  ea  oh,  daae  die  Stimm  mittel,  un- 
vollkommen nnd  nnp:^nHgi?nd  entwickelt,  nicht 
lange  anareichen  nnd  nach  kurzer  Zeit  eugrunde 
gerichtet  sind.  Es  gibt  natllrlleli  Tide  Tflbmliebe 
Ausnahmen,  die  ich  nii  ht  zu  erwähnen  hriuiche,  du 
die  liamen  der  grossen  Hänger  bekannt  sind,  aber 
im  grossen  und  ganzen  ist  die  echte  Singkunst 
zwelieUoe  im  Verfall  begriffen. 

Ein  grosser  Missstand  ist  der  Mangel  au 
guten  Chören,  der  in  den  schon  erwähnten 
ftUgnnelnen  TJnutMnden  seUiMi  Omnd  findet.  An«h 
in  diesem  Falle  fehlt  es  nicht  an  Ausnahmen.  Die 
Tarn pia- Oesellschaft  in  Turin,  vor  mehreren 
Jebreu  gegrflndet,  hatte  stets  beste  Erfolge,  und 
wenn  leb  mleh  nicht  irre,  existiert  sie  no«h  immer 
nnter  einem  anderen  Namen. 

Uute  Erfolge  werden  auch  in  Bologna  und 
einfgen  anderen  Orten  erslelt,  Im  allgemeinen  aber 
ilt  der  Mnngel  nur  allzugross. 

Bezüglich  des  Klavierspiels  he>!tzt  Italien  einige 
weltberühmte  Pianisten  und  Lehrar;  Giuseppe 
Bnonnmtel,  Plorens,  elnLleblingaaekaierBlllow's, 
den  er  drei  .Tnhre  an  der  Miim-hner  Akademie  ver- 
trat, hat  die  Schule  seines  Meisters  in  Italien 
•m  mieten  verbreitet  dnreb  die  vielen  Ter- 
beeaerten  Nenansgaben  der  Etüden  von  Bertini, 
Czerny  nnd  Clementi,  üer  Kornjuisitionen  vnn 
Scariatti,  Bach,  Beethoven,  Weber, 
Sohnbert,  Sebnmann,  wdehe  bei  den  ersten 
**^l«igeni  Iteltons^  Englands  nnd  Amerlkaa  herans- 


gegeben  und  auch  in  München,  Frankfurt,  Wtlrz- 
burg,  London  eiageCOkrt  sind.   Er  M  andi  der 

Verfasser  eines  höchst  gest^hiltzten  QiinrtettS  ftc 
Saiteninstrniiieiite  nnd  anderer  Werke  für  Kammer- 
musik, Seine  Schule  ist  blühend  und  bat  auch  In 
Dentsebland  mehrere  Vertreter,  nnter  andenen  Fnn 

frordigiani  Mendelssohn.  In  Eoston  vorMtt 
Carlo  Buonamici  würdig  seinen  Vater. 

Der  grosse  Planist'  OloTannl  SgambatI, 
Rom,  hat  sich  dagegen  nur  wenig  mit  didaktischen 
Werken  beschäftigt,  aber  sein  Eiiiftnss  auf  gute 
und  zahlreiche  Schiller  war  und  ist  von  der 
grOssten  Wichtigkeit;  femer  steht  er  an  der  Spltae 

der  Komponisten  für  Kammermusik  in  Italien. 
Durch  seine  .Symphonien'  und  seine  vielen  anderen 
Werke,  gröartnnteda  Ton  Schott  nnd  «noh  von 
Peters  Tcrlegt,  brachte  er  die  iu  Italien  Isnfc  ver» 
gessene  instrumentale  Komposition  wieder  zn 
Ehren.  Sgambi^i  hat  aber  keine  Kompositions- 
sondem  eine  KlsTlennethode  verfaset,  deaihalb  habe 
ich  ihn  erst  hier  und  nicht  früher  erwiihnt. 

Die  Schule  von  Beniamino  Cesi,  Neapel, 
deren  Hanptvertreter  der  Uo.  Espostto,  In  ^ig- 
land  anch  als  Komponist  sehr  bekannt,  nnd  der 
grlion  genannte  Martncci  sind,  hat  in  Italien 
einen  sehr  grossen,  vielleicht  den  allergröisten  £iji- 
flnss.  Applanl  (dessen  Sehdler,  der  Jnnge  Pianiit 
H.  Pick,  neulich  grossen  Beifall  durch  seine  Kon- 
zerte in  Wien  und  andei-en  Orten  fand)  nnd 
Frngotti  haben  iu  Mailand  eine  erfolgreiche 
Schule,  so  wie  die  f^ehr  bedeutenden  Pianisten 
Gulli,  Born,  Mii<;ellini,  Bologna,  &omnnlelle, 
Del  Valle  nnd  andere. 

Weltbertlbmt  sind  dann  der  grodis  Bnsonl, 
viel  mehr  im  Ausland  als  bei  nnn  bekannt, 
Rendano  und  einige  andere. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass,  während  in  Italien 
kein  Mangel  an  guten  Pianisten  nnd  Lehrern  ist, 
das  S<  hlnssexnmen,  welches  die  Studierenden  der 
staatlichen  Musikschulen  ablegen,  völlig  nnge- 
nflgend  Ist. 

Vor  einigen  Jahren  handelte  über  dieses  Thema 
die  Zeitschrift  „La  Nuova  Mnslca",  Florenz,  und 
die  Professoren  Del  Valle,  Nappi  und 
Bnonsmici  beklagten  mit  Iteeht  dlcssn  Ksagel. 
Nenlich  brachte  die  .Kivfsta  Mnsicale  Italiana" 
(Torino-Bocca)  einen  Artikel  des  Frofeasors 
MttgelUnf  nnd  eln«i  TOn  mir  eelbet,  der  sich  ganz 
objektiv  mit  dieser  wichtigen  Frage  befasste. 
Hoffentlich  wird  sie  sngonsten  der  Knnst  gelöst 
werden. 

Einstweilen  haben  schon  die  ICnslklnstltnts 

vnn  'Rom,  Bologna  nnd  Genna  Progranime,  die 
man,  abgesehen  von  einigen,  ganz  persönlichen 
MetarangsTersehledenhelten,  wlrklloh  TorsOgUoh 
nennen  kann  und  denen  die  Programme  der  aus- 
ländischen Konsenratorlett  kelnesw^  ttbeilegen 
sind. 

Besflglich  des  dldakttschen  TUla,  habe  ioh 
•ohon  aol  den  grosssn  fibsflnss  hingnwlessa,  dsa 
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die  Technik  der.  Bülow-Sohole  ia  Italien  augUbtj 
Dank  BnoB«iiii«i,  dem  EMmi  von  BBlow^  Kmut, 

welcher  eich  im  allgemeinen  damit  beecbtiftigt,  die 
•llzagrossen  Snbtllitäten  des  Meisters  za  beseitigen 
und  ihn  leichter  verst&ndlich  za  machen;  er  ver- 
glHt  aber  Bfe^  dasi  es  Bülow  war,  dar  dM 
gTÖndliclie,  pjenane  Stadium  gefördert  tiTid  soza- 
sagen  oenerweckt  hat.  Matarlich  war  es  aach 
In  Itallan  nldit  nnbakanAt,  wwde  abar  vtnt  Tag  zu 
Tag  mehr  vernachlässigt.  —  So  erlebt  die  Schule 
BQlow's  nnd  aach  die  von  Ldszt,  dem  Lehrer 
SSgambatis,  der  mit  Baonamlci  selbst  viel  masiziert 
hal»  te  ItaUm  alaa  Haokblflta  vad  «war  al&a 

sehr  erfreuliche.  ITebrl^ens  war  eine  ähnliche 
fiichtang  schon  ein  Jahrhundert  früher  dnrch 
Olamentt  vartNian,  Lahrar  von  Oramar,  Fleld, 
Berger  (Lehrer  Henselts),  Moscheies  und  Kalk» 
brenner,  der  aass*<rdeni  die  Mnstkliteratur  durch 
seiQ  ou»terbliches  Werk  .Gradas  ad  Pamassom" 
iMraleliart  liat  (vgl.  Kiemann  .GesoUdtto  dar 
Mnaikalischeii  Fnr  n-  r  *  XVUL  Jahrh.) 

In  den  letzten  Zeiten  tritt  ProL  Mogellini, 
(Bologna)  als  eifriger  Apoitaftdar  modaraanKlaTlap» 
teehnik  anf;  aaiaa  Kfluarto  fandaik  Im  letattan 

(SoUiii 


Winter  in  London  grossen  Beifall,  anaserdem  hat 
ar  atah  dnrali  aalna  yaritaaMrtan  Wewaw^gabaH 

von  (namaoiii's  Grtdus  (Breitkopf  &  H&rtel)  ond 
besonders  darch  eine  Aaegabe  von  Bachs  Suiten 
nnd  Partiten  (von  Bicordi  verlegt)  sehr  bekannt 
gamaolit. 

In  diesen  Blüttern,  d!t>  hcuto  so  lebhaften 
Anteil  an  einer  Frage  nehmen,  die  in  Italien  erst 
jatat  Badantong  gewinnt;,  eraohlaiien  vor  BMÜireran 
Jahren  die  Artikel  von  Elisabeth  Calandi 
die  sie  später  anter  dem  Titel  „DiR  Ansnützunj» 
der  i£raft<iaellen  beim  Klavierspiel  *  (.Ebner,  Stott  gar  t  > 
barawgab.  Prof.  Mngellini,  der  vor  karz«m  einen 
Intnrpssnnten  Artikc!  darflher  Inder  „Rlvlstaifiislcale 
Italiana*  schrieb,  hat  in  Bologna  einen  Cyklua 
von  Yorlaaongen  itagonneo,  waiöhe  dia  Saehknadl- 
gen  sehr  interessieren  und  die  sehr  besacht  sind.  — 
Mit  der  Zeit  werden  wir  die  weitere  Entwicklung 
der  Frage  sehen;  ich  kann  liier  nar  auf  die  Tat- 
aaeha  hlnweiaao  nnd  dam  Wonadk  anaapiaoliAO« 
dnss  der  Knnst  des  Klavierspiels  durch  diese  nnd 
künftige  Erörterangen  wahrer  Vorteil  erwachsen, 
da«  Inteiaaaa  aber  nJ^t  Mi  üabartialbttiigan  fObiao 
nSga. 
Iblgl.) 


Baqwooibiai  tob 


Ebia  nana  llodnlaUMMlabtn  wird  man  inunar 

Diit  Int-oresse  be^jrüssen,  liesonders  wenn  sie,  wie 
der  lange  Titel  verspricht,  fOr  das  Veratändnis 
diaaar  aehwlerigen  Materie,  eine  aichara  Ghvdlage 
and  anverläsaige  Regeln  in  Aussicht  atatlt.  Slaaaa 
Versprechen  wird  indess  vr)ni  Verfasser  nar  tnm 
kleinsten  Teil  er  füllt,  ond  wo  es  geschieht,  ent- 
bdkit  aefaia  Art,  daa  Waaan  dar  Modulation  In 

iliren  verschiedenen  Abzwoiguiigeu  klar  zu  legen 
and  darch  Beispiele  zu  erl&utern,  so  sehr  der 
UeberaiditUobkeit,  dass  man  weder  bestimmte  An- 
haltspunkte daran  knüpfen,  noch  klar  formulierte 
Begeln  aas  ihr  enMvif^kcln  kmin.  Mim  frii<rt  Bich 
anwUlkOrlich,  weuu  man  das  Buch  zu  Ende  ge- 
baen,  fllr  wen  dar  Yacfasaer  aigentlleh  aalna  oft 
sehr  scharfsinnigen  Deduktionen  geschrieben.  Für 
weit  vorgeschrittene,  mit  den  Gresetzen  der  Har- 
monik und  des  Satzbaas  völlig  vertraute  Schüler? 
Bami  badarf  aa  belnaa  wfadarholtan  Hlnwabaa  auf 

*)  Ferdinand  Brannroth:  Blne  anf 

facher,  sicherer  fJrundlage  stehende  „Neue  Mo- 
dulationsieh re Deren  Stützpunkt;  die  tunische 
Tan,  bailahantiteh  dar  tonlaehe  Draiklang«  ala  die 

t—~-  1 

Mitte  des  Tonartsystems  (F  a  C  e  O  h  D),  ver- 
bunden mit  anverlAaalgeD  B^ln.  Dazu  ein  An- 
hang: Uebar  hamonliKba  BeitlaiiB»»gan.  Frla- 
driob  Hofmaiatar,  Latpslg. 


die  awlga,  In  allen  mnalkaUeobniMalBtorwarifcaa  ebata 

mit  zwingender  Regelmässigkeit  zutage  tretende 
Wechselwirkung  swiscben  den  Tomu-ten  der  Tonika 
und  aalner  briden  Dominanten.  Oder  fSr  Anfftager? 
Dann  fehlt  wieder  der  HJnwaia  auf  die  Bedentang 
der  Srlilnsskadenz,  oline  die  sich  niemals  eine  neue 
Tonart  als  abgeschlossen  und  fest  verankert  onpfin- 
änm  ttaal'',  ond  die  in  Ibxan  paar  Grandakkorden 
I  IV  (resp.  II)  V  I  oder  V  I  (resp.  VI)  IV  I  ge- 
wiMermasaen  ein  nUkrokoamisches  Abbild  der 
ganaan  mualkaUaehaiik  Arebit^onlk  daratellt.  So 
würden  z.  B.  alle  auf  S.  18  angeführten  Beispiele 
weit  eindringlicher  und  anschaulicher  wirken, 
wenn  ihnen  eine  kurze  Schlusskadett»  beigefügt 
wii«,  die  alek  nach  daa  Torkacgehenden  Akkordüt 
SU  richten  und  abzurunden  hätte.  Mit  Kocht 
macht  der  Verfasser  auf  d!e  Wichtigkeit  der  Ter» 
der  neuen  Tonart  aufmerksam  und  weist  in 
einigen  Bdaplelan  nach,  wie  nnbefrledigt  dar 
Eintritt  einer  neuen  Dnrtonart  wirken  mTiss,  wenn 
die  kleine  Mollterz  der  Tonart  vorher  erklingt  und 
umgekehrt;  eine  Lehre  freilich,  die  iJeh  ffir  einen 
einigermassen  musikalisch  empßndenden  Schüler 
fast  von  seihet  versteht.  Auf  Seite  11  heiast  es: 
,Za  aen  Akkorden,  welche  gleichfalls  den  Ton, 
weleher  tonlaoba  Teis  wird,  mr  Yoranaaatwing 
haben  mBaaea,  wenn  ala  nlöht  mlaaverataadan 
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wardoD  Mneo,  gehSit  d«r  ▼«minderte  Septimen- 
•kkord";  und  zum  Beweis  dafür  werden  zwei  Bei- 
spiele angeführt,  die  aber  den  eigentlichen  Kern- 
punkt nicht  treffen,  denn  gerade  der  verminderte 
Septimenakkord  M  bei  einigwmaaean  geechicktem 
Gobranoli  für  boldo  Tongcschlechter  als  Vormittler 
gleich  gut  ztt  verwenden.  Auf  8.  13  beficbliftigt 
■loh  d«r  Verfiwaer  adbr  ofngelMDd  ndt  dem  Sep* 
timenakkord  der  siebenten  Stafe  von  Dar  und 
zci^'t  an  dem  Bois[(ie1e,  (der  bcsneren  T^ebcrsirlit- 
lichkoit  halber  fUhre  ich  seine  Beispiele  eine  Oktav 
ttefar  Im  BaeHchnnd  an): 


ider  letzte  Akkord  als  E-dur  VII  ?<>  vernommen 
wM,  „ohne  das»  die  Vortonart  den  Ton,  welcher 
Mm  tonlaelie  Terz  wird,  (hier  »ko  gis)  enthält", 
eine  Bemerkung,  gegen  die  nichts  einzaweoden 
ißt.  „Würde  aber",  heisst  es  weiter,  „dem  Akkord 
die  fis  a  eis  der  Ton  his,  be«w.  eine  Tonart  mit 
\Sm  TorangebeD,  so  verleogte  er  BweilMloe  neeb 
Cis-moll".  Eine  Kegel,  die  auch  Ausnahmen  ge- 
stattet, denn  der  letzte  Akkord  lint  eich  auch  mit 
▼ormoegehendem  His  recht  gut  seoh  £-dnr  aoi- 
lOeeo,  wie  s.  B. 

It 


Der  Vt'rfassor  Hibif;  fort:  „Etwas  anderes  ist  e«, 
wenn  vou  diesem  Akkord  die  iSeptime  eis  nicht 
mehr  In  der  obereten  Stimme  itebt»  denn  verliert 
dieser  Akkord  die  Bedeutung  von  Dur  Vll  7<*  (Haupt- 
mann, Natur  der  Harmonik  und  Metrik)  und  er- 
scheint als  Moll  1X7°  (auch  Molldnr  ÜTO) 


9 

Weil  also  hier  die  Septime  eis  in  einer  Mittel- 
stimme liegt,  soll  der  Akkord  nnabäuderlich  an 
Oic-moU  gebonden  aein?    0  nein!    Man  breneht 

nur  nach  diesem  Akkord  das  eis  anklingen  zu 
lassen  und  das  Cis-dur  ergibt  sich  ebenfalls  ganz 
nmtärlioh,  ■  B.: 


Welter  heisst  es:  „Will  man  femliegende  Ton- 
arten zwanglos  durcli  den  Septimenakkord  auf  der 
siebenten  Stufe  von  Dur  erreichen,  so  ist  es  au- 
gebraoht,  dae  untere  oder  obere  Tenintervall  dteaee 

Akkordes  vor/ubereltcn".  Alle  diese  zum  Teil  sehr 
implizierten  Erörterungen,  die  den  Sohttler  leicht 


Terwimsn  nnd  Ihm  aohlieaeUoh  die  Last  an  der 
ganmo  DlMlpUn  verleiden  können,  werden  Ober- 

ÜUssig,  wem  man  gleich  von  vornherein  auf  die 
einschneidende  Bedentuog  der  grossen  Sexte 
•nftneifaam  maeht,  die  mit  deraelbea  BohirCe  md 
Eindringlichkeit  wie  die  grosse  Terz  nnch  dem 
Dargeschlecbt  verlangt.  Gleichviel  ob  sie  als 
reine  Qnlnta  dea  Drrfklaoga  aof  der  swelten  State 
(d  f  a)  oder  dee  Septimenakkordes  (d  f  a  c),  ob 
sie  als  grosse  Terz  auf  der  vierten  Stufe  (f  a  c), 
als  grosse  Septime  auf  der  siebenten  (h  d  f  a) 
oder  ab  groeee  Hone  auf  der  fllollea  State  Or  b 
d  f  a)  ersclieint,  immer  strebt  sie  mit  dorselben 
Schärfe  wie  die  gi-o«se  Terz  nach  einer  Dar- 
Anflfieung.  Beide  Ättervalle:  die  groeee  Tent  and 
die  grosse  Sexte  bilden  somit  für  den  Uebergan^ 
in  eine  neue  Durtonart  die  eigentlich  bestimmenden 
und  aQSSchlaggebeudeu  Faktoren,  wälirend  die 
kleine  Seste^  gteiehviel  In  welehem  Intervall  ele 
sieh  zfif^'t,  sich  zur  Modulation  in  die  Mo!!-  wir 
Dartonarten  gleich  got  verwenden  lissti  für  letztere 
snweileo  sogar,  wie  s.  B.  aof  der  IL  Stnle  fm 
Moll  in  geradezu  prachtvoller  Weiae.  Können 
auch  hier  wieder  Aiisnalunen  stattfinden,  so  be- 
stätigen sie  doch  im  allgemeinen  die  Regeln,  an 
deren  Hand  aioh  der  Sehfiler  lelcbt  laieebt  flnden 
wird.  Feststehende  Gesetze  für  das  gesamte  Wo- 
duiationsgebiet  wird  es  deshalb  niemals  geben, 
weÜ  mit  der  Entwicklung  der  Tonkunst  aacb  dl« 
Ifodnlationsbedlagangen  sich  verändern,  weil  oft^ 
was  früher  als  unschön  und  fehlerhaft  verworfen 
wurde,  heute  längst  das  musikaliche  Bürgerrecht 
eriangt  hat^  nnd  die  ganae  IMeriplin  mit  ihren 
nmriUÜigen  Modifikationen,  wenn  sie  höhere  künst- 
lefieohe  Anspräche  befriedigen  soll,  schon  in  das 
Qeblet  der  Komposition  hinübergreift.  £s  la 
sich  z.  B.  Fälle  denken,  dass  Deb^-g 
in  ihrer  Grundform  sehr  steif  und  gezwungen  er- 
klingen und  doch  durch  irgend  eine  melodische 
Pleodon  oder  dei;gL  eich  aehr  apart  vnd  reiivoll 
geatalten  können.  Nur  gewisse  Gesetze,  die  mit 
nnaerem  Tonsystem  auf  dos  innigste  verwachsen 
iind,  gewissermassen  dessen  Grundsäuleu  bilden, 
wwdMi.  an  lange  dae  Syatem  aelbet  beeteht^  nle- 

mala  ihr«»  (lültiVkiMt  verlieren,  und  diese  weisen 
mit  logischer  Folgerichtigkeit  darauf  hin,  dass  der 
natOrllohe  Modolationcweg  in  die  Kreuztonarten 
•tets  durch  die  Oberdominanten  und  in  die  B- 
Tonarfeu  stets  durch  die  ünterdominanten  führt. 
Dass  der  Verfasser  vor  dem  freien  d.  h.  unvorbe- 
reiteten Eintritt  dee  Domlnanteeptimepakkordce, 
ebenso  vor  dem  „bequemen  Mittel  der  Enharmonik" 
warnt,  erscheint  auf  den  ersten  Blick  vielleicht 
pedantfaeh  nnd  rigoros,  doch  bat  diese  Mahnong 
jedenfalls  das  Gute,  den  Schüli  i  am  Anfang  von 
unlogischen  nnd  zerklüfteten  Akkordverbindungen 
zu  bewahren.  Nun  gibt  es  aber  noch  einfache  und 
nngeawnngene  Modolatlonemittel,  die  dem  Sehflier 
das  Auffinden  der  üebergangsharmonieu  ausser- 
ordentlich erleichtern  können:  das  ist  erstens  der 
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reapolHnniscIio  Sextakkord,  von  dem  itn  Bach  prar 
uiuht  und  der  veriuiudorte  Septim^nakkord,  von 
dm  nur  TorBbeigwhmd  dto  B«da  fit  Wie  d«r 
er?tere  für  Ausi-wetchnnp^eii  iji  Jio  Tüuurt«»  der 
Unterdominanteu  als  txelfiiclies  Medium  di-Bch«ineu 
kann,  so  TcrdieDt  d«r  v«nnlnd«rte  Septimanakkoird 
noch  deshalb  «ine  gtiuz  besondere  Beachtung,  weil 
er  infolge  seiner  wuinlerbaren  ViTwuudtuuj^fähig- 
keit  sich  meist  ain  ein  ebenso  eiufaches  wie  natür- 
IfdiM  ICodnlatteoamltel  sowohl  för  die  Dar-  wie 
die  M(dltoiiarteii  darstellt,  und  weil  sioli  au  ihm 
auch  der  Wert  einer  vorsichtig  angewandten  Eu- 
hannonfk  auf  das  •rhUgeudste  verdentlichen  Ifaat. 
Die  meisten  der  zur  Erläatemng  boigefilgtoa 
Notenbeispiele  erfüllen  ihren  Zweck  woh!  in  nio- 
duiatoriflcher,  aber  nicht  in  künstlerisch-formeller 
BcBtehimg.  Bo  Ist  an  dem  Beispiel  Na  22 


hpzünflfch  der  Modulation  pewiss  nichts  anszneetzen, 
aber  der  Umstand,  dass  der  Schinseakkord  schon 
vorher  in  d«nelben  Lege  wai  deot  Nledendilag 
eintritt,  iMibi  dem  letzten  Basston  seinen  Olanz 
nnd  dem  pranzen  Akkord  seine  Fris^che.  Es  ist, 
aib  ub  die  Schlusspointe  einer  Kede  zu  früh  ange- 
deotoi  wfifd«k  Noob  empflndUeher  'wlrkfc  des  Tor» 
hererklinjien  des  Sclihissakkorde!;  (NB.  wieder  in 
derselben  Lage)  in  No.  43.  Auch  das«  in  f^o.  üö  das 
B  Im  Btm  drdiMl  In  dni  Tsktan  eiUiogt,  wirkt 
matt  and  indifferent.  8oU  der  Sehüler  aas  Para- 
digmen Nutzen  ziehen,  so  müssen  sie  auch  wirk- 
Ucbe  Masterbeispiele  darstellen.  Als  Anhang  sind 
dem  Bach  einige  Bemericangen  ,flber  kannonische 
Bestimmungen'  beigefügt,  in  denen  der  Vei-fasser 
bestIgUch  der  Orthographie  der  chromatisobea  Ton- 


leiter rlchtii;  lienierkt,  dass  sich  die  Benennnng 
eiues  chromatischen  Tons  vorzogsweise  danach  za 
rf  ekten  hat,  ob  der  Ton  erhöht  oder  eniiedr^  Ist 

Nnr  das  ernie^lri^te  G  nüissn  in  der  chromatischen 
C-bkala  stets  mit  Fis  and  das  erhöhte  A  stets 
mit  B  bexeidhnet  werden,  ein«  Bogel,  die  bezügliob 
des  letzten  Ponktes  anch  Attsnohtneik  gsstatteli 
wie  folgendes  Beispiel  leigt: 


Hier  dürfte  wohl  das  erhöhte  A  richtiger  mit  Ais 
so  Iwaeiobneii  ssln.  80  wenig  Blnheltliehkelt  be- 
züglich der  KoüsrtUIg  ohcOBMtischer  Töne  auch 
in  den  "Werken  unserer  pi-oss^n  Meister  herrscht, 
80  hat  sich  doch  bald  die  eine  Kegel  mit  logischer 
Folgerlehtfgkeit  als  leslatdieiid  hernnsgebildet»  da« 
der  We^'  von  d<'r  Oktave  znr  kleinen  Septime 
stets  über  die  grosso  Septime  and  der  von  dfur 
reinen  Qninto  znr  reinen  Qnarte  stets  Aber  die 
übermässige  Quarte  fültreu  m^Sli.  Mithin  wird 
die  Notierung  der  chromatischen  C-Ton1cit«r  ab- 
würts  sich  Colgendermassen  immer  am  richtig- 
sten gestalten  t 

Die  neoe  Modalatlonslehre  von  F.  Brannroth 
etkthült  ohne  Frage  mancherlei  Anregung  zum 
Nnclulenken  nnd  Liefet  för  Geübtere  nnch  alleirlef 
wertvolle  Fingerzeige,  aber  als  sicherer  und  zu- 
▼erllssiger  Fflhrer,  snni»!  fttr  Aoffaiger,  sich  im 
diesem  ziemlich  verwickelten  Gteblet  snrecht  sv 
finden,,  kann  sie  kanm  gelten. 


Mitteilungen 

von  Hoohsohulen  und  Konservatorien. 


Dos  G  rossherzogliche  Konservatorium 
ftir  Musik  in  Karlsruhe,  Direktion  üufrat  Pro* 
feesnr  Heinrich  Ordenstein,  war  nadi  aslnein 
soeten  erschienenen  24.  .Tahresl)ericht  im  letzten 
Schuljahre  von  876  2^glingen  besacht.  Unter 
Ihn«  waren  640  «Igentliohe  Schttler,  818  Hospi- 
tanten ond  28  Kinder,  die  in  dem  Kursus  der 
Methodik  des  Klavierunterricbts  Ahteiinng  für 
praktische Unberrichtsübang—  unterwiesen  wurden. 
Bunndore  Aufmerksamkeit  ward  der  weiteren 
Ansgestaltang  der  Ondiesterk'abso  zuf^eweudet,  die 
im  Laofe  des  Schaljahres  zweimal  öffentlich  her- 
vortRftm  konot«.  Ebstwo  warde  die  Chcrklsass 
der  yorhSMttangiiUsssen  za.  den  Öffentlichen  Anf- 
fülirnngen  herangezogen.  Die  Kommermusik- 
klassen  erfahren  eine  grösseie  Ausdehnung,  ein 
KniMW  nun  Stadium  der  klosslsehen  nnd  moderiMii 


symphonischen  iJferatur  stan-l  initer  der  Leltang; 
der  Herren  P e t z e t  uudUeruid.  iui  abgelaufeneu 
Sehvijabve  ikaden  87  Anfftthmagen,  damnter 
14  Vortragpahende  im  Snn!e  der  Anstalt  nnd  neun 
öffentliche  Aufführungen  im  Maseomssaale  statt. 
Ansserdem  veranstaltete  dss  Koneervatorlnm  «Ibmi 
Uuterhaltangsftbend  für  den  Verein  „VoUe»« 
bildung",  einen  Hb  yd  M  -  Abend  für  den  ,, Arbeiter- 
diskussionsklub" und  eine  Kinderauf f ührnng 
für  doi  „KinderhilfBtag".  —  Dss  nene  Scholjnhr 
beginnt  am  15.  September. 

Das  Konservatorium  der  Musik  zo 
Heidelberg  —  Direktion  O.  Seelig  und  H.  Neal 
— ,  das  eise  städtische  Subvention  geniesst,  hat 
=o<*hen  seinen  14.  Jahresbericht  versandt.  Die  An- 
stalt war  im  abgelaufenen  Schuljahr  von  184  Zög- 
ItngMi  nnd  Hotpitanien  besncb^  von  welohen  18 
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HoDOrArennäMigoDgeii  erhielten.  Aasser  den  bei- 
d«D  Direktoren  imt«nloht«tsn  5  Lehiw  und  swOlf 

Lehrerinnen  neben  den  thMriettschen  Fächern  in 
Klavier,  Orgel,  Harfe,  Gesang  und  allen  Streleh- 
inatrumenten.  Neu  eingeführt  worden  Korse  für 
MnalUlktst,  allgemeine  Mniilttelii«  nad  8otf««^ 
prieren.  yeiiicr  fflr  scliwache  ScliültT TTelies^tundoii, 
deren  Leitung  ächälerinoeo  der  oberen  KUggen, 
die  Bidb  für  d«nL«ilwb«raf  Torberetten,  fibertragen 
sind.  Es  fanden  9  AoHtthmogen  statt,  von  denen 
t\  nffpTitürh  waren.  Des  nAOA  Soholjahr  beginnt 
am  l^.  beptember. 


Die  Uufilkscbalen  Kaiser  in  Wien  waren 
im  abgelaofonen  81.  8elinl|aliTe  von  8B6  Schllleini 

besacht  (hiervon  75  ans  den  Kronülndern,  Ungarn 
nnd  dem  Anslande  .  welch«»  von  31  Lelirem  unter- 
richtet worden.  Der  Unterricht  amfaaste  8olo- 
genng  (Oper  nnd  Konaerl),  Klevter»  Oigd,  ■Imi' 

liehe  streich-  undBlBsinetrunieDtt'.  alle  theoretischen 
und  maMkwi8Sen8chaftlIcbe&  Fächer,  Kapellmeister- 
aelralB  nnd  Btaatoprfifangakan;  26  KandJidnlan  des 
letzteren  worden  als  Lehrer  für  Klavier,  Vtollae» 
Orgel  nnd  Geaeng  •taatUoh  approbiut 


yermischte 

Für  die  al«batwiaiarildi«n  groaeen  phil- 
harmonischen Konzerte  unter  Leitung  von 
Arthur  Klkisch  sind  bereits  folgende  Solisten 
gewonnen:  Terean  Caire&o,  Fabto  Oaaala,  Onll- 

hermlna  Snggio-Casals,  Julia  Culp,  Kammersänger 
Ludwig  Hess,  Fritz  Kreisler,  Professor  Henri 
Marteau,  Edouard  Risler,Artur  Schnabel,  Kammer- 
sängetin Ernestine  Sdinmaan-HeiDk;  ferner  der 
Berliner  Lehrer  Oesangverein  (Dirigent  Professor 
Felix  Schmidt).  Am  4.  Janoar  wird  in  einem 
Extrakonaert  die  9.  Sinfonie  von  Beethoven  aar 
Anftobrong  gelangen. 

Henri  Martemi  un<l  Krnst  von  Dohnanyi, 
beide  Lehrer  der  Küuigl.  Hocliachule  hierselbst,  er- 
hidten  den  Profoesortltel. 

Am  10  August  waren  100  Jahrn  Feit  der  Oo- 
bort  Karl  Friedrich  Weitamaan's,  des  be- 
HUunten  TheofeUken  nnd  Schirlftstellen,  veHloaaeB> 
Weitzmann  ist  ein  Berliner  Kind,  er  erhielt  seinen 
ersten  Masikunterricht  durch  K.  W.  Henning, 
Violine,  und  üeruhard  Klein,  Theorie.  Mit 
SO  Jahn«  ging  er  naebffaaael.  wo  er  bei  Ludwig 

Spohr  und  Mciritz  Hau  p  t  iii  a  n  n  Heine  kOnst- 
leriache  Ausbildung  vollendete.  Dann  führte  ihn 
aein  Weg  nach  Riga  alaChordlTdclor  nnd  Orchester* 
geiger,  zugleich  begründete  er  in  Gemeinschaft 
mit  Heinrich  Dorn  einen  Chorverein.  ISiH  kam 
er  an  die  deutsche  Oper  nach  Beval  ond  folgte 
awal  Jahre  cpftter  einem  Rai  an  das  Icaiserllche 
Theater  in  Petersburg  als  Konzertmeister.  Nach 
lOj&briger  Dienstzeit  verlies»  er  die  rassische 
Hanptatadt  imd  wandte  steh  nach  Paris  zu  musik- 
bistorischen  ond  thaoreUachen  Stadien,  splter 
nach  r.ondüu  uud  kehrte  im  .lahre  ISiS  zu  dauern- 
dem Aufenthalt  nach  Berlin  zurück.  Neben  seiner 
Wirftaamketb  ala  Lebrer  der  Theorie  am  Btern- 
schen  Konservatorium,  später  an  der  Tausig'i^chen 
Schule  für  höheres  Klavierspiel,  entfaltete  er  hier 
eine  reiche  schriftstollbj  Ische  Tätigkeit  und  verau- 
alaltet»  Yortrige  aaoafkwiaBeaaobaftlfoben  Inhalts. 
Vnn  seinen  zahlreichen  Weiken  sind  hervorzu- 
heben: yUoschichte  der  griechischen  Musik  mit 
einer  Mnatkbeilage",  .Geaohiebt»  de«  Klavlerapleli 
ond  dar  KlnytofUtaratttr',  .Der  letato  der  Tlxtooien*, 


lachrlehten. 

eine  Charakteriatlk&rl  Tausig's,  , Der  übermässige 
T>reik!nnjr*.  „Der  verminderte  Septimenakkord", 
.Geschichte  des  Septimenakkords*,  ,Die  neue  Har- 
monielehre im  Streit  mit  der  alten*,  das  18G0  preis- 
gekrönte Hauptwerk  „Harmoniesystem"  und  ein 
„Vollständiges  Lehrbuch  der  Harmonie".  Ausser- 
dem komponierte  er  die  Opern  ,Bäuberliebe% 
.Welpnigtonacht"  nnd  „Lorbeerbaum  nnd  Bettel- 
stah",  pceistHelie  CliHre.  Lieder  und  KlavientSdlB. 
Weitzmann  starb  am  7.  November  ISfcO. 

Die  Bing- Akademie  nntenleht  soraalt  ihn 
erst  seit  zwanzig  Jahren  bestehende  Orgel  einem 
vollständffren  Umhau  und  einer  Verfjrössemnp, 
die  einem  Neubau  gleichkommt.  Das  neue  Werk 
erUUt  86  klingende  Stimmen  nnd  wlcd  allen  mo- 
dernen Anforderungen  entsprochen.  Der  Anfban 
der  neuen  Orgel  hat  bereits  begonnen,  «o  dass  zu 
dem  1.  Abonnementa-Konaert  der  ftng^Akadetnto 
Ende  Oktober  das  Instrument  bereits  benutzt 
wer.leu  kann.  Die  Arbeiten  leitet  der  Orgelban- 
mei.«>ter  äauer  aas  Frankfurt  a.  0. 

Die  Oeaellaohaft  der  Hnalkfrennd«  ver- 
anstaltet ;_'en)einsnui  mit  dem  Stcrn'sehen  Qe- 
saugvereiu  (Dirigent  Oskar  Fried)  im  kom- 
menden Winter  Tier  Oreheaterkoncerte  in  der 
Philharmouie  mit  dem  Philharmonischen  Orchi  stör. 
Zur  Auffühl  III);:  u-ehuigen  :  15erlioz  „Faust's  Ver- 
dammung*, Debassy  «Demoiselle  ^lu*,  Noctoroe, 
Volkmar  Andreae  nSymphonfaehe  Faniaaie  op.  7', 
F.  von  Hausegger  „Totenmarsch",  Oskar  Fried 
.Erntelied",  Beethoven  „Neunte  Symphonie*'. 
Ausserdem  fLodet  am  8.  Februar  u.  J.  in  der  Kalacr 
Wilhelm-Gedäobtolaklrche  als  MendeUaohnfelar 

eine  Anfftthrnng  des  ,.1'nulns"  unt«?r  Mitwirkniip; 
des  blüthnororchesters  statt.  Als  Solisten  siud  bis 
JetKt  ▼erpfliehtet:  Fried»  Hempel,  lOnni  Qnat, 
Marcella  Pregi,  Angelika  Uammel,  Hans  Rüdiger, 
Alexander  l^einemann,  Joh.  M.eMChaert,  Friedrich 
Plaschke,  Hans  Vaterhaas. 

Seit  einem  Jahre  beataht  In  Moaka«  ein 
T^riv.Tt-rnternehmen,  Mn P ik - S ch an"  benannt, 
welches  den  Zweck  verfolgt,  Tondicbtern  die 
Mdglivhkalt  an  aebaffan,  Ihre  Weihe  tob  KtbMt- 
lern  OffentUeh  voigef Abrt  an  hfirau  Ünn  M,  A. 
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DeiBch R-Sion ftzkdja,  eine  hochgebildete  Sän- 
gerin, hat  das  Wagnia  unternonunen  und  mit  HUfe 
«iMe  iridMiti«  moalkaliadk  gebUdeten  GeftsUlfto- 

führers,  B.  Tj.  .Tavorsky,  im  Tiftufc  eines  Julire.s 
sur  vollen  Blüte  gebracht.  Es  fanden  7  öffentliche 
Kooaerte  bii  tnima  SSatrltt  der  Hulker  und  ihrer 
Angehörigm  Statt,  in  denen  179  neae  Werke  von 
45  TonRetxern  nnd  61  aneäbendea  hr-imisihon 
Künstlern  vqrgefälut  worden.  Eine  „Jury"  tou 
BenAmnidkieni  (danmtar  H.  Tto«toir,  A.  Gret* 
schaninow,  J.  T^n^el,  S.  Waaailenko  o.  a.)  hatten 
das  Urleil  über  die  Werke  za  fällen,  deren  Ein- 
sendnng  an  das  Bureau  der  „Musik-^Schaa"  Jeder- 


mann frei  steht  Unsere  grossen  Meister  von  an - 
erkannt  schöpienBcher  Kraft  (^N.  Rimsky-KorMkoff, 
8.  Tuteiew,  A.  GivtoohMilaow,  ]^p<d«tow^Ivuow 

u.  a.^i  wandten  su  li  t^leirliTalls  an  die  „Mti.sik-Soliau", 
ihre  Werke  erlebten  in  deren  Konzerten  ihre  Ur- 
aoffübrangeD.  Eise  reiche  Zahl  neuer  aufkeimender 
Talente  haben  dernMaSlk*Belltu"  eine  Bliitcnk^se  tob 
Tiiodern,  Klavierkomposftionen  and  anderen  Werken 
vorgelegt.  Ein  Konzert  war  der  Finnischen 
Mneik  g«»wldmet^  die  modernen  Iteltaner  wetdea 
in  der  kommenden  Spielzeit  vorgeführt,  ein  Be- 
weis, dass  auch  Toneetzer  anderer  Nettonen  nur 
„Musik-Schau"  Zutritt  haben. 


Blleher  und  Mnstkalien. 


Bdnerd  j  op.l01.  Drei  Stücke  ittr  Violine 

mit  KlavierbeK'f'iJi'npr' 
,         Op.  1U2.   Serenade   im  Bieder- 
■MtarttU  fBr  drei  Violinen  und 

K  ';ivtr'  r. 

Ckr.  rvit4fl«h  Vtoiraf,  (;>roM<liloiit«rf»l4e. 

Bdvnrd  Zillmenn*«  op.  101  ItOTweckt,  den 
Schfller  In  jtae Gebiet  der  dritten  Lskc  einzoführen. 
pif  fTrei  Stücke,  nach  Strfehart  nnd  Fingersatz 
aai  t>  genaueste  beaeidinet,  entsprechen  ihren 
Titeln  Kepriee,  Kevstine  nnd  Burleske  inlieMloh 
dnrclians  nnd  bind  für  den  Unforricht  um  so  förder- 
licher, als  sie  auch  den  geringsten  instruktiven 
Beigeschmacks  TSUig  entbehren,  vielmehr  dnroh 
reizende  Melodik  nnd  schönen  ZosammenldaDg  der 
beiden  Instrnroente  nach  n^in  musikalischer  Seite 
hin  wirken.  Dasselbe  gilt  von  Zlllmann's  Serenade 
(op.  lOSj,  deren  BiedermetetsUt  wirkltoh  prächtig 
getroffen  ist.  Während  die  Frtmgeige  eich  in  der 
OTSten  und  dritten  Lage  bewegt,  verharren  die 
beiden  anderen  nur  aasschliesslich,  in  der  ersten. 
Des  Klsvier  gibt  die  wünschenswerte  skkordisohe 
Ffllfnng  and  dient  den  liebenswürdig^  inelodlsolien 
Weisen  als  harmonisches  Fundament.  Die  vier 
Sfttse  (Festgrass,  Rokoko,  Kenoett  nnd  ^hiaoa) 
!>ilden  ein  stfrssllches  Ganzes  nnd  werden  auch 
im  einzelnen  an  vortrefflicher  Wirkung  nicht  das 
Geringste  einbüsven.  Sie  sind  «chon  deshalb  von 
lissondswul  pftdagogleohen  Werte,  w«dl  sie  Spielern 
verschiedener  AnsbildnngBgrade  volle  nnd  lebcndin;e! 
Anteilnahme  gestattmi.  Auch  die  Klavierpartie 
Isk  aasciliwsr  ss  bewiltigen,  und  soinft  ktaiwn  steh 
Tier  kleine  Leute  an  diesen  sehr  schätzenswerten 
Bei  fang  snr  echten  Ansmniik  lebhaft  eif renen. 

■Mi  BarisTf  op.  1.  Zwei  KIsytentaeke. 

op.  3.   Fnge  (G-dur)  für  Ofjpd. 
lUoldt  a  Bokktiaer,  B«rUa. 

bÜnem  op.  1  wird  in  den  meisten  Fiillen  aacb 
der  unbefangenste  Beurteiler  ein  wenig  skeptisch 
pegen fiberstehen.  Was  will  das  wcnh'n  ■'  Das 
ist  hier  die  Frage.  Knud  Harderts  o|«.  1  gibt 
■swihsrhi  sn  denksn.  filn  sagehender  Tonpoet, 


der  zweifelsohne  Bedeutendes  will  nnd  Grosses 
einpiitidet,  der  mit  sclivvieri^en  Problemen  jong-Uert 
uuu  dem  die  mubikalischu  Weit  aus  den  Angeln 
sn  heben  ein  Leichtes  so  sein  eoheint.  Es  ist  sine 
alte  Lehre,  dass  man  daß  blosse  Wollen  des  Outen 
schon  an  sich  anerkennen  solle.  Die  oben  ge- 
nannten,  ans  gans  bestimm tmt  poetlaotaen  Vorstel- 
lungen hervorgegangenen  Klavierstücke  aber  be^ 
weisen  wieder  einmal  hinreichend,  dass  es  mit  dem 
Wollen  allein  nicht  getan  ist.  Knud  Harder's 
TMispreehe  ist  nur  ein  Steatmehi,  sa  Stslie  des 
prüzisen  Ausdrucks  treten  langatmige  Eedensarten, 
Sequeozen  u.  a.  helfen  einige  Seiten  füllen.  Im 
Klaviersatz  zeigt  sich  Härder  als  Neuling;  viele 
Stallen  sind,  Im  verlangten  TSmpo  wenigstens^ 
ttberhanpt  nicht  spielbar,  nnd  die  gesamte  Klavier- 
behandlung erweist  eich  als  dilettantisch  und  ver- 
fehlt. 

Weit  besser  eis  diese  zwei  Klavierstücke,  die, 
streng  genommen,  gar  keine  sind,  ist  die  als  op.  3 
erschienene  0-dur-Fuge  für  Orgel  geraten.  Hier 
Ist  allss  nstflrlloher  nnd  ohne  Fkfttsnslon  gestaltet, 
und  der  Klanfrsinn  des  Hörers  kommt  auch  auf 
seine  Bechnung.  In  der  Mitte  des  Stückes  häufen 
sldi  chromatische  Dorchgäoge  siemlldt  sn«  wo- 
durch eine  willkommene  Steigerung  erzielt  wird. 
Der  Autor  zelg^t  in  diesem  bccheidcnen  Werke 
viel  mehr  Sinn  für  Form  und  architektonischen 
AnIben  eis  soTor  In  der  freien  Komposition. 
Weitere  enhattsnde  Studien  mOgen  sein  Talent 
fördern. 

EugM  Segnitx. 

ttr,  Walter  Mlemann:  „Das  Klavierbuch.' 

Kurze  Geschichte   der  Klaviermusik 

nnd  ihrer  Meister,  des  Klnvlerbeves 

nnd  der  Kluvierliteratur. 

•«•rs  e.  w.  c«Uw«rt  atathea. 
Das  kurze  Geleitwort»  welches  der  Verfasser 
seinem  Werke  vorangeschickt  hat,  belehrt  ans 
über  Zweck  und  Ziel  seiner  Arbeit:  Nicht  ersrhfip- 
ieiide  historische  Vulistäodigkeit,  sondern  An- 
regungen will  als  bieten,  allen  Frelmden  der  Kla- 
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Tiermofiik  ein  Katgeber  sein,  sie  belehren,  was  sie 
Aber  die  EntwfoUaDg  der  KteTiermaelk,  ihrer 
Schöpfer,  ihrer  Literatar  irisBen  wollen,  das  Bach 
will  „lebendige  Historie"  treiben.  Aas  dieeoin 
Gefticht»pankt  ist  das  Werk  aafzofaasen  and  zu 
banrMtcii,  wtr  dttrfeB  keine  aof  hlctorisoher 
Quellenforsclning  heruhende  und  erschöpfende  Ge- 
schichte der  Klaviermusik  erwarten,  wie  »ie  nns 
•twft  das  Werk  von  Weitzmann  -  Seiffert 
bletot,  vielmehr  eia  Bock,  da«  rioh  eii^hiaend 
Oscar  Bie's:  „Das  Klavier  nnd  seine  Meister" 
an  die  SSeite  stellt.  Während  dieser  aber  mehr  die 
XttBBtierpen6nliehkeit«B  In  den  Voidwgrund  rOekt, 
wendet  Niemann  vertiefte  Aufmerksamkeit  ihren 
Schöpfungen  zu  and  weiss  sie  uns  in  fein  poeti- 
•chmr  nnd  ästhetirierender  SehUdernng  Im  Rahmen 
ihrer  Zeit  und  ihrer  geschlchtlicheD  Entwlcklmig 
zn  zeigen.  Von  seiner  kumligen  HkiiiI  liisst  man 
sich  gern  durch  die  Jahrhunderte  fUlireu,  mit  den 
KohNrWan  de«  16.  und  18.  Jafarhimdcrta  b«ginnend, 
bis  in  onsere  Tage  hinein  über  Deutschlands 
Qreuzen  hinaus  zu  den  älaven,  Hom&nen  und  all' 


den  anderen  Völkern,  die  zugleich  mit  den  Deat- 
sehsn  vm  die  Biegespalmen  ringen.  Wenn  dar 
Verisaiar  sich  in  seiner  farbenfreudigen  DentoUnng 

auch  manchmal  in  den  Bildern  vergreift,  wenn  er 
z.  B.  äteibelt  einen  rasch  verwelkenden  Blumeo- 
Bfcranss  artiger  Donnerwetter,  -Jsgdschildareiea  mit 
schmissiger  Rhythmik  winden  ISssl^  Wehn  er  im 
Eifer  statt  der  Werke  die  iiomponiston  ele  duftende 
Blomen,  als  sehfine  ettdliehe  Lmdacheiften  b«- 
seichnet,  Biirgel  einen  neuen  Ksmevil  auf  die 
Beine  stellen  lässt  und  ähnlich,  so  wollen  wir 
darum  nicht  mit  ihm  rechten,  uns  vielmehr  des 
▼ielen  SokSnin  erfreuen,  du  eeln  Bwsh  \MUk, 
Qnd  eines  besonderen  Yonrags  sei  noch  gedacht, 
Niemann  weise  mit  besonderer  sicherer  Führung 
das  Interesse  ffir  die  feinen  intimen  Schöpfungen 
der  Klavierliteratur  zu  wecken,  sein  Biudi  wird 
zur  Belebung  der  Hausmusik  wesentlich  beltraeren; 
für  diesen  Vorzug  ist  ihm  besonderer  Dank  ab- 
loitetlen  nnd  der  Wnnaeh  kiansq^VgeD,  den 
es  recht  bald  in  keinem  deateohan  Iboae,  kalnair 
FamiUe  fehlen  mSohlBk 

Anna  Morsek. 


Vereine. 


Maslkpidagoflscher  Terband  (E.  V.). 
YeraohledBne  QrBnde  nötigen  den  Vorstand 

diesmal  von  der  Herausgabe  der  Vorträge  und 
Referate  des  IV.  llosikpädsgogischea  Kongreeses" 
In  Bnekform  abxaseben.  üm  sie  Jedoeh  einem 
grösseren  Kreise  zugSuglieh  zu  machen  nnd  danemd 

zn  erhalten  wurde  beschlossen,  die  Vortrilge,  welche 
allgemeine  mnsikalische  fragen,  Themen  mnsik» 


wissensehsftUohen  Inhalts  bebandeln,  im  Verbände- 
organ  ,Der  Klavier- Lehrer'  nnd  in  den  „Gesangs 

püdagogisclien  Blättern"  znm  Abdruck  zu  bringen, 
die  Vortrüge  Uber  den  Schulgesang  jedoch  mit  ihren 
Dldraaaiotten  in  sinssn  Bonderkeft  an  Tcielnan,  Uber 
dessen  Erscheinen  das  Nähere  noch  bekannt  ge- 
macht wird.  Der  Abdruck  der  zuerst  angeföhrten 
Vortrige  beginnt  io  dieser  Nnmmer. 


Konservatorium  der  Musik 

in  Kassel, 

Wilhelmshöhcr  Allee  4:i. 

Gegr.  1896.  Direktion :  Luise  Beyer.  Gegr.  1895. 

BkraaTOrsitZ  :  Raeierunira  Prasiilont  Orkf  TOB  BtrutOriT, 
«lar  KSalasAsra,  fiaMUma  OraenUn  mi  Oeleaik» 
ObetbaiasnasistM  Hlltar  «.  A. 

Oantariamt  PfSmeBeis,  8ahnMitSktorPMlLDr.Kn». 

BaaUer  Plan,  Jartinat  (ilMiliMr  n.  A. 

LailkraHe: 

s&nKor.  Prof.  Dr.  Fr».  B«lrr.  KSnÜ.  KapoUineiitter. 
L.  Beyer.  6.  Gletie-Kabbroal.  K.  HallwMb«.  Musik- 
direktor. A.  UartdeireB,  Kammenrirtuoa.  Dr.  B. 
Hoebel,  KiiniKl.  Trofositur.  O.  Kaletaeh,  Kammor- 
virtao«.  I'r.  Kallratrr,  Ki^l.  OpornMiiif^erin,  Fr.  Kelleft 
K<>iiiL;lii'k*ir  Kiiminoriaii-^iker.  Kr.  Moohaapti  K'>iii>;l. 
K rtrjiniiiriiitiHikiT.  II.  Sfhnnrbasfh,  Ki'i.i.;!.  K.iiiinxir- 
iiiusiknr.  K.  Wille,  Kk'.  K.anirinM  iiiii-i'  it,  II.  Woiel, 
K  nl.  I  l|M  i  ti,  1 1  .  .-r,  II.  A. 

Unterrtcht^fUcher:  PUnoforteapIrl,  VlolInc,  Ollo,  Uarn» 
■ad  all«  tbrlrea  Oreh»at«i^Iaitnaieatei  Oreheater* 
■aialf  laalniMraUtlaSr««  Putttanplel,  Uarmoate.  «ad 
SsvpeaMsulslÜNh  ••Mklakta  dar  MMlk,  «Maav, 
ISallmlssfe,  apnaiabaaMB»  flehMSaafw,  MaaU. 
dlkUt,  Aaalra«,  Aeatkelik,  ■lUk,  ndlsaraUa,  9»i- 
ekolofie,  PbriioloKle,  AkasMk  auS  SaVSliSaa  aller 
•rforderltckcB  kppant», 

BInteilangt  KanaertklaiBen)  flemlaarklaiaen. 

Ober-,  Mittel-  nti'l  K!einpntarklaB»<>n. 

.tat«a  aiad  koste&Iroi  zu  bexielien  durch  di«ä«brifUoitung 
KoMsacfatötluia 


VioHnlehrerin  (liir  Mnr) 

zum  15.  Oktober  nesuclit.  Gehalt  1200 Mk.,  4  Stunden 
täglich,  jährlich  iO  Wochen  Ferien.  Weitere  Standen 
werden  besonders  honoriert.  Meldungen  mit  I.<ebens- 
laof  nnd  Bild  an  die  Direktion  des  Konaervatorinma 
filr  Mosfk  in  Stnbud,  Nlkolaikli«kkof  t 

£ine  erste  Lehrkraft 

^Plmlnttn) 
an  ein  renomm.  Konsei  f  alurlnni  gea»  Zi 

und  Lebonsinnf  erf.  Offerten  unter  J.8M  an 
stein  &.  Vogler  A.  G.,  Leipzig. 

Verlag  von  Preass  &  Jäncer  (A.  JOnger)  Breslso. 

iiv  «zMorinhi  ihrt  äff  Miä 

▼on  Bltn«b»th  Simon« 

kl.  80.   40  S.   Preis  Mk.  1,-. 

Der  Ertr»e  di«»ei  Sclirift  ist  filr  <!«i  Msilklehrerlnaaa« 

Altenkeln  in  Hrealan  lieatimmt.  ,N'.u:;!.itfie  Musiker  wi« 
Belaeeke,  ilhcinbprirtr,  Klauneil  a  n.  liu-i  t^in  sich  nolir  hii- 
erkoDiipn  i  ,.!..r  in«  \V»rkclien. 


Zu  be/.ii 


(Inri'li  jed«  llurli-  und  Mu.iikKlifniianJlang 
<i  ior  diiroli  obigou  Verlttg. 
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Prof.  Siegfried  Ochs. 
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Prof.  Franz  Grunicke, 
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Berlin  W.,  Stoiiinetzstr.  49"- 

Martha  Reinmett»  1 
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Berlin  W„  Taieosianstr.  6. 

Bnuna  ^ooHt 

Plaiiiitln. 

Bertin  W.,  Nw«  WInterfelditr.  15. 

Kontert- Vtru. :  H.  Wolff,  Berlin. 

3o$^  Uianna  aa  m^m, 

Herzo^l.  Sachs-  Hnfpfanfst 
Berlin  W.,  Passaaerstrasse  26. 

Prot.  Julius  Hey 

Gesang- Unter  rieht. 
MÜNCHEN,  Malsenstrasse  41. 

Atemgymnastik  Gesang. 

Hathlld«  l'arnieBtier 
Battta  W.,  BbMHMdMrvtnwM  lao. 

Käte  Freudenfeld, 

Konurt-  u.  OratoHiiMiateffln  (Ait) 

(Naaai^eliieciB,  AUmtgrauMtik. 
BerHaW..  BtaeeMfeciUrwM  lfm« 

Emilie  p.  (Gramer 

Ceaangunterricht  (Metb.  Mafcbesi). 
Berlin,  BayreeflMntr.  97. 

nrof.  E.  Breslaur'e  ^ 
1  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
GuMta»  LamaruM» 

L  Berlin          Luieenstr.  3H. 

II.       ^         Yf.,  Biilowstr.  2 

Sopliis  JantscIiBvska-Ryb&ltovska 

FianUtin 
CharlotlMknil,  MominaenBtr.  lö. 

SiirtMsurtwid«  19—1. 

Dlna  van  der  Hoeveo, 

PlaataUn. 

Konzert  und  Uniarrieht  (Math.  Camno). 

Berti«  W.,  Meae  WlalerieMlitr.  0* 

MBIilllliLlt  ITAUnil^  Dresden.  MidMntnm  17p. 
^j^prechnnterrlcht  naeh  einem  linntbiidnueeseeetB. 

<]<  eMail {£ unt  4'rr i r  Ii t   nach  eiTi«>ni  "■''on  b i  I  (lunKf*(;t>  Mi* 1 7,. 

flwiingTmtMtldit  ertolkn: 

Fron  Felix  Scfmddl-KMine 

CJoncerteängorin  -  Sopran. 
Sprechstunde:  8 — 4. 

ProF.  Felix  Scfimldf. 

Berlin  W.,  Rankeatr.  20. 

1^:^  üuflustc  Böbme'HobUr  §1^:^ 

VnMmng  der  Stimm  meh 

physiologisch-phonetischer  Sinnfweise 

I  Ton  vierteljahrl.  Dauer,  bei  wöcheotl.  zweimaligem  Uoteniaht: 
TrrtTiTMJi-  J            Oktober  und  Januar  j.  J.  Lelpalg,  Ueiiffatr.  8L 

^    1  Ton  TiMrw&obeDtl.  Daner,  bei  tagUonem  Unterriobt:  nag.  1.  Jani. 
1      1.  Juli,  1.  Aogust  j.  J.  UndAardt-Nauakot  Ißääbam), 

€li$abetl)  eaiand 

Bfrifn  ID. 

CkidwIflsIMMlf.  IL 

Huabtldung  \m  h3hcrcn 
KUvicr»ptcl  n«ch  X>cppc'ecb<n 
Ofimtfaitsm. 

Prof.  Ph.  Sohmitt'sche 
Akadamie  fOr  TonkMnst  zh  Darmstadt, 
n|Msfe  8me|  Setele  nr  Kmbm%  Oipir  nd  Haut. 

Gesffladat  IM.  Eltaalwm— tf.  88. 
Ualar  4tm  ProUktoral  Ihrer  Durchlaucht  der  Famia  m  SMMdKSelltalMiifc 

Prinzessin  von  Bsttenberjr. 
V'oUständige  Ausbildung  in  «llen  Zweijjen  der  Musik.   Kunsucliule.  Seminar, 
Uilettantenachule.  Vorschute,  l'rospeicte  ko.'rnfrfi    H>>rai>f («rbeirlBa:  April  aad 
OfcMkaf*  Amwlöungen  und  Anfragea  eied       r  L  i'  -  ir.  Ji^n 

Direktar.  Professor  Ph.  Krhialtt,  droisli.  Musikdirektor, 

Anna  Otto 

Klavier- Unterricht. 

Allgemeine  moBlkal Ische 
Bnieh-  und  Lehr- Methode  für 
dl«  Jugend  nach 

Samann-Tolkmann. 
Mhi  MiMilMrimlr.aseii 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  <ür  höheres  Klavierapicl  und  Ausbildung  von  Lehrkräften  nach 
dem  pfctostkffleten  Rmdiiuuiiaaaiitirrldit  der  Vofstalicrin. 

■evUn                    II«!*— ea>  9mia  TOkalila.  ^  eertaekaa; 

Hartartenirau«  II.           Spreehfltnndo.  MittwoBh  «nd  8«iiBataiid  ^-Siibr. 

Heia  Holtfreter. 

—  BerUa-Cktriotteetfln  llt  — 
ll«nb«trMn,  ViUs  6k  u  Snfo. 
Tnstitat  för 
KallUthcaie-Atcni  K y m  n  astik,  Ton- 
blldanj!,  Sprecbtechnik. 

Kinor    bu^^•hrHnktBn   Aniciilil  Damen 
knnn  im  Inititut  Woiiuaox  n.  Pension 
Cewabrt  werden. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehraostaltea  für  alle  Zweige  der  Toakunst,  iacl.  Oper. 

OeffTfimtet  1874. 

\'orbcre;tunnskiirs  i..st  k,  k,  SLiittsprüfung.   —    Knpellmeisicrkurs,    —  Ken.ilkvirse 
(Jull-Se{Memht;r>.  —  MclJioJisctK-  Sperialkiir^c  für  K!ivicrlvlirLT,        AbtheiluOK  für 
brieflichen  llu-(,reli5Chen  fnterncht.        J;nrliv;he  iTi-quoni;  Xti  Sc';,tler  UOA  SChlUa» 
nnnsn  au&  Je«)  In-  .:nJ  Au>UnJc,  -    I.i-hrkral:c  ersten  Kanges. 
-|—  Prospeete  franro  riurrh  dl<>  Instltaukaaslel,  Wlea  Til/lk.  •-f' 

Methode  Jaquee-Dalcreie. 

GyniMttiqae  Rythmjquc-Solfcge. 

Elisaiieth  Decker,  Fnakfirt  l  I. 

Cornelie  viiii  Kanten,  ^^JSTuiatrtawK«^. 

Vollsliliidlirp  Aiislilldiuiff  aller  8UmmiDra1tiiiiL:i n 
fttr  den  praktischen  Bemf  wie  für  Pädu^uf^ik.  ^ 
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Iren«  Hreaaerkeis 

▼  iellBvIrtnotfa 

«rtattt  VioÜD-  und  EDflombl»- 

IJTifrArTii'lit 
BERLIN  Wh  ParUerttrut«  U 

Konservatorium  der  Musik»  Braunsclmi^. 

DlTsktiott:  £rIoh  WegmtDa. 

PadMchale  fir  IndlvidaeUe  KlavlertecluillK. 

Val««ka  KoUehedoff» 
■sunr      ftatsow.vftap  t  it. 

IDlvten»nleiTicht,Tbef!rte,  KrisemblMpiel, 
A0l#itun^  zum  I^hfb^rjf.  Kinzclunicr- 

iicht.  Kla5\cT.un!iTr:cbt- 

Das  Stmhtar  ist  naäi  dem  Unterriditsplan  des  MusikpMagt^itdUH 

Verbandes  t'inefridtUU 
Scmdcrkurse  tiir  l.clirer  nod  Lcbreriaaen.                Prospekte  gratis. 

Bruno  Heydricb's  Konservaloriuin 
für  Mosik  und  Thealer. 

Ii  HallMalMt  Koniervitorium,  Poatitr.  81. 

XlUMn  (ür  «lle  huchur  der  MVBiil 
und  dvs  i  hMtcra. 

a^  ?^I^Ptfai^'*  Conservatorium 

P.  A.^y££%^£   der  Musik  

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
N.W.»  Alt-Moabit  lU. 

znr  Aasbildung  tom  Maslklehreni  and  Hnslk* 
l9t>ULLIliliJr  lehrerlsBsm  aif  ttrud  des  Tom  Moslkpidkgo* 

rttteheii  Terbsad  aafrmtellten  Cnterrlchtrolmiu. 
Lohrfiichor  dos  S«iminar8  u.  a.:  Theorie  —  MBSlkgescfaichtc  — 
Foraenlclire  —  PidscofUi  o.  Metkodlk  -  mosikat.  Aksstik  («ooMri- 
meotell)  -  Maslkdiktit  und  OeMMtaiffa  —  Mnlk'AMtttHk  - 

Ana^ntntp  Afr  H«nd   nnrf  <!f.<s  Arm»'«5  n  «  ur 

Schule 

fUr  höheres  Klavierspiel 

nebst  Vorschule 
8«gTtt]iidiet  1878. 

Elisabeth  Simon 

BRB8LACJ,  TMiatib  01* 

Helene  Caspar 

TTuterridit 

Ib  Omadk,  KUviM-  ond  Theori«. 

BlDfttbraiMf  (n  d!e  Method« 

Vorb«r»itung    (ür   die    PrüftuiK  d«« 
KuiiikpadagngltehMi  VarbMtdoa. 

LEIPUO,  Uikilulr.  221- 

«=»    Praktische  Unterrichtsübun^n.   «  > 

AneignuBO  vtn  Unterrichtorautine  durch  Unterrickten  ii  der  UebungMchiile. 

An  aämtUchen  Seminarfllcheni  könneo  aoeh. 

Nlchfschül»^r  rlf»8  (,'oiisorvatoriums  toilnehcnen. 

Beteiligang  auch  an  eln/olnon  Fiiclu'ra  gestattet  (monatl.  3  M.); 
bei  mehrereo  Fäcbera  HonorarennKanigang. 
Seminar-Frospekt  darch  das  Sekretariat  dea  Conaerratorimna. 

Olga  «.  Helene  Cassius 

Wmmbil  Jung   für  T;';'Ji:p-    II-:..'   i  xngtt 

Hetliode  A.  Knypers 

Aattlldunc  Im  Gctang 

fOr  Bühne  -rtl  Konzerf, 

BEKUN  W.,  Ansbacherstr.  40  > 

Sprechttunda: 
MooUg  und  Üonneriug  1—2  Uhr. 

=  Conservatorium  St  Ursula  = 

liinkMr  EäuMtä  fkemt 
h5iiMP0  MiuiUttlUNUratftlt  nav  far  junge  BUdftii^n. 
BERUH  SW^  U«<MSlr.  39.  Bprachaelt  werktifflldi  11^1. 

Grace  Mackenzie-Wood 

Berlin  W.,  Barbarossastr.  15. 
Interviews  free  by  appoin  temen  t  -i—- 

Luise  Soest 

Klavierunlmicf)f. 

Verband  der  l>eutschen  Mii.sikl ehrerinnen 

Mnsiksektlon  des  AUgcmcInca  Deotsctaeo  Lebrcrlanes-VcrtiaB. 

— r.,      Ortsgruppe  Berlin.  — 

■  '    '  Privatkurse  =^^= 
zur  Uorbereilung 
auf  dir  Prüfung  des 
niusil(pädag<>gi$d)en  Uctbandc«. 

CiSff K  Uohtitzollcnistram  41. 

Allmonatlich  Sitzanj^   mit   musikwissenschaftlichen   und  künstle- 
rischen   Vorträgen,   Diiskussionen  etr,    Schüleraufführangen  — 
Unterrichtsvermlttlnng   —    Bibliothek   —    Hiif.skasfie.  Beitrag: 
Mk.;  Answärtige:  8  Mk.   Satzungen  darch  Frl.  H.  Rlbbcck, 
W.,  PoUdameretr.  124.    Sprechzeit:  Mlthvocb  Vt4-5. 

Jignes  Brandt 

Gesangunterricht 
Befilftt  W,,  Landthu*entr,  3, 

StellenpermiUIung  der  IRusikseUton 

Oentrslleitung  Berlin  W.,  Luitpol4str.  48. 

Fraa  Helene  Burghauscn -Lcabnscher, 

TorcUglicb  aaiKebildet«  oad  «iDpioblao*  L«brenDnen  (Klarier,  GeiiuiR,  Theori») 
(Or  Inatitat»,  Panaiouu  and  FamiUaa,  flU  In-  ond  AoaUnd.  Spraahk«nntDias«. 

Flora  Scherres- Friedenthal 

Fi'irtintin. 

Berlin -Charlottenburg* 

Adnlf  5%rhiil7A 
raivi  1  o  vi  IUI&V7 

AnabiMung  für  Oper  u.  Kontrt 

-  BERLIN  W.  - 
UtkwftnsM  2»^ 

Musiklehrerinnen-Altersheim 

  zu  Breslau   

gtjwülirt  ans  Schlesien  nnd  Posen  gebürtigen  oder  dort  wtrkMiden 
Mnsiklchrcrinnen  fuie  Woluniii;^.  Xv/.t.  Ajmtlioke.    Satzungen  zu 
beziehen  gegen  Einaeiiduiig  vou  l*U  l'fg.  durch  dio  MuäikhandTungen 
C.  Becher.  Breslau  und  0.  Jonasson«Eckennann,  Berlin.  Pot^damerstr. 
Aofualiüme-Ueaaclie  sind  zu  richten  anJ!^l.E.StaaRtBre>laa,Tdcfestr.4ii 
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Dario  Saavedra. 

PiuisL  Konzert  und  Unterricht. 

BERLIN  Wl.,  Ubiandstragse  135. 

Else  Streit 

Muaik  Institut 
BERLIN  W.57,  Bfliowstrasse  65. 

Maria  Walter 

Gmsanglehrerin 
BERLIN  IV..  Frobenstr.  19. 

0104  StIegliU»  Dr.  phil. 

V'orlräge  Ober  philosophische, islhetische 
lilerar.  und  muiikwissenschaftl.  Themen 

Berlin  W.,  Ansbacheretr.  26. 
Qeorg  Flothow 

Sfusikalienkanälung  9  Leihanstal 

■»6»  9*gr.  1HH8  «S^ 

Charloi'.m&tirff,  Kantstr,  21 

Antiquariats- Lager. 

SCIILESlNGER'sche 

Musikalienhandlung,  I.eih-AnsUilt. 

Berlin  W.,  Französischastr.  23 

bewährtes  Fabrikat  seit  1SG8, 
Ob«r  57  000  im  Gebrauch. 

i>.  w.  k:a.k]>j, 

HAMBURG  86. 

Verein  Berliner  Musiklehrerinnen  und  Toniciinstlerinnen  (E.  V.) 

Korporatives  Mitglied  des  Masilipidagoglschen  Verbandes  (E.  V.) 

Zweck:  KolloKialer  Zusammenscblass,  fj^eistige  und  materielle  För- 
derung der  Mitglieder.     Monatliche  musikwissenschaftUche  und 
püdagogiache  Vorträge.    Diskussionen.     Anschlug«  an  die  Allg. 
U.  Pensions-Anstalt  u.  den  Allg.  D.  Wohlfahrtsverband.  Pensions- 
zoBcliusäkasse.    Hihliothok.    Beitrag  5  Mark.    Satzungen  durch  die 
I.  Vorsitzende  Fräul.  A.  Morsch,  W.  50,  .^nsbacherstraase  37. 
—                      Sprechstunde:  Dienstag  B— 6  Uhr.  

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Kostenfreier  Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und 
Tonkünstlerinnen  für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie 

durch  die  Leiterin 

Fräul.  Hedwig  Wilsnach,  W.  15,  Nachodstrasse  19. 

  t  Sprechstunde:  Dienstag  4—5  Uhr.  

lleruianii  Oppenlielnier, 

Hameln  an  der  Weser. 
Musikalienhandlung  und  Verlag 

K«RTand«t  1867. 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsnfiusik. 

Ualbjährl.  Abrechnung.                           Billigst«  Preisnotierung. 

Spaetbe- 
Harmoninins 

deulichea  unJ  amerikani*chex  System, 
in  allen  Grössen.      B.  M.  KchiaiHel. 

Berlin  W., 
Kurfttrstenstr.  155  pt. 

Ed.  Westerniayer 

Flügrel  °:;:Lt:;r^uT  Pianos 

Tel.  VI,  B2U.  —  GünsUge  Zahl  weisen  —  Pianos  zur  Miete 
Preislisten  zur  Verfügung  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 

Einzelne  Nummern 


des  „Klarier .Lehrer*'  k  80  Pfg.,  mit  „(jettang». 
pädagogische  BlMtter^  k  60  Pfg.  sind  dnrch  Jede 
M     Buch-  and  Musikalienhaadlang  zu  l>ezieben. 


Apparat 


zur  „Plastischen  Darstellung  der 
Lautbildung  in  den  menschlichen 
Stimm-  und  Sprachorganen". 

Der  zusammcnstellbaro  Apparat  besteht  aus 
2*^  Teilen  und  ist  in  zwei  verschiedenen 
Grössen  A  und  B  hergestellt,  event.  auch  in 
zwei  Lieferungen  oder  vereinfacht  in  13 
::  ::  ::    resp.  15  Teilen  zu  beziehen.    ::  ::  :: 

SrSsse  A:   Natarliche  GrOsse  fQr  Privatzwecke 

M.  60,- 

Grtsse  B:  In  vierfacher  Vergrtsserung  für 

Schulen  M.  100,— 
Dnrch  Buch-  und  Musikalienhandlungen, 
 eventl.  direkt,  zu  beziehen.  - 

Auguste  Böhme- Köhler 

Gcsanglehrerin  LEIPZIG  Liebigst r.  K,  L 


Google 


Königliche  IHusiksdiuie  Würzburg. 


und 


Bei^n  des  Unterriditsjahres  am  18.  >»ptiwb»r.  Vollkommene  Ausbildung  für  Keumt- 
r,  fOr  Orehottirautllwr,  DtrigeBttn  und  Mu«iklehrer. 


Prospcki 


J  a  h  r  e  "-i  f  r  i  r  h  t  c  k  o  s  t  c  n los. 


DU  Kgl.  Dircktioii:  prof.  jttax  ftUyn-OMbtnUbtn, 


Julius 


Ifilbner 


Flfiaei 


Cdpzig 


Pianinos 


BMentlial  k  ( o.,  Berliu  S.U.,  llQiige«trMM  SM. 

nufgabeitbuch 

für  den  IVIuslkutiterricht« 

Entworfen  von  Prof.  £.  Breslau r. 

Ausgabe  A  für  den  Glementar-Untenlclit« 

,         B        die  Mittelstufen. 
—   Prai«  pro  Heft  15  Pf.   

IlMiikpädagogiselier  VerbanA 

Jl»tcilifti)  rtr  Stciunvctnittluiig. 

Kosteafreier  Nachweis  tachiiger  Letarkrifte 
(Klavier.  OeMog.  Violine.  Theorie)  llr  MnikMliaats- 
aattalten,  Pensionatc  und  Familien.        Mi  AStbMi» 
Mcldaagea  »lad  lu  rlcklca  an 

Frl.  Hedwig  WiUnach, 
Bcriia  W.  Ii.  Macfeodatr.  lt. 


i^MtscMaails  TpnfciiiistleriBBiii. 

125  bl«|rapliiscbe  Skiizea. 

Vnn 

Anna  Morsch. 

Das  obige  Werk  \vnrde  im  Auftrage  de« 
Deatschen  Fraaencomitö'e  für  die  Welt- 
aaaaMhtiig  In  Ofclea(|o  ^wfaaafc  ud  cnUhiit 

die  blof^rapliisclion  Skizzen  von  ca.  125  Touküust- 
lerinnen :  Komponistlnnen,  Musikfichriftatellerinnen, 
Sängerinnen,  Virtoociniien  des  Klaviera,  der  Violine 


Vertat  »Itar  KbnrftrwLilifir*,  Bwie  W.  so. 


C.  BECHSTEIN, 

Flttirel-  and  Plan i iio-Fabrlkant. 

Hoflieferant 

Sr.  Maj.  des  Kaisers  von  Deutechland  und  Königs  von  Preusseo, 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  von  Doutscbland  und  Ktfolgin  von 

Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  Friedrich, 
Sr.  Maj.  des  Kaisers  von  Kusi^iand, 
Ihrer  Ifoj.  der  Königin  von  Rngland, 

Ihrer  Maj.  der  Königin  Rep;entin  von  Spanien, 
8r.  Königl.  Hoheit  de«  Prinzen  Friedrich  Carl  von  Preueeen, 
Sr.  Königl.  Hoheit  des  Herzogs  von  Sachsen-Coburg-Gotba, 


Ihrer  KQnigl.  Hoheit  der  Prinze.s8in  Louise  von  England  ( 


LONDON  W. 

t<)  W  i;;more  Strert. 


I.  Pabrik:  i-7  Jehaaai»<5tr.  o.  27  Ziafal'Str. 
II.  Fabrik!  tl  OrSaaver-Sfr.  n.  IS  Wfefter>Str. 

TT  I        17)  R,-i.fii:ii)H'rL;,rr-?lr, 


^arehlonets  of  Lome) 
BERLIN  N. 

7  .Toll lin II f is»-Ntr. 


FIr  4ie  JReiaktion  rmmtmwtiiUkt  Anna  Mocaok,  £«rlin  W^i  Ansbacheratr.  87. 
Exyeiltiea  und  Terlag  »Der  narler.IiehnrS  M.  Wölfl,  Bwli«  w.,  Anabaohantnaae  87. 

DffMkt  J.  8.  Fretttai  Bin-ltai  8.,  DNadaaeRtr.  48. 
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Der  Klavier-kebrer. 

Musikpcidago^ische  Zeitschrift  für  alle  C5ebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstier-Vereine 
zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Siuttgar^, 

und  des  Muslkp&dagogischen  Verbandes.  E.y. 

Begründet  1878  von  Professor  Emil  Breslaur. 
Redaktion:  Anna  Morsch 


•  •  Cl«4«i«t  HMIUtlUb  (w«Imi«I.  •  • 
Pnii  «lattlflbtlld»  bei  allrn  Btitti-  und 

IBmiluHnib<ndhiaa«n,    hoh  -  HniuiU* 
.,  btl  dfrtliKr  Euicndung  «attf 
ptinumcrindo    l,7S  Hk| 


No.  ia 


Berlin  W., 
Ansbacberstrasse  37. 

Berlin,  15.  September  1908. 


Ivfcratt  «tffni  «m  ffennilfAM 

}!nn»nc(ii'Cxptdtt1»n(n  «rt«  ««n  Ueilcfl 
.Ott  KUvicr.Cthrci-,  B«fllii,  VI.  50. 
Jinika^n».  }7,  ni«  ^cIm  um_H  fL 
Hl  llc  xwdtnMilcM 
Scgcngtn^NiMM. 


XXXI.  Jahrgang. 


MMriti  Jutta«  Siigtr:  Wakto  BctaMUflf  Iwt  tfl«  Malliod*  J>qm»IMeii«M  lOr  4b  muinrallitilit  Kniehuiig  unatnr  4»maitm  J«ism4^ 

(Schluss.)  ProfaMor  Baltio:  Muiik  ia  Italien.  (Schluu.)  Helene  Heinze.  Der  2  '  firierkursiii  der  L'ntvtriitit  su  Jena.  Mit. 
ieilungeo  voQ  Hochacbulen  und  Konnervaiorieo.  Verrauchte  Nachnchiea.  Bücher  und  Muiikaliea,  b«>proch*a  von  Areo  Kiaffal 
und  Anna  Morach.   Vereine.  Anzeigen. 


bat*  die  Methode  ^aqaes«£>alci>oze  für  die  ti)usil<aiiscbe 
Braieband  <iQsmp  deatscbei>  ^uSei>d? 

L  Rhythmische  Gymnastik  —  die  erste  Stufe  des  MiisilninterriGhts. 

Ton 

Jvltas  tUeser, 

(SohlllH.) 


Der  Weg,  auf  dem  Dalcroze  das  bei  allen 
seinen  Schülern  erreicht,  nimmt  seinen  Aus- 
gaugspunkt  von  der  Natur.  In  seinem  Gange 
ist  d«m  Mensdien  «in  Hitbinittel  gegeben,  die 
ersten  rhythmischen  Studien  m  treiben.  Das 
Kind  lud  Fr>ude  an  der  Bewegung  und  sieht 
daher  auch  der  Musik^tunde.  die  ihm  «orr^t 
ein  btilliiitzen  bedeutet,  iiiil  Interesse  eiil- 
gregen.  "Wir  handeln  durdbaus  im  Sinne  von 
nal(!roze,  wenn  wir  die  ersten  Lektionen  der 
Rhytliriii.sehonriyntnastik  zu  Spielstunden  nmchen 
und  später  im  Verlauf  des  Unterrichts  durch 
■tete  Abwechslung  dafUr  sorgen,  dass  dashiter- 
«Me  des  Kindes  irainer  von  neuem  angeregt 
wird.  Jede  Lektion  der  Rhythmischen  Gyn 
nastik  i«!  so  vielseitig  und  ahw»*r>mliing.sreich 
aufgebaut,  dass  sie  uns  auch  Iiierzu  ausreichende 
Handhabe  bietet  Mit  Hilfe  der  angegebenen 
Vortlbungen  ISsst  sich  bei  den  weitaus  meisten 
Kindern  der  Gang  ohne  Mtttie  in  ein  Schreiten 


umwandeln,  d.  h.  in  einen  «.'riiau  abgemessenen 
gleiehm;l?i5«!!>en  Ganjj  mit  gleichen  Zeitab- 
schnitten. Ein  solcher  Schritt  wird  schriftUch 
dargestellt  durch  die  Vieiidnote.  Durcii  geeig- 
nete Uebungen  vorbereitet,  lernt  das  Kind  den 
Unterschied  vnn  schweren  und  leichten  Takt- 
teilen kennen  und  die  schweren  durch  «  in  ener- 
gisches Stampfen  mit  dem  rechten  oder  üiiken 
Fuss  hervorheben.  Vollzieht  sieh  der  Wechsel 
zwischen  guten  und  schlechten  Takteilen  streng 
regelm.is^iir.  so  ergibt  ^irh  die  Darsiulhing  der 
Taklarten,  deren  erstes  Viertel  durch  Stampfen 
maridert  wird.  Wenn  die  Sdiflkr  die  veraehie- 
denen  Taktarten,  audi  den  *U-^  V«-  und  */4- 
Takl  auf  das  Kommando  „Hop"  ohne  Besinnen 
darstellen  kennen,  erfordern  diese  Bewegungen, 
da  sie  au  inatisch  geworden  sind,  keine  weitere 
Ueberlegung  mehr.  Deshalb  machen  wu*  die 
frei  gewordene  Aufmerksamkeit  einer  neuen 
Schwierigkeit  dMnstbar:  Wir  lassen  das  Takt- 
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marschieren  durch  das  Taktieren  der  Hände  be- 
gleiten. Es  verdreht  ereranm»»  Ztit,  bis  die  Schüler 
mit  den  Beinen  und  1  laude  u  gleichzeitig  mit 
voller  SieheriMit  alle  Taktartmi  dost  eilen  kSimen. 
Ist  das  aber  erreicht,  so  wird  das  Qelerate 
bei  folgenden  llebungen  nutzbar  «remacht:  Wir  im- 
provisieren ein  paar  Takte  in  irgend  einer  Takt- 
art, die  Schüler  schlagen  dazu  (bei  geschlossenen 
Aiigm»  um  die  eelbstindige  Tätigkeit  der  ein- 
adnen  Kinder  zu  sichern)  den  entsprechenden 
Takt.  Ebenso  wird  sodann  die  Taktart  bekannter 
Volkglieder  und  Choräle  bestimmt.  Es  folgt  die 
aehwerare  Uabung,  daa«  der  Lehrer  in  aeineik 
laaproviaationeM  eineB  bunten  Wechael  swiachwa 
den  verschiedenen  Taktarteii  eintreten  lUsst,  in 
den  die  Schiller  sich  möglichst  schnell  hinein- 
ifutinUen  haben.  Alle  diese  Uebungen,  die  sich 
auch  maraehierend  auafflhreii  lassen,  regen  die 
Schüler  stets  von  neuem  an.  Bald  fangen  sie 
ilirerseits  an,  aich  selbstiindig  y.u  Iiefäti-.'-en,  in- 
dem sie  von  gehörten  Sachen  die  Taktart  zu 
beatiuuuea  suchen.  Nimmt  man  nun  noch  die 
sehr  htnfig  vorkommenden  auftaktigen  Rhyth- 
men hinzu,  80  sind  die  ersten  Elemente  der 
Rhythmischen  Gymnastik  erledisrt. 

J^her  handelte  es  sich  um  das  Studium 
der  Viarlekiot«.  Nahm  man  den  Gang  ala 
Ausgangspunkt  fttr  die  Darstellung  der  Noten* 
werte  ftn,  so  ergiib  siicli  die  Verkiii-perung 
der  Viertelnote  durch  einen  Si  lirilt  ala  natürhche 
Konsequenz.  Demgegenüber  ist  aber  die 
Oaratelhnig  der  halben  Note  als  sehlechtMn 
genial  zu  bezeichnen.  Elinerseits  darf  sie 
nur  durcli  einen  Schritt  liczeichnct  werden,  da 
sie  nur  eine  Note  ist  und  deshalb  im  Gehirn 
des  SchOlws  ledi^ch  den  Begriff  einer  aolchen 
auasajUtaen  hat;  andrctsdia  aber  mnea  ihr  Wert 
als  doppeltes  Viertel  durch  zwei  Bewegxmgen 
deutlich  erkennbar  sein.  Dalrrore  lässt  deshalb 
auf  das  erste  Viertel  der  Halben  einen  Schritt 
verwirta  machm  und  das  zweite  Viertel  durch 
eine  leichte  Kniebeuge  des  vorgestellten  Beines 
markieren.  h\  iilinli<  h  glücklicher  Weise  werden 
auch  die  punktierte  halbe  Note  und  die  «rnnze 
Note  dargestelit  Ich  würde  at)er  Ihre  Geduld 
lu^tbOlvlich  in  Anspruch  nehmen,  wenn  ieh 
mich  noch  auf  weitere  Einzelheiten  einlassen 
wollte.  xA.us  der  nnchher  foli^emleii  jirüktiMlien 
DemuD^jitration  können  Sie  die  notwendigen  Er- 
gänzungen kidU  salbst  entnehmen. 

Aus  der  kurzen  Charakteristik  der  Rhyth- 
mischen Gymnastik  dürfte  klar  hervorgehen, 
dHHs  Fortschritte  nur  Itei  resrer  Willenstätigkeit 
de»  6chüitir:>  mOgiich  sind.    Eine  besondere  Be- 

*ug  verdienen  in  dieser  Hinsieht  noch  die 


Uebungen    zur    Entfaltung    der  spontanen 
WillenstRtiiErkeit,  wie  Dalcroze  sie  nennt. 

Zwischen  dem  Augenblick,  wo  das  Gehirn 
eine  Tätigkeit  befiehlt  und  dem  AugenUick,  wo 
die  Muskeln  sie  durch  Vermittlung  der  Bawe> 
fnmg'snen'en  ansfOhren.  lieirt  immer  ein  •jrpwis«er 
Zeitraum.  Helmholtz  nennt  ihn  IretVetid  Zeit- 
verlust. Die  sehr  verschiedene  Länge  dieses 
Zeitraumes  hingt  ab  von  der  I3a8tisiUlt  der  in 
Frage  kommenden  Muskeln  und  von  der  Energie 
des  Willens.  Die  Geschwindigkeit  der  Muskel- 
tätigkeit wird  in  der  Rhythmischen  Gymnastik 
besonders  durch  daa  Greaoendo  und  Decreaeendo, 
wie  durch  daa  Aeeellerando  und  Ritardando  ge- 
übt, zu  deren  richtiger  Ausführung  alle  Ab- 
ftnfunfren  der  Nersenreize  gehranclit  und  des- 
halb den  Schulern  geläufig  gemacht  werden 
mOsaen.  Die  Uebungen  sur  Entfaltung  der 
spontanen  WiUenatäUgkeitkotnnien  nur  bei  solchen 
Bewegungen  zurAnwendunpr,  diedieStbüler  bereits 
mit  Sicherheit  beherrschen.  Das  Neue  und 
Schwierige  besteht  darin,  dass  das  Kommando 
Hop  die  neue,  vorher  verabredete  Bew^[ung 
plötzHch,  möglichst  ohne  den  geringsten  Zeitr 
verlnst,  verlangt,  so  dass  Wille  und  Ausführung 
last  zusammenfallen.  Wenn  die  Schüler  bei- 
qnelawetse  den  VrTidct  marschieren  und  tak- 
tieren und  mit  dem  "'«-Takt  auf  Hop  beginnen 
sollen,  so  ■v.-in]  das  Kommando  etwa  auf  da.s 
3.  Viertel  gegeben.  Die  Schüler  bähen  sofWrt 
mit  dem  folgenden  Schritt  den  ersten  Taktteil 
der  neuen  Taktart  durch  Stampfen  nut  dem. 
Fuss  und  duvdi  den  energischen  Niederschlags 
mit  den  .Armen  zu  markieren.  F-s  ist  nur  allzu 
natürlich,  dass  der  ganze  Körper  sich  zunächst 
dagegen  auflehnt,  daaa  inabesondere  Hand  und 
Fvüu  erst  das  letste  Viertel  der  begonnenen 
Taktart  unbetont  ausführen  wollen,  ehe  sie  in 
den  neuen  Takt  eintreten.  In  der  mögUchst 
schnellen,  beunutöten  Ueberwindung  dieser  Schwie^ 
rigkeit,  in  der  spontanen  WiOensiusserang,  dia 
den  Wechael  mit  sicherer  Ueberlegung  vollzieht» 
Hegt  der  <:roose  erzieberiselie  Wt-rt  dieser 
Uebungen,  die  Dalcroze  mit  Hecht  uh  die  Krone 
seiner  ganzen  Rhythmischen  Gymnastik  be«> 
zeichnet 

III. 

Da  die  Methode  mit  der  körperUchen  Dar- 
stellung der  verschiedeneu  Rhythmen  sehr  lang- 
sam vorwlits  geht,  kflnnai  die  den  Rhythmen 
entsprechenden  Notenwerte  und  Pausezeichen 

gleichzeitig  mit  ihrer  Darstellung  gelehrt  und  ge- 
lernt werden  Wir  fnlirrn  hierbei  dem  Gnind^ats?: 
Was  gesjchntteri  wird,  das  wird  auch  geschrieben 
und  umgekehrt.    Um  aber  sieher  au  gehen» 
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das»  die  Schüler  mit  einem  Nuten-  oder  Pause- 
zeichen  anrh  den  richfipen  Hfirriti  verbinden, 
geben  wir  dem  in  der  v«»ri^en  Tliese  berdUi  ge- 
•tieiflen  SeUwÜMlfttigungsMeb  neue  Nalirnng, 
indem  wir  «i«  veranlassen,  RhyUnMO  eelbst- 
gtändig  zusammenzustellen.  Dalcroze  nennt  dm 
imiM'ovisation.  Man  geh«  auch  hier  schrittweise 
vorwftrts,  indem  man  sich  erst  mit  einMU  Takt 
begnügt.  Plmapiiil  ab«  variang«  man,  daaa 
jeder  Schüler  eowohl  aenie  eigene  als  auch  die 
Improvisation  eines  andern  an  ilie  Tafel  ?:ehreiben 
kann.  Die  übrigen  Schüler  werden  angehalten, 
die  bupitmaatiott  aofort  nachromachen  und 
haben  darauf  zu  entecheidenp.  ob  kiOrpeilidie 
und  achrifUiefae  Denrtellnng  der  Rbythinen  eich 

decken. 

Ein  weitere»  Hilismittel,  den  Schülern  ein 
bewueetee  und  vor  allem  auch  schnelles  Auf* 
faeeen  der  Notenwerte  und  Pmaeseicben  anni- 

erziehen,  bef?teht  darin,  das?»  man.  wahrend  die 
Schüler  mit  ireschlossenen  Aui^en  an  der  Tutel 
titeben,  eine  impruviüatiou  anHchreil>t.  Sobald 
«ie  mm  auf  daa  Kommando  Hop!  emen  Bheic 
auf  die  Tafel  geworfen  haben,  werden  die  Noten 
ausgelöscht  und  die  Kinder  haben  daa  Oeeeheae 
darzuetellen. 

Ebie  noch  höhere  Stufe  der  moeik-rhythaü- 
acben  Auebildnng  bilden  die  sogen.  ReaUea* 
tionen,  d.  h.  AuiTassung  und  Darslelhuiii 
von  Rhyltimen  aus  «respieUer  Musik.  Es  ist 
erfahruogsgemäss  viel  schwerer,  gehörte  Hbyth- 
■neu  avbutaen,  ato  echriitticb  fixierte  oder 
mündlich  beeprodiene.  Deshalb  aber  mfleeen 
diese  Uebunpen.  als  eine  besonders  gute  Schu- 
lung für  das  Ohr,  regelmässig  und  systematisch 
betrieben  werden.  Auf  diea^e  Weise  erzieht  man 
die  Schaler  dam,  ans  gehörter  Musik  den 
rhythmischen  Kern  heruissaachSlen.  Da.^  ist 
für  ihr  späleRB  MuaikveretandiUB  wn  Wich- 
tigkeit. 

Erneu  Gradmesser  uiul  sicheren  Prüfstein 
für  die  Ihkerporalion  des  Rfaytimraa  bildet  die 

V'eranschaulichung  der  Pansezei«  hen.  Wenn  die 
Schüler  naeh  einer  Anzahl  von  Marsrbtakten 
auf  das  kommende  Hop  emen  oder  mehrere 
Takte  Pausen  voeiiinbfldlichen  eoDen,  ao  mflaaen 
sie  wihrend  dicaea  Zethranins  in  der  Hattung 
de«  letzten  Marschschrittes  imd  zwar  in  abso- 
luter Unbewegüchkeit  verharren,  keine  Lippe 
darf  sich  rühren,  kein  Muskel  zucken,  ohne 
irg«iidctBe  kAipeilklie  Ifilfe  ilhli  nur  das  rhyth* 
niache  Bemroiataan  weiter,  ohne  zu  hastoi, 
ohne  zu  zögern,  .fe  jrenauer  nach  der  Pause 
die  Ausführung  des  ersten  Taktteiles  vom 
Marsche  Ijei  den  Schülern  zusammenftlUt,  desto 


inelir  i.^t  ilmen  der  Rlqrtiimne  in  Fleisch  und 

Blut  ulierfieganiien. 

Als  letzten  und  sehr  bedeutsamen  Gewinn, 
den  die  Rhythnii«ehe  Ggnnmalik  berbeilllhrt, 
stellt  sich  die  Erzj^uug  einer  lichtiiren  Atetn- 
technik  dar.  l'eber  ihre  nng-ehenre  Wichtigkeit 
lUr  den  Gesang  ist  man  nie  im  Zweifel  gewesen, 
so  hmge  es  einen  Knnstgesang  gegeben  hat 
Aber  «et  das  letzte  Jahndmt  bat  die  Deber- 
Zeugung  herausgebildet,  dass  die  Erfolge  oder 
Nichterroice  eines  nesanijnnterrichts  von  der 
Atemtechnik  geradezu  abhängen.  i>a  nun  nach 
irstlidien  Featstdhuigen  ein  mancfaierendea 
Kind  etwa  Tiermal  ao  Lnft  gefarancht,  ab 
ein  sitzendes,  so  wird  die  Regelung  der  Atmung 
für  die  Teilnehmer  der  Rhythmischen  Gymnastik 
um  so  notwendiger.  Dalcroze  hat  infolge  ein- 
gehender Studien  als  erster  die  Entdeckung  ge- 
macht, daas  auch  die  Atmung  rhythmisch  ge- 
staltet werden  kann,  da  ihre  Muskeln,  wenn 
auch  in  bescliriinkteni  tirade.  unserem  Willen 
uuterworten  smd.  Auf  diese  physiologische 
TMsaehe  geetfitat,  hat  Daleroae  ein  gansea 
System  wohldurchdachter  Atemstudien  aufge- 
baut, wovon  in  jeder  Unterrichtsstunde  einige 
Uebungen  vorgenommen  werden.  Auch  diese 
an  sich  trockenen  Sludiat  weise  Dalcroze  zu 
beleben  und  intereeaant  zu  machen.  Und  wenn 
wir  aeinem  Beispiel  folgen,  so  können  wir 
unsem  Soliillern,  bevor  der  eigentliche  Gesian«?- 
unterricht  beginnt,  ein  kunstgerechtes  Atmen 
•nenieheii,  daa  Ar  die  ToBhiduDg  und  aomit 
Ar  den  Geaangontetricfat  flbeitoupt,  von  ans^ 
schlaggebender  Bedeutung  ist 

IV. 

Was  manchen,  der  sidi  eingebender  mit  der 

Methode  Dalcroze's  befasste,  bisher  noch  abge- 
halten hat,  für  die  Einführuni:  der  Rliythmischen 
Gymnastik  als  beste  Vorstufe  des  Musiktmter- 
richts  rückhaltlos  einzutreten,  ist  wohl  der  Um- 
stand, daas  sie  manches  enthalt,  was  nicht 
.speziell  musikalischer  Natur  ist  Ich  karui  aus 
dieser  Tatsaclie.  die  ich  al.s  solche  zugebe,  keinen 
Vorwurf  gegen  die  Rhythmische  Gymnastik  her- 
leiten. Qewiee  haben  wir  es  hier  immer  in 
erster  und  entscheidender  Linie  mit  der  mua^ 
kabschen  Seite  der  Rhythmischen  Gymnastik  zu 
tun,  dürfen  aber,  um  ein  erschöpfendes  Urteil 
über  die  Methode  zu  gewinnen,  ihre  anderen 
Seiten  nicht  tibersehen.  Dalcrose  selbst  ist  sich 
der  Vielseitigkeit  aeiner  Methode  durcbana  i»e- 
wusst:  neben  den  Musiklehrem  fordert  er  auch 
die  Turnlehrer  zu  ihrem  Studium  auf.  Dann 
erlebt  man  zuweilen,  dass  der  Musiklehrer  er- 
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klärt:  das  ist  keine  Musik;  der  TurnleHrer  da- 
gegen: dm  ist  Ja  Musik,  aber  kein  Turnen. 
Httgen  beide  von  ihrem  eperieOen  Standpunkt 
aus  recht  haben,  so  bleibt  doch  die  FVage  offen: 
Sind  wir  berechtigt,  eine  Metluiilc,  die.  wie  ich 
glaube  nachgewiesen  zu  liiihin.  rinc  mlionclh' 
musikalische  Erziehung  der  J  ugend  anbahnt,  nur 
aua  dem  Cbrunde  zurüdusuweiaen,  weil  die 
Schfller  durch  si«-  nelienher  noch  mandiea  lemmi, 
was  für  ihre  allgemeine  Enäebung  von  gioaaem 
Werte  ist? 

in  meinen  Ausführungen  habe  ich  klar  zu 
machen  venueht,  daaa  <fie  Bfaythmiacha  Gym> 

nastik  eine  Schulung  des  Willana»  besonders  des 
sofort  in  Aktion  tretenden  Willen«  l>edeutet. 
Man  nennt  das  mit  dem  landläutigen  Ausdruck: 
GaiBtesgegenvart  Ea  wkd  gewisa  keb  liuaik- 
leiirer  leugnen  vollen,  daaa  Geiateagegenwart 
beim  Musizieren  grosse  Bedeutung  hat.  Was 
wäre  ein  Kapellmeister,  ein  Chordirigent  ohne  sie? 

Weiterhin  aber  ist  diese  Schulung  des  Wil- 
lens ein  voREttglidiea  ICittid  xur  Enidiung  der 
Widerstandsfähigkeit  unsen^  kommenden  Gene* 
ration  den  Anfordenintjen  des  modernen  Lebens 
gegenüber.  Trutz  der  henten  und  unit'iis?!cnd?tpn 
Sicherheitsmassregeln  int  der  Meuscli  gegen  die 

an  Qeachwindigkeit  und  Komplizierthui  immer 

mehr  zunehmenden  VeHcebrsmittel  nicht  ge- 
nügend gesphntzt,  wenn  iluii  nicht  geUngt, 
in  seiner  eigenen  Natur  neue  Kräfte  auszidösen, 
die  ihn  befähigen,  jenen  Oefbhren  zu  begegnen. 
Daaa  der  Selbateiliallttngatiieb  dasu  im  Durch« 
schnitt  nicht  auareicbt,  lehrt  die  annehmende 
Ner\osit?it  unserer  Zeil  zur  Oenflijp.  Kann  man 
nun  im  Ernste  einen  Vorwurr  gegen  eine  Me- 
thode eiheben,  die  una  «in  «itkaames  Mittel  an 
die  Ibnd  gibt,  jene  Nenrosttät,  die  dodi  auch 
das  Musizieren  stark  heeintrSchtigra  kann,  au 
bekämpfen? 

Noch  ein  drittes:  Die  Rhythmische  Gym- 
naatik  iwingt  den  Schfller,  da  w  fortwährend 
aein«  geiatigen  und  körperhchen  Kräfte  an> 
spantiF-n  11111«?,  seine  Aufmerksamkeit  scliurf  zu 
konzentrieren,  üabei  ist  dem  Lehrer,  wie  in 
wenigen  anderen  Fächern,  die  Mögüchkeil  einer 
steten  Kontrolle  gegeben.  Auf  diese  Weise  wird 
beim  Schüler  durch  die  Hhythmische  Gymnastik 
nllniHhüfh  eine  Konzenfialiiin.sfäliiLrkeil  ent- 
wickelt, die  zunächst  aut  die  Art  seines  Musi- 
ci^na  nur  von  wohltfttigstem  Ehifluss  sehi 
kann,  die  ahw*  inner  in  unserer  Zeit  der  Viel- 
seitigkeit und  der  nur  zu  oft  in  zerflattemde 
Oberflächhchkeit  ausartenden  allgcni»*inpn  Inter- 
essiertheit nicht  leicht  zu  hoch  bewertet  werden 
kann. 


Zum  Schluss  noch  ein  Wort  über  die  rein 
körperüche  Ausbildung.  Dalcroze  hat  die  Üebun- 
gen  seiner  n^tfaniischen  Gymnastik  anf  Grund 
eingebender  anatomischer  und  physiologtaeher 
Studien  pntworfon  und  sich,  wie  wenigt*  vor 
ihm,  tief  in  die  Kindesseele  versenkt.  Von  ärzt- 
hcher  Seile  ist  es  zudem  oll  bestätigt  worden, 
dasa  seine  Uebnngen  durchaus  den  aanitiren 
Anforderungen  genügen  und  geeignet  sind,  die 
Muskeln  zur  Geselunei<!i"keil  uii<l  Kraft  :^ii  er- 
ziehen und  Lungen-  und  Herztätigkeit  zu  regein 
und  zu  stärken.  Das  ist  wichtig  in  einer  Zeit, 
in  der  mit  grOaalnr  geiatiger  Intenatvität  ge* 
arbeitet  wird.  Den  Gefahren,  die  eme  solche 
einseitig  geistige  Arbeit  ffir  die  Erhaltung  der 
Volkskrafl  bedeutet,  wirksam  entgegenzutreten, 
irird  dem  Votkafimmde  aur  unabwdabaren 
Pflicht  Spuren  dahm  zieleiider  Bewegungen 
finden  wir  in  der  Keubelelninr,'  der  Olympischen 
Spiele  de?  Altertums  und  in  der  immer  mehr 
zunehmenden  Ausbreitung  der  sportUchen  Uebun- 
gen  aller  Art  Auch  die  Dalenne'sche  Rhyth- 
mische  Gymnastik  kann  die  rein  lutrperlicbe 
Entwirklnn?  nur  günstig  beeinflnsfsen,  doeli 
kommt  hier  noch  hinzu,  da.-^s  Dalcroze  dureli 
Gieiciigewichtsubuugen  eine  iiatürhche  Anmut 
der  KftTperbewegungen  ersielt,  die  gerade  wir 
Deutschen  nicht  gering  bewerten  dürfen  und 
die  in  der  Fratze  der  Kfir[)erkidtur  it'ren  Platz 
einzunehmen  »icher  berechtigt  inL,  W  enn  ein- 
zelne gerade  aus  dieaer  Seite  der  Rhythmischen 
Gymnaalik  den  Vorwurf  herleiten,  aie  «sehe 
die  Kinder  zur  Koketterie,  so  ist  das  meiner 
Meinnn«?  nHch  ein  Urteil,  das  aus  oberf!;irh1ich<ter 
Beobachtung  entspringt.  W'er  in  das  Wesen 
dieaer  Methode  andringt,  ist  im  Gegrateü  Qbar- 
raacht  von  der  Einfiwhheit  und  NatOrliehkeilt 
die  allen  Bewegungen  zugrunde  Hegt.  Ich  muss 
freilich  hinzufügen,  dass  hier,  wie  wohl  fa«t 
immer,  die  Persönlichkeit  des  Lehrers  von  aus- 
achlaggebender  Bedeutung  ist  Dalcrose  aeihst 
gilit  uns  auch  hierin  daa  beste  Beispiel. 

Zweifello?  —  und  dtis  mfichte  ich  zusammen- 
fassend noch  einmal  ausdrückhch  betonen  und 
feststellen  —  steht  die  rein  musikalische  Seite  der 
Rhythmischen  Gymnastik  für  una  hier  durchoiu 
im  Vordergrunde.  In  diesem  engeren  Sinn  aber 
bahnt  sie  eine  venuinnifiP  musikalische  Erziehung 
au.  Sie  weckt  auch  bei  den  weniger  begabten 
Schfllem  Kräfte  und  Fähigkeiten,  die  ein  leben- 
diges selbstlndigeB  Muaizierai  dendben  m9ig^ 
lieh  raachen.  Sie  entwickelt  im  besonderen 
nicht  nur  <\'w  F.lhickfit  der  nm«ikahschen  Wie- 
deigitbe,  sondern  ebenso  sehr  die  der  bisher 
vemacfaUbMigten  Anfliabme.   Sie  nutst,  waoti 
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sie  rechtzeitig  beginnt,  mebrexe  Jahn  fOr  die 

musikalische  Erafhung  aus,  die  sonst  w<»niff 
B«deutuug  dafür  haben.  Und  last  not  least  — 
idMfil  de  für  dM  apAt»»  Ifiuiiienn  richlige 
Sl^ineik  Ich  brauche  hier,  in  «ner  Veraamm» 

lung  von  Musikern  und  Mugiklehrem,  nicht  be- 
ionders  zu  betonen,  dass  die  Rhythmische  Gym- 
nastik, wenn  es  ihr  wirklich  gelingt,  bei  allen 
Scfaldem  danemde  und  bewoaato  rhythmiache 
Sicherheit  zu  erzielen,  eine  Bedeutung  fOr  den 
Musikunterricht  crLingt,  für  die  kein  Wort  des 
Lobes  zu  hoch  gegriffen  ist.  Denn  sie  rftiinit 
damit  eine  grosse,  man  könnte  fast  sagen  die 
Hmptadnrierigfceit  aua  dem  Wege,  an  der  die 


weitaua  roeistf^n  Srhnlrr.  ili^  <  ^  in  (kr  Muaik 
zu  nichts  ppbracht  hal)en,  L'isrlu'itert  sinil. 

Aus  allen  diesen  Gründen  halte  ich  die 
Rhythmiadie  Qymnaalik  tVat  die  beete  Einftthrung 
m  die  Münk,  oder,  wem  man  will,  f  fir  die  ernte 
Stufe  des  Musikunterrichts, 

Wenn  aber  die  Rhythmische  Gymnastik 
durch  ihre  Nebenfaktoren  dazu  beitrugt,  die  all- 
gwneine  Endehung  der  Jugend  gOnatig  su  be- 
einflussen, so  ist  sie  geeignet,  dem  Muaikunter- 
richl  eine  BedculuiiLr  über  sein  nächstes  Ziel 
hinaus  zu  verleihen  und  der  Musik  die  zentrale 
Stellung  in  der  Jugenderziehung  wieder  zu  ver- 
achaffen,  die  aie  im  Altertum  tatsächlich  besaaa. 


^üsil{  Ii)  f  talki). 

Von 

Pr*fea>or  Belli«,  Flürens. 
(Sehlusi). 

Das  Orgelstndimn  wird  mit  stets  wadisandam 

Intr-rfssp  in  Italien,  wn  kein  Mant:«'!  an  vortreff- 
iicheo  Ir'abrikeo  ist.  gepü^t  (was  man  leider  von  den 
Klstler&brlkmi  sieht  beheupten  kann).  Vigessl« 
Bossi  in  Tario,  Mascloni  u.  a.  bauen  Instmments 
ersten  "Ranj^os.  Für  die  Erwerkuu^--  nnd  dla  Ver- 
voUkonuuuoiig  dieses  Ötudiuma  sind  wir  sehr 
Uebllgea  vad  eHrtgsn  OrgeHehreni  wto  JUnsl, 
R"Tn.  Landini,  Florenz,  'RnvanelH,  Padna. 
verptiicbtet  nnd  anoh  vorzüglichen  Virtuosen  wie 
Cspocci,  Bossi,  Mattey. 

Die  Rink-  und  Lemmeusmethode  sind  sehr 
i;«sch&tzt;  wir  haben  aber  auch  •^utv-  italienische 
Methodeo,  wie  die  von  fios^i-Tebaidini^  von 
Bottaaso-Basaiiello  vnd  die  Ghorile  für  Org^  von 
Msiq-lioDf.  Man  crstrr-bt  jf't'/.f  eint- mehr kVnatlerlsehe 
oder  mehr  liturgische  Bicbtong. 

Aach  für  SatteitinBlmnente  hsbsn  irlr  gate 
nad  bHUiende  Schalen;  «a  fehlt  dagegen  an 
iUllPTiJftrhen  Methoden,  die  im  RfUiclicn  Aiis<>hr>n 
wie  die  ausländischen  ständen;  die  bekannteste 
M  die  ▼OB  Heveik,  sehr  reldi  an  teeludachen 

CeboDpen.  Der  wohlhokanntc  Prof.  Anzoletti 
*m  Msiländer  Konservatoriam,  ein  bedeatendcr 
Maslkar  und  7lrtaose,  hält,  Ton  einem  rein  mnsi- 
bUaehen  BCaadpniikt^  die  Methode  vcm  Sin  gor 
fnr  n'vh  be«»B»T  als  die  von  Sevclk:  sie  «el  aber 
iur  die  Italiener  etwas  uopraktisch,  da  diese 
«saiger  ela  die  Deoteeben  fSr  solche  Steifhelteii 
der  Tei  linik  veranlagt  sind,  wenn  sie  nicht  gerade 
voa  der  Melodie,  vom  mosiksüachen  Satze  selbst 
•bkingen,  dessen  Interpretation  den  Italienern  fast 
sflgeboregn  ist. 

Neben  An/olr-tti  sind  noch  andpro  c^-ut« 
ViolioiMen  und  Lehrer:  Ettoro  Tinelli,  der  in 
Boa  den  ernsten  Stil  nnd  das  klsaataehe  Olanbene- 


Lekrars  Joachim  ver- 
breitet; dann  DeAnprelis.  SnrtI,  <\e  (ioarner 
and  dor  gaiuEe  Naci) wachs  der  llorentinisohen 
Sdtnie  Yon  Oiorgetti. 

Audi  das  Studium  der  anderen  Streichinstru- 
mente wird  mit  £{fer  gepfl^^  r,  doch  vemachläsafgt 
man  meiner  Meinong  nach  gewöhnlich  etwas  zu 
sekr  dae  Stopfbom  and  dJo  Zmgpoeaane,  welche 
rlorh  einfn  rippnpn  Charakter  hahnn,  der  znr 
Wirkung  von  vielen  klassischen  Kompositionen 
ane&fbehtUdi  tat.  Letztete  wird  in  Fk>reBs  and 
Tarin  etwas  gobrancbt  und  soll  wabrsdieinlidl 
aoch  in  Mailand  eingefü'ir«  'vi-rden. 

Das  Harfenspiel  wiiii  auch  gut  betrieben  und 
geMift,  besoadcffs  von  Profeew  Lorenat  In 
Florenz;  man  ftllut  j(tzt  am  h  L6on  und  Welgels 
chromatische  Harfen  ein,  die  xwar  iOr  die  Orchester 
ielir  piaktlsob,  eher  Är  Konaerlmaslk  woalger 
passend  sind. 


Der  Privatonterricht  hat  eine  viel  grossere 
WiehUgkelt  in  Italien  als  In  Ihaakrelch  andJDeatecb» 

land,  schon  wegen  der  Gesetze  für  den  offiziellen 
Unterricht  selbst.  Es«  können  die  Kandidaten,  auch 
ohne  ein  Mnsikinstitat  besucht  zu  haben,  denselben 
Titel  erlangen,  als  die  Schttlsor  der  Konsenratorfen, 
nnd  die  Priviillchrer  ihre  SchfUer  nicht  nur  zu  der 
Anfnahmeprufung,  sondern  auch  sa  dem  Sobluss» 
examen  ▼orbereltan,  bot  wuchern  als  oft  aogar 
bessere  Zeagnlsss  davontragen,  all  die  logsloilltl- 
gen  Schüler. 

Diese  wichtige  und  fruchtbare  Freiheit  und 
Unpsrtelliehkeit  d«s  Untsrrlebts  hall  den  besten 
Erfolg,  da  gie  wrilcr  dir  Wichtirrkfit  drr  Konser- 
vatorien beeinträchtigt,  noch  die  Frlvattehrer  in 
eine  etwa  niedrigers  Stellung  herahdriiefct  60 
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existiert  Im  atlgemehieu  kein  wirklicbar  DoftUaBUU 
zwiflclieD  den  beiden  Kategorien. 

Dto  ZuOmä»  d«r  ^nwatarBiiMik  «hid  -wvhlbe- 
kaant,  da  die  tttglicbeo  Tageszeitangen  ausführlich 
darüber  berichten;  übrigens  lag  es  nicht  in  meiner 
Abaichl,  hier  einen  Anfsatz  über  die  allgemeine 
Eotwlcklaag  der  Musik  in  Italien  zu  schreiben, 
ich  beschränke  mich  darauf,  einige  Hauptpunkte 
tmd  Tatsachen  hervorzuheben,  wie  ich  das  im 
Abaehnttt  Bbet  MtMikontetrleli^  gttan  hab*. 

In  der  Kirchenmnsik  herrscht  jetzt  ein  grosses 
Durcheinander.  Seine  Heiligkeit  Pins  X.  hat  mit 
seinem  „Motu  proprio*  die  Wünsche  aller  tüchtigen 
und  ernsten  MuaÜEer  erlOltt,  unter  anderen  die  des 
gelehrten  Cnsa mor jita .  des  rlicmiilißon  Direktors 
des  Florentiner  Konservatoriums,  jetzt  seit  mehr 
«b  SO  Jahren  tot,  leider  tibm  andk  xn  bald  ver» 
grasen.  Eitte  Art  nieattTiiuislk  in  der  Kirche  zu 
hören,  hat  wirklich  etwas  unleidliches  und  ebenso 
jmtmoM,  nis  es  vor  dem  Konsil  von  Trisnii  war, 
und  der  Papst  hat  dadurch,  dass  er  diese  Unalk 
»US  der  Kirche  bannte,  sich  um  den  Ernst  der 
Kunst  und  der  Kirche  ein  grosses  Verdienst  er- 
worben. Jetsfc  tefe  aber  ein  allsn  weites  Feld  der  swar 
ernftei],  j(Mi<A'li  langweili^^fn  Tind  Inhaltslosen  Musik 
geöUnet  und  neben  wirklich  wertvollen  Kompo- 
•ttlonen,  wie  die  von  Perosi,  Terrabngio, 
Tebaldini,  Bossi,  Pollorl,  Landini.  Mattioit 
u.  a.,  gibt  es  unKÄhUge  ander«*,  die.  It-er  und  kraftlos, 
jeglichen  Wertes  entbehren.  Harmonien  einfach 
■naaauneoxaeetiea,  aJe  in  iwei,  drei  oder  vier 
Stimmen  elnzateilen,  mit  irgend  einer  ßefjleitnng, 
ist  nichts  besonders  schweres,  wenn  man  nicht 
gerade  eine  beeondere  Wichtigkeit  den  Knnst- 
(»tücken  beiniiSSt^  die  aber  keine  Kun»t  und  auch 
durch  Pins  X.  verpönt;  sind.  L"ehrigen8  bringf 
die  Langeweile  dieser  Art  von  Musik  die  Gläubigen 
selbst  ■orVers'wetAiing.  Jetat  nlgtslcli  aber  eine 
gesunde  Reaktion  und  ^vir  wollen  hoffen,  dsssman 
den  riobtigeo  Militelweg  finden  wird. 

Was  die  Streitfrage  über  die  Inteiprstatlon 
des  gregorianischen  Qesangs  betrifft,  scheint  die 
Haehc  vorfthiHg  noch  keiner  Lösung  entgegenzu- 
sehen und  leider  kommen,  wie  es  d'Uarcourt  be- 
meriit  (Le  Mnslqae  Actoelle  en  Italie,  Psrls  1906), 

anrh  Ilandelsiutere^iseu  d.izu. 

Die  wissenschaftliche  und  literariwhe,  musi- 
kalische Kultur  hat  hervorragende  7ertreter,  wie 

z.  B.  Chilesotti;  wertvoll  sind  seine  Studien  über 
Lentenninsik  (,,T.;intenspieler  des  XVI.  J.iliihtin- 
derte",  i^reitkopf  <K  Hürtel,  „Rarita  musicaii", 
RioordI,  Hllano);  im  allgemeinen  über  alles,  was 

die  alte  Musik  hr-trifft.  Zrunhiiihi  (von  der 
Universität  in  Horn)  hat  sehr  interessante  Studien 
und  Entdeoknngen  gemacht  fiVer  die  graphisdie 
Darstelloog  durch  die  Vibration  von  Lauten  in 
Akkorden  verbunden.  Dann  die  Gelihnen  A. 
Oulli,  Torchi,  Villanlü;  letzterer,  kürzlich  in 
der  BMto  dar  Jabra  gestorben,  Ist  der  Terfaaaar  des 
„Moto  nslla  ICoatea**  und  anderer  wlditiger  Werke; 


Bonaventnra  (Dante  e  la  Mu.sieu",  ein  ernst'» 
und  geniales  Werk);  die  Krltilier  La  Valetta, 
Nappl,  Monteflore  und  andere  piflsgen  die  mnsi- 
kfilisehe  Litenttur  mit  Liebe  und  Ernst, 

Nel^n  diesen  Lichtseilen  sind  auch  die  Schatten- 
selten SU  erwShnen:  dw  Boden,  in  den  diese  Keime 
gesenkt  werden,  ist  unfrnchtbar,  oder  vielmehr 
schlecht  bebaut,  und  das  ^Milien"  kalt  und  ^^leicli- 
gültig.  Eine  junge  Schriftstellerin  sagt,  dass  aiiea 
-von  Denkfaulheit  kommt,  und  ich  hin  selbst  ganz 
überzeugt  davon.  Die  Schlaffheit  ist  besonders  in 
den  wohlhabenden  Kreisen  weit  verbreitet,  beson- 
ders da  bameridmr,  wo  die  Kunst  dem  Bhigsis 
keine  Nahmng  gibt  Das  ist  zwar  menschlich,  ich 
gebe  es  gern  zu,  geht  aber  entschieden  viel  zu 
weit.  Daher  kommt  es,  dass  die  nicht  fehlerloä«, 
aber-doeh  anob  nieht  sebleekte  olflslelle  OrgmnlM- 
tion,  der  oft  vollknmmenf  Unterricht,  die  Tiefe  der 
Kultur,  von  dem  Publikum  im  allgemeinen  nicht 
genug  gesehiUst  werden,  da  es  eleik  um  das  pro- 
duktive Leben  der  Künstler  nicht  genug  kllmmett 
und  sich  bloss  als  Hichter  aufspielt. 

Der  Beweis  dafür  ist,  dass  Konzerte  eher  ge- 
litten als  gewtüMckt  werden,  dlenewm  mnaikdtBebsn 
Produkt  fönen  (Icichio  Theater  und  Tanzmusik  aus- 
genommen) kaum  der  Aufmerksamkeit  gewürdigt, 
die  bedeutenden  Mnsikxeitsekrilten,  wie  dte  Bivlata 
Musicale  Italiana,  an  welche  mehrere  der  be- 
deutenden auslünilisclien  und  deuticlien  Musiker 
(Krust,  Mauke,  Sandberger,  Uauslick,  M.  Kufferath, 
Draeec^  Engelfted  ste.)  mitaibetten,  vnd  die  be- 
8cheid»-ne  aher  «niste  und  fjut  verfnsste  „Nuöva 
Mnaica",  die  „Hassegna  intemazionale  di  Masica", 
Ctanova-Serra,  neue  monatllehe  Zeltsehrlit,  ^  sebr 
wenig  bekannt  und  die  Ohorgesellschaften  wenig 
besm-ht  sind.  I'nd  das  alles  gesebieht,  wie  ich 
sagte,  in  der  sogenannten  , guten  G^elUchaft*; 
die  Dilettanten,  die  auch  unter  den  Franea 
nicht  felilen.  gelangen  nicht  znr  Geltung,  da  sie 
SOS  Mangel  au  Verständnis  bei  den  anderen  ihre 
Ausbildung  selten  vervoUstiindigen  kSnueo. 

Zum  Glück  bin  ich  nicht  der  einzige,  der  so 
tirt*»!!!;  die  Denk-  uml  Hiindetsfiialheit  dorf  sieh 
aber  nicht  auch  der  KuuHtler  und  Lehrer  bemüchti- 
gen,  welehe  genug  Ifaoht  and  Binflnas  btsltssn, 
um  die  w  iderspenstigen  Elemente  ans  dem  trSgea 
Schlafe  zu  wecken,  denn  ich  bin  überzeugt,  dass  es 
keinsawegs  an  guten  Anlagen  fehlt. 

Eiuige  kühne  und  gute  Initiativen  haben 
niRnchm!»!  einen  Ei  folt;,  wie  die  jüngät  in  Rom 
eröttneten  popuiureu  Kuuxerte,  die  sehr  besudit 
werden  tmd  aehon  seit  langem  In  Torin  und 
Piilogiui  eingefühlt  worden  pind.  Die.«e  Kei.spiele 
und  der  Eifer  tätiger  und  tüchtiger  Professoren 
und  Künstler  werden  aieber  endlieh  die  Oseellschsft 
neobelebeu  und  ans  ihrer  OlsldigiUligkeit  nnd 
PassivUit  aiiftUtteln. 

NodL  wenige  Worts  ttber  die  Bedratoog  dtr 
italienischen  Pian  Ui  der  Mntlk. 
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L«idar  ist  sm  8«g«D,  dass  diese  fiedeutoog  (dae 
Stadium  derHaif«  tinil  d«e  Oesong«»  8tu$;«ioiiim«ii) 
«ioe  «ehr  geringe  ist.  Die  Zahl  der  Frauen,  die 
Mtrsik  nnt^  Hesonders  Klavier  studieren,  ist  sehr 
gross  uud  Kiavierlehrerionea  sind  ancli  reichlich. 
TorhandcDf  aber  aar  wenig«  b— tfawn  «Im  grBadUelie 

lind  tiefe  Ausbildung;  auch  hier  fehlt  es  weder 
an  guten  Anl«g«n,  noch  an  Fleiss  und  gutem 
Willan  fm  Stttdlnm,  «b«r  ftlt«  «fogawnmH«  Yor- 
«iteile  (schwächer  wohl  als  ehemals,  aber  doch 
noch  nicht  verschwunden)  eine  Art  Besorjjnis,  dass 
die  Kunst  dem  FamÜiengeiet  schaden  könne,  be- 
«laflaMen  und  CDtauvtigea  dl«  Fnw,  «dbat  dJ« 


klag«  and  begabte,  gerade  wenn  ihr  der  Mut  am 
ikOlw«od^p«lflo  Drib«. 

Man  arlieitet  Jedeofsdls  viel  auf  diesem  0«lriil^ 
wie  der  liiiizlich  stattf^efundeue  FrauenkoniErress 
in  fiom  bewies;  man  denkt  sogar  daran,  in 
Flonn«  «in  Lyeemii  sa  grOadm«  mid  d«r  y«i^ 
fasser  hofft  auf  eine  rasche  und  günstige 
Evolution,  die  der  itaiieniaohea  f  r«a  ihn  Würde 
imd  dl«  iBtdkktaell«  Badvatang,  ttof  A«  tfe  «in 
Red&t  hakf  g«ben  und  so  der  Gesellschaft  und  In 
diesem  Fall  auch  der  Musikkunst  eine  koc^MUn 
ätromong  genialer  Energie  bringen  wird. 


Von 


Kaum  waren  die  Klänge  der  Jubilätimsfcier 
de«  döO  jährigen  Bestehens  der  Universität  ver- 
nuaohtt  noch  prangten  dl«  Stnumn  dar  Stadt  im 
Feetschmadc,  als  Jena  seine  Pforten  abcrmala 
öffnete.  Wiederum  hatte  sich  eine  zahlreiche 
Schar  eiogefuitden,  diesmal  aber  nicht  am  F^te 
an  feiern,  «ondarn  an  «raatar  Arbeit,  Ana  allen 
Teilen  des  Deutschen  Reiches  waren  die  Lern- 
begierigen, meist  dem  Lehrerstaode  angehörend, 
g«komm«n,  aneh  da«  Analand  Jhatt«  «in«  betrieht- 
llche  Anzahl  Wiäsensdantigcr  gesandt.  Ans  Nord 
und  S(id,  ans  Ost  und  West  waren  sie  herzugeeilt, 
um  einen  Teil  ihrer  knappen  Erholangsseit  dem 
Stadinm  «ad  d«r  w«it«r«n  Fortbfldnaff  an  widmen. 
Und  sie  liatten  es  nicht  zn  hereuen'  Kif-ht  nur 
ein  unmittelbarer  Erfolg  belohnte  sie:  fiereicheruag 
ibraa  Wimana  nnd  Anregung  an  w«it«r«n  8tndi«D, 
aondfiim  «reit  Wertvollere«:  Die  Erhebung  dea 
inneren  Menschen  und  die  aus  der  Begeisterung 
heraofi  geborene  Kraft  zu  neuer  segeuarelcher  Be- 
tltignn«; 

Die  Kurse  währten  vom  5.  bis  inkl.  18.  August; 
sie  waren  von  til2  Damen  und  Herren  beenoht. 

DI«  Knrae  Uaflaiflalertan  aieh  in  folgend«; 

Naturwissenschaftliche,  pädagogische,  Bchul- 
hygienische,  physiologische,  psychologische,  theo- 
logische, historische,  literarische,  naUaualökono- 
miaehe,  aoBlalwiaienaoliaftMelw,  Spraclilraraa  nnd 
Vurtragskuust.  Ausserdem  wüten  noch  die  k<)!( miül- 
wissenschaftUohen  za  nennen,  die  in  diesem  Jahre 
aW  Erweitacong  nnd  Beretdiening  den  ttbrigen 
angegliedert  und  von  den  TeUneboMm  dankber 
anfgenninmen  wurden. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  näher  auf  alles  ein- 
sagdran;  kh  gratfe  daber  nnr  daa  für  den  Mnalk« 
Pädagogen  wichtii^^te  heraus  Ks  alnd  dlm  an* 
nächst  die  pädagogischen  Korse. 

I.  Prot  Dr.  Rein-Jena.  a)  Pidagogik 
nnd  Didaktik:  Didaktik  ein  Teil  der  Pädagogik; 
fiedantnng  der  £niebnng  nnd  dea  Unterricbts  für 


die  Knlturarbelt  dns-  Volkes;  welches  Erziehungs- 
ziel soll  massgebend  «ein?  b)  Orondlinien  zor 
Lebr«  TOm  UBt«Trieltt:  Vom  TJnfecrldiiBilel; 
Lehre  von  den  Mitteln  des  erziehenden  ünterrlchta. 

II.  Prof.  Dr.  Just  -  Altenburjc.  „Die 
Theorie  des  Lehrverf ah reus" :  J^^iuleitang;  die 
▼eiacbledonen  Fonnen  dae  UatenIdLta;  die  Untei^ 
richtscinheit;  die  FormalstafaDJ  Kflttk  nnd  naoi« 
Wege;  Unterrichtsproben. 

III.  PrlTatdoaent  Dr.  L«««r-firlang«n. 
DteL«b«naanachauangen  der  grossen  Päda- 
gogen von  Ronspeau  bis  znr  Gegenwart: 
Einleitung',  die  philosophittche  Erziehongslehre ;  die 
wiaaenfcbalUlebe  Endehnngalaibre;  Vertiefnng  nnd 
methodische  Weiterentwicklong  der  wL^-scnschaft- 
liohen  Pädagogik  bis  zur  Gegenwart  (besonders 
Ziller  nnd  Bein). 

Nichst  den  pädagoglachen  Kniaen  waren  tür 
den  Masiklehrer  diejenigen  des  Prof.  Dr.  Berger- 
Jeoa  von  Interesse  über  die  empirische  oder 
Pbyeiologlacb«  Payeliologl«  ata  Orandlag« 
aller  Psychologie,  diese  wieder  als  Fundament  der 
Pädagogik.  Der  Haoptinhait  der  Vorträge,  die 
aleb  an  der  Hand  aabbeidiar  plaatfadier  nnd  gra. 
pUscher  Objekte  äusserst  genussreich  gestalteten, 
he^tBud  in  Nacht-tehondem:  Die  Psychologii«  als  Er- 
tabruQgttwissenbchaft;  die  psychiscbeu  Eleiueate; 
Veiindemngen  in  den  korlflnlen  ttaneaflleben 
durch  den  "Reiz;  Lehre  von  den  Gefühl3vorp:8u|ren; 
die  Willeusorseikeinuiigen;  über  diu  Aufmeritsaw- 
kett;  dleMMsong  psychiaober  Yorgänge;  Bedentong 
der  Sprache  fUr  dos  psychische  Lehen;  die 
Ideenns^nziation;  Anomalien  der  piyoliiaehen  £r* 
scbeinuugen. 

Von  groaaem  Litereaae  waren  glelehfeMa  dl« 
Vorlesun^jen  des  Trivatdozenten  Dr.  Mfinpold- 
Grelfs  waid  öber  ,Die  Physiologleder  Sinnes- 
organe"; flto  berflhrteo  aldi  tellwelae  mit  denen 
daa  Prof.  Berger  nnd  er^nzten  sich  mit  ihnen 
gaganseiUg.  Kaok  einleitenden  Bebraohtnngen  über 
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die  Sinnes-  und  Gemeinempflndniigen,  filifr  allg^o- 
lueiue  und  phyalologiBdie  Reiz«   tmd   über  die 

nber  Bau  und  TStipkett  6>^r  elnzeJnen  Sinnesorgane 
belehrt.  AUgemetn  iutereasierend  waren  die  Er- 
Ulrang«!!  Uber  dl«  Ansttnnto  dM  Auges;  Erregung 
der  Netzhaut  and  ihre  faulet ioncllen  Veränderungen; 
Ermüclung  um!  Erholang;  die  Ursachen  der  Kurz- 
nnd  Fernsic)itigkeit;  ParbenempfiaduogeB  etc. 
EhaiMo  üBMelnd  wann  dl«  rnahrh/ok  mltalMader 
Tereinigten  Darlegungen  ilher  die  Organe  des  Ge- 
schmack« nnd  de«  Gerachs:  die  Nas«  als  Schata- 
orgun  fBr  dl«  Atmang  nnd  Fendultung  der  Bak- 
terien; die  Stell«  der  GeruchBempfindtini^en  asw., 
Gftichmacksknoppen :  elektrischer  Gfschmuck ; 
'Wichtigkeit  des  GesichtssiDues  fUr  den  Geschmack. 
IWiMT  «rMgten  AncfBlunuigoii  Uber  dl«  Sian««- 

orgaoe  der  Haut:  Tenipenitursinn  ■.  "Drncksinn; 
Schmerz,  sowie  eolcheüberdieGemeinempfindungeD: 
Hunger,  Durst,  Müdigkeit,  Ektl  «tc 

Ich  erwähne  «o  Marter  Stelle  und,  wegen  der 
für  den  Musiker  von  grösserer  Wichtigkeit,  aus- 
führlicher die  Vortrage  über  Anatomie  and  Physio- 
iQgl«  d«e  Obre«;  Ohraratoli«!  und  insaerer  0«li8r> 
gang:  Trommelfell;  PiiiikenlH"lile  mit  Gehör- 
knöchelchen und  Tuba;  Labyrinth  (Schnecke,  Vor- 
hof  oad  Bogengänge) ;  Muskeln ;  Gebtimerv;  Basilar» 
membran;  Cortiacll««  Organ;  H6r7eli«n.  Nachdem 
die  Hörer  hierüber  genau  unterrichtet  waren,  fnl^+en 
die  BelehroDgeu  über  die  Unterschiede  zwischen 
Tob  and  Oorikneh,  «ml«  swl«oli«n  Vdkalaa  tmd 
Konsonanten.  Alsdann  kam  die  Hauptsache  zur 
AnsfUhrnng:  das  Zustandekommen  der  Geböi»- 
wahrnehmung.  Dr.  Mangold  entwickelt«  In  hOohat 
fesselnder  und  klarer  Weise  die  berühmtesten  Hör- 
theorien  der  Pliysiuli i^^cii  Ter  Keule,  Ilerins^, 
Ewald,  Helmholtz  nod  Wnudt.  Aafs  beste 
antuatlltet  wurden  dlone,  wi«  dl«  vor1i«i]g«]iend«n 
Vorlesungen  über  die  anderen  Sinnesorgane  darch 
Zeichnungen,  Abbildungen,  Mikroskope  etc..  wie 
sie  in  derartiger  Qualität  nnd  Quantität  nur  einer 
ünlTeiaittt  aar  VcnfOgnng  «tdieo.  Dalier  aelein 
Musiker  (Lehrer  siiwohl  als  Sfndferende^  anf  diese 
Vorieeongea  besonders  hingewiesen  und  ihnen  der 
Besneh  denelben  warm  «npfoltlan* 

Dasselbe  gilt  für  die  Vertrete  der  G^an^s- 
knnst  von  den  Vorlesungen  des  Prtvatdozenten 
Dr.  Gutzmann  •  Berlin  Uber  Stimmbildung 
nnd  8timmpfl«ge  in  dar  Sohnl«.  Daa  Fh>- 
gramm  der  lehrreichen  Vortnige  lautete:  Atem- 
bewegnogen  bebn  Sprechen  ond  Slogan ;  die  Bildung 
dar  Stioni«;  Experiment«  am  kflnatUchen  IC«lit» 
knpf  und  Ansatzrohr;  Anatomie  und  Physfologte 
de«  Ansatzrohres;  die  Eiitwicktuni:  der  Stimme 
und  Sprache;  Hemmungen  dieMsr  Entwicklung; 
dl«  Hyglen«  d«e  Gaaaaganiarrtehta;  dl«  Btlmm- 
störungeo  iri  der  Srliule  bei  Stii'iler  und  I.flufr; 
Verhütuing  dieser  Stürungen.  Zur  Erleichterung 
d«8  YenttadiiitM«  tiliwtrlerte  Dr.  Gutamatm  Min« 
Vorbis«  «a  d«r  Tafel  nad  liatte  femvr  die  Gfltr, 


durch  Kingetzung  des  KabikopfiBpjeg«!«  «n  akk 
aelbttt  zu  demonstrieren. 

Zolelst  wiren  für  die  Kollegen  noch  die 
rhetorischen  Kur^  de*  Lektors  Dr.  Geiseler- 
Ualie  als  wertvoll  zu  nennen.   Sie  behandelten; 

1.  Dl«  Ornndalts«  nnd  ZI«1«  d«r  Spraob- 
kunst:  Technik  und  ratfondler  Gebrauch  de« 
SpraclioriTitns;  AtemühwnEren;  Stlmwinnsatz;  Stimm- 
hygiene;  Phonetik;  llieesendea  und  wnchtigea 
Sprediea;  VortragdmiMt  b«i  Fre«a  «od  Qedidilen. 

2.  Die  Redektm  st :  das  Wesen  der  Rede  im  Ge^^en- 
satz  an  Wiasenschaft  und  Kanst;  Aoffinden  ond 
OUedcm  d«a  HtoliBe;  der  rednertaoh«  Aaadrndc  aam 
Unterschiede  vom  schriftlichen  usw.  Die  Teil- 
nehmer dieses  Kursus  konnten  sieh  nach  Wnh) 
passiv  oder  aktiv  beteiligen.  Eür  Ausländer  waicu 
iMMnidar«  KnnM  angeaetat. 

Den  besten  Beweis  für  die  Beliebtheit  dieser 
Ferienkorse  bildet  nicht  allein  die  stete  Zunahme 
der  H6r«r,  eondem  auch  die  Tataaehe,  d«H  all- 
jShrlich  ein  Teil  der  früheren  Besucher  wiadar- 
kehrt.  Von  den  012  die«jährif^en  Teilnehmern  waren 
90  zu  wiederholten  Malen  anwesend.  Gewiss  ein 
hoW  ProiMntaatcl  W«r  dl«  K«ra«  beanoht  miA 
das  ganze  Leben  und  Treiben  mifgemacht  hat,  den 
wird  dies  nicht  wondernehmen.  Geschah  doch 
allea  von  selten  der  Dosenten,  mn  den  Bildnnga- 
hunger  der  Wissbegieti^'eu  in  jeder  Weise  an  b«- 
frledif^en.  Auch  nach  beendigter  Vorlesung  ver- 
weilten die  meisten  Dozenten  noch  geraume  Z^it 
im  Hdnaal  und  llebeii  Jeder  iVage  ein  wUllgaa 

Ohr.  Sie  vereinitrteu  dubei  wisseusi.diartlii  lien  Ernst 
mit  vornehmer  Liebenswürdigkeit  und  ei'höbten  da- 
durch die  warme  Dankbarkeit  derbegelstarteuHSrar» 
achaft.  Dozenten  und  Hörer  wetteiferten  mitatnaiider 
an  Lehr-  und  LernfieudiKkeit.  Dankbar  sei  auch 
der  beiden  Damen  des  Sekretariats  Erls.  Blomeyer 
gedaeht,  die  mitmi«nnttd]ldi«rO«daldtmd  fround- 
lichstem  Entgegenkommen  ihres  anstrengenden 
Amtes  walteten  und  den  Ferienkursusbesuchem 
bei  allen  Gelegenheiten,  wie  Unterkauft  usw.  bereit- 
willigst mit  Rat  und  Tat  inr  Satte  Stenden  und 
auch  in  Zukunft  Anfragen  i^^ern  beantworten.  — 
üach  beendigter  Tagesarbeit  trat  die  Erholung 
In  ibr  Becht.  OemdBaehaftUoh«  Spazierginge  tnad 
Ausflüge,  beides  nnter  kundiger  nnd  liebenswürdiger 
Leitung  von  DoTienten,  sowie  Ocgellsebaftsubende 
vereinigten  die  Kursteiluehiuer  und  brachten  di« 
Anwaaendan  «loander  franndaebafülek  albar.  Aji 
diesen  rwnncrlosen  gegelMfreti  Abenden  bildeten 
Unterhaltungen  aller  Art  eine  nicht  versiegende 
Qaail«  d«r  fiigötzung.  Hervorg«1iob«B  aelen  dto 
Darbte tnngen  der  Konzertsängerin  Frl.  Eis» 
Det  mer- Jen a,  welche  durch  künstlerische  Wieder- 
gabe einiger  Gesangsstücke  die  Gesellschaft  eat- 
attekt«.  OemelnachaffUeb  garaagao«  VoU»-  und 

Stndentenlleder  crhöliten  die  festliche  Stimmung, 
bis  es  dann  mit  gemischten  Gefühlen  ans  Abschied« 
Dehrn«»  ging.  Dankbar  für  alka,  wa«  num 
empfangen  imd  wa«  man  mit  aaoh  Hans«  iMhiii^iB 
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durfte,  war  Rieichzeitiic  jpder  aufrichtig  betrübt, 
das«  die  ecbOue  Zeit  zu  £Qde.  Unter  herzlichen 
WoftaB  bottto  man  allMlttir  «AntWladaNalMn  tlbm 

Jahr!"  Dieser  Hoffnünpr  mi!'}!  nn^-^Mifssend,  möchte 
ich  dea  Wtmsch  aotsprecheD,  recht  vielen  KoUe- 


erinnen  Tind  Kollegen  in  Zukonft  dort  zn  begegnen. 
Möge  der  Aasapmch  eines  der  Herren  Dozenten, 
dam  TOD  ttUen  Bemfsklaasen  der  Lehrentand  der 

nm  meisten  nach  Fortbildung  Ktrehende  sei,  anch 
auf  die  Klasse  der  Mosiklehrer  Anwendung  ündea! 


Jttitteilungen 

▼  OB  Hoohiohulsn  und  KOBierTftti»rl«B. 


FrlakiB  Holly  Ton  Eotzebne,  dt»  rfibm- 

liehst  bekannte  Gesangspädagogin,  scheidet  am 
1.  September  d.  Js.  nach  I5jähriger  Tätigkeit  aas 
dem  LehrerkoUegiom  des  Königl.  Dresdener 
KonserTatorlnm«  mm  nnd  eröffnet  eine  eigene 
Privat-Gesan  pschnle  in  Drcsdou.  Fräuloin 
von  Kotzebue's  Wirken  an  der  Aust«lt  war  von 
•diOnttem  Erfeig«  gekrODt»  «Ine  gross«  Zahl  d«r 
von  ihr  ausgebildeten  Schülerinnen  haben  hervor- 
rn^rnde  Stellungen  als  Bühnen-  and  Konzert« 
süogerinnen  erhalten,  drei  aus  ihrer  Schale  wShiend 
Huer  'Wlrktunkett  am  Konservatorlam  h«rvoiy 
gegangene  SSnirerinnen  erhielten  Anstellungen  als 
Gesanglehrerinnen  an  der  Anstalt  selbst  und 
Dehmen  dort  hochgeachtete  Stellungen,  ein. 

Ans  dem  kürzlich  veröffentlichten  Jahres- 
bericht des  Konservatorium  Klindworth- 
Seharwenka,  hier,  Direktorium  die  Professoren 
Xaver  und  Philipp  Scharwenka  und  Kapell« 
meisfcr  Robert  Kobitschek,  ist  zu  erw-ihncn, 
dass  die  Anstalt  am  1.  April  ihr  eigenes  neues 
Hehn,  Ctanthlnetvh-.  11,  beiogeD  hat,  deaaen  yimt 
Stockwerke  mit  ca.  40  Unterrichtszimmern,  grossem 
Saal  für  die  Vortragsabende,  Aula  für  die  wissen- 
schaftlichen Vorträge,  akustUchem  Kabinett,  eigene 
fttr  die  Zir«ek«  «ln«r  im  Igrowen  JR«liin«n  wjrken- 


d«&  MnilkbfldQngaanstalt  elngerlöktet  und  mit 

dem  Blüthner-  und  KlindwoHh-Scharwenka-Saal 
zu  einem  Riesenban  vereinigt  aind.  Ein  Fest- 
konzert, ausgeführt  von  Lehrern  der  Anstalt  nnd 
dem  Schülerorchester  untt-r  Leitung  Kapcllmfi.ster 
Kobitschek's,  fand  zur  Ercffmnip:  der  neuen  Bänme 
im  BlUtbner-Saal  statt.  Die  Frequenz  der  Anstalt 
bctmg  Im  abgdenlenen  Stodienjahr  682  Schflier, 
von  denen  Ol  die  Zweiganstalt  in  der  Uhlund- 
straese  53  besuchten.  Ihnen  steht  ein  KoUeg  von 
ca.  75  Lehrkr&ften  gegenüber.  In  dem  nach  den 
Satzungen  de«  Moalkpidagogischen  Verbandes  ein- 
gerichteten Lehrerseminar  wurden  28  Studierende 
in  drei  Jahrgängen  unterrichtet.  Von  diesen 
haben  7  die  PrUlnng  f dr  daa  Lehrfaeh  beatanden 
und  Reifezeugnisse  erhalteu.  Im  Laufe  des  Schul- 
jahres fanden  3  fest-  und  19  Pi-üfnngskonzerte 
statt,  ansserdem  5  öffentliche  Matineen  und 
9  Schüler- Vortrags- 4bende  im  Saale  der  Anstalt. 
Tm  Koiikurreiiz^piel  um  die  Stiftung  der 
Tirma  Julius  Blüthner,  Leipzig,  erhielten  Pr&oloia 
SyWta  de  Fignelredo  atta  der  Klasse  Profeaaor 
Xaver  Scharwenka's,  um  diejenige  der  Firma 
\V.  H.  Haromig,  Berlin  W.,  Herr  Samuel  Fidel- 
mann aus  der  Klasse  Issay  Barmas  die  Preis«. 


Yermischte 

Die  Professoren  Henri  Martean,  Hugo 
Becker,  Ernst  v.  Dohnanyi  haben  sich  mit 
anderen  nunhaften  Künstlern  zur  Veranstaltung 
TOD  K«mm«rmu«lk- Abenden  vereinigt;.  Dl« 
im  Mozart-Saal  stattfindenden  Konzftto  werden 
umfassen:  drei  (Quartett- Abende :  «.  Dezember, 
8.  Jaonar  nnd  26.  Jannar;  drei  Trio-Ab«Bd»; 
15.  Dezember,  25.  Februar  und  11.  März  und  drei 
Sonatenabende:  8.  November,  11.  Febmar  nnd 
80.  März. 

Profsaaer  Knrl  Pftnaner  an«  Bremen  wird 

auch  In  der  kommenden  Saison  die  mit  so  grossem 
Beifall  aufgenommenen  Orchester  -  Konzerte  im 
Mosartaaal  dirigieren.  Folgende  Tage  alnd  In 
Aufsiclit  genommen:  19.  Oktober,  16.  November, 
12.  Januar,  51  Februar,  8.  März  und  5.  April. 

Musikdirektor  F.  Rasenberger,  Elbing, 
hat  mit  Bdittlem  «einer  Mnalkiobale  nnter  BOt- 
-wirkiiBg  vom  Dtlettanten  nnd  der  EajpeU«  d«a 


rachricliteii. 

Deutsch  -  Ordens  -  Infanterie  -  Regiments  Ko.  152 
Gluck's  „Orpheus"  im  Elbinger  Stadttheater 
aufgeführt.  Die  Vorstellung  war  eine  In  allen 
Teilen  so  gelungene  und  hervorragende,  dass  si« 
pine  dreimalige  Wiederliolnng  erlel>tY'.  Die  Solisten 
der  Oper,  Fr.  J.  Abel,  Fr.  L.  Yandenesch  nnd 
Frl.  M.  Pfaftendorf,  Sdittlerinncii  Herrn  nnd 
Frau  Rasenberger's,  führten  ihre  Aufgaben 
aoagezeiohnet  durch;  der  Chor  der  Anstalt,  von 
iMlettanteu  kräftig  nnterstfitst,  zeigte  nnter 
Führung  Direktor  Baaenbergert  eine  matterhafte 
Di!^zip!in  nnd  trug  viel  nm  Gdlngen  der  «ehOnen 
Aufführungen  beL 

Pk«fowor  Max  Reger,  Leipzig,  worde  von 
der  philosophischen  Fakultät  Jena  anlässlich  der 
Feier  ihres  SöOjährigen  Bestehens  zum  Ehren- 
doktor ernannt. 

Gustav  LasaruB,  Ldtardes  Prof.  Breslaar- 
«oh«n  Konaervatorlnma  zn  Berlin,  kHadigt 
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du  Erscheinen  einer  abendfüUeudea  O^er  «^'^^ 
K«>fe  der  Zaonkdnfg:«'*  mo,  dona  Texcbaeh 

Aloys  Prftsch  nach  FreyUg'ii  Roman  v«rfant 
hat.  Lazanis  ist  aU  Operokomponist  schon  einmal 
—  mit  dem  Einakter  n&'^<l«o>lt&''  C^ext  von 
JollM  Frmtad),  dar  •etna  UranffBhraog  In  Elbar^ 

feld  nnfer  Orep;nr  rrtchte  —  prfolprpirh  hervor- 
getreten; aacb  Prasch,  der  verstorbene  ÜUknen- 
teltar,  hat  mit  einer  Baihe  llebeoiwfirdiger  Xiniiar> 
märchenstücke  aU  Dianatflcer,  besondM*  ia  Berlin, 
ireondliche  Anerkennang  gefanden. 

Der  in  Berliner  Kreisen  hoch^jeschäizte  Tou- 
kOnaHarHaliirleh  TanEykan  iitaiii28.Angiiit, 
er»t  47  Jahie  alt,  plötzlich  vpr?chfpclen  Er  war 
ein  Schüler  Heiorioh  voo  Herzogen berg'a  nnd  als 
Lduw  der  Thaorie  an  der  XfioJgl.  Hocheehale  für 
Masik  tätig.  WMlgte  aber  trotzdem  fort»cbritt- 
liilien  Tendenzen,  din  er  oft-  in  seinen  Kritiken 
ausgebprocheu  hal.  Durch  seine  dankbaren  ond 
leiiiltthlfKaB  Oeiinga,  dl«  trots  ihrar  modernen 

Go'wandnnp'  sJch  steft;  innfM-halh  der  <'ri  rizt'n  des 
Li^mässigen  bewegen,  hat  er  sich  einen  grossen 
lV«atideflkreis  verachafft.  EbeaM  tat  er  ala  ba- 
vontngter  Mitarbeiter  in  der  R.  v.  Lilieucron'schen 
,,ChorordnuM;>  fHr  dag  evangeiiseha  Kirchenjahr" 
vorteilhaft  iiervurgetreten. 

Vom  Vofatanda  der  «Neaen  Baehgeealleehaft^ 
orhalten  wir  Ulifr  v,Das  viert  n  T'^e  nt  sehe 
Bach  fest*  folgende  Mitteilungen:  DasFe^t  findet 
Ia  daa  Tagen  Tom  8.-5.  Oktober  d.  3.  In  Cbem» 
nitz  statt  Geplant  sind  folgende  Veranstaltungen: 
Sonnabend,  den  H  Oktober  „T.  K  i rr  he nkon zert" 
in  der  St.  Luka«kirche,  Auifühning  der  ^hoheu 
Hmn*,  gesaagen  Tom  vvralirkten  Ünshaochor  iit 

Sr.  Lukas.  Sonntag,  don  J  Oktr.Ijt^r,  iriittiit;s. 
Kammermnsik-KooKert,  in  dem  u.  a.  Joh. 
Sab.  Baeh'e  Hoehaaltakantate  ,0  bolder  Tig,  er- 
wünschte Zeil'  zu  Gehör  kommt.  Am  Abend 
II.  Kirchenkonzert  iu  der  Sf  .riikoiiikin  he,  aos- 
g(Jfilhrt  vom  Chemnitzer  Mnuikverein  und  dem 
Kirehenehora  an  St.  Jakobh  ICotettan,  Chor- 
kriiitaten:  „Mein  Froart'l  ist  mein'*  ntid  „T>n  Hirte 
Israel",  tsolokantate:  ,Ich  bin  ein  guter  Hirt*  und 
OrgebtBcke.  Am  Montag  Yonnltteg:  Mit- 
gliedor-Vorsummlung,  am  Abend  doaeolbeo 
Topps  Ahschiiiss  dur.;ii  ein  OrcLester-Konzert, 
in  dem  das  , Branden bargische  Konzert  JS'o.  3",  ein 
Klavier^  nnd  VloUakoaaeit,  eowie  die  Chorkaotate 
^Nun  ist  das  TIpü*  zur  AiiffiUi [ mit;  k"iijm<'ii 

Der  21.  Deutsch-evangelische  Kirchen- 
ge sangverelnatag  wird  Tom  5.  bla  7.  Oktober 
in  Berlin  abgehalten.  Aus  dem  für  diese  Tagung 
atifi,'i>stel!t<?n  Programm  entnehmen  wir,  dass  am 
Montag,  dem  5.  Oktober,  abends  '/j8  Uhr,  in  der 
KalMT  Wllhalm-OedlehtnMkirohe  aine  AnffOkrang 
L,'«.i-;tlichor  Gf slrmr  ^tllltfir)fl^•t  durch  den  Chor  df-r 
Kirche  in  Verbindung  mit  den  Chüren  der  Zious- 
klrche,  der  HaDaadddreka  and  der  Immanoel- 
kirche.  Für  Dienstag,  den  6.  "  tkt-.ber,  vormittags 
I0\f  Uhr,  lat  eine  Bltaang  des  Zentralaoaschnseee 


des  Evangelischen  Kirchen  -  Oesangrerains  fflr 
Dentsohland  nnd  der  Vertreter  der  Lendae  and 

Frovinzialvereine  In  der  Aula  des  akademischen 
Instituts  fQr  Kirclienmusik  angesetst.  l^achmittags 
G  Uhr  liturgischer  Veepergottesdieost  in  der 
KaiMT  Wllhelm-Gedächtniakirche  ontar  Mitwiricaag 
pinf"?  ans  Berliner  Kiri-lienclifiren  zusammen- 
gesetzten grösseren  Chore«  und  unter  Leitung 
Pfofoaior  Prandanberga.  Abenda  6  Dhr  ^Be- 
grässnngsTersaaimlnng"  in  den  Prachtaälen  des 
Westens.  Direktor  Professor  Dr.  Zelle  spricht 
Uber  „Kurrende  und  Kirchenchor  in  der  ersten 
Hllfta  dca  18.  Jakrhandart».  Weiter  werden  Qa- 
siitifre  des  Kirrhrncliorp  der  Dreifaltigkeitskirche 
nuter  Leitung  des  königlichen  Musikdirektora 
Pfannaohmldt  geboten.  Am  Mittwoch,  7.  09e> 
tober,  vormittags  iU  Uhr,  Hauptversammlung  des 
Evnnpplisclien  Kirchengesangvereins  für  Deutsch- 
land iu  der  Aula  des  Königlichen  Wilhelms-Oym- 
naalnma.  Eonriefeorlalrat  Profciaor  D  Oennricb» 
Breslan  wird  einen  Vortrags  über  Hebung  des 
Gemeindegesangea"  halten.  Nach  einem  nach- 
mlttege  2  Uhr  Im  gronan  Saale  dea  ,3htfngoId'* 
eingenommeneu  gemtlnnmen  Mittagessen  b^ 
schliesst  nbends  7  Uhr  ein  von  B«*rlinrr  Kirchon- 
Chören  unter  Leitung  des  Professors  Egidi  veran 
■taltstai  „gabtllohca  KonaarC*  fn  der  Marlankircfae 

die  TriqGTig. 

Im  Anscbluss  an  die  3.  Haupt  Versammlung 
da«  yarbande«  deatecker  Oaigenbaner  zu  Lelpslg 

ist  im  Leipziger  Zentraltlieater  eine  Ausstellung 
alter  ond  neuer  Streichicstruroente  er"ffnft  wordcti, 
zu  der  Hunderte  von  Gelgen  und  8treicb- 
itiatmmenten  von  den  ersten  Firmen  Deotaeh- 
tands  pin«resam!t  worden  sind.  Daneben  siebt  man 
kostbare  ätücke  aus  aken  Sammlongen,  Erzeng- 
nlne  von  Stradlvari,  Amati,  Baptlata  Oaatanlnl, 
Pergenzi,  Gasparo  de  Salü,  Jakob  Stainer  n.  a. 
Es  sind  Instrumente  voiliaiiden.  die  1 5  0(¥),  2« (KK), 
25  ÜOU,  35  Odo  Mk.  kosten,  der  Wert  einer  Pa^anioi- 
Oalge  TOn  Stradivarl  wird  sogar  auf  40000  Mk. 
geschützt 

Georg  Schumann's  neues  Chorwerk:  MHuth" 
«radialnt  noch  im  Laufe  dlaoM  Monata  im  KlaTfar- 

Aninig  bei  F.  E.  C.  Leucku^t  in  Leipzig.  Daa 
Werk  i>t  kein  Orati>tiiim  iu  dem  hergft>racliten 
Sinne,  sondern  nimmt  vielmehr  eine  Mittelsteilang 
carlaohen  Oper  nnd  waltlieham  Oraborlnm  ein.  Ba 

vfi  IS  emlet   ilie   !tib!isi]if  Riitli-Erziililuui;  in  äeohs 

Szenen  ziemlich  frei.  Die  Abschnitte  betiteln  sich; 
1.  Naeml'a  Klage;  Naemi  nod  Rttth*a  Bflokk^ 
nach  Bethlehem;  3.  Auf  dem  Felde;  4.  NaenliBak; 
ü.  Auf  der  Tenne;  r>.  Anlirurb  des  Morgen»:  fv» 
fichliesstmitemem  Hymnus  an  die  erwachende  LieUe 
nnd  de»  arwadtaadea  Morgea.  Saa  Werk  antbllt 

!5  Siiliipiirtien:  Rotii.  Srniran.  Xueinic,  Alt.  Boas, 
Bariton.  Den  Text  hat  der  Komponist  aoa  biblischen 
Stellen  nnd  geeigneten  XHehtongan  saeammaa  g«- 
»teilt.  Die  Erst-AuffnhritQg  findet  durch  dia8lag(w 
Akademla  ia  Hamborg,  Anfang  Daiembar  afeatt. 
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Bücher  und  Husfrallen. 


K*  TM  Wila,  op.  287.  „Klolne  Balte*  la  V.  Ko.  6. 

In  NicoUl  TOti  Wilm'«  ,Kl«iii«r  Butte*  Im- 
gegnen  wir  eiofllD  liübeDswürdigen  Werke,  desseo 

5  Sätze  lanton:  Intrada,  Gavottp,  ^fcditntion, 
Intei-iue/.£ü  und  Finale.  Bezüglich  der  Technik 
sind  CS  Btaekchen  leichten  Genres,  dt»  aber  erfüllt 
sind  von  frlKcli  pulslereodem  Leben.  fl'Mter 
Rhythmik  und  anheimelnder  Melodik.  J^ach  der 
rhytbmtaeh  «trsTfen  «Intimd»'  nnd  d«r  behaglichen 
„Gavolte"  bilden  die  ernsten  Klänge  der  „Medi- 
tation^' einen  wirkungsvollen  Gegensatz,  ihr  folgt 
das  zarte,  sinnig«  ^Intermezzo",  ein  uiosikalisch 
lesMlndte  SSteclMD,  wthrand  du  „Finale*  iu 
flottem,  mnrsjrhfihnlichem  */4  -  Takt  das  Werk 
lebetwvoU  abschliesst  Da»  Ganze  ist  von  eiu- 
bcftliiAtm  0«i«t  bcfeelt  und  bietet  vorgeMihrlttoniffl 
Spielern  der  Mittelstufen  anregenden  ätoff  zu 
Vortragszwecken.  —  Rudolf  FrimTs  .Suite 
mignooue"  hat  mit  der  eigentlichen  Suitenform 
nichts  Gemeinsame«,  «s  sind  seclw  uteioander- 
gerpihte  kleine  Tonstückchcii  olino  tonalen  und 
iobaitlicben  ZosaDimenbaog.  .ibgesehea  davon 
find««  «icli  iMUiehc«  mnsiksliseh  Aninntige  fn  dsn 
kleinen  Sätzen,  die,  ohne  den  Anschein  grilble- 
Tischen  Tiefsinns  erwecken  zu  wollen,  Uber 
Bchlichter  Harmonik  ktungvolle  Melodik  entfalten 
und  iu  gutem,  fliesseodem  Klaviersatz  geschriebflo 
sind.  Eiu  Andantc-Satz  „SoUtude"  eröffnet  den 
Heigen  in  S4:hlichten  Tönen,  der  folgende  „Chanson 
omtlnal«^  in  «iltndflm  Prwto  llMt  «In«  klaogv«!!« 
M**lodie  in  der  tieferen  Stimme  erklinjjen.  Es 
«cbliessen  sich  an  ,,Val8e  romantique",  „Petite 
histoire",  ,.Danse  bobemieune"  und  „Un  moment 
d«  Rßv«",  von  denen  der  Danse  >>oh^mienne  als 
das  originellste  Sätzchen  be/eichnet  wt-rtk-n  kHiiti. 
Im  ganzen  eiu  ansprechendes  Werkehe a  ohne 
tselmiieh«  Sehwieriglrätten,  da»  sCeli  imt«r  JBngeren 
Klavierspielern  sicher  Freunde  erwerben  wird.  — 
Die  Besprechung  der  obigen  sehr  brauchbaren 
Tortratrswerke  gibt  uns  Gelegenheit  an(  den  vor 
kurzem  t  rachienenen  Vorlagskatmloff  der  Flfin« 
Arthur  P.  Schmidt  aufmerksam  zn  machen, 
der.  in  zwei  Teile  zergliedert  —  aosgewkhlte  Kla- 
▼i«r>  und  «nfgewlhU«  InttomumtehnaitlE  — ,  tine 
grosse  Fülle  von  Unterrichtsliteratur  und  bester 
VortngBwerke  für  die  Jugend  und  voiigescbrit- 
tener«  Spialar  «nthXit  Wir  begegnen  den  Namen 
O.  aorlltt,  A.  Biehl,  Ignaz  Brüll,  Alban 
Förster,  N.  vnri  Wilm,  G.  Lazarus,  Mac 
Dowell  o.  A.  als  besten  BUrgen  für  die  Güte 
der  Werk«.  Das  Vemiebni«,  aof  KnnfltdmckpapiAr 
hergestellt  und  mit.  vielen  Portraits  der  Kom- 
ponisten geschmückt,  bietet  den  Vorteil,  dass  die 
aufgeführten  'Werira  mit  Schwierigkeitsgraden 
bezefchnefc  sind;  bei  der  Violiiilittratnr  ist  dt« 
«nto  Lage  angegsbeo.   Beide  Kataloge  w«rden 


von  d«r  Firma  auf  Verlangen  gratis  oad  franso 

Anna  Morsch, 

Bldrnrd  Knncb,  opi.  £7.  5  Lieder  nach  Gedichten 

von  O.  J.  Bterbaum  für  eine 
tiefere  Singetimme  und  Klavier. 
CM  «taem  ■erlla. 
In  diesen  Lieflern  spricht  sich  gesunde  Fmp- 
tindung,  ein  poetisch  veranlagter  Sinn,  sichere« 
G««taltttngsge«cblek  nnd  ein  nicht  nnbedentendes 
Charakterisierungsvermügen  aus,  Vorzüge,  denen 
man  in  dieser  Vereinigung  nicht  allzuoft  in  unserer 
neuzeitlichen   Gesangsliteratnr    begegnet.  liocb 
grössera  Freude  werden  die  Lieder  demjenigen  be> 
reiten,  der  ^ic  mit  früheren  Gesangskompcsitionen 
desselben  Autors  vergleicht.   Wer  so  rüstig  fort- 
«ohcelter«  gibt  Gewikr  sn  noch  weiteten  und 
grCssertn  Taten. 

Fritz  Kaninuann;  op.  46.    FUnf  Lieder  (Gedichte 
von  Margarete  Snaman)  fttr 

f'iru»  Singstinn-if  und  Klavier. 

Des  sind  wieder  einmal  Lieder,  an  d«nen  man 

seine  Freude  haben  kann.  Wie  kunstvoll  und  fein- 
sinnig ist  gleich  das  erste  „Erde"  entworfen  oud 
durchgeführt.  Schon  der  Anfang  der  Begleitung 
mit  seiner  gewählten  Bechzebntelfignr.  U  e  bis  auf 
dvn  kurzen  kontrastierenden  Mittelyatz  die  rliyth- 
mische  Grundlage  des  ganzen  Liedes  bildet,  be- 
ratet sofort  die  Btlnunung  dee  gaosen  Oedicbtes 
vor;  nur  wenn  letzteres  von  den  geheimen  Schlügen 
des  bloteoden  Herzens  erzählt,  wird  die  Begleitung 
xwei  Takte  lang  durch  kurze,  charakteristische 
Pausen  dnrcbbroehen,  bis  sie  dann  nach  dem 
Mift«-]  !t/  frmiT:  leise  wieder  mit  dem  <^nartsext- 
akkuid  einsetzt  und  allmählich  den  Schluss  herbei- 
fOhrt.  Das  ist  bei  aller  Klarheit  und  Ueberaleht- 
lichkeit  ebenso  neu  wie  modern,  und  wer  durchaus 
nach  Dissonanzen  verlangt,  wird  hier  ebenfalls 
sein  Genüge  finden,  aber  nichts  ist  ergrUbelt  oder 
stück  weise  aagesetet,  sondern  alles  logrisch  eut- 
wi(  kflt  und  aus  einem  Guss  geformt.  Auch  die 
drei  folgenden  Hummern  sind  wohlgeraten,  zu- 
erst das  dOstere  „Auf  dem  Kirebbofe^  mit  seinem 
Jähen,  schmerzdurchzuckten  Aufschrei  ,.Uber 
Steiben  und  Leben",  darauf  das  in  edlem  Volkston 
gehaltene  „Maienlied'*,  ebenso  das  vierte  „Stumme 
Stürme",  in  welchem  die  Stelgerung  der  swelten 
Strophe  dadurch  herbeigeführt  wird,  ilnss  in  der 
Begleitung  die  schweren  dumpfeu  .\kkorde  der 
ersten  Strophe  sich  Jetet  in  TrioIeoaeblKge  ver- 
wurKleln,  ein  liffekt  von  geradezu  verblüffender 
Einfachheit.  Leider  hat  der  Komponist  für  das 
letzte  Lied  „Glück"  nicht  die  rechten  Töne  ge- 
fnnden.  ilandelt  es  sich  hier  auch  nur  am  ein 
ertrftumtes  Gittck,  so  mdsste  «ich  die  Vertonnng 
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erbt  recht  von  weltacbmerzlfchen  AnwandluugeD 
fern  bAltoD.    VieUeleht  iit  aber  nnion  beatige 

Zeit  überhaupt  nicht  mehr  imstande,  ein  reinee 
Glück  künstlerisch  darzosteilen,  denn  Glück  g:ründet 
sich  auf  Zufriedenheit,  auf  ein  inneres  Genügen, 
wo  ist  dies  aber  henUgen  Tsges  noch  sa  finden? 
Wio  an  dem  mnsikalischen  Wert  dieser  Lieder 
werden  sich  Säuger  und  Uörer  oach  an  dem  poe- 


tischen Gehalt  der  Dichtungen  von  Margarete 
Sosmum  erfreneo;  «le  greifen  nun  Teil  eo  tief  nnd 
unmittelbar  ans  Herz,  dass  es  fast  scheint,  als  ob 
der  hohe,  sittliche  Emst,  der  früher  die  schönste 
Zierde  unserer  deutsohen  Lyrik  bildete,  sieh  beote 
em  retauten  in  den  Foeilen  nnisrar  dlehtoaden 
Franen  wiederfindet 

Arno  KU/fel. 


Vereine. 


Der  Tonkanstler-Tarein  n  Dneden  bat  so- 
eben den  Berirlit  über  sein  54  Vereinsjahr  ver- 
sandt. Aus  der  Chronik  des  Vereins  und  den  Be- 
richten anf  der  OeaenUversammlang  geht  hervor, 

den  der  Verein  anrh  im  letzten  Jahre  eine  ge- 
deihliche Wirksamkeit  entfaltet  hat  und  sich  in 
stetiger,  erfreulicher  Entwicklung  befindet.  Trotz- 
dem der  Tod  zahlreiche  Lücken  gerade  im  letzten 
Jahre  in  seine  Reihen  brachte,  vermehrte  sich  die 
Geeamt-MJtgliederzahl  dennoch  voo  7ÖÜ  auf  7i)l; 
unter  Ihnen  sind  88  Ehrenml^(lledeir  nnd  821 
ordentliche  Mitglieder.  Es  fanden  ausser  iler 
Generalversammiung  and  den  Vorstandssitzungen 


12  Cebungi-  und  4  Anffühmngaahende  atatt»  in 

denen  54>  Instrumental-  und  GeeanKswerke  zur 
Ausführung  gelangten,  darunter  13  zum  ersten 
Male.  Die  OeneralTsnammlnng  bewilligte,  wie 
schon  in  früheren  Jahren,  100  Mk.  der  Unter- 
stütsqngskesae  des  Drosdenec  Mnsik{>&dagegischen 
Vereine,  je  800  Mk.  dem  Künigl.  Konserratorinm 
und  der  Dresdener  Musikschule  zur  Gewährong 
einer  Freistelle,  löO  Mk.  der  Cnteratützungskasse 
des  Dresdener  Allg.  iMusiker- Vereins  und  2^80  lik. 
aar  Barvertellnng,  Ehrengaben  nnd  Zeltentaohldi- 
pungi-n.  /iiiii  Vorsitzenden  wurde  Hr.  Ferdinand 
Böckmaon  auf  Zuruf  wiedelgewählt. 


Dtr  hnM^  Nummer  ü^i  Hm  Pt^ptäiw» /kUu^f.  Mmit,  L^mg:  ^Nattif 

Mappe  des  Klavier schtiUrs^  ein*  Samvdung  beliebter  Klmnerst&ck*  M  forUehreitendtr 
Ordnung''  bei,  auf  den  wir  unsere  Leser  besonders  aufmerksam  maeken,  D.  E. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 


V,i'<'v  IST, 


Wilhelmshüher  Allee  4-3. 

Gepr.        Direktion:  Luise  Beyer. 

EhrenTOrnitz  :  l{es>orun^'>  PriisUiont  Oraf  voa  Berattorir, 
(irar  Köalfadorcr.  Kx<'<>iii>iiz  (i«aersliB  vea  CVleaikt 

ObiTbuixoriiioicior  MUller  u.  A. 

CuratOriam:  Pfnrror  Hu*.  .Sc  hulrün-Kt.  r  l'rof.  l»r.  üram- 
■•eker,  Bankier  Plast,  Jiutiirat  aelielTer  u.  A. 

LeirkrBftet  ■.  AlCliHlw«  S.  Bsfiraai«  KönigL  O^ern* 
«SiiKor.  Prof.  Dr.  Fri.  B«lvr,  KAniRl.  KapellnKM.Mtor. 
1).  Beyer.  S.  Uloar-Kabbronl.  K.  Hallirkehi,  Mii>->k- 
iliroktor.  K.  lUrldPKm,  Kstninorvirtuo.;.  I>r.  K. 
Uo«bFl,  Kimii;!.  I'r<»fo«sor.  Ü.  KaIcCirh,  Knuimer- 
virtuo».  t'r.  Ktlleaaef,  KkI- Opomtanj^eriii,  Kr.  Kaller, 
Kdnigliohar  KammarmiMikor.  Ww%  Meabaapt.  Konit;!- 
Kamniennuaili«r.  H.  MiBBikesib»  Kenia).  Kanunor- 
moiiker.  B.  WlUa,  Kcl.  KamiiMrauniker.  H.  WsaA. 
Kgl.  OparnHiner,  a.  A. 

Unterriehtofichert  piaaeiiMtMptei.  riaiia«.  ceu«,  Karfi» 

■M  all«  Ikrlff^a  Or«kwt»r>lnttraBeBt«,  Of«lie«ler> 
•pl«I,  lastnuncntallphri',  Partiturapl«!,  HarMoale-aad 

Konpoaitluni)I''h r>-,  iTsehlchtp  der  Xaalk.  6M«aK, 
Italieaiarh,  sprerbObiinireB,  6ehürBbnaf«B,  aaaik- 
dlkUt,  Analrsp,  Aeathctlk,  Ktblk,  Pblloaophie,  Vuj- 
eboloirl'»  Phrilolotrle«  Akaatlk  mit  Anwradaar  aller 
erforderMehra  Apparat«. 

Einteilunj;:  Konzert klassen,  Semlnarkla8»eu. 
Obor-,  Mittol-  <>ii<l  KIcmentarUaaaen. 


■iad  kottanfrai  aa  btsieliaB  durah  dia  Sobritttaitu&g 
dos  KoBSsrvalorluBS  Kaasal,  WOhalmibdlier  AUaa  48. 

iTlräf liehe  Familie  in  Vorpommern  nnd  adliges 

vi  llaiis  in  Ensslaiul  suchen  Vlolill-  und  Klavler- 
lehrerln  für  Je  3  Kiuder.  Meldungen  mit  Zeug- 
nissen nebst  Fholoigrapbie  anter  H«  80  an  die 
Exped.  d.  Bl. 


Er»ciiieuen  ist: 


D 


eutsGher  Musiker-Kalender 

24.  Jahrg.        ffir  190».        24.  Jahrf. 

Mit  Porträt  o.  Biographie  WUheln  Bonns 
—  einem  An^lae  JNe  bwsUiewiing  de« 
MelodtenschatzeH  der  Tronbadonre  nnd  Tron- 
Tfres"  von  Prof.  l»r.  Hngt»  Riemann  —  einem 
Nolizhurhe        einem   uiufas-eii  i'u  Mu^lkcr- 
(wcliurt«-  nnd  Sterbekalender     einem  Konzert- 
Berichte  ans  Deutschland  (Juni  1907-  1008) 
-  einem  Venetohnisae  der  Hnslk-Zeltschiiften 
und  der  MulkaUttn-Teriegur  —  einem  ca. 
2Ö000  Adresaen  enthaltenden  Adremlmclo  nebet 
eiuem  alphabetischen  Namensyerteichnisse  der 
Mupiker  iJeutschlands  etc.  etc. 
38 Bogen kl.8".  elegant  in  einenBand  geb.2.— Mk.« 
in  zwei  Teilen  (IUI;-  iinil  iiilrtmabticli  jUrtwit)  2.—  Mk. 
UroxHc  lU-ichhaltigkeit  de?«  Inhalt»  — 
peinliciute  UenMlgkelt  de»  Adreaaen- 
«aleilali— aehüneinsttatting— tMwr. 
harter  Einband  und  sehr  biUifer  Pirels 
^iiid  die  Vnr/üee  dieses  Kalenders. 

W^F"  l'^üielieu  dvuoll  jede  Buch-  nnd 
.Musikalienhandlung,  sowie  direkt  von 

Max  Heaiea  Teriag  In  Lelpiiif  • 


Verla«;  von  Preoss  &  Jfinger  (A.  Jünger)  Brcslaa. 


Dir  irzMirltelie  Wert  der  Inik 

von  Ellaabeth  Simon, 
kl.  8».  40  S.  Preis  Mk.  1,—. 
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.  Adressen-Tafel. 

■bi  WM  lO  MwuttL  JUisIleli. 


DiAAmtlcM  ««tton  >»f  «la  wiHiw  JUnr  «raMwrt.  ftdk  afahl  «  Woak«  vor  AblMf  AbbMUlli. 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  dei  .PhllbArw.  Chores*. 

Berlin  W   MmUer-StraMfi  8 

•  Sprachst,  nur     10—19  ühr  Vorm. 

Prof.  Friiiz  6iiinlcka, 

Orgel,  Klavier,  Harmonielehre. 

Berlin  W.,  Stelninetzstr.  49^^ 

Martha  Remmert, 

Hof pianJstln ,  Eammervirtaoaln. 
Berlin       Taaensienstr.  6. 

Pianistin. 
Berlin  W  ,  Neue  Winterfeldttr.  15. 

Konz«rt-\'erir.;  H.  Wolff,  ßerlin. 

3ni  Uiaana  da  inotta. 

HorzogL  S&cha.  Hofpianist. 
Berlin  W..  Panaaeratratse  2tf. 

Prof«  Julias  Hey 

Geeang-Unterrich  t. 
MONCHBN.  Malsenstrasse  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

31»tlillde  Parm«Btl«r 

(AU-  und  Mezio-Sopran). 
B*rMa  W.,  Blsanacherntrs«*«  iio. 

Bertln  W.,  ElwiadwntrMHC  I«"!- 

Emilie  9.  I^ramer 

Gaaanguntcrricht  (Metb.  IMarcbeai). 
Berlin«  Bayreetbentr.  f7. 

prof.  E.  Breslaurs  >c 
1  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
I.  Bttrtfal  N.W.,  Lulsenstr.  36. 

TT                            \V       l^ii 'r>vvi;f  I- 

Sopilie  Jaotschevslui-Rybaltovsica 

Pianifttin 
GlMul0lt«iitaii»Hmrdenbei:gtfer.84. 
SimebMDiida  t9-L 

Dlaa  van  der  Hoeven, 

Plaalitla. 

Konwrt  und  UoterricM  (Math.  Camao). 

BerUi  W..  Mim  WliMMMdMr. 

MBIillll4.n  iTMtPnil^  Dre«den,  iöde^reRtrjtsB  np. 

Sp r6 r h a n terri eh t  nscih  ^io^Dl  M«ailt1>il<lnng;Mi;<''i!ketr. 
i< eMHn Knntorri cht  nnch  pineni  To nbi Idanjcf^K^Metz. 

OoMogantMiflcht  eitell«!: 

Frau  FenxScbmldt-KOline 

ConMrts&ngerin  -  iSopr&n. 

Sprechnt-nndn;  3—4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 
Berlin  W.,  Rankestr.  30. 

L^i^:^  Miuk  BSbrne-Höbler  s^^t^ 

Er^hnng  d«r  Stimme  null 

physiologisch-phonetischer  Singweise 

fttr  BeOaer,  l.chrt-r.  CburdlrlveD(«a  «t«. 
-   I  Ton  viartatiahrl.  Daaar,  bai  woobabU.  «waimallfwn  Untarriobt: 

iTiitMA'  )      baK.  Okwkar  um  Maoar  j.  J.  Laipxi«,  UaMi^.  8 1. 
XWUX-Bt».  t  von  TiarwäelMDtl.  D»n«r,  bal  Uclloham  Untantoli»!  b««.  1.  Jaol. 
(       1.  Jnil.  1.  Aiirusi  j.  T    Lttidhar4t>Naaah«l  (llaehiew) 

eiisabetb  Caland 

Berlin  St. 

HusbUduTig  im  hShcrcn 
OfUiMtoStscn. 

Prof.  Rh.  Schmitt'sche 
'.   Akademie  für  Toiilninet  zu  Darmstadt, 

filfrtndrt  UÜU                                                        Plliimii— Ii.  W. 
Unter  4tm  Protaklorat  Ihrer  Durchlaucni  der  FQretin  m  Brbud^iSchBnbeig, 
PrinxcMin  von  Batianberc. 

VolUtindiga  Aittbllduof  in  allen  Zwaigcn  der  Muaik.     m^it  J  i  ir    si-m  nn: 
UilelUntenaciiule.  Vonchula.  Protpckte  koitenfret.    HaaMtarttrRlsn :  AprU  aad 
Ofelabir.  Aaaeldhinfan  und  Anfragen  und  lu  richten  an  den 

Direktor:  Profeuor  Ph.  Hkhailtt,  Groath.  Muaikdiraktor. 

Anna  Otto 

Klavier-  U  nterricht. 

AUgemeLoe  znagikaliBcbe 
Eniek-  nnd  Lehr-Met)iode  fOr 
die  Jngand  nach 

'Bsman'ii-TolkiaaBii. 
Berte  W.,  Ramitariaralr.  n9ß- 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vonrteherlr.  der 

Schweriner  Musikschule 

SchMle  fär  höheres  KJavier^pIcl  und  fiusblldung  von  Uhrkrlften  nach 

•  dtm  pieiigtlnfinim  AiwdwuungsiMitwvIdit  der  VonWwrifi. 

■•Kita  W*»                ■■l—ii«,  A«a<t  WtthsiMSl«.  t|  tataaiaai. 
■■■»■«■■urtniee  n.          flprMdiMmda.  Mittwoeih  vnA  Sonambnid  •— B  Uhr. 

llcla  Holtfreter. 

 Berlia-Cbarlotteobarg  II,  — 

IncUtat  für 
K«IIUtlicile*Ate«(yiBaaitlk,  Ton- 
MlduDi;,  Sprech tecbflik. 

KiiLi-r    be.cliränkti  r.   Aiixnlil  Damen 
ktain  im  instUut  Woliuaof  o.  Fwiaiaa 
jianMiit  mtdwi. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehranstalten  f&r  alle  Zweige  der  Tonkunst,  incL  Oper. 

VorbfreitunjisSnir»  «ur  k.  k.  StaALiprüfung,    --    K»r<;llinci''1erkurs          F i-nnlkurse 
(Juli -September),  —  MeUioditche  Spezialkuraa  fUr  Klavierlehrer.  —  Abüieilung  für 
biMllgiiia  iheofeUachan  UnterrichL  —  Jlhrlietal  FlMluas:  8B0  Schaler  und  Srnttto- 
fimen  »ua  d«ra  ia-  und  Aualande.  —  Lahruifte  enten  KangaB. 

rns9*««a  rv«»««  «an»  «•  iMMitMbaMM«  wiaa  rivtb. 

MettiHle  |ai|U68-0alcnize. 

Gymnastlqie  Rythmfqur-Stiifpnp. 

Eliyalieth  Declier,  franUurt  l  H. 

Conielie  van  Zanten,  ""^■ffKSumi^rti 

Yolktändlge  Aasblldong  aller  Stliumgattung«ti 
fttr  den  praktischen  Berof  wie  fdr  Fftdagi^lk. 
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▼An  Krennvrberg 

Vtollnv  i  rt  n  Ollin 

«rtdlt  Violin-  und  EaMuble* 


Valeska  KotBchedoff) 

BKKLIM  *».,  l.Utsuw.l  fer  1  IT. 
tU«vi«rant«rr{ctit,T)>«ori*,  EnsMi»ltspl«l, 

Aidsltiuw  Bim  Lahrberuf.  Einstlonicr- 

rlchL  KIxMtnunterrichi. 


Konservarorium  der  Musik,  Braunschwei^ 

Dlraktflon:  Brieli  W«gmtva. 
Pachsdiule  tlir  Individaelle  Klavicrtedwifc. 

Das  SemiHor  ist  HMk  dem  UtUerrtädtfitam  dts  Mitsikpadagogisdun 

Verbandes  eingeriddU^ 

Soii4erkarM  fir  Lehrer  lad  Lekrerinata.  PrwfeMe  ir«tfe> 


8mt  Ifcqrirtcb'i  KtncrvaMrfa« 
ftr  JüMlk  ntf  TkMrtw. 

I.  HiBwalm  Kwiinritarty.  GOtchenitr.aft 
KUmm  fOr  «tit  Fieh«r  <Ur  Miuik 


eller'* 


Conservatorium 

=  der  Musik  = 


Schule 

fDr  höheres  Klavierspiel 

nebst  Vorschule 
gegrfindet  1878. 

Elisabeth  Simon 
BRB8LAU,  Tvlehatew  6>- 


für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
N.W.,  Alt-Moabit  HI.  "M 


86: 


zur  .innblhlime  ton  Mntiiklehrrrn  nnd  Manik- 
IlH ImIMi"  lehret i II n»> II  :iuf  (jmnd  dps  Tom  M Li^-ikiitiiin^ro- 
fiaclieii  Verband  aufgestellten  Unterrldit^plaiii», 


Helene  Caspar 

Unterricht 
tn  Q«MnK.  Klavier  nnd  Tb«ori«. 
Kinftthnuic  in  dl*  Mathuda 
daa  Sohnlgaaangaa 

dl«  Frfttaag  d«« 


liftfarfiober  das  Samlnar«  n.  a. 
Fenseslchre  —  Pidsg«|lk  o.  Methodik  -  ninsikal.  Akastik  (experi 
mentall)  —  Masikdiktat  und  OekSrfibuasea  —  Masik-Acsthetlk  — 
4er  Ibad  osd  des  Araes  a.  s.  w.  ~ 


Praktische  UnterrichtsObunjjfen. 


LEIPZIG,  Lclbnizstr.  22  !■ 


Olga  ■.  Helene  Cassius 

SHanblldang  iiir  f  'L-dner  und  SlagM 

Hethode  A.  Knypers 

Aiisblldun;;  im  iieiing; 

(Ür  lljlinu  dnd  Konz«r1. 

BERLIN  W..  Antbacherstr.  401 

Sprrchatuttda: 
Montag  and  UoaaarMg  1—9  Ukr. 


AneignuAB  von  UnterrichttreDtlne  durch  Unterrichten  in  der  Uebus|sschals. 

An  tuintiicben  Seminarfiiciiern  können  auch 
Nichtschfller  dea  Conaervatoriomg  teilDehmen. 

BstelUgaag  anchi  sa  alaiclnMi  JElcliam  gestattet  (monstl.  3  il.); 
bei  mahraraa  Flchara  HeBoraianaisaigiuig. 

Seminar- Prospekt  dorch  das  Sekretariat  des  Conservatorioms. 


=  Conservatorium  St  Ursula  ^= 

Direktor  Edaard  flocMc 

hShere  Musiklehranatalt  nur  für  junge  Midehea. 
■BWJM  SW^  LI1aMir>  »,  agraehasH  warktiicltch  U-L 


V.  lltllbll*IClll  ftlltlrllmilklNilli  Mn, 

SpTMUin-ts  Nr.        Hr.:  Molly  von  Koizebue, 


m  IIU-HOI  SMttfMnrti  «  «r 


37. 

S«r«M.1M2  W 

B  Dnrtu. 


Luis«  Sossf 

KlavifruntmicM. 
Prlyatkurae  = 


auf  die  Prüfimq  dct 
niusikpddagogiid^en  Utrbande«. 

Castfl,  6obenzoIleroslras$e  41. 


^gnes  Brandt 

Gmeamgum^rrickt 
Bmrttn  W.,  Laiutthuturwtr.  5. 


Hedwig  Wilsnach. 

(tessngastenrleM  = 
aaeh  amhati  o.  UW  lHwass. 

BEHtnl  W.li.  Waahoaatf.  1»,  Orth  pt 


Verband  der  Deutschen  Musiklehrcrinnen 

Mssiksektion  des  Allfemelnen  Deutschen  l.eiircrinnen-Verelas. 

 OrtA^ruppe  Berlin.  -■:j=^--  - rr--; — 

Allmonatlich  Sltznng  mit  arasikwItSaBScbaftlichen  und  kfnatle- 
rlashso  Voctrigea,  JJiskoestonaitt  et«.  SehfllaraalMUiraMBii  — 
Uatarrichtsvannlttlung  ^  Bibtlolliek  —  Hüfskasse.  CMtrafc: 

ijSO  Mk.;  AoBwürtfiB:»:  8  Mk.   Satxnnjcen  durch  Frl   H.  RIMaek, 
W.,  Potsiasiarstr.  124.    Sprechzeit:  Mittwoch  ',^-5. 


SteUenpennUtluna  der  IHiisibsafclion 

In  JiüicuiiBta  SMiscica  j^MiilMMMNiüiia 

Oentvellettung  Berlin  W.,  Lultpoldatv.  4X. 

Frau  Helene  Bnrghansen-LeobnRcher. 
▼oaaflallwh  anagsbüdaU  nad  aoairfoUaaa  Lahnnonaik  (lUatriar,  tiaaaos,  Thaorla) 


Adolf  Schulze  . 

AmMMug  Ar  Opir  Kami 
'  BERUS  W.  - 

29«- 


Julius  Langenbaeh-Stift 

C:z::-:~cr::=======^=:==,  in  BORn  ~  "    '  ~~ 

Heimathaus  für  älttire,  aubemitteite  deotaclie  Mosiklebreriuaeu  aller 
Konfessionen,  gewährt  seinen  Mitgliedern  freie  Wohnung,  Heizong 
and  Verpäegnng.   Aach  Nichtaltflleder  finden  zn  jorttl 
Anfenthalt  gnle  Pensloa  bei  mäesigen 
Aningeii  siüd  s«  xiehtan  an  JEVaa  Direktor  ' 
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Dario  Saavedra. 

PiaML  faiiutrl  iiai  üiUmctiL 
mUR  WL,  UMnMnnt  Iii. 

Else  Streit 

MufiikXnstitat 
BERUM  W.ST,  MlMrUraiM  M. 

Maria  Walter 

Olga  Stiefliiti«  Dr.  phu. 

Vor  1  1^  r  u  3er  philosophische, a«ihirli»che, 
liirru    Ul  i  niu*ikwikM0scha(lh  Themfln. 

Rerlin     .,  AiisbaLberstr.  26. 

Ooorg  PlotHo-w 

SfustkaIieHhaniUunf9  Leihamstait 
CSkarteMntfrMrff.  KanUtr.  21. 

Antiquariats  ■  Lnge  r. 

l/ereio  Oßrliner  Musiklefirerinnen  und  Tonkiinstlerinnen  (E.  II.) 

Korporatives  Mitglred  ües  Musikpadagogiscben  Verbandes  (E.  V.) 

Zweck:  Kollecialtr  ZusaintiuMisoliliiss,  ;;i'istipo  und  materielle  För- 
(iniüiL;   lior   Mitplii'dor.     Monatliche  inueikwisifiischaftlithe  unii 
päcU^'ogische  Vortrftgi^.     DisLkusäioneu.    An&chloas  an  die  Allg. 
li.  PenBioDB-ÄDBtalt  u  den  AUgt  1).  WohlfahrteverlMBd.  Penalona- 
ZQtohoMkMMb  BiUiothsk.  Beitrag  5  Mark.  Satsnann  duoh  di« 
I.  VoMitMiid«  Vrtnl.  A.  Mönch,  W.  60,  AittbtoiMnfanM  87. 

SCULESIISGEK'idHi 

MusikAllenbandlnag.  Ldh-Aasult 

Btrthi  W««  Fi'MililMiMtli'«  2fl 

Iber  S7tlO  Im  Gebrauch. 

D.W.  F^.VTlINj 
HAMBURG  Se. 

• 

I  Bprechstande:  Dteuftair  6-^  ühr.  :  

UnterHchts-,  Stellen-  und  Engagemente>Vemlttliing 

Kostenfreier  Nnchweis  tüchfif{or  Lchrfrinren  und 
Tonkünsüerinnen  tür  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie 
durch  die  Leiterin 

Fräul.  Hsdwig  Wilsnach,  W.  I5|  Nachodstrasse  19. 

 —  S(>recb»^d*:  Dienstag  4—6  Uhr.  

Henmum  Oppeahctaier, 

Hameln  an  der  Weser. 

Maslkalienhandluiis  und  Verlaa 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

HalUlhiL  AkraAmDur                         Billinte  .^itaHNteiiBS. 
AMwhhwidnniiWi  IBr  Uagaia  Zait 

Spaelüe- 
Harmonlimis 

dliitwih*«  und  imertkaniachet  SnlHi, 
Ii  aOn  ürV^Mcn       H.  M.  HehlalMl» 

norlin  W.. 
KvfIlrsteBiitr.  IM  pt. 

Ed*  Westerinayer 

Flüirel  "STSSSi'  Pianos 

Tel.  TT,  5214  —  Günstige  Zahlweisen  —  Pianos  znr  Mletf» 
Preiaii«tea  zar  Verfügung  —  Aaltere  lostrumente  aehm«  in  Zahlung. 

EDITION  PETERS  ^ 

Bai  BaateUnagen  wnll»  mnn  nnr  die  Nummern  angaben. 
Na  KUivi»r  »u  %  Hipd—>  iüc. 


II  Die  antan  Stadfen,  Baad  II  (BnChardt)  ,  IJO 

Qriet;:  Drei  Klavierstücke  <  Nachlaß  >  2.— 

1.  Sf iiritiwolken.    '2  Gnotnenzotr    3  Im  wirbelnden  Tanz. 

312:*  !)[,     1[  '    Tr  i-is>kri|i-h.:.  .i.'Lr  .Ii.  Ii   ,  ,     -  ! 

Imo  Praktische  Formenlehre  der  Klavlermiislk  mit  Tn  Nut«ubeib(<ie1eu  unter  besonderer  He- 
nirkt>trhtig^ntif!:  de.s  LJut«rriclits  an  SpTnlnareo  u.  Fr&parsndea-AjlstaIt«o  (.N'oatzsch)  5. — 

^^'^  Schuilcrtt  Luipruuiptus  a.  Moments  mattkaax  1.— 

Op.  90,  142  n.  94. 

dtS7a^t>  f  ludtagi  04i.  B6.  7  Klavieratacke  8  Uatta  k  8.- 

Balk  I:  Imprompto.  Wallen,  llalodlau 

HaltIXt  H—orsafca.  laksmaaio.  £tfldaL  Oapriea.  


Sonatfnen-Vorstufe  (Schfifer)   2.— 

*U  >_sn't7  l*»|rhf««  Stücke  und  Sünutineii  vm  Bresiaur,  Koriiifi,  Czemr,  Dialielli,  (>e«ten, 

I  .'VI.  l,'iii(i,i-  :t,   i^riM.ke,  W'ilm,  (»rie.i;  etc.  t-tc. 


«-Op»9li  lfo.8  Gkaat  d*aBimr  1.— 


3216   Retfer:  üp.  26  No.  9  Benedictas  1  ?o 

WeiUre  Werke  für  UioUam,  Oreh€st«r,  C0sang  etc.  siehe  Novo'Prospmkt,  zu  bezuhea  durch 
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ßeuc  Rausmusik  190$ 


Für  KJavier  7  händig 


Für  Violine  und  Klavier 


Op.l6.  LoMBlSKer.  r,  kleine  Vortrap<■•^Hiok.^ 
mittelbolnver,  rhythtnü»ch,  melodisch. 

Kompkitt  M.  2.—,  einzeln  je  m  Vi. 
No.  1.  Meauet  No.  4.  Cnphccietto 

Nu.  2.  Moment Badeal  No.  5.  Rondiuo 
lio.ä.  Scherzino  No.6.  Burleik« 

Willj  Heprmann 
«p.8&  FIrda*  kldae  Volk,  lü  kleine  Vof^ 
'tragMtlleln  im  Ttonltniehlüssel. 

2  Hefte  je  M.  1.- 
Ntftl.  Daheim,  Ringel  reihe,  TTa.schen.tinndolfulut, 
äoldatenlied.    Heft  II.  HuiKeu,  Schiafliedchen, 
Studie,  tjchwer«  Tage,  Fröhliche  Wftndamtig; 

Ludwig  Schytte 

op.  157.  Aas  tleioiat  und  Fremde  ^  Nuveiietten. 

Komplett  M.  3.— 

iro.1.  Elinge  ans  dem  fiöbnwrwaUl    .  „  IJM) 

T&o.  8.  8t  Bartiiidoma«.  Barkatx»!«  .  .  1.20 

No.  3.  Andalox.   Serenade   1 .20 

No.  4.  Faun  und  Nymphen.  Capriccio    .  ,.  1 .20 

No.  6.  1'etit.e  Viilso-I-  antaisie      .    .    .    .   „  1.20 

No.  6.  8chio83gei8ter.  Marche  burles^ae  „  L20 

'  AnsichtsfienduDiBren  sind  darch 


Willy 

op,fl5.  Wie  es  ans  geUlltl  6  einfache  Vor- 
traersstUcke.  In  der  ersten  Lage  an.s- 
fülu  t  'ar. 

Komplett  netto  M.  2,—.  Einzeln  je  K.  1, — 
No.  1.  Adagtotto  ■    No.  4  Ebnam 

No  2.  Bagatelle         No.  5.  Tänzchen 
Ao.  3.  Mennett  No.  6.  Ungarisch 

Dttzio  L«d*p«r 

3  Uoroeanx  caract^ristiqnes     .    .    .    .   Ja  H.  1^ 
No.  1.  Scherzo  caract^riatiqua 

No.  2.  Po^sme  Tzigan« 
No.  3.  Sär^nade  ^'ulaute 

rrtodrioh  Mtx 


«erl«  für  die  juiHpe.WsH 

(Sohttlarkonsarte  No,  0  and  7) 
op.  81.  Odar  M.  BJSO 

op.  32.    n  iiioll    .    .   „  4.— 

Bereits  in  3.  Auflage  gedrucktl 
Dieselben  für  Viotoaceli  und  Klavier, 
jede  Muaikhaudlung  zu  haben.     ,  ■ 


wieAwkou  emprokieas  Geillegeue  fastruetive  Tortrags»lücke 

als  stibidiges  Unterrichtsmaterial  in  allen  Musikgruppen  des  A.  D.  L.  V.  dngefohft 


Einzelne  IM  Ummern 
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li«S'ai|danS  dtp  aniflsslkb  der  ^eaeraoSeo  der 
»n)odepi)^i)  l4la^^er^ecbI)ik'^  auf^estelifei)  siebet)  ^besei). 


V. 

Eusen 

Da  mL'in  Referat  in  der  Konimissinns- 
Sitzung  „Die  moderne  Klaviertechnik 
und  ihre  Verwendbarkeit  im  prakti- 
schen Klavierunterricht"  die  Dauer  von 
15  Minuten  nicht  übLTs.chreitffi  sollte,  ver- 
zichtete ich  von  vornherein  aut  jeden  \  ersuch, 
die  von  mir  aufgestellten  Thesen  erschöpfend 
xtt  b«grOnd«i.  Auch  die  skdi  anschliessende 
Diskussion  erlitt  durch  Einwendungen,  welche 
nicht  den  Kern  der  Sache  betrafen,  unnötigen 
Zeitverlust,  so  dass  sciilieissiich  die  in  Frage 
sidiende  so  wichtige  Angelegenheit  nicht  die 
wünschenswerte  endgiltige  Aufkläning  fand, 
unJ  mancher  Teilnehmer  der  Sitzung  vielleicht 
Lmi^elYiccii.^t  den  Saal  \erliess.  Sclvm  was 
die  Wichtigkeit  der  ersten  i  iiese  belriHi,  t>o 
scheint  ihre  grundlegende  Bedeutung  nodi 
vielfach  verkannt  zu  wer  '  Auch  Herr 
Dr.  Mr>]^iu5?,  welcher  Herrn  Dr.  Stein- 
hausen vertreten  sollte,  suchte  die  von 
letzterem  anerkannte  physikalische  Grundlage. 


*)  Vortrag,  gehalten  auf  dem  IV.  Musikpäda- 

Kgischen  Kongress  zu  Berlin,  Pfingsten  löu8,  in 
a  einMinen  Punkten  erg^zt  und  erlAutert. 


Tetsel.*) 

da  er  sie  niclU  widerlegen  konnte,  schliess- 
iicli  als  belanglos  hinzustellen!  —  Eine 
weitere  erschreckende  Aeusserang  lautete:  Man 
gibt  doch  kein  Konzert  mit  einem  Ton!"  — 
Es  dürfte  doch  nicht  so  schwer  7.u  he- 
greiten sein,  dass  die  Entscheidung  dieser 
Frage  nicht  nur  wissensduiftUch  interessant 
ist,  sondern  den  theoretischen  Ausgangs- 
punkt für  alle  Lehren  der  Praxis  in 
technischer  und  künstlerischer  Hinsicht  bildet! 
Gäbe  es  eine  von  der  Tonstärke  unabhängige 
Beeinflussung  der  Klangfazfae,  so  wäre  es  von 
grOsster  Bedeutung,  festzustellen,  durch  welche 
Verwendung  der  niiedmassen  der  schönste 
Klavierton  verlnir^t  wird.  In  dieser  Annahiiie 
sind  ja  alle  absoluten  Ansei ilagstheorien  aus- 
geklügelt worden!  Gibt  es  aber  eine  soldie 
nicht,  so  ist  allen  Anschlagsldiren,  welche 
einen  absolut  schf-nen  Klavierton  versprechen, 
der  Boden  entzogen!  Ist  es  da  gleichgiltig, 
wenn  jahraus  jahrein  weiter  den  Schülern 
blauer  Dunst  vorgemacht  wird,  wfihrend 
die  Erkenntnis  der  physikalischen  Vorbedin- 
gungen uns  die  Aufgabe  stellt,  die  wahren 
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Ursachen  der  künstlerischen  Klangwirkungen 
zu  erlurschen  und  zu  lehren?!  Da  die 
Wichtigkeit  der  ersten  These  s<nnit  begründet 
ist,  und  sie  die  Grundlage  der  anderen  bildet, 
so  ist  die  folgende  ßcweisFQhning  von  aus- 
schlaggebender BeJeulunjT. 

1.  These:  Die  Funktion  der  liammer- 
mechanilc  lässt  nach  den  Naturgesetzen 
nur  verschieden  schnelle  Bewegung 
des  Hammers  und  somit  nur  Unter- 
schiede der  Tonstärke  mit  ihren  Folge- 
erscheinungen zu.  Eine  Beeinflussung 
der  Klangfarbe  bei  gleicher  Tonstärlce 
durch  die  Art  des  Anschlags  eines  ein- 
zelne nTones  ist  physikalisch  unmöglich. 

Begründung:  Das  alte  „Tangenten- 
klavier"  oder  ^^Klavichord*  ermöglichte 
auch  nach  dem  Anschlag  noch  eine  Beein- 
flusfiung  des  Klanj^es  durch  Druck  auf  die 
Taste,  welche  sich  in  einer  mit  geringer  Er- 
höhung verbundenen  Verstärkung  des  l'oiies 
Sosserte.  Während  bei  demsdben  ein  einfacher 
starrer  Hebel  in  demselben  Verhältnis  gegen 
die  Saite  drückte,  wie  auf  die  Taste  gedrückt 
wurde,   ist  bei   der  Hammermechanik  der 
Hammer  nicht  am  hinteren  Ende  des  Tasten- 
h^ls  befestigt,  sondern  in  einem  von  der 
Taste  völlig  getrennt  liegenden  Achsenpunkt 
aufgehängt.   Der  Hammerstiel  wird  von  einer 
Stosszunge,  dem  sogen.  »Stecher",  an  einem 
nahe  dem  Achsenpiinkt  li^ienden  Polster 
getroffen  und  zur  Saite  emporgeschleudert 
Gegen  die  Saite  gedrückt  kann  der  Hammer 
durch  die  'I'aiigkeii  der  modernen  Mechanik 
überliaupi  nicht  werden,  da  die  von  Erard  m 
Paris  eifundene  Auslösungsvorrichtung 
dies  unmöglich  macht    Wenn  nämlich  der 
Hammerkopf  5  mm  von  der  Saite  entfernt 
ist,  triftt  ein  am  Stecher  befestigter  Hebel  auf 
einen  Widerstand  und  zwingt  den  Stqpher, 
von  stinem  Angriffspunkt  abzugleitea  War 
nun  die  Bewegung  des  Hammers  eine  lang- 
same, so  kann  er  sich  jetzt  nicht  weiter 
der  Taste  nähern;  war  sie  dagegen  schnell 
genug,  so  wird  der  Hammer  vermöge  der 
„Trägheit"    oder  „Schwungkraft"  sidi 
über  den  Punkt  fortbewegen,  bis  zu  dem 
er  gedrückt  werden  kann.    r);e  lei/'en  ö  nun 
seines  Weges  aus  der  Ruhelage  zur  Saite 
kann  also  der  Hammer  nur  im  freien  Fluge 
zurücklegen,  da  duich  die  Funktion  der  „Aus- 
1^'tsung"     jede     meclianisclic  X'ujl^indung 
zwisciien  Taste  und  Haiiiiner  unterbrochen 
ist    Ein  frei  fliegender  Körper,  dessen  Bahn 
bestimmt  is^  kann  aber  in  seiner  Bewegung 


nur  eine  Verschiedenheit  aufweisen,  die  der 
verschiedenen  Schnelligkeit   Letztere  wird 
bestimmt  in  dem  Augenblick,  in  welchem  (fie 
treibende  Kraft  zu  wirken  aufhört.    Es  ist 
also  völlig  gleichgültig,  ob  diese  Ceschwindig- 
keit   allinäiilich    oder    piüizlich  erreicht 
wurde,  da  euie  weitere  Einwirkung  ausge» 
sdilossen  ist,  und  eine  solche  doch  immer 
nur  die  Geschwindigkeit  als  einzige  V'ari- 
able  verändern  könnte.     Es  ist  also  eine 
durch  logisch  zwingende  Gründe  und  zudem 
auch  durch  die  Experimentalphysik  bewiesene 
Tatsache,  dass  die  verschiedensten  Anschlags- 
arten dem  Klavierhammer  nur  verschiedene 
Schnelligkeitsgrade  seines  freien  Fluges  als 
einzige   Verschiedenheit  mitteilen  können. 
Die  Geschwindigkeit    einer  geworfenen 
Masse  ist  aber  die  äussere  Erscheinungsform 
einer  ihm  mitgeteilten  und  daher  jetzt  inne- 
wohnenden lebendigen   Kraft.     \'on  der 
Grösse  der  Kraft  als  Ursache  und  der  Ge- 
schwimfigkeit  der  Bewegung  als  Folgeerschei- 
nung hängt  es  ab,  wieweit  eine  Saite  von  be- 
«Jtimmter  Beschaffenheit  und  Spannung,  also 
bestimmtem  Widerstand,  aus  der  Ruhelage 
verdrängt  wird.  Von  dieser  Schwingungs- 
weite hingt  jedoch  die  Tonstärke  ab.  Da 
die  „Klangfarbe"  des  einzelnen  Tones  von 
der  Form  der  Saitensch wingunpjen  und  den 
dadurch  bedingten  Intensitätsverhältnissen  der 
Obertöne  abhängt,  so  kann  die  Klangfarbe 
nur  durdi  verschiedene  BerQhrungsdaaer 
des  Hammers  verändert  werden.   Letztere  ist 
theoretisch  durch  das  Verhältnis  der  Schnellig- 
keit der  Sailensciiwinguitgen  zur  Hairmier- 
masse  m  bestimmen  und  wird  nur  bei  einem 
w  eichen  Hammer  in  geringem  Masse  durdl 
die  IClastizität  des  Hammerkopfes  beein- 
llusst    Während  beim  harten  Hammer  die 
Berührungsdauer  von  der  Anschlagsstärke  un- 
abhängig ist  wächst  erstm  bei  einem 
weichen  Hammer  im  umgekehrten  Verhält- 
nis  zur  Tonstärke   in   minimaler  Weise.*) 
Hierbei  wird  die  Saite  beim  leisen  Anschlag 
des  Hammers  nur  von  seinen  weichsten 
Oberilächenteilen  berOhrt  während  sidi  letztn« 
beim  starken  Anschlag  fest  zusammenpressen, 
dei  Mammer  also  seine  (Jhernachenbeschaffen- 
hcii   der  Anschlagbslärke   entsprechend  ge~ 
wissermassen  verändert  Die  physikaliache 
Klangfarbe  des  ausküngenden  Tones  kann 

•)  Vergl.  Walter  Kau. mann  .lieber  die  Be- 
wegungen geschlagener  .Sauen".  (Wicdcmann : 
Annaien  der  Physik  und  Chemie  1^6,  Band  54, 
S.  075). 
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also  beim  harten  Hammer  nicht  einmal 
mit  seiner  Tonstärke  wechseln,  obwijlü 
der  üntersclued  zwischen  dem  Anschlagsmo- 
ment  und  dem  Aastctingen  mit  der  Tonstirke 
zunimint  Beim  weichen  Hammer  wechselt 
dagegen  die  Klanu;r<u"be  mit  der  Tonstärke 
etwa«;,  und  r.\\:w  tritt  dies  am  ineisten  heim 
zartesten  Anschlag  hervor.  Der  geringste 
Unterschied  swisdien  dem  Augenblick  der 
Tonerzeugung  und  dem  Fortspinnen  des  Tones 
findet  also  beim  weichsten  Hammer  und  hier 
wieder  beim  leisesten  Anschlag  statt  Die 
Klangdauer  eines  ausgchaltenen  Tones  hängt 
nur  von  der  Schwingungsweite  und  somit 
der  Tonstärke  ab.  Fs  ist  daher  eine  irr- 
tümliche Annahme,  der  einzelne  i'on  an 
sich  könne  bei  gleichgewählter  Tonstärke 
dennoch  je  nach  der  Anschlagsart  hart  oder 
weich,  dünn  oder  voll,  trocken  oder 
saftig,  leblos  oder  ausdrucksvoll,  kurz- 
atmic^  oder  lange  nachhallend  und  weit- 
tragend sein. 

IMe  Richtigkeit  dieser  Ausführung  wurde 
durch  folgende  Gutachten  bestätigt:  (abgekürzt) 

1.  Prof.  Dr.  H.  Rubens:  „Be?:üp;lich  der 
Wirkung  des  Anschlags  auf  die  Klangfarbe 
bei  dem  modernen  Klavier  bin  ich  durchaus 
Ihrer  Meinung-  Der  Ton  der  Saite  ist  seiner 
Stärke  und  Klangfarbe  nach  eindeutig  be- 
stimmt durch  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher 

der  Hammer  die  Saite  trifit"   «In 

wdcher  Weise  die  Taste  niedergedrfldct  wird, 
ist  gieichgOltig,  wenn  die  dem  Hammer  erteilte 
Geschwindigkeit  dieselbe  ist."  .... 

2.  Prof.  Dr.  M.  Planck:  .  .  .  „Vor  allem 
bin  ich  voUkonunen  einverstanden  mit  der 
Hai^olgerung,  die  Sie  aus  der  Betrechtöng 
der  ph\  sikalischen  Vorgänge  ziehen,  und  die 
ich  so  formulieren  möchte:  Eine  Beeinflussung 
der  Klangfarbe  einer  Saite  durch  die  Art  des 
Anschlags  kaim,  wofern  der  Hammer  frei 
g^en  «lie  Saite  fliegt,  nur  duidi  eine  ver* 
scfaiedene  Geschwindigkeit  des  Hammers,  also 
durch  verschiedene  Tonstärke  bewirkt  werden. 
Denn  die  Geschwindigkeit,  mit  der  der  Hammer 
die  Saite  tiiflt,  ist  die  einsige  Variable,  Ober 
die  der  Sfrieler  verfDgen  kann.  Das  ist  physi- 
kalisch nicht  anders  denkbar"  .... 

3.  Prof.  Dr.  Krigar  -  Menzel:  A'om 
physikalischen  Standpunkt  ist  eä  bcibsivei- 
fliändlich,  dass  der  Hammersdilag  gegen  die 
Klaviersaite  nur  eine  einzige  Variable,  nämlich 
die  der  Geschwindigkeit  besitzt.  Ich  bin  durch- 
aus derselben  Meinung  wie  Herr  E.  lelzel." 

In  meinem  Referat  habe  ich  einige  Proben 


angeführt,  zu  welchen  bedauerlichen  Verirrun- 
gen  die  Unkenntnis  der  physikalischen  X'or- 
bedingimgen  fühn  und  das  Vururteil  einer  ge- 
hdmnisvollen  Einwiikung  des  Anschlags  auf 
die  Qualität  des  Klaviertones  zur  Folge  hatten. 
I  Tm  jedoch  einige  Punkte  eiii.t;ehender  zu  be- 
leuchten, muss  ich  etwas  weiter  ausholen. 

Die  vier  Arten,  das  Hebelwerk  der  Ham- 
mermecbanik  in  Tätigkeit  zu  versetzen,  sind 
folgende:  1.  der  freie  Fall;  2.  der  Wurf; 
3.  der  Schlacj;  4.  das  Andrücken.  Dazu 
wäre  der  historischen  Vollständigkeit  wegen 
noch  der  nuve  Abeis^ube  su  erwähnen, 
man  kOnne  auch  beim  Hannmeridavier  den 
Ton  noch  nach  dem  .Anschlag  beeinflussen. 
Die  erste  „Methode"  vertritt  Emil  S(ichting 
in  seiner  „I^ehre  vom  freien  Fall''  in  folgen- 
der Weise:  ,J)er  freie  Fall  hat  bei  allen 
Spielern  ohne  Ausnahme  (!)  einen  weichen, 
einschmeichelnden,  seelenvollen  (!)  Ton  zur 
Fulge."  Er  verlangt  „ein  .A.ufgeben  des  direk- 
ten Willens  im  Moment  der  Tonbüdung". 
Diese  Forderung  stellt  erstens  die  Wahiiidt 
direkt  auf  den  Kopf,  da  jede  Kunstausübung 
bewusste  Beherrschung^  der  Ausdrucksmittel 
im  Augenblick  ihrer  Anwendung  verlangt 
Zweitens  würde  die  Forderung,  den  Arm  frei 
faUen  zu  lassen,  „wie  den  Arm  eines  Sdila- 
fenden",  sich  beim  Klavierspiel  gar  nicht  ver- 
wirklichen lassen,  da  die  Finger,  u  eiche  an- 
schlagen sollen,  sich  dieser  ihrer  Aufgabe  be- 
wusst  werden  und  sich  entsprechend  vor- 
bereiten, die  Gelenke  jedoch  im  AnsdHags- 
momcnt  durch  zweckentsprechendes  Anspannen 
der  Muskeln  versteift  werden  müssen.  Drit- 
tens wäre  eine  solche  allerdings  erst  iiiodili- 
zieite  Anscblagsweise  des  Armes  nur  b« 
Portato,  einzeln  stehenden  Tönen  und  beim 
Einsatz  einer  Kantilene,  dagegen  innerhalb 
des  Legato  und  beim  leichten  Staccato,  also 
in  der  grössten  Mehrzahl  aller  Fälle  überhaupt 
nicht  zu  verwenden!  Nun  fordert  Söchting; 
der  einzelne  Finger  solle  gleichfalls  nur  frei 
fallen.  Dagegen  mag  der  Hinweis  ^^enücfen, 
dass  das  Gewicht  eines  frei  fallenden  Fingers 
einer  grossen  ausgewachsenen  Hand  kaum 
imstande  ist,  den  Hammer  aus  der  Ruhelage 
zu  bringen,  gcsch\\eifl:e  einen  brauchbaren 
.Anschla.ö^  zu  bewerkstelligten!  Ausserdem 
wäre  es  physiologisch  unausführbar,  die 
einzelnen  Finger  bei  einiger  Schnelligfceit 
immer  nur  zur  Ansddagsbereitschaft  zu  heben, 
dann  aber  ohne  jede  Muskelwirkung  nur  frei 
fallen  zu  lassen  wie  einen  Damplbären!  Nach 
dieser  Theorie  zu  urteilen,  liegt  hier  eine  vcillige 
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Verkennung  der  physiologischen  Funktion  vor; 
der  Verfasser  kann  doch  woh!  nur  ein  leichtes 
Hinabwerfen  der  Finger  gemeint  haben, 
w^hes  jedoch  nicht  ohne  aktive  Anschlags- 
wifkung  der  FlngermuslEeln  denkbar  ist! 

Die  zweite  Methode,  „der  Wurf*,  wird 
von  Fräulein  Bandmann  vertreten.  Ur- 
sprünglich glaubte  sie  durch  diese  Anschlags- 
foim  die  Qualität  des  Tones  im  obigen 
Sinne  veredein  zu  können.  Sie  sagt  z.  B.  in 
der  Monatsschrift  „Die  Frau"  fApril  1903) 
in  einem  Artikel:  ,, Tonbildung  und  Technik 
auf  dein  Klavier^':  „Unter  Tonbildung  auf  dem 
Klavier  verstehe  ich  die  Bildung  eines  Klanges, 
der  unter  allen  Umständen  auch  bei  der 
grössten  Stärke  dem  Hehör  uohUut."  Diesen 
absoluten  Idealton  glaubte  sie  durch  den 
„Wurf"  erreicht  zu  haben,  denn  sie  sagt: 
„Es  scheint  mir,  dass  die  Klangbildung  ab- 
hängig ist  von  dem  Zustand  der  Muskulatur 
des  Annes  vom  Schultergel cnk  bis  zur  Finger- 
spitze, und  dass  jede  Anspannung  dieser 
Muskelgruppcn  den  Ton  ungOnstig  beein- 
flusst  Um  also  einen  vollen,  schwingen- 
den Klans  zu  erzielen,  mnss  ich  meine  Arm- 
muskelii  in  nuifiiichst  schlatt'em,  elastischem 
Zustand  wahrend  des  Spiclens  eriiaiten/'  — 
Diese  praktisch  richtig  gemdnte  und  technisch 
empfehlenswerte  AnMtung  beruht  leider,  was 
die  Beeinfliissun;:  der  Tonqualität  betrift>.  auf 
einer  faisciicn  theoretischen  Voraussetzung, 
welche  die  Verfasserin  jedoch  später,  wohl 
unter  dem  Einfluss  Herrn  Dr.  Steinhausen's, 
mit  der  oben  entwickelten  richtigen  vertauscht 
hat.  um  ihren  ..Wurf"  wenigstens  auf  tectuii- 
schem  Gebiet  aufrecht  zu  erhalten. 

Die  dritte  Anschlagsait,  der  Schlag,  hat 
keine  theoretischen  Vertreter  gefunden,  ist  je- 
docdi  in  der  Praxis,  natürlich  in  rechter  Weise 
gemeint  und  ausgeführt,  zur  Erzielung  grosser 
Tonstärke  nicht  zu  entbehren. 

Die  Methode  des  Andrttckens  ist  in 
neuerer  Zeit  besonders  von  Tobias  Matthay 
in  London  empfohlen  worden.  Leider  glaubt 
auch  er  folgendes:  ..le  allmählicher  die  ICnd- 
geschwindigkeu  der  I  aste  erreicht  wird,  desto 
schöner  ist  der  T(mcharakter,  desto  voller, 
sympathischer,  sinkender  und  weiter  tragend 
ist  seine  FiochatTenheit.  Je  plötzlicher  die 
Taste  niedergedrückt  wird,  desto  härter  ist 
die  bewirkte  Tonqualität;  sie  mag  brillanter 


sein,  ist  aber  weniger  weit  tragend."  (First 
principlc.s  of  Pianoforte  Playing,  Tobias  Matthay, 
Longmans,  Green  and  Co.,  London).  Abgesehen 
von  diesem  mehrfach  erwähnten  Irrtum  ist 
seine  praktisdie  Anweisung  selir  gut,  die  Ta^ 
vorsichtig  anzudrücken,  um  ihren  Widerstand 
zu  prüfen  und  dadurch  die  Anschiagsstäike 
genau  berechnen  zu  können. 

Als  Belege  für  das  Voihandensein  noch 
^hümmeren  Aberglaubens  seien  folgende 
Zitate  angeführt:  Marie  Jaell  „Der  An- 
schlag": ..Bei  den  meisten  Spielern  kommt 
nur  eui  geringer  Umfang  der  Finger- 
fläche mit  der  Taste  in  Berdhrong;  dies  ist 
eine  der  Ursachen  der  klanglichen  und  kttnst- 
lerischen  Inferiorität  ihres  Anschlncrs." 
An  anderer  Stelle;  „Die  Klangfarbe  ver- 
ändert sich  je  nach  den  verschiedenen 
Regionen  des  Tastgliedes.  Je  mehr  die 
Region  der  höheren  Reizbarkeit  mit  der 
Taste  in  Berühninf^  kommt,  desto  inten- 
siver ist  die  erzeugte  Klangfarbe.  Je  mehr 
die  weniger  reizempfindliche  Region  mit 
der  Taste  in  BerQhrung  kommt,  desto  weicher 
ist  die  Klangfarbe.**  Hierbei  verwechselt 
die  Verfasserin  die  Klangfarbe  nv.i  der 
Klangstärke,  und  die  verschiedenen  Ge- 
wichts Verhältnisse  durch  veränderte  Lage 
des  Ellenbogens  mit  verschiedener  Rei  .'  bar- 
kcit  der  rechten  oder  linken  Seite  der  Fin.jcr- 
kuppe!  Allerdmgs  eine  interessante  Komödie 
der  Irrungen!  Wie  sich  die  Dame  aber  den 
ph}rsiologisch  -  physikalischen  Vorgang  eines 
Einflusses  der  Nervenreizbarkeit  auf  die  Taste, 
den  Hammer  und  die  Saite  denkt,  darauf 
bleibt  sie  natürlich  die  Antwort  schuldig! 
Mandier  denkt  ebm  eine  Sadie  bewiesen 
zu  haben,  wenn  er  sie  redit  dreist  behauptet! 
Solche  Art  von  Logik  i.st  ebenso  unbegreiflich 
wie  die  Breithaupt's,  wenn  er  sagt:  „Man  suche 
nach  dem  Gewichtsfall  dem  i  on  durch  eine 
Gleitbewegung  auf  der  Taste  (hinaus  oder  hin- 
ein) einen  klanglichen  Nachhall  zu  geben." 
(S.  24G.) 

Nachdem  i;un  vorher  bewiesen,  dass  d.^s 
Geheimnis  des  Anschlags  überhaupt  lücht  im 
Ton  an  sich,  im  einseinen  Klavierton,  zu 
suchen  ist,  wäre  nun  die  Frage  zu  beantworten, 
inw  iefern  man  in  künstlerischer  Hinsicht  aller- 
dings von  einer  „Tonbildung"  sprechen 
kann. 


(Fort8«tstiQg  folgt.) 
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Uf)d  Ibr^  ^edcufuf)^  Füf  die  ^usil^dyr^vlt). 


Eine  zeitgemässe  Betrachtung. 


Dr.  Olga 

£lae  der  bedeutendsten  Kalturerschoinungeu 
der  Gegenwart,  die  FrauRithc  wofiriinpr,  Ut  soeben 
an  oinetn  ents.'liphifnilcn  Wendeponkto  anpp'ancrt. 
Die  üildungsfrage,  ihr  zurzeit  wichtigstes  Problem, 
reift  einer  erfreulichen  Lfieang  entgegen.  Wae 
seit  Jahrzeliuten  alle  weitblfckendeo  Geister  für 
die  Frao  höheren  Standes  verian^teu  und  er- 
strebten. Gtelegenheit  mid  Berechtigung,'  zum  Er- 
werb von  All^meiubildung  and  Fachbildungen, 
di<'  (letiou  lies  Manne»  gleicher  Gesellschaftssr hiebt 
nicht  nachstehen,  bat  eudlidx  bei  ans  seine  staat- 
lich geeetzUebe  Unterlage  erhalten.  Die  mit 
1.  April  iltOU  in  Kraft  tretenden  .Bestimmungen 
über  die  14eaordnang  des  höheren  M&dchenschaU 
weseoa  in  PreaBsen'  mögen  freilich  noch  nicht 
allen  billigen  Wünschen  entsprechen,  kleine  Irr- 
tütiipr  und  F('h!t;riffe  s-iithiiltou,  sind  siher  unbe- 
dingt von  grösaier  Tragweite  durch  die  zugrunde 
gelegten  Prinzipien,  fn  denen  vom  mit  Recht  die 
Gewähr  für  fino  ilnri'li;:ri{fende  Vei itiuirrun^'  in 
der  sozialen  Stellung  der  Ftau  erblicken  darf,  be- 
ginnt doch  die  Efnlettnng  des  neoen  'RegnlatiVi 
mit  dem  unumwundenen  Geständnis,  -Ja.-s  die 
jetzige  höhere  M;iil<;lienscliu!liiMunj^  den  fortge- 
scliritteueu  Anforderungen  der  Zeit  nicht  mehr 
entepricht.  Zwingt  einerseits  die  Veischiebnng 
der  Gesellschafts-  und  Erwerbsverhältnisse,  die 
Zunahme  der  Ehelosigkeit  and  Ebeverspätang 
xahlrelcbe  Franen  mittlerer  and  höherer  Stände, 
einen  aelbständigen  Beruf  zu  ergreifen,  so  hat  sich 
andererseits  in  weiten  Kreisen  die  Erkenntnis 
Bahn  gebrochen,  dass  biüher  viele  wertvolle 
Frenenkraft  brach  lag  nad  der  Oeeuntheit  ver- 
loren ging.  Ihre  \Qt/.l):irmachunK  ^K  ilin-t  für  d.is 
welbiiche  (iwchlecht  eine  Keihe  ueaer  Ziele,  zu 
deren  ErreicbiiDg  TerSnderte  Erzlebnngs-  und 
Bildangsgrandlagcn  unerhisslii-h  sind. 

Dit'M  iii  Krfnnlernis  will  das  neue  Statut  Rech- 
nung tragen,  indem  es  dem  höhereu  Müdoheoscbul- 
nnterrlcht  «eltllehe  und  etoffliebe  Ansdebntmg, 
sowie  Vt.'rniiinriigfnltiguug  seiner  Formt'u  verleiht. 
Sehr  zeitgemü&s  wird  die  Notwendigkeit  betont, 
gegenüber  der  bisherigen  einseitigen  BeTonmgntig 
der  ästhetischen  und  <Teniüt>liiIdung  endlich  anch 
der  „Wi-standesbildani,'^  mul  Erziehung  zn  selbst- 
tätiger und  selbständiger  heurteiloag  der  Wirk- 
lichkeit' gebührenden  Baum  an  geben. 

Mit  ■Rfcht  setzt  die  Reform  init  i^Incr  Urnu-f- 
ataltong  des  Fundaments  ein  und  nimmt  hier- 
für die  Entwicklung  jüngster  Zeit  als  Ricbtaehnnr. 
Die  Statistik  lieferte  deh  Beweis,  dass  die  in  den 
alten  fieattmmnngen  (vem  1894)  als  Begel  TOrge« 


Mtieglitz. 

sehene  nennklassige  höhere  Hldchenschnle  sich 
überlebt  bat,  indem  sie  während  des  letzten  Jahr- 
zehnts stptig  (Itirih  dii»  ze!ink!a.ssip;('  zni  (iikge- 
dräogt  worden  ist,  lJal»er  muss  letztere,  die  früiier 
als  Ausnahme  galt,  Jetzt  als  ITormalform  der 
ln"ilii.nen  Miidclu.'nsrhiiliJ  cin^'eführt  werdfii.  Die 
Schulzeit  der  Trichter  höherer  StAnde  erhält  ihren 
Abechlnss  fortan  nicht  mehr  mit  dem  fanfaehnten, 
sondern  erst  mit  dem  sechzehnten  Lebensjahre. 
Da.«  1>p<t'nndifr  wnL-hsendt»  Bedürfnis  der  (regenwart 
ist  damit  alleiu  aber  noch  niciit  befriedigt;  unab- 
weisbar verlsagt  «e  eine  Weiterfdhmng  der  Bll- 
dnng^.  Dieser  Forderung  soll  das  Lyzeum  Rech- 
nung tragen,  ein  Aufbau,  d^r  sich  in  zwei  grössere 
Teile  gliedert.  Der  eine,  Frauensehnle  genannt, 
bezweckt  eine  zweijährige,  theoretische  und  prak- 
tische Einführung  in  die  rTt»1>fete  de^  Ifaiis-  und 
Wirtäuhaftsweüens,  der  ivindererziehung  nnd 
Kinderpflege,  sowie  dse  sozialen  Gemeinschafts- 
lebens. Der  an  'i  re  Inneitcf  dagegen  für  verschie- 
dene Lehrberufe  vor,  für  vollwitseuschaftliche, 
fachwissensdMltUche  and  technische  Examina  dw 
Lebrcrituieo.  Höhere  Mädchenschule  und  Lyzevm 
werden  ferner  ergänzt  durch  die  dem  höheren 
Knabenschulwewu  nachgebildete  Studieuaustalt. 
Sie  noifasst  Oberrealscbnl-,  Keslgymnasial-  nnd 
Gymnasialkurse  und  dient  zur  Vorbei l  it  nn^  für 
Universität  uud  sonstige  wissenschaftliche  iloch- 
schnlen.  Junge  Mädchen,  die  diesen  Bildungsgang 
wählen,  verlassen  die  höhere  Mädclianschale  in 
der  4.  oder  3.  Khisso  und  haben  im  ganzen  1.3 
Schuljahtti  zu  absolvieren,  ao  dasä  sie  das  Abituri- 
enteoexamen  nicht  vor  Vollendung  des  19.  Lebena- 


ihres    iri:u-l>en  künne; 


Wie    in    der  höheren 


Mädüheoschule,  so  ist  auch  hier  die  Uoterrichts- 
zett  om  ein  Jahr  TerUingert.  Das  Kamliehe  Ist 
auch  bei  der  Vorbereitang  für  das  wi3.senschaft< 
liehe  Lehreriun<»npxnTti*»n  di  r  F'all  Die  Si-niinar- 
bilduQg,  die  sich  bis  jetzt  nur  auf  drei  Jahre  er- 
streckte, amfsflst  nnnmehr  vier  Jahre.  Als  Orand 

für  diese  VerlÜn^enuii,'  der  Aiisliildimg-szeit  be- 
zeichnet dss  Statut  die  Vermeidung  einer  Ueber- 
bürdnng  wfthrend  der  SeminaTjahre.  Erfahrung 
hat  gezeigt,  dass  die  erhühtcn  Aufordornngen,  die 
in  viTsidiiedencn  Wi*:-er.strehfclPTi  pr-stellt  werdfn 
mussten,  zusammen  mit  den  allmalilich  gethteigerteu 
Vorschriften  für  die  praktisch-methodische  Aas- 
bilduüg  von  den  Seminaristinuen  häuiig  als  ein 
Zuviel  empfanden  wurden.  Da  aber,  heisst  es 
wörtlich,  .eineHerabsetsang  des  an  sich  be- 
rechtigten nnd  im  Interesse  der  höheren 
M&dchensobole  notwendigen  Ausblldanga- 
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r.lelp  dieser  Lelireriunen  nnssreBcblofisen 
ist*^,  uubs  die  Ausbildaugszeit  verlängert  werden. 

Wie  an  Üemm  ]Poakt  de«  Slatatt,  «o  koditet 
auch  aus  allen  (ibriKon  Teilen  die  ohrHcho  Absicht 
hervor,  die  Uaibbildung  and  Schelnbiidaag  zu  be- 
seitigen, ten  d«r  d«8  wvlbUclie  Ghechlecht  Mberer 
Stände  so  lange  gekrankt  hat,  nicht  nur  in  «einer 
Sphäre  als  Gattin  nnd  Muttor,  als  Glied  der  Ge- 
eellschaft  und  der  Gemeinde,  sondern  unch  in  den 
versohleden«  fiemllMitiiit  dto  m  «rgriffen  h»lk. 
Wird  rloch  bis  jetzt  noch  fa«t  ausnahznBlot  anf 
aiien  Gebieten  —  nnd  Kwar  vielfach  mit  Beakt  — 
Fimnenarbelt  geringer  bewertet  al«  dJ«  d«i  Mauiw. 
Der  Voraprong,  den  mdMens  der  Mann  im  Be- 
rufsleben vor  der  Frnn  ffewinnt.  ist  liäufig  nicht 
den  Leistungen  an  und  für  »ich  zu  verdanken, 
•ondMs  dar  beaaer  geaobnlten  latelligains,  «liMr 
rlrli^igeren  Einsicht  in  den  Zusammenhang  der 
Dinge  —  Folgewirkung  einer  ratiooellerea  £r- 
aMnmg.  Aber  schon  Frladrieh  der  Orosae,  der 
aataUMT  2aelk  nach  mehr  als  einer  Richlnng  so  weit 
voraus  wnr.  sprach  d^is  {in>phi'tisrhe  Wr,rt:  „Bei 
einer  männlicheren,   kriiftigeren  Ensiehnng  wird 

das  welbUohe  Geschlecht  dem  tonsrlgen  togur  über- 
legen sein."  Nntiirlirh  kann  diese  Verheissung 
noch  nicht  unser  Heate,  ebeosowenig  ooser 
Morgen  oder  TTebennoigen  erfOllen,  denn  man  be- 
ginnt ja  erat  den.  Weg  zu  einer  männlicheren, 
kriiftigeren  En^iehun^  7.\i  hosrli reiten.  Volleiit- 
wickelte,  reife  l'rüchte  der  jetzt  angebahnten  Bil- 
dongsarbelt  können  aloh  erst  Baob  Generationen 
zeigen.  Immerhin  liegt  es  aber  in  den  Iiiinden 
der  Jetadgen,  die  Erreichung  jenes  Zeitpunktes  zu 
beachleonfgoi  oder  so  Terlangsumen,  wo  zum 
mindesten  weibliche  Wirksamkeit  und  Berufs- 
tätigkeit der  männlichen  durchweg  als  ebenbürtif^^ 
und  gleichwertig  betrachtet  wird.  Diese«  kultnr- 
gesdilehtlMie  Moment  wird  llrSher  oder  aplter 

•  •inti'eten,  je  ii;ii-h  dem  Masse,  -^-ie  die  gefren- 
wärtige  J:Vaaen-(feneration  sich  die  gebotenen  Aus- 
blldnngsgelegonheiten  snnntze  macht  nnd  ihre 
Folgerungen  daraus  7u-\.t  .>  ler  achtlos  daran  vor- 
äb*»rg>  !:),  oder  gar  ihnen  widerBtrebt.  Knnn  doch 
selbstverständlich  iabezug  auf  höhere  Mädchen- 
aebnlblldnniir  nnd  Fortbildung  von  eiaem  ataat- 

li.-lir  Zu:iii-e  nii  ht  die  Ttede  s-'in.  n;.Ii^-at<'.ri«ich 
bleibt  nach  wio  vor  immer  nur  der  ^Schulbesuch 
bis  zur  Votlendnnig  des  14.  Lebeni||ahrea.  Hin- 
gegen bibl<'T  die  Absolvierung  der  sehl^iLbrlgea 
höheren  Mädchenschule  die  conditio  sine  qna  non, 
die  nicht  zu  umgebende  Eingangspforte  für  die 
«berwlcgende  Mebrtabl  aller  bSheren  Ftanenbo' 
rufe.  Sie  ist  unerläßsliclu-  Tiedin^^tniLr  nicht  nur 
für  die  Aufnahme  in  die  wissenschaftlichen  Semi- 
narien.  sondern  aoeh  fttr  «(bntliebe  Yorbereftnngen 
der  übrigen,  dem  Staate  unterstellten  Examina,  also 
ffir  das  Zeichen-,  Tum-,  Handarbeit«-  Tind  Ge- 
werbeschuUehreriimenexameu,  ebenso  für  die  Aus- 
bddnng  tot  Telepbonlattn,  PoataaaiatBnttB  uw. 

liegt  in  der  Natnr  der  Saeb«,  daaa  aber 


auch  dfe  nicht  unter  der  Kontrolle  des  StaatAs 
stehenden  Anstalten,  die  für  höhere  Tranenberufe 
▼orbenttan,  eelnem  Modna  fo%an,  das  hetal  dJe 
gleiche  Grnndlfige  verlangen:  so  z.  B.  die  Unndels- 
schalea,  die  Korse  zur  Ausblldang  für  Bnreaube- 
'  amtinnen  nnd  dergL  In  Wabrlieit  kfonen  dieae 
Inttitate  auch  gar  nicht  anf  anderer  Basis  arbeiten, 
wenn  ihre  Schflleritmeü  sjiäter  in  der  Praxi«  den 
auch  in  diesen  Berufen  beständig  wachsenden 
Ansprfiohen  genflgen  sollen. 

Diesen  Tatsachen  pe^rentiher  erscheint  e-s  fast 
ttnbegreiüich,  ist  aber  leider  nur  allzu  wahr,  dasa 
nnaeren  Mnaikertnnen  —  nm  von  den  Mnalkcm 
ganz  zu  geschwefgen  —  die  Erkenntnis  noch  nldlft 
aufirecrnnpen  ist,  dn>s  an<  li  ffSr  sie  eine  gründliche 
AI  Igemei  nbildungebensuuuerl  ässUche  Vorbedingung 
aeltt  aollto,  wie  für  alle  fibrigan  btthMen  Franen- 
V)erufe.  Nr.ch  lehen  viele  in  dem  Wahn,  eire  snte 
rschbUdung  —  worunter  gewöhnlich  nur  eine 
leidliche  Bebenechung  dea  8(rioIn«tmmenta  oder 
iler  Gesangstimme  verstanden  wird  —  sei  au»- 
rei<lietid,  um  eine  tüchtige  ^Tusik!eTirertn  abra- 
geben.  Dabei  wird  nicht  bedacht,  auf  eine  wie 
niedrige  Rangstnf»  der  Xnalkerstand  bermbgedrOekk 
wird,  sobald  man  ihn  von  der  zcitgeiniisr-.  n  All- 
gemeinbildung der  höheren  Stände  dispensiert, 
mt  einem  gewissen  Stele  benift  man  täeh 
wohl  anf  das  Künstlerische,  das  der  Wissensckafk 
gleichkomm«  oder  sie  gar  überraire,  tind  als  Bef- 
spiel  wird  gern  irgend  ein  bedeuleuder  Musiker 
aus  früheren  Jahrhtmderten  «ngefOhrt,  der  ea  mit 
E^nn^  geringen  Schul  kenn  tnissen  doch  so  herrh'i'h  weit 
gebracht  habe.  Bei  dieser  Beweisführung  wird 
n.  a.  ttberaeben,  ersten«,  dasa  steh  die  Zeidinf^  ge- 
ändert haben  und  die  wirklich  bedeutenden  Musiker 
di  r  Gegenwart  fa«»  ansnahmslos  auch  wirklich  ge- 
bildete Menschen  sind,  zweitens  aber,  das»  ein 
gottbegnadeter  Genioa  nach  anderem  Jfaaaatab  n 
bemessen  i-t,  als  äfT  T^nrrhfsrhnitt  der  Musiker, 
dem  nur  ein  Talent  oder  Talentchen  beschieden 
ist  Sleherlleh  liaet  sieb  anch  dteeea  nntsbar  nnd 
fruchtbar  machen,  namentlich  für  den  Lehrberuf, 
sofern  man  ihm  die  ri«li(i;,'e  nnc]  allseitige  Pflege 
zuteil  werden  lässt  und  dHrul>er  nicht  vergisst, 
aneb  die  ttbrigen  dem  Menacben  innewoluieaden 

int«>l!ektiiel!en  und  seelipi-b-sittliidien  Fiihipkeifen 
am  entwickeln,  um  sie  ebenfalls  in  den  Dienst  der 
Knnsterziebnng  sn  atellea.  Verlangt  man  doek 
vom  Miisiklehrenden  nicht  so  sehr  VirtuositKt  als 
Beherrt^chung  aller  sein  Fach  betreffenden  Kennt- 
nisse, sowie  erzieherische  Tüchtigkeit  und  küust- 
leriaehe  IntalligenB.  Daa  mnatkallsche  Talent  allein 
reicht  schon  heute  sehwerlich  noch  nns  nnd  düi-fte 
von  Jahr  zu  Jahr  immer  weniger  ausreichen,  um 
einen  Lebensbemf  daranf  ta  gründen,  wenn  nickt 
die  ganze  Persönlichkeit  den  Anforderungen  ent- 
spricht, welche  die  .Neniett  aa  den  Stand  der 
Lebreuden  stellt. 

Da«  PnUlknm,  d«n  in  d«r  £eck-  oder  In- 
dnablelekreiln  eine  pldsgogiiek  geMhnlt«»  vlat' 

.  j  .      ,  y  GoOgl 


—  311  - 


seitij;  gebildete  Dame  entgegentritt^  wird  ia  Zn- 
knnft  nicht  indir  gmtlgb  mIii,  «in«  Klnvler», 

Cteigen-  od«*  Gesanglehrerin  mit  minderwertiger 
Eildang  nad  «wttckgebUwbeiumi  Q««loht8kt«i«  xa 
engagieren. 

Ich  «rill    den  Stab  fib«r  alle  dl»  Mnal- 

•  kfTiiTnpTi  Tiichf.  brechen,  wplrhe  bislnnR'  noch  im 
Banno  althergebrachter  Yorstel  langen  leben,  die 
aida  In  dtoMm  Stand«  markwttxdig  gut  kooMTriert 
haben.  Es  ist  nicht  ihre  Schuld  allein.  Ein  gntes 
Bruchteil  der  Franen  anderer  höherer  Berafsarten 
bat  aich  aach  nar,  „der  Not  gehorchend,  nicht  dem 
eigenen  Triebe",  ans  altetn  Schlendrian  aufgerafft, 
um  vorwärts  zu  kommen.  VCo  <]ei-  kfinftige  Brot- 
erwerb, die  feilte  Anstellung  davon  abhing,  dass 
dieses  oder  jene«  ISxainen  gemioht  wurde,  lilleb 
iiiolits  anderes  übrig,  als  die  Bedingungen  zu  er- 
f allen,  und  siehe  da,  es  fanden  sich  Zeit,  Kräfte  und 
die  pekuniäron  Mittel,  die  dafür  erforderlich  waren. 
Der  heilsame  Zwang  aber  fehlt  bis  jetzt  noch  im 
M  asikeretande.  Aus  diesem  Grunde  legt  das  Gros 
unserer  jungen  llasikerinnen,  gelockt  vom  Nimbos 
kttnettefteohen  Italuni,  Immer  nodi  den  Haaptwert 
ihrer  AusbildiiDp  in  einseitiger  Weise  auf  jene 
ätudiea,  die  ihm  am  meisten  Vergnügen  bereiten  — 
aaf  Spielen  nnd  Singen.  Das  geht  in  anderen 
Berufen  nicht  mehr  an.  Die  Tuni-  oder  Hand- 
arbeit lehre  rin  hat  gewiss  aucii  vielfach  keine 
besondere  Neigung  für  die  Beschäftigong  mit 
Psyeholegle,  Mdogogik,  dentsehem  Aafsats  ete., 
nljer  ihr  tuich  ministerieller  Verfügung  aufgestellter 
Stundenplan  schreibt  ihr  diese  ätodien  vor,  und 
so  mum  sie  sieh  Ihnen  nnterslehen  —  sicherlich 
nicht  zum  Sebaden  ihrer  Persönlichkeit. 

Unsere  jnn!::er»  Damen,  die  sich  b«»rnfl!eh  in 
der  Musik  ausbilden,  schieben  die  unbequemea 
Ifebenfteher,  die  jetst  berette  anf  allen  grßeieren 
Koti.sei  \  afui  ieii  m-hoteu  werden  iTädagogik,  Me- 
thodik, formenlehre,  Akustik,  ^iusikgeschichte, 
HnsiklstheHk)  -vieUach  nocii  ganz  beiseile  oder 
schenken  ihnen  wenigstens  nicht  die  gebOhrend« 
Aufmerksamkeit.  Mf""'liteii  sie  fln^  nicht  fo  lange 
tun,  bis  es  für  sie  zu  spät  ist:  Die  Zeit  schreitet 
Jelst  aqSBorordentllch  edinelt  vorwirts,  und  es  gibt 
«tets  einzelne,  Jie  ihr  genau  folgen  unter  den 
jungen  Männern  wie  f  raaen.  Diese  aber  werden 
»seh  einigen  Jahren  in  ihrem  Beruf  in  dor  vor- 
deren Reihe  stehen,  wühreod  Jene  anderen,  die 
ihre  Zeit,  da  5,ie  jung  waren,  nicht  verstnnilen.  im 
Hintergründe  weilen  and  dann  oft  beim  besten 
Willen  nicht  mehr  Imstande  aiad,  das  achtlos  Ter» 
slnmte  nnd  nnklog  Verpasst«  iuMihaaholen.  Bio 


gleichen  den  törichten  Jungfrauen  der  Bibel,  die  es 
■wrgaseen,  in  rechter  Zelt  Oel  anf  ihre  Lampen  sn 

giessen. 

Ein  junges  Mädchen,  das  in  unseren  Tagen 
den  Eutechluss  fasst,  Mnsiklehrerin  zu  werden, 
sollte  sich,  sobald  seine  mnrikalische  Begabiug 
für  den  Bernf  von  faehmännificlier  Seite  als  aus- 
reichend erachtet  worden  ist,  zunächst  fragen,  ob 
es  «nch  jenen  Oxad  allgemetner  Bildung  bealtst, 
der  zurzeit  zam  Eiatritt  in  alle  anderen  höhereu 
Berufe  verlangt  wird.  Hatten  es  ihm  die  VerhlUt- 
nisse  bisher  versagt,  diesen  zu  gewinnen,  60  ml 
seine  erste  Sorge^  die  noch  fehlenden  wlMSlD* 
sclmftliL'hen  Kenntnipse  ZU  erwerben.  Ist  das  ge- 
lungen und  hat  es  sich  den  nötigen  Grad  de« 
Kflnaene  in  eetoam  in  wKhlmden  Haaptfach, 
Instrument  oder  Stimme,  erworben,  s<«  kann  mit 
den  musikwissenschaftlichen  Fachstudien  und  der 
methodischen  Vorbereitung  fUr  das  Lehrfach  h^ 
gönnen  werden,  sei  es  privatim,  sei  es  in  dnsm 
Seminar.  Eine  dreijiibrige  Frist  dürfte  (lnrm  ztir 
Aneignung  des  Erforderliohen  genügen,  otme  dass 
üebeirbftrdnDg  «f  ntritti. 

Man  kann  sich  nicht  verhehlen,  dass  d.i  r  be- 
zeichnete Weg  bis  zur  Erreichung  eines  den  2jeit- 
verhältnissen  entsprechenden  BildungsabecfalaMSS 
für  den  musikalischen  Lehrberuf,  wie  ihn  z.  B. 
das  Examen  des  Mnt^ikpiid.igcigischen  Verbandes 
darstellt,  kein  gas«  leichter  ist.  Da  der  Grad  der 
fndlTtdnelles  Begabnng  hier  sehr  mitsprieht,  kann 
er  sogar  unter  Umständen  recht  mühselig  und 
langwierig  sein.  Indessen  gibt  es  nor  ein  Ent- 
weder-Oder. Wer  die  nötigen  Opfer  an  Erftften, 
2Selt  nnd  Geld  nicht  bringen  kann,  der  wähle 
einen  anderen  Beruf.  Soll  der  Stand  der  Musik- 
lehrenden nicht  schmachvoll  hinter  dem  aller 
Übrigen  BKdagogen  sorUdiblef ben,  lo  gilt  anoh  für 
ihn  das  goldene  Wort  des  neuen  Statuts,  das  ge- 
ring variiert  hier  lautet:  ,£ine  Herabaetsnng 
des  an  sich  berechtigten  nnd  im  Interesse 
der  Knnst  notwendigen  Ansbildungsziels 
ist  ao!;;7ef;chlo8Sen,  e;;  muss  also  di«  Aua- 
bildungszeit  verlängert  werden!" 

Jeder  Kompromlss  aber,  dm  man  honte  nooh 
schliessen  will,  bedeutet  zwar  keine  Schädigung 
des  Gesamtfoi-tschrlttes,  denn  das  rollende  Bad  der 
Zeit  eilt  unaufhaltsam  vor\värts  und  kümmert  sidl 
nieht  nm  die  Langsamen  nnd  B&amigen,  wohl 

a'ter  eine  ircrnhsetznn  er  des  Standeis,  für  den 
einzelnen  eine  Schädigung  seiner  persöu- 
llohen  Znknnft. 


Milteiluiigeii 

von  Hoohsobuien  und  Konservatorien. 

Dss  Brandonbn  rgiseh«  Konservatorinm    Jahr  wieder  eine  reich« Konserttfttigkelt  entwidmlt. 

der  Mnsik  hierselbst,  welches  unter  der  Direktion  Der  Chor  der  Anstalt  war  zweimal  an  den  Kon- 
von  firnno  Kittel  steht,  hat  anch  im  loteten    aerten  der  Wagner- Vereine  in  d«r  Philharmonie 
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beteiligt,  znr  Anfföhrung  kamen  1.  und  3.  Akt 
des  „FarsiCal"  und  Bruckner*«  „Tedeum".  Eine 
WlederbolnDg  des  Tedenm  ücoA  unter  MitwbltiiBg 

des  Konservatorinm-Orchesters  in  der  Singakademie 
statt.  Ausser  diesen  grossen  Konzerten  ist  Ober 
▼ier  Matineen  im  Saale  des  Konservatoriums,  eine 
Opern  auf  fflkmng  bei  Kroll  nad  eine  Belhe  Vor- 

sjiieliibende  im  KonservatorJnm  hprlrhtet.  Die 
Schülei-zahl  betrug  2dU  im  letzten  Schuljahre,  die 
von  32  Leltiem  und  Ldmrinneii  nnterriditet 
wurden.  Da«  Seminar,  Avelchea  unter  Leitung  von 
Bichard  francke  steht,  war  von  11  Stadierenden 
besncht. 

Das  ÜOBserratolre  de  Moeiq^iie  zn  Vri- 


bourg  (Schweiz)  sendete  seinen  Jahresbericht.  Das 
Eonservatorinm,  vor  vier  Jahren  gegründet,  steht 
unter  Leitang  von  Antoine  Hartmftan  und  ist 
auf  alle  Zweige  der  Mimik  ausgedehnt,  von  den 
musikwissenschaftlichen  Fächern  sind  Harmonie- 
lehre, Kontrapunkt  und  Musikgeschichte  vertreten. 
Es  liat  sich  tn  knner  Zelt  m  lebhafter  Blttte 
faltet  nnrl  zählte  im  abfjelnnfenen  Schuljahre  185 
Schüler.  Unter  Mitwirkung  des  Direktors  und 
der  Lehrer  der  Anstalt  finden  regelmüMlge  ICaUneen 
für  Kammermusik  statt,  ausserdem  verzeichnet  der 
Bericht  eine  Keihe  von  Vortrags-  und  Frttfongs- 
Abendeu  der  Eleven. 


V  e  r  in  i  s  c  h  t  e 

Den  beiden  ersten  Kapellmeistern  der  hiesigen 
Königl.  Oper,  Dr.  Carl  Mnek  nnd  Dr.  Bichard 
Strauss,  wurde  vom  Kui^i  r,  in  Rücksicht  auf  ihre 
mehr  wie  zehnjährigf  W  ii  ksamkeit  an  der  Königl. 
Oper,  der  Titel  eines  ,KC>nigI.  Pi-euss.  CJeneral- 
mnslkdirektors'*  verlieben,  ein  Titel,  den  bisher 
nur  Spontini,  Mendelssohn  und  Meyerbeer  erhalten 
hatten.  Leo  Blech  wurde  mit  dem  Koten 
Adlerorden  4.  Eime  «isgezefehnet,  Dm  völlig 
koordinierte  YerbSltnlA  der  drei  Herren  wird  durch 
diese  Verleihungen  nicht  berührt 

Ferdinand  Uummel,  .Musikdirektor  dets Kgl. 
Schausplelhanaefl,  erhielt  den  Titel  als  Kgl.  Ph>fe8M>r. 

I)<  r  M  (Mi  -  o  WC  i  ti 's  r  Le  Oratorinnverein 
(Dir.  Fritz  Krüger)  bat  sich  die  Fliege  der 
grossen  klasslsehen  Chormnsfk  dnreh  Veranstaltang 
volkstümlicher  AuifUhrungfii  zni  Aufgabe  gemacht. 
Dns  ri;i'  !i>**'  Knn/fTt  limiet  :iin  11.  Oktober  in  der 
Kaiser  Willieini-liedüehtniskirche  statt.  Zum  Vor- 
trag gelangen  die  „Seligpreisnngen**  von  Paul 
Km  zv  iiski    und   da.s    ,T!i- [uir-ru"    \ou  Mozart. 

Organist  Arnold  Dreyer,  (Zioiukirche,  Berlin) 
hat  Mine  regelmRsgigen,  Donnerstai;  nach  dem  15. 
jeden  Monats  stattfindenden  Konzerte,  wieder  be- 
gönne,!! Kl  Kpabsichtigt  in  diesem  Winter  mehrere 
Komponicitenabende  zu  geben.  Das  erste,  am 
17.  September  stattgefnndene  Kontert  brachte  aus- 
echliesslich  Kompositionen  von  fJ.  F.  Uündel.  Mit- 
wirkende waren:  Fr.  Martha  Dreyer- Wolff 
(Sopran),  Herren  K  G^oeldner,  A.  Dreyer 
(Bariton)  nnd  Fr.  Bianca  Becker-Samolewtka 
(Violine). 

AulüsslicU  des  vom  5.— 7.  Oktober  zu  Berlin 
tagenden  Evangelischen  Kirdiengesang- Vereins  fQr 

Dentjsriijin J  (Iml**  :iim  7  O)<tober.  "'/jLbr,  in  der 
St.  Marien-Kirche  ein  Festkonzert  statt,  bei 
welchem  Werke  der  Berliner  Kirchenmnslker 
Grell.  Kiel,  Bargiel,  Sueco, Pasch,  I'utsch, 
l'iMiicke,  V.  Herzogenberg,  .\lb.  Beckt'-r, 
lv.iphael,  van  Eykuu,  Grabert,  Egidi  zu 
Gehör  gebracht  werden.  Aosf ahrende  sind:  Ann» 
Stephan  (Alt),  Rieh.  Fischer  (Tenor),  Issny 


X  a  c  h  r  i  c  h  t  e  ii. 

Barmas  (Violine),  Beruh.  Irrgang,  Köoigl. 
Musikdirektor  r  Orgel),  sowie  die  vereinigten  Kirchen- 
chr.re  von  St  (Jeorgen,  Friedrich  Werder,  St  Fetri, 
St.  Matthäi,  Zwölf  Apostel,  Apostel  Fftulns  unter 
Leitung  von  Prof.  A.  Egidi. 

Der  „Orchesterverein  Berliner  Musik- 
freunde'" (Dirigent  Hofkonzertmeister  Max  Grün- 
berg), welcher  bei  voller  Streicher-  nnd  Bläser- 
besetxong  klassische  nnd  moderne  Musf  k  In  kilnat- 
lerischem  Sinne  pflegt  und  sich  einer  geachteten 
Stellung  im  Berliner  MuHkleben  erfreut,  hnt  «eine 
Uebungea  Mittw^och,  den  23.  September,  abends 
0>/s  Uhr,  in  der  Aula  der  Friedridi-WerdeT«chen 
Oberrealschulo,  Nied'  i v.  iitlstr.  12  (am  Spittelmnrkt), 
wieder  «nfgeuommen.  Meldungen  tüchtiger  Strei- 
cher, Damen  nnd  Herren«  an  den  üebnngsabenden. 
Au.^kuiift  du:.  Ii  dl  a  \  ersitzenden  1  >r.  S.  Schayer, 
Ci'.ri;enkirchpifttz  11,  und  die  Schriftführer  H.  Herr- 
mann, Küpenickerstr.  145,  Verlagäbuchhäudler 
O.  Coblents,  Maassenstr.  13. 

r>t  r  .Tahresbericht  der  Ki^nigl.  Bibliothek 
zu  Berlin  für  das  Jahr  19Ö7yQb  bringt  aber  die 
„Dentsche  Mnelksammlung*,  Berlin  W.  66, 
S(  liinkel-Plalz  0.  Vorsteher  Oberbibliothekar 
Prin'  Dr  Altmanii.  folgende  Mitteilung:  Die 
Entwicklung  der  , Deutschen  Mnsiksammlnug* 
nahm  im  zweiten  Jahre  ihres  Besteheos  einen 
ruhigen  Fortgiin_'  T.ink  der  Fürsorge  (le^  vor- 
gesetzten Ministeriums  waren  im  Slaatshausbalts- 
etat  für  1907  cur  weiteren  Einrichtung  und  Kata- 
logisierung der  „DeutHchen  Unsiksammlung"  44  3U0 
Mnik  eingestellt,  zn  denen  noch  im  Jahre  l?f>6  er- 
Kparte  etwa  ü(XX)  Mk.  kamen.  Mit  Hilfe  dieser 
stattlkshen  Summe  kannte  die  Zahl  der  HllfskrCft» 

für  die  Katalopi-i'rniipr  zeitweise  auf  14  ver^trlrkt 
werden.  Entsprechend  der  Vertnehraug  der  Jiilf«- 
krüJte  war  die  Arbeitsletstnng  erheblich  hSher  als 
im  Vorjahr.  Inventarisiert  wurden  348110  Werke; 
im  ganzen  beliiuft  siel»  die  Zahl  der  Zettel  im 
systematischen  Katalog  auf  95062,  im  alphabe- 
tischen auf  107777.  Die  meisten  der  an^Be- 
Bommenen  ä8270  Werke  sind  auch  herrits  ge- 
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banden  und  benntzntifrafählp.  I'm  die  zahlreichen 
wertrollen  Mosikalien  nicht  völlig  der  Oeffeatlich- 
keft  vorsoABflialtni,  wurde  dem  Pnbllknm  Tem 
16.  April  nh  tüglirh  von  9 — 2  tTbr  ein  Leseiauru 
zur  Vei'fiigiuig  gestellt,  der  im  Laufe  des  Etate- 
jahre  von  610  Personen  iMBiioht  worden  iet. 

Hofrat  Professor  Edmund  Kretschmer  ist 
nm  13  September  zu  Dresden  aus  dem  Leben  ge- 
scbieiien.  nachdem  er  H  Tage  vorher  seinen  78.  Qe- 
barlstsg  gefeiert  hatte.  Kretschmer  stiammt  aus  der 
sächsischen  Obfr;nn>it7,  sein  Vater  war  Rektor  der 
Stadtschule  in  Üstritz,  er  kam  frübxeitig  nach. 
Dreeden,  stndieite  bei  Jnllvie  Otto  und  Johenn 
ttolineider  und  worde  srlion  1854  zum  Hof- 
organiBten  dfir  katlinüschen  Ilofkirche  berufen,  1863 
zum  Hoforgaiiisten  und  Dirigeoteu  des  Vokalchors 
darBofkficbebelttrdert.  Seinen  ersten  groesen  Erfolg 
errang  er  mit  dem  preisgekrönten  Chorwerk  „Dio 
Geisterschiackt*',  eine  Komposition  für  Mänuerchor 
nnd  gtoeiee  Orchester,  die  1865  beim  ersten  dent- 
■eben  SKagerbmidesfest«  von  12O0O  SKngem  nnter 
eoiner  ejcrenen  Direktion  zur  Aufführanj;  kam. 
1874  fand  üio  Jirstautf ührung  seiner  ersten  Oper 
,Dte  FotkQDger*  stetfc,  der  3  Jabre  aplter  .Hdnrich 
derLi'u«'"  UAgte,  beide  liatten  einnn  nnssprordont- 
lichcn  t^tarken  Erfolg  and  trugen  sciuen  Nomen 
dorch  gauz  Dentsdüend.  Von  seinen  weiteren 
Werken  sind  zu  nennen:  die  Spieloper,  „Der  Flöcht- 
linie;",  die  romanti»'-hp  Oper,  .Schön  Rohtrant". 
die  Chorwerke  „Pilgerfahrt".  .FestgesaDg",  „öieg 
im  Gesang^,  ferner  UreliUche  Werke,  Meeaeu  a.e.w. 

KretschtTjf^r  war  als  ^fcnprli  cinf  liebenswürdiger: 
Persönlichkeit,  als  KUnsUer  hat  er  sich  in  seiner 
Bescheidenheit  durch  folgende  Worte  selbst  gekonn» 
xetchnet:  „Bewundernd  beo^  ich  mein  Knie  vor 
wahrer  Grösse,  dem  Genie.  Mir  kninit'  es  freilich 
niulit  gelingen,  so  hoch  empor  nücii  aui/aijchwiDgen. 
Oeoog,  wenn  man  midi  ein  Talent)  vielldeht  nach 
meinem  Tode  nennt." 

Dr.  piül.  H.  Oehrmauu  in  ifrankfurt  a.  M. 
wurde  zaiD  KSnlgL  Professor  ernannt.  Gebr- 
mann,  der  184)1  in  Wernigerode  a.  Harz  geboren 
Ist,  studierte  in  Leipzig  und  P*  ilin  uml  promo- 
vierte mit  der  Arbeit  ^Gottfried  VVuither  als 
Theoretiker"  (1808).  Kaeh  lingefer  Tätigkeit 
als  Pianist  und  Musikrcferent  in  Känigsberg  folgte 
er  einer  Berufung  nach  Frankfurt  a.  M.  als  Mosik- 
referent  der  ,  Fi  aokf arter  Zeitung*,  fOr  die  er  nam- 
hafte Artikel  schrieb:  „Hector  Berlioz*,  „Edu- 
ard Hanslick",  „Anton  Dvoräk"  u.  a.  Er 
schrieb  ferser  eine  Monographie  C.  M.  v.  Webers 
(In  Reimaan'a  Bammlnng^  eine  Lebeneaki»»  Uber 
Andreas  Werkmeister  (iu  der  „Allgemeinen 
deutschen  Biographie'').  Ausserdem  gab  er  die 
^Kompositionsregein  Sweelinck'a  In  der 
grossen  Gesamtansgabe  Sweelinck'scher  Werke  bei 
Breitkopf  &  Härtel  hfrans  uml  religiorte  die  Neu- 
ausgsbe  der  „Contiones  sacrae''  von  H.  L.  Hasler 
(B4.  U  der  Denkmiler  dentMlier  TookvMt). 


T^io  Nouii  Bnchfi; c. sei I  soll  aft  bat  hic-h  be- 
kanntlich die  Aufgabe  gestellt,  durch  die  Einrich- 
tung wandemder  „Baehfeate"  die  BachlNihe  Mmdk 
zu  beleben,  die  Werke  des  grossen  Meisters  Im 
deutschen  Volke  durch.  Aufführungen  einzubürgern 
und  unbekannt  gebliebene  Werke  Baeh'a  und  seiner 
Zeit  weiteren  Kreisen  zuzuführen.  Das  vom  3. 
bis  5.  Oktober  stattfinilende  1.  deutsche  Bai'h- 
fest  in  Chemnitz  wird  dieser  Aufgabe  gleich- 
falls dienen.  Das  erste  Klrehenkonxert  In  der 
St.  Lnkaekircho  nm  3.  Oktober  bringt  unter  der 
Leitung  des  Kantors  Georg  ätols  die  Hmoll- 
Msase;  das  am  4.  Oktober  folgende  Eammennusik- 
kun/.t'tt  biotL-t  u  a.  Bacb's  Hochzeitskantate  ^0 
holder  Tili;,  erw iinsclite  Zfit"  für  Soprnn,  sowie 
eine   Reihe   bislier    uuvetuffeutiicbter  äuiustücke 

fflr  Klftviw:  ICatthlaa  Weekmann,  Yarlationen 

„iH/cr  dif?  lifblifhen  Blickf"  und  „ni>rddf'Uf ?che 
Tauzstdcke  unbekannter  Meister  aus  der  Zeit  von 
lM0<-60*«  die  den  vom  Vortragenden,  Prot.  Buch- 
mnyer»  wledennfgefundcnen  LUncburger  Samm- 
lungen entnommen  sind.  Ausserdem  Stücke  von 
Georg  Böhm,  Georg  Philipp  Telemaun  und 
J.  S.  Bach  ana  dem  der  Leipiciger  StadthibUothdc 
angehfr*  iidcn  „Andreas  Bno  h-Bn'li".  Das  am 
Abend  desselben  Tages  unter  Kirchenmusikdirektor 
Franz  May  erhoff  stattfindende  «weite  Kirchen- 
konzert in  der  Jacobikir<  he  bringt  aalten  gehörte 
Kaiiinten,  Motetten  und  Orgelstücke  von  Bach  und 
«einen  Zeitgenossen.  Das  iSchlusükonzert  am 
K.  Oktober  leitet  der  atSdtiache  Eapellmelster  Prof. 
Max  Pohle:  Orcbestr-rwerkc  Geigen-  und  Klavier- 
konzert, Motette  4ind  Kantate  (Masseuchor).  Als 
Solisten  sind  fflr  <}as  Fest  gewonnen:'  Fran  Buff- 
HedlDger  (S<3pran),  Frl.  AgnaS  Leydhecker  (MeiBO- 
sopran),  Frau  Dr.  Adrienne  von  Kraus-Osbome 
(Altj.  Herr  George  A.  Waltei-  (Tenor),  Dr.  Felix 
von  Krana  (Bass),  PidI.  Carl  Hallr  (Violine),  Prof. 
Jul.  Klengel  (Cello),  Prof.  Bichard  Bu' limayer 
(Klavier),  Prof.  Georg  Schomaun  (iUavier),  Herr 
Ffanoatiehl  (Orgel),  Herr  Freiberg  (FlSte)  naw. 

Per  Klavierauszng  der  an  der  Wiener  Volks- 
oper  er  stinnli^  mit  so  grossem  Erfolge  aufgeführten 
Oper  „Frau  Hulda"  vop  Max  Egger  ist  im 
Verlage  von  Lonia  Oertel  in  Hannover  eraehleneo. 

AnlässHrh  f?r=  auf  den  Februar  nfichsten 
Jahree fallenden  lOU. Geburtstages  Mendelssohu's 
wird  Im  Chrystal  -  Pslaat  zu  London  ein 
Mufiikfest  grossen  Stils  vorbereitet.  £Ja  besteht 
die  Absiebt,  die  Mendelssobn-Gedüchtnisfeier  mit 
dem  alle  drei  Jahre  wiederkehrenden  Hündel-Fest 
zu  verbinden.    Zu  dieeem  Zweck  soll  ein  Ghor- 

und  Or<  hesrerk'irper  vdIi  zirkti  4000  Köpfen  ge- 
bildet werden.  Die  Aufführungen  sind  für  den 
15.,  17.  und  19.  Juni  geplant.    Li  Aussieht  g»> 

nommen  sind  der  „Messias"  und  „Elias-',  Teile  aus 
dem  ,  Tsriicl  in  Aegypten"  und  Bruchstücke  aus 
verschiedenen  Mendelssohu'schen  Chorwerken. 
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Bücher  und  Musikalieii. 


ClulftlttiSliMttiir  r       "i  >^    1:  f.  du  FSuofoite. 

C.  F.  Pet«r*t 

Die  >ieb«it  KlaTientttoIro  des  cp.  9ß  Ton 

Christian  Sinding  bekunden  wieder  des  talentvollen 
Künstlers  eigftitüiiiHclu'  Art  der  Pianofortebelnmd- 
loDg,  seine  Freude  an  weitgrifrigem  Akkord-  und 
UbenuM  Uaogrollem  Tonspfei.  Die  IntereHanten 
Sachen  st<"'lIon  ziemlich  hef!f*ntcndf?  technische  An- 
forderuQgeu,  lohuea  sie  zuglcicb  aber  auch  ganz 
«ntscUeden,  denn  der  ihnen  Innewolinende  ton* 
dichterische  Gehalt  ist  kciu  geringer,  die  Erfln* 
dung  voll  iiiid  frei  fliessend,  der  wirklich  musika- 
lische Gedanke  jederzeit  der  f'iihrer.  Vornehme 
Diktion  und  Interessante,  in  viden  Toularben 

»chilleriiile  harniOüi.ii^he  Finkleiilnntc  vorleili™ 
Sinding's  neuen  Klavierpoesiou  noch  das  besondere 
pecsSnlkhe  Gcprüge. 

Xax  Blsping:  »Schlichte  W.  r^.ni".    Zehn  instruk- 
tive Charakterstücke  für  Klavier. 

Lwiwlff  Sclijttet  10  moderne  Vortmgsstndien  für 

Plancforte.  —  ,Zn  Zweien  am  Kla- 
vier",   ö  vierhäodige  KJavien»tücke. 
8>  Bukridk,  op.  40.   „Szenen  ens  der  Rlttenelt*. 

()  li-ii'htc  Stuck.'  f.  Vicliiio  o.  Kleyler. 

Unter  dem  Titel  ^Schlichte  Weisen"  ver- 
jJlfentUoht  der  bekennte  Klevierpädagoge  Hex  Bis- 

ping  zehn,  mit  Finjjrrfiaf,';  tui<1  Phrnsfernfi L'^zeii'heu 
wohl  versehene  Stucke  instruktiven  Charakters, 
die  ihres  Wohlklangs,  treffiloher  Splelberkeit  nnd 
allgemeiner  Nützlichkeit  halber  Lehrern  und 
Scliillern  rtclit  empfohlen  werden  sollen.  Dass 
mau  das  instruktive  Element  nicht  in  unangenehm 
aufdringlicher  Welse  empfindet,  gereicht  den  hflh- 
schen,  durch  gut  pcwühltn  T'ebrrFchrfften  gleti'h- 
sam  inhaltlich  kommentierten  •Stücken  zn  beson- 
derem Vorsage,  Die  meisten  Ton  ihnen  kennen 
auch  zo  Vortragezweckeii  vemendst  werden  und 
stellen  einen  angenehmen  iieitrag  snr  Pflege  der 
häuslichen  Musik  dar. 

Schon  seit  lenger  Zeit  hat  sich  der  IMne 
L\id\\i<r  Sehytte  als  Afei^for  'Icr  rnnsiknlischrn 
Miniature  erwiesen.  Die  oben  genannten  zwei- 
nnd  TieiUnd^en  Klavlerstttcke  beweisen  aufs 
neue  seine  grosse  Knnst,  das  gesamte  künstlerische 
Schaffen  den  Anforderungen  und  Bedingungen  an- 
zupassen, wie  sie  von  der  musikalischen  Jugend 
gestellt  werden.  Die  beiden  in  Rede  stehenden 
Werke  sliiil  f_^'  -(  lirieben  für  Spieler  der  mittleren 
Stufe,  in  ihrer  Art  ganz  vorziigUub  und  derart 
-von  xeiiender  MehxUk  belebt,  dass  sie  mit  ihrer 
Feinheit  und  Eleganz  der  Knaseren  DarsteUang, 


ihrem  positiven  Gehalt  und  instruktiven  Nnt7pn 
sich  selbst  das  nackdrttcklich  empfehlende  Wort 
reden.    Es  war  anaserdem  ein  sehr  glücklicher 

Gedanke,  vierh&ndige  Stücke  für  zwei,  auf  ein  und 
derselben  Stufe  steheiK'.e  Spieler  zu  schreiben,  da 
es  bekanntlich  durchaus  nicht  Jedermanns  Sache 
ist,  sieh  bei  ITebentshme  der  PHmo-  oder  der  Se- 

condopnrtip  f^lcicherart  tfiktfept  und  sicher  im 
Lesen  zu  zeigen.  Wünschen  wir  also  der  hüb- 
•chen  Sache  die  weiteste  Yerbreltong. 

S.  Bachrich's  op.  40  nennt  sich  „Szenen 
RTiÄ  iler  Ritlerzeit"  iiiul  eiithiüt  se^-hs,  in  der 
ersten  Lage  ausführbare  Viuliusiücke,  deren  Melo- 
diafilhraag  iu  der  sachfciwwllg  ansgefOhrten  Plano- 
fortebegleitnnp  erfreuliche  Filllnng  nnd  harmo- 
nisohe  Stiitse  findet  Das  Nützliche  mit  dem  An- 
genehmen an  Terbinden,  gab  dem  Komponisten, 
der  das  Violinspiel  am  Wiener  Konservatorium 
lehrt,  von  vornherein  die  Richtlinie,  und  man  darf 
wohl  sagen,  dass  diese  Aufgabe  nach  jeder  Seite 
hin  ToUlEommen  erlDllt  seL  Die  Vlolinatlmme  ist 
pennn  1>e7etchnft,  die  Pianofortepartie  q-leteh  jerier 
leicht  und  einfach  gehalten,  so  dass  zwei  ungefähr 
technisch  anf  derselben  Stafe  Stehende  am  will» 
kommenen  Famlllenkoaxert  telhLnnehmeo  In  der 
Lage  sind. 

f  ^g-fli  Septitz. 

H»  GotUieb  Noron,  nt\  15.    Drei  Lieder  mit  Piano 
fortebegl.    1.  Zauber.    2.  Das  Lied 
▼on  ferne.  8.  Sie  liebten  sich  Beide. 

Catf  SlMOm,  B«rlU. 

Nnch  dem  grossen  Erfolg,  den  II  <r.  Xoren 
vor  einem  Jahr  anf  dem  Dresdener  Ton  künstlerfest 
mit  Mdnen  In  modernem  Farbenspld  sehlllemdeii. 
und  genial  instrumentierten  Orche^iter-VanTtionen 
davontrug,  wird  man  jetzt  aach  seinen  kleineren 
Kompositionen  erhöhtes  Interesse  anwenden,  nnd 
dieses  Interesse  verdienen  diese  drei  Lieder  in 
vollem  Masse.  Gleich  das  erste  erhiill  (!nrch  die 
ausdrucksvolle  Kantilene,  die  iu  der  Begleitung 
wie  ein  sanftes  Sonnenlicht  ftber  der  Singstimme 
sr!i\veV.t.  eine  eiponarticr  mystische  Stimmung, 
während  das  zweite  besonders  durch  die  konstvoll 
herbeigeführte  Sehlnssweadnng  joder  einzelnen 
Strophe  an  schöner  Bedeut tili ^  i;>'laii|rt  Das  dritte 
Lied  beansprucht  vor  allem  eine  viituns  behandelte 
Klavierbegleitung,  da  es  besonders  für  den  Konzert- 
Tortrag  berechnet  an  sein  seheint.  Von  einer  Jnlia 
Piilp  V  iungen,  der  diese  T.ieder  ui'wf.lttiet  sind, 
dürfen  sie  einer  grossen  und  nachhaltigen  Wirkung 
sicher  sein. 

Arno  IQeffü. 


Yerelne. 

XasikpMaffOgisckcr  Verbwd  (S.  T.)  gesebiftlichMi  nach  den  Sommeifarlen,  beriebM« 

In  der  Sltsong  Tom  17.  September,  der  «raten    dar  eiste  Vortitnnde,  ProL  Xaver  Soharweaka^ 
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über  den  Stand  iler  Arbeiten.  Die  ^^  ai  lisonde  Aus- 
dehoimg  des  Verbandes  führte  eine  atetige  £r- 
wetteraog  desOcflcbiltslalrlelwB  mit  sich  und  maoht 
jetzt  die  Einführung  eines  einheitlich  geregelten 
Geschäftsgftnges  zur  dringeaden  Notwendigkeit. 
Der  vom  TbratandeTersQcliiiretce  schon  In  «fiilg«ii 
Abteilungen  der  Arbeitsgebiete  erprobte  Ge- 
schäftsgniig  hat  sich  bewährt  und  soll  min  auf 
alle  übrigen  Zweige  ausgedehnt  werden.  Zur  Kr- 
aielnsg  einer  adineUeren  firledlj^nng  sind  fortan  alle 
Briefe.  Zuschriften,  Gesuche  n?\v.  niclit  mehr  an 
die  einzDineo  Vorstandi^mitglieder,  sondern  nur  noch 
an  dto  GesehilftMtaUe  zn  richten  mit  dem  ünter- 
vermerk  der  Abteilnog,  für  die  sie  bestimmt.  Die 
Kommisäionen  treten  zu  festgesetzten  .Stunden  in 
deu  Käamen  der  Geschäft^telle  zusammen  nnd  be- 
•rhelten  gemetnsam  die  fttr  ihr  AesBort  elnge» 

lanfonen  Si^hrlftstfirkc.  Pi<»  An*:nrbf[tiin;:;  eFni^r 
Geschäftsordnung,  die  den  Verkehr  zwischen  dem 
Vorstand  und  den  Mitgliedern  regelt,  eiglbls  atch 
hieraus  als  Notwendigkeit.  Geboten  ist  femer  eine 
fe^tpro  Abgrenzung  bezüglich  der  Aufnahme  neuer 
Mitglieder  in  den  Verband.-  In  letzter  Zeit,  be- 
sonders nach  dem  diesjährigen  Kongren,  hfioften 
eich  die  Aufnnhnie-Gesache;  sie  Hessen  erkennen, 
dase  neben  den  in  den  §§  5  bis  8  , Erwerb  der 
Mitgliedschaft*  fixierten  masikalischen  Vor* 
bedingungen  auch  die  allgemeine  Bil<lniig  der 
Bewerber  ins  Auge  zu  fassen  sei.  Ferner  haben 
die  Erfahrungen  des  letzten  Jahres  eine  Revision 
der  bei  Begrttndnng  des  Muf'.ikpädagogiscfaen 
Verbandes  gestellten  «Aufnahme  -  Bedingungen 
zum  Eintritt  in  das  Seminar"  ergeben  —  Herr 
Profesaor  Seharwenka  stellte  selbst  einen  Antrag 
dazu  nämlich    den    Passus,    welcher  Aus- 

nahmen zulMsst,  zu  streichen.  Dieser  fassas 
lantet:  „Aosnahmen  können  nor  In  heaonderen 
Hillen  gemacht  werden,  entweder  bei  ansser- 
g*»wöhnllcher  mnsiknÜscher  Begabung,  odoi  ln>l 
besonderen  Lebensvcrhältoisseu',  und  sofort  htti- 
sofflgt:  «Der  Schiller  ist  in  solchen  Fillen  zn 
wisst'iisclinft liolii.'ii  Xiirlistufnon  >. «•rjifliohtet,  er  hat 
bei  dem  Fachexamen  Zeugnisse  Uber  diese  mit 
gatem  Erfolg  betriebenen  wisaensehafülohea  Studien 
voranicgeii**,  Ist  tella  übersehen,  teils  misaveratanden, 
teils  ganz  nnigangeu  worden,  nnd  hnt  «Innn  bei 
den  Anmeldungen  zor  Prüfung  zu  oft  recht  uner- 
quicklichen Terhandtnagen  gef  Ohrt.  Ana  der  Praxis 
hat  sich  auBscrdem  er;;i-Kcn,  dass  »irh  ilas  »  iiii- 
naristische  musikalische  ätudinm  einerseits  mit 
wissenschaftlichen  Nachslndien  schwer  vereinigt 
nud  leicht  zir  Uchrrljürdung  führt,  andererselta 
aber  Jer  .Mangel  wiss«»n.«<'liaft!icher  Vorbildung 
ein  lebensvolles  Erfassen  nnd  Eindringen  in  die  Ge- 
biete der  Hnsikgesehiehte,  Aesthetik,  Akosttk  n.8.  w. 
ungemein  erschwert.  —  Erläuterungen  zu  der 
Pitlfongsordnung  sind  gleichfalls  ins  Auge  gefasst, 
da  eine  Foitfihnnig  der  Korrespondenz,  wie  sie 
sich  bi&her  an  f;ist  jede  einzelne  Prüfung  knüpfte, 
bei  der  steigenden  Zahl  cor  UnmfigUcbkelt  wird; 


die  Vorstandsmitglieder  wurden  durch  sif  in  der  Fort- 
führung wichtiger^  begonnener  Ai  bciteu  im  letzten 
Jahre  völlig  lahni  gelegt.  —  Da  lant  §  17  die 
ordentürlif»  Ofncrnl  -  Versammlnns'  nur  tHpj»»ni2-pn 
Gegenstände  erledigt,  welche  bei  der  Einberufung 
anf  der  Tagesordnnpfr  standen,  so  beschloss  der 
Vorstand  eine  A  u^scrordentl  iche  General- 
Ver^umm  lung",  zu  der  ihm  das  Recht  laut  §  17 
der  Satzungen  jederzeit  freistellt,  anzuschliesseu. 
Ihre  rechtzeitig«  Bekanntmachung,  awel  Wochen 

vor  ihrfr  Tn::rnnir  inn  Vpr^nnd.-rirpan  17)  mnrhto 
eine  Verschiebung  der  ordentlichen  General- Ver- 
sammlnng  notwendig  |  beide  finden»  wie  unten- 
stehend bdtannt  gemacht  wird,  am  17.  Oktober 
statt. 

Mastfcpädftgogischer  Terbaad  (K.  V.)« 
General-Versammlung 
Sonnabend,  den  17.  Oktober,  uljeads  7  Uhr 
W.,  Gentbinerftr.  11. 
Tageaordnnng. 

1.  .Tnhresbericht. 

2.  Kasi^cnbericht. 

8.  Wahl  aweler  BeviMren  für  das  nSohste  Ge- 
schäftsjahr. 

4.  Bostimmnugen  Uber  den  Geschäftsgang  bei 

den  Prüfungen. 
6.  Wahl:  a)  des  gesehlftsfflhrettden, 

b)  des  k&nstlerlschen  Vorstandes. 

I.  A.: 

Xavtr  Scharwenkoy 
I.  Vorsttxender. 

Im  Aosc.hloas  an  die  ordentliche  findet  eine 
auf  «erordentlMw  General-TenaranluBg  statt. 

Tagesordnung. 
1.  Ermächtigung  für  den  geachüftsführenden  Vor- 
stand : 

a)  Erneuerung  der  Eingabe  vom  tA.  März  190G, 
den  Befllhignngsaachweis  der  Leiter  von 
Musikljil'lnnu^nnstalti'u  (»ctreffend, 

b)  bei  der  Aufnahme  neuer  Mitglieder,  §^  ö  bis 
8  der  Satzungen  „Erwerb  der  Mitglied- 
schaft* ausser  der  musikalischen  anch  die 
allgemeine  Bil  hutg  zu  berücksichtigen, 

c)  eiueGeschäftsordnungauszaarbeiten,  welche 
sowohl  den  Verkehr  swisehen  den  Hitglledem 
und  dem  Vorstande,  als  atirli  den  gescbKft- 
lieben  Gang  der  Prüfungen  regelt. 

2  Antrag  des  Herrn  Ftofessor  Seharwenka: 
Beratung  uu  l  Beschlussfassung  Uber  Aende- 
rnngen  der  .Aufnahmebedingungen  fär  die 
Seminare^, 

a)  Streichvttg  der  „Auanahmen**  bezOgllch  der 

wissenschaftlichen  Bildunj: 

b)  Aenderangen  der  Vorbedingungen  zur  Auf- 
nahme fttr  das  gesangliche  Studium, 

c)  Aenderang  der  Vorkenntnisse  fOr  dIeTheorie 
der  Musik. 
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Die  Anmeldangen    der  Mitglieder   und   der  Der  Vei Sammlung  echliesst  sich  ein  geselligw 

Delegierten  der  angeschlossenen  Vereine  werden     Zocammensein  im  ^Fürst  Bitlow*,  Potsdomerstr.  45, 
bis  znm  10.  Oktober  an  dto  GtaehäftsstaUe,  W.60,  an. 
Ansbaobentr.  87  erbet». 


-  ^  ^  Herzliche  Bitte.  ^  .  - 

Ein  Mit  l&Dgeren  Jahren  erblindeter  Mnsiklebrer,  der  in  der  Fortführung  seines  Berufes  noch 
dnrch  ein  hinzatretendes  Nervenleiden  gehindert  wnrde.  ist  jetzt  durch  den  Tod  seiner  ihn  bis  dahin 

»jnter.-*tiit/,Hn<len  und  pflep»'nd»*ii  Schwester  in  hitterstf  Nut  betraten.  Hilft'  ist  f:jelK)t«n.  un  1  ii-h  riclite 
!in  iillc  Kollegen  und  Kollririnm'ii  tii«-  lier/.Ii<-he  Bitte,  durch  kleine  Spenden  zur  Linderung  der 
traurigen  Lage  des  l'nglückiiclicu  licitra;;en  zu  wollen.  Sendungen  erbitte  ich  an  meine  AdreSM^ 
Berlin  W.  50,  Ansbacherstr.  37,  sie  werden  in  dieser  Zeitschrift  veröffentlicht.       Jfnna  JHfoneh, 

Z?/r  ktuHgen  Nummer  liegen  Prospekte  von  Carisch  1  Jänichen,  L»ipx/g:  „Afoderme 

Klavier- Kompositionen  von  M.  Enrtco  Bossi,  F.  Pon!  l-roniini,  Mario  Tarenght'\  itml  von 
H.  R.  Krentzlin,  Berlin:  Neuere  tnstrukttve  Unterrtchtsiverke  und  Weilinachtsstucke  öet,  auj 
die  wir  unsere  Leser  besonders  aufmerksem  maehen.  D.  E, 


Konservatorium  der  Musil^ 

in  Kassel, 

WilhehnihSher  AUee  43. 

Gegr.  1896.  Direktion:  Luise  Bayer.  o«gr;  i8d&. 

iiii:«  rr:i>i)  icni:  Gr«f  Tom  H»raitorff. 
(traf  Köiil|r*<lurlT,  Kx'  nllouz  «ioncralin  VOB  l'olomb, 

()h<»rIjtlrj{*rii>f<i«ior  MBItrr  ii.  A. 

Curatoriuin:  pf»rr«r  UaM,  SohuldiNktor  Prof.Ur. KraM. 
naeher,  BaaUiMF  Itailr  Justistai  Mbetor  u,  A. 

Lehrkräfte:  ll.  Almlllrr.  R.  Rartran.  Köniu'l  0)iern- 
»ännor.  Prof.  Ilr.  Vtt.  Ilrlrr,  K  >ni;4l  K :i;"  llmi'iHti'r. 
I<.  Beyer.  <f.  <ile(ie>Kabbroni.  K.  Ilallnarh«,  Mii-^ik- 
«lirokt'ir.  A.  MarldeiC'Bi  K.inur.4  rviriti..s.  l»r.  K. 
ilo«bel,  KüniKl.  l*rofe««or,  O.  Kaictaeb,  Kniumor- 
Tirtoos.  Fkb  KalloMM»  iUL  (^«niataeeria,  Vr.  Keller, 
K0nlgIieli«r  Kemmermailker.  ft*  ■«■feaapt«  KöniKl. 
Kammormatilior.  SsfeBUbUSl«  KAlllgl«  Kammer- 
musiker. B.  WUia,  K8LKaamianaiirik«r.  II.Wn<l. 
Kf L  OporaslBfr,  o.  A. 

Ulterrlchtefllehert  VlaMlMtMpM.  Ttollaa,  Otlle.  larft 

■■d  alle  Ibrliraa  Oreheeter^IaitrameBte,  Orehvater- 
aplel,  latlraaeatallelirfi,  Partltnrnpirl,  IIarnoB(»>aad 
KoB^ltlonülrhr)»,  Oeaeblchtc  dPt  Naalk,  (inaaff, 
Itallealach.  spri  rhSbnnffeB.  <irhörBbBair<-D,  Mnalk» 
dlklB»,  ABaljir,  Aeatkelik,  Ktblk,  PhilMopble,  Vtj- 
•holMla,  Ftoyaletofto«  AkaaMk  aUS  AawaBtaa  alter 
•rflwmnMlea  Aaaarala. 

EiBtelliing:  Konzorlkln>son.  ScininarklaMea* 

Obor-,  Mittel-  iiixl  KU-nwnt.ii  kiii».-u. 

Mataten  »iml  ko«fonfrfi  r.w  bo/.ioh«>n  <lurch  <\\a  Schriftloitung 
dw  KonMrvatoriunM  Kaaael,  WUbelnaliöber  Allee  48. 


Drei  reizende  Klavierstücice 

von 

Aiii^iiMl  Hiiig^liard. 

1.  Grofisinütterchen  spinnt 

2.  OroMmntter  enthlt  Mirchao. 
8l  Wie  Groaamatterehaik  taiiat 

Preis  complet  1,S0.   —    No.  3  einzeln  0,80. 

Beste  Mtimky  die  eiek  auageteichnet  für  den  üntenridU 
eignet 

Zar  Analoht  dareh  jede  Mnaikbeodliuig  oder 
den  Verlag 

H.  OppenheimePf  Hamalii. 


L  Sarlirii,  Mnilnd.  HinimMi 

10  kleine  Stttcke  im  Violinaehlünel   H.  IJO 

L  Wambold,  Albumblätter 

6  kleine  Vortragsstttcke  M.  1.20 

A.  Sartorio,  Lose  Blätter 

10  leichte  melodische  Etüden    M.  2.— 

sind  3  Werice,  die  hervorragende  Dienste 
beim  Klavierunterriclit  leisten. 

Verlag  von  8dm.  StoU  in  Seipzig. 

  Neatr  Vertaptkatalog  gratis  und  franke?  ^= 


Neueste  hervorragende 

Studienwerke  für  Klavier, 

die  sich  vemSfe  ilirar  filwrall  anerlcamitco 
Zwedcminigkeit  sdineli  einffilirteB: 

DSrlair»  O.  H.,  Op.  166.  Klavlcr^tatfca. 

Voratafe  fBr  (^rny's  Schnle  der  Gelänfigkeit. 

Hl-ft  1.       Pf  ,  2,  :t  a  M.  1^ 

—  Op.  12  melodisclie  Klavier-Etüden, 

Mittelstufe.  3  Hefte  k  M.  1,— 

liinst.  fr.«  Teckaiscie  StaiUeii.  Nene  Ausgabe 
In  2  Binden  von  Prof.  Martfn  Rranse. 

a  B.l.  M.  5,— 
WIclimayer,  Th.,  Schule  der  Fingertecbnik. 
(Nacli  neaen  Prinzipien). 
Bd.  I.  fünffingerttbnngen  nüt  Anhang  M.  8^— 
Bd.  II.  Danmennntersatzflbungen     .  .  M.  1, — 
~  Czerny,  Schale  des  Virtuosen     .    .    .    .  M.  4^«- 

—  5  Spezial'Etaden  von  Kalkbrenner, 

Cramer  nnd  Blee  .  .  .IL  1,60 

Velistindixe  Edition^vcrzclctinissc  kostenfrtl. 

Ansicliti^sendungcn  bereitwilligst. 

J.  Schuberth  &  Co.,  Leipzig. 
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ARTHUR  P.  SCHMIDT.  MUSIK-VERLAG  - 


EOSTON 


Lindenstr  16  LEIPZIG  Llndenstr.  16     NEW- YORK 


Hlavier-Untemcbtswerke  von  eornelius  SurlitL 


Technik  und  Melodie 


np.  228. 

In  3  Teilen  a  2  —  Mk.  netto. 

Das  letite  uai  vollkommeaste  Weit. 

URTEILK: 

Die  Melsterscbale  eiaes  alten  Praktiken.  Ohne 
technischen  B  illa.st  |,'ibt  sie  Musik  und  nur  Mosik. 
Die  Bilduü};  des  Ohrs  durch  leichte,  Kraziöse  und 
einsdunekheiode  Melodik  st<-1it  im  Yordergnind. 

Rudolf  Breithnttpt 

(in  <lor  Munik  IV.  ÄJ  v        1  S.  pt.  lüttV) 

....  bietet  eine  rei-  ltlialtiKe  Fülle  durchaus 
melodiflcheii,  der  bctrcrft'iiilt>a  Stut>'  ;,^enau  ange- 
paesten  Material«*,  in  den  Hauptabsdiuittea.  Vor- 
teflliaft  mit  a.  a.  anf :  Die  rbythtnlBch  verschiedene 

Ti>iiIoitf  r,  Me  bildliche  I>ar8letlung  der  Klaviatur, 
die  t  infacli  klare  Ausdrucksweise  etc.  Anspfpsprochen 
melckiibi  ti  ist  auch  der  erfrfculicherw  ei.se  reichlich 
bedachte  vierMadige  Teil.  Als  geradezu  wertvoll 
fflr  da«  Werk  ist  das  ErgSnsongsmalerlal  etc. 
Marie  Becker 

lAjtKlioti  iler  Kotiimistiirin  f.ar  Bt^<>|>r(K-hiiUK  ueuor  inütiuktiver 


Etüden. 


op. 


op. 
op. 

op. 


op. 
op. 


185.  Secks  ■clodiBCfee  Etnden. 

No.  1.  Gavotte.  Octaven  Etmle  .  .  . 
No.  2.  Capriccietta.  Terzen-  und  Sexten- 

Etnd«   

No.  8.  Nocturnp.  Vrpo^pfpti-Ef  ade  .  . 
No.  -1.  Impromptu.  Ktode  für  die  linke 

HaBd .   

No.  5.  Barcnrnle.  Trillflr-Etndp    .    .  . 
No.  0.  Scherzo.  btaccato-Etude  .    .  . 
läti.  Oeliafigkcits^tadea  fSr  Anfänger  . 


Mk. 

t- 

1.20 
1.— 


187. 


Elaten  für  An- 


Kleine 

fänger  .... 
18H.   Sechs  Sonatinen. 

No.  1.  Cdor    .  —.80 

Ka2.  i-dur  .  1.- 

WaS.  Odnr  .  1.— 
vm.   Melodisclie  Etüden  f6r  Anfanfer 
199.    Melodische  Etoden  fOr  Geübtere 


No.4.  Cdur 
No.&.  Bdur 
No.a  Atndl 


1.— 

1.30 
1.— 

1.- 

—.80 
-.80 
8.90 
8.- 


op.  2U1.   24  Melodische  Etadeo  in  ülleu  Dur- 
aad  MolltouartaD  fflr  die  Mittelsinfe 

2  Hefte  k 


2.- 


Beliebte  VortragsstOcke  für  die  Jugend. 


op.  172. 

No. 
No. 
Nu. 
No. 
No. 
No. 
No. 

op.  Id7. 
No. 

No. 

No. 
No. 

op.  207. 
No. 
No. 


Mialataren.   20  melodische  Tonst ückc. 


-.50 
—.50 

— .5u 

—  .50 


No.  H.  Komaiizo 
No.  Jt.  Scherzo   .  . 
No.  10.  Canzonetta  . 

11.  Elegie  I 
No.  12.  Gavotte  ('  ■ 
No.  13.  Frisch  gewagt 


-.50 
-.50 


-  .f)0    No.  14.  Trinklied 

—  .5«J  No.  15.  Intermeziio 
No.  16.  Priladiamti.Cboral 
No.  17.  Abendlied  .  .  . 
No.  18.  Nocturne  .... 

—.50   No.  19.  KInge  I 

No.  20.  Finale    }  •    •    •  • 


op.  178. 

No. 
No. 
No. 
No. 
No 
No. 
No. 
op.  207. 
No. 
No. 


1.  Lied  » 

2.  Albumblatt  f* 

3.  Impromutn  ■ 

4.  L&ndler  ) 

5.  Serenade  ) 
(l.  FrUhlingiilied  \ 
7.  Studie  ) 

Der  Haasfreuod.    12  kleine  Tonstücko,  beide  >Iände  im  Umfang  von  5  Tönen. 

1.  Wiegfenliedcheu  .    .  —.W   No.  ö.  Leichter  Sinn    .   ,  —  .'»(J    No.  9.  Im  Ordnen  .   .  . 

2.  Artiges  Mädchen   .  — .00  No.  6.  TrUbe  Stande    .   .  — .60  No.  10.  Tauzcheu        .  . 

3.  Mutiger  Knabe  .  .  —.60  No.7.  Unverzagt.  .   .   .  —.60  No.ll.  Frühliug&lied  .  . 

4.  Stille  Itetracbtong. -.60  No.8.  Tiind«l«i  .  .  .  .—.60  No.  12.  D«r  tapfere  Soldat 
Jogendkiiiige. 

1.  SoldateuKpiei.   Marsch  — .60      No.  .3.  Vtigleins  Abeadlied.   Serenade.  . 

2.  Maien<-Taazcben.  Gavotte   .   .  .  —.60      No.  4.  Immer  Inatig.  Scherso  .... 

Na  ö.  B&chleio  im  Wald.  Impromptn  .  —.00 

Kleine  BlnmenstScke.  20  letehte  melodi.-.«  lif  TonstUcke  für  Pianoforte  zu  4  Händen. 


—.50 

-.50 
—.60 

-.50 


-.60 
-.50 
-.50 
-j50 

-.60 
-.00 


1.  £in  Wiegeoliedleta 

2.  Schlommerlied 

3.  MorgeDgroBB 

4.  FrSblichnnd heiter 

5.  P.'ircarole  .   .  . 

6.  .\uf  der  Wiese  . 

7.  Küstenfahrt  .  . 


-.60 


No.  f.  llcrb.stUed  .  . 
No.  9.  Auf  der  Waclit 


►n  No.10.  Daa  MorgenUciit 
~^  No.ll.  Anf  dem  See  . 


—  .50  Nu.  15.  Co'juctterie  .  . 

—  .50  No.  IG.  Verstecken  .  . 
-.60  No.  17.  Die  Jftger   .  . 
— JO  No.  18.  Die  Raekkehr  vom 
— .50  Manöver    .  . 

-.50  No.  19.  Wiener  W^ulzer 

—.80  No.20.  Lebewohl    .  . 


.  -.50    No.  12.  Nach  dem  Tanze 
.  — .fiO    Xo.  13.  Abendgebet  .  . 
.  -.50   No.  14.  Beim  Spiel  .  . 
Jagmdiüifli«.  Arrangiert  von  £idm.  Parlow. 

1.  Soldatea^el.   Marsch .....  1.—      No.  8.  Vögleins  Abendlied.  Scherzo 

2.  Malen-TKnzchen.  Oavotta  .  .  .  1.--      Nok4.  Immer  Inatig.  Scher«)   .  . 


-.50 
—.80 
—.80 

-.50 
-.80 
1.— 

1.— 
1.- 
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Adressen-Tafel. 

■ta  F«I4  M  Mark  J«hiM«h. 

T>i«  Anz«!i;pn- irult«n  auf  ein  M-nirorf«  Jahr  «racuert  fnlN  nirht  4  Wochen  vor  AUnf  abbMMlfc 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  de«  .Philharm.  Chore«'. 

Berlin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

Sjirnchsf.  nur  v.  10    VI  Uhr  Vorm. 

Prof.  Franz  Grunicke, 

Ors^p!,  Klavier,  Harmonielehre. 

Berlin  W.,  Stelametzstr.  49 

Martha  Remmert, 

Hofpianlstio,  KaxnTOPrvir*-T!oiln. 
Berlin  W.,  Taaeozienslr.  6. 

PUniiUn. 
■■riiH  W.,  NMI6  Wliterfeldttr.  15. 

KooXMt-Varu.:  H.  Wold.  Jlerlln. 

30$^  UUnna  da  mott«, 

Herzogl.  Sachs.  Hofplanist. 
Berlio  W.,  Pasunentrasse  26. 

Prof.  Julius  Hey 

G  e  s  a  Ti  fi;  - 1 T  n  t  e  r  r  i  0  Ii  t 
MÜNCHIiN,  Malsenstrasse  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

Mathilda  J^^f^^^^^^ 

Käte  Freudenfeld, 

Konsert-  u.  Ontorisnatasorin  (A)t) 

Barlli     EttawciCfftiraaM  ■•'üL 

Entiiie  v.  £ramer 

Cesangunterricht  (Metb.  Marchaai). 

Rrof  E.  BreslauKs 
1  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
Guttao  LaMonu. 

I.  Berlin           Luiseustr.  36. 

IL     ff        Vf^  BiHowttT.  2 

(K«ll«Bdor^latz). 

Sopbii  Jantschivska-fi^baitoväka 

Pianistin 
CbarlattealHirp,  Hardenberg8tr.24. 
8]>r*oiiatw»d»  IS— 1. 

Dlna  van  der  Hoeven, 

Plaalftla. 

Konzert  und  Unterricht  (Meth.  CanaöoX 

B^Ua  W.,  llMt  WiiiarliHmr*  ilL 

Frau  Felix  Sciiiiiidt*K01nie 

Conoertsängerin  -  Sopran. 
Sprechstande:  3—4. 

Prof.  Felix  Schmidf. 

Berlin  W.,  RaakeBtr.  20. 

Jlugustc  B$bmC' Hobler 

BriMiiag  dar  Stinniw  nach 

physioloffisch-phonetlscher  Sinjifweise 

fttr  BedMr,  I<«brer,  Cbordtr1|reB(«n  «tc. 
1  TOD  TiarteUahrl.  D«u«r.  bei  wöobentl.  zn-elmalieem  Unterricht: 
1^,-.4,^A*  !            Oktober  nnd  Jautsr  j.  J.  IMpxit.  Lieb(g*tr.  8  L 

1  von  Tiarwoohwü.  Danar,  b«i  t««UebMB  UntArrioütt  bau.  1.  Jiuil. 
(       1.  JuJi,  I.  August  j.  J.   Liodbardt-Naunliel  C8MiU«a). 

€lisa»etb  ealaid 

Berlin  VI. 

Cudwidtkird)ttr.  II. 
HusHIdung  tm  höheren 
KUvterspul  nach  Oeppc'ftcb«» 

Pf*of.  PK.  Schmltt'sche 
Akademie  ffir  Tonkunst  zy  Dapmstad^ 
uqMcIi  SiMei^elMte  fir  W&turt,  epir  mMI  Hana. 

G^pflaMUU.                                                          Klissimiiwwir.  M. 
IlMsr  ttm  PraUklOl«  ihrer  OurehUucnt  der  Karatla  aa  fcfciSh  ClMalwli, 

Prinietsiin  von  U«itent>erg. 
VolUtändige  Aii!ihi)di.ing  in  allen  Zuei^rn  der  .Mu»ik.   Kuuitachule.  S<  irn  n^r 
Uiiattantaoachula.    Vur*chule.   Fruspckta  koitcnrrn.    Semeiterbeflma:  April  aa4 
Ofeaafew*  AaMÜtengen  und  Anfragen  aind  zu  richten  an  den 

Direktor-  Profeaaor  Ph.  Makmltt,  Grossh.  Musikdirektor. 

Olga  u.  Helene  Gassius 

SUmmbUdaog  lür  Rcdocr  ua<t  Singu 

M«tMe  k.  mmm 

Aitblli>B|  im  ••■Mg 

Ut  BOhM  vmt  Kmmn. 

BERUN  W.,  Antbachenlr.  41 1 

Sprecl)«tund«: 
Montag  «na  Oaanmtag  1—4  Uhr. 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schute  tür  höheres  Klaviereplcl  nnd  Ausbildung  von  Lehrkriftcn  nach 
dem  prtlagctifOnten  nradUttunASunterrieht  0«r  VMtcherln. 
■an  Hm  W.»               ■«UMMk  Csaiv  VIIImImIii.  «artsalMw. 

Heia  lloltfrcter. 

—  Berlin-Ckarlottenborg  II.  — 
MwebKrMM.  TIU»  «,  «m  Xnitw 
Imtltnt  tSr 
Kallistbetiie-AlemKrniMlIltt  TO» 
bildung,  Sprechttclalk. 

Kinur   b«»chrtokt«n  Arcahl  Dkinen 
kann  im  Ixuütut  Wohaanc  a.  F«Baiaa 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehranstalten  ffir  alle  Zweige  der  Tonkunst,  lad.  Oper. 

Ge^rüiKtel  IS 74, 

VorbereilUB^'itkurä  zur  k.  k.  Sumtsprulun);.    —    KartllmiMstorkurs.    —  FerlalkurM 
(Juli-Saptemberl  —  Methodiache  äpeiialkurM  tür  tUaviertehrer.  —  Abtbeiiuax  lüi 
bcMUebw  Ibsonttaotaa  UntaRMtt.  —  JihiUeiM  FnaiMOs:  •»  Sdillar  «a«  SMto- 
itansa  SHB  disi  Ib.  ua«  itaidsnds.  ^  l4lufalte  anta»  fis^fSB. 

«I»  ^r^sM***  Ikana«  ianh  «•  taaMMskanalal,  Wlaa  TOflfee 

itetlioile  Jaifiies-O&lenize. 

Gymnastiqtir  Rythmlque-Solfegp. 

Elisabeth  Decker,  FnftUiirt  a.  1. 

CTomeUe  vau  Zniiten,  ^^SSKSwS^Slmm^ 

ToUatMndige  AaaMMuff  aller  StfamstMuiiei 

^  j  .  ^ci  by  Google 
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Ireme  von  Kreimer berg 

VioUuvirtaoila 

ert«at  Violin-  and  EiiMlllbto> 
Untanicht. 


Vateska  Kotsetaedoff) 

KUvierunUrr)cht,llMori^&MiBUiipl*l, 
AnltituoK  zuiB  Lahitant  WiiwItMmr- 
.  rieht.  KluawnmtMfklll. 


Konservarorium  der  Musik,  ßraunschweij. 

Direktion:  Eriek  Wegmann. 

Fachschule  für  individuelle  Klaviertechnik. 

Dm  Seminar  ist  nadi  dem  UnUnitktaptan  än  AbtsUtpOdagogtsdun 

\  'rrh  :i  rr  des  eingerichtet 

Soflderluim  iär  Lehrer  nod  Letareriaaeiu  Protpekte  gntls. 


Broao  ätfMA't  KuMtrralifflttM 
llr  Misik  u<  TkMlir. 

L  HaiMelMl(MMNilMlM.GIietMii«r.sr 
KluHii  llr  ant  ndur  dw  »tmik 

und  An  l'liMiara. 


n. 
P. 


HeUer'* 


Schule 

für  hSheres  Klavierspiel 

nebst  Vorschule 
gründet  18TB. 

Elisabeth  Simon 

BRBSLAU,  T^MuHXk  ei* 


Voi 


Helene  6aspar 

Unterricht 

in  ilirniifr,  Klavier  und  Theorie. 
Kicfäliruag  in  die  M«tb(xi« 

thwtttong  fttr  Um  Prttiaac  d 
LEIPZIG.  LelbDlntr.  221- 


Conservatorium 

=  der  Musik  ==■ 

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
WW      N.W.,  Alt-Moabit  Ul. 

XU*  Jklublldang  Ton  Hasiklehreni  nnd  Musik» 
^^"111  Ml IHiP  lehrerlnnen  anf  Grund  des  todi  HiiMkii-iilngo- 
-^s^^^^B  gbclien  Verband  aufgestellten  Unterriclit^plans. 
Lahrflcber  des  Seminars  a.  a.:  Tkeerit  —  MislkiMckkfeto  — 
Formenlehre  —  PUiügik  a.  Methodik  -  xnastkal.  Akustik  (experi- 
mentflU)  —  NiBlkdlktat  ond  QehSrfibangen  —  Mnsik-Aestbetlk  — 
der  Hand  ond  des  Armes  u.  s.  w.  — 


Praktische  Unterrichtsübungfen. 


Anei|a«ng  von  Unterrichtsroutinc  durch  Unterrichten  in  der  Uebungsschule, 

An  (iiirat  Ji''ni:'ii  >i.'iiiir-iai  fai-hci"];   ]vi  ir.ij.-=:i 
Michtschüler  dea  Conservatoriamis  teiluahmen. 

Beteiligung  auch  an  eüuwlnea  ficherA  gestattet  (monatl.  8  M.)i 
bei  mehreren  Ftlchem  HononrermS^iiignn^. 

S(^minnr.|'rri5r-rkt  -inreh  dns  Se»krotnrfat  '-•■.s  C.ui.scrvotOflaaiß. 


FioraScherres^Friedenthal 

Pianlnün. 

Berlin-Charlottenburg« 


Conservatorium  St  Ursala 


Dlrekior  Ediisrti  (loetfe 


höhere  Muaiklehranstait  nur  für  junge  Mädchen. 
BERUM  SW^  Uadcatlr»  at .  Sptoelawlt  wotfcttlKllBk 


Oifiiie  leiehierfBld 

Pili  n  isfiti 

BerUi*  H\t  üehßperetr,  SS, 


f  litnhii'Mki  hint-BiiiimfciiL  Dmiii.  PioeofciofcohM—  Tl. 

Spndisi  1  12  U  Dir  ;  Molly  VOR  Kotzebue,         SfndttLIi  12  mr. 

m  )6S3— ISOI  6<ME{|ielinihn  a  kr  HubnlNla  in  Ufllglidni  Gainmiorliin  a 


LuUt  5ois» 

KlavicTunifTTtrtii 
■        Privatkurae  - 
im  IMbtrihm^ 
auf  die  Prafung  des 
inu$ikpädagogisd>cn  Uerbandt«. 

0affCl,  ßobeniollernstrtisse  4t. 


Verband  der  Deutscticn  Musiklcbrcrinnen 

Jtlusiksektioa  des  Allgeiaeinea  ücut^chcn  Lebrerionen-Vereins. 

-T— r-.=-—  .,  „  -     Ortsarruppe  Uerliii.  =::rcr:cc::r^  .  -  —  ■ 

AUmonatlicli  Sit^uug  mit  nmsikwlosetischaftlichen  ond  kflnille> 
rfookoa  Vortrigen,  DiakoHioiioa  eto.  SobttlemHifittlixaagein  — 
UnterriehtOTennlttlnng  —  BlblfOthek  —  mifekaaM.  Beitrag: 

4,50  Mk.;  Anaw&rti^^;      Mk.   8atruD«'^r.   11,  Frl.  H.  Rtbbedt, 
W.,  Potadamer&tr.  124.    Sprechzeit;  Mittwoch  '«4  —  5. 


^gnes  Brandt 

dmeofguiUmnieht 
BmrUn  W.,  LemdwtiuUrwtr.  3. 


Hedwig  Wiisnach. 

Qetangunterricht  

■anfeetf  o.  XM  LefcauMi. 

W.W,  Waebodafap.  Id,  Orth.  t>t. 


SteUemwinittbing  der  ffluslbsekfipn 

in  JOltMitlii»  VliliMl  ClUtliimicMtf. 
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fte^rüodut)^  dei>  at)lässlicb  der  ^euepuo^et)  der 


Volk 


(IVMrttstniii^) 

Tonbildung"  besteht    oder  Beziehung  mit  oder  zu  andern  Tönen 


2.  These.  Die 
in  der  künstlerischen  \'"er\vendung  der 
Anschlagsstärken,  welche  an  sich  in- 
different sind»  durch  ihre  Anwendung 
jedoch  ästhetische  Qualitäten  erhalten. 
Die  künstlerische  X'crwcndun^j  derTon- 
stärken  bringt  für  unser  äslhelisches 
Urteil  die  Wirkung  eines  weichen, 
runden,  vollen  Tones  und  verschiedener 
Klangfarben,  die  unkünstlerische  Ver^ 
Wendung  der  l  onstärken  die  Wirkung- 
eines harten,  spitzen  oder  dünnen  Tones 
hervor.  Ein  Teil  der  verschiedenen 
Wirkung  wird  auch  durch  die  Unter- 
schiede des  Legato,  Portato  und  Stac- 
cato,  durch  rhythmische  Nüancierung 
oder  durch  Pedalgebrauch  bedingt 

Begründung:  Dass  «8  kdne  von  der 
Tonstärke  unaUiän^^  Tonqualitäten  des 
einzelnen  Tones  pibt,  ist  oben  bewiesen  wor- 
den. Ks  war  damit  der  lOn  an  sich  ge- 
meint, ohne  Kückiiiciit  auf  seuie  nieiodihche, 
harmonlscbe  od^^|||j^uMlie  Verbindung 


und  ohne  Rücksicht  auf  das  rechte  oder  linke 
Pedal,  welche  ja  zwei  bes<jndere,  wichtige 
Faktoren  bilden.  Dieser  physikalische  Ton 
mit  seinen  unzähligen  AbsUifungen  der  Klang- 
stärke bildet  das  sachliche  Material,  welches 
an  sich  tct  ist,  aber  durch  künstlerische  Be- 
handlung lebendig  wird.  Er  entspricht  dem 
Falbenmaterial,  welches  jeder  kaufen  kann, 
welches  jedoch  in  der  Hand  des  Stümpers 
wertlos  wird,  in  der  Hand  des  Meisters  da- 
gegen sich  in  Hütendes  Licht,  in  täuschende 
Bewegung  oder  in  charaktervollen  Ausdruck 
verwandeln  kann.  Ebenso  wie  der  bildende 
Künstler  dem  Material  erst  durch  die  Anwen- 
dung einen  ästhetischen  W^ert  verleiht,  so 
kann  der  IClavierkünstler  mit  dem  einförmigen, 
sprOden  Klavieiton  das  Q^che  tun.  Ebenso» 
wenig  wie  bei  einem  schlechten  Gemälde 
die  Ursache  etwa  in  der  Qualität  des  Farben- 
niateriais  liegt,  ebenstnveriig  liegt  bei 
„schlechtem  Anschlag  '  die  Schuld  an  euicr 
Unsdiflnhdt  des  physikalischen  Klanges! 
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Künstlerisch  \  ollendetes  Spiel  auf  einein 
Klavier  mit  hässlicheni  Klang  ist  immer 
noch  viel  erquicklicher  als  korrektes,  aber  doch 
unmusikalisches  Spiel  auf  dem  schönsten 
Flügel!  Ein  hinreissender  V^ortrag 
täuscht  uns  über  einen  Mangel  an  Wohl- 
klang des  Instrumentes  hinweg!  Das  hat 
eben  seinen  Gnind  darin,  dass  wir  jeden  ab- 
soluten  Wert  nur  relativ  beurteilen 
können.  Die  elektrische  Bogenlampe,  welche 
uns  in  der  Nacht  blendet,  erblasst  vor  der 
Lichtfülle  des  Tages.  Ein  Anschlag  von 
solcher  Stärke,  das»  er  an  sich  anfängt,  un- 
schön zu  wirken,  wird  von  der  Macht  des 
begleitenden  Orchesters  erheblich  gemildert, 
ja  zuweilen  erdrückt  (Schluss  des  A-Moll- 
Konzerts  von  Grieg).  Ebenso  kann  üine 
ZU  dicke  Instrumentierung  oder  <Ue  su 
starke  Begleitung  des  Orchesters  eine 
falsche  Beurteilung  eines  Gcigentoncs  oder 
einer  Gesangstimme  verursachen,  während  eine 
gesdiickte  Instrumentation  oder  eine  dezente 
B^fleitung  vielleidit  dieselben  Solisten  in  das 
glänzendste  Licht  stellt!  Weshalb  leuchtet 
dieselbe  Farbe  auf  einem  Bild,  welche  auf 
einem  andern  wirkungslos  bleibt?  Weshalb 
-  wirkt  eine  Farbe  in  gewisser  Umg^ung  un- 
ausstehlich, welche  in  einer  anderen 
wohltuend  wirkt?  Weil  wir  nicht  die  Farben 
*  und  Töne  als  solche,  sondern  ihre  verhält- 
nismässige Wirkung  zu-  und  aufeinander 
bewerten;  und  zwar  nicht  nur  das  Neben- 
einander, sondern  in  der  Musik  als  Z  :  inst 
auch  das  Nacheinander.  Ob  also  beim 
IClavierspiel  ein  Ton  „singt"  oder  nicht,  hängt 
nicht  nur  von  seiner  physikalischen  Klang- 
fülle ab,  sondern  vor  allen  Dingen  davon,  ob 
man  ihn  zur  vollen  Geltung  kommen 
lässt.  Spielt  man  die  Begleitung  zu  stark, 
so  erscheint  er  nkurzatnag-,  nimmt  man 
auf  das  Verkliiigen  eines  ausgehaltenen  Tones 
Rücksicht,  so  „trägt"*  er.  Während  durch 
das  Nebeneinander  die  Qualität  des  Tones 
an  sich  bedingt  wird,  hängt  von  den  Ver- 
hältnissen des  Nacheinander  der  seelische 
Ausdruck  ab.  Spielt  jemand  ^e  Melodie, 
ohne  die  melodischen  Beziehungen  durch 
Unter-chiede  in  der  Tonstärke  plastisch  her- 
auszumode  liieren,  besteht  für  ihn  die 
Phrasierung  nur  in  Binden  und  Nichtbinden, 
madit  er  keinen  UntMSdiied  zwischen  Vor- 
halt und  Auflösung,  liest  er  nicht  aus  der 
melodischen  Linienführung  in  ihren 
grossen  und  kleinen  Zügen  die  Winke  für  die 
dynamische  und  rhythmische  Behand- 


lung heraus,  so  wird  der  Anschlag  ,tot" 
wirken,  da  eben  die  leitende  Einptindung 
fehlt!  ist  dies  aUes  dagegen  beim  Spiel  eines 
Künstlers,  sei  es  nun  bewusster^  oder  unbe- 
w  usstcrw  eise,  in  vollendeter  SchOnheit  ausge- 
prägt und  abgerundet,  so  wird  man  mit  Recht 
seinen  „blühenden,  seelenvollen  Ton* 
und  seinen  »runden,  singenden  An- 
schlag* bewundem.  Dieste  ästhetische 
Urteil  über  eine  künstlerische  Leistung 
ändert  aber  nichts  an  der  Tatsache,  dass 
letztere  durch  die  prosaischsten  Mittel  zu- 
stande kam.  Letztere  sind  ausser  den  Unter- 
sdiieden  und  Verhältnissen  der  Tonstärke 
die  rhythmischen  Verhältnisse  und  Schwan- 
kungen, die  technische  .Anschlngsweise,  was 
Legalo,  Poriatü,  Staccalo  odcrLeggiero 
anbelangt,  und  die  Anwendung  des  rechten, 
des  linken  oder  beider  Pedale.  W'eil  aber 
ein  musikalisch  durchgebildeter,  begabter  und 
femfühiiger  Künstler  alle  diese  angedeuteten 
und  nicht  angedeuteten  Ausdrucksmittel  in 
höchster  Vollendung  und  schönster  Harmonie 
zu  betätigen  weiss,  deshalb  „hat  er  einen 
schönen  Anschlag".  Ausser  der  technischen 
Beherrschung  aller  Anschlagsstärken  gehört 
hierzu  vor  allen  Dingen  Temperament, 
grosszfigige  Auffassung,  Kunstver- 
stand,  Geschmack,  Stilgefühl  und  zur 
Beurteilung  alles  dessen  bei  der  Ausführunfj 
ein  feines,  geschultes  und  aulinerksames 
Ohr!  Der  „Anschlag"  ist  also  m^  eine 
künstlerische  als  tine  technische  Ange- 
legenheit! 

3.  These;  Die  Beherrschung  der 
i  onstärken  ist  nur  durch  entsprechende 
Regulierung  des  Gewichtsgeftthls  der 
Armmasse  möglich.  Im  Interesse  der 
Beweglichkeit  und  Spielfähigkeit  darf 
die  zur  Kraftenttaltung  unentbehrliche 
Anspannung  der  Muskeln  und  Verstei- 
fung der  Gelenke  nicht  Aber  die  Grenze 
des  Notwendigen  hinaus  geschehen,  so- 
wohl was  den  Grad,  wie  was  die  Dauer 
betrifft.  Die  Verwendung  des  Armge- 
wichts setzt  eine  Eigentätigkeit  der 
Finger  voraus,  welche  nur  durch  sorg- 
fältige Schulung  derselben  zu  errei- 
chen ist. 

Begründung:  Es  ist  ein  unbestreitbares 
Verdienst  der  modernen  KlaWerpädagoi^,  die 

Ausnutzung  des  Armgewichtes  als 
Kraftquelle  theoretisch  erkannt  und  auf 
ihre  Unentbehrlichkeit  aufmerksam  gemacht 
zu  haben,  wenngleich  letztere  sich  von  selbst 
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fraktisch  Gdtung  versdiafRe,  so  lange  wir 
«in  Hammerkkvier  haben,  und  seit  auf  dem- 
selben grössere  Tonstärken  verlangt  wurden. 
Ja  schon  auf  dem  „Clavichord"  war  cme 
Atmtätigkeit,  z.  B.  zur  Erzeugung  der  .Be- 
-bttng",  notwendig,  wilürend  sie  bei  dem 
„Spinett"  („Clavicymbel"  oder  „Virginal") 
kaum  eine  Rolle  spielte.  Es  ist  ein  logisch 
einleuchtendes,  mechanisches  Grundgesetz,  dass 
kein  Druck  ohne  einen  Gegendruck 
möglich  ist  Dass  der  freie  Fall  der  Finger 
zum  Anschlangen  nicht  ausreicht,  war  schon 
enväfmt.  Dieselben  müs.scn  vielmehr  durch 
die  i  aiigkeit  der  Beugemuskeln  in  ihrer  An- 
sdilagsfunktion  iinterstOtst  werden,  und 
2war  kann  lies  durch  Wurf,  Schlag  oder 
Druck  geschehen.  Der  Wurf  gibt  der  Fin^r- 
masse  die  Bewegung  und  überlasst  sie  dann 
der  „Trägheit"  oder  „Schwungkraft",  wobei 
das  Handgdenk  gans  lose  bleibt  Diese  An- 
schlagsart,  bei  welcher  weites  Ausholen  der 
Finper  Bedin^^ung,  ist  nur  bei  geringer 
Tonstärke  anwendbar  und  nur  bei  flüssi- 
ger GeläuHgkeit  zu  empfdden  ^leggiero). 
igt  jedoch  grSssere  Tonstärke  notwendig, 
oder  handelt  es  sich  um  Geltendmachen  melo- 
discher Verhältnisse  durch  dynamische 
Unterschiede,  so  reicht  die  Wurlkrafi  der 
Finger  nicht  aus  oder  ist  für  die  Ton- 
bildung nicht  günstig.  Mag  der  Finger 
nun  mehr  oder  weniger  weit  ausholen,  jeden- 
falls mus.s  er  durch  besonderen  Druck  dabei 
unterstützt  werden.  Die  Fmgermuskeln 
können  diesen  jedoch  nldit  susüben,  ohne 
einen  Gegendruck  in  der  Hand  zu  finden, 
welcher  wiederum  nicht  ohne  eine  \'erstei- 
fung  im  Handgelenk  geschehen  kann, 
deren  Grad  dem  Fingerdruck  entspricht  Die 
Abstufungen  dieses  Druckes  eiigeben  sich, 
indem  das  Gewicht  des  Unter-  oder  auch 
des  ganzen  Armes  mehr  oder  weniger 
freigegeben  wird,  während  es  beim  leichten 
Fingeranschlsg  von  den  Muskeln  des  Ober- 
armes und  des  Schultergelenks  getragen  wird. 
VVollen  wir  melodisch  recht  fein  nüancieren, 
so  empfiehlt  es  sich,  die  Finger  möglichst 
wenig  zu  heben  und  nur  das  Anngewicht 
enteprechend  aussunfltsen.  Wollen  wir  be- 
sonders stark  anschlagen,  so  müssen  wir  den 
Wurf  der  Finger,  der  Hand  udcr  des  Armes 
durch  anhaltenden  Druck  unterstützen  und  er- 
halten den  Schlag.  Ist  jedoch  der  Ton  in 
beabsiditigter  btirke  erseugt,  so  ist  es  drin- 
tsend  ratsam,  sofern  die  Zeit  dazu  ausreicht, 
den  Druck  wieder  aufzuheben,  erstens, 


damit  die  Sdmen  und  Muskeln  sidi  währeiUl 
des  Spids  SU  erholen  Gdegenhelt  finden, 
zweitens,  damit  die  angewandte  Tonstärke 
nicht  in  starrer  Weise  beibehalten  wird,  son- 
ößtn  die  technische  (physiotogische)  Möglich- 
keit gegeben  ist,  die  weitere  Tcmstlike  neu 
zu  bemessen.  Vor  allen  Dingen  aber  dürfen 
die  Muskeln  nie  stärker  angespannt  und 
somit  die  Gelenke  nie  mehr  versteift  werden, 
als  unter  möglichster  Ausnfltzung  der  Wurf- 
kraft zur  Erzielung  der  beabsichtigten  Ton- 
stärke  unbedingt  erforderlich  ist,  da  die  An- 
spannung r:r\'nr^eniriss  die  Beweglichkeit 
und  Spiehaiiigiccit  behindert.  Aus  diesem 
Umstände  ergibt  sich,  dass  der  Grund  sur 
Fingerfertigkeit  am  besten  ohne  jede  Ver- 
wendung des  Armgewichts  durch  Wurftech- 
nik hochgeilender  Finger  bei  ganz 
lockerem  Handgelenk  gelegt  wird.  Da 
jedoch  weiteihin  such  die  Beherrschung 
aller  Tonstärken  nötig  wird,  so  ergibt  sich 
die  Ausbildung  der  Gewichtstechnik 
von  selbst  als  unentbehrlich. 

Der  grosse  Irrtum  mancher  modernen 
Pädagogen  besteht  nun  darin,  dass  sie  die 
Beherrschung  der  Finger  als  Ergebnis 
der  .Armlätigkeit  hinstellen  wollen,  wäh- 
rend erstere  doch  Voraussetzung  für  die 
letztere  Ist  So  schreibt  z.  B.  Breithaupt  in 
seiner  „Natürlichen  Klaviertechnik"  S.  54: 
„Die  Unabhängigkeit  der  Finger  wird  durch 
nichts  anderes  erreicht  als  durch  den  trei- 
schwingenden  ganzen  Arm."  Dr.  Stein- 
hausen:  „Die  physiiikigisbhen  Fehler  und  die 
Umgestaltung  der  Klaviertechnik"  schreibt: 
.,Durch  die  Rollung  sind  wir  von  Natur  mit 
genügender  Geschwindigkeit  ausgestattet  und 
nicht  auf  die  Einzelfingeiübung  angewiesen.** 
(§  75)  —  BrdÜiaupt^s  Ausdcudt,  »durdi  den 
freischwingenden  ganzen  Arm",  ist  äusserst 
unklar  und  in  diesem  Zusammenhange  un- 
verständlich, daher  überhaupt  nicht  diskutier- 
bar. Dagegen  ist  die  „KoUung"  eine  allen 
guten  Klavierspietem,  wenn  auch  nicht  gerade 
dem  Xamen  nach,  so  doch  aus  der  Praxis 
bekannte  Schütteldrehung  des  l'nterarmes. 
V  or  noch  niciil  langer  Zeil  habe  icii  an  „Kla- 
vier-Lehrer"  (1907  No.  23)  ausführlich  daige- 
tan,  dass  die Fingertatigkeit  beim  weitgriffig 
gen  Tremolo  völlig  durch  die  KoUung  ver- 
treten weiden  muss,  da  sich  die  Finger  in- 
folge der  grossen  Spannung  nicht  in  an- 
sChlagsflhiger  Haltung  befinden;  dass  ferner 
bei  naheliegenden  Tonen  und  besonders 
beim  Triller  weder  die  Veranlassung  noch 

^  j  I  y  Google 
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die  Möglichkeit  vorliegt,  auf  die  Eigentätig- 
keit der  Finger  zu  verzichten,  weil  die  er- 
forderliche Drehungsweite  der  SchüttelimR  die 
Erreichung  schon  einer  massigen  Irüler- 
ediiwlUgkeit  voneitdn  wOide^  Dagegen  wiid 
die  RoUung  als  Hilfsbewegnng  die  Finger» 
tätip:kcit  oft  wirksam  unterstützen.  Dass  aber 
in  der  eigentlichen  Lauftechnik  die  Rollung 
kaum  anzuwenden  ist  und  oft  geradezu  ver- 
deitlich  auf  die  Glitte  der  Tonfolge  wiricen 
mOsste,  wild  jeder  praktische  \'ersuch  be- 
weiaen.  Jedenfalls  aber  kann  hierbei  die 
Tätigkeit  der  Finger  unmöglich  ^^e- 
leugnet  werden.  Denn  führen  wir  nur  die 
Rdlung  aus,  so  kSnnen  wir  nicht  erwarten, 
dass  die  richtigen  Finger  die  lidilfgen  Tasten 
treffen  werden.  Wir  müssen  vielmehr  in 
jedem  Falle  den  oder  die  Finger,  wek:he  an- 
schlagm  adfen,  tiefer  halten,  wenn  die 
Rcdhing  den  beabsichtigten  Ansdilag  zur 
Folge  haben  .soll.  Das  ist  aber  gleichbedeutend 
mit  einzelnen  Fingerbewegungen!  Da  also 
die  Bewegung  der  Finger  nicht  geleugnet 
werden  kann,  die  Modemen  jedodi  den  Be- 
griff n  Fingertech  nik"  nun  einmal  verpönen 
wollen,  nehmen  si<>  il-rr  Zuflucht  zu  einem 
seltsamen  Paradoxon,  bu  schreibt  Frl.  Rand- 
mann in  ihrem  Buch  „Die  GewichtsieduuK 
des  Klavierspids*  fddgendes:  »Beim  Gewidits- 
spiel  bedürfen  wir  der  äussersten  Beweg- 
lichkeit  der  Finger,  nicht  aber  ihrer  selb- 
ständigen Tätigkeit.*  Auch  weiterhin 
spricht  sie  von  einer  «Bewegung  der  Finger, 
nicht  «1  verwechseln  mit  aktiver  Tätigkeit 
derselben,"  Nun  braucht  doch  wohl  eigent- 
lich kein  Wort  darüber  verloren  zu  werden, 
dass  jede  Bewegung  eines  Gliedes  ihren  Ur- 
sprung im  G^im  hat,  daaa  tich,  von  krank- 
haften Reflexbewegungen  al^cesehen,  der  I^eiz 
nur  durch  ursprünglich  bcwtisstcn  Willen 
einer  Muskclpartie  mitteilen  und  so  durch 
physiolügiscli  -  automatisch  gewordenen  Vor- 
gang eine  entsprechende  Bewegung  zur  Folge 
haben  kann.  Das  Wesen  der  1 '  e  h  u  n  g  be- 
steht nun  darin,  dass  ein  pli\ sinlogischer 
Prozess  durch  Wiederholung  im  ünterbewusst- 
sein  eine  Spur  zurücklässt,  welche  eine 
weitere  VHedeiholung  immer  mehr  erieictitert 
und  dadurch  die  Aufmericsamkeit  oder  den 


aktiven  Willen  entsprechend  entlastet 

Das  Endergebnis  ist,  dass  die  Bewegung  ohne 
bewusste  Kinwirkimj^  des  direkten  Willens 
automatisch  vor  sich  zu  gehen  scheint  Es 
ist  jedoch  nicht  £U  leugnen,  dass  diese  fast 
unbewusst  bdierrsdite  »Beweglichkeit*  der 
Finger  nur  das  Endergebnis  der  Uebung 
einer  anfangs  durchaus  bewussten  An- 
schlagstätigkeit ist,  wekhe  aber  auch  bei 
mflhdosester  Betieirsdiong  als  eine  »aktive* 
und  immeihin  »selbständige"  zubesdchnen 
ist,  auch  wenn  sie  von  andern  Be\^■epungen 
unterstützt  wird.  Da  dieser  physiulogische 
Sachverhalt  keinem  Zweifel  unterliegt,  ist  eine 
Untersebddung  von  »Fingeibewefdichkeit*  und 
»aktiver  Tätigkeit  derselben"  völlig  unlogisch, 
ein  Streit  mit  Worten  und  nicht  mit 
Begriffen!  Gewichtstechnik  und  Finger- 
technik sind  also  keine  prinzipiellen  Gcgen- 
sätse,  sondern  die  Fingertechnik  ist  die  Grund- 
lage zur  Gewichtstechnik  und  muss  daher  zu 
Anfang  selbständig  und  später  in  Verbindung 
mit  letzterer  entwickelt  werden.  Lehrresul- 
tate, wdcbe  etwa  sdieinbar  das  GegNiteil 
beweisen,  sind  eben  theoretisch  nur  falsch 
beurteilt,  während  die  Praxis  überhaupt  nur 
den  einen  oben  erläuterten  Wep  beschreiten 
kann,  ihr  Erfolg  kann  seme  Ursache  nur 
in  der  Befreiung  von  besonders  früher  viel- 
fadi  geltenden  hemmenden  Vorurteilen  haben, 
wenn  er  nicht  durch  neue,  \  ielleicht  schlimmere, 
wieder  illusorisch  gemacht  wird.  Was  dies 
anbelangt,  so  weiss  jeder  IClavierlehrer,  dass 
audi  die  tedinischen  Fortschritte  des  SdiQlers 
in  erster  Linie  auch  von  seiner  musikalisch- 
intellektuellen  Begabung  bedingt  werden. 
Ein  hervorragend  begabter  Schüler  macht 
also  auch  gute  Fortschritte^  selbst  wenn  ihm 
eine  grundfalsche  Theorie  gepredigt  wird,  be- 
sonders wenn  letztere  überhaupt  nicht  prak- 
tisch befolgt  werden  kann,  und  da  er  auch 
vor  schädlichen  Nebeneinflüssen  durch  seinen 
gesunden  Instinkt  bewahrt  wird.  Bei  der 
grossen  Mehrheit  der  durchschnittlich  und 
weni<4  Begabten  müssen  soche  durch  ein- 
seitige 1  endend  unlogisch  dargestellten  L>ehren 
jedoch  viel  Verwirrung  und  Schaden  an- 
richten, und  so  sdieint  ihre  energisch»  Be> 
kämpfung  dringend  geboten, 
folgt.) 
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Yon 

Axthmr  Bkum.^ 

Ldinr  mh  der  HodbielMil«  für  MuÄ  in  Mumhaim. 


Wir  Deutschen  haben  einen  besonderen  Fehler: 
wir  saclten  die  Dioge  in  den  Wolken  and  sehen 
daa  Niehtl»  ntdit.  80  hAm  wir  vn»  in  etat« 
•ondßrbare  Art  von  Babh-Kllltas  (der  b«i  mancben 
zur  Händel- Vt>i-Ärhtung  gedeiht)  hinaiifjc^Ri'hrauIit 
und  spielen  Bach  ungeolessbar.  Aach  hier  sehen 
wir  da*  Iffldhsto  niebt:  Vm  Bsek  aekftn  au 
spielen,  reuss  man  ihn  verstehen,  und  om  ihn 
Btt  verstehen,  moss  man  zanüchst  seine  Zeitge- 
Boaaaa  studieran.  Der  KIsvierspteler  —  von  Htm 
loli  aiiEächliesslIch  die  Rede  Hein  —  mnsB  Frsn^ois 
Conperin,  Domenico  Scurlatti.  namentlich  aber 
4i.  F.  Uändel's  .P&rerga"  stadierea,  um  für  Seb. 
Bush  reif  aa  werdenl 

Gewöhnlich  trifft  es  sich  nun  s'\  i  iHs  der 
Klavierlehrer  seiuem  Zi^ling  eines  Tages  die 

I**  an  spielen  gibt.  Der  Erfolg  tife  — 
Im  allgemelaan  gaaprodifln  —  sehr  winzig, 
d*nn  die  Invenlionen  Terlanpren  nicht  altein  das 
Ver«taaduid  den  gebundeoeu  bttles,  sondern  ebenso 
■ehr  aiM  fibanwa  Mna  Avaprlgnng  d«a  Tonae, 

dazn  obendrein  die  Kenntoi«  mannigfacher  Formen 
des  Aosdrocks,  welche  man  weder  ans  den  laven- 
ÜODan  sdbat,  aoob  au  den  klalMn  Pliliidlen  ge- 
winnen kann.  Die  kleinen  Pr&ludien  überhaupt! 
Bach  echrieb  sfe  nrkandlich  für  Anfänger,  und  er 
hatte  wohl  recht  für  seine  Zeit,  in  der  die  Po- 
lyplunifo  gleidbaam  in  dar  Luit  lag.  Das  Brgabnia 
solcher  Bacbstudlen  zeigt  aber,  dnss  man  hiermit 
nicht  weiter  kommt.  Und  wenn  es  nun  gor  nicht 
welter  geht,  so  geht  man  eben  „weiter":  an  dam 
Sagen ii unten  französischen  Suiten.  Wieder  dasselbe 
Ergebnis,  und  noch  ein  weiterea:  dem  Kl»Tlar- 
spieler  wird  Bach  verleidet! 

Indem  dar  TerCaaaar  aelnan  BamüBge&oaaen 
einen  anderen  Wep;  znm  Ziele  zp!g^,  ^lanbt  er 
einiges  zum  wahren  Verständnis  des  grossen  Jo- 
bann Bebaattan  betzatragen.  Die  Iblgendan 
merknngen  sollen  nur  einen  Wagwalaer  geben, 
keinen  fesr^elef^fen  Keiseiilan.  — 

AosserordeutUobe  Anregungen  bieten  dem  'isar 
MlttelHtcf«    beförderten  Elnvlaraplaier  Fraopota 

Cooperln'fs  „Pieces  de  clavecin".  Eine  An  --v;ilil 
dieser  etwa  20  Jahre  vor  Bach's  kleinen  buiten 
SWoke  gibt  Biettkopf  Blrtel^a 
(Unaera  Meister  34).  Diese  kleinen 
Genrebilder,  vom  Hofpisnisten  T.tidwlg's  XIV.  mit 
genialer  üand  leicht  hiugeworieu,  sind  ebenso 
nnfearbalteiid  wie  fibrderad.  Ln  tendre  Nanettay 
Pnssepled,  La  Bonrbonnai.se  fGav(j<te\  Lea  papil- 
lons  (Gigue),  Les  groces  natarelies  und  einzelne 


*)  Aas  den  „Mitteilungwa",  No.  21  von  Ghr. 
frledrioh  Yieweg,  Berlin-Oroea  Ldohterfelde. 


Stöcke  der  Balte  La  prinoesse  Marie  enthalten  so 
viel  altframsöiiaobe  Melodik,  so  feine  Beize  des 
Rbythmnt,  ao  tM  ffeoer  mid  Anmn^  deaa  diea 
Stodium  der  Entwicklung  des  musikalischen  Ta- 
lentee allenthalben  zugute  kommt.  Hier  lassen 
sich  auch  allerlei  Belehrungen  anknüpfen,  zunächst 
Uber  MFragnaanuBilk*,  dann  »bar  anok  ftbar  die 
Formen  des  Ansdrnckß.  „L^gfrement,  la  main 
dfoite  conl6e  et  la  gauche  marquöe',  verlangt 
Oonperin.  Alao:  die  reebie  Hand  fliaaaand,  die 
linke  rbythmlsch-seharf.  Dazu:  , Alles  leichthin*. 
FBr  diesen  vlfichten"  Stil  setzen  die  Italiener  bis 
zu  Moisart  das  Wort  „Presto".  Und  was  die 
Italienar  ,rA]lagR>*  nennen,  neimt  Oonperin  „gel- 
ment"  (  -  frShlich).  Es  sind  als^o  zunächst  Be- 
zelchnnngen  des  Ausdrucks,  und  aus  dem  rich- 
tigen Anadm^  ergibt  aioh  daa  SSeitmaaa.  Wi» 
dieser  Ausdruck  ganeint  ist,  das  besagt  der 
Titel,  ausserdem  aber  gibt  der  französische  Meister 
allerlei  Fingerzeige:  graciensement  sans  lentenr 
(Anmetig,  ebne  an  dehnen),  Vtvaaaent,  lea  notea 
^gules  et  marquäes  (Lebendig,  die  Not^r  rrleich- 
mttssig  gestossen  und  ^aocentuiert"),  Delicatement, 
aaaa  vitema  (ZlMlleb,  niekt  Uberellt)  n.  a^  Dia 
Erfahrung  hat  den  Verfasser  gelehrt,  dsss  diese 
kleinen  Stücke  von  Couperin  nicht  allein  mit  Lust 
gespielt  werden,  sondern  auch  Ausdruck  und  Vor- 
trag beleben  nnd  vtafeinem.    Die  ITotwendigkeit, 

sich   in.  die  Empfindungen   eines  anderen  Volkes 
hineinzudenken,  betlügelt  unwÜJkürllch  die  Phan- 
taate  nnd     die  Fingerl 

Die  Sonaten  des  Domenico  Scarlatti  liegen 
zumeist  Ober  mittlere  Fähigkeit  hinaus,  eine  Aus- 
wahl ist  aber  dennoch  möglich.)  Da  die  Universal- 
Edltlon  60  Sonaten  fn  vier  eimielnen  Heften  bar^ 
an.«!gegeben  hat,  so  wird  der  verständige  und  er- 
fahrene Lehrer  seine  Auswahl  leichter  treffen 
können,  ala  blaber.    Denn  die  Anagaben  'von 
BUluw  u.  a.  «nlbalten  faat  ansschliessllch  schwere 
Stücke.     Aus   der   Universal -Edition  (Heinrich 
Barth)  seien  hier  genannt:  No.  2  Presto  Grdur  '/^ 
Ko.  8  AmoU  Preeto,  No.  4  (Aliensande),  No.  9 
D  moll  Allegro  %  (Tausig's  ,  Pastorale".    In  Wahr- 
helt  eine  Üotte  ^Giga*!)    Man  wird  diese  Liste 
leioht  fervoUaUlndlgen  Üonen  ......  tJeariatU 

schreibt  einen  gUbicenden  Stil,  feurig,  lebendig, 
elegant,  virtuos.  Diejenigen,  welche  ftlr 
äusseren,  wirksamen  Vortrag  begabt  sind,  werdm 
dniob  Beariatti  rasch  gefordert  werden.  Aber  anok 
Jene  sinnigen  NHturon,  denen  es  an  solchem  Feuer 
und  Leben  fehlt,  werden  bei  Scarlatti  etwas  lernen. 
Die  Klangphantaale  wird  engeregt,  die  7raode  Mi 
gUbiaandem  „Tonspiel"  kann  anok  für  den  Yortng 
nnaeier  deotMben  Meiater  AnragimcMk  geben. 


^  j  .    by  Google 
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JiiebeD  den  Fr&nzosen  and  den  Xtilienern 
■toUeii  wir  nnn  dev  deiit«oh«D  KeMer,  deBsen 
Stil  ltali«Dlai&e  Schönheit  mit  deatscher  Kraft  ver- 
bindet: Georg  Friedrich  Händel.  .Die  ersten 
HändeUtudien'  mag  man  nach  dem  kleinen  Hefte 
dar  Edition  Feten  Toni«hib«a,  mit  der  Foghetta 
in  Cdnr  beginnend.  „Fr-^*  V-nrrekt,  dann  ppnia!", 
sagt  der  Franzose,  and  die«  gilt  für  die  kleine 
Fuge.  Später  wtodarbolt  man  aolohe  Stttoke,  wo- 
bei der  Lehrer  dann  din  Formen  des  einfachen 
nnd  doppelton  Kontrapunktes,  so  weit  nötig,  er- 
läutert. Einer  Harmonielohre  bedarf  es  iör  Dilet- 
tentee  sueh  atehf^  dagegen  ist  «•  «rforderlioh,  die 
Grur'lfnrniPn  der  Polyplioulo  an  einem  solchen 
,Moeterbeispiel'*  sa  erklären.  l>aa  Stück,  geistig 
«rfMrt  und  „Teietaaidett",  wird  Jetit  gens  enden 
de  Ueher  erklingen!  Zwischen  diese  ersten  H&n- 
delstndion  echfcbt  man  non  Hn  paar  kleine 
Saiten  ein.  Handels  Suiten  zeigen  die  klaren 
Umriaae  der  ttelienleehen  Kuut;  die  Teaifimnen 
(Allemandc,  Cournnt^,  Sarftfirnrio  GIgne)  treten 
VAS  einfach  ond  fasslich  gegenüber.  Hier  ist 
die  Gelegenheit  gegeben,  die  fremSilBoihett  nnd 
die  italienischen  Formen  zu  vergleichen.  Und 
nnn  wird  uian  finden:  Couporfn  vcrsclmörkelt  sie 
und  Bach  löt>t  die  alten  Furmeu  beinahe  auf,  wo 

er  nielit  (wie  In  den  Ideinan  Bnitan)  aot  frenift- 

sische  Vorbilder  zurückR:reIft;  Händel  wahrt  die 
einfachen  Umrisse,  belebt  aber  alles  mit  der  Macht 
•efnee  eolüMevlBcben  Geletoe.  Hier  eeten  mnieliit 
die  Saiten  11  nnd  IS  empfohlen.   Man  mnee  eelelie 

kleine  „Folf^n  von  TKnzfctücken"  im  Zasamnien- 
hauge  spielen  lernen;  an  dem  Lehrer  ist  es,  die 
Tanxtypen  sa  erUIren  nnd  den  rechten  Aasdmck 
sn  Irfiipn.  Den  lochten  Ausdruck  hat  man  aber 
gefunden,  wenn  der  Vortrag  der  18.  Suite,  statt 
lAnge  weile  BQ  erregen,  Bel&tt  enelMi  nnd  die 
Zohörer  sagen:  „Sieh  da,  wir  dachten  gar  nicht, 
da»  HSadel  so  geistreiche  Musik  geschrieben  hatt" 


Inzwischen  haben  wir  ans  Seb.  Bach  ge- 
niliert  nnd  mit  der  Uelnen  Balte  In  Ii  mell  (So.  8) 

begonnen.  Wir  finden  jetzt,  au  Conperin's  Geiste 
genährt,  den  rechten  Ton,  um  z.  B.  das  Menuett 
zu  spielen.  Ein  BelietetSek  Mi^  etoe  wfnalfie 
ic^ne  de  ballet,  in  die  Suite  zwischen  Sarabande 
nnd  Gigiif  nls  Zwischenspiel  (entrein^e)  einge- 
baut. Und  wie  die  „pas  menos",  die  zierlichen, 
kleinen  Bduitte  der  T&nzerinnen  gewesen  aeto 

mögen,  so  müssen  aucli  dit?  Bäsäc  in  Viertelnoten 
zierlich  auf  nnd  ab  steigen.  E*  ist  der  Stil  der 
eltfranzöeiechen  ^schnellen*  Mennetta,  die  mit  dem 
Hflmpo  dl  HliHMtta  der  Vfiener  Meister  nichts 
gemeinsam  hat.  Wenn  wir  diese  Saite  im  Stile 
Conperin's  spielen,  als  „französische**  Saite,  so 
wirkt  ale  emdil  —  Nnn  gdien  wir  vlellelolife  einige 
kleine  Pr&ludien  durch.  Sie  fallen  uns  leicht,  weil 
wir  wissen,  wie  sie  gemeint  sind.  Auch  die  In- 
ventionen  erscheinen  uns  in  ganz  anderer  Beleuch- 
tong.  So  SL  B.  ist  die  swelsUmmige  ,Jnventio*^  in 
G  dnr  %  eine  Art  Gijjpne  im  Itnlienisrhen  Stil,  oin 
kleines  Meisterstück  kontrapunktischer  Kunst,  dabei 
so  leicht  dehtafllessendl  Wir  werden  dieae  klaüie 
.Erfindung*  jetzt  aach  technisch  bew&ltigen  können, 
nnd  „nach  Scarlatti"  werden  wir  sack  den  gl&n- 
zeuden  StÜ,  der  hier  am  rechten  Ort  ist,  aar  Oeltong 
bringen.  —  So  beben  wir  den  jungen  Baehspieler 
auf  den  gebahnten  Weggebracht,  Tind  stndieren  nan 
„einzelne"  Pri^ladien  und  Fogen  (etwa  nach  dem 
Haft  ««ünaare  Meister  1*^,  Denn  Jetat  behanaehan 
wir  auch  den  „praktischen"  Kontrapunkt,  vatA 
Oehon  tiefer  hinein  in  die  Wunderwelt  Bach's. 

Wer  solch  einen  Lehrgang  durchgemacht  hat,, 
der  ist  flOiIg,  nnnneilir  aelnea  Bach  ellela  sa 
studieren  nnd  wird  stets  ^'^rne  zq  den  alten  Meistern 
zurückkehren.  Aber  eins  tut  Mot:  eine  Auswahl 
der  oben  beeefolineten  Werke.  '  Sie  mflaste  oleli 
von  den  bisherigen  instruktiven  Ausgeben  aub» 
fernen  nnd  etwas  gaas  andene,  etwas  Meoee  bieten. 


Von 

Aiuulie  ArnhelBi. 


Das  .vierte  deutsche  Bachfest "  der  .neuen 
BaehgsMlIseheft*  iutd  in  den  Tagen  vom  8»  bia 

6.  Oktober  in  Chemnitz  statt.  ■\VShrend  die 
ersten  Feste  in  Berlin,  Leipzig  und  iÜisenach 
tagten,  Stldteo,  die  mit  Job.  Seb.  Bmebfa  Leben 
oder  Wirken  in  Beziehung  standen,  waren  die 
Festteilnfhmer  diesesmal  in  Chetnnitz  vereinif,'t, 
das  durch  seine  Fabriken  berühmt,  von  dessen 
mnaikaliechem  Leben  und  Tretben  aber  wenig  be- 
kannt T\-ar. 

Gleich  das  erste  Konzert  in  der  Lukaakirche 
nnter  Lattnag  dea  Anton  nnd  Ofganlatan  Stols 
brachte  den  Zuhörern  eine  Ueberraschung  durch 
eine  Anlftlhmng  dar  H-moii-Messe^  die,  den  ge- 


gebenen Verhitltnisseu  euteprechend,  so  gut  war^ 
deas  selbst  die  dnreh  die  ▲nfMkrong  dea  PIdl- 

harmonischen  rt.nrce  unter  Leitnn^r  von  Professor 
Ochs  verwöiiuten  Berliner  Hörer  befriedigt  eein 
konnten.  Dte  Ohflre,  von  dem  Kircihenehor  St  Lnkna 
aasgadibrt,  klangen  ausgezeichnet  Donlk  alna 
grläckliche  Mischnnjj  von  Knaben-,  Fran^n-  und 
Mänuerstimmen  kamen  die  Eiusätee  der  verschie- 
denen  Stinmaeo,  bssondan  des  Altee,  sehr  gut  aar 
GeUnn^'.  Die  Solostimmen  wurden  von  Fraa 
Buff-Hedinger,  Leipzig  (en^  S<^ra&); 
Leydbeoker,  Berlin  (Mesao43opran>;  Ftma  Dr. 
v.  Kraus-Osborne,  München  (Alt);  Herr  George 
Walter,  Berlin  (Smw);  Hsnc  Dr.  f  nllx 
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V.  Kraus,  München  (Bass)  gresnngen.  Die  Bms* 
arie:  ,yADOiii»m  ta  solns**  von  Herrn  Dr.  y.  Kraus, 
dfltt  man  Gdcgiraholfe  haMe  la  cUeMooi  Sommer  als 

Gurnrni  ,n;'  in  Bayreuth  zu  howimdprn,  kam  hc- 
sooders  bot  Geltung,  ebenso  der  pastoee  Alt  Ton 
Fran  l>r.  EzM«  bi  d«n  AiieD:  .Aal  aadM"  und 
„Agnus  dei."  Orchester  nnd  OrgA  mtigtaa  sich 
ihrer  Anfgabe  meist  "«wachsen,  wenn  sie  auch 
zaweilen  Kraft  an<l  1  Uiie  vermissen  Hessen,  ün- 
«faigwwhrlHhtM  Lob  gaUlkrt  dem  DirigeDten. 

Die  nächste  Veranstaltung  war  ein  Kammer- 
mmütabeod  im  Saale  des  MCaaloo"  unter  Leitung 
des  Pmieww  Bieliftrdilaelimayer  ansDreeden. 
Den  Anfang  bildete  die  ßor  itr  n  dnr  So.  6  für 
Khivier  und  Violine,  von  Professor  Karl  llalir 
und  Professor ilicbard Bnchmayer  vorgetragen, 
die  snm  entn  Kaie  in  Ihrer  nitprtliigliQhea  6e> 
stalt  gespielt  wurde.  Die  Sonate  lieg-t  in  drei 
fassongen  vor.  Die  Urform  enthielt  keinen 
Klavier43o!o«at8,  die  swelte  ViMuang  bringt  zwei 
Klavier-Solosätze,  die  dritte  einen  neuen  8.  Satz 
für  Klaviersoln.  einen  vierten  Enseniblesatz  und 
den  ScMasssatz.  Hervorragend  durch  ihre  grosse 
SehOnhelt  Bind  das  ernste  Largo  und  das  CantabÜe, 
ma  nn  poco  Adagrio,  in  denen  die  von  Professor 
Baclimajer  an^eai-beitete  Klavierpartie  zu  voller 
Gtettong  kam. 

Die  folgenden  floloatlldw  für  Klavier,  von 
Professor  Bachmayer  vorg^trai^en  und  bis  uuf  die 
A-moU-Pnge  von  fiach  noch  angedruckt,  sind  für 
den  Koeflnr  «le  für  den  lltiaikftnraolier  giMoh 
interessant.  Die  Variationen  über  „Die  lieblichen 
AUcke*  von  Matthias  Weokmann,  demgeistigen 
Brben  Vraberger's,  und  dto  .norddentaclieii  Tan>> 
stücke"  unbekannter  Meister  ans  der  Zeit  von  1640 
bis  IfißO  entstammen  Sammlungen,  die  in  Lüne- 
burg durcli,  Professor  Bnobmayer  wieder  aafge- 
fonden  Kind,  die  Suite  wa  Geor;  B4llim  und  dl« 
Polonaise  von  G.  P.  Teleniann  finden  sich  in 
dem  Andreas  Bach-Bacli  in  der  Leipziger  Stadt- 
biMiotbek.   Die  „norddeatocben  fiSinzstflcke'  zeigen 

die  verschiedenen  internationalen,  wechselseitigen 
Einflüsse  schon  in  den  Titeln  „le  mal  content"  mit 
folgender  „Ck>urante  dranf",  ein  Bauern  tanz,  der 
dmreb  aeine  Oilgfnnllti»  beaonderan  Belfall  hntt», 
eine  Allemande,  ein  Ballet,  ein  Taniek  (polni^cber 
Tanz)  und  eine  Sarabande  mit  Variationen.  Be- 
sonders erw&bnenswert  ist  auch  die  Saite  von 
Georg  Böhm,  etnon  wenig  bekannten  Mdater, 
deeeen  Einflnss  anf  Seb.  Bach  deutlich  ™t«ff<>  tritt. 

Den  vokalen  Teil  des  Kammermusikkonzertes 
bitdefee  die  eelten  gehörte  Hobhiettikantete:  „0 
holder  Tag,  erwünschte  Zeit"  für  Sopran  mit  Be- 
gleltnog  von  Oboe  d'nniore,  Plöte,  Solovioline, 
Solovioloooello,  Streichorchest«r  und  Cootiauo  von 
Seb.  Bneb.  Frau  Bnff-Hed Inger  Ifiste  ihre 
schwierige  Anfgabe  zur  Zufriedenheit,  die  Cantate 
stellt  grosse  Ansprüche  au  Technik,  Ausdauer  nnd 
HAhe  der  Btinüne.  Der  Text  bebandelt  die 
SteUnag  der  Mnelk  im  tiglieben  Leben.  Er 


schildert  den  Kampf  zwischen  Musikfeiuden  nnd 
Musikgönnem.  Der  Brilutigam  gehört  zu  den 
leteteten,  folgHeh  gilt  es  Ihn  in  fatam.  DleOMBiteta 
besteht  aus  oft  sehr  dramatisch  bewegten  Rezi- 
tationen und  Arien.  Sehr  charakteristisch  sind  die 
femehledenen  Jbwfemniente  dem  Text  entspreübend 
verwendet.  Nnoh  der  Saite  in  Es-dnr  No.  4  ffir 
VioloncelioBolo,  von  Professor  Julius  Klengel 
vorgetragen,  bildete  das  Tripelkonzert,  D-dur,  für 
Xlftvler,  Yloltee,  FiSts  nnd  Streiehoiebeetar,  sn 

dem  .sich  die  Herren  ProfeK.sor  Bnchmayer,  Halir 
nndPrelberg  ans  Chemnitz  vereinigten,  den  Schlase 
de»  Sonierte,  du  grw—n,  verdienten  Beifdl  fand. 

Das  zweite  Klrdhenkonsert  fand  am  Sonntag 
Abend  in  der  Jakobiklrche  nnter  Leitung  des 
Kirchenmuaikdirektors  Franz  Mayerhoff  statt, 
den  Chor  bildete  der  M  nrfkTerein  und  derKlreben- 
cbor  zu  St  Takobi.  Nach  einer  blsber  unver- 
öffentlichten Toccata  in  D*dar  nnd  einem  Choral- 
iroreplel!  „Komm,  heirger  Qeist,  bane  ÖOtt"  von 
Mattlii.i^  Weckmann  folgte  eine  zum  ersten 
Male  aufgeführte  Chorkantato  von  Georg  Böhm: 
j,Mein  J^'reund  ist  mein"  für  vierstimmig  gemischten 
Qhor,  Bolo^  Biretdtoirobeetvr  nnd  Oontbino  yon 
Professor  Bnchmoyer  bearbeitet,  der  auch  das 
Cembalo  Sipielte.  Der  Chor,  wie  sämtliche  Solisten, 
Fmn  Bnff-Hedinger,  das  ^aiepwr  v.  Km»  nnd 
George  Walter  standen  anf  der  Höhe  ihrer 
Anfgabe.  Das  Werk  yi"*-  den  ansserordentlichen 
Etnfluss,  den  Georg  Böhm  auf  Seb.  Bach  aus- 
gettbt  bni 

Zwei  Motetten  für  Doppelchorr  ,,TIerr,  ich 
warte  auf  dein  Heil*  von  Johann  Michael  Bach, 
dem  Onkel  nnd  Bebwiegervater  SetieitlMi  Beeilt 
und  „Unseres  Herzens  Prend"  von  Jobann 
Christoph  Bach  machten  mit  Werken  von  Vor- 
gängern Seb.  Bach's  bekannt.  Die  Motette  von 
mehad  Baeb  wnrde  in  Ihrer  AnffObning  allen 
Stimmungen  in  vollendeter  Weise  gerecht.  Be- 
sonders wirkungsvoll  war  nach  der  grossen 
Stefgerong  dei  Znnmmenwlifcene  beider  OhSre 
der  schöne,  einfache  Sohlu&s.  Die  MotoMe  Job. 
Christoph  Bach's  hat  mehr  weitlichen  Charakter 
und  bringt  einen  lebhaften  Wechsel  zwischen  beiden 
CbOren.  Beide  Uoteteen  etnd  TOn  groeeer  SdüSn- 
heit  und  verdienen  es,  überall  gehört  zn  werden. 

Die  Solokantate:  „Ich  bin  ein  gater  Uirt"  für 
Sopran,  Alt,  Tenor  nnd  Baee  Isfe  taztlleb  nnd 
mnsikaiigch  eine  der  interessantesten  Seb.  Bach's. 
Hervorzuheben  ist  die  Tonnrai  le:  ,.^>eht,  was  die 
Liebe  tut",  eine  der  schönsten  Arien,  die  Bach 
geidirtebea  bat  nnd  die  dnreb  ibre  ElnfMhbelt  in 
der  schönen,  edlen  Ausfnhrung  Georg  Walfer's 
einen  tiefen  Eindruck  hinterlieM.  Den  Schloss 
des  EoDMrta  bildete  die  ^ndieakuitete:  „Dw 
Hlzte  Iiraets"  fOr  gemladiten  Ohor  mit  Begleitung 
von  Streichinstrumenten,  Oboen  nnd  Basso  continuo. 
Sie  hängt  in  ihrer  Stimmung  mit  der  vorher  er- 
wtthnten  Kantate  sosammen  tmd  ttigt  deoeelben 
pnatendein  Obnmkter.  Obiar  nnd  die  beiden  SoUftan, 
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Q«OTg  Walter  and  Dr.  v.  Kraut,  leisteten  Vorzflg- 
Uohes,  sehr  «igeurUg  und  elndmcluToU  mng  "Dr. 

V.  Krau«  die  Arie:  „Beglückte  Herde",  die  aa 
Schönheit  der  Tenornrie:  ,  F^eht,  WM  die  Liebe  tol" 
aa  die  Seite  za  steli«>u  iat. 

]>«t  4  KoBMrt,  ein  OrcheiterkoBsert  unter 
Leitung  de*  stÄdtisohen  Mnsikdirpktors  Professor 
Max  Pohle,  iaad  im  grossen  Saale  des  „kaof- 
ndlnntecheii  VerriaaheniM*'  atett  md  wurde  dttroh 
das  3.  Brandenburgische  Konzert  für  3  Violinen, 
3  Bratschc-ti  und  3  Oellis  eingolpitet.  Das  3.  Kon- 
zert hat  etwaii  abweichende  i*'orm,  enthält  nur 
awel  «eluMlle  Sitae  and  etatfe  de»  hngwineii 
Mittelsatzes  zwei  Adagio -Akkorde,  das  soilstische 
Hervortreten  der  einzelnen  Instromeate  verschwin- 
det fast  ganz.  Bei  dem  folgenden  Klevterkmuert 
in  £-dur,  das  möglicherweis«  nlclit  wie  die  übrigen 
Klavierkonzerte  eine  Üebertrag^ung  eines  Tiolin- 
konzertes  ist,  beteiligte  sich  Profeesur  Georg 
Sclivineaa  Bolial  und  efatete  beeoBdor»  nach 
dem  zweiten  Satz,  einem  Siriliano  Von  gtOWOT 
Schöufaeit,  wohlverdienten  Beifall. 

Tod  den  dentetdien  Kompooleton  der  Beoh« 
seilen  Epotlie  brachte  das  diesjährige  Bachfest  eine 
Sourtte  a  i  von  Johann  Friedrich  Fasch  zur 
Aufiühi'ung,  die,  vom  Streichorchester  ausgeführt, 

den  Komponisten  als  einen  sehr  orfglneHen,  enar- 

giachen  Totisetzer  zeigt.  Eis  folgte  darauf  die 
Kotettc:  ^Singet  dem  Herrn  ein  neues  Lied*  unter 
Xiettuiig  des  Ofgaalsten  Btpli, 
ehor  ron  St.  Lukas  voi]getngeQ.  Da*  Werk  ist 
schon  anf  3  Bachfesten  gesungen  worden  und  ist 
eine  der  berühmtesten  Motetten  Bach's,  die  be- 
kanntlich dJe  grOeete  Begetoterang  RfcbardWagnv'a 
erregte.  Sehr  schön  klau;,'  dfc  Soprnnsolostiniün! 
im  Hittelsats  .Herr,  nimm  doch  ferner  uns  an", 
•ehr  flott  der  letste  Chor:  „ Lobet  den  Herrn**,  In 
dem  die  jugendlichen  Sopiaae  die  hohen  Töne  sehr 
energisch  hinauesclimeltprten  Das  Violinkonzert 
in  A-moll,  die  vorletzte  Xummer  des  Programms, 
Ist  erst  durch  Joeehlm  wieder  allgeniein  bekennt 


geworden.  Es  wurde  von  Professor  Halir  vorge- 
tragen ;  das  eigenartige  Andante  mit  der  Verwen* 

dung  eines  basso  oatinato  fand  besonderen  Beifall. 
Den  SchlnsB  des  Konzerts  und  des  Bachfestes  über- 
haupt bildete  die  Kantate:  ^Ntm  ist  das  Heü  and 
die  Kräfte,  in  der  sieh  rfbrndlehe  KlrchemehOi«, 
der  Musikverein,  die  SingTikadomio,  der  Bcmmann- 
Bche  Chorgesaugverein  und  der  Lehrergesangverein 
nnter  Leitung  dee  Prof— wr  Kax  Pohle,  v«r> 
einigt  hatten.  Ein  grosser,  nicht  endeuwollender 
Beifall  gab  dem  Dank  der  Feetteilnehmer  für  dio 
geuussreicbeo  Tage  in  Clwmnitz  Ausdruck. 

San  IhtenMen  der  ^***fcfleaella«iTiefl  "* 

war  die  Mitgliederversammlung  am  Mont«cr  Vor- 
mittag gewidmet.  Geheimer  Kirchenrat  Profcseor 
D.  Georg  Kletaohel  «rOftnete  sie  mit  eUiom 
herzlichen  Nachruf  für  Joachim,  der  ein  sehr 
trenes  Mitj:;lied  der  neuen  „Bachgeeellschaft"  ge- 
wesen war.  Dem  Bericht  des  Arbettaa oaschusaes 
snr  kritischen  Revision  der  GeaantMiagehe  der 
Werke  Bach'ä  sclilossen  eich  zwei  interessante 
Vorträge  über  aktuelle  fragen  an,  denen  eine  leb- 
halte Dtdranlon  fidgte.  Ptofeaior  Biehaid  finch- 
mayer  sprach  über  die  Verwendung  von  Cembalo 
oder  Piftnoforte  In  Bach's  Werken  and  führte 
Buch  s  eigene  Bezeichnungen  bei  den  Werken  als 
Beweis  ittr  seine  AnsfBhningen  an.  Mnz 
Schneider,  Bibliothekar  des  ninsikhigtodscben 
Seminars  der  Universität  Berlin,  hatte  die  Bear- 
beltnng  Baeh'aeber  Kantittea  als  Thema  gewthlt 
und  machte  VomohMge  Aber  OomUnoo,  Kürzungen, 
Textveränderongpn  usw.,  di«  allgemeinen  Beifall 
fanden.  Den  Schloss  bildete  ein  populär  gehaltener 
Vortrag   des   treCQtohen  BaehsiBgora  Q-wrg^ 

.\.  Wiitter  über  die  vier  Sö'bne  Baeir«,  der  sirh 
um  die  üeran^gabe  der  Werke  dieser  Söhne  ver- 
dient gemacht  bat  Erwihnt  sei  auch  daa  „Fest* 
nnd  Progranimboch",  das  lehr  wert  volle  historisdho 
nnd  ästhetische  Er!iiuterMn|c:<»n  zn  den  Auffülirnncren 
von  Dr.  Alfred  Menhs,  Professor  Richard 
Bnohmsyer  ondDr.  Arnold  Schering  «nth&lt. 


Auf  üeui  13.  S&chs.  Somioarlehrertage, 
der  am  28.  und  29.  September  in  KönigL  Lehrer- 
seminDro,  Drt'sden,  EliKenstiuss«-  If/t,  ab;>^halten 
werde,  sprach  Ernst  Paul- Dresden  in  der  Abtei- 
Inog  für  Moslk  über  „Hoehsohnlblldnng  ffir 
Mnaiklehrer".  Einstimmige  Annahme  fanden 
seine  hier  iolgecden  LeitsHt^e. 

Lei  tsätze 

SMB  Yortrago  »Hoehsehnlblldnng  fttr  Mnafk- 

1  ehrer"  rErnst  Paul-Dresden) 
1.  Die  portentwicklnng  dessächsischeuSeminar. 


*)  Wir  kommen  auf  den  Libalt  des  hochwich- 
tigen Vortrages  noeh  eingehend  anrOck.     ß.  B. 


weaeoB  drängt  zur  Reform  der  Musiklehrerbildung; 
dieee  hat  sich  sowohl  mit  der  teehntsehein  als  aonh 

mit  der  wlssenscliaftUoiien  Sstt»  dOT  BorafSfOP- 
bildung  zu  befassen. 

2.  Der  Oeeaagantsrrioht  als  lltttelpvnkt  dar 
Musikbildung  im  Seminare  macht  die  Gewinnung 
lachtüchtiger  Ge^^an  »^'spJidagogeu  dringend  nötig. 

3.  Zur  Vermittlung  mu^alisch  -  praktischer 
Sohnlnng  ist  das  Konssrvatorinm  die  geeignete 
Stätte;  erwünscht  ist  die  Einri'-htung  von  Sonder- 
korsen  in  der  Aht«iluug  für  Mnaiklahrerbildung 
mit  elnheltUohem  Ldirplane,  dsssen  Powihftthmwg 
der  staatlichen  Aufsicht  untersteht. 

^  Den  Abeahinsa  bildet  die  mothodiseh- 
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technische  Präfang  nach  feststehender Ordnnng 
vor  einer  von  dw  obersten  Schalbehörde  berufenen 
KommissiOB. 

5.  \1t!pjrMnL'  Priifnng  ist  verbind- 

lich zu  uiaciieu  für  jtideo  i:'achlehrer  in  Mosik,  der 
als  sole}ier  AoaMlimg  eratrebt  tm  einer  dtfenfe- 
lichen  Schale,  oder  der  sich  dem  unterrichtsochendea 
Pablikam  zar  Erteilong  toa  MnsÜnmtefxioht  sor 
Vetfggosg  stellen  will. 

6b  Vom  Masiklehrer  des  SemfDMS  M  aasieir 
der  methodisch-teclitii^chen  Reife  eine  umfassende 
kanstwissenschaf tliche  Bildung  zu  fordern; 
•tae  aotohe  keim  nar  »nf  der  ünlT«r«itlt  en^ 
worbeu  werden. 

7.  Am  Ende  des  masik-akademischen  Stodiomt 


t^tclit  die  ünivorsitat sprflfang  mit  gleichen 
Ausptücheu  wie  die  für  Kandidaten  des  höheren 
Seholamta  nnd  der  PKdagogik  beralta  bestdtende. 
Die  Wahlfächer  lial>eti  <ler  Musikwissenschnft  die 
Ihr  gebührende  Berückslchtigong  xu  gewähren. 
JH»  UalveiiltltiprllftiBg  volUdit  stöh  In  folgender 
Qcdmtog: 

A.  Allgemeine  Pr&fnng  in  Philoeopbie  (MOh 
den  bisher  geltenden  Vorschriften); 

B.  Beeondere  TrfUnag  lo  a)  PldegogUt, 

b)  MuslkpescTifrhtp,  c)  Mnsiklisthetlk,  d)  PJi^nf^'ik. 

8.  Die  Bildung  des  praktisch  and  kanstwissen- 
sehaftiloh  gescholten  MoilUdwet*  Ist  In  allen 
Punkten  gleich  zu  achten  der  des  akademlnh  ge- 
bildeten Pädagogen  der  Wiaeansohaften. 


Mitteilungen 

von  Hoohsohulen  und  KoneerTatorien. 


Leopold  Godowsky  ist  zum  Leiter  der 
JKlftvtormeistenehate  am  verstaatlichten  Konser- 
vatorium iu  Wien  mit  dem  Titel  Professor  und 
14000  £r.  Oehalt  als  Nachfolger  Basom*8  vom 
L  Jeanar  eb  enuumt  nwrdeit. 

Sein  goldenes  Lelirerjubiläum  am  Königlichen 
Kouenratoriom  zu  Dresden  feierte  am  11.  Ok- 
tober Bofrat  Professor  C.  H.  DOring,  der  Schöpfer 
einer  grossen  H«ibe  wertvoller,  inst  ruktiver  Werke 
und  reizvoller  Jugendliteratur.  Wir  kommen  in 
der  nächsten  lionuner  eingehender  auf  die  seltene 
Feier  anrfick. 

Bhs  K  o  II  se  r  V  a  t  o  r  i  u  ni  der  Musik  zu 
Hagen,  Direktor  Robert  Laugs,  hat  der  An- 
stalt unter  Leitung  von  Paul  Huppe,  Direktor 
der  Dttnaldorfer  .Opem-  und  Sologe—agschola, 
eine  „Opernschule"  angegliedert. 

Das  Konservatorium  der  Musik  zu 
Braun  ach  waig,  Direktor  Erich  'Wegmann, 
liat  Knna  ffir  dl«  „Rhytlimlielia  Oymnaitik''  nach 


Jaques  Dalcroze  eingerichtet.  Sie  gliedern  sieh  In 
4  Abteilungen:  a)  Kurse  fQr  Kindi-r,  weK  )ic  noch 
keinen  Musikunterricht  haben ;  b)  Kurse  für  Kinder, 
welche  bereits  Mosikunterricht.  haben  j  «)  f  Ur  Damen 
nnd  Herrn,  welche  Mnilk  atndieren;  d)far  Damen 
und  Herren,  welche  keine  Musikatudicu  tieibon. 

Aas  dem  Jahresbericht,  den  das  städtische 
Konservatorium  za  Straseburg  i./Eli.  ver. 
sendet  hat,  ist  zti  «neben,  daas,  nach  Rücktritt 
Professor  Stockhans«inR,  Hans  Pfitzner  die 
Leitung  der  Anstalt  Übernommen  hat.  Sie  war 
insgesamt  von  669  Zöglbigea  beaoeht,  von  denen 
210  Hilf  die  yorberciUjnj,'skla.-it-cii  entfielen,  denen 
ein  Lehrpersönal  von  26  Mitgliedern  gegenttber" 
stand.  Der  Chor  dei  KoniervatorlamB  dhlte 
193  Sänger  nnd  Singerinnen.  Die  bisherigen  Vor» 
bereitungskln«pfn  (Solfeges)  siud  ans  äcm  Hahrnen 
de«  Kouservatoriuma  ausgeschieden,  werden  aber, 
Wie  «rwfinaeht,  «elbatlindfg  vreiterbeitehea. 


Yermisclite  Nachrichten. 


Professor  Ernst  Eduard  Tsiubert,  als  fein- 
sinniger Liederkomponist,  Mosikschriftsteller  und 
BUagoge  In  weltaatan  Kretaen  bekannt,  feierte  am 
25.  September  seiueu  70.  Geburtstag. 

W.  Hastung,  der  im  vergangenen  Jshre  mit 
seinem  nach  den  Prinzipien  des  Kunstgesanges  ge- 
Mlraltan  Knabanehtw  einige  Konzerte  gab,  wird 
auch  in  diesem  Winter  „Volksliederabende"  vor- 
ansulten.  Ausserdem  wirkt  der  Chor  in  einem 
Kontert  der  Oottaehed  -  Gesallaehaf  t  am 
12.  Okt.  im  Rathause  und  bei  „Faust's  Verdammung"« 
aufgeführt  vom  Stern'aohen  Uesangverela 
am  27.  November,  mit. 

Kaeh  AoiUeong  des  ,Hekking  Trio"  haben 
Üeh  die  Bamn  Joa«  Vianna  da  Motta  (Klavier), 


Alfred  Witten  berpr  (Violine)  niid  Anton 
Uekking  (Cello)  zu  einem  neuen  Trio  vereinigt, 
nm  im  Moiartaaal  6  Katnmermnalkabende  zu  vacw 

ausUlten  —  Die  Konrerte  linden  statt:  «.  OktoW, 
9.  .November,  4.  Deaeember,  IL  Jauuar,  26.  febroar, 
IR.  Mitn. 

Das  .Holländleche  Trio"  veranstaltet  Im 
kommenden  Winter  sechs  populäre  Sonntags- 
Soiröen  im  Kliudworth  -  Scharweuka  -  Saal.  Die 
eiste  Soirte  findet  am  1.  Movambar  nntor  Mit- 
Wirkung'  der  Kgl.  £anin«(«lqg«cln  Haiana 
Staegemann  statt. 

Die  von  darFlitsa  Chr.  FriadriehYleweg, 
Berlin-Or.  Lichterfelde,  herausgegebenen „Mi^ 
teüaqgan",        82  nnd  23,  enthalten  neben  relchar 
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Litaimtor-Aiigftbe,  speziell  tbeoretiacber  Werike, 
Sla^UMrw«rke  fir  StrddbiiitlniiBnt«,  mnatitdlidi« 

WwkA  für  höhere  Lehranstalten,  bemerkenswerte 
einleitende  Artikel:  No.  22  von  Kobert  Hövker 
.Komma  -  Intervalle  als  Uebungsetoff  für  den 
lli»lkimt«rtielit%  No.  88  roo  Joaepk  WeU^ 
Weiler  „Dio  Mvtlk  wik  dienoid«  Kxatk  1m1  dett 
Sohnlfeeten." 

JPMfaaor  Wlnsnd  Nfck  in  HtldMheim 
feiert«  vor  kurzem  seinen  77.  Gebnrtrtig  in  voller 
geistiger  und  körperlicher  Frische.  Ihm  gebührt 
da«  Vardieoct,  da«  Musikleben  Uildesheims,  dem  er 
aelt  nniuii»hr  88  Jabmi  mSum  Kraft  gwwtdnet»  tn 
ktinstlerischer  Holie  Kofiihrf  zu  lialx'iv  In  soinor 
Stell  nsg  als  Dommusikdirektor  und  als  Leiter  des 
vom  Ihm  gegründetan  OratorlMiTereInt  limtte  «r 
raicho  Gelegenheit,  aelnfl  künstlerischen  Ideale, 
die  vorxQgswt'ist*  den  grossen  Klussikem  dienten, 
in  die  Tat  umzusetzen.  Auch  aU  Lehrer  geniesat 
ProlMior  Ntek  bohe  WertecUtsnn«  n»d  Bellebtiieii. 

Dem  hrTÜhmteii  Klsirinettiston  T'rofesPnr 
£.icliard  Mählfeld,  dem  Freunde  £rahms,  der 
iBr  Um  efgena  etn  KlarlnettenMo  nnd  eine  Sonate 
für  Klarinette  und  Klavier  geschrieben  liat,  soll 
jetrt  von  seinen  Vprehrcrn  auf  dein  Fried liofo  zu 
Meiningen  ein  Urabraai  errichtet  werden.  Mit 
der  Heretellans  M  der  Bildhener  Relnbold 

Felderh  o  f-  Bo  rl  i  n  l^eunflraj;* . 

Ana  Prag  wird  unter  dem  80.  September  ge- 
adirleben:  Hier  werde  fm  Hoben  Altar  Ton  fast 
85  Jabren  der  Ma^ikpü  lagoge  J.  E.  Hock  ni 
Hrabe  cretrriffpn.  Mit  ihm  ist  der  lofzte  Davids- 
bündlcr  aas  dem  Leben  geschieden,  der  letzte 
der  alten  Qeide,  die  In  Png  noeb  perillnllebe  Be- 
ziehungen zu  Schunumii  }katt*>  nnd  diesen  als  das 
Ideal  der  deutschen  Musik  verehrte  Schumann 's 
fflnflnes  anf  die  Junge  Präger  Mnsikgeneratlon  trieb 
bereits  zu  Anfang  der  vierziger  Jahre,  also  kurz 
narli  dftr  Begründung  der  „Neuen  Z<-'it.scluift  für 
Musik",  üppige  Blüten.  Das  Haupt  der  Schuman- 
niaoer  in  Pra^  wer  der  Mnalkbiatorfker  Phrf.  An- 
^uät  Wilhelm  Ambros,  damals  allerdings  nur 
schlichter  Doktor  der  Rechte  and  oabesoldeter 
Konzeptspraktikant  bei  der  böhmlaeben  S^ammer» 
pioknratur.  In  Ambros'  Wohnung  pAegte  sich  ein 
kleiner  intimer  Freiindeslcrf is  7.n  versammoln,  der, 
wie  Uanslick  erzahlt,  diese  bescbeideneo,  durch 
Tlerbiiidlgsptolen,  Debettiemi  nnd  Kaifcetrinken 
ausgefüllten  Abende  mit  dem  Namen  „Davids- 
bündeleien"  beehrte,  in  Nachahmung  des  von 
Üobert  Schumann  mehr  in  dessen  Phantasie,  als  in 
Wirklichkeit  Jnngen  mnatkallaoben  Fortaebrittleni 
(I-,  Leipzig  gestifteten  ^DavidsV>nndes*.  AmV»rns 
nauiite  sich  da  Elamin,  der  Jblnanzrat  nnd  Kum* 
ponlst  Joeef  Heller  biete  Oboloa,  Joeef  ülm, 
der  Mnsikreferent  der  „Bnlieuiiii",  Barnabas, 
Hanslick  Renatus  nnd  Hock  als  der  Jüngste 
Benjamin.  Anfangs  zierten  auch  Josef  v.  Helfert 
und  der  epitere  Wiener  fhtfeaaor  für  Kunitfe» 
aobiebte  Joeef  Bayer  als  Giate  dleee  ^aeaquoen- 


künft«,  die  znlet^  in  die  Wohnung  Josef  Hellers 
▼erlogt  wurden  mid  nefih  deeem  Tode  tarn  die 
Mitte  der  finfsiger  Jahre  ein  Ende  fanden.  Jakob 
Emil  Hock  wurde  am  31.  Dezember  If^J  in  Prag 
geboren.  Sein  Lehrer  im  Klavierspiel  war  Johann 
Wenael  Tomeecbek,  der  bekeantikib  eneh  nn 
Ooetlie  Beziehunpren  hntte.  Als  Privatsekretllr 
seines  Stadiengenossen  und  Freundes,  des  Klaviei> 
virtooeen  Jnttne  Sebnlboff,  maehl»  Hook  ene- 
gedehnte  Reisen  durch  ganz  Europa.  Später 
widmetfi  er  sich  dem  Klavierunterricht  nnd  ge- 
noss  als  Lehrer  der  Pra^^  Aristokratie  eines  wohl- 
begrAndetea  Rufes,  bf«  Jhu  ein  Sehlafeafell  fm 
Jiili  rt>  ino4  Kweuff,  ribb  ins  FriTatlebeA  nrUckm- 
ziehen, 

Pablo  de  Saraeate,    der  weltberilbiniie 

spanische  Geiger,  ist  am  21.  September  in  Bi- 
arritz  plötzlich  ans  dem  Leben  f^eschieden.  Am 
10.  März  1844  sa  Pamplona  geboren.  erre^;te  er 
schon  Im  sebnten  Jabra  am  Hofe  von  Madrid 
Aufsehen  durch  sein  Spiel  und  erhielt,  von  der 
Königin  Isabella  eine  wertvolle  Stradivari-Q«|ge 
mm  Geschenk.  Nach  dreijährit^m  Studium  enf  • 
dem  Padi^r  Konservatorium,  bepaim  er  von  18G9 
ab  seine  von  Triumphen  liOjL,'leiteten  Virtnos^n- 
reisen,  die  ihn  dorch  alle  Kulturländer  führten. 
In  Dentsebland  war  er  ein  stets  gern  gesehener 
Gast;  auch  im  letzten  Jahre  spielte  er  noch  wieder 
vor  dem  Berliner  Konzertpublikum.  Mit  Max 
Bruch  war  er  in  früheren  Jahren  eng  befreundet, 
enterer  schrieb  für  ihn  sein  berühmtee  g-moU- 
Kniizert  und  die  scliottische  Phantasie.  Auch 
Lalo  hat  für  den  Künstler  ein  Yiolin-Konzert 
kecnponfert  tfeber  seinen  Keeblaes  wird  berlehtet, 
doss  er  in  einem  Vermögen  von  rund  3  Milliouen 
Franks  besteht.  Zwei  Schwestern  sind  die  Uanpt- 
erbiunen;  mit  grossen  Summen  sind  aber  auch  die 
Konservatorien  rm  Plufe  nnd  Madrid  bedacht,  seine 
Kunslsaninilunpon  erbt  seine  Vnterstndt  Pnmplona, 
während  er  Frau  Berthe  Marx-Uoldschmidt, 
der  beetlndigen  Begleiterin  naf  eeinen  Knaat- 
reisen,  die  Villa  Navarra  bei  Biarritz  vermacht  hat. 

lieber  ein  bisher  unbekanntes  Bild  von  Job. 
Seb.  Bach  wurde  kürzlich  belichtet.  Prof.  Georg 
Scbnmann,  Leiter  der  hiesigen  Sfngakadefnie, 
hat  esvnti  doni  Ma^rdebiir/^er  TrofLrravonr  Held  für  da? 
vor  einiger  Zeit  eingeweihte  Bach-Museum  in 
fifsenaeh  erworben.  Bee  90:72  om.  grosse  Bild 
rührt  von  einem  Maler  Klein  her,  der  AnfaQ^ 
der  dreissiger  Jahre  des  18.  Jahrhunderts  einen 
gewissen  Ruf  als  Porträtmaler  genoss.  Prof.  8cha> 
mann,  der  als  der  Iwste  Kenoer  der  bis  Jetzt  be- 
kantiten  Bach-Blldni.s-t  H'f  schreibt  dieeem  Por- 
trät einen  ganz  besonderen  Wert  so, 

Die  Ton  der  Firma  Breitkopf  *  Hirtel 
soeben  versandte  98.  Nummer  ihrer  .Mitteilungen* 
ist  mit  dem  BiMe  Josef  Haydn's(nach  TTr(pj)in:'r) 
geschmückt.  Das  Heft  bringt  zu  den  neuesten 
Ptoblikntlonen  des  Terlegste  eine  Asaabl  Erllnt*- 
nrngen;  tntenseeiit  uatv  ibnen  itnd  Insbeeondaw 
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die  Mitteilangeo  Aber  den  Meister  dr>r  Nieder- 
ländischen Schule  Jacob  Obrecbt,  dessen  Werke 
die  Finna  im  Auftrage  der  „YerMiilgliiip  Toor 
Noord-Nedcrlands  Muzickgosohiedenis"  in  einer 
6  Bände  umfassenden  Oesamtaasigabe  herausbringt. 
—  Audi  die  grosie  Paleetrlne-Oesamtaiie- 
gabe  liegt  nunmehr  mit  der  Edition  des 
S3.  (Schluss-)  Bandes  vollBtändig  vor.  Von  den 
Oesamtaui^j^^abeu  der  Werke  Harne  aus  ist  der  XIII., 
von  der  grossen  Haydn-Ausgabe  der  III.  Bend 
vollendet.  Von  neiiereebleDeiien  Bflehem  sind  zn 


erwähnen:  Adolf  Bcyschlag,  „Die  Ornamentik 
der  Mosik";  der  letzte,  VIll.  Band  „Bülowbriefe"; 
H.  St.  Chamberlltn,  «das  Dnuna  Richaid 
WagnerV;  Glasenapp,  ,,daK  Lpbi»n  Kichard 
WagnerV  IV.  Band ;  F.  W  e  i  n  g  a  r  t  n  e  r ,  „Golgatha", 
ein  Drama  in  2  Teilen.  Ferner  entUllfe  dae  Hefe 
die  Berichte  über  die  ursprüngliche  Fassung  von 
Beethoveu's  „Leonore",  Uber  die  pFausf-Aof- 
fiihrangen  mit  der  Wein  gärtnerischen  Masik 
in  Weimar,  die  erste  Konzertantführung  von 
Corneliaa'  »Gnulöd'*  oaw. 


Bücher  und 

llfired  filibifeld,  op.  52.    Konzertparaphrase  über 
Wal/.ermotive  ans  Job.  Ütranaa* 
Ballet  ^^Aschenbrödel*, 
op.  53.   Sechs  Stücke. 

M«rlts  ]I«Hk«wiU»  op.  79.  No.  8  Walser. 

op.  50  No.  1  11  2  .."Romiini  isclifs 
Stück»,  „Mit  Fächer  andMautiUa". 

Wemer  WaUTi  Sfeboi  Walser. 

1.  Bot«  %*A  G.  B«ek,  Barlia. 

In  sefn«^!!  bcidpn  op.  .'2  iinil  53  ist  Alfred 
Grüufeld  wieder  einmal  der  liebenswürdige  und 
gelstreiehe  Caneaar,  ale  den  wir  Ilm  bereits  eebon 
lange  kennen.  Seine  Konzert  paraphrase  Uber 
einige  Motive  ans  Johann  Strauss'  Tauzpoem 
, Aschenbrödel*  ist  ein  prichtiges,  geeehmaolcToll 
aoBgearbeitetes  Stück  von  einnehmendster  und 
unterhaltendster  Art,  äusserst  dankbar  für  jedca 
beliUiigteu  Spieler  und  voll  Wit2,  feinen  klang- 
lichen Effekten  nnd  hamooiich  -  rhythmltclien 
Finessen.  Anch  in  den  sechs  Stücken  für  Piano- 
forte  geht  Grünfeld  auf  letztere,  n&mlich  «a£ 
Effekte  nnd  Fineeien,  ans  ond  iwar  so  nacbdrttck* 
lieh,  dass  der  tjpieler  zwar  jederzeit,  der  Uörer 
jedoch  nicht  immer  auf  t>eine  Rechnung  kommt. 
Aeuaserllch  aufs  Jeeinste  und  mit  vollendetster 
Saehkenntnls,  ja  mit  eloem  wakren,  aUerorten  sich 
dokumenticrfiuleii  J^pürsinu  iiacl^  Wohllaut  aus- 
und  darchgearbeitet,  sind  diese,  Uamoreske,  Melodie, 
mdaadmlisehar  Walser,  Capriccio  nnd  Schenlno 
überaohriebenen  Sachen  unter  einander  von  nicht 
durchatis  gleichem  Werte.  TmmprhiTi  werden  die 
meisten  darunter  verdientermatssen  Anklang  tinden 
nnd  Fremde  erregen, 

Moritz  Moszkowski  saijt  in  den  oben  ange- 
zeigten Salonstüdken  nicht  eigeutUch  etwas  Neues. 
Das  eine  Stück  «Hit  FSeher  nnd  Mantilla'  Ist  eine 
matte  Wiederholung  von  dem  und  Jenem  Motiv 
ans  den  einstmals  berühmten  nnd  viel  gespielten 
spanischen  Tänzen, demg^(enüber  das  „Homantische 
Stttek*  einen  wahren  Geouss  darbietet.  Der 
Walzer  in  Des-dur  ist,  wennschon  nicht  herror- 
ragend  originell,  doch  wohl  zu  leiden  nnd  gewinnt 
vor  allem  darch  die  einigen  Stellen  anhaftende 
Klangfülle  nnd  Schönheit. 

Die  Bieben  Walzer  von  Werner  Wölfl  ent- 


Musikalieu. 

halten  manchen  hübschen  nnd  wohl  zn  leidenden 
FaSSaa,  lassen  aber  anderenteils  auch  wieder  auf 
nicht  starke  Erfindungskraft    nnd  vorläufig 

nur  i-elativ  geringe«  piaoistisches  Darstellnngsver- 
mSgeo  Bcbllessen. 

Alfred  Schmldt-Badekows  Konzertstudie  über  J. 

Ph.  Bamea«**  »-moU-OaTotta  and 
Yaiiatloaen. 

6  cor«  BfslSuh,  Fnakffert  a.  0. 
Jeao  Philippe  Rameans  bekannte  Gavotte  und 
Variationen  in  a>moU  hat  Alfrod  Schmidt 

Badekow  in  einer  Koii/crtstiidie  zn  erneuter 
Darstellang  gebracht,  die  nor  in  der  zweiten  Hülfte 
des  Ganzen  soldie  Beselehnang  mit  einigeui  ge- 
wissem Recht  trägt,  eher  wohl  einer  leichten,  ein* 
f;iolieu  Uel>erarbeitung  gleichzustellen  ist.  Jeden- 
falls aber  verfuhr  der  Bearbeiter  mit  onverkenn* 
bar  mnsikalisehem  Qeschlek  nnd  wurde  bei  seinem 
Unternehmen  von  stilistisrheni  Feingefühl  geleitet, 
SO  dasfi  diese,  auch  noch  nicht  auf  der  Höhe  stnpen- 
der  YlrtoositKt  stehenden  Spielern  zugängliche 
Arbeit  einer  gnten  £mplehlnng  sieh  würdig  erweisti 

Alexis  UollaeBder,  op.  64.  Ländler  f  Ur  zwei  Klaviere 
<zn  vier  Binden). 

Albort  Fttkhl,  Hfrlla. 

Alexis  Hollaender  hat  schon  mehrere  Male 
die  Litsiratnr  des  ESnsemblesplels  auf  zwei  Klavieren 

durch  wertvolle  Beiträge  bereichert.  Die  hier  an 
^zeigten  T/ündler  (op.  64)  sind  wiederum  eine 
erfreuliche  Gabe,  die  der  Pflege  der  häuslichen 
ICnsik  zogote  kommt  Mit  Ihrem  UebenawOrdig 
melodischen  Gehalte,  der  reizenden  Unhefanr»enhelt 
und  gewinnenden  Natürlichkeit  werden  sich  diese 
fein  geaeiehneten  Ttazbllder  sehr  bald  einen  ge- 
wiss nicht  kleinen  Kreis  von  Freunden  verschaffen. 
Bei  ulier  KlünKrülle  nnd  stets  pretvuhnerSc'hstHudig- 
keit  der  beiden  Spieler  enthalten  sie  doch  kaum 
irgendwelche  nenaeiwwierten  Schwierigkeiten,  ver* 
langen  jedoch,  da  eben  immer  eine  Pianoforto- 
stiuuue  die  andere  zu  ergänzen  angewiesen  ist,  ein 
vollkommen  exaktes  ZnsanunenspleL  Dem  mnai- 
kallschen  Gehalte  nach  sind  Ilollaender's  Ländler 
im  eigentlichen  Sinne  Tänze,  aber  immerhin  doch 
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ein  Ranz  klein  wenig  stilisiert  und  ilarch  manches 
feine  und  g«flchmackvoU  gewählte  harmonische 
Detail  dem  wiricltohen  Kmutgou«  sngeteilfc.  Mit 
dar  Bemerkung,  das»  manchen  Spielern  wohl  ttluHk 
die  andere,  für  das  Klavier  zu  vier  Uändmi  be* 
•tinunte  Ausgabe  aiUMr  der  oben  genanntoi  will- 
koamen  Min  dfirfte,  mI  HoUaander's  op.  6A  ndit 
•iigalicaatiilBh  «mpfolÜMi. 

Hägen  Segnitz. 

Kax  Papsdorf  t  Vier  Lieder  und  U«dUige  mit  Piano- 
lotteb«gleitang. 

P.  lata«,  LaiMit- 

T.Mngst  bekannte  und  schon  mehrfach  von 
unseren  Meistern  komponierte  Liedertexte  noch- 
mals tai  Moaik  sa  — taap,  wird  «ieh  seltoa  «Ii 
lohnend  erweisen,  besonders  wenn  dio  neuen  Ver- 
tonungen so  wenig  Nauea  sa  ugan  haben,  wie  die 
▼orliegemden.  Li  den  betdm  leMaii  Nnmniem 
weht  Ja  ein  frischer,  mitunter  sogar  leidenschaft- 
licher Zug,  doch  werden  sie  durcli  ihre  auf  Beifull 
spekulierenden  äcblUsse  za  jenen  .Beibi^em"  herab- 


gezogen, die  beim  grossen  Publikum  wohl  Angen- 
blickserfolge  erringen,  aber  künstlerisch  nicht  als 
vollwertig  gelten  kOnneo. 

Jeiaues  Belnharit  Lieder  mit  Plaoetortebegl. 

op.  0.  „Ruhevoll  in  »ePgem  Glänze", 
op.  12.  Liebesmnt.   op.  14.  TriumecvL 
F.  Psta^  Ulpsi«. 
Wenn  «tu  noch  anbekannter  KomponM  Jedes 

einzelne  Lied  mit  einer  besonderen  Opuszahl  be- 
zeichnet, wird  er  gleich  von  Anfang  an  kein 
groaaes  Vertranen  erweekea,  welch*  letxteres  anöh 
in  diesem  Falle  wenig  berechtigt  wKre,  denn  diese 
Lieder  präsentieren  sich  gar  zu  schlicht  und  farblos 
und  enthalten  in  ihrer  ganzen  Fassung  zu  wenig 
ielngelsUge  Wfirse,  eis  dasa  sie  die  AntprOche 
der  heutigen  Zeit  in  Irgend  einer  Weise  befriedlj^'-en 
könnten.  Auch  harmoui»che  und  orthographische 
Dngeschfcklichkaitsn  msohen  sieh  nnliebnm  be- 
merkbar. Dasa  der  fest  anageprilgte  '',g-Takt  des 
zweiten  Liede  mit  einem  bezeichnet  werden,  ist 
wulil  nur  auf  einen  Druckfehler  zurückzuführen. 

Arno  IO*/ftL 


Auf  die  „Herzliehe  Bitte"  für  den  erblindeten  Musiklehrer  liefen  bis  heute  ein:  Frl.  Hedwig 
Wilsnach,  ßerün,  20  M.,  Red.  und  Verlag  des  „Kl.-L."  80  M.,  FrL  H.  H.,  Dresden,  10  M.,  Frl.  £Iae 
Ltobner,  Kolbei^,        Hr.  a  F.  Fsters,  Lalpelg.  SOHL,  Fii  G.  Klein,  SfleUn,  8  K.,  Fii  Tony 

Wellbnrg,  1,50  M. 

Mit  warmem  Denk  im  Namen  des  Unglücklichen  sieht  weiteren  Spenden  gern  entgtgen 

Anna  Mönch. 


_  Dfr  lieuttgen  Nummer  liegen  Prospekte  von  Steingräbtr  lf»r/ag,  ttfptig:  „  Edition 
Sltii^äier,  Neuigkeiten  des  Jahres  i^8'  und  von  Rudolf  Tannor,  Leipzig:  , Auswahl  vor' 
Büglicher  Klavierstücke  und  Liedtr  mit  Klovitr^egUitung*  dti,  auf  dü  wir  unsere  Ltstt 
besonders  at^fmerksam  machen.  D.  E. 

Konservatorium  der  Musik 

in  Kassel, 

WUhelBBBhflher  AUee  48. 
Gegr.  1896.  Direktiont  LoIm  Beyer.  Gegr.  1886. 


SahnUlMktor  Prof.  Dr. 


BnTor-ll/:  i;oi;ioiiiii„-«  rrft«iilc!nt  tirif  TOD  Beraitorff, 
(iraf  küBlss4orir,  Kxo*11mis  U*ixsr«lia  TM  Celoatb» 
OberbürgennelsMr  KIllMr  n.  A. 

Ceraterism;  pfaCTir 

Lskrkrlftei  H.  llliallier.  B.  Sartna,  KSdsL  Omto- 
•taifw.  Prol  Pr.  in.  B«Ur,  KOnigl.  Ksp«llin«lst«r. 
L.  Beyer.  6.  6l«M»>FabkroBl.  K.  H«IlwMhi,  Masik- 

diroktor.  A.  HmrUl»K«m(  Kammerrirtuoa.  Dr.  K. 
Ilo«b«l,  Köniitl.  Prf>fe««rtr.  O.  Kalrturh,  Kammar> 
virtuos.  Kr.  KslIrniM,  Ktl.  Oiiemniit  l'  r:  i  .  Kr.  Keller, 
KöaisUober  Kammermusiker.  Kr.  Moobaapl.  Köoiyl. 
KaauBMBnsftsr.  SekmtaMslit  KtaisUKsnaer» 
mnaikar.  WUl«,  KgL  KsatmwmQiIlrar.  Waiil, 
Kgl.  OpamsSn^r,  u.  A. 

Unterrichtsricher:  Plueferteaplel.  VIoIIb«,  Cell«,  Harfe 
mmA  sUa  IMfw  OrahwMik|uw«Mate,  Orakestofw 
laslnaMtsllchi««  FartHnplel,  Banneaie»  mmA 

Mipoettloailetirr.   ni>«rhlrlitp  drr  XMlk,  GcMlf, 
Italiealeek,  Hpr<Thai>unii-n,    <>rhörlbufem,  Haalk* 


dIkUt.  Analrur.  ii-alhetlk,  KU 
ekolAgir,  l'hj  «ioloirli-,  * 
erferderllrhpn  Apparate. 


niteilung:  Kon/ertklaüsen,  SeminarklmeBi 
Ober-,  Mittel-  und  Kiemen terklMien. 


I  tfad  kostsnfrti  aa 


doNih  dleSahrffUeltnBff 


Ir^rschieuen  ist  : 

OMax  H«MM 
eutscher  Musiker-Kalender 

24.  Jahrg         für  1909.        24.  Jahrg. 
Mit  Porträt  u.  Itiogrraphle  Wilhelm  Bopps 

—  einem  Aufsatze  ..Die  ErHchllessnngr  des 
Helodlenschatzes  der  Troabadoure  und  Tron- 
T^reft^  von  Prof.  Dr.  Hniro  Rlemann  —  einem 
NoiizbiK-he  —  »•iium  tun  fussenden  Musiker* 
tieburts-  nnd  Slerl>eli:i)en(ier  —  einem  Konzerl- 
Berichte  aus  Deutschland  (Juni  U«J7  l'.H^si 

—  einem  Verzeichnisse  der  Maslk-Zeitschriften 
und  der  Hoslkallen-Terieger  —  einem  ca. 
25000 Adresssa  eotheltendenlAnisImeln  nebet 
einem  alphabctisehen  WameMrerselchnlsae  der 
Musiker  Ueutschlands  etc.  etc. 

38Beieekl  8  "■  elegant  in  einen  Band  oeb.2.— Mk.. 

1«  iwsl  Teilen  [Ml-  iiwl  HirmtnfcMcli  Belninl)  2.—  ük. 
ClroHM«  Ueichhaltigkeit  de»  Inhalts  — 
peiaUchste  VeBsnigkeU  des  Adnesee- 
materiste — scMae  Aeastattaaf — diMt^ 
harter  Einband  und  sehr  billiger  PtsIs 

sind  die  Vorzü{;e  dieses  Kalenders. 

ti^f  Zu  beziehen  durch  jede  Buch-  and 

MusikalienhandluuK,  sowie  direkt  vun 

Max  Heeses  Terlsg  la  Lelpiig. 
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VERLAG  VON  ARTHUR  R  SCHMIDT 


BOSTON 


Ltodenatr.  19  LEIPZIG  Lindenstr.  16  NEW-YORK 


JFÜT  die  Mittelatnte 
Empfehlenswerte 


Etüden  und  Vortragsstücke  für  Pianoforte 


von 


Georg  Eggeling 


op.  90 
18  melodische 

Oktaven- Etüden 

für  die  obere  Mittelstufe 
Eompl.  M .       iMtto.       In.  B  JS/Otun  je  2,—  IL 


op.  122 

Sl  kone,  netodische  und  iBslnilEtfve 

Etüden 

in  allen  Dur-  und  Molltonarten 
2  Heft«  je  2.—  M,  netto. 


Die  seit  (»iniprcr  Zeit  in  daa  Unterrichtsmaterial 
iiieiues  Koiiservatoriiiuis  aufg«iiommenen  Oktftven- 
Ktüdon  von  (Jporij  K^;l^f'lin^,'■  fml'ou  sich  trefflii-h 
bewährt.  E»  siod  £tüdeo,  die  iii< iit  nur  den  Zweck, 
das  Hand|relenk  zu  lockern  imd  im  >Stakkato,  Ltglto^ 
in  SprfiogeD,  in  iUiythmlk  und  Akkordpaatamn  za 
Hb«»  mid  tu  büdmi,  bMteot  erfttllen,  wanam  Imtden, 
die  zuglticb  brillanlp  melodlOse  Vni  trmitlclM  ibid 
und  Jederzeit  geru  gespielt  werdi^n. 

Berlin,  lll.Dn«mb«  1905. 

Direktor  E.  A.  Veit 

Dl«Okt»Ten<>litSden  Ton  O«org  Eggeling  sfndeln 

vorzügliches T^nterrirhtswTi  1:  'a-dieni)t>tr  M  it  t*  's'nfe 
und  allen  Lelirern  und  I-«' 1- re;  i  ;i  :.f*n  nxifs  Witj  .ij.,Lo  zu 
empCf'lilen.    Aucii  : n  iii<'Mn>  Mr|,;i'-;nt  man  den 

f«lMiani0Mi  Mi«ik«r  und  erfahrenen  Lehrer  wioder. 
Berlin,  Im  DMember 

A.  Ornihn.  Maeiklehrer. 
Ein  glOckllclier  Griff  des  Komponisten.  I>te 
lif  i.^  Kritik  1  -  Wi  rkes  Ist,  dass  ich  dasselbe  flofort 
In  (lern  Institut  als  Lehrmittel  eingefOhrt  habe. 

Stettin,  8.  Dexember  1904.  C,  Kanzc 

loli  Mhitse  dleOktaven-Etllden  TonJ^^geliogale 
eb«MO  allillclM,  wto  fUa  MMlIallMI«  Wn 
Gotba.  ProfMMT  FMi||. 


Die  kurzgefaasteu  Stur?;  n  eignen  slrh  für  die 
Mittelstofeo,  von  der  unteren  an  progresatv  auf- 
stetgeod,  eti  Bbraptan^bo  dl*  Enrielong  fltowen- 

den  PaBsagenspiels  im  Auge.  Der  Autor  legt 
seinen  Motiven  yorzugsweise  die  Tonleiter  and 
den  Akkord  zugrunde  und  weiss  darob  Uengvoll* 
iiH'Iodisclio  Linien  jede  Trockenheit  ru  vermelden 
uud  den  juugexi  Schüler  dadurch  zu  fessseln.  Sie 
sind  eine  wertvolle  Bereicherung  unserer  Etilden- 
literator  und  kfinnen  für  den  utgedenteten  Zweck 
warm  «mpfoblMk  werden. 

Anna  Morsch. 

(Im  Klftvier-Lehrer  15.  X.  07.) 

......  sind  «ehr  gnt  erfondeo;  wgennniNi 

und  ttftntMmtßnM»  im  mefodfeehen,  hitsrwml 

und  bildend  im  rhythmischen  um!  flrdernd  im 
teohniachen  Teil.  Beide  Hände  sind  gleick 
beMblfUgt  und  e»   feilen  der   Unken  Bbmd 

sehr  nützlich  m  übende  Aufgaben  zu.  Dem 
Werk  dürfte  die  verdieate  Verbreitang  gewünscht 


op.  100. 
op.  10& 
op.  106. 

op.  JOB. 

op.  Iii. 

op  112. 
Op.  118. 
op.  114. 
op.  120. 
op.  128. 


I  Vtcter  Emwael  wwm 

Ausgewählte  Vortragsstficke 


Valse  brillante  de  Conoert     ,   .   .  IJO 

Mexnrka  brillante  1.20 

Weldeinnunkeit.   Melodie  ....  1.20 

ITniriiriscber  Tal»  —.80 

Barcarole  —.80 

Mölodie  -.HO 

Souvenir  de  feeth.    Ungar.  Tanz  .  —.80 

Scherzo  1.20 

La  Caprfcieuse.  Valee  ....  1.50 
Albnmblatt  —M 


op. 

op. 
op. 
op 
op. 

op. 
op. 
op. 

op. 


124.  Folacea  bifUeate  1.50 

125.  Menaetto  aebersaado  —.80 

127.  Thfeme  et  Tariattons  1.20 

131.  Miunt'sanju'.    Romanzf  .00 

Li").  Vor  der  Si  liralede  im  Schwarzwald. 

Charukterbtüök  ,  1.20 

136.  Capricietto  —.80 

137.  Fangball.  CharaktefetOek    ...  1.20 

laa  Rooocco.  Mennett  —JBO 

143.  La  Gondole  LSO 


in  feder  Musikalienhandlung  zur  Jtiuieht  •rkätHlek 


Soeben  eneUeuiB* 


Bitte  gratis  a)  Verzeichnis  ausgewählter  Klavienniisilc  ) 
zu  verlangen!  b)  Verzeichnis  ausgewählter  Instnimentafanusfk  | 
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Adresse  N -Tafel. 

Ein  Feld  lO  nark  jAhrlieh. 


Prof.  Siegfried  Ochs.  . 

Dirlg*n»  <1fi  .I'hilh;i-'n    '■'  ..ri»«*. 

Bertin  W.,  Bendler- Strasse  8. 

^pMduik  mtr    M—JH  Ubr  Vom. 

Prof.  Franz  6niflieke, 

Orgel,  Klavier,  Harfnonielehre. 

BM^in  W.,  StehMietZitr.  40". 

Martha  Remmert, 

Oerfta  W^TiMBilMilr.  «• 

Mauna  Koah, 
Bwila  W.,  Mmm  WirtarMdilr.  16. 

Kwiiut.Vwtr.:  H.  Wolff,  Berlin. 

3os<  Wanna  U  IRotta* 

Berlin  W..  PaMaaentnuM  26. 

Prof.  Julius  Hey 

Gesang-  Un  t  erf  lolltk 

MÜNCHEN,  MalaenstraiM  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

jTI  H  t  h  n  d  e  l*armeatl0i> 

AU-  und  Mczzo-Soprai^ 
Berlin  W..  BI>eaach«rstr«M 

Käte  Freudenfeld, 

Konzort-  u.  Oriilori-n»ängerin  (AJt) 
Berlin  W.,  Eisenacbersirasse  10 1"- 

€nrille  €rani<f 

Geaangunterricht  (Meth.  Marcbcai). 
Berlin,  Rajreutlientr.  37. 

fjrof.  E.  Breslaues  ^ 
1  Konservat  u.  Seminar 

Direktor 
Ciutaa  LamaruM, 

I.  Berlin  V.W.f  laaSmiMc,  86. 
n.     f,            BOlowstr.  2 

(NoUendorfptntz). 

Soiiiiw  Jaitschevska-fljfbaUovtka 

Pianistia 

ClMlMtonburg,  HHr'1enbergatr.24. 

Sprccbstuiiiie  12—1. 

Oiaa  Taa  iter  Bwea, 

Kooiert  und  Unterricht  (Meth.  Carreno). 

Berllo  W.,  Nene  Wioterfcidtetr.  i». 

niitlll^n    ^Tlffrilli)    OreHden.  Mu-chn!ntra5se  17p. 

Bprcchuterriciit  nach  clacni  loftatbildanssKeaets. 

Ge»nuguiit*!iTn;lil  erteiiöu: 

Frau  Felix  Schmidt-KOhne 

S|  ?ochBtunde:  3—4. 

Prot.  Felix  Schmidt. 

Berlin        Rankestr.  20. 

tf^^  Hufluste  BöMn«'HöbUr 

Erziehnng  der  Stimme  nach 

physiologisch-phonetischer  Siogweise 

1  Ton  viert<<i1jft}irl.  Paoer,  hei  w<i«h«ntl.  «waimaltnm  Untwrioht: 
T-v  ni»«o'  1        "^R-  UKToocr  una  januir  j.  .i.   ueipxia«  i-ieDii»ir.  B  l> 
.1^  HI  p^ü.  j        »lerwdohentl.  Dauer,  bei  täfflioham  Untexriobt:  beit.  1.  Juni, 

\       1.  Juli,  1.  Au(ait  j.  J.  Lladkardt-Naiiiikof  (Sitcbiten). 

eiisabetb  Caland 

ßcrlin  m. 
Cvdwtgikifditli.  II. 
SwsblUtimg  im  hShcrcn 
Kbnrftniricl  nach  Ocppt'Miwa 

Orundsitscn. 

Prof.  Ph.  Schmitt'sche 
Akademie  fflp  Tonkunst  zy  Darmatad^ 

.zuglBlch  fiMang-Schule  fir  Kcnzert,  Oper  und  Haua. 

C  v'r:r  J  s  iftiji                                                              EliMbethenslr.  80. 
Unter  dem  l'ratektormi  ihrer  Uurchlaucnt  der  Farilin  su  brtach-SctiAnberg. 
J'rtnseMin  von  Batteobarg. 
ValMia4ita  Auabll4iiiic  in  allen  ZweiKtn  der  Mnslk.  Kuottechulc.  Stniaar. 
OHattaMMHCM«.  VoraohulB.  Prospekte  koeieafitL   VMMBMtka^at  AprU  md 
etMkav.  AiMwMnaiaB  vod  Anlragen  siod  su  riditao  aa  den 

Diraktof :  Prateaar  ffk»  UiialM»  CvMih.  Maailc41i«kl«r. 

Olga    Helene  Cassius 

StlltlinblldunK  Mr  ''rdner  und  Sänger 

Methode  A.  Knypers 

Ausbildung  Im  Qesaiif 
lar  Uahn«  und  Konz«rt. 

BCaUlf  W..  AMtacbentr.  41 1 

Sonehirtunda: 
'  Mcvl^  IM«  Doonmuiir  Uhr. 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vontaliarln  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  fOr  höheres  Klavierspiel  und  flusblldung  \wn  Lehrkriften  nach 
dem  prelsgeknSnten  Anschauungsunterricht  der  Vorsteherin. 

>;rriiri                           II »iFiiwrr,  <i rorK  Wl IhptMtT.  t«  Oarteskau. 

JlsTbariierstraste  16.            SiirecUstuDtle.  Miitwocii  und  Sonnabend  8— &  Uhr, 

Uela  HolUrctcr. 

—  BerllO'Ciarittttcnbni  II, 

ItanbctraM«.  Villa  6.  am  Knl«. 

Institut  für 
Kallisthenie-Atciagyaaattik.  Toa- 
bildtiax,  SprechtecbniL 

Einer   b«<chrlUikten  Apcalil  Damen 

kunr)  im  lii«titut  VVo)iniin|;  u.  Pension 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehranstaltea  ffir  alle  Zweige  der  Tookaaet,  iacL  Oper« 

«-V^*vft-  t^74.   ■ 

Vorbereitungxkurs  cur  k.  k.  Staauprafunf.  —  KaMttiMitlerlnm  —  Pkfllllkiini 
(Jllli-Scplember>.  —  Melhodische  Sr«.-.' uikurse  för  Klavtcrle-hrer.  —  Abtbeilaoc  ttt 
bflefllclMn  theoretiachen  iJnterricht.       Jährliche  Frequenz.:  iiöü  SchQler  und  SmÜa> 
nooeo  aus  dam  la>  und  Auilanda,  —  Lebrkrifte  eisten  Itof^im, 
Praap.et*  fraa««  4wah  «•  laaMiaMaMM.  Wiaa  Vll/lk.«^ 

Methode  Jaques-Daleroze. 

Gymnastique  Rythinique-Solfege. 

Elisabeth  Dadiwr,  fmkfart  a.  1. 

Coraelie  Tan  Klinten,  ■''^t:::.....^^^ 

YoIIstiindi^c  Ansbildimtr  aller  S1  i inim,'Hl uiil'i  ii 
für  den  praktLnchen  Hcriif  nie  (üi  l'ii(iat,'(»^,'ik. 

Apreehstanden  acbrirtl.  anaiifrHKi'ii,                   BERLIN  W.,  RcgcnsSurj^crsir.  3. 
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«teilt  VioUn-  nod  Ihuamble- 

TJntWTlcht. 
BERUN      Pirtacntratic  12. 

Konservatorium  der  Musik,  Braunscliwelj. 

Direktion:  Erich  Wegmann. 

Fachschule  ffir  Individuelle  Klaviertechnik. 

Valeak«  Kotaoheäoff) 

Anleitung  zum  Lehrberuf.  Einielur'pr 
:  cht.  Klssitenunterrichl. 

Das  Seminar  ist  nadi  dem  UnUrriAtsplan  des  MusikpädagogisAen 

Verbandes  eingertehiet. 

Snnderkur-^e  für  Lehrer  uniJ  Lehrerinnen.                Prospekte  gratis. 

Brno  Meydrich's  künscrvatoriOB 

für  Musik  and  Theater. 
L  Hallaceh«!  K  •  ntarvatiHua,  G  ftlcbeiut  r.  20. 

^'  VVaII  AI^'S  Conservatorium 

P.  Bvllvl       —der  Musik  — 

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
Wm^      N.W.,  Alt-Moabit  lU.  "W 

Cl^— aar  AaBbUdany  Toa  MasUdekrern  und  Maiik« 
l^vIIIJjllliI;  IchrarinaeB  aaf  Orvad  des  toq  MaslkpMag«« 

  —  gfschen  Yrrii.infl  ;iTif^e«t«llteB  Unt«rrirhtsplnn8. 

Lehrfächer  dm  Seminar«  n.  a.:  Tbeorie  —  Maslkgescb lebte  — 
Faniealehre  ^  PädafOfik  n.  Methodik  —  mosikal.  Akustik  (experi- 
mantall)       MaalUlktai  ond  QeUrMmiaa  ~  MBilk-Acslhatlk  - 

Schule 
für  hlhMTM  Klaviarsnifll 
n«bat  Vorschal« 

gegründet  1878. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  TeichBtr.  ö'- 

Helene  Caspar 

UlUBRlSIlC 
.ÜBfBhraiic  in  di«  Msthoi» 

Vi>rW»-pit..t:K     für     ilii.'  Prufuf.g 

LBlFnQ,  Ldtainfr.  fti 

AufMite  «HP  IImJ  mmä  äa»  Ammb      •  w.   —  

Praktische  UnterrichtsflbangeD. 

AMl|nR|  von  UatenHditorautiiw  doixh  UnterrIciTten  !n  der  UeliaaiMalale, 

An  RiimtUcheti  Seminarrächeru  küuiipn  auch 
Nii.'l'.is'ii:;      ilfs  i, 't  i  :i    i"  v  h  t  ^.irin  ms  teilnehmen. 
Batell^OBg  auch  ^in  i  iii/i  lix  u  Kiiv^liem  geetatt^t  i^moaoU.  8  H.); 

Sanrfnar-FMiapakt  dank  daa  Sekretariat  daa  Ooisarvatortiinia. 

Flora  Scherres-Friedenthal 

B«rlin<|Ctutfijyttoiibiupg» 

  Conservatorium  St  Ursula  

Direkter  Eia«ni  «Ottle 

höhere  Musiklehnuistelt  nur  für  Junge  Mädehen. 
BERLIN  SW..  Uadeaatr.  39.   Sprechzeit  werktäglich  ll-l. 

Ottilie  Zfichterfeld 

Berlin  H'.,  Schaperstr.  35. 

y.  KotzsbuB  sehe  Privat- Gesangschule,  üresiieii,  Eisiflstucktträsse  37. 

SpnciKLIM2air.         Hr.:  MoHy  von  Kotzebue,         Svncfett  11-12  Uhr. 
IM  1B93-IS08  Grangletirtria  u  iir  Hotkiettuie  diis  I9iii|liehu  CwMmtMiiai  n  Drtsdeg. 

Luise  Soest 

BMVItlMBHKil« 

Verband  der  Detttschen  Musiklehrerinnen 

MaslksektioB  des  Allgemelaca  0«itschen  Lebrcfiaaea'Vereias. 

■ — -jir —  Orls^ruppp  lierliu.  ~- —     ^    s  ■ 

Priratkurse  i 
zuT  Uorbercitung 
auf  die  Prfifung  des 

miisikpäi.1>ii?qi5rt;rn  Ucrbandcs. 

Eattcl,  öobenzoilernstram  41. 

AJImonatHch  Sltznng'  riiit  inusikwisseuschaftlichen  und  künstle- 
rf.schen    Vorträgen,    DiKkusisionen  etc.     Schüleranfführijii(.^pn  — 
Utiterrichtüvermittlong    —    Bibliothek   —    Hilfskasse,     Beitrag:  , 
4,50  Mk.;  AnawKittge:  8  Mk.   Satzangen  durch  Frl.  H.  RiMock, 
W.,  PaMaaMrür.  124.   Sprackialt:  Mtlwaali 

Agnes  Brandt 

Gesangu  ntcrricht 

Berlin  W.,  Landshufntr.  S. 

Hedwig  Wilsnach. 
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(Scliliufl.) 


4  These:  Die  selbständige  Bewe- 
guriK  der  Finger  kann  bei  7,ackip:en 
Figuren  durch  die  Unlerarmrollung 
unterstOCzt,  beim  Tremolo  in  weiter 
Handlage  sogar  völlig  ersetzt  werden, 
ist  jedoch  für  die  Technik  im  allge- 
meinen und  für  den  Triller  im  beson- 
deren unbedingte  VorausseUung.  Die 
Schwierigkeit  der  Fingerbeherrschung 
liegt  seltener  in  den  Einzelbewegungen 
als  in  ihrer  Reihenfolge.  Die  physio- 
logische Unabhängigkeit  der  Finger- 
muskeln entbindet  daher  nicht  von  der 
Notwendigkeit,  sich  eine  Unabhängig- 
keit  der  Finger  im  Sinne  der  Beherr- 
schung aller  Reihenfolgen  anzueignen. 
Nur  durch  ursprünglicli  weite  Bewe- 
gungen können  Finger  und  Hände  die 
ffir  schnelle  Tonfolgen  nötige  Fertig- 
keit erlangen,  so  knapp  diese  Bewe- 
gungen bei  der  künstlerischen  Ver- 
wendung etwa  auch  sein  mögen. 

Begründung:  Der  erste  Satz  dieser  These 


ist  schon  durch  die  bisherige  Ausführung  be- 
gründet worden.  \*on  allen  technischen  Auf- 
gaben verlangt  gerade  der  Triller  die  grusste 
Repetitionstechnik  der  einsdnen  Finger, 
welche  nach  Oskar  Raif's  und  Marie  Jaell's 
Angaben  hauptsächlich  auf  individueller  physio- 
logischer Anlage  beruht  und  daher  durch 
Uebungen  kaum  gesteigert  werden  kann. 
Wfihiend  nun  Raif  darauf  hinweist,  dass  diese 
Fähigkeit  bei  der  Klaviertechnik  seltener  in 
Frage  kommt,  behauptet  Marie  Jaell.  die  ur- 
sprüngliche physiologische  Anschlagsfähigkeit 
der  einzelnen  Finger  werde  meist  durch  fehler- 
haften Zustand  der  Muskeln  beim  Ueben  nur 
verlangsamt,  dass  sie  sogar  unter  die  Fähig- 
keit eines  Klinten  herabsänke.  Abgesehen  da- 
von, dass  man  dies  nicht  ohne  weiteres  glauben 
wird,  kommt  es»  wie  gesagt,  nur  beim  Triller 
auf  möglichst  schnelle  Repetitionsfähigkeit  des 
Fingeranschlags  an  (physiologische  Tech- 
nik), vvälirend  tür  die  Ivlavierteclinik  im  all- 
gemeinen die  intellektuelle  Beherrschung 
aller  Reihenfolgen  von  Tönen  und  somit 
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der  Fini^er  ausschlaggebend  ist  (intellektuelle 
Technik).  Wenn  letztere  auch  ihren  Sitz 
im  Gehirn  hal  und  ilire  praktische  Entwick- 
lung mm  grossen  Teil  von  der  Begabung  ab- 
hängig ist,  so  kann  ersten  doch  nidit  auf 
intellekiuellem  W'e^^e  allein  f^eschehen.  Wenn 
auch  nicht  geleugnet  werden  kann  und  soll, 
dass  schon  die  lebhafte  Vorstellung  einer 
Tonfdge  und  der  zu  ihrer  Ausführung  nötigen 
Fingerbewegungen  ihre  Verwiiklichung  er- 
leichtert, so  wird  ein  Klavierkünstler  ebenso- 
wenig am  Studiertisch  heranreifen,  wie  sich  ein 
Rennfahrer  durch  Nachdenken  trainieren  kann. 

Die  mechanischen  Bewegungen 
geben  vielmehr  dem  Gehirn  erst  Ge- 
legenheit, sich  in  der  seil n eilen  und 
sicheren  Beherrschung  der  Muskeln 
und  Sehnen  zu  ttben,  und  so  ist  und  bleibt 
die  mit  Aufmerksamkeit  ausgeftihrtc  .Wieder- 
holung der  Einzelbewegunsien  und  ihrer  V^er- 
bindungen  und  Folgen  das  einzige  Mittel,  den 
Eintritt  der  erforderlichen  Bewegungen  immer 
mehr  zu  erleiditem  und  zur  gewohnbeits- 
inässigen  Verrichtung  zu  machen.  Gewohn- 
heit aber  bedeutet  Entlastung  der  Auf- 
merksamkeit, vvetohe  sich  nun  der  eigent- 
lich künstleriadien  S«te  des  Xlavierspiels 
zuwenden  kann.  Daraus  gdit  jedoch  audi 
andrerseits  hervor,  dass  mechanische  Wieder- 
h(  lUing  mit  schlaffer  Aufmerksamkeit  tech  nisch 
ziemlich  nutzlos  und  künstlerisch  ver- 
derblich ist 

Weiterhin  geht  daraus  hervor»  dass  das 
parallele  Wrlaufen  der  Nervenfasern  bis  zum 
Gehirn,  alsci  die  ph ysiolot^ische  Unab- 
hängigkeit der  Finger,  nur  die  Voraus- 
setzung fflr  die  Entwicklung  der 
geistigen  Fähigkeit  ihrer  Beherrschung, 
der  praktischen  Unaiilian^i i^keit,  ist.  In 
diesem  Sirme  der  praktiselien  mühelosen  Be- 
herrschung aller  Reihenfolgen,  welche  für  das 
Klavierspiel  doch  allein  ausschlaggebend  ist, 
haben  wir  also  von  der  Natur  keineswegs 
eine  Unabhäni^ickeit  der  Finger  mit  auf  die 
Welt  bekommen,  sundern  müssen  dieselbe 
auf  dem  erUuterten  Wege  erst  mühsam  er- 
werben. Hierbei  kommt  es  jedoch  auf  die 
Intensität  der  Spur  an,  welche  die  Be- 
we^un.u  iin  l'nierbewusst.sein  zuriicklässt, 
und  da  sclieuu  es  naheliegend,  dass  eine 
entschiedene  Bewegung  eine  stärkere 
Spur  hinterlä.'>st  als  eine  unbedeutende.  Eine 
Bewegung  hat  also  div;  meiste  Aussicht,  he: 
ihrer  Wiederholung  leichter  von  statten 
zu  gehen,  wenn  sie  recht  weit  ausholend 


und  bewusst  energisch  gemacht  wird. 
Dass  die  Weite  der  Anschlagshewegung  in 
demselben  Masse  verringert  wird,  wie  die 
Schnelligkeit  der  Anschlagsfolge  zunimmt, 
ergibt  sich  praktisch  von  selbst  als  notwendig. 
Das  Heben  der  Finger  darf  natürlich  nicht 
so  übertrieben  werden,  dass  in  den  Muskeln 
eine  krampfhafte  Starrheit  entsteht,  weldie 
nur  schidlicfa  wirken  könnte.  Ausserdem  ist 
es  meistens  nur  als  technische  V^orbe- 
reitung  am  Platze,  während  im  übrigen  die 
zuerst  entwickelten  Grundsätze  der  Tonbiidung 
gelten. 

6.  These:  Ein  gleichmässiges  Le- 
gate von  Tonleitern  und  Arpeggien 
ist  nur  durch  Unter-  und  Uebersetzen 
möglich. 

Begründung:  Es  soll  zugegeben 
werden:  man  kann  mit  einem  Finger  ein 

Pseudo-Legato  erzielen,  welches  vom 
Fingerlegato  kaum  zu  unterscheiden  ist, 
weim  man  das  Gewicht  des  Arms  auf  einem 
Finger  ruhen  lässt  und  genau  so  weiteihöpfl, 
wie  man  auf  einem  Bein  weiterhüpfen  kann. 
Und  dennoch  braucht  man  beide  Beine,  weil 
man  zwei  hat  und  sich  auf  beiden  besser 
fortbewegen  kannl  Manche  Leute  scimnt  die 
Erfindung  des  Einfinger-Legatos  jedoch  zu 
weiteren  Krfindungen  dieser  Art  begeistert  zu 
haben.  Der  niciderne  Mensch  muss  etw;xs 
Besondei-es  haben!  Er  wird  die  ionleiter 
nicht  spielen,  »wie  sonst  das  Spielen  Mode 
war*,  sondern  .  .  .  Nun,  Herr  Breithaupt 
erklärt  uns  das  hesser:  „Der  Ionleiter  liegt 
die  erste  Fünfhngerübung  cdefgfedc 
zugrunde,  die  man  mittelst  der  Unterarm- 
roilung  aus  dem  Oberarm  (Sdiulter)  nimmt. 
Ein  besonderes  Tonleiterstudium  kenne  ich 
nicht.  Man  rollt  die  Terz  c  d  e  und  dann 
die  -Quint  f  g  a  h  c  herauf.  Wer  den  Ton- 
leiterschwung  hat,  bedarf  keiner  besonderen 
Studien  oder  gar  kindischer  Untersatz- 
Übungen."  Das  ist  doch  wenigstens  einmal 
eine  genaue  Anleitung,  wie  man  den  Ton- 
leiterschwung  bekommt!  — 

In  der  Hauptsache  tun  ja  die  Verfechter 
dieser  Theorie  dasselbe  wie  die  „Philister*, 
nur  dass  sie  dabei  Armbewegungen  ausführen, 
welche  jene  als  stü:iiperhafte  Elementarfehler 
bezeichnen,  und  dass  es  wolil  auch  danach 
klingt!  Die  Notwendigkeit  zwingt  sie  eben, 
ihrer  Lieblingstiieorie  untreu  zu  werden,  so* 
fern  sie  dieselbe  nicht  schon  durch  Wider- 
sprucii  als  unausführbar  bezeichnet  haben,  wie 
Frl.  Bandmaiin  dies  tat! 
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6.  These:  Wenn  auch  die  Anschlags- 
bevvegungen  beim  Portato,  Staccato 
und  bei  der  Oktaventechnik  gemischter 
Art  sind,  so  spielt  doch  dabei  <l*s  Hand- 
gelenk —  bewusster-  oder  unbewusster« 
weise  eine  wichtige  Rolle. 

Begründung:  Was  die  Tätigkeit  des 
Handgelenks  bethftt,  so  muss  natürlich  zu- 
gegeben werden,  daas  sowohl-  bdm  Portato 
wie  beim  Staocalo  und  der  Oktaventechnik 
bis  zu  einer  gewissen  Schnelligkeit  sowohl 
steife  Haltung  als  auch  passive  Elasti- 
zität des  Handgelenks  möglich  ist,  während 
es  beim  Anschlag  aktiv  niclit  beteiligt  ist 
Obwohl  es  sogar  Falle  gibt,  bei  denen  diese 
Anschlagsart  vorzuziehen  ist,  scheint  für 
eine  möglichst  rapide  Oktaventechnik 
doch  eine  aictive  Mitwirkung  des  Hand- 
gelenks  unerlässlicli.  Die  sidiere  Ent- 
scheidung dieser  Frage  ist  sehr  schwer,  selbst 
für  den  Ausführenden,  da  die  Schnelligkeit 
der  Bewegung  gerade  bei  technisch  voU- 
kommener  Ausßttirung  eine  Beobachtung 
fast  unmöglich  macht.  Wer  sein  Hand- 
gelenk durch  systematisch  vorbereitende  und 
weiterbildende  Studien  beherrschen  gelernt  hat, 
weiss  natürlich  genau,  dass  er  es  aktiv  an- 
wendet. Wenn  jemand  jedoch  fOr  Oktave- 
technik  gflnstig  veranlagt  ist  und  ihm  dieselbe 
in  der  praktischen  Anwendung  leicht  von  der 
Hand  ging,  so  ist  es  wohl  denkbar,  dass  er 
sich  unbewusst  jene  präsis  «ickende  aktive 
Handgelenkbewegiing  angeeignet  liat,  wih« 
rend  er  glaubt,  alles  nur  mit  dem  Arm  zu 
machen.  Mag  der  Künstler  darüber  denken, 
was  er  will,  der  Pädagoge  kaxui  jedenfalls 
keine  triftigen  GrOnde  gegen  eine  systematische 
Ausbildung  des  Handgelenks  ins  Feld  führen, 
sofern  dieselbe  richtig  geschieht  und  vor  allen 
Dingen  der  Ifnterschied  zwischen  vorbe- 
reitender Uebung  und  praktischer  An- 
wendung berücksichtigt  wird.  Das  soge> 
nannte  Fingerstaccato  ist  doch  eigentlich 
nur  in  der  Wirkung  dem  wahren  Staccato 
ähnlich,  während  es  technisch  nur  ein  ge- 
steigertes Leggiero  ist.  Es  kann  in  dieser 
Fonn  wohl  schneller  als  das  Handgdenk- 
staccato  gemacht  werden,  wird  aber  lue  so 
spitz  und  bestimmt  klingen  wie  jenes,  wenn 
es  nicht  mit  ihm  geschickt  verbunden  wird. 
Da  die  Hand  einen  im  Veciiliitnis  sur  Stäike 


der  Muskeln  ausserordentlich  kurzen  Hebe 
bildet,  ist  die  zuckende  Bewegung  hierbei  so 
unmerklich  fein,  dass  man  nur  aktive  Finger> 
titigkeit  vermtitet  Die  Hand  bildet  dalMr  die 
geschickteste  Anachlagamasse  für  so  Inine, 
ihre  Richtung  fortwährend  in  das  Gegenteil 
umwandelnde  Bewegungen,  wie  sie  das  Stac- 
cato erfordert  W' üi  de  nicht  gerade  der  ausser- 
lieb  allerdings  unscheinbare  aber  für  das 
Gdingen  ausschlaggebende  Teil  der  Be- 
wegung durch  aktives  Eingreifen  des  Hand- 
gelenks übernommen,  so  würde  der  Arm, 
dessen  Tätigkeit  trotzdem  meist  unerlässlich 
ist,  einen  wegm  seiner  Linge  vid  su  plumpen 
Hebel  bilden.  Absolutes  Fingerstaccato, 
absolutes  Handgclenkstaccato,  absolutes 
Armstaccato  werden  daher  kaum  in  Anwendung 
kommen,  vielmdir  ist  eine  Vereinigung  der- 
selben in  einer  dem  Einzelfall  günstigen  Wdse 
am  natürlichsten  und  zweckmässigsten. 

Aus  allen  diesen  Ausführungen  ergibt  sich 
folgende  Schlussthese  von  selbst: 

7.  These:  Das  technische  Ueben  ist 
unumgänglich,  da  die  mechanischen 
Bewegungen  dem  Gehirn  erst  Gelegen- 
heit geben,  sich  in  der  sicheren  und 
schnellen  Beherrschung  der  Muskeln 
SU  üben  und  den  letzteren  erst  Ge- 
legenheit geben,  die  erforderliche  Kraft 
und  Ausdauer  zu  erwerben. 

Ziehen  wir  aus  alledem  die  Summe,  so 
eigibt  sich,  dass  früher  die  Klaviertechnik  su 
einseitig  als  Finger tätigkeit  aufgefasst 
wurde,  während  die  moderne  K 1  a  v  i  e  r  p  ä  d a  - 
gogik  in  den  entgegengesetzten  Fehler  ver- 
fiel, alle  technische  Entwicklung  nur  der 
Armtätigkeit  sususdirdben.  Es  soU  nidit 
geleugnet  werden,  dass  das  wahre  Legato- 
gefühl,  die  Armtragung,  das  Gewichts- 
spiel durch  den  Tastsinn  das  Orien- 
tierungsvermögen der  Finger  unterstützen, 
doch  kann  kein  vemflnftiges  Urteil  leugnen 
wollen,  dass  der  Ursprung  der  Technik 
in  den  bewussten,  aktiven  Einzelbe- 
wegungen der  Finger  zu  suclien  ist,  und 
es  daher  im  Grunde  beim  alten  bleibt,  auch 
wenn  wir  die  Bedeutung  der  Beherrschung 
des  Armgewichts  mehr  würdigen  und 
letztere  bewusst  ausbilden  lernen!  — 
Wann  wird  man  endlich  die  goldene  Mittel- 
Strasse  finden?! 
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bat  dh  Methode  ^aques^ßalcpoze  für  die  tf)usli(alfscbe 
grakbttoA  aosereii  dcatecb^o  üajieod? 

IL  Di«  SoUlgt-MeflMdc^ 

Dr.  rmrMammA  ] 

Dem  Studium  des  Rhythmus  und  d«r 
Körperbewegungen  icUiesst  sich  als  zweiter 

Teil  der  Methode  Jaques-Dalcroze  das  Studium 
der  Klänge  zur  Ausbildung  der  Stimme  und  des 
Gehörs  an.  —  Pädagogische  Werke  für  eine 
i^tomatisehe  Schulung  d«s  IfusOcgehOra  sind 
erst  eine  Erscheinung  der  leiztfu  Jahrzehnte. 
Die  NotweiHligkeit  ilerarlii^er  ^VtTke  Inil  sirli 
auä  der  immer  nocii  im  Steigen  begntVeneu 
Hochflut  des  Musikbetriebes  und  des  musi- 
kafisdien  interessee  weitester  Kreise  ergeben. 
Um  «Besen  nun  zu  einem  wirklich  verständnis- 
vollen Genuss  der  Kunstwerke  zu  verlulfLii. 
hat  sich  eiae  Schulung  deä  musikalischen  H^- 
hOvB  als  unsrllsslicli  onrienn.  Es  genügt  nicht, 
dass  das  Ohr  die  Töne  auMmmt  und  ach  an 
ihrer  wohlklingenden  Verbindung  erfreut,  viel- 
mehr muss  im  Zuhörer  ein«  bpstimmle  Vor- 
stellung der  gehörten  Töne  zum  Bewusstsein 
komiiieii,  ent  dann  sind  die  Wege  cum  Utferen 
Verstaa&üs  fttr  den  Gehalt  einer  Kempositiofi 
erschlossen. 

Eine  systematisch!'  Gehf^rsrhulung  b<»sl»  lil 
auf  truazuäiäclieu  Musikäcliuleii  ächou  seil  etwa 
40  Jahren  in  dem  Hurikdilttat,  das  als  obli- 
gatorischer Unterrichtszweig  einen  breiten  Raum 
im  I.fhrplan  einnininif.  Von  den  zaiilreiclien 
einschlägigen  französischen  Unterrichtswerken 
erwähne  ich  nur  den  sechsbändigen  .Goars 
complet  de  dietie  musicale*  von  Lavignae»  «n 
sehr  auflfilhrliches  und  lioss  angelegtes  Werk. 
Wenn  auch  in  andeier  Form,  so  dient  doch 
demselben  Zweck  die  Chorscbule  von  Franz 
Wallner.  Hier  wird  das  mumkaliscfae  Denken 
durch  die  Stimme  in  lebende  Töne  umgesetst 
und  somit  Gehör  und  Stimme  gleiche t  ili^^  ge- 
übt. Eben  demselben  padagosrist'hcii  l'riiizip 
begegnen  wir  bei  Jaques-Dalcroze.  An  der 
Spitze  aeiner  Methode  steht  der  Sats:  „Eine 
gute  musikali.-t  ht^  Erziehung  geht  von  der 
gleicluceitigen  Elntwidüung  des  UOrens  und  der 
Stimme  aus." 

Führen  wir  uns  nun  einmal  in  grossen 
Zügen  die  SolOge  •  Methode  vor.  hn  enten 
Schuljahre  sollen  mit  den  föndem  von  6  bis 


7  Jahruk  voriMvatende  UebungMi  mehr  als  ver> 
gnfl^ches  Spiel  getrieben  werden,  und  swar 

einfache  rhythmische  Exerzitien  und  sprachliche 
Studien  als  Vorbereitung'  für  den  Gesan^r.  So- 
bald nun  der  Gesang  wirklich  beginnt,  ist  den 
Kindeni  der  Ihiterschied  awisdien  Ganston  und 
Ilalbton  beizubringen.  Solange  das  Kind  nicht 
siiii^-^end  und  hfirend  ohne  Besinnen  und  ohne 
sich  jemals  zu  irren  den  Unterschied  erfahren 
hat,  kann  keine  Rede  davon  sein,  im  Unterricht 
fortxufohren.  Ist  aber  diese  Fttiigkeit  auver^ 
lässig  gewonnen,  dann  :^oll  das  ein  Zetehen 
?«ein.  dai^s  das  Kind  begabt  genug  ist,  um  mit  der 
Zeit  durch  Verstandestätigkeit  und  durch 
SuggestioD  die  aofortige  Verlnnidung  iwiadken 
dem  Namm  eines  Tones  und  dem  Ton  adbat 
herzustellen,  d.  h.  mit  anderen  Worten,  das 
absolute  (^ehftr  erhalten  kftnnen,  vorausgesetzt, 
dass  die  Erziehung  zum  Hören  frühzeitig  be- 
ginnt und  jedem  Instrumentalunterrieht 
vorausgeht.  Sobald  nun  der  Untersdiied 
zwischen  Ganz-  und  Halbton  erfasst  ist,  beginnt 
das  v(Tt,'ie?<liende  Studium  der  Tonleitern. 
Hierin  hal  nun  Jaques  ein  g&nn  eigenartiges 
Verfahren  eingeschlagen,  auf  dem  ein  gut  Teil 
des  Krfolf^'es  seiner  Methode  zu  beruhen  scheint. 
Alle  Tonarten  sind  ja  in  ihrer  Folge  von  Ganz- 
und  Ualbtünen  einander  gleich.  Spiele  ich 
C4ur  und  B^ur,  so  unteraeheiden  sich  beide 
nur  inbesug  auf  die  Höhe  des  Grandiona  von 
einander.  Eüne  ganz  andere  Skala  aber 
klingt.  wenn  ich  die  Tttne  der  B-dur-Leiter  von 
c  bis  c  spiele  <c  d  es  f  g  a  b  c).  Ganz-  uod 
HalbtSne  liegen  jetzt  nicht  mehr  an  detaelben 
Stelle  wie  bei  der  mit  dar  Tonika  beginnenden 
Leiter,  Die  veriinderte  Lap:e  der  nalMöiie  wird 
aber  auch  jetzt  den  Schüler  mit  Leichtigkeit  den 
Grundton  finden  und  den  Namen  der  Tonart 
angeben  lassen,  b  der  kutxwi  F^t  von  swei 
bis  drei  Monaten  sollen  80  die  Kinder  alle  Dui^ 
tonarten  ttnlerscheiden  lernen.  Das  wftre  in  der 
Tat  ein  ganz  ausserordentlidies  Resultat  und 
tief  beschämend  fUr  die  Früchte,  die  gemeinig- 
lich in  unseren  Scholen  geaeitigt  werden.  Da- 
durch, daas  alle  Tonarten  von  e— c^  respeUifa 
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m—'m  odetr  ces--ce»,  also  in  bequemster  Lage 
gpsimpen  -werden,  kennen  die  Schüler  alle  Ton- 
arten kennen  lernen  und  bekoiumi  jede  Tonart 
dm  Wediial  in  dw  RdÜMiifolge  von 
und  HaDitOnen  emen  ganz  baatmuBtan, 
anverkennbaren  Ghtnücter.  Andrerseits  soll  sich 
der  Anfanjrston  r  so  fest  1» ml  (iediiclitnis  Hn- 
prägen,  sei  es  durch  ein«  kuiizenlrierte  gviäUge 
Vorstellung,  sei  es  durch  die  für  die  Tongebung 
im  c  bedingt«  MaelMlBpaiiiuiDg  im  Stimm- 
apparat, «ei  es  durch  Snggeation,  dus  er  immer 
gestmpen  \vprfl«"n  kann  und  immer  erkannt  wird. 
Ist  diet>  erril  erreicht,  dann  wird  es  ein  leichtes 
gein,  alle  anderen  Töne  durch  Vergleich  mit 
dem  AiMgangslon  c  m  benemieii  und  eelbet 
mit  der  Stimme  an^.ugeben.  Die  DMmngMi, 
weiche  Jaques  in  seiner  „Methode"  zusamtnen- 
jjestellt  hat,  um  zu  diesem  Ziele  zu  gelangen, 
»'ind  ungemein  mannigtaltig.  Sobald  die  C-dur- 
UÜw  gut  eiDstudiert  iet,  wird  der  Lehrer  die 
leitereigenen  TOne  dieeer  Tmiart  in  bunter 
({eihenfolye  auf  dem  Klavier  anschlap^en  und 
von  den  Schülern  nennen  nnd  9in;reti  lassen. 
Geht  das  sicher,  dann  i^t  eine  ausgezeichnete 
Uebnng«  sehr  h^e  und  8^  tiefe  Tflne,  kursum 
Töne  in  allen  Lagen  anzuschlagen  und  von  den 
Si  liülern  im  rmfani;  ihrer  Stimme,  also  zwischen 
Ii  und  e  angeben  zu  lassen.  Ks  ist  dies  eine 
ganz  vorzügliche  Uebung  im  musikalischen 
Denken.  Der  Schüler  ist  hieri^ei  gezwungen, 
in  seinem  Qeista  Besiehiiiigeii  swischen  dem 
ifehftrten  Ton  und  seinem  Namen  herzustellen. 
Dem  gleichen  Zweck  dient  auch  eine  musi* 
kaltsche  Gedächtnisübung,  bei  der  der  Lehrer 
nur  ditt  Noten  einer  Melodie  mit  ilirem  Werte 
nennt,  also  nichjt  singt,  denn  Tnkt  Ar  Takt 
memorieren  lässt  und  erst  wenn  4  und  4  Takte 
le-t  im  (Gedächtnis  sitzen,  «innren  lasst.  z.  D. 
das  Lied:  „Ich  hab'  nuch  ergeben"  würde  dar- 
nach in  folgender  Weise  memoriert: 

iliUliiiliHli'- 

Eine  wtttere  I>enkflbung  cor  Vorstellung 

If-r  Tfinhdlien  ist  die  Notierung  des  Rliythmus 
•  iner  Melodie  mit  Angabe  der  Stufe  des  be- 
titidenden  Tones,  z.  B.  das  Lied:  „Alle  Vöglein 
Md  sdion  da*  wOrde  danach  Ibigendermaaasn 
m^rt: 

i-n  JJJ  J^J|J./J  JU  J  «te. 

t  m  vviiflvivTTivi  V  |iv  V  ni  I  I  II  i 

Hand  in  liand  mit  der  Solnilung  zum 
CnterecheidungsvermOgen  der  Touliöhen  gehen 
riVthndicho  Studien.  Singen  der  G-dur^Ton- 
Utter  in  der  Gnipiderung  von  Duolen,  Trioisn, 


Quartolen  etc.  oder  nach  einem  rhjilmiischen 
Schema,  nach  welchem  der  Schüler  in  dem 
Umkreis  von  c'— c',  die  Tonika  auf  den  guten 
Taktlul  Tsriegend,  singt,  s.  B.  nach  folgenden 

22^23  und 
STTj  J»lJn3-  anderen. 

Jaques -Dalcroze  hat  hiertUr  ca.  2ü0  ver- 
schiedene Rhythmen  notiert,  von  den  einfachsten 
bis  Z1I  den  kompliziertesten. 

Wir  sehen  schon  aus  diesen  wenigen  an- 
geführten Twaehiedenen  Uebungen,  daas  Qheraü 
dw  Qrundsatz  leitend  ist,  den  Schüler  nun 

selbstitndipen  Weitersidiafffii  nn:?nreg-en.  Es 
existiert  bei  Jaques-Dalcroze  nicht  eine  einzige 
Uebung,  die  nicht  vom  Schüler  volle  geistige 
Korawntmtion  verlsngt  Geistige  Vergleiche  sind 
es  auch,  die  im  fortsclu'eitenden  Verlauf  aar 
Kenntnis  der  anderen  Tonarten  fidirr-i  .Wenn 
bei  der  Stufeniolge  III  IV  der  ( l-Durtoaleitt-r 
die  IV.  Stufe  mit  einem  j(  versehen  wird,  so  ist 
der  Abstand  von  m  au  IV  nicht  mehr  «n  Holb- 
tOB,  sondern  cm  Ganzton.*  Und  nach  dieser 
Erklärung  wird  dann  die  Tonreihe  von  c  bis  n 
mit  hs  statt  f  geübt;  zuerst  zerlegt,  dann  zu- 
aamiuenhängend,  dann  in  Duolen,  Tholen  etc. 
Dann  angt  dar  Lehrer  die  Tonleiter  bald  mit  f, 
bald  mit  Üa  und  die  Sehltfer  mflasen  erraten, 
welche  er  iresungen  hat.  Oder  der  Lehrer  lä.ssl 
eine  an  die  Wandtafel  geschriebene  Melodie 
von  einem  Schüler  in  einer  nur  diesem  Schüler 
gtiuannten  Tonsrt  singen;  die  soderan  SchQler 
hOcen  an.  Sobald  nun  ein  Zuhflter  die  Tonart 
ericannt  hat.  beginnt  er  mitzusingen.  Es  ist 
hegreiflich,  das?  solche  IVhnn^en  hei  den 
Schülern  den  Wetteifer  erwecken  und  zur 
grössten  Aufmerksanüieit  aaapurnen. 

hl  derselben  Weiss  werden  denn  alls  anderen 
Tonarten  durchgenommen  in  der  Folge  des 
Quintenzirkels.  Tu  «ler  Benennung  der  T^^ne 
wurde  in  Gent  keine  Hücksicht  auf  die  chro- 
matischen Veränderungen  genommen,  es  blieb 
trots  I  und  b  immer  bei  der  Nomendatur 
do  re  mi  fa  etc.  Jaques-Dalcrozi-  bat  zwar 
auch  ühnürh  dem  N'amensystem  des  Engländers 
Hullah  für  <Iie  um  einen  Halbton  vertieften  Töne 
eine  Benennung  mit  dunkleren  Vokalen  — 
do — den,  re — reu,  mi — man  —  und  Itar  die  um 
einen  EUbton  erhöhten  TOne  Namen  mit  lielleren 

*w        —  "»^ 

Vokalen  —  do  -  de,  re — re  etc.  vorgeschlagen, 

aber,  wie  tresajrt,  diese  Benennungen  waren  in 
Cieiti  liiciit  ubhch,    man  blieb  immer   bei  den 

ursprünglichen  Guidoniscben  Silbea,  ma  Um- 
stand, der  bei  manchen  Kurateilnelmietn 
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vprstllndnisse  erweckte.  -  Nachdem  dann  die 
emzeiuen  Tonarten  gründlichst  durchgenommen 
tilid,  werden  UdNUgeu  in  allen  TonartMi  in 
bunter  Reihenfolge  durcheinander  voi^eiioinmen. 
Die  mannigfultigsten  nnr?  '.-in! seitigsten  l'ebungen 
hat  Jaques  da  zuBaxamengestellt.  Der  Lelirer 
gingt  z.  B.  die  As-durtonleiter  von  c — c,  und 
die  SchfOer  singen  die  Tonilea  As;  oder  der 
Lehrer  singt  irgend  eine  andere  Tonart  Uttd 
verlangt  nicht  die  Angnlf  Her  T'^nika.  sondern, 
nachdem  dich  die  Schüier  die  Tonika,  ohne  sie 
ni  singen,  vorgestellt  h^en,  irgend  «ne  Stufe, 


die  n.  oder  III.;  od«*  der  Lehrer  bezeichnet 
einen  Ton,  z.  B.  d  und  fragt,  in  weiciier  Tonart 
kommt  dieses  d  als  DI.,  V.  etc  Stnfo  w.  — 

Es  würde  zu  weit  führen,  alle  die  mannig^ 
faltigen  und  abwechslungsreichen  Uebungen.  die 
Jaques  zusammengestellt  hat,  noch  näher  zu 
besprechen.  Seine  Erfindungsgabe  zeigt  sich 
andi  Uer  unersdiftpflieli  und  seine  Begabung, 
fortgesetst  auch  bei  den  trockensten  Uebungen 
durch  mancherlei  Abwechslung  daa  Interesse 
rege  zu  halten,  ist  einzig. 

(SishloM  folgt,) 


=  Krlttsche  Röcltsctiai!  i 

aber  Kons@rt  und  Oper. 

Von 

Dr.  Karl  Htorck. 


üeber  den  Sardanapal,  mit  dem  die  Köuig- 
llobe  Oper  «In«  Grontat  Tollbringen  wellte,  Ist 
vom  kfinstlerischen Stand }><inkte  aus  nichts  zu  sapren; 
de«to  mehr  vom  koltorellen.  Die  Worte  von  La  äff 
haben  nlohte  ntt  Dloktang,  die  Noten  das  Hof- 
kapellmeisters  Schlar  nickte  mit  Musik  nod  aach 
die  in  Berlüi  nnerhört  prunkhaft«n  Kulissen  nichta 
mit  einer  wahrhaft  kimstlerifichen  Biikaeuaa»- 
itottaiig  sa  tan.  Btareng  genonmien  aaeh  die  ge- 
v:alt=?arti  jung  gemachte  Pantomime  nichts  mit 
Tanzkunst.  Es  ist  von  vornherein  zozogeben,  dass 
ehM  BaUetpantomlBM  „Sardsaapel*  inuner  eine 
Cksehnuuücsverirmng  war,  auch  Ter  Visnlg  Jahren. 
Aber  man  war  damals  ehrlich  gentig,  ge«chichtliche 
EreJ^uisae  und  PereÖnlichkeiteD  nor  Kam  Vorwand 
für  Urne  m  nehmeo;  Jstst  drehte  man  den  SUI 
um  nnii  benutzt«  TS.nze,  um  A"^prtTimswissen8chaft 
■n  treiben.  Es  gibt  boshafte  Leat«,  die  behaupten, 
ttaaer  kOalgltahee  Ballet  betreibe  unfreiwillig  he- 
reitB  immer  dle»e  gewiss  höchst  verdienstliche, 
aber  in  der  Verbindung  mit  laBSkansk  ntwnultf 
wertvolle  Wiseenachaft. 

Ihdeae,  ich  wellto  jm  ttber  die  kiaatMohe 
Frage  hier  nicht  sprechen,  da  bich  ja  wohl  noch 
nieaiand  gefunden  hat,  der  vom  künstlerischen 
Standpiuihto  aaa  diese  gewaUaame  Koppelung  von 
Wissenschaft  und  Tanz  zu  rechtfertigen  unternahm. 
Nicht  einmal  die  dabei  beteiligten  Bearbeiter.  Und 
hier  liegt  ein  ernstes,  in  kultureller  Hinsicht  wichti- 
ges Zefdraa  dar  Zeit  Dass  den  Kaissr  dnrob  Irgend 
«inen  vielleicht  ganz  unwichtigen  Zufall  der  Cre- 
danke  kommt,  dass  sich  vielleicht  die  Anffrisr.hxing 
einee  Balleta,  daa  aelneoi  Otoeerater  einst  Tiel 
Vergnügen  gemacht  hat,  lohnen  würde,  ist  leicht 
begreiflich.  Dann  lag  auch  der  Gedanke  unhe, 
Iflr  die  Ausstattung  dieses  assyrischen  Stoffes 
inen  Asijziologen  sn  Bete  au  stehen,  natllrlioh 
nur  taiaowett,  als  das  "Vnisen  aar  ErhAhnng  der 


künstlerischen  Schönheit  beitragen  konnte, 
alles  weltave  aber  von  XJebel  war,  verstand  sicli 

vor;  vornherein  für  jeden  Menschen,  der  die  Perlode 
des  archäologischen  Romans,  des  blutleeren  histo- 
rlsohen  Tmnerspiels,  dar  vtfUlg  abgestovbenen 
Historienmalerei  alter  Art  miterlebt  hat  Warum 
nnn  auch  In  Musik  und  Tanz  noch  eine  derartig 
uDglückliche  äiithetische  Wirrnis  hereintragen,  die 
anf  den  enderan  Konatgebieban  beielto  so  vec^ 
heerend  gewirkt  hat?  A'-fr-  ivir  leben  in  einer 
Zeit,  wo  M  für  alle  Mknner,  die  mit  dem  Hofe 
SO  tan  habsB,  offenbar  feaUia  hOhera  Cfiloht  gibt, 
als  mit  gründlichstem  Emst  und  feierlichster  Miene 
in  grösstem  Umfange  durchzuführen,  was  als 
leichter  Wunsch  au  maaagebendar  Stelle  au«ge- 
epffoehen  worden  tat  Doehdaselksgaht  Jazaeeh 
vor  ober.  Der  neue  Sardanapal  w&re  bereite  »»nd 
gültig  begraben,  wenn  man  ntoht  an  der  leitenden 
SteUe  nnseraa  OpanahaasM  daiataf  bedadtt  sein 
müsste,  wenigstens  etne  «fai|germa.ss«n  iBagere 
Reihe  von  VorsteHungen  zustande  zu  bringen,  nm 
für  eiu  halbwegs  aoatändigea  Leichenbegäuguia 
SU  sorgen.  Denn  die  Ansatattnng  dieses  Sardanapal 
hat  nach  zuverliiesigen  Berichten  350  000  Mk.  ge- 
kostet Die  (Jesamtkostan  werden  mit  den  Ana- 
ftll«m  dnroh  die  Abendproben  anf  mindestana 
400000  Mk.  angegeben,  jede  Aufführung  aber  seit 
der  Premiere  bedentei  , 'iif^n  erneuten  Fehlbetrag. 
Wir  sind  es  seit  einem  Jatirzehnt  gewöhnt,  daie 
alle  TeKnaeahliga  eriwbUoh  fibeieehrlttea  weidan; 
wir  sind  auch  trotz  des  ritet^n  Oesteters  Ober  die 
Jiotiage  an  Ausgaben  gewöhnt,  an  die  man  noch 
▼or  drHsalg  Jahren  gar  nidht  sa  denken  gewagt 
hätte.  -Aber  die  Verschwendung  in  diesem  Fall 
übersteigt  doch  alles  erlaubte  Mass.  Wenn  ffir 
die  Ausstattung  eines  Ballets  100000  Mk.  aufge- 
wendet werden,  eo  tat  das  beraHa 
Sanune,  die  sieh 
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aus  für  die  AaistAttang  aach  des  bedeatendsten 
Musikilranias  niemals  reclitfertigpu  lüsst.  Denn 
man  mass  bedenken,  dass  auch  die  glänzendste 
AoMtattaiigr  «liiw  BtthaM'wMlEM  nlematakVnat- 

lerische  Eigenwerte  schafft;  sie  soll  das  gar 
nicht.  Die  Injazenienuig  ist  eine  dienende  Kunst 
mtä  Ub  nur  so  koge  Kumt,  da  ito  dient;  sobald 
sie  fdch  in  den  Vordergrund  drfingt|  aobald  durch 
sie  die  Anfmerksamkeit  des  Ufirers  vom  Wesen 
des  Kunst werkee  abgelenkt  wird,  ist  bereits  ein 
mikflnaUariaeliM  VerlillliDis  ▼orlmidflin. 

Viel  herber  aber  muss  in  diesem  Falle  noch  die 
Klage  des  Knnstpolitikers  sein.  Mit  den  über 
die  nngehenre  Summe  von  100  000  Mk.  weiter  aas- 
gtgUbmeD  300  000  Mk.  kitten  sich  bei  einer  je- 
weÜlg^n  Aufwendung  von  6000  Mk.  für  den  Abend 
ittnfzig  YolksTorstelluugen  klassischer 
Matetortrarka  -vavaaatalta»  lanan,  sa  danain  man 
Jeweils  beinah  2000  Menschen  den  Eintritt  zu 
einem  Zwanzigpfennigpreis  h&tte  gew&hren  können. 
Mau  stelle  sich  vor,  welche  Qrosstat  küost- 
lariaekar  Voikaknltnr  auf  dtoao  Wafaa  ge- 
schaffen, wIoTipl  Oennss  hunderttansend  Menschen, 
die  sonst  niemals  sich  die  Teilnahme  an  einem 
wifktieh  kedantaiiden  nraaikdniDatiBobaa  Knnafe- 
werke  verstatten  kSnnen,  gespendet  worden  wäre. 
Und  statt  dieser  unvergänglichen  geistigen  und 
seelischen  Werte  hat  man  jetzt  einen  Haufen  von 
¥k|ipe  und  SloH,  dar  naek  Abaetaang  daa  BMekaa 
Tim  so  wertloser  daliegen  wird,  als  er  ja  so  liistörlt^ch 
jpetreu  für  den  einen  fall  augefertigt  wurde. 

Avek  wenn  wir  uns  den  aigantilek  mnalk- 
dnmatischen  PaarKuhnissen  zuwenden,  ist  bislang 
TOD  bedeutenden  neuen  Ttit^u  nichts  zu  melden. 
JMe  Königliche  Oper  bat  mit  einer  Heuein- 
afcndlaning  anfgawartot;  as  war  das  ItaUanars 
fliacomo  Pnccini  „Boh'me".  Die  Komische 
Oper  brachte  in  einer  Erstaufführung  für  Berlin 
des  Eomponliten  „ICatton  Leseavt*.  Bsdankt 
man,  dass  wir  im  letzten  Jahre  desselben  Italieners 
,To»ca"  nnd  „Madame  Rotterfly"  von  den  beiden 
Bühnen  erhalten  haben,  so  bedeutet  das  eine  ganz 
nngewOknIteka  'Fflega  dJases  Ansttadars,  für  dia 

eine  künstlerische  lleclitfertigung  kaum  zu  gclicn 
ist.  So  wenig  jemand  behaupten  kann,  doss  Pucciui 
eine  bakabneheadA  oder  wirklich  bedeutsame 
kttnatlariseba  Fantolfdbkait  sei,  so  unrecht  w&re 

es  zu  lengnen,  dass  er  innerhalb  der  hontii^en 
Musik  einen  Wert  darstellt.  £r,  der  den  Verismo 
d«r  Jnsgitallraiar  mit  sainan»,WlU7a'*  yor  IhscBgnls 
„Cavalleria"  anbahnte,  ist  in  Deutschland  erst 
nacli  seinen  Schülern  und  Nachahmern  zu  starken 
Erfolgen  gelangt.  Bei  nlherem  Vergleich  dieser 
Jongitaliener  untereinander  wird  man  Pacdni  als 
die  reichste  Musiktintur  bezeichnen  infl??eD.  .^bor 
er  ist  in  weit  geringerem  Masse  Dramatiker  als 
Haaoagni,  ja  adbal^  als  dar  Laoneavallo  der 
„Bajazzi".  Pnccini  hat  kein  Werk  geschaffen,  das 
die  grosse  Linie  einer  starken  inneren  und  packen- 
den Süsseren  Entwicklung  aufweist.    Er  ist  von 


diaaem   Standpunkt«   «u  nlamala  nrsprdngUch 

schöpferisch,  sondern  immer  Illustrator  eines  bereits 
(ieschaffenen.  So  liegt  seine  Stärke  in  der  Dar- 
stallvng  dar  Situation.  Dafür  hat  «r  aleli  — 
und  das  zeugt  für  ein  natürliches  Stilempfinden  — 
die  entsprechende  musikalische  Schreibweise  ge- 
schaffen, in  starkem  Masse  befruchtet  durch  des 
greisen  Verdi  „Falstaff".  Dem  alten  Löwen  hat 
er  die  Technik  der  kleinen  Mittel  abgeguckt,  das 
Ausschöpfen  jedes  einzelnen  Momentes.  Aber  ihm 
fsklt  der  uhprfinglldi«  Geist,  das  Oenle,  dem  die 
tausend  Einzelheiten  zum  Ganzen  sich  fügen;  der 
erst  zu  diesen  Ausdrucksmitteln  griff,  als  das,  was 
er  sagen  wollte,  einen  solchen  Ausdruck  verlangte. 
Ist  ee  nicht  von  vornherein  Tordlciktig,  wenn 
junge  Künstler  an  die  Altarsart  Ton  Meüstem  siok 
anschliesseu? 

ÜB  Poedni  lebt  ein  betifditliek  Stttek  der 
altitalienischen  Kunst  der  sinnfälligen  Melodie- 
bildung. Aber  es  fehlt  ihm  die  Naivität  der  Alten. 
So  erlaubte  er  dem  in  ihm  lebenden  Melodienqnell 
niemals  Janee  freie  Hinausquellen«  das  das  Kenn- 
zeichen der  altitalienischen  Oper  ist,  sondern  gleich 
tritt  der  moderne  Techniker  daneben  und  leitet 
das  WasMr  konstvoH  in  das  Tlellatlge  BSkran» 
gel&tif  der  modernen  Kontrapanktlk.  Da  Avird 
dann  freilich,  was  ursprünglich  in  betrÄchtlicher 
ITüile  emporquoll,  zu  einem  in  den  Formen  zwar 
knnabrolkn,  aber  doch  nur  schwacb  ansgefttUtsn 
Wasser-Kunstwerk.  Und  auch  darin  zeigt  sich 
der  Finch  der  impressionistischen  Technik,  dass 
kein  wechselasiUges  Abwlge»  vorkaades  Ist  in  der 
Aufwendung  dw  Knnibntttal.  Da  der  Blick  immer 
nur  auf  einen  ganz  eng*n  Aneschnitt  des  Ge- 
schehens gerichtet  ist,  so  wird  das  für  diesen  engen 
Ten  Widktige  mit  der  ganaen  Wnokt  der  Ans- 
dnioksmittr-l  verkflndet,  unbokflmmert  darani,  ob 
nicht  im  Gesamtwerke  viel  Bedeutsameres  vor- 
kandSD  Ist,  woMr  dann  Icsine  Steigerung  mehr 
vorhanden  Ist.  8o  erhalten  wir  auf  der  einen 
Seite  eine  masslose  Wucht  und  Leidenschaftlich- 
keit des  Ausdrucks,  auf  der  anderen  ein  Versagen 
der  letaten  kinreissenden,  Überwtitlgenden  8te|ge- 
rung.  Ocrüde  dadurch  wird  In  uns  Jenes  speziell 
musikalisch-dramatische  Empfinden  lahm  gelegt^ 
das  mekt,  wla  keim  Wortdnuna,  doroh  die  FOlle 
des  episodlseken  Beiwerks  einen  Ersatz  dafür  er- 
holten kann,  wenn  der  aufgewühlte  Strom  der 
ilmpündnngen  immer  wieder  ins  Stocken  gerät 

Blckard  Wagner  kat  Siek  einmal  dem  Sfnae 
nach,  wenn  auch  nicht  in  den  Worten,  dahin  .uis- 
gesprochen,  dass  er,  um  zu  beurteilen,  ob  ein 
Opemkomponist  wirklich  dramattsekes  Taleat 
habe,  zunächst  nicht  dessen  Musik,  sondern  das 
Torfnnte  Textbuch  ansehe.  Man  knun  in  der  Tut 
darauf  sehen;  es  hat  keine  starke  musikdramatische 
Nator  jemals «rinan  Innerlick  aadramatiseken 
Text  komponiert.  Die  gewählten  Textbücher  sind 
vielfach  dichterisch  wertlos;  der  Aufbau  des  Ganzen 
macht    eine   dramatfseke   Wirkung  nnmögliek. 
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Aber  es  Heitel  auch  in  diewn  dann  bühnenunwirk- 
samen Werken  solcher  bedeateoden  MnaikdruDAUker 
•in  dimattochgir  Ken  Tsrhorgen,  «fne  tttrilc« 
limm«  EntwieUmig  irgend  einer  Persönlichkeit, 

oder  nii.Hgesprochen  seelische  Konflikte,  rti>  nnr 
dnrch  die  Musik  ihren  vollwertigen  Ausdruck 
finden  können.    Sieht  nain  denmfbln  Paeetafi 

Werke  an,  feMt  das  Mnsikdramatieche  ganz. 
Von  der  völlig  wertlosen  ,  Madame  Batterfly'  kann 


abgeeehen  werden  Aber  auch  bei  der  vi^'lbe- 
rafeneu  .Toeca",  in  der  die  Spannung  des  (ie- 
■ohehens  ja  geradem  tat  Folter  wird,  liegt  dlMce 
Dramatische  nnr  in  Üasseren  Verhftitniseen,  niemals 
in  inneren  begründet;  und  ^ernde  diese  innere 
Welt  iet  erst  musikaliiich,  während  autisere  Dramatik 
Ittr  die  Entwlcklnng  der  Koalk  eher  ein  Hinder- 
nis let. 

(Fortsetznug  folgt) 


Mittellimgeu 


Ton  Hooheohulen  n 

Mlfnngen  des  Mnsikp&dagogischen  Ver> 
bandes  E.  y.  fanden  in  letzter  Zeit  statt:  I.  Am 
Kor:!;f»rvf!niriuin  ZU  Saarbrücken,  Direktor  Dr. 
Ferdiaaad  Krome.  Die  beiden  Seminaristinnen 
Frl.  Emme  Najiehen  nnd  Frl.  Else  Heese  be- 

stiindcn  mit  dem  Piädikat  „Rocht  ^;uV'.  Zum 
Thema  des  Prüfaugaanfsatzes  war  gewählt:  „Die 
geachlehtllehe  Entwidcttmg  der  Sonntet.*  Ale 
Kommissare  wohnten  der  Prüfung  bei:  Herr  Kf^, 
Musikdirektor  Znschneid,  Direktor  der  Hoch- 
schule ZQ  Mannheim,  and  Herr  Walter  Petzet, 
Lehrer  am  Chroeehenogl.  Koneervmtoriom  so  Karls- 
mbo.  2.  An  der  K.  A.  Fisch  er' sehen  Musik- 
schale  ZU  Stettin,  Direktorin  Frau  Elfriede 
Fischer.  Die  beiden  geprüften  Danen,  Frl.  Ger- 
trud Hanck  und  Frl.  Elisabeth  Saar,  erhielten 
die  Prädikate  „Recht  gut"  und  „Sehr  gut".  Die 
Themen  der  Prüfungeauisätze  lauteten:  .Wie  sind 
die  wiehtigitein  Gmndeitae  der  Unterrlehlalehre 
auf  den  Mnsikanterrlcht  und  speziell  aaf  den 
Klavierunterricht  zu  übertragen?"  ^Die  Klavter- 
komponisten  dos  19.  Jahrhunderts.*  Ab  Komnris- 
Mre  fnngierten:  Herr  Profes.sür  Xaver  Schar- 
wonka,  Frl.  Anna  Morseb,  £erlin,  nnd  Frl. 
iiusch,  Stettin. 

Aue  dem  Jahieeberfeht  des  KOnigl.  Kon- 

«ervatoriums  für  Musik  zu  Stutt^^art  ^eht 
zunächst  hervor,  dass  der  langjährige  Leiter  und 
Direktor,  Profeaeor  8.  de  Lange,  im  Lenfe  des 
Jahree  von  seinem  Baeton  zorBckgetreten  ist,  der 
.\nstall  aber  noch  als  Lehrer  verbleibt.  Sein  Nach- 
folger ist  Professor  Max  Pauer,  der  bereits  seit 
Ubigerar  Zeit  ela  atollyertretender  Direktor  fonglert 
hatte.  Der  hohe  Protektor  der  Atistalt,  König 
Wilhelm  II.  von  Württemberg,  stiftete  zwei  Sti- 


nd  Kotts«*Tfttovl«ii. 

pendten,  die  in  diesem  Jahr  zum  erstenmal  ver- 
geben werden.  In  das  Lehrerkollegium  neu  ein» 
getreten  ist  «.  n  der  bekannte  und  geschätzte 
KlavierpiBuiagoge  Theodor  Wiehmayer  aus 
Lefptig  ale  Lebrer  der  MeTtor-Virtfloeenkleeeen. 

Die  Schtilerzahl  war  im  letzten  Jahre  avif  *VJb 
gesti^en,  der  Lehrkörper  setzte  sieb  aas  4ti  Per- 
•Gnllehkelten  cusemmen.  Es  fisnden  Im  Laufe  des 
Jehres  statt:  24  Vortragsabende,  G  Prüfung«- 
konzert«,  2  Konzerte  zur  Feier  der  Gebartrtege  des 
Königs  und  der  Königin. 

Die  K.  A.  Flscher'eehe  Hneikeehnle, 
Stettin,  Direktorin  Frau  K!  friede  Fis>:her, 
feierte  am  10.  Oktober  das  Fest  ihres  2öjäiu'igen 
Beetehens.  Von  dem  jungen  Pfanleten  nnd  Klavlei- 
lehrer  Karl  August  Fischer  1883  gegründet, 
blfiht«  das  Institut  schnell  auf,  so  dass,  als  ein 
früher  Tod  den  Begründer  nach  8  Jahren  abberief, 
■eine  eis  Lehrerin  mltwlikende  Gettin  die  Gmnd- 
iapen  zu  einer  gedeihüi-hen  Fortentwiiklung  vor- 
fand. Frau  Fischer  hat  es  verstanden,  die  Anstalt 
von  Jahr  an  Jahr  zu  grösserem  Ansehen  zu  führen 
und  eich  dnrch  ihre  .ernste,  zielbewusste  Arbeit  des 
Vertrauen  des  kunstverständigen  Publikums  zu  er- 
werben. Sie  war  eine  der  ersten,  die  das  bereits 
an  der  Anstalt  beetehende  Senünnr  im  Sinne  des 

MusikpSdagogisclien  Verbandes  umgestaltete  uod 
hat  jetzt  bereits  zweimal  Prüfungen  mit  besteu 
Erfolgen  ebgehatten.  Das  cor  Feier  des  25jäbri- 
gen  Beetehens  stattgefundeue  Festkonzert,  an  dem 
die  vorgeschrittensten  Schüler  der  Ai:stalt  beteiligt 
waren,  verlief  in  voll  befriedigender  Weise  nnd 
brachte  der  verdienstvollen  Leiterin  eine  Belke 
ehrenYollst«  OveMoiien. 


V  e  r  m  i  .s  i-  Ii  t  e  N  a  c  Ii  r  i  c  Ii  t  e  ii. 


Der  21.  Deutsch-evangelische  Kirchen- 
gesangTorein  hit  in  der  Zelt  vom  6i.-7.  Ok- 
tober hier  i  1  Rerliu  getucrt.  Ueber  die  musikali- 
schen Aufführungen,  die  zu  seinem  Anlais  statt- 
fanden, wnrd«  berella  beriebtet,  et  lelen  henlo  noch 
einige  Worte  Uber  die  eigentlichen  Verkeadlnngen 


hiozngcfügt.  Im  Mittelpunkt  stand  das  Befeiat  von 
Konstatorialrat  Profenor  D.  Oennrleh^Breslan 
Uber  „Die  Hebung  des  Gemeindegesangee".  Redner 
führte  aoa,  in  den  letzten  Jahrzehnten  sei  ein 
nnveitonberer  FortschriU  aof  diesem  Gebiet  za 
v«i«eichnen.  e»  fehle  aber  noch  viel,  das»  der 
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Gein«iiidcg««uig  ttbemll  auf  einer,  der  evaogeliscben 
BLirehe  geMUmmdm  BMi«  itoli«.  E»  ml  mit  mUtr 

Kraft  daran  zu  arbeiten,  daas  die  Genieinden  den 
(Geschmack  un  der  kerni^<'n  tind  keuschen  Art,  tu 
welcher  der  evaogelische  Choral  die  religiösen  Erleb- 
BkM  «ud  EtaipAndimgen  madrOoks,  swOckgewiim«. 

Dazu  preliöie  vor  allem  bessere  Vorbildung  der 
Männer,  denen  die  Pflege  dea  Gemeindegesanges 
obliegt,  ebenw  uiMtdtoKlrBbe  weit  mehr  für  die 
Ausbildung  der  OfgealitaiL  nnd  Kantoren  tun,  da 
die  Lehrerseminare  diese  Aufgabe  nicht  in 
wünschenswertem  Weise  leisten  könnten.  Der  Vor- 
teag  lief  eine  eagengle  DMumIoib  hervor.  Ave  dem 
.Taliresberirht,  den  Prälat  D.  Flöring-Darnistadt 
gab,  war  za  entnehmen,  dsss  der  Verein  in 
82  Ltndit*  und  RvtliiiliLTereliien  nahon  all« 
dmtMheu  LtndflBkiTclmi  imfasse;  nur  Meektoii-' 
büfjEr,  von  wo  aber  mehrere  Ei'nzelvereine  ange- 
schlossen sind,  stehe  noch  beiseite.  Die  Zahl  dei* 
KbnhenoliOre  eel  efewa  2100  mit  60--80000  SiDgara 
und  SSngerinnen  Für  die  näeliste  Tigmig,  19(10, 
iat  Deesen  in  Anasiebt  genonuneo. 

Ein  Itlcbariil*8tranai-MoalltfeBt  wurde 
in  den  Tagen  vom  4.  bis  10.  Oktober  zu  Wies- 
baden abgehalten.  Die  städtisclie  Kardirektion 
brachte  in  ihrer  diesjährigen  i^Uerbstmasikfestiichen 
yeieutaltaBg"  In  4  KoDwrteii  eiaeo  üeberblick 
ü^er  das  Kunstsohaffen  Richard  Strauss'.  Zur  Anf- 
f ühmng  gelangten  die  symphonischen  Dichtungen : 
«Ein  Hddenlelieu'',  „Till  fiolenspiegers  Instige 
Streiche',  ^^0°  Quixole*,  „Unfonia  domeaUea*  nnd 
.Don  Juan",  die  Chorwerke:  .Bardengesanf^*  nnd 
^Taille/er^,  ferner  das  , Guntram*- Vori>piel,  Broch- 
aMdM  am  „Peoenoot!"  (LlebsadiieU;,  Kiinrad*a  An- 
sprache und  Schlnss),  die  „Burleske"  für  Klavier 
mit  Orchester  nnd  Lieder  mit  Orchesterbegleitung. 
Ein  KammermoBilcebend  brachte  das  preisi;;ekrönte 
.Klavierqnattett«  op.  18,  dl»  «Oello-Sonate',  die 
.Violinsonate"  op  IS  nnd  eine  grosse  Reihe  von 
ik>loliedem.  Bichard  Stranss  dirigierte  selbst, 
weitere  Ifftwlrbcnde  waren  die  Herten  Hallr, 
Hftller  und  Deehert,  Fran  Strauss  de  Ahna, 
Fr.  fialfgren-Waag,  Hr.  Vernon  d'Arnatle 
nnd  die  Pianistin  Frl.  ßlly  Ney.  Das  Fest  nahm 
efaiD  ToU  befriedigenden  gUnsToUen  Terianl 

Auf  dem  Knnipsbnrger  Friedhof  wird  dem- 
nächst das  Grabdenkmal  i(ir  Alfred  Belsen- 
aner,  der  vor  etwa  Jaiireefriat  am  dem  Leben 
schied,  aufgestellt.  Dos  Denkmal,  das  bekanntlich 
durch  Sammlungen  in  Freundes-  nnd  Verehrer- 
kreisen  ermöglicht  wurde,  tttauitut  vuu  duiu  iStutt 
guter  BildluHior  Barnbard  Klinkerfne«. 

Professor  Karl  Panzner,  Bremen,  wird  in 
dieeem  Winter  wieder  in  Horn  dirigierea,  nud 
swar  Rind  6  Konaerte  In  Aoaaiclit  geooninen. 

Professor  Dr.  Bernhard  Scholz,  der  frühere 
Sungjdlirige  Direktor  des  Dr.  Uoch'schen  Konser- 
vatorium» zu  Frankfurt  a.  M.^  erhielt  den  roteu 
Adkrorden  IIL  Ktaaae  mit  der  Sofalelfa. 

Am  U.  Oktober  fand  da«  tSOjltturige  Lehrer- 


jnbilänm  Hofrat  Professor  Heinrich  Döring'a 
Jm  Saale  dea  Kgi  K<nMerTatortuna  an  Dreaden 
statt.  Zahlreiche  Vertreter  dea  Patronatsvereina, 

Komponisten,  das  Direktorium  und  Lehrerkollegium, 
die  Hochschüler  der  Anstalt  u.  a.  hatten  sich  za 
der  Eeier  eJBgefiiiideD.  6te  wurde  mit  einer  Ifo» 
tett«  des  Jubliats,  ,0,  du  Heiliger!"  eröffnet,  der 
die  Festnide  des  Direktors  Johannes  Krantz  folgte. 
Zahlreiche  Dankesspenden  wnrden  dem  Jnbtlar 
überreicht,  n.  a.  eine  Ehrentafel,  eine  Eetlgabe 
von  2000  Mk.,  Lorbeerkränze  und  Blomenspendeu 
in  reicher  Fülle.  Der  Vortrag  eines  „Jabilat»"  von 
Aiblinger,  von  der  oberatan  GhorgeeangaUaaa»  an»' 
gefahrt,  schloes  die  von  Liebe  und  Tafahrnag  für 
Heinrich  Döring  zeugende  Feier. 

Job.  Seb.  Bachra  weltliche  Kantate  „Mer 
hau  an  neue  Oberkeet",  zur  Huldigung  das 
Kammertierrn  Car!  Heinricli  von  Dieskau  als  Guts- 
herrn von  Kleinzschocher  komponiert,  ist  von 
Felix  Hott!  einer  NenbeailMltiiiig  nnteraogen 
worden,  die  sich  auf  eine  vollständig  ausgefilhrte 
Instrumentation  nnd  Anbringnnq:  der  Vortrags- 
zeichen usw.  erstreckt.  Das  Werk  ist  in  der 
naocn  Oeatalt  Jm  vorigeo  Jahre  in  Heidelbaig 
nr.tcr  T.eltnng  von  Goncralmnsikdirektor  Professor 
Wolfrum  mit  Erfolg  zur  Anffdhrung  gelangt. 
Das  Ordheatannatarial  etaeheint  demnidwt  im  V««^ 
läge  von  Ernst  Eulenburg  in  Leipiig.  Audi 
eine  .kleine  Partitur"  ist  in  Vorbereitung. 

Der  Pianist  und  Musikpädagoge  AI  f  red  Apel 
M  am  ISl  Oktober  aof  elnav  Baanehsralae  in 
Brannschwelg  Im  Alter  von  50  Jahren  gestorben. 
Apel  wurde  IHbl  zu  Btickan  bei  Magdeburg  ge- 
boren und  asigta  eehon  frflfaiattlg  anaaerordeiilliche 
Begabung  für  Musik.  Vom  16.  Jahre  an  lebte  er 
in  Berlin  nnd  sindicrtc  bei  Th  Kuliak,  Fr.  Kiel 
nnd  Fr.  Beilermauu.  Nachdem  er  kurze  Zeit 
als  Orgslvirtnoae  tUfg  gkwaoeu,  wldaaeto  er  aioh 
schliesslich  panz  dem  Klavieratudinm.  Sein  her- 
vorragendes pädagogisches  Geschick  führte  ihm 
bald  einen  grossen  Hchfllarkrala  ca.  lOOOgrttndete 
er  in  Braaaachweig  eine  .IIucliBchule  für 
Musik".  Immer  nnr  von  den  könstlerisclien  Be- 
strebungen geleitet  und  seinen  Idealen  uach- 
atreband,  erfahr  er  mandie  EbitHoaehnngen  und 

wurde  \ielfacli  veikaiiut.  Aucli  !>eine  jahrelange 
Tätigkeit  als  geistvoller  Musikkritiker  des  Braan- 
aohweiger  Thgeblattea  braebte  Ihm  domh  aelne 
strenge  Gerechtigkeit  manchen  Feind,  Nach  aöht- 
jährigem  Besteben  der  Hochsehule  iPste  er  «sie 
wieder  auf  und  kehrte  nach  Berlin  zurück,  sich 
fgua  der  pSdagogladion  TStigkelt  widmend.  Er 

hat  hier  nicht  nur  volle  .\uerkennuiig-  für  seinr 
künatlerisoben  Heatrebnngen  gefunden,  sondern 
andi  einen  groaaen  Sdidlerkreia  wn  steh  ver- 
sammelt, welcher  um  den  ao  früh  varstorbonen 

Meister  anfrichti^  trauert 

Im  Stadtpark  von  Venedig  ist  am  b.  Oktober 
ein  von  Adolf  Thlem  gaatlftataa  »Richard 
Wagner  «Denkmal«*  enthailt  worden.  Vertreter 
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der  städtischeo  imd  der  Koosuiftrbehördeti,  zahl- 
valoh«  ItelteiilidM  nnd  snnliiidlidia  Yeraihnr  «h« 

Meisters  hatten  eich  zu  der  Feier  f^increfunden,  die 
mit  dem  durch  die  Btädtische  Kapelle  gespielten 
BinragsoMiflcih  aas  «TanoliiiiMr''  eingtleitet  ward«. 
Die  Festrede  hielt  der  Stifter  dee  DenkinHls,  Herr 
Adolf  Thlpm,  das  Denkmal  selbst  führte  dw 
Berliner  BÜdhaaer  Fritz  tichaper  au«. 


Druckfehler-Berichtigung.  In  dem  Be- 
rieht Aber  du  4.  deniMhe  Becthfart^  dar  mnpllek 
r-inr-nf,  nind  folgende  Druckfehler  stehen  gebHehen. 
äeit«  321,  linke  Spalte,  2.  Zelle  i^ijaoniam"«  statt 
AnonleiD,  6.  Zeile  ,Qai  sedM*,  ttatt  Aul  Mdee; 
Seite  328,  vorletzte  Zeile,  muas  duVwwB  ,Dr.  Alfred 
HeoMt*,  etett  .HiBolie'  lulMeii. 


Bücher  und  MusikaUen. 


P.  Palwlt  K^og  der  Musikalien-LeiluUBStolL 

Es  tiaCen  eo  hflnfig  aas  müderee  and  kleineren 

Stidten  Klagen  an  die  [Tnterzelchnete  heran,  dass 
ee  eosserordentUch  schwer  sei,  MasikaUen  zur  An- 
tUM  m  erhaltet).  Die  ertUohen  MnsUwUeiiheiid- 
Inagni  beeltzen  nur  «üi  Ualnee  Lager,  des  nvr 

ans  der  gangbarsten,  meist  Siteren  Literuiur  Assor- 
tiert ist;  dem  Verlangen  naoh  Ansichtssendangen 
enlepreohen  nor  weoige  Firmen;  so  wird  ee 
strebenden  Mnsiklebreiii  oft  zur  üninögliclikeit 
genuMtht,  ihre  Uoterrichtspl&ne  durch  gate  ältere 
LMeretar  In  Neturasgsben  und  dnreh  neue  Lite- 
ratar  zu  bereichem.  Der  neu  erschienene  Katalog 
der  MusikBlien-Lelhanstalt  von  P.  P&bst,  Leipzig, 
gibt  mir  Veranlassung,  anf  den  Ausweg  eines 
Abonoemeiite  htasowetoeo.  l>ie  Aoswahl  der  tob 
der  Leihansialt  ainzugebonden  Werke:  Etüden, 
Konzerte,  Sonaten,  Vortragestticke,  Weihnachts- 
maäkf  Beerbeitnngen  pp.  für  Klavier  and  aller 
Art  lutramente,  ebenso  für  Vokalmusik,  ist  ellie 
so  ausserordpntlfcli  reichhaltige,  die  Bedingungen 
so  günstig,  das«  der  Abonnent  sich  leicht  auf  dem 
LeolHidiin  erhelten  kenn,  ohne  das  Bldko  koat- 
barer  Nenanschaffongen,  die  schliesslich  dem 
Zwecke  doch  nicht  entsprechen.  Der  Katalog:,  der 
In  zwei  AbteUuDgen:  1.  iQ^trumeutaluiukik,  2.  Vo- 
kalmwaifc,  eraohleaan  fet,  darf  nodi  baacmdan  wegen 
ppfner  reichen,  ersdöjiff  nHcn  Uterafurhfn  weise 
empfohlen  werden,  sie  geben  Kenntnis  von  allen 
flbar  die  hetratfeadan  VjamipoMm  anohianeaaa 
Werke  ud  Sohriftan. 

Atuta  MondL 

Panl  Sahalnpf or,  op.  18.  Sonate  F-dor  für  Vfollna 

und  Flanoforts. 
■•Isriviiliafta'«  Twiac»  Hafdatarff. 
Wieder  lafc  ea  der  starke  peraBoUche  Sttm« 

mangsgehalt  oben  genannter  Sonate,  der  nifdil  an 
Paul  Silicinpflug  biiiziolii.  Die  drei  Sätze  er- 
scheinen mir  wie  ätücke  heimatländisuher  Novellen- 
poeeie»  die  «ine  in  sieh  abgaaoUoaaeDe,  heimlidi* 

rcmautisrhe  TVelf  in  allt  u  ihren  Kigentiiniliclikfif^ii 
zum  beredten  Ausdruck  bringen.   Werken,  wie 


den  in  Rede  st«hendeu,  wird  mnn  anf  dem  Wege 
der  reinen  muüikalischeu  Analyse  kaum  allein  bei- 

kommen,    ihren   gyaaaea  PwePnlfathkeitagehdt 

schwerlich  restlos  auRschöpfcn  W'pr.r.  fn  dem 
ersten,  sehr  eneigisch  gehaltenen,  mit  zarteren  Oe- 
ftthlsmomenten  reich  durchechoesenen  Sataa  der 
Mensch  za  Wort  und  Rede  gelangt,  so  wirkt  in 
den  beiden  folgende!!  die  landschaftliche  Stimmung 
auf  ihn  ein  als  muüikaliecheti  JNatarevangelium. 
Der  langeame,  anf  dea  Tonpoeten  eigene«  Lied  „In 
der  Haide"  (op.  3)  fundier» r  Snt7  ist  „Heidesoramer- 
nacht"  Überschrieben,  man  fühlt  sich  ganz  an- 
wiHkOrlieh  vanaoeht,  flun  noeh  ala  apaiMiea  Motto 
Storm'a  Worte  befrafSgan:  »Kein  Klang  der  auf- 
geregten Zeit  drang  noeh  In  diose  Einsamkeit." 
Mit  dem  Versenken  in  die  Beize  und  Geheimnisse 
dar  atUkiDf  nlektUdliaB  Landaobaft  wblndat  aleh 
ein  rabiges,  von  allem  Aeusser'ichen  entkleidetes 
MnsiziereD.  Triebt  weniges  lässt  eisen  Vergleich 
iwladam  Sdkeinpäug  nnd  Stonn  an.  Er  hat,  wie 
jener,  das  Bulle,  Versonnene,  In  alch  selbst  Lebende, 
etwas  wie  Heimatluft  weht  ans  seiner  Musik,  die 
aas  der  Lyrik  herauswächst  und  sich  gern  in 
Stfattnrangaraaleret  nnd  -«ohilderang  aealvaltei 
Auch  ein  Hftncli  von  Welimut  .s^^bwobt  über  den 
meisten  Sätzen  Suheinpüug'acher  Konzeptton,  die 
einmal  leise  rn  verneinen,  das  andere  Mal  dorch 
kräftige  Entscbliisse  verdrängt  zu  werden  scheint. 
Letzteres  ist  der  Fall  im  Finale  der  in  Rede  stehen- 
den Klavier- Viollneouate,  der  Uber  daa  in  rabiger 
BawagoBg  alnheraolunlteBde,  ao  einlMkhe  nnd  da» 
bei  io  originelle  Thema 


oino  Reihe  entattekeader  Variationen  darbietet.  Ata 

Ende  des  Satzes  wieder  in  den  Anfang  der  Sonnte, 
in  die  bewegte  Welt  wechselvoller  Erscheinungen 
znrticksaleiten,  war  ein  feiner  Gedanke  daa  Ton- 
setzers.  Genug  der  Worte.  Man  studlem 
solidne  Werk  nnd  wird  mir  Recht  geben. 

Eugen  SegniU. 
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Vereine. 


Maslkpida^giHchpr  Terband  (E.  T.) 

Am  17.  Oktober  lud  die  ordeotliche  Ge- 
»•»I  -  VartftBimlnttg  im  MnsikpKdagogiaelMn 
VwlMadw «tatt,  der  sich  eine  antMrordentliche 
zur  ErledigtinR  einiger  wichtiger  ort^anieatorischer 
Fragen  anechlow.  Die  Beteiligung  war  eineaaseer- 
gswOhnUch  groM»;  mauar  42  dlnkten  liitgll«d«ii, 
die  6i  Stimmen  Tertrat«n,  Latteu  nachstelieude 
y«r«iii0  Dttlegierte  enteandt:  Stettiner  Mnsik- 
lehrerümen  •  Yenin,  Fra«  Elf  Hede  Ff  ich  er, 
Miuikgmppe  Kassel,  Frl.  Luise  Soest,  Verein 
Leipziger  Mnaiklehrerinnen,  Fran  8cb  1  pin  f!  t  !*■  r, 
Verein  Potsdamer  Mosiklelurerinnen  uud  Toa- 
kfinttlerliuien,  FrL  Oertrnd  Ifeyer,  Ventn 
Berliner  Mueiklehrerinnen  und  T  inkünstlerinnen, 
Frl.  Hedwig  Boldt,  Frl.  Braun,  Frl.  Hof- 
mftDB,  FrL  t.  Bftpperd,  VA.  Sttibeikrfttteli. 
Der  kfinstlensche  Vorstaud  war  durch  Herrn 
Heinrich  Germer,  Dresdeu,  vertreten. 

I>er  erste  Vorsitzende,  Prof.  Xaver  Sohar- 
wenke,  gab  naeh  der  EitWnmg  der  Trauer  Ave- 

druck,  die  der  VnnitELnd  durch  den  Tod  eines  .seiner 
^eifrigsten  Mitglieder,  des  KönigL  Musikdirektort 
Carl  ICengewein,  erlttton.  AneebUeHaDd  teilte 
er  mit,  dass  die  Herren  Prof.  O.  Hollmender  ond 
A.  Spanuth  aas  dem  Vorstande  aaeg^schieden, 
an  ihre  Stelle  die  Herren  Dr.  Karl  iJtorck  und 
rrofaeeor  Arthur  Egldl  «iiigelraten  lelen.  Es 
folgte  der  Jahresbericht,  dnrdi  die  erst«  Schrift- 
führerin, Frl.  Anna  Morsch,  erstattet.  Betont 
wurde  In  demwtbeii:  Bfe  Vorarbeiten  ssn  dem 
Ffingaten  d.  J.  hier  stattgefundenen  Kongress 
haben  den  Hanptantoil  i\n  <lle  Arheitskraft  des 
Vorstandes  gebellt,  es  galt  ihn  möglichst  vielge- 
etaltlg  ttt  die  Weg«  tn  leiten  und  flmt  eine  anieren 
fortgeschrittenen  Hoformeii  angepa-sete  Gliederung 
ku  geben.  Die  Anütreugungeu  sind  von  bestem 
Erfolge  gekrönt  geweeen,  der  Erfolg  war  in  den 
Hanptzttgen  ein  hoth  befriedigender.  Ifachdon 
noch  den  Bestrebungen  auf  Rozialem  Gebiet,  den 
auf  die  Verbesserung  der  pekuniären  Lage  der 
Mitglieder  gerichteten  Schritten,  der  Stellenver- 
mittlung U8W.  gedacht,  sprach  die  Berichterstatterin 
Uber  die  mancherlei  Störungen,  die  dem  Verbände 
im  letrten  Jahre  in  seiner  inneren  Organltation 
erwachsen  giud,  einmal  durch  Mitglieder,  dte  den 
Verband  nur  7.a  Beklamezwecken  benutzen,  anderer- 
seits durch  Nichterfüllung  der  vorgeschriebenen  Be. 
■UniniQngen  bei  den  PrQfungen,  die  Jetst  eine  Be* 
Vision  derselben  eur  Notwendigkeit  machen. 
Manche  in  Angriff  genommene,  wichtige  Reform- 
arbeiten  moeeten  unter  der  an  solche  Yorkomm- 
nlHie  tkh,  knilpfeioden  eodloeen  Korrespondenz 
Hegen  bleiben,  snm  groewn  Bednnem  dee  Vor- 
Btendee. 

Dam  JahreeberU^t  folgte  der  Kaeeenberleht 

dtirch  Herrn  ProfeRSor  Kulenkanipff,  dem  bis- 
herigen ersten  Kassierer.   Trotz  der  hohen  Koeten, 


die  der  dlecj&hrlge  Kongren  vpmrKnrht,  ist  er  sIh 
ein  günstiger  za  bezeichnen.  Der  Spezialberioht 
folgt  am  Sohlnaa. 

Die  Wahl  dee  Vorstandes  schloss  sich  an.  Die 
vier  BatzunpsgemSss  ausscheidenden  Mitglieder  des 
geecbäftsführenden  Vorstandes  waren:  Die  Herren 
Profeeeer  Gnetav  Knienkampf f  ond  frafeaMir 
Arthur  Egldi,  dlo  Damen  Frl.  CorneHe  van 
Zanteu  und  FrL  Anna  Wflliner.  Sie  wurden 
elmtlich  dnrdi  Znmf  wtodergewiUth  Der  Vor- 
stand setzt  sich  jetzt  in  folgender  Weite  aManUiiMi : 
Professor  Xnvfr  Srharwenka  I.  Vorsitzender, 
Professor  Gustav  Kaieukampii,  Ii.  VorsiUeo- 
der,  FrL  Anna  Moreeh,  L  SehrfftflUiMriD,  IX- 
rektor  Car!  N'flrr  bf  rp,  II.  Schriftführer,  Direktor 
Gustav  Lazarus,  L  Kassierer,  Professor  Richard 
Schmidt,  IL  KaMteier,  ferner  Ptofeeeor  Arthur 
Egldi,  Dr.  Karl  Storck,  die  Damen  FrL  Dr. 
Olga  Stieglitz,  FrL  Mfnnn  Wolff,  Fr!  Anna 
Wällner,  FrL  Cornelie  vau  Zantec,  i^t- 
alteer. 

Aus  dem  künstlerischen  Vorstanr!«  schieden 
in  diesem  Jahre  aus:  Dr.  Carl  Fuchs,  Dauzig, 
tutd  Prof^Nor  Dr.  Frlti  VoUbaeh,  Tflblngen ; 
beide  wurden  gleichfallB  einstlnttnl|p  wiedeigew&hlt. 
Mltglirdf>r  df*s  ktin&tlerischen  Vorstandes  sind : 
FrL  Lina  üeck,  Köln,  Prof.  Dr.  Carl  Fuchs, 
Danitg,  Hr.  Heinrieh  Qermer,  Dreeden, 
Professor  Hermann  Kitter,  "Würzbnrg,  Pro- 
fessor Juline  Spengel,  Hamburg,  Professor 
Dr.  Fritz  YoUbaoh,  Tübingen. 

Da  anf  Antrag  des  Vürsitnenden  Pankt  4, 
„Bestimmungen  über  den  (Jee(-hSft8gftng  bei  den 
Prüfungen",  von  der  Tagesordnung  der  ordentlichen 
GeneralTersanunlnng  abgeeetart  wnrd«,  nm  nntar 
Punkt  Ic  der  ausserordentlichen  Generalversamm- 
lung mit  behandelt  zu  werden,  so  war  die  Tagee- 
ordnung  der  ersteren  abeolviert  und  er  konnte  an- 
schliessend sofort  die  zweite  eröffnen. 

Der  Vorsitzende  wieg  mit  kurzen  Worten  da- 
rauf hin,  daes  die  Gründe,  welche  den  Vorstand 
zur  Einberufung  einer  anaeerordentllehen  General- 
versammlung veranlasst  hätten,  bereits  in  den 
Begleitworten  zu  den  Tagesordnungen  anege- 
sprocben  seien,  er  brauche  sie  deshalb  oleht  sn 
wiederhioten,  es  könne  sofort  in  die  Verhandlnngvo 
eingetreten  werden.  Punkt  la,  b,  c  sind  ,Er- 
mächtigungen die  der  Vorstand  von  der  Ver- 
semmlting  erbittet 

Zu  la,  „Erneuerung  der  Eingabe  vom  23.  Miir/, 
1906,  den  Eiefähigungsnachwein  der  I^eiter  von 
Mnsikbilduiigsaosulten  betr^fend",  »pricht  Prof. 
Knienkamp  ff.  £r  ft&rte  ungefähr  folgendee 
aus:  Unsere  fiiiliere  Ihnen  bekannte  Eingabe  an 
den  Polizeipräsidenten  stellte  die  Forderung,  anf 
Orond  der  Oeeetee  vom  Jahre  1888  nnd  1841  eine 

allgemeine  l)ehördliche  üeberwnclmng  und  Kon- 
zessioniemng  von  Privat-Mnsik-Anstalten  einzu- 
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führen.  lüt>  war  uns  bekannt,  iia8ä  nach  diesen 
Gesrtsm  in  tiMgen  BeurfernngsbeKlrken  der  Ans- 
wais  ktinst!ertBt"her  und  sittÜchor  Qualifikation  ge- 
fordert  ward«.  I>er  Polizeipräsident  erlie«8  infolge 
onaerer  Fetltloo  ein  RondscliTeiben  sn  rihntltchfl 
Begierangeprüsidenten  mit  dem  Ersuchen  um  An- 
gabe, ob  auf  Grutid  der  erwiiliiiten  Gesetze  eine 
Kontrolle  bei  Errichten  von  l'rivatuustalttin  aue- 
gefibt  w«d«.  Nnr  fSr  >w«i  RcgiainingtlMstrk« 
lautete  die  Antwort  hcjalicnd,  hei  allen  fln  li  r»!! 
Terueinend.  Dieses  Material  wurde  dem  Knltus- 
mintoter  znr  BetehloflBfannng  flborgeben.  Die 
Antwort  erhielten  wir  im  Janw  1908.  Sie  war 
zweideutig  f^ehalten.  Nach  unserer  Ansicht  und 
auf  Grund  eingeholten  juristischen  Gutachten! 
•ind  wir  dar  Ansiobt,  dnM  das  G«Mta  abanaowohl 
die  Anslegiin;:  znliisst:  Die  Beh?irden  haben  die 
Pllicht,  Befiihiguagsnachweise  zu  fordern,  als  die 
Anlegung  des  Ministers:  Die  BahOrden  haben  nnr 
daa  Recht,  aber  nicht  die  Pflicht,  dariiber  zu 
weohan.  Diese  Anschanang  wollte^  wie  bereits  er- 


wähnt, Uerr  Relohstagsabgeordneter  Lattmann 
in  etnem  Vertrage  aaf  dem  Kesgieaa  Terlrelen 

und  hegründon.  Seine  schwere  Erkrankung  ver 
hinderte  es;  er  will  den  Vortrag  aber  in  diesem 
Wlnt«>  naeUioleut  und  so  hoffsn  wir,  Sie  bald  aar 
diesem  Vortrage  einladen  zu  können.  Wir  beab» 
»ichti^n  alsdann,  eine  neue  Petition  an  den 
Kultusministar  einxnreichen,  und  hoffen,  darin 
nadiweiaen  tu  kOiman,  dasa  avf  Grand  der  jariaU^ 
sehen  Interpretation  eine  Auslegung  der  Gesetze 
in  unserem  Sinne  nicht  nur  möglich,  sondern  un- 
umgänglich lat  Zn  dieaem  Bohrftt  mOebtan  wir 
heute  schon  von  Ihnen  ermächtigt  werden. 

Die  Versammlnng  stimmte  dem  Plane  ein« 
stimmig  zu. 

(Sdünss  folgt) 

N  U.  In  No.  43  der  Allg  Mnsik-Zeitung  greift 
iir.  Musikdirektor  Ueidingsfeld,  Danzig,  den  Vor- 
stand in  einem  liogann  ArtflMl  an;  eliw  EM> 
gegnnng  nnd  KlarsteUung  das  wahren  SäehferhaltBS 
erfolgt  dttnnftcbst. 


Anf  die  „Hersliehe  Bitte»  fOr  den  erblindeten  llnslUehnr  liefoii  fenwr  ein:  Frl,  Hliideok,  Lttbeck, 
G  M.,  Frl.  Adele  Bfimer,  DUn,  6  H.,  Fri.  E.  Sohnbevt,  Zoppot,  8  Bl,  t.  B^  Wilmersdorf  4  IL,  £.  8., 

Lippütadt,  l'i  M. 

Mit  wuniiem  Dank  im  Namen  de«  UnglUckliciieu  tiieht  weiteren  äpenden  gern  entgegen 

Anna  Monek. 


^f^^  Der  heutigen  Nummer  hegen  Prospekte  von  £nntt  Bisping,  Münster  i.  W.:  ^Ver- 
Eeichnis  hervorragender  Unterrichtsxverke  für  Klavier^  VioKn«^  G§S€U^*  von  tax  K§9»m 
Ifarlag,  Leipzig:  ^Riemann' s  Musik- f.cxikou*  7.  Auflage  tu  völlig  neuer  Bearbeitung,  und 
von  Hug  k  Co.,  Leipzig:  ,  Heinrich  Gertners  Klavierunterrichtswerke  und  Ausgaben*  beiy 
auf  du  wir  mtsere  Ltser  besonders  ai^fnurksem  tisaeken,  D»  E. 


Konservatorium  der  Musik 

in  Kassel, 

Wilhalmshflher  Allee  48. 

Gegr.  1886.  DirektlOli:  LütaeBeyW.  Gegr.  1895. 

BhranTor8itz :  BMtamnirt  •Präsident  finf  tob  Baraitorff, 
Graf  Ktalgaiwi;  KxmUu»  OcBaraUa  Toa  Coloak, 
OlMrbarg«rm«iitor  HlUts  «.  A. 

Caraterlnmi  VUmr  ■ns»  SebnldlMktor  PraLDn  IsasM 
WMdnr,  Baoklar  nun,  Joitia***  fSheSlw  n.  A. 

Lehrkräfte:  h.  AUhIIIw.  B.  Bsrtna,  KOnicL  Odotb- 
HADKor.  Prof.  Vr.  fn.  Mcr«  KAnicl.  KapellmMStar. 
L.  Bexer.    G.  OleHe-rabkroBl.  K.  Hallwaehi,  Motik- 

(lirektor.  A.  Hkrtdriren,  Kammervirtuos.  Dr.  I. 
HmIicI»  KönitrI.  Profosnor.  0.  Kaletceh,  Knmmei^ 
virtuos.  I'r.  KslleaiM,  KkI.  OponiKniiijoriii,  Vr.  kpllpr, 

mwOrer.  S.  Wllla,  Kxl.  Kammermaincvr.  tl.  Was41, 

Untarrldit«fächer :  PLaBOforteapiel,  Violine,  C«!!»«  Uarf» 
waA  all«  Ihiitaa  OnhMtMoIaatnaaal«,  Omfewtor« 
.  ipM,  laalnairatallalm,  Parlllaniilal,  lIanMala>«BS 

Konpoiitlonilrlirr,  Oraclitrhtft  drr  Maalk,  OMaaa, 
ltilli>nlirh,   SprrrhQbanirpn,    (irhörlSbBMfea,  Haala« 

dikttt,  Antir««.  Aentiiriu,  Ktklk,  PkUMefhU,  Pay- 
rboioKiF.  Phriioiuiric.  AkotUk  suS  AswiMSsv  aller 

errorderltchvB  Apparate. 

BlBteilun);:  KonxertklaHiien,  SeuilBnrklasssa* 

Ober-,  Mittol-  und  Elomantarkla 


*  T«tiM      0irl  Molliger,  Stattgui.  ^ 


•iadlmteabal  an  b«sieh«i  Aawh  die  Bchrifttoltung 
daa  Konaarvaterimw  KbmmI,  WOhalBiabSlwr  AUm  tf. 


Soeben  erschien  die 


Harmonielehre 


Rudolf  Loui8  nnd  Ludwig  Thuitte 
in  II.  Auflage 

(weseatlich  erweitert) 

2H\  ,  Bofren.  Gross-Oktav. 

Preis  broschiert  M.  6.~,  In  Leinwand  gefeunde«  M.  7.— 

Die  erste  Auflage  war  innerhalb  Jahresfrist 
vergriffen,  wohl  der  beste  Beweia  ffir  die  YorsOg^ 

lii  hkeit  iliesos  in  Wahrheit  hahnbrecheBden,  gRNS 
angelegten  modernen  Lehrbachs. 

Dl«  grOflsten  nnd  bekanntesten  AtttoiitUea 

haben  dioson^  Worko  ihro  rüokhaltlofle  AnerkenSWIg 
gezollt,   äo  schreibt  z.  B.  Felix  MstU: 

„Ich  habe  das  Bneh  jetzt  gans  dnrshgenoimmea. 
Et  ist  einfach  ausgezeichnet." 

as  Dunh  jede  Budi-  oder  MusikalieniuMdiung.  ass 
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flbi  WM  lO  Mark  JIhrlteh. 

Pto  *iit»lfwi  artUw  —f  dp  wiHuM  Jahr  mm— 1^  falto        4  W<w1wb  tot  AMmI  rtbMlrilL 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Diricaat  dM     hiUtMin.  Chorea*. 

Buriin  W    BMidlMr-StrasM  8 

SprMtlwt.  nar  t.  10-12  Uhr  Vorm. 

Prof.  Friiiz  Gninieki, 

Orjrcl,  Klavier,  f fsrTronielehre. 

Berlin  W.,  StoinneUttr.  49" 

Martha  Remmertt 

HofpianlBtin ,  Kammervirtnoein. 
Berlin  W.,  Tanenzleastr.  6. 

Pianistin. 

Bflrili  W.,  Neue  Winterfeldetr.  15. 

KoiiMrt-Vtrtr.;  H.  Wold,  Berlin, 

Uiaaiia  da  MIotli, 

KerzogL  Sächs.  HofpUnJst. 
Berlin  W.,  Ptssaaerstrasse  26. 

Prof.  Julius  Hey 

n  o-;ftng;- Unterricht 
MÜNCHEN,  Itlalsenstrasse  41. 

Atemgymnastik  Gesang. 

üsthllde  Parnientler 

(Alt-  und  Meizo  Sopr»n). 
Bartla  W.,  Bls«aacIi«rttraBS«  lao. 

Käte  Frwidenfeld, 

KOBMrk*  q.  Oswtovtaiu&ncerlji  (Alt) 

QBMLDKlehrerlii,  Ateinjry™!^*'^^'''- 

Berlla  W.,  Elscnaclierstrtsse  lO'H- 

Emilie  9.  gramer 

Geuagunterricht  (Math.  Maictaeai). 
BwUa,  BayraiOuntr.  17* 

[Jrof.  E.  Breslaues 
1  Konservat  u.  Seminar 

Dirtktor 
Gvftav  £«Mni«. 

I.  Btrifal  lUyi-y  Lnisenstr. 

TT                     "Wi     TlUljLm-iiijj  O 

(NoUcDdoffplate). 

Sopbil  Jantschmka-Ribiltovska 

FianUtia 
CUrtoMaalm,  HaFd«nbergrtr.24. 

SprMliMaiid«  Kt-l. 

Dlna  Tan  der  Hoe?eii, 

PlioUtU. 

Kooxert  und  Unterricht  (Metb.  Carraöo), 

■wlta  W..  NM»  WliurMiMr.  <U' 

■•■■•lll^l»   irmOM^iai^    üreMden.  KImhifftlnill  \H 
l^pr«ehaBterrlclit  bmIi  ein^m  Ijaatbildnngax^aetB. 

Omngmfcmlciit  trtall«i: 

Frau  FettxSchmldt-KOhne 

Conoertsfingerin  -  Sopnut. 
Sprechstande:  8—4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

Berlin       RttukMtr.  SO. 

JluflNSte  B^bme-Köbler  ^li^ 

Erziehung  der  Stimme  nacli 

physiologisch-phonetischer  Singweise 

nir  itedner,  Lvhrer,  Cliordirlceulru  etc. 
1  TOD  viertoljRlirl.  Dmuht,  lici  wbohuDtl.  z waimalisam  Unterriohl: 
xr.«MAA>  )       l  K  Oktober  und  Januar  j.  J.    Lelptlg,  UaMntr.  81. 

1  von  vierwoolienU.  Ukuar,  Lei  lABUoiioiB  untemobtt  oa*.  1.  JBIUi 
(       1.  Juli.  1.  AattiM  j.  J.  Lindhardt  •Nauntiot  CBaehMB)^ 

€H$dbctb  €alMd 

Berlin  (0. 
CiMfliMRNr.  II. 
HiMbttdung  fin  hShcrcn 
KlavicrspfffI  nach  Dcppc'acbcn 
OrundeStzcn. 

Prof.  Ph.  Schmitt'sche 
Akademie  ffir  Tonkunst  zu  Oarmetadtf 

nalaleh  AMafia^Sikida  fif  Keanrt  Oaar  Md  Haaa. 
OitrtBM  UU.                                                        BlMbtlliMMlr.  M. 
Uaiar  4n  Praliklonii  Ihrer  Durchlaucht  der  Karatla  la  liitoacii.Sebtabait, 

Prinxeaain  von  Baitenberf. 
VoUaUndige  Auabildung  in  allen  Zweigen  der  Muiik.  Kunatachule.  Seminar. 
i>Uitll.n1aaachulC.  Vorachule.  Proapekt«  ho>t<<nfr»i    )^eneiti>Tb»irlBB:  iprll  p>d 
Urtäan»  AMaridungen  und  Anfragen  *>nd  : .  r  :i  ■  n  an  den 

Direktor:  Profeaaor  Ph.  Hebmitt,  (^rnisti.  MuaUcdircklor. 

Olga  u.  Helene  Cassius 

StlmmWMuii  fQr  Redner  und  Singer 

■othode  k.  Knypers 

AstblldunK  Im  QeianK 

IQr  BOline  und  Konzert. 

BEKUM  W.,  AMtadmlr.  4tl 

SpiMiMtmte: 
MMMg  aiM  OMnuetaB  Uhr. 

Frau  Dn  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  für  höheres  Klavienplel  und  flusblldunj  von  Lehrkriften  nach 
dam  prelsgekrflatai  nnKtiauungsunterrkiit  der  Vbfsitlicrin. 

Barlla  w.,                 Halaaaaa.  «aart  WOhalaMto.  %  taMaatau. 

flarbwcantraae«  \h,           Spreobatnada.  Ifittwoeh  nnd  SonaalMad  8— 6ühr. 

Heia  Holtfreter. 

—  Bcrlii  'CiirMttBbvri  D,  — 

Ttistltut  für 
KanUtbenie-Atem$;ymoaitlk,  TfeS« 

blldoog,  Sprccktecboik. 

Biliar   b«««hrilnktim  Art»h1  Dmacii 

kann  im  Fn^titnl  Wcihnnr)»  n  Peniion 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehnuistilten  fOr  alle  Zweij^e  der  Tonkunst,  iacL  Oper. 

GitffrümM  1S74. 
V'orbereitungakura  sur  k.  k.  Staataprüfung.   —   Kapellraeiaterkur».   —  Ferialkurst 
/Jnli.SaptemberX  —  Methodiache  Spezialkurae  fOr  Klavierlehrt>r.       Abiheiluas  fOr 
Mialklien  theoretischen  Unterridit.  —  Jihrllche  Freaueflz:  iiö'J  Schüler  und  SdBIfr 

rinnen  aus  dem  In-  und  Auslände.  —  Lehrkräfte  ersten  Rftiige«, 
P  r  0  II  p  i>  r  t  !•    frinro   durrh  rf  i  -  l  d  j  1 1 1  u  Is  k  tnalel,  Wien  Vll/lb.  — §» 

MetMe.Jaques-Dalcroze. 

GyniRastiqm'Rytlimique-Solftge. 

C^nelie  tu  Zanten^  £!!!:!L'^a£rvMt;^^ 

TolLttSadf^e  AnsbUAtBf  a1U>r  Stltuinicrattuiiu'«  n 
für  den  prakUMhea  Barnf  wie  Kr  Pädagogik. 
SBVMlaludaB  aaluiM.  aaiataMa.               BnUl  W..  ■maibatüHtr.  4. 
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Ireae  Toa  BreBaerberg 

Tiolinvirtnotia 
eitellk  Vlolln-  und  EoMmbl»* 
Unterricht. 
BERUN  W..  ?uiuntn§u  12. 


Valeska  KotschedofT, 

BBRt.I!V  W.,  l.atKOW-Vtfr  I 

Klavierunterricht, Theor  '  K  i  -  m  n le» piel, 
Aalellunit  zum  Lehrberuf,  lünzeluoter- 
ncht  "*  


Konstrvatorlum  der  Musiki  BraunschMl^ 

Dlraktlon:  Erich  W^gnami, 

Padtodi«!»  Mir  hidiyldücBc  KUvicrtcdmik, 

Das  Sanbtar  ist  nah  äsm  Untsrr&ktßplM  dss  Musikpadagogisdun 

Verbandes  einglriMtL 

S«iicrlwnc  Mr  Leinr  ui  LafeforiUM. 


Bmoo  Heydrtcli'8  Koascnratoriaa 

fSr  Mnslk  und  Theater. 

I.H>Hee<l>t«Koniervil9rlijm, ' '  uic'!.'  nutr.-JO. 
KlMsen  für  »Ii«  Fächer  der  Miuik 
und  4ee  TbeMm 


ig  Conservatorium 

=r  der  Musik  = 


Sehule 

fBr  höheres  Klavferspfel 

nebst  Vorschule 

gegründet  1878. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  T«t«h«tPb  6t. 


Helene  (Caspar 

Uaterricbt 
In  QeeMtK.  KUvier  Bad  TiiMrla. 
iadtol 


für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
Mf-      N.W.,  Alt-Moabit  III.  -«I 

Cl^_^^__„  lur  Ausbildung  tuu  MoHlklehrern  und  Munlk- 
l^tJiJUlJJjLtlLr  lehrerlnnen  auf  Umnd  des  Tom  XiisikpSda^- 
^^^-Bss^^^s  flBchen  Verband  auffesteUten  Unterrichtaplaiia. 

Lahrliohw  das  Samtnars  n  a.:  Tkcorte  —  Mastkteacklchte  — 
Foraealefere  —  PUatoglk  u.  Methodik  -  maaikal.  Akastik  (experi- 
meotell)  —  Mnikdikiai  und  Oekfträbuogeo  —  MwIk'Acatkellk  — 
4»r  Hand  nod  des  Annes  u.  a.  w.  — 


Praktische  Unterrichtsubungen. 


Vorbereitung  fflr  die 
Mnaikpadacogieebaa  ▼« 

LBIRMi.  UMstlr.  »L 


Aiifllflii«s|  vts  UntHrrluMartsttM  tank  UiiarricirtM  is  dar  IMasiiMli*^ 

An  rihatllffhiin 


MlehlMhüter  dts  OoBaarratoriam«  mhwhawu 

Batailigiing  nach  an  einzelnen  Fikhern  gestattet  (monstl.  8 
bei  mehrereo  f  ächero  HoQor&rermäaaigaiig, 
Semiiuur*Proap«kt  durah  das  Sakretarist  des 


Flora  Scherres-Friedenthal 

IMarjLr^tm. 

Berlin-Chariottenburq, 


OHiiie  Liehterfeld 

Pianutiit 


=  Conservatorium  St  Ursula  = 

Direktor  Edaard  Ooctte 
höhere  Musiklehranstalt  nur  für  junge  Mädchen. 
BERLIN  SW.,  Lindenstr.  39.    Sprechzeit  werktaglich  11^1. 


V.  btokn'iili  PHnt*liiiai|tdiili,  OrMdu,  Eistutttciatnia  37. 

IHtSr.        ».:  MoUy  von  KoMllO,  SniitlHISr. 


Luise  So«sf 

KUviefunt<nf4t 
PriTstkuras  

zuT  Uorber<ilung 
auf  die  Prüfung  de« 

musikpädaqoqiidien  Utrbandf*. 

tMilt  bobcnzolUmstrasse  41. 


Verband  der  Deutschen  Musiklehrerinnen 

MssiksdUlss  dM  Allgcaeloea  DeatRchen  LekrerliaeB'VavslMi 
■  ■  ■    ■  ■  ■  ■  ■  M  Ortsgruppe  Berlin.   "  t  •'  ■ 

Allmonstlloh  Biteang  mit  nrasfkwtasenadMflllehen  and  kflnaäe- 

riechen    Vorträgen,    Di^kusp:    (  n   elc.    SchUlerauffÜhrungen  — 
üntarrichtfivßrmitthmcr    —    l'ibJiothek   ~    iIilfäkasKe.  Beitrag: 
ifiO  Jtk.\  Auu V  ur  iL'     J  Mk.    Satzungen  durch  Frl.  H.  RebM^ 
Vf.,  Patsdaroeratr.  124.   äpreclizeit:  Mittwaok  '/i4-5. 


Agnes  Brandt 

Gesangunterricht 
Berlin  II).,  Landshuterstr.  3. 


Hedwig  WHsnach. 

— a=  Q«»aii|anterrieht  

nach  HarcheBf  n.  Ulli  Lehmann. 

BERLIN  W.  H.  N»chod«tr.  10,  Ortl».  pt 


StdieitpeiniUtfung  der  IHttsikseUiQn 

«•I  milMICim  SIMIMDM  DlKfllMIVtMMe 

Osatrsllsttnag  Bsvlln  W.,  Lultpoldstr.  48. 
Rrao  Heleaa  Barthaaflei*Leabascher. 

■ptektaaaXiikmiDaaa  (Ktaiter, 


fflr  laaltlatai  Paniimata  and  yaiiililaa.  flfcr  Iii- 


Musiklehrerinnen-Altersheim 


Adolf  SchHlze 

AMbMni  flr  Optr  Koanrt 
-  BERUM  W.  - 

Lutherstrasse  29'" 


ZU  Breslau 


E »währt  aus  Schlesien  und  Posen  gebürtieeu  oder  dort  wirkenden 
aaiklahreriiuien  freie  Wohnnng,  Arzt,  Apotheke.  Sat:zungen  zu 
belieben  gegen  filaaendonc  v<m  20  Füg.  durch  die  Mnsikhandiluigen 
C.  Becher,  Breslin  und  0.  JonMSoniCckeraann,  Berlin,  Potsdamerstr. 

Aurij,ilirii.j-i ;,.      i:r  ;,i[r,;  :/:u         rn      FrV  E. Simon, Breslau, Teichsir. 6. 


Digitized  by  Google 


• 

—  S51  — 


Dario  Saavedra. 

PiMM.  bnzirt  iioi  IMcM. 
BERLIN  Wl..  KaUenlk»  17«. 


Olga  StIeglitX»  Dr  ph!l. 

Voiträg«  üb«rphilo»ophischc.n<;thclischu, 
Utcnr.  und  lnuaikwisseD^c  ii-  ihemea 

Berlin  W.,  Aasbactierstr.  26. 


Georg  Plothow 

Musikalienkandlung  ^  Leikanstalt 
■m»  gegr.  l»äS  «g^ 

CharioUenburg^  Kantatr,  91, 

^   Antiquariats  Lager. 


MiMikalienhaodlaqg,  Lfltb-Anstalt. 

Btrita  W.,  FrmMMhMlr.  2«. 


[bewährtes  Fabrikat  seit  lb6b, 

Sbcr  57  NO  im  Otbraadi. 

X>.  W.  K^»IV, 

HAMBURG  36. 


Spaethe- 
Harmoniuiis 


in  aSItm  * 


Berlin  W., 
i£iirfllrs4»atr.  IM 


Else  Streit 

Musik-Institat 
BBRUN  W.S7.  Bfltowttr«!««  65. 


MaHa  Watter 

Gesangtmhrerln 
BBRUN  W„  Probwutr,  19* 


Vinki  liriiiir  RniMnriiMi  Mi  TnUntliriMn  (E.  V.) 


Zweck:  Kollegialer  ZasammenschlasH,  geistigo  und  matpriello  För- 
deriiDf^  der  MitgUeder.  Monatliche  musikwiBsenschaftliche  uud 
pädagogische  Vorträge.  Diskoasioneu.  AuscLluss  au  die  Allg. 
D.  Peusions-Austalt  u.  deu  Allg.  D.  Woblfahrtßvorbatid.  PeosiOQS- 
^uächusska&se.  Bibiiotliok.  Beitrag  5  Mark.  Satzoogea  durah  die 
L  Voraitaniul»  Fräai.  A.  Morsoh,  W.  50,  AaaliMEeatraaw  S7. 
—  —  ■  —  Sprechstnnd»:  Dienatag  6—6  Uhr.  —  

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

NadiwdB  tOditiger  Lehrerinnen  und  Tonkflmderiniien 
-  -  -  -  für  iCtevia-,  Gesang,  Violine,  llieofle  -  -  -  - 

diirok  die  Leiterin 

PiftuL  ItoMa  WlhHMMhi  «.  18,  NadioMrtne  1& 

■  ■  =  SfHrMihftaadi:  Stonrt^r  ^— 1^  ^Obt*  ■ 


Hennann  Oppenheimer) 

MuBikalienhandlnng  und  Vevlag 

K«crttnd«t  1807. 

Spedal-Gesohaft  für  Unterrlotitsmutlk. 

Halt^ifarL  AtoMlumng.  Billigste 

Aunrahlscndangen  für  längere  Zeit. 


Ed.  Westermayer 


Fluirel  "gSargSS*  Plaiioft 

Tel.  VI,  5214.  —  Ganatige  Zalil weisen  —  Pianos  zur  Miete 
Preislisten  zur  Yerftigang  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 


m  bitf  riphisciw  SUhm. 

V<m 

Anna  Morsch. 

Das  obige  Werk  wurde  im  Aaf trage  des 
Bentschen  Frauencomitö'a  fUr  die  Welt- 
saastelltmg  in  Chicago  Terfasst  and  enthält 
die  biographiaehaa  SkiBsen  von  ca.  125  TookOuBt- 
lerinnen :  Koraponistlnnen,  Masikschriftstellerinneu, 
Sängerinnen,  Virtaosinnen  des  Elavters,  dar  Violine 
tt.  w. 


Vkritf  ,Dar 


Lekreriflunkelnie  uid  Feierabendliiiser 


B.  Mathilde  Rost 

  Preis  85  Pfg.   


Die  auf  VenuilMsaDg  das  Vontaadaa  dta  Allg. 
WohlfahrtSTerbandea  Dentaoher  Lelmr  «.  Lehrer- 

inuen  verfiisste  Schrift  gibt  genaue  Auskunft  über 
alle  Heime  Deatschiands  uud  des  Auslaadt»,  in 
welchen  auch  HllUifeftrlanen  Aufnahme  finden. 


Zu  bealahen  ligiBn  Torhariga  Etnsandong  dea 
Betrages  in  BrtoBBariwtt  mm 

Verla;  Jter  Klavicr-Uhrer*,  Berlin  W.Si. 


Verlag  von  Preass  &  Jünger  (A.  Jünger)  Breslaa. 


Ov  «zWwiniN  Ihrt  Mnft 

^  Bllsabeth  Slmoa. 

U.  8».  40  S.   Preis  Mk.  1,-. 

D«r  Srtnti'  Mo*»r  f^cbrift  UX  fnr  dfts  HmilklokTArinnra* 
Rr«flaa   bestimmt,     Nstnhuft«  Musiker  wi« 


K1mw«U  b.  a.  aosaarn  iloh  Miir  aa- 
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Bwentbal  ä  Co.,  Berlin  8.0^  BiBfWtoMM  90. 


SbIhIb  dei  Dum-nitinilzK .       ^  *  u  u  ^ 

Tigllohe  Stadfen  fftr  d»i  PUnofort«      I  ÜUlgdOCtlDIlCV 

für  fleii  lllusikuiiterricht. 


von 

Holen«  Heinz 

:=  Prate  Mk.9,-.  = 


Kominissions 'Verlag  voo  H. 
H«l-MD^-H«odliuig  ia  Dresden. 


Entworfen  von  Prof.  E.  Br^Flnnr, 

Ausgabe  A  für  dea  Elementar -Unterricht« 

»       B  .  dl«  MJttelstufett. 
— x^^—  Preie  pre  Heft  19  Pf.  ■  ■■- 


Julius  Blutbner 

Flflflel  CdpZifl  Pianinos 


^Uflemeine  Deutsche  #ensions-^nstalf 

'    für  behrerfnnen  und  Erzleheiiiinen  ~  ■  ■■  ■■. 

Berlin  W.  64,  Behrensfr.  72. 

Versicherung  pon  Pensionen  für  FTIustktehrertnnen 
ohne  oder  mtt  Rucfcflewflhn 

Onippe  D  vom  AUg.  Wohlf&hrtsTerband  DeutBoher  Lehrer  and  Lebiiciiiiifn 

(angeschlossen  71  Vereine  mit  über  32000  Mitgiiedem}. 

Setzungen  rind  lKWieiifrel  doieli  den  Yerlag  „Der  SlsTier-IiBluer**,  BerUa  W.60  so  beilelieii. 

nähere  fliiskunEt  cilellt  Frf.  Anna  Mersch,  BerUn  V9.,  Bnsbatficfslr.  37. 

Vontendsmttgtied  des  AUg.  Wohlfahrtsvcrbuixles 
nnd  Ifitylied  des  KoretoriBins  der  AUg.  Deotwh.  Peoiioiu-AMtelt. 


C.  BECHSTEIN, 

Flttffel-  und  P I  n  n  I  n  o-FabrIkant< 

Hoflieferant 

Rr.  Uaj.  des  Kaiser«  von  Deutsdiland  anil  Klfnigs  von  Pranssen, 

Ihrer  Maj.  der  KaiBerin  von  Deutselihuid  und  Königin  von  Preossen, 

Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  Friedrich, 

8r.  Maj.  des  kaiserß  vou  RusBland, 

Ihrer  Maj.  der  Königin  von  Rngland, 

Ihrer  MHj.  der  Königin  IJ"p:r>ntin  von  Spanien, 

Sr.  Königl.  Hoheit  des  Prinzen  Friedricli  Carl  von  Freusseo» 

8r.  Königl.  Hoheit  des  Herzogs  von  Sachsen-CobuTg-Gotba, 

Ibi  rr  Königl.  Hoheit  der  Prinzessi:i  Lnu  se  von  Kngland  (Marchioneas  of  Lorne) 

LONDON  W.  I  li  lÄ:  l,  jr.r,.sri"»"ÄS:    BERLIN  N. 


Flr  die  Kedaktlon  TcrautwortUcli:  Anna  Morsch,  Berlin  W..  Ansbocberttr.  87. 

«nd  Terlag  „Der  in»Tler- Lehrer^,  M.  Wolff ,  Berlin  W..  Aeshaehewfa—i»  87 

linwks  J.  8.  Prensi,  Berlin  8.»  Drcadenetstr.  4S.  _.        . . 

Digitized  by  LiOOgle 


Der  Klavier-Iiehrer. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  für  alle  Qebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstler-Vereine  . 

zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgart, 

und  des  Musikpädagogischen  Verbandes.  E.V. 
Begründet  1878  von  Professor  Emil  Breslaur. 
Redaktion:  Anna  Morsch 


•  •  Cndxlnl  mcnallld)  iwflinil.  .  • 
fr«lt  titricljihrlici)  bd  <IUn  Bud)»  und 
IDtttlkilltnb'ndlunatn,  P»tl  •  JIntlillfn 
1,50  IDk.,  dir<ltlcr  Zuitndung  Hnicr 
Kr<Kxkaii4  prinaiiiifiido  1,7)  Dk., 
Jlwlaa4  2  IDk. 


Berlin  W., 
Antbacherttrasse  37. 


I  n  I  <  r  *  t  (  werden  «•«  tImnillAM 

ilnnonccn-€xp(diiiencn  wit  vom  Uctijg 
,0(r  KUtict- tthrn*.  Btilin.  OU.  5«. 
Äntbadmir.  il,  lum  PrtiM  *or  JO  PI. 
Mf   du   i««ignp<lltic  PciiUtiU  OU* 


No.  22. 


Berlin,  15.  November  1908. 


XXXI.  Jahrgang. 


lahalt:  Eugen  Scgniiz:  Hanj  Siti.  Dr.  K.  Krome:  Welche  Bedeutung  htl  die  .MtthcHle  DalcroM  für  dl«  muiiktlitche  Enichung 
URMrer  deulichcn  Jugend?  (Schiusa.)  Or.  Karl  Storck:  Kritische  KOckschau  über  Konzert  und  Oper.  Mitteilungen  von  Hoch- 
schulen und  Konservsiorien.  Vermischte  Nschrichtcn.  BQchar  und  Musikalien,  besprochen  von  Dagobert  LOweathsl  und  Anna 
Morsch.  Vereine.  AnMigeo. 


Hans  S,\n. 

Von 

Engen  ISegnitB. 


In  einer  Zeit,  wo  der 
musikalische  Personen- 
kultus immer  grössere  Di- 
mensionen annimmt,  das 
Heer  der  fahrenden  Leute 
sich  mehrt  und  Pultvir- 
tuosen oft  recht  billigen 
Lorbeer  ernten,  ist  es  er- 
freulich, auf  künstleri- 
sche Erscheinungen  zu 
stossen.  die,  auf  einer  fest 
gegründeten  Pers/inlich- 
keit  ruhend,  es  mit  ihrer 
Aufgabe  heilig  ernst  neh- 
men und,  nach  allen 
Seiten  hin  und  auf  ver- 
schiedene Weise  doch 
nur  das  eine  Ziel,  künst- 
lerisch wirkend,  wirklich 
auch  Bedeutendes  und 
Bleibendes  erreichen. 

Der  in  Leipzig  seines 
Amts  als  Lehrer  des  Vio- 
linspiels am  Königlichen 
Konservatorium  waltende  Professor  Hans  Sitt 
ist  einer  jener  Künstler.    In  der  musikfreudi- 


Hans  Sitt. 


gen  böhmischen  I^ndes- 
hauptstadt  Prag  als  Sohn 
des  angesehenen  Geigen- 
bauers Anton  Sitt  am 
•JI.  .September  1K50  ge- 
boren, war  der  ausge- 
zeichnet begabte  Knabe 
gleichsam  von  der  Natur 
für  die  Musikerlaufbahn 
vorherbestimmt.  Im  elter- 
lichen Hause  wurde  viel 
und  gut  musiziert,  und 
Hans  Sitt  lernte  von  Kin- 
desbeinen an  die  Streich- 
instrumentetinsbesondere 
Violine  und  \'iola,  aus 
dem  Fundament  kennen. 
Sechs  Jahre  lang  gab  er 
sich  strengen  musikali- 
schen Studien  hin,  die 
von  Bennewitz,  dem 
Direktor  des  Prager  Kon- 
servatoriums, und  Mild- 
nje  r  geleitet  wurden.  Beide 
förderten  Sitt  im  \"iolinspiel  ungemein,  und  in 
derselben  Zeit  unterrichteten  ihn  Kittl  und 
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Kre|£i  in  mtiäkaSsdier  theorte  und  Kompo- 
sition. Kaum  warSitt  aus  dieser  Lehre  entlassen, 
so  trat  er  auch  bereits  in  einein  Theaterknnzert 
öffentlich  auf  und  fand  mit  seinem  exzellenten 
Violinspiel  grösste  udd  allseitige  Aneri^enming. 
Den  Lehrjahren  folgten  nun  die  Wanderjahre. 
Freilich  nicht  nach  Wunsch  und  Geschmack 
des  umherziehenden  X'irtuosen.  Denn  Sitt's 
musikalische  Durchbildung  war  ebenso  gründ- 
lich Strenger  als  vielseitiger  Art  und  bewiikte» 
dass  bald  eine  zweite  Seite  seiner  Beanlagung 
gebieterisch  in  den  \'ordergrund  trat.  Sitt 
wurde  Orchesterdiri^em  und  sollte  sich  in 
dieser  EigenschuR  die  bedeutendsten  Erfolge 
erringen.  Nadidem  er  (1867)  eine  Zeitlang 
am  Breslauer  Stadttheatci  als  K'onzertmdster 
fun?iert  hatte,  rückte  er  bald  zum  Kapellmeister 
dieses  Kunstinstituts  auf.  in  den  folgenden 
Jahren  absolvierte  der  KOnsUer  eine  Reihe  von 
Engagements«  die  Ihn  an  versdiiedene  kleinere, 
dann  aber  auch  an  das  LandesQieater  In  Prag 
führten 

Jedoch  auch  hier  war  seines  Bleibens 
nicht  gar  lange.  Sitt  nahm  dnen  Ruf  nach 
Chemnitz  an  und  liekleidete  daselbst  das  Amt 

des  städtischen  ^^usikdirekt^^s  bis  zum  Jahre 
1H80.  \a-  wirkte  hier  aui's  nachhaltipsle  auf 
demGebiule  Uei  Konzertmusik,  und  das  Chem- 
nitzer Muslkletwn  nahm  unter  ihm  neuen  Auf* 
Schwung,  was  sich  auch  durch  die  von  ihm 
bew  irkte  Gründunf^  eines  Gesangvereins  doku- 
mentierte. Immerhin  mochten  die  Verhältnisse 
in  der  bedeutenden  sächsischen  Fabrilcstadt 
ziemlidi  beengende  bleiben.  Es  war  kein 
Wunder,  dass  Sitt  die  sich  ihm  plötzlich  bie- 
tende Ge!ep;enhcit  crqrifr.  um  wieder  mehi  in 
den  Kreis  lebhaft  fluktuierenden  musikalischen 
und  geistigen  Lebens  einzutreten.  Ein  in  Nissa 
lebender»  sehr  vermögender  und  Iddensctiaft« 
lieber  Kunstfreund,  Herr  von  Derwies.  hatte 
aus  eigenen  Mitteln  eine  eiijene  Kapelle  ^c- 
schaffen,  deren  Konzeriincisler  die  nachmals 
berOhmten  Geiger  Karl  Halir  und  Caesar 
Thomson  waren.  Hans  Sitt  übernahm  die 
Leilun<:r  rfer  Konzerte,  deren  ;::eschmackvoll 
zusammengestellte  Programme  die  hervorragen- 
den Werke  klassischer  und  moderner  Zeit  zu 
{Reichen  Teil  berücksichtigten  und  b«  dem 
internationalen  \'ervN 'ilinten  Publikum  alsbald 
günstige  Aufnahme  fanden  und  ihrem  vollen 
Werte  entsprechend  gewürdigt  wurden.  Sitt 
wurde  hier  auch  Opemdirektor.  Winters  Über 
fahrte  man  In  Nizza  französische,  in  Lugano 
itilieni'^chc  Opern  auf  Der  schafTensfreudige 
und  tatkrälUge  Dirigent  aber  plante  noch  weit 


Grösseres,  nämlich  einen  Zyklus  der  Wagner* 

sehen  Opern  unter  Beteiligung  einer  aoser» 
lesenen  Künstlerschar  darzubieten.  Zweifellos 
wäre  das  Unternehmen  geglückt,  hätte  nicht 
der  Tod  des  immer  opfMbereiten  Herrn  von 
Derwtes  dem  gesamten  musikalischen  Leben 
in  Nizza  ein  jähes  und  unvoiiiergesehenes 
Ende  jremacht. 

Für  die  innere  Weiterentwk±lung  des 
KOnstters  SHt  war  jedodi  der  Zusammen>> 
brach  der  eben  gescbildeiten  \'erhältnisse 
von  nicht  zu  unterschätzendem  Werte.  Denn 
der  ausübende  Künstler  gehört  in  die  W  elt 
mit  all  ihren  Ansprüchen  und  Perspektiven. 
Nach  GrOndimg  und  Quuiakter  waren 
Konzert-  und  Opemunternchmungeh  In  Ni^a 
Joch  weit  iiielir  piivater  Natur,  wenn  auch 
die  <Jeffentiichkeit  in  gewissem  Masse  und 
Umfang  daran  teilhaben  durfte,  «Die  Ab* 
gesddossenheit  von  der  OefTentlichkeit  hatte 
mich  die  Schatten  empfinden  lassen"  —  be- 
kaiuUe  Sitt  selbst  und  war  nun  bestrebt,  einen 
neuen  und  ausgedehnteren  Wirk  ungi»k  reis  zu 
finden.  Dieser  bot  sidt  in  Leipzig.  Hier 
war  das  frühere,  den  Ansprüchen  einer  ehe* 
mals  kleinen  Bürgerschaft  dienende  Schützen- 
haus  vr>n  einer  Aktiengesellschaft  in  ein 
gl  usbcs,  Krysialipalast  genanntes  V' ergnügungs- 
etablissement  umgeschafTen  worden,  dessen 
Kapcllmeistcrstelle  Sitt  nun  amMbro.  Sein 
spiiu-r  .sich  so  pirmzend  bew  ährendes  rjrtrani- 
saiorisches  Talent  zeigte  sich  hier  wie  schon 
zuvor  in  Nizza,  indem  er  die  eben  zusammen- 
gestdlte  ungeschttlte  Kapelle  In  kürzester  Ztit 
zu  ungeahnter  Leistungsfähigkeit  emporführte. 
Sehr  bald  wurde  man  in  T  eipzic;  auf  Sitt's 
musikalische  Bedeutung  aufmerksam.  Der 
Künstler  trat  als  Bratschist  in  das  vielbe* 
rühmte  Brodsky'sche  Quartett  ein  (dem  Nova- 
cek  als  zweiter  Geifxer  und  Jul.  Klengel  als 
Cellist  angehölte)  und  wurde  in  das  I.ehrer- 
koilegiuin  des  Königlichen  Konser\'atonunis 
der  Musik  berufen.  Eine  erste  Kraft,  bracMe 
er  bald  auch  die  Darbietungen  der  Orchestei^ 
klasse  auf  eine  hohe  Stufe  der  Vollendung, 
die  sich  u.  a.  in  den  AutTuliruns^cn  während 
dci  1' Cstkonzerte  zur  Feier  de»  füntzigjahrigen 
Bestehens  genannten  Instituts  offenbarte. 
Nach  einander  leitete  Sitt  auch  den  „Sänger- 
bund" und  den  „Bach-Verein".  Und  heute 
gehören  die  Leistungen  des  von  Hans  Sitt 
kflnstler^h  insfnrierten  „Leipziger  Lehrerge- 
sangvereins*' zu  den  hervorragendsten  und 
musikalisch  wertvollsten  ihrer  Art. 

Nach  wie  vor  steht  Hans  Sitt  inmitten 
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unermüdlicher  Schaffenskraft  und  einer  er- 
staunlich \iclscitigcn  Tätigkeit.  Als  Lehrer 
und  Dirigent  gleichsam  vorwiegend  für  andere 
wirkend,  fand  er  4och  immer  Müsse  genug, 
sich  auf  eigene  Arbeiten  zu  konzentrieren. 
Neben  je  einer  Konzertouverture  und  Sym- 
phonie, Liedern  für  eine  Singstimme  und 
Mannerchören  komponierte  Sitt  besonders  für 
Streichinstrumente.  Es  sei  hier  u.  a.  an  sein 
viel  verbreitetes  und  gern  gespieltes  DmoU- 
Konzcrt  für  Violine  fop.  IL  Rreitkopf  &  Härtel, 
Leipzig),  an  jenes  in  A  moll  (cp.  21,  F,  E.  C. 
Leuckart,  ebendaselbst)  erinnert,  ebenso  an 
das  AmoU'Konsert  fGr  Violoncell  (op.  34, 
Breitkopf  &  Hirtel,  Leipzig)  und  an  das 
zweite  Konzert  für  dasselbe  Instrument  iri 
DmoU  (Emst  Euienburg,  Leipzig),  in  letzt- 
genanntem Verlage  erschienen  fernerhin  eine 
Reihe  wertvoller  Werke,  z.  B.  für  Violine 
ein  Konzertino  in  A  moll  (op.  28),  je  eine 
Suite  (op.  HS;  und  Polonaise  (op.  2!i)  für  \''io- 
line  und  Pianoforte,  nicht  zu  \erj,'esben  das 
vortreffliche  Konzertstück  (op.  iHj  und  das 
A  moU-Konzert  für  Viola  und  Orchester  (op.  66). 

Als  hervorragender  PadaROf^;  erweist  sich 
Hans  Sitt  ferner  in  seinen  zahlrcik.hen  leichten 
instruktiven  Vortragsslücken  für  Vio- 
line mit  Pianofortebegleitung.  Hierzu  gehören 
(im  Verlage  von  Emst  Euienburg.  Leipzig) 
die  zwölf  in  der  ensten  Lage  ausführbaren 
Stücke  des  op.  2G  „Aus  der  Jugendzeit"  nebst 
ihrer  zweiten  Folge  op.  57.  Letztere  sind, 
jjleich  dem  E  moU-Konzeitino  (op.  31),  der 
D  dur-Polonaise  (op.  49),  den  Zwölf  Miniaturen 
(op.  53)  und  dem  Jugendalbum  (op  70),  in  den 
■ersten  drei  Lagen  ausführbar.  .Auf  älmlicher 
Stufe  stehen  die  Stücke  des  op.  73,  95  und 
■fll  (drei  Duette  für  zwei  Violinen,  Verlag  von 
Otto  Forberg,  Leipzig),  weiterhin  die  Sechs 
leichten  Stücke  für  zwei  Violinen  (op.  42),  wie 
das  D  moll- Konzertino  (op.  65)  aus  Ernst 
Euienburg  Veiiag,  Leipzig,  stammend  und 
gleich  dem  A  moll- Konzertino  (Boswoitfa  ftCok» 
Leipzig,  op.  70)  in  den  ersten  fünf  Lagen 
ausführbar.  Sehr  verbreitet  sind  auch  die 
reizenden  uml  fSrderikdien  drei  Sonaänen 
■(op.  62,  C.  F.  Feters,  Leipzig). 

Unter  den  Sitt'schen  Studienvverken  für 
Violine  wollen  die  der  .Ausbildung  der  linken 
Hand  gewidmeten  Zwanzig  Etüden  (pp.  ül) 
als  Einleitung  in  die  hohe  Schule  des  Violin> 
.^els  dienen.  Sie  sind  im  Verlage  von  Emst 


Eulenburg,  Leipzig,  erschienen,  wie  auch  an- 
dere ZwanzijT  Ftiidcn  (op.  69)  und  Hundert 
Etüden  (op.  die  als  vorzügliches  Unter- 
richtsmaterial neben  jeder  Viuimschule  zu  be- 
nutzen sind,  (genannter  Vertag  veröfTentitchte 
auch  die  technische  und  musikalische  Zwecke 
gleichzeitig  verfolgenden  Zwölf  cirossen  Ltüden 
(op.  30j  und  die  Tonleiterstudien  in  Doppel- 
griffen —  Terzen,  Sexten,  Oktaven  und  Dezimen 
—  (op.  41),  denen  sich  andere  Tonleiterstudien 
(ohne  Opu.szahl  bei  Fr.  Kistner,  Leipzig) 
angliedern  C.  F.  Peters  veröffentlichte  das 
op.  98,  Fünfzig  tägliche  Studien,  ein  sehi- 
gutes,  alles  in  Kürze  zusammenfassendes 
Kompendium  des  Violinspiels.  Zum  Schlüsse 
sei  noch  hingewie.sen  auf  ;^\vei  bedeutende 
(von  Otto  Forberg,  Leipzig,  publizierte)  Werke: 
nämlich  auf  op.  Hü,  das  24  Etüden  in 
24  Tonarten  darbietet  und  als  Vorstudie  zu 
Kodes  berühmten  Capricen  kaum  unbenutzt 
bleiben  darf,  und  op.  92,  darin  Sitt  das  er- 
schöpfendste und  umfangreichste  .Material 
niederlegte,  eine  Art  Gradus  ad  Pamassum 
des  Geigers,  der  die  grossen  Aufgaben  seiner 
Kunst  zu  lösen  willens  ist. 

In  allen  diesen  hier  <;enannten  Werken 
breitet  steh  eine  unglaublictie  Fülle  vun  päda- 
gogischem Wissen  und  praktischem  Können 
aus,  und  diese  Veröffentlichungen  des  Künstlers 
;;eln)ieii  unfraglich  zu  den  bedeutsamsten  Er- 
zeugnissen der  neueren  Violinliteratur.  Sehr 
bemerkenswert  ist  hi«1iei  übrigens  noch,  dass 
in  Sitt*s  Produktion  jederzeit  der  Musiker 
lebendig  mitschafft,  dass  es  hier  niemals  allein 
und  nur  auf  reine  Technik  abgesehen  i.st, 
sondern  alles  auf  musikalische,  die  Schwierig- 
keit zugunsten  des  Toninhalts  leicht  und 
mühelos  übenvindende  Fertigkeit  abzielt.  Das 
rein  virtuose  Moment  an  sich  in  den  \'order- 
grund  zu  stellen,  die  Materie  über  den  Geist 
dominieren  zu  lassen,  kann  einem  Musiker 
wie  Hans  Sitt  niemals  einfallen.  Wie  sich 
dieser  Künstler  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
als  Partiturleser  par  excellence,  als  vorzüg- 
licher Geiger,  ausgezeichneter  Bratschist  und 
anregender  Ordiester*  und  Dirigent  hervortat, 
so  zeigt  sidi  diese  seine  Melseitigkeit  auch  in 
seinen  Studienwerken,  die  theoretisches 
Wissen  und  praktisches  Ausführungsvermögen 
auf  so  seltene  und  jederzeit  harmonierende 
Art  vereinigen. 
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IL  Die  Solf^MethodCb 


(Beb  Inn.) 


Dem  Studium  der  ganzen  Tonleitern  folgt 
dm  von  Rnjchstflrken  dersollien,  das  heisst 
Tünleiterausschiiitlt^  in  der  bunten  Aufeinander- 
folge von  2,  3,  4,  5,  6  und  7  Stnfai  eis  Dichorde, 
Trichorde,  Tetrachorde  ete.  Eine  arabieche 
2,  3,  4  etc.  unter  der  I,  11,  III  etc.  Stufe  deutet 
AufwJtrtsbewegiinj?.  über  der  Stufenzahl  Ab- 
Wdftsbewegung  an.  Auch  hier  ist  der  Uebungs- 
atoff  ^eder  unerachOpfiicl).  Z.  6.  liest  der 
Lehrer  nur  alle  gniHseii  Dichorde  einer  Tonart 
singen,  oder  nur  die  kleinen  oder  der 

Lehrer  bezeichnet  eine  Tonart,  lässt  dieselbe 
die  Schüler  nur  denken,  nicht  smgen,  und  dann 
nnr  die  beiden  HalUonechiitte  eingen;  eder  der 
Lehrer  s^ingt  ein  kleines  Dichord,  bezeichnet  es 
als  III— IV  Stufe  und  lässt  die  Srhüler  das 
zweite  kleine  Dichord  singen;  oder  es  werden 
besiffette  Mdodien  —  naiariieh  in  der  Notation 
von  G  dur  —  an  die  Tafel  geadiridMa,  und  die 
Schüler  müssen  erraten,  in  welcher  Tonart  die 
Melodien  vom  Lehrer  gesuriL'en  werden.  —  Jetzt 
ist  auch  der,  Schüler  schon  reif  genug,  urn  sich 
selbetadiftpferisch  in  ImprovisationB-Uefattngen 
zu  versuchen.  Der  Lehrer  beginnt  z.  B.  in 
Triehorden  2  Takte,  und  der  Schülnr  hat  nach 
demselben  rhythmischen  iSchema  2  Takte  zu 
ergänzen.  Später  erweitert  sich  die  Aufgabe 
za  4  und  8  Takten.  Diese  Fesaelung  an  eine 
vortresilniebene  Tonfolge  in  Trichorden,  Tetra- 
chorden etc.  und  an  einen  besfinmileu  Rhythmus 
verwebt  die  Pliautasie  des  Sciiülers  von  vom- 
berein  in  geordnete  Bahnen,  wedct  den  Sinn 
fUr  Symmetrie  und  Isereitet  die  Kenntnie  der 
Formen  vor.  —  Sobald  das  Studium  bis  zu  den 
Penhu  lu>rdf>n  vorgedrungen  ist,  wird  durch  die 
Zerlegtuig  des  Pentachords  in  2  Trichorde,  mit 
etarfcer  Betonung  der  ersten,  dritten  und  fttnflen 
Stufe,  die  Kenntnis  der  Dreiklänge  vorbereitet; 
ebenso  bei  den  Hexaehorden  die  Kenntnis  von 
den  l'mkehrungen  der  Dreikiänge,  der  Sext»  und 
Quartsex  lakkorde. 

Wir  wollen  hier  die  weitere  «peaellere  Be> 
»pireehung  der  Solftge-.Methode  abbrechen;  der 
Leser  wird  aus  diesen  AusfUlirungen  schon  zur 


Genüge  entnommen  baboi,  dass  die  Methode  von 
den  ersten  Anf^lneren  an  stets  den  Hauplir<»- 
Sichtspunkt  im  Auge  behält,  das  Kind  zum 
seUMtindigen  Draken  und  Sebafien  annballaik 
und  die  tigfiM  Sehafrenskraft  im  Kuide  sa 
wecken.  Der  Schüler,  der  in  dieser  Methode 
soweit  vorp-pdnmifen  ist,  dass  er  die  Tonleitern 
voUstundig  beherrscht  —  natüriicii  im  binne 
Jaquee-Dalcrose^e  mit  der  erwoibenen  FSbigkeit, 
alle  Töne  sofort  benennen  und  in  allm  denk- 
baren Verbindungen  singen  z«  können  — .  ein 
solcher  Schüler  wird  alle  übrigen  musikali^clien 
Aufgaben  spielend  bewältigen.  Die  Inter\'aUe 
sind  Bruchstaeke  der  Tonleiter  mit  Aualaasnng^ 
der  ZwiachenstutoD;  .\kkorde  sind  Zusammen- 
kUinfre  von  Tftnen  der  Tonleitern;  Modulationen 
sind  Verbindungen  einer  Tonart  mit  einer  anderen 
—  kura,  alle  Gesetze  der  Melodie'  mid  ibunnonie- 
lehre  lassen  sich  auf  das  Studium  der  Toa- 
leitem  zurückftihren. 

Netien  den  Anleitungen  her,  welche  der* 
Sdliülern  die  Kenntnis  der  Tonleitern  vermitteln, 
laufen  Regeln  Ober  die  Ndanzienmg  und  Phrai- 
sierung  des  Vortrags.  Jaques  hat  diese  Regeln, 
aus  dem  l>ek.mnleii  Buehe  von  Lussy  „über 
den  musikaüschen  Vortrag"  in  praktischer  Weise 
dem  Versländois  der  Kinder  entsprechend  zu- 
sammengestellt und  durch  diese  Beigabe  dem 
Uebungsstoff  musikali.sches  Leben  verliehen. 
Aneli  liier  ist  der  nnmd.satz  herrschend:  Nicht» 
ohne  (icist,  nichts  mechanisch,  überall  inteilek- 
tudle  und  kDnstleriaehe  Selbstlndjgkeit  ku 
wecken.  DiMe  »Regeln"  sind  nicht  buehatob* 
lieh  für  dn.'<  Kind  zu  nehmen,  sondern  Jaques- 
<ier  IndividiirditJVt  vollkommene  Freiheit, 
VVxr  lialjeii  es  in  Gtjnf  beobachtet,  wie  eine 
und  dieselbe  Melodie  von  vencfaiedenen  Schüle- 
rinnen entsprechend  ilircm  Temperament  dirigiert 
winde:  dieselbe  MekMlie  d<i.<  eine  Mal  vom  Feticr 
der  Leidenschaft  durciiglülit,  <iaa  andere  Mal 
in  schwärmerische  Ellegie  getaucht.  Beidea 
hatte  seine  innere  Bereefatigung,  und  die  beab- 
sichtigte Stimmung  wnirde  auch  vom  Chor  so- 
fort erfasst  und  wiedelgegeben.    Ein  Beweia» 
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wie  Jaques  es  versteht,  aeine  Schüler  zur 
Sdbelandigkeit  m  entwidKeba,  das,  was  an 
PtcBMiehkMt  in  ihneii  siedet,  ans  Omen  henma- 

Trnholen  und  ihnen  Glauben  und  Selbstvertrauen 
zur  eignen  Kraft  einzuilös^en. 

Wir  haben  bislang  hauptHächlich  vou  der 
«Methode*  geaptodien  «od  ide  auf  die  Erfolge 
dar  Schule  zurückgeführt.  Beacfaäfligen  wir  uns 
nunmehr  einmal  mit  dem  persönlichen  Ein- 
iluaä  Jaquea-Dalcroze  8  aul  seine  Schüler,  und 
liier  dOiile  wohl  der  bei  wntem  «ichügüre 
FUrtor  der  beiepMloaen  LeluTeaaltale  au  auehen 
sein.  Ja(]iies  ist  ein  grosser  Psychologe  und 
Kinderfreund.  der  in  der  Seele  des  Kindps  7m 
lesen  ver»lehi.  Die  geringste  Spur  einer  musi- 
kalisdien  Fähigkeit  weiaa  er  hoHuezuflnden  und 
zu  entwickeln,  und  das,  wm  das  Kind  nicht 
liat,  weiss  er  ihm  zw  siip;,'erieren.  Alles,  was 
das  Kind  tun  soll,  empfindet  es  als  aus  eigener 
Initiative  gewollt  Bfit  dem  01aul>en  an  die 
eigeae  Kraft  w&diat  dann  talsMchlich  anch  das 
Rönnen.  Sodann  ist  es  .Ja(}ues'  imponierende 
künstlerische  Perr-ttnlichkeit,  die  auch  die  noch 
unverständigen  Kinder  mit  dem  respektvollen 
Eindruck  des  erfindungsreichen  Meisters  erfUUt. 
Welch'  einen  Reichtum  köstlichw  ESnflUIe  er 
raanchn>al  im  Laufe  eines  Tages  am  Klavier 
nffpnhart,  itidem  er  die  von  den  Scliülern  dik- 
tierten Khvihmen  in  Musik  setzt,  ist  geradezu 
erstaunlich.  Glfieklich  das  Kind,  dessen  erste 
Studiei^abre  die  Sonne  dnes  solchen  Mdsters 
erhellt ! 

I)ie  Beschattung  der  genügenden  Anzahl 
von  geeigneten  Lehrmeistem  dürfte  denn  vor- 
eiat  auch  die  wohl  am  sehwefsten  zu  lOeende 
F^age  sein,  die  sich  hei  der  Erörteioing  über 
die  Möglichkeit  der  allgemeinen  V'erhreittintr 
dieser  Methode  in  Deutschlands  Schulen  ent- 
gegenstellt. Nicht  dass  es  an  Persönlichkeiten 
mangelte,  die  in  rdn  musikalischer  Hinsicht  die 
nötigen  Vorhedintj:uni;en  erfüllten!  Diese  Lehrer 
snilen  aber  auch  zugleich  F.syeholn*ren  und 
l'adagogen  sein,  die  ein  so  vollständiges  Ver- 
stftndnia  ftlr  den  kindlichen  Anechaunngdireis 
bedtzen,  dass  sie  aus  dem  Geiste  dee  Kindes 
hrrans  fühlen  und  empfinden  können.  Künst- 
lerische, menschhche  und  pildagogisclie  Fähig- 
kdten  mOssten  in  einem  solchen  Lehrmeister 
in  giddier  Vollkommenheit  verdnt  sein. 

Nun  gut,  stellen  wir  uns  einen  aoldien 
Lehrer  mit  allen  diesen  Eigenschaften  vor  und 
machen  ihm  zur  Aulgabe,  eine  ivlasse  von 
Kmdem  gans  nach  der  Praxis  Jaques^Dalcroae's 
musikalisch  zu  erdehen.  Der  Lelirplan,  den  er 
aur  Refona  des  Huaikuttterrichts  entworfen  hat, 


j-äumt  dem  Sollege  während  einer  sech^ähhgen 
Sehnbeit  wSdientUch  2  Stunden  ein;  also  nichi 
mehr  und  nicht  weniger,  als  unsere  Gymnaaien 

während  der  Zeit  von  9  Jahren  zur  Verfügung 
haben.  Der  Lehrer  wird  zuerst  mit  taktmftssip^em 
Marschm'en  rein  spielerisch   beginnen.  Nach 
ehiem  Jahre  whid  er  diiiJenigen  heranagefonden 
haben,  die  weder  rhythmisch  noch  stimmlich, 
noch  inbeziifi  auf  das   Gehi'ir  irgendeine  Aus- 
sicht aut  die  MögUchkeit  einer  weiteren  Vervoll- 
kommnung Ineten.    Ea  werden  dies  hAdutens 
10»/«  aein.    Diese  10»/o  werden  voOstilndig  aua' 
geschieden.   Es  ist  dies  em  sehr  wichtiger  und 
für  die  Fortschritte   der  übrigen  Schüler  be- 
deutungsvoller Umstand.   Ein  schlechter  Schüler 
kann  die  ganze  Klasse  aufhdten  und  verderben. 
Mit  Uebevoller  Rücksichtnahme  wäre  da  weder 
dem  unhetiiiliten  Schüler  iiuch  iler  Musik  ge- 
dient.    Die  Musik  ist  eben   keine  erlernbare 
Wissenschaft,  sondern  eine  Kunst,  eine  Gottes- 
gabe.   Aber  audi  die  ttbrigen  Sdiflier  wentoi 
ttidit  in  gleichem  Masse  musikaUsch  begabt 
sein.    Die  einen  lialien  nur  Rhythmus,  die  an- 
deren nur  Stimme  oder  nur  Gehör.    Die  einen 
haben  Rhythmus  und  l^imme,  aber  kein  QehOr, 
die  anderen  Geh5r  und  Stimme,  aber  kein«i 
Rhythmus.    Mit  den  letzteren  wird  man  beson- 
ders rhythmisch-gymnastische  Studien  mnchen, 
mit  den  ersteren  Stimm-  oder  Gehörübungen. 
Nach  einem  weiteren  Jahie  wird  man  eine  neue 
Klassifizierung  n\achen  können  und  diejenigen, 
welclie  kein  ("Teliür  haben,  definitiv  nusscheiden. 
Auch  mit  den  übrigen  ist  eine  Scheidung  nach 
der  Verschiedenheit  ihrer  Veranlagung  vorzu- 
nehmen.   L  Diejenigen,  welche  die  3  Eigen- 
scluirten  besitzen.    Das  Fehlen  der  Stimme  darf 
dabei  aber  kein  Gru7u1  zur  Ausscheidung  sein; 
das  Gehör  ist  die  Hauptsache.    Die  IL  Sektion 
werden  diejenigen  bUden,  die  ifaytfamiseh  begabt 
sind,  deren  Gehfir  aber  nur  soweit  entwickelt 
ist,  dass  sie  nur  gestützt  durch  sichere  Sänger 
im  Chore  mitsingen  können.    Diese  Klasse  wird 
jedenfalls  die  meisten  Schüler  aufnehmen.  Eine 
HI.  Abteilung,  an  Gehör  und  Stimme  gut  be- 
gabt, aber  ohne  rhythmischen  Sinn,  wird  wieder 
hesnnders  r hythniisclie  Gymnastik  [reihen.  Nach 
dem  dritten  Schuljalir  wird  wieder  klassifiziert. 
Diejenigen,  welche  ihre  rhyÜunischen  oder  ge- 
hfirlichen  Mangd  auageg^idien  haben,  werden 
in  die  erste  Abteilung  au^enomnu  n,  diejenigen, 
welehe  rhythmisch  unverbesserüch  ?ind,  werden 
delinitiv  ausgeschieden.     Die  1.  Klasse  wird 
jetzt  die  Sebfller  vereinen,  die  aBe  die  drd 
Eigenschaften,  welche  den  Musiker  auszeichnen, 
besitzen:  Rhslhmus,  GdiOr  und  Stimme.  Die 
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2.  KUuse  biiden  Schüler,  die  Rhythmus  haben, 
aber  nicht  genflgoid  GeliAr,  um  Akkorde  asie- 
lysieren  zu  können,  doch  immerhin  genügend, 

nm  beurtoilpn  7.n  k^^nnon.  oh  sie  selbst  oder 
andere  richüg  äiugen.  So  werden  dann  diese 
Klassen  parallel  die  nächsten  2  Jahre  weiter 
imtmidbtet,  bis  am  Ende  des  fDnAen  Schul- 
jalires  die  letzte  Scheidung  erfolgt.  Aus  der 
1.  Klasse  werden  diejenitren.  wHcbe  eine  ganz 
besondere  musikalische  Begabung  bekunden, 
atiaerwihlt  und  als  Klasse  Ift  im  eedwten 
Schuljahr  grOndlieher  und  eingehender  unter- 
wiesen. Die  besten  von  ihnen  werden  am  Ende 
des  sechsten  Schuljahres  einem  Examen  unter- 
zogen, und  die  dann  bestehen,  das  aiud  die 
'musikalischen  Endeher  der  Zukunft  Wae  eine 
solche  musikalische  Musterriege  zu  leisten  ver- 
mag, dass  haben  wir  in  (mhI  .  rtahron. 

Hat  nicht  dieser  Lelirplnn  etwas  ungemein 
Ueberzeugeudes  und  eröffnet  er  nicht  die  Per- 
spektive auf  grosse  praktische  und  kflnstle- 
risohe  N'orteile?  Zunächst  die  Aussicht,  dass 
>lun'li  <\m  •■>bliirrif«i!i-;ilitt)  MusikunliMriclil  ;iuf 
allen  Schulen,  erteilt  von  durchaus  kompetenten 
Fladdeuten,  kein  Talent  vohorgen  Ueibt  und 
andereiaeite  keine  Ungebildeten  Talente  auf 
&]sche  Bahnen  geraten  und  somit  vor  Enttäu- 
schungen bewahrt  bleiben.  Sodann  die  Garantie, 
deoiA  <lie  Schüler  von  Durchbchnittäbcgal)ung 
einen  ganz  vorzQglichen  allgemnn<^mu8ikalischen 
Unterricht  erhalten.  Wir  berüJiren  da  einen 
wunden  Punkt  in  unserem  !>•  t!ie1>«amen  Musik- 
leben. Dass  der  Musikunterricht  auf  Deutsch- 
lands hohen  und  niederen  Schulen  eine  der 
brennendsten  und  wichtigsten  Kulturfragen  ge- 
worden ist,  das  bat  Hermann  Kretzschmar 
in  seinen  ,. Musikalischen  Zeitfrnirpn'*  überzeugend 
geschildert;  ein  Buch,  dessen  reforwatorischeu 
Geist  wir  hoffentlich  noch  metirfach  bei  den 
weiteren  Vorhandlnngen  unseres  Kongresses 
sparen  werden.    Hier  finden  wir  auch  für  die 


Hebung  des  SchulmusikunterricbU»  viele  Finger- 
zeige und  RatscIüBge,  cKe  durch  Jaqnes-Dalcroze's 

Methode  ins  Praktische  übersetzt  sind.  W.iR 
könnte  nicht  in  ihn  vielen  (Sesatif^stunden  in 
unseren  Scimlen  geleistet  werden,  und  was 
wird  häutig  geleistet!  Wie  viele  unserer 
SehQler  lernen  denn  wiiklieh  vom  Matt  singen? 
Sie  bleiben  vieKiach  Papageien,  die  von  der 
St»:^ta  7,ur  Prima  ieflc-;  I.ied  wieder  von 
neuem  eingepaukt  erhalten  mUssen.  Der  Um- 
stand ferner,  dass  musikalisch  Begabte  und  Un- 
begabte stets  zusammengeapannt  bl«ben,  macht 
il>  n  Schulgesang  fllr  die  Talentvollen  zimi  Ekel 
Hijrr  zwinn-t  sie.  ihrp  SfimmcTi  vor  d-r  citr^nt- 
liclieu  Kntwicklung  zu  ruinieren,  da  sie  den  Cie- 
sang  fuhren  und  halten  mflssen.  Einstweilen 
kannte  man  ja  die  erwünschte  Scheidung  am 
b('st»'Ti  bfwfrk  stelligen  iliirrh  niMdii'j  <iii<T 
Gruppe  von  Zuliörem.  Fiir  die  iibrigen  wird 
danu  der  üesangunlerrichl  eine  Stunde  anregen- 
der Erholung  werden.  Wer  aber  das  «Otlge 
Rüstzeug  filr  die  Kunst  von  Natur  mitbringt, 
dem  wird  'V\i-  S.'liiilc  dio  nclcirfnliftt  ]ii«-(.Mi. 
seine  Fähigkeiten  tür  den  kflnsllerischen  Beruf 
anttttbilden,  wie  sie  jetzt  die  künftigen  Philo- 
logen schult  Die  Durcfaflihrung  dieses  Untere 
richtsplanes  eröffnet  uns  die  Aussicht  auf  Mu- 
sikverhältnisse, die  fast  zu  schön  und  id^al 
sein  scheinen,  utu  zvu  Wirkliclikeit  werden  zu 
k{}nnen.  Alle  Talente  musilulisch  geschult,  die 
Stimmen  wohl  gebildet,  der  kOnstlerische  Sinn 
genfiircnd  entwickelt  und  das  Urteil  liinreichend 
•jeschärrt,  um  Bedeutendes  von  Nichtigem  zu 
luiterscheideu,  der  Geist  erfüllt  von  heiligeui 
Respekt  vor  den  Weriten  unserer  Genien!  Was 
för  Leistungen  werden  dann  unsere  Chorvereine 
in  Sfndt  und  Land  mit  L;»'riiiL'iT  Mfilie  fertig 
bringen  und  welch'  eine  unschatzliaie  veredelnde 
Wirkung  auf  Moral  und  Oesitmung  wü-d  die 
tfusik  ausüben! 


==  Krltisclie  Rfickschau  = 

über  Konaart  and  Oper. 
Von 

(Fortsetarang, ) 

Der  Stoff  der  beiden  Opern,  die  jetzt  durch  werl  voller,  denn  aU  Mentchendar.stcniiiii;  T)ie 
ihr«  N«'uaii(fmtiuii|;  eine  Besprechoog  erheischen,  dargesi  eilten  Menscbenecbicksale  sind  nicht  die 
fsfc  swei  wettbeksaateD  Bomaoea  eataeuiniea.  Da-  besondoM  wertvoller  ladhMnaB,  sondern  ^rplsch 
.  oij  Ißt  Murgers  „Bob»*-ine"  bei  nller  liel  e^ •  -leii  für  Tie  l>elrefreiid«-u  Stände  Es  ist  da«  Leben  der 
Entwicklung  der  Charaktere  als  Kultorschildenuig    Künstler,  titadenteu  and  Qrisettea,  voigeftihrt  «a 
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einem  halben  Dotzeud  Vertreter  dieser  Stände  i  es 
aber  nlelit  dl«  Entwloklung  packeniler  Etiael' 
■ohleknde.  So  kommt  auch  in  dieses  Werk  viel 
mehr  ZnsHitidliclif'S  liiuein,  als  muri  bei  dieser  Ge- 
schichte TOQ  Liebeslust  und  Liebesleid  annehmen 
sollte.  Des  offeoberfc  sieh  mostkeUseli  aabr  Ikber- 
zou'rf'iid  in  der  Bedeutung  de,s  Ensembles,  das 
ja  doch  soDSt  in  der  ganzen  neueren  Oper  zorück- 
treton  mun.  Aber  diese  Ytolstlmintgkeü  des  O«- 
Sanges'  lit  nicht  maslksUseh,  sondern  durch  die 
äusseren  Zustände  geboten.  Es  entsteht  deshalb 
auch  kein  Ineinander,  sondern  ein  Kebenein- 
ander.  XTnd  so  tat  es  beedekneod,  dasa  In  diesen 

neueren  Oj>eru  jfne  ErÄcheinunfTpform  der  Musik, 
die  früher  immer  —  sehr  oft  im  geraden  Q^^n&atze 
Snr  ittweren  Wah  rschefnlicfakeit  —  eis  hOcbstee 
harmonleches  Schönheitsmittel  aufgewendet  wurde, 
nun  regelmässig  zn  den  ärgsten  Disharmonien 
fdhrt.  Genau  wie  im  wirklichen  I^beu,  wo  es 
Ja  aach  Immer  disharmonlseh  ist,  wenn  so  and 

so  viele  zur  gtei''ben  Zeit  sjueiben.  Pucfiiii  bef^t 
nun  offenbar  den  inneren  Plan,  das  Orchester  als 
sjrmphonfaehe  Einheit  der  bunten  realen  Vielheit 
drobfii  auf  diM-  Bühne  gegenüber  zu  stellen.  Mehr 
nocli  als  in  'ier  ,Rolir:ne"  wirkt  in  der  noch 
Utereu  .Manen  Lescaut*  (1894)  das  Dazwischen- 
teetan  dar  8iogstlmmen  geradesa  stSrend  für  den 
musikalischen  Flns<  Man  wUrd»-  am  Onbosfer 
allein  fast  immer  einen  viel  lU}heren  Genuss  haben 
nnd  aneh  das  Mnsikdratnatieehe  ankommen  mit- 
geteilt erhalten,  ja  vielleiclit  wiire  der  eigentlich 
dramatische  Eindrnck  norh  stärker.  In  diesenn 
Orchester  lebt  auch  viel  sinnliche  Schönheit  des 
Klanges,  eine  sQsse  'Weichheit  der  Llnieafftbrong 
in  der  Kantilene,  die  bei  den  Singstimmen  droben 
dttrok  das  vielfache  Zerhackteein  des  allzu 
nttchtemen  Dialcg«  ooibarmhersif;  aerrisien  wird. 
Immerhin,  Faociai'«  |,Bo)ieme*  wird  bei  einer 
sehr  guten  Anfführnng  niemals  ohne  Wirkung 
bleiben.  Dazu  sind  doch  die  Liebesszenen  zu 
innig  empfanden,  nnd  in  elnigeo  Ensembles  herrseht 
eine  iiutreiesendf  TiUstitrkeit.  Pit-  .\iifri'ilirniiß'  nn 
der  Königlichen  Oper  liat  diese  Wirkung  nicht  zn 
9bsm  vermocht,  hauptaKehlieh  Infolge  der  mtsnllD^- 
llebea  Betsetzung  der  beiden  weiblichen  Haopt« 
rollen  mit  FrSnfein  Fnrrar  nnd  Fräulein  Eositon. 
Der  ersteren  fehlt  jede  innere  Würme,  die  zweite 
ist  fiberhaapt  so  nnbedeatend.  dasa  man  Ihr 
EngapTPiTif'nt  sich  nur  aus  dein  Bestre!>eii  erkbireu 
kann,  auf  tmserer  Hofbtthue  das  amerikanische 
QnartettvoUkonunen  beisammen  an  haben.  Friolein 
Earrar  neigt  in  der  Darstellung  immer  mehr  zu 
einer  bösen  Kulissenreisserei,  die  vermntüch  eine 
Folge  ihres  Gastspieltreibens  ist:  Mangel  an  Zucht 
dtuvh  aine  strenge  Bagie.  Das  Qaartstt  dar 
Künstler  dapf>gen  wnr  mft  den  TTorren  Miielennan, 
Hoffmano,  Bronsgeest  und  liachmann  gut 
basstet.  Das  Orchester  führte  Leo  Blech,  der 
dadurch,  daes  er  jede  Einzelheit  m(>g1iclist  seharf 
haransholte,  noch  dasa  beltrog,  den  impraaeio« 


nistischen  Charakter  dieser  ganzen  Musik  zu  ver- 
sobtrlsn,  so  dasssicK  gar  keine  anaammanhlngende 

Stimmung  einstellen  wollte. 

Der  Manon  Leseunt-Stoff  nuig  auf  den 
ersten  Blfck  als  masikdramatisch  günstig  erscheinen, 
da  )a  der  Boman  -von  einer  aaltaaen  fiiinhaltlleh* 
keit  der  Entwickluncc  zweier  Menschenschieksnle 
ist,  die  treibende  Kraft  dieser  Entwicklung  aber 
in  der  mneikalfsch  Ja  so  günstigen  Macht  der 
iJebe  liegt.  Bei  näherem  Zusehen  erkennt  man 
freilicb  bald,  dass  der  Stoff  durch  viud  durch 
episch  und  jeglicher  dramatischen  Behandlung 
nnsngKngileh  ist.  Denn  das  Starke  Im  Roman 
ifct  die  T''nerbiüli<likeif.  niit  d^r  zwei  Menschen 
eine  Bahn  zu  Ende  gehen  mUssen,  in  die  sie  ein- 
mal  hineingeraten  sind.  Was  nns  packt  und  «r> 
schüttert  ist,  dass  aller  Widerstand  gsgen  di6M 
Entwicklung  niit/Jos  wird.  Manon  L^seaut's  Hang 
nucli  den  GenüiM)eu  der  grossen  Welt  ist  ebenso 
anttberwindlieh,  wie  Dee  Grieax*  I4»ba  so  diesem 
Weibe.  Sie  kilmjdf  mit  ihrer  Liebe  perren  die  Ge- 
nasssuoht,  er  mit  seinem  Ehrgefühl  gegen  die  Liebe. 
Beides  nrnsonst  Sie  mnss  ihrem  Wesen  nach 
Dirne  werden,  ihm  bleibt  nur  die  Ehrlosigkeit.  So 
wirkt  Uli  Bomun  d;is  Sterben  als  ErlosunLi:.  Ein 
derartiges  Problem  ist  nur  überzeugend  darzuisttfUen, 
wann  an  einer  Beihe  von  ElnaelfftUen*  Jeweih» 

diepe  TntSiiolic  erwiesen  wird.  Dus  psychologisch 
Fesselnde  liegt  in  der  Lutwicklung  von  einem 
Fall  zom  andern.  Dieee  psychologiseho  Entwicklung 
kann  nur  der  Roman  erzählen,  dramatisch  SU  gO« 
stalten  ist  sie  nicht.  Das  nmma  wird  a!fo  nur 
eine  Keihe  von  Szenen  geben  köunen,  die  eigent- 
lich inhaltlieh  immer  dasselbe  bedeoten  nnd  nor 
durch  die  äussere  Einkleidung  verschieden  sind. 
Bei  der  Mosik  hat  diese  äoseere  Einkleidung  gar 
nichts  an  bedeuten  oder  besser,  sie  Ist  onmoslkaliach. 
So  wäre  die  einzige  Form,  in  der  der  Manon  Les- 
caut-Stoff  musikalisch  zu  gestalten  wäre,  die  der 
Variation  oder  des  Hondos^  man  denke  etwa  an 
Richard  Stranss'  »TiU  Eolenspiegel*. 

Schon  die  dem  Bunde  Auber-Scribe  7n 
dankende  komische  Oper,  Manon  Lescaut*  vermochte 
sieh  nicht  zn  halten  nnd  worde  später  in  ein  Ballett 
nmgowandelt.  Die  beiden  neuen  Bearbeitungen 
Massenet's  und  Puccini's  sind  nur  lose  Anein- 
anderreihungen verschiedener  Szenen  dee  Bomans. 
Aber  die  Textdichter  Maesenets  hatten  wenigstens 

4,'escbiekt  ge-w  ählt,  indem  sie  jene  Bilder  zu.iummen- 
rückten,  in  denen  Manon  immer  wieder  zo  Des 
Cbianx  snrBbkkehrt.  Pnodnl's  unbekannter  Text- 
dichter aber  zeigt  uns  im  ersten  Bilde  die  Ent- 
führung der  fISrs  Kloster  bestimmten  Manon  durch 
Des  Grieux,  im  zweiten  Manon's  Aufenthalt  im 
Hanse  des  retehen  CWront,  von  wo  sie  atis  juristisch 

uuerktiirlirben  Gründen  verhaftet  wetr^c^'f"^"''^  wird. 
Ein  drittes  Bild  zeigt  die  Deportation,  das  vierte 
Manon'k  Tod  In  der  EloMfr  Aiu  diesen  Saenen 
bekommt  man  überhaupt  keine  Ahnung  von  dem 
wirklichen  Problem  de«  gaaaen  Stoffes.  Man  kann 


dby  Google 


—  360  - 


rieh  dsraiu  liOdutaDS  folgende  Liebesgeschldite 
entwickeln: 

In  Manoti.  die  von  ihrem  Brnder  dem  Wüst- 
ling Qäront  in  die  Hand  gespielt  werden  «oll, 
wihraidetogkiilit^  las  Klocter  gebraeht  sn  werden, 
verliebt  sich  ein  junj^er,  amiet  Kavalier  Des  Hrienx. 
Ir  entfährt  sie.  Vom  Beichtoiu  geblendet,  vom 
Brnder  veifttlirt,  wird  ihm  Huion  vioirfibergcheiid 
untren,  will  ftbegr  mit  ihm  eiw  dei  reichen  O^nt 
Hause  fliehen.  Dass  ßie  dafür  verhaftet,  ins  Ge- 
fiiDgniB  geeteckt  und  gar  zur  J>eportation  verurteilt 
werden  kann,  l«t  dann  ein«  mattloee  Btral^  wie 
das  gemeinsame  Knde  der  1)oi(icn  Liebenden  in  der 
Oede  der  Yerbrecheriosel  unsinnig  ist.  Es  ist  die 
^*«i^><^  iohIrfMe  Yerartoilang,  die  etoh  ein  Kom- 
ponlit  selber  schreiben  kann,  dass  er,  der  doch 
atoher  nnok  den  iloimnn  des  alten  Abbö  rrtvöt 


kennte,  eine  aololie  Bearbeitung  desselben  ver- 
tonen konnte,  wo  doek  alles  Moeikalische  wie 

j^ndsätzllch  ans  dem  nrsprOngliclieu  Stoffe  her- 
ausgeschnitten war.  In  musikalischer  Hinsicht 
bietet  Fooelni  iwelknnstmll  geerbeltetaEtaieniUe- 
k1  ticke:  (las  Treiben  der  jungen  I^ute  im  ersten 
Bilde  und  die  sehr  fein  herausgearbeitete  Eokoko- 
saene  des  iwelten  Blldei.  Ben  walt  ansgeeponoenao 
Licbeso;esängen  fehlt  die  QrOsae.  Jkuffällig  Ist  e* 
auch,  doss  dem  Oesanj?  nicht  jene  Glut  der  Emp- 
findung noch  auch  die  Weichheit  der  Hingabe 
verlleken  tat,  wie  dem  Orcbeeter.  Zirar  geben 
hier  die  Stieli'her  solir  oft  im  Unisono  mit  den 
Singstlmmeu  droben,  aber  während  dem  Instru- 
mente die  Auspinnnng  der  weiten  Koigen 
gtfnnt  Ist,  ibhlt  dem  Qeaang  der  lange 
(Fottaetxong  folgt) 


Mitteiluiiaren 


▼  on  Hochscbulea  und  Konservatorien. 


Prüfungen  des  Husikp&dagogischen 
Verbandes  E.  V.  Am  27.  Oktober fsnd  am  Klind- 

worth-Scharwcnku- Konservatorium,  hier, 
die  Seminar- Prüfung  nach  den  Bes^nunungeo  dee 
Hosikpädagogigchen  Vedbandee  statt.  4  Damen, 
Frl.  Lydia  Lena,  Margarete  Borgemann, 
Selma  Kaeber  und  Else  B uttstoi  Tc  unterzogen 
sich  derselben  mit  braten  Erfolgen,  die  erteilten 
Priidlkate  waren:  »Kecbt  gat"  nnd  ^rO^nt".  Die 

Themen  der  Prilfiui^^suufsfif ze  li»ul.>ten:  ,Baek  und 
Hiindel,  ihr  Einflnss  auf  unsere  Zeit",  „Die  Eat> 
wioklang  der  ElsTlersonate  bis  Beethoven",  „Schu- 
mann als  Kiavierkomponist",  „Wechselseitiger  Ein- 
fluss  der  Nationen  auf  die  Mnsik".  Für  die  ni.  t  in- 
dischen, bzw.  pädagogischen  Klausurarbeiten  waren 
folgende  Aufgaben  gestellt:  „IHb  Ansehlagsarten 
nnd  die  technischen  TTflfsmittel  beim  Klavierspiel", 
„Ueber  das  Vonttellungsleben  der  menschlichen 
SesieP'.  Als  PrSfangskommlasare  fangierten  FrL 
Emma  Koch  und  Frl.  Anna  Morsch,  Kerlin. 

Zwei  Schülervorspielabende,  20.  o.  2H  O^ifnber, 
veranstaltete  das  jetzt  seit  G  Jahi*en  Ijestehende 
PUdagoginm  fftr  Mnsik,  Prledenan,  Direk- 
torin Eran  Emmi  Born.  Dia  Anstalt  bat  sieh  ans 


kleinen  Anfängen,  zunächst  nur  fUr  Elaviersplel, 
entwtokdt^  ist  jetct  anf  Geeaag.  Ykdlnei,  Vloloiioello, 

Theorie  nnd  (iehörbildnng  ausgedehnt  and  zählte 
im  letsten  Unterrlchtsjakr  berate  eine  Fre<|nens 
▼on  156  Sebttlem.  0te  frfibeian  Offsntl^en 
Schüleraafführungen  ergaben  gleich  den  dies- 
jährigen stels  das  Resultat  ernster,  anf  künstleri- 
schen Prinzipien  beruhender  Arbeit 

Die  EoniertsiDgerin  Fm  Prot  Mete  Seger, 
eineSchülerin  Anna  W  U  llner's  ( Schwedt  et  Liidwit; 
Wflltner'a)  ist  als  Qeeanglehrerin  in  Prof.  Bres- 
]aar*8  Konservatortam  tmd  Seminar,  Direktor 
Gn>t»v  I^azurns,  eingetreten. 

Das  Konst  rv  aforlnm  der  Musik  von  Max 
Fohl,  üchöueberg- Berlin,  erfreut  sich  von 
Jabr  an  Jakr  ateigender  Freqnena  nnd  aelgt»  in 
seineui  df^^-jübrigen  zweiton  Musikabend  die  Er- 
folge ilejs»igeu,  zielbeiwuBsten  Strebens.  Das  reich- 
haltige Prognunm.  KIsTier,  TloUne  nnd  Ensemble, 
kam  zu  treffiiclier  Erledigung.  Der  Oesnnglebrer 
der  .\nsta!t.  Ki>nzertaänger  Emil  Severin,  trog 
durch  den  warm  empfundenen  klangvollen  Vortrag 
mehrerer  LOwe's^ea  &lladen  anm  Gelingen  das 
AbMids  bei. 


Vermischte  Nachrichteu. 


Professor  Engelbert  Humperdinck  Int, 
wie  gemehiet  wird,  seinen  Kontrakt  mit  der  hiesigen 
KtalgL  Hochsebttle  für  Mnsik  für  mahrer»  Jahre 

verlängert  und  bleibt  Hr-rlin  erbalfnn.  Vom  Wienor 
Konservatoriom  war  die  Aufforderung  aii  ihn  er- 
gangen, den  Pbsten  sIs  Vorsteber  einer  Melster- 

schule  für  Komposition  zu  übernehmen,  er  eint> 
schied  bil.b  Jedich  für  Ablehnnnc:  des  Antraire«*. 
^inx  Keger  legt   Ende  des  Jahres  seinen 


Post.'u  als  Dirigent  des  P;t  u  1  i  iier-Chors  an  der 
Leipziger  Universität  nieder  and  gibt  damit 
sngleleh  esiae  BteUnng  als  üniTercittts-Mnsik> 
d  i !  <■  k  t  (» r  auf.  Er  begründet  diesen  Rücktritt  durch 
die  Erkenntnis,  dass  sich  bei  dem  fortwährenden 
Wechsel  der  Gesangskrlfte  im  Chor  keine  voll- 
kommene künstlerische  Oesangalelstoag  «ndeteo 
lies>!e.  Pe^^er's  Str-Iluii>r  im  Konservatsitnm  Uslbt 
durch  diesen  Rücktritt  unbetührt 
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In  H»iiibtirg  wude  tot  konem  uf  dam 

Zeotralfriedhof  ein  Orabdenkmal  des  berühmten 
flninii(rninnlnf orn  TnliTiiiltnrlrTianrrn  eingeweiht. 
Dm  Denkmal  ist  von  dem  MUnchener  fiildhauer 
Hans  Obrist  geschaffen  and  M^gt  auf  hellem 
Sandstein  daa  von  Genien  des  ^eistlichpn  und  'welt- 
lichen Xiiedes  omschwebte  HeiiefbUdais  dea  onver- 
g«iaUdi«n  LfedaniBgm.  Bai  dar  Enthfillnng  be- 
leuchtete Prof.  Or.  Max  Friedländer,  Berlin, 
die  nnverwelklichen  Vardienata  daa  Meiater«  am 
den  Konatgesang. 

Die  Heidelberger  Kammermaaik  -  Kon- 
aerte,  g^i^ündet  durch Maaikdirektor Otto  Seel  it^, 
konnten  in  diesen  Tagen  auf  ihr  zehnjähriges  Be- 
atehan  tnrOekUleltaii.  Dar  Ckflndar  und  Letter 
ging  von  dem  Qedanken  aas,  der  Tornehmen  und 
intimen  Konat  der  Kammermaaik  daa  ihr  ge- 
bührenden Platz  ia  Heidelberg  neben  den  vokalan 
and  ort  iK-stialen  Darblatangen  des  Bachvereins  za 
achaffen.  Zuerst  aoter  Mitwirkung  Heidelberger 
Künstler  and  auswärtigur  hervorragender  Geeangs- 
kslfte  im  JLogensaale  abgehalten,  wurden  die  Kon- 
zerte 1900  in  die  „Harmonie"  and  1903  in  die  nea- 
erbaate  Stadthalle  verlegt  und  im  Laufe  der  Jahre 
die  bedeutendsten  auswärtigen  Quartettgesell- 
aehaften  za  denselben  heraugezogea.  81e  bilden 
znm  Tei!  heute  noch  Jen  Stamm  der  Vernn- 
ataltangen.  E&  haben  u.  a.  mitgewirkt:  das 
MQskdiaQer  Benno  Walter-Quartett,  daa  Haerwaiui- 
Becker- Quartett,  das  Böhmlscbe-,  BrBlseler^  und 
Peter&bu  rger-Qaart  ett^ 

Der  in  weiteeten  Kreisen  bdcannte  Koozert-  nnd 
OratorieiMinger  Eduard  E.  Mann  in  Dresden, 
feierte  am  25.  OktoluT  dus  Jubiläum  seiner  25jäh- 
rigen  Wirksamkeit  im  Ofieutlichen  Kouzertleben, 
JBdaard  EL  Mmu  I«t  in  Groaaanh  ain  geboren  nnd 
ist  Mcb.  dort  zun  aratcnmal  in  einem  Konzert  dar 


Groaaanhafnar  Lfedartafal  ala  BokMioger  aufge- 
treten. Seit  jener  Zeit  bat  er  über  800  mal  in  welt- 
lichen nnd  geistlichen  Konzerten  als  Solist  mitge- 
wirkt und  zwar  in  mehr  wie  100  Städten  Deutach- 
landa.  Andi  ala  0  eaaagepidagoge  hat  tifsk  Ednard 
E.  Mann  einen  hervorragenden  Platz  erobert,  er  Ist 
Lehrer  am  KönigL  Konserratoriom  sa  Dresden, 
hat  aber  anah  ala  Pitimtlahrer  eine  laioha  TU^kelt 
entfaltet,  SahQler  an*  allen  lAndam  dhlan  n  den 
eeinigen. 

Im  MoBikaalon  Bertrand  Both  za  Dresden 
werden  anch  In  diasena  Jahre  die  kOnatleriachen 

Darbietnngen  „sreitgenössisrher  Tonwe-kf"  fort|,'e- 
setzt.  In  den  beiden  Matin6en,  18.  Oktober  aud 
1.  No'vwnber,  kamen  Werica  ttm  Bolko  Graf  von 
Höchberg,  Quartette  und  Lieder,  und  von  Emil 
Sauer,  1.  und  2.  Klavierkonzert,  zur  Aosfähmng. 

Im  zweiten  Sy mpliouie  -  Konzert  der  stSdtiicben 
Kapelle  in  Mainz  am  21.  Oktober  d.  J.  gelangte 
die  „Symphonie"  H-inoII  von  Professor  Dr.  Fritz 
Yolbach  unter  Leitung  des  Komponisten  zur  Ur- 
aaffOhraog  ana  dem  Mannakr^.  Daa  Wade  fand 
starken  Beifall.  Der  zweite  Satz  (Scherzo)  musste 
wiederholt  werden;  den  tiefsten  Eindruck  machte 
der  breit  ausgesponoene  dritte  Satz  (Adagio).  Die 
„Symphonie"  wird  in  Kürze  im  Verlngo  von  Ge- 
brüder Hug  &  Co  .  T.,(  ij)zig  nnd  Zürich,  ei  .scheinen. 

Die  kleinen  OrchesterstUcke  von  Hugo  Kaan, 
op.  70  (Albomblatt^  Variatikmen,  Bondo),  die  von  der 
Königl.  Kapelle  in  Berlin  zur  Uraafführang 
gebracht  und  im  letzten  Winter  schon  von  zahl- 
reichen Kapellen  Im  In-  and  Aoalande  gespielt 
wurden,  sind  auch  in  der  kommenden  Saison  von 
namhaften  Orchestern  anf  das  Programm  gesetrt.  Sn 
in  Budapest,  Dessau,  Hildesheim,  Leipzig,  Bostock 
n.  a.  m,  Sie  exadhianan  im  Vei  laga  von  Chr.  Priedxlch 
Tiawag.  Berlin'Or.  lilehtarlelda. 


Bücher  und 

Fall  ZUdieTy  op.  96  „Kleine  Stimmnngabildchen*, 

8  leichte  Klavierstücke. 
Ba4*If  Tsaaer,  Lelyilg. 

Wir  aind  dem  Komponisten  schon  öfter  auf 
den  Pfadon  der  Jagend  literatnr  begegnet  nnd 

konnten  das,  was  er  für  die  Kleinen  schrieb,  nur 
willkoouuen  heiitfen,  —  in  ihrem  leichten  melodi- 
achan  Flnas,  ihren  ebiflaehan  Harmonien  nnd  frlechen 

Rhythmen  bieten  seine  Stückchen  iu  der  Tat  dus 
Material,  um  Lust  und  Liebe  zur  Tonkunst  in 
unserer  Jugend  zu  wecken  und  zu  erhalten.  Daa 
vorliegende  Werk  zeigt  alle  Verzüge  der  frflher 

besprochenen;  die  in  kleinen  Kähmen  pefas.'itpn 
Säteoben,  .aomeist  nur  eine  Seite  lang,  tragen  die 
Titel  «Heiter",  „Ergebungsvoll*,  ,Woh)gemat», 
„Sehnsüchtig",  „Träumeri^cli  •,  ..Nachdenklich", 
.Neckisch*  nnd  „Sorglos":  Lust  und  Frohsinn 
wechselt  in  ihnen  mit  kindlichem  Sinnen  und 


MaslkaUen. 

Trävman,  der  Charakter  dea  Jogendliohen  bleibt 

aber  stet«  gewahrt.  Wir  können  dir-  StiUki  hrii, 
die  noch  in  den  Kähmen  der  Klementarstufo  ftilen, 
warm  empfehleo. 

Stapan  JEalporr.  rp.  lo.   Scci.s  n^riodiache Stadien. 

AiUar  P.  aehmldt,  Ulyzlff. 

Bt^an  Eaipoff  ist  nna  als  Jogendkomponiat 

eine  neue  Erscheinung,  sein  Werk  führt  ihn  auf's 
trefflichste  ein.  Es  vereinigt  instruktive  Elemente 
mit  anmutiger  Melodik  und  zwar  iu  so  geschickter 
Weise»  daaa  die  kleinen  Studierenden  den  Emat 
liinrrr  dem  ir.nnteren  Spiel  kaum  '"  -v  <h-  nerden. 
Die  einzelneu  Studien  nennen  sicti  „Kia  lustiger 
EIdMI*  (  Doppelgriife  nnd  Tonleitera*),  »Dfanma- 
ruug  (Handgelenk-Üebung),  „Sommerzeit"  (Triolen- 
Lüufe),  .Hüpfende  Feen"  (Hnndgcleak-Üebnng), 
„Auf  stürmischer  See"  (Arpeggien  und  gebrochene 
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AkkoHe),    „Schneeflocken*  (Triller-EWd»).  D!e 

Stückchen  sind  durchweg  frisch,  flott  and  melodisch, 
am  htibschesteo  No.  4.  das  leider  den  wenii?  ge- 
■uhmackvoUen  Titel  ,Hüpfende  Feen"  trägt,  eine 
sierliche  Seztenstadle  tm  %  Takt,  rhythmisch 
lebendig  und  von  ausprechf  ndpin  Klan^  rcix.  •  Dag 
Werk,  das  iu  6  Eluzelhefteu  erschieLeu  ist,  darf 
warm  in  flaTMlgflm.  Oebratich  empfehlen  werden. 

Anna  Aloneh. 

Martin  Jacob}',  op.  32,    4  Stücke  für  Vioiiue  und 
Klavier.  No.  8  .Beroense^ 

B.  Srbott'K  Söhne,  Mktnz. 

Ein  einfache?,  schlichtes  Musikstück,  aber 
nlokt  fttr  Anfing.  Die  Begleltong  lat  karmonicoh. 
abwechslungtireicl)  und  mit  VerrtlndniB  angetcftlgt, 
ohne  überladen  zu  aein. 

Anton  DrolFaky  op.  101  No  7.    Homoredc«  fOr 

Pi  1111  n T'^rte.  Für  Pianoforte  iiml 
Violine  von  W  i  1  h  o  1  m  y  and 
Rehleid. 

N.  (ÜBtMk,  RerllB. 

Für  Pianoforte  iat  diese  Humoreske  schon 
längere  Zeit  bekannt;  teilweise  neckisch,  aber  dooh 
graalSa,  ist  sie  bei  sehr  sauberer  Wiedergabe  ge- 
wisp  ofn  sehr  dankbares  Musiki^tUck.  Wenn  auch 
das  Arraugeuient  von  Wilhelmy  etwa»  bcbwerer 
lafe  ala  da»  von  Sehfeld,  ao  erfordert  nneh  «ehon 


daa  letatere  einen  ganz  tttohtigen  Gelger.  E»  gibt 

von  Dvorak  iu  seinen  bewegten  S&tzen  vielfach 
bedeutendere  Sachen,   ala  daa  hier  vorliegende 

Werkeheu. 

(Mto  TaibWUin:  filn'  k's  Onvert^flre  rnr  „Iphigenia 
in  Aulis*.  >iach  Richard  Wagner 
iUr  Violine  nnd  Klavtar  bearbeitet 

Brtitkopf  *  HStt«l,  Letpilff. 

Es  wKre  wünschenswert,  dass  einzelne 
,N  Ummern  aus  Gtuck's  Operu  mehr  als  bisher  für 
TtoUue  nnd  Klavier  bearMtefc  wQrden.  Daa  Edle 
tind  M"lir(!t' volle  in  dfosfr  Musik  kaiui  iinsprfr 
Jugend  gar  nicht  oft  geung  vorgeführt  werden. 
Znr  Erlangung  ebiaa  aehDnen  breiten  Tone»  tot 
„Orlnok'  beetena  sn  em^hlen. 

Alfred  MofTati  Six  Piöces  faciles  pour  Violon  avec 
aocoirpagnement  de  Ptano  (Itoa 
et3inePr.s;M  -     No. SPaaaapied. 

B.  tteboU'*  Sökme,  a«ia«. 

S3e!nem  rhythmlaehen  Charakter  naoh  f «fe  dtaaea 

Werkchen  halb  eine  Mazurka  und  halb,  ein  Htey* 
risch;  melodisch  und  effektvoll  kann  es  jeder 
talentvollere  Geiger  spielen,  der  die  dritte  Lage 
sicher  beherrscht.    Derartige  kleine  geaehmark- 

\'i!'r-  Siilonstfirkf*  fii  ^f'wf>trtf*reui  Zeitmasse 
mnd  immerhin  als  eine  Bereiohernng  der  Vioiin- 
Lltetatnr  anzuaehen. 

Dagftbert  Länent/uO. 


vereine. 


.Muhikpädagogbcher  Verband  (£.  V.) 
ForKtznng  dea  General>Verflanunlnngs<Beriebta. 

Zu  Punkt  b  „bei  der  Aufnahme  neuer  Mit- 
glieder, 5  bis  8  der  Satzungen  .Erwerb  der 
Mitgliedsc-haft"  ausser  der  musikalischen  auch  die 
aligemeine  Bildung  zu  berücksichtigen*,  sprioht 
Professor  Bichard  Schmidt.  Er  betaut  rli--  Not- 
wendigkeit dieser  Berücksichtigung  ans  den  in 
letEter  Zeit  maaaenhafk  gemeldeten  Orilndnngen  von 
Konservatorien  und  Seminaren,  von  denen  sich  viele 
ZOT  Aufnahme  in  den  Verband  melden  unter  dem 
Hinweis,  dass  es  für  das  Aufblühen  dei- 
Aaatalt  wichtig  sei,  Kitglied  dea  Terbaadea 
7.n  soln.  Nfihere  Erkunditrniigen  ercrndr'n  (1anii  oft, 
dasa  es  jüngere  Muaiker  waren,  deren  Ailgemein- 
bildnng  unter  dem  Niveau  ctand,  daa  wir  hente 
fflr  unser«  Studierenden  fordern.  Solche  Leiter  in 
den  Verband  anfzanehmen,  erscheine  ausge- 
achloaaen  and  der  Vorstand  ersucht  um  die  Er- 
mächtignng,  bei  Nenaufnalimen  aneh  die  aUge» 
mein  wiaaenaohaftliche  Bildnag  berlloiislditigen  zn 
dütfen. 

Ana  der  lebhaften  Dlaknaslon  ergab  aloh  fol- 
gender Antrag  von  Frl.  Dr.  Stieglitz:  „Ich  be« 
antrage,  dass  Musikinstitute,  die  erst  ins  Leben 
treten  wollen,  nicht  ohne  weiteres  vom  Musik- 


pädagogischen Verbaud  aufgenommen  werden 
können,  eofam  nicht  der  Leiter  dnrofa  aeine  !>»• 
kannte  einwandfreie  künstlerische  Persönlichkeit 
oder  pädagogische  Tüchtigkeit  eine  Gewähr  bietet. 
Es  ist  dem  I.eiter  vielmehr  zunächst  eine  Probe- 
nett  an  «teilen.  In  der  er  alch  daa  Verträum  er- 
wirbt. iLir.  Institut  im  Sinne  dea  Hnalkpidiagagl- 
sehen  Verbände«  zu  führen.'* 

Dem  Antrage  wurde  mit  groaaer  Majoritlt  sn> 
gestimmt 

Punkt  c  „eine  Geschäftsordnung"  auszuarTieiten, 
welche  sowohl  den  Verkehr  zwischen  dem  Vor- 
atande  ala  anch  den  geeeklUllIehen  Gang  der 
Prüfungen  regelt"  '^cf^i^indrt  Frl.  Anna  M(irs<  h. 
Hie  verliest  die  Hauptpunkte,  welche  die  Ge- 
aehiflaordnung  enthalten  MÜ  nnd  adtHdert  den 
geschäftlichen  Gang  bei  den  Prüfungen,  wie  er 
sich  aus  der  Pra.xis  heraus  entwickelt  liat  und  1>ei 
den  Prüfungen  der  letzten  1'/,  Jahre  durchgeführt 
wurde.  Er  biete«  GewMhr  fttr  korrekteale  Er- 
flinunu'  aller  in  der  Pi üfnnf'-'^rdnnng  niederge- 
legten Forderungen;  er  soll,  das  JSinverst&ndnia 
diw  Versammlung  vorausgesetzt,  in  die  geplante 
GeeokSitaordnnng  mit  anfgenommen  werden. 

El)«»r)«o  dio  Zfihhinc:  ein^r  Pauschalgebtthr 
für  alle   zur  Prufnug    notwendigen  Formulare, 


^  j     .  ,  y  Google 


Diplom,  Solureibgelittlimi,  Porti  n.  s.  w.,  d«reii 
Einzelberecbnnil^  d»t  ohnebia  iiberlastetea  06- 
sohäft*st»^l!e  hfi  den  sich  mehrenden  Pniftttif*«*» 
zur  Untnöglichkett  wird.  Der  Vorstand  erlaubt 
steh  daber  zar  Verrtofaoliniig  der  Bereclinang  die 
i  iiilieitlirlif>  Or-hniir  von  5  K.  für  ji-dcn  Prllf- 
liDg  vorzuftchlageo,  wofür  der  Direktor,  bex.  Privat - 
febrer  alte  PonnalRre  mtt  ElmvMvn  dfs  is  Rand- 
•chrift  ausgefüllten  Diploms  frei  erhält. 

DiUi  ElnvprsüindDis  wurde  nach  kurzer  Di«- 
ku&äion  ausgesprochen. 

Za  dem  nntier  Ponkt  2  der  ameerordentiichen 
General versammlang  gestellten  Antrabe:  ,Bern- 
tunp:  und  Beachlae8fa88a»j?  Ubor  Aende- 
roneen  der  Aafnahme-Bedi ngungen  zam 
Eintritt  tn  da»  Seminar,  a.  Streichunp  der 
„Ausnahmen"  l>ezüt;Hi,h  der  v\  i^is«  lüiftlii  hen 
Bildung  uitniQt  der  1.  Vorsitzende,  Professor  Xaver 
Scfaarwenka,  selbst  das  Wort: 

,.Zu  iliesem  Punkt  de-  Anti;iL;es  führen  iiii<  h 
in  der  Uauptsacbe  i^wei  Gründe,  der  eine  mehr 
getstiger  Nntnr,  der  zweite  ia  die  Präzis  ein* 
gl«lf«-i)d.  1>-li  i;t»statte  mir,  Ihnen  den  ersteren  zu 
entwkkfln  mui  H:il<irii[>fenJ  daran  un^^pre  Sclirfft- 
fübrerin,  Frl.  Morsch,  zn  ersuchen,  Diuen  an  der  Hand 
des  Aktenmaterials  den  zweiten  Grand  klarsnl^cen. 

Wir  sind,  wf*-  Sfc  nlle  wissen,  bei  titisr  rf'ii 
BeetTebonge-i  von  einem  gaoic  bestimmten  Keiu- 
pnnkt  adfigeßrangcn,  wir  wollten  die  Anebildang 
Zum  mafllkslischen  Lehrberuf  auf  einer  vorherge- 
gangenen irnlf'ii,  nll^iTiictnra ,  wi.-^ciis.-lmftlirl'.r'n 
Bildung  aufbauen  und  f>teilten  die  iluien  Allen 
bekannten  Vorbedingungen  fest:  Für  die  Schiller 
das  Zcug^li^  für  ii  -  }?( t ochtigunp  /nm  einjährigen 
Dienst  oder  eine  gleichwertige  iSchuibitdung;  — 
für  die  Scbölerinren  der  einjährige,  erfolgreiche 
Besuch  der  I  (oberstem  Klasse  einer  höheren 
Mädchenschule  oder  einer  dem  Lehrplao  derselben 
entsprechenden  Bildung.** 

Wir  hatten  Ansnahmen  'bei  der  Aufnahme 

vorgesehen:  .  Bei  ;ni5>i  rt^ewöhnlicher  musikalischer 
Begabung  oder  beibesoaderenLebensverhiUtai8seu% 
verlangten  dann  aber:  WissenscbafÜlche  Nach- 
studien während  des  eeminaristischen  Studiums 
und  Zeagnisse  darüber  bei  dem  Fachexamea. 
Meine  Erfahrungen  sind  nun  folgende: 
Es  ist  selbst  bei  der  absolvierten  höheren 
Mädchciifii^hnlr  oilor  nnrierpr  fntsjirechonder  Bil- 
dung oft  recht  schwierig,  die  Jungen  Damen,  mit 
denen  wir  es  heute  noch  zmnelst  zn  ton  haben, 
in  die  Gebiete  der  allgemeinen  Krzuliutn^slehre, 
der  Psychologie  ui  d  Logik  einzuführen,  die  bei 
unserer  Ausbildung,  and  zwar  mit  Hecht,  gefor- 
dett  werden.  Hier  hilft  kein  DHU,  kein  mechani- 
•choä  T.«rnen,  hier  nni&s-  IfhrnilipcR  trr'istiijes  Kr- 
fossen  und  Dnrchdriogeu  de«  Stoffes  von  selten 
der  ZOglinge  eintreten.  Unsere  bisherigen  'Mid- 
chenschulen  legten  zu  wenig  Gewicht  auf  die  Ent- 
wicklung des  I)cnkverm(%ena;  vielleicht  schafft  die 
Jetzt  beschlossene  JSefonu  des  Mttdnhe&schalwekens 


Wandel  nnd  erleichtert  nns  aplter  unsere  Aufgabe. 
Aehnliche  Erfahrongen,  wie  ich  sie  anf  meinem 
speziellen  Gebiet  gemacht,  f^ind  mir  von  anderen 
facblehrero,  z.  B.  der  Musikgeschichte,  Aestlietik, 
mitgetettt  worden,  sobald  es  sieh  darum  handelte, 

ni<?1it  tri<ckene  Jalir'  --/  il  l»»n  eiTizii  'ril'i  m  sondern 
eine  lebendige  geistige  Erfaii«ung  der  Entwicklung 
nnd  des  Wesens  der  Hntik  herfaelznfQhrea. 

Versagt  hier  schon  oft  die  höhere  Mädchen- 
Schulbildung,  d'w  (in<li  dun  h  Ii.«  Kiiiführunt:  in 
die  Literatur,  in  die  iYemdsprachen  einen  weitereu 
Oesiefatakreis  geeehaffiBn  hat^  eo  reicht  die  Ana- 
bildung auf  unseren,  im  iilltjeineitien  eehr  tüchtigen 
Volksscbnlen,  deren  Ziel  sich  auf  möglichst  prak- 
tische Erfassung  der  Kenntnisse  richtet,  vollends 
niclit  IUI.-;,  tun  so  mehr,  als  sie  im  Kladesalter,  mit 
dem  I  I   Lebensjahi-e  absfliticssh 

Man  haben  wir,  als  Ausnahmen,  die  wissen- 
aehaftlichen  Naehstudien  wuhrend  unserer  semina^ 
listisi  fien  .\u>!'i!iliitii^  i;t'>t :ii tet,  hier  hat  aber  die 
Praxis  iu  Terscitiedeneu  Fällen,  iselbst  bei  bestem 
Willen,  die  Unmöglichkeit  der  Vereinigung  beider 
Studien  erwiesen.  Es  ist  nicht  so  ganz  wenig, 
\vm  wir  von  unseren  Zöirlincren  verlangen,  es  ist 
aber  während  eines  dreijährigen  Studiums  zu  er- 
reichen: sollen  aber  nock  wissenschaftliche 
Studien  hinz'itreten,  s^o  liopt  dir  (?i»fahr  der 
Ueberbürdung  nahe,  oder  es  wird  eins  auf 
Kosten  des  anderen  vemadillissigt,  schliesslich  die 
Wissenschaft  gHnz  bei  SeitB  gesetzt.  Kommt  dann 
der  Tiriiiiu  der  Prüfung  und  lie  Zeugnisse  der 
wissenscliaftlicben  ^Nachbildung  sollen  vorgelegt 
werden,  dsntt  eingeben  sich  die  Lücken,  es  folgen 
un!it'l>Mime  Erörterungen,  Entttnachnngen,  Ver- 
stimmung! 

Ich  bin  darum  durehans  der  Meinung,  das« 

wir  die  Zöglinge  nicht  eher  in  die  Seminare  auf- 
nehmen, als  bis  sie  uns  den  Beweis  der  gefor- 
derten wissenschaftlichen  Bildoug  erbringen.*^ 
CScUusa  folgt.) 

Xitleiiung  de»  V«M'»taiide!«. 
Aneeklieesend  an  die  in  der  1.  Oktober-Nnmmer 
des  Verb^ndsorgans  „Der  Kl.-I.  "  i  i  t  ilgte  Bekannt- 
maohfine:,  die  allen  Mitgliedern  irU;ichzeitig  mit  dt>r 
l^iniadung  zur  ordeutlicben  uud  ausserordeuUicben 
Geoeralveraanunlung  zuging,  gestattet  aldt  der 
Vorstand  noeJi  eiiuE^f  nähere  Mitteil\ui<;c'n  Hher  den 
zur  Einführung  kommenden  einlieitlich  geregelten 
Geeehlftsgaug. 

1.  .Vlle  Briefe  und  Sendungen  sJnd  fortan,  behufs 
schnellerer  Erledigung,  nnr  noch  an  eine  Adresse 
und  zwar  an  die  Geschäftsstelle,  Berlin  W., 
Ansbacheratr.  87,  zu  richten.  Der  Adreese  ist 
ein  Untervermerk  der  Kominisslnn ,  brzw. 
Abteilung  hinzuzufügen,  für  die  sie  bestimmt 
sind.  Es  beetehen  z.  Zt.  folgende  Kommlastonen: 

a)  Zuluasungs-Konimission,  welche aUeanf 
die  Prtifu!'g  l  e/.üglichen  Frntjen  regelt, 

b)  Anfnahme-Kommisalon,  welche  die  Ge- 
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melie  vin  Anfoshin«  In  dan  ▼«btiid  prüft 

nnd  entscheidet, 

c)  Kommisaion  für  Kechtsf rap^en,  welche 
alle  strittigen  Fälle  uuter  liiuzoziehung 
im  JortatlielMn  Bainto,  Sarm  Reelits- 
anwalt  Axter,  erledigt, 

d)  Lehrplan-Kommission,  welche  in  ver- 
■elii<<iw  Untorabtoiloagen  geglledwt  Ist 
und  alle  begonnenen  Arbeiten  fortführt. 

Eine  Anfrage  in  Prttfaogwu)g<el«g«Dliieit  wiro 
aomit  EU  adressieren: 
An  die 

OflMihlftsstelle  des  Mueikpiidap^oglschen  Verbandes 
Abteilang:  Zulassungs-Kommissioa. 
Sonstige  Fragen  nnd  Anträge  sind  gleich» 
falls  an  die  Geseliliksstelle  in  riehtan  mit  dem 

Uoterrermerk : 


Za  Binden  des  1.  Vorsitienden  Herrn  Prof. 

Xaver  Scharwenka. 
2.  Laut  VorstandßbeBchlu»8  haben  sich  die  Mitglieder 
des  V'orstaadee  verptiichtet,  in  Verbands- Ange- 
IsgenheitSB  keinerlei  private  Anskonft,  weder 
schriftlich  noch  möndÜch,  mehr  zu  erteilen ;  alle 
Anfragen  sind  schriftlich  einzureichen  and 
werden  der  betr,  Kommission  ttbermittslt,  bsw.  dem 
OesamtvorttendavoirgslsgtnadBnrsolirlftllck 
erledigt. 

• 

Die  In  der  vorigen  Nuiuner  ingeklhidigte 

Entgegnung  und  Klarstellung  in  Sachen  Herni 
Uasikdirektor  Ueidlngafelda,  Duuüg,  wird  unseren 
gesamtso  dirdcten  Mitgliedern  in  den  nldisten 
Tagen  unter  Kreuzband  zogesandt;  der  Entgegnung 

geht  der  Angriffs- Artikel  voraus. 


Auf  die  .Herzliche  Bitte**  für  den  erblindeten  Mnsikiehrer  liefen  ferner  ein:  Herr  Otto  Tbenun, 
Laipiig,  6  M.,  Tllslter  Hnslklehretlnnen-Yeretn  16,26  M.,  IL  G.  in  P.  8  M.,  V.  W.  in  K.  2  M.,  Vrl  ICerfe 

Bnchholz,  KOstin,  4  M. 

Mit  warmem  Dank  Im  Kamen  des  Unglücklichen  sieht  weiteren  Spenden  gern  entgegen 

Anna  Morsch. 


Dt^r  heutigfti  Nummer  Itfgen  Prospektt  von  Richard  Kann,  Berlin :  „  Verseicknis 
iiher  Weihnachtsmusik'  utui  C.  F.  Kahni  Nachfolger,  Leipzig:  „Aufgabenbuch  für  dte  Harmonie' 
lehre  von  Karl  Pieper'^  öei,  auj  dte  wtr  unsere  Leser  besonders  aufmerksam  machen, 

D,  E, 


Konservatorium  der  Musik! 
in  Kassel» 


WUhelmahtther  Allee  43. 


Gegr.  1896.  Direktion:  Lirisa  Bayar.  Oegr.  188&. 


tt  ttiat  Vmi  Binstortr, 
Onf  lioJgSMrff.  ExMlIans  Oensralia  vea  OsIomI», 

OborbilrtrnrmPintor  Mtller  ii.  A 

(  lirutorilim:  Pfurmr  H»»».  S  liul.lin  kt..r  l'rof.  Dr.  Kmm. 
inarhcr,  It.inkii  r  Plant,  .Iii<ti»riit  Helieffer  ii.  A. 

Lehrkräfte:  ll.  AlmaiUr.  R.  Rartram.  KoiliKl.  OiMirti- 
►anKi'r.  l'rof.  I»r.  Kr«.  Itflrr,  Komicl.  Ku|ii'llni<'i<ti>r. 
l>.  B»]rer.  U.  (ÜMitwKakkroBi.  K.  UslloMka,  Mui>ik- 
dlx«ktor  k.  nartdvfnit  KoaaaMrvirtaaa.  IHr> 
Hes^l,  Kttnixl.  ProfsMor.  0.  BalatMfe,  Kammcr- 
virtnoii.  Fr.  KalUa*»«,  KkI.  Opcrn»äOKerin,  Fr.  K*llert 
Könixlii  lior  Kumnierniiijiiker.  Fr.  Mookaapl.  KodikI' 
KamiiioniiiKtikor.  H.  KekasrhaMb«  KAoigl.  KaouDor- 
iini«ik.M    II.  w  III«,  KkI.  Kaaunanaiisllnr.  ■.WasA, 

Kgl.  ()]M  riisaii^;or,  u.  A. 

Unterrichtsfücher:  PlaB«r*rtraplrl.  VIoIIb«.  C«no.  H»rf« 
■■d  allfi  Qbriirrn  Orebratfr-lBalramrato,  Orebettcr» 
»pirl,  laatrnnirtiitallplirp,  Partltaripli*!,  Ilarinunir- nad 
Koapoaltioaalebre,  Ueacklckte  der  Maalk,  Ucaaat, 
iMk»  SpfMklbaagaa,  MiSrttaagva,  Haalk« 
AaalyM,  AMtMlÜk,  ■«ktt,  mioMpkl«,  Pay- 
'    Physlotaeia»  AkwIUläilS  Aawa  ' 


BnteOong:  KemertMeiw»  ihwInarMassMi» 

Ober-,  Mittal-  and  19eni<ntarUaaaeB. 

tMatatra  >i!t)<l  k<i-i''tifr.-i  /u  bozielion  ilm.  !]  li.i  s.  hriftleitung 
•loa  Kouattrvatoriuuvi  Kaaaal,  WUbeluiübuher  Alle«  41i. 


Ersohifinen  ist: 

OMax  Hmm« 
eutscher  Musiker-Kalender 

24.  Jahrg.        für  I909.        24.  Jahrg 
Mit  l'ortriit  u.  i{io|urraphh>  Hilhcliu  IJoi»|»s 
•■incin    .AiuMitzc   ..Dip   EptrlilicsHun^  des 
.Mf1<Mli<'ii>c-balzi*»i  der  Tronbadoiirp  und  Trnti- 
vfrc>~  von  Prof.  DPaHago  Kleinann      <  ni< m 
NoUxbuche  —  einem  umfassenden  Masiker- 
Oeharts*  nnd  Sterbekalender  —  einem  Keazert* 
Berichte  ans  Deutschland  (Juni   lft07  1!»"K> 
—  einem  Vorzeichnissr»  dor  Masik-Zoitsrhrinori 
und   il»»r   Mu»ilkallcri-\'i'rl('(cpr    -      einem  fa. 
25(HM>  Adressen  entiiulteuden  Adres»btti'he  uebst 
einem  alphabetischen  Nam«»n8vergelchnisse  der 
Mny'ikt'r  l)eiit.sclilHnils  et<.'.  etc. 
38Bogenlcl.8".  elegant  In  einen  Band  fleb.  2.  Mk.. 
in  zwei  Tfilnn  Hotiz-  und  AdrtHenbnch  pelrtnnl)  2  Wk. 
4aro<<M-  iteicliiialtiirki  il  des  Inhalts 
|teinll(-hste  (ieiiaiiiirki  it   des  Adressen- 
niatt  rials     srliöiic  AiisMtaltunjr  dauer- 
hafter Kinband  >i:i'l  sehr  billiger  l*rei»i 
sind  die  \'nr/.iii;e  dn  -(  .s  Kalenders. 

Za  beziehen  durch  jede  Bach-  nnd 
Hnslkalfenliandlnnnr,  sowie  direkt  von 


Hl 


\'rrl:iL'  in  T  ff|i 


Technil^-Kurse  für  Klavierspieler! 


(Aasklldaaf  aller 
sowie  der  selstl|sa 

der  Kane  3  Monate 


Mnhsla  aai  Qsleakt» 

der  pianisllsckea  BewcfanfOi) 

Sonder-Kufse  ffir  Lehrer  und  Lehrerinnen 


Auguste  Zachariae,  Hannover,  Misl 


wifi'-MrtJriniTn 


■\  T 
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VERLAG  VON  ARTHUR  P.  SCHMIDT 


BOSTON 


Llndenetr.  16  LEIPZIG  Ltedenstr.  16     NEW- YORK 


A^nsgezeiehnet 


den  Unterricht 


Kompositionen  für  Klavier 


von 


Ludvig  Schytt^ 


Op.  66.  Etüde«  facile«  et  pro- 
gressive«.  H  Hefte  ä  4. — 

Ans  Op.  66.  FOnf  instruktive  StOcke. 

No.  1.  Haschemann  .  .  — .60 
„  2.  Lustig  vorwärts  .  — .80 
„  3.  Fröhliche  Jngend  .  —.60 
„  4.  Schmetterlingsjagd  —.60 
„   5.  HexensprQnge  ,    .  — .80 

Urteile: 

.  .  .  die  Art  dieser  Arbelt  ver- 
rät uns  sofort  den  gewiegten  nnd 
geschmackvollen  Mnsiker.  Man 
vergißt  bei  diesen  feinen  Melodien, 
bei  der  poetischen  Stifflmung,  die 
Schyttö  jedem  Satz  zo  verleihen 
weiß,  ganz  den  technischen  Zweck, 
nnd  besonders  die  Jugend  wird 
diese  Etüden  mit  Lust  stndieren. 

Der  Klavier- Lehrer. 

Wir  erhalten  hier  eine  Etuden- 
esmmlnng,  die  das  Prädikat  „vor- 
zOglich"  verdient  und  begabten  Klavierschülern 
besondere  Freude  bereiten  dürfte.  Der  Komponist 
hat  es  hier  f^ehr  gut  getroffen,  den  technischen 
Zweck  hinter  uinnirtigem  and  •imireiclien  Tonspiel 
zu  verbergen. 

Musikalische  Rundschau. 


LÜDVKJ  SCHYTTE. 


Op.  93.  Sechs  Rondos  la  Tanzform  fOr  kleiae  Leute. 

No.  1.    Sylphen  und  Xixea   1.20 

LAndllche-s  Fest   1,20 

Plauderei   1.20 

Der  Hochzeitfzng  unter  der  Linde  1.20 

Eine  spanische  Geschichte     .    .  1.20 

Aus  dem  schönen  Italien  .    .   .  1.20 


2. 
8.' 
4. 
B. 
6. 


Urteil: 


Aasgezeichnete  KinderstQcke:  lustig,  zierlich,  an- 
spruchslos, werden  sie  kleinen  Leuten  mit  nicht 
zu  kleinen  Händen  und  gewandton  Fingern  wirk- 
liches Vergnügen  machen. 

Neue  Musikalische  l'resse 

Op.  ]33.   Fantasien  und  Bilder, 

No,  1,  Aus  dem  schwedischen  Volksleben  1,20 

„   2.  Spanische  Tanz-Szene    ....  1,20 

„   3,    Einsame  Stunde   J.2<> 

„    4.    Mauridcher  Tanz   1.20 

„   B.  Sommert  räume,    Valse  Lcnte  1.20 

„    6.    Waldgeister   1.20 

„    7.  Es  ist  lange  her.    Gavotte     .    ,  1.20 

8.    Fest  im  Dorf   l.'X 


Op. 


139. 
No. 


Op.  76.  Sechs  moderne  Sona- 

tinen  je  l.BO 

No.l.  Cdar  No.  2.  G  dar 
No.3.  Ddur  No.  4.  F  dur 
No,  5.  C  dur    No.  6.  A  moil 

Urteile: 

Seit  langer  Zeit  haben  uns  keine 
für  instruktive  Zwecke  bestimmte 
Klaviersachen  eine  Freude  berei- 
tet, wie  diese  reizenden,  leicht  aus- 
fOhrbaren  Sonatinen.  Wir  haben 
dieselben  mit  wahrem  Wohlbehagen 
in  einem  Zuge  von  A  bis  Z  durch- 
gespielt. 

Schweizerische  Lehrerteitung. 
Namentlich  unserer  klavier- 
spielenden Jugend,  denen  die  So- 
natinen al.s  Studien  und  Vorspiel- 
stücke die  besten  .Dienste  leisten 
können,seiendie6  Hefte  empfohlen. 
Schweizerische  Musikzeitung. 

Neue  ErzShIungen. 

Der  Uorfbchmied   1.20 

Im  Ballsaal   l.'.O 

Ueber  Stock  nnd  Stein  .    ,    .    ,  1,20 

Die  AeolsLarfe   1.20 

Libellen   1.20 

Madrilena   1.20 

Der  Minnesänger   1.20 

Sternschnuppen   1,20 

Musikalische  Erinnerungen. 

1,    Im  Zigeunerlager   — Ä) 

fieim  ländlichen  Reigen     .    .    ,  — ,80 

Sturmwetter   — SO 

Bootfahrt  im  Mondenscheiu  .    ,  —.80 

Das  Wettrennen   — .80 

Wolkenzug    ...       ....  —,80 

Der  Flüchtling   —,80 

Urteil: 

....  unserer  Jugend  wieder  einen  Strauss 
melodiöser  und  klangvoller  Chiirakterstückchen  bietet, 
aus  denen  sie  einerseits  Freude  und  Anregung 
schöpfen,  andererseits  aber  eine  tüchtige  Menge 
inbezug  auf  flQssIges  Spiel  und  hflbschen  Vortrag 
lernen  können.  Der  Klavier- Lehrer. 

op.  156  2Veu 

La  Fontaine  lumineuse  1.20 

Maurischer  Marsch  1,20 

Ein  Traumbild  1.20 

Abendmnsik  1.20 


1. 
2. 
3. 
4. 

B. 
6. 
7. 
8. 


Op. 


143. 
No. 


2. 
3. 
4. 
B. 
6. 
7. 


Neu 

No.  1. 
„  2. 
„  3, 
..  4. 


Sämtliche  Werke  stehen  zur  Ansicht  durch  Jede  Musikalienhandlung  bereitwilligst  zur  Verfügung. 


Bitte  gratis  a)  Verzeichnis  ausgewählter  Klaviermusik  \  mit  SrtwieriokBitunaJiie 
zu  verlangen!  b)  Verzeichnis  ausgewählter  Instrumentalmusik  J  KBaninunponriu 
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Adressen-Tafel. 


El«  Fel4  lO  Httrk  J&krllrli. 

Pin  Ani«in«n  «ptlMn  maf  ein  w*!t«T«i  Saht  wnunwt,  hSia  «teb*  4  Waalma  tot  Abtoaf  »bb—MUt. 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  Uo«  , Philhann.  C\  r 

Berlin      Beiidler-Strasse  & 

SnMflliflk.  nn*      Hl^lQ  tTlkT  Vann« 

Prof.  Franz  Brunicke, 

Orgel,  KlaTitr,  Harmonlctohr«. 
BMihi  W.,  atrinmtzstr.  49" 

Martha  Remmert, 

HofptsBbtbi,  KammanrütiUMhi. 

Herlin  W..  Tauenzlenstr.  6. 

r'iiP.islir 

Berlin  W.,  Nmc  Wmterfeld&tr  15. 
Konzert-\'er-:     i  1         .ff.  \wr\:t 

30$^  Uidnnd  da  tnott4i 

HeraogL  Sldu.  Ed^ptanlM. 
Berlin  W.,  PaMiMfttnMt  .21» 

Prot«  Julius  Hey 

Oeiras«  Uaterrieli  t 
MONCHBN.  MataoMtrMM  41. 

Atemgymnastik  -  Sraang. 

■«thilde  Pnmentler 

(Alt-  und  Meuo-Sopran). 

Käto  Freudenfetd, 

Wnuift  tt.  OntorlaaafcBceriii  (Alt) 

Qtmglihnria,  Ätaagfouiaatik. 
Bcrtti      ErsenacheratrasM  10  >» 

Carillt  9.  €fa«fr 

Gesangunter ri..-ht  i'MpÜi.  Marchcsi). 
BerllB}  itayrentberstr.  27. 

1  Konservat  u.  Seminar 

Direktor 
Gustav  Lazarus. 

1.  Hcrlin  N.W.,  Luisenstr.  'M. 

TL     „        W.,  Bülowstr.  2 

f  ^^lllIA^(lr>rf  nl  Alz) 

SopbN  Jaotschevska-I^Mii 

Pianibtia 
CkarivttmlHirg,  UardenbergBtr.84. 

Sj.>!i'chsturii!o  rJ— 1. 

Dtuk  Yaa  der  Bee?eii, 

PlaaMMa. 

K:.'--:'e:t  ut.J  r-i.Mrij'^r  :Mc'h  C^^rc-o^. 

Berlin  W.,  Neue  Winterfeldjstr.  6'!. 

tSprechant^rrlcht  nnch  einem  l.nnibildangsKe"e«m. 
tieaancaBterricht  naih  einem  Tonbildnn|tMffe«etB. 

Flau  Felix  Schmidr-Köhne 

CoDcertsängerm  -  Sopr&n. 
Sprwdiatiiiide:  8 — i. 

Proi.  Fallx  Sclmiidt 

Bttvlln  W.,  Rankmtr.  SO. 

JlngNSie  Böbme-HöbUr 

Erziehung  der  Stimme  nacii 

physiolosfiscil-plionetisctier  Singweise 

nr  BMlMvr,  Lelirer,  Cberdlrlc«atMi 

1  yon  TierteHAbrl.  Dmmt,  bal  w««lMnU.  ««almallffem  Unterricht: 
IT              )            Oktober  nad  Hmu  }.  J.  Lalpcte.  Lteblfatr.  81. 

1        1  Jm«»-  I.  ämmmt  j.  J.   Uaikardt-MMMtof  (Saehaan). 

eiisabetb  CaUna 

B«rUn  m. 
CudwiqikiTrhslr.  II. 
HuabÜdung  im  böbcvcn 
KbnrtcfapM  Mub  Ocppc'ccken 
erunde&tzcn. 

IVoff.  Ph.  SehmlU'sehe 

JUwdemie  fOr  Tonkunst  zu  Darmtttadt, 

»Miaich  Gaaang-Schuie  fOr  Konzert,  Oper  und  HaHC. 
Gegrflndat  18bl.                                                              Eliaabeihenatr.  as. 

Unter  dem  Protektorat  Ihrer  Durchlaucnt  der  Fdralin  su  Erbach-Sc.hSnberg, 
Prinz.,  s- i:i  v  .r,  [uttenberg. 
VollsiändifTf  Ausbildung  in  »llen  Zweigen  der  Muaik.  Kunataidiule.  Seminar. 
UüellBnieniichuli;     '■  .  r^:  hule.    l'rospekiB  koitcnfrei.    »eaiealtfkafliai  AyiU 
Oktober.  Anmtlilangen  und  Antragen  aind  su  richten  an  daa 

DifAtor:  rmfMaer  M.  «aftadil,  GroMii.  HwikdlNKtor. 

Olga «.  Holen«  Cassius 

SlinnbllduBC  fOr  Redner  und  SIngtr 

Blethode  Ä  Knypers 

AusbilJun;;  im  Qcsani; 

(ür  iiul::-:-.-'  .iiiJ  Kl'  ,  .'lt;. 

BERLIN  W..  An»bacberstr.  40  > 

.Sprechstunde; 
MontAg  una  UonnertUg  1—2  Uhr. 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Yonteherln  der 

Sdiwerimr  iMusilcaohula 

Schule  'Cf  höheres  Klavierspiel  und  flusbildung  von  Lehrkräften  nach 
dem  preisgekrönten  nnschauungsunterricht  der  Vorsteherin. 

■•rtia  W.,                   Haleasee,  «»arg  WlUelautr.  f,  Oartaabaa». 

■arbtffwwtnaaa  Ii.           Spraabatonda.  Mittwoch  und  SonnAband  8—6  Uhr. 

Heia  Holtfretcr. 

—  Berlii'CbarlotienixirK  lU  — 
MOTlMtr— ,  TUU  OL  am  XbI*. 

Institut  /ür 
KalllstheBle-Ateagymnastik,  Ton- 

bllduDK,  Sprechtccbnik. 

Einer  bvf'Uniukrf'n  Anzahl  Camen 
IlMil  Ib  iii!><itut  VVohnnoff  «.  PMMlon 
ge«tt,t}rt  werden. 

Musikschulen  Kaiser»  Wien« 

Leiiraflfltalten  f&r  alle  Zweige  der  Toakiuut,  iacL  Oper. 

:_  -  O^grUndet  1874. 
Vorbereltungekura  lur  k.  k.  Staataprilfung.  —  KapeUmeiaterkura.  —  Kenaikuxae 
(Juli-September).  —  MethodUche  SpasLaUtnne  lOr  Klaviaiflabnr.  —  Abth^iM  fltr 
brieOichen  theoretischen  Untemcht.  —  JUtfütiM  FieniM»:  M»  Sc£|U*e  ^  S(Mto- 
hnnen  aua  dem  In-  und  Auatand«.  —  Lahiferifta  «nlMi  Ranpa 
-1-  Praapeete  fraaea  dareb  dl»  taaMtatakautal.  WlaM  rtmb.  -4> 

Methode  Jaques-Dalcroze. 

eymnastiqne  Rythrnique-Solfege. 

ClisalMlIi  Decker,  FrMltart La 

COrUelle  van  Zailtea^  ^!^'aa°d'"KonierulnEcrlo. 
Tvlbttodlge  AasbtManr  «Her  StimnigattuDir«" 
fttr  den  praktteehen  Berof  vle  Ar  Pttda^ik. 
S^raobatnndan  acbriftU  »DaaDnwaiD.                ■ERUN  W..  Rcecntburfcrstr.  S. 
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Irene  twd  Urennrrbers 

VlolinT'irtaosln 

erteilt  Vlolln-  nnd  Eosemblfr- 
Unterrii:l>t. 

Kensemlorlum  der  Musik,  BrauiischmU. 

Direktion:  Erich  Wegmann. 

Fachschule  für  indlvldaelle  Klaviertedinik. 

Valeska  KotschedofT, 

H  F  K 1  1  \   ^\      1,(1  tSOW-Vfte  t 

K 1  ■  V  ierun  terrichi,  ilieori«,  EosvmblMpM, 
AnMtant  ■•>■"  Litabmm.  llwirtiMmt^ 
lUiL  KiMMOuaunlchL 

Dm  Seminar  ist  nath  dem  Unterrichtsplan  des  MusikpdäagogisdUH 

Veriiandes  eingeriditet, 

avamUmmnm  mr  Linne  um  LMMfWUUMa.             Pimpuif  snMn* 

Braio  lirirfck*«  K«Hcmiwtaa 

fir  Mniik  and  Tkcaler. 
L  MillmliM  KoMarttterlwn.  Catchenitr.90. 
KlaaMO  fflr  •!>•  fMitc  4k  MmHk 
und  4m  Thwttn. 

M^il^ai^r'«  Conservatorium 

P.  fliVilvI   .    =  der  Musik  = 

fUr  meres  Klavierspiel 

gegrandet  1878. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  Teiehstn  6i- 

fBr  slmtiicbe  Zweige  der  Toakamst 
Wm^     N.W.,  Ait*Hoiibit  Itt. 

*             znr  AniibUdiiiif  TOn  YimlklrtirrTti  iind  Mmilk» 
l9t5IILUlclir  lehrertniMB  auf  ürund  d«ä  toiu  Mu5ikpHdago> 
— gischen  TerlMii4  anfgestellteii  Untenichtsplana. 

Lehrfächer  dw  äeminan  n. TkMri«  —  MailkfMChicMe  — 
Fornealehre  —  Pldaxogtk  n.  Methodik  -  mniftaf.  AkaMik  («zperi« 

nuntoH)   —    Mu<ik(]fkt:!t  und  Üeh5rübungen  —  Ätaiik>AMtfeCtlk  — 
Anatnmie  ii«r  Hand  nnd  des  AmiM  n  b  w.   =  

Helene  Gaspar 

Unterricht 
iik  Gmantt.  KI&viMr  und  ThMrl* 

EiDfUhnuiK  in  dia  ICathud* 
dM  SobalgMang*«. 

Vorbaraituoir   für  di«   PrttrnnK  dea 
Mnaikpft<lkgngiaob«n  VerlNUid««. 

LEIPZiU.  Lelbnizstr.  22  >• 

«j— »  Praktische  Unterriditeiibungen. 
AMigiNiag  vtn  Unterrichtsrontine  durch  Unterrichten  Im  der Uahaiif Mcfcalk, 

An  sämtlichen  Seminarfiiohprn  k-iniipn  anch 
^ichtschüler       Consflrvutoiiuuib  teilnehmen. 

BeteillgaDg  auch  an  etateliini  Fächern  gsataCbet  (monall.  8  M.); 

bei  mehreren  FKchera  HonorarermäsMigong. 
Seminar-Prospekt  dnrch  das  Sekretariat  des  Conservatoriams. 

FloraScherres-Friedenthal 

Pbinistio. 

Berlln-Charlottenbnrgt 

Kantatr.  I&f)a. 

 Conservatorium  St  Ursula  

Mrefctor  Edaard  Oaaltt 

hohnre  Miisiklehranstalt  nur  für  junge  Madchen. 

HRRI.IN  S^\..  l  indenstr.  i').    S;itei-hz*>il-  \v..rkt'i-i-i-li  11  1. 

OHUie  Lie/tierfeld 
Berlin  IT.,  AinMlMr«i»**  ML 

V.  KoüehuB'schE  Prival-Gesangschule,  Oresden,  Eisenstückstrasse  37. 

Spnnn.  I1-I2  wr.          Dir..  MOiiy  VOfl  KOiZeDUBi         «frmiL  11-12  Ulr. 
iNi        11999  6tWi^^^^90^itl  fli     HuMktflfetf^t      lftri90llM9  €tiiHf^vltfitoiB9  m  9i^u9flift 

Luise  Soest 

Klavierunterrid)!. 

zur  UorbcTciliing 
auf  die  Prüfung  des 
niusilrpidadoflhd»«  IMbmin. 

CaSftl,  BobeiTZOllcrnstrjssc  4! 

Verband  der  Deutsctien  Musiklehrerinnen 

HbuneuMtm  4n  AtltWMiiMe  Pteladlwi  UiNrtaMa«V«f«lai. 

— — r  -■                   Ortsgrnppff  B^'rlfiii      — — —  ■ — 

AUnooatUoh  Sitzang  mit  maaikwJaaanachaltUohen  nud  ktlnstla- 
riadiea   Vorträgen,   Dlakoaaloaan  «tr.    8chlUerairffiibraog«n  — 

ünterrichtfivorniittlnnpr    —    BibÜotliek    -      IHlfskasse.  H»iltrap: 
■iS)0  Mk,;    Auswärtif^H :  3  Mk.    Sat/.iini;pti  Jurcli  Frl.  H.  Rltibecl(, 
PolsJamerstr.  124.     Sprechzeit:   Mittwoch  ';s4^5 

^gnes  Brandt 

GmttuigiuUmrrleht 

«•fUft  Uf%t  iMMUMtUUWVtrm  J. 

Hedwig  Wllsnaeli. 

OtiMiHrtwricW 
MH*  «mtoil     um  LehiMMi. 

BOUN  W.  U,  HohABioU«nHlamB  fl 

StellenperniiMIung  der  Illusiksekflon 

aes  Jingendnen  Dentscbett  Eehrerlnnenmelnt. 

Centralleitung  Berlin  W.,  Luiipoldatr.  48. 
Fnm  BdkM  BarfkaMM'Laalnnckar. 

yorattxlioh  aaaRabildata  and  ampfohleDe  LahrarinaaD  (RlaTiar.  Ceaau^t,  Thaoria) 
fOr  Inatltata,  Penaionata  nnd  raaiiUaa,fllr  In»  nnd  Aualand.  Spraohkanntnlaia. 

O-e«aiigr0oliitIe 

Adolf  Schulze 

Austiiidung  für  Oper  u.  Konzert 

-  BERLIN  W.  - 
UtltrtlraHe  »HL 

Julius  Langenbach-Stift 

 In  Bonn  Ä=================: 

Ileimuthüiifi  für  ältere,  nnbemitti  lte  deuttit-he  MuBiklelirerinn*'ii  aller 
KoQfeasioueii,  gewährt  seinen  MitgUedem  freie  Wohnung,  Heizong 
und  Varpflcgnng.   Aach  Nicbtmitglleder  finden  zn  voröbergalMdadaai 
Aolanthalt  gni«  Peaatoo  bei  miaaigen  Preiaen. 
Anfragan  aiad  an  rkhtea  aa  JEVaa  Direktor  Laageakacb'Baoi. 
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Dario  Saavedra. 
PiuiitL  Kmirt  iDi  UntiiTiclit. 

BERLIN  Wl^  Kalgeralice  176. 

Olfld  StieglltX,  Dr.  phü. 

Vortrage  ab«r  philosoph  lacht,  lathctiicht, 
lit«r«r.  Hii4  miiaikwiaMaaelufll.  TtwiMa 

Bwlla       AMtaOwilr.  W. 
O9orff  Flothow 

MusikalieMhaMälung  9  Leihanstalt 

fm/r.  ISS«  «s^ 
Charlottenburff,  Kantttr,  21. 

Antiquariats- Lager.  

S€lIL£SI^G£R'^lle 


MutUtdieiilundlung,  Leih-Anatalt. 
Beriii      FranzöaisehMtr.  23. 


bewUirtea  Fabrikat  Mit  1868, 
Ober  57  000  im  Gebrauch. 


HAMBURG  86. 

SpaethO' 
Harmonioms 

dtutschet  und  amtnkanixchca  Sjiteffl, 
in  allan  Grfis&cn.      B.  nrtlMMtl. 

Berlin  W.. 
Karfttrstenstr.  155  pt. 


Else  Streit 

Mnaik-Instltat 
BERLIN  W.  57.  Bfilowstraue  6S. 


Maria  Walter 

G»sangl9hr«rlH 
BERLIN  IV..  Frob^nstr.  19. 


Ilinil  Miir  iwilMnriini  ni  Tiikeisttarjmn  (L  V.) 

KorparatIvM  MÜBlIad  dit  Ulifpliimi««*««  VartaMlM  (E.  V.) 

Zweck:  Koliegi&ler  yiiaaiiiiiMimi'iMnaii»  gaiatige  nad  naaterieUe  Pör- 
denmgdarlCitglfedMr.  MonatHelia  mowitwiaaeimciiaffflcha  md  fritda- 

frogische  Vorträp^e.  Schöleraufführangen.  Anschlass  an  die  Allp. 
D.  Penalons-Austalt  u.  deu  Allff.  D.  Woblfahrtsverband.  Pensions- 
zaBchosskasfio.  Bibliothek.  Beitrag  5  Mark.  Satssangen  durch  die 
I.  Yonitzeude  Frftal.  A.  Morscii,  W.  50,  Ansbacbarstraase  37. 
 =  Bpnehatuid«:  IMMialair  6—6  Uhr.  — 

Untwrldits-,  Stalleii-  und  Engagemente^Vaniittttung 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstleriniieii 
-  -  -  -  für  Klavier,  Gesang,  Violine^  Theorie  •  •  •  - 

dnrch  die  Leiterin 

Frl.  HMiwig  Wilsnaoh,  W.  15,  HohenzolinMlanm  tt. 

 Sprecbstonda:  IMeaat^  4—6  Uhr.  ===== 

Hamela  an  der  Weaer. 
MuBikalienhandlung  und  Verlag 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

HalbjUirL  Abrechnang.  Billigste  FManotleraaf. 

Aotwahlaendongen  für  Iftngere  Zeit 

Ed.  Westermayer 

Flfigrel  r  :.»»rr>'  Planos 

Tel  VI,  Ö214.  —  Günstige  Zahlweiaen  —  fianoa  sur  Miete 
FrattUatan  aar  Varffigang  —  Aaltera  Inatminaiits  nahma  In  Zalilnng. 


Allgemeine  Deufsdie  #ensions-Ans(alt 

.  ■  ■   ■■  für  behrerinnen  und  Erzieherinnen  -  •  ■  ■■ 

Berlin  W.  64,  Behrensir.  72. 

VeislAeranfl  pon  Penstentn  für  ülustMehrerinnen 
ohne  oder  mü  RuckflewdhL 

Ofiipp«  D  vom  Allg.  Wohlflthi'tawrtMmd  Deutscher  Lehvar  n&d  Lahrairtaiwn 

(unicreschlosscn  71  Vereine  mit  liher  ;5-J<AiO  Mitgliedern). 

Sutziinircn  sind  ko.st*>nfrei  durch  deu  Vei  lug  „Der  Klavier-Lehrer",  Berlin  W.  50  zu  beziehen. 

nähere  Buskunft  ertelü  Frl.  Anna  Morsch,  Berlin  W.,  Bnsbadierslr.  37. 
YontaadnnitgUad  daa  AOg.  Wohlfahrtavarbaiidaa 
und  HMigUed  daa  Kncatoriiima  dar  Allg.  Dantach.  Pfmiiona-Anatalt 


Für  die  liedaktiou  Terantwortlicti :  Anna  Morsch,  Berlin  W.,  Ansbaoherstr.  87. 
fixpedlUoa  and  Tarlag  «»Der  KlaTlar-Lahrer«,  H.  Wolff,  Berlin  W.,  AnabaohataUaaw  67. 

jftnck:  J.  6.  Pravaü,  Barltn  8.,  Dr^adancra^.  48. 

Digitized  by  Google 


Der  l(lavier-Iielirer. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  fQr  alle  Qebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  .^lusiklelircr-  und  ionkünstler-Vereine 

zu  Köln,  Dresden,  Mamburg,  Leipzig,  Stuttgart, 

und  des  Musikpadagogischen  Verbandes.  E.V. 
Begründet  1878  von  Professor  Emil  Breslaur. 
Redaktion:  Aimii  Mönch 


•  •  €nd>cinl  ni»iuiti«l>  zwtiinl.  *  • 
PrtI*  «itrtellihrll«  M  «llcn  Bud).  ui4 

RuiikaliMbindluiigm.   Pou  • /<n*(«liin  _ 

I.SO  IDk.,  b«i  dlrckur  ZuKudung  aniCT  tSCrllll 

RrnubaiMi    prinummBde    I.7S  Olk.,  .    ^    ^     .  „_ 

HuiUnd  2  mk.  Ansbacherstrasse  37 


In» träte  wcrdtn  «on  »ImmtlldKn 
Jlnii«nm>€ip*dliiea«a  «H«  ««ni  Ucrla^ 
.Dcf  Wasitf .  Crhrn".  B«Tlin.  ttl.  50, 
Hntbt(S.(tiU.  37,  luin  PrciJt  von  30  PI. 

lir    du    HKitttpalMBi    ^«ilttClIt  IM» 

ItgcntcnommtM. 


No.  23. 


Berlin,  1.  Dezemiier  1908. 


XXXI.  Jahrgang. 


lafealt:  Friedrich  Färber:  Walcha  BedeulUDg  hat  die  Mdh^Je  Jaljucs-DiIctozc  für  die  ir.usik»lisc)ie  Erziehung  unserer  deulsch.:; 
Jugend?  Dr  Walter  Kiemun:  Aus  alten  Mappea.  Dr.  Karl  Storck:  Kritiache  itädcachau  über  Konsert  und  Uper.  Mit- 
teiiungen  von  HochseliiilcB  vod  KMMfTiiioflm.  VMBtodite  NuclirMitMi.  BBateT BBd  MiMllMlIifl,  bttpncliM  von  AaBft||«rNli. 
Vereine.  AnzelKeg. 


baf  die  ^d-bode  ^aqucs-ßalcF^xe  fÜF  die  musiltaliscbe 

Bi'siiebuoä  uoseref  deatscbeo  ^u^eod? 

III.  Praktische  Demonstratioosii  der  rhythmischen  Gymnastik  und  des  SoN^^. 

Ton 

Medrieh  VMe»,  Attei 

Die  „Demonstrationen  zur  Methode  Dalcrose* 
unifasston  liie  Vorführung  eintT  .\nzahl  von 
üebungen,  wie  sie  im  Verlaute  der  ei-slen 
iVs  Ji^ve  beim  Unterricht  nach  dieser  Methode 
vofkioinmen.  Von  den  aneAlhrendeii  Schfllem 
hatten  Iii  i't<-=tcn  etwa  l''.j.fahrp,  die  jfhigsten 
ca.  Julir  wüchenthch  zwei  üiiUirit  hts.-titnden 
gehabt  Die  Hebungen  waren  in  imitier  Reihe 
ans  dem  Untemchtagange  gewShll.  Diese  etwas 
wfllkflrUche  Zusammenstellung  war  voi  i:i  i  n » 1 1 1  ii  i  i-ii, 
um  sowohl  bei  ilf'ii  Znsrhmienilt'ii.  als  .nu  h  liei 
deu  Ausführenden  kein  üefühl  der  Eintönigkeil 
henraraurufeii. 

Die  wllethode  Daleroie",  mit  seinen  be» 
kannten  Kinderliedern  und  Reigen  in  keinem 
ZnfsamTTierthange  stehend,  beginnt  mit  der 
„rhythmischen  Gymnastik",  die  in  der  Weisje 
des  Betriebes  seine  eigene  Erfindung  ist  Daae 


*)  IV.  Muslkpidageiglieher  Kongiesa,  Pfingsten 
1906  XU  £erUo. 


der  Rhythmus^  in  «It-i  Nhisik  eine  Hauptrolle 
spielt,  ift  eine  aite  Erkenntnis.  Aber  so  sehr 
auch  von  allen  Seiten  die  notwendige  Aus- 
bildung des  rhythmischen  Geftthls  gefordert 
wurde,  hat  meines  Wissens  erst  Dalcroxe 
eine  Methode  ausgearbeitet,  nach  welcher  rhyth- 
uiisfhe  Kombinationen,  iinahliilnffi^^  von  der  Aus- 
führung der  Musik,  bl*«  zur  sirliereti  geistigen 
&(hssttng  geiU>t  werden  kOnnen.  Beim  Husüi- 
unterricht  verbindet  er  die  rhythmische  ttynv- 
nastik  bald  mit  der  „S n  1  Ii- l»^»  - Methode",  die 
in  Frankreich  und  der  Scbweiz  schon  seit 
langem  in  Gebraudi  ist  Auch  die  Solfege- 
Methode  ist  durch  Oalcrose  in  eigenartiger  und 
praktischer  Weise  ausgestaltet  worden,  so  das.s 
er  mit  ihr  Erfolge  erzielt,  die  an  das  Unglaub- 
liche grenzen,  und  durch  seine  Verbiuduug  der 
Solftge-Hethode  mit  der  Harmonie-,  Hodulations- 
und  Kompositionslehre  erzieht  er  sdbst  Schaler 
von  nur  nirissluor  Begabung  zu  verblilffimder 
Gewandtheit  üii  improvisieren. 


^  j  .  -Li  by  Google 


—   370  — 


Die  liiiiiische  Gvimia>tik  Imul  Halcntzc 
ii<»ch  nach  einer  andern  Richtmij;^  hin  anüi. 
FjT  will  die  Kunst  d«r  Chrchtstik  des  Altertuins 
/i!  TiPiit'tii  f,i!u>n  t>nvf'i"k»'ti.  jene  Kiuist.  <lie 
<liir<  li  liie  \  ereiniiruntr  von  Mus^ik  un<i  (Jehiirden 
<liejt-uige  SÜjutnuug  tiiuiiiltelliiU'  zum  Ausdruck 
zu  bringen  hatte,  welche  durch  die  Handlung 
des  DruiiHs  erweekl  weiden  sollte.  Aul'  dem 
III.  Knnsteizieliun'istH'.'e  im  Ukloher  l'JO"»  zu 
llüiuburg  äagle  der  Direktor  der  Hamburger 
Kunsthall«,  Prof.  Dr.  Lichtwark:  .,Mustk  und 
Gymnastik,  in  ihren  Urformen  vereint,  Hollen 
uns  ein  (Jesi-ldeelit  Ireier  Mensclien  lieranhilden 
helfen,  drts  die  anorzni;ene  Sehen  vor  der  Selhst- 
ilarstellunjj  verloren  hui."  Diis  ist  auch  eines 
iler  Ziele  Dalcroze's.  —  L'eber  die  Berechtigung 
und  den  Wert  die.-^er  Mestrebun-.  u  werden  die 
M<'iiiiui'jT?i  ;iii-;»M'ii;(ii'l<  1- 1 1,r II.  ■.■.\\i'V  •l.iM'ii  wird 
die  l'atsiii  lie  nu  llt  berührt,  dass  Dalcroze  durcl» 
tii'iiie  Art  den  Musikunterrichts  seinen 
Schülern  ehie  musikalische  Bildung  pbt,  die 
sie  befäbiyt,  Musik  durdi  das  jßeliör  mit  einein 
Verständnis  u>ifz'ifnss,.n,  das  für  ihr»-  HeurieihniL' 
der  Kunst  und  der  InleusiliU  ihrer  Wirkung 
nicht  hoch  genuK  veranschlagt  werden  kaiui. 

Als  Appenseptionshilfe  tlir  die  Erfa.ssnng 
der  ersten  rhylbnusehen  (Jebilde  nimmt  Dalcroze 
da.s  mehr  oder  weniger  vorhandene  inelrische 
Uetübl  in  Anspruch,  das  jedem  normalen  Kiiide 
infolge  des  von  ihm  stets  mit  Vergnügen  ge- 
(Ihten  Laui'  II-  und  (ieliens  innewohnt.  -  Die 
rlivthmisihi'  (iMimuslik  bepiimt  mit  .Marschier- 
uud  Taktierübungeu.  Die  Schider  erlernen  das 
Taktieren  aller  Taktarten:  -  4  *  *  *  l^is  "  4 
und  )*/4,  abwechsebid  mit  lieidea  Armen.  Dazu 
wird  marsoliierl  und  der  betonte  Taktteil  durch 
Stampfen  mit  dem  Fii«s  markiert. 

Profinannn: 
l)  a.  .Mar.schi«'reji  im  -,4,  "4.  */4,  ',4  Tid\t. 

Damit  diese  t'ebuiigen  nicht  gedankenlos 
autonmtisch  ausgeführt  werden,  findet  ein  häufiger 

Wech.sel  unter  ihnen  statt,  der  auf  das  Kommando 
..iiop"'  in  vorher  veral»reileler  Weise  zu  erfolgen 
hat;  eu  wird  z.  B.  mit  dem  rechten  Arm 
taktiert  Auf  3  ertOnt  das  Kommando  „hop", 
dann  Qbemimmt  der  linke  Arm  im  folgenden 
Takle  auf  1  die  TaktierbnwPL'unL'  11  dergl.  Es 
lassen  sich  da  zahllose  Varianten  erliiiden. 
Ii  b.  Weclisel  der  Tonarten  auf  Kommando: 

1.  1  Takt  nach  „hop", 

2.  in  demselben  Takte,  in  dem  das 
Kommando  erfolgt. 

Hit  einzelnen  Taktarteu  werden  ausserdem 
an  die  fatel  geschrieben: 


#  • 


I  ■  ' 
•  •  •  • 


000 


2)  Ii.  \  orlülu  ung  der  .^itöführungsart  der  Noten- 
werte : 

I  _   

Vorläulig  ist  die  ^  metrische  Takteinlu-il. 
Jede  neue  Kote  ist  ein  neuer  Schritt  Da  nun 

die  ^  "J  Takteinbeiten  entbiUl,  so  bleibt  •I'-t 
•narsi  hiereiide  Fuss  I»  i  r  ^  zwei  Vifftfl  lanu 
sieben,  das  U.  Viertel  wird  dabei  durch  eine 
kleine  Kniebeuge  markiert,  während  die  Arme 
je  nach  Verabredung  Viertel-  oder  halbe  Noteu 
taktieren.  Bei  der  ^,  t  lr-ibt  der  Fuss  drei  Vierth-' 
lang  sieben,  das  II.  nn<l  Hl.  Viertel  wird  dui.  i 
ein  leichtes  Uerüliren  des  FussboUens  mit  de;;: 
freien  Fuss  an  verschiedenen  Stellen,  sowie 
durch  graziöses  Hin«  und  Herwiegen  des  Ohrr* 
kiirpeis  angedi'utet. 

.\ehnlicli  werden  die  Werte  ^  —  ^  gf  —  ^. 
ausgeführt.  ^ 
2)  h.  .SynkofMUi: 

S>Tikopen  werden  in  verschiedenster  \Vd.4-' 

ausgeführt   z.  B.: 

.\rme  taktieren:  ^ 


Fasse  marschieren 
Arme 

oder 


I  0±g  o  »J 


2)  c.  \  erschiedene  Hh>thmen. 

Diir.'b  Zusammenstellen  verschiedener  Hb\  l!  - 
men  lassen  sich  »tucb  hier  zahllose  Variationt-u 
ertinden,  die  alle  an  die  Tafel  geschrieben, 
marschiert,  taktiert  werden  und  immer  auf 
_bo|i'  mdereinamier  wechseln.  Dieses  Wechseln 
aul  _lio|i"  lif^zeichnet  Dalcroze  als  „die  Krön  * 
iler  rlivtluniscben  (iynmaslik-,  da  es  das  Inter- 
esse und  die  Aufmerksamkeit  der  Schüler  nicht 
erlahmen  lässt 

3)  H.  Singen  verschiedener  Tonleitern  von  il- 

bis  do. 

c  des  »'  r  1:  as  b  c  b  as  g  f  e  des  c 

»'  f  —  fmoll. 
c  <les  es  f      as  b  c  b  as  g  I  es  de> 
—  g  HS  HS  ibjr. 

3)  h.  Hinauf  und  hinunter  verschiedene  Tou- 
arten. 

D  dur     eis  d  e  Hs  g  ä  h  eis  — 
k  dur  --^  eis  ii  a  gis  Iis  e  d  da. 

Diesen  Uebungen  geht  natOrlich  eine  ganz»* 
Anzahl  gesungener  L'fbungen  vorher,  die  den 
Zweck  haben,  das  Erkennen,  Auffassen  und 
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Auät'ülireii  ganzer  und  halber  Tonstufen  zu  er- 
temen. 

4t  «.  Slarschunterbrechung.    (Pausen  aushalten 

ohti»'  zu  zälütMi.i 
Es  wird  z.  B.  im  V4  Tukt  luarscliierl.  l^l<Uz- 
liclt  ertönt  auf  dem  Iii.  Viertel  .hop"*  und  in  der 
Stellun«  des  m.  Viertels  wird  je  nach  Verabredung 

2,  3,  4  Takte  laniLj  unbewetjlich  still  gestanden 
und  narli  Ablaut'  der  bftr.  Taktzahl  weiter 
müTsciuert.  Die  Scbüler  dürfen  während  der 
Pausen  nicht  zählen,  auch  nicht  mit  den  Augen- 
lidern oder  der  Zunge,  sondern  sollen  ess  ienu-n, 
die  Takty.ahl  lediglich  durch  ihr  rhythmische« 
(iefühl  abzusi'hätzen. 

4)  b.  Mit  Auftakt  in  verschiedenen  HliyÜimen. 
Mit  Auftakt,  z.  B.  i:2  Takte  Pause) 

boj» 

ö)  a.  .\lli.'«'Hieir(r   MiMiiiÜHinir  tincfi  /.'l^il^^n. 

Das  Einatmen  j^escüielit  uuliörbar  <luroli 
die  Nase,  das  Aueatmen  wird  durch  Blasen  hör- 
bar gemacht. 

r»)  b.  Singübung  mit  Atmung  und  IMirasierung. 
(i)  a.  Von  r  bis  c  vorgespielte  Tonleitern  erkennen, 
b.  Erkennen  der  Tonai't  vorgespielter  Impro- 
visationen. 

Bedürfen  keiner  Krklänuig. 
7i  rrhiinirPTi    fiii  ( Hficbirewiclil    der  lie- 

wegnngen.  Aul  Kouiniaudu  äpriugc'u  und 
äteben  bleiben. 

Es  wird  in  ademlich  schnellem  Tempo  (etwa 
Takt)  gelaufen.  Aut  tu  [<  Meiben  die  Kinder 
a  tempo  sieben  und  drehen  mi  Ii  ikm 
8)  a.  Hhythmische  Intpruvisation  der  Kinder. 

Ein  Kind  deidct  sich  einen  IQiythmus  und 
mnrsehiert  ihn  vor.  Die  andern  Kindern  mar- 
schieren ihn  nach,  und  eines  sclireibt  die  mar- 
scliierten  Notenwerte  an  die  Tafel, 
b.  Gesangä-Improviäaüüu. 

Eine  Melodie  wird  an  die  Tafel  geischrieben. 
Nachdem  .sie  gesun^in  ist.  werden  z.  B.  2  Takte 
fortgewiiicbt  und  i-iiicm  Si-ii(il,-r  «Ii.-  \nfgabe 
irestellt.  singend  die  2  ausgewisciiten  Takte  <hircb 
4  andere  improvisierte  so  zu  ersetzen,  daas  der 
SeblusB  der  Melodie  erhalten  bleibt.  Oder  eine 
Melodie  ohne  Schluss  ist  angeaciirieben  und  die 
.\ufgrabe  besteht  darin,  dass  ein  Kifx!  2  oder 
melur  Takte  lünzusingt,  die  zu  eiiieui  rhytlimisch 
baMedigenden  Schbiaa  auf  der  Tomka  Maea, 
Bei  vorgeschrittenen  Schfllera  werden  auf  diese 
Weise  Modulationsübungen  gemacht,  indem  der 
zu  improvisierende  Schluss  z.  B.  in  die  Tonart 
der  Dominante  zu  modulieren  hat. 


'Jf  Uebungeu  für  die  UnabhiUigigkeit  der  Glieder: 

a.  */«  gehen,  *U  taktieren,  auf  «hop*"  wechseln. 

b.  Eine  Mand  '  4.  die  andere 

c.  Kopf  ^4,   ein  Arm  '/i»  der  andere 

Küsse 

10)  Hhythmiache  Gehörsflbung: 

a.  Der  vorgespielte  Rhythmus  wird  durch 

Marschieren  wiedergegeben. 

b.  Die  Hand  scidilgl  den  Rhythmus  der  Obei  - 
stirame,  die  Küsse  marschieren  den  Khvlli- 
mu8  des  Baase». 

c.  Der  Hhytiimus  einiger  \or;.'espielter  Takti- 
wird  marschiert;  wilhreii'!  !.  s^hm  werd.  ii 
einige  Takte  in  anderem  Hhytlunus  gespielt 
und  auf  „hop"  der  II.  Rhythmus  von  den 
Marsdiierenden  aufgenommen; 

d.  Hhythmische  Ged&chtnisQbung. 
Hedürten  keiner  Erkliinmy. 

11}  H.  Dichonlc   Trichorde.  Tetraclmrde  etc. 

Die  Vorlüiiiuiig  der  Uichorde  etc.  unlerl)lieb 
bei  der  Demonstration,  weil  diese  Hebungen  ohn« 
Kl  iMitnis  der  dafür  von  Dalcroze  eingeführten 
Sif^naturen  unverständlich  lileil«f'ii  tntiöKeii.  und 
fine  Erklärung  dieser  Signaturen  in  der  zur  \  >  i- 
fugung  stehenden  Zdt  nicht  mehr  zu  ermöglichen 
war.  Die  Uebungen  bilden  die  Treffiricherheit 
und  das  Toiiartenbewusstsein  aus. 

11)  b.  Eine  .Melodie  in  verschiedenen  Tonarten 

singen. 

Die  angeachriebene  Mek>die  ist  nicht  zu 
transponieren,  sondern  unter  der  Vorstellung 

irgend  einer  gefurderten  Tonartenvorzeichnung 
zu  sin;;en.    Der  Schluss  i^t  dnnn  «n  abzuändern, 
dass  er  in  der  verlan<rl<  ii   rimarl  erfolgt. 
12,1  a,  Oescendo,  «hniinuendo. 

Crescendo  und  decrescendo  wird  durch 
Khdschen  mit  deji  Händen  und  Slamplen  niil 
tlen  Küssen  ausgeführt,  in  der  Weise,  dn>-:  lit- 
iläude  cresc.  macheu,  während  gleichzeitig  die 
Passe  das  diminuendo  ausföfaran,  und  umgekehrt. 

12)  h.  accellerando  und  rallentando  mit  pafheti- 

seilen  .\kzenten. 
Nach  IMr  iiTieren  eines  Kindes  wird  accellerund«» 
und  ritardando  marschiert.  Diese  rehungen  haben 
zwiu-  keinen  hervorragenden  liildungswerl,  doch 
führen  die  Schiller  sie  mit  solchem  Vergnügen 
aus,  dass  sie  oil  als  Uelohnung  für  eine  voriier- 
geganuene  heK^andera  schwierige  Uebung  voi^- 
uommeii  werden. 

18)  Langsame  Minebe.  «l'ebergnng  zur  Kallis- 
thenie): 

a.  (ianze  Noten  auf  verachiedene  Art; 

I».  Knig  tragen. 

Die  langsamen  .Märsche  shul  der  Abschlu>s 
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der  KhyÜunischmi  Gymnastik  und  dienen  nicht 
m«1iir  Buasehliaididi  mtifiladiaeh«»  Zwecken. 
Sie  bOden  denUebeigangnidenkalliBthemscheii 

Hebungen  zum  Zwecke  paralleler  Erziehung?  von 
Körper  und  Geist.  (Weiteres  hierüber  in 
Dalcroze's  Buch:  „Der  libytluuus  als  blnüebuugä- 
nüttol  fDr  das  Lebtti  und  die  Kunst".  Basel  1907.) 

Ziitii  Sih]ii«s  prv\'irliie  ich  auf  einijje  an 
mich  ergangene  Antragen,  dass  die  ^Metiiode 
Dalcroze"  lediglich  die  Ausbildung  der  KiÜiig- 
keiien  «im  Auffassen  der  Vbaak  als  ihr 
Ziel  ansieht  Sie  ist  also  km  Qesangunterriclit. 
elienssoweniL--  Klavier-  oder  Geigenuntcn  i(  ht. 
Wie  sie  in  jedem  einzelnen  Falle  dem  spezielieu 
Unteiricht  im  Singen,  Klavierspielen  etc,  beizu- 
fOgen  ist,  das  bleibt  dm  Ifusiklebreim  flberlasaen. 

Was  die  so  viel  Widerspruch  findende 
„Siebung"  der  Schüler  in  Abteilungen,  oder 
„in  Schafe  und  Bocke''  betrittt,  äo  ist  eine  solche 
Im  dem  Gesanguntenrichte  in  der  Schule  doch 
wohl  unvermeidlich,  wenn  die  Lostungen  nidit 


auf  einem  mehr  als  bescheidenen  Staiidpunkl 
bleiben  sollen.  Nidil  darin  sd&sint  mir  «das 
schllnste  Ziel  aller  Volksbelehnmg"  zu  li^en, 

die  Anfordemngen  an  die  normal  Begabten  nicht 
Obel-  dns  hinausgehen  zu  lassen,  was  auch  .den 
fjciiwachen  und  Unmündigen  erreichbar  ist'', 
sondern  den  Dttrehschnittssefafller  so  am 
unterweisen,  dass  er  bei  ii>iniialer  Arbeit  das 
Höchstmöglichste  (soweit  seine  Individualität  es 
zulässt)  eiTeichen  kann.  Für  nicht  nonual 
Begabte  ist  besonders  zu  sorgen,  auch  für  die 
ganz  Schwachen,  dann  brauchen  ndi  diese  auch 
nicht  „veniachlässigt  von  der  Tafel  des  Lebens 
zurflckgednini^t"  '/n  fühlen.  —  Die  Methode 
DalcTüze  ist  nach  meiner  Erfabnmg  im  Stande, 
dem  Dnichflcfanittsachfller  eme  musikaliache 
Ailgemeinhildnnsr  au  verleihen,  wie  man  »ie 
in  dieser  Höhe  bisher  nur  bei  besonders  Begabten 
nn-nahmsweise  erreichte,  imd  driher  freue  ich 
nucii,  Gelegenheit  gehabt  zu  haben,  einer 
Anzahl  PachkoUegen  ^niges  aus  dieser  Methode 
zur  Anschauung  zu  bringen. 


^as  alfei)  Rappen. 


Unveröffentlichte  Kanstlcr-liricfc  an  Rudolph  Niemann  (1838—1898). 

Zu  seinem  70.  Geburtstag. 
Von 

llr.  Walter  IViemmnn,  lielpziic. 


Wir  legen  heute  mit  Kecht  besouderea  Wert 
darsnf,  In  kttnatleriachen  Monographien  Uber  die 

Kunst  den  MeBscheii  nirhtzu  vergcsst  u.  DerZeif  il^r 
groesoD  ertchöpfenden  Biographien  scheint  die  Zeit 
•ioer  releben  FoUe  von  Brief-  und  Hemolren-Ver« 
öffentlich angeii  gefolgt  lw  sein.  ChMthe's  Mahnung, 
den  Chürakter  des  Menschen  aus  spinni  Briffon 
kennen  iernen,  ist  nun  auch  seit  i^atigereni  auf 
die  mnslkaUaelie  OeschlbhtssdiTSlbnng  ttberge- 
gttüLren.  Viel  Unwosftntliches,  aber  auch  viel  Wert- 
volles bat  da  die  Oeffuung  von  Briefschätzen  ge- 
bnusht.  Wie  bat  siök  nieht  Wsgner'Si  von  aelnen 
übereifrigen  Verelirern  beinah  ins  Mythische  var- 
gTÖeserte  Gestalt  t-clt  PuUikaticm  der  letzten  gprossen 
Hriofftammlangen  (Weseudonlc,  ir'aindienbriefe  osw.) 
vermMUchHdit  aad  verlebendigt.  Wddie  V«r- 
dienste  hat  sich  La  Mara  (Mario  fJpsius)  mit 
ihren  Brie&uuDomlangen  nm  Liszt  und  die  intimere 
Kenntnla  dea  Wetmarer  Kreiiee  nlcbt  erworben. 

Wenn  leb  hier  einig«  Briefe  an  meinen  Vater, 
den  hervorragenden  Klaviervirtnow'n  und  sinnigen 
Klavierkomponisten,  vorle^,  so  will  ich  damit  von 
vombecefai  die  HoCfanag  aal  SensaUoo,  aal  Koncs 
odor  UeberraschendcR  nbwnisfn.  Mein  Wunsrli 
uwiht  dahin,  kleine  kultorgeschichtliche  Bilder  aus 


der  musikalischen  Kacbromantik  an  der  Hand  der 
Brl^  an  entwarfen,  einige  ^mpaiblsebe  Kilnader- 
<,'L'sfalteu,  Freunde  meiur-s  Vaters,  der  unverdienten 
Vergessenheit  sn  entreissen,  zur  menschlichen  und 
kttnatleriachen  Brksnntala  tfaiger  allgeoEiein  be> 
kaanter  TonkOnstiar  ein  paar  kleine  neue  Bausteine 

herhpiztitiafjpn . 

Das  rein  Biographisch«  darf  ich,  du  Jedes 
maatksUsehe  Lexikon  die  ftnsseien  Lebenadaten  aa- 

pi^>t,  elnigermassen  licisrito  lassen.  In  Leipzit^ 
(31.  Mär2  1803  bis  Ostern  li^io)  durch  Moscheles 
(Klavier),  J.  Biets  (Komposition),  M.  Hauptmann 
fCheorfe),  David,  Heermann  (Violine)  und  am 
K^i.  Kons<»rvr»r.iviuni,  in  Paris  1S57  — r»8  durch 
Marmontei  vixlAvier)  und  Haievy  (Kompositlou) 
berwngabfldat.war  mein  Vater  seiaerniedanAebaiBA- 
ilitlniiarvisrlien  Abstaninuiuf^  —  er  wur  ansHe!d<eI's 
Heimatsort,  Wes8«ibui'en,  gebärtig  —  treu  geblieben 
nnd  batte  aelnen  jungen  Haasstaad  In  Hamburg 
begründet;  lange  glückliche  Jahre  der  gesuchteste 
KlavierpsidagOf^e  und  Lrefelerfo  Virtur*«r-  der  reiclien 
Hansastadt,  iu  »eiuen  ersten  Kompositioueu  bind 
Ifendelssoha,  bssondeia  aber  Sidinmaan  nnd  AdoU 
Jensen  seine  Götter.  Schon  frtSh  übertrug  er  Jetisen's 
.Spanisches  Liederbaoh"  und  die  „UahsUeder"  in 
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herrlicher  Weise  für  Klavier.*)  Das  „Murmelnde 
Lüftchen"  ans  dem  ersterea  hat  fast  die  ganze 
musikalische  Welt  in  seiner  duftigen  KlavierfasBung 
gespielt.  Jensen  hatte  von  meines  N'aters  Ver- 
ehrung für  ihn  durch  beider  Verleger  Fritz  Scluiberth 
in  Hamburg  gehört  und  meinem  Vater  1864  das 
Intermezzo  No.  3  der  „Vier  Imprompta's"  op.  '20  ge- 
widmet. Auf  meines  Vaters  Sendung  der  Klavier- 
transkription des  „Spanischen  Liederbuches*'  kam 
Jensen "s  Antwort: 

Berlin,  2G.  September  1867, 
19  Hallesche  Strasse. 
Geehrtester  Herr! 
Leider  komme  ich  erst  heate  daza,  Ihre 
freundlichen  Zeilen,  welche 
beatimmt  waren,  die  von 
Ihnen  übertragenen  Lieder 
zu  begleiten,  zu  beantworten. 
Es  ist  eine  der  schlimmsten. 
Seiten  Berlin's,  dass  man 
nie  Herr  seiner  Zeit  ist,  nie 
vor  Besuchen  gesichert,  die 
—  oft  sehr  angenehmer  und 
interessanter  Art  —  die 
wenige  Zeit,  die  man  hier 
ohnehin  stets  hat,  vollstän- 
dig mit  Beschlag  belegen 
und  manchen  guten  Vor- 
satz scheitern  lassen.  So 
war  es  küi-zlich  ein  drei 
Wochen  langer  Besucheines 
Bruders,  der  mich  vollstän- 
dig in  Anspruch  nahm  und 
mich  hinderte,  IhreLiebens-| 
Würdigkeit  umgehend  zu  be-' 
antworten. 

Empfangen  Sie  dem- 
nach hiermit  —  wenn  auch 
etwas  spät  —  meinen  herz- 
lichsten Dank  für  die  nilr 
bewiesene  Ehrenbezeigung 
und  meine  vollkommenste 

Anerkennung  für  die  gewissenhafte,  liebevolle  Ar- 
beit, welche  Sie  in  den  l'ebertragungeu  geliefert 
haben.  Der  Klaviersatz  darin  ist  musterhaft,  das 
Ganze  leicht  ausführbar  und  meines  Dafürhaltens 
vortrefflich  geeignet,  die  Lieder  auch  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  zu  machen. 

Empfangen  Sie  somit  nochmals  meinen  besten 
Dank  und  die  Vcreicherung  vorzüglicher  Hoch- 
achtung 

Ihres 

Adolf  Jensen. 

Schon  von  Ostseebad  Rauschen  hei  Königsberg 
i.  Pr.  hatte  Jensen  am  27.  Jani  1864  die  Widmung 


Rudolph  Niemann 


*)  Lieder  aus  dem  „Spanischen  Liederbuche" 
von  Adolf  Jensen,  f.  Klavier  (2  Hefte),  Hafisiieder 
von  Adolf  Jensen,  beides  bei  Fr.  Schuberth,  ohne 
Opuszahl. 


seines  Intermezzo  an  meinen  Vater  mit  einigen 
sehr  freundlichen  Worten  begleitet: 

„Wie  ich  daza  komme,  Ihnen  unbekannter 
Weise  dieses  Stück  zuzueignen?  Herr  Schuberth 
ist  die  Ursache,  der  mir  so  viel  von  Ihren  be- 
deutenden Talenten,  von  Ihrem  vorzüglichen 
Klavierspiel  wiederholt  berichtet  hat,  von  dem 
grossen  Interesse  endlich,  welches  Sie  meinen 
Produktionen  zuzuwenden  die  grosse  Freundlich- 
keit haben  ....  Nehmen  Sie  diese  Widmung 
freundlich  rxuf  und  seien  Sie  meiner  vollen 
Sympathie  versichert." 
Nach  Sitte  jener  Jahre,  in  denen  man  noch 
Zeit  zu  später  so  erinnerungsreichen  Stammbüchern 

fand,  besiegelte  ein  Photo- 
graphie -  Austausch  diese 
Künstlerfrenndschaft.  Eine 
bunte  Reihe  von  Freunden 
oder  Bekannten  schlingt  sich 
um  meines  Vaters  Ham- 
burger Jahre  (1867  —  84). 
Alle  namhaften,  in  Ham- 
burg in  jenen  Jahren  an- 
sässigen Künstler  findet  man 
mit  schriftlichen  Zeichen 
vertreten:  Stockhauseu, 
der  Meistersänger,  der  mei- 
nen Vater  Freund  und  Part- 
ner so  mancherLiederabende 
nannte,  den  aus^gezeichneten 
Cellisten  Albert  Gowa,  v. 
Bernath,  Ludwig  Mein- 
ardus  (Oratorien -  Kompo- 
nist und  Kritiker),  die  bei- 
den Lee 's,  den  Geiger 
Marwege,  den  knorrigen, 
eigenartigen  Komponisten 
und  geistvollen  Theoretiker 
Karl  G.  F.  Grädener.  Renö 
Lenormand  (Kammermu- 
sik), Spengel,  den  späte- 
ren Meister-Chordirigenten 
des  Cäcilienvereins,  den  Organisten  Armbrust, 
den  Musikschriftsteller  und  Klavierkompoulsten 
Louis  Bödecker,  den  Klavierpädagogen  und 
viel  zu  wenig  bekannt  gewordenen  Klavierkom- 
ponisteu  Karl  von  Holten,  den  Klavierpäda- 
gogen, Musikdirektor  Adolf  Mehrkens  (Bach- 
gesellscbaftj ,  Hmil  Krause  vom  „Hamburger 
Fremdenblatt",  den  verdienten  Chronisten  des 
Hamburger  Musiklebens,  gediegenen  Musiker  und 
Pädagogen,  Musikdirektor  Beständig  (Sing- 
akademie usw.),  den  Cellisteo  Klietz  u  a.  Arrey 
V.  Dom  m  er  herrschte  am  'orrespondenten", 
Ricci  US  an  den  „Hamburger  Nachrichten",  G  rnnd , 
der  Nestor  Hamburtfer  Komponisten,  lebte  noch. 
Manch'  andere  Freundschaft  schmiedeten  die  ileissig 
genutzten  .Jahre  des  Studiums  in  Leipzig,  Paris  und 
Berlin.  Als  schon  Fertiger  hatte  mein  Vater  noch 
nach  kurzer  Unterweisung  bei  Liszt  in  Weimar, 


In  Berlin  bei  Hans  von  fiSlov  (Klavier)  und 
Friedrich  Kiel  (KompoBitloD)  die httefasten  mosi- 

kaiischen  Weihen  empfangen.  Da  w*«rf»n  deiia  iu 
Leipzig  seta  Mitocbiller  Otto  Desi^off,  iu  Berlin 
u.  e.  CoDstaotin  Bardel,  der  noch  in  Berlin 
lebende  Kluvier- Komponist  .SchuniAUD'seher  Riellr 
tuug,  inlr^ond.schaftliclic  Beziehungen  7.u  ihm  g^e- 
treten.  Denebon  Adolph  Kölling,  uaiuhaftur 
KamniMrmaalkkoniponiät,  aus  der  kompliaierten 
Komponistcnfauiilie  Külliiig.  Freund  Citri  Kolling. 
d&r  Brader  Adolph'»,  giu^  itpäter  nach  den 
Vereinigton  Staaten.  Etat  von  ihn  erhaltener 
Brief  mag  uatszugsweisf  folgen,  weil  fr  das  Märchen 
von  der  ntusiiuUischen  Rücksfandiskeit  der  Union 
schon  in  den  70er  Jahren  zerstören  hilft  und  ein 
gntei  mnaikalieeheB  KnltnrhUd  J«im-  2&eit  am  Hodson 
entwirft 

Bo'KeepÄie,  14.  Mai  7? 
College  Hill  Seminaiy. 
,,  ...  Was  Dir  besonders   wolil  Iateri>sso 
einflöwfen  wind,  kann  wohl  aar  künstlerische« 


sein.  Mau  iät  iu  Deutschland  im  aligemetnen 
der  ▲neieht,  da«e  hier  die  Mnaik  noeh  edir  weit 

zurück  i.st,  nml  di:  rnn>s  l.-fi  Dir  docli  fre-tehcn, 
dasö  man  aich  daria  täuscht;  ich  habe  z.  B.  vor 
8  Wochen  die  Nennte  Symphonie  gehört  In  einer 
Ausfllhrung,  sowohl  vocal  als  instnunenlal,  dass 
ich  von  diesem  Augenblick  erst  weiss,  welch' 
ein  Rieäeuw&rk  es  ist  .  .  .  Buhiusteiu  liat  liier 
nnslhiige  male  geaplelt  tind  mit  groonow  Erfolg. 
Das  ganzeCon  1  rt  ,vi  -fii  ruht  hier  in  den  Händen 
der  Agenten  und  für  eine  Saison  genügen  für 
dae  gan«e  Land  ein  oder  zwei  Pianisten.  Private 
Concerte  zu  geben  für  einen  einzelnen  Künstler 
i.st  r»*in  unmögfii-?!.  d»»Tiri  <1i»>  Ko«t»-ii  ii>  liiiii-n  hier 
ganz  andere  Dimensionen  an  als  «imben  .  .  .  . 
Das  Leben  in  einer  solohen  Schule  ist  sehr  an- 
genehm und  Imrativ.  Sehr  viel  freie  Zeit  <die 
ich  gehörig  daam  beontzt  habet  and  geseUschaf t  • 
UcIm  Annehmlichkeiten.  Dabei  dnrrlmna  keine 
Soinpeo.' 

(8chln«s  folgt.) 


-  Kritische  Rfielcsehau  = 

Üb«r  Kon8«rt  und  Oper. 

Von 

l>r.  Karl  Hiorck» 

(Fortsetzung.) 


Auch  eine  bessere  Aufführung,  als  sie  die 
Komische  Oper  bot,  hätte  Qber  die«.o  im  Werke 
Uegenden  Schwächen  nicht  hinwegtäuschen  kSsnen. 
L'ui  so  weniger  die  Aufffibrnug  iu  der  Koiuiticheu 
Op«r,  die  nach  keiner  Richtung  beeoudere«  eiu^u- 
setaen  hatte.  Denn  Henny  Ltnkenbaeh,  der 
J)ai-steHerin  der  Manon,  fehlt  jede  starke  Leiden- 
schaft, die  erst  das  Ganze  begreiflich  uodertriglich 
machen  könnte.  Man  darf  niclit  mit  aller  Vorsicht 
aIngen  mflsaen,  wenn  man  eine  solche  Solle  an 
verkörpern  bat  ^'  in  nmen  Tenor  Otto  Mürack 
ist  sehr  oft  die  Hede  gewesen,  so  dass  man  mit 
seinem  Namen  HofEnnngen  verknUpfbe,  die  an  er- 
iQUeiL  «r  nicht  imstande  ist.  Darstellerisch  ver- 
sagte er  gänzlich  gegenüber  der  .\ofgube,  einen 
vurarmten  Rokokokavalici  zu  verkörpern;  gesanglich 
bot  er  bei  lyriachea  Btellen  in  derilittdlage  achOn 

ausfr'*alfchr'rr'n  ar'>:nr]'z  IMp  Tlr,1tr.  dagegen  wird 
im  Piano  gaumig,  im  Forte  zu  offen. 

Die  luszeniernng:  zeigte  zwei  ecbtoe  Bilder, 
verdarb  aber  die  VVirknng  des  eineil  dor<  Ii  i>>iie 
Aufdringlichkeit  zu  verdeutlichen,  was  gar  keine 
Verdeutlichung  braucht,  noch  .verträgt,  in  die  so 
ttft  der  groodaBtellohe  Bealbuiiis  der  BQhnenana- 
stattung  verfällt.  Bei  der  Kntführung  M^nons 
iiimlioh  gtmügt  es  diesem  Regisseur  nicht,  wenn 
anf  der  Bttltne  gesagt  wird,  das«  das  Junge  Paar 
im  Wagen  davonrast,  m^n  muas  ain  h  sehen. 
Mo  Sieht  man  also  im  Hintei^gmude  eine  anto- 


matiüche  Kinderdioschke  von  danuen  jagen.  Für 
eine  Posse  ein  nicht  an  verachtender  Bühneneffekt. 

Ans  diesem  Niederlande  reie-st  uns  mit  einem 
Zuge  empor:  der  Name  Cnruso'ß,  der  in  diesem 
Jahns  bei  einem  dreimaligen  Gastspiele  auch  Jene 
wieder  zn  seinen  FQaeen  zwang,  die  im  letsten 
Jahre  infolge  einer  leichten  Stimmermüdnng  in 
ihm  nur  einen  unter  anderen  {jrA«sen  Sängern 
gesehen  hatten.  Er  aber  ist  ein  au  grosser  Künstler, 
dass  man  darüber  fast  vergtsst.  dass  man  kam,  einen 

Sünser  zu  hi'irfn.  F.v  ist  «Irr  D;ir>f  cllr-r  finos 
Meoscbeu,  dem  dor  Uesang  du«  uaturgewachseue 
Aosdracksmlttel  Ist.  Darom  hat  man  nto  das  Ge- 
fühl, kunstvollstem  Gesang  zn  lauschen;  man  hört 
die  einfache  Kede.  Darin  liegt  die  einzigariige 
istellung  Caruso's.  Es  mag  noch  deu  einen  oder 
anderen  SBnger  geben,  der  eine  ebenso  sehane 
Stimme  ebenso  gut  geschult  Imf;  'z'iH  ihm 
ebenbürtige  Darsteller.  Aber  selbst  bei  Cha- 
ÜHpine  Ist  der  Gesang  nicht  In  dem  Masse 
.Mittel  der  Men.schengestaltung,  ist  die  Einheit  von 
Sftngor  und  Schauspieler  nicht  so  vollkommen,  wie 
bei  Caruso.  Darum  erliegt  dieser  Manu  auch  nicht 
den  Gefahren  des  vielen  Oasteplelena;  darum  immer 
und  überall  diese  ganz  selbstverständliche  Tii.- 
Ordnung  in  das  Ensemble,  die  Unterordnung  uutet 
das  Knnstwerk. 

Der  SchlnBS  des  ersten  Aktes  von  Leon- 
cavalio'a  „Bajazzo''  war  mir  bisher  ein  tolles 


^  j  .     by  Googl 


K<iaiSdi«]Mtltek,  Mfdrin^Ucli  In  der  Betoniiiig  dei 

Widerspiels  menschlicher  Empliodaxtgen  gegen 
ein  ptlicbtiuässigeH  Schauspieleu.  CaroM  tuachte 
aas  diewrSzeae  ein  geradezu  uiederaehmetterndes 
SchlGkialsbild  eines  vernichteten  Mwuehen,  den  n 
allem  anderen  noch  der  Fluch  trifft,  mimen  ?n 
uiiUtien,  wBfi  er  erlebt  Aber  hier  liabe  ick  trotz 
'eUein  inneriioh  gejaoeint,  dan  ea  eine  Stngstiniae 
gi))t,  8o  ehern,  so  gesund,  dass  ein  Mensch  so  etwas 
»tu^cen  kann,  was  doch  Uiuausschreien  i8t  eines 
zerlieiäcbten  Herzens.  Da»  ein  Oipfelpoukt 
kfinatleiiadiett  Edebena.  Das  PablUcam  raiÄe  in. 

minutenlangem  Bfifn!!  Ha-  ist  ihm  r.u  vprrr-lhcn. 
Starke  Kriebnisse  sind  schwer  za  ertragen;  die 
vielen  haben  sieb  davon  fielgdüatacbt;  andere 
giiiRon  still  nachhause,  einen  kostbui-en  Schatz 
herrlichster  Kanstoffenbaning  für  alle  Zeiten  aich 
zu  bergen. 

(ForfaMtsang  folgt.) 
«  e 

Das  Gfosarosai^clie  llalalaika«Orche»ter. 

Von 

Profeeaor  Arno  Kleffel. 
Am  19.  November  erlebte  daa  mnaikaliaebe 

Berlin  «^ir»"  Art  von  S(  i)f:;iti. .n.  indem  das  etwa 
20  Kiiustler  zählende  „Urossrussische  fiaialaika- 
Orcheatar**  unter  Laibing  aetnee  Dlrektoi«  nnd  Be- 
gründers Wassil  von  Andreeff  sich  zum  ersten 
Male  in  Berlin  und  in  Deutschland  als  kon- 
zertierende Orchesterkorporatiou  vorstellte  und  mit 
jeder  Mnmmer  eine  aieh  'ateJgerade  Begefatening 
r,Tf<  f!so!te.  Dass  das  rusBischp  Vn!k  mit  ?<  inen 
veröcliiedeueu  aiaviachen  NebeuBtämmen  aussei- 
ordentlieh  ttraalfcaUseh  baenlagt  Ist,  wiaaen  wir  an» 
tausend  Beispielen.  Diesmal  war  es  Indes  \fenfger 
die  kOnstlerlsrlii  Vi^llkommenheit  der  Leistungen, 
die  diesen  Jubel  hervorrief,  alj>  der  .  bezaubernde 
Klang,  der  dnrob  die  eigenartige  Vermiflehnng  der 
drei  ms8is<  lici  Natiminlinst i  iniifiitc:  der  Bala- 
laika, einer  einfachen  mit  drei  Darmsaiten  Über- 
zogenen Gitarre,  der  Pomra,  einer  Art  mit  drei 
^Drahtsaiten  bespannten  Maudoline  und  der 
GiiBsli.  eiiipr  h'irh'uiitalen  Harfe,  welch  letztere 
mit  ihren  fünf  Oktaven  inittel&t  einer  höchst  sinu- 
xelebeD  Vorrlohtnng  Imatande  ist,  sich  ohne 
Soll  Widrigkeit  in  allen  Tnnnrten  fifi  zu  bewegen. 
Der  2(üanceureichtiuu,   der    aich  aua  der  Ver- 


mlflchuDg  dieser  8  loatrnmente  ergUit  nnd  dem 

Bich  hin  und  wieder  noch  das  helle  Klirren  eine« 
Tamburins  etufügt,  ist  wahrhaft  staoneniwert. 
Alle  dynamischen  Abstufungen  vom  rauschenden 
JPmrte  bis  zam  verhaaeheoden  Fianiasimo,  sowie 

dif  ver'irliff'lonsf pn  Nntnrlante  kommen  in  über- 
rascheudei  Klau^^scliönheit  sor  Geltung.  äo 
wirkungsvoll  atdi  anch  rinige  moderne  Stflcke,  wie 
win  Walzer  des  Dirigenten,  Schumanns  „Warum?" 
und  Schuberts  .Avt>  Maria*  in  dieser  orchestralen 
Einkleidung  darstellten,  das  Schönste  boten  die 
Herren  doch  mit  der  'Wiedergabe  der  schlichten 

rti5i!<ischrti  Volkslieder.  Y\ur  werden  Töne  an- 
geächiagen,  die,  wie  in  dem  originäUeu  ^Uod  der 
Axbeiter,  welche  die  Wolgabarken  sieben*',  trots 
oder  gerade  wegen  ihrer  treuherzigen  Schlichtheit 
unmittelbar  das  Herz  berühren.  J)a8  Verdienst, 
diesen  einzigartigen  Orchest«rkürpt!r  geschaffen  za 
haben,  gebührt  ansschUesaUdi  aebuim  Leiter  Herrn 
W  V  .A.tM!  riM  Ff.  der,  wie  aus  einem,  dem  Pro- 
gramm beigbfUgteu  Büchlein  siu  ersehen  i«t,  beib 
ao  Jahren  nnermüdllch  an  der  Yerbeeaentiig  nnd 
£lnffihruag  der  rutssifechen  Volksinstrumente  tätig 
Ist  und  zu  diesem  Zweck  eine  eigene  Werkstatt 
auf  seinem  Uot  einrichten  liess.  Der  segensreiche 
EinfloM,  den  diese  idealen  Beatrebongen  Andxeeffs 

mtf  fife  rufyt'fho  Volksmusik  ntid  snrriit  auf  das 
gesamte  Kultuilcben  des  Reiches  aosübt,  wurde 
bald  von  dAr  Beglemng  erkannt  nnd  nntersttttst. 
So  gibt  es  heute  schon  in  jedem  Truppenteil  ein 
Balalaika-Orchester  von  20-30  Manu,  und  inner- 
halb des  Petersbarger  Militärbezirks  worden  be- 
stindig  fiOO  Hann  Im  Balalaikaspiel  unteerifihtet, 
die,  wftm  -io  diuin  früher  oder  s-pütrr  in  ihre 
Heimat  zuriickicehren,  nicht  nar  imstande  sind, 
iln«  Landslente  im  Spiel  dieser  Xnatmmente  sn 
nnterweisen,  sondern  vor  allein  auch  in  ihnen  die 
Liebe  für  den  reichen  S<  1i,"»tz  ihrer  schon  halb 
vergessenen  Volkslieder  aufs  neue  zu  wecken  und 
ZU  befestigen. 

Da^  \nftrrtT>n  der  russischen  (riiste  bildete 
jedenfalls  eine  wohltuend«»  UotMrbrecbaog  iu 
nnserem  dieawintertlchen  Konsertieben,  nnd  wer 
in  nnserar  an  abstmsen  nnd  überreizten  Musik- 
äns?prnp'^pn  so  Hberreichen  Zeit  no  li  einen  Sinn 
iur  natürlidien  Wohlklang  und  für  die  uuver- 
fltschtan  Klänge  echter  Volkspoesle  bewahrt  hat, 
wird  das  vonische  BsIalaika>Oroheater  nicht  wieder 
vergessen. 


von  H  o c  ti  8 o  b u  1  en  i 

Prüfungen  de«  Maeikp&dagogischen 
Verbandes  E.  7.  In  Schwerin  ^d  am  8.  Ko- 

vember  die  Prüfung  von  Frl.  Margarete  Becker, 
Privatschülerin  von  Frmi  K  raz  e -O  rnen  stein . 
statt.    Die  Prüfuugs-Kommission  bestand  aus  den 


liniijcii 

nd  Konservatorien. 

fachlehrern  l'raa  Kraze-Qrneuatein,  Herrn 
Kammervlrtnoe  Lneka,  Herrn  Profeasor  Lttsa 
vnd  den  beiden  vom  Vuishnn!  bestimmten 
PrüfnncTBkotnnMs^^nfen ,  Herrn  ilofkapellmetster 
Meissner,  St-hwerin,  und  Frl.  Anna  Morbch 
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Berlin.  AU  Früfiingmifnlar  dient»  das  Tfaems: 

«Die  geschioUlielM  EiitwicUaag  der  Sonate  and 
ihre  Meinter";  zur  inefchodiKohcn  Klan?Tjrarbeit  war 
gewüiiit:  iJDie  Ansoblagsartou  uud  die  technischen 
Hnfmittel  beim  Elarlenpiel«.  FrL  Becker  eriiielt 
das  Relfemogiile  mit   dem   Oeeemt  -  FMdiket 

Die  yereteetlieliQDg  dee  Wiener  Eon- 

servatoriams  tritt  am  I.  Januar  ia  Kteifc.  Die 
Anstalt  wird  den  Titel  führen:  „K,  K,  Akademie 
für  Muaik  und  darstellende  Kunst*.  Zun 
Präaidenten  dee  Evretorinme  iet  vom  Kaiser  der 
MinJeterialrat  Karl  Rittpr  von  Wiener  ernannt. 
Vorläufig  bleibt  die  neue  musikalieche  8taat»> 
eaateU  üi  Ihrem  alten  Heim,  der  Ben  einee  eigenen 
Henoee  ist  eher  bereits  beschlossen. 

Vom  Königl.  Ko  n  ser  vn  t  or  i  n  ru  für 
Musik  zu  Stuttgart  wird  gemeldet,  das»  die 
schon  eeife  Ungerer  Zeit  geplante  Verein  ignng  dee 
K"ncf»r\  atoriunis  mit  dem  „Verein  zur  Förderung 
des  Kouservatorioms"  aonmelur  snr  Tatsache  ge- 
worden tat.  Demlt  eind  die  aeltlier  ▼orhendenen 
Schwierigkeiten,  die  einem  äusseren  und  inneren 
Ausbau  der  Anstalt  im  Wege  standen,  beseitigt. 
Zum  Vorsitzenden  de«  iieugebildeten  Konserva- 
torinma  wnrde  Oeiu  KommenienrBt  Kerl 
Dörteabach  gewählt.  Dem  Kuratorluirj  gehört 
der  Direktor  der  LehrajD8t»lt,  Prof.  Max  Paaer, 
kraft  aetnee  Amtee  an.  Dea  Enratorlum  wtid  von 
nun  an  in  der  Hauptsache  die  finanziellen  und 
ökonomisi  lien  AngeleLcenheiten  der  Anstalt  zu  be- 
sorgen habeu.  Dits  kÜDutlerischeu  Aufgaben  werdeu 
in  selbelindlgM-  Welae  von  dem  Direktor  in 
Veriiindnnt;'  niit  dem  uns  f^ehrern  der  Anatelt  ge- 
bildeten benat  erledigt  werden. 

Vom  Dr.  Hoeh'aelien  EoneerTetorfnm 
zn  Frankfurt  a.  M.,  Direktor  Professor  Iwan 
Knorr,  wird  gemeldet:  Die  bisherigen  On  Lcstor- 
klaüsen  sind  neuerdings  beti^U^tlich  ergänzt  and 


«tt  einer  volbündlgen  Oreheatereehnte  er» 

wettert  worden.  !Neben  der  ^titwirkuug  in  den 
regelmässigen  Orchesterstaaden  ist  den  Zöglingen 
durch  allwöchentiich  stattfindende  Uebongen  im 
VomUattqptalen  grBaaerer  Oieheebarwarike  Ge- 
legenheit zur  Erwerbung  der  not  igen  Orchester- 
rontine  geboten.  Im  Anechlnme  an  die  Orcheiter- 
aolinle  aind  Lehrknrae  sor  pxaktiabhen  Ati»- 
bildang  von  Dirigenten  filr  Oper  und  Konzerte 
errichtet  wordpn.  Die  Leitung  der  OrcbpRt#>rschii!e 
und  Dirigentenkarse  liegt  in  den  Häudeu  des 
Herrn  Prof.  Frlta  Baeaermann. 

Professor  Degnor,  dei  TMrektor  der  Gross- 
herzoglichen Masikschule  zu  Weimar,  ist 
daaellMt  am  18l  Korember  naoh  eehwerem  lietden 
gealoi'beiii 

Das  Barmor  Konservatorium  der  Musik 
vollendet  im  Januar  1909  das  2b.  Jahr  seines  Be- 
itebens,  hat  eher,  waÜ  das  fltk  Schuljahr  im  Herbat 

ubschlofi.s,  bereits  jetzt  eirr  ,  Festschrift"  heraus- 
gegeben, nnd  da  sein  Gründer,  Direktor  Hermann 
Sehmidt,  ebeneo  die  eeit  Beginn  an  der  Anetalt 
als  Klavierlehrerin  wirkende  Frl.  Luise  Bader 
zugleich  ihr  2r) jähriges  Jubiläum  begingen,  so 
fanden  zur  leier  dieses  dreifachen  Jubelfestes  vom 
8l  Ue  ia  Oktober  8  Ftetkonaerte  In  den  Binmen 
der  Konkordia  statt.  Dio  i^legant  ausgestattete 
FestMihrif  t  bringt  die  Bilder  dea  Gründen  Direktor 
Hermann  Sehmidt  nnd  dea  aalt  1906  In  da» 
Direktorium  eingetretenen  Konzertmeisters  Adolf 
Sievert,  ferner  ausser  der  txe.'-ihifhte  des  Barmfr 
Kuubervatoriums  eine  längere  Abhandlung  von 
Adolf  Siewert  ,«Jakob  Baientin  von  ZnooelmagUo 
nnd  die  Musikalische  Akademie  in  Schlebnsoh  nnd 
Borscheid*',  welche  interessante  DMen  aas  dem 
Mnrikleben  Anfang  des  vorigen  Jehrhnnderta  ent- 
liiilt.  Die  Konzerte  worden  von  den  Lehrern  der 
Anstalt,  von  früheren  nnd  jetzigen  Sobaiaca  aaa> 
geführt. 


Termisehte 

Für  die  hier  gqtlailten  sechs  Konzerte  Fran- 
zöääischer  Kamtnerm  nsik ,  die  unter  dem  Pro- 
«^ektorate  der  französischen  Botschaft  am  26.  iSo- 
Tembw,  16.  Daaember,  14.  Januar,  11.  Peltrnar,  fi.  und 
25  Mür/  im  Choralinn.^Ral  stattfinden,  IniKen  Ms 
Jetzt  u.  a.  folgende  Künstler  ihre  Mitwirkung  zu- 
cesagt:  Fermeclo  Bttsoni,  Jane  Bathori, 
Monsieur  Boucheritz  ausFärls,  Gabriel  Fanri, 
Ci  r  I  Flesch,  Ru  d.  G  a  ntz,  M  ari  x  f^nfvensoh  n, 
Michael  Press,  das  Kebner  -  (Quartett,  Ida 
Kernen,  Edonard  Rleler,  Lonia  Siegel,  Elale 

Swlnton,  Benno  Schmäh  und  EuL-'  ue  Y.->iiye. 

Am  15.  Dezember  werden  es  50  Jahre, 
daaa  Peter  Oorneline'  Oper  „Der  Barbier 
von  Bagdad'  /nm  ersten  Haie  unter  Liszt's  Di- 
rektion fixier  die  \Veim«rer  Bühne  ging.  T^i«» 
<^»{fuhrung  wurde  damals  von  deu  Anhängern  der 


facliricliteiL 

alten  Schule,  an  deren  Spitze  Dingelsted t,  der 
Intendant  des  Iloftheaters,  stand,  als  langgosurhte 
Gelegenheit  benutzt,  um  ihrem  Groll  gegen  die 
«Liaat- Gemeinde"  Anedmck  an  geben,  —  man 
zischte  die  Oper  aus.  Der  Vorfall  gab  Liszt,  der 
wohl  durchschaute,  dass  die  Opposition  nicht  der 
Oper,  tondem  Ihm  galt,  Venmhiesuug,  schmi  am 
nächsten  Tage  sein  Amt  als  Uofkapellmeister 
niederzulegen.  —  Wie  aus  Wrdmar  gonieldet  wird, 
soll  die  Oper  neu  einstudiert  und  der  16.  Dezember 
durch  eine  Featanfiflhrong  felerUeh  begangen 

werden.     Der   Vurstellung,  in  welcher  KaiiiTuer- 

Sänger  Hudolf  Gmür  die  Titelrolle  singen  wird, 

geht  ein  von  Praf.  Dr.  Carl  Oornellna,  Basel,  i 

einem  Sohne  dee  Komponlaten,  gediohteler  Prolog  j 

voraus. 

Am   lü.   I^tovember    ist    Professor    Albert  | 

I 
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Dietrich,  das  grei«e  äenatsmitgli«d  der  Königl. 
Akadwate  der  Kftnste,  fm  Alter  von  79  Jahren 

hier  gestorben.  Seine  mosikalische  Ausbiidang 
verdankt  Albert  Dietrich  neben  Rietz  und 
Moscheies,  Toroehmlich  Robert  Schomann. 
Zaerst  Dir%«Dt  in  Bonn,  ging  Dietrich  IStil  ala 
Hofkapcllineistcr  :iach  Oldenburg.  Im  Jahre  1890 
übersiedelte  er  nach  fieriin.  Kompositoritcb  hat 
eieh  Diatrieh  mit  etner  Slnfenie,  mit  OhonrBrkeD, 
einem  Cellokonzert,  mehreren  Klaviertrio»,  Liedern 
und  anderen  Arbeiten  Beachtung  verschafft;  da- 
gegen blieb  seinem  dramatischen  Schaffen  (den 
Opern  ,Ro1)ia  Kttd*  and  ,Dm  i3onntagi>kind*) 
die  Teil nahrae  weiterer  Kreise  versagt.  Ais  Mensch 
und  Künstler  stand  der  Verstorbene  der  Gruppe 
Sdramenn-Joeebini^Bralimii  eelir  nahe.  An  der 
vielberufenen  Geigensonate,  die  die  Düsseldorfer 
Freunde  einst  Joachim  widmeten,  war  Dietrich 
gemeinsam  mit  Schumann  und  Brahms  beteiligt; 
aelaer  Feder  entstammt  der  ErfiCfnnngHalix,  ein 
Allegro  in  A-moll,  dem  (gleichwie  Jen  von  Schn- 
mann  und  Brabms  beigesteuerten  Sät7en)~die  Noten 
F  A  E  C  (.Frei,  aber  eineam*)  sogronde  liegen. 

Von  der  vierten  Taguu g  der  Neuen  Bach- 
gesellschaft iu  Chemnitz  ist  su  l>erichten,  dass 
in  der  Sitzung  der  Vorst&nde  beedilossen  wurde, 
dee  fünfte  deutsche  Hachfest  zu  Duisburg 
im  Jahre  1910  abzuhiilten.  Die  Neue  Bai  li^^es*!?- 
sobaft  ist  gegenwärtig  auf  731  Mitglieder  gestiegen. 
Das  Baolimnsenm  in  Eieraacli  wurde  von- 8718 
Personen  besucht.  Freiwillige  Gaben  für  das  in 
Joh.  Seb.  Bach's  Geburtshause  eingerichtete  Moaeam 
werden,  namentlich  auch  Geldspenden  xweoka  Er- 
werb von  Originelbendefthriften  Beehre,  auch  femer 
sehr  willkommen,  ja  notwendig  sein.  In  den  Aiis- 
schues  der  Neuen  BachgeseUschaft  wurde,  da  der 
traneet»  F^Jrderer  ibrer  Beetrebongeiit  Joeepb 
Joachim,  ihr  bald  nach  dem  dritten Beobfeste  in 
Eisenach  entrissen  wurde,  Prof.  Henri  Marteau, 
Berlin,  gewählt,  femer  Dr.  Alfred  Heuss,  Leipzig, 
der  Verfasser  der  Festschriften  zu  den  letzten  Baob- 
fe-ften.  und  der  um  J  f^.  Ba'-h  verdientoGeh. Kirchen- 
rat Prof.  Dr.  Johannes  Weiss,  Heidelberg.  Die 
Verwaltung  des  Bacbmnseama  bat  der  Bevoll- 
uiächtigte  für  da«  Bacbhaus,  das  Ausschnssmitglled 
Dr.  Georg  Bornemann,  Eisenach,  übernommen. 

In  der  Mitgliederversammlung  wurde  eingehend 
Aber  die  Frage  der  Nenbeeobeffung  ver- 
Bcbwnndener  Bacbinstrnmente  Terbandelt» 


Prof.  Bichard  Bachmeyer,  Dresden,  leitete  die 
Veibandlang  dnreb  ebMn  grandlegeikdeD  Vortrag 

.Cembalo  oder  Pianoforte"  ein.  In  einem  Nehen- 
saal  waren  neugebante  Instrumente  zum  Ersata 
alter  zwecks  Probe  aufgestellt.  An  den  Verhsnd- 
lugen  beteiligten  sich  liaupt.sächlicb  Hofkapell- 
meister  Dr.  Alovä  Obrist  ,  Weimar,  um]  Dr.  Ernst 
Boden  stein,  München.  Auf  Vorschlag  des  Vor- 
dtienden,€MLKiiebent«kFMlD.GeoirgRietBehel, 
Leipzig,  soll  beim  nächsten  Bachfeste  die  Fratre  in 
einem  öffentlioben  Konzerte  des  weiteren  zum  Aus- 
trage gebracht  werden. 

Anf  «inen  lebifftlichen  Beriebt  der  Mitglieder 
des  Arbeitsausschusses  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr. 
Hermann  Kretaaohmar,  Professor  Dr.  Max 
Seiffert,  Berlin,  nnd  Dr.  Arnold  Sebering, 
Leipzig,  wird  eine  Revision  der  grossen  Bach- 
ausgabe beschlossen.  Die  Ergebnissn  dieser  Re- 
vision, die  in  erster  Reihe  die  grossen  Tolks- 
tümlichen  Werke  Bach's  umfassen,  sollen  im  Bach- 
jührbuche  veröffentliclit  und  iu  die  Platten  der 
alten  Bachausgabe  eingetragen  werden.  Gemäss 
den  Darlegungen  des  Bibliothekars  des  Mosik- 
historischen  Seminars  der  Universität  Berlin,  Max 
Schneider,  wird  naob  ausgiebiger  Verhandlung 
die  Wahl  eines  Ausecbosses  beschlossen,  der  dse 
gesamte  klrchenmusikalisehe  Material  an 
Werken  Joli.  Seb.  Bacli's,  seiferis  der  Neuen  Bach- 
gesellschaft aufführungsreif  vorzubereiten  und  die 
Ablaaannit  einer  Sdirift  za.  Yeraalesien  bat,  die 
allgemein  verständliche  Anweisungen  mit  Beispielen 
nnd  Ratschlägen  für  Aufführungen  Bach'scher 
Werke  enthalten  soll.  Ein  Vortrag  des  Konzert- 
und  Oratoriensäogers  George  A.  Walter,  Berlfn, 
tibei-  die  vier  ST.hne  .Toli.  Seb.  Bach's,  mit  einer 
anschliessenden  Diskussion  über  die  Persönlichkeit 
dee  Uteeten  Sobnee  Frledemsan^ecbUM*  die  gebalt- 
reiche  Aussprache  der  MitgUedervertaamlOlIg  der 
Neaeu  Baohgeselischaft  ab. 

Bernbard  Sekles,  dessen  Serenade  für  11 
Soloinetmaiente  im  loteten  Winter  Uber  100  Anf> 
führungen  erlebte,  hat  eine  symphonische  Dichtnnc: 
für  grosses  Orchester,  betitelt  „Die  Gärten  der 
Semlrmnie*  ToUendet.  Das  Werk  wird  im  Veilsge 
von  D.  Rahter  in  Leipzig  erscheinen. 

Hugo  Schlemüller  hat  ein  „Vademecum  der 
zeitgenössischen  Celloliteratur"  herausgegeben,  das 
von  Interessenten  kostenlos  dvrob  die  Firma 
D.  Bsiiter.  Leipsig,  an  bedeben  ist 


B&eher  und  MusUuüieii. 


EemaBB  V^eri  «Zar  Teebnik  des  KtaTienptsle.* 

Fr.  Hofmolitpr,  r<>tptlK. 

Der  bekannte  Pädagoge,  Lehrer  des  Klavler- 
splels  amKOnfgl.  Dresdener  Koneervatoriom,  wendet 
sieb  in  der  kleinen  Broaclmre  mit  kräftiger  Abwehr 
gegen  die  AnmMWing,  mit  der  die  Propheten  einer 


«neoen*  Metbode  aUes  bsstebende  Lebrrerlabren 

ini  Kfnvierniitrrrlcht  nnpreifen  nnd  den  Vertretern 
der  bisherigen  Metbode  Unkenntnis,  Unfähigkeit 
und  geistige  Besdirfbiklbeit  vorwerfen,  alle  Erfolge 
hervorragender  Pianisten  und  Pädagogen  für  falsch 
and  schädlich  erklAreu  und  dennoch,  trotz  Ibree 
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*a'ye4>bewusst«n  \uitieteni>  die  enUipieclioiKicn  Ki- 
fol»»  Mlbat  noch  Mbalcllg  gebli'«b«n  sind.  Der  Ver- 
fasser p'ht  Xinn-  i  II  !i-if  die  von  den  NVnerern 
verworfenen  Zweige  der  TechDik  ein,  auf  die  Ueber- 
flfiMlgkeit  der  Fingerteelinik,  die  Natxlosigkeit  der 
Fingerübungen.  Jeder  Menscli  Ijetiässe,  schon  vf>n 
Natnr  die  erforderli'-he  Hewe^rlichkeit  und  Unab- 
hängigkeit der  Spieiglieder,  jede  aktive  Fiuger- 
tttigkelt  sei  su  Tenneiden  und  dnreh  Werf- 
und  Si'luitteltechnik  zu  ersetzen  usw.  Er  tritt  ferner 
der  Ansicht  eotgegeti,  dase  f  iogertecbnik  und  Cte- 
trichtstechnik  steh  gegenBeit%  anseehlCesen ,  W- 
haujitet  vichnehr  das  (ieRenleil,  niimli<h,  dass  die 
Veibiüdunj;  bf  u?>  r  allein  das  künstlerisclie  Khivier- 
nyiol  erziele.  Aaclidem  der  Verfas<>er.  aas  »einer 
l«ii«^iUirigen  PtbxIs  heran«  die  oliigen  Behanptaagen 

widerlegt  und  noch  karz  «ein  fi;(enes  Leiirveifahrcu 
klargelegt,  sagt  er  %am  bcklass:  „Ht^n  wird  aiie 
neuen  Anregungoa,  die  auf  eine  Verbeateronfr  hin> 
zideu,  mit  Freuden  t)egrüsäen,  uaeh  eine  Kritik, 
die  sicli  in  liöHidier  Form  äussert,  denn  Kritik  ver- 
Uijidert  geistige  Stagoatiou.  ich  bin  keiiieswega 
der  Ansicht,  dam  die  «alte"  Merhod«  nirht  ^er* 
^  "'Tungsfahig  sei  .  .  .,  aber  ein  falsclicr  Jjrhritt 
i»t  kein  fortackrict.  .  .  .  Immerhin  will  ich  gern 
anerkennen,  den  auch  die  neuen  Bestrehnnoten 
Anregungen  enthalten,  die  unserer  Kunst  Nutzen 
ire!>rarht  haben.  Speziell  die  <!ewicht.«teehnik ,  Iii 
vielleicht  oft  itur  iustioktiv  augoweodet  worden 
Ist.  .  .  .  Besamt:  Es  Ist  nichts  verderbHeher  als 
Ueberstürzung  bei  Kinführnng  einer  weitgreifeuden 
.Neuernug.  Auch  hier  gilt  der  S&t'.:  Evolution 
statt  Bevolntiont**  —  Diesen  ScbluSHworten  wird 
Steh  Jeder  denkende,  rahig  wttgende  Pftdagoge  un- 
M:li]ieF«:f»n .    ii-h    nj."!.--!!)''    r^nrnm  Stadiom  der 

kleinen  Broschüre  warm  empfehlen. 

H«M  H«ekel,  op.  :u.   „Weihnacht*,  Lied  fOr  eine 
Singstimme. 
Arlhat  P.  Muddl,  L«lrii«. 
Das  auf  einer  Dfchlnng  von  S.  Klans  vertonte 


VVeiiinachtslied  beruiirt  ungemein  svmpatUis^ch.  Es 
Ist  von  schlichter  lnnig«r  Frömmigkeit  erfQllt,  baut 
sich  auf  fein  abgetönter  Harmonik,  rlie  nie  störend 
in  die  Gmndstimmung  eingreift,  auf  und  dürfte 
stdi  mit  a^er  natSriieh  flleesendsn  Melodik,  in 
der  8ich  xarte  Eropiindnng  mit  warnten»  Herzen.s- 
lou  paart,  zum  Vortrage  im  !iiiT.*Iichen  i\rt-:-i>  I.<^- 
fconders  eiguau.  Wir  möchten  es^  zu  diesem  Zwe^k 
wann  empfehlen.  Es  ist  für  hohe  und  tlefie  Srinime 
arsebiflineii. 

.Smatliicnkmn«.'*    26  berOhmt«  SonMinen  nnd 
Rondos  etc.,  bearbeitet  vom  Bruno  M.Klee. 

2  Hefti 

H.  B.  krealilla,  B«rlt«. 

So  viel  Sonatinen  -  Sammlongen  and  Bear« 

beittmgen  wir  auch  whon  liesitzen.  immer  werden 
uns  neue  offeriert,  ein  Beweis  wohl,  dase  >«a(-h- 
frage  danach  ist,  —  Jedenfalls  begrüsst  man  einen 
Band  bonatinen  mit  grüsaerer  Befriedignng,  eU 

etwa  ein  Salon-Albnni.  (Me  vf<r!i?<rpi><lf*  Sammlung 
hat  Sätze  von  Clemcnti,  Bertini,  ivuhlau,  Plej»el, 
Diabt^Ul,  A.  F.  Muller,  Dossek,  Mosart  nnd  BeethoTen 
in  zwei  Heften  vereinigt.  Letztere  sind  nicht  pio- 
grei^iv  aufsteigend  gedacht,  eher  ergtLuaend,  denn 
wenn  der  äobloss  dee  zweiten  Bandes  auch  einige 
schwierigere  Stücke  wie  Mozaits  (f-dur  Sonate  und 
Beethovens  „An  Kli>f"  enthält,  so  stehen  am  An- 
fang die  leichten  iSHize  aus  Clemeuti's  op.  3Ö,  >io.  'J 
nnd  8,  trthiend  No.  6,  das  schon  immerhin  ein 
etwas  ausgeglichenes  Pa.^sagenspiei  erfordert,  im 
ersten  lieft  zu  finden  ist.  Warum,  der  Bearbeiter 
SO  leichte  nnd  kurze  Sonatinen  wie  die  eben  ge- 
nannten 2  und  3  von  ('lementi  getrennt  nnd  einen 
Satz  von  ihnen  im  1.  lli  ft.  ilcii  :iniJi'?x*n  im  2.  Heft 
aufgeiionimen  iiat,  ist  nicht  khir  uutl  will  uos  anrh 
nicht  elntenehten.  tm  abrigen  ist  Auswahl  nnd 

Bearbeitung,  Fingersatz  und  Phrasierung  zu  loben, 
hübsche  Ausstattung  und  schöner,  klarer  Druck 
kommt  hiuzn,  so  doss  die  Sammlung  sn  recht 
fletesigem  Gebraneh  empfohlen  sein  mag. 

Anna  Morttb. 


Empfehlenswerte  Bücher  für  den  Weihnachtetisch. 


<;rplner  k  Pfeiffer,  S(uit(irari: 
jbrlch  klos^:  Hich&rd  Wagner  iu  seiiien  Briefes. 
Dr.  Kerl  Sjlorek:  Mosart.  Uefo  Leben  nnd  Sehaffen. 
m     ri       n       Beethoven-Briefe  In  Auswahl. 
I»r.  Edgar  Istel:  E.  T.  A.  Hoffmann*«  mueikallsche 

Sehl  irirli. 

F.  Rrnrkiiianii.  MiiiK-iien: 
Uichurd  Wagaer's  photo^raphische  Bildui£<»e  mit 
einem  Vorwort  von  A.  Vanaelow. 

Ctrl  Grtttlager,  Stnttgartt 

llenr)  T.  FInek:  Edvard  Urieg. 
WllUam  Wolff:  ilnsikästhetlk. 


Union  DentM-he  Yerlag^geHellschaft,  SlnttraH: 
ünll  NanmaiUi:  Hlustrierte  Musikge«>chichte.  Neu 
bearbeitet  von  Dr.  iCugen  Schmitz. 

Mnth'sche  VcrlagshaudliiDg,  Stattgart: 
Dr.  Karl  Sterek:  Gcsehichre  der  Mudk. 

Breitkopf  k  Hirtel,  Leipzig: 

jUkeirl  RchweKeer:  J.  S.  Bach. 

La  Kara:  Bcctlioven's  unsterbliche  Geliebte. 
ff  Briefwechsel  zwischen  Fraua  Liszt  uud 

Carl  Alexander. 
Hans  \i>n  Itiilowt  Briefe  uud  Schriften.    VIII.  Bd. 
Berthold  Lilxaiaaii:  Clara  Öchumanu,  III,  Band. 
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Chr.  rrioiirith  Viewcgr»  (•rw.vi-LlrlilfriVhlf:  PhuI  LeliHlen,  iliarlotlriiUurg: 

Panl  StMflnirt  Von  der  Vlalli».  Hng^  GoldMlimldt:  Dfe  Lehre  von  der  vokulra 

(irorur  0.  y\.  Callwev.  Miliit-Ii<>ii;  Ornamentik. 
Dr.  Walter  Xiemannt  Das  Klavier bucli. 


Auf  die  „Herzliche  Hitli»"  für  flfti  •>!  1iSin<!etcn  Mufiklcliivi  lief<-n  ferin-r  t-iii:  Fri.  M.  HtinliiK  r. 
I>tt'aüeii,  ;S  M.  Vrl.  A,  iSirfeit.  Eiutt'horB,  ii  Ii.  t'i  l.  AI.  Weimar,  Üeiusau,  ö  M.  \  ereiii  Ii>«^riohuer  Mu^ik- 
Ichrerinnen  10  M.  F.  M.  S.,  Frankfart  a.  H.  7  M.  M.  P.,  Stmabnr^  i.  F.  3  M.  EL  x.  X ,  Lan^nbertr.  8  M. 

Mir  Wormeln  Dank  Im  Namen  de«  ünglticklichen  xieht  nreiteren  Spenden  gern  ent«e^>'ii 

Anna  Morsch. 


Yereine. 


Mntikpldflgof  bclier  Verband  (JL  V.) 
Schlnis  des  Oeneral-VereammlunprK-lUriciiir.. 
JDen  AosfUhrnns^en  des  I.  \"tiisit/.tMiik-ii  fügte 
Frl.  M  orach  folgende  Blatisti.-»ili<;  Zu:>ummeu- 
»teiliiDg  aoK  den  Akteo  bei.  Unter  den  ^Aoa- 
naliinen*  ist  die  „ausseriirewöhiiÜclK'  niiisikalischf 
Begaliuug"  aocli  nie  iu  fra^^e  {j^okoniraon.  Da- 
gei;'VD  eind  die  .besonderen  LehensverhftltDleiie'' 
zum  DeckiaaDtel  gpeworden,  Zö<;lii)^o  kritiklos  in 
dieSeminaro  aufzunehmeu.  Oft  ist  gar  nicht  nach  der 
Sciiulhüdun;^  ;;efragt,  manchmal  w  uidf  den  jungen 
>[iidchen  l>«iti)  Eintritt  in  das  Seminar  «ohl  die 
Aufgabe  gestellt,  sich  wissensoliaftljoh  weiter  zn 
bilden,  aber  niemand  kümiuerle  sich  darum,  ub 
es  anch  wirklich  geachah,  bez.  in  genUfj^ender  Welse 
i;ea<jliuli.  Innerhalb  der  leizfon  1';.,  Jahre  \rur<len 
von  14  verschiedenen  ^>eiten  Piiifungen  gemeldet. 
Davon  waren  6  mit  ihren  g*>?aniten  Zöglingen  ein- 
wandsfrei,  bei  den  übrigen  8  seigten  sieh 
klein<^r<-  <"lfr  i^rn^ser»'  T.ü-ki-n.  .'»  Anstaltsleiter 
Xügien  sich,  ailerdin^t»  meistens  erst  uacli  iüu> 
fierer  Konrespondenx  ,  den  Voracbrlften.  H  ntel- 
deteji  nacli  endlosen  unerquirkliehen  Verhnndlun^'en 
ihren  Austritt  au.  Von  den  zurückgewiesenen  Zög- 
lingen hatten  8  nidit  da«  vorgeschriebene  Alter, 
den  fibrigen  fehlte  die  geforderte  KSchulbildnng. 
Bei  einer  Anstalt  genügte  ilie  fr)nsika!is«-he  Aus- 
bildung auf  Urund  der  Anmetde-ZeuguLüM;  nicht, 
hier  worde  die  PrQfong  hlnaasgesehoben.  einer 
der  Leiter  weigerte  sich,  die  Formulare  ül>er  die 
maaikaliache  Aosbildnog  iu  ausreicheodei  Weise 
ausznfQllflii  nnd  trat  lieber  aus,  a|g  daaa  er  »ich 
dieaer  notwendigen  Verpflichtung  unterzog. 

Die  vom  Vorstande  am  1.  Oktober  d.  .1  herans- 
gebaudteu  „Fragebogen"  sollten  ihn  Uber  den  liil- 
dnogastand  der  hont  auf  den,  dem  Verbände  an' 
;,'e«ehloasenen  Seminaren  studierenden  Zöglinge 
orientieren,  das  Ergebnis  der  nllordingä  norh  uu> 
vollst&ndig  znrttckgekommenen  Bohren  zeigt  ein 
befriedigendes  Resultat,  es  ist  nur  ein  kleiner 
Prozentsat/,  der  riolil  uendu't,  der  Bber  durdi  Nach- 
htodieu  bis  znm  i'rUfungstermiu  noch  zum  Ziel  ge- 
laogMi  kann.  —  Die  vielen  anerqolcklichen  Ver- 
handiangrn  jedoch,  die  Joder  .\usnahmefall  im 
(tofolge  liat,  und  die  eine  Reilie  von  Vorstands» 


Mitgliedern  an  anderen,  die  Deformltrafrebongct) 

des  \erltaiide.s  füi'dcrnden  Arbeiten  lieiiunt,  fiihrleii 
den  Vorsitzenden  zu  dem  /u  beratenden  Antra:.;  • 
und  Itefereutiu  empfiehlt  glfifliiaüs  dringend  ieine 
Annalune. 

Die  I)e'  ;if*f'  ijf^s'iHrtc  si.-h  äusserst  U-bhaft 
und  zog  Bicli  dudutch,  das.s  persünliclie  Angelegen- 
heiten hineingetragen  wurden«  sehr  in  die  Län;^. 
Während  FrL  Soest,  Kassel,  Frl.  Knhis, 
(•öttingen,  Frl.  Dr.  Stieglitz  und  Herr  Dr 
Htor<  k,  üerün,  die  Frage  vom  Standpunkt  dei 
dringend  geWtenen  allgemeinen  Uebung  des 
Sfandf's  ''fhii'.delten  nnd  energisch  für  deji  An- 
trag eintraten,  letzterer  tipeziell  aus  «einer  eigenen 
Praxis  heians  betonte,  wie  onnmg6nglich  notwendig 
die  ;xefordert«'  Bildung  .sei,  damit  die  Zöglinge  dem 
Unterrichte  folgen  könnten,  trat  Frau  Fisciier, 
Stettin  nnd  Herr  Direktor  Vogt,  Hamburg,  dem 
Antrage  aus  Sonderinteres.sen  entgegen,  letzterer 
besonders  leitete  cüe  Verhandinngen  auf  «  -r^  i  (':  <ön- 
licheti  iiebiet  herüber.  Die  ejidgiiltige  Abstimmung 
Uber  den  Antrag  ergab  die  Annahme,  mit  allen 
gegen  drei  .Stitnmen.  -  Die  wiihrend  der  Dis- 
kussion aufgetaochte  Frage  der  Aafnabma  von 
Hospitanten  in  die  Seminare  wnrde  von  HeiTn 
Ka|>elimpi8tei  R  ob i  t  sc hek,  Berlin,  auf's  lebhafteste 
beküni])rt,  er  ei  (Liriii  eine  grosse  Gefahr  für  die 
Zukunft  der  Verhnndsbestrebuugenj  Herr  Vogt 
trat  für  dieselbe  ein.  Da  die  Tagesordnang  Jedoch 
eine  .'Vbstinimung  über  diese  Frage  nicht  vorge- 
sehen hatte  und  eine  Einigung  sich  nicht  erzielen 
Hess,  60  wurde  Herr  Vogt  aofgefordert  «eliie  dieS" 
bezüglichen  Wünsche  dem  Vorstande  ein/orelchen. 
r,("i(!>  r  war  durch  die  D.'!..,ih>n  'Vw  Zeit  so  vorge- 
schritteu,  das»  die  weiteren  i'unkte  der  im  Kor- 
rektnrabiage  vorli^[;enden,  revidierten  „Aafnakme* 
Bedingungen"  niclit  hk  lir  durchberaten  werden 
kouoteu,  sie  sollen  nun  den  Mitgliedern  direkt  zu 
Meinangsänssernngen  zugehen.  Der  Vorsitzende 
schloss  die  Versamntlimg  10>/|  Uhr  mit  herzlichem 
Dank  für  die  lebhafte  Het'  i'ignng  an  den  Frag<»n 
der  Tagesordnung;  die  sich  onschlieasende  gesellige 
Vereinfgnug  im  „Fdtiiten  Biacher"  «rfreate  sich  der 
Teilnahme  fast  sttmtllcher  Besncher  der  General- 
N'ersamuitung. 
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entoo,  Xikte  der  zweiten  Kolonne,  in  welcher  die 
Unte  Hand  teUs  filier,  teils  unter  der  reehten  swet 

Mitzschnelle  C-moll-Länfe  ansführen  soll,  eine  Auf- 
gabe, deren  Lösung  in  dieeer  vorgeschriebenen 
WeiM  and»  dem  gewaadtMtan  Besleitar  iileht  ge- 
lingen wird.  Das  schlimnoBte  aber  eiad  melirere 
unlogische  Akkordfolgen  nnd  eine  Keihe  lehlechter 
Bäese,  die  von  eioem  noch  wenig  entwickelten 
Toulnn  aengen.    De  aaeh  die  dritte 


Nummer,  .Die  Tänzerin",  sich  nicht  über  das 
Dofchaelinittsmais  erhebt,  Ja  aogar  einen  Btiah 

Ins  Triviale  erhält,  so  bestreitet  somit  ruir  das 
schön  empfondene  und  ebenso  aasgefUhrte  zweite 
Lied  die  Koatea  kritlRelMr  Slditang,  imd  nm  di«M 
einen  Liedes  willen  darf  man  schon  der  Weiter» 
entwicklang  da»  £oin|>oal8ten  mit  InteraaM 
lien. 

Arno  KkfßiL 


Auf  die  „Uerziiche  Bitte"  für  den  erblindeten  Mnsiklehrer  liefen  femer  ein:   H.  iL,  Saarlouie, 
1 K.  OeKshw.  Oroadielm,  Ohemaitz,  16  Jf .  Fkany  Scholz,  Oels  i.  SchL,  6  M.  Hedwig  Jong,  Sohwiidaili^ 

8  M.    M.  D.,  Dresilcn,  5  M.    Emilie  Simon,  T^anban,  als  Weihnachtsgabe  20  M. 

Mit  warmem  Dank  im  Namen  des  üngliickiichen  sieht  weiteren  Spenden  gern  entgegen 

Anna  MorseH. 


Der  htuiig0n  Mummar  Hagi  das  Inhalts-Verzeichnis  des  Jahrganges  1908  b»i. 
Wir  bitten  um  rechizeiiiga  ErMoanuig  des  Abonaementt,  damit  in  der  Ziuwulin^  än 
Blattes  keine  Verspätung  eintritt. 

Untern  gtehäteten  AhcoaeiOaii,  m9hk§  4k  Zf^Htag  ürUi  mshe  Kraaxkuid  atkattm, 
«Mädff  mA»  äktafitk  M/»  aiM  omMoUMt  MtaHattuag  orMgt,  mh  Mar  mAIw*. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

WÜhelmahSher  Allee  4a 

Q«er.i88ft.  I>iiektion:ljaiMB«y«r.  G«gr.i896. 


ans  OtiMtaliB  vee 

Ob«rbttfgwmoi»ter  lIBUer  u.  A. 

CwntoriUlt  Pfarror  Hbm,  Srhuldirektor  Prof.  I>r.  Krm- 

■Mkw,  Bankie  r  PUnt,  .!  u-.!  i/r.^t  Nrhcffpr  u.  A. 

Lehrkräfte:  H.  AltaUlUr.  U.  B»tran.  K6aiKl.  Unern- 
•taffor.  Prof.  Dr.  Vrs.  lUIrr,  Königl.  KapAUmaiatar. 
L.  B«7M'.  O.  m«Mf).PBbl»roai.  K.  HailwMha,  Musik- 
direktor. A.  Hartd^ireat  KammnrTirtuos.  Dr.  K. 
HMb«l,  Köni^l'  l'rofoKiior.  O.  Ksletaeh,  Knmmor- 
virtuo».  Fr.  K»ll«»ie*,  Ki;!  n]>.  rr-ijiiik:<>nn.  Kr.  Kflli-r, 
KoiUKlithor  K»mni<^riim!.;k(M  Kr.  Monhknpt.  K'ini^-1. 
Kanimermusikor.  II.  Keha|Rkaaek,  Königl.  Kaiumer- 
triti«ikor.  K.  Wille,  KkI.  KaauMMueilur.  WasMt 

K»?!.  Opi-rniiinKor,  u.  A. 

Unterrlchtf4fii('her:  piaaoforteipUi.  viuiinr,  t  ,-\\„,  nurtr 

aad  alle  fibrifva  Urehester-Inatruneati-,  Urcbester- 
fpiel,  laetmaieBtallebre,  Partltaraplel,  Hanioale-  nd 
Kaa^Utoaalebre,  tieeelileht«  der  ■aalk,  eeaaac, 
imiieliili,  HprrrhBbBBirea,  GehSrIbaafem,  Hasla- 
dlktat,  iMlyt«,  Aeetbetik,  Btfclk,  PkUoa^hle,  P»y- 
'    ~    fkf «leleft«,  Akaatlk  m\% 


Ober-,  lOMSI- und 

ain<l  ko«t«Tifrni  7.11  beziehen  durch  rlio  Scbriftloitimg 
das  Konaorvatortum*  Kassel,  WUhelmabökor  Alltw  43. 


ist: 

DMax  Hesses 
eutscher  Musiker-Kalender 

24.  Mn.       für  1909.  aCJalirg. 

Mit  Fartrit  n.  Biographie  WOhetai  Bopp» 

-  einem  Aufsatze  „Die  ErsrhlleHSung:  des 
MelodlpnschatzPH  der  Tronbadoiire  und  Tron- 
vi  ri"«"  l'fdf.  Dr.  lliitro  iUeniann  «  im  in 
N'olizbiirhe  einem  umfaBsenden  Mnüiker- 
(«ebnrtiu  nnd  Sterbekalender  -  einem  Konzert- 
Bericht«  EOS  BeatacJüand  (Joni  1907-1908) 

—  einem  Veiteldbiiisse  darMMlk-XettMkrlftcn 
und  der  M nslkallen-YprloKt'r  —    einem  ca. 

Adressen  enthaltenden  Adressbnche  nebst 
einem  alphabetischen  NamensverinlfhlliWO  der 
MunikiT  I  )t'iitt;ctilHnds  et«;,  etc. 

38Boflenki.8^  elegant  in  eimeBaiid  Be>.ä.—  Mk.. 

IB  wwi  Tllea  ffrtti-  mi  iir—<t  Hwrt»  2.-  Mk. 

Grosse  Belchhaltlgkelt  des  InhaiU»  — 
peinlichst«  (»enaulgkeit  des  Adressen- 

inatorlalH  —  schöne  AiiH.Htattnng — daner- 
harter  Einband  nnd  sehr  billiger  Preis 
sind  <i)i'  \  >rzüge  dieses  Kalenders. 

■V*  Zu  beiieiiea  dnrch  jede  Bach-  nnd 
Mamcutenhsndhiiur.  eowie  direkt  von 


Technik=Kurse  für  Klavierspieler! 

(Aasiilldaiig  aller  aolweadigeo  Muskeln  nad  (leleake, 
Mwle  4er  falsll|«i  Btfeamchnf  tfcr  plaalitfKhM  Icwcfiwini) 

Dauer  der  Korse  3  Meaate  Sosder-Kitrse  ttr  Lehrer  nad  Uhrertniea 
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Willkommene 


Weihnachtsgabe  für  jeden  Klavierspielenden 


Vornehme  J^usstattung 


Gediegene  Musik 


Edward  Mac  Dowell 


Op.  51 

Amerikanische  Waldidyllen. 

Inhalt: 

An  eine  wilde  Rose.  Irrlicht. 
Beim  alten  Stelldichein.  Im  Herbst. 
Aus  einem  Wiffwam.  An  eine 
Wasserlilie.  Plantagenklünge.  Eine 
verödete  Hütte.  Am  Wiesenbacli. 
Beim  Sonnenuntergang. 

Haasansik  bester  Art  —  von 
leinstea  künstlerischen  Reiz  and 

durchaus  modern  gestaltet  in  Satz 
und  Harmonie. 

Aus  Welt  und  Haus 
1908,  Heft  51. 

Preis  net.  4. —  Mk. 


Op.  61 

ErzShlunj;en  am  Kamin. 

Inhalt: 

Eine  alte  Liobessage.  Vom 
„Brüderchen  Kaninchen".  Aus 
einem  deutschen  Walde.  Die  Sa- 
lamander. Geisterspuk.  An  ver- 
glimmender Fenerglut. 

Preis  net.  4.—  Mk. 


1^ 


r 


KDW.\R1)  M.\r  DOWELL. 


Stimmungsbilder. 

lU  ausgewählte  Stücke. 

Inhalt: 
Prolog.    Alla  Tarantella.  Alte 
Liebessage.   Melodie.  Gesang  der 
Hirtin.    Eine  verödete  Hütte.  An 
das  Meer.  Danse  andalouse.  Epilog. 

Preis  net.  4.—  Mk. 


Op.  55 
Seebilder. 

Inhalt: 

An  das  Meer.  Von  einem 
wandernden  Eisberg.  A.  D.  1620. 
Sternlicht.  Lied.  Aus  des  Meeres 
Tiefen.  Nautilus.  Auf  weitem 
Ozean. 

Mac  Dowell  hat  in  diesen  Ma- 
rinen einen  sehr  interessanten  Bei- 
trag zur  musikalischen  Natur- 
wliilderung  geliefert,  den  kein 
Misikfreund  onbeaclitet  lassen  wird. 

Aus  Welt  und  Haus 
1908.  Heft  40. 

Preis  net.  4.—  Mk. 


Op.  62 
Neu  England-Idyllen. 

Inhalt: 
Ein  alter  Garten.  Sommei- 
stimmung.  Im  Winter.  Ein  welker 
Lavendelzweig.  Waldesfriede.  In- 
dianer-Idylle. Der  alte  Föhren- 
baum. Aus  der  Puritanenceit.  Ans 
einer  HlockhUtte.  Herbstfreude. 

Preis  net.  4.—  Mk. 


===  Urteile  der  Presse:  === 

Mac  Dowell  ist  der  grössle  Natur-Poet  unter  den  Romantikem  geworden.  Was  er  uns  erziihlt 
von  des  Meeres  Herrlichkeit  und  Grösse,  von  alten  und  von  wehmütigen  Erinnerungen  an  tote  Liebe, 
von  der  Pracht  und  Herrlichkeit  des  Waldes  und  den  Freuden  des  Herbstes:  All  das  findet  dnrch 
seine  Klänge  den  Widerhall  in  unseren  Herzen.  Die  Musik.    7.  Jahrgang,  Heft  10. 

Seine  intime  Klaviermusik  aber  bedeutet  einen  Schatz  für  uns.  Sie  müssen  wir  studieren,  aus 
ihr  lernen  etc.  Der  KuMslwart.    2.  Maikefi  1908, 

Gerade  diese  musikalischen  Gedichte,  wenn  wir  ans  so  ansdrUcken  dürfen,  zählen  zu  seinen 
{eniaisten  Werken  und  bilden  das  Entzicken  der  klaviorspielendon  Welt.  Wir  kr>nnen  nur  allen  Klavier- 
spielern aufs  dringendste  empfehlen,  sich  mit  diesen  wahrhalt  genialen  ScbSptungen  bekannt  zu  machen. 

Donner  Konzert-  und  Theater-Zeitung,  1.  Oktober  1908. 

„o^^^H  In  jeder  Musikalienhandlung  zur  Ansicht  erhältlich.  mmmL^ 

Arthur  P.  Schmidt  Musik-Verlag 

Boston  LIndenstr.  1«  Lclpzlg  Lindenstr.  1«  NCW  YOFk 

.  j  ^    .  y  Google 
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Adressen-Tafel. 


Kl«  Feld  lO  Bark  Jlhrlleh. 

Dl«  AncAigen  R«1t«n  aof  »ia  w*lUrM  J«lir  mnntu*,  tMä  nieht  4  Woobm  vor  AbUnf  fthhuttellt 


Prof  Siegfried  Ochs. 
Beiiin  Vf.,  BemUer-Strasse  8. 

Prof.  Franz  Brunicke, 

Orgel.  KlaTter.  HaraiMtaUlm. 

Bcrili  W.,  SMiMtzilr.  4%^'' 

Martha  Remmert, 

Hof  Pianistin,  Kaxnmervirtooain. 

Pianistin. 

BMiln  W.,  NeuA  Wlntrrfeldstr  15. 

Konzerl-Ve-i  r,    :l        .|".  iv.r:  n 

Uianna  Aä  itlott«» 

HerzoKL  Sldii.  HofptenIM. 
Berlin  W.    PMsaaerslrasse  26 

Prof.  Julius  Hey 

Oeaang-irnterrleht 

MONCHFV   Malsenstrasse  41 

Atemgymnattllc  -  6mnQ. 

■«tlin<T(>  l'nrnentler 

(All-  und  Mvxso-Sopnn). 

Kitte  Freudenfeld, 

Konaaru  o.  OraM>i4aaataca«to  'AM) 

itrtta  EbtMdnninMt 

Emilie  9.  €rMer 

Cesangunterricbt  (Metb.  Marcheai). 
BerUa,  Ban«<iUMntr.  87. 

Qrof.  E,  BreslaMi's  jo 
1  KoRservat  u.  Seminar 

/ t'ktor 
Gustav  Lazarus. 

I.  Berlin  N.W.,  Lui&enBtr.  8G. 
II.      f,              Büloustr.  2 

f  X7  n  1  t  M  V.  ^  >«.                1       A.  «\ 

takli  Jiiilidiiirin-MiHinfci 

PianIbttD 
ClitrlttlMbiirt,Uard«Db«rg*tr.84. 

,S[.r...'Tist»ui4a  19-1. 

Diaa  Tan  der  Heeeea, 

PlaalatlB. 

Knniert  und  Uniernc!!!  fMeth.  Carrepo). 
Berlin  W..  Neue  Winterfeldtstr.  ö"- 

Bliaaik«  Morlll,  S^IfSCSI^Tn, 

Ansbildnng;  allrr  ^4  1 1  m  m    a  1 1  a  n  c  e  n 

GemnguDterricht  erti^ilon : 

Frau  Felix  Schmidt-Köhne 

Ckmcerteängeriu  -  Sopran. 
SfHreehitande:  8—4. 

Prof.  Felix  Sdmiidt. 

B«pltii       RanlcMtr.  SO. 

JiNguste  Böbne-KöMer 

Erziehunfl  der  Stimme  nach 

physiologisch  =  plionetischer  Singweise 

fiir  Hf'dtipr,  l.t'hrpr,  <  fmnH  rljft-nten  «"Ic. 

1  von  viennjKlul.  l'avifr.  '•'<■'             'j'.!,  iwein)rtlii:''ii.  1  i;t«rnobt; 

irii%MaA.  )             Oki«*«r  und  Januar  j.  .i.  Lalpaig.  CUblgur.  »l. 
X\.iirs^.  i  ^  Ti«rw«alHM>ti  Dwaw,  bat  UMHtahaaa  Un«arrteh«s  ba«.  Ulm», 
T      1.  Jan,  L  Aogut  J.  J.  UadttarttaNaimbaf  (Saaha—). 

eiuabetl)  eaUmd 

Berlin  CQ. 
Cudwiaskird)ilr.  II. 
BiMbUdung  (m  l»dbcrcn 
KlAVfarepicl  nad»  Ocppc'Mbcn 
Orimdtitsca. 

Prof.  Pfc.  Sohmltf sofce 
Akademie  für  TonkHnst  zu  Darmstadtg 

zagicioh  Gaaang-Schula  fBr  Kanzfri,  Oper  und  Haan. 

v/cgrunoei  iioi.                                                           iMiuMinMatr.  BOw 
Unier  den  Proiekioral  Ihrer  Dgrchlauc.it  der  FOrtiin  tu  Krbach.SchAnberg, 
>'rinses«in  von  Bali«nb«rg. 
V'olUiindlge  Au<M!dting  in  allen  Zweigen  der  Musik.  Kundachul«.  SMninar. 
DiI^iiantenKhule.   Vorüchuii-.   Prospckie  kodenirn     seoteaterketlatt:  ApiU  aai 
Oktoker.  Anneidungen  und  Antragen  lind  zu  richten  an  den 

Diraklor:  Profeaaor  Fk.  ^haltt,  Groiah.  Muaikdiraklor. 

Olga  u.  Helene  Cassicts 

Berlin  W.  An^haeherstrasse  40.1 
Hu0bi(ctung  im  e>8ang. 

bin  ii  SmehillMMlHi  ni  iMnUl 

fMrftiodc  A  Kiivper«! 
als  (»rurnilujie  für  iH'kUmations. 
und  (iesan^iintt'r  rieht  u.  ztirGe- 
snndschulnnf!^  kiatiker  iStimniea. 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Tontelisrln  dsr 

Sohwerbier  Musiksdiula 

Schule  für  höheres  HbvU^rspIcl  und  /Ausbildung  von  Lehrkräften  nach 
dem  preisgekrönten  Anschauungsunterricht  der  Vorsteherin. 
■•fHa                      Mala— ta,  «Mfg  irUMaMr.  •»  «artMluMM. 

Ilcla  floltfrcter. 

 Beriia-Cbarlotlenbaii  Ii,  — 

UaioteiniMe.  Villa  Q.  am  Kol«. 
iDititut  für 
KallMfefnlc-AfeiRgyana^tlk,  Ton- 

bllJunu,  Sprichtechnik. 

Kmer   l>e«chrtinkion  Ariah!  D«id«j> 
kaaa  im  Jmiittit  Wobnoi  r  tu  Fanaldii 
K«wahrt  wer><»Tt. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lelinuuialteo  fftr  alle  Zweige  der  Toal^anst,  iod.  Oper. 

z          GfffrltnOst.  1874.  —  

\  i>rbc'rL-itun^-<.l(ur5  zur  k.  k.  Staatsprüfung.   —    KapellmeiMerkurs.   —  Frrialkur»« 
(JuU  Sir'.tinheri.  -    Methodiache  Spezialkune  für  Klavierlehrer.  —  AbtheilutiK  für 
OrienichüH  iKrorciixc.'K'n  Unterricht.  —  JShrliche  Frequenz:  B&O  Schüler  und  Schüle- 
rinnen JUS  dem  In-  unJ  AuvIahJu.  —  l.ehrkrafle  ersten  Range». 

Preiporlv  rra.ro  4arrh  die  laatUaUkaailat,  WIra  Vll/Ib.  — 1- 

Methode  Jaques-Oalcroze. 

Gymnastlqoe  Rythmique-Solfege. 

Elisabeth  Itoeker,  FmMirt  1. 1. 

Coraelle  l  aa  Ztinleii,  ^*'^n!nUumtn«x, 

TdÜftinilg«  Ambndmf  a]l«r  StlMaiytittttMfw 

fUr  den  prakti»cbeo  Beruf  wIp  fUr  Püdaiarogrik. 

Spreribiitan'ian  arhriftl  anaufmepn.                  BERLIN  W.,  RcxcaafeMrcantr.  i. 
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lr«vr  von  Hrt* nn«*rbers 

VicilinTirtuf>»in 

erteilt  \  loUn-  nnd  EasemLle- 
Untf-rriL-hf. 
BERLIN       Parltentratsc  12. 


Valeska  Kotachedoff) 

BERLIK         ■.tttsow^rnr  I 

KlarieninUiTlcht.Thtorie.ExiMTnBlMpiil, 
AaWtiiM  «IUI  LdwNnit  BtiartBitwr- 
ileM.  ~ 


Konstmtorlum  der  Musik,  Bmnschwtll. 

Direktion:  Erich  Wegmanu. 

Fachschule  Ifir  individuelle  Klavicrtecfanlk. 

Das  S$mnar  ist  nath  ätm  UnttriidUsplM  äts  MasUtpadagogUdien 


Binno  Heydrich's  KoaMrvttorlan 
llr  Misifc  m«  Tfeeator. 

r.«iJiw>liM<to«twiiliteilw^ClHch«Mtr.W. 


KtÄsucn  lOr  alle  Fächer  der  Musik 
und  dr»  I  hM'e's 


Seliul« 

fQr  hdhim  Klavitrspiel 

nttbat  Vorachuie 

gelandet  1878. 

Elisabeth  Simon 
BRESLAU,  Teiehatr.  6i- 


Ig  Cofiservatohum 

=  der  Musik 

für  simtiiche  Zweige  der  Tonkunst 
MT     N.W.»  Alt-Moabit  III. 


Helene  Caspar 

Unterricht 

in  OeMUtiff,  Kl*vi»T  nnrl  Tlieori«. 
Rill  fuhr  IUI    In  •li«<  Mcrbuda 

V'orl>errltiiDK   für  di«   Präfang  de 
UuaikpMagnKiscban  Verbände«. 

LEIPZIG.  Ldbniatlr.  221- 


inr  An»bildnnfr  Toti  Mnslkiphrern  nnd  MnMk* 
l^f^IIUlliUr  l^hrerlnnen  auf  («ritiid  de»  vum  Musik pSdago* 

— ,   gischen  Verband  iiurK'Ps teilten  Unterrichtsplan». 

Lelirfictaar  dra  Seiniuiu«  u.  a.:  Tlicaria  —  Mfl*ik|*KfeicU«  — 
Panaenlelir«  —  PidaKogIk  n.  MaModlk  tninlkal.  Akatilk  (efxperi- 
rri"T^""i  -  Muslkdfkiat  nnJ  Uchöriibiiiiten  —  Musik-Aeslhetik  — 
Analoniie  der  Hand  und  des  Armes  u.  8.  w.  - 


Flora  Scherres-F  riedenthai 

Piiinwtiii. 

Berlln-Charlotteabovgt 

Kiu»tJi»r  ISO» 


Ottilie  Ltichter/eld 

Fianütin 
Barff«  IT.,  AtrAuiMrair.  SS, 


Praktische  UntorrichtsSbungen. 

I  von  Unterrichttroutine  durch  Unterrichten  In  der  I 

An  üämMictien  SeminKT fächern  können  ftnrh 
N iclittti'hüler  dfH  C«tnaervtioriumB  teiluehpien. 

BeteilipiDg  auch  au  einzelnen  Fächern  gestattet  (uoiiat).  8  M.); 
Iwi  mabrareo  fttchani  Uonorarariutoiiignng. 
Seminnr.P^tiepelrt  dnrch  dna  Hekr«tnrlat  de*  CSoDserratoriaiiM. 


Conservatorium  St.  Ursula 


Mrekior 

hShere  Muaiklehrnnstalt  nur  für  junge  Madchen. 
RFRI.IN  SW.,  Uniluiistr.  39.    Sprectiz.'ir  vv.rk'iijjrii.  li  II  1 


Luise  Soest 

Ktavrmnltnidit. 
Privatkuraa  - 
2ut  UeibcKiinnt 
auf  die  FrOtang  de* 

musikpädagogiidirn  UfiteiidM. 

£«ml,  Bobenzollemstrasse  41. 


y.  KotiBöue'sche  Privat -Gesamjscliulß,  Oresden,  Eisensluckstrasse  37. 

Ipnclut  11-12  IHir.  Otr  :  Molly  von  Kotzebue,         Sindttl  IM2  IMr. 


Verband  der  Deuthchca  iMusililchrci  innen 

MatikaefctiaB  ics  Alliaaalaaa  Dcatsclien  UferarlaaMi-VarvIa«. 


Ortfigruppe  Berlin. 


Allmonatlich  Sitzung  mit  muHikwiHseubchaftliehen  nnd  künatte- 
riauheu    Vortrügen,    Diakoasionen  etc.     SchiilerauffUhrongen  — 
UnterrichtKveruiittlung    —    Bibliothek   —    Uilfskaaaa.  Maitrair: 
4,50  Mk.;  Aoaw&rtige:  3  Mk.  Sateontcen  darck  FrL  N.  RHlhadtf 
W.,  PMüaMvatr.  184.   Spraehaeit:  MIttwtob  Vs«-S- 


Jignes  Brandt 

Gesa  ngu  n  t  er  rieht 
Berlin  W..  LandshufnU-,  S. 


Hedwlq  Wilsnach. 

=  Gesanganterricht 
nach  Marchesl  a. 


SteKeitvennfMung  der  niusiksektion 

tfts  JHIflcnetRen  D<uifcb(ii  Lehrcrtiiii(iio<r(lii$. 

Oentraiialtung  Berlin  W.,  Lultpoldetr.  48. 


BEMÜH  W.  IS,  HolMnaollMBdsmin  « 


Voraaflieh  «asRebiMet«  und  »ni)it<>lil«n»  LAhr«riciDeo  (Klavlar,  GaeHr«;,  Theori« 
iOr  Institut«,  PanHiiinit'o  iiad  FMitilian,  für  In- and  Aaaland.  SprHrlikcnntnisM«. 


Cj^eflwmg^eli  ule 

Adolf  Schulze 

AiMblldung  für  Oper  u.  Konzert 

'  -  BERLIN  W.  - 
LattiratFMtt 


Julius  Langenbaeh-Stift 

"..v:     ■   ;  ,  ■.  ■  in  Bonn  =================5= 

Uelinatlmufi  für  äIt»*T-e,  niihctiiittelte  deut«lie  MusiklcliriTiniion  aller 
Koofeesioueu,  gewahrt  üeiiien  Mitgliedern  freie  Wohnung,  Ueizuug 
and  Varptlegung.    Auch  Nichtmitglieder  finden  za  vorübergehendenn 
Aafantlialt  gite  Pciisloa  bei  mttaaigen  l'relaen. 
Anfragen  eind  zn  richten  an  Fran  Direktor  LaageiitaCk>Boiis. 
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Dario  Saavedra. 

Pianist.  Konzert  und  Unterricht 

BERLIN  Wl..  Kaiserallee  176. 

Else  streit 

MuBik-Institut 
BERLIN  W.  S7.  Bülowstrassc  65. 

Maria  Walter 

Getangtehrerln 
BERUS  W..  Frobenstr.  19. 

Olga  Stieglitz,  Dr  phii. 

Vorträge  Ober  phllojiophiKhe,fi.i(heiüKhe, 
literar.  und  rnuiikwissenschaltl.  Themen. 

Berlin        Ansbacherstr.  26. 
Oeorg  Plothow 

MusikalieHkandlunj^  9  Leihansiall 

■»f»  gtgr.  IHHH  WSt- 

CharloUenhurg,  Kantstr.  21. 

Antiquariats- Lager. 

Verein  Berliner  Musiklehrerinnen  und  Tonkünstterinnen  (E.  V.) 

Korporatives  Mitglied  des  Musikpadagogischen  Verbandes  (E.  V.) 

Zweck:  Kollegialer  Zasammcnschluss,  j^eistige  und  materielle  För- 
derung; der  Mitglieder.  Monatliche  muBikwisbenscbaftliche  und  päda- 
gogische Vorträge.    ScbülerauffUhrunit^u.    Anscbluss  an  die  Allg. 
D.  PensioDS- Anstalt  o.  den  Allg.  D.  Wohlfahrt«verband.  Pensions- 
zaschusskasse.    Bibliothek.    Beitrag  5  Mark.    Satzungen  durch  die 
I.  Vorsitzeude  Fräul.  A.  MorBch,   W.  50,  Ansbaclierstrasse  37. 

SCHLESIEN  GEir«che 

Musikalienhandlung,  Leih-Anstalt 

Berlin  W.,  Französischestr.  23. 

bewährtes  Fabrikat  seit  1»ÖH, 
Ober  57  000  im  Gebrauch. 

T>.  W.  K^Tir^, 

HAMBURG  86. 

    biprechstunde:  Dienstag  5—6  Uhr.  —  

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen 
-  -  -  -   für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie   -  -  -  - 
durch  die  Leiterin 

Frl.  Hedwig  Wilsnach,  W.  15,  HohenzoHerndamm  €. 

—                        Sprfchstumle :  Dienstag  4  —  5  Uhr.            ^  = — 

Ueruiaiiii  Oppenlieluier, 

Hameln  an  der  Weser. 
Musikalienhandluni^  und  Verlag 

geffTtUidot  iaS7. 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

Halbjährl.  AbrechnoDg.                           Billigste  Preisnotienuig. 
AuBwahlsendangen  für  längere  Zeit 

Spaetbe- 
Harmoniiims 

deuuche«  und  amenkanlfches  System, 
in  allen  Grössen      B.  HekiHMl, 

Berlin  W.. 
KnrrarfltcnMtr.  155  pt. 

Ed.  Westeriuayer 

Flilg:«!  r:.n::;S/  PiaDOn 

Tel.  VI,  5214.  —  Günstige  Zahl  weisen  —  Pianos  zur  Miete 
Preislisten  zur  Verfügung  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 

Tüchtiger  Sologeiger 

mit  gross.  Repertoir  sucht  ab  1.  Mür/,  event.  früher, 
Stellung  als  Kon/.ertmeisfer,  1.  Viol  od.  Lehrer  an 
Institut.    Off.  erb.  u.  J.  30  an  die  Exp.  d.  Zeitung. 


A.  Sartorio,  Musikal.  Märchenbuch 

10  kleine  Stücke  im  Violinschlüssel    Af.  1.50 

L.  Wambold,  Albumblätter 

5  kleine  Vortragsstücke    .M.  13) 

A.  Saiiorio,  Lose  Blätter 

lÜ  leichte  melodische  Etüden    M.  *J.  - 

sind  3  Werke,  die  hervorragende  Dienste 
beim  Klavierunterricht  leisten. 

Verlag  von  8dm.  StoU  in  Sdpzig. 

=:  Neuer  Veriagskatalog  gratis  und  franko!  = 


Vorzügliche  Existenz 

bietet  sich  tüchtigem  Musiker 
durch   Uebernahme  eines 

„Konservatoriums", 

das  von  Schülern  aus  den 
ersten  Kreisen  besucht  wird. 
Herren,  die  Ober  12000  .Mark 
in  bar  verfügen,  wollen 
sich  sofort  nuter  „Pastorale" 
durch  d,  Exp.  d.  Bltt.  melden. 


Einzelne  Nummern 


des  nKlarler* Lehrer"  ä  30  Pfg.,  mit  „(xeüangrs- 
pKdagogLHche  Blatter^  k  60  Pfg.  sind  dnrch  Jede 
buch-  und  Musikalienhandlang  zn  beziehen. 


FOr  die  Itedaktion  reraut wortlich:  Anna  Morsch,  Bertin  W.,  Ansbacherstr.  87. 
Kzpeditluii  nnd  Verlag  ^Der  Klailer- Lehrer**.  M.  Wolff,  Berlin  W  .  AnsbacherstnisKe  87 
Ümck:  J.  S.  Prensi,  Kgl.  Hofbuchdr.,  Berlin  8.  14.  Dresdenerstr.  43. 


Google 


Per 


Musikpädagogische  Zeitschrift  für  alle  Qebiete  der  Tonl<unst. 

Organ  der  Musikletarer-  und  Tonkflnstler -Vereine 

zu  Köllig  Dresden,  Hamburn:,  Stuttgart,  Ltipiig 
und  des  Mnsikpftdagogischen  Verbandes  B.  V. 

Begründet  1878 
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I. 

Erich  W olf  Degner, 
gros-sherzoglich  sächsi- 
.scher  Professur  und  Di- 
rektor der  Musikschule  in 
Weimar,  erlag  am  18. 
November  v.  J.  im  Sana- 
torium Starke  in  Bad 
Berka  bei  Weimar  einem 
tückischen  Leiden,  kaum 
fünfzig  ein  halb  Jahre  alt. 
Mit  dem  Verstorbenen  ist 
ein  Künstler  heimge- 
gangen, der  gleich  Bü- 
low  oder  WüUner  die 
seltene  Erscheinung  be- 
deutender künstleri.scher 
Eigenart  und  pädago- 
gisch -  organisatorischer 
Fähigkeit  in  sich  vereinte. 
Ein  Mann,  der,  erfüllt 
von  idealstem  Streben,  nur 
in  der  Hingabe  seines 
ganzen  Seins  an  die  sich 
gestellte  künstlerische  Aufgabe 
schaffen  konnte.    Dabei  einer 


Von 

Dr.  Boderich  von  Slojsliioviea. 

Menschen,  von  seltenem 
Pflicht-  und  Verantwor- 
tungsgefühl (besonders 

rMg^  wenn  es  sich   um  die 

H|^L  „Berufsmusikerfrage"  ei- 

^^Im  nes  seiner  Eleven  han- 

delte)  erfüllt,  energisch, 
zwar  sehr  streng,  dabei 
/«^H  aber,  wo  er  Talent  sah, 

stets  aufmunternd,  doch 
stets  den  hohen  Ernst 
der  künstlerischen 
Mission  in  erster  Linie 
betonend ;  so  war  er  einer 
der  grössten  musikali- 
schen Erzieher,  die  wir 
bisher  hatten.  Wäre  Deg- 
ner statt  in  Pettau,  Graz 
und  Weimar  in  München 
oder  Berlin  in  führender 
Stellung  gewesen :  sein 
Name  wäre  heute  in  aller 
•Vlunde.  Er  war  eine 
Persönlichkeit  von  selten 
leben  und  ausgeprägter  Individualität,  von  solcher  Sug- 
der  edelsten    gestionskraft,  dass  sich  dieser  Macht  keiner 


Erich  Wolf  Degner  f. 


'  Google 


seiner  zahlreichen,  nun  in  trauernder  Verehrung 
an  ihn  denkenden  Schüler  zu  entziehen  ver- 
mochte. Seine  Individualität  prägte  alkan,  was 

er  unternahm,  den  Stempel  seiner  auspe- 
sprochenen  Eigenart  auf.  So  war  er  als 
sdMffender  KOnsÜer,  so  als  Pädagoge  und 
als  Mensdi. 

Sein  Lebenslauf  ist  kurz  erzählt.  Den 
8.  April  1858  in  Hohenstein- llrnstthal  (bei 
Chemnitz)  als  Sohn  emes  Arates  geboren,  be- 
suchte und  absolvierte  er  das  Gymnasium  zu 
Chemnitz.  Er  war  zum  Mediziner  bestimmt 
und  obwohl  mit  diesem  Studium  für  ihn  der 
Genuss  eines  nicht  geringen  Familien-Stipen- 
diums verbunden  war,  verzichtete  er  darauf, 
um  sich  gans  soner  geSebten  Kunst  suzu> 
wenden.  So  musste  er  sich  selbst  durch- 
bringen. Zuerst  besuchte  er  die  srossherzogl. 
Musikschule  in  Weimar  und  wurde  der  Schuler 
MOIter-Hartungs.  Atidti  ^etts  er  im  Hof- 
orchest«'  mit  und  nahm  u.  a.  an  der  be- 
rühmten AufliihrunR  der  „heiligen  Rlisaheth", 
der  Liszt  selbst  {in  emer  Loge»  beiwohnte, 
teil.  Der  Bmdruck  dieses  Werkes  muss  aui 
den  jungen,  begeisterungsfahig^n  Kttnstler  dn 
liefgähender,  überwiltigender  gewesen  sein: 
denn  von  da  an  war  Def^ner  —  und  blieb  es 
zeiilc^cns  —  einer  der  treuesten  und  tat- 
kräitigstcn  Usztverehrer.  Neben  Liszt  hat 
von  netteren  Meistern  vor  allem  Jobannes 
Brahms  seinem  Künstlerherzen  nahe  gestanden. 
-  -  Von  Weimar  kam  der  junge  Degner  nach 
Würzbuiig,  wo  er  noch  einige  Zeit  —  ich 
glaube  ein  und  ein  halbes  Jahr  —  unter 
Kliebertund  Meyer<0  Ibersleben  pnüctische 
Studien  machte.  Als  praktischem  I.ebensberuf 
wandte  sich  der  nun  ausser  in  den  theoreti- 
schen Fächern  im  Klavier-,  Orgel-  und 
Violinspiele  ausgebildete  junge  Künstler  dem 
musikalischen  Lehrfache  zu.  Zuerst  in  Regens- 
burg, dann  in  Gotha  war  er  .^n  >fusikscfiulcn 
tätig.  \*orübergehend  lebte  er  m  der  ersten 
Hällie  «Jer  HOer  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  Wien,  konnte  jedod)  hier  nicht  festen  Fuss 
fassen.  1885  erhielt  er  die  Stelle  eines  artis- 
tischen Direktors  am  Musik\ ereine  zu  Pcttau 
(Steiermark)  und  tat  sich  durch  die  nteister-- 
hafte  Ofganisation  der  dortigen  Mu^feschnle 
hervor.  Auch  ein  grosses  Wagnerkonzert 
veranstaltete  er,  wobei  er  sehr  gefeiert  wurde. 
1S8S  kehrte  er  nach  Weimar  zurück  und  blieb 
dort  (seit  1H8U  als  Lehrer  der  grussherzug- 
lidien  Musikschule)  bis  1891,  in  welcliem 
Jahre  er  wiederum  nach  Steiermark,  Jedoch 
'*iesmal  nach  Graz,  als  artistischer  Direktor 


des  steiermärkischen  Musikvereins  übersiedelte. 
Es  wflrde  den  Rahmen  einer  kleinen  Broschüre 
fODen,  wollte  man  Degner's  grOndHcbe,  mit 

zäher  Enerj^ie  —  denn  der  ihm  vorgesetzte 
Ausschusi.  von  Dilettanten  stand  ihm  oft  ver- 
stindnislos  gegenüber  —  betriebene  Reoigani- 
sationstati^eit  nach  Gebfihr  wOrdigen:  her- 
\  orhebcn  muss  man  nur,  dass  er  eine  muster- 
hafte Orchesterschule  (verbunden  mit  einer 
Dirigentenklasse,  aus  der  u.  a.  Siegmund 
von  Hausegger-Mflndien  und  Hermann 
Kundigraber-Aschafitednug  hervorgingen) 
errichtete  (die  erste  in  Oesterreich),  den  ge- 
samten Lehiplan  einheitlich  off^anisierte  und 
vor  allem  die  allseitige  Ausbildung  der  Berufs- 
musiker  durchRIhrle.  Wer  von  letzteren  nicht 
das  Gymnasium  besuchte,  mua^  den  Fort- 
bildungskursus  absolvieren. 

In  den  Programmen  der  S^tmphonie- 
Konzerte  (und  d«r  später  ganz  hervorragenden 
SchOlerorchesteraufffilmmgen)  kamen  Werice 
aller  Richtungen  und  Zeitläufe  zur  Wieder- 
j^nbc.  Prof.  Degner  war  der  l>stc,  der  in 
Graz  Alexander  I^tter's,  Richard  Strauss'  uad 
SdiiUings'  Orchesterwerke  auflQhrte  und  auch 
die  (in  Ddczey's  Wolf-Biographie  nicht  er- 
wähnte) allererste  .■\ufTührung  des  Orchcster- 
vor-  tmd  Zwischenspiels  aus  Hugo  Woll  s 
Oper  „Der  Corregidor"  brachte.  Manches 
Liszt'sche»  Bnickner*sche  und  Brahms'sdie 
Werk  kam  unter  Degner's  hingäwndttr  Inter- 
pretation zur  ersten  Aufführung  in  Graz.  1902 
folgte  der  Verblichene  einem  Kufe  nach 
Weimar  als  Direktor  der  grossherzoglichen 
Musikschule  (als  Nachfolger  seines  Lehrers 
Müller-Hartuni^l  Diriiicnt  der  Singakademie 
und  Musikdirektor  der  Hauptkirchen,  welche 
Stellungen  er  bis  zu  seinem  l  üde  innehatte. 
In  Graz  schon,  aber  noch  mehr  in  Weimar, 
wandte  sich  Degner  dem  Orgelspiele  —  er 
war  ein  ausgezeichneter  Orgelvirtuose  —  zu 
und  konzertierte  auch  gelegentlich  auswärts.  — 

Von  den  Kompositionen  des  verblichenen 
Meisters  ist  nur  der  kleinste  Teil  im  Druck 
erschienen.  V^or  allem  sind  zu  nennen  seine 
grossangelegten  Werke  für  Orchester  und 
Orgel  Symphonien,  1  Ouvertüre).  Hier 
war  er  bahnbrediend,  indem  er  das  von  den 
Franzosen  (Guilmant,  Swnt-Sa^)  gepflegte 

Genre  in  Deutschland  bodenständig  machte. 
Leider  ist  nur  die  Ouvertüre  (E-moll;  bei 
Kieler-Biedermaun,  Leipzig,  erschienen)  in  Par- 
titur, Stimmen  und  Klavierauszug  gedruckt, 
\<in  den  Symphonien  ist  nur  die  grandlose, 
durch  neuartige  Harmonik  ganz  hervorragende 
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E-moIl  Symphonie  (No.  3,  1901/02)  im  Klavier- 
aüszug  (zu  4  Händen  bei  Breitkopf  &  Härtel)  ge- 
druckt Letzteres  Werk,  «ns  dw  bedeutendsten 

symphonischen  Werke  der  letzten  Jahre,  ist  in 
Graz,  Leipzig  und  Chemnitz  mit  grossem  Er- 
folge aufgeführt  worden.  Freilich  ist  es  keine 
leidit  eingängliche  Musik  und  dämm,  weil 
.schwer  su  behalten"  kein  «Kaviar  fllr^s 
Volk"  —  und  für  applauslüstcrne  Dirigenten. 
—  V'on  Instrumentalwerken  sind  noch  eine 
Serenade  für  kleines  Orchester  (Manu^jkript), 
eSn  symphonischer  Marsdi  fOr  grosses 
Orchester  (des^),  eine  Reil»  Orgelwerke 
(\'nriationen,  erscheinen  Januar  IWO  bei 
Arthur  P.  Schmidt,  alles  übrige  Manuskript), 
eine  CeUosonate  (Manuskript)  und  reizende, 
harmonisd)  feinsinnige  Klavierstücke,  Meister- 
werke musikalischer  Kleinkunst  (z.  T.  bei 
Breitknpf  ^S:  Härtel  und  Otto  Junne  erschienen), 
ferner  VioUnstücke  (Lehne  &  Ca,  Hannover) 
ZU  nennen. 

An  der  Spitze  seiner  Vokalwerke  stdit 
dn?  Chorwerk  (mit  Solis  und  c;rossem 
Orchester)  , Maria  und  die  Mutter"  [Dichtung 
vun  Bauinbach,  aufgeführt  in  Graz  und 
WeimarX  für  das  ^di  unbegreiflicher- 


weise  noch  kern  Verieger  fand.  Ausserdem 
schrieb  Degner  eine  Anzatd  stimmungs-  und 
erflndungsvoiler  FmuenchOre  (einige  gedruckt 

bei  Carl  Petersen)  und  Lieder  (C.  F.  W. 
Siekers  Musikhdig.,  K.  Linnemann,  C.  Fetersen). 
Pflicht  der  Nachwelt  ist  es,  hier  noch  manchen 
verborgenen  musikafisdien  Schatz  zu  heben. 

Sdüiessfich  publizierte  Degner  noch  ein 
kleines  musiktheorctisches  Werk  „.Anleitungen 
zum  Rüden  von  Cadenzen  und  Modulationen 
etc.",  i.  Teü  (1902,  Wieti  is:  Leipzig,  Deulicke), 
eine  Arbeit,  die  nur  einen  kleinen  Bruchteil 
seiner  grossen,  leider  nicht  publizierten  Kom- 
positionslehre bildet,  aber,  so  kurz  sie  sich 
fasst,  ein  theonepädagogisches  Meisterwerk 
darstellt.  Präzise  und  klar  im  Ausdruck,  mit 
mdsterhafken  Beisfüelen  verseben,  dirdU  in 
die  Praxis  führend,  alle  sog.  „wissenschaft- 
lichen" in  der  Tat  meist  recht  halbwissen- 
schaftiich  und  künstlerisch  unbrauchbar  ge- 
haltenen ^  Exkurse  vermeidend,  ist  es  eines 
der  besten  Handbücher  der  Harmonidehre, 
welche  wir  bis  jetzt  besitzen;  denn  es  bietet 
alles  und  in  einer  durchaus  künstlerischen 
Anspruclien  gerecht  werdenden  f  orm.  Dies 
führt  uns  zu  D^er  als  Theoriepadagogen. 
folgt) 


Sil)  h^hf&^t>&  oacb  der  Hl^n|ef)f'ai*l{la^iei*scbale 


Wieder  eine  neae  Klavierachale?  Ist  es  Uber- 

liRTspt  nioplii'li,  auf  (Tfespm  so  grQndlich  and  vlel- 
6eit:ig  bearbeiteten  Gebiete  noch,  etwas  Neoes  za 
Metm?  Sun,  ganz  abgeMlieB  davon,  iwn  atMdi 

hier  viele  Wege  nach  Rom  führen  —  also  in  der 
Art  der  Bearbeitung  recht  wohl  noch  Neues  ge- 
boten werden  kann,  zei^  die  vorliegende  Klavier- 
schole  de«  bekannten  Leip/i^^ot  Klavierpidagogen 
Adolf  Ruthardt  Merkiiude.  welche  sie  auffällig 
von  anderen  QÜedern  ihrer  Sippe  uuterseheidaa. 

Qrappletrt  man  die  iMdentendiBton  Klavfenchalen 
nach  ihrem  Inhalt,  so  erkennt  man  deutlich,  das« 
der  Zweck  eine«  solclieu  Werkes  ein  doppelter  sein 
kann.  Entweder  soll  der  Schfiier  io  die  Grund» 
elemente  des  Klavierspiels  mefchodiaoh  korrekt  ein- 
geführt werden,  auf  denen  dru.n  il^r  fernere  Unter- 
richt an  der  Hand  von  Einzelwerkea  aufbauen 

•)  Adolf  Ruthurdt,  op.  44.  „Elementar-Klavler- 
echote  ohne  Text.'*   Otto  iorbei^,  Leipzig. 


kann  (Elemetuarsclialen);  oder  eber  e*  mU  efue 
möglichst  UBi  fassen  de  Darst^llune:  '^^^  pjesamten 
Klavierteohnlk  gegeben  werden.  Die  Schule  wird 
dann  —  man  verglelelM  die  Werke  vrai  HvnuDd, 
C/.ei  ny,  Labert  und  Stark  -  zu  einem  Nachschlage- 
werke nnd  Wegweiser,  bei  dem  stob  anch  der  fort- 
geaohrittenere  Spieler  jederaeit  Bat»  erholen  kann. 
FOr  beide  Arten  gilt,  dan  die  persSnllohe  Aa> 
lolfnnir  ofncs  Lefirer«  nicht  7n  rntliohron 
ist.  Trotzdem  arbeiten  die  meisten  Kia vierschulen 
mit  einem  groiaea  theoretisehflia  Apparat,  mit  allere 
band  Anseinandersetzangen,  die  den  Schiller  in  die 
Geheimnisse  der  Kunst,  Klavier  zu  spielen,  ein- 
weihen «ollen.  In  den  weitaus  meisten  Fällen  be- 
aohtet  derselbe  diesen  Text  aber  Sberhaupt  nicht; 
er  ist  also,  da  bei  elnfm  Lefinr  de«  Klavier- 
spielä  die  nötigen  metbodis<-,hen  Keuutoisse  wohl 
voranegaaetst  werden  mfinen,  fOgUeli  m  entbdiren. 
Erwägungen  ähnlicher  Art  veranlassten  A.Rutbardt, 
seine  Elementar- Klavierschule  ohne  Text  heraus* 
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zugeben.  Setzt  dieselbe  also  beim  Lehrer  gründ- 
Uohe  nMthodisolie  KemitnlMe  imd  die  Fftlügkett 

voraus,  rieinf  Erläuterunpt?n  so  atisznJrückon,  dass 
sie  einem  kindlichen  Vorstände  fassbar  werden  — 
eine  FtUgknlt  fibrigons,  die  tiaeh  mudie  bekuntm 
Klavierschale  vermissen  liisstl  M  jfewlhrt  de 
doch  andererseits  seinem  Lehrgeschick  den  weitesten 
Spielraom;  sie  verlangt  geradezu,  lodividnell  ao- 
giewendtr  so  werden. 

VAu    uiuleifr,    wosentliclipr    T^ntjTSchiBd  von 

anderen  Schulen  findet  sich  in  der  StoffaoawahL 
Die  metatan.  der  «o^enannteu  populiren  KInier» 
echolen  eehleppeti  i  ;  mit  einem  groeaen  Ballast 
von  zn^richteteu  Vortragsstückchen,  bekannten 
Liedern«  Opern  ~  Pragmenten  etc.,  welche  die  Lnst 
das  Sohlllere,  noch  h&oflxer  wohl  aber  die  Lost 

der  Eltern  an  der  Klaviers! nndo  des  SprösslinLC« 
erhöben  sollen.  Dass  diese  ^Bearbeitungen"  mit 
▼«fbellluniiQngen  gar  oft  Terswelfelte  Afllmlidikeit 
ItebeOt  wird  jeder  Kenner  zugeben.  SoU  dadnroh 
etwa  „musikalische  Bildung"  anf^ebahnt  werden? 
Das  Bedürfnis,  dem  Schaler  dorch  derartige  Stilck- 
Mn  Lust  zum  schweren  "Werke  sn  machen,  Ist 
weniger  dringend,  als  gemeinhin  geglaubt  wird, 
E&  ist  vielmehr  eine  z.  B.  im  elementaren  Rechen- 
nnterrlchte  za  beoliMhfeende  Erfahrung,  dass  das 
Kind  am  MechanJldMU,  an  der  Fertigkeit  an  sicli 
lebliaftos  Vergnügen  empfindet,  also  ein  Versüssen 
des  Technischen  dorohaus  nicht  verlangt.  Buthardt 
beediTlalct  sich  ent  die  wiehtigstan,  rein  tw^- 
nlscben  Hebungen  und  eine  Reihe  metbodiech  fort- 
schreitender Etüden,  sieht  von  blossen  ,Unter- 
haltungsstiicken"  vollständig  ab  und  gewinnt  so 
viel  Senm  für  nlne  preUseh  schnell  fördernden 
Beispiele,  ein  Vorzug,  der  auch  deni  Preise  der 
Schule  (d  M.)  zugute  konunt.  Ei»  bleibt  dem  Lehrer 
Uberlewien,  UnterheltnngesHteke  etamtfllgaD,  wenn 
es  ihm  gut  und  zweckdienlich  erscheint,  (cf.  Röt- 
hardt -  Eschmann,  Wegweiser  dnrch  die  Klavier- 
literatur,  Stufe  I,  LI,  III.  Gebr.  Hug&Co.,  Leipzig.) 

Der  Verfasser  verwendet  Ratüutfd^e  Kle'vter» 
eehule  ohne  Text  etwa  folgendermassen : 

Nachdem  in  Uebongen,  die  mit  4  gefesselten 
Fingern  beginnen  und  naeh  und  nach  snr  freien 
Bewegung  aller  5  Finger  fortschreiten,  die  richtige 
Aoechlagsbewegong  geübt  wurde,  befasst  sich  der 
«rate  Hanptteil  dee  Werkes  (untere  Elementarstnfe) 
damit,  Innerhalb  der  Fdnffingerfibnng  in  Hormel'- 
hB!tnTi<j  (!ip  Kenntnis  der  Noten  für  die  Stammtf^ne 
nod  die  einfachsten  rhythmischen  Bildungen  zu 
fiben:  Oenzei  Halbe,  Viertel«  und  Achtelnoten, 
Verläugerungspunkt.  Bntlierdt  befolgt  hierbei  das 
auf  praktische  Erfahrung  beruhende  Prinzip,  Neu- 
erscheinungen vereinzelt,  mehr  zufiUlig  auftreten 
sa  lassen,  da  gerade  das  zofftUlg  Auftretende  aidi 
dem  kindlfclieti  (JedSohtiit?  leicht  einprägt.  Belm 
Lernen  der  f«ioten  im  Violinschlüssel  geht  Verfasser 
mit  gutem  Erfolge  vm  •  «la:  Die  Taate  e  eteibt' 
im  2.  Zwischenraum  von  3  schwarzen  Tasten  —  die 
Note  a  im  2.  Zwiscbenrawn  der  5  Notenlinlen.  Von 


hier  aus  bestimmt  der  Schüler  leicht  nach  den 
'Staam  der  Stammtöne  die  anderen  Noten.  Schon 

bei  den  ersten  T^ebungen  mich  Noten  wird  anf 
genaues  ZlUilen,  enei^giaohen  Anschlag  (mf)  and 
mBgUehat  gletobe  Tonattifce  atreng  gehalten.  Die 
Kotennamen  werden  solange  beim  .Vnschlagen  ge- 
nannt, bis  sie  dem  Schüler  geläufig  sind.  Beide 
H&nde  üben  zunächst  gründlich  einzeln:  durch  zu 
{rfthee  Zosenunenapiel  leidet  nur  sn  leicht  die 

Korrektheit  des  Anschlags.  Deshalb  werden  uurli 
die  Anschlagsvorübangeo  I  vorläufig  in  jeder 
Stande  'wiederholt.  YerfiMaer  mute  sieh  allerdings 
zu  der  Ansicht  bekennen,  dass  Im  elementarsten 
Khiviernnterricht  dem  „individnellen"  Anschlag 
keine  Berechtigung  eingeräumt  werden  darf.  £tn 
▼emflnftiger  Lebrar  wird  trolsdem  «erstehen,  auf 

den  Bau  der  Hnnd  die  gebiilirende  T?noksi(.-ht  zu 
nehmen.  Sobald  der  zweiteilige  Takt  eintritt, 
werden  thythmtaehe  iVeUttnuigeiL  und  TahtJet^ 
flbnngen  lu  Gruppenuntenkihte  mit  Vorteil  «ag»- 
schlössen:  der  Spielende  wird  zu  fliessendem  Vor- 
trag angehalten,  die  übrigen  Schüler  bilden  gleich- 
aeftif  ihr  rhythmiachea  GeMhl.  Bei  allen  UebnngeB 
spielt  die  linke  Band  nncli  gründlichem  Eiozelüben 
eine  Oktave  tiefer  mit.  Schon  während  der  letzten 
Nummern  dieser  Abteilung  (7  a— d)  werden  die  Vor- 
übungen der  2.  Abteilung  studiert:  Jetst  beKinnt 
die  linke  Hand  sich  von  der  rechton  zu  eman- 
zipieren, indem  sie  bei  gleichem  Rhythmus  Gegen- 
bewegong  ersielt.  (Seite  6.)  Die  Stlhdce  dieeer 
2.  Unter-Abteilung  halten  den  5  Töne -Umfang  fest, 
führen  ah4>r  die  linke  Hand  zu  immer  grösserer 
Selbständigkeit,  ohne  die  üblichen  Begleitnngs- 
fonuan  etnaeltig  an  kultivieren.  Schon  die  entan 
Nnmmem  wipfn  vielmehr  die  Ahsfcht,  auf  das  poly- 
phone Spiel  vorzubereiten.  Zeigt  der  Schüler  bis 
Seite  11  noch  nicht  die  genfigende  Freiheit  In  Spiel 
beider  Hände,  so  wird  hier  noch  einiges  Uebungs- 
material  eingeschoben,  etwa  Ruthanlt-Etüdenalbnm 
(Peters),  m  j^anz  leichte  Etüden,  No.  1-3,  6,  7, 
14,  oder  Czemy,  op.  599a,  (Erster  Lehrmeister  — 
.\nsiriibi'  Kiililcr  hei  Si  hlesinger;  No.  11  — IS.  !")fpsen 
üebungsstücken  folgen  dann  JNo.  lU— 12  der  i^chule. 
Htor  beginnt  die  BtnfBhnuig  dea  Sebfllera  in  die 
KonstauedrOcke  mit  ihren  gebräuchlichsten  Ab- 
kürzungen und  Zeichen,  ebenso  wie  jetzt  der  Zeit- 
punkt gekommen  erscheint,  die  einfachsten  Begriffe 
der  allgemeinen  Musiklehre  (Intarvelle  bis  snr 
Qnfnte,  Begriff  des  Drelklangee)  zn  behnndehi.  die 
durch  Gehürübungea  mannigfach  befestigt  werden. 
Hiermit  aehlteaat  die  vnteie  Elementatatnf»  «b. 
Der  Schüler  beherrscht  jetzt  den  FfinftöneomfiHBg 
In  den  versi-hiedensten  fingen,  kennt  die  Namen 
der  Stammtoue  und  hat  aauh  bereits  von  der  An- 
wendimg  dea  f  nnd  b  gehürt.  (No.  U  lud  18.) 
Zar  Festigung  des  rhythmischen  fJefühls  liessen 
sich  hier  vielleicbt  kleine  vierbändige  Stücke  ein- 
Mfaleben,  unter  denen  ja  der  wFabrar*  reldie  Aaa> 
wähl  bietet,  Verfasser  hebt  diese  Würze  allerdings 
gern  Ifir  ap4ter  enf,  hat  aber  dann  it.  B.  mit 
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Löschhorn,  Kiiid«ntiioke  (PetefS)  gute  ErUhnxagßn 

gemacht. 

Die  IL  HaaptebteÜanff  der  Sehnla  sehMitat 

«ur  wejteri'n  T^ehorrschurif,'  der  KhivinUir  fort,  iudem 
Sie  die  Uaud  ohne  Uoter-  und  Uebersetzen  fort- 
rSckeit  liwt  Aneh  der  BamMdiHlewI  tritt  jetck 
auf.  Nach  No.  17  werdeu  zur  fernoien  Uebnng 
«inge*chftltor:  Etüdenalbum  No.  H-10,  12,  i;5b. 
15—20  and  etwa  Czerny  699a  No.  32—34.  No.  18 
der  Belrale  bringt  al«  beeonder»  Sohwteiriglceit  den 
Wechsel  von  Violtii-  ttnd  &Mniot«n  in  der  linken 
Hand. 

Ea  Ist  ein  beeoaderer  Vorzog  der  Botiierdt- 

schen  Si'hiiip,  ilass  sie  das  Unter-  und  Debersetaeen 
erst  einführt,  uachdi-tii  die  SteHanp;  der  Hand 
ordentlich  gefestigt  wurde.  Dabei  wird,  man  ver- 
gleidie  No.  19  ff.,  dosierendie  Trockeaheft  und 
ISppischpj,  Geklimper  glücklich  vermirdon.  Der 
Schüler,  der  bis  No.  24  grändlidi  geübt  bat,  be- 
henweht  die  Mittellege  der  ClavUtnr  aoeh  olme 
Unter-  und  DeberMtWD  schon  sehr  gewandt,  hat 
aber  die  rirhtipf»  HaBd-  und  FioLrerhaltung  sich 
so  aogeeiguel,  da^a  sie  nun  durch  das  Touleiten>piel 
nieht  mehr  geflhrdet  eneheink  Nedi  den  Yot- 
übuns<?n  im  öebersetzen  'Seite  31)  wird  sofort  mit 
dem  Studium  der  Tonleiter  begonnen.  (In  Ver- 
bindung damit  C(ehjHrttbangen,  «08  der  eUgemelüeB 
Masiklehre  leitereigene  Drei-  und  Vierklänge,  Unr- 
und Molldreiiänge.)  Die  C-Tonleiter  wird  ange- 
wendet in  Czerny  No.  19,  20,  22,  28.  Ebenso  wird 
hier  elngeBchoben:  Etadennlbna  21fE  (Aoswehl). 
Erst  dann  wird  die  aehwerere  Ma  25  der  Sdiole 


studiert,  dip  mancherlei  Ijeiwsscliwierigkelten  bietet. 
Jetzt  beginnt  anch  das  Studium  von  Sonatinensatzan. 
ClenMntl  op.  86  let  für  dieae  Stola  nicht  mehr  so 
schwer.  Im  AubL-hluss  an  die  Sonatlnen  erfolf^en 
^niaclie  Belehrungen  Uber  die  elementaraten  Kapitel 
der  Formenlalkrek*)  Von  No.  26  det  Sehole  an 
werden  ausserdem  Etüden  f^espiolt,  die  den  ge- 
samten bis  jetzt  behandelten  I.eiirstoff  mannigfach 
anwenden,  ohne  den  Vortrag  zu  vornachlässigen. 

A]a  treflUcbe  AuawaU  (Oaemj,  Bert^  Hnnunei, 
Händel,  Clementi  n.  a  )  schätzt  der  Verfasser  das 
Etüdenalbum  von  Horak  (Tonger,  Köln),  welf:he8 
namentilelk  in  zaUieichen  kleinen  Studien  von 
Händel  und  Hummel  auch  polyphones  Verstttndnia 
anbahnt.  Die  Xo.  30 — 32  der  Schule  Iiieten  so- 
viele  Lesescbwierigkeiten,  dass  sie  am  besten  erst 
nach  Clementi  op.  86,  dann  aber  anch  mit  Eifolg, 

wieder  vor/Ljeniiniiiien  werde». 

Verfaatier  hat  dargeatellt,  wie  er  «eine  Klavier- 
aehttter  an  der  Hand  der  Rnthardt'aehen  Klavier^ 
schule  ohne  Text  soweit  m  fördern  vetsucht,  daaa 

sie  mit  dem  Studium  von  Sonatinen  heginiten 
können,  womit  dann  die  ürundiuge  für  eingehendere 
Hnaikatudlen  gelegt  let.  Ich  bin  »ir  «ehr  wohl 

bewusst,  dasfi  natürlich  auch  auf  linderem  Wege 
dasselbe  Ziel  ebensogut  erreicht  werden  kann. 
Zweck  meiner  Worte  war  nnr,  ant  ein  Werk  hin- 

zuweisen,  das  in  seiner  prakti.schen,  pädagogisch 
be):;^r(Iudeten  AnlR;;e  den  beaten.  Erfolg  für  den 
S<'b  liier  verspricht. 

*)  Vergl.  hierzn  des  Yerl.  Moa.  Omndfönnen. 
Roaakeig  in  Frankoibeig  Sa. 


=  Kritische  Rlieksehau  : 

fLh9T  Ko&s«rt  und  Op«r. 

Von 

l'nKern  beiden  Opern h&ut»ern  war  zum  Schlnss 


der  ersten  Spielzeit hiilfte  noch  ein  voller  Erfolg 
beüchieden.  Bei  der  Armut  unseres  Spielplanes  au 
neoen  Werkm  bleU»t  daa  aelbat  dann  etfrenlleii, 
wenn  von  der  hohen  Warte  der  Knnstbetrachtung 
Bedenken  erhoben  werden  miiaaen.  Nich^  dtm 
beide  Werke  keine  groaae  Exmai  sind,  flfiast 
diese  Bedenken  ein.  Ich  habe  auch  an  dleaor  Stolle 
wiederholt  ansgi'fOhrt.  da.s.s  gerade  unserem  Opem- 
»cliaffen  gute  Uuterhaltuugskunst  vor  allem 
Not  tot.  Für  das  smalkaUaebe  Hochland  Ist  einst* 

weilen  noch  vollauf  gesorgt,  -.yj]  wenn  Wagners 
Werke  erst  .frei"  sein  Averdeu,  hat  nnuer  ,Volk" 
gdatige  und  kOnatlerlaehe  Feattagskoat,  die  ihm 
noch  lange  als  ^v/ta,"  tonnden  wird.  Dieses  Ver- 
lansren  nach  Neuem,  nach  ans  der  Zeit  Geborenem 
braucht  nicht«  mit  Sensationssucht  gemein  zu 
haben,  iat  vtohnehr  eine  natOrtlche,  für  daa  Qe> 
delhen  der  Knnst  notwendige  ErachelnDng. 


Freilich  stellt  sie  sich  noch  viel  notwendiger 
und  damit  auch  no<  h  mehr  berechtigt  auf  dem 
Gebiet  der  Uuterhaltuugskunst  ein.  Wie  diese 
kein»  Ewigkelftawerte  In  akh  trägt,  pflegt  ale  um 
ßo  stiirker  den  Charakter  ihrer  f^nt.sfehnngszelt  zn 
tragen,  ist  „zeitgemässer*.  Gewiss  im  geringeren 
Sinne,  daaa  sie  mit  dleaer  Zeit  veralten  wird. 
Aber  anderseits  kann  das  über  allen  Zelten 
thronende  Ewigkeitswerk  anch  niemals  so  dem 
Zeitbedürfen  entsprechen,  gerade  infolge  aelner 
hohen  Werte.  Man  missveratehe  vüxik  niehL  JBa 
ist  ja  das  höchste  Glück,  da&s  auch  bei  grusster 
Kunst  der  Fall  eintreten  kann,  das»  sie  dem  Be- 
dürfen einer  Zelt  die  ErftUlong  gibt.  Aber  doeh 
immer  nur  dem  stärksten  und  höchsten,  dem,  was 
sich  als  hohe  Kultur  langsam  entwickelt  hat.  So 
sind  Goethe,  Beethoven  und  J.  S.  Bach  ans  Heuti- 
gen  mehr,  als  irgendeiner  Zeit  soTor.  Aber  das 
nor  onaerer  Zeit£igene  können  ale  ans  nicht  geben. 
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Wenn  wir  sa  ihnen  kommen  woUen,  juäM«n  wir 
di»  flchwei«  uümtm  AOugMtttaM  rvn  A- 
■diBUelo,  mäsaen  hlnattfitofgiea  la  Ihmi  fflHMBl. 

Wenn  wir  ab«r  drunf<>n  sind  in  unserem  Alltnps- 
Min  —  und  dae  Leben  zwingt  ans  die  mtviste  Zelt 
dun,  vte  Ja  tnah  svl  Mebs  Weriktage  nur  aln 
Sonnfapf  kommt  — ,  so  wollen  wir  aodi  «la  die 
Knnst  liaben,  die  nos  diesen  Alltag  verschönt 
Dlaw  Kuaat  darf  aldit  dt  „HMdchen  aoe  der 
Fremde"  n  um  kommen,  sie  nmss  ane  vertraute 
zage  trai^en,  so  da««  sto  J«d«m  Tag,  jedw  Stande 
verwaciiaen  kann. 

Schon  diese  Brwlgiuigeti  xeigmi,  dan  die 

WIedprerweckuuK  alt(;r  Unf  erhaltnngB- 
knnst  niemals  den  Zweck  erlUllan  kann.  Ob  da« 
■Ito  LMtmiBental-  und  KanuniinMUlk  ist,  ob  es 
sich  um  alte  Opern  handelt  —  niemaU  wird  diese 
ihrem  Weisen  naoh  I>ei-«it8  „hietoriscli"  s^ewordene 
Konst  ona  als  Leben  von  nnserem  Leben  er- 
•ohetoe«  kennen.  a«r«de  dleee  Kunst  erheischt 
für  ihren  Germss  bewährte  KuDStkoltnr,  ist  ,ge- 
büdete",  „ägthetisohe"  Unterhaltung,  niemals  Er- 
ftUInng  vuvM  natürlicben  Knnstver  1  angen«. 

Der  seitlichen  Begrenzung  entsprlAt  logliek 
anch  eine  solehe  tii-s  Raums.  ITohe  Kanst  wSchst, 
wie  der  Ausblick  von  himmelragenden  BergeB- 
glpfdn.  Aber  dl«  Oransan  dar  Nationen  hin- 
ans.  So  fest  der  i;ir.s.se  Künstler  mit  den  Füssen 
im  Heimathoden  gründet,  mit  dem  Haupte  ragt  er 
in  HlflMiB,  fOr  die  gerade  daa  Ua  begrenzte  charak- 
teristisch ist.  Aber  die  Kunst  dee  Alltags  tollte 
aaeli  in  diesoiii  Sinne  kein  „Mädchen  ans  der 
Fremde"  sein.  Wenn  da  unten  die  Grenxen  ver-  • 
wiaoht  werdan,  antrteht  nlabt  die  groatarUga 
üni'.  ersiilitäf ,  Bonilern  die  charakterlose  Inter- 
na tionalität.  Falls  aber  diese  ans  der  Fremde 
eingeführt»  ünteilialtangaknnst  die  nationalen 
Bigentümlichkeltai  Ilmr  Harknnft  scharf  aas- 
gepri*  '*-  ♦riijujt,  gn  kann  sie  uns  niemals  wahre  f'^f- 
nossm  werden.  Sie  redet  nicht  unsere  Matter- 
spraeiia.  Darttbar  lillft  nlehls  wag.  Darin  liegt 
das  S<■lläJIi(^lle  dos  mm  schon  Jahrzehnte  währen- 
den Zostandes,  dass  wir  für  unser  Opernleben  die 
üataiiuhlingswerke  snmeist  vom  Auslande  be- 
alahan.  Saa  sind  und  bleiben  Sorrogata,  und 
nnsere  Oper  wird  für  du;;  Kullnriphon  nnstre« 
Volkes  so  lange  kein  vollwertiger  Faktor  sein,  als 
nicht  aneii  dl»  unterhaltende  MnaikdramaUk 
deutsch  ist  nach  Gei^t,  Empfinden  iin  l  FiJhlaniUtd 
darum  auch  im  musfkalr^chen  Ansdruck. 

Für  die  Berechtiguug  dieser  Ansfühi-ungen 
konnte  dia  eine  dar  beiden  znr  Besprechung 
stehenden  Opern  als  Schiilbeiepip!  dieneTi.  In 
gZaza*,  einer  von  Leoncavallo  nach  dem 
rangBalaBkan  Sehanaplal  dar  Seiton  tuid  Simon 
gearbeiteten  vieraktigen Oper,  konntt-diedramatische 
Vr.rlaf^-^e  von  Sanlou  sein.  Alles  i^it  Thetiter  \oii 
Anfang  bi»  zn  Lnde,  das  Ganze  im  Grunde  ge- 
atellt  anf  «lue  Boinbanrolle,  die  afgantUeh  nloht  an 
verdarben  tat»  aobdd  naa  nifllit  Tamebt^  aaa  daa 


verschiedenen  Einmlauftritten  das  zusammenge* 
hSrige  Handeln  einer  menschlich  möglichen  Per> 
•Onliahkait  zu  iu;cstalten.  Dleae  von  der  .Dlehifenng'' 
nicht  r^f^(-'\,r[n--  Persönlichkeit  zu  schaffen,  ist,  was 
auch  grosse  und  echte  Darstellungskünstlar  za 
aolohen  Bollen  vertoeken  kann.  Friolefn  Eva 
von  der  Osten,  Mitglied  der  Dresdener  Hofoper, 
machte  den  Versuch  mit  dieser  Zaza.  Er  ist  ihr 
gfSnaand  gelungen,  trotz  des  enchwarenden  üm- 
-tande«,  daat  diese  Zaza  in  Musik  goaetit  ist. 
Warum  ist  unverbtändlich.  An  dem  ganzen  Stoff, 
in  dem  ganzen  Drama  ist  nicht  ein  Wort,  das 
Haalk  gebietst  Einige  Sxanen  vartragso  die 
Musik  des  änsseren  Lebens.  Da  der  erste  Akt 
hinter  den  Kulissen  einer  Variätöbfihne  spielt,  ist 
es  „natürlich*,  daas  wir  die  vor  den  Kulissen 
spielende  Musik  hOren.  Im  dritten  Akt  spielt  ein 
Kind  ein  Klavierstück,  womit  in  der  Regel  anch 
das  Musik  banannta  Tongar&usüh  varbuoden  xu 
sein  piflagt;  aaaaardam  h6rt  man  von  dratissenhw 
da>  Singen  spielender  Kinder  klingen.  Es  gibt 
also  hier  etliche  Fälle  von  Musik  im  Drama,  aber 
nicht  eine  eimdge  Sekunde,  wo  das  Drama  in  der 
HuBik  läge. 

Trotzdem  wirkte  Fräulein  v,  d.  Osten  natür- 
lich. Das  beweist,  dass  sie  eine  Schauspiels&ngerin 
iM,  d.  h.  eine  KOnaderin.  Ar  die  der  Oesang  dia 

iint iirliche  AuKdrucksform  driimatischeu  Lebens  ist. 
Das  ist  das  Ideal  der  Kunst  Richard  Wagners, 
aber  anch  —  allerdings  aus  ganz  aaderwn  Boden 
gewaobaen  —  die  Vorbedingung  des  i^ienischen 
VeriBmn.  Fränlein  v.  d.  Osten  besitzt  prachtvolle« 
Material,  wenn  anch  die  Mittellage  etwas  schwach 
ist.  Nack  fehlt  ihr  die  stimmliche  Unterlage  für 
höchste  dramatische  Wucht,  wa«  sie  durch  eine 
gewisse  Rauheit  der  tiefen  Töne  zu  eraetzen  ver- 
SQcht.  Es  aengt  für  die  Gedii^nheit  ihrer  Schule, 
diM  iia  nnfeer  diesuu  Gehaben  noch  nicht  Schaden 
genommen  hat.  Die  Stimme  kunn  leriiokeud 
klingen,  und  berückend  ist  das  Spiel.  So  brachte 
Sie  aa  fertig,  daas  aelbst  dar  dritte  Akt,  der  mit 
die  widerwärtigste  Theatersentimentalität  und  die 
verlogenste  Mache  bringt,  die  ich  kenne,  noch  ohne 
lauten  Widerspruch  erjagen  wird.  Bei  der  Erst- 
aufführung iiat  ie  sogar  dieser  Akt  den  sHifeetan 
Beifall.  Solche  Erscheinungen  mnaa  man  als  ver- 
hängtes Geschick  hinnehmen. 

Der  Dresdner  Gast  hatte  ebenbOrtige  Paitnsr 
In  Franz  Naval,  den  eine  leichte  Erkältoag  Uder 
zwang,  alle«  auf  seine  glänzende  Ge8ang8knn.<M;  zu 
stellen,  und  an  Desider  Zador.  Beide  spielten  mit 
schSn^  Mass  ihre  leiobt  an  Uebertiailnmg  ^«r- 
liMkendcn  "Rolien.  Anch  von  den  Hhris:cn  taten 
alle  das  Beste  für  das  Werk,  eingeschlossen  die 
gute  and  elnfaohe  Bagie.  So  warder  Yorstallnng 
ein  starker  äusserer  Erfolg  beschieden,  der  wohl 
für  eine  längere  Anfführungsreihe  ausreichen  wird. 

üeber  Leuncavalloe  Musik  ist  nicht  viel  zu 
sagen.  Dar  FsU,  daas  sieh  zwei  im  Beginn  alnsr 
Bewegung  «tekaad«  Kgnstler  in  llunn  eeataa  Warfeas 
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ao  TöUjg  aasKebeu,  wieMascagni  and  Leonoavallo, 
kommt  «igendifih  nur  In  der  ramuliehiBn  Kxuwt 

öfter  vor.  Ich  will  der  Versiicluiug  widcrstoheu, 
diese  £rscheinang  aaf  ihre  Ursachen  zu  onter- 
saohen,  deren  tiefte  sicsher  in  der  ungeheoNB 
Btdmitang  der  formalen  üeberUefemng  bei  d«r 
romanlsfjhen  Kunst.  liegt.  Leoncavallo  leht  pranz 
von  den  „Bajaszi*.  In  immer  neuen  Auf  gössen, 
die  Jedcnual  «Ine  Verdttnniini;  rind,  bringt  er  du 
dort  als  wirksam  Erprobte  bis  auf  die  Unisono- 
ftibrang  eines  Instramente  mit  einer  äingstlmme. 
lehrend  im  allgemafaien  die  melodiaoke  FOhrang 
der  dranmti^chen  Stellen  ebgeeobwSoht  iet,  tritt 
etärker  das  Bestreben  hervor,  einzelne  ^.«chlossene 
jammern"  einzaachmoggeln.  Diese  tragen  hier 
neeh  nielir,  nie  In  der  ,,Bolitaie*  den  8t«ni|)el  der 

Operette.  Vielleicht  ent^acliliesst  sieh  der  gewiclitigf 
Maestro,  der  hier  persöniich  den  Beifall  entgegen- 
nahm, einmal  zn  einem  l%nzchen  mit  der  leichten 
Muse.  Es  ist  nicht  anwahrsclieinlich,  daas  ihm 
aof  diesem  Gebiete  noch  einmal  ein  nicht  nur 
hinsichtlich  der  Tantieme  glücklicher  Wurf  gelingt. 
(FortMtzong  folgt). 


Am  Mittwoch,  den  9.  Deeember,  fand  in  der 
Apoetel  Penlne-Ktrehe  ein  ,Oinel  EeuKrt*  dec 

Herrn  Profe^or  Egidi  statt  unter  Mitwirkung  von 
Frl.  £ve  von  Bülow  (Sopran)  and  der  Herren 
Otto  Sfleee  (Bass),  leset  Bermne  nnd  Hnxi> 
mllin»  Honia  (Violine),  in  dem  eile  Leistnngen 
als  anaserordentlicli  wolilgelnnpen  bezelchuet 
werden  dürfen.  Prof.  Egidi  spielte  „Variationen* 
•Wim  Liest  tber  einen  Baew  oontbino  eoe  Beeb'e 
Kantate:  ,,  Weinen,  klaj^en",  vier  „Weihnachts- 
chorUe"  von  Pachelbel  ond  Buxtehude,  und 
die  ,0-dttr  Tooealn  mtt  Fkkge*  iran  J.  S.  Beeh  fein 
nnd  gnt  registriert,  ebenso  zeigte  er  sich  als  ge- 
Bchmackvoller  Begleiter  der  SoliBt<in.  Viellefrlit 
hätte  der  Anfang  der  Toccata  etwas  ruliiger  naui 
kSnnen.  BMondere  wlrknngevoil  und  eehOn  ens- 
gefülirt  war  das  ,  Doppel  -  Konzert'  von  Bach  für 
zwei  Violinen  nnd  OrgeU  Herr  Otto  äOase  sang 
mit  edhOner  Btlmme  nnd  dremettmhem  Anadraok 
die  vier  ernsten  Gesänge  von  Brahms;  Frl.  von 
Bülöw  brachte  vier  „Welhnäichtslieder"  von 
Vopelius  und  die  Arie  hätt'  ich  Jubal»  Harf" 
ene  nJoene«*  von  Hindel  Im  efeten  Liede  iwer 
etvva^  be  fangen^  neehber  eber  Uer  nnd  webtlentand 
zu  Gehör.  B.  A. 


von  Hochschulen  und  Konservatorien. 


Als  Nachfolger  in  der  Leitung  der  Gross - 
herzoglichen  Musikschule  in  Weimer,  ble- 
heriger  Direktor  der  kfirzlich  verstorbene  PztrfseeOT 
E.  W.  1>egner,  wird  Professor  Waldemar  von 
Jöaussnern,  jetzt  am  Konservatorium  zu  Köln 
wttkend,  genannt. 

In  des  LebieikoUestnm  des  Dr.  Hocb- 


schen  Konservatoriums,  Frankfurt  a.  M.  — 
Direktor  Professor  Jwen  Knorr  — ,  tritt  em 
LFebmar  der  Pianist  Alfred  Hoehn  ein.  Er 
war  von  1902  bis  tWl  Zögling  der  Anstalt  und 
bat  in  letzter  Zeit  durch  seine  Klavierabende  in 
Mennbelm,  Kttln,  Hembniig  new.  die  Anfmedcsnm- 
kett  dee  PnUlknnis  nnd  der  Fkesse  enf  sieb  gdenkt. 


Termlsehte  Nachrleliteii* 


G-nstsT  Leserns,  Direktor  von  Pwrfeeser 

ßreülaur' 8  Konservatori  um ,  Berlin,  wurde 
durch  Verleihung  des  Boten  Adlerordens  IV.  EJesee 
aosgezeichnet. 

Dr.  W  i  I  Ii  e  Im  K  ie  nzl  erhielt  vom  Brüser  von 
Oesterreich  desBitterkrane  desFlrena^osspb<OrdenB 
verliehen. 

Ftofessor  Engelbert  Hnmperdinek  werde 

nun  Korrespondenten  der  Pariser  Akademie  ernannt. 

Professor  Trangott  Ochs,  Uofkapellmeister 
in  äondershausen,  erhielt  nach  der  unter  seiner 
Lsitnns  erfolgten  vorzüglichen  Anfführnng  dsr 
„Missa  sölemnls"  von  Beethoven  die  goldsne 
Medaille  fUr  Kunst  und  Wissenschaft. 

Der  11.  Dseember  bat  den  mnsflteUsehen  Be- 
wohnern der  Heichähauptstadt  die  Erinneruiisj  an 
einen  seiner  markantesten  MitbSrger  lebhaft  ge- 


weckt, es  wer  der  160.  Oebnrtsteg  Carl  Frledriob 

Zelte  r's.  Zelter  ist  uns  Rerlineni  eine  liol»'  ver- 
tranbe  Gestalt,  wir  verehren  in  ihm  den  Begründer 
der  SIngeksdsmfe,  disser  ehrwürdigen  Stiftung,  die 
in  deoot  Herzen  Alt -Berlins  steht  und  in  der  sich 
und  in  ihrem  Milieu,  umbrandet  von  dem  bi  ausendeii 
Leben  der  modernen  Millionenstadt,  noch  ein  btück 
von  dem  Oetste  dieses  alten  Berlin  erhalten  hat 
Zelter's  s[)<•/.ifl^^(:be  Verdienste  als  Tondichlet  reihen 
ihn  nicht  da  ein,  wo  die  Namen  der  Grossen  ver- 
seiohnet  stehen,  aber  in  setner  minnlich  kraftvnllen 
PenOnlichkeit  lebte  eine  enorme  Tatkraft  und  ein 
seltenes  Organisationstalent,  er  hat  den  kleinen  von 
Fasch  geleiteten  Chorverein,  der  sich,  da  er  in 
keinem  PriTstranm  eine  bleibende  Stüfete  fand, 
schliesslich  in  deu  Vorsaal  der  Akademie,  wu  es 
im  Winter  kal^  feocht^  aber  aecb  scbmatsig  war. 
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d&chtete,  zu  einer  Vefwjnügnng  oiiifescitaffeii,  die 
ma«t«rgültig  für  ganz  DMrtwiUuid  wvide  und  in 
der  die  Scliöpfangen  der  grossen  Heroen  unserer 
Tonkunst,  Händel  nnd  Bach,  lebendig  gehalten 
worden.  von  onserer  heatigen  Jagend  den 

pcflkübtlgnii  ]hioit^(Hi  sltso  Hcm  IsniiMD  IcriMui 
will,  der  nehme  seine  Selbstbiographie  zur  Hand, 
noch  besser  aber  den  ,^rlefwechsei  zwischen  Goethe 
und  Zelter",  er  wird  einen  seltenen  Menschen,  eine 
feat  g—cMowen»  FMaBnlloUtflitt,  nnerschfltterlich 
in  allen  l-ebenssttinnen,  darin  finden  nnd  ihn  dnrch 
diese  iiektüre  verehren  and  lieben  lernen,  sowie 
er  TeirdleBti. 

Der  HL  Kongress  der  Internationalen 
Mnsikgesellschaf t  findet  in  den  Tagen  vom 
25.  bis  29.  Mai  1909  in  Wien,  im  Anschlnss  an  die 
Haydn-Zentensrfelerf  etatt.  Zn  Matarar  sind, 
neben  einer  Festversamnilnng  (mit  Aufführung 
Haydn'scher  Werke;,  fünf  Veranstaltangen  in  Kirche, 
XoDiert  vnd  Oper  In  Aoniolit  glommen,  ao  denen 
die  Beracher  des  Kongreesee  teil  haben.  Die  Ver- 
handlungen lies  Konpressps  selbst  finden  in  all- 
gemeinen Versammlungen  und  Sitzungen  der 
Sekttonen  statt  Die  Sekttooen  aeheldeB  eich  in 
6  Gebiete:  I.  Musikgeschichte,  alte,  b)  neue, 
Einrichtung  historiacher  Musikwerke  für  Aof- 
ffllmmgen,  d)  GeeeUehte  der  Oper,  e)  Lantsn- 
musik,  II.  MnsikalisrLe  Ethnographie  (Exo- 
tische Musik  nnd  Folklore),  III.  Theorie, 
Aeiithetik,  Didaktik,  iV.  Bibliographie  nnd 
OrgaBtaatlonaf ragen,  V.  Eirelieainiialk 
(katholisc  he  und  evangelische).  Die  LlFte  der  Vor- 
trüge und  Keferate  wird  im  Januarheft  der  Zeit- 
■ohTift  der  3.  lt.  pnbllxfert.  IMe  Anmeldung 
dieser  Vortiiipe  und  Referate  sind  mftgliths-t  bald 
an  das  .Musikliistorisclie  Institut  der  K.  K.  Uni- 
versität Wien  IX,  Türkenstr.  3,  mit  der  Aafachrift 
,JKongTewhimiteei"  an  richten.  Der  mit  der  Wahr- 
nehmung der  Gescliüfte  betraute  "Wiener  Kongress- 
ansechoae  steht  unter  dem  YoraiU  der  Herren 
Onldo  Adler,  Viktor  Edler  Ton  Lang  nnd 
Frladrieh  Jodl. 

VAn  Konzert  unter  dem  Titel  ,,Dle  Hoheu- 
zollern  in  der  Musikgeschichte  des  18.  Jahr- 
knnderta"  veranstelteto  der  Vaterltadfache 

Fr a u  <Mi  v.^ re  in  Cl>  a r  1  o 1 1  e  n  u  r im  grossen 
Saal  der  Königl.  Hochschule  fUr  Musik.  Zar  Auf- 
fttkrang  kunen:  Zwei  Chortie  von  Pi'luacMln  Anna 
Amalie  (1712— 17ff7),  III.  Konzert  für  Flöte  TOn 
Friedrich  dem  Grossen,  Rondo  für  Cell>)  von 
Friedrich  Wilhelm  IL,  ^^ein  Saitenspiel",  Lied  von 
PrinaeMln  Amalie,  KaTatine  von  Ibilcgrifin 
Wilhelmine  von  Bayreuth,  Oktett  von  Prinz  J/ouis 
Ferdinand  und  Bruchatäeke  ao»  JU  Be  Pastore" 
▼on  Friedrich  dem  GtOBaeo. 

Die  Bayrenther  Festspiele  Bind  auch  für 
1909  beschlossen  nnd  werden  T.nlipnqrln,  Tüni;  de^ 
j^ibelongeu  und  Parsifal  umfassen.  Die  Auffüh- 
rangen  de«  Bingat  finden  statt  am  U5b  bis  S8k  Jnll 
nnd  am  14.  bis  17.  Angut,  dee  fhxtf ftü  am  88^ 


3L  Juli,  am  4.,  6.,  8.,  11.,  20.  Augnst,  des  Lohengrtu 
am  22.  Juli,  1..  5.,  12.,  19.  August.  Dar  Varwaltanga- 
rat  erlässt  folgende  ErkUbroag:  «Ütt  dem  Unwesen 
des  Billetschat-hers  zu  boß^gnen,  dessen  voUst&ndige 
Unterdrückung  uns  auf  andere  Weise  nicht  ge- 
langen lafe,  werden  die  Eintrittdcaitan  nenmehr  nnr 

noch  «>Jgen  Vollznj^  eines  TJeverses  uus^efol^ft,  in 
welchem  der  Empfänger  sich  verpflichtet,  dieKartea 
ohne  unsere  Geneiunigung  bei  dner  Smiranttonalo 
strafe  von  90  M.  fttr  jede  Karte  —  die  eventuell 
der  Stipendienstiftung  Tiufallen  soll  nicht  in 
andere  Httnde  übergehen  zu  lassen,  l^ieser  Revers 
wird  den  Beeteliem  vor  Abaendnng  der  Karten  «or 
Unterzeichnung  zugesandt. 

Im  Jahre  1764,  als  der  damals  öjäiirige  Mozart 
nach  den  glanzvollen  Konzerten  in  England  dnidi 
die  Kraeikhait  aetnea  Yaten  ^swnngen  war,  dea 
Mnsizierens  auf  einige  2jeit  zu  entsagen,  benutzte 
er  die  tieiegenheit,  um  tüchtig  dritufloe  zu  kom- 
ponieren. Er  legte  aleli  ein  kleinea  Netenhneh  ea 
und  beschrieb  es  mit  allerlei  Kompositionen.  Dieses 
Notenbuch,  von  dessen  Vorhandensein  lange  Zeit 
nichts  beJumut  war,  ist  erhalten  geblieben,  es  ge- 
hörte aam  Bestände  der  Autographensanunlnag 
Ernst  von  Mendelssohn  •  Uartholdy's,  die 
dieser  vor  einiger  Zeit  dem  deatachen  Kaiser 
zum  Geeeheok  machte.  Ea  erieheint  aoeben  bei 
Breitkopl  A  BMd  wom  entaunal  ToUaHadig  im 
Dmck. 

Das  Büchlein  enthält  eine  Reihe  von  kleinen 
abgeeohloBSonen  Sitaan,  die^  mit  Torengehemden 

Werken  Mozart's  verp^liclicn,  durch  den  mtisika- 
liscben  Gehalt,  die  Uedankenfülle  und  deu  Ideen- 
lelchtam,  den  Moaart  gevade  in  dieaem  Uelnctt 
Rahmen  entfaltet,  geradezu  überraschen;  keines 
der  Stücke  lä,<Kt  einen  Knaben  als  Komj>onisten 
erwarten,  ^eben  Menuetten,  Adagiot»,  Freeitüs  eut- 
hilt  daa  Bneh  ambh  die  erste  Foge,  die  wir  Ton 
Mozart's  Hand  besitzen. 

Die  Mnsikalieuhandiang  Breitkopf  db  Härtel 
In  Leipzig  verOffen^ehte  aoeben  Knmmw  94  ihrer 
„Mitteilungen''.  Sie  bringt  eine  LeLeasskizze 
D  <■  s  i  r  »>  T  Ii  ri  niassl  ns ,  eines  musikalischen  Talentes, 
das  der  tnosikalischen  Weit  bisher  aelbttt  dem 
Namen  nach  nnhekaant  gebtlabee  ist.  Hur  folgen: 
EinfOhmnc:  in  Edgar  Tinel'-'i  „Katharina  von 
Alexandrien*  j  ein  umfänglicher  Aa^tz  Dr.  Oeorg 
G-<Ikler*B  Uber  die  OmheeterkomposHlonen  von 
Jean  Sibelins;  ein  beredter  Artikd  Paal 
Klanert's  über  'riieodor  Streicher,  diesem  neuen 
(Jbarokterkopf  in  der  Reihe  unserer  Tonlyriker, 
die  Ankündigung  einet  Veraelf  hnleeew  von  Werken, 
die  fßr  Mendelssohn -Feiern  geeignet  sind,  knrre 
^'achrichten  aus  der  Moalkwelt  und  Moaiknach- 
richten  aus  England.  ICaalkklatortBeken  biter- 
essenten  werden  die  Bedohte  über  da.s  l'rschetoea 
des  2.  Teiles  der  Werk(»s  vor  K.  F.  dall'  Abaco, 
der  von  An  bry  gesammelten  Motetten  des  13.  Jahr* 
haadeita,  der  Fortaeteong  der  pBiblloChAqae  nmal- 
oologiqae*  aaw.  von  Wert  «ein.  Pen  SdUeaa  dea 
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Hoflchsxw,  dfti  Ton  der  Verlagshandlung  auf  Ver- 
langen kostenlos  zngesüiult  wird,  bildet  die  mit 
einer  Vignette  der  Gräfin  Tlierese  Brunsvik  trc- 
zierte  Ankündigung  ihrer  von  La  Mara  heraas- 

die  nräim  ^uoUbMclh»  CMtobte  BMlihomV 
gewM«n  ist. 

J}ls  kflnlich  in  Aom  gegründete  „Inter- 
nationale Geaallaolialt  ffir  K  ammermnaik 

begann  ihre  Konzerttätigkeit  am  25.  November  mit 
einem  Bach- Abend.  Das  von  der  Geigerin  Fraa 
Spiro- Bombro  begrOadeto  osd  fibr  die  Konaert- 
zweckc  erweiterte  Sfreicli'iunrtett  (die  Herren 
Zampetti,  Mnrri  und  Albinij  «rölfnete  die 
Teisnataltinig  mit  dem  fttaftan  brandanlmigiaoliLen 
Konzert  (Klavier:  Frau  Helene  Braad«;  ElOle: 
FroL  Setaeoiolt)  and  boeclUoca  ihn  mit  dann 


monamentalen  C-dar-Koniert  f&r  zwei  Klaviere 
(zweites  Klavier.  Prnf.  Hajardi);daawtoolien spielte 
Herr  Alliiiii  die  C-dur-Snite  für Violonceltosolo  und 
Frau  Spiro- Rombro  das  tragische  Adagio  für  Violine 
mit  8treicliorehe*ter  und  Oembalo.  Der  künst- 
lerische Erfolg  des  Konzerts  (anch  l)ei  dem 
italienischen  Publikum)  war  ein  aasaecordeatlicher. 

Die  berOhmte  Proske'Bche  If  naikbiblinfeliok 
an  &egen6!jiir(.r,  welche  bisher  fast  unzugänglich 
war,  ist  durch  Vermittlnnp  Dr.  Ritter  v.  Henle's 
jetet  der  Verwertang  geöffnet.  Zum  Bibliothekar 
iat  Dr.  Karl  Weinin»nn,  bishoiigar  StÜtakapellr 
meister,  henifen  unter  .■meiner  gleiclizeitig^n  Er- 
nennung zum  Domvikar.  £&  liegt  im  Interease 
der  Moaikwiaoenacbaft^  di«  QaadilcbtB  and  daa 
Beetand  der  koatbaren  BibUotbek  reohi  bald  kennea 
m  lanuQ. 


Bücher  und  Mnslludien. 


Alexander  Beattert  Volkstttadidie  CNMtaltang  dar 

Notenschrift. 

£in  Vorschlag  zar  Bekämpfung  des  musikalischen 
Analphabetantama. 

Es  liandelt  sicli  bei  dieser  Tieform  nicht  um 
eine  Aenderung  tinserer  jetzigen  Notenschrift;  viel- 
nebr  aoU  den  weniger  mnalkaltedi  Veranlagten 
das  Absiugen  von  Noten  bequemer  oder  überhaupt 
möglich  gemacht  werden.  Zn  die.iern  Zwecke  pcht 
Herr  Beotter  durchaus  praktisch  vor.  Die  Erfahrung, 
daaa  die  Laien  wohl  nach  Ziffern  tretfan  kSnnan 
HO  lange  keine  Moduliitionen  vorkommen;  ferner  die 
TatMcbe,  dass  selbst  die  meisten  Musiker  nicht  Uber 
nbaolntaa  Tonbewtnetadn  verffigen,  vielmehr  beim 
Treffen  immer  relatives  TonbewuMtaein  die  Haupt- 
arbeit verrichtet,  d.  h.  dass  die  meisten  Mensclien, 
wenn  sie  überhaupt  cu  treffen  versuchen,  sich  nur 
am  daa  VerhUtnia  daa  an  slogeoden  Tonea  so 
seinem  Grundtone  kümmern ,  veranlasst  Herrn 
Beutter,  den  Qrnndton,  auf  den  alle  andern  Töne 
belogen  werden  sollen,  in  der  Notenschrift  zn 
markieren.  Er  tut  dies,  indem  er  in  den  Oeaaag- 
stimmen  die  betr.  Linic'  oder  den  Zwiischeuraum 
durch Schraftierung  heraushebt.  Dadurch  erleichtert 
er  das  Tretfan  nngemahi,  besonders  bei  Modula- 
tionen, wo  der  S&oger  nun  gar  nicht  nötig  hat, 
sich  um  die  Versetzungszeichen  zu  kümmern, 
sondern  nur  die  zu  singenden  Noten  in  ihrem 
IntarvaUenvo-hältnis  zum  markiaiten  Gbrnndtons 

anfzafnssen  brauidit.  Herr  Beattnr  hnt  eine  <;'ennne 
Abhandlung  über  diese  üeform  veröffentlicht  in  der 
«Monataaehrift  ffir  Oottaadienat  nnd  klrok« 
liehe  Kunst",  XII.  Jahrgang,  Heft  1  n.  2:  «Volka« 
tümliche  Gestaltung  der  Notenschrift". 

Jedem  Chordirigenteu,  der  es  mit  ungeübten 
BialMiigern  zu  tun  liat,  aei  dlaaa  Arbeit  aafa 
wlnBCta  empfohlen. 

Max  Ast. 


Jma/Ib  Wianiawskl,  op.  22.    Sonate  H-moU  Mi 

Pianoforte.    Nene  Anscnbe, 

Der  im  Ordsenatter  «tebende,  elnatmale  ge- 
feiert»' Fi  im  ist  J  u f  p  Ii  "Wien  iawski  bat  eines  seiner 
Jugend  werke  aufs  neoe  durchgesehen  and  heraus- 
gegeben. Billigerweiaa  wird  man  alao  an  diaaa 
Eluviet.souate  (op.  22,  H-moU)  einen  anderen  Haaa> 
Stab  legen  dürfen,  als  an  ein  ptwa  eben  erst  ge- 
schaffenes Werk.  An  Sonaten,  die  wirklich  Be- 
denfeendaa  ond  Inbaltlteh  Nanea  darbiattai,  iafe  in 

jetziger  2jeit  ziemlicher  "Mangel  eingetreten.  "Rliein- 
berger's  schöne  Fis-moll- Sonate  ist  wohl  auf  dem 
Gebiete  der  Klavlerliteratar  die  lalrta  groaaa  Bt- 
scheinung  geblieben.  Ob  die  Flaniatan  oft  zu  Joseph 
Wienlawski's  II -moll- Sonate  greifen  werden,  bleibe 
vorerst  eine  unbeantwortete  Frage.  Jedenfalls  war 
der  KoBsponiafe  sein  Lebtag  ein  interessantw.  bftnfig 
wohl  anch  geistreicher  Causeur  und  ünterlmUer. 
Im  kleineren  Genre  verdankten  wir  ihm  manches 
hübsche  Stück.  So  enthält  auch  die  in  Beda 
alahande  neu  aufgelegte  Klavierkompotitton  In 
Rahmen  dreier,  ziemlich  zwnnjr'os  nneinnnder  ge- 
fügten Sätze  den  und  jenen  anmutenden  Zng,  bleibt 
jedoch  immer,  was  es  von  Anbeginn  an  war,  ein 
Stuck  in  Stücken.  Nach  aussen  hin  verleugnet  sich 
der  überaus  klavier-  und  satzkundige  Meister  auf 
keiner  Seite.  Die  Komposition  klingt  stets  prächtig 
und  kann,  wieder  eben  in  einzelnen  Partien,  einem 
klanK^begieiipen  Hörer,  der  nicht  gar  sehr  in  geistig-» 
Tiefen  hinunter  zu  streben  willens  ist,  einen  an- 
genehmen  Ohrenschmaas  gewihreu.  Die  Themata 
der  drei  Sätze  sind  zn  wenig  bedeutend,  auch  in 
Gegenüberstellung  und  Verarbeitung  nicht  an- 
ziehend genng,  als  dass  damit  höhereu  Forderungen 
Genüge  geleistet  worden  wäre.  Zweifelsohne  tut 
auch  der  \Vechrfel  v  n  Zeit  and  Gesclmiiick  das 
seinige,  dass  uns  Wienlawski's  H-moU- Sonate  heute 
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■0  verblasse  and  klein  encheliieii  wlU.  Dm  ihr 
Ebidraflk  durch  aekibien  Vortrag  gewinmB»  d««s 
Hie  {mmprLin  st-hr  anst&ndlg©  Unterhalton^mnBik 
bietet,  sei  ohne  weiteres  and  gern  sagestanden, 
üster  dJ«Mm  G«iioiitipiiiikte  banrteUt,  vmUnil  «i« 
loch  «mploiU«!!  sa  werden. 

Ernö  Lun)l,  op.  Capriceietto  fflr  PfamofoTte. 

mmi  TnMek,  op.  60.  BSbmlflcbe  Abepaodie  fttr 
Pianoforte. 

Unstreitig  ist  der  Böhme  dem  Ungarn  im 
Komponieren  weit  überlegen.  Lanyi's  Caprin- 
uietto  ist  ein  ziemlich  bescheidenes  StackciMin  mü 
Banieherlei  Anki&ngea  an  Ihnlfcdien,  weeeliiit  FUler 
Tschafkowsky  in  rJemsplbpn  fienre  ansp^sprochen 
katte.  £in  Stückchen  für  den  nogarischen  Salon, 
ehi  bianheB  melanohoUaeh  •  angehaucht  und  nieht 
gerade  von  üblem  G^schmacke. 

H  an  US  Tr  necek  tritt  mit  seinerBöhmischou 
Khapsodie  ausprochs voller  aof.  Das  Werk  ist 
keinem  Geringeren  als  Eugen  d' Albert  angeeignet 
Obschon  auf  den  B1  Drnckseiton  nichts  stwht,  wns 
den  willigen  Hörer  irgend  ans  der  Fassung  za 
bilngeo  TermSeht«,  «o  Jet  doch,  dank  der  llberana 
sachkundigen  und  viitooeen  Behandlnogsweise  des 
Pianofortes,  der  nns  nationalen,  musikalischen 
Themen  KnsammengesteUte  Inhalt  des  Stückes  au- 
nehittlloh  und  %irbkt  an  tieh  aobon  dnvoh  da*  be> 
deutend  in  don  Vordprrn"nnd  tretende  bölirnfsch- 
heimatüche  Kolorit.  Die  Khapeodie  ist,  wie  alle 
Stfleke  loleher  Oattang,  Salon»  and  Vtrtooeentnaeik 
in  ]^ineni.  1-s  \vird  bei  glänzend  technischer  Aus- 
führung —  die  zu  entwickeln  reichtioh  Helctrenlielt 
geboten  ist  —  und  bei  möglichül  dynamisch,  rhyth- 
miaeh  und  agtigbch  r*lfttttort  dnrdietodlertam  Yor^ 

traLje  von  niicli  halt  Igor  Wirkung  nnd  M'lir  ge- 
förderten Spielern  als  Paradestück  willkonunen 
Min.  Eben«)  dam  ZnhQrer,  dar  sJcih  an  dan 
Tlalen,  darin  daiigebotenen  klangUohen  Fineeaan 
ai{|MBen  BMi§f> 

Ch.  T.  A]ka%  op.  68.  Nenn  Pr&indlen,  fttr  Fiano- 

forto    7.n   vier    Händen  bearbeitet 
von  Jotä  Vianna  da  Alotta. 
OastaDat  ä  Ca.»  Paria. 

Von  Ch.  V.  Älkaa*«  Kbviarwerken  iht  schon 
irühi-f  —  1904  -  in  diearm  Blatte  die  Rede  ge- 
wesen. Im  UriginaJe  sind  die  Neon  Präludien 
(op.  66)  fOr  PadÜflfigel  geaohrlebea,  nannehr  wm. 
Jos4  Vianna  da  Motta  gleich  dem  „Benedictas"  und 
den  ^Prierea"  für  das  Pianoforte  zu  vier  Händen 
übertragen  worden.  Sie  stehen,  wie  der  Bearbeiter 
in  seiner  deutsch  und  französisch  geschriebenen 
Vorrede  treffend  anmerkt,  ihrem  Charakter  nach 
zwischen  den  eben  genannten  Werken.  ^JB^i  der 
Lektttn  dieeer  Tondiebtangen  hat  man  den  Eltn- 
druck, da«  intime  Tagebuch  eines  Menschen  zu 
lesen,  dar  ganz  allein  steht  mit  seinen  Gedanken, 


mit  seinen  LsMan,  nnd  dar  allein  dnreh  algana 

Kraft  die  höchste  Befreiung  findet  Man  waiw, 
nicht  riur  durch  s»-ine  ^lusik.  -.vieviel  Alkan  unter 
der  £insamkeil  und  Vergessenheit  gelitten  hat,  in 
dar  aalne  Httwalt  ihn  lieaa.*  Nimmt  man  Alkas'a 

nenn  Priiludien  auch  ohne  Programm  und  ClosstHr. 
nämlich  als  das,  was  sie  sind,  eben  reine  Musik, 
80  stnd  aie  ehenfalla  von  gani  bedantembr  nnd 
unmittelbarer  Wirkung,  ein  Umatand,  der  meine* 
Erachtens  für  ihre  Beurteilnnpr  am  meisten  in!» 
Gewicht  f&llL  Jedenfalls  tragen  die  sämtlichen 
Stocke  einan  ganz  eigen tfimUohen,  anfa  stirkste 
ausgeprägten  persönlichen  Zug  an  .sich,  ebenco 
aind  die  mannigfaltigen  Emptindongen,  wie  aie 
In  diesen  PriUndlen  erscheinen,  menschlieh  echt 
nnd  nnvarf&lscht.  Znr  erschöpfenden  musikalischen 

Anslegnnfj  dei>  Alkau'scheu  Tdeeugehalt*s  geliöreu 
zwei  durchaus  gleichgestimmte,  einander  bis  in'a 
klelnate  Tantehenda  Spieler.  Aneb  wird  die  E!r- 
keontnis  des  künstlerischen  Edelgebaltes  dieser 
Stücke  vielleicht  manchem  erst  nach  längerem 
und  unablässigem  Stadium  aufgehen.  Die  vorzüg- 
liche, nach  jader  tMta  hin  araehöpf«ide  vier  bändige 
Bmrboitnng  bietet  hieran  auf  rühmliche  Weise 
ihre  Hilfe  dar.  )Sm  wäre  recht  sehr  zu  wünschen, 
da«  Alkaa*8  tiefeinnige  vnd  gefliUaaehwere  Mmdk 
weiteren  Kreisen  mitgeteilt  wttrd*.  Schon  ans 
diesem  Grunde  %var  die  Uebertragung  in  die  jetalga 
(iestelt  eine  überaus  glückliche  Idee. 

A.  Saxbinary  op.  82.    Trio  für  Klavier,  Violina 

nnd  Violoncello. 
Op.  66.  Hnmoredw  fUr  Violine  und 

Pianoforte. 
op.  57.    Nt>tt!»'-nn  für  Pianoforto. 

H.  a«hrMv  AlMka.,  Berlla. 

In  eeinar  Hnmoraaka  für  Violine  and  Piano* 

forte  i'oji.  56)  schlägt  A.  Sa  X  lehn  er  kruftij;e, 
audi  wirklich  homorroUe  und  eigenartige  Töne 
an  nnd  atallt  lowohl  dem  Geiger  all  aneh  d«n 
l'ianisten  dankbare  Aufgaben,  weil  beide  ziemlich 
gleichmäf^ig'  an  der  Wieder;;abe  d(>.s  Ganzen  be- 
teiligt sind.  Der  B-moil-Zwischensau  gewährt 
einen  achtoan  lyrlaehan  Sahepnnkt;  nnr  eraehelBt 
hier  ( aaf  Seite  5)  der  Klaviersatz  zwar  ausserorden  tlich 
klangvoll,  aber  doch  ein  wenig  überladen.  Das 
(D-dur)  Notturno  empfiehlt  steh  dorch  den  Reis 
intimer,  fein  abgetönter  Stimmungen,  ist  der  ^r- 
ündonf^  nach  durchweg;  .■selbständig  uiul  in  der 
Darstellung  der  tondichterischen  Idee  von  ktinst- 
lariaoham  Geeohmaek  dlkUart,  erfordert  aber  (gleich 
der  Humoreske)  äusserst  subtile  musikalische  Be> 
handlnng.  Jedenfalls  ist  es  erfreulich  zu  konsta- 
tieren, dass  A.  Saxiehner  in  den  hier  genannten 
beiden  Wecfcan  hinatehtlksh  kibuderiachar  Indi* 
vidualitätaentwicklnnft  ganz  wesentliche  Fort- 
schritte zu  verseichnen  hat  —  Das  der  Zeit  seiner 
Entatehnng  naeh  wohl  weiter  surtekUegande  Trio 
für  Pianoforte,  Violine  und  Violoncello  (op.  .3*2. 
C-dnr)  tat  betreffe  der  Hannonlk  nnd  Hhythmik 
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viel  einfacher  ^halten  als  die  vorgenannten  Kom- 
poaltiooeB.   ZngMöh  »ber  gewinnt  «•  «teh  dto 

Sympathie  der  Hörer  durch  die  schönen  Propor^ 
tionen  der  einzelnen  S&tze,  darch  die  einfaclie,  an- 
maUge  und  feingezogene  melodische  Linie  und 
VooMltmlMit  der  mnnlkallsdMD  Spneilis  Im  nllg^ 
meinen.  A.  8axlehner  zeigt  in  seirr-m  Klnviertrio, 
daw  man  sich  in  ziemlifih  engen  Ureuxen  halten, 
tioh  nach  allen  Selten  hin  weise  fi^ffjviiialfim  und 
doeh  etwas  ungemein  Anziehendes,  LiebenswürdlgM 
und  fn  seiner  Art  Vollkommenes  geben  kann. 
Gerade  da«  macht  den  Wert  dieäes,  durchaut»  auf 
efakan  g«iNlUawnnn«i  nnd  baltoNn  Ton  geitlBHnten 
Werkes  ans.  dass  der  K  iTT  T^  inist  anf  keinerlei 
sparte  Effekte  und.  sonderliche  Finessen  Jagd 
maeht  nnd  doch  «Ina  Hnsik  prodasierte,  die  tteh 
von  Jeglicher  Banalität  fern  hält  nnd  ohne  weltoies 
<l«n  Hörem  verständlich  nnd  lieb  wird.  S<»ft  ge- 
raumer Z«it  ist  mir  kein  neueres  Kamuiertuutiik« 
weik  Tergekommen,  du  In  ]eglleher  Bsatalinns  so 
den  Anfordernngen  der  Rnnstgattmic^,  iv-p  nncli 
der  tatsächlich  vornehmen  Hausmmsik  eotspraohe. 
Die  «tegekende  Analyse  der  -vier  Sitee  ist  nicht 
vonnOten,  man  spiele  und  höre  das  liebenswfiidige 
Opas  nnd  wird  seine  Frende  daran  haben. 


Blchard  Bartimusy  op.  46.  Albauibiätter  für  Har- 
moniuQL 

««krldw  Hat  e  Co^t  Mptifm 

Nach  ]")ichtt»nf?pn  von  W.  Ketsohau  kompo- 
nierte Richard  Bartmuss  drei  Albumblätter 
für  Harmoniom  (op.  46),  die  sioh  bei  aller  An- 
spruchsloeigkcit  doch  als  fein  gezeichnete  Ton- 
bilder darstellen.  Herbst-  und  f  rilhliogsstimmangen 
ahid  bterln  mnelltalieeh  flxfort  IHe  gewililte  Ton- 
spräche  und  harmonische  Einkleidung  kennzeichnen 
den  guten  Mnslker,  den  wir  im  Komponisten  be- 
reits aeit  geraumer  Zeit  schätzen.  Für  die  iians- 
•ntneik  sind  die  drei  tleinim  Harmonlumstttolce 
bestens  geeignet.  Wohltn^nd  wirkt  die  Bber  ihnen 
auegebreitete  Knhe,  die  einem  ziemlich  stark  ent- 
wieketeen,  kontemplstfeen  Zage  zn  entspringen 
scheint  nnd  sich  ohne  weiteres  dem  Hörer  mit- 
teilt. Man  ist  kaum  in  der  Lage,  dem  einen  oder 
anderen  dieser  drei  Album  blätter  einen  höheren 
Preis  aneriumnea  sn  mfilssen.  Ein  Jegliches  ist  in 
seiner  Art  erfreulich  nnd  ang^enchm  wirkend.  Zu- 
dem nehmen  sich  diese  Stücke,  obwohl  sie  durch- 
•ne  fBr  Hanneniam  gedadit  sind,  anf  dem  Flaa4»> 
forte  recht  gut  aus,  können  also  anter  ümstlnden 
doppelten  Zwecken  slob  dienlich  erweisen. 

Eugen  Segnitz. 


Yereiiie. 


MasUqiidageffocher  Verband  (E.  Y.) 

Wir  machen  unsere  Mitglieder  darauf  unf- 
merksam,  dass  die  Anmeldungen  für  die  im  April 
vorgesehenen  Prfifongen  naeh  den  Bestimmungen 
des  Mosikpftdegogischon  Vorbandes  jetzt  sofort 
zu  erfolgen  haben.  Bei  der  Anmeldung  ist  die 
Anaahl  der  ZBgllnge  nnd  dee  Hanptfaehe  ansa- 
geben, behufs  Uebersendnng  der  nötigen  Anmelde- 
Formulare.  Wir  weisen  noch  besonders  darauf  hin, 
dass  Nachlieferangen  von  einzelnen,  laut  §  4  der 
IMfonga-Ordnai^  erforderlichen  Papieren  unzu- 
lässig sin'l,  l-'^vw  ViTT'vgemngcn  der  Prüfung  herbei- 
führen. Diul'apiere  sind,  laut  Bekanntmachung  vom 
IBl  Koirember,  in  folgender  Webe  sn  adressleten: 

An  die  Geschäftsstelle  des  Mnsikpüdagogi.s«  hen 
Verbandes,  JB.  V.  AbteUangZaiasKung;«.K<<nituifi8ion. 

L  A.: 

Xaver  SeJuarwnUuh 
L  Yoiotteender. 

TerelB  Beitfaier  MutU^AreriMMn  nnd 

TonkBnstlerInnen.   £.  V. 

Die  nf-neral-Versamnilung  des  Vereins 
Berliner  Musiklehreriuuen  uud  Tonkiinstlerinnen, 
E.  V..  koiporatlvei  Mitgiied  dei  Mnaikpldegogi- 
schen  Verbunfip-  E.  V  ,  fand  am  13.  Oktober  nnt«r 
lebhafter  Beteiligung  der  Mitglieder  statt.  Nach 
BrWfnwng  daroh  die  L  Yorettcende,  Frl.  Anna 
Horeeh,  erstattete  die  I.  s<  hriftfUhrerin,  FrL 
Amalie  Arnheim,  den  Jahresbericht.  J)aa  ver- 


gangene VereinDjahr  war  durch  die  Eintragung 
in  das  Vereinsregister,  die  im  Februar  perfekt 
wurde,  ein  bedeutungsvolles  und  hat  viel  zur 
Hebnng  and  zum  Ansehen  des  Veraina  beige- 
tragen. Ans  der  J\eihe  der  anregeivlon  und  be- 
lehrenden Vortrüge  der  Mitgliederveiiiamaiinugeu 
seien  kervorgehoben;  DfrdEtor  Heller  MEzperl- 
men teile  Besprechung  aus  dem  Gebiete  der  Akustik : 
Wie  entstehen  die  Töne  unserer  Musikinstrumente". 
Frl.  Auguste  Spreugel  „Die  Allg.  D.  Pensions- 
anstalt  für  LekiwrlnnsD,  das  Invaliditttts-  and 
Alt«rsversorgungsgeset7.".  TVof  Dr.  .Toliannes 
Wolf  „Leben  und  Wirken  Heinrich  Isaak's". 
Fei  Dr.  Stleglits  ,J!d.  Orieg  nnd  eeine  Be- 
ziehungen zur  nationalen  Volkskunst  und  Dich- 
tung". Frl.  Amalie  Amheini  „Zur  Geschichte 
des  deutschen  Tanzliedes  ond  Tanzes".  Prl.  Cor- 
nelie  van  Zanten  yfalt  die  Klege  fllier  den 
Niedergang  <1<t  Ge--5ang.sktinst  eine  berechtigte?" 
Die  Vorträge  waren  zum  grossen  Teil  von  musi- 
kalis^at  Brlilntemngen  und  YorfBlurangen,  an 
denen  Mitglieder  nnd  Gäste  in  liebenswürdigster 
Weise  beteiligt  waren,  begleitet.  Der  (Teselligkeit 
war  ein  Weihitachttsfest  und  ein  Sommeraus» 
fing  gewidmet,  aask  säktossen  steh  den  msistan 
Vorsanirnlangen  zwanglose  gesellige  Vereinigungen 
an.  Eine  SchUlerauf führang  fand  im  Mars 
«tott  Die  Bibliothek  Ist  dnrdi  Oeeehenke  ao 
angewachsen,  <.las.s  ilire  Eröffnung  im  neuen  Yeiv 
cim^ahr  erfolgt.  Die  HitgUederaaU  ist  in  ec6«n- 
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lichem  Steigen  begriffen,  Ende  September  zählte 
ri«  97,  itfe  Wim  jetcfe  achon  anf  ffber  100  ordmit» 
liehe  Mitglieder  gestiegen. 

Dem  Jahresbericht  schio««  aich  der  Bericht 
der  StaUeirrBniitttliioif  dvroh  FrL  Hedwig 
Wilsnach  aa.  Ihrer  aDSserordentlich  rülirigen 
Tätigkeit  verdankt  dieser  Zweig  der  Vereinsarbeit 
ein  kräftiges,  lebendiges  Emporblühen.  Ha  ergaben 
Sick  für  dM  laufende  Oe8ohifli(}ahr  folgande 
Rpsaltatc:  44  Aiifvafifn  golansten  an  die  Ver- 
mittlang ;  112  Damen  kamen  iu  Vorschlag,  15  Ab- 
schlOtte  wnrdon  perfakti  dnron  4  fOr  KUfier, 
4  ttr  Befl^tangMU  8  fllr  Violine,  4  fttr  Qaaang. 

Auf  die  wHersUclM  Bittet  fttr  den  «rUindoten  MulkklirBr  Uelan  lamar  ein:  H.  B.,  Bariin,  S  IL, 
Helene  Martens,  Xordhaoaen,  8  M..  FrL  M.  Conmdl,  Heidelberg,  8  IL,  FH.  IL  Lorani,  Zwlcknn,  8  IL, 

N.  N.,  Limbiicli,  2  M 

Mit  waruiem  Dank  im  Is'ameu  det>  Unglücklichen  sieht  weiteren  Spenden  gern  entgegen 

Anna  Morsch. 


Am  Schluää  waren  56  Damen  in  die  Vermittlung 
eingaadirieben. 

Nach  dem  Kassenbericht,  erstattet  diiri-h  Frl. 
Valeska  Kotschedoff,  der  ein  günatigee  £»- 
snltet  erwies,  fand  dia  Walil  dea  Vorsfcandea,  besw. 
der  4  satzongflgamlBa  ausscheidenden  Mitglieder 
statt.  Es  waren  Frl.  Dr.  Stieglitz,  Frl. 
Wiianach,  Frl.  Kotechedoff  und  Frl  Walter, 
die  dnreh  Zomf  einstimmig  wiedergewählt  wurden. 
Znm  Schlus.s  erfolgte  die  Wiederwahl  bzw.  Er- 
gänzung  der  verschiedenen,  im  Verein  arbeitenden 
K< 


Anzeigen. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

Willieliiisliölier  Allee  4;i 

Gegr.  10115.  Direktion :  Luise  Beyer,  (ietjr.  189.5. 

Ehren TOrsitZ :  UoKierungs-Priuiident  Oraf  tob  BermttorfT, 
fitar  KtolaaMf*,  laieelleas  OeaMaUa  vae  «sISBb» 
Obert>ttiBwm«fifr  niler  o.  A. 

CurntMlnm:  ITum  r  II»«,  Sohuldlrektor  Prof.  Dr.  Kna- 
«Mkcr,  Uiuikier  Vl»*t,  JuatiErat  SckelTcr  u.  .\. 

Lahrkräfte :   H.  AltmUlfr.    K.  Bartraa,  Könii;!  ()ii.?rn- 
>t>ti){or.    Prof.  Dr.  Fra.  BeUr,  Könicl.  Kii|)<>lliin'i»t«r. 
1..  Hrjer.    G.  GI««*»-FabbrOBl.   K.  fU)lwa«h«,  Musik- 
direktor.   A.  Uartdefcm,  Kammervirtuca.    i>r.  K. 
HMbel,  Ktlni«;!.  ProfMaor.    0.  KalatMh,  Karnmar» 
▼IrtUM.  Fr.  KallmMM,  Kgl.  OpornsAngrerin.  Fr.  Kall«, 
KöniKÜchor  KammorniuMikvr.   Fr.  Xoaliiapt.  K><ni|{l. 
Kammoriuuaikor.    H.  Hchnurbosch,  K<>iii„-l  K  umner- 
muaiker.   H.  Will«,  K^l-  Kainiuonnusikor.   11.  Waa«!, 
Kgl.  Oporn»*iiKOi".  A. 

Vnterrlchtiträcher:  PlaBorort«««plrl,  Vlollnn,  C«Ilo,  Harfe 
aad  alle  Obrlttea  UrehMtor-InilmmpBt«,  OrekMtar. 
•fiel,  iBitraBeatallakre,  Partltaraplcl,  Uarmoni»-  oad 
Koapoiitloadehra,  6M«lilclite  der  Maiik,  (irnBair, 
lUlleaUeh,  Spraeklbaacaa,  tt«kdrlbuK«a,  Mulk. 
41kUt,  Aaalya«,  AmÜSSSk,  Blidfe,  FMlMSeM»  Fay- 
«koio«l«,  Pkralalsgls,  AkstMlt  ah  AewetAag  sUtr 
•rfordarllckaa  Avparat». 

Einteilung:  KoncertklaiNien,  Seminarklaiuen. 

Obor-,  Mittel-  und  Elemontarklassen. 

t»tatat«B  aind  koat«nfrei  sa  baiiehan  durch  dia  äobriltleituitg 
dM  Konaarratoriaais  Kavd.  WOManhahw  AUm  48. 

ehopln-Auswahl 

30   Ivlavierkompositioneii   (die   loiclitcri-ii  i  vuii 
Fr.  Chopin  für  den  UnteiTicht  progressiv  ge- 
ordnet und  bezeichnet  von  Karl  Zascilneld« 
Preis  2       gebd.  3^  M. 

Beethoven»  Sonaten 

fOr  Klavier.    Instruktive  Amgaibe  TOn 
Prof.  Alex.  Winterberjrer. 

1.  u.  2.  Teil  je  M.  3,  beide  Teile  in  einem  Bd.  M.  "i. 

K.  Zoschneid,  Klavierschule 

1.  Teil,  8.  u.  9.  Tauiead.  M.  3.—,  geb.  H.  8.75. 

2.  TaU,  3b  n.  4.  I^Miaend,  IL  b.—,  g«b.  IL  6.—. 

Beide  Talle  sa«anun«n  geb.  IC.  &60. 

mittelw;h"were  KlÄViCrStUCkC 
von  0fr.  Eggeltng)  Arthnr  Efidi,  Engen  Orl^ 

Hiiiro  Kann.  Otto  Klanwell,  Gnst.  Laxarus,  Wilh. 
Kuhdc.  Fred.  \of»,  A.  Wandelt,  k.  ZuKchneld. 

Austiilirliclti  AnicUttMiiipi 

VirnicMtii  MttM  /^(rxi 

des  Ikarier -Lehrer^'  ä  30  Pfg.,  mit  „GesangM- 
pldagoirische  lilätter^  ä  00  Pfg.  Bind  darch  jede 
Buch-  und  Musikalienhandlung  zu  beziehen. 

Technik-Kurse  für  Klavierspielerl 

(Attskildang  aller  ootwendigeo  Maskcln  and  Qelcnke, 
Mwlt  dar  taiatlian  Baherracfeng  dar  pInialiaclMi  BewafaiifUi) 

Dauer  der  Korse  3  Monate                   Sonder-Kiirse  ffir  Lebrer  and  LehrerbUMfl 
Aiigmte  ZaehariMp  llannovai%  lOaburgerdainin  3  ^ 
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VERLAG  VON  ARTHUR  P*  SCHMIDT 

BOSTON  LlmtaMtr.  M  LEIPZIG  Undnwtr.  16  NBW-YORK 


liMtwIlithrltelies  Matirial  fftr  »Mikittttitttte  ttwd  Sehfllerkotgerte. 

Ensemble-Musik  leichterer  Ausführbarkeit 

!    Für  Klavier  zu  6  Händen 


Trifolium.  ^•t.äS"Ä2ä'^''  Edmund  Parlow. 


Stucke,  «miDgiert  von 

Carl  BolM,  op.  862,  No.  I.  Prela: 

Soldaten  kommen.  Manch  .  .  .  M.  1^ 
F.  LyaM,  op.  14,  No.  n.  Des  Jtgen  Lted.  M.  1^ 
A.  FUrtter,  op.  138,  No.  8. 

Beim  Tanzmeister.  GhkTOtte 
F.  A.  Porter,  op.  11,  No.  2. 

)i  f  -rohem  Sinn   .    »   .  . 
A.  Sartorio,  op.  4iX),  Ho  & 

liit  Ufageodeitt  Spfel   .  . 


M.  1.20 
H.  1.90 


Hlttplsch 

N.  VIM  Wil«,  op.  230,  No.  5.  Preis; 

Durch  Feld  und  Wald   M.  UO 

C.  Merley,  np.  105.  NapoUtana.  Saltarello.  Ii.  &— 
Georg  Eggeling,  op.  196, 

Menaetto  echerzando   H,  1.60 

W.  Alerter,  op.  200,  No.  3. 

La  bella  Picadora.    Bolero     .   .   .  H.  lüO 
Ludwig  Scbytte,  op.  »3.  Ho.  l. 

Sylphen  und  Nixen.  Rendo  .  *  .  M.  2.— 


Beliebte 

etni.  Gurli«.  op  178,  No.  19. 

Wiener  Walzer  .... 

L  E.  Orth,  op       No,  6. 

In  DBlTorui.  Marsch .  . 
W.  Alerter.  Menaetto  piccolo  . 
Arttvr  OUMU  m.  30,  No.  d. 

Rficksenr  ane  den  Ferien 
Frank  Lynes,  np.  14,  No.  6. 

Die  M;u  ionetten.  Walzer 
Gharies  Dennee.  op.  12,  No.  9. 

Roodo  Villageoia  .  .  . 
A.  Sartofie,  op.  17^  No.  6. 

fc^lem^ttg.  Marsch    .  . 


Für  2  Klaviere  zu  8  Händen. 

li^Ensenible 

Stücke,  arrangiert  von  Edmund  Parlow. 


4- 


Frels: 

M.  S.- 


Preie: 
M.  3.— 


M.  a- 

M.  2.- 

M.  2.- 

M.  2.B0 
M.  .LM 
M.  3.-  l 


MIttolsehwev* 

Cui  Böhm,  op.  357,  No.  4. 

Rosett«.    Fantasfe-Maznrkft    .  . 
W.  Flak,  op.  a>ö. 

Klänge  vom  Ebro-Strand,    Bolero.     M.  3.— 
Edwin  J.  Oeeevee,  op.  35.  Polonaise  hrlllante  JA.  3.— 
Max  Franke,  op.  bS.  Bajaderen-Tau    .  .  M. 
Jos.  L*w,  op.  f>70,  No.  S. 

I'i  ^^^  hi-r  K<>>:ikcn-Tfinz  .  .  .  .  M.  3. — 
W.  A.  IWozart.  Mimatto  giojoso  .  ,  .  .  M.  2.— 
Oeorg  Eggeling,  o| .  120. 

La  Capricieuse.    Valse  M.  3.— 

Carl  Böhm,  op.  357,  No.  3. 

Brise  printanlere.  Polka  brillante  .  M.  S.— 


Leichte  Kammermusik. 


.  1.80 

.  1^ 

.  1.00 

.  2.60 

k  S.- 


Drei Tioliaen.  M. 

Ritter,  6.  P.,  op.  69.   Leichtes  Trio.    In  der 

ersten  Lage  .....  1.80 

Tier  ¥l«liaea. 

Charles  N.,  op.  23,  Scenes  plttoresqne  .  S.«- 

ClltrhS,  op. 303,  No.  L    Rf^snlnfion       .  XJbO 

No.  2.    Doux  liepos   .  1.50 

No.  3.  BecneUJement  1.50 

SScIitiiig,  Emil,  op.  68.   Sum   8.— 

Zwei  Tiolliieii  and  Cello. 
SMiltag,  Emil,  op.  54  c.   Drei  ieJchte  Trios  .  4  1.60 

Drei  Tiolinen  und  Cello. 
Süchtiag,  Emil,  op.  54a.  Drei  leichte  Quartette  ä  2.— 
9Sw#t  TfoliBMi«  BnitecH«  «nd  Mio. 

Moh  ,  Hnrm.,  op.  67.  Ürt  i  lei.  litt- Quartette  kplt.  .3. — 
SÖchting,  Emil,  op.  70.  Drei  leichte  Quartette  u  3.—  1 

Zwei  VlollBoa«  Bratooho,  OoUo»  Bmw  «nd  Klovtor. 

Sciyttt,  LMiwig,  op.  60.    Barcarolle  Part.  M.  2  40,  Stimmen  k  —JBO 

^iss^  in  fmier  Musikalienhandiung  3tur  Ansicht  erhältlich,  s^^b 


Zwei  Violinen  and  Klarier.  M. 

Allen,  Charles  N.,  op.  26.   Allej?ro  moderato  .  2.— 

HiiM,  Otl»,  op.  ä,  No.  1.   f^pri.  L  1.50 

No.  2.  Li'^eude  .  .  . 
No.  y.  Chunt  da  Solr 
No.  4.  Valae  mignonne 

op.  12.  Concertloo  

SioMIng,  Emfl,  np.  -.4d.    Dref  leichte  Trio8 

Violine.  Cello  and  Klovler. 

Gurlirt,  Corn.,  op.  200.   Zwei  MlnlatQr>TrtoB  k  2.— 

Riftf  r  G  P  ,  np  70.    Leichtes  Trio    ....  3.— 

äothliriy,  Einil,  op.  54e.   Drei  leichte  Trios  .  ä  2.— 

Zwei  Violinen,  Cello  nnd  Klavier. 
SBoMing,  EinU,  op.  541  Diei  leichte  Quartette  k  8.— 
op.  68»  Thmtn  bohdmteBnes. 

No.  1.  A  moU  2.^,  No.  2.  D  moll  2.50 
No.3.  Amol!  3.— 
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Adressen-Tafel. 


Bla  WM  lO  MmA  JShrUch. 

filo  At>  Poigern  trotten  anf  «io  wafteres  Jahr  «rnentTt,  fnIU  nicht  4  Wo«Imb  fW  Ablnf  «MMlUllk 


Prof.  Siegfried  Ochs. 
Berlin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

Sprech'^':  v.z-ir  v  lü-l'J  l'lir  Voi-m. 

Prof.  Franz  Gninicke, 

Oreel,  Klavier,  Harmonielehre.' 

Berlin  W.,  Steinmetzstr.  49^^- 

Martha  Remmert, 

Berlin  w.,  laaeozlenstr.  (^ 

Mauna  M.ooht 

Planliibi. 
B«rliR  W.,  ItoiM  WlRterfeldttr.  15. 

Kon«ert-Venr.:  H.  Wolff,  Herlin. 

301^  Uianna  da  mottai 

Her/otrl.  Sädis,  Ilofpiaalst. 
berlin  W..  Passan erStrasse  26. 

Prof.  Julius  Hey 

(»  f  s a n    - 17 n  t  or  r  i <j h  t, 
MÜNCHEN,  Malsenstrasse  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

JSatbllde  Panueiitier 

(All-  und  Mtno-Sopraa). 
B*rlla  W.,  BtMaadMivtraM«  im. 

Käte  Freudenfeld, 

Konsert'-  u.  OratoriconlBsacIa  (Alt) 

€mllle  9.  (gramer 

Caaaagunterricht  (Meth.  Marobeal). 
BerÜB,  PeytwiUwrrtf.  91, 

Qrof  E.  Breslaues 
1  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
Guatm»  LoMoruM, 

I.  BtrilB  N.W.,  Luisen.str.  30. 
TT.      .        W.,  T?iilo\v-t- 

Sophie  JantscItBVska-Rybaltivska 

Pianistin 
Ctail0llMtaii^Httrdeabergatr.24. 

Diüä  van  der  Hoe?ea, 

PlsaUtia. 

Kontert  und  Unterricht  (Matk.  CanaöoX 

ierHi  W.,  MtM  WlatarfaMMr. 

Blmikai  JflOrill^  j»radenflMnr«m"lU 
AnBblldnnsr  all^F  fitt  an  na  arattancren 

II  B  <■  h   >  a  t  n  r  t  e  H  e  <  7,  e  11 .  -  ■    ■  -  -  - 

GMHuniiitendidliit  Attalkn: 

Fron  FeOxSchmktt-KOhne 

ConcertsSngerin  -  Sopran, 

Sprechstunde:  .'5  —  4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 
Berlin  W.,  Rankestr.  20. 

BnMning  dtr  mmim  aicfe 

physiologlsch-phoBetisctier  Singweise 

fUr  Kedner,  I^fitirrr,  Cbordlclvcnt«»  etc. 
1  voa  Ti«nayalirl.  D»tt«r,  b«i  wö«hMU.  ■waitaAÜmm  Untarricht 
ir n««MA>  1            OkMbcr  toad  Jawur  j.  J.  Laimlr.  Mailiatf.  a  I. 

1       1.  Juti,  1.  August  j.  J.  Uadbardt-Nanab«!  Caaahaaa). 

eiUdbetb  ealand 

iBerüii 

txMt/IIMMi*  n. 

Husbttdung  itn  ^3!i«rcn 
Klaivicrspicl  nach  I>ffppc'act»m 

Prof.  Ph.  Schmitt'ache 
Hkademi«  ffflp  Tonkunst  zu  Darmstadt, 
luilaleh  aanM<4ofeilt  fir  KmbwL  Omt  Htf  Haaa. 
Gairtndat  MM.                                                       «laabathaaaa.  a8L 

Italar  4aa  PtaMMont  Ihrer  Durchlaucni  der  POrslin  la  Brbaali  SahBalban, 

Prinze*»in  von  B»ttenb*r(t. 
üllsljndige  Ausbildung  in  allen  Zweimen  der  .Musik.    !\  ;  .  's  '  .  .    >  minar. 
PUellanlMachul«.   Voncbule.   Proa|>«lile  kostpnrr?<     •inmi-st<'rij>'Klaa:  April  aad 
OklaMBk  Aaaildttngen  und  Anfragen  »inJ   ^  -iiii  m  r;i  jr 

Direktor:  Profeator  Pb.  »«balii,  Groa»ii.  Mueikdixaktor. 

Olga  u.  Helene  Casslus 

Birlfti  W.,  AiiiiMclierstrasae  4a  1 

bm^b  SprtditliMhMMg  vml  Atnnttdinll 

(Methode  A.  Kuypers 
^8  Grandlngd  für  1  »tkljunntiun». 
and  G^dttaDguutei  riebt  u.zarG»- 
sandielralaiiff  kraalnr  StlnuiMii. 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

VorateJifTfn  der 

Schweriner  Musikschule 

Schul«  für  höheres  Klavierspiel  und  f)Msblldunj|  von  Lehrkrlften  nach 
dem  pralfsckfOnlen  lUiadMiiüngnmlenfclit  der  Vontehcrtn. 

Hcla  Holtfreter. 

—  Berllfl-Ciarloltcnburi  II,  — 
ItaNbnraM«.  TUl»  d,  «m  Kote. 
ÜMtftat  für 
Külistbenle-Afcagyanastik.  Ton< 

bildunj!,  Sprecbtecbfiik. 

Kincir    »•(•■«■hrnnkton    Ai'zhIiI  Dam^n 
kann  im  Institut  WohnonK  u  PoiiKuin 
■•«ftlut  w«rd«n. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

LetaraasUltea  iür  alle  Zweite  der  Tookoost,  iacL  Oper. 

Vorbcrcituncskur"!  zur  k.  k.  St.mlsprüruni;.     -    Knpellrnciilerkura.    —  FerialklUte 
(JuÜ-Sepl«tr.herL  —  Mt-lhoiliscie  Spt'Zinlkurse  für  KUrierlehrür.  —  AbthaUliag  fftf 
DfiBflJaliBa  Ihe'ircUschen  l'ntcrr.cht.  —  JulirIi>:!K-  Krrqucnz    '.&.)  Schüler  UOA  SwUl 
tinoca  aus  iem  la-  und  Au&laode,  —  Lehrltrält«  srstim  Kangaa. 

Praepaete  fraaea  dareb  die  laitltatakaaalal,  Wlaa  TIlAk.  ~4» 

MetMe  Jaques-Dalcroze. 

Gymnastique  Rytliraique-Salfege. 

EUMbvth  DocfcBT,  fnM LiL 

<;oraelie  van  Zuaten,  tSS^JttLmmtmi»». 

ToIlBtJtniII^-(>  Anübfldnnsr  aller  Stinim^aUrnnfen 
ffir  den  praktisclien  Beruf  wie  für  P&dasofik. 
KiMMliBtaiKlat  adulM.  mmbIMmb.              UMJN  W..  Miaaealw^iiHr.  iL 
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Ina«  yon  Brennerbers 

VlolioTlrtnoalo 

«rWlt  VioUn-  and  EoMmbI»' 
Unterricht. 
BERUH       ParIwntrasM  tZ. 


MBUW      ummw-vat  1  n; 

KtavieninteiTicht.Ttaeorie,  En*«niDlM|p|iil, 
Ankitun^  zum  L«hrbenif.  BinzehmtHi- 

nchi  Kiassenunterricht. 


Braao  Heydricfe't  K«m«nr«toiina 
fir  Mulk  Mi  IkMlMV 


Kit 


•n  Iflr  alle  Ffeher  d«r 

wnd  dm  Tbe<i«rt. 


Schule 

fUr  httheres  Klavierspiel 

nebst  Vorschule 
gegründet  187& 

Ellaabeth  Simon 

BRESLAU,  Talehatvb  61* 


Helene  Caspar 

Unterricht 
In  Qe«an^,  KIftviar  und  Theorie. 
EinfUhrucff  in  die  Mnthuda 
des  Sebulge»aiig*i. 
7orb«r«ituog  fttr  di«  PrtiAuic 


LEirao, 


221* 


Flora  Scherras-Frledenthal 

PiAniatin. 

Berlin-Charlottenburg, 
*"      1r.  IBOa. 


BerUn  H',,  Uchajwrur.  36» 


Luise  Soest 

HhT.'icninffrrid't. 

~-          Privatkurse  = 

zur  Uoriwfcitimg 

aiit  die  Prüfunq  dfs 
ii}uiikpaiid£|Ogisct)cn  Uerbantl($. 

Ctsstl,  ßobcnzolttmstrasse  41. 


^gnes  Brandt 

Geganguatmrriekt 
B^Him  tP.,  Landthuimnifr.  8. 


Hedwig  Wilsnach. 

■  Gesangunterricht  =^=s 

nach  Marcheai  u.  Ulli  <1>hlBtM 
BLKLIN  W.  IS,  HohemBoll«nid«nni  «. 


Konservatorium  der  Musik»  ßraunschwel^. 

Direktion:  Erich  Wegmean. 
Padischnle  fflr  indlvldaelle  Klavier technik. 

i>as  Seminar  Ut  naA  dtm  Unterriditsplan  dts  Miu»ßadago^$iheH 

Verbandes  eingeriebigt, 
Sonderknne  für  Lehrer  aad  Lckrerlaaca.  Prospekie  gratis. 


.^lIlAr'S  Conservatoripm 


der  Musik 


für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
mm^     N.W^  AH-Moabit  lU.  -«I 

QnmiYi'i  ■«  AuUlduf  tm  ■«slklcluwm  mi  Motiik« 
lOl  illlilill  lehrerlnnee  auf  Ornnd  des  toid  Maslkpäda^ 
gri^ken  Verband  aufgrestellten  Vnterrlcbtsplang. 
Lehrfächer  des  Seminars  u.  a.:  Theorie  —  MBSÜcsescblchte  — 
FaraeBlckr*  —  PidagPflk  ii.ll«lfe«dCk  -  muaikal.  AkwUk  (enierl- 
aumtall)  —  Maslkdiktat  und  OcMrflbungen  —  MahUfAfalkcItt  — 
AaalMile  der  Hand  and  des  Armes  u.  s.  w.  — 


Praktische  UnterrichtsQbung^en. 


Aaeignung  von  Unterrichtsroutine  durch  Unterrichten  in  der  UebiiagaaclMiie, 

An  Bttmtlicheu  Spminarfiichem  köntipri  atirli 
Nlchtschüler  doH  (  'onj^rrvatoriDnis  teilnehmen. 

Beteiiigang  &nch  an  einzelnen  fächern  gestattet  (monafei.  8  M.); 
hei  mehreren  Fuchem  Honorare rmässIgaDg. 

Seuiiiiar-Prf..snt»kf  dur'-Ji  iln«  Srkrctrirfat  itfS  ConscrTBtnritims. 


Consepvatopium  St  Ursula 


Direktor  Edotrd  Qoette 
höhere  Musiklehranstalt  nur  für  Junge  Mädchen. 
BHttJW  SW.>  Llidcislr.  »».  Spwckwtt  yerirtiäfMoh  ll-L 


I.  litiMsdii  Prlnt-Ii6i»|idili,  Mii,  GMiliclBlrutt  37. 

Surtdiil  I  12  Ui  Dir :  Molly  VOn  Kotxebue,  Spncktltl  lZ  Uhr. 

(M  IIS3~-l9De  fiinnglikrMli  u  kr  KnfeKhili  to  Kiniolictien  CanunitorlvBi  zi  Omta. 


Verband  der  Dcutsclicn  MiisiklchixTinnen 

Moslksektion  des  Allgeneiian  üeuischen  LehrerlDoen-Vereins. 

" — - — -  ■-  ~  Ortsgruppe  litaliti.  "  ■    "  -  " 

Allmonatlich  Hitzang  mit  masikwissenschaftlichen  ond  kfinstle- 
riaehes  Vortriges,  DiakoeatoneD  «to.  SokfiUrsnffttbnngsn  — 
Unterriehtavarmittlimg  —  filbllotliek  ~  imiMtaaae.  Bettreg: 

4,50  Mk.;  AuswärHgfi:  3  Mk.    SatzunE;en  durch  Frl.  H.  RIbhack, 
W.,  Pottdamerstr.  124.    Sprechzeit:  Mittwoch  '  24  — 5. 


SteUenpennttthmg  der  Hlastksskflon 

u$  mutntfiti  iKMttiii  EtMtmwcwcniiit. 

Oentrslleitung  Berlin  W.,  Luitpoldttt.  4t. 

Fraü  Helene  Rnrgtianftn -Leaboscber. 

ToraacUeh  Koagabüdete  aad  ampiohlena  Iiebrerinnwi  (KI«rier,GMUlc  Theorie  < 
IttrlnaHtvIis.  Paasloaeta  aad  Vanillin. Mr  Idp  ud  Aoilaad.  BpnMhhMelBiM« 


C3-esa.ng^8cliule 

Adolf  Schulze 

AiMbilduig  für  Opsr  Kenart 

-  BERLIN  W.  - 
lJrth«rttrM«e  29"i- 


Julius  Langenbaeh-Stift 

================  in  Bonn  ^=^= — ~- — — 

lieimathaus  für  älUivo,  uubemittelte  deutsche  Musiklehrerimieu  aller 
Konfessionen,  gewährt  seinen  Mitgliedern  freie  Wohnung,  Hoizoog 
and  Veipflegoog.  Aach  Nlchtailtglleder  finden  za  vorübergehendem 
AofantkiJt  lete  Pension  bei  mässigen  Prelaao. 
Aafrigan  stod  sn  riekten  an  fraa  Direktor  Laa|«ibscl< 
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Dario  Saavedra. 

PIbM.  famrt  Hri  IMmtML 

BERUM  WL,  KafMrallM  17«. 


Bise  Streit 

MttBfk-Inttitat 
BBRUN  W.57,  NtowUniM  U, 


Maria  Walter 

Gesanglehrmrin 
BERUN  W„  BüUwir,  99* 


OlgA  SlieglilZ,  Dr.  pMl. 

Vorträge  Qberphilosophiiche.ästhelijche, 
literar.  utiJ  inutilcwiMcnscJiaftl.  Themea 

Berlin       Ansbaclierstr.  26. 


Qeorg  FiotUow 

MmsikMtmtkmälmmjfm  LtihamsUUt 

A  ntiquariats- !.a(^er. 


SCHLKSlNOKR'sche 

MiMikalienhandlung,  Leih-Anstalt. 

B«rllii  W.,  Französischestr.  23. 


bewährtes  Fabrikat  «eit  Itiöb, 

Iber  57  MO  im  Oebnwch. 


Spaethe- 
HarmoniDiiis 


■od  MMrikuiiiehM  SyMML 
in  alln  GiSata.     B.  H.  MMm^V 

Berlin  W„ 

H  nrlUratensir.  155  pt. 


Virain  Berliner  Muslletireriflnen  und  TookOnstleriBun  (E.  V.) 

Kofporativfls  mioltori  dN  llitlkpMi|9|lMliM  VMMMriM  CE>  V>) 

Zweck:  Koller;iiili'r  Zasrinimt-nscliluss,  {geistige  und  nmterielle  För- 
deruug  der  Mitglieder.  Monatliche  musikwissenschaftliche  uud  päda- 
frogische  Vorträge.  ScliüleriiufführuDg«n.  Anschlusa  ao  die  AUg. 
D.  PsniloDS-Anstalt  o.  den  AUg.  J>.  WohlfabrtSTerband.  Paasioiia- 
«Meho— k>»w.  Bibltotliek.  Beitrag  K  Mtrk.  Satsongmi  dniclt  die 
L  Vorsitzende  Fräul.  A.  Morsch,  W.  50,  Ansbachentraise  87. 

ypi-echstnnde:  Dienstag  6—6  Uhr.  — _  _   — 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

hhdiweb  fBuMgtr  Lehrerinnen  und  TonkfimflerbuK» 
-  -  -  -  für  Klavier,  Gesang,  Violin^  Theorie  -  -  -  - 

durch  die  Leiterin 

Fii.  Hadivig  Wilsnaoh,  W.  15«  HohemoHenidamiii  S. 

Tss^ — -  . —  .  Spreobetonde:  IMeneteg  4—6  Uhr.    


Ueruiann  Oppenheioier) 

HaoielB  an  der  Weier. 

Musikalienhan  (1 1  II  n nnd  Verlag 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

HelbjllirL  Abreehming.  BilUirite  PrateDotferung. 


Ed.  Westermayer 


.57, 


'.6 


Tf],  VI,  ri2I  l.  —  Günstige  Ziililwei.seu  —  Pianos  zur  Miete 
PreisUsteu  zai  Verfügung  —  Aeltere  Instrumente  nehme  In  Zehlnng. 


I^Ugemeine  Deutsche  Pensions-I^nstaü 

■  ■■      lüi  behrerinnen  und  £rzieheiinnen       ■  -■■ 

Sellin  W.  64,  Behrenstr.  72. 

Versicherung  pon  Pensionen  für  niustklehrerinnen 

ohne  oder  mit  Ruckgei^flhr, 

Omppa  D  Ton  AUg.  Woh]fUirttf«rlNakl  Dentaeher  LaiiTer  uiid  LMurarimimi 

(angesclilossen  71  Vereine  mit  über  32000  MitgHedemV 

Setzungen  sind  kostenfrei  durch  den  Verlag  „Der  Khuier-Lehrer",  Berlin  W.  oO  zu  beziehen. 

Rdtiere  Auskunft  erteilt  Frl.  Anna  Morsch,  Berlin  W.,  Bnsbactierstr.  37. 

Vorbtaadrtiuitglied  des  Allg.  Wohlfahrtsverbandes 
and  MU|(Ued  dee  Kniatoriains  der  Allg.  Deatseh.  Fenslona-Anslialt. 


Pir  die  Redaktion  Terantwortlich:  Anna  Morsch,  Berlin  W.,  Ansbiuherstr.  37. 
Bzpedltlin  und  Verlag  „Der  iüarler- Lehrer^,  M.  Wolff,  Berlin  W.,  Ansbacherstreaee  87 
Drack:  J.  S.  Prensii,  Kgl.  llofbuchdr.,  Berlin  S.  14.  Dresdeners^r.  43. 
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Musikpädagogische  Zeitschrift  für  alle  Qebiete  der  Tonliunst. 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkfinsfler-Vereine 

zu  KöIH;  Dresden,  hanburc^,  Leipzig,  Stuttgart, 
und  des  Musikpädagogischen  Verbandes.  E.V. 
Begründet  1878  von  Professor  Emil  Breslaar. 
Redaktion:  Anna  Mönch 


•  •  er<d>«l*<  laoitliiA  XMinal.  •  • 
Frt  s  «icri(l|II)rii(k  M  «Ilm  Biid>*  und 
IDMilutttnIijndlingn.  P*K  •  Xniultta 
1,50  IDk.,  bei  dlKkicT  Zuttniung  »aitr 
Rmubaad    Briaummnd»    1.75  tUk., 

HwUBd  2  nk. 


Beriin  W., 

Ansbacherstrasse  37. 


Initratf  wttdtn  tMn  tlminttldtta 
ilnaonctn*€xp«dllion(n  wie  vom  Utrl«g 
,Dtr  KUtlcT'Ctlim',  Berlin.  Ol.  SO, 
lln»b«(tmn.  37,  xum  Prcii«  von  M  fh 
ttr  dit  zwcigMiMlKn«  PtdtMilc  UM* 
gtgeigcnommtR. 


No.  3. 


Berlin,  1.  Februar  1909. 


XXXil.  Jalirgang. 


MMltt  ProfcMor  Atalo  Hsllatirfer:  Oor  GgtmmwKcrltkt  Ja  d 

.Clara  Sdiaieann'  von  Bcrflwid  Litimum.   Dr.  Karl  SMrirt 

Hochicbuicti  und  Kon«crviiti>rien.  V  ermischte 
Sönitz.   Vereine,   Heriliche  Bitte.  Anzei^ea. 


HUehentchute.   Anna  Mönch: 
KOBHft  wid  Oper.   MitteUungni  voa 
«ad  Mualliallda,  bdaprotibm  Tva  AaaaMoncb  uad  Bufga 


]@ep  Giesaoä^oi'eppicbt'  Ii)  deti)  oeuci)  ]9ebppiai) 
der  bSbepei)  /^ädcbeoscbale. 

Vou 

ProfewMv  Alexis  Hellaeader.*) 


Die  Neuordnung  des  höheren  Mädchen- 
schulwesens  ist  mit  der  kürzlich  erfoigten  Ver- 
öfTenÜichung  der  Ausführungsbestimmungen 
zu  dem  Frlasse  vom  18.  August  1908  und  der 
Lchiplane  lur  die  einzelnen  nntcrrichtsfächer 
zu  Uli  lern  vui  lautigen  Absciilusse  gekoiiuiieii. 
Ob  und  wie  weit  sie  für  alle  Zweige  der 
Mädchenbildung  einen  Forts  '  rüt  bedeutet, 
wird  nur  die  Erfahrung  entscheiden  können; 
von  den  LehrpJänen  aber  darf  nian  jedenfalls 
schon  jetzt  mit  aller  Bestimmtheit  rtthmen: 
sie  sind  von  canem  höheren  Standpunkt  aus 
entworfen  und  von  einem  unvergleichlich 
lebensvolleren  Haucii  durchweht  als  die  bisher 
geltenden  von  1804.  Das  sind  so  grosse  V'or- 
zdge  in  der  Hauptsi^die,  dass  man  Mängel  in 
Einzelheiten,  die  sich  zweifellos  ergeben  und 
fachmännische  (und  fachwcibische'i  Kritik 
erfahren  werden,  dafür  vorläuttg  ruhig  in  Kauf 
nehmen  kann.  Wo  ein  höherer  Geist  einmal 
eingezogen  ist,  da  ist  er  schwer  wieder  zu 

*)  Mit  gütiger  Erlaubnis  des  Verfassers  aas 
Ko.  37,  23.  Januar,  der  VoasBChen  Zeitung,  ent- 
nommen. D.  R. 


beseitigen;  und  so  hoffen  wir,  dass  er  auch 
in  der  Mädchenbildung  nicht  nur  bleiben, 

sondern  sie  immer  intensiver  durchdringen 
wird.  Auf  seine  Manifestationen  in  den 
Lchrplancn.  die  vorzuj^sweise  von  der  prak- 
tischen Eriahrujig  abhängig  sind  und  unmer- 
hin  geändert  werden  mögen,  kommt  es 
weniger  an. 

Ein  Bericlit  über  den  neuen  Lehrplan  des 
Gesangunterrichts  scheint  mir  wohl  geeignet, 
eine  Probe  des  neuen  Geistes  zu  geben;  er 
bietet  mir  zugleich  die  dem  Schuigesangs- 
päd.ig  i^^en  so  selten  gebotene  Gelegenheit, 
einen  t^rnsseren  Kreis  von  Gebildeten  über 
ein  Facli  zu  orientieren,  dessen  Bedeutung 
von  den  meisten  nicht  gekannt  oder  doch 
unterschätzt  wird,  von  dem  in  der  grösseren 
Ocflentlichkcit  kaum  die  Rede  ist.  und  das 
nur  im  Stillen  blüht  —  oder  nicht  blüht.  Die 
Stiefkindschaft,  die  der  Schulgesang  nach 
einer  Blütezeit  im  Mittelalter  bis  in  das 
10.  Jahrhundert  hinein  —  als  der  Gesang 
neben  dem  I-atein  als  das  wichtigste  Fach 
galt  und  der  Kantor  nächst  dem  Kektor  und 
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Subrektor  die  höchste  Stellung  im  Kollegium 

einnahm  —  seit  dem  17,  Jahrhundert  erdulden 
musstc,   bis  er  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  als  obügatoriscber  Unter- 
fichtsgegenstand  ans  dem  Ldirplan  der  böherai 
Schule  überhaupt  gestrichen  ward  und  seine 
Lehrer  zur  untersten  Stufe  der  Elementarlchrer 
herabsanken,  —  diese  Stiefkindschafe  hat  den 
Schulgesang   auch   in   der   Schätzung  des 
Hauses  und  der  OelftnUichkelt  d^adieren 
müssen.  Die  Bestimmung^  von  1894  haben 
nichts  dazu  p:etan,  die  Stellung  des  Gesang- 
unterrichts wieder  zu  beben.    Die  höhere 
Stellung  eines  Untarichtsfaches  ist  einzig  und 
allein  aUiflng^  von  dem  ihm  gestedeten 
Bildungsziel,   und  eines  solchen  ermangelte 
der  Gesangunterricht,    der   als     technisch  es 
Fach"  nicht  nur  hinter  dem  Zeichenunterricht, 
sondern  9(^u  hinter  Turnen  und  Handorbdt 
rangierte,  deren  offizielle  Aufgaben:  «Aus- 
bildung von  Auge  und  Hand",  ..KräftipnJng 
des  Köipers",   „Anfertigung  und  Beurteilung 
von  Arbeiten  nach  Material  und  Ausführung*- 
doch  immerhin  gewisse  Bildungssiele  ent- 
halten. Der  Gesangunterricht  allein  mit  seiner 
haupsächlichstcn    Aufprahe,    eine  bestimmte 
Anzahl  von  geistlichen  und  weltlichen  Volks- 
liedern einzuüben,  fiel  inbezug  auf  Ziel,  Lehr- 
aufgabe und  Methode  aus  dem  Rahmen  der 
höheren  Schule,  der  er  nur  äusserlich  an- 
gegliedert war,  innerlich  völlig  heraus.  Und 
das  in  einer  Zeit,  von  der  man  nicht  nur 
sagen  könnte,  sie  stehe  in  kOnsflerischv  Be- 
ziehung unter  dem  Zeichen  der  Musik,  sondmi 
auch,  dass  sie  die  Musik  als  einen  den  übrigen 
Bildungsfaktoren    ebenbürtigen    und  gleich- 
berechtigten bcgrirten  habe,  —  in  einer  Zeit, 
WO  man  gerade  von  der  Schule  verlangt,  dass 
sie  für  eine  grundlegende  methodische  Ent- 
wicklung der  ki  »rperlichen  und  geistigen  Fähig- 
keiten Sorge  trage.   Dazu  kommt  nnch  etwas 
anderes.    Der  geringwertigen  Aufgabe  des 
Schttlgesaflgs  entsprectiend  brauchten  an  die 
Qualifikation    der    Gesanglchrer  besondere 
Anforderungen  nicht  gestellt  zu  werden,  und 
bis  auf  den  heutigen  Tag  gibt  es  —  was  den 
meisten  Lesern  Oberraschend  sein  wird 
keinen  staatlich  vorgeschriebenen  Bildungs* 
gang,  keine  staatlichen  Prüfungen,  kein  Probe- 
jahr für  die  Gesanglehrer;  es  genügt,  dass  die 
Bewerber  als  ausübende  Musiker,  Komponisien, 
Sänger,    Instrumentalisten    bekannt  oder 
empfohlen   sind;    Fach-   und  pädagogische 
Kenntnisse  müssen  sich  mit  der  Zeit  finden. 
Zeichen-,   Turn-  und  Handarbeitslehrer  be- 


dOrfen  zur  Anstellung  des  Prüfungszeugmsses 

nach  absolvierter  Vorbildung;  der  —  auch 
körperlich  —  verantwortungsvcdle  Gesang* 
lehrer  nicht. 

Es  ist  nichl  za  verwimdem,  dass  bei 
einer  sotdien  VogeUidheit  des  Unterrictats 
und  bei  der  natürlichen  Ungleichartigkeit  des 
LehrermateriaLs  auch  die  ünterrichtsresultate 
die  allerverschiedensten  sein  müssen;  auf  der 
einoi  Sdte  ein  bequemstes  Skligelienlassen, 
bd  dem  auch  die  uiri>edetttendste  Aufgabe 
nicht  gelöst  wird,  auf  der  anderen  ein  auf- 
wärtsstrebender Drang,  der  sich  schon  längst  von 
den  Hemmungsgewichten  der  Bestimmungen 
vcn  1894  stillschweigend  befreit  und  seit 
einigen  Jahren  für  eine  gründliche  innere  und 
äussere  Reform  des  Schulgesangs  l>eharrlich 
und  z.  B.  inbezug  auf  die  Forderung  staat- 
licher Prüfungen  der  Gesan^^direr,  die  —  wie 
verlautet  —  jetzt  vorbereitet  werden  —  mit 
Erfolg  gearbeitet  hat. 

Bei  einer  Keform  des  Gesangunterrichts 
musste  es  sich  vor  allem  darum  handeln,  ihm 
etwas  zu  geben,  was  er  nidit  besass,  und 
damit  erst  die  Möglichkeit,  an  einer  höheren 
Schule  mit  den  anderen  innerlich  bildenden 
Unterrichtsfächeni  gleichberechtigt  zu  wirken. 
Das  Ziel  hat  dann  die  Wege  zu  bestimmen. 
Und  da  lag  es  nun  nahe,  so  nahe,  dass  man 
es  immer  übersehen  hatte,  zu  sagen:  sowie 
es  der  erste  wesentliche  Zweck  des  wissen- 
schaftlichen  wohlüberlegten  Schulunterrichts 
1^  das  Denken  —  des  ZeicheniMileniclilB: 
das  richtige  Sehen  su  kshrm,  so  hat  der 
Gesangunterricht    der   Schule    das  richtige 
Hören  zu  lehren.     Richtig  sehen  i:n>1  richtig 
hören  in  diesem  Sinn  ist  etwas  ganz  anderes, 
als  gut  oder  sduuf  hOren  im  gewöhnlichen 
Leben;  die  bildenden  Künste  bedürfen  zu 
ihrem  verständnisvollen  Genüsse  eines  ge- 
bildeten Auges,  die  Musik  verlangt  ein  ge 
bildetes   Ohr.    Während    aber    das  Auge 
meistens  eine  gewisse  Vorbildung  in  der 
Uebung  des  täglichen  Lebens  hndet;  im  Ab- 
schätzen von  Massen  und  Entfernungen,  im 
Unterscheiden  von  Färbungen,  von  Lacht  und 
Sdiatten,  sind  dem  Ohre  hei  musikalischen 
Wahniehmungen  Aufigaben  gestdlt,  die  eine 
ganz  besondere,  durch  seine  Erfahrungen  im 
täglichen  Lehen  nimmermehr  zu  erwerbende 
Schulung  erfordern;  da  handelt  es  sich  um 
die  Auffiassung  der  Höhen-  und  Lflngenunter* 
schiede  nicht  nur  einzelner  Töne,  sondern 
auch  gleichzeitig  erklingender  Tonreihen,  der 
Klangfarben   verschiedener  tönender  Instru> 
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menta,  und  endlich  um  das  Verständnis  des 

aiGhilBlctonischen  Aufbaues  der  musikalischen 
Formen,  die  in  der  sinnlichen  Welt  kein  auch 
nur  vereleichbares  Vorbild  haben,  wie  es  die 
biitieadeii  Künste  vurtinden,  und  die  auch 
nicht  —  wie  die  Formen  dieser  —  dem  Be- 
trachtenden und  seinem  Genüsse  still  halten, 
sondern  sich  nur  im  bew^ten  Flusse  der 
Töne  darstellen. 

Die  Schule,  die  für  eine  harmonische  Bil- 
dung die  Gntndlage  m  geben  besttnunt  ist, 
hat  in  ihrem  Gesangunterricht  vor  allem  dafür 
zu  sorgen,  dass  das  musikalische  Gehör  ge- 
weckt, entwickelt  und  gepflegt  werde.  Sie 
darf  sich,  wenn  sie  rüdit  nur  an  den  Eiruekien, 
sondern  auch  an  die  Gesamtheit  denkt  und 
das  Niveau  des  allf^emeinen  Musikverständ- 
nisses heben  \\  ill,  dieser  Aufgabe  um  so  weni^'er 
entziehen,  als  sie,  die  Schule,  die  einzige  Statte 
ist,  wo  ehie  Bildung  des  MusUchttrens«  dieser 
unumgänglichen  Vorbedingung  des  Musikver- 
stehen«;, überhaupt  zu  ermöglichen  ist.  Die 
Schule  allein  tindet  bei  üiren  Zöglingen  ein 
unverdort>enes  bildungsfähiges  Organ,  und  sie 
hat,  besonders  die  Mädchenschule,  genügende 
Zeit  zu  seiner  Bildung.   Ich  sage:  sie  ist  die 
einzige  Stätte  dafür:  denn  der  —  übrigens  nur 
einer  Minderzahl  zugängliche  —  instrumentale 
wie  vokale  eigendicfae  Musikunterricfat,  der 
ausserhalb  der  Schule  privatim  oder  in  Musik- 
schulen  erteilt  wird,  ist  durch  die  Uebungen 
zur  technischen  Fertigkeil  derartig  ausgefüllt, 
dass  ihm  für  die  Bildung  des  Gehörs  keine 
ausreichende  Zeit  bleibt  oder  bliebe,  selbst 
wenn  er  sie  für  so  wichtig  bidte,  wie  ich  es 
tue,  und  wie  die  Schule  es  tun  muss,  wenn 
sie  im  Gegensatz  oder  wenigstens  zum  Aus- 
gleich mit  dem  übennässig  gesteigerten  Kultus 
der  techtüschen  Fertigkeit  anim  Verständnis 
der  Musik  vorbereiten  will,  das  hauptsächlich 
infolge  des  Nichthörenkönnens  der  Nfehr/cahl 
«jch  der  Gebildeten  zweifellos  viel  niedriger 
ist  als  das  Verständnis  der  bildenden  Künste. 
In  seiner  reisenden,  von  Gemfit,  Geist  und 
Humor  erfüllten  Novelle  „Wie  man  in  Amwald 
Musik  macht"  gibt  Rochus  v.  Lilicncron,  der 
Nestor  der  deutschen  Musikhistoriker,  der  Her- 
ausgeber der  Allgemeinen  deutschen  Biographie, 
eine  drastische,  aber  durchaus  treffende  Be- 
schreibung der  in  unserem  Mu.sikbctriebe  herr- 
schenden \'erständnisl()sigkeit.    „Hören  denn 
—  so  heisst  es  da  u.  a.  —  die  Durciischniiis- 
qpMer  in  flirem  Gedudel  wirfcüdi  Beethoven, 
Kaydn,  Mocart?  Geben  Sie  einem  Menschen, 
der  nidit  «ridmen  kann^  eine  Bleifeder,  stellen 


Sie  ihn  damit  vor  den  Kölner  Dom  und  sagen 

Sie:  nun  zeichne,  nimm  das  Bild  nach  Haus, 
damit  Du  daran  Geschmack  an  der  Gotik  ge- 
winnst." Nicht  Technik,  Kunstsinn  muss  vor 
allem  entwickelt  werden.  Und  Kunstgeschmack, 
der  von  diesem  abhingt  Was  W.  R  iSehl 
in  seinen  „KultUCStUCfim  aus  drei  Jahrhunderten" 
vor  fünfzig  Jahren  geschrieben  hat,  das  passt 
auf  unsere  Zeit  vollständig.  „Unsere  planlose 
musikalische  Erziehung  macht  einen  dicken 
Strich  quer  durch  unsere  ganze  übrige  Päda- 
gogik. Nicht  von  musikalischer  Erziehung  ist 
die  Rede,  sondern  nur  vom  Musikunterricht; 
allerlei  krankhaftes  Wesen  im  Geistes-  und 
Gemfltsleben  der  gebildeten  Volkskreise  findet 
Nahrung  in  diesem  verkdicten  Musiktreiben, 
und  es  ist  die  Pflicht  unserer  Staatsmänner, 
auf  die  bisher  \on  ihnen  r.^nr  nicht  beachtete 
musikalische  Erziehung  und  V  erzieaung  des 
Geschlecfats  endUch  audi  einmal  einen  Blick 
zu  werfen.  Die  deutsche  Nation  ist  auf  dem 
besten  Wege,  sich  mit  ihrem  ziellosen  Eifer 
für  die  Tonkunst  dumm  zu  musizieren. "  Besser 
als  alle  ausserhalb  ihres  Organismus  stehenden 
und  neuerdings  gerade  der  Schu^ugend  er- 
öffneten Veranstaltungen  mit  ihren  zerstreuen- 
den und  nichts  weniger  als  methodisch  bilden- 
den Darbietungen  ist,  ich  wiederhole  es,  die 
Schute  befähigt  und  berufen,  die  Erziehung 
des  TonshuiS  und  Kunstgesdimacfcs  in  die 
Hand  zu  nehmen. 

Nun,  was  die  von  Riehl  vor  fünfzig  Jahren 
apostrophierten  Staatsmänner  nicht  beachtet 
haben:  die  heutigen,  denen  (fie  Neuordnung  des 
Gesangunterrichts  im  höheren  Mädchenschul- 
wesen oblag,  haben  es  verstanden  und  mit  dem 
an  die  Spitze  der  methodischen  Bemerkungen 
zum  Gesangunterricht  gestellten  Satze:  „Der 
Gesangunterricht  der  Schule  hat  den 
Grundstein  für  die  allgemeine  musika- 
lische Erziehung  zu  legen"*  eine  Tat  getan, 
die  nicht  nur  für  den  mit  einem  Schlage  aus 
sdner  nicbtsbedeutenden  Stellung  zu  einem 
ernsthaften  Mitarbäter  an  der  Ersiehung  empor- 
gehobenen  Schulgesangunterricht,  sondern  — 
ohne  T  Tebertreibung  gesprochen  —  für  die 
künstlerische  Erziehung  der  ganzen  Nation 
hochbedeutsam  ist.  Aus  diesem  Zid  ent- 
wickeln sich  im  Lehrplan  als  besondere  Auf* 
gaben:  die  Erziehung  7.um  Musikhören  —  die 
eigentliche  Gesanglchre  — ,  die  Aneignung  der 
ua  geistlichen  und  weltlichen  Liede  niederge- 
legten Schätse  der  Tonkunst  —  die  Bildung 
des  musikalischen  Geschmacks  —  die  Vermitt- 
lung der  für  jeden  Gebildeten  wttnschenswnten 
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Kenntnisse  nicbt  nur  aus  dem  Gebiete  des 
Gesanges,  sondern  der  Musik  überhaupt  Das 

ist  wahrlich  ein  „neuer  Geist";  nicht  dass  es 
sich  um  neu  Erfundenes,  von  diesem  oder 
jenem  Gesangiehrer  noch  nie  Geübtes  handelt: 
aber  es  ist  nodi  nie  ex  cathedra  verkündigt 
worden! 

In  die  Einzelheiten  des  sehr  eingehenden, 
alles  Pädag( irische,  Technische  und  Aestheli- 
sche  berücksichiigenden  Lehrplans  und  seiner 
für  jede  Klasse  festgesetzten  Aufgaben  will 
ich  mich  nicht  veriterai  und  nur  einige  neue 
Be<itimmunf?en  von  allgemeinerem  Interesse 
herausheben.  .Eine  Befreiung  von  der  I'eil- 
nahme  am  Gesangunterricht  kann  nur  auf 
Grund  eines  eingehend  begründeten  arztlichen 
Zeugnisses,  aber  nicht  weL;cn  vermeintlichen 
Stimm-  oder  Gchörmangels  erfolgen."  Eine 
durchaus  notwendige  Bestimmung.  Wo  nicht 
Organdefekte  vorliegen,  gelingt  es  —  wie  mhr 
die  Erfahrung  räies  Menschenaltens  an  den 
Tausenden  meiner  Schülerinnen  heu  iesen  hat 
—  einem  gewissenhatten,  geduldigen  und 
methodisch  vurgchenden  Lehrer,  mit  ver- 
schwindenden Ausnalunen,  immer,  GdiÖr  und 
Stimme  wenigstens  so  weit  zu  entwickeln, 
dass  eine  einwanJstYcie  I-5etei!i<;ung  am  Chor- 
gesang  —  eme  wertvolle  Mitgabe  für  das  Leben, 
die  so  vielen  durch  die  Schuld  der  Schule  vor- 
enthalten bleibt  —  erreidit  wird. 

„Die  Schülerinnen  sind  von  Anfang  an 
nach  ihrem  Stimmumfang  zu  sondern:  die 
Stimmprüfung  ist  öfter,  mindestens  in  Jedem 
Halbjahr,  zu  wiederholen."  Wieder  eine  nicht 
nur  fOr  die  Unternchtserfolge,  sondern  auch 
für  die  noch  wichtigere  Gesundheit  der  Schüle- 
rinnen besorgte  iiiestimmung.  Gibt  es  doch 


leider  auch  in  unseren  höheren  Schulen  Ge- 
sangiehrer, die  die  „musikalisdien*  Schüle- 
rinnen, denen  das  Singen  einer  Unterstimme 
leicht  wird,  in  den  Alt  setzen,  auch  wenn  sie 
ausgesprochene  Soprane  sind,  und  die  «un- 
mustkaUscben"  Altistinnen,  anstatt  ae  zur 
UnterstlniRie  zu  erzidien,  durch  Hbchsingen 
ruinieren. 

Zu  cuier  X'erticfung  des  Musiksinncs  dient 
die  schon  in  den  unteren  Klassen  beginnende 
Harmonidehre;  an  sie  schliessen  steh  in  def 
Oberstufe,  Lyzeum  und  Studienanstalt,  die 
allgemeine  Musik-  und  Formenlehre;  Musik- 
geschichtliches wird  im  Anschluss  an  den  Smg- 
stofT  gelehrt,  über  die  musikalischen  Dar- 
steilungsmittel,  die  menschliche  Stimme,  die 
wichtigsten  Musikinstrumente  unterrichtet. 

So  ist  der  neue  Gcsanglehrplan  beschaffen, 
der  nahezu  alles  enthält,  was  von  der  Schule 
als  einer  Vorbereitung  für  das  Leben  gewünscht 
werden  kann.  Dass  er  nicht  nur  auf  dem 
Papier,  sondern  in  der  Wirklichkeit  lebe  und 
für  das  allgememe  musikalische  N'ersfändnis 
in  Kunstausübung  und  Kunstgenuss  fruchtbar 
werd^  dafOr  wenlen  zunädist  die  —  von  den 
Schulleitern  hoffentlich  nachhaltig  unterstützten 
—  Gesangiehrer  r.u  sorgen  die  Ehrenpflicht 
haben  und  diese  mit  freudiger  Hingabe  an  die 
durch  die  neuen  Aufgaben  noch  gesteigerten 
Pflichten  ihres  wahrtidi  nicht  lekditen  B«iifs 
auch  sicherlich  zu  erfüllen  gewillt  sein;  wird  es 
sich  doch  bald  zeigen  müssen,  dass  zugleich 
mit  der  Hebimg  ihrer  Lehraufgabc  auch  eine 
Hebung  ihrer  Bedeutung  im  LehrkoUegium,  in 
der  Klasse  und  in  ihrer  sozialen  Stdlung  statt» 
finden  muss. 


Von 

B«vtb#l4  ItlteMsa.«) 

Bwprochtm  von.  Anna  Morsclu 

N  ich  kurz  vor  dem  Weibnachtäfeste  erflehten 
der  IIL  (Schluss-)  Band  de«  ohigpn  Werkes,  ein 
sicher  voo  vielen  er&ehntes  und  willkommenes  Oe- 
■cfiiMik.  Et  sind  8  Jabi«  seit  Erscbetneo  de« 
II.  Bandes  verflossen,  ich  hatte  mich  damals  uWi 
einem  kunsen  Hinweia  auf  meinen  wertvollen  und 
koetbaren  Inhalt  begnügt,  in  der  Abeiobt,  bei  m 


*)  Berthold  Litzmann:  Clara  Schumann,  ein 

Küii^^tlerlL'beij,    uä.rh    T.ir;»>»>Ut4i*»rn    und  firtalaB« 
B*nde.  Breitkopf  &  Härtel,  Leipzig. 


erwartendem  baldigen  Erscheinen  des  das  Gebände 
krönenden  Sclilussbandes  Itciile  ^rt- tneiiiiiam  -m  hp- 
sprechen.  Troti  des  dreijährigen  Zwischenraames 
mScbte  leb  dieser  Aufgabe  h«at  nocb  naobkommeB, 

t]oün  das,  was  der  Ban<!  hi  aclito,  i^ebört  ja  nie  ht 
ZU  den  ephemeren  Erscheinungen,  es  enthiUt  an» 
verglingHche  Werto^  und  «in  SSnTflekgnIfaa  anf 
seinen  Inhalt,  eine  Verbsftpfnng  mit  dem  8.  Baad» 
wird,  ^  ich  voraoMetae,  aneh  Jetst  noch  will* 
kommen  sein. 


üiyiiized  by  Google 


—   37  — 


Wie  bekAont»  enthielt  der  erste  Baad  .  Mädoben- 
J»hre"  mm  gvOmton  Teil  Briefe,  er  achloae  mit  der 

eich  in  Sturm  uml  Dratip  erkiiinpften  Heirat  Chirii's 
mit  Robert  Schomano.  Der  xweite  Band  „Ehe- 
jahre",  den  Zeitraiuii  von  1810  -18G6  tunfassend, 
tokllCMt  mit  dem  Tod«  SehuDMin'»  ab.  Er  ge- 
staltet sich,  wie  Icaam  zn  nmgphen,  za  einer  Doppel- 
biogrfvphie  des  Eünstlerpaares.  Die  briefliche  Mit- 
tednng,  die  dem  enten  Bude  aeia  eigaatfinlfeli 
fessflnJts  Geprfige  lieli,  tritt  durch  die  ersehnte 
Vereiuigoug  in  den  Uintergnind,  trotzdem  fehlt  es 
wudi  dlimww  fiaikd«  nieltt  ad  anmitteibaren  Aeasee- 
roagOD,  —  gleich  am  ersten  Tage  seiner  Ehe  hatt» 
Schnmann  seiner  Clara  fin  Ta;^ebucli.  in  das  er 
selbst  die  erste  Eiotragang  g<>niacht,  Uberreicht: 
JDm  Bilobleäi«  da»  leh  heat  •  erOf&ie,  luife  «iae 
gar  iniii^'*»  Kcdontimt,';  es  soll  ein  TuK^ebucli  werden 
über  allesi  was  uns  gemeinsam  berührt  in  nnserem 
Bim-  mid  EluMrtand  ....  «In  wihrw  Freund  soll 
es  am  sein,  dem  wir  alt^  vertraoMl,  dMB  imMir» 
Herzen  offen  stehen.  .  Eine  Ztprdp  unseres  Tage- 
büchelchens  soll,  wie  gesagt,  die  Kritik  unserer 
kllQ«tlarlMli«n  Letefcangwi  werden;  s.  B.  kommt 
genau  hinein,  was  Du  vorzÜL^lieli  studieit.  was  Du 
komponiert,  was  Da  Neues  kennen  gelernt  hast 
and  was  Dn  davon  dankst;  dasselbe  findet  bei  mir 
statt.  Eine  anderO  Hanptzierde  des  Buches  bilden: 
Ckarakterschilderuagen  z.  B.  bedeutender  Kttnstler, 
die  wir  in  der  üäiie  gesehen  .  .  usw. 

Die  Ehktragvngen  In  das  T^gelnieli  aollten 
nach  Schomann's  Bestimmung  wöchentlich  bei 
gegenseitigem  Wechsel  geschehen,  aber  scbou  sehr 
bald  tiberüees  er  seiner  Clara  die  Fortffthntog,  ond 
•0  ist  es  in  der  Haaptsackf»  doch  wieder  ale,  die 
ans  de  Ml  Ilu<  }u>  zu  uns  spricht. 

Der  Überreiche  Inhalt  des  zweiten  Bande«  ver- 
bietet schon  Ton  lelbat  «In  genanea  Elnjielken  anf 
alle  Einzelheiten;  wiederum  sind  gerade  die  Einzel- 
heiten so  lockend,  so  fesselnd,  dass  man  verlegen 
vor -dieser  „FüUe  der  Owichte**  steht  Sehr  rasch 
tritt  Schumann,  der  „Schaffende",  in  den  Vorder- 
grnnd.  während  Clarn's  KUnstlerschaft  als  der 
,,Jjacluiubaffenden^'  in  zweite  Ijinie  rückt.  Wohl 
hatte  flur  Nama,  als  si«  sieh  mit  Sebttmann  v«(«lnt«, 
einen  helleren  und  volleren  Klang  als  der  seine, 
sie  stand  schon  damals,  trotz  ihrer  Jugend,  anf 
der  Höhe  ihrer  Konst;  sie  empfand  es  aber  und 
lernte  es  von  Tag  zu  Tag  inehr  erkennen,  das« 
Sehnmnnn  zn  einem  «ier  Gi  össten  in  seinem  Reiche 
heranreifte  und  ihm  somit  der  erste  Platz  in  ihrer 
Ehe  gebOhre,  ihr  eigenes  KttnatlOTtom  dag«g«n 
zurückzutreten  habe.  Trotzdem  ward  ihr  bewnsit^ 
wenn  auch  anfangs  melir  instinktiv,  dass  sie  sich 
selbst  als  künstlerische  Fersünlichkeit  nicbtaufgeben 
kOnne.  nicht  aufgeben  dflrfe,  dass  ihr  d{«  firbalton^ 
und  Mpü<'  ihrer  Knn>t  nls  eVieiii)nrtiger  Faktor  neben 
den  durch  die  Heirat  Ihr  auf  erlegten  Pflichten  obliege. 
Gerade  in  den  «rrt«n  Jabran  ihrer  Ebe,  in  welchen 
sich  Schnmann's  scbi^ferische  Tätigkeit  immer 
reicber  nod  imponierender  gestaltete,  an  der  sie 


ipit  staunender  Bewunderung  aufsah,  empfand  sie 
das  Einengen  Ihres  persönlichen  Kfinsttertnme  oft 

mit  banger  Sorge,  —  mancher  Seufzer  im  T;ige- 
buche  verrät  uns  den  Kampf  zwischen  Liebe,  Pflicht 
nnd  der  Farcht  dea  Sidkvwllairana^  andereneita  aber 
fohlt«  ai«  wl«d«r,  wie  im  Znaammenleben  und  Zu- 
sammenarbeiten mit  einer  so  vielseitig  durchge- 
bildeten Künstlernatur  ihr  eigenes  künstlerisches 
VanHhidnia  reifte  nnd  «Idi  v«rtl«fte. 

So  lesen  wir  denn  im  Tagebuch,  dass  Jns  junge 
Paar  schon  In  der  zweiten  Woche  ihrer  Vereinigung 
gemeinsam  an  daa  Stadlnm  dea  „"Wohltampariecten 
Klaviers"  ging.  Claru  schreibt:  JEtobert  beaefeh« 
net  die  Stellen,  wo  du^^  Them»  immer  wieder  ein- 
tritt, es  ist  doch  ein  gar  interessantes  Studium,  die 
Fngan,  nnd  sebafffe  mir  tlflieb  mehr  Genna«, 
"Robert  ga!»  mir  einen  starken  Verweis,  ich  hatt« 
eine  Stelle  in  Oktaven  verdoppelt  und  dadurch  un- 
erlanbt  «bra  fünfte  Bttmms  dem  vierstimmigen 
Satae  beigefllgt**  Und  acht  Tbg«  später:  „Unser 
Fvisrenstodium  setzen  wir  fort,  e«  wird  mir  mit 
jedem  Mal  Spielen  interessanter.  Bei  diesem  natUr- 
lichen  Flnss  doch  diese  grosse  Kunst,  was  man 

fast  von  jeder  der  Fugen  sagen  kann.  Die  Mendels- 
sohn'schen  Fugen  konunen  Einem  nach  den  Bach- 
aeb«i  tmüidi  vor,  man  daht  anch  aahr,  wi«  ale 
gemacht  sind  und  ea  ihm  wohl  mandmial  «cbwer 
geworden  ist  "  — 

Dem  Fugenatudium  folgten  Partiturstudien, 
Beethoven^Boke  nnd  Ifoaart^aohe  Sinfonien  lagen 

auf  dem  I\Iaviei-juilt,  Ouvertüren  und  (,'nartette 
folgten.  lj}ann  aass  die  Kttn8ti«rin  aber  auch  allein 
am  Klavier  nnd  atndlerte  Beetboven^acii«  Sonaten, 
„Clara  hat  ausserdem",  heisst  es  einige  Zeit  ap&ter, 
„tieissig  an  einigen Beethoven'schen  Sonaten  studiert 
und  sie  ganz  eigentümlich  gefasst,  ohne  das  Origi- 
nal an  beeintriicbAigen.  Die«  macht  mir  einen 
grossen  Genuss."  —  Ebenso  ist  er  aber  auch  be- 
dacht)  dass  Clara  ihre  kompoaitorischeu  Anlagen 
nioht  vamaohlässigt;  er  ttbarsebitat«  ihre  Bc^aboog 
nicht,  hielt  ai«  ab«r  für  bedeutend  genug,  um  el« 
weiter  zu  pflegen  nnd  Txt  entwickeln.  Er  ermuntert 
sie  XU  fortgesetzten  Studien,  wenn  er  anch  iüer, 
ikhnllch  wie  bat  ihren  planiatlachen  üebangen,  etn» 
gewisse  Machtlosigkeit  gegenüber  den  äusseren 
Verhältnissen  resigniert  immer  wieder  zugeben 
moss.  „Clara  hat  eine  Beihe  von  kleineren  Stücken 
geschrlaban'S  lantat  e«  im  Jahn  1848,  Ja  dar  £r- 
findiing  50  zart  und  mnsikreirh,  wi«'  es  ihr  früher 
noch  nicht  gelungen.  Aber  Kinder  haben  und 
«inen  immer  phantaslerendan  Mann  nnd  kompo- 
nieren, geht  nicht  zusammen.  Es  fehlt  ihr  die  an- 
haltende Uebung,  und  dies  rührt  mich  oft,  da  so 
mancher  innige  Gedanke  verloren  geht,  den  sie 
nieht  anatafttbren  vermag.*'  —  Schon  vorher,  als 
sie  ihm  als:  Weihnfifht!<gHhe  dn-i  Lieder  überreicht, 
war  der  lebhafte  Wunsch,  mit  ihr  gemeiosam  ein 
Liederbeft  h«ranazQgeben,  wieder  geweckt,  er 
hatte  sich  sofort  an  die  Arbeit  gemacht  und  inner- 
halb 8  Tagen  d  Lieder  ans  Bttckert  s  „l<iebe8£rüb- 
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ling*  kompontort.  Nickt  to  leicht  gelang  es  CUrm, 
Im  Tifftlmdhe  hdnt  «:  ,Je]i  liabe  aoleh  «ehm 

einige  Male  an  die  mir  von  Bobert ^aufgezeiclmla» 

Gedichte  von  Rückert  f^emacht,  doch  will  es  gar 
nicht  gehen  —  ich  habe  gar   kein    Talent  enr 

Trotz  (lieseB  Seufzers  über  Ihre  Talentlostgkelt 
legte  sie  ihrem  Bobert  im  Jani  4  Liedar  aaf  den  Gle- 
bartilBgitlieh  nieder,  unter  Omen  dM  leidenMliafb- 

llch  stürmische:  „Er  ist  gekommen  in  Stnrm  und 

liegen  "  Ttiia  Liederheft  trat  9*'!n»  T^eise  zu  dem 
Dichter  an,  im  Tagebuch  vermerkt  Üobert:  ,Am 

IS.  Juni  hattan  wir  «Im  gimm  Fttmi».  Wir  bftttMi 

Tfiickert  unsere  Lieder  ges-chi^lit,  r'or  v.uh  nun  mit 
einem  Meistergedicht  antwortete."  Die  köetlichen 
Yme  „Lang  itCfl  lang,  Seife  teh  aMia«B  Ltobe*- 
frühlitig  sang,  Aus  Henensdrang,  Wie  eramtipimng, 
Verklang  In  (^^insamkeit  dar  Klang'  uw.  dfixllan 
allgemein  bekannt  ^in. 

Neben  dieeen  «malgen  moatkallaolien  Stndftn, 
dam  Arielen  and  Kon^onlereB,  worden  die  ttbrigen 


schönen  Künste,  besonders  das  Uebl^  der  Liteca^ 
nloht  -vanMClülwIgi;  aoieh  Utr  war  CUm  Ab 
Bnnpftngande,  ihr  geistigea  Laban  wurde  darok 

gemeinsame  Lektüre,  Anregang  und  Anleitnnp 
zu  eigener,  erweitert  und  gehoben,  aie  wurde  Eicli 
an  Sehnnumn'a  Selta  lluaa  Maa^ials  an  ajnAaaBaM- 
scJipr  Oeist«sbildang  oft  drückend  hewusat  und  be- 
mühte sich  eifrig,  ihre  Lücken  aossofüllen.  Mit 
Robert  gamalniam,  wlhrend  ale  aUefai  sfck  in  dia 
Qoethe'schen  Bdhöpfongen  veiaenkte,  ging  ee  am. 
die  Lektür«  von  Jean  Paul,  vor  allem  aber  an 
das  Stodiam  Shakeepeare's.  Clara  musste  von  ihm 
lila  aof  Maalk  baaOglloliMi  StoUan  aoMliliaB,  BalMrt 
plant«  einen  Aufsatz  über  „Rhnkospeare's  Verb&lt- 
nis  ZOT  Mnaik:  ist  noch  nichts  Schöneres  and 
BadentendeNa  ttbar  llnilk  gesagt  wordmi,  ala  von 
Shakespeare,  und  dies  in  einer  Zeit,  wo  sie  noch 
in  der  Wiege  lag.  Hier  zeigt  sich  wieder  einmal 
der  tienioit  des  Dichtere,  der  über  alle  Zeiten  hin- 
antragt  ond  «Mbt.* 

CFonaatanag  folft.) 


=  KritMie  Bfieksdiaii : 

fibav  KeiiB«yt  vnd  Op»r. 

Ton 


Störzen  wir  ans  bei  der  üeberslcht  über  die 
Konzertereignisse  ~  ich  betrachte  znnftchst  die 
Zelt  bis  Ende  Januar  —  gleich  „in  medias  res". 
Dia  Klage  Aber  die  YarlilltniMa  lafe  abgaWert  nnd 
scheint  nutzlos.  Krankheit«n  müssen  sich  anstoben; 
und  gerade  alle  üeberf  ttlJungen  heilen  nur  langsam. 

Wie  enge  Krdae  trots  allem  daa  vidgarlllunte 
Berliner  Musikleben  zieht,  zeigen  die  ungeheuren 
Schwierigkeiten,  die  die  Gründung  eines  2.  Privat- 
orchesters neben  den  Philharmonikern  macht. 
Bi  handelt  deh  natttrllah  nm  ein  Orehaatar  crslm 
Ranges;  aber,  du  lieber  Gotr;  i--  -.v-iHct  ein  Pnbli- 
kam  von  über  8  Millionen.  Diese  Leideuegescbicbte 
geht  nnn  ein  Jahrsefant.  Bteenopiftnr  atnd  ge- 
bracht worden;  ob  sie  endlich  ausreichen  wmden? 
Seit  Beginn  dieser  Spielzeit  heisst  das  „reorgani- 
sierte' Mozartorchester  —  UlüthuerorchetiUdr.  Die 
Haimhatlmmnng  daa  Namama  lollta  nna  nieht  atBran, 
wenn  nur  rlfp  Sache  so  gat  weftergiripe,  wie  es 
bisher  den  Anschein  hatte.  Aber  Oskar  Fried, 
dar  mit  d«r  Kapelle  ganz  ausgeaaldilMt  geaabaitet 
batte,  musste  jetzt  von  seinem  Fnatm  welchen. 
Nloht  tius  ktinstlerischen,  sondern  aus  finanziellen 
G^ründen.  Und  das  ist  das  ächlimme.  Es  ist  ja 
natOrllob,  daaa  anch  popnlftra  Koniarta  alebt 
bloss  mit  gnten  Programmen  nnd  guten  Leistungen 
xn  aohaffen  sind;  ^  müssen  Zeit  haben,  «popolftr" 
sa  werden.  In  Berlin  gebt  dea  langsam,  wenn 
katae  Sensation  mithilft.  Es  müsste  also  mir 
allam  eine  wattalohtfge  kapitaUstisohe  Siobernngr 


ftr  dIa  Weidi^abia  «bar 


geschaffen  werden.  Wir  haben  so  viele  reicba 
Musik-  oder  doch  Volksfrennde.  Sie  könnten  ihrp 
Voiksfreondschaft  in  grossartiger  sozialer  Weise 
awtgwi,  wana  ala  In 
artiges  Unternehmen 
Waeaw  hielten.  — 

IHe  Könlgllobe  Kapelle,  deren  PHvat- 
interes.sen  auf» engste  mit  den  Sinfonie-Abenden 
verbunden  sind,  kann  befreit  anfatmen.  Die 
St ranss- Konzerte  sind  schon  jetzt  so  gut  einge- 
bttigart^  wie  aa  dia  Weingartae»  KoMena  aar  ja 
waren.  AnffUhrnngen  nnd  Hauptproben  sind  regel- 
misaig  aosverkaoft.  let'a  eine  Mode,  so  darf  maa 
alob  einmal  ibrer  Herraebaft  üraaen.  GawiN  iat 
mit  Stranss  ein  modemer  Oeist  eingezogen,  aber 
der  braucht  kein  modischer  Geist  zu  sein.  Stranss' 
Gewalt  und  Einzigartigkeit  als  Dirigent  beruhen 
anf  aetaam  wandarlMfan  rhythmlaohan  GafflU. 
Rhythmus*  als  innere«  Erleben,  nicht  aU  Takt- 
schlägerei.  Hier  vermisse  ich  sogar  gelegeatlich 
die  hOobsta  Exaktheit,  die  rieb  logisoh  dergraaM 
Sdiwmigfcraft  verbinden  mflmMb  Ba  wird  wobl 
»n  mangelnden  Proben  liegen,  wenn  Einsfitz^  und 
Zusammenklang  nicht  immer  so  vollendet  sind, 
wie  ea  bei  dieaar  Idealea  Kilaafelaieebar  rnOgHeb 
wäre  —  ,\her  fast  sch&me  ich  mich,  dies«  Aus- 
stelluDg  zu  machen,  wo  solche  Erlebniaee  ans 
wurden,  wie  elna  garadesa  bellnbende  AnüBbraag 
▼on  Beethovens  Siebenter  und  Eroica.  Und  wie 
wunderbar  kam  Uoaart'a  D>dar  (No.  88),  die 
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popol&r  za  werden  verdiente,  wie  nur  eia  Werk 
de*  OSttIlohen.  Und  ediOner  wmrd  oie  geeongwi, 

als  im  lengsamcn  Satz  von  Hozart's  fast  gar  nicht 
gespielter  A-dar  (üo.  29).  WUrdig  reiht  sich  eine 
AnfffLhrong  von  Uaydn's  Es  -  dar  -  SlnfiMiie  an. 
Aveh  die  Brahms  {raonde  kSnnen  beruhigt  sein. 
Sie  dürften  die  Variationenwerke  ihres  Meisters 
noch  nie  geistvoller  und  belebter  vortrage  gehört 
halMii.  DtowonderiNvlielebeBdeKnlltiefitmeiider 
Rhythmik  erfuhr  man  dann  an  Liszt'B  „Orpheus", 
iee  als  hehre  Improvisation  za  Gehör  kam.  In 
Mahlers  4,  Sinfonie  wurde  die  gelstrelehe  Kaehe 
gl&nzend  dargelegt  and  dss  leider  nnr  geistige 
Spiel  der  launigen,  bizarren  und  überknltiviert- 
naiven  zwei  ersten  Bätze  fesselte  fttr  die  korae 
FrlM.  Lddw  tot  das  Oihm  vmhmaOL  Und  dft- 
rum  ist  Strauss  selber  doch  der  rechte  Teufelskerl, 
der  Moderne.  Man  mag  ihn  nicht  lieben,  aber  dar 
dm  Till  finlensplegel  geschaffen  hat,,  ist  night 
blMi  Tsehnlker. 

Anch  die  phllharmonf  sehen  Konzerte  nnter 
J!<ikisch  stehen  feet  in  der  Gunst  dee  Publikums. 
Di»  NotwendigliBlfe  (T)  —  d.  lu  so  laatet  die  Be- 
hauptung der  Unternehmer  -  mit  Solisten  zu 
arbeiten,  verhindert  hier  die  Aufstellung  rein  wirken- 
der Programme.  Da«  Ganze  bleibt  in  einem  Maaw 
j[liill1l*fJiaflilltitiwi*  Ereignis,  dass  die  Kunst  immer 
etwas  beeinträchtigt  wird.  Aber  viel  Schönes  hat 
ans  anch  Nikisch  diesen  Winter  schon  geboten: 
Selivb«rt*«  H-moU  md  Braokner'a  ^AdhW* 
stehen  obenan,  ausserdem  in  einem  „Extrakonzert" 
ohne  Solisten  Beethoven's  „Erste"  nnd  „Neunte"  in 
ganzglAnzenderYorfehmng.  Von  den  KenbfllAem  In* 
teressierto  mich  —  ich  brauche  abeichtlich  das 
Fremdwort,  well  die  „Teilnahme"  eine  rein  geistig- 
verstandeem&Bsige  .  blieb  —  snmeist  Heinrich 
O.  Koren's  Veriatlonenwerk  HKnleldodmp^.  D«e 

Werk  ist  ßo  ausgezeichnet  gearheitet,  das  selbst 
dem  Laien  dieses  Gefühl  von  glänzender  lonsets- 
konst  aufdimmem  mnss.  Leider  iet  ee  vtol  Sa 
Inog;  etliche  Variationen  könnten  ohne  Sdiaden 
fallen.  Nach  meinem  Gefühl  vermöchte  Noren 
in  engerem  üabmen  ganz  Entzückendes  zu  bieten; 
er  triUe  dann  enek  nkdit  In  siebtbacen  Wettbewerb 

mit  Richard  Strau.ss,  dessen  Nachbarschaft  er  nicht 
erträgt,  da  ihm  dessen  zündendes  Temperament, 
das  immer  grosszOgig  wirkt,  abgeht.  Alisa  aelbet- 
gefälHg  im  engen  Rahmen  bewegt  «ick  Moiits 
Mos7. kowski,  dessen  Saite  in  As-dur  im  geistigen 
Gehalt  höchstens  nach  der  Eorm  des  Klavietstückes 
▼erlangt.  Aneh  die  beiden  eoltattoehen  Neuheiten 

vermochten  nicht  voll  zn  befriedigen.  Em.  Moor's 
Konzert  für  zwei  Violonceiii,  vorzüglich  gespielt 
▼om  Ehe^«r  Casals,  ist  geistig,  seelisch  und  ton- 
Uch  eine  Steppe.  Bei  Mac  Dowellli  ,JQsTier* 
konzert"  konnte  auch  Teresa  Carennos  wildes 
Temperament  nicht  verdecken,  dass  es  wesentlich 
EHektarbait  is^  was  bei  der  Innigkeit  des  Xom- 
pouuteu  in  leinen  Kta-vtentaeken  doppelt  ver- 
wonderta  — 


Aach  der  treffliche  Pansner  bewährt  keine 
glSokliflhe  Hand  in  der  WaU  dsrHealMiten.  Des 

Cello-Doppelkonzert  von  J.  Klengel  klicpf  p^if 
and  mag  dem  CelÜstou  dpieifreuda  bereiten. 
Lrfder  nntet  es  das  „Doppel"  wad«-  geistig  noch 
Diusikaligch,  sondern  lediglich  technisch  ans.  Leo 
Blech 'a  Jugendarbeit,  „Die  Nonne",  brauchte  bei 
aller  Verehrang  für  den  trefflichen  Musiker  nicht 
snsgegraben  sn  werdan.  Er  tot  aoek  m  Jnngi  sn 
glücklich  Schaffender,  um  bereits  eine  „historische" 
Behandlang  zu  verdienen.  PeUx  Woyraeh's 
O^Doll^lnfonto  entttnsobte  wegen  Mangels  an 
Eigenart  in  Gehalt  nnd  Ponn.  -~  Im  übrigen  aber 
bewährte  sich  Panxner  s  hervorra^endf  Dirf^rent^n- 
kunst  in  diesen  nach  iiim  beaaunten.  Ü  unzer ten 
nafi  bestSb 

Dasä  die  Wagner  vereine  ihre  Konzpi-tvrr- 
anstaltongen  immer  noch  nicht  zu  vergeistigen 
verstehen,  tot  sehr  bedanerlidil  —  üebrigens  tat 
Beethoven's  IX.  nicht  dazu  da,  um  Jungen  Dlrl- 
ic^nten  die  Gelegenheit  zu  Talentproben  geben, 
selbst  wenn  dieses  Dirigiert&ient  so  unverkennbar 
tol^  wto  bei  dem  Jnngen  Bndolf  Xrnsselt  ans 
Ktol. 

(Portsetzong  folgt). 


Der  KöQigL  Mnslkdltektor  Bernhsrd  Irrgang 

setzt  in  dankenswerter  Welse  auch  in  diesem 
Winter  seine  allwöchentlich  Mittwochs  stattünden- 
flen  Oi^dkonserts  In  der  Msrlenklrehe  bei  fieism 
Eintritt  fort.  Welcher  Beliebtheit  sich  diese  Kon- 
zerte in  allen  Schichten  der  Bevölkerung  erfreaen 
beweist,  dass  die  weiten  Räume  der  Marienkirche 
tatatcblich  jedesmal  bis  auf  den  leisten  Platz  be- 
setzt sind;  es  wird  der  weitere  Beweis  damit  er- 
bracht, welche  eminente  Bedeotung  der  Kirchen- 
mnslk  für  die  Oetotosblldnng  einee  Volkes  beton- 
messen ist.  -  Au  dem  am  13.  Jannar  stattge- 
fandeneu  Konzert  hatten  die  Zuhörer  Gelegenheit, 
den  groBsartigen  StÜ  and  die  meisterhafte  Technik 
des  KoDzertgebers  in  dem  Vortrsge  von  Llsst*s 
machtvoller  Plianta«ie  und  Foge  öber:  ,.Ad  nos,  ad 
salutarem  nndam"  zu  bewundern.  Das  Gedächtnis 
des  70.  Oebnitstegfls  Otto  Dleaells,  des  Toatw 
güngers  Bernhard  Irrgang's,  gab  Veranlassnog  zur 
Wiedergabe  seines  Trauermarsches  über  „Jesus, 
meine  Zuversicht".  Zur  Mitwirkung  an  dem  Kon- 
serte  hstts  sich  freundlichst snr  Verfügung  gestellt 
die  Sopranistin  Frl.  Henriette  Gottlieb,  welche 
mit  klangvoller,  den  weiten  Raum  beherrschen- 
der Stlnme  nnd  tief  emplandeiiem  Ansdradc 
Schnbert's  unvergleichliches  Lied  ,^em  Unend- 
lichen" und  0.  Dienel's  herrliches  .Vaterunser" 
sn  Gehör  brachte.  Als  Violinistin  wirkte  eine 
jongn  Künstlerin  Frl.  Margarete  Letstner  mit, 
welche  sich  schon  öfter  in  den  Dienst  der  Wohl- 
tätigkeit gestellt  und  jedesmal  ihre  Zuhörer  durch 
ihr  für  edtae  ittnMinjährige  erstsnnllek  voUendstes 
Spiel  entzückt  hat.  Diesmal  brachte  die  junge 
Künstlerin  das  .Adagio  religioeo*  and  des  d-moll- 
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Xidaaert  von  Yienxttmpt  und  äns  ,Ädagi@tto*    Otto  Piwwl  4n»>h  Anffahwing  etnigw  wifawr  W«riwi 
vom  &.  Bizet  in  ToA  und  Auadnick  gleicli  «dbl    «il  däm  KonBBligebw  mwli  bpiOPdiiW  gedaxikt. 
snr  WiedMKftba.    Du  pisatroUa  aadankm  «a  Z)r.  I&gt*, 


Mitteilungen 

von  Hoohsohulen  and  Konservatorien. 


Professor  Angnst  Iffert  l>at  seine  Tätigkeit 
am  Wiener  Konservatoriam  aofgegeben,  weil 
ihm,  wie  geacbrleben  wird,  die  kfinsäerifohen  Ver- 
hältnisse  niiter  der  gegenwärtigen  Dfrcktion  nicht 
zosa^Q.  Professor  I££ert  wird  nacli  Dresden,  dem 
'Orte  wlneB  firflheran  'Wirkens,  sorBekkehraa  vnd 
Biel)  nur  dem  Privatgefianganterrichi  widmen. 

Am  Dr.  lloch't-clien  Kon servatoriam  zu 
Frankfurt  a.  M.,  Direktor  Profeesor  Iwan 
Knorr,  sind  seit  Bsginn  dieses  JsIitss  Kncse  lOr 
rliythmischn  Oymnastik  nach  dem  System  Jaques- 
JJaicroze  unter  der  Leitiang  Johannes  Uegar 
erOlfnet  worden. 

Edgar  Tiuel,  der  auch  in  Deutschland  riihm- 
lichüt  bekannte  Oratorfenknmponist,  ist  als  Nnch- 
f olger  Gevaört'ä  zum  Direktor  den  Brübseler 
KoQserTntorlnm  bcanifen.  Tinel  stemmt  ans 
Ostüandern  nnd  hat  seine  Studien  unter  CJeva«  rt 
am  Brtifiseier  Konservatorium.absolviert.  1877  errang 
er  steh  mit  seiner  Kantate  „Kloldee  Roeland"  den 
Prix  de  Rome  und  Ubernahm  18H1  die  Leitung  der 
Scola  cantornm  zu  Mocheln.  Später  wurde  er  al> 
Lelu-er  des  Kontrapunkt  am  ürüsselor  Eonserva- 
torinm  angestellt. .  Dnrdh  ssln  OratoHnm  «Frsn- 
zi^cns"  ist  er  in  Dentsohland  sduidl  bekannt  ge- 
worden. 

Mit  ikm  zugleich  tsfe  der  berOhmte  Tenorist 
Brnesi  van  Dyk  zum  Leiter  der*  höheren  Go- 

sangsklassen  berufen,  er  richtet  zum  ersten  Male 
dramatische  Uebuugeu  uuter  besonderer  Berück- 
siehtlgnng-  der  Wsgnei'sehen  Dramen  ein. 

Bei  drr  im  Pezombrr  stattu'f fuiideneu  Auf- 
ftthrang  der  ^städtischen  Mui>iksuhule  an 
Aaehaffenburg,  Dlrdctor  Knndtgraber,  in- 
teressierten neben  den  Soiovorträgen  ganz  beson- 
ders (Ii»  I..  i>fnn<;en  der  unteren  Chorge8angklnsM>n, 
Die  ivieiu&leu  saugen  das  Beineuke'sche  Lied 
pVom.  Binnüein,  das  andere  Bütter  hat  gewoQt*, 
die  nächsthöhere  Klasse  trup  im  Wrcin  mit  dorn 
Schüler-ätreiuhorchester  2  Tierstimmige  Chöre  von 


R.  V.  Mojsiftovics,  .Spätsommer"  und  »Der  Seligen 
JTurcht^,  zu  vollster  Befriedigung  vor.  Die  Dut^ 
htetongen  stelltsn  der  LeKang  and  den  Lehr- 

krSfton  iln.s  henta  Zfugnis  auH. 

Berthold  Knetsch,  Dosent  an  der  freien 
Hodtschnl» sn  Berlin,  hilt  in  diesem  Quaital 
zwei  Zyklen  von  musikwissenschaftlichen  Vmw 
trägen  all^emi^in  verotiindliclieii  Inhalts,  nnd  7.war 
L  ,£infilhruDg  lu  dws  Veratäuduis  des  musika^ 
llsohen  Knnstweriei«  (JMsnstsg  Absod.  8-9  Ohr, 
irn  Saale  der  Sezession,  Knrfürstendamm  20f200i: 
2.  „Charakteristik  der  verschiedenen  Arten  des 
mnsikallsnhen  Knnsfcweilcs»*  (Montag  Abend} 
bis  10  Fhr,  DorothesDStr.  18/14,  Friedrich  Werder. 

sches  G yniiiasiuiiiV 

Dat»  Prüf.  L.  Bretilaur'bche  Kuu&ervato- 
rinm,  hier,  JMraktor  Gnstav  Lacarns,  vwan^ 
statfeto  am  IG.  Januiir  im  Falk-Rcalstymnasium 
seine  24  ächüler-Aoff^hrnug,  welche  Klavier., 
TioUn-,  Qmaaff'  nnd  EnssmbleTorbttge  in  leioher 
Abwechsinn Ix  it.  Eingeleitet  wurde  der  Abend 
durch  Vorti-age  der  Element«rklassen ,  dftren  Aus- 
führung Beweise  von  der  vorzügUcheu  und  exakten 
lAhrmethodB  des  Konserratorioms  lieferte.  Die 
Darbietri Ilgen  der  Erwachsener^Ti  he>f  niiden  teilweise 
schon  am  konzertreifen  Leistungen,  die  v<Mi 
ernstem  nnd  kfinstl arischem.  Streben  Zeognls  ab> 
leu'ten.  Die  Vorträge  fanden  bei  den  zahl> 
reich  versammelten  Zuhörern  lebhaften  Beifall. 

Eine  Schülerin  der  v.  Kotzebue'schen  Ge- 
sangscbnla  sa  Dresden,  Frl.  Lisa  Drans- 
feld, welche  ilire  Aitshildnnp  diiroh  die  T.fiteriu. 
Ell.  Molly  von  Kotzebue,  selbst  empfangen 
hat,  errang  sich  klinsUch  mit  einem  eigenen  Lieder- 
abend in  Hannover  einen  grossen  Erfolg.  Die 
Kritik  rühmte  einstimmig  die  trefäiche  Schulung 
der  iu  allen  Lagen  wohlausgeglicbeueu  AJtstimme, 
die  Schitaüwit  nnd  Gesnndhslt  dss  Tones  nnd  die 
Isntreine  Ans^iaclis. 


Vermischte  Nachrlcli ten. 


Dr.  ■Richard  Strauss  wurde  nn  Stelle  de.=; 
verstorbeneu  rassischen  Tonsetzers  Bimsky  Korssa- 
koff  snm  Mit^ied  der  belgisdien  Akademie  der 

schönen  Künste  ernannt. 

Si;;mnnd  v,  Ilansepper  erzielte  im  letzten 
Philharmonischen  Konzert  in  iiiirnburg  mit  der 


Anfführnng  seiner  „Barbaroasa«Sinfonie*  einsn 
ausaeroi'dentUcheu  Ecfolg. 

Dss  Blfithner»  Orchester  Ist  von  kommender 
Badeaeit  an  als  königl.   Kur-Oroliestai:  »af 

Norderney  ver[:i!lic1itc't  worden. 

Prote»8ur  Karl  Paussuer,  der  seit  ).0  Jahren 
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in  Bremen  seine  künstlerische  Täti^kwt  au^eübt, 
adieid«t  mit  £ade  dieeer  Baten  «na  seiner  bi*> 

herifren  Stolluiifr  und  pfedelt  nach  Dflssnldorf 
Uber.  Kr  hat  dort  den  Poeten  ab  städtischer 
MnelbUielrtor  mit  einem  Oebalt  von  16000  Iferk 
übernommen. 

Im  .Musiksalon  Bertrand  ßn^h--  /n 
Dresden  brachten  die  112.  und  ilü.  Auiluhruug 
wieder  Werke  aait«enBiatflch«r  Tooeetxer  zu  Oehttn. 
Daruntf;-  2  Sonaten  fnr  Violine  tind  Kluvier  vun 
Martin  l'rey,  ein  Trio  von  Hana  Fährmann, 
die  BaUade  „Bsn  EdeUried  von  Kioolnl*  von 
Struve  und  Lieder  von  Fr.  Banie  nadPanl 
Mittmann. 

Professor  Pr.  Emil  B  ohn,  der  um  das  Musik- 
leben Brealan'e  lioelivenllenle  Gelehrte,  Merto 
am  1^.  .fannar  seinen  70,  Geburtstag  in  vol!st«'i' 
körperlicher  und  geistiger  Frische.  Er  ist  zu  Bielau 
bei  •  Keiese  geboren,  studierte  znnlebafc  klamtaehe 
Philologie,  trieb  aber  schon  während  dieser  2^it 
mnsikaHschf  Studien  und  widmete  sirh  s'  hliesslich 
gaj)^  der  Muoik.  lt>6ä  wurde  er  zum  Ur^auii>l«n 
der-BredanerKreiisklroliegewihlk;  viembi  Jahre 
spater  frriiiidoto  er  den  ..Bohn'schen  Oesant;- 
verein",  der  sich  bis  heut  durch  die  Veranstaitang 
nhleteriKher  Konserte^S  ttber  die  der  .^L-L."  fort» 
laufend  berichtet  hat,  auszeichnet.  Professor  Bobn, 
dor  s'uh  uts  M iisiivif'fpifiit  di-r  ..Hioshiuer  Zt^^.'' 
auch  journalistisch  betätigt,  ist  i-ihreudoktor  der 
Breähmer  üniverallit  (deren  Cleaangvereto  er  leitet;) 

und  Ell! t.'iitnitfjlied  der  philhariiioDischnn  Akadrmio 
von  Florenz  and  der  römischen  Ciicüieuakademie. 
1886  ^bielt  er  den  ProfessortitBl.  Seinem Foraehangs- 
eifer  dankt  die  Stadt  Hn^slau  u.  a.  eine  „Biblio- 
graphie der  Mu.^ikdiucke  bis  IT^O'".  dir*  anf  der 
Universitätsbibliothek,  Stadtbibliotliek  usw.  zu 
Bmlan  eolbewahrfe  werden,  die  Begeeton  .die 
musikallsclicn  TTimdschriften  des  \<>.  und  17.  Jabr- 
honderts  in  der  ätadtbLbiioihek  zu  Breelau**  und 
die  üebersieht  ,.60  hlatorieche  Konierte  In  Breelan 
1881—1892''  mit  der  weit  über  den  ortsg<  .st  hicht- 
licheu  "Rrihnua  liinatis  bemerkenswerten  Beilage: 
,3ibUothek  des  gedruckten  mehrstimmigen  welt- 
Uohen  Dentadiett  Liedea  vom  Anlange  dee  lA.  Jahr- 
hunderts bis  ca.  1G4()".  Auch  gab  er  Mendelsäohn- 
sche  und  Chopin'sche  Klavierwerke  heraus.  Seit 
Jahren  arbeitet  Prof.  Bohn  an  einer  Sammelansgabe 
aller  welilicheu  deutschen  mehrstimmigen  Lieder 
der  Zeit  von  1.550  bis  1680  in  Farttbnr»  die  ca. 
10000  .N  Ummern .  omfasefe. 

£r(rfeaaor  Rndolf  Palme,  Köoigl.  Mneik- 
direktor  zu  Magdeburg,  ibt  am  9.  Januar,  74  Jahre 
alt,  ans  rastlos  tütigem  Leben  durch  den  Tod  ab- 
berufen worden.  Am  23.  Oktober  1834  in  Barby 
geboren,  kam  er  naoh  AbsolvIerBiig  des  Seminars 
nl5i  VoIksschnnphr*»r  nach  Magdeburg.  Hier  be- 
schäftigte er  sich  eifrig  mit  Muaikstadieu  und  wurde 
SohlUer  d«e  bekaontan  Hoalkdirektors  Bitter.  Er 
seichnete  sieh  rasch  als  Leiter  von  Kirchen-  und 
Minnefgesangvereinen  ans  and  war  nicht  nur 


_  selbst. als  Komponist  von  Orgelwerken,  sowie  von 
gebUlehen  nnd  weltUehen  Oeeüngen  tfUg,  sondern 

aneb  als  Bearbeiter  nnd  Heranspelier  vot\  vielen 
GesaOiga'  and.  Orgelwerken,  wjodarch  er  in  den 
weitesten  Kreisen  bekannt  imd  berühmt  wnzde. 
Stwa  45  Jahre  war  er  Organist  an  der  HefUgen- 
gelstkirche  nnd  etwa  2&  .Tahre  Repriernngs- 
orgelrevisor.  Mit  ihm  ist  ein  Mann  von  grosser 
AibeltakrafI;  dfe  er  sieh  Ms  In  dlelebEtsn  Standen 

seines  Lebens  bewahrt  hat,  dahingegangen.  Mit 
seinen  groesen  Kenntnissen  auf  dem  Gebiete  nament- 
lich geistlicher  Mnalk,  veiiNmd  er  ein  be> 
scheidenes,  liebenswürdiges  Wesen  und  war  immer 
in  selbstloser  Weise  hei  der  Hand,  das  Oute  zn 
antersttttzeu  nm  des  Guten  willen;  Sein  Tod  wird 
in  weiten  Kreisen,  mit  denen  er  In  Berllbrang 

treten  war,  aufriolitige  Teilnahme  hervorrufen. 

Kammersünger  Josei  Loritx,  der  aosge- 
celdmete  Sänger,  ist  JSndie  Densmberaat  dem  Lehen 
geschieden.  Er  war  ein  Schüler  Eugen  Gura'a 
und  hatte  eine  Stimme  von  phänomenalem  ümfang. 
Er  sang  die  Heldentenorrollen^  wie  Bariton-  und 
Bsaiaaehen  mit  gleleher  Lelehtigfcdti. 

Professor  Robe  r  t  II  n  u.s  m  a  n  n  ist  am  19.  Januar 
in  Wien  plötzlich  einem  Herzschlage  erlegen.  Er 
hatte  am  16.  Jannar  in  Wien  in  einem  Sonaten- 
ahend mitgewirkt,  zwei  Tage  später  mit  grofltem 
Erfoljr  in  Graz  konzertiert  und  wollte  am  1^^  .T.mnar 
gemeinsam  mit  Frl.  Baum ay er  im  Boesendorfer 
Saale  spielen,  als  Ihn  der  Tod  -vorher  evefiteb 
Tlobert  Han.smann  ist  am  13.  August  18.5!?  zu  Rott- 
leberode  am  Harz  geboren,  stand  also  noch  im 
66.  Lebensjahre.  Seine  Studien  enf  dem  ViolonreDo 
ali^nlvierte  er  bei  Theodor  Müller  (Cellist  des  älteren 
Müller  Qu-.ufetts),  auf  der  Königl.  Hö.  li.schule  und 
später  noch  bei  Piatti  in  London.  Von  1872-76 
war  er  lOlfglied  dee  grikflich  Heohbefg*eehen 
Quartetts,  dann  erhielt  er  eine  Berufung  als  Lehrer 
an  der  Köojgl.  Hoehschnle  und  wirkte  seit  1879 
nmmtorbroohen  als  Cellist  Im  Josehlm-Qnartett  bis 
zu  Joachim'»  Tod  mit.  Hansmann  war  ein  allen 
Aeusserlfchkeiten  und  Zugeständnissen  abholder 
Künstler  von  edelstem  Sti-eben.  Seine  Liebe  galt 
dtr  klasslsdien  Literatar,  die  «r  mit  nnbeirrtsm 
Eifer  pflegte.  Seine  von  innerlichem  Verstehen 
beseelte  Wiedergabe  etwa  der  Beethoven'sohen 
Sonate  Op.  102,  die  die  letiftni  und  geheimsten 
Wunder  dieser  versonnenen  linrfk  i'  ste,  oder 
des  gemeinsam  mit  Emannel  Wirth  so  oft 
Bpielten  Doppeikonzertes  von  Brahms,  waren 
Aenasernngen  einer  geweihten  KnnclAbnng,  die 
keinen  persönlichen,  nur  sachlichen  Ehrgeiz  kannte. 
Was  schliesslich  Hausmann  als  Partner  des 
JoachimqoartettH  and  Gefährte  seiner  Hoohschol- 
kollegen  Heinrich  Barth  und  Wirth  geleistet 
hat.  ist  in  aller  Gedächtnis  Sein  vorbild- 
liches Wirken  im  i)ienste  der  klasäisckea  Muaik 
sichert  dem  so  früh  abbemlenen  Kflnskler  einen 
Ehrsnplate  im  deutschen  Musikleben. . 
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Bücher  und  Musikalien. 


MnMt  Ttk,  op.  10.  Diri  Präladien, 

op.  11,  Scherzo  füi  Piaaofort». 

Vor  konem  fand  ein  Streichquartett  (in  O-dor) 
von  Ernst  Toch  in  der  Kammermnsik  des  Ge- 
wandhaoses  zo  Leipzig  sehr  beifällige  Aufnahme, 
HtmOkibkim,  Aaaak  und  Sinn  fär  gMÜg^  Eiang^ 
Wirkung  zeichneten  jenes  Werk  des  jnngen  Kom- 
ponisten MU.  Aehnllches  gilt  von  den  Klavier- 
Meb«B.  Die  drri  ^MadSma  (op.  10,  in  A-noll, 
A-dnr  und  D-moU)  sind  Stndien  mehr  oder  minder 
strengen  Stils,  potenzierte  Vortragsetnden  von  mitt- 
l«rer  tec^iniacher  Schwierigkeit,  ohne  alle  instrnk- 
ftf  Trockenheit,  dedialb  fir  dte  lelbami»  Ver> 
Wandung  beim  Klavierunterrichte  sehr  y.n  *>n^]i''f»hlpn 
Weit  grössere  Anfoiderongen  an  das  Köuneu  des 
Spjeton  tlallt  dM  SolMrao  (op.  11,  H<aiol]),  du 
Im  Hauptteil  ziemlich  ernst  h&It  und  erst  im  Trio 
etwas  weichere  Töne  anschl&gt  Eine  gewisse 
Pertigkeit  im  Oktavenepiel  ist  hier  die  stille  aber 
mwiBgllligBeho  yoranssetznng.  Ton  Biaiacliereai 
zu  Schwierigerem  fortschrpitend,  sclielnt  Toch's 
kompositorische  Entwicklung  jener  von  Emst  von 
Dohntoyl  ein  wenig  m  gieioheo.  Ihr  zu  folgen 
«bor  bMii  ttaku  Intwwe  and  Oenuss  zugleich. 

EugM  Stgnitx, 

Sob«C  Ibadk»:  Fignralstndlea  fttr  Klavlar  in 
Form  von  Satzbildern,  KadenMO 
und  Improvisationen. 

Bei  diesem  Werk  gilt  es  zunKchst  festzustellen, 
wasesenth&lt,  denn  der  Ausdruck  „Figaralstudien" 
we^t  Vorstellungen,  die  sich  mit  dem  Inbait  nicht 
decken.  Bei  dam  W<Hrte  .Flgonl**  denkt  man  nn- 
willkürlich  an  die  Bedentnng  der  „Figuralmnsik", 
die  engverknüpft  mit  der  Mensuralmneik  nnd  dem 
nogleichea  Komferapunkt  Ist.  Davon  Ist  la  dem 
Werk  nicht  die  Rede.  Es  handelt  sich  um  grund- 
legende technische  Studien,  die,  abweicheud  von 
sonstigen  technischen  Uebangeu,  iu  Ideiue  Sätze, 
melat  aobtlaktig«  gaConnt  alnd,  rioh  Badk  der 
Spanniap?  der  Hand  —  Quinten-,  Sexten-  usw. 
Spannung  —  richten  und  bei  dieser  Satsordnung 
von  vomhereüi  Fbnatemng  und  Dynamik  mit 
heranziehen.  Wenn  der  Verfasser  nan  aneh  von 
dem  „figürlichen  Oestaltiingsvermögen  der  Hand" 
spricht,  so  bleibt  der  Auedrock  „i'igaraistudien" 
immer  etwas  nnveratündlfch.  Aneh  die  HbrlgHk 
Erklärungen  des  Autor»  lassen  maTuhi-n  Zweifel, 
manche  frage  übrig.  loh  führe  hier  nur  einiges 
an.  Bei  Lektloo  I,  No.  1,  Fttnfflogarfibong  swisoban 
c  und  g  wird  der  Daumen  nach  seinem  Anschlag 
im  ersten  Takt  ;mf  der  Tasl«  <•  durch  Eindebogeo 
festgehalten.  l>ie  Erklär ang  sagt:  „Der  Daom^ 
wird  fesigehaltea,  dooh  nlebi  ak  sogenannter  Stllti- 

finger*'  mau  gebe  dem  Daumen  auf  Orand 

seiner  natürlichen  Anjagen  eine  volle  fiewcgoagz- 


IreilMiV*,  '  wia  lat  das  an  Terstefaen?  Lektion  I, 
V6. 8,  bringt  foIgaDdaüabnng:  i  J  |  f  1 1 1 1 1 s^^* 

Die  Erklärung  lautet:  „Nur  der  nachrückend)-, 
die  figürliche  Einheit  ansetzende,  aber  nicht  der 
fortschreitende  Daumen  des  Paseafirenspiels 
kommt  dabei  Ja  Betracht."  Was  sich  der  Au- 
fSnger  wohl  bei  solcher  Erklärung  denkt?  Weiter, 
beim  Uebeigang  aus  der  Quint-  in  dte  Sextea- 
spannung  aoll  dar  Danmaa  «taia  Mbhto,  aeMtoha 
Bewegung  mit  gestreckter  Ansatzform  ausführen. 
Die  Erklärung  stimmt  nicht  za  den  Beispielen,  die 
mit  der  Sextakkordlage  einsetzen,  bei  denen  also 
dar  Bl  Ungar  die  Streckung  zu  vollziehen  hat. 
V'in  vnch  fin  Zweifel.  Für  welche  Schüler,  d.  h. 
bei  welcher  Stufe  ihres  Studiums  ist  das  Werk 
elnxufttgsnP  Fflr  den  Anfänger  ist  es  in  aetaer 
ganzen  Anlage  nicht  zu  verwerten.  Kein  Kind  ist 
imstande,  bei  der  ersten  Uebung  Terzen  und  bei 
der  dritten  Dreiklänge  und  Sextakkorde  anzu- 
schlagen. Ebaoaonraiiig  bei  Lektion  8  schon  groeaa 
vnan-icrhr'  Stoiji^ernngen  ansznführen.  Und  wieder 
werden  weiter  Vorgeschrittenere  iulne  Losfe  haben, 
mit  den  riementereten  Dabnagen  ananfaagen,  «a 
müsste  denn  sein,  dass  sie  einen  gänzlich  verbil- 
deten .\ntirhlnfr  hätten.  Abgesehen  von  dieaan 
Einwürfen  gegen  die  Erklärungen,  die  —  slcbar 
nagewollt  —  den  Eindmck  verborgenen  Tiefsinna 
wff'k'^r',  wo  die  schlichteste  Klarheit  am  Platze 
wäre,  enthält  das  Werk  ungemein  viel  Untes.  Die 
Attoidmuig  dar  Stadien  in  Uelaa  flalaConn,  daa 
reiche  ihythmlKhe  Element,  die  sofort  hinznge- 
fügt«  Phranlerong,  die  Dynamik,  die  lang  fortge- 
setzten Uebungeu  in  der  Spanalage  der  Quint  und 
Boxt,  daa  DazcMHbran  nadi  allen  Tonarten,  daa 
späte  Einsetzen  des  Passagenspif'^  mit  "Danmen- 
ontersatz,  nachdem  die  Uände  bereit«  in  schwierigen 
Oktaven-  xmd  DealmeBSpannnngen  geübt  alad, 
zeugen  von  grossem  pädagogischem  Qeschick, 
ebenso  wie  dem  Reichtum  der  Kombinationen  alle 
Anerkennung  za  zollen  ist.  iu  der  Uaud  des 
denkenden  Lebrera  wird  das  WeA  von  Bedentong 
und  NntMB  Min. 

lAifflf  Um:  Am«ewMUta  KlnvieietBekOb  Ar  daa 
Uotanldit  batrbaMat  nnd  kanme- 

gegtjhen. 

Fr.  KLttBft,  htlpmig. 

la  S7  Hinwlhaften  wird  nsa  hier  von  IdKom- 

ponisteu  eine  AnswuliI  feiner  und  reizvoller  Klavier- 
Stücke  geboten,  die,  in  mittlerer  Schwierigkeit  be- 
ginnend, bti  biaanf  sa  den  hSckatea  StafiBn  der 
Virtuostt&t  fuhren.  Sehr  irpupathisch  berühren 
die  Namen  der  Komponisten  und  die  Wahl  ihrer 
Werke.  Es  ist  so  manches  darunter,  was  heut 
nhon  kalb  »erBeeowi  itt  and  doch  Shrea- 

platz  in  der  Musik  de«  Hnnses,  im  Stndiengang  der 
hecanreifendea  Schüler,  vor  allem  aber  in  dem 
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L'ntorricbtspliui  der  MaBiksrholen  und  dsn  Ph»» 
gramaieii  fkiw  Sdittlerftoffllhrazigen  wrdimt«. 
SchiOii  dle^e  kleine  Auslese  mit  Namen  von  R.  V olk* 
mann,  S.  Jadassohn,  P.  Klengel,  R.  Klein- 
michel, Niels  W.  Gade,  St  Heller,  C.  Rei- 
a«oke,  C.  J.  Br%mbaeli,  Th.  Kullak  usw. 
bewef«^  iTHP,  v.plrh  rincTi  Schatz  von  reizvollen, 
intünea  und  daU»i  t>ü  äusserst  dankbaren  Vortrags- 
«tO«k«tt  wir  beittnn.  Und  wn  wird  getpMt? 
Odwr  bettiwr  gesagt,  welche  Literatur  wird  anf 
Masikpcholen, .  die  sich  hochtönende  Namen  bei- 
legen, gepflegt?  Wem  so  Jahr  ein,  Jahr  ans  die 
Programine  der  SchtUerMtflBbrinigen  dnrcb  die 
H&ndc  laufen,  der  möphte,  anfjosii  ht^  dor  Be- 
mühongeUf  fortlaufend  gute  und  geschmackbildende 
Jvgendlfterstar  und  Werke  für  Toiseeehrtttenere 
zu  empfehlen,  schier  dabei  verzagen!  Ich  greife 
anfs  Geratewohl  hinein.  Ein  „Konzert-  und  Vor- 
tragsabend', zu  dem  der  Direktor  der  Musikschule 
einltdet,  ]i»t  folgendes  Fkograoun:  Ober-  nnd 


Ansbildungsklassea:  ,Vügleiiw  Abendlied"  von 
Brlaley  fiidisrds,  .Sltbenflschdien*  Ton  Ketteiw. 

„Alpenglühen*  von  Oeeten.  „Traute  Heimat"  von 
Kühne  usw.-,  die  Mittelklassen  rekrutieren  ihr 
Programm  mit  Werken  von  G&nshals,  Kuhe, 
GUbalka,  Wentel,  Beht,  Heins,  Eltenberg  nnd  so 
fort  Und  das  nennt  sich  „Kanstschnle*!  Wäre 
eine  behördliche  Anfsiobt,  die  zugleich  ein  offenes 
Ange  für  den  Lehrstoff  hHtte,  nleht  wirklieh  em 
Platze?  —  Man  verzeihe  mir  die  kleine  Abschwei- 
fnng,  sie  stallte  sich  unwillkürlich  bei  obiger 
Namenreihe  ein.  Dem  Herausgeber  und  Bearbeiter 
gebtlhrt  wsrtner  Denk,  dess  er  so  viel  gute  Mnsik 
dnrch  seine  Auswahl  wieder  lebendig  and  leicht 
zugft&gUch  gemacht  hat,  möchte  die  äammlong 
nnn  aber  enöh  fleisriff  benvtsfc  werden,  es  wflrde 
mir  eine  Freude  sein,  wenn  ich  den  Namen  und 
Werken  auf  den  demnSohsttgen  täakttleiprogcammen 
recht  oft  begegnete. 

Anna  Momh. 


MaslkpidagogiDcher  Verband  (E.  Y.) 
Mitteilung  des  Vorstandes. 
In  den  Nnmmem  19  und  82  v.  J.  des  Ver> 

bandsorganes  .Der  KI.  L."   wurde  unseren  Mit- 
gUedem  die  Organisation  des  neu  geregelten  Ge- 
scbäftsgang«s,  die  etnbemÜBDen  Kommlaeionen  fttr 
die  vendüedenen  Arbeitsgebiete  mit  Ihren  Adressen 
bekannt    ge^^eben.     Da   immer  noch  Unrichtig- 
keiten vorkommen,  so  gestattet  sich  der  Vorstand 
^  Kitteilnng  ens  No.  82  >n  wiederbolen: 
1.  Alle  Briefe  und  Sendungen  sind  fortan,  be- 
bnfs  soboellerer  Erledigung,   nur   noch  an 
eine  Adresse,  und  swar  an  die  Gesohäfts- 
stelle,    W.   50,    Anebacberstr.  87,  sn 
richten.     Der  Adresse    Isst    ein  ünterver- 
merk   der  JCommisslon,    bzw.  Abteilung 
biaxQsnfBgen,  flir  die  sie  besttBtmt  sind. 
bestehen  zurzeit  folgende  Kommissionen; 
•)  Zalsssnngs-Kommission,  welche  alle 
anf  die  Prfifang  bezäglioben  Fragen  regelt, 

b)  Aufnahme-Kommission,  welch«  die 
Gesuche  um  Aufnahme  In  den  Verband 
prüft  und  entscheidet, 

c)  Komnalsslon  fttr  Hechtsfregen,  welebe 

alle  8trittig«ni  Falle  unfer  Tlinzii/iehiing 
des  jnri«tiacbea  Beirats,  Herrn  Rechts- 
anwalt Aster,  erledigt, 

d)  Lehrplan  -  Kommission,  die  in  ver- 
schiedene Unterabteilungen  gegliedert  ist 
and  alle  begonnenen  Arbeiten  fortfahrt. 

Eine  Anfrage  fn  PrOfnngsatigelegenhelt  wlire 

MMnit  xn  adre.s.sleren : 
An  die 

CtoechlfbMlelle  des  Kailkpädagogisohen  Verbandes 
Abteilung:  Znlassungs-KommiSBion. 
Sonstige  fragen  nnd  Anträge  sind  gleteb- 


falls  an  die  Geacb&ftssteUe  sa  richten  niit  dent 

Untervermerk: 

Zu  H&nden  des  1.  Vorsltsenden  Herrn  Prof. 

Xaver  Scharwenka. 
Obigen  Bestimmungen  ist  hinznznfügen,  dass 
der  MitgUedsbeltrag  nur  an  den  Kassierer,  Herrn 
Dii-ektor  Lazarns,  Berlin  W.,  Billowstr.  2  zu 
senden  nnd  nicht  mit  Geldsendungen  au  die  Ge- 
schäftsstelle zu  verbinden  ist,  da  leicht  Unordnung 
in  den  Eintragungen  und  vermebTte  Arbeit  dadoreh 
entsteht. 

An  Vorstehendes  knüpft  der  Vorstand  noch 
eine  Bitte.  Die  wachsende  Ansdehnong  des  Ver- 
bandes, ganz  besonders  die  sich  stetig  mehrenden 
Prüfungen  —  die  letzte  Enquete  ergab,  dass  bereits 
an  39  verschiedenen  Stellen  Zöglinge  für  das 
Examen  des  M.  P.  V.  vorbereitet  werden  — ,  fahren 
eine  solche  Ueberfüllo  von  Arbeit  herbei,  dnss  ee 
den  Mitgliedern  nicht  dringend  genug  ans  Hers 
gelegt  werden  kann,  alle  Ueldungeo  so  aeltig  wie 
möglich  an  die  betreffenden  Kommissionen  zu 
richten  und  bedachtzn  sein,  dass  dieeinznsendenden, 
speziell  die  fiir  die  Prüfung  nötigen  Papiere  genau  den 
Satsuogen  entqnreeheo,  am  fiberflilssige  Korre- 
8ponden7  zn  vermeiden.  Wiederholt  sind  nach  der 
letzten  Rundfrage  Aufforderungen  um  rechtzeitige 
Etnseodnng  der  Papiere  ergangen,  se  verglngMi 
4  bis  G  Wochen,  ehe  sie  eintrafen,  dann  al>er  mit 
der  Bitte  nm  umgehende  Erledigung.  Unsere 
Mitglieder  mögen  bedenken,  dass  die  Kommissionen 
weder  tftglleh  tacen,  noch  um  jeden  einaelnen 
Fall  plötzlich  zosammenbemfen  werden  können. 
Die  starke  berufliche  Inanspruchnahme  sämtUcher 
VozstandsmitgUederermQgllebtnnr  die  Innebaltung 
bestimmter  Standern  zum  Zusammentritt.  Um- 
gebende Erledigung  von  einaelnen  füllen  und  so- 
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Verein  der  Jliuiikleiirerüuieii  and  TonklüuUerimiieo 
n  PeliiaB. 

Das  erste  Winterkouzert,  ein  Kainriiermusik- 
abeod,  brachte  Mendelssohn's  ,D-moll-Trlo".  In 
einem  voraafgeheaden  Vortrag  gab  Herr  Ober- 
lehrer Orvttdnen  n  einen  UeberUlek  ttber  Mendele- 
sohn^s  Leben  und  Wirken  und  scbloss  eino  kurze 
prignante  Analyse  des  obengenannten  Trio»  an, 
weldlieB  dnreh  Frev  Medeletae  Astorga,  Frl. 
Marie  Ctroage  und  Herrn  Hatschen renter  aus 
Berlin  bei  Bprudolnder  Gelänfiskeit  eine  vollendete 
Wiedergabe  fand.  Frau  Anna  äteplian  sang 
Lieder  yon  Hermenn  Oredkiler,  welche  einer 


10  hei  vorragenden  Kraft  wie  Frau  Anna  Stephnn'e 
bedflrlM,  nm  Tenhuiden  so  werden.  In  ihnen  lefc 

ein  Ringen  und  Kämpfen  der  iSingstimme  mit  der 

HeuIeitMiif,',  die  eif^'entlich  keine  Bepleitnnp  mehr 
ist,  Houderu  ein  seibständigeä  Mubii^werk,  da«  seine 

eigenen  Wege  geht  —  ee  enehelH  eis  wenn  dar 

Komponist  Lieder  Im  dramatischen  Gewände 
bringtl  Die  Lieder  dürften  sich  wegen  der 
pftWlmtsUsehsn  Bttoimnng,  die  In  thnen  som  Ans» 
dmck  kommt,  nicht  leicht  einführen,  sie  entbehren 

des  versöhnenden  Klements.  Frau  Stephan  erntete 
für  ihre  plastitsche  Ausführang  iebhafteu  Beifall. 


Auf  die  „Herzliche  Bitte"  für  den  eililiiideten  Mnsil^lehrer  liefen  ferner  ein:  Frls.  M.  Xeumark 
und  Th.  Fischer,  2«ürnberg,  8  M.,  Vereiu  Berliner  Musiki,  und  Tonkünstlerinnen  10  IL,  Tb.  Vetter, 
SUilIgnrti  8  M. 

Mit  warmem  Dank  im  Kamen  des  ITaglOcUlchSB  sfsht  wetteren  finden  gern  entgegen 

Anna  Morsch, 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

Wilhelmshöhor  Allee  43. 

Gegr.  iBitä.  Direktion:  Luise  Beyer.  Gegr.  1895. 

EbrenVOrHitz  :  UeciorunKa-Prasidont  Onf  TOS  Bwattorf^ 
Oraf  Künliridorff«  i'°.xcellenz  MeMnUn  W 
Oberbiirgoriiioi»f er  Miller  n.  A. 

Camtori  ums  I'furrür  Haas,  SchiiMirtiUior  Prof.  Dr.  Kl 
■Mhar,  Uankier  Plamt,  Jiutizrat  tiebelTcr  a.  A. 

Lskrkrlfte:  H.  AUnlllar.  Sartraa,  Köni^I.  Opom- 
■fot^r.  Prof.  Itr.  Fr».  BcIt.  Königl.  Knpelüneistor. 
Ii.  Scjrer.  G.  (•  lpN.Hp--l''iihbr(inl.  K.  Hallwaehs,  Musik- 
direktor. A.  HartdcKfo,  Knmmi'rvirtuo«.  Dr.  K. 
Hoebel,  König).  Professor.  O.  Kai«ta«k,  Kaminer* 
virtuos.  Fr.  Kalleaae«,  Kgl-  Op«mskn«erin,  Fr.  Kaller, 
KAniKÜcber  Kammortnusiktr.  hw  Moabaiipl.  K'mi^'l. 
Kammermusiker.  11.  Hchanfemht  Königl.  Kutnmor- 
muiikar.  B.  Wttl«,  KfL  KaoaMimiuikar.  H.  WaaA. 
Kgl.  Opemaiagar,  uTa. 

UBterrichtsrSchert  nMMr«rta«plal.  riallMb  Call«,  Harfe 
MM*  alle  IMgMi  OrekMtei^IaatraaaiM»  Oieheatar- 
•plel,  laatraaieBtallehr»,  Psrtlturaplel,  Harmnnir'-  oad 
Koapoalttoaslehrr,  «ipürhichtr  Aer  Xn*lk.  l-inair, 
ItalieBtseh,  Hprechlbnarea,  SebörBbaaKeB,  Musik, 
dlktst,  ABBl7se,  Aeftkatik,  Itklk.  PSilMopble,  Pay- 
ekolofl«,  Phrslolofft«.  Akwtlk  mit  ABweadOBf  aller 
erforderllebrn  Apparat«. 

Einteilung:  Konzertklu»>«ien,  Seuitnarkius>eu. 

Ober-,  Uittal-  und  Elementarklaasen. 

k  aiad  kaatonlcai  aa  baaiahvn  doreb  dia  Sohriftlaitnng 
WUlMtauMkar  AHM  4a 


Erfibrener  Eebrer  K^Tm.' 

Oberklaeeen)  an  (gritoaoier  Mudldtlldongsanatnlt. 

Unter  rlchtsfäclier:  Pianoforte,  Violoncello,  Theorie, 
I  MusikdiktÄt,    Methodik   d.   Klav.-T'ut.,    Lieder  u. 

PartienBtud.,  Kammcrm. ,  Oichestorsp.,  Rliyth.-Gymn. 
I  Dalcroze.     Ideldungen   sind   zn  richten  an  die 


BERLIN  W., 


des  Musikpftdagoflischen  Vi 
AMsilMi  fir  StaUMvsnaittlufli, 


E.V. 


Aeebacherttraeie  37. 


Für  ein  Konfeervatoriuni  einer  Provinziatstadt 
Norddentschlands  wird  eine  Yioliniclireria 
pesodit.  Oehalt  Mk.  120O.  4  Stunden  tiglioh, 
jiihriloh  10  Wochen  Perlen.    Wdtere  Stunden 

wrnli'ii  besonders  honoriert.  Antritt  15.  April. 
.Mi't  iuii^i  u  mit  Zeugui&abschriften,  Ijebeu&lauf  und 
PI) rtnrrriiphie  KU  Dlr^tor  Wilk,  Stralaond,  Klholnl- 
kirchplatz  1. 


Klavierlehrerin 


Einzelne  Nummern 

des  „KlaTler-Lehrer"  k  30  Pfp.,  mit  ..GoHangrs* 
pidagoglHche  Blätter*«  k  tiO  Pfg.  sind  durch  jede 
Bnoh-  nnd  Hnatkallealiaadlnng  zu 


mit  gründl.  Au.sbild. 
(5  J.  Stornsch.  Koq- 
serv.>,  im  Unierrii-liten  geübt,  t.uchl  Stellunj;  an 
Konservatorium  oderMusikjU'bule  Norddeutsrlilunda, 
zn  Ostern  od.  später.  Zeugn.  über  Lehrtätigkeit 
Torh.  Olfeit.  erb.  unt  M.  fl.  durch  £xp.  d.  BL 


Lehrer 


(kein  konzertier.  Künstler)  für  Klavier 
urnl  Tbeorie  sucht  zu  Ostern  od.  früher 
Engagement.  ^Selbi^^er  war  au  einem  ersten  Institut 
einer  Grossstadt  der  Prov.  Sachsen  ca.  d'/s  Jebre 
als  Lehrer  Iflr  Elementar-  und  Mittelklassen  ttt%. 
Beate  Beferensen.  äefl.  Angebote  anb.  Iti  E.  I  sa 
die  Expedition  d.  BL 


Technik-Kurse  für  Klavierspielerl 

(Ausbildung  aller  notwendigen  Maskela  ud  acicnke, 
••wie  der  geistigen  Beherrscbeng  der  plariaMlcfcti  Bewegungen) 

DiMr  der  Kme  3  Monate  Sooderlüffse  fir  Lehrer  luid  LehreriiiMi 

ikm^ßmltm  XmnUuupimmt  ItomMVM^  Misbiirgerdamm  3^ 
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ARTHUR  P.  SCHMIDT,  MUSIK-VERLAG 


BOSTON 


LUidMWtr.  16  LEIPZIG  LindMDstr.  16     NEW  YORK 


Ittm  O^branch  heim  Itatmight  emitfolitett* 

neue  instruktive  Uortragstüclie  für  Klavier. 


op. 
op, 
op, 


-  mm  Bwol 

Bndoir  Friml  M. 

82.  Reveil  da  Frintempt  1.2Q 

83.  Chant  poAUque  1  

34.    Roinance  aeutimenUle  1. — 

Urteil:  In  der  „Romance  &entimentale"  gibt  er 
das  Ii*?ste  uud  In  ihrem  liel)lii"h-naiven  Mittelsatz 
wirklich  Persöiiliche&  Signale  1908  Wo.  Ii. 

op.  96w  Suite  ntignonne  .....  kompl.  2  — 

Elmeln:  No,  1.    Solltiide  —.60 

^u.  2.    Ciianson  matinale    .    .    .  — .60 
No.  3.    Valse  romantique    .   ,   .  — .60 
No.  4.   Petit«  hlatoire     ....  —.60 
N(K  5.   Danse  Bob^mienoe  .   .   .  ->.60 
No.  6.   Un  momeot  de  reve   .   .  —.160 
Urtffl:  Es  findet  iloh  manches  musikattscK  An* 
niutij{o  in  den  kleiuen  J^ützen,  die  über  schlichter 
Harmonik  klangvolle  Melodik  eatfalteu  und  in 
gotem,  fließendem  Klaviersatz  geschrieben  sind. 

Der  KUivicr-Lehrtr  190S  Xo.  18. 

op.  86.  Na  1.  L*Aarere  —.80 

No.  2.  Crepuscule  —.80 

No.  3.  Melodie  seiitimöutaio  .  .  .  —  .80 
Urteil:  Aach  in  diesen  3  Stücken  tritt  dnrch- 
ww  das  melodische  Element  eis  herrschender  Ftthrer 
in  den  Vordei^mnd,  immer  ist  es  von  vomehiner 
Faktur  nnd  fesselt  das  Ohr  dnrch  einschmeichelnden 
Elaogreiz.  Der  Klavier-Lehrer  VJÜ'J  Xo.  2. 

mtamt  Knllak 
op.  80.  Im  f  jord.  Norwegtaeh«  Barc«roIe  .  —Mi 

op.  8L  No.  1.  Pierrot  tanzt  —.80 

No.  2.  Im  Winter  -  W 

No.  8.  Märchenbild  —.60 

No.  4.  Ein  Andenken  —.60 

Urteil:  £■  ist  pr&chtige  JugeadUterator,  deren 
ElntthmBg;  Esr  Erlernang  guten  Vortragee,  nicht 
warm  gnuig  empfohlen  werdeii  kann. 

Der  Klavier-Lehrer  1909  No.  2. 


Walter  Nlemann  N. 

op,  6k  Ueismer  Porzellan.  Kleine  Saite  im 

alten  Stil  .   .  kompL  2.— 

Einzeln:  No.  8.  Gavotte   .  —.80 

No.  1.  Fräludiom  —80  No.  4.  Air  .  .  .  -.00 
No.  2.  Sarabaado  —.90     No.  6.  Blg»ndon 

Urteil: 

Die  meisterliche  Faktnr  ist  tAdellos,  die  Dar- 
stellung ;iu«8erordentlich  llii.s.sig,  krsiftvoll  -  persön- 
liche Züge  von  roinautischem  Heiz  zeigt  der  Anfang 
des  PrShidinms,  sehr  aasgiebige,  stimmungsvolle 
Gleeaafamelodik,  hoohintereasante  Stimmführnng 
and  mlchti^  im palifve  Steiger uDg^en  dleSerabvnde 
nnd  da«  Air 

Welt  und  H^iux  /Hausmusik]  1908  Htji  40. 

Op.  156.  No.  1.  La  Fontaine  lumine 
No.  2.  Maurischer  Marsch 
No.  3.  Ein  Traumbild  . 
No.  4.  Abendmusik  .  . 

Urteil: 


L90 

120 
1.20 
L20 


=  Zv  vier 
M. 

op.  7.  BagateUeo  kompl.  netto  2.— 

Einzeln: 

No.  1.  Präludium  —.80  No.  6.  Humoreske  ,  1.20 
No.  2L  Valee  lente  —.80  No.  7.  Valae  noble  .  1.20 
No.  8.  Larghetto  —.60  No.  6.  Polka 

No.  4.  Int<<rmczzo   1.20  bohämieune  1.20 

No.  5.  Rococo     .    1.20   No.  9.  Polonaise     .  1.20 

Urteil: 

Ein  wirklich  billiges  Heit,  voll  der  hübschesten 
nnd  erfrischendsten  8tücko.  Sogar  ältere  Klavier- 
spieler werden  grosse  Freude  daran  ünden.  denn 
die  Duos  sind  auch  harmonisch  nicht  ohne  Würze. 

Ntiu  Mttsikzeitimg  19081$  No,  4. 

op.  87.    No.  1.  Taqninerie,    Scherzino  .    .    .  1.20 
No.  2.  Fete  jtülonuise.    ilazujku  .    .  1.20 


Ihr  Klaviersatz  ist,  wie  bei  Schytt^  nicht  auders 
zn  erwarten,  gewandt  und  klangsicher. 

Schwei xertsche  Musikzeilung  1909  No.  1. 

Nicolai  Ton  Wllaa 

op.  227.    Kleine  Suite  in  F.   No.  6.     kompl.  2.— 
Einzeln:  \o.  :!.  Meditation  — .GO 

No.  1.  Intrada  .  —.60  No.  4.  Intermezzo  —.60 
No.  2.  Onvotte  .  ^ÜO      No.  6l  finale  .  .  —.80 

Urteil: 

BeziigUch  der  Technik  sind  es  Stückchen  leichten 
Glenreif  die  aber  erfüllt  sind  von  frisch  pulsierendem 
Leben,  flotter  Rhythmik  und  anheimelnder  Melodik. 

Der  Klavier-Lekrer  1908  No.  IS. 

Händen  ^ssaaeaB 

Cara«ll«s  Clarlitt  H. 

op.  207.  Jugendkl&nge,  arr.     £.  Parle w. 

No.  1.  Soldatenepiel.  No.  2.  Maien-T&ns* 
cheu.  Nu.  3.  Vögleina  Abendlied.  No.  4.  Im- 
mer Instig  jo  1, — 

Die  enorme  Beliebtheit  der  zweihiindifjen  Aus- 
gabe Teraniaaate  mioh  zor  Herao^abe  des  vier- 
hSadigen  Atrangementa.  Der  Vtritger. 

Araoldo  dartorlo 

op.400.  Jngendbilder.  12  mtiodlaohe  Stücke. 

kompl.  netto  2.— 

Die  IlerniKs^^^abe  dieser  Sammluni;  erfolgte  auf 
allgemeine  Nachfrage  der  bereits  früher  einzeln 
erMhlenenen  Taiaeaden  Stückchen  in  Albumform. 

Der  Verleger. 

op.  785.   Frühlingsluüt.   3  Komposittonen. 

No.  1.  Nahender  Frilhlin;.'.  N».  Im 
WaldesLri  iin.  No.  8.  EinTaiiz<  heu  im  tiiüueii  je  — .80 
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Adressen-Tafel. 


KIb  Feld  lO  n«rk  Jährlieh. 
Dte  ABMifM  «dlm  mf  «bk  ««itam  Jahr  «nMOWt.  fldla  nielil  «  Woah«  vor  AUMf  «bb«rtrflt 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dlrigt'llt   <l:''   J'hilh  Ml;:     :   In   1  ■  , 

Berlin  W..  Bendler-Sti  asse  8. 

Prof.  Franz  Grunicke, 

Oiff^  Klk^ier,  Harmonteldire. 

Berlin  W.,  Steinmitzstr.  49^'' 

Martha  Retnmert, 

HofpIanieUii,  KammervlrtiUHln. 

Berlin  W.,  Taoenzienatr.  i. 

Smma  X.oolt, 

Pianistin. 
Berlin  W.,  Neie  Winterfeldttr.  15. 
KpoMM-VOTtr.:  H.  WvtO;  BoUa. 

30$^  Uidnnd  da  motta. 

Henog^  BBebf.  Ho^taaht. 
e«rlta  W.«  PMUMfUniH  U. 

Prof.  Julias  Hey 

3ea«ng-ünt«rrIe]itL 
MOttCHENe  MalMinIraiM  41. 

AtamgymiMtttik-  6Mang. 

fllathllde  Farnentler 

<Ali-  und  Mejuo-Sopran). 

Käte  Freudenfeld, 

Koozert'  u.  Oratorlena&n^rln  (AJt) 
Ooii»ni;l«)irorin,  At«ing7mna*tik. 

Berlin  W..  Elsenacberstrasse  10 "l- 

€siiit  V.  €f««ir 

Gesangunterricht  (Meth.  Marchesi). 
Berlin)  Ba]rreBtlientr.  27. 

Qraf.  E.  BmlayKs 
f  Konaervat  u.  Seminar 

SipliB  jaatschevtlM-RifbaHiiila 

Pianistin 
CharlOtlenbMni,  Hardenberg8tr.24. 
Sproohstund»  19—1. 

maa  van  der  HeereL 

FlaalsUm. 

Konzer;  _iiJ  riifTricht  fMeth.  Carreöo). 
Berlin  \S .,  Neue  WIntcrfeldlstr.  6». 

Gustao  Laxarus. 
L          lf.W.,  LotfenBtr.  86. 

n.      „        W.,  Bülowstr.  2 

(VolI<«nr!orfplnt7.1. 

Blank«  jfioriii,  lif^us^riissärii; 

AnnbildiinK  a1I<»r  H  t  Im  m  gat  t  u  n  s  e  n 

 —  narh  ^  ft  ♦  n  rg;  *'ii©tii©ii.  ;  

Ge«ang^uuteiTieht  pitpilen : 

Frau  Felix  Schmidt- KOhne 

CottOHtsäogerin  -  Sopran. 
Bpraelutands:  8—4. 

Prot  Felix  Schinidf. 

Berlin  W..  RuilcMtr.  90. 

Ungnsu  Böbme-KöbKr 

Erziehnng  der  Stimme  nach 

physiologisch-phonetischer  Singweise 

nir  Bedaer,  Lehrer,  C>»r«Urlgewtei  •<«. 

;  Ton  viert«\jahrl.  Daa»r,  bal  wöobantl.  aweimailnm  Dntarriabti 
IC  .1  '»Ma A .  ;            Okteber  und  JaMiar  j.  J.  Lalpalf .  Ltebifatr.  8  L 
J:\.UI*Se.  (  ^  vlenriMMOt).  Ihüm.  bei  tteUolMta  OaUraielits  tm>  1. M, 

f        1  ML  1  AwHM  1  JT    1  tm^mtM  Itaanart        ' » 

eiisabetb  €alaMd 

BtrHn  <a. 
£iidwigikird)slT.  II. 
BiM^Hdung  im  bdlwrcn 
KUvUm^  md»  f>tp|M*tdlcn 
OffwMtolitsni. 

Akademie  für  Tonkunst  zu  Darmstadtp 

zugleich  Qetang-Schule  für  Konzert,  Oper  und  Haut. 

Unter  d«m  Protektorat  Ihrer  Durchlaucht  der  F(ir*lla  su  Erbech-SchCnb<Tp, 
Hrinze&sin  ron  Battenberg. 
VolUtär;di|re  Ausbitdung  in  allen  Zweimen  der  Musik.   Kunatacliule.  iyeminar. 
Dlltitii       -  1  ule.    Vumchule.    Pnopekie  knalcnlrfi.    Keaestwrbailaai  Aprtl  BlA 
Oklaber.  Aameldungan  und  Antragen  aind  su  richten  an  den 

Dlraklor:  Fraftaior  pfe.  talmlMb  GreailL  MulUlnklor. 

Olga  u.  Helene  Cassius 

B«rtin  W.,  AF>«f)acherstra8SC  40.1 
HuBbildung  im  6c9*ng. 

(Methode  A.  Kiiypen») 
alü  <irundla|;e  für  I)eklainations- 
und  < jej-anguut«iricht  lu  zur  Oo- 
sundschulniiK:  kmnker  Stimmen. 

Frau  Dn  Lüise  Krause 
Schweriner  Nluslksohule 

Schule  für  höheres  Ktaviersptel  und  Ausbildung  von  Lehrkräften  nach 

dem  preisgekrönten  Rnschauungsunierricht  der  Vorsteherin. 

■Mite  W.,                    Halen«««,  Aeorf  WllbclMtr.  S,  Oarteahaaa. 
■arbargmtoaaaa  1*.           Sptaabatande.  Mittw««h  nod  Boonaband  8^  Diu; 

Ilcla  Iloltfrcter. 

—  Berlin -Cliarioneiibnrg  U,  

IlMebetrRs^p,  VilU  0,  am  Sni«. 

KtlftttiCttlc-AltiviiTiiBaitik,  Ton- 

blldun;;,  Sprecbteclinik. 

Einer   be^chrünktan  ArMbl  Damen 
kam  las  laaUtut  Wobnanc  a.  Paoalan 

KCwUhrt  werden. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Ijdiraaslalfen  für  alle  Zweige  der  Tookoaat,  hwL  Oper. 

 Gegrntutet  1874,  

\~orbereitungiikurs  zur  k.  k.  Staauprüfung.   —   Kapcllmi.-isterkurs.  —  Ferialkuna 
(Juli -September).  —  Methodiache  SrezialkurM  für  Klavierlehrer.  —  AbÜMitiiaK  fOr 
brieflichen  theoretiachea  Unterricht.  —  Jährliche  Freauenz:  350  Schaler  und  ScnOle- 
rinnen  aus  dem  In-  und  Auslande.  —  LehrKrUte  «ftleo  Ranges. 
■HH  Proaaeet«  fraaea  dareh  die  UsUlaMkaaalal,  Wies  Vtl'lb.  —f. 

Methode  Jaques-Dalcroze. 

GymnMtlque-Rytbffllqae.  Solfege. 

BlnlMih  OtcliMV  fMUirt  l  I. 

CorueUe  vau  Zanteu,  Sllüi'^Ud  Vonxcri^iS 

ToUstJlndlire  Ansblldnng  aller  Stliumgattanireii 
fUr  den  praktischen  Bemf  wie  fBr  PädafTf»?«!«. 

Spreebutnnden  «ebrirtl.  ananfrac^n-                  BERLIN  W..  Regea^burKcrkif .  i. 
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Irene  Tun  Hreiinerbers 

ViolinTirtUrtnin 
erteilt  Violin-  m\d  Eusemble- 
Unterr.rlir. 
BEIlLln       PArisrrUrauc  iZ. 

Konservatorium  der  Musik,  Braunschmii. 

Direktloa:  Erich  Wegmann. 

Factiscnule  inr  Inalvldaeile  laavlertechiiik. 

ValMka  KtttMlMdoff, 
mmmva     mumwimb'  i  it. 

rCcM.  KlamwiMiMiWit 

Das  Seminar  ist  luuA  dtm  UnttrridUsplan  dts  MusÜtpOäagogix/un 
SuiarkarH  llr  lOuw  rad  Lelmlnoi.          .  PiMpakle  flratt«. 

Braao  Heydrki's  Konservatorinoi 
Mr  MMlk  Mi  TtMlv. 

f.  MMkmUmm  nilmUm.G(MtmMrM. 

Sehale 

für  Mlimt  Klavtoriplsl 

BttliHt  Voi*aehnlA 

iV  ■  V        V    ^0  *    9  ^  MU  ^M  A  ^7 

gegrandet  1878. 

Elisabeth  Simon 
BRESLAU,  Teiehatr.  e^- 

^-  UaH  Ap'S  Consei^atorium 

P.  bEvIIvI      =  der  Musik  = 

fSr  slmtliche  Zweige  der  Tonkunst 
WItr     N-W^  Alt-Moabit  lU.  'WH 

^AtniTlOl«        Ansblldnnjr  TOn  ]Iii»iUeIir<^m  und  Mnslk- 
l9f31ILLIl dJr  k-hrerinn«n  auf  Grand  des  rom  Muslkpädago- 
— ^-^^^^^^s  gtoehen  Verband  anfgestollten  Unterriclitsplans. 

Lehrttflinr  6m  S«miiwra  o.  a.:  Tteorte  —  llMiftf«Mfeickte  — 
PoraenMir«      NdatCfft  n.  Itoliotik  —  nuIlEBl.  Akntik  («acparl- 
mont^ll)  -  Mosikdtktat  und  flehSrabanKen  —  Mualk-Aesthetlk  — 

Aiialnmie  der  H«iid  mid  d««  Arme«  ii.  a  w. 

Helene  Gaepar 

In  Qa»itii|;,  Kiaviur  and  Th60n«>. 
'  Bdfüliruu«;  in  die  M«thod« 

▼o*t>«r«ltuDK  f&r  die  PrttfkiDg  des 
llaaikp&dagogiaebMi  YorbMidM. 

LEIPZIG.  Lefbnijsfr.  22». 

Praktische  Unterrichtslibangeo. 
AMt|BM|  vM  Unterriclitaroutiiie  durch  Utterricbten  in  der  Ueban|MdMltt 

A.I1  B&mtiicheii  SominiLrfKchern  kfinnm  anch 

* » * ■     ^^vkf ■  w I ^ mAM% «4 wf  Aw^iwi         a»\^ua«^ia  9ww\jaa 

INichtschüler  des  Conaervatoriums  teilnehmen. 

BetelUgong  auch  an  einzelnen  Fächern  gastefetet  (numati.  8  IL); 
bei  rnehm«!  fiohmi  MonotUMaKmdgaag, 
SMnlnar- Prospekt  durch  daa  Sekralatlaife  dct  Oonaemratarhuiia. 

Flora  Scherres-F  riedenthal 

PianiKtiD. 

Beriin-Charlottenburg« 

 Conservatorium  St  Ursula  

MfeltlM'^  B4mM  flMHe 
hShere  Muslklehranstalt  nur  für  Junge»  Madchen. 

DcKLIn  5sW.,  Linaensir»  ay.    Sprechzeit  wprK.ta{jIirh  13  -1. 

Omiie  Lichtetffeld 

tut,nvtt%H 

V.  Kotzebue  sche  Privat- Gesanpschule,  Dresden,  Eisenstuckstrasse  37. 

Sprulit  n-12  llr.         Sir.:  Molly  von  Kotzebue,         SpnaliL  tM2  Ulr. 
Ml  im-MI  tiiMiCiiiiHi  H  iir  UMili  m  mmm  tmmMm  a  inla. 

Luise  Soest 

KlaviauntCTTid)t 

i[         PriTatkursd  ■ 

zur  UorbfTeilung 
auf  die  Prüfung  des 
niiuilvitag«flli4KH  Qokmilflt. 
Castcl,  I)oben2ollentstTjis$e  41. 

  Musiligruppc  Ii  er  Uli  h,  V. 

OrttQrsppe  4m  Virtsstfci  der  D6itacliM  MmHdtlwriMM* 

Mosikselition  des  AllKeaelnea  Dentscbeo  Letarerlnnea-Verelns. 
Allmonatlich  Sitanog  mit  mnalkwiaaanafihaftllchen  und  kilustle- 
rischen    Vorteilgan,   DlakuaatOiMiB  «tcw    SchttleraaffOhmiigan  — 
Uutanichtsvermittlang    —    Bibliothek   —    Hilfskasse.  Baitrag: 

4,50  Mk.;  Auswärtige:  3  Mk.    Satzangen  durch 
FrL  H.  Ribhaek,  W.,  Patadameratr.  124.   Sprechzeit:  MIttwaeh  4-5. 

Mgnes  Brandt 

CmgmngMiimilekt 

Hedwig  Wtlsnach. 

•BRUN  W.  U»  HekMkioU«nidMiiB  e. 

StellenDermiMung  der  ülusiksektign 

dti  jFHIgemtineit  Dtutichen  Cehrerinnenverelni. 

Centraileitung  Berlin  W.,  Luitpoldatr.  43. 
ine  flilaet  Bifibtnta*tMftMctar. 

Vontkglioh  »a«K«bUd«t«  and  Mnpfohlen* L*hr«riDD«n  (Klayiar,  Gmhdi;,  Theorie} 
fOr  Inatitata.  Pen»iorÄ?A  nnd  f  amiUsa,flür  In-  und  Aotland.  Spraobkonntciat«. 

OesimflpBcsliiile 

Adolf  Schulze 

Attsiiüduny  für  Oper  u.  Konzert 

-  BERUM  W.  - 
UttwalraM»  29"i 

Julius  Langenbaeh-Stift 

-■■T^-r:  rr.:;j.: — in  BoilTl  

lleiniathau^  für  altere,  nnbemittelte  deut-si'he  Mnsiklehr<Tii)iifii  aller 
Konfessionen,  gewährt  seinen  Mitgliedern  freie  Wnhnnag,  JLLeizxuig 
and  Varptlegnng.   Aach  NIchlBilgliedcr  finden  za  vorübergaliaiiidam 
AnfanthaU  fMe  PaeiiM  btl  iiiiaaige&  Preisen. 
Anfragan  ttiiA  m  xtohtan  an  Ama  Slcaklor  Lang enbadi«lais. 
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Dario  Saavedra. 

Pianist  Konzert  und  UntBrricIl 

BHKLIN  Wi..  Kaiserallee  176. 


Else  Streit 

Miuik-Institat 
BERLIN  W.S7.  MtovitmM  «8. 


Maria  Walter 

Getanglehreria 
BERUHT  W..  Bülountr,  99. 


Olga  StfeglitX,  Dr  phil. 

Vorträge  üb«r  philosophische,  Sslhelische, 
liMrftf.  und  mufillwitMOKluftl.  Themen. 

BctHb      Autackcnir.  n. 


Qeorg  Flotnow 

MusikalienhandlHng  JMhanstalt 
Charlottenbitrg,  Kanlstr.  21. 

Antiquariats- Lager. 


SCHLESESGER'sche 

Muaikallenhaadtttiig,  L«ib>Anstatt. 

BerUi     FrmMwhwIr.  2t. 


m 


Verein  Berliner  Musikletirerinnen  und  Tonkünstierinnen  (E.  V.) 

Korporatives  Mitglied  det  Musikpldagogischen  Verbandes  (E.  V.) 

Zweck:  Kollegialer  Zasammeuscbluss,  geistiKe  und  materielle  Für- 
dcrung  der  Mitglieder.  Monatlicho  inaBikMrieBeiiBchaftliche  und  päda- 
(TOglscbe  Vorträge.  SohUleraufführungen.  Aoecliluss  an  die  Allg. 
D.  Pensions-Anstalt  n.  den  Allg.  1).  Wohlfahrtsverband.  Pensicus- 
«Mchnwkaaae.  Bibliothek.  Beitrag  5  Mark.  Satsuncaa  darcU  die  ■ 
I.  Vorattzende  FrKal.  A.  Morsch,  W.  60,  Ajisbtei«itraM  87. 
■  -■  '  '  .       BpMchatande:  Dleniteg  6—6  Uhr.  —        ■■■ — — 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagemente-Vermitttuiig 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  TonkGnstlariniica 
-  -  -  -   für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie  -  -  -  - 
darch  die  I^eitarin 

Frl.  Hadwig  Wilsnach,  W.  15,  HohenzollMmdanmi «. 

 .-  -     '  •;  ■  Sprechstunde:  Dienstag  4—5  Uhr.  ss^^^^^= 


bewalirtea  Fabrikat  seit  l«6ö, 
aber  S7  000  im  Gebrauch. 

r>.  W.  K^RIN, 
HAMBURG  80. 


Hennann  Oppenlielaier^ 

Hameln  an  der  Weser. 

Musikalienhandlung  und  'Vei'lag 

KedrrflDdet  1897. 

Special-Gesohaft  für  Unterriohtsmmik. 

Hdt^lluL  AbraduiDiig.  BUllgste 
AoBwaUaendiuigen  tür  längere  Zelt 


Spaetlio- 

Harmoniams 

deutachea  und  tawrikuiiMhM  Syitan, 
in  allen  Greaaen.      B.  H.  Seklaael, 

Berlin  W., 


E«L  Westermayer 


Flu 


BerlleW.57,Bllewstr.5  OIääääÄ 
(an  Nelleaderf platz)  Jl  MUUVBI 

Tel  VI,  5214.  —  Günstige  Zehlweisen  —  Pienoe  Eor  Miete 
FrelsUeteasoT  YerfUgiing  —  Aeltare  laatnuiusite  nehme  In  Zahtnag. 


■V  Ferienkurse 


für  modeme  (Imllvidaelle)  KlaTiertcchnik  finden  wälirend  der  Osterferien  von  Sonnabend,  dea 
2.  April  Mi  Inkl.  FIraHag,  dan  16w  April,  in  Berti«  itatt 

Dia  Sana  aothalten  10  Stunden  für  Methndik   Tonbildang,  Anschlaggarten). 

10  Stunden  fUr  Anwendung  der  An»cblagaarten  sowie  MotivgUederung. 
10  Stunden  rhythmische  Ansarbeitang. 

.1  Stunden  M'<ttv!«'hre  und  Phrasierung. 

Ii  Stuiidou  .\o.-itho! ik,  1  )yiiftiiiik,  die  Wirkunijsinittel  des  Tones  and  die  Beziehnng 
der  I'erisünlichkcif  zu  iitMi>L'!l;t'n.    Rhythmus  und  Klangfarbe  (Stilistik). 
Der  Unterricht  findet  su  zweien  statt.    Honorar  für  den  ganzen  Korsos  Mk.  100.    An  den  Vor- 
trägen ab«r  Motivlehre,  PbrasierüDg  und  AestkeUk  küniieii  aneh  Uoepltanten  teiloeikiiiftn.  Honorar 
Mk.  10.-.  MlUieres  durch 

Erich  Wegmann  und  Minette  Wegmann» 

Braunscbwelg,  Konservatorium  der  Musik. 


Kgl.  ConserDatorium  zu  Dresden. 

54.  Hchnljahr.    Alle  Fächer  für  Musik  und  Theater.    Volle  Kurse  und  Einzclfärher.  Eta» 
•tritt  Jederaelt.  Ilaupteiutritt  1.  April  und  I.  Mepteasber.  i'ro»{>ekt  durch  das  Direktorial. 

Für  die  Redsktlon  Terantwortllch :  Anna  Morsch,  Berlin  \V.,  Ansbarberetr.  Hl. 
Expedition  und  Verlag  y^Der  Klavier -Lehrer^,  M.  Wolff,  Berlin  W.,  Ansbacheratrwute  il. 
Draaks  J.  B.  Pranaa,        Hofbnohdr.,  Berlin  S.  14,  DresdeDcntr.  48. 
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Der  lilai/ier-kehf  er. 

Musikpadagogische  Zeitschrift  fOr  alle  Gebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Mtisiklehrer-  und  Toiikünsller -Vereine 
zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgart, 

und  des  Musikpädagogtschen  Verbandes.  C.  V. 
Begründet  1678  von  ProfisMor  Emil  BresUur. 

•  •    ert(k«ini  m*Mfl>ib  zwtiin«!.  pAHaWinn*   AniM  MATUrh  tnitrtle  ««den  m  liimMMM 

Pni*  «)«ft<tji))rti4i  iMi  «Heil  Bu*.  und  IXCUOIWIUII»  illU»  IfHHaMI  )lnn««c(ii*€jip(d«tiMM  mf*  fM*  0«*Ui 

ISO  IBk..  M  «ifMlt  Zttttndiui«  unter  Bcnill  W..  )lmb«tmlr.  37,  ZHm  Pidi«  «oi  i9  H. 

KSSXi  Wk,  AaaljMliawboM  87.   


No.  5.  Berlin,  1.  März  1909.  XXXII.  Jahrgang. 


Mialt:  Dr.  Olga  SU«glits:  Mendelssohn  «U  Meotch  und  Künstler.  (Schluss.)  Aonn  M':ir>k;h:  .ClarA  Schurr«nr)*  von  Berthold 
UtnMiw.  (FoftMtsoa^  FnüMMr  BtUio:  Dtr  MwävUvgvsiMdM  Koosnn  in  MaUaad.  Dr.  Kul  Storck:  KrUintte  KAckKhau 
«btr  Kmunci  luAOpw.  MltMUiintHi  ves  Hectootaln  mi  K«aMrniloftw.  VwntociMtllMtelcIttM.  BOcIwr  wnä  MasUttltaa, 
I  Mönch,  Bi«M  atgnilB  nai  LaMg  IlMMuni.  Vtmia«,  Htnlldw  BfMt.  Aani«M. 


45^i)delMPbi)  als  ^ei)scb  ai)<i  Käi)sHeii. 

Von 

Dr.  Olgtt  dtlecltta. 

(Behlun,) 


Der  Kunstrichtung,  die  Mendelssohn  hier- 
mit einsL'h1u,i^%  ist  er  in  späteren  Werken  noch 
vielfach  gefolgt.  Manche  seiner  Koinpiisiüo- 
nen,  mit  oder  ohne  Prugraium  (Scherzi,  Ca- 
prioci,  Rondos  und  Gesftngstücke)  haben  unver- 
kennbar den  Sommemachtstraumcharakter. 
Wie  diesei  seinem  innersten  W'csen  entsprach, 
beweist  u.  a.  die  Tatsache,  dass  die  siebzehn 
Jahre  später  geschaffene  BtthnenmusSc  der 
Ouvertüre  in  Stil  und  Stimmung  aufs  genaueste 
angepasst  ist.  Bezeichnend  für  die  falent- 
richtung  des  Tondichters  ist  es  indessen,  dass 
diese  Orchesterstücke,  Chöre  und  kurzen  Soli 
wmig  Opemhaftes  an  sich  haben.  Höchstens 
fallen  sie  in  das  Gebiet  des  Melodramatischen, 
und  erweisen  sich  deshalb  auch  die  einzelnen 
Nummern  im  Konzertsaal  fast  ebenso  wirkungs- 
voll, wie  in  Verbindimg  mit  der  szenischen 
Darstellung.  Mendelssohn's  Talent  lag  eben 
nicht  nach  der  Seile  des  Dramatischen  und 
ef^  beruhte  wohl  auf  Irrtum,  wenn  er  den 
Misserfolg  seiner  Jugendoper  ^Dis  Hochzeit 
des  Camadio'*  einseitig  auf  Rechnung  eines 
ungünstigen  Libretto  setzte.  Oass  er  sich 
später  ab«:  inbezug  auf  Opemtexte  äusserst 


kritisch  verhielt,  w  ar  im  Grunde  die  Taktik 
unbcwussten  Selbstschutzes.  Manche  Enttäu- 
schung hat  er  sich  daniii  sicherlich  erspart. 
Endlich  besiegte  allerdings  das  Verlangen, 
auch  die  Bühne  su  erobern,  die  Bedenken. 
Er  ent.^chied  sich  für  einen  Stoff,  den  er  1831 
direlxt  abp;elehnt  hatte,  als  er  seine  Opern- 
textforderung  folgendermassen  formulierte: 
„Deutsch  mfisste  es  sein  und  edel  und  heiter; 
sei  es  eine  rheinische  V'olkssage,  oder  sonst  ein 
echt  nationales  Ereignis,  oder  Märclien,  oder 
ein  rechter  Gnmdcharnkter  (wie  ini  ..I'idelio"j. 
Es  ist  nicht  Kuhlhas  und  nicht  Blaubart  oder 
Andreas  Hofer  oder  die  Loretey  aber  etwas 
von  alledem  könnte  dabei  sein."  Oh  ihm  aber 
die  Loreleysage  nnt  ihrem  gänzlich  unvirama- 
iihchen  Wesen,  falls  sie  als  Oper  zur  X'ollendung 
gelangt  wäre,  die  ertiofften  Bühnenerfolge  ge- 
bracht hätte,  darf  wohl  mit  Recht  bezweifelt 
werden.  Nicht  die  Bretter,  die  die  Welt  be- 
deuten, sondern  Kirche  und  Konzertsaal  bil- 
deten und  bilden  die  geeignete  Resonanz  für 
Mendelssohn's  dem  Lyrischen  und  Epischen 
zugewandten  Geist  Hier  vermögen  die  Gefühls- 
schwingungen seiner  zwar  mannigfach  be- 
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wegten,  aber  durchaus  hamionisch  \  cianla>{- 
ten  Seele,  sowie  sein  ausgesprochenes  Talent 
fUr  poetische  Zustandsschilderung  zur  Geltang 
zu  kommen.  Dass  z.  B.  seine  Oratorien  bis 
in  die  Gegenwart  hinein  eindrucksfähig  blieben, 
ist  zum  grossen  Teil  wohl  der  Rchtheit  einei 
aus  der  Tiefe  des  Gemüts  stammenden  reli- 
l^ösen  Empflndung  zu  verdanken,  die  sich  in 
schlichten,  dabei  vornehmsten  Formen  aus* 
spricht.  Mendelssohn  beabsichtigte  in  seinem 
Paulus,  den  Stit  Handels  und  Bachs,  also 
ein  mehr  weltliches  und  ein  streng  kirchliches 
Element  miteinander  zu  verknflpfen.  Dabei  er- 
reichte er  aber  weder  das  Wuchtige  und  Pomp- 
hafte der  Oratorien  Handels,  noch  die  tragische 
GrüiiSe  der  Passionen  Bachs.  .Statt  dessen 
durfte  jedoch  Robert  Schumann  vom  Paulus 
schwärmen:  „Da  löst  eine  Schönheit  die  an« 
dcre  ab:  Mendelssohn  ist  auch  der  erste,  der 
den  Grazien  einen  Platz  im  Gotteshause  an- 
gewiesen hat,  die  doch  auch  nicht  vergessen 
sein  dQrfen  und  ehemals  vor  lauter  Fugen 
nicht  zu  Worte  kommen  konnten."  Tatsach- 
lich besteht  wohl  Mendelssohn  s  ICigenart  auf 
dem  Gebiet  des  ( »ratoriums,  \  om  ästhetischen 
Standpurikt  aus  betrachtet,  Uaiin,  dass  er  es 
von  der  Kategorie  des  Eihabenen  in  die  des 
Schonen  und  Anmutigen  verlegt  hat. 

-Seine  epische  Gestaltungskraft  fand  da- 
gegen in  weltlicher  Musik  ihren  glücklichsten 
Ausdruck  in  seinen  Sinfonien  A-moU  und 
A«dur,  der  Niederschlag  persönlidtor  Ein- 
drücke, die  er  in  Schottland  und  in  Italien 
empfmg,  namentlich  aber  in  seinen  Konzert- 
ouvertüren, wofür  Erlebnis  wie  Dichtung  mass- 
gebend waren.  Er  besass  voncQgUch  das  Auge 
und  die  Vorstellungskraft:  fttr  die  lAndschafl; 
die  optischen  Bilder,  die  Naturscenerien.  die 
vor  *xler  in  ihm  entstanden,  verwandelte  dann 
seine  musikalische  Phantasie  in  Tongemälde. 
So  lielen  ihm  z.  B.,  als  er  sich  auf  einer  der 
Hebrideninseln  befand,  ,.beim  Anblick  der 
Fingalshf'lile  nicht  allein  Gestalt  und  Farbe,'* 
sondern  ,iuch  die  Anfan^'staktc.  das  Haupt- 
motiv seiner  nachmals  so  bciülmil  gexMJtueiien 
„HebridenouvertOre**  ein.  Aus  Italien  ab«* 
schrieb  er:  „Auch  v^danke  ich  dem,  was 
nicht  die  eiuentliche,  iinmitielbaie  Musik  ist, 
den  Ruinen,  den  Biidern,  der  Heiterkeit  der 
Natur  am  meisten  Musik."  Und  von  einem 
bestimmten  Landschaftsbilde  sagte  er:  ,J)tt 
steckt  die  Musik  darin,  da  tönt's  und  klingt's 
\-on  «lli  T-  Seiten,  nicht  in  den  Iceren.  abge- 
schmackten Schauspielhauseni."  Musik  war 
ihm  der  Ausdruck  ftir  altes,  was  ihn  istiietisch 


beeindruckte.  Das  aber  waren  weniger  die 
Menschen  und  ihre  Handlungen,  ^  vielmehr 
die  Natur,  Ihre  Zustfinde,  ihre  linien,  Paiben, 
Düfte.  So  schrieb  er  im  Mai  1829  an  Freund 
Dcvricnt.  in  den  Maiblumen  in  London  sei 
wohl  etwas  mehr  .Musik  als  in  allen  Konzer- 
ten, die  er  dort  zu  überstehen  habe.  Einige 
Monate  spStar  versuchte  er  tatsScbtich  den 
sOssen  aufsteigenden  Duft  roter  Nelken,  die 
eine  anmutif^e  junf^e  Fn^länderin  ihm  ge- 
schenkt hatte,  in  den  Arpeggien  des  er.sten 
Stückes  seiner  drei  „Fantaisies  ou  ('apriccs** 
Op.  16  zu  versinntidien. 

Mendelssohn  hat  sich  in  Bezug  auf  \'eran- 
lnssun<x  und  fdeentrchnlt  .seiner  Instrumental- 
komposiüonen  in  .spateren  Jahren  sehr  zurück- 
haltend gezeigt.  Als  abschreckmdes  Bdspid 
fOr  das  Programm  mochte  ihm  H.  Bertioz 
vorschweben,  den  er  1S;10  in  Rom  kennen 
lernte.  Sein  Wesen  war  ihm  so  unsympathisch, 
dass  er  ihn  für  einen  Poseur  hielt  und  sich  zu 
dem  harten  Urteil  verstieg,  er  sei  vencerrt,  be- 
sitze keinen  Funken  Talent  und  schreibe  die 
grässlichsten  Sachen.  Doch  auch  Schumann's 
Vorliebe  in  der  Instrumentalmusik,  Gedanke, 
Wort  und  lull  zu  verquicken,  berührte  ihn 
fremd.  Als  dieser  z.  B.  in  der  „Neuen  Zeit- 
schrift für  Musik"  eine  sehr  poetische  Be- 
schreibunj:  seiner  „Ouvertüre  zum  .Märchen 
von  der  scheinen  .Melusine"  geliefert  hatte, 
setzte  ihn  dies  in  n besonderes  Staunen",  es 
ging  ihm  „ins  Aschgraue*.  Sarkastisch 
äusserte  er  daher,  als  er  selbst  einmal  gefragt 
wurde,  was  die  Ou\ertüre  darstellen  solle: 
„hm  —  eine  Mesalliance!"  —  Fürchtete  er 
doch,  sogar  mit  seinen  »Liedern  ohne  Worte* 
zur  V'erausserlichung  der  lOaviermusik  beige- 
tragen zu  haben.  Dem  Verleger  N.  Simrock 
gegenüber  besceichnete  er  sie  lB3t»  vcr.ächtlich 
als  „solches  Gewürm  zwischen  Himmel  und 
Eide*  und  meinte,  »es  sei  schon  eine  zu  grosse 
Menge  Klaviermusik  ähnlicher  .\rt  komponiert 
worden  —  man  s'MItc  wieder  einmal  einen 
andern  Tun  anstimmen-'.  Sicherlich  verstand 
ei  wolil  üiUei  diesem  ^andern  Tun"  die  Rück- 
kehr zur  streng  absoluten  Musik.  Lk^  doch 
in  dieser  Richtung  auch  die  Antwort,  die  er 
IH42  Herrn  M.  .A.  .Soucli .i y  m  Lübeck  erteilte, 
nachdem  dieser  ihn  um  Auskuntt  über  den  Sinn 
einiger  , Lieder  ohne  Worte"  gebeten  hatte: 
„Fragen  Sie  midi,  was  ich  mir  dabei  gedacht 
habe,  so  sage  ich,  gerade  das  Lied,  wie  es 
da  steht,  l  ^nd  habe  ich  bei  dem  einen  oder 
andern  ein  bestimmtes  Wort  oder  bestimmte 
Worte  im  Sinne  gehabt,  so  mag  ich  die  doch 
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nicht  aussprechen,  weil  das  Wort  dem  einen 
nicht  das  heisst,  was  es  dem  andern  heisst" 

Tatsächlich  stand  Mendelssohn's  musika- 
lische Schöpferkraft  wohl  nur  in  geringem 
Grade  unter  der  Herrschaft  des  Wortes,  weit 
mehr  unter  dem  Kinfluss  des  Bildes  und  der 
Stimmung.  Symptomatisch  dafür  ist  die  Text- 
wahl sdner  weltlichen  Liedkompositionen  für 
Solostimmen  wie  Chöre.  Nur  wenige  darunter 
sind  erzählenden  Inhalts  oder  könnten  als 
baliadenmässig  bezeiclmet  werden;  die  über- 
wiegende Mehrzahl  ist  Freiluftpoesie  und  fällt 
derLyrik  im  engerenSinne  des  Worteszu.  Hierin 
spiegelt  sich  des  Komponisten  penönliches 
( Icrniitsverhältnis  zur  Natur.  Ihn  fesselt  nicht 
der  Kampf  der  Kiemente,  das  dynamisch  Er- 
habene der  Natur,  sondern  ihre  Schönheit  und 
Lieblidikdt  Hat  er  doch  gegen  zwanzig  ver* 
schiedene  Frühlings-  und  Maienlieder  vertont, 
daneben  zahlreiche  Gedichte,  in  denen  die 
Freude  am  Wald-,  Jagd-  und  Hirtenleben,  an 
Wasserfahrten,  Vögeln  und  Blumen  zum  Aus» 
druck  kommt  Er  betrachtete  diese  Art  Sanges- 
pf>esie  geradezu  als  Crform  der  Tonkunst,  wie 
er  denn  einmal  an  Freund  Klingemann 
schrieb:  ,L)ie  natürlichste  Musik  von  allen  ist 
es  docb,  wenn  vier  Leute  zusammen  spazieren 
gehen  in  den  Wald,  oder  auf  dem  Kahne 
fahren,  und  dann  gleich  die  Musik  iTiit  sicli 
und  in  sich  tragen."  Solcher  „natürlichen  Musik" 
ist  er  denn  auch  in  besonderem  Masse  gerecht 
geworden  und  hat  es  verstanden,  ihr  in  künst- 
lerischer Fassung  .Schein  und  Reiz  des  Un- 
mittelbaren zu  erhalten.  Sicherlich  wird 
Mendelssohn  als  Chorliederkomponist  noch 
lange  Uebling  der  deutschen  Nation  bleiben, 
wogegen  uns  die  Farben  seiner  Lieder  für 
Solostimmen  heute  bereits  etwas  verblasst  er- 
•scheinen.  Will  man  doch  gegenwärtip;  j^erade 
auf  diesem  Gebiet  Musik  als  Ausdruck  indi- 
viduellsten Seelenlebens  haben.  Die  kleinen 
Lieder  Mendelssohn  s  berühren  uns  heute  m^r 
als  gefälli;^e.s  Spiel  mit  schönen  Emptinduncren 
und  schönen  Formen,  denn  als  Sprache  der 
Affekte  oder  einer  scharf  ausgeprägten  Per- 
sönlichkeit. 

Kann  man  sich  doch  überhaupt  nicht  ver- 
hehlen, dass  Mendelssohn  im  Laufe  seiner 
künstlerischen  Entwicklung  die  Freude  an  der 
plastischen  Gestaltung  des  Tonkörpers  audi 
in  seinen  Instrumentalwerken  vielfach  zu  kon- 
ventioneller Glätte  und  einseitiger  Bevorzugung 
symmetrischer  und  kiangschiiner  Gebilde  ver- 
führt —  auf  Kosten  des  Charakteristischen. 
Allerdings  haben  wir  die  Ursachen  dafQr  auch 


in  seiner  allgemeinen  psychischen  \'eran1agunf!r, 
sowie  dem  äusseren  Verlaufe  seines  Lebens 
zu  suchen.  Das  Pathos  der  h'agischen  Muse 
musste  ihm  femer  sl^en,  Indem  ihm  das 
Geschick  starke  Konflikte  und  damit  die  Er- 
regung gevvalti.Ejer  Lciden.schaften  ersparte. 
Selbstverständlich  blieben  auch  ihm  die  kleinen 
Querstände  und  die  durch  die  Gesetze  der 
Natur  bedingten  Leiden  und  Verluste  im 
Leben  nicht  gänzlich  erspart,  aber  das  Be- 
friedigende und  Erfreuliche  überwog  bei 
weitem.  Nicht  vielen  Mt^nschen  ist  ein  so  voll 
gerüttelt  und  gesdiQttelt  Mass  von  Liebe, 
Freundschaft  und  Ehre  .'.uteil  geworden  wie 
ihm  Als  Gemütsmensch  erwiderte  er  warm 
die  ihm  entgegengebrachten  Gefühle.  Nament- 
lich zeigte  er  sich  sdnen  Eltern  gegenüber 
von  grQsster  Pietät  und  Dankbarkeit,  blieb  bis 
an  ihr  Lebensende  ihnen  gegenüber  stets  der 
Sohn.  Ideal  war  sein  Verhältnis  zu  den  Ge- 
schwistern, besonders  zu  S'ihwester  Fanny, 
deren  plötzlicber,  vorzeitiger  Tod  einen  HageA 
zu  sdnem  eigenm  Sai^ge  bedeutete.  Von  den 
Menschen,  mit  denen  er  durch  geistipe  und 
künstlerische  Beziehungen  verknüpft  war,  liebte 
er,  wer  ihn  liebte,  d.  h.,  nicht  er  war  der 
Werbende,  sondern  er  wollte  umworben  sein. 
Sehr  disponiert  für  FreundschaTt.  die  nach 
dem  Muster  der  seinem  Kreise  nahestehenden 
Mu.se  Jean  Faui  s  gefühlvoll  war,  liess  er 
dies  äusserlich  nicht  het  vortreten.  Dem  per« 
sönOchen  wie  sdirifUichen  Veikehr  mit  den 
Freunden  gab  er  vielmehr  gern  ein  humor-  • 
volles  Gepräge.  Den  sentimentalen  Faktor, 
der  uns  seine  Musik  bisweilen  allzu  weich 
erscheinen  lässt,  verbarg  er  im  tBglidien 
Leben  sorgfUtig.  Wdl  er  aber  im  Stillen  sehr 
tief  für  seine  Freunde  fühlte,  w  urde  er  leicht  durch 
sie  verletzt,  wie  ihm  denn  überhaupt  nervöse 
Reizbarkeit  eigen  war.  Grösseren  Aufregun- 
gen zeigte  er  sich  z.  B.  so  wenig  gewachsen, 
dass  er  dadurch,  wie  Devrient  berichtet,  bis 
zum  Irrereden  /geführt  w  erden  konnte.  Erst 
durch  langen  totenähniichen  Schlaf  stellte  sich 
dann  das  gestörte  Gleichgewicht  seiner  Seele 
wieder  her. 

Wie  sehr  Harmonie,  Heiterkeit -und  Mass 
Daseinshedingungen  für  ihn  waren,  zeigt  sich 
auch  in  seinem  Verhältnis  zu  den  Frauen. 
AlMings  ist  uns  von  HovensaflSlren  seiner 
Jünglingsjahre  nur  wenig  überliefert,  obwohl 
anzunehmen  ist,  dass  Cecile  Jeanrenaud 
nicht  seine  erste  Liebe  war.  Kr  selbst  spriclii 
in  seinen  Briefen  hin  und  wieder  von  reizenden 
Mädchen,  die  er  hier  oder  dort  kennen  lernte^ 
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schreibt  auch  wnhl  cintnal  sehnsüchtig  an 
Klingemajin:  .Courmacherdien  gibt  es  wenig, 
der  liebe  Gott  beschert  wenig  hübsche  Mädchen. 
Ich  lech/L  Janach,  hilft  aber  nichts!"  Oass 
er  leicht  Feuer  tini;,  '^dü  u.  a.  aus  einem 
Schreihfii  seiner  Mutter  hervor,  uon:"!  e?  noch 
kurz  vor  seiner  \'eriobung  heisst:  ,Ich  furchte, 
unser  Schmetteriing  FeUx  hat  sidh  abermals 
die  Flfigel  versengt."  Immerhin  dürfte  es  m 
einer  wirklichen  T.eidcnsch.ift  nietnals  j^e- 
kommen  sein,  i  rug  doch  aucii  seme  Liebe 
für  die  Fnui,  mit  der  er  den  Bund  fürs  Leben 
acfalossy  niditeigmitlich  einen  himmdstOmien» 
den  Charakter.  Ferdinand  Hiller,  mit  dem  er 
während  der  Zeit  seiner  ersten  Rckanntschaft 
mit  Cecüe  Jeanrenaud  am  meisten  verkehrte 
berichtet  aiisdiOcUich,  er  habe  Ober  ihn  pVor< 
Züge  in  heitereter,  halb  lachender,  dann  wieder 
in  herzlichster,  aber  nie  sentimentaler  oder  hoch 
pathetischer  oder  j^ar  brennend  leidenschaft- 
lidier  Weise"  gesprochen.  Kreilich  schrieb  er 
seHbet  in  jener  Periode  an  seine  Schwester 
Rebekka,  Fnui  Professor  Dirichlet:  ^Ich 
bin  entsetTiüch  verliebt,  wie  n<'ch  nie  in 
meinem  Leben.  .  .  Morgen  snll  ich  von  Frank- 
furt abreisen,  mir  ist's  aber,  als  kostete  es  den 
Hals."  Indessen  klingt  auch  dies  Bekenntnis 
mehr  knabenhaft  übermütig  und  humoristisch 
als  leidenschaftlich,  zumal  wenn  man  in  Be- 
tracht zieht,  dass  er  selbst  sich  die  Abreise 
aus  Frankfurt  zudiktierte  —  eine  Karenzzeit 
zur  Prafung  der  Echtheit  seiner  Gefühle.  VAIlig 
ausgeglichen  erscheint  dann  seine  Stimmung 
als  Rräutipam.  wie  sie  aus  einem  Briefe  an 
Klingemann  vom  Dezember  lH<«j  hervorleuchtet: 
„Jetzt  durch  meine  Cedle  bin  ich  so  gans 
heiter  imd  froh  und  unbesorgt,  wie  idi's  gar- 


nicht  wieder  habe  werden  kennen,  seit  ich  aus 
dem  eilerifchen  Hause,  aus  der  Zeit  des  Gartens 
und  der  Gartenzeitung  und  all  den  lieben  Vm- 
gebungen  geschieden  war."  Dies  Heimatgefühl, 
da'^  •'ichnn  Jie  Nahe  Jer  Braut  in  ihm  w  eckte, 
fand  er  dauernd  durch  die  Gattin,  deren  liebens- 
würdige, ruiuge  Weiblichkeit  ganz  lür  ihn  ge- 
schaffen war. 

Wie  sich  Mendelssohn  auch  in  vielen 
anderen  \'erhältn:ssen  und  Aeussenmgen 
seines  mannigfach  bewegten  Lebens  als  die 
massvoUe  Persönlichkeit  zeigte,  könnte  noch 
an  manchem  Beispiel  ertiiitet  werden.  Das 
Vorstehende  dürfte  jedoch  genügen,  die  Grund- 
züge seiner  Fifxenart  als  Mensch  und  Künstler 
verständlich  zu  machen.  Aus  ihnen  erklärt 
sich  zugleich,  warum  manches  seiner  Werice 
in  unsere  Zeit  nicht  mehr  redit  hineinzupassen 
scheint.  Die  Romantik,  zu  deren  Bahnbrechern 
er  in  gewisser  Hinsicht  selbst  ^jehörte,  führte 
unter  der  Aegide  k.  Wagner  s  und  seiner  Ge- 
fo^schaft,  der  neudeutschen  Schule,  eine  voll- 
ständige L'mwertung  der  mu^käsäietischen 
Werte  herbei.  I>ie  klassisch  apollinische Höchst- 
schätrun.u;  ebenrnä^^siirerSirukturund  harnionie- 
gesattigtei  Klangveibindungen  wurde  einge- 
tauscht gegen  eine  aus  Affekten  geborene,  in 
Dis.sonanzen  und  Tempomodifikationen  schwel- 
gende, dionysische  RauschkunsU  Auch  sie 
wird  indessen  von  künftigen  Zeitwellen  über- 
spült werden,  um  abermals  neuen  Werten  und 
Gestaltungen  Platz  zu  machen.  So  will  es  der 
\'erlauf  der  Entwicklung,  in  der  Felix  Menddts- 
sohn's  apollinische  Kunst  als  Ausdruck  eines 
schlackentreien  Schönheitsideals  eine  ebenso 
notwendige  wie  hodibedeutsame  Erscheinung 
darstellt 


Qlara  J$cbati)ai)i). 

Von 

Besproehea  to&  Ana*  Xorteh. 
^«rtMtmng.) 


Naeh  der  Berliner  Ret» 

p:ini'  l  iri  |ni:ir  iinL"'ti  initc  Müiuifi'  bescheert. 
.Schamaim,  körperlich  wohler,  war  von  nener 
BehDpferfraade  dnrohgltUit  and  eine  im  Sommer 
nach  fteiner  Vateritedt  Zwickau  unternommene 
Heise,  die  aich  zu  einer  Huldigungsfeier  gestaltete 
—  ächunuum  dirigierte  in  dem  dortigen 
Kensert  wttam  Oinr^Staloalt^  dar»  spielte  das 
A  non-Kottait  — ,  itaad  tob  Anfuig  U«  «am 


BchlosB  unter  hellem  Bonaeaglia«.  Dann  aenktoii 

sich  die  Schatten  wieder  tief  herab.  Tm  XoveiuHer 
starb  Mandelssohn.  ,.  Unser  Schmerz  iat  groat^, 
denn  uns  wmr  er  ja  nloht  nur  aU  Kflnstler,  soo- 
<l<Tii  aadi  ala  llenaoh  ond  Freund  teoerl  Hein 
l  iKi  !sf  rfn  nnersetzliober  Verlust  für  alle,  .Ii.»  ihn 
gekannt  und  geliebt  ....  Taoaend  liebe  Erlnne- 
magea  tteigen  in  einem  auf  nnd  nOohte  Bum 
iminer  enanifeii:  wamon  h»k  der  filmaiel  das  g«K 
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tenl  .  .  .  leb  ffihi«,  i%m  der  SehnMin  vm  Ihn 

für  onser  ganzes  Leben  nachhalten  wird." 

Neben  dem  Sobueiz  über  den  plötzlichen  Tod 
des  Freunde«,  wer  SeUnumn  ditreli  die  firedief- 
nnng  des  Todes  in  dieser  Gestalt  In  tiefster  Seele 
erschreckt.  Der  Gedanke,  dass  ihm  ein  gleiches 
Ende  bevorstehe,  liess  ihn  nicht  mehr  los.  Und 
die  AnaeiclMn  dee  drdhendea  OeeehlekB  mehrten 
•Ich,  Tiervf>se  Verstimmongen,  ächwindelanfHUe, 
Wochen  g&nzllcher  Unfähigkeit  aum  Arbeiten, 
■wedhietai  mit  heiseren  Tagen;  —  ee  fit  eteonens* 
wert,  Wfim  man  bei  dieeen  sich  immer  wieder- 
holenden Aufzeii:hnnnp;en  der  Krankhe'itsalifälli' 
einen  Blick  auf  die  überwältigende  Fülle  schöpfe- 
rlecher  Leiatangen  wirft,  die  dteeer  tod  Dimonen 
unablKssig  verfolpt«?  Ocfst  den  versagenden  Nerven 
obreog,  —  man  kann  nur  bewandernd  za  solchem 
Heldenlom  anlbUoken,  ran  dem  nicht  die  Iflohaten, 
ja  nifiht  «inmel  wlne  ihn  anbetende  Gattin  «  ine 
Ahnung  hatten.  Wiederholt  liest  man  iiiie 
Freudenausbrücbe:  „Welch  ein  gläckUcher  Mensch 
ist  er  doehl  Welch  Wooncgefllltl  moee  es  sein, 
durch  eiue  so  uuetsc  liitpfliclie  Phantasie  immer  in 
höhere  Sphären  versetzt  zu  werden!*  Oder  an 
enderer  Steile:  «lish  werde  <rfi!  ganx  hingerlaiett 
V<m  Bewunderung  für  meinen  Robert!  Wo  nimmt 
er  all  das  Feuer,  die  l^finnta.sie.  die  Frische,  die 
Originalität  her?  Da&  mu^a  mau  immer  fragen 
und  dann  lagan,  den  er  ein  aoserwihlt  glttGkllaiher 
Mensch  ist,  mit  loloh  einer  SehApfBrlanKlt  hegabt 
KU  «ein!" 

£ln  Olfiek  fOr  sie,  daes  sie  ahnnngeloe  war 

über  die  ZerstÖrong,  die  dieses  utigemessene 
geistige  und  künstlorisrhn  Prodttiieren  auf  den 
schwachen  Körper  autsUbte!  — 

Bin  neuer  Lebenmt»ohnl(t  beginnt  mit  der 
Düsseldorfer  Zeit.  Von  ITiller  war  der  Ruf 
ergangen  und  nach  manchem  Schwanken  ward 
ilun  gefolgt,  —  am  1.  September  18B0  Tarllees  dae 
Künstlerpaar  Dreiden,  dem  es  während  eines 
G  jährigen  Aufenthalt«  unerschöpfliche  kUtiädorist  he 
Anregcmg  nach  allen  Seiten  gespendet  und  das 
Ihm  als  Wiedergabe  eo  gut  wie  niohte  geboten 
hatte. 

Was  brachte  die  neue  üeimat?  Mach  anaien 
in  Schumann'«  eigentlichem  Wlrknngikielie  als 
Utrtgent  dee  Chors  und  des  Orchesters  die  be- 
kannten, sehr  rnsch  eintretenden  Differenzen,  die 
schon  nach  drei  Jahren  zu  einem  völligen  Brach 
führten,  —  Im  eigenen  Helm,  naohdem  die  eiste 
oiibehuglii'he  Zeif  iti  einer  gerUuscli vollen  Woh- 
nung überwunden,  rief  sie  in  Schumaun's  schöpfe- 
rischer Titig^eit  noch  einen  ungemein  reichen 
Emteeegen  henror,  der  an  seine  liebten  Jahre 
erinnerte.  Aber  wenn  die  Freunde  schon  an 
dieaem  quantitativen  Kelchtum  die  deutlichen 
Zeiehen  der  ErKhitpfnng  bemeilcten,  staht  Clara 
noi-lk  mit  i;:leicher  Bewunderung  zu  jedem  neuen 
Werke  auf.  ,ich  habe  mit  Wasielewski  Robert's 
zweite  Sonate  In  D  moll  probiert  Sie  ist 


wieder  Yen  einer  wunderbaren  Orlglnallttt  nnd 

einer  Tiefe  und  Grossartigkeit,  wie  Ich  kaum  eine 
andere  kenne,  —  das  ist  wirklich  eine  ganz  überwilti- 
gende  Mosdc*  (Tnd  Uber  das  Omdl-Trto  sohretbt 
sie;  „E«  ist  originell,  durch  und  durch  voller 
LeideuBchaft,  besonders  das  Scherzo,  das  einen 
bis  in  die  wildesten  Tiefen  mit  tortreisst.  Was 
tot  es  doch  Herrlti^tes  nm  einen  so  rasdee  soihafCsn- 
den,  gewaltigen  Geist,  wie  preise  ich  mich  glück- 
lich, dass  mir  der  Himmel  Verstand  and  Uerz 
j^nug  gegeben  hat,  diesen  Geist  vnd  dies  Oemfit 
so  gans  an  erfassen.  Oft  beföllt  mich  eine  hei^ 
Ang^t,  wenn  Ich  daran  denke,  welch  glückliches 
Weib  ich  bin  vor  Millionen  andern,  und  dann 
frage  loh  oft  den  fibaame]^  ob  es  aneh  nioht  an 
viel  des  GltSckes  Ist  .  . 

Sie  ahnte  es  ja  nicht,  dass  der  Zerstörer  ihres 
OlOekes  schon  an  der  SohweUe  harrte. 

Vom  Jahre  1852  ab  mehrten  sich  die  drohen- 
den Anzeichen.  Schwindelanfalle,  —  „Robert 
ist  schrecklich  heimgesucht  von  hypaclioudriächen 
Gedanken*,  —  Oehörsünschvngen,  «mdsrbare 
Sprechorgnn.'icli wäche,  dazwi.'^chen  immer  wieder 
noch  Wochen  ungetrübter  Daseins-  imd  Schöpfer- 
frende.  Sonnige  Tage  brachtoi  dem  Faare  der 
Besuch  von  Joachim  und  Brehms.  Clara 
schreibt:  .Dieser  Monat  brachte  uns  eine  wunder- 
bare £r8cheiuuug  in  dem  2Ü  jährigen  Komponisten 
Brehms  ans  Hambnrg.  Dsa  Ist  wieder  mal  eiaer, 
der  koniiiit  wie  eigens  von  Gott  gesandt!  —  Er 
spielte  uns  SonateTi,  Seberaoe  etc.  von  sich,  alles 
voll  llberschwenglicher  Phantasie,  Innigkeit  der 

Empfindung  und  meisterhaft  in  der  Form  

Er  hat  l)ei  Marxsen  in  Ham!>urg  studiert,  doch 
das,  wa»  er  uns  gespielt,  ist  so  meisterhaft,  dass 
man  meinen  müiste,  den  hfttbe  der  liebe  Gott 
gleich  so  fertig  auf  die  Welt  gesetzt."  -  Wunder- 
volle harmooisoke  Tage  folgten,  die  ans  jeder 
Zeile  des  Thgebnoiies  wiederklingen,  reine,  volle, 
tiefe  TOne  des  ZusammenHeins  di<>8ei'  vorneluben, 
grossen  und  edlen  Menschen!  Von  ihnen  aus 
datiert  eine  Freundschaft,  ein  Seelenband,  der 
Clara  in  nie  vereageoder  Trene  dareh  Ihr  ganaee 
ferneres  Leben  begleitet  hat. 

Aach  in  ihrem  Künstlertum,  in  ihrer  Kanst- 
aasfibnng  sollten  sie  nodi  einmal  gemeinsam  TolIes, 
ungetrübtes  Gltleik  genlsssen.  Bald  nachdem  in 
Dössetdorf  jener  unangenehme  Bru<  h  mit  dem 
KoQzertkomitee  erfolgt  war  und  das  Paar  vor  der 
eroeten  Fknge  der  Verlegung  Ihree  Wohnortes 
bland,  kiuiieu  Einhidungen  aus  den  holländischen 
Hauptstädten  und  hier  weckte  ihre  Knust  eine 
Begeisterung,  wie  sie  ihnen  selten  in  solcher 
Fttlle  zuteil  gcwunien.  Die  Reise  war  für  beide 
ein  einziger  Triumphzug  —  Robert  als  Schöpfer, 
Clara  aU  Interpretiu!  Ueber  das  letzte  Konzert 
hebst  es  in  ebiem  langen  Berieht;  „Am  Behlnes 
der  vortrefflich  einstudierten  „Rose"  rief  das 
Publikum  so  lange,  bis  Robert  ans  seiner  Ecke 
hervorkam  und  dankte.    Die  Säugerin  Offermanü 
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b«kränzlü  ihn,  w  bemerkt«  es  gar  nicht,  wohl 
»ht'T  wir  andern,  und  Ich  dachte  für  iiü«li:  ,ao 
ina«8  ee  «eini" 

Blne  kum  Beiw  nnoh  Haiinovar  ftthrte  a(e 

noch  eiuiiial  mit  den  Freunden  Jua>  him  (ind 
Brahma  sniHUunien,  duun  lefien  wir  in  Clura's 
Notfsr.ii  Uber  Robert'«  Fleias  an  eeioem  ^Dichter- 
garien*,  von  einem  ,prichtigen  Brief",  den  er  an 
Jon«  hüll  geschrieben  nnd  be!  dem  es  einem  doclt 
mit  Öchttuder  überlilaft,  wenn  mau  liest:  „Mit 
aympathetlaeher  Tinte  Labe  loh  Eneh  dt  goehclebon 
und  aui-Ii  zwibclien  diesen  Zeilen  steht  eine  Oe- 

beimachrlft,  die  später  hervorbrechen  wird  

JLHe  Mueik  schwelgt  jetzt,  wenigstens  äusseriich  . . 
Hon  will  bih  Bohllewen.  Ea  dunkelt  aehon'*. 


Wenige  Tage  später  trat  der  furchtbare  (iait 
über  die  Schwelle,  das  (Jeschick  de«  Unglück- 
liehen  vollendete  sich.  L'nd  während  der  nun 
folgenden  swei  Jahn  UBgmoMr  AnSUmmg  in 

Eodc'iiioh  ualiin  (^lara  i!as  MUrfyrertuin  auf  >ii\i, 
durch  Konzertiaisen  die  Mittel  zu  aeioer  lürhal- 
tung  hn  Irrenhanae  ond  die  sahlreiohe  Klnder- 
sehar  zu  beschaffen,  bis  am  29.  Jnni  lä69d«r  Todea- 
cngcl  kam  und  ilr  ti  llcissgeiiebten  anf  immer  von  ihr 
ualim:  yAlfi  ich  au  Beinern  Bette  ulederkaiete,  da 
wmde  nrir  ao  heill^r  somnte,  mir  war,  ala  aohwebe 
sein  herrlicher  Geist  über  mir  —  ach,  hitti-  er 
mich  mit  sich  genommen.  Ich  sah  ihn  heut  zu- 
letzt —  ^alge  Blomen  legte  ich  ihm  noch  nob 
Hanpt  —  meine  Uebe  hat  er  mit  aloh  genommen!* 


(FortMtenng  folgt) 


Von 

MIto,  VI« 


Bei  der  Hnnderlgahrfeler  der  fiegrUndong  den 

Mailänder  Konservatoi  i u nt k  wurde  in  jenw 
StuiU,  die  liekiiuntlich  eine  der  bedentendston 
Italiens  —  ja  sogar  seine  intelloktnelle  Kapitale  — 
iat,  ein  MMnelkpftdago^faeher  Kongreae*  ab' 

gehaltfn. 

Da  ich  die  Absicht  bab«,  den  l.e^m  des  ^Kl  -L."* 
einen  Bericht  dafflber  zu  gel>en,  so  dflifte  es  an- 
gebracht sein,  wenn  ich  einige  Worte  Uber  die 
Hcschicht*  dw  '^rogstii  Instituts  voraoBschicke. 

Die  Gründung  des  Institutes  li«gt  nicht  ao 
weit  mrflek  wie  die  von  Born  nnd  Neepei.  noch 
kann  es  sich  einer  fieihe  berühmter,  historischer 
Kamen  rühmen  wie  daa  j^Ltlceo  Knsicale"  iu 
Bologna,  wo  Pedro  Mnrtlnf  nnd  Pndre  Mattel, 
der  Lehrer  von  Donizsettl  nnd  Rositnl,  Ihre 
reidie  Tat k ruft  entfalteten. 

Das  nur  hundertjährige  Leben  de«  MaillLnder 
Koneermtorinme  ist  aber  doeh  (rochtbar  nnd  ruhm- 
reich gewesen  und  man  darf  scblieewn,  daw  Ot  auch 
in  Zukunft  weiter  SO  sein  wird. 

Gegen  Ende  1806  trat  daa  Konservatorium  als 
,  Alumnat*  mit  24  Schülern  ina  Leben,  am  lelben 
Ort,  wo  es  sich  jetzt  nnrh  hffindt  t 

Der  erste  Direktor  war  Bonifazio  (Jsioli,  er 
f Sgte  182B  den  mnailcaUBchen  Knraen  einige  lltem- 
riäche  hinzu. 

Zurzeit  des  dritten  l>iioktors  Basily  geschah 
es,  dass  der  künftige  Kumpuuist  der  „Aida",  der 
damale  Junge  Giuseppe  Verdi  nm  Zinlesanng  ala 
SrliiiltM-  eranrhte.  und  rl.v^s  dh  w  .  .  ,  .  ihm  ver- 
weigert wurde!  Man  hat  in  späteren  .Jaliren  viel 
ttber  die  möglichen  Gründe  des  unglaublichen 
Fehlers  diipulleirt,  der  achelnbar  begangen 
worden  war. 

Jetzt  hat  in  seiner  Uauptrede  der  Direktor 


dcB  Kooserratoriums,  Maestro  Galllgnani,  den 

Eongressmitgliedern  dargelegt,  dass  die  Bitte  des 
Jungen  Verdi  nicht  etwa  weisen  seinpi  Unfähigkeit 
abgeschlagen  wurde,  wie  man  es  oft  behauptete, 
sondern  wegen  einer  Beglementebeetiaunong,  die 
sich  auf  das  .-Mtor  der  Knndidnton  bezielit  Rs  ist 
noch  nicht  zur  Genüge  klargel^t,  ob  es  sich  iu 
der  Tat  so  'verhblt;  jedenlsUa  dürfte  die  merk- 
würdige  Tatsache  dadoroh  eine  gewisse  Reebt- 
fertignng  finden. 

Cuter  den  Schülern  der  ersten  UiUfte  des 
Jahrhunderte  finden  wir  nwei  berühmte  Namen: 
die  der  Sängerin  Tf^rosa  Branihilla  und  des 
Bassisten  und  Komponisten  Bottesini. 

Nach  den  ruhmrejohen  vateittndlsehen  Er- 
eignissen des  Jahres  1848  hOrte  das  Konservato- 
rium auf  Alumnat  zu  sein  nnd  blieb  einfach 
, Schule"  unter  der  Leitung  von  Lauro  Rossi, 
der  dlemusikalisehen  und  litenurtoohen  ErgiozaBge- 
knrse  vervollständigte. 

Die  berühmtesten  Schüler  jener  Zeit  waren 
Boito,  Pouchielli,  Catalani;  sp&ter  traten  ein 
der  «mineote Mnslkgelehrte  Amiutore  Galll,  der 
ohenerwHhnte  gegenwartif^p  Direkt  .i-  Glnseppf 
Gallignaui  und  der  tief  betrauerte  Gaetano 
Coronaro,  Verfasser  des  «Tramonto*,  der  NCireoln'* 
und  vieler  anderer  mit  Beoht  hoch  gsiJiilatiJi 
Werke. 

Mit  diesen  Nomen  siud  wir  bereits  zur  Gegen- 
wart gekommen.    Seit  1880  ist  der  Name  wn 

.\ntonio  Bazzinl  als  Direktor  zu  verzeirhntii 
und  als  Schüler  Giacomo  Puccini  nnd  Pietro 
Masoagni,  fenter  ist  die  später  so  berflhmtn 

SAngcrin  Kobina  .Storohio  zu  nennen. 

Das  Konservatorium  i^t  jetzt  von  zahlreichen 
Si-'huleru  besucht  und  »teUt  iu  vollt^ter  lUüte.  II« 
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besitzt  ein  höchst  interedSHUtes  und  wohlgeordnetet» 
musikalisches  Musemn  und  eine  reiche  Bihliothek, 
die  unter  der  Leitung  des  Prof.  Cav.  de  (i  aar iuoni 
stobt.  Lstaterer  hat  neoUdi  elii  Mhr  lataraMHites 
Werk  vpr5ffeotlicht  „Gli  sfitniienti  musicali  nel 
Museo  del  Coitservatorio*  (^lülano,  Ho«pU  1UÜ9), 
«ttlohw  mit  grower  CMdurtlifllt  und  AnaelMiükli« 
keit  das  Masenm  erläutert  und  dte  OüBhlcht»  vnd 
dif  Eigenscliaften  der  vprwhlcdenen,  «uch  der  ex'>ti- 
scheu  loätriimeuie  mit  grossem  Verständnis  be- 


Znr  HunrlfMtjulirfpicr  des  KnnKPrvatorfuiiis  lt- 
achien  ein  weiteres  wertvolles  Buch  von  Prof. 
LodoTleo  Coric  .Bkafdie  itoilohcMilIto.  OoiiMr« 


vatorio  di  Miuilo»  di  Uilaoo"  (üistorische  Fortichun- 
gen  ülici  (Ins  Ki^l  Konsprvatorium  zu  Mailand), 
welches  sicii  iiaupUMchliuii  uiit  der  Zeit  seiner 
Bcgrflndang  iMwdÄIIigt  DI«  lilielist  elegante  Am- 
gab«  ist  ausser  Handel. 

Im  letsteo  Jahre,  dank  det-  l'reigebigkeit  der 
Melliader  vnd  dem  Flidsse  und  ßffer  d«e  Dlrekton 
Gollignani,  wurde  im  Knns-fi  v.itdt  ium  ulbst  mit 
uQLieiikaniücher  Gesuhwin  T  jlc  it,  ein  prachtvoller 
Konzertsaal  erbaut,  der  ilaum  für  mehr  ala  2Ü00 
Pienoneii  bietet.  Er  wurde  bei  Gelegenheit  de* 
Kongresses  eröffnet.  Ueber  diMen  KongreeB  toll 
jetxt  beirichtet  werden. 

(FortMtsong  folgt.) 


Kiitisehe  Büekscliaii 


flbev  KoBittrt  nad  Op«r. 

Von 

Dm,  Karl  feltorck. 


T'chfi  die  Koir/.erto  fremder  Dirigenten  sprerhe 
icli  nicht,  d.  ii.  soweit  es  sich  gewisceruiassen  um 
BefihJgitBgaoaebweise  handelt  Die  Dirigenten 
soliten  so  ernste  und  reife  Musiker  sein,  dass  sie 
dieeen  Uumbug  nicht  mitmachen  und  wie  die  der 
ticbale  allzu  fi-iib  entlaufenen  Sanges-,  KJimper- 
nnd  Streiohlente  jnst  von  der  Berliner  Kritik  eine 
Bescheini^-uns-  darö!)pr  hnljcn  wollen,  dass  sie 
dirigiereu  können.  Denn  diese  Besoheinigong  ist 
In  sieb  tkk  Uaalnn.  Ee  gebttrt  siebte  Besonderw 
dazn,  um  mit  einem  so  einzigartig  sattelfesten 
Orchester,  wie  den  Philharmonikern,  einfj^t»  allpr 
Welt  vertrante  Orchestei'werke  au(2ufülireu.  Lud 
je  inelir  „pewünllelie  Kfiaaoen'*  bei  lolehen  Qe- 
Ippenhelten  aric;t'biaolit  werdcti,  um  so  verd&chtiger 
sind  mir  die  eigentlich  crziehai lachen  Qoalitäten 
dea  dirigfereiideD  Hemi.  Ob  man  dazu  berufen 
ist,  die  nun  einmnl  sonicbat  nicht  autizurottende 
Spezies  der  Paltvirtuosen  zn  veriiKMutii,  kann  erst 
di«  Zielt  lebren.  Dazu  gehört  aber  vor  allem  erst 
eine  grüiidlldie  Dtrigeatentiltigkett  in  rohfgen  V«r- 
haitnissen,  wo  man  Wt-rke  v(.iri  Grund  «nf  ein- 
und  aasarbeitet.  Hat  man  sich  da  als  ein  Be- 
aondeMr  bewtbrt,  lo  mag  In  Gottes  Namen  die 
andere  Tfttigkeit  begianoo.  Al>ei  so  nach  einer, 
h5t'b«tpn  zwei  Proben  als  [ry;t  iid(  iner  mit  den 
Philharmonikern  etliche  Werke  vorführen,  ~  da 
imponleran  ailr  hOebetn»  die  Ombeetermnaiker, 
dass  sie  das  alles  aushalten  und  mehr  noch  tun 
sie  mir  Md,  daas  sie  daa  aushalten  mUaaen.  Qerade 
dnidk  diewi  Art  werden  sie  immer  mdir  zu 
Maaehlnan  barabgewflrdigt;  das  schöne  Verhiltnis 
de»  „VerwachscnR"  mit  einer  Art  des  Erlclx-'ns  ist 
nicht  möglich,  wenn  mau  in  einer  Woche  dreimal 
dkaelbe  Beethoven^Symphonie  nach  veraebledetter 
Auffassang  vorführen  mnss.  Auch  das  Publikum 
wird  dadurch  zu  sehr  vont  W  as  aoi  das  W  ie  ab- 
gelenkt,  von  dem  es  schiieeelleb  doch  niobta  ver« 


stidii.  Vor  allem  aber  leidet  durch  diese  Art  die 
«.Qualität  der  Aufführungen.  Selbst  in  den  grossen 
pbUbartDOnlaeben  Konzerten  anter  NIklaeb  and 
In  den  Sinfonieabenden  unter  Kichard  Strauss 
muss  man  sich  fast  allemal  sagen:  wie  gut  hklte 
da  eine  Probe  meh.r  getan.  Gewiss,  dies«  Kapellen 
verfOgen  ttber  BO  gute  Krifte,  dass  die  Auff^Hung 
doi  llii  ir;r-iiton  znm  Ansflruck  kommt.  Aber  da 
hapert's  an  hundert  Kleinigkeiten:  die  Kiosätze 
aind  Biebt  eo  acbarf  wie  wfinaebenawect;  die  Blilaer 
wirken  oft  roh,  wo  man  sie  oftmals  zart  nnd  weich 
gehört  hat,  nsw.  Eine  Prob«  mehr  und  das  »lies 
war  erreicht.  Aber  die  berüiimten  Herren  Dirigenten 
babea  dasn  keine  Zait  Am  Ta/gB  -vor  dem  Konzert 
rüf^-km  sie  an.  In  endlfisen  Proben  werden  die 
Orchestermitgltodei  aufs  letzte  angestrengt;  die 
Generalprobe  Ist  bereits  Olfientllcbe  AnffObnuig. 
Das  sind  urge  Missst&nde  in  unserem  Musikleben, 
die  jedem  Orchester  f^t  flibilich  werden,  das  nicht 
einen  sehr  strammen  und  seibstloMu  Dirigenten 
zum  atindlgen  Ersieher  bat.  So  will  leb  denn 
mich  nicht  versäumen,  auch  au  dieser  Stdb  dem 
Dr.  Kanwald,  dem  «t&ndigen  Dirigenten  der 
Pbllbarmonlker,  einen  besonderen  Kranz  der  An- 
erkennung zu  flechten.  Eine  etwas  robuste  — 
Gott  sei  Dank  der  Nervenf^inen  haben  wir  flh<»r- 
genug  —  argesunde  Musikernatur,  mit  ausgedehuter 
Kenntnla  der  Literator,  mit  feinem  Ohr  tmd  be- 
stimmter TaktsiockfUhrung,  hat  er  die  populären 
Konzerte  der  Philharmonie  auf  eine  prächtige  Höhe 
gebracht.  Die  Programme  sind  ausgezeichnet,  die 
Aaaföhrong  ist  vollen  Lobes  wert.  Wenn  man  an 
diesen  ernstvn  Sinfonieah«  ndcn  df«  Philharmonie 
bis  auf's  letzte  Plätzchen  von  einer  andächtig  zu- 
b5renden,b«igel8teirt«i  Schar  gefKlIt  siebt,  Istes  fQr 
unsercinen  immer  eine  Erquicknng  gegenüber  dem 
bald  süffisanten,  bald  krankhaft  erregten  Treiben 
In  den  Solisteukouzcrteu.   Einen  Wanech  freilich 
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kann  ich  nicht  unterdrücken  nach  einem  viel 
grösseren  8»al,  der  wenigsten  4000  Personen  fasste. 
Dann  Icönnten  auch  unsere  groBSeo  Chöre  öfters 
vwr  dem  „Volk««*  ■tuffo;  dto  PniM  kSnntsii  noeh 
geringer  werden.  Kigeiitlich  Ist  es  eine  Schande, 
dww  eine  Stadt  wie  Berlin  tA$  Stadt  so  gamichts 
für  41*  MtutkantM'haltangr  de«  Volkes  tut  und 
alles  dem  privaten  Unternehmergeist,  also  auch  dmr 
Gewinnsucht  ttberlä^-s^.  T)a  kann  noch  nicht  ein- 
mal ein  zweites,  diesen  populären  Konxerten  ähn- 
Jiohas  üntmwliiiMn  gedelhaiif  wo  da»  iHiinaohe 
Angebot  noch  nioht  genug  wäre. 

Von  dan  oben  gekennzeichneten  Qastdirigier- 
komartan  aUtdiA  «•  MtOrlldi  aehr  ab,  wenn  ein 
If»iui  wie  Felix  Mottl  jetzt  bftnflger  efttmal  in 
ans  kommt.  Seine  j^ropse  Kunst  Ist  fr>  gnnt  anders, 
als  die  von  ^iikisch  und  Strauss,  dass  sie  eine  sehr 
wertrolle  Ergtosuiig  Uetot.  MoUfl  M  bei  feinalam 
Enipfinden  bcrieidenawert  anuervüs  ~  wenigstens 
für  den  Hörer  — ;  ihm  ist  die  Leidenschaft  nicht 
daa  ^el)  sondern  nur  dn  Mittel  m  jenem  zu 
langen.  So  Imt  er  das  echte  Empfinden  für  das 
Heldentum  Beetliovon's,  dessen  Wesen  Freudigkeit 
ist.  ^Frende  schöner  Götterfunken, '  Sieghaftigkeit, 
Baherran  auf  der  erkimpiten  Hübe,  frohe  nad 
damit  lieglüel^ende  Fnischau  von  ihr.  — 

Von  unseren  grossen  Chorvereinigungen  steht 
der  philharmonische  Chor  weitaus  obenan.  Die 
zähe  Energie  seines  Leiters  Siegfried  Ocba  litost 
hier  kein  Ausruhen  auf  Lorbeeren  zu,  niemale 
werden  die  Ztlgel  locker.  Schade,  dass  es  dem  an 
alek  aebr  taehtigen  Oirfgeateik  der  Singakademie 
nicht  in  gleichem  Masse  gelingt,  seinen  Willen  in 
die  Tat  nounuetBan.  An  aichw&re  Qeorg  Scha- 


mann ein  guter  Erg&nznngs^Gegensatz  za  Sieg- 
fried Ochs,  weniger  nervös  und  mehr  aufs  M  v-^tisi  hf 
eingestimmt,  lyrischer  und  dabei  voll  stärkeren 
Geftthls  ffilr's  Ar«hitektOBiaohe,  wihrend  fllr  Ochs 

bei  aller  -Straffheit  dorh  die  Farbe  das  eigentlich 
Lebenspendende  ist.  Die  Singakademie  leidet  immer 
noch  imtar  der  la  lange  danemden  gleichmäseigeo 
«md  adbait  «ofrledeDen  Baaeh&ftigung.  Der  Ueber- 
gang  ist  schwer;  oftmals  fehlt  die  frühere,  gewis-- 
sehr  wenig  abschattierte  Straffheit,  und  das  neue 
Leben,  daa  man  flberall  apQrt,  tat  nldit  atatk  geoog, 
um  ganz  zu  überzeugen.  Freilicli  das  alles  mir  an 
den  höchsten  Massst&ben  gemessen.  —  Mit  dem 
Stern'schen  Ghaangrernln  Btokt  aa  waaaBtiicli 
schlimmer.  Hier  fehlt  der  reollte  Geist.  loh  hege 
allerhand  Achtung  vor  dem  Flei.ss  nml  der  Tat- 
kraft Oskar  Frieds;  aber  offenbar  fehlt  ihm  da& 
redite  Geflfkl  fttr  den  Chorklang,  tratadem  er  aelber 
imitiobes  für  Chor  koniponieit  hat.  —  Die  zahl- 
reichen kleineren  .gemischten  Chöre"  Termögen 
im  grossen  Konzertleben  keine  rechte  Rdle  n 
gpielen.  Vom  Pf annschmidt'schea  Chor  habe 
ich  ganz  tflchliLTf  OratorienanffBhrnogen  gehört, 
aber  da  wird  gewöhnlich  mit  zu  unzulAngüchen 
Soliatea  gearbeitet    Aehnlleh  liegt  es  bei  den 

Mannercbüreu,  wo  die  ,,L  ied  e  r t  h  f  e  t"  w  ieder  in 
aufsteigender  Linie  sich  bewegt  und  der  „Lehrer* 
Gesangverein"  gans £ntklassigei$  biet^  Gerade 
für  die  vielen  mittleren  Ohöre  wira  ea  ein  herr> 
liches  Wirkuugsfeld,  wenn  f^ic  in  grossen  Volks- 
konaerten  mit  einigen  Stücken  auiwartm  könnten. 
Nf <dit  gleich  abeudfnilende  SrogiMiimak  nicht  «Igwie 
Konzerte,  sondern  frachtbans  Mltwürktn  Im  groaa- 
^pannten  P*^«***" 

lg  folgt). 


Mitteil  Uli  j^eii 

von  Hochschulen  und  KonaerTatorien. 


Prüfung  des  Musikp&dagogischen  Ver- 
bandea.  Am  20.  Februar  fand  an  dam  Saaalnar 

dos  Konservatorinrns  der  Herren  Brnnc,  Evers, 
r..eimer,  Hannover,  die  erste  Musiklehrerinnen- 
prüfung »ach  den  BeeUmmnngan  daa  Hwlk- 
p&dagogischen  Verbandes  EL  IT.  Barlin  atatt  Dar 
Prüfung  ffJr  Klavier  unterzogen  sich  die  Damen 
Kvangeline  Valentine,  Else  Cramur,  Anna 
Bttatng,  Margarete  Brager,  Adele  Degener- 
Bfinfng,  für  Gesang  Frl  Elisabeth  Börendt 
mit  hocherfreulichen  B«sultaten.  Die  erteilteo 
Ftüdikate  waren  fOr  die  eiatgenamiten  5  Damen 
„Kccht  gut*,  Frl.  Börendt  erwarb  sich  das  Prädikat 
,Sehr  gut".  Die  Themen  der  PrUfungsaufsätze 
lauteten:  ^Bach  und  Händel  —  ein  Vergleich", 
„Die  Stauung  C^lnök'a  in  der  Geeohiehta  der  Oper«, 
jKobert  Sclnuniuin  und  seine  l'f/ielningen  zum 
Kuostlied."  Für  die  methodischen  Klansararbeiten 
waren  folgende  Aufgaben  gestellt:  ,JDaa  Tiomiettar* 


und  Akkordspiel  als  Mittel  zur  l'urdi^ruug  der 
Technik',  „Bedentang  der  Atemtachnik  iBr  den 

Kunstgesang.*'  Ws  Prfifnngskommissare  fungierten 
Henr  Musikdirektor  Hallwachs,  Kassel,  Herr 
Itofeaaor  Kaienkampf  fand  Frl.  AnnaMoraeh, 
Berlin. 

Eine  ,M  endelssohn-Feier'  mit  Sehülern 
uuü  Liekirern  veranstaltete  Dr.  F.  Krome,  Direktor 
daa  EonaerTetorinma  sn  Saarbrfleken.  Dar 
erste  Teil,  mir  von  Schölem  nusgeföhrt,  brachte 
ausschliesslich  Mendeissohn'sche  Werke,  Klavier, 
Ylolbie,  Oeaan^,  KanunermoaQc,  andi  einen  Selx 
aaa  der  Jjobgeeang-Sinfonie,  ansgefiilirt  durch  da« 
Scbfllerorchester.  Dann  hielt  Direktor  Krome  einen 
Vortrag  Uber:  „Mendelssohn  als  Klavierkomponi&t 
vnd  die  Entwlckliiag  der  KlaTiennnalk  Ua  aar 
(regenwart dem  sicli  eiiiiuternde  Beispiele,  vor- 
getragen durch  Lehrer  <ier  Anstalt^  anarhloaaen. 
Die  wohlgelungenen,  pädagogisch  Wia  kflnaüariark 
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gtetoh  abgwmidMeii  gnwikriiwliep  Otban,  sowto 

der  fesselnde  Vortrag  Dr.  Krome*B  eelbet  errangen 
Bich  begeiatertea  ikifall  Mitens  der  xaMreiolMD 
Zohörerschar. 

Eine  weltai»»Meiideli*ehn -Feier"  wird  am 
an-s  rrlossnn  gomoHot.  die  an  der  Schule  für 
höheres  Klavlerspiel,  Leiterin  Frl.  Minna 
KSriier,  etettluid.  Den  einleitaftdeB  Yortreg  Aber 
,MiBi»<leliiolm*i  SMliuig  tmd  Bedeutug  In  der 


Mttitl(gflW}hfehte^  htelt  ein  SohttlM  dmr  AnaUJt,  ihm 

schlössen  sich  eine  Kelhe  Mendolssubn'scher  Klavieir- 
nnd  Violin  stücke  in  trefflicher  AasfObrung  an. 

Einen  Lehrer- Vortragsabend  veranstaltete 
dee  wBom^sebe  Pädagogium  für  Musik*, 
Friedenan,  I^pitfirin  Frau  Eniiui  Horn,  Ix-i  <icm 
Werke  von  Mozart,  Brahmij,  Schobert  und  Hehn' 
nuaik  in  kflnitkclwh  abgenmdeler  Weise  zom 
ITortttg  ketnen* 


Termlsclite  Naehrlcliteii. 


Beiagllflh  dec  am  18. 1'ehmar  etsttgef  ondernn 

Veetkonzertes  des  Königl.  Hof-  und  Dom» 
chors  znr  Feier  dee  lOOj&hrigen  Geburtstnge^ 
Felix  MendelBSohn's  «ei  noch  darauf  iiiuge- 
wi«ien,  daas  Hflidelssolm  der  erste  Direktor 
des  Domchors  war.  Friedrich  Wül-e'-r;  TTT.  hatte 
in  Mltteldeatschland,  besonders  in  Srnshueu,  Kircheu- 
chOre  geUta%  deren  Leiatnngen  Ihn  Ubemaohten 
imd  ihn  anregten,  in  Preussen  ähnliches  zu  er- 
streben. Als  ihm  Im  feiger  zn  KalFsch  ls;:55  die 
besten  rassischen  Hegimentbchüre  vorgelühri  w  urdeu 
and  smn  BehlnM  der  berOlimte  Pefeembnrger  Hof- 
kircheuchor  sein  Können  zeigte,  ordnete  der  König 
unverzüglich  an,  ffir  die  Hof-  und  Domkirche  zu 
Berlin  aar  AnifBhrnng  der  lltnrgiidien  Geillnge 
einen  Gkor an  erfinden.  Der  vom  Kön  ig  empfohlene 
Leiter,  Hauptmann  EiubeL-k,  luitto  zwar  ans 
Mannschaften  des  Qardekorpb  mit  leidlichem  Er- 
feige BegimentacSribre  an  hiUea  veiatenden,  aber 
der  ibni  jetzt  gestellten  Auf;;abf  wn:  er  nidit  <^e 
wai-luaeu.  Seia  Mangel  au  künstlerischer  l^efähi- 
gnag,  seine  UbergrMse  Sparsamkeit  nnd  die  Fof- 
derang  militärischen  Gehorsams  machten  den  häu- 
figen Wechsel  der  ri>onnit£j^Hoiior  zur  festpr'ord- 
D^n  £lnrichtuiig.  Die  Vorbedingungen  für  den 
Erfolg-  fohlten,  diesw  blieb  also  ans.  Der  knnst- 
verständige  König  Friedricli  Wilhelm  IV.  wusstc 
Felix  Mendelssohn,  den  er  als  üof-KapeUmeister 
von  Leipzig  uaoh  Berlin  rief,  fflr  adnen  Plan, 
«eine  l'Ünu/-  und  Maafearschule  für  die  Verbeasa» 
mng  des  Kirchengesanges  nnd  der  Kirchenmusik  zu 
grOuden",  za  InterMsierea  und  veranlasste  ihn  zor 
Beorgenisatlon  dee  beateihenden  Chores.  Ende  No< 
vember  1^142  ging  Mendelssohn  aus  Werk.  Am 
52.  März  1843  konnte  er  dem  Könige  über  die  voll- 
zogene ^Neugestaltung  Bericht  erstatten  und  am 
23.  März  deeselben  Jahres  aof  ausdrücklichen 
W  unsch  des  Königs  die  Oberleitung  des  Domchors 
übernehmen.  £r  kam  nicht  mit  leereu  Händen. 
Wie  ein  Beiober  gab  er.  Schon  aar  ersten  Pirobe 
brachte  er  eine  vollständige  TJturgie  mit,  aus  der 
das  Sstimmige  „Kyrie"  und  das  IGHtimmige  „Heilig" 
heute  noch  ebenso  ergreifen,  wie  vor  60  Jahren. 
Ein  Blfttenregen  tdoer,  warmer  and  dabei  fein 
poetisrlier  ,Mn«ik  ging  in  Psalmen,  Motetten. 
Sprüchen,  die  er  alle  handschriftlich  dem  Domchur 


sohenkte,  hernieder.  Sein  beamsatea  Streben  nach 

dem  Höchsten  in  der  Kunst  Übertrug  sich  auf  die 
Professoren  Neithardt,  Grell  und  Dehn,  die 
dem  grossen  Kunstler  als  Helfer  zur  Seite  standen. 
Begeiatert  htaigan  die  Chormi^Ueder  an  der  Itebena- 
werten,  feinsinnigen  Persönlichkeit  ihres  Direktors. 
Wie  Mendelssohn's  Organisation  bis  heute  eine 
Aenderong  nicht  erfohren  hat,  ao  ist  dar  dem 
Domchor  eigene  Stil  zu  singen  ein  treu  gewahrtes 
und  beliüu^tes  Vermilrlitnis  Felix  Mendelssohn's. 
Lud  weuu  man  dvm  (Jhur  das  Verdienst  zuspricht, 
die  Werlte  der  Klieren  deotschen  nnd  Italiinieohen 
Meister  der  n  capj)ella  \tu.=;ik  zneri^t  in  Dentschland 
wieder  lebendig  vorgeführt  zu  haben.,  so  hat 
Mendelssohn  aaeh  hieran  die  sl«grelehe  Initiative 
gegeben.  Wären  die  Institutionen  Mendelssohn's 
durch  sein  Verbleiben  in  Berlin  weiter  in  der  Or- 
gouisatiou  des  Dowchors  beibehalten,  so  würde 
naeh  einigen  Jahren  der  kttnaUerlsdte  Ausban  der 
Liturgie  unter  Zuhilfenahme  der  Instrumental 
moaik  erfolgt  sein.  I^eider  ging  der  grosse 
Künstler  1S0  nach  Leipzig  zorfiek.  —  Die  in  dem 
Festkonzert  anfgeführten  Kompositionen  nmfassteu 
ansschüesslich  solche  Werke  von  Mendelssohn,  die 
er  dem  Domchor  gewidmet  und  handschriftlich 
geschenkt  hat. 

Das  berühmte  Bildnis  Bfetliuven's  von 
Stieler  ging  künslich  durch  Kauf  in  den  Besitz 
des  Mnsikverlagee  0.  F.  Peters  In  Leipzig  über. 
Daa  Poctr&t  wurde  1B19  gemalt;  es  ist  eins  der 
wenigen,  m  denen  Beethoven  mehrere  Sitzungen 
bewilligt  hat.  Beethoven  ist  auf  dem  Bilde  in 
▼oUer  Gedankenarbeit  dafgesteUt^  er  hlit  feder 
und  Notenband  in  den  Händen;  auf  besonderen 
Wunsch  dee  Meisters  sollte  das  Notenheft  kennbar 
mit  „Missa  Solemnis"  bezeichnet  werden.  Das 
Gemälde  kam  noch  bei  Lebzeiten  Stieler's  in  die 
S  poh  r'  sehe  Familie  und  gehörte  seit  Jahren  einer 
Xicbte  äpohr's,  Frau  Uralin  von  Saurma. 

Des  BlÜthner'-OrchesteT  hat  für  seine 
grossen  Symphonie-Konzerte  oinstimuiig 
Professor  Fanzner  gewählt  und  hat  derselbe  die 
Wahl  angenommen.  Diese  vom  filütbner-Orchester 
an  varanstaUenden  groasen  Symphonle-Kon« 
7e  rte  finden  von  nKohatar  Saison  ab  im  Blfithnar- 
Saal  statt. 
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au  fierlin  (Dirigent  Arthur  Barth,  Konzert- 
■iOgerionen:  Freund,  Sellin  -  Behnk<>,  Böttcher, 
Rintolen,  Beeg,  Konzertsänp^er:  Weiss,  Schubert, 
LedsraT'FHna,  HarMn-MttUer)  war  zu  einem  Hof- 
kouzerf  in  der  Burg  Dank wiiiilcroilf  iti  Braun- 
schweig  am  «i.  Februar  eingeladeu.  Im  Anschlags 
ätna.  temt  die  VeratDigtuig  ihre  swelto  sflddeiitaelie 
Tournee  an,  am  Konzerte  zu  geben  in  Heidelberg, 
Karlsruhe,  Freiburg  i.  Br.,  Miimlion.  Augsburg. 
Laudshut,  Fassau  und  Bamberg;  im  Marz  wird 
dieselbe  In  Uoslar  konsertieren. 

Clnfililc  KIc'L'hfTfr,  Jfe  ausgezeirhnctfi  Pia- 
nistin, iät  am  7.  Februar  in  Brüssel  ganz  plötzlich 
einer  Langenentittndnng  erlegen.  Clotilde  Kleebetg 
wurde  in  Fftlis,  27.  Juni  I8ti<j,  geboren,  Bio  erhielt 
Ihre  Ausbildung  auf  dem  Parlt«pr  Kotisfrvaloi  itim. 
und  debütierte,  erat  12  Jahre  alt,  in  Paadeluup't« 
volktBmlicheD  Konzerten  mit  BeetikOTen's  C^nu^ 
Konycit  .  S[jäler  liat  sie  fast  ganz.  Eur<  [ui  '  »»rwist, 
überall  gefeiert  und  mit  Ehren  aufgeuommeo. 
Ciotllde  Kleeberg  WAr  eine  Klevierapieleirfn  von 
feinster  AnschlegekUttst,  wundervoll  au<>gofeilter 
Technilc  und  wanner,  ionigetor  Kmpfindang.  Ihr 


Oenre  weren  die  Itehöpfungen  der  Ronmntik,  dl» 

intimen  Itebilde  von  Schumann  und  Chopin,  die 
kleinen,  feinen  GenrestUcke  der  FranaK>sea.  öte 
woaste  e>ie  mit  oanachahmlicher  Noblesse  und 
zwingender  Anmnt  sn  OeUQr  zu  bringen.  Für  alle, 
die  in  unserer  heutigen  Zeit  der  glänzenden 
Bravoor,  aosdracksvoUes  Spiel  and  latimität  der 
AnffeMnng  sn  lebifeien  woeeton,  bedeutet  der  Tod 
dvr  so  früh  heimberolenen  KUnrtlerln  eine  icbinen* 

in  Chemnitz  fand  ein  „ Reger- K ouzert * 
Btatt,  welche«  Kantor  Oeo  r  g  Stolz  arrangiert  hatte 
l'>ii8  Programm  entlilpit  fol^'t'nilf^  Re{?pf*s<  lie 
Kompositionen:  1.  Orchester- Variationen  Über  ein 
Theme  von  Hfller  (SOdt  KnpeUe,  Lettnng:  Prof. 
Dr.  Max  llegor).  2.  Zwei  OrgelstUcke  (Kantor 
(If'or^'  Slolzl.  n  ..Heber  die  Berg^",  Männerchor 
(Lehiergesangvereiu,  Frof.  Pohle).  4.  Beethoven- 
Tartattomn  ttr  2  Klavkre  (Brof.  Dr.  Mnx  R«g«r 
und  Kantor  Georg  Stolz).  5.  „Palnisonntagmorj^en". 
gem.  Chor  (Kirchencbor  St.  Lukas,  Kautor  Georg 
StolzX  Prot  Dr.  Max  E^ger  und  Kantor  Oeoig 
Stolz  wurden  lebhafte  Ofatfonen  dugebracht. 


Bücher  und 

Bttdolph  Bwrgh}  op.  27.   Von  Morgen  bis  Abend. 

7  kleine  KlavientQcke. 
nUhelM  StBMS,  Kopeahsfea. 

Die  Bieben  kleinen,  iOr  die  Jngend  geschrie- 
benen Klavirrstücke  betiteln  sich :  „Auf  zur  Schale*, 
, Mädchenplauderei',  ,  Luftiger  Knaheostreit", 
.Helmkehr  ansderSebule",  „Knsbenspiel",  „II Dtter- 
chen  erzählt  .Murehen"  und  .,Al>cndlied"  ßerteekt 
frisches,  flottts  f/flx»ti  in  den  kLelncn  Siitz^n,  Hit» 
Jugend  wird  ihre  Freude  daran  haben,  da  diu 
Hosllc  aidi  ungekllnatelt  glbk,  leicht  verettadlich 
lind  dabei  melodiös  ansprechend  iät.  Der  Froh- 
Bina  berrscbt  vor,  nur  in  den  beiden  letzten 
Sttteken  kommt  slnornder  Ernst  znm  Anadraek. 
Sie  sind  musikalisch  die  liiibschesten,  liotnnders 
,,^Iütt<>rchen  erzählt  Märchen",  (ia-  <iun  h  einige 
Kur/ungen  noch  gewonnen  haben  würde.  Pas 
Werk  l«t  fOr  den  Unten  lebt  der  oberen  Elementar- 
Btnfen  sehr  warm  zo  empfohlen. 

Anna  Morsdt. 

Karl  BlcUtTy  Aueleso  aus  .1.  S.  Bach  s  instruktiven 
Klavierwerken  für  I,  A  odfr  2  ITihiilc 
bearbeitet.  In!! Bänden  oder 7  Heit«n. 
DaelMha  VarianasailaU,  aiattgeM. 

,.Si'ln\fr\viei,'r'nfl<"  Hini!en,i>so  lir'ri!ili  ü'-liti:;t('i! 
die  mit  Bach  bisher  erzielten  Erfolge.  Besonders 
trttgeriach  erwiee  sieb  dabei  die  weit  verbreitete 
Heinong,    mit    dem    Eintritt  in   Bach's  Werke 

warten  zn  sollen,  bis  die  rimsiknü-^i  lie  und  tech- 
nische Keife  für  dicaclbcn    dunh  die  moderne 


Musikalien* 

Schulung  erreicht  seL  Dass  dies  in  den  meisten 
FiilU'ii  inii-slinpen  musi^,  erklärt  sich  daraus,  dass 
eben  in  der  modernen  Schulung  weder  technisch 
noch  musikalisch  eine  Vorbereitong  fOr  Bach  liegen 
kann.*  So  kam  der  Tlpraupfreber  oben  angezeiirter 
Sammlung  and  Auslese  aus  Bach's  Instruk- 
tiven Klavlerwerken,  Karl  Elchler,  zu  dem 
EntschluMe,  die  Darstellung  des  Inhaltes  der  ßacb- 
si  lirn  Kl.wiprnnisik  zn  erleiclilern  durch  Verteilung: 
des  Stoffs  an  zwei  Spieler.  Auf  solche  Art  wurde 
nicht  alletn  die  Elüifihmng  des  Sebflleni  gewisaer 
Anfangsstufen  in  die  Welt  Sebastian  If  .  ^:  "  -r  iög- 
liob«,  sondern  auch  hervorragendes  Material  fiir 
das  Znsammenspiel  geschaflett.  Die  E{ohl«r*eehe 
Sammlung  bietet  in  drei  Bünden  (oder  siebeo 
Heftend  in  pnrtif urniil.asiger  Darstellung  ausser 
polyphonen  Vorstudien,  die  kleineren  Werken  ent- 
nommen dnd,  Btüeka  aus  den  zwei-  und  drei- 
sllniini-f-n  InvenMonen,  sowie  ans  den  PrälwdiPii 
und  Fugen  zu  zwei,  drei  und  vier  titimmeu  aas 
dem  wohltemperierten  Klavier.  Wennschon  durch 
die  stoffliche  Vertt-iliinR  /.wischen  zwei  Spielern  die 
Thpinon  und  manche  Imifende  Figuren  in  einzelne 
Teile  aufgelöst  werden  mussten,  so  fand  andern- 
teiis  Ihre  Rekonstruktion  für  das  Ange  statt  durch 
klar  und  dentlicb  m'iro'xm-  Vi  rltindnngsÜnien.  An 
der  Sache  selbst  ist  nichts  geändert  nnd  aach  die 
rein  klangliche  Wirkung  intskt  geblieben.  Dass 
zu  weiterer  ilrloichterung  für  einen  guten  Finger- 
satz aufs  gewissenhafteste  Sorge  getragen  wurde, 
6ei  noch  mit  besonderem  Lobe  erwähnt.  Ausser- 
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dem  beteiligfte  sich  ProfetM>or  W.  Weber  {in  Ang»- 
boitr)  aa  d«r  Thsmatialvniiig  nnd  Pltraiieraog  der 

Stückf»  und  pal)  anch  am  Srhlnsse  eines  joglichon 
Heftes  förderado,  das  Verstäudois  aud  deo  Qe- 
■ehinaek  büdende  BrliatoningMi  cor  thetniitiiehtB 
Bildung  und  zum  Vortrag  Bach'tscher  Klavierwerke. 
Eii'hler's  Studien-  uud  ('uterriihtswerk  wird  sich 
uhne  Zweifel  smhv  baid  eiubürgeiu  and  vorirrffituh 
d«sa  dtenen,  d»r  Kaaat  Jobuin  SehMtlsn  Bach*« 
ueu«  Kreit»  daacrnd  za  ecobern. 

Eugen  Segnitz, 

W«  IrlB^;  »Die  reiue  Stimm uug  iu  dar  ICnajk." 
Gebr.  HcilBrckr,  IMptXg. 
Der  Verfaitöer  führt  aus  mit  liuhtvoUei  Kiai- 
hett  in  das  Weeen  der  reinen  Stimmang  hlnetn. 

l'm  dem  ZahleDgeschwntst  ans  dem  \Vt'f>(>  zu  ^;r'Ii(>n, 
bildet  er  suMunmeugezQgene  Werte  durcii  „Eiu- 
heltasahien*'.  Leider  bleibt  die  ganze  Sache  so 
Iheoretiäcb,  zvl  wetl|(f  auf  die  Piaxis  zug^ 
:<Liinitteii.  In  den  pnar  Beis})i<den  fehlen  die 
Beweise  über  die  Ursachen  der  kommatischcu 
Rfioknagen.  VerfMser  mnBste  dem  Irrtum  Uber 
die  Herrschaft  der  temperierten  Stimmung  mehr 
KU  Loib«  geheu.  Aocli  durften  die  Forsrihougen 
aber  die  RetsheitaarteHe  und  das  Relnheitagetühl 
nickt  fehlen  Die  Anschauung  mit  dieser  Hilfe 
/  B.  bt'i  iler  Einw  iikuiif^  des  Schismas  In  der 
temperierten  Stimmung  ziehe  ich  jcdeufallä  der 


ZahlLuanscbauung  vur.  Ein  Vergleich  mit  deu  tua- 
payeboIoglMbea  EfsebBtaeaeinei  Stampf,  Uagrerete. 
(in  den  Bänden  „Akustik  und  Muäikwisäenechnff ' 
BartbJ  wäre  «ehr  lebrretch  gewesen.  Trotzdem 
wird  dar  Jloaiker  riesig  viel  aas  dem  Iriag'aebaD 
BQehleln  lernen  können. 

BlUlhner  und  UretüChel:  ,aet  f  iauofurtebau*. 
Bvaliavi  rcIcMak  Tsl«»,  Ulpilv. 

D  is  dritter  Auflage  eischienene  Werk,  das 
einzige  dieser  Art,  ist  radaktiooeU  in  andere 
Bind»  übergegangen.  R.  Hannemann,  Instru- 
mentenmacber.  hat  den  techotadien  Teil  um  eigene 
nnd  fremde  prakUsi-lie  Erfalirniig'en.  die  bekannt- 
lich den  Fortechritt  des  Klavierbaues  ausmachen, 
bareiebert.  Dr.  Walter  Niemann  fttgle  der 
trockenen  tecluiisi  fien  Abteilantj  einen  f^schicht- 
licheu  Abriss  de«  Klaviers  bei  uud  glaubt  durch 
einen  Beitrag  über  akostische  Fragen  das  Ver«- 
Ständnis  der  vielen  theoretischen  (iehcimniisüe  zu 
erleichtern.  Ob  ihm  dieses  gelingt,  möchte  ich  be- 
zweifeln. Die  technisch-akustische  V^ereinigung 
elnselner  Abschnitte,  x.  B.  fiber  die  Saiten  nnd 
über  das  K;^alisleien  hätte  dem  Stt:diuni  meltr 
Dienste  geleistet.  Zahlreiche  liiustratioaeu  und 
eine  vonsOgllche  Ausstattung  empfehlen  das  Bach 
auf  das  bedte.  Die  Umwandlung  iu  ein  auäfUhr- 
liclies  Lehrbuch  für  lernende  Klavierbauer  wäre 
für  eine  neue-  Auflage  zu  wUuscheu. 

Luämg  IHemaHH. 


Vereine. 


.lln!«ik|»iidu»roi|cI>clier  Yerbnnd  (£.  V.) 
iu  der  Junuar-Voj-standssitzung  erstattete  die 
Znlasannga^Kommisslon  Bericht  Uber  den  Stand 

der  Prüfüngcn  Er  ergab,  kurz  zasaninient^efasst, 
Folgendes.  Die  Früfungsaumeiduugeu  von  den 
TSiraohledenen  angeschloMenen  Aasbild nngsstätten 
Bind  in  rapidem  Wachsen  begriffen,  Anfang  Januar 
lagen  für  die  OsterprUfungi  n  12,  für  die  Herbst- 
prUfuQgen  bereits  15  .Anmeldungen  vor.  Unter 
den  OsterprIlfnBgen  befinden  tfck  9  Meldnngen 
mit  je  ein  und  zwei  Zöglingen.  Dt  rart if;(>  kleine 
£xamen  au  den  verschiedensten  Orten  Deutsch- 
tande erweisen  sieh  in  der  Praxis  als  nndarehfUbr- 
bar.  Einerseits  verursacht  jede  t'iUfung,  sei  sie 
klein  oder  gross,  die  gleiche  Arbeitslast  und  die 
gleichen  Kosten,  wie  eine  Volipriifuug,  anderer- 
seits hat  sieh  schon  fOr  die  nichttm  Prilfnugea  die 

I'ntnüf»lichkeit  ergelien,  für  Piüfuiif^en  mit  so 
kleiner  ächülerzahl  die  vorgeschriebenen  zwei 
Kommissare  xn  gewinnen.  Die  der  Zulasrangs» 
Kommission,  laut  frtihi  ier  BesÜmmung,  übertragene 
Verpflichtung,  die  Kornmissar*»  /u  den  Prüfungen 
zu  gewinnen  uud  dabei  den  Modus  im  Auge  zu 
behalten,  an  einer  mit  dem  Gang  nnd  den  Forma- 
litäten de«  Examens  vertrauten  Persönlichkeit  eine 
zweite  noch  nicht  in  Tätigkeit  gewesene  biusu- 


zuzielien,  scheitert  au  den  Alilelinnnj^eii,  di«  bei 
der  Auffordei'UDg  kleinen  Prüfungen  beizuwohnen, 
bei  denen  Belsen  in  Frage  kommen,  fast  regeU 
mUüäig  erfolgen.  Die  Znlftssnnjrs-Kamraission  er- 
sucht daher  um  die  [Bevollmächtigung  die  Prü- 
fangen  zusammensohllessen  an  dürlen  and  zu 
der  früheren  Bestimmung  der  zalässfgan  Maximal* 
zahl  von  l>  Zöglingen  zu  einer  Prüfung  nun  auch 
einen  Beüchlues  über  eine  Miuimalzahl  von 
Zöglingen  zur  Abhallnng  eines  Examens  herbei- 
zuführen. 

Der  Vorstand  beschloss  nach/ obiger  Klar- 
legung  der  Aachlsge  einstimmig  den  Znsammen- 

sehlnss  der  Prüfungen  und  bevollmächtigte  die  Zu- 
lassungs-Kotnmission  mit  der  Ausführung  [nach 
Massgabo  der  Verhältnisse.  Die  Bestimmung 
der  Minlnulcahl  von  ZOgUngen  za  einem  Examen 
«oll  sich  aus  der  Praxis  der  nächsten  it  ri  _:rf>eti 
und  danach  erst  ein  fester  Beschiuss  herbeigeführt 
werden.  Jedenfalls  ist  es  schon  fflr  die  Oster- 
prüfung  ao8g;eBchlossen  ein  Examen  anter  der 
Mindestzahl  von  3  Z'iglingon  abzuhalten. 

Aus  dem  Bericht  ist  ferner  zu  erwähnen,  das« 
die  Organisation  des  Verbandes  In  stetem  Wachsen 
ist  nnd  mehr  und  mehr  ganz  Deutschland  um- 
spannt.   Sie  bedingt  zu  ibiem  weiteren  (iedeilieii 
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der  ^röftsten  Einheitlichkeit  in  der  lonehaltung 
der  äusseren  Form  und  der  inneren  Glledanug 
der  Prüfungeu,  die  nur  dtircTi  Leitung  von  einer 
Zentralbtelle  aus  zu  erreichen  ist.  Bewährt  hat 
6»  sloh  Jetafe  bereit«,  deae  die  Zoleeepttge-Komiotoeton 
die  WahJ  der  KommiBsare  bestimmt,  die  er- 
iorderliche  Korrespondenz  mit  ihseo  £tthrt,  die 
Zeit-  oad  Uonoraransprüchc  regelt  and  sich  Vor- 
BohlKge  zu  Anfsatzthemen  und  Klausur- 
arbeitcTi  vou  ihnen  erbittet.  Dfo  Klausurai  oeiten 
wurden  in  letzter  Zeit  auch  so  zeitig  geschrieben, 
den  eto  zugletcb  mit  den  Tom  Fiicblailirar  leoeierteii 
Aufritenn  m  die  Znlnnnge-Kommiwitftn  xar  Zlr- 


knlation  bei  den  Kommlsiaren  gesendi  werden 

konnten.  Diese  Neuordnung  ist  mit  Rücksicht 
auf  die  lliitliistuuj,'  der  Kommissare  bei  der  Prü- 
fung und  auf  die  S-'chüler  selbeti  eingeführt  worden. 
Aneli  die  eelfc  ca.  ^em  Jahre  beBOtsten  Proto- 
koll-Formulare haben  sich  als  praktisch  er- 
wiesen;  sie  ermöglichen,  bei  sorgfiÜtiger  Führung 
Jedes  einzelnen  llitgUedee  des  Pr6fan|:;skollej:n«nts, 
ein  Uberalchtllebea  Bild  iiber  die  l.eistiuifzen  der 
Zöglinge  in  jedem  einzelnen  Fache,  .siu  hiidt  ii  die 
authentische  Oruudlage  bei  der  Ausstellaug  der 
Beifezengnisae. 


Auf  die  „Henltelie  Bitte'*  fOr  den  erblindeten  Mnsiklelirer  liefen  femer  ein:  H.  D.  t.  L.  20  U., 

L.  n.,  Cheoiniia«,  j}  IL,  G.       Fürth  i.  B.,  3  M.,  C.  H.,  Hamburg,  8  M. 

Mit  warmem  I>iuik  im  Mamen  dee  UngiückUcheD  eiebt  weiteren  Speud«l  gern  entgegen 

Anna  Morsch. 


Anzeisen. 


Konservatorium  der  Musik  |  Gutgehende  Musikschule 

ist  umstündehalber  sofort  preiswert  zn  rer< 
knufpii.  Uef.  Offerten  an  die  Expedition  dieaer 
Zeitai«  nater  Ko.  100. 


in  Kassel, 

Wilbelmahgbftr  Allee  4S. 


Gegr.  1896.  Direktion:  Luite  Dtyer.  6egr.i885. 

BlirenTor^i(/ :  KMieniiuci-PruKidont  Ontf  ron  H#rn-,i,,rfT, 
<irif  KnnlKiAorflr,  Kxcellenz  ()<>nernlin  tob  Culomt», 

I  I     j  'i'.i  ^Ti-iiu^iinor  MUler  ii,  A. 

(  uruturiulu:  Ff<M-r«r  Usm,  Soholdirektor  Prof.  Dr.  Em* 
■scher,  Baakiw  Ftail*  JuaUaiat  MebaUw  n.  A. 

liebrkrsrte: 

«änKer.  Prof.  Ot,  Vtt.  Hrlrr,  Köniel.  K»p«lin>«mter. 
L.Beyer.  Hteite-Kibbroi>t.  k.  ilallwMha,  MuHik- 
«lifokt'ir.  A.  Ilartd^r«»,  i,  h  .  ,'i  virtuos.  Hr.  K. 
Hoebel«  Konigl.  ProfesBoi.  U.  kaletMb,  Knmmor- 
virtuo».  ¥x.  Kall— M»,  Kcl.Op«nua»«eriii,  Fr.  Keller, 
Küniglic  bur  Kiunmermuaikar.  Wtm  MoaJiaapl«  Koui^L 
Kammermuaikor.  U.  SefeMBblMi,  KeiUCi.XaaiiMr- 
maaiker.  B.  Wille,  Kgl.  KammeriBiMikair.  8.  Ww4l, 
KgL  Op«tiis4iig«r,  II.  A. 

Uateniektsflldlert  PlMoforteeplel,  Tlallac,  Cello,  Hwft 
n4  all«  IbHircB  Orebeiter-Lnatnaeai«.  Or«h«iM«ia 
•plal,  InatrnaieBtaJIelir««  Partltortpiel,  Haratonie« Ma4 
XompoiltloDiilchrp.  (icnchirhte  der  imaik,  (ieaaBR, 
Itallvaltfb,  Nprfif bahanirfn,  8eh6rlbaBr«at  Hoalk- 
dlktat,  Aaalyee,  Aeettaetik,  Kthlk,  PkUMoyble,  Paj- 
ebolorie,  PbralolOffle,  AkwMk.  wM  Am>«Maaff  aUtr 
erforderllehen  Apparat«. 

Eiaicllniiif:  Kon/ertkInMHeii.  Seiiihiarklasien* 

Ober-,  Mitt«I-  und  Klementarklassen. 

etatalM  aind  kottmlrai  au  bMleb«D  durok  di«  SckritUaltuag 
im  KimaervatoriaaM  KaMil.  WUkalBabSbar  AUm  dB. 


Geencht  eine  tOchtige  KiavierlArerio  (Solistin), 
•owie  einp  I^hrerin  für  Klavier  und  Violine 
oder  iSoloKesiiiig  an  ^inc  Musikschule.  Off.  mit 
Zeagnianbsi  ],r      .  !    :  I  nltsanspr.  an 

Gottfr.  Leber,  Musikdirektor  in  Faid*. 

€rfalneii«r  CrtMW 

Oberklasscn)  an  mdSMur  .Nf  iisikbildungsrinstalt. 
Unterrichtsfächer:  l'iaiiolui te,  Violoncello,  Theorie, 
Musikdiktat,  Methodik  d.  Klav.-Unt,  Lieder  u. 
ParUen8tod.,Kaimnerm.,Orcbeetersp^Bbyth.-GjniD. 
Dakaoae.  Meldungen  aind  xn  rlebten  an  die 
GeacMRastcile  des  Wusikpadagoglschen  Vertanda»  E.V. 

Abteilung  fflr  Stellen vermittlang, 
BERLm  W.,  AntlMalNWtviiM#  37. 


Verlag  ▼od  Ptmm  t  Mifar  (A.  Jiliiger) 


Dar  erzieherisclie  Wert  dar  Hisft 

Ton  Elisabeth  Simon, 
kl.  SP.  40  S.  Preia  Mk.  1,~. 


Einzelne  Nummern  m^^li 

^   —    Bucb-  and 


Klavier« Ii«hrer«  k  30  Pfg ,  mit  „Oe*anK>- 
e  Blätter^  k  tiO  Pfg.  sind  dnrcb  Jede 
liQBlknllenhnBolang  zn  beziebea. 


Technik-Kurse  für  Klavierspieler! 

(Ausbildung  alkr  oulwendiKen  Muskeln  und  iiclcnke. 
••wie  der  |il*tt|Mi  Beherretkim  der  plulttlKben  Bcv^ifen) 

Oaiier  der  Karse  3  Monate  Sonder-Knrse  für  Lehrer  imd  Lehraianeii 

MiBbargerdamm  3l* 
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s  VERLAG  VON  ARTHUR  P.  SCHMIDT  ^ 

BOSTON  Ltnd«natr.  16  LEIPZIG  Llndmistr.  16    NEW  YORK 


Instruktive  Klavierwerice 


von 


Stepän  Esipoff. 

op.  10.    Sechs  melodische  SpezialStudien. 

No.  1.  Eil  iMtlier  Einfall,  Doppelgriffe  nnd  No.  4.  HOptende  Feen.   Handgelenk  rebnng: —.80 

Tonleiter  — ^.80  Xo.  5.  Auf  slOralscher  See.  Arpog^'^" 

N».  2,   Dinacreng.   Handgelenk -Oebung   .  —JXi  gebrochene  Akkorde  — .80 

Nn.  8.  S«a««ncit.  TrioieQ-Uufe  ....  -fiO  No.  6.  SchSMlIeckcii.  TrUier  Etade    .  .  .  —.80 

Urteile: 

Stepün  Esipoff  ist  aus  als  .)  ugeudkomponist  ein«»  nt-ae  Hi  schfiaang,  sein  Werk  führt  ihn  aufs 
trefflichste  ein.  Ks  vereinigt  instroktlve  Elenente  mit  annetiger  Melodik,  und  zwar  In  so  geschickter 
Weiaei,  dan  die  kleinen  iitadierenden  den  Ernet  hinter  dem  utuntern  Spiel  kaum  gewahr  werden.  Die 
StOckchen  «lad  durchweg  fflftb,  fielt  und  ■clotftecfe.  Dee  "Werk  darf  warm  zu  fleissigem  Gebmach 
empfohlen  werden.  Anna  Morsch  f„l><  r  Khi vi»  t -f.ehrer",  1008  No.  22). 

Auf  der  Mittelstufe  dürften  sich  seine  Sech«  melodischen  Studien,  <lio  die  wichtigsten  SpexitU- 
formen  fliieD,  eebr  gut  verwerte»  leMeo.    Allee  erdeotllcbe.  salMe  nnd  wirklich  fSrderiiclie  Musik. 

Signale,  ino«  No  r?3 

Kein  Ubier  Gredauke,  Lebuugen  in  den  veischiedeusten  teckuisciieu  Türmen  etc.  iu  Gestalt  an- 
apveohender  (^arakterstUcke  der  Jagend  au  bieten,  die  durch  nelodlschen  Reiz  die  Mulw-  versüssen. 

Nene  Mnalkzcitang.  1900,9  No.  4. 

Op.  52.  Vier  zweistimmige  Stücke« 

Vo.  ).  Sdwcnrat  —.00    Xo.  8.  Octpeuternafsck  ~.tiO 

No.  2.  ElteatiM  —.80    No.  4.  Vcrlaasea  •  •  •  . 

Urteile: 

Trotz  der  selbständigen  ftthmng  beider  BiLude  sind  sie  als  leicht,  für  die  untere  Mittelstufe 
geeignet,  an  bnefehnen;  Ihr  Vorsng  ist  ein  vemahMr  Klanfrcla.  ein«  leldlUitiKC  Melodik  und  eine,  trotx 
der  leichten  Fnktnr  reiche  Dynamlic,  die  80  recht  ge^goet  ist,  die  Jungen  Spieler  in  die  aehcisinliat 
eines  schönen  Vorirags  einzuführen.  „Der  KlaviepLebrer".  190H  No.  10. 

Sehr  nAtzllCh  und  zugleich  vergaflglich  werden  für  den  Anfänger,  etwa  aU  Lockspeise  für  Bacha 
sweiatimmige  Inventionen,  fckipoffs  vier  zwelatimrolge  Stäche  sein.  SigaalCt  190B  Mo.  82. 

Seclis  charakteristische  Etüden. 

No.  1.  Anfeaehae  BHaoeraaiea.  Oktaven  o.  No.  i.  PIlticlMnde  RcfMinpiM.  Stahfeato  — .flO 

Torr.pn    .   ^-.-30     y,,  -     UnRcsfnm.    T  r,lolt»m  —M 

2io.  2.   Ciebet  Im  Stura.   Arpeggieu   ...    —.80  Flüsternde  Lülle. 

No.  8.  Neckerei.  Teraeo  — Ä)  Qebroehene  Akkorde  —M 

==  Vortragsstücke.  === 


Au  SoJr.  Meditation  —.80 

PriRltapa  «traier.  Idylle   —SO 

Mf«  taacralf.  Petlte  Rhapaodie  —.80 

in  ieder  MuMtkatUnhandiimg  Mur  Antiekt  erhättUeh, 


Bitte  gratis       a)  Verzeichnis  ausgewählter  Klaviermusik         )  mit  Sttitierijwuumta 
veriangenl  b)  Verzeichnis  ausgewählter  Instrumentalmusik  j  »•*  KiapsdiftBvrwu. 
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Adressen-Tafel. 


Ein  Feld  lO  Hnrk  JRhrlirh. 

T>if  Anseigeu  >;i>It«n  «af  »in  waitere«  Juhr  emenert,  {alis  nicht  4  Wochen  vnr  AblRDf  ahhp'ii'ent 


Prof.  Stegfried  Ochs. 

Dirigent  ilo*  ,l*billiarni.  Chon-i*". 

Berlin  W.«  Bendler-Strasse  8. 

Sl>rpch!rt,  nnp  r.  10—12  IThr  Vorm. 

Prof.  Franz  Gruniclce, 

Orgel,  Klavier,  Harmonielehre. 

Martha  Remmert, 

Hofpiaoistin,  Kammer virtucwin. 
Dcfira  w.«  TracBtfSMRr.  c« 

Emma  JRooh, 

Pianistin. 

BerHi  W.,  Hm»  Wiatm-faUitr.  16. 

KwMn-Vwtr.:  H.  W«lir,  Bwliii. 

30$^  Uianna  da  Itlotta, 

HersogL  S&cha.  Hofpiaoist. 

Prof.  Julius  Hey 

Qesang- Unterricht. 
IViwNUlBN»  inaHCfMIfMM  41* 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

flathllde  Parmentler 

<Alt-  und  Meszo-Soprmn). 
Barila  W.,  GlMaacharatrasM  lao. 

Käte  Freuüenfeld, 

Konzert-  u.  Oratorienakacertn  (Alt) 
(f«)*AnRl»hr»riD,  Ateini^mnaatik. 

Berlin  W.,  Elsenacherstrasse  101" 

Emilie  V.  Cramer 

Geaanj^nterrieht  fMelh.  Mardiesi). 

Iti-r-lTii  \S.  ÖO.  N;irll(,d»tr.  7. 

nrof  E.  Breslaur's  ^ 
l  Koiiservat  u.  Seminar 

Direktor 
Gustav  Laxarus. 

1.  Herlin  X.W.,  Luieenstr.  äU. 
II.     „        W.,  Bttlowgtr.  2 

(Kcill«ndarfpUta). 

Sopilie  Jailictiiiil^i-llyMtoviti 

Piafli^t  in 
Gharlottenbura,  iiardpnl>ergstr.24. 
Spredatiiiide  1^1. 

Dario  Saavedra. 
flHirt.  bnrt  hI  DtilHTkM. 

BERLIN  WIh  Kaliendltt  176. 

Blank«  Moriii,  sj;:;s:Ä£i"u 

Aa«blia;an:K  aller  litlMais»tt«aseH 

Gesangunterricht  erteilen: 

Frau  Felix  Schmldt'KOhne 

tV)ncerti;;ingerin  -  Sopraa. 
Sp reell ßtu II d e ;  3  —  4. 

ProL  Felix  Schmidt. 

RArlln  W    Rnnk»atp  SO 

Jlugustc  B$lNie-K$Mer 

Erziehung  der  Stimme  nach 

physiologisch-phonetischer  Siagweise 

nr  Kedner,  l.etarer,  Cta»r«llrlvMi(e«  etc. 

von  vi«rt«ljabrl.  Danar,  hai  wdohanü.  awaimalifam  Untarriobti 

TCnvaA'                 0»">hcr  im.i  inrtvnr  i  ^    Lctpxlf.  LI(Dlr«tr.  8  1 

X^UnKSa      von  Vlerwftcb'T  1 :   I  'nuer.  I  mi  tu,--:!  "hem  l.'nterriplil :  tie(t-  1.  Jeal. 

1.  Juli,  1.  Aueust  j.  J    LiadHardt-NaMahof  (SaehMo). 

eiiialKtb  CalMd 

Bcrifn  m. 

Cudwi0$kfrd)t(T.  II. 
Huebildung  im  bdhcrcn 
KbivUrspul  iiAcb  Ocppc'seben 
fliiiiiilrtl  Uli 

Prof.  Ph.  Schmitt'soha 
JUcademfo  Mr  Tonknnst  mm  Darmstadt, 

zugleicli  OMM|-Selnia  fir  KMOtr^  OpM>  imI  Haaa. 

Oegrandet  lattl.                                                             EliaabathenaU.  88. 
Ilaler  dM  Fiateklorat  Ihrer  Uurchlaucnt  der  Kar»tin  m  Hrbneh-ScilMbeis. 

PrioscMin  von  Battenljerg. 

DDetIa  »wiliSuia* V^Sl^i^Vroi*'*" 'bSSMlfir *'"*"'•  Seminar, 
•kieker.  Aaselduagea  «ad  Anünfea  liad  »"rldrten'Srdea'**'***'  *****  *** 

Diraklor:  Praimer  n.  «fkalM,  Grenh.  MwiMircMor. 

Olga  u.  Helene  Gassius 

Berlin  W.,  AMbaofearatrwM  «kl 

Husbildung  \m  OceAng. 
Kurti  Hl  SfrNftttiMrtiiWfini  intf  AtniKänik 

(Methode  A.  Kayp«ni) 
als  (>i  un>!Ia^(>  fUr  UeklHinatioiiK- 
uod  GesHiig^iiiiterrlclit  u.  zurUe- 

_r  1 1  Bi  Mm    ja     M\  B  am  ark         a*  •  ^  «a  I^^lh       ^  1  a 

>tiu<ucniiJiiDg  Ki&OKer  oMmmeti. 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  (lf«r 

Schweriner  IVIusikschule 

Schule  fOr  hoher««  Khraierspl«!  und  l^uabtldung  vofi  Lehrfnitten  nach 
dem  preisjciirenten  Mnschauungsunterrlcht  der  Vorsteherin. 

Berlin  W.,                     H»leni«4>e,  Rrorf  WUhelMtr.  t,  ttart«Bkaaa. 

Harbarearttraif«  16.            S|irechatunde.  Mittworh  und  Sonoaband  B— 5  Uhr. 

Heia  Holtfreter. 

—  BcrHn- Charlottenbars  II,  — 

MHrcliBtraäse,  VilJ«  (J,  «m  Klli». 

Institut  für 
KallifttlMDic>Ale«gyat«stlk,  Ton- 
MMmg.  SpncMcctaUb 

KiiMr  btaabrilBlMw  ApimIiI  Damaii 
kann  In  Inttitat  WahiHtoff  n.  F«aitoa 
(cawAhrt  wwiImi. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

LehransUUeo  für  alle  Zweige  der  Tonkiiost,  incl.  Oper. 

 Oagrüitäm  1874, 

VoTbereinuflilnire  auf  k.  k.  Staattarttfiiafr  —  KifiallmeiaUflninL  —  Ferialkurae 
rJiili>Sq>l«BlMf)L  -HiMbediHbe  ^^e^älfam  fOr  lOavtcrIalutr.  -  AMbcilung  fOr 
briaflteNn  DteereliiGina  Uotarrislil.  —  Jflullelie  Fnaaeaa:  «80  SchBlar  uod  Schule- 
liaam  nia  dem  la-  uad  Auilaadfc  —  LehrinRe  enten  Rangea. 
-•f-  Protyaeta  fraa«*  dank  dia  IaaUI«i«k>«iil«l,  Wl«a  Tll^lh.  -  |- 

Methode  Jaques-Dalcroze. 

Gymnastitfue-Rythinique.  Solfege. 

Elisabeth  Decker,  Fnokfurt  l  M. 

Cornelie  van  Zmiteiu  \'J"''''\Tr.:u:^SmS.-- 

Tollstindigre  AuHbiidung  aller  StiihiuK^tluii|ireri 
fUr  den  praktischen  Beruf  wk-  rUr  rUdugo^ik. 
SBceobetantfao  eotoriftl.  asaaltMeii.               BEItUN  Rcaaaebuneratr. 
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Iveae  Brennerberc 

▼  ioliorirtaotin 

erteilt  VioliD-  und  Eaaemble- 

TTfif  An*lc}i  f 
BERLIN       ParlMntrisse  12. 

Koiissmforium  der  Musik,  BrsunschweliS. 

Direktion:  Erich  WegmaniL 

PadMchule  Iflr  ladlvidneUe  Klavlcrlcctaik. 

ValMka  KoUehedofT) 

naUlV        Ltttaow.vser  l  iv 

Ktavienintarrichi,  Thcuri».  Enttmblaq^tel, 

Anlvinin^  zum  Lehrberuf.  EinMlmMN 
rieht.  Klasien^interrichf. 

Dm  Seminar  ist  Mdi  dem  Unterriduspian  tie$  Mtt^kfiääagogisdten 

Verb n n de r irwi- rithtet, 
Sooderkorsc  für  Lehrer  und  Lcbrcrianen.               Prospekte  gratis. 

Bruno  Heydricb's  Konservatorium 
lir  Masik  nnd  Thealer. 

l.HlllltMiMK»i«iinrit«riuin.  ( ■  QlcbenMr.aO. 
KlMMD  für  alle  Kacher  der  Mmik 

uDd  da»  ^  haaters- 

Sehule 

für  höheres  Klavierepiel 

nebst  Voraehol« 
gtgrBndet  1878. 

Elisabetli  Simon 

BRESLAU,  T«leli«tfw  «>• 

11  Ar'S  Conwrvatorium 

P.  i^i^^^lvl   der  Musik  — 

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
■V     N.W.,  Alt-Moabit  III. 

2ur  Aiublidnn;  TOn  Mnsiklenrem  nnd  Muslk- 
^t^IUlIlclF  lehrorlnnen  aaf  Grund  des  vom  ÜMikpttdago* 
 irlxciien  Verband  aufireHfellten  ITnterrichtsplans. 

Lehrfiiclier  des  Seruinirs  u  a. :  TIteorie        Musikgeschichte  — 
Formeolekre  —  Pidategik  u.  Mclluidlk  -  mualkal.  Aknstlk  (experi- 
mentall)  -  Masikdiktal  und  echSrlbnigtii  —  Mmk>A«itbetll  - 

Helene  Caspar 

ünterrteht 

Ib  Oe.tHDg,  Klnvinr  und  Theorie. 
KinführunR  in  die  Methode 
de«  Sobulf^emn^ei. 
Vorbereitung    für  die   PrUlang  d«a 
Mu*ikpüd»focia«ben  Verb«Dda«. 

LEIPZIflt  Ldtaltitr.  22  (• 

AnatoBie  der  Hand  und  des  Armes  u.  ^             .  -  . 

'      .■»    Praktische  Unterrichtsübungen.    «■   '  » 
Aneiifltino  von  UnterrlehttroHtiM  durek  UilmTicIrten  in  der  UebuBtsehule. 

An  sümtlichen  Seminarfächem  können  aw^ 

Nfchtschöter  de.s  C'onservHtoriums  teilnehmen. 

Beteilignng  auch  an  eiuxeliicn  Fin  lmru  gebtattet  (monatl.  ^  M.); 
bei  mehreren  Fächmi  Honorarermäsfiigang. 
Seminar- Prospekt  durch  das  iiekreterieit  des  Conaervatoriams. 

RoraSdierres-Friedenthal 

BttrUB'CluFlottMibimi* 

==  Conservatorium  St.  Ursula  = 

Direkter  Edsart  aeelle 
hShoM  MaMikl*liTMiitelt  nuv  für  Jongo  MSddi«n. 
BERUH  SWh  Ltadenttr.  3f.  Sprachaeit  weiktielleb  U-L 

Pianitiin 
Bertin  W.^  Ochaperstr.  35, 

f.  lobiiiiiMi  Priiat-Gmiiichih,  Mn,  EMubtriM  37. 

Spndiit.  IM2  ülir          0,r    Molly  von  Kotzehue.          Spricht- ii  iMV 
w  llU—lttl  CiHmlilririi  u  ttr  Mtdicbiiii  itct  KtoitliclJui  Csmmliriin  oi  Ont^en. 

Luise  Soest 

KUvitruntcrrtd)!. 
-----  PrlTatkurse  ^ 

2UT  Uorbfrfiltinq 
auf  die  Prüfung  des 
niusikpddägogitd>en  Urrbandts. 

^mi,  l)ob«nzolleni$«rasse  41. 

_            Musik i^nippe  Berlin  h.  V.  —  

Ortsgruppe  des  Verbandes  der  Deutschen  Musiklehrerinnen. 
MnsiksektloB  des  Allgemeinen  Deutsckca  Lekrerinnen'Vcreins. 
Allniontttlicii  Sitzung  mit  musik wissf iiachnftlichen  und  kilnstle- 
riächen    Vorträgen,    Diekassionen  etr,     ScbtUerAofführangen  — 
Unterrichtavermittlunif   —   Bibliothek   —    Hiliilkaiwe.  beitrag: 

4,»0  Mk.;  Auswärtige:  3  Mk.   Satzungen  durch 
Frl.  H.  Ribbeck,  W.,  Petsdamerstr.  124.   Sprechzeit:  Hittwteb  4-5. 

Maria  Walter 

G«sangl«hrerln 
BBItUM  W.,  Bülowttr.  S9. 

Hedwig  Wilsnach. 

Gesangunterricht  

nach  Marchesi  u.  Lilli  Lebmaan. 

Hl  RLIN  W.  IS,   H..h.  n/.,Uerndtimni  ft. 

SfellenpermUtlung  der  niusiks^ktton 

Oentralleitung  Berlin  W..  Luitpoldttr.  48. 
Frau  Helene  Barfbaasen -I fobuKcber. 

▼orsOKUoh  aaigebUdet«  und  empfobleDeLebreriocea  (KUvier,  GeeanA»  Theorie) 
f  Or  InaUtate,  PnukmaU  and  Familtoo,  f9r  In*  nnd  Aealaed.  Bpraobkaontniafe. 

AisbUdung  fQr  Oper  u.  Konzert 

-  BERLIN  W.  - 
LittliarttrMte  29W- 

Musiklehrerinnen-Altersheim 

  zu  Breslau   

gewährt  ans  Schlesien  nnd  Posen  gebürtigen  oder  dort  wiritenden 
Musiklehrcrinncn  freie  \\'ohnl^l;,^  A:/t.  Apothtla'     Sat/uiigcu  zu 
L>eziehen  gegen  Einsenduni;  von      l'tg.  dttrch  die  Miiätlihau(lluiii;«-ii 
C.Becher,  Breslau  und  0.  Jonasson*Eckeraiann,  Berlin,  Potsdatu  i 
AafnaJune^Geaache  sind  zn  richten  •nlfrl.E.SiaeetBreslaiitTdcksir.O. 
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WnsikpädagogUeher  Verband  8.V. .  *  cq.,  nemn  8.0,.  uung^Mirmm  so. 

Btmunoi  für  StclicrtPetmltnim«.         '  HUf^db^tlbUCl) 

Violine.  Theorie)   für  MusikbildDnKsanstattM,  '     ■""^  ilM.U»lilim*Crrit.ai. 


»looAte  aad  FuBiliea.  In-  aod  AasUad.  Entworfen  von  Prof.  EL  BresUur. 

MMmfM  »tai  !■  Heitel  m  die  Ausc«be  A  f&r  den  Blementar-UntMilclit« 

CesctiHftsstelle  des  Verbandest  \       ,         B    ,    die  Mittelstufen. 

Berlin  W.,  An^bacbenstr.  37.  [  — —  Preia  pro  Heft  16  Pf.  ————— 


Julius  Bliitbncr 

Piuflel  CCipZid  Pianinos 

KgL  ConserDalQrium  zu  Dresden« 

54.  ScbaljMlir.  Alle  Sieker  Or  Hnrik  nnd  Theater.   Volle  Knrae  und  EinaelfCelier. 

tritt  jpfferzrlt.   ITi  vi,  Ii  ti  ilt  1.  April  .  u  !  I.  Sr-ptember.   !'r  ^       ^    l,       Dlrrktori  nru. 


0104  StUflltU,  Dr.  phil. 

Vortrüge  über  philoaophische.&sthetitche, 
lilerar.  und  munikwissenschafil  Ttii-mc;!. 

Berlin  W.,  Ansbscherstr.  26. 


Öeoz  (7  l^lothow 

Mutätalienk.in.il'r.i'r,  ®  ! c  nanslall 
CheiHoUenburg,  KarUttr,  21. 

AntiQuanatsLaf^fr. 


SCHLESlN(iEU'*che 

Musikalientuindlung,  Leih-Anstalt. 

Barili  W..  FrawItlsebMlr.  23. 


bewihiiea  Fabiikat  aalt  1868^ 
lk«r  S7000  im  Gebranch* 

X>.  W.  K^RIV, 
HAMBURG  86. 


Imlft  BiriHr  lislUibrniMn  wi  TnUnitlirinnii  (E.  V.) 

Korporative«  Mitglied      MMlkpida|t|lMlMi  Varbndet  (E.  V.) 

Zweck:  Kollegialer  Zoeammensclilius,  i^eistige  und  materieUe  För- 
deranfr  der  Uitgtieder.  Monatliche  masik wissengchafttlche  und  päda- 
ß'Ogisclie  Vorträf,^('.  Srliiiloi  uuffiiliruii^^^fii.  Aiisc'liluss  im  iHe  Allg. 
D.  Pensioüä-Auättilt  u.  deu  Ali^.  D.  VVohifahrtsverband.  Feusions- 
/.uschusskaase.  Bibliotliek.  Beitrag  5  Mark.  Satzaageo  darch  die 
L  Voraitssende  frila).  A.  Morsch,  W.  50,  Anehacheiatraaae  37. 
^         -—  -~  Sprechstimde:  DJenslaer        Uhr,  =  ^  =t=-^-- 

Untorriclifs-,  SteNeih  und  Eii0agement8-Verinlttluno 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstlerinncn 
•  -  -  -  für  Kiavier,  Gesang,  Violine  Theorie  -  •  -  • 

darcb  die  Leiterin 

Prl.  H«*vl«  Vitonaeh,  W.tS,  IMieiiioHenidamiii  I. 


HermMm  Oppenlieiner, 


Mueikalienhandlane  und  Verla{( 

g«grttiui«t  vn, 

Speoial'Qasoiiaft  für  üniarrlcKtMnwUc 

Halb,pUirL  Abrechiwmg.  BUUgato  Fndaaotiainiag; 

AnswaUaendiiiigaii  fBr  Hagere  Zatt. 


Spaetbe* 
Harmoninnis 

deuticbeE  und  ,im«r:iiafli»che«  SftUm, 
ia  aUw  c.ro^stn      K.  N.  fMitawl» 

Berlin  W., 
Korfttratenalr.  155  pt. 


Ed.  Wesleriuayer 

■  ee  R— iibW  n  aauMwt*  k  • 


Fliiirel  r  JPIiido« 

Tel.  VI.  ri214.  —  Günstige  Zahl  weisen  —  Pianos  zur  Mfrt  e 
rroiä>Uöi«5u  iur  Verfügung  —  Aeltcre  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 
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Der  Klavier-Iiehrer. 

Muöikpadagoäische  Zeitschrift  für  alle  Gebiete  der  Tonkunst. 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkün stier- Vereine 
zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgart^ 

und  des  Musikpädagogischen  Verbandes.  6.V» 

Begründet  1878  von  Professor  Emil  Breslaor. 


•  •  CrtA*lni  moniilid)  iwdmal.  •  • 
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^SO  Wik.,  k«i  intkHt  Zui«n4iMi||  mNt 
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Redaktion:  Anna  Morsch 

Berlin  W., 
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Inicrtt«  wtrdtn  «on  timmitid^a 

JlnB«n«a*€iptdilion(n  wie  vom  Otrtag 
,Dtr  KlivicT«  Ctlitcr-,  Berlin,  OJ.  SO. 
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XXXII.  Jahrgang. 


WliBlt:  Pnttmor  Bnil  Knu«:  KUtitAut,  KtevtefkompeilHaii  wd  Klavierspiel  In  tcurzgefuatir  KNehlehtlleluv  DuiMlhiflt; 

J.  Viunna  du  Motta:  Aua  der  letzten  Erniv  dar  modfrnen  Liierntur  über  Musik.  Dr  Karl  Siorck:  Kriüsche  RQckschau  über 
Konzerl  und  Oper.  Mu«ikpida«ogitcrii-r  Vcrb&od  £.  V.  Mitteituagen  woa  Hocliacnuleo  und  Koneervaiorien.  Vermlactue  Nacti- 
rtehien.  liiichcir  und  MuMkulien,  beürtochen  von  E.  HewJdfwi,  PfcL AiHO KliBM  vmi 
DtiUNber  MiuUcIebrerinoen.  UerzJicbe  Bitte.  AoMiKen. 


in  Itarz^cFasster  ^^^^blcbtlicb^i'  Sarstellui)^. 

V'nn 

Profeasor  Kniil  Mraaiie,  Hambarg. 


Den  Lesern  des  ..Kl.u  ier-I.ehrer"  dürfte  die 
hier  versuchte  kurze  Darstellung  einer  Ent- 
wicklungsgesdiichte  (tes  Klavterbatrs  und 
KlaviNSfuels  nicht  unwillkommen  sein.  Ist 
doch  das  dem  Musiker  unentbehrliche  Klavier 
vom  praktischen  Standpunkte  aus  das  voll- 
kommenste aller  i  unwerkzeuge,  da  sich  auf 
demselben  auch  die  nicht  für  Klavier  ge- 
sdiiiebenm  Werke,  wenn  audi  nur  im  Ar* 
ranj^ement  (selbst  die  Orchester-  und  Opern- 
musik; wiedergeben  lassen.  Ausgehend  vom 
Monochord  hat  das  Klavier  unausgesetzt 
bis  zu  seiner  heutigen  baulidien  und  klang- 
lichen Vollkommenheit  eine  intensive  Ent- 
wicldung  durchfjemacht.  Eine  Darlegung 
dieser  Entwicklung  wie  der  im  steten 
Wachsm  begriffenen,  mit  der  Vervollkomm- 
nong  des  Instnim^its  Hand  in  Hand  geben- 
den  manualen  Behandlung  des  Klaviers  ist 
wichtig  genug,  um  zu  eigenen  weiteren 
Studien  anzuregen.  Nach  beiden  Richtungen 
wird  in  diesen  Ausführungen  nur  das  Grund- 
l^ende  b«flhrt 


!. 

Die  Entwicklung  des  Klavieit>aues  teilt 
sich  in  zwei  Hauptperioden,  in  die  Zeit  vor  der 
Erfindung  der  Hammerklaviatur  zu  Anfang  des 

18.  Jahrhunderts  und  in  die  Zeit  der  vielfachen, 
namentlich  von  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
an  datierenden  Verbesserungen  bis  auf  die 
G^cenwarL  Der  Ursprung  dieses  wichtigsten 
aller  Hausinstnimente  ist  auf  dasselbe  Instru- 
ment zurückzuführen,  dem  alle  späteren  lauten- 
artigen Tonweikzeuge,  also  solciif,  deren 
Töne  durch  Keissen  udei  AnscWagen  von 
Saitm  erzeugt  werder^  Ihre  Entstehung  vc»'- 
danken,  nämlich  auf  das  Monochord,  dessen 
sich  schon  Pythngoras  f5S2— 500  v.  Chr.)  zur 
Feststellung  und  Berechnung  der  Intervalle 
bediente.  Das  Monochord  bestand  aus  einer 
dnzigen  Saite,  die  Uber  einen  den  Ton 
verstärkenden  Schallkasten  gL-spnnnt  war. 
Zwischen  Saite  und  Kasten  befand  sich  ein 
verschiebbarer  Steg,  durch  dessen  Hin-  und 
Herbew^en  man  den  klfang^den  Teil  dee 
Saite  beliebig  verkürzen  und  so  die  verschie* 
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denen  Töne  nacheinander  hervorbringen  konnte. 
Eine  Verwendung  in  der  Musik  hat  dieses 
Instrument  in  sdner  primitive  Gestalt  bei  den 
Griechen  nicht  gefunden.  Später  vermehrte 
man  die  Saiten  und  ein  durch  Aristides 
Quintilian  im  zweiten  Jahrhunder;  n.  (  lir. 
beschriebenes  Monochord,  Helikon  genannt, 
war  bereits  ^Hersaitig;  aber  auch  dieses  diente 
nur  zur  V'eranschaulichung  der  Intervalle.  Erst 
als  man  den  Steg  festleofte  und  die  \'erkür3:unp: 
der  Saite  und  den  dadurch  bestimmten  Ion 
in  der  Weise  erseugte,  dass  man  die  Saite 
mit  dem  Pinger  auf  den  darunter  liegenden 
.sogenannten  „Rund"  niederdrückte,  fand  das 
Monochord  auch  in  der  Musik  V'erwendunp. 
Die  parallel  neben  einander  liegenden  Bunde 
bildeten  in  ihrer  Vereinigung  das  „GrÜTbrett'^, 
mit  dem  heute  noch  die  Zither,  Guitarre  und 
Mcindoline  \eisehen  sind.  Auch  die  Geigen 
hatten  im  ersten  Entwicklungsstadium  ein 
solches  mit  Bünden  versehenes  Griffbrett. 

Auf  eine  höhere  Stufe  in  seiner  Entwick- 
lung wurde  das  Monochord  durch  die  Ein- 
führung einer  , Klaviatur^  gebracht  Wie  sich 
schon  im  zweiten  Jahrhunden  n.  Chr.  aus  der 
Sack"  und  Panspfeife  durch  Verstirkung  der 
Pfdfen  imd  der  Lufltzuführung  wie  durch  die 
Mechanik  einer  Tastatur,  die  das  <^am.e  Werk 
in  Tätigkeit  setzte,  die  <  »r^cl  iiorausbildete,  so 
wurde  auch  die  Mechanik  der  i  asiatur  frucht- 
bringend iür  die  Entstehung  des  Klaviers. 

Im  8. — 10.  Jahrhundert  n.  Chr.  Üess  man 
durch  eine  Kurbel  ein  mit  Harz  bestrichenes 
Rad  drei  Saiten  in  der  Weise  zum  Klingen 
bringen,  dass  die  eine  Saite,  die  anstatt  wie 
bisher  durch  das  Niederdrücken  mit  dem  Finger 
auf  den  Bund  nun  durch  die  Klaviatur  ver- 
kürzt wurde,  je  nach  der  Verkürzung  ver- 
schiedene Töne  hervorbrachte,  während  die 
beiden  andwn  Saiten  stets  «fieseGboi  Töne 
gaben.  Die  Benutzung  dieses,  zuerst  »Organis* 
trurn",  dann  „Drehleier"  genannten  In- 
strumentes geschah  so,  dass  die  eine  Hand 
die  Klaviatur  bediente,  also  die  Saite  in  dem 
erforderUchen  Verhältnis  kürzte,  während  die 
andere  Hand  durch  den  Streichapparat  die 
Saite  7um  Klingen  brachte.  Da  man  aber 
dieselbe  .Saite  nach  einander  für  verschiedene 
Tüne  benutzte,  so  brauchte  man  weniger 
Saiten  als  Tasten.  Das  Instrument  erfreute 
sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  wechselnder 

Belieb'heit. 

Guido  v.  Arezzo,  der  das  Monochord 
als  Grundlage  zu  seinen  erklärenden  musi- 
kalischen Vorführungen  benutzte,  versah  es 


etwa  10'i5  mit  20  Tasten.  r>er  Tonumfang 
seines  Monochords  reichte  vom  G  der  grossen 
bis  zum  e  der  zwetgestridienm  Oktave.  Nadi 
derlateinischen  Bezeichnung  .daves"  für  „Taste" 
nannte  man  dieses  Instrument  „Clavichord*, 
daneben  aber  erhielt  sich  bis  ins  U>.  Jahr- 
hunderl der  Name  Monochord,  vielleicht  weü 
es  nodti  immer  die  alte  Form  ^es  tängUdien 
viereckigen  Kastens  besass,  den  man  auf  den 
Tisch  stellen  konnte.  Auch  wurde  für  dieses 
Instrument  schon  die  Benennung  «C lavier" 
gebräochtidi.  Altmähfitih  entwkkdte  sidi  das 
Clavidioid,  namentlich  in  Deutsd)]and,zuänem 
beliebten  Hausinstrument  und  erst  im  Anfang; 
des  19,  Jahrhunderts  inusstees  un.senii  heutigen 
Klavier  vollständig  weichen.  Nachdem  die 
hölzernen  Stege  des  Klavichords  durch  Metall- 
zungen ersetzt  waren,  kam  man  dazu,  durch 
diese  Zungen,  die  auf  den  hinleren  Tastenden 
Sassen,  nicht  nur  die  Sailen  zu  teilen,  sondern 
auch  zugleich  ertönen  zu  lassen.  Das  Klingen 
und  Dämpfen  der  Saiten  geschah  je  mit  der 
rechten  und  linken  Hand.  Bis  zum  Anfang 
des  It».  Jahrhunderts  erweiterte  sich  der  Um- 
fang der  l  öne  zu  vier  Üktaven;  Obertasten 
kaimte  man  nur  für  B  der  grossen  und  b  der 
eingestrichenen  Oktave.  Dieses  Klaxichoid 
bevorzugten  selbst  später  noch  vor  allen  an- 
deren InstrumentenJ.  Mattheson  f  Hi8I— 17W), 
der  schwäbische  Dichter  imd  Musiker  C.  F.  D. 
Schubart  (1789—91)  und  sogar  Beethoven. 
Die  beste  Anleitung  zur  Behcmdlung  dieses 
jetzt  nicht  mehr  vorhandenen  Klavichords  ver- 
fassten  keine  scnnfreren  als  C.  Ph.  Em.  Bach 
(1714 -HS^  und  D.  G.  1  urk  (1750—1813)  in 
ihren  Klavierschulen. 

Eine  weitere  Epoche  in  der  Entwicklung 
des  Kla\ichords  trat  durch  die  Einwirkung 
des  ungarischen  Cymbals  (Cembalo)  resp.  des 
„Psalteriums*  dn.  Der  Priester  und  Organist 
Virdung  war  (in  seinem  für  die  Geschwhte 
der  Instrumente  wertvollen  Lehrwerke,  1511) 
der  Ansicht,  dasselbe  wäre  aus  dem  l'salterium, 
einer  Art  dreieckigen  kleinen  Harfe  hervorge- 
gangen. Demgegenüber  ist  jedoch  darauf  hin« 
zuweisen,  dass  dem  Klavichord  das  Cymbal 
(oder  Hackbrett)  den  neuen  Charakter  brachte, 
denn  wie  hier  jede  Saite  für  einen  Ton  fest- 
lag, so  wurde  jetzt  auch  beiia  Klaviciiord  iiicln 
mehr  ein  die  Saite  teilender  St^  benutzt, 
sondern  jede  Saite,  die  auf  einen  bestimmten 
Ton  gestimmt  war,  wurde  von  einer  Taste 
angerissen.  Dass  dies  neue  Instrument  vom 
Cymbal  herrührt,  besagt  auch  der  Käme 
.Klavicymber  (Clavicembalo).  Zur  Bezeidi- 
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nung  dienten  noch  eine  guue  Reihe  anderer 
Namen  wie  Spinctt,  CUvecin,  Virginal  etc. 
ifBr  die  verschiedenen  in  Tafelform,  bei  der 
man  dünne  Messingsaiten  verwandte)  und 
KielflUgel,  Harpsichord  Steertstttck  etc. 
(für  die  in  Flügelform  gehaltenen  Arten,  bei 
denen  Stalilsailen  in  Anwendung  kamenV  Die 
nuinuale  Spielueisc  war  überall  die  gleiche 
und  der  Ton  wurde  dadurch  erzeugt,  dass  die 
Messing-  ra^.  StaMuiten  durch  harte,  am 
obeien  £nde  nigespitzte  Rabenfederkiele,  die 
sich  an  hölzernen  Stäbchen  befanden,  gcri^  r'. 
wurden.  Da  diese  Kiele  sich  häufig  abnutzten, 
so  musste  jeder  Cembalist  im  «Bekielcn*  be- 
wandert sein.  An  dieser  Einrichtung  wurden 
viele  äussere,  wie  klangliche  Aendmuigen  vor- 
gsnommcn,  auch  mancheriei  Beiwerk  (Glocken- 
züge etc.)  hinzugefügt.  Man  stellte  die  In- 
strumente auf  eigene  Füsse,  gab  dem  Klavi- 
chord einen  dem  KIa\  icymbel  ähnlichen  Saiten- 
besug  und  vereichteta  auf  die  Benutsung  der- 
selben Saiten  durch  mehrere  Tasten  etc.  Daniel 
Tobias  Faber,  Oriianist  zu  Crailsheim,  baute 
ein  Klavichcjid,  dessen  Saitcn/ahl  mit 
der  der  l  asten  ubereinstimmte.  Da  der  dünne 
Klang  einer  Saite  den  Ansprüchen  an  eine 
dynamisch  immer  reicher  gewordene  Musik 
nicht  mehr  ?;cnüt;te,  so  verwandte  man  mehrere 
Saiten  zur  Erzeugung?  desselben  Tons,  wie 
dies  zuenit  bereits  durch  Guido  v.  Arezzo  ge- 
schdien.  So  entstanden  mehisaitige  (mehr- 
chörige)  Klavic>'mbei,  die  auch  «ir  Mitwirkung 
itn  Orchester  herangezogen  werden  konnten. 

Aber  alle  diese  Bestrebungen  führten 
nicht  zu  einer  wirklich  grundlegenden  Ver- 
besserung. Erst  gegen  Ende  des  IB.  und 
Anfang  des  19.  Jahrhunderts  begann  die 
-Hammerklaviatur"  alle  derartigen  \'er- 
he-serunsen  in  den  Schatten  zu  stellen  und 
verdrängte  allmählich  Klavichord  und  Klavi- 

(Fortieta 


cymbel.  Schon  1711  erfand  der  Italiener 
Bartolomeo  Cristofori  aus  Padua  (auch 
Cristofali  genannt,  gest.  1731  als  Insirumenten- 
bauer  in  Florenz)  suerst  eine  Anschlags- 
mechanik. S^e  Instrumente  fanden  aber 
keine  besondere  \'erbreitung.  Etw  a  um  <ya- 
selbe  Zeit  unterbreitete  der  Franzose 

.Marius  eine  ^leiclic  Erfindung  der  .'Vcademie 
royale  in  l'aris,  die  aber  ebensowenig  zu 
praktischen  Erfolgen  fOhrte.  Ein  Jahr  spater 
erfand  auch  der  sächsische  Oiganist  Ch.  G. 
Schröter  fldW  ITR'J"  eine  Hammermechanik, 
und  von  ITJS  an  wirkte  der  sächsi.sche  Orgel- 
und  Klavierbauer G.  Silbermann  (lüB^J— 1753; 
mit  Energie  und  ausserordentUdiem  Scharf- 
sinn für  die  beständige  \'erbesserung  des  von 
ihm  selbständig  aus  Klavichord  und  Klavi- 
cymbe!  kombinierten  und  unter  dem  Namen 
,Pianolorte"  der  Musikwelt  zugeltihrten  Instru- 
mentes. Trotz  allem  ^lang  es  dieser  epoche- 
machenden Erfindung  nur  gans  allmählich, 
Verständnis  und  Anerkennung  bei  den  Klavier- 
spielern zu  finden.  Weiss  man  doch,  das« 
Haydn.  Mozart  und  ebenso  Beethoven,  letzterer 
in  Seiner  ersten  und  zweiten  Schaftensperiode, 
ihre  heirlidien  Werke  nodi  fOr  das  dürftige 
Klavicymbel  iSpinett)  geschrieben  haben.  In 
dem  KIa\icrspiel  vor  Haydn  und  Mozart  gibt 
sich  der  llinfluss  des  wohl  charakteristisch 
wirkenden,  aber  klangarmen  alten  „Klaviers" 
auf  die  Schreibweise  deutlich  zu  erkennen  in 
den  vielen«  oft  bis  zum  Uebermass  angebrachten 
Trillern  und  sonstigen  \'erzierungen  der 
mannigfaltigsten  Art,  die  dem  Zweck  dienen 
sollten,  dem  einzelnen  1  on  durch  Hinzufügung 
der  ihn  umrinkenden  Nebennoten  für  das  Ohr 
sdieinbar  eine  längere  Dauer  zu  verleihen. 
Fran9oisCouperin  namentlich  hat  derartigen 
V  erzierungen  ein  fast  zu  grosses  Feld  einge- 
räumt. 

lg  folgt). 


^us  der  letsteo  ßrote  der  tDoderoei)  Ifiteratur 

aber  i^usilt. 

Bi/^t,roclifn  Vi 'II 
JoM«*  Viituiiu  da  .Tlotta. 

Im  folgenden  will  ich  eine  üebersicht  der  Er-  Parsifal-,  mit  einer  Einfühtuog  H.  von  Wol« 

■ohelnmigwi  nai  dleasm  Oobieto^  eowslt  ale  mir  sur  sog en'»,  die  bei  0.  V.  W.  Siegel  (R.  liaaMnsavt  i 

Beeprechang  vorliegen,  geben.  in  Leipzig  erschienen.    Diejenigen  zu  Tristan  und 

Vr.n  liöi  listoni  Interesse  sind  die  .Entwürfe  Parsifal  nähern  sich  schon  bedeuteud  d«r  vollendeten 

Wagner  e  zu  Meistersinger,   Tristan    und  Dichtung,  aber  in  den  Skiziceo  zo  den  Meister- 
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aiiupern  siebt  maa  drei  höchst  ioteresdante  Stafen 
zu  dem  endgültigen  Werk.  Sehr  wertToll  und 
praktisch  ist  das  Register,  das  H.  voti  Woliog«]l 
an  derselben  Stelle  Ittr  Wagner Schriften  er- 
scheinen liesik 

Angelo  NetuDana  gab  Im!  LSteeoknann  itt 
Leipzig  „Erinnerungen  an  Richard  Wagner" 
horaas.  Das  Wertvollste  darin  sind  die  Briefe 
Wagner's,  wenn  sie  aach  meistens  nur  (Geschäft- 
liches berühren.  Es  interessiert  jedoch  zo  erCahren, 
dass  iltT  rührige  und  pruktisch  gewandte  Organi- 
sator sich  mit  dem  Uedanken  trag,  in  Berlin  ein 
Wagner-Theater  ca  gründen  ond  daaa  Wagner 
ihm  beinahe  das  Anfführangsrecht  des  Parsifal 
übertragen  liätte,  glücklicherweise  aber  im  letzten 
Augenblick  doch  Nenmann  am  Verhiebt  daraof 
hat.  Dass  Wagner  daran  denken  konnte,  Beqgt 
fiTirrseifs  für  ilie  Vintn'fflichkeit  der  AtiffiiliniTipf'n, 
die  JMeamann  veranstaltete,  onderseit«  aber  auch 
für  die  Not,  in  die  der  Meieter  geraten  war,  denn 
diese  opernhaften  Vorstellun;^»']!  nach  dem  Bcheitera 
Bayreuths  1876  scheinen  ihn  doch  tief  geschmerzt 
zu  haben.  Im  übrigen  nimmt  in  diesem  Bnoh  den 
grUaaten  Ranm  die  breite  Schilderung  der  Reisen 
NeumnriTi's  mit  dem  Wagner-Theater  ein.  Wenn 
wir  da  auch  viel  Interessantes  erfahren  über  die  he- 
dentenden  Künstler,  die  daran  toflnalinien,  lo  tritt 
die  Eitelkeit  des  Erzählers  durh  ^^ar  zu  stark  her- 
vor. Dass  man  sich  nicht  unbedingt  auf  seine 
, Erinnerungen"  verlassen  kann,  zeigt  seine  Er- 
zählung der  Proben  unter  Wai^ner.  Hier  tagt  er 
z.  H  ,  Waqrnpr  hätte  dei  Kls;i  den  Brautzug  vor- 
gemimt, indem  er  feierlich  schritt,  .beide  Arme 
hoeh  erbebte,  die  Handflioben  gegen  den  Zo- 
Sohaner'M  Eioe  unmögliche  Stellung!  Wenn  <  r 
nun  gar  dabei  noch  .unverwandt  den  Blick  nach 
oben  richtete",  da  moss  man  sich  wandern,  dass 
er  nicbt  die  Tfeppenstaiiaa  verfeblte.  Am  Schlosse 
dos  Aktes  toll  Lohengrin  rückwärts  sohrrUencI, 
während  Elsa  ihr  Haupt  an  seiner  Brust 
verbirgt,  aleb  dem  Innern  des  Domea  genUiert 
haben!  Das  alles  ist  einfach  unmöglich.  Dos 
Verwunderlicbo  ist,  das«  Neumann,  selbst  wenn 
seine  Erinnerung  ihn  da  im  Stich  liess,  nicht  die 
UnmflgUobkeit  solcher  Stellnngen  einsielit,  die 
ausserdem  noch  den  eingebenden  Voiaebrlften  In 
der  Partitur  widersprechen. 

Sebr  Interessante  Briefe  Wagner's  an  Frsn 
Ritter  teilt  Victor  von  Hauscj^j^cr  in  seiner 
Mon'it^rnpTife  über  Alexander  Rittt  r  mit  (Bard 
Marquardt  &  Co.,  Berlin).  Die  Biugiuphie  ist 
warm  gesehrlebeo,  obae  Uebaitreibnag,  aber  ob 
Ritt.-r'.s  Konipositionen  houtp  norh  ttff.Tc  T.mI 
nähme  zu  erwecken  imstande  wären,  Ist  trotz  ihrer 
VUnbelt  und  Vomebmbelt  swelfMbaft  An  seiner 
BsraÖnUchkeit  stört  nur  der  häesliche  Angriff  auf 
Bülow,  den  langjährigen  frennd,  wegen  dessen 
Eintreten  für  Brahms. 

Alb«rt  Sebwaltier  bat  aein  epoebemaobian» 
d«a  Werk  Aber  J.  8.  fiaeb,  da«  ninprflngtleb  In 


französischer  Sprache  erschien,  nun  ganz  umge- 
arbeitet in  deutscher  Sprache  herausgegeben  (Breit- 
kopf &  Härtel,  Leiiolg).  Der  IstbeMaeba  TeU 
ist  hier  noch  vertiefter  und  b«gTün<1eter,  mimcnt- 
lich  der  Unterschied  zwischen  Bach  und  Wagner, 
swtoeban  mslerlseber  und  dJebteriaeher  Mncflc  auf 
die  geistvollste  und  eindringlichste  Weise  mit  neuen 
Gesichtspunkten  durchgeführt.  Bei  Erscheinen  der 
franzllaiscben  Ausgabe  habe  ich  in  diesem  Bl^te 
anf  die  grosse  Bedeutung  des  WaifeH  anfmcfk- 
sam  p^macht.  Es  enthält  nicht«  weniger  als  die 
Entdeckung  des  tiefsten  Wesens  Bach'scher  Moslk 
nad  niemand  wird  fortan  dien»  Sphibz  Btndiecvn 
können  ulini"  Schweitzer's  Hilfe. 

Karl  Storck's  feinsinnige  und  warme  Bio- 
graphie Mosart's  (Greiner  &  Pfeiffer,  Stutt- 
gart) hat  die  Schriftleiterin  des  „ Klavter-Lebrar* 
hori'ils  liior  ^towfirdif^t.  Ich  möchte  sfp  jedoch 
nochmals  aufs  dringendste  empfehien.  Es  werden 
da  istbetlsebe  Fragen,  die  naa  bei  Mocart  ent- 
weJei  übersieht  oder  umgeht,  mit  feinstem  Gefühl 
erörtert,  es  ist  ein  aufklärendes  Buch,  wie  denn 
der  Verfasser  es  vortrefflich  Teratebt,  gi-o&se  Za- 
sammanbinga  nnd  Tarbocgena  Abildiiten  klanm- 
legen. 

Hago  Riemann  teilt  im  2.  Bande  seiner 

1,  Hnsfkg«aeblebt«*  {Breitkopf  db  Hirtel)  eine 

aufsehenerregende  Entdeckung  mit,  nämlich,  dass 
die  neuesten  Forschungen  die  Jahreoahi  14&0  aU 
Grenze  des  mnslkalischeD  Mittelalters  unhaltbar 
nMudiea,  dass  vielmehr  der  Umsebwnng  in  dem 
fTPsamten  Musikempfinden  schon  vom  Jahre  IPZ-n 
an  datiert  werden  mnss.     Der  eiate  Teil  dieses 

2.  Bande«  behanddt  dentnaeb  die  Banalasance 
von  lUOO  bis  1600.  Die  zahlreichen  Noten- 
beispiele  ni:i<  In  n  aus  dem  mit  imponierender  Ge- 
lehrsamkeit g>. -^i  briebenen  Buche  ein  lebendige» 
Geschiebtawerk. 

Der  erstaunlich  fleissige  VerfasMM  ];;it  ati  "Ii 
die  Vollendung  der  von  Deiters  fortgeführten 
Tbayer'scben  Beatbovenblograpble  über- 
nommen. Ers  ■Iiionr  n  sind  der  1.,  der  4.  und  der 
5.  (Schluss-)  Band.  (Breftkopf  &  Härtel).  Es  ist 
bekanntlich  die  ausführlichste  Biographie  Beet- 
boiran«.  Während  aber  Tbayer  nnr  mit  voO- 
kommonpr  N'ih  lito: nheit  das  nmfnnfirrf ioho  Material 
gesammelt  hatte,  ist  Deiters  viel  tiefblickender  in 
der  Verarbeltoag  vnd  bringt  anasetdem  aiae  be- 
deutende ästhetische  Würdigung  der  Werke,  die 
bei  Thayer  ganz  fehlte.  So  entsteht  hier  eine 
monumentale  Geschichte  des  Lebens  Beethoven'«, 
dia  an  Za^riSaslgkelt  dar  Tatnebaii  nichts  an 
wünschen  Wif-n  nnd  viel  Ati regnag  zur  BaorteUimg 
des  Musikers  Beethoven  gibt 

£lna  IntersManta,  entihulsatiMba  Studie  über 
die  Missa  solemnis  hat  Wilhelm  Weber  (F.  E. 
C.  Leuckart,  r-cipzicr)  npuer  Auflage  er- 
scheinen lassen.  iSameutüch  wird  hier  der  Messe- 
tazt  afnar  labr  «tegahandan  AnsIyM  nnlei  woifsn 
nad  Beetboven's  Bebandlong  desselben  fast  Takt 
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für  Takt  mit  feinem  Verständnis  erläutert.  Inter- 
anast  iit  im  Anhang  die  Parallele  zwischen  der 
üaimtain Sinfonie  nndSchlller'schaaYvrveQ.  Wagner 
hatte  sie  bekanntlich  darah  Vmw  Qoetlu'« 
Fatut  kommentiert. 

F«llx  Welng*rtn«r'«  BatseliUse  tnr 
Anf führnng  der  Beethoven'ecben  Sinfonien 
(Breit  köpf  it  Härtel)  werden  jedem  Dirigenten 
wertvoll  aein  und  jeden  Muaiker  anregeou  Ba&s 
dabei  vlelM  natürlich  Indlvldiwll  Min  mnn,  gl1>t 
Weingartner  t>t>llij-t  zn,  anch  will  er  keine 
bindenden  Vorschriften  aafsteUen.  UuaQgenelim 
wükfc  otir  hto  nod  d»  d«r  Hlnw«ia  «nf  dm 
Erfolg,  den  seine  Nüaiiziemng  beim  Publikum 
hervorgebracht  habe,  aowie  die  Polemik  gegen 
Bülow.  So  &  B.  seine  BntiUstnng  darüber,  dass 
Bttlow  Im  IVio  dM  Sehanos  der  9.  Sinfoni«  den 

änderte  in  efnan  chromatischen  Anfstii^  mit  b. 
Weingartner  enAhlt  die  Sache  so,  als  wenn 
Bttlow  dieae  Aenderuug  immer  gemacht  hätte, 
loh  hOrte  Jedodi  dl»' 9.  SinfODie  8ft«r  witar  salnar 
X<eitnng  in  den  Jptzten  .Taliren  seines  T,pb<*nR 
and  notierte  mir  in  der  Partitur,  dass  Bülow  nur 
elanal,  Im  Jahra  1892,  Jenea  e  In  Ii  verwandelta. 
Ea  haudeUe  sich  also  offenbar  am  einen  blossen 
Versuch  und  der  lag  doch  sehr  nahe,  denn  Wein- 
gartner mag  sagen,  was  er  will,  das  plötzliche  c 
iat  aaibr  wldarhar%,  aneh  mOsata  dann  wanigatana 
das  j>!"itzliclio  piano  prlelch  hier  eintreten.  Seine 
Berufung  auf  das  ais  im  ersten  i^iatz  von  op.  106 
tat  Unttlllg,  denn  BBk>w  trat  apiUw  fOr  n  ein, 
wie  aas  Klindworth's  ßeethovenausgaba  and  meinen 
,Stiu!ie»n  ht-i  Bülow"  zn  ersehen  int. 

Unter    einetu    iM;uäalioueU    gefärbten  Titel: 

(ScUu 


„Beethoven'a  unsterbliche  (slaliebte.  Oas 
Geheimnia  der  Orlfln  Theraae  Brunsvik 
nnd  tlire  Memoiren*  glVt  La  Mara  das  Resultat 

ihrer  Forschungen  in  dieser  Sache  heraus  Breit- 
kopf Härtel}.  I>er  Titel  verapricht  mehr  als  das 
kleine  Buch  liKlt  Denn  die  Memoiren  der  Oiüfln 
sind  sehr  kurz  und  enthalten  fast  keine  Ent- 
hüllungen Uber  ihr  Seelenleben,  jedenfalls  kein 
Wort,  das  ihre  angebliche  Verlobung  mit  Beethoven 
Tendete.  Ueber  das  Baatehen  deraelben  teilt  La 
Mara  nnr  mit,  das«  ein  Fräulein  Lotti  nnd  Johann 
Batka  ihr  versichert  haben,  die  (iräün  sei  diejenige, 
die  Baetheren  ala  »nnaierbilohe  Gellebie*  anradet. 
Dann  habe  sie  von  ihren  Urgrossuichten  die  Be- 
stätigung empfangen.  Aber  diese  so  wichtige  Be- 
stätigung teilt  sie  nicht  in  ihrem  Wortlaut  mit, 
was  doeh  ent  wirklich  äberzeagend  geweeen  ^rilre. 
Solange  aber  keiue  schriftHchen  Dokument«  aus 
jener  Zeit  vorliegen,  muss  man  alle  „Erlanerungeu", 
talbat  von  Famttlenmttgrlledent  ealur  rattichüg  anf- 
nekmen.  Namentlich  wenn,  wie  La  Mara  es  tut, 
man  gar  nicht  weiter  bekannt  macht,  worauf  die 
Nachkommen  ihre  Behauptung  stützen.  Die 
„Memeiren*  aind,  abgeaehen  von  dem  Wenigen.' 
das  sie  über  Beethoven  enthnltpn.  ein  anziehendes 
i/ebensbtid  der  edlen,  enthusiastischea  Frau,  die 
Ihr  Leben  der  Arbeit  für  daa  Volk  gewidmet  bat. 

Ein  vorzügliches  Charakterbild  ßeeUioven'aglbt 
Jean  Chanta voine  in  den  französischen  Mnsiker- 
monograpbieu,  die  bei  Felix  Alkau  in  Paris 
eieehfliaen.  Die  Cbarakterietlk  der  Werke  In 
snleher  Knnpplioft-  ist  niiiibertrcfflich.  Die  Snmra- 
lung  ist  Uberhaupt  sehr  empfehlanawert,  es  sei  be- 
eondera  anf  die  Binde  über  Paleatrina,  Samean 
nnd  Cesar  Franck  hingewiesen.  Einen  Vorzug 
haben  diese  Monographien  vor  den  deutachen:  ala 
bringen  keiue  BUder. 

folgt.) 


r  Kritische  Rttckschaii   

über  KoQKöri  und  Opor. 
Von 

»VW  Karl  Mtenlu 


Der  philbarmonleohe  Chor  bot  in  seinem 

JU  Konzerte  eine  glänzende  Aufführung  der  „MiM» 
solemnis",  bei  der  auch  das  Solisten qoEirtett  fvor 
allem  die  Damen  Herzog  und  Philipp!)  huch- 
geepannte  WBnaebe  erfttllte.  iSIegfrled  Oche  batte 
in  der  Orchesterpartie  einipce  Retuschen  an^;i  l)i  iicht, 
d.  ii.  bei  den  Blechbläsern  einige  Lücken  ao«- 
gefBUt^  die  Beetkoven  vemnlShdi  nr  der  ITnvoU^ 
kommenheit  der  damaligen,  auf  die  NatnrtSne  an- 
gewiesenen Instrumente  we'»i»n  q'e!n8S4»n  hatte. 
Natürlich  darüber  bei  vielen  helle  Entrüstung,  bei 
anderen  grsndiltdidie  Befeoanng  der  Bereobtlgnng 
«dober  Vornahmen.  Man  aoll  In  «oloheD  lUlen 


nie  ^etematialereD,  kann  nur  von  ¥M  zn  Fall  ur- 
teilen. Die  Treue  im  Geiste  ist  immer  höher  als 
die  im  I'nclLtitaiien.  Brüuhilden's  Treue  .steht 
höher  als  die  Kurwenai's.  Aber  freilich  ist  Brün- 
bilde anob  Wotan*a  Kind,  Blnt  von  aelnem  Blnte. 
Im  vorliegenden  Fnllt-  halte  i<  h  Oi  Ls'  Betuschen 
nicht  für  unangebracht,  wenn  sie  auch  nicht  ge- 
rade nIStig  waren. 

Tu  seinem  Bnaatagakonaert  bot  Och»  mit  -,«inen 
getreuen  Scharen  eine  ausgezeichuete  \Vieikr;;Ahe 
des,  vor  allem  in  einer  kühn  gebauten,  aber  auf 
Terwegensten  ebromatiaebeo  Waigen  aieb  ergehen- 
den Fnge,  nngemein  schwierigen  160.  Peahnea  von 
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liruckaer.  £iu  prächtiges,  orkatholisohes  Werk. 
Daa  viprotwtttntlBcli«  .Deatsclia  Beqolam'  von 

Brahms  schlosa  sich  aa.  Dtoees  letzture  "Werk  in 
einer  vollendeten  Wiedergabe  war  auch  das  Haopt- 
Stück  des  Konzerts  für  die  Notleidenden  in  Sttd- 
NaltoB,  in  dem  als  Neuheit  ebe  «ohtstinunig«  V«ir> 
toming  von  Ht-bbel's  „üeqnfpm"  dnrrli  Oskar  von 
Chelius  Kor  Anfftthrung  kam.  Der  Keiteroberst 
bebexTMiht  die  Setskniut  tot  tretflieh,  eher  die  Er- 
findungskraft reichte  für  das  tiefsinnige  Gedicht 
doch  nicht  voll  ans,  —  Mendels« oh n  warde 
durch  eine  treffliche  Wiedergahe  der  gWalpurgi»- 
naoht**  gefeiert,  wobei  der  Chor  In  einer  mJb  eoUe» 
tisclier  Charakterisierungskunst  auBgestatteten 
i«istung  glänzte.  3iaz  Schilling's  am  gleichen 
Abend  «nlgefOliitee  ChorweilE  .Dem  VerklKrten" 
ist  merkwürdig  zähflüssig  in  der  Behandlung  des 
Chorsatzes.  —  Die  „Wal]jurn;isiiacht*  brachte  übri- 
gens auch  der  Pfannachmidt  sehe  Chor  in 
ietner  Mendelseobafeier  eehr  waeker  hersns,  und 
eusgezeiclmet  wurde  dee  Laraley«Fnigiiieiit  enfr 
geführt. 

Die  „Singakademie'*  hat  bis  jetzt  ene Ihrem 
Bepertoire  geschöpft.  (Ihres  Direktors  Sebtttnana 
„Ruth*  steht  unmittelbar  bevor.)  Ganz  vorzüglich 
wurde  Händel's  «Messias"  (iSolisten:  die  Damen. 
Strenck-Keppel  und  Pklllppl,  die Henen Bei» 
raers  und  Messchat^rt)-.  weniger  straff  Metidel.'.- 
aobn's  etwaa  verblasster  .Elias''  aufgeführt.  Sehr 
ScliOn  wieder  wer  Mozart' s  „Requiem";  fttrBaeh'e 
„Weihnachtsoratorinm*  aber  wiii c  die  Beschränkung 
des  Chors  auf  die  TTülfte  efu  Gewinn;  auch  dürfte 
die  Continuo-Fartie  nicht  weggelassen  werden.  — 
Hftndel'e  „8aul<*  wurde  vom  Bbtdorfer  Oratorlen- 
verein  in  Chrysander's  Bearbeitung  zu  -tiLrkerer 
Wirkung  gebracht,  als  ich  lie  von  dieser  Oratoriume- 
Oper  In  EMnnening  hatte. 

Eine  Maeee  fttr  ^\<-ii  bilden  auf  dem  Gebiete 
des  Mannerchors  die  Konzerte  des  Berliner 
Lehrer- Gesangvereins,  der  unter  Leitung 
Felix  Sehmldt'ainatlmmUclierDiaisiplinnndreln 
niusikalischer  Durchführung  der  verschiedenartig- 
sten Aufgaben,  vom  einfachen  Volkslied  bis  zum 
knnstrollon,  meistens  leider  mehr  kttnetevollen 
grossen  Chorgemälde  ganz  Vorzügliches  bietet.  — 
.Als  Spezialität  wirkt  Jer  Burth'^ehe  Mai]rit;;il- 
Yereitti  der  sich  die  PÜege  dieser  entzückenden 
allen  OiorilteratDT  mit  greeeem  Erfolg  tMgeHegtn 
sein  Igest. 

Mit  ganz  ausserordentlichem  Fleisse  müht  sich 
Oakar  f  ried  in  den  Konzerten  der  „Gesellschaft 
der  Mnrikfreimde**  weniger  bekannte  oder  neue 

Werke  znr  Ofltnncf  zn  hrlnq'cn.  Das  helspt,  nnch 
hier  fehlte  die  Mendelssohnfeier  nicht  mit  einer 
etwas  grobsohlachtigfln  AoffBbrong  des  „Panlas*. 

Auch  für  Berlioz's  „Fauet's  Verdammung"  waren 

die  dyiiarnfsiheii  net,'en^iit/e  allzu  scliroff.  Tih 
bewundere,  bei  allem   Vorbehalt  gegen  die  Auf- 

fusong  des  FaostisoheD,  dieses  "Werk  ale  eine  der 
gSBlalstan  Knndgebnngen  des  fcsnilMwihwn  Bomanp 


tikergelsteft.  Mesechaert  als  Mephisto.  Marcella 
Pregl  als  Blargarete  und  Ludwig  fieaa  ak  ettmm- 

lich  nicht  immer  zureichender,  aber  geistig  tief 
schürfender  Faust  waren  die  Solisten. 

Auch  im  3.  Qesellecbaftskonzert  war  der  Oh«» 
Stark  besehifUgtL  Kamn  Ja  ist  mir  die  innere  und 
InssereNot  unseres  zeitfrenßssisohen  Musikschaffens 
so  dentUcb  som  Bewuaetsein  gekommen,  wie  an 
dleeem  Abende,  wo  -vier  neue  Weite  rar  Anf- 
fühmng  kamen.  Ein  nngehearer  äusserer  Auf- 
wand: Das  Philharmonische  Orchester  sehr  ver- 
stärkt, ein  Mäuuerchor  von  dreihundert  Stimmen, 
TanoKs  BssMolfst  nnd  Oigsl.  loh  lese  die  Teate 
zu  den  beiden Chorkompositionen  „Totenmarsch" 
von  Martin  Boelitz,  komponiert  für  Männerehor, 
Basssolo  nnd  grossss  Orchester  von  Sfegmnnd 
V.  Hausegger,  nnd  Blohard  Dehmel's  „Ernto" 
lieJ"  iu  einer  Vertonung:  von  Oskar  Fried.  Im 
Zag  der  Tuten  marfchiereu  auch  Frauen  mit,  also 
warum  Jost  Mfnnercbor,  ein  an  sieh  annes  moai- 
kalisrhcs  Ausdrucksmittel?  Das  Gedicht  ist  nicht 
eben  glücklich,  weil  «Ue  Voratellong  der  ersten 
HiUfte,  dasB  wir  den  groasen  Zag  der  Toten  eehen, 
dadurch  abgeschwächt  Wird,  da«s  in  der  zweiten 
Hälfte  der  Tod  selber  spriclit.  Die  Komposition 
zerfällt  denn  auch  in  Chor-  und  Sololiälfte.  Un- 
eere  modernen  Komponiaten  hassen  so  eehr  aUen 
Dienst  der  ges(  hto.<-senen  Musikform,  dass  sie  in 
die  Sklaverei  der  Formlosigkeit  geraten,  ihre 
Abhinglgkelt  von  der  Anregungsqoelle  ist  so  stark, 
daia  ale  ihr  ^e^^enüber  auch  dann  natürlleha  For- 
derungen der  Mnsikform  nicht  zu  l>ewahren  wagen, 
wenn  diese  der  inneren  Logik  entsprechen.  So  ist 
ea  doeh  Im  Torllegenden  Falle  gatia  natttrlfehe 
Vorstellung,  dass  der  Zug  der  Toten,  wenn  der 
Tod  noch  einige  Opfer  gefällt  hat,  weiterzieht  auf 
sdner  furchtbaren  Hehn.  So  begreiflich  es  ist, 
daas  der  Dlohter  die  erste  Bülfte  seines  Oedichtee 

nicht  wiederholen  maj;,  innerlieh  nntürÜch  ist 
diese  Dreiteiligkelt  der  Musik,  die  ja  überdies  die 
Gelegenheit  hat^  die  Wtoderholong  xnr  nngeheoren 
Steigerung  v^u  geelalten.  Aber  neln^  das  ginge 
gegen  den  Buchstaben,  das  wäre  wohl  nnch  zu 
nahe  der  .herkömimlichen"  Dreiteiligkeit  mu^iliali- 
scher  Formen.  So  stehen  wir  •war  dar  des  H6r- 
verlnnpen  schwer  enttfinschen  V-;  Tatsache,  daas 
erst  ein  Riesenchor  singt^  dann  eine  EUuselstimnie 
nnd  snm  Sehlnss  das  Oiehester  noeh  etwas  die 
angeregten  Vorstellungen  weiterspinnt.  Das  heisst, 
ßfan?  ohne  „Abschlnss"  kommt  mich  der  Komponist 
nicht  aus.  Nadidem  der  Tod  versichert  bat:  „ich 
bring'  die  Rnh',  loh  bin  der  Tod",  flflatert  der 
liieseiichor  der  Totenzug  —  riiehrnials:  der 
Tod.  So  kommt  noch  etwas  Theatralik  hinein. 
Und  doch  Hegt  dleee  der  herben,  spröden  Nafenr 
Hauseggen  so  ferne»  Seit  der  „Dionysischen 
Phantasie"  lUiJ  dem  nrkriiftigen  .BaHmross»" 
warte  ich  iuimer  darauf,  dass  hier  endlich  Riegal 
nnd  «isamo  Binge  qptingan.  Es  li^gt  etwas  Tar- 
haltanea,  oft  mOcbts  man  sagen,  verkniffen  Yar- 
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Uttartw  «bw  dn  b^btn  TtondUhtora  Sotoltai, 

als  tnaclip  er  sich  uicht  frei  and  finde  nicht  die 
Mittel,  sich  einmal  recht  buszaBtrömcm.  So  bl«ibt 
«Um  etwas  traokMi,  Hat  gequält:  «  fehlt  dl» 
IVradlgkeit  des  Oestaltens. 

Oskar  Fried  ist  von  diesen  Problemen  freL 
Er  geht  von  aussen  an  die  Dinge  und  »ucbt  sie 
mit  ioMflrai  Ultteln  za  sobildern.  Ich  hsbe  noeh. 
•elten  dne  grocM  Komposition  gohOrt,  b«i  der  der 


SohOplor  lo  wenig  Ina  Inneire  lyriaeha  Empflnden 

eines  Gedicht<;s  einge  in:T,jr»n  ist  und  alles  so  ganz 
in  der  äusseren  Steigeraug  sachte.  Der  Chor  stngt 
tut  dtmditreg  etaurttnuiilg  nnd  eneleht  die  Wlrkaog 
durch  das  Anwachsen  der  Tonstärke.  Das  Or- 
chester arbeitet  mit  knallenden  Farbenflecken.  Das 
(ianze  wirkt  wie  ein  abrasselnd^  Kinemato- 
gnqplMinbfld. 

(Fortaefeniig  folgt.) 


MusikpiUlagoglselier  Yerliuicl  £.  V. 

MtttaUiiiig«!!  dM  YoratandM. 


In  'So.  ?  des  „Kl.- f.  "  vom  15.  Januar  d.  J. 
teüte  der  Vorstand  den  Mitgliedern  des  Verbendes 
mit,  den  der  auf  der  auaeerordenfHcben  General« 
Yeraanmlung  vom  17.  Oktohi  r  V.  J.  Lc-^chlossene 
Antrag,  dif»  „Ansnaluncn'  betr.  der  Aufnalime 
in  dasSeminar  fortau  fallen  zulassen,  mit  dem 
1.  April  d.  J.  in  Kraft  tritt  Sw  ZOgUag  ^ 
heim  Eintritt  in  das  Seminar  den  Xachweia  der 
laut  §  4  der  Prüfangs-Ordnong  geforderten  wissen- 
Bchaftllehen  BÜdong  ca  erbttugen.  In  Fortfall 
kommt  somit  der  Passus:  „Aomalunen  sind  ge- 
stattet bei  ansserf^'ewöhnlielier  mtisikalisulier  Be- 
gabung oder  bei  bet>oud«reu  LebeuHverhältniäSen." 

Damit  falleiL  ngleleh  die  biaker  wUirend  der 

seminaristischen  Studienzeit  L;e>.fatteten  wissen- 
achaftUchea  Nachstadien  fort.  D&r  Vorstand  er- 
eaehte  mit  dieser  Kondgrining  gleichzeitig  die 
Herren  Seuiinar-,  Institutsleiter  und  Privatlehrer, 
welche  /• 'i,'lii)^re  für  das  Examen  de.s  Mn«ikpüdii- 
gogiächeu  Verbandes  vorbereiten,  schon  jetzt  bei 
ev.  Au&aluaea  auf  disae  Bastimmimgen  ROcksidit 
za  nehmen,  um  späteren  Sebwierlgkslteii  ans  dem 
Wege  zu  gehen. 

In  der  folgenden  Nninmer  des  Verbandsoigans 
machte  dann  die  „Zulassung^Kommiasiou"  bekannt, 
daas  sie  znr  Bej^utuchtung  der  eingeforderten  Schul- 
zeugnisse der  studierenden  Zöglinge  mehrere  im 
höheren  Sohaldienst  etehende  Persdnlleh- 
keiten  gewonnen  habe.  Znr  Vermeidung  sjiUterer 
Konflikte  erbat  sie  die  Schulzengnisse  vor  der 
Aufnahme  zot  Begntaehtong  einanveieheii. 

Der  Vorstand  war  inzwischen  bedacht,  seine 
Bestimmnugen  weitereu  Kreisen,  besonders  «her 
den  Eltern,  welche  beabsichtigen,  ihre  Töchter 
dem  IfnslUehrbemf  sasnfVhren,  av  Kenntnis  sa 

bringen.  Es  sind  nii  ht  immer  zwingende  nriinde. 
ans  welchen  die  jungen  Mädchen  die  Schule  vor- 
BSitlg  Terlaesen;  nur  wenn  es  sich  um  Ergreifung 
dsa  Nv  icheiiäckaftlicheu  Lehrberufes  handelt,  oder 
am  die  Berechtigung  das  Zeiclien-,  Turn-,  Tfand- 
arbeit-  usw.  Lehrerinnen-Examen  abzulegen,  wird 
eorgfiat^  auf  den  vonHilirlftsndMIgen  Abeehlnsa  der 

Scholbildnng  geaebtcl .  Es  bandelteglcli  du riiin,  einen 
direkten  zu  den  Eltern  zu  finden,  um  sie  mit 
der  TatMehe  bekannt  an  machen,  daea  ioftan  andi 


für  das  Musiklehrerinnen- Examen  —  .soweit 
es  sich  um  die  Prüfungen  des  Mnslkpädagogischen 
Verbandes  hindelt— die  ToUabsoWlerte  höhere 
Mädchenschule  gehört.  Dia  Fnase,  als  oft 
zitierte  Macht,  versagt  aus  verfiehiedenen  Gründen : 
einmal  sind  nur  wenige  Zeitungen  geneigt,  längere 
derartige  Artikel  anfonnehmsn,  «weiten«  ist  ein 
Artikel  In  unserer  schnelllebipen  Zeit  rasch  ver- 
gosaen,  endlich  hat  man  gar  keine  Garantie,  dass 
er  aodi  ▼oo  den  beattmmten  Interessenten  gelesen 
wird.  Der  Vorstand  ersah  den  einzuschlagenden 
Weg  durch  die  Veruiittlung  der  Schule,  es  galt  daher, 
zunächst  das  Interesse  der  Schulleiter  /u  gewinnen 
nnd  sie  mit  den  fieetralnugen  dsa  Yerbandee  be> 
Utth    ~u  machen. 

Zu  diesem  Zweck  wandte  sich  der  Vorstand 
mit  einem  Antrage  an  den  Allg.  Wohliahrts- 
verband  Deutscher  I^ehrer  nnd  LshTBClnneiD, 
ihm  behilflich  zu  sein,  in  diesem  Sinne  an 
die  leitenden  Persönlichkeiten  der  hühereu  Mudchen- 
eehnlen  kerantretea  an  Ukmen.  ür  beabstehtige 
eine  kleine  Schrift  über  seine  Bestrehnngen  zu 
verfassen,  die  in  gewünschter  Zahl  den  Sohol- 
lelbsm  nu*  Verfttgung  stehen  solle. 

Der  Antrag  fand  sympathisches  Entgegen- 
kommen and  das  Vecspreohen  tatkräftiger  Unter- 
stützung. 

So  konnte  an  die  Auafflhmng  herangetreten 

werden.  Die  v-  rfasste  Schrift,  betitelt:  , Die  künst- 
lerische und  pädagogische  Ausbildung  der  Musik- 
lehrerin",  wendet  Sieb  nach  eingehender  Klarlegung 
der  Ziele  des  Verbandes  mit  einem  eindringlichen 
Appell  au  die  Eltern  und  Vormünder,  den  VAistand 
des  Verbandes  in  seinen  Bestrebungen  zu  unter- 
stStsen.  Sie  ist,  von  swel  Anschreiben  und  dem 

im  Wortlaut  beigefügten  Anttage  bef»leitet,  in 
diesen  lagen  an  die  gesamten  Leiter  und  Leite- 
rinnen der  hSheren  MidehenaQkaten  gesandt-worden. 

Der  Vorstand  hofft  mit  Sicherheit,  dass  dieser 
Appell  an  die  Eltern,  welcher  durch  die  Lehrer 
ihrer  Töchter  an  sie  gelangt,  seine  nachhaltige 
Wirirang  nicht  verfehlen  wird,  und  dass  er  aslbst 
dadurch  in  Verfolg  seiner  Ziele  einen  tttchtigen 
Wegscbritt  vorwärts  gekommen  ist. 

Dia  Beg^eltsehraißien  und  der  Antrag  folgen 
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lifor,  aar  nAher»  Oftoattonuig  der  W^ltodte,  ün 

Wortlaut. 

1.  Schreiben  des  Vorstandes  des  Allg.  Wohl- 
fahrtsverbandes,  ges.  Angnst«  Sprenierel,  Vor»itwnde: 

Berlin,  Minz  V.m. 

Der  Vorstand  des  WohUahrtsverbandes  erlaubt 
Bich  der  vwrahrÜchea  Leltong 

den  nachstehenden  Antrag  und  dn«!  nich  an- 
schliessende Schreiben  vom  Vorstaud  des  Musik- 
pldagoglBehen  Terbandea»  —  Yocaltseadar 
Herr  Professor  Xaver  Scharwcnka,  T?t*i-Iiti  — , 
angelegentiichfit  zu  empfehlen.  Der  Verband  ist 
einer  miaerar  tatkrlfUgirten  ywbaadsverelne;  » 
verfolgt  u.  a.  den  Zweck,  den  auf  seinen  Seminaren 
ausgebildeten  Zöglingen  eine  gründliche  praktische, 
matliodische  undransikwisseuschaftlicheAusbildong 
für  d«B  M osUdehrbarol  za  vawnhafiMi. 

Deshalh  verlanget  pr  vun  den  Boworhcrinnen, 
die  sich  zur  Aufnahme  in  die  Seminare  des  Muidk- 
pädagoglaehen  TeriMndea  meldan,  dteaalbe  Voi^ 
bildung,  die  für  den  Eintritt  in  das  höhere 
Lehrerinnensemtnar  gefordert  wird :  ävn  er  f  ilg- 
reiehen  Besuch  der  vollaungetiialieteu 
hSheren  MSdoliaBaelinla. 

Dpr  Vot^tand  des  Wohlfahrteverbandes  hat  in 
seiner  Sitzung  vom  13.  Februar  d.  J.  seine  leb- 
haft» Anteilnahme  an  diesen  Bestrabongen  anige- 
sprochen  und  bittet  Sie,  dloaalben  aneh  Ihiaiaelta 
nach  Kräften  unterstutzen  zn  wollen. 

2.  Antrag  des  Vorstandes  des  Mnaikpädago- 
glackto.  Verbaadaa  fi.  V.: 

Berlin,  IH.  F.-bniar  IfVTO. 
Der  Vorstand  des  Masikpädagogiscbeu  Ver- 
bandaa  R  V.  wendet  sioli  an  den  Allg.  Wohlfahiti' 
verband  Deutscher  Lehrer  <md  Lebrerlnnan  mit 

nachstehendem  Antrag; 

Es  ist  dem  Vorstand  bekuuut,  dass  die  Leiter 
und  Leltafinnan  dar  hUharen  MMcbenacbnlen  die 
Soliil'orfnnon  ihrer  oberen  Klassen  darauf  auf- 
merksam machen,  dass  üir  veracbiedeue  Zweige 
eines  künftig  zu  ergreifenden  Lebenabemfes,  wie 
S.  B.  Handarbeit-,  Turn-  und  Zeichenlehrerinnon 
n.  a.  die  Absolviernnsr  '^er  olM  istoti  Klass«  der 
höheren  Mädchenschule  voriaugc  wird.  DerMusik- 
pMagogtoohe  Yerbaad,  welcher  dte  Hebung  dea 
Musiklehrstandes  erstrrhf  ,  nimmt  in  t^einf  Semhinre 
zur  Aosbildong  für  den  musikalischen  Lehiberol 
gleiehf alla  nur  tolalie  Sohttlerfnnea  aof,  weUbe  die 
vollausgestaltete  bOliere  Mädchenschule  mit  Erfolg 
absolviert  haben.  Es  wiirdp  somit  filr  die  Eltern 
und  die  Zöglinge  von  gro&ser  Wichtigkeit  i«iu, 
wenn  die  Sehnle  aneh  hier  Ihren  Etoflm»  anaBbte 


nnd  die  BehBlerinneo,  welche  sich  dem  Mnriklehr» 
fach  widmen  wnlleilt  darauf  aufmerksam  machte, 

dass  zur  Aufnahme  in  die  Seminare  des 
Musikpädagogischen  Verbandes  und  zur 
ap&terea  Ableicnag  dea  Mnelklehrerianea- 
Examens  die  volle  ab^rpsehlris.sonp  Schul- 
bildung gehört,  wie  sie  in  der  zehnklaesigan 
höheien  MlddienBdtQle  erlangt  wird. 

Der  Vorstand  des  Musikpädagogischen  Ver- 
bandes wendet  sich  au  ilcu  Yonsfami  des  All;?. 
Wohlfahrtsverbandes  mit  der  huiiicheu  Bitte  ihm 
hieran  behlUUeh  eefn  sn  wollen  and  dnivh  eobie 

Vermittlung  an  die  Schtilvorständo  in  diesem  Sinne 
heranzutreten.  £r  beabsichtigt  eine  kleine  Schrift 
Aber  seine  Bestrebnngen  anf  diesem  OeUste  an 

verfassen,  <1ii-  in  ^^<iwünschter  Zalil  von  Exemplaren 
den  Schul  vorständen  zur  Vprffiganpr  stebt'ti  soll. 

3.  Schreiben  de«  i.  Vorsitzenden  ProfeSdur 
Xaver  Boharwenka: 

Berlin,  Hl»  19», 
Euer  Uoobwohlgeboren 
erlaobt  sieh  der  nnteneiduMt»  ▼eratend  des  U nrik» 

pädagogischen  Verbandes  £.  V.  die  beifolgende 

Sfliriff  :  „Ans  den  Bestrehnnumi  des  MnHikjiSdasro- 
gittcheu    Verbandes*'    —    ,Die   küus  tierische  und 

pidagofisahie  Anabüdnog  der  Mnalklehratln*  war 

gefiitlif^cn  Kenntnisnahme  zu  überreichen.  Er  ver- 
bindet damit  eine  höfliche  Bitte.  Der  Vorstand 
hat  steh  in  der  Sohrift,  naeh  elngeheDder  Klar- 
legun^  seiner  ZIato,  vorzugsweise  an  die  Eltern 
und  Vormünder  frewandt.  mit  dem  Ersuchen,  ihn 
in  seinen  Bestreb ungeu  zu  unterstützen;  er  möchte 
aber*  aneh  zur  krftftlgerea  iVrderang  die  Hilfe  der 
Schul-Leiter  und  -Leiterinnen  fjttwinnen.  Spine 
Bitte  um  Euer  Uochwohigeboren  Unterstützung 
besteht  bi  der  Kenntnisnahme  sebier  Bestrebmigen 
zur  Aufklärung  der  Schülerinnen,  welche  sich  dem 
Musiklehrberuf  vvidnif'ti  wollen,  fUn-r  ilit- geforderte 
allgemeine  wissenschaftliche  BüUudk  und  in  der 
VerteUnng  der  Sohrift. 

Die  \i  (tv\  (•ndi^'k(■■^  ilc?  p'r'miM'nsamen  Arbeitens 
mit  den  leitenden  Persönlichkeiten  der  höheren 
Ifidehenaehalen  hat  aich  dem  Vemand  schon  In 
zahlreichen  FlUen  erwiesen.  Eltern  und  Schfile- 
rinnen  blieben  sownlil  Enttäuschnn?«n,  als  auch 
spätere  Opfer  erspart,  wenn  eindringlich  vor  dem 
verErtthten  Verlaaseo  der  Sohnle  gewarnt  nnd  f Sr 
r  ini  \olle,  abgsachlosBsne  8ohnlblldang  Sorge  ge- 
tragen wird. 

In  der  Hoffnung  anf  Ener  Hoch-wohlgeboren 
Mitarbeiterschaft  ersucht  der  Vorstand  hüflichat 
auf  <-iiili«'f^N'iiilcr  l'ristkarto  niii  .\ngabe  der  zur 
Verteilung  gewünschten  Anzahl  Exemplare  der 
Scfaillt. 


®^?MS^,^j^  
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Mitteilimgeii 


von  Hoolisobuleii  und  Kongervatori«n. 


Vom  Dr.  ilftch  f  hf^n  KonservatorliLm, 
Frankfurt  a.  M.,  wird  aus  mitgeteilt: 

.Dar  Baritontat  Bndolf  Jang,  etn  frth««r 
Schüler  des  "Hr.  Hooh'srhen  Konservatoriums  (Klasse 
des  fierrn  Augast  Leimer)  hatte  vor  korzem 
graaw  Erfolge  in  SehwdSMT  KoiiMrt«n,  In  den«« 
er  den  Brahms'achen  Bomanzen  -  Zyklas  „Die 
schöne  MapieloDe"  zum  Vortra^r  brachte  und 
dabei  den  verbiadeaden  Text  selbst  sprach.** 

Du  FlLratllohe  KonaerTatorlam  in  Boa- 

dershausen  luit  Frederii-  Lajiiond  für  einen 
Meisterkarsus  im  lüavierspiel  govroanau.  für 
dto  PMlMa  «ad  OffenUlolieii  Avffttkrnngen 
von  KoiMrtHL  itk  die  Hofkapelle  ▼am  Fttrsten 
anr  VvftgDiig  gMtall^  die  Veruutelfeuig  gewinnt 


dadarch  für  die  Piealatenwelfc  eine  baeondere  Be- 

deuttiag. 

Die  E.  E.  Akademie  für  Hnalk  und  d«r^ 

st«>lIonde  Kutist  in  Wien  berief  ileu  bekannten 
ilusikpMagogea  Sev^ik,  Prag,  xtuo  Leiter  einer 
neoerrtehteten  YlollAmeUtereohale. 

In  Konstantinopel  wurde  das  erste  tfir* 
kische  Nationalkonaervatoriom  für  Mnsik 
eröffnet.  Das  lostitat  steht  unter  dem  Patronat 
dee  Prificen  Bladeddln,  elaee  Solinea  Sultan 
^^u^ad'8,  der  ein  leidenschaftlirlier  MusiklieMiaber 
war.  Priax  Hiadeddin  hat  zur  Gründung  des 
NatfoDalkonserTatortome  nldit  nur  aetnen  Namen, 
sondern  grosse  OeHsummen  hergegeben,  die 
dauernd«  Tätigkeit  dee  Znstitota  garantieren. 


TeFinisclite  Kaohrichteiu 


PrafcaMr   Maz    Paner,    Direktor  des 

Kfmfpl.  Konservatoriums  zu  Stuttgart,  erhielt 
vom  König  von  Württemberg  das  £hrenkreuz  des 
Ordens  der  WOrtteraberglabheu  Krone. 

Kapellmeister  ürtist  Wendel  aus  K'iniKs- 
berg  L  Pr.  ist  als  Nachfolger  Prot  Panzners  zum 
Dirigenten  der  Phtlkarmonlaclien  Eonserte 
in  Bremen  berufen  wurden. 

Professor  Rudolf  Tlimiiü  in  Brt'slaii  voll- 
endete am  22.  Pebruar  sein  HO.  Lebensjahr.  Er 
tat  derVerfasservieler  kirchlicher  Werke,  tt.  a.  schrieb 
er  die  Oratorien  „Mosfs*  und  „Johannes  der  Täufer", 
ferner  ein  dem  deutschen  Kaiser  gewidmetes  «Te- 
denm". 

ProfesBor  Nicolai  von  Wilm,  der  rühmlichst 
bcknnnti'  Koniponisf .  bpErins:  am  4.  März  die  Feier 
seines  7ö.  Uebnrtstoges.  Zu  jßiga  geboren.  iSchiUer 
dee  Lelpilger  KoneenratoriiimBt  Ubemahm  N.  ▼.'Wilm 
1857  den  Kapellmeisterposten  am  Tüfcacr  Sta  ll - 
theater  und  wurde  ii  Jaliie  ^äter  auf  lilmpfehlong 
Adolf  Henselt  als  Lehrer  für  Klavier  und  Theorie 
nach  Petersbnig  an  das  Nicolai-Institut  berufen. 
Nnoli  l'>jiilirtpem  Aufentluilt  kehrte  er  nm  h  Dctitech- 
land  zurück,  lebte  zunächst  in  Dresden,  wählte 
dann  aber  WieBbaden  all  itilndigen  Anienthalt. 
Neben  einer  grossen  Zahl  instruktiver  Werke,  feiner 
Salonstücke  für  Klavier  2-  und  l-hAndig,  sind  be- 
sonders seine  Kammennusikwerke:  StrelchwKtett 
op.  27,  Quartett  op.  4,  Violinsonaten,  Suiten  für 
Klavlrr  umi  Vicilino,  fcrnor  Lieder,  Mr>tottm  nnd 
Choriieder  In  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden. 

Das  Blttthnerorchester,  Berlin,  daa  Fro- 
ie6M)rCarlPaniner  für  acht  Konzerte  in  der  nächsten 
Saison  g^ewann,  verpflichtete  auch  den  Kgl.  Musik- 
direktor Josef  Prischen  ans  Hannover  zur 
Leitung  einee  ZjUni  von  seoha  groeien  8fnfonle- 
konaartan. 


Der  in  Mannheim  rühmlichst  bekannte  Pianist 
Fritz  Hiickel,  Lehrer  an  der  Maniiheiiijer  Hoch- 
schule für  Musik,  veranstaltete  kürzlich  einen 
efgenen  KompoeltioBaabend,  dnaean  Frogranun  ^bse 

Roilie  Von  Klaviprstth-ken  und  Llr-dern  enthielt. 
Für  letztere  hatte  er  die  Mitwirkung  des  Holopern- 
sängers Joachim  Kromer  gewonnen.  Eknvoiit 
die  stininiun^svolleii  Lieder,  als  auch  die  fbrmg^ 
wanilten,  klangschönen  Klavierstücke  gewannen 
sich  den  reichen  Beifall  des  zahli-eich  versammelten 
PabUkoma. 

Zu  Ehren  Professor  Dr.  Max  Bruch'»,  als 
nachträgliche  Peier  seines  70.  Oebnrtrtages,  den  er 
fem  Ton  Berlin  inKBln  -verlebtOf  fandamll.  Mira 

in  den  R&nmen  dea  Tiergartenbota  ein  K'^saer 

Festkonimers  statt,  veranotaitpt  von  dem  Ant^'  hass 
der  Musikstudierenden  an  dar  KöoigL  Akademie 
der  Ettaate.  Unter  den  mnalkalfaebeB  Darbietoogen 
sfiiiid  iliis  Vlolitikonzr-rt  g-moll  des  gTslMii  Kom- 
ponisten im  Mittelpunkt. 

.Ein  Sommerabendapiel*  betitelt  lieh  ein 
kürzlich  bei  Chr.  Friedrich  Vieweg  (Berlin- 
Gr.  Lichto-felde)  erschient  nes  Werk  für  Soli.  Chor, 
]>ekiamation  und  Tanz,  das  wir  für  Sohüierauf- 
ffihrungen  bestaneempfdüea  möchten.  Die  Dichtung 
ist  von  .T  .hcfa  Metz,  dii>  Musik  von  Arthur 
Egidi.  Letztere  gibt  die  Stimmung  des  Textes 
in  vorzüglicher  Welse  wieder,  das  Werkeben  bietet 
ausserdem  Veranlassung  zu  sehr  hübschen  Bühnen- 
büdero,  so  dass  es  als  eine  anmutige  Bereiclu^rnnc; 
dieser  stets  begehrten  Literatur  bezeichnet  werden 
kann. 

Das  Mnsikz  i  in  ni  I'  r  F  r  iod  r  i  r  h  s  d  e  >  ( i  r  o.s  st-  ii 
in  Sanssouci  zu  Potsdam  wird  aagenblicklich 
einer  Beetanratton  unterzogen,  da  die  dnreli  den 
französischen  Maler  Antoine  Pesne  1747  liergi^ 
stellten  Wandgemälde  stark  Terblaset  waren  nnd 
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einer  Aaffrischimg  bedorfteu.  In  dem  Musik- 
dmmer,  wo  Friedrich  der  Groeee  mit  VorUebe  dem 

Flötcn^ipiol  ol)lng  -  Ad.  v.  Jfenzel  hat  das  Motiv 
verschiedentlich  verwertet  —  steht  noch  sein  Stnts- 
flügel  und  du  Notenpult  mit  einer  PerUtur  des 
Königl.  Masikmei^ters  Quantz.  Aaeserdem  gehört 
eine  kleine  Stutzniir  /um  historischen  Invi-ntar, 
von  der  die  Chronisten  eneäliien,  sie  sei  beim  Tode 
des  „alten  Frlts**  2  Vhx  80  Min.  fltalMn  gebllebsn 
nnd  aus  Pietät  nie  wieder  in  Ganp  gesetzt  wnrden. 
Die  Ausbeseenmg  der  Peene'schen  QemiUde  wird 
einige  Wochen  In  Anipraeh  nehmen. 

Im  Vortiagseaal  des  «Oresham  College"  in 
London  fand  kilrzÜch  ein  interessantes  ninsika- 
lisches  Experiment  statt:  Bei  einem  Vortrage  von 
Sir  Prodoriok  Brld|r>  die  Hoatkinelranicnte 
4er  alten  Völker  wurde  Pirie  (>O0O  Jahre  alte 
ägyptische  Flöte  gezeigt  und  ein  Musiker  über- 
nahm es.  dem  InstnuDenfc  T8ne  za  entlocken. 
Zarte,  leise  melancholische  Klänge  entquollen  der 
alten  Flöte  und  ftigten  sich  zu  einer  Melodie  zu- 
sauimeu,  aus  deren  Klaogeharakter  man  ein  deut- 
Uchai  Bild  daTon  erhielt,  welche  weichen,  schwer- 
mütigen Töne  die  Bewohner  des  ^'illandea  vor 
sech»  Jahrtausenden  hörten  und  liebten. 

Der  „Verein  Itallenlacber  Mnelk- 
forscher",  dessen  Leiter  Professor  Guido  Gas- 
perini  in  Parma  ist,  hat  beschlossen,  sämtliche 
staatliche  nnd  städtische  Mnslkblbllotheken  Italiens, 
von.  denen  es  über  300  gibt,  zn  inventarisieren  und 
an'ierlesene  Uenkmäler  iiltitutienischer Musik  heraus- 
zugeben. Den  Anfang  sollen  piemonteser  Violi- 
nisten des  18.  Jahrhnnderls  machen,  man  foneht 
augenblicklich  nach  Werken  von  Cbabran, 
Felioe  Qiardini  nnd  der  beiden  Somle. 

Wir  erhalten  folgende  Zosohrlft: 

„In  vier  Jahren  ToUendet  Sich  ein  Jahrhnndert 
seit  der  (»pbnrt  des  frrössteu  musikalischen  Dramn- 
tikers,  Hichard  Wagner 's.  Im  Hinblick  darauf 
hatten  Bloh  die  Veriagekandlongon,  denen  er  seine 
bei  Lebzeiten  herausgegebenen  Bühnenwerke  an- 
vertraut hat,  vereint,  eine  würdige  und  billige 
Gesamtausgabe  der  Opern  nnd  Musikdramen 
Richard  Wagoeifs  als  „Ausgabe  der  Original- 
veile^^er"  erscheinen  7n  Inpsen.  Es  erfolgt  Sub- 
skription auf  die  Gesamtheit  dieser  Werke  zu- 
nickst In  KlavieraossOgen  mit  Gesang  in  wfldLsnt- 
liehen  Lieferungen  zu  TvO  F  Fenn  igen  und  in  11 
seohswöchentiiohen  Bänden  zn  6  Mark.  Die  Xiiefe- 


rungen  eines  Werkes  erscheinen  hintereinander, 
kein  Werk  nvlrd  mehr  als  IBLtsCsningen  nmfsitn 

Die  TTerunegabe  beginnt  am  96.  Gebnrtstng-e  des 
Meistere.  Die  Ausgabe  in  Bänden  wird  im  Herbst 
1910  ToUstiDdig  sein,  die  tn  Lieferungen  im  Lanfs 
dee  Jahres  1911.  Kuch  Abschlus«  dieüer  Sub- 
skriptionen beabsichtigten  die  Vorleger  eine  billige 
Sabskriptionsaasgaho  der  Kiavierauszüge  zu  zwei 
IJinden  mit  belgefOgtem  Texte,  sowie  der  Parti- 
turen in  Folio,  folgou  zu  lassen. 

Die  Ankündigung  dieser  Gabe  für  das  deutsche 
Volk  wird  aberatl  willkommen  sein,  da  es  hier« 
durch  einem  jeden  ertnuKliolit  wird,  sich  ohne 
ünanzielte  Opfer  in  den  Besits  der  Werke  des 
Meisters  zu  setzen." 

Bbien  nnsrwartetan  Pund  hsi  dlo  Vetlags- 
handlung  Breitkopf  <.t  Härte!  in  Leipzig  gemacht; 
In  ihrem  Archiv  worden  nämlich  unter  einer 
grossen  ZabI  bestanbter  lianoskrl^  zwei 
Original- Viol in kon-z er te  Haydn's  in  Stimmen 
anfgefnndeit,  deren  Veröffentlichung  berechtigtes 
Aufsehen  erregen  wird,  um  so  mehr,  als  bisher 
noch  kein  yidinfconsart  Haydn's  TsrOflaitileht  ist 
Beide  Konzerte  stammen  von  einem  Noteu- 
abschriftenlsger,  das  Joiu  QottL  Im.  Breitkopf  ein- 
riehtete,  nnd  sind  von  Kaydn  swischen  1766  nnd 
1760,  in  welchem  Jahre  Breitkopf  sie  aufnahm, 
für  den  Primgeiger  der  Esterhilz3''schen  Kapsle, 
Luigi  Tomasini,  komponiert;  Haydn  macht  to. 
dem  C-dnr-Konzert  in  einem  troo  ihm  eigenhändig 
ge^rhrfehenen  Katalog  ssbMrW^co  den  Vennerk: 
,fatto  per  ii  Luigi." 

Herr  Dr.  Waltor  Kiemann  «rsneht  nm  Auf- 
nahme folgender  Zeilen:  „Bezugnehmend  auf  die 
Kritik  der  S.Anflage  von  Blüthner&Gretschel's 
Lehrbnch  dos  Pianofortebaoes  durch  Herrn 
Ludwig  Riemann  (Tgl.No.  5  d.  Bi.)  gestatte  ich  mir 
mltzntcilen,  dnsK  ich  bei  der  Grundtendenz,  den  Cha- 
rakter des  in  der  Praxis  bewölirten  Werkes  nicht 
wesentlich  an  Indem,  mit  den  Kapiteln  Uber  die 
Geschichte  des  Klaviers  nnd  die  kleine  akustisclte 
Lehre  nichts  Ijeues  gab,  sondern  einen,  in  beiden 
Kapiteln  bereits  vorliegenden  Text  der  vorange- 
gangenen Anflsgo  In  einer,  dem  Leserkioi.~.e  des 
Werkes  »ngepassten  allgpmpinverst&ndlichen  Form 
durch  kritische  Revision  und  (im  gescbichtUoben 
Kapitel)  releho  Stoffvonnehrnng  nnd  Unurbeltimg 
nnsrem  heutigen  Wisamt  anpaosto.* 


Bäclier  und  Musikalien* 


Tll.  Goldberg:  Zwölf  Chonilfughetten  für  die  Orgel. 
»»■■itH»sswrtag  Carl  SokaUt,  BelebrabiMli  I.  T. 

Pflr  den  prakttaehen  Qobraoch  beim  Gottee- 
dienst  bietet  Theodor  Goldberg  zwölf  Choral- 

fu^hetten  für  die  Orgel  dar,  die  als  Vor-  und 
Naciisplele  gute  Verwendung  linden  können.  .Sie 


sind  leicht  ausführbar,  stellen  weder  der  Manual- 
noch  Pedn!terhnik  sonderlich  schwere  Aufgaben 
nnd  klingen  gut.  Das  Thema  ist  immer  aus  einer 
Ohoralstrophe  genommen  und  jederzeit  kurz  g^ 
hiilten  nnd  leicht  erkennbar,  die  folgende  Fnghette 
wohl  geformt,  von  tüchtiger  Arbeit  und  auch  auf 
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verhältalürnu^sig  kleinem  Kaom  wirkaamer  Steige- 
nmg  fähig.  Inlultlleh  «ntapnolMn  dto  klatnen 
Stücke,  die  recht  zu  empfehlen  sind,  dnrchans  der 
kirchlichen  Poesie  selbst.  Aach  wird  die  richtige 
Aoffassoug  und  der  korrekte  Vortrag  durch 
iDOTntgiidie  lUigiabrleraiiiimnDM'k*  gtßkimt 

£agm  .Stgnlu. 

liter  WklUng:  „KlBTtaratadko  ftr  das  DSoopfer- 
pedal."  Deotaofa«  Amgtb»*). 

rr.  H*te«l«l«r,  Ul»st«. 

Einen  sehr  beachtenswerten  Versuch,  die 
Pedalkande,  diesen  Mäher  noch  alditatisretcbesd 

beadifcten  7.\ve\g  der  Klavierspiptto-hnik,  \\  ^^^^•t■n- 
achaftlich  za  b^^rSaden  tmd  auszubauen,  hat  der 
AaMEtkaaer  Artor  "Whltlng  mit  Mln«ii  bu  Deat- 
aeho  übersetzten  „Klavierstadien  für  das 
Dftmpf<  ri)edal"  gemacht.  Bio  11%  potlieM-n.  di> 
der  Verfasser  über  ein  neu  zu  konetruiei'endes 
Pedal  sateg»  brlagt  <«•  boU  in  der  NoraMlIage, 

statt  die  Süitpn  zu  bfifiüireu,  über  Ihnen  sclnvebeti 
und  die  Saiten  so  lange  vibrieien  lassen,  bis  der 
SekOltf  sie  durah  dH  Treten  des  Pedals 
Schweigen  bringt)Biigen  ihm  nachgesehen  werden- 
jederifftlls  wiire  es  untP  -bt,  bieraas  einen  Schlass 
auf  den  kuuätigen  Inhalt  seiner  Fedalschule  zu 
ilBlieo.  Denn  d»  finden  wir  raeht  gediegeoee  nnd 
■todfemiswertes  Matpriiil.  Kr  nfrnmt.  rn.-h  den 
rJkytluuischen  Gelenkübnngen  des  Fcsses,  auf  die 
er  mit  Recht  tM  Gewicht  legt,  als  erste«  Ziel  der 
Stadien  in  Aussicht,  das  Gehör-,  oder,  wie  er  eich 
ausdrückt,  .das  La«sebvermöß;en"  des  Lernenden 
zu  scliärfcn.  Als  2.  Stufe  folgt  dann  die  Erlernung 
dee  echwierlgen  L^eto-  oder  eynlEopierten  Pedale; 

es  sohfifpsen  sieb  an:  das  t' »nf ra^'endH  Pfdu!.  das 
sog.  halbe  Pedal  (das  Pedal  wird  so  weit  gehoben, 
deae  die  faSheren  TSno  schweigen,  die  tleCeien 
noch  mitklin^n),  der  Stakkatoanschlag  mit  PedaL 
nnd  schliesslich  die  vom  Tnnsinn  unabhänpiLro  Be- 
wegung des  Fusses,  letzteres  eine  etwas  gewagte 
Anwendong  des  modermm  pidegoglschen  Hilfs- 
mittels der  „T.obrtnr-fbodp  mittelst  rebertreibung", 
aom  Zwecke  der  klaren  Einsicht  in  artistische 
Probleme.'  In  der  Eihenntnli,  deee  nnaere  faentlge 
Bezeichnung  (P^  *)  In  vieler  Beaiehung  angenau 
iKt  nnd  nnf  die  Gerinps?chätznn»!f  des  Peda!.^  liei 
den  früheren  Klaviermeistem  zurückgeht,  hat 
mitlDg  Notenseiehen  und  -Werte  de  PMel- 

zeicbon  einpeffSbrt  nnd  dem  Todnl  ein  «'i^'cnes 
System  zwischen  den  beiden  Systemen  des  Klavier- 
parte sagewiesen.  Den  Stadierenden  wird  «ns 
Herz  gelegt,  den  Pedalnoten  genauen  Zeitwerfe  sn 
erteilen.  —  „Farbenstudien"  nennt  der  Verfasser 
seine  Versuche,  die  das  so  sehr  mis^achtete,  ja 
TOD  gans  strengen  Lehrmeistern  mit  zweifelndem 
Argwohn  betr.ifbtef e  Fortepf>dn!  in  den  Vorder- 
grand der  Klavierstudien  rücken.   Ganz  zu  ent- 


*)  Die  Originalausgabe  in  englischer  SpfUho 
ersdhien  bei  G.  Sobirmer,  New- York. 


behren  war  das  Pedal  ja  niemals;  ist  doch  das 
Spiel,  fSr  nnaeii«  Begriffe  wenigstens,  ohne  das- 
selbe matt  und  farblos,  aus  keinem  andern  Grund 
als  weil,  wie  Heimholte  entdeckte,  alle  die  durch 
das  Pedal  „befreiten"  Übertöne,  die  dem  Klavier- 
ton erst  Pracht  nnd  Fülle  verleiheD,  bei  ruhendem 

Pedal  nicht  mit.scbwingen.  Indessen  c-rst  Wliiting 
war  es  vorbehalten,  diese  physiologische  l'atsaclie 
tn  ein  fOnnllchee  System  zn  bringen,  dem  man 
zum  niiiidesten  Beachtang  nicht  versagen  kann,  — 
Da  auch  die  zur  Udinng  bestimmten  Kbivierstficke 
recht  geschmackvoll  ausgewählt  sind  und  teil  weise, 
wie  der  Choral  a8*nkt  Anna*  höheren  künsösrisohen 

Wert  beanspriicben,  so  kfinn  die  .Xnscbaffnnff  diesei 
neuen  Pedalschuie  allen  Klavierspielenden  nur  au- 
gelegentlich  empfohlen  werden.  2ma.  Qeielt  ist 
ihr  ein  Ausspruch  Anton  Rubinstein's  gegeben: 
„Das  Pedal  ist  die  Seele  dea  Klaviere 

E.  Heerdegen. 

Felix  WclagarteW,  op.  45.  .Tripanische  Lieder  für 
mittlere  Singstimme  mit  Kla- 
vierbegleitnng.  2  Hefte. 

Br«l(k*pr  a  Härtel,  Wpsif  ■ 

Seitdem  dns  kleine  Jnps^n  mit  ei  m  in  Schlag 
zum  müchtigäten  und  einliussreichsteu  ivultur- 
faktor  dee  Ostens  emporgestiegen,  hat  man  ange- 
fangen, auch  der  beschichte  nnd  dem  Gef(lh!=:- 
und  Geistesleben  des  merkwürdigen,  bisiier  so 
wenig  beachteten  Volkes  erhöhte  Aafmerksamkelt 
zu  schenken  nnd  bald  die  Entdeckung  gemacht, 
dass  sich  Japans  Kulturgeschichte  bis  auf  viele 
Jahrhunderte  vor  Christi  Geburt  vorfolgen  läsät, 
nnd  desB  sich  seine  SntwIcUnngsepaehen  Im 
grossen  Ganzen  in  derselben  2ieit  volJzo>;eii,  wie 
bei  den  KuitarviUkeru  Europas.  So  erfahren  wir 
ans  der  Sammlang  der  -von  Faol  Enderling  herans- 
gegebenen  und  verdeutschten  japanischen  Novellen 
nnd  Gedichte,  denen  WeiuKmtiier  seine  Texte  zu 
diesen  Liedern  entuommen,  dass  die  Dichtkunst  iu 
Japan  zn  alten  Zelten  In  hohem  Ansdien  stand, 
dns.s  ..;o;:iii-  /.II  wiodrrb^dten  Millen  -schon  vor  fast 
1000  Jahreu  dort  Gesangs  Wettstreit«  ub^chalten 
worden  nnd  dfe  höchste  Blüte  der  japanlseben 
Dichtkunst  genau  in  Jene  Zeit  üllt,  in  der  für  uns 
die  grosse  BenaiesanzebewerfrjnEr  vnn  Italien  aus 
Ihren  Anfang  uoiun.  Ob  Weiugaitner  zur  Ver- 
tonung dieeer  Lieder  japanische  Melodien  oder  be- 
stiinnite,  der  jnpftniscben  Musik  eii^ntümllche 
Tonarten  benutzte,  ist  nicht  anzunehmen.  Er 
BoUert  zwar  Tor  jedem  Lied  eine  Tonleiter,  nach 
deren  Muster  er  Melos  und  Begleitung  auf  das 
gewissenhiiff  e.-.te  formt  und  auts^irbeitet,  doch 
decken  sich  dies«  Tonleitern  mit  unseren  bekannten 
mittelalterltchea  KlrehentOnen  zum  Teil  so  Toll- 
stiindlf,'  (wir  finden  darin  /.  I?.  dir  pbrvpiFche, 
jonische  und  mixolydische  Tonart),  dass  sie  nicht 
ab  eigentlich  Japanische  gelten  kBmiMi.  Wein* 
gartner  kam  es,  wie  es  scheint,  vor  allem  daianl 
an,  mit  dieeen  Liedern  etwas  Apartss,  nn—rsa 


Digitized  by  Google 


—   9fi  — 


lieatigen  Empfinden  inögUch»t  Ifromdartig««  zu 
«diaifea,  uod  dies  tet  ihm  ohne  Zweifel  eaek  fg^ 

lung«n,  denn  etwas  Freiiid»rti£,'r>!es,  unser  Ohr 
zuweilen  Verletzenderes,  VA^.t  nich  kuuin  «ienken; 
nur  steht  man  immer  unter  dem  Eindruck,  daas 
diese  Art  MuHik  einer  Zeit  angehört,  in  der  sich 
kaum  die  ersten  FlUgolschlUge  einer  musikalischen 
Kunst  bemerkbar  machen,  und  man  beglückwünscht 
Sick  zaletzt,  dieser  Zeit  lAugat  eotwacbeen  za  win. 
Der  Ueljersetnr  iribt  Ober  die  Eatetehangszeit 
dieser  kleinen  Poesif-n  und  deren  Autoren  allerlei 
iDteressante  Aufachlüme,  von  denen  Weingartner 
leider  kein«  Notiz  nlnmt  So  erfibren  wir  s  B. 
gleidi  beim  «rsten  Gedicht,  .Am  heiligen  See", 


daea  der  Dichter  ein  edler  JUngling  war.  der  An- 
■prUcIte  an  den  Thron  bv  Imben  glmbte,  aber  g»> 

fangen  und  auf  T^efelil  der  Kaiserin  hingerichtet 
wurde.  Diet>  (.^^dicht  soll  er  im  Angesicht«  des 
Todes  geschrieben  haben.  Als  Verfoaaerin  des 
K  I.it  des  wird  ferner  eine  .Fungfrau  genannt,  die 
ihrt-u  Geliebten  bei  seiner  Gefangennahme  ver- 
tt-idigte  und  dabei  ihren  Tod  fand;  dies  alles  sind 
Bemerkungen .  die  mm  Verat&udois  der  ftberaoa 
zarten,  anspraohsloeen  Poesie  nteht  nawicbtfg  sind 
and  auch  der  Mnsik  wertvolle  Anhaltspunkt»-  ge- 
geben hätten.  Oline  sie  werden  leider  diese  Lieder, 
gMehTtol  ob  mit  oder  ohne  MnsIk,  kaum  tieferee 
Litereiie  erwecken, 

  Arno  Kle//el. 


PensionszuschiisBkasse  Deutscher  Musiklelurerijuien. 


Ich  mache  alle  Inf •■rl•^^s.Mlt»?n  Aor  IVri^ions- 
zuschns^kasse  —  Vereiu«,  Gruppttn,  Kiuaw'lniit- 
glleder  —  darauf  aufmerksam,  das»  der  1.  April 
der  nächste  Einlieferungstenuin  für  die  seit  April 
vorigen  Jahres  gesammelten  üeberschilsse  der  Bei- 
tiügesnr  Invalidonvorsicherung,  der  aus  besonderen 
Veraiutaltungen  nnd  Ma  regelmässigen  Zahlungen 
fflr  die  Kasse  besUmmten  Gelder  usw.,  ist.  Ich 


ersuclio  du-  ireehrt«n  Tiestierenden,  mir  die  fJfIder 
jetzt  möglichst  umgehend,  spätestens  ttu»  zum 
2'y.  März  einzusenden,  dainit  ich  die  Gelder  pünktlich 
zu  dem  von  der  Allg.  Deutschen  Peusions- Anstalt 
bestimmten,  nur  einmal  im  Jahr  angesetzten  Termin 
•bliefera  kium.  Dar  Beokensckaftsberioht  erfolgt 
nack  dem  1.  April. 

Anna  Moruh. 


\uf  die  ^Herzliche  Bittet  fttr  den  erblindeten  Mnsiklehrer  Hafen  ferner  ein;  Hnsikaektion  Zittsa 

3  M.,  F.  H.  in  Br.  5  IL 

Mit  wnnnero  Dank  fan  Namen  des  UaglUcklidieit  sieht  weiteren  Spend«o  gern  «  nt^'egen 

Anna  Morsch. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

Wilhelmshilher  AUee  48. 

Qegr.  1886.  Direktion:  Luise  Beyer.  Oegr.  1895. 

Bllfen^  <»>'~'n  /  :  KeL-i'<risnKi>-Priuiiclent  (iraf  TOn  llcrattorir, 
«  rif  KoBig>4utir,  Kxcolloni!  UctkaraUn  Tua  (ulumb, 
r^«riii«i»t©r  MSIIer  u.  A. 

Cnratdi  iuui:  vtmrft  HaM»  Schaldiraktor  Prof.  Dr.  Km- 
miieher,  BanUflr  Flail^  Jiistiarat  Mhaliw  v.  A. 

Lekrkräne:  H.  AllMBlIrr.  B.  BartniM,  KönUl.  O^ern- 
«ikn);er  Prof.  Dr.  I'r*.  Beirr,  Kiiniel.  Knppllmeister. 
I..  A»T«r.  a.  CieMc-Fabkroal.  K.  Ilallwaehtt  Musik- 
direktor. A.  lUrtdrfcn,  KsinniorTirtiioii.  Dr.  K. 
U*eb«lf  KöiugL  l'rof«aiior.  O.  Kalaltehf  Kunmer- 
virtnoa.  >r.  Kal|>«>w,  Kf UOywniiBtsito»  »r.  KaUw, 
KSnlgUcbar  KaumormiunNi!.  lkw  Mahaapl*  KSai«l. 
KammermuBikcir  II.  SehantaMik(  Ktoifl.  Kamiuar- 
miisikor.  B.  Wille,  KrI.  K uuDWmiMikvr.  IL  WaiM, 
KgL  Op«RMAag«r,  u.  A. 

UntwnrlchtBflMiert  HaoiertMyt«!,  Ttoiia»,  lun»,  narr» 

•■4  alle  Bbrlxen  Oreheater-lBatraneat«,  Orebeat«r- 
•ptel,  laalraaiaalallebre.  Partllaraple).  lUrmomle-mnd 
kumpositlonitphre,  tieaehlrhtr  dir  Manlk,  OeaaBf, 
I  Ii  Iii  sr  h.  SiirfobBllaaireii,  (irliiirUhaaKPii,  Muiiik> 
dikut,  Anal}*«).  AeatheUk.  Kibik,  Phlloaopbie,  Pay- 
«fewlottoa  nraloloffle,  Akaallk  mm  AanMidaat  aUar 
WftM«>fl«bra  Apparat«. 

Bbltelinnfr:  Konxertklastu'n.  SeitilnarklasMIl« 

Ober-,  Mittel-  und  KlemeiitaikliMsun. 

Slatatea  sind  kontenfroi  zu  beziohon  durch  die  Schriftleitung 
d«a  Konservatoriuma  Kaaael,  WilheLmaboher  Alle«  48. 


HOHzemangeriH  i:;id/og°,^'ä»g.^ 

kUunation),  Jm  Unterrlckten  geUbt^  ssdii  Stillag 
an  Konserratoriom,  Mnsikschnle  oder  Bmsioaat. 

Klavier,  wenn  erwünscht.  Sprachkonntiilsso.  Offert, 
erb.  unt.  Z.  Z.  350  an  die  Expedition  dieser  Zeitung. 


Crfabreter  telm 


und  Dirigent  sackt 
Stellung  (Mittel-  a. 
(')!n'Tklass4ti)  fui  trii^sserer  Mnsikl'iMinitrsaiistalt. 
Uut«rri<  titsfai  lior;  l'ianoforte,  Violoüwlk»,  Theorie, 
Musikdiktat,  Methodik  d.  Klav.-l'nt.,  Lieder  n. 
Partienstud.,  Kammerm.,  Orchestersp.,  Rhy  U).-Qynui. 
Dalcroze.  Meldungen  sind  zu  richten  an  dte 
eesehiflssleile  de«  Musikpldagogischen  VerbantfN  LV. 

AbMkMi  fOr  Stellenvermittlung, 
BERLIN  W..  Aatbaekerstrttse  37. 


Verlag  von  Prenn  4  Jliifer  (A.  JOnger) 


Dir  arzietierische  Wert  dar  Musik 

▼on  Elisabeth  Simon. 

kl.  8°.   40  S.   Preis  Mk.  1,-. 

Der  Rrtrac  dieaei  Schrift  lat  für  du  MaalklekrertaaMi* 
Alteraheloi  in  Srealaa  beaUntnt. 


Uelaecke,  ltbeiaber)rar,  Klaairell  a.  a> 
•rlMOaend  ttb«r  daa  Werkoban. 

Ks  liMiallMl  durch  jede  Booh-  und  M 

odar  doroh  obigan  Varlac. 


Technik-Kurse  für  Klavierspielerl 

(Aushildunx  aller  notwendigen  Mnskela  and  Gelenke, 
sowie  der  geistigen  BeberrMliong  der  pisDisUscIien  Bewegungen) 

Daaer  der  Karte  3  Monate  Sonder-Korse  fflr  Ubrer  tnA  Uhreriueo 

Zaehapto«!  Hannov»!^  Misburgerdamm  3^- 
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mm  P«ld  !•  Mwk  JSkrilek. 

Die  Anzoffren  i^oltMi  «nf  *in  wp-fi-r..«  .T«hr  «rnatiert.  {»XU  nicht  4  Woehim  Tor  AbUnf  abbacMllfc 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Diricnt  de«  „l'hilh.-irn..  ("hör»'*". 

Berlin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

8|n»<"li»f.  nur  V,  10    ]'2  r>, r  X-^rtn. 

Prof.  Franz  Grunicke» 

OriTPl,  Klavier,  HirTT^onielehns. 

Berlin  W.,  Stemmetzstr.  49"- 

Martha  Remmert, 

Hofpianistiu,  Km -Timor  virtuosin. 
Berlin  W.,  Taueiuienstr.  6. 

Ptattlitln. 
BwIlD  W.,  Nene  Wlirterfeldstr  15. 

Koniert-Venr. •  H.  Wolff,  Herlui. 

30$^  Ulaiina  U  motta, 

Herzog'!.  Säclis.  TTnf|iiitji:-*-. 
Berlin  W. ,   Passauerslrasse  26. 

Prof.  Julius  Hey 

(t  <^  s a  n    -  U 11 1 0  r  r  i  r  h  t. 

MÜNCHEN,  Malsenstrasse  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

Mathilde  Parmeiitier 

(Alt*  und  M^zso*Soprftn), 
Berlta  W.,  EiMMdicntraM«  iio. 

Käte  Freudenfelil, 

Konsen-  u.  Or»torf«Daiaf«rin  (AH) 
Btrila  W.»  Bbtnacteratrame  fOW* 

emilfe  ^,  €raner 

Geaanguntcrricht  (Meth.  Marchesi). 
Borlbi  W.      Kaehedatr.  7. 

fjrof.  E,  Breslaues  ^ 
1  Konservat  u.  Seminar 

Direktor 
GtiBttuf  Lamanu. 

I.  Bailll  H.W^  Luisenstr.  3G. 

II.      „        If.,  Bülowgtr,  2 

(NoUendwrfpUita). 

Sopliii  Jantsclievskä-Iijtjallovskä 

CtarMtMtalf,  iiardenbex^.24. 
SpMoiiitaada  lA-L. 

Dario  Saavedra. 
PtuifL  Kouirt  und  Ügterriekt 
BSRUN  WU  KaiMfftfleo  17«. 

»■«■■■^n  ITMVnil^  Dresden,  linetinerTtnm  17p. 
AnMbildnniC  »Her  8tlmmc«ttaiiKen 

OwwBlinwtM  1  Icilit  €(t6il<ii: 

Fron  FeQxSdmdtft'KOInie 

ConcertsäiigvriQ  -  Sopran. 
Sprechstnnde:  3 — 4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

Brnrlin  W.»  Rankestr.  SO* 

üufluste  B$bMe-Köblcr 

Erziehung  der  Stimme  nacli 

physiologisch-phonetischer  Singweise 

rUr  H«dnf>r,  Lfbrer,  CliorUirlireMMii  ete. 

;  von  viertol jJihi  1.  Dauer,  li^ii  worhcntL  cwaimalifem  l'ntwrieht  : 
T^_>n<^-   )                Oktober  und  Januir  j.  J.    LelpiUC,  U«blf»tr.  8  1 

{       1.  Juil.  1.  AaKiut  j.  J.  UMIIiar«t-NaaalMff  (SaohMoV 

€li$dbcib  €alaitd 

BcrUn  m, 
tudwtfliMfdkMr.  II. 

Tlusbildung  im  höheren 
KUvterepicl  nach  Deppc'sdMtt 

Grundsätzen. 

Prof.  Ph.  Schmitfsoh« 
iUuidttiiiie  ffir  Tonkunst  zu  Darmstadt« 

tMMah  flaUBfl^Sahria  flr  Kaan  L  Oasr  aad  Maaa 
G«|rta4M  tfU.                                                              gUMMhtnatr.  86. 
Unter  taa  Pntaktent  Ihrar  OttroMauMi  der  FAiatia  sn  KrbMb.8«Moberg, 

Prlnztuln  von  Battenberg. 
VoUstindige  Auiblldung  in  allen  ZweiKen  der  Musik.  Kunitachule.  Seminar. 
UiMUateaeebal«.  Vorichulc.  Prospekte  kosieafrel.   Seaesterbeelaa :  April  asi 
Oktober.  Aaemdangen  und  Anfragen  sind  zu  richten  an  den 

Direktor:  Profaaaor  Pb.  Hebmllt,  Grook.  Moattdireklor. 

Olga  u.  Helene  Cassius 

BerltB  W.,  AmbacberstraMe  40.1 
BnftMMuiiff  Im  6<mw9. 

In  ifi  Spitchillnintililunii  und  Itgin^diit 

(U«Lliod«i  A.  Knypers) 
als  Grandlago  fUr  Deklatnations* 
ondOcsMiganfeeirtcbt  u.  mrO*- 
nudaehtilinift  kiaakerStliniiieD. 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  für  höheres  Kiwiefspl«!  und  fiiMitUdiing  von  lehrkrlfteti  nach 
dem  prelsgchföNlefi  MntdiauungsaiirierrlcM  der  Vorriehcrln. 

Berlin  W.,                    Haleftne«.  t^eorir  >V<lb«>linitr.  i,  Oarteahaaa. 
Marbartreretraaae  16.            SpreobstnuJo.  Miltworh  un.l  S.immbtrnd  It— 5  Uhr. 

Heia  Uoltiretcr. 

MaiatetraM«,  Villn  n,  um  ZbI*. 

Institut  für 
MUtthenie-Atcm^yninastik,  TOB- 

biliüBg,  SprecbleckoUu 

Saar   b«««hrftakten  Arsjüil  Damen 

kftnn  im  In«tltiit  Wobnooff  o.  Pauion 
RewUkbrt  wardeu. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

LetarftHstaUen  für  alle  Zweige  der  Tonkunst,  lud.  Oper. 

Q^grünOet  1874. 

Vorbereitungskun  zur  k.  k  StaaUprüfung.   —  Kapellmeisterkura.   —  Kertatkurse 
(JoU-September).  —  .\IelhuJls^;hc  SpeSiaf^urHe  für  Klavicrlohfur,   —   .^btheiluiM  fif 
DlWIkliea  theoretischen  rmerncht.       Jährliche  Kre^juen/.:  ä-V.)  Schuk-r  und  SCBQI^ 
rinnen  «us  dem  in-  und  Auslande.  —  Letirkraiie  ent«D  Kanees. 
->|  -  Proseeete  fraaea  darcb  die  laaMlatakaasIal.  WUa  Tll/Ib.  — |- 

ItelMB  Jaqaet-Dalcroze. 

Gymnastlqne-Rytlimi^.  Ssiftge. 

EHMbtüi  Mwr,  Fnhhrt  L 1. 

Cernelle  van  Zanten,  ^SSS^JS:r%SmtmM»g^ 

Tollständlg-e  AuHblMunu'  lUer  Sthiiuigrattangen 
fUr  deii  prakttBclieii  Beruf  wie  fllr  Pädagogik. 
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iMSe  von  Krennerbers 

VioliDTirtnnata 

«rtdlt  Viel  in-  und  BoMmbto* 
Unterricht. 
VERLIN       Pariscntrasse  12. 

Konservatorium  der  Musik.  Braunschweli. 

Direktion:  £riGh  Wegmann, 

Padtodrale  tfir  Indlvldaelie  Klavlsrtediiilk. 

ValeakA  KotoeJiedoffr 

KUtl«nint«rricht.Ttoori*.  BiiMmbltsplc  i . 
Anlaltun^  zum  Leiirbarnl  Binxtlunttir- 

Da9  StmiiMT  ist  nadt  dem  Unierriditsplan  des  Maslkpädegcgisdun 

Vrrbandes  eingeridttet. 

Sooderkarse  für  Lebrer  und  Lehrerinnen.              Prospekte  gratis. 

Bruno  Heydrtcb's  Koaservatoriun 

llr  Mulk  aad  Thnlcr. 
I.MaNMafeMll«nimlwlm,G0lcihMMir.20. 
KlMMn  m  •II«  FSdwr  Mr  Mntflc 
und  de«  ThMiwi. 

Schule 

fDr  hSfieres  Klavierspiel 

nebäi  Vorschule 
gegründ«!  187S. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  Tft]«hfttrw  «i« 

^'  UfllV^i^'s  Conservatorium 

P.  niV^     ^                    der  Musik 

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
mtr     N.W.,  Alt-Moabit  Itt. 

^ATYiiTio^  nr  AwblMvnfr  Yen  HeaiklAbreni  «4  ■■dk* 

loLlilllldl  lehrerinnen  auf  <;rnnd  des  Tom  Maütkp&dago- 
irlHchen  Verhanil  aufsestellten  Unterrichtsplaiu. 

Lehrfächer  des  Seminaiä  a.       Tfeewlc  —  MMikgeschichte  — 
Formenlebre  —  PM«g*flk  n.  McModik  -  moaUul.  Alwsttk  («neii- 
neotnll)  —  Mnlkdiktat  und  OelilIrBtoagen  —  Mntk'AcstkctfK  — 

Jtielene  Caspar 

Unterricht 
in  QaiinnK,  KI»vut  iiii'i  Tlieurie. 
RlnfHhrnng  in  di«  M»tli<Ki« 
lies  SoUnli^MMKVt. 
Vorb«r«it(ii]g  für  di«  främog  d«i 

UIPZIO,  Ldtalnlr.  22 1. 

<       ■>    Prakti<;che  ünterrichtsühim^eii.    <  » 

Aneignung  von  Unterncbtsroutlne  durch  Unterrichten  in  der  Uebuniascbiile, 
An  ■ämtlichen  Semfnarfilchem  können  aoch 

Niehtsi  hilter  des  Cotisfivutorlums  teilutihnien. 

Bcteilif^uug  auch  ao  einieelneD  Fachern  gestattet  (monatl.  3  M.); 
bei  mehreren  Fächern  Honorarermässigiuifr. 
Seminar- Prospekt  durch  das  Seltrt'tariat  des  Conpervatorinms. 

Flora  Scherres-Frfedenthal 

Pianistin. 
Raplln»l^hai*1nt  tAnhiiiw 
Kantttr.  IM». 

=  Conservatorium  St  Ursula  = 

Direktor  Eduard  Goctte 
hohAi*<i  M ubIIc lAliPAnslAll  n  u  i*  fui>  iunafi  MAdchAn 

<4 VULVA VAflijisv Avju jrmi B Irni- w    JK  U.  M     AUA   JIAAJUv  JITAOUI^AAwAC 

BERUM  8W..  UBdcflflr.  19.  Spiecbceil  werktüfflfeb  11—1. 

OUUie  Liehier^id 

rianintvi 
Berlin  H\,  üehaperMr.  3S, 

V.  bbibn'Klii  Print-BnifliidNli,  Dnriii,  BmitiidnliiM  37. 

Spricht!  II  12  Uhr.         Hr..  Molly  von  Kobebue,         Spnckst  1112  Ukr. 
M  Uli— IltB  B«in|likw1i  u  itr  MmWi  in  IMfiiAu  CnttmtiriMi  a  kmäß. 

Luise  Soest 

KlavifTur;tfTr:rh1 
-       Privatkurse  — =^ 
zur  (lorbercitimfl 

auf  ilic  Hrfifiint;  des 
musjk('auju|09isd)£ii  U«ibdndr$. 

Cassel,  Robenzollernsfrasse  41. 

—  Musik^riippc  Rerlin  V.  \.   1-  - 

Ortsgruppe  des  Verbände;^  der  Deutschen  Musiklehrorinnen. 
Musiksektion  des  All  gemeinen  Deutschen  Lehrer!  nncoAereiBS. 
Allmonatlich  Sitzung  mit  muslkwisseiKv:  haftlit  luni  nud  kftnstle- 
riacheo   Vortrigen,  Diakaaaionen  etc.    Schäieraaffühmngen  — 
Unterriehtavermittlonff  —   BibUoUiek   —   Hilfhkasee.  Beitr»^: 

4,50  Mk.;  Auswärtige:  3  Mk.   Satzangen  du-rli 
Frl.  H.  Ribbeck,  W.,  Petsdamerstr.  124.    Sprechzeit:  Mittwoch  4-5. 

Maria  Walter 

G»sanglehrerln 
BERUM  W„  Batowftr,  99. 

Hedwig  Wilsnach. 

 GesanBunterricht  ^^^s 

nack  HardiMi  a.  Ulli  Lokmam. 

BERUH  W.  fS,  HAbAnmOmulsiTun  A. 

Sleltenpermittfung  der  muslbsettfion 

ICt  JIIIgfBflSC»  UfwnCllfll  KCdiviuhicpwi villi» 

Oontvalleitung  Berlin  W..  Luitpoldatr.  43. 

Fraa  Helene  BDrehaasen-Lcobascher. 

Torsttglioh  KDVgebildat«  und  «mpfoblen«  Lehr«riDnen  (Klavier,  C«wu>at  Thaoriai 

AfloiT  ocnuizo 

AmbiMimg  fir  0|Mr  a.  KMZtrt 

-  BERUN  W. 
ürtliMrtlrMM 

Julius  Lang enbaeh-Stift 

 in  Rn n n  — ■  ■  ^ — "  

 ■  ■                                  III    UKJ  II  II   

Heimathaiii«  für  alU  rc,  uuLfiuittcltt'  cimitsLhc  ilubiklehrerinnen  aller 
Konfet^sionen,  gewährt  seinen  Mitgln-dt  ri;  freie  'Woiinang,  Heizung 
und  Verptlegung.    Auch  NichtmilKlIeder  linden  zu  vorüborgebcnd«^m 
Aufenthalt  gute  Pension  bei  massigen  Preisen. 
Anfragen  aind  xa  riohten  an  Fraa  Direktor  LaQgratMb-Beai. 
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Olga  $ti(9li»,  Dr.  phil. 

Vorträge  Ob«r  philosophische.ästhetiache, 
literar.  und  musikwuaenschaftl.  Themen. 

Berlin  W.,  Ansbactaeretr.  26. 


Georg  Plotbow 

Musikalieuhatuilitnj^  ES  l.eihanslalt 

CharloUenbtsrff,  Kantstr,  21, 

 Antiquariats-Lagtr.  


SCHLESINGER'sche 

Musikalienhandlung,  Leih-Anatalt. 

Bertin  W.,  Französischestr.  23. 


bewiklirtes  Fabrikul  seit  18*38, 
aber  S7  000  im  Gebrauch. 

O.W.  K^Ftrv, 

HAMBURG  86. 


Verein  Berliner  Musikielirerinnen  und  Tonkünstlerinnen  (E.  V.) 

Korporative«  Mitglied  des  Musikpfidagogischen  Verbandes  (E.V.) 

Zweck:  Kollegialer  Zasammenschlns»,  geistige  und  materielle  För- 
derung der  Mitglieder.  Monatliche  musikwissenschaftliche  und  päda- 
gogische Vorträge.  Schülerauffülirungcn.  Anschlnss  an  die  Allg. 
D.  Peusions-Anstalt  u.  den  Allg.  D.  Wohlfahrtüverband.  Pensions- 
zoschusskasse.  Bibliothek.  Beitrag  b  Mark.  Satzungen  durch  die 
I.  Vorsitzende  Fr&nl.  A.  Morsch,  W.  50,  Ansbacherstrasse  37. 
—~-  Sprechstunde:  Dienstag  B— 6  Uhr.  - 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen 
-  -  -  -   für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie   -  -  -  - 

durch  die  Lojiorin 

Frl.  Hedwig  Wilsnach,  W.  15,  Hohenzollerndamm  6. 

—    Sprechstunde:  Dienstag  4—;')  Uhr.  - 


Heruiann  Oppenlieluier, 

Hameln  an  der  Weser. 
Musikalienhandlung  und  Verlag 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

Halbjahrl.  Abrechnung.  Billigste  Preisnotiernng. 

Answahlsendungen  für  längere  Zeit. 


Spaethe- 
HarmoniDins 

deutschet  und  amerikanischea  Systeni, 
in  allen  Grössen.      B.  H.  8«lil«iiiel, 

Berlin  W., 
Knrfttrsten.str.  15.?  pt. 


Ed.  Westeruiayer 


Flasrel 


Berlin  W.  57,  BOlowstrS 
(am  Nollendorfptatz) 


Pianos 


Tel.  VI,  5214.  —  GUnstige  Zahlweisen  —  Pianos  zur  Miete 

Preialißten  zur  Verfügung  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 


T?ürstl.  Konservatorium    \  in  Sondershausen. 


Meisterkursus  im  Klarierspiel 

Mitwirkend:  Bofkapelle.     Prof.  Traugott  OrliH. 


JUAMOND 


Apr 

bis  Ende  Juni 
Prospekt  gratis. 


I^IIgemeine  Deutsche  Pensions»|^nstaU 

•         ^ü^  behrerinncn  und  Enieherinnen       ■  •■. 

Berlin  W.  64,  Behrenstr.  72. 

Versi(jTerung  pon  Pensionen  für  Hlusiktehrerinnen 
ohne  oder  m\i  Ruckgerodhr 

Oruppe  D  vom  Allg.  Wohlfahrtsverband  Deutscher  Lehrer  und  Lehrerinnen 

fangeschlossen  71  Vereine  mit  über  32000  Mitgliedern). 

Satzungen  sind  kostenfrei  durch  den  Verlag  „Der  Klavier-Lehrer",  Berlin  VV.  50  zu  beziehen. 

Röliere  Huskunft  erteilt  Frl.  Anna  Morsch,  Berlin  W.,  flnsbadierstr.  37. 

Vorstandjimitglied  des  Allg.  Wohlfahrtsverbandes 
nnd  Mitglied  des  Kuratoriums  der  Allg.  Deutsch.  Pensions-Anstalt. 
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Mtisikpädagogischer  Verband 

 Eingetrtgmer  Verein.  ^ 

PBr  ile  JUtglMcr: 

Unteniclitsbedingungen 
fflr  Mnsik'Lehrer  uml  -Ldireriinieii. 
so  VonnalaM  SO  Pff* 


Quittungskarten 
Verträge 

zwischen 

Leitern  von  Miisikbildtin^sanstalten 
und  ihren  Lehrkräiteo. 
IS  Formnlare  35  Pfft. 


Prilfttnss-Ordlniaig* 

1  EiempUr  35  Pfi|^  8  EzamplM«  1  Nu 

S&mtlicha  Betrüge  venfcdieii  aldi 
inJdtttlTS  Porto. 

Zu  beziehen  nur  gegen  vorheirige  Ein- 
sendung des  Betrages  in  BrieAnarken  oder 
gegwoi  Poatnachnahme  von  der 

Geschäftsstelle  des  Verbandes» 
Berlin,  W.,  Aaskschctstr.  i1. 

Doreh  Bnch-  and  MuHikiklieuhaadlitikgen 

nfchl  crliälllicfi, 


Lekrtfiaasaiisine  und  FeierabemllnMMr 


vou 


E.  Mathilde  Rost 

  Preis  35  Pfg.   


Dio  iiuf  Veranlassun«;  des  Vurüt^iudüS  des  Altg. 
WolilfahrtsverluitKifti  Deuteclier  Lehrer  a.  Lchrer- 
ioueu  verfasste  Schrift  Rilit  g^nan«  Anslcnnft  über 
alle  Heime  Dentschlaniis  und  des  Auslande«,  ia 
welchen  anch  Masiktehrcrinncn  Aufnahme  finden. 

Za  beziehen  gegen  vorherig«  ^]!nfsendarlK  dt  $ 
Betrage«  in  Briefmarken  vom 

Verlag  „Der  Klavier-l.ehrcr".  Rerlin  W.  iiO. 


^  Unsere  Abonnenten 

ma^en  wir  dm-aiif  ünfmerksam,  daSS  ffir 
das  Jahr  11*08  elegante 

Einbanddecken 

Ifir  den  «tKlavicr-l.eliref*' 

in  ganz  I/ciawsnd  mit  Titclpressung  und 

k  Mk.  1,20  durch  Jede  Bacl>-  und  M8»ikali«a- 
h«n<llanf  so  besiehen  sind,  sowie  direkt 
unter  Ereazbsnd.  (FOrto  20  PI) 

Vcri«g«DerKlavic^U1irer^(M.Wolli) 
b  B«nia  w.  N. 


C.  BECHSTEIN, 

Fia^eN  und  Pianlno-Falirikaiite 

Hoflieferant 

Br.  M^J;  des  Kaisen  von  Deutaddand  und  Königa  von  Premnen, 
Ihrer  Maj.  der  KaiBonn  von  Deutschland  und  Königin  von  Freiing 

Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  Friedrich, 
Sr.  Maj.  des  Kaisen  von  Russland, 
Direr  Mi^.  der  Königin  von  England, 

Ihrer  Müj.  der  Königin  Regentin  von  Spanien, 

Br.  Köuigl.  Hoheit  des  Priozen  Friedrieb  Carl  von  PreuBsen, 

Br.  KSoigl.  Hoheit  des  Hersogs  von  Sacbaen-Coburg-Oottia, 

]hrr-T  Königl.  Hoheit  der  Prinzp^sin  Louise  von  Plnpland  (Marchioness  of  Lome 

I.  Fabrik;  5—7  Johannls-Str.  n.  27  Ziet«l*Str. 
II.  Fabrik:  21  Orfiaaaer-Str.  u.  2S  ~ 
m.  Febrile  124  Reick«ik«rger-Str. 


LONDON  W. 

40  wimmere  i»treet. 


BERLIN  N. 

5—7  Jehamnla-Str. 


für  die  Redaktiou  Teraotwortlicbi  Anna  Morach,  Berlin  W..  Anabaohezste.  87. 
und  Terlag  „Der  Uarier'Lelirer«,  M.  Wolff,  Berlin  W..  Ansl 
Draeiit  J.  S.  Presse,  KgL  Hoflnididr.,  Berlin  S.  M.  Biesdeiiersfer.  4S. 
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Der  lilavier-Lehrer. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  fOr  alle  Gebiete  der  Tonkunst 

Orgao  der  Musiklchrci  -  und  Tonkünstier-Yereine 
zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgart, 

und  des  Hasikpädagoglschen  Verbandes.  E.V. 
Bagpundot  1878  von  Pt^fBsaop  Bmil  BresUur. 


•  •  €rid»«lnl  m.iMlUA  zwciniil.  •  • 
tttu  viiridllbrUd)  b(l  alltii  BitdK  und 
inuiikali<nbM4lttaMn,  Pe«!  •  HMUlltii 
1,50  IBk.,  bd  4ir(it<i  ZutnUiuig  um« 

»SSSldlUL 


Redaktion:  Anna  Morsch 
BerUn  W., 

n. 


Intcral«  werdtn  vcn  ünin^iii j^en 
jIiin*iic(ii<€«^4l4iMMii  mi*  wn  UtciM 
j>(f  KU«la>C«iii',  latta»  «L  fi. 


Ntt.  7. 


Berlin,  1.  April  1909. 


XXXII.  Jahrgang. 


IsIiAlt:  ProCntor  Enül  KmiM:  KUrierb«u,  KlavierkompMitlon  und  Klavitnpiel  In  kurzgefktsicr  gMchlchtlich.r  Darstellung, 
(FoctMlniHfd  J.  Viuu  da  MolU:  Aua  dar  lalstta  Bnte  dar  aMdamao  UMiatiir  Obu  Mualk.  (SddiuaJ  Probnor  Bailio:  Dar 
MuttkpidagoffielM  Kwigiwa  la  IbOadd.  (Sdilinu.)  Prot.  Arno  Klaflbili  Maria  rett  BlUo«  md  Haiaricli  BttakBii.  Dr.  Kail 

Storck:  Kriti  dl    f  ückschau  aber  Konieri  und  Oper.   MittaJIungcn  von  HochachulMi  und  Kon»ervaloricn.  Va 
flehten.    Uüctier  aai  Musikalian,  baa^cbcn  von  Anoa  Morsch  uad  Prof.  R.  Schmidl.   Vereine.  ADteigen. 


in  l(urag^fasdfei>  ^escbicbfllcbei*  j^aFstellaD^. 

Von 

Prof«Mor  Eoill  KraasCf  Hamburg. 

(Fortsetzuug.) 


Die  Talsache,  Uass  das  Hamiuerklavier 
mit  seinen  Neuerungen  noch  so  ausserordent- 
lich wenig  Anklang  fand,  findet  ihre  Erklärung 
vor  allem  darin,  dass  sein  Ton,  namentlich 
dem  elegischen  Klavichord  gegenüber,  bei 
weitem  weniger  farbenreich  war,  weswegen 
die  Voiliebe  fIBr  das  Klavidiord  vor  dem 
stärker  klingenden  Klavicymbel  selbst  noch 
bei  Beethoven  anzutreffen  war,  ferner  bedurfte 
die  Mechanik  anfänglich  noch  sehr  der  Ver- 
besserung, was  u.  a.  sogar  J.  S.  Bach  abge* 
halten  hat,  den  ersten  SUbermann'schen 
Instrumenten  Beifall  zu  zollen,  deren  Klang  er 
zwar  rühmte,  ihreii  zu  schwachen  Ton  in  der 
höheren  Lage  und  die  Schwierigkeit  lui 
Anadilag  aber  taddte.  Zwar  wurden  diese 
Fehler  mit  den  Jahren  gemindert,  ohne  jedodi 
sninächst  dem  „Pianoforte"  den  \ 'errang  vor 
den  arKlem  Tasteninstrumenten  verschaflen 
m  können.  1760  kam  der  Hammermechanis- 
mus durch  den  Deutschen  Zumpe  nach 
England  und  wurde  hier  zur  „englischen 


Meciiaiuk"  weiterenlv^'ickelt,  die  sich,  ab- 
gesehen von  dem  grösseren  Kraftaufwand 

beim  Spiel,  durch  ausserordentliclie  Ergiebig- 
keit des  Tons  und  Widerstandsfähigkeit  aus- 
zeichnete. Diese  Mechanik  wurde  u.  a.  von 
grossem  Einfluss  auf  den  Stil  und  die  Spiel- 
weise Qementis.  Von  en^^ischen  Fat)riken 
gewannen  besonderes  Ansehen  Longman 
&  Rroderip,  Collard  &  Clementi,  Broad- 
woüd  etc.  1777  führte  Leb-  Erhard  (Erard; 
aus  Strasä)urg  die  Hammertechiiik  des  Piano- 
forte in  Frankreich  ein.  Er  ist  der  Schöpfer 
der  „franze'tsischen  Mechanik-  gcu'nrden, 
indem  er  bei  Beüulzim.i;  der  englischen 
Mechanik  ihre  Scliwerfäiligkeil  beseiligle.  Sein 

Neflfe  Pierre  Erard  und  Pape  brachten  die 

französische  Klavierbautechnik  auf  eine  solche 
l  irtie,  das.s  sie  alle  anderen  Länder  über- 
tlugelte.  Fernere  Fabriken  in  Frankreich,  wie 
J,  Plcyel  (aus  Wien),  Kalkbrenner  und 
Henri  Herz,  erlangten  nicht  dieselbe 
deutung.    In  ungleich  höherem  Masse  er- 
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wfihnenswert  ist  die  Gfttndtmg  einer  Pfano- 

fortefabrik  in  New  York  (18S3)  durch  den 
Deutschen  Steinweg  (Steinway)  1797-  1S71, 
und  deren  Aufblühen  zu  Jer  Weltiirma 
Steinway  iJi  Sons  (New  -  \  ork,  lA>ndon, 
Hambuig).  Im  deutschen  Klavi^bau  gewann 
der  Augsburger  Andreas  Stein  (1728—92), 
Schüler  Silbermanns,  grosse  Bedeutung  als 
Erfinder  der  Hammerbclcderung  und  nament- 
lidi  äaidh  die  von  ihm  herrührende  .Wiener 
Medianik".  Sdne  Toditer  Nanette  gelangte 
durch  ihr  Klavierspiel  zu  hohem  Ansehen 
(trotz  'gegenteiliger  Prophezeiung  Mozarts). 
Sie  heiratete  Andreas  Streicher,  der  sich 
in  den  Klavierfaau  dnaiteitete  und  das  voil 
Nanette  Stein  beim  Tode  ihres  Vaters  selbst- 
ständig weitergeführte  Gesdiäft  zu  hoher 
Blüte  brachte.  1794  siedelte  er  nach  Wien 
über,  und  hier  bildete  das  Haus  Streiclier  bald 
einen  musikalischen  Mittelpunkt.  Nanette 
Streicher  starb  1833. 

Die  Erfindung  des  Hanimerklaviers,  oder 
richtiger  die  zum  Beginn  des  19.  Jahrhunderts 
sk:h  vollziehende  Adopiicrung  dieser  Bauart, 
tiezdchnet  nun  den  Eintritt  der  zweiten 
Hauptepoche  in  der  Entwicklung  des  Klavier- 
baues. Seitdem  ist  man  aber  unter  Beibe- 
haltung des  Anschlagprinzips  in  der  Verbesse- 
rung des  Pümofotte  unablässig  wdter  fortge- 
schiittMi,  und  das  Studium  des  heute  aufs 
minutiöseste  dt:rchdnchten  Klavierbaus  mit 
allen  .Rctoriiien  in  der  Mechanik  ist  für  den 
Fachmann  eine  luiiiiende  Aufgabe.  Hervor- 
gehoben sei  hier  nur  sunichst  die  fOr  die 
musikalische  Sprache  des  Fianoforte  ausser- 
ordentlich wichtige  D.ärnpftingsmechanik,  die 
den  Ton  der  Saite  sofort  durch  einen  herab- 
fallenden Dämpferkopf  verstummen  macht,  so- 
bald der  betreffende  Fmger  die  Taste  verlässt 
Durch  Kniedruck,  später  durch  Niedertreten 
eines  Pedals,  konnte  diese  T)ämpfung  ausser 
Tätigkeit  gesetzt  werden,  so  dass  jeder  Ton 
wie  beim  froheren  Klavier  erst  ganz  allmählich 
erlosch,  wodurch  dann  allerdings  beim 
Harmontcwcchsel  jenes  Ineinanderschwirren 
der  Tom:  entsteht,  das  hei  unverständigen 
Spielern,  von  denen  die  Däuipfuiig  an  unrechter 
Stelle  oder  gar  fortwährend  ausser  Tätigkeit 
gesetzt  wird,  den  Vortrag  bis  zur  Unerträg- 
liclikcit  verwischt,  l'ndlich  seien  hier  noch 
die  zwei  iiauptmoincnie  ui  der  heutigen  Ent- 
wicklimgsphase  flüchtig  angedeutet.  Man  unter- 
scheidet bei  der  Anschlagsmechanik  auch  jeUst 
noch  zwischen  der  einfacheren  älteren  deutschen 
oder  Wiener  Meclianik,  bei  welcher  der  Hammer 


auf  da*  Taste  (gefestigt  ist,  und  der  k<mipU- 
zierteren  englischen,  die  den  Hammer  getrennt 

von  der  Taste,  auf  einer  besonderen  freiste, 
dem  Hamnicrstuhl,  ruhen  läsi>t.  Während  in 
der  deutschen  Mechanik  die  Hämmer  ihre 
Köpfe  dem  Spieler  zuwenden,  ist  bei  der  eng- 
lischen  Jas  Umgekehrte  der  Fall.  Die  Streicher- 
sclien  histrumente  der  ehemals  fast  die  ganze 
Well  beherrsctienden  Wiener  Schule,  der  eine 
bedeutende  VervoUkommntuig  des  Pianoforte 
zu  verdanken  ist,  wurden  nur  ganz  anmählich 
in  den  letzten  Jahrzehnten  durch  die  englischen 
und  französischen  Instrumente  und  die  nicht 
minder  vorzügliche  Produktion  in  Norddeutsch- 
land zurückgedrängt  Besondere  Finessen  in 
der  Mechanik  hUtet  fast  Jede  Fabrik  als  ihre 
spezielle  Errungenschaft,  und  mit  Energie  ist 
man  noch  immer  bestrebt.  Besseres,  Ausgiebi- 
geres, Fügsameres  oder  Hallbaieies  zu  kuiu- 

biiüeren,  wie  dies  z.  B.  die  Repetitionsmechanik, 

die  Aliquotfltigdl  und  viele  andere  mehr  lehren. 
Neben  den  p;enannten  Firmen  in  Frankreich, 
England  und  Amerika,  der  Firma  Hüni  & 
Hubert  in  der  Schweiz,  sind  es  in  Deutsch- 
land die  Ntamen  Bechstein,  Duysen  (Berlin), 
Blüthner  (Leipzig),  Bösendorfer  (Wien), 
Schiedmayer  (Stuttgart).  Rachais,  Kohl 
(Hamburg),  Ibach  (Barmen),  die  als  hervor- 
ragendste Vertreter  des  heutigen  KlavieriMius 
angesehen  werden. 

In  neuester  Zeit  ist  dem  Pianoforte  eine 
beachtenswerte  Neuerung  in  (iestalt  der 
1882  von  l^aul  v.  Janko  erfundenen,  von 
Karka  nodi  veibesserten  Tastatur  zugeführt 
Die  Vdn^ige  sind  das  Ermöglichen  grösserer 
Spannungen  durch  sechs,  terrassenförmig  über 
einander  liegende  Taslenreihcn,  die  Nachteile 
aber  bestehen  in  einer  unverkennbaren,  vom 
Spieler  racht  zu  fibrnwindenden  Ausdrucks- 
losigkeit  in  der  Tongebung.  In  den  ersten 
Jahren  fanden  .lankns  I5eslrebungen  bei  den 
Virtuosen  grossen  Anklang,  vermochten  sich 
jedoch  nicht  einflussreich  zu  behaupten.  —  Die 
gegenseitige  Einwirkung  von  Klavierbautechnik, 
l\la\  ierki  »mpnsition  und  Virtuosentum  hat  heute 
zu  einer  eigenartigen  Ueberinittlung  der  Klavier- 
musik gelühri,  die  vom  zugänglich  praktischen 
Gesichtspunkt  aus  nicht  vollständig  zu  ver- 
werfen ist  Da  im  Gegensatz  zu  den  andern 
Instrumenten  das  Klavier  die  allergrösste  Ver- 
breitung gefunden  hat  und  demnach  auch  das 
Aufkommen  von  minderwertiger  Massenware 
mit  sich  bringt,  so  würden  die  bei  dieser  ge* 
waltigen  Entwicklung  auftretenden  schlechten 
Instrumente  in  Verbindung  mit  schiechtem 
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Klavierspiel  auf  den  all^iciiiLiiK'ii  ( ■cschinack 
verderblich  wirken,  wenn  niclu  zugleich  die 
mechanische  Wiedergabe  der  Musik  Überhaupt 
und  im  besonvlci  cn  Grade  der  Klaviermusik  in 
den  letzten  Jahren  eine  derartige  Entwicklung 
genommen  hätte,  das»  man  hier  von  emem 
nationalökonODiisi^  bedmtsamen  Fortgang 
dieser  Te<dinik  spredben  kann.  Dieses  letztere 


besonders  mit  Rücksiclit  auf  Liicjenigen  me- 
chamsclien  und  elektrisch  mechanischen  Kla- 
viere, die  das  Spid  angesehener  Virtuosen  in 
der  ^e  spessiett  charakterisierenden  Eigenschaft 
wiedergeben,  m  Jass  hierdurch  in  der-  breiten 
Masse  des  Volkes  dem  Minderwertigen  wirk- 
sam entgegengearbeitet  wird. 

(FortHteaag  folgtu) 


Btwproclmn  toa 


(Sdihiii.) 


FAn  nfurr  Band  der  Alknn'srlifii  Mrniofjraphieen 
bebandelt  ein  8«br  ioteresäautes  und  btober  ver» 
nscbliedgt«*  Then*:  d1«„TrottTir6»iindTrott- 
badours".  RlfliDuiui  widmet  ihnen  iu  seiner 
Mufikgpsrhifhtp  Pin  iiui-fiiliriirlios  Kapitel.  In 
Frankreich  int  tiarrv  Aubry  der  ert>te,  d«r  dits 
Molik  dar  Tronbtidoare  einffBliieiLd  itadiart  bat. 
Ein  schwieriges  und  wichtiges  historisches  Stiiditirn, 
daun  hier  nimmt  auaere  Bbythmik  und  unser 
ToBwrteiiiystem  Ihren  Anikag. 

Sine  Revolution  in  der  Ausführung  der  Ver- 
zierungen wird  das  Werk  Adolf  Beyschlag'a  über 
die  Ornamentik  der  Musik  hervorrufen  (Breit- 
kopf AfÜirtel).  Ee  wird  dmdnnaehgewtoeBD,  wieviel 
Verwirrung  auf  dlosem  Gebiete  hrrrscht,  dt« 
meictens  daher  rührt,  daas  Vorachriften  einer  Zeit  und 
Sehnle  sof  Werke  »ageweDdet  werdea,  auf  welebe 
sie  keine  neltini;;  mehr  haben.  Nach  den  sorg- 
fältigen Untersuchungen  des  Verfassers  mnss  man 
zugeben,  dass  selbst  Bülow  in  seinen  Angaben  sich 
oft  geirrt  Mnt,  s.  B.  Uber  Trllter-NaeliaeUlle«  bei 
Beethoven,  vnn  donen  er  ^lanhtr,  dass  sin  nur  da 
gemacht  werden  dürften,  wo  der  Kompunist  sie 
amdrOeklieh  vorschreibt.*)  Eine  Bemerknng  fet 
namentlich  wichtig,  nämlich,  dass  der  vou  ßUlow 
80  str«>ng  verlaugte  Beginn  der  Verzierung  mit 
dein  TaktteU,  vor  welchem  sie  steht,  illusorisch  ist, 
da  iBr  den  flSrer  dadnreh  doch  nnr  eine  Yer- 
scliiebunff  des  Illn'thmus  stuttfindet,  denn  dn,  wo 
die  stärkste  Betonung  eintritt,  beginnt  für  ihn  der 
TaktL  Ob  man  s.  B.  in  Chopin'»  EtBde  op.  10, 
No.  11  «ach  Bülow 's  Vorschrift  das  Arpeggio 
nach  dein  Taktteil  beginnt,  a  I  .  * 
die  Wiikaiig  wird  doch  imuier 
•»In 


Ii  ' 


etc  Der  Baas  klingt 
dann  eben  wieantizipiert. 

*)  D'AUieii  teilt  mit,  daas  Brahma  gesagt 
habe:  man  koniie  .sich  ^gentlleh  keinen  Tirttler 
ohne  liachechlag  denken. 


T>i  r  Verfasser  erläutert  die  TJegeln  der  znlil 
reiclieu  Schulen  darob  ein  fast  vollständiges  Ver- 
aeiehnJs  der  VenJerangen  bei  den  wlehtigeten 
Komponisten  bis  Wagner,  und  zwar  nieht  unter 
RosclirJinkniip:  auf  die  Klavierrnnslk.  sondern  unter 
Embeziebuug  der  Violin-  und  (ieiuingaliteratur. 
Ein  ao  Tollstindigea  und  grUndtlch««  W«rk  Aber 
dieee  Materie  gab  es  bisher  nr.ch  ' nicht.  Es  über- 
trifft noch  Dannreater's  Buch,  da«  in  den  prak- 
tieoben  Anweinngen  flberdieB  aach  noch  nnsaver' 
lässig  war.  Von  Wichtigkeit  f6r  Pianisten  ist  die 
Mitteilung  Oeorg-p  Mathias*,  dos  Schülers 
Chopln's,  dass  der  Triller  in  Chopiu's  Polonaise  op.  53 
eine  Annahme  bildet  noter  Chopin*« 
Trillern,  dnss  hier  nlso  nach  dem 
tr  Voraoblag  die  Hanptnote  nochmal 

aogesdilagen  wird,  wAbrend  aonet  dl«  Yoiaehlags- 
note  nicht  gespielt  wird  (vgl.  Nocturne  H-dur  op.  55). 

TjfiJer  tcÜt  Bey.scM;is  keine  .VusfUhrnng  des 
Trillers  gegen  Schluüsi  der  .Berceuse"  von  Chopin 
mit,  der  lehr  nnklar  angegeben  Jet  und  oft  miM- 
verRtunden  wird.  Meiner  Meinung  nach  ilt  folgende 
Auälülirung  die  „uiusikaliscbste": 


Brlek  Klos«  bat  in  einem  Heft:  „Btebard 

Wagner  über  Lohengrin"  (Gebr  Paete!,  Berlin* 
alle  Aoaeprttcbe  dee  Meiatera  über  sein  Werk 
cnmmmeiigeiteUt,  eine  bOehst  interessante  und 
lelnieiL-lie  Broschüre,  (Eineelabdrnck  aus  dem 
Waguerjahrbneh),  die  jeder  Ho-iielier  der  n'iiebsten 
Bayreuther  Festspiele  vor  der  Heise  dorthin  lesen 
sollte.  Der  beste  Kommentar  zma.  Nlbelnngen- 
rin^  i.-it  der  von  Riedel  (Carl  Cnobloch,  Leip- 
zig), ein  knappes,  aber  viele  Schwierigkeiten  des 
VerstftndniMM  Utaemdes  Bodiletn. 

.Sehr  empfsUsnswert  nntar;den  vorzii<; liehen 
Moaiksrbriafen,  dta  in  den  »Backern  der  Weis» 
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heit  uaU  iSchöubeit'' (Qreiuer  &  Tfeiffer,  Stutt- 
gart) «rach^nea,  fat  d«r  neacsto  Band:  R.  Wagner 
in  .seinen  Ri  idoii  vou  Erich  Klose. 

Zu  IJ^  f  s  Briefen  ißt  ein  bedeutender  und 
schöner  neuer  Band  hinzogekuiuaien,  sein  Brlef- 
weohaal    mit    dem    edlen    Oroeelietsoir  Carl 

Alt'\au(ler  (Breitknpf  «S,  niirfel).  Ein  orluViPii- 
des  Bild  nud  eine  grosse  Z«it  treten  da  vor  nos 
hin,  der  Bond  eolches  KUnaflen  mit  eolcliem 
Fürsten. 

Dr.  A.  Schering's  ausgezeichnefre „Geschichte 
des  Instramentalkonxertä"  tlndet  eine  wich- 
tige Eri^Ummg  dnrob  Hugo  Daffner:  «Die 
Rn t \v  ii'klung  des  Klaviorkoiizorts  !>i.s 
M  u  z  a  r  t.  *  (PabÜkation  der  Intematioualen  Jll osik' 
'  gesellächaft,  Breltitopf  HtrCd.)  Es  ist,  -wte  der 
Verfauser  bemerkt,  einer  der  am  wenigsten  ei^ 
forechten  Abschnitte  der  Oeschichte  der  Instra- 
mentalmosik,  derjenige  zwischen  Bach  und  Mourt. 
Beine  Sclirtft  hat  also  In  jeder  BeeMrang  Wert, 

ja  mehr,  als  (iiun  nach  dem  Titel  vermutet.  Sehr 
wichtig  ist  gleich  die  feststellaog,  dass  das  Wort 
Konsert  nicht,  wie  bisher  angenommen  wurde, 
von  latrfntechen  coaewtnre  atammt  nnd  „Wett- 
streit* bedeute,  sondern  von  conserere,  also  Zn- 
sammenspiel, Zusammenklang  bedeutet  Das  wirft 
ein  gaas  nenae  Lieht  anf  den  TTrspntng  nnd  die 
Entwicklung  dieser  Kunstform. 

Auf  die  aweite  Auflage  von  Bietsch'a  vor- 
sttgUehem  Weiic  Aber  die  TonJcnnat  In  der 
(weiten  Hälfte  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts (Breitkopf  ITärtoH  braucht  nur  hin- 
gewiesen zu  werden  mit  dem  Vermerk,  dass 
nlcfats  Benerea  Uber  dto  cherakterlatiBchen  If  erk» 
m;ile  der  modernen  Musik  und  den  Untersrhied 
ihrer  Technik  von  der  früheren  geedmeben  wor- 
den Ist, 

In  Kulenbnrg'e  Kleinen  Partituren  sind 
nun  anoh'Straaaa'ache  Werke,  nnd  iwar:  «"^od 


und  Verklärung",  ^DouJuan*,  ,,TtU  Eulenepiegel'*, 
.MacbeUi'  nnd  .Zerathnstra*  erschienen.  Es  ist 
ein  groaaea  Verdienst  um  die  studierende  Jngend, 
ihr  die  grosMn  Ofohfleterwerke  ao  ngitnglloh  an 

machen. 

Der  bedentende  FUagoge  Engen  Tetset, 

der  in  letzter  Zeit  tianieriilir-h  dtiroh  seine  l<larnn 
und  wohlbegriiudeten  Ausführungen  über  die  sogen, 
moderne  SaTivteohnik  (s.  Klaftor-Lehrer  1906) 
viel  von  atoh  ndem  machte  -  man  achte  darauf, 
dass  er  von  der  gegnerischen  Seite  nicht  widerlegt 
worden  ist  — ,  hat  eine  aweite  verbesserte  Auflage 
eeines  nenen  Lehrgangs  dee  KlaTlereptelt 
fEiffoldt  Ä  Bolikiämcr.  Temiielhof-Berliii)  veran- 
staltet. Bei  der  Unzahl  von  Klaviersohalen,  die 
den  Markt  fibamshwmnmen,  Ist  es  netwendig,  redit 
genau  in  nniersehelden  zwischen  den  oberfläch- 
lichen, nur  ftltfl«,  gedankenlos  wiederholenden 
Werken  und  solchen,  die  das  Bekannte  einer 
strenges  PrBfnng  nntenieheik  nnd  dnrdi  reif  er- 

wof^eue  neue  Prinzipien  fortsetzen    und  erweitern. 

Weder  passives  Festhalten  an  der  Tradition,  noch 
gewalteamea  Umstttnan  bringen  uns  welter.  In 
vorliegender  Schale  tind  die  leitenden  Qraild» 
Sätze  in  2^)  knappen  B&tzen  aufgostollt,  die  von 
vornherein  das  beste  Veiiianen  zu  dem  Verfasser 
erwecken.  Sehr  verdlensÜloh  Ist  eine  ▼dbUn.dlge 
Tabelle  uHer  möglichen  FünffiriirerübuDgen  mit  der 
guten  AnweisDog,  sie  nicht  nur  aoi  CJntertaateo, 
sondern  anf  den  ersten  fünf  Stntsn  jeder  Dnr»  nnd 
Molltonleiter  zu  spielen  nnd  eine  Tabelle  der 
lianptsächlichsten  Arpeggien,  um  Wiederholung 
von  gleichen  Lagen  zu  vermeiden,  symmetrisch 
geordnet  IHr  beide  Hinde. 

Man  diirf  gespannt  sein  anf  das  Bneh  des- 
eelben  Verfassers:  .Das  Problem  der  modernen 
KlaTlerteehnfk",  das  jedenfalls  grundlegend  aeia 
wird  und  viel  Verwlmmg  klliaii  miaa. 


Von 

BelUo,  Ftoma. 

(Schlatt.) 


Dil  ser  MüslkpiidH^-orxische  Korit;res-s  u  .ir  eiuc 
wirlüich  bedeutende  Begebenheit,  denn,  unter  den 
nmUtllgen  Kongressen,  die  btehar  In  Italien  von 
Fachleuten  aller  Klassen  abgehalten,  fehlteB  merk» 
würdigerweise  die  Musiker,  denn  wenn  mich  «pe- 
zieüe  Kongresse  für  einzelne  Musikfächer  »tatt- 
fandea,  ao  doch  noch  kein  allgemeiner. 

Der  Kongre.s-  war  in  8  Abtellniii;en .  naidi  di-n 
verschiedenen  musikatieohen  Fächern  gegliedert; 
aeln  allgemeiner  Zweck  dnrdk  das  Särknlar  vom 
Hovamber  1907  klar  auseinandergesetzt.    Wir  ent- 
*«iea  demsolben  folgenden  Abaohnitt:  „Zahi- 


K  iohe  Probleme  ...  in  der  musikalischen  Kom- 
position»» und  Au&filhrangsteohnik  warten  seit 
langem  von  den  IfaaUnm  fnbeang  anf  die  heutigen 
Verhältnisse  der  Ksnst  besprochen  zu  werden.  — 
Mit  der  ^'erfeineranj»  des  Oe-ichiiKndces  hat  sich  die 
Kunst  nach  und  nach  speziaiieiert^  m  dass  Kirchen- 
Sonaert-  nnd  Theatermnsik,  Jede  an  nnd  ftr  sieh 
diM-  Beol.aehtrinf;  ein  grosses  Fe'd  darbieten  und 
durchaus  verschiedene  Bedürfnisse  haben.  ..."  — 
Ünter  den  Unteradirlltan  behnden  sich  jene 
von  Bolto,  Giordani,  Pnootiil,  Toaoanfnl, 
Galiignani  «to. 
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Zawg«ii  Eom  KongresB  llefra  nngefähr  700  ein, 
COO  «mehiati«!  als  TbIIniliiner  vom  14.  bis  21.  De- 
zember; anter  ihnen  waren  fast  alle  Direktoren  der 
muaikaUachen  lustitate  vertreten,  anwesend  war 
{•riMr  C»T.  BalvagrviBi*  AbtoÜmigBcIwf  beim 
fiifornchtsininisteriuin,  mit  dem  Auftrag  die  Kon- 
gressarbeiten 2U  verfolgen,  um  möglicherweise  die 
WOaidw  in  Taten  umzasetaceo. 

Von  awnrärtS  Imnen  Cav.  HorbowBki,  Ver- 
tnrter  von  München  und  Krakau,  Graf  Bert  liier, 
Vertreter  von  Paris.  Zahlreiche  OlOckwunsch-  und 
Z«iMgentel«gTiainiBeltoian  ein;  unter  Ihnen  «tot  Tom 
Miui&ter  des  riiterrichtri  S.  E.  Rava,  welcher  durch 
dringende  amtliche  Päichten  verhindert  wurde, 
panthiUeh  sor  Eröffnangefeier  sa  «recheinen  und 
■ich  durch  den  Präfekt  der  Stidi  TSttreben  liess. 

Ueber  die  Arbeiten  dee  Kongr^sc«  ist  dioemal 
kein  Tagebuch  veröffentlicbt,  wie  es  in  Jb'lorens  bei 
dem  wiseeDBohaffciiehen  und  in  Rom  beim  hleto< 
rischen  Kongrebs  der  FiiII  geweaeu  war;  so  uiuss 
loh,  bezüglich  der  Sitzungen,  denen  ich  nicht  per- 
eSnlich  beiwohnen  odv  durah  Oesprftohe  mit 
Kollegen  Näheres  erfahren  konnte,  mich  auf  Notixen 
aus  malländisclien  Ze!tnn«^en  jener  Tiige  stützen. 
Die  Veröffentlichung  der  Akten  des  Kongreeses 
itaiht  •UerdiniE*  In  Anselehty  aber  bts  M  geeelileht, 
dürfte  wolil  noch  einige  2jeit  vetf-lrolclien.  Von 
groflsem  Interesse  und  höchster  Bedeutung  waren 
die  Beriohta,  welche  itoh  anf  die  mnilkaliiehe 
Bildung  bezogen. 

Prof.  Nappi  machte  Vorschläge  für  die  Er- 
richtung einer  mosilc&jischen  italienischen  V  olks- 
bibliotbek,  nn4  Prot  Gorlo  über  die  Blnviehtnog 

von  Bibliutlicken  auf  den  Konsei  vat^jrien;  wichtiger 
noch  waren  die  Anregungen,  die  Adv.  Eoi  über 
Öffentliche  VoIfcaInwceTte  uid  Dr.  Mareecottl 
ttber  „das  Yolkstlieater  und  die  Volks  vereine  für 
Musik''  gab;  ebenso  bedeutend  Prof.  Pizzettl's 
Antrage  Ober  eine  vertiefte  literarische  Bildung 
anf  den  Eenaarvatorlen  and  FketL  Parodi's  lllier 
die  Eiorichlting  von  Lehrstühlen  filr  MusikMeihetik 
auf  den  italienischen  Universitäten.  —  Im  Grande 
genouunen  er^biiban  aieh  alle  dieie  Veraehtftge; 
•ie  wurden  von  den  Kongfewinlt^liedem  mit 
groe»er  Begeistemng  angenommen  und  unterstützt, 
Prof.  ticherillo  schlug  vor,  die  K^lerung  und 
die  grÖHeren  Gemeinden  (Oomnnl)  an  enndhen, 
das«  sie  so  bald  wie  möglich  auch  Kurse  Uber 
Masikgesohicbte  in  deu  Mittelschulen  für  Knaben 
ond  11  idohen  einrichten  mdohteu,  —  er  verpilichtete 
•ich  sugleich,  dieeen  Vofidkti|;  dem  Mailänder  Ge- 
meinderat sofort  vnr7.alegen  und  ihn  durch  die 
Presse  zu  unterstützen. 

Lebhafte  Polemik  erregte  dagegen  der  Bericht 
Prüf  Scherillo'H  über  „Kritik  und  Kritiker'.  Er  be- 
fürwortete gleich  am  Anfang  seiner  Kede,  daes  er 
salbet  weder  ein  Komponist,  noch  ein  Kritiker  eei, 
machte  aber  In  seinem  Bericht  darauf  aufmerksam, 
daes  die  JcnimaliBton,  die  in  gnn?.  kurzer  Zeit  ein 
Urteil  über  eine  dramutifet-h«  oder  eine  sympho- 


nische Anffübrung  bringen  müssen,  es  nur  unter 
dem  ersten  Eindrock  HUton  könnten,  und  dasa 
dieser  nicht  immer  der  richtige  cei.  Es  wurde  im 
Grande  sagegeben,  dass  von  den  21eitungen  un- 
mittelbar» Beriekte  Tcrlengt  würden,  daeaaberds« 
Publikum  sich  dann  aus  den  wöchentlichen  Bei- 
lagen der  Tageszeitungen  oder  aus  den  faolueit- 
schriften  ein  Urteil  bilden  sollte. 

Auf  diesem  Gebiete  wird  aber.  Wie  ick  |^be^ 
die  Wirkung  des  JKongrMü—  nur  eine  «ehr  ap&t 
erfüllbare  sein. 

SSn  den  Vonehligeu,  die  deh  «of  die  allgemeine 
Bildung  bezogen,  zu  denen  auch  die  Professoren 
Gallignani,  Binoero,  Da  Guarinoni,  Vatielli 
und  Setaccioll  daa  Wort  ergriffen  und  die  in 
Abteilang  I  behandelt  worden,  gehören  noch  andere 
wichtigere  Themata,  die  in  Aht<>ilung  ITT  be- 
sprochen worden:  Kompositionslehre  nnd  was  sich 
daianf  besiekt 

Am  lehliafte.steu  und  leideuschiiftliclisteu  ge- 
staltete sich  die  Diskusüiou  über  die  Mach-  und 
Vorteile  einer  Begleitung  des  „Canto  Oregoriaoo*. 
Der  Beriohter  NaaetroOodazzi  bewiee  mit  vranner 
Ueberzeugung  und  kraftvollen  .Vrgamenten,  dass 
es  eigentlich  eine  Unaiögiichkeit  sei,  alte  litnrgi- 
acke  lldodkoi  an  begleitan;'  eelne  Worte  fanden 
bei  der  Mehr/ahl  der  Koiigres.siuitglieder  Beifall, 
starken  Widerstand  dagegen  bei  einer  kleinen 
Partei,  die  Prof.  Bas  vertrat.  Zu  einem  Abaehlass 
führte  die  Disknaalon  nicht. 

Ich  selbst  mnss  gestehen  die  Präge  nicht  ein- 
gebend genug  studiert  sa  haben,  aber  während  iok 
die  Werke  des  Hatklaa,  dee  Baa  eelbefe  nnd  an- 
derer bedeutender  Musikwissenschaftler  über  die 
Bei^tung  dea  Oanto  Öiegoriano  höolut  sciiitae, 
mnm  peraOnlleh  doch,  so  weit  idt  in  die 
Materie  eingedrungen  bin,  mit  Maestro  Codazsi 
übereinstimmen ;  ich  denke,  man  darf  den  Denk- 
mälern der  alten  Zeiten  nichts  hinzofügen,  und 
die  elten  litoiKiechen  Ifetodien  alod  in  Wahrheit 
Denkmäler  der  Vergnngenheit.  Der  liöchste  .Aus- 
dmck  der  Achtung  besteht  gerade  darin,  dass  man 
sie  nicht  ansorflhren  wagt.  Wir  könnten  eher  dnrak 
sie  eine  Eingebung  für  die  Zukuufl  empfangen. 

Eine  Begleitung  wäre  höchstens  nur  dann  an- 
gebracht, wenn  sie  darch  einen  Mangel  der  Vokal- 
aufffibrong  gebotao  wibe^  die  Begleltnng  wOide 
dann  aber  nur  eine  Terdoppehing  und  keine  Her- 
monlaierong  sein. 

Lebhaft  dlekntiert  wurde  auch  der  Toraehlag 
Maestro  Giordano's,  die  Partituren  einfach  aol 
VioHn-  nnd  Bass-schliissel  zu  bes<'}irilnken,  indem 
man  für  die  transponierenden  Instromente  die 
Noten  schriebe,  die  sie  tatalchUok  kerrorbrlageD. 

Feber  eine  ähnliche  Idco  —  seihst  ver.stiindlii-h 
ohne  deshalb  das  Stadium  der  Partituren  nach 
dem  alten  System  m  TemaehHarigen,  welckea 
auch  t&t  die  historische  Kenntnia  der  Inetnunente 

von  grosser  Wichtigkeit  i«t  .  wnrdo  bereits  vor 
wenigen  Jahren  von  Prof.  Ualli  referiert. 
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Grossen  Beifall  fand  der  Voraohlag  des  Maestro 
Polleri,  das  Stadium  der  Bla«iiiBlrain«lite  und 
des  Koatrabassee  sa  fördern. 

Es  ist  Mang«!  an  Studierenden  dieser  lostra- 

mentc,  verurtaL-ht  iluti  ii  Jen  im  allj^emeiiien  niclit 
blühenden  Zustand  der  Ordiester  und  der  un- 
günstigen Verliiltotae  der  sUgeimiiMii  mnsi- 
kallsohiui  Organisation,  wie  ich  et  scbOD  vor 
einigem  Monaten  In  diesen  BUttem  Mgedoniet 
liabe. 

Auf  einen  naeli  meiner  Mefnnnif  guu  be* 

rechtigten  Widorstaiifl.  besoudeis  von  «lein  des 
Vertreters  des  Kunservatorinm  zu  üeapel,  Mo. 
D'Arienzu,  stiess  der  Yorschlag  Conun.  Galligr- 
nani,  Direktors  des  mailändischen  Konservatoriums, 
„in  den  Konservatorien  die  Klassen  für  Kompo- 
sitionslehre zu  spraiaUsieren,  je  nach  dem  knnstie- 
rlaehen  Zweck,  dem  der  SelilUer  nneliitrabt.''  — 

Trotz  des  \Viderq>melieB  wmdiB  dieser  Yoi^ 
schlag  genehmigt. 

Interessant  gestaltete  sich  der  Bericht  des 
Prof.  Setaccioli  (der  Akademie  zn  Rom)  Aher 
die  „Richtung  des  Stadioms  der  modernen  Kompo- 
sitionslehre*. 

Interesse  nod  Kevglerd»  erweckte  gleiehMis 
der  Bericht  (in  der  Form  eines  ..praktiscli-tliooif-ti 
jBoben  Essai":  „Saggio  teorico  pratico*  beitiu 
TerSifentUcbt)  des  YerfssssTS  Uber  die  Verelni^njE; 
des  ,OregOrlanlscheu  Modalsystems",  mit 
dem  modernen  .f^peinten  Ton alsystem*  be- 
sonders f  Ur  den  ntzen,  welchen  die  Entwicklung 
und  die  Anttsssnng  der  Kompositlonslehrs  davon 
haben  könnten.  InfolpC'  der  vom  Vorfassoi-  am 
Klavier  seil  st  gegebenen  Beispiele  gestaltete  sich 
der  praktisch«  Tsti  besondors  anregend. 

FBr  dls  Habnng  des  Gesanges  wurde  die  filn- 
rirhtunp^  eines  Ivrisrhpn  Nationalf lioaters  emp- 
fohlen,  da  der  Verfall  der  sllngkunst  nicht  abzu- 
lengoen  ist  (Beriebt  dss  Prof.  Mantovani  in 
d«r  IV.  Abteilung.) 

Bezüglich  des  Klavierspiels  waren  alle  ttber 
die  Unzulänglichkeit  der  Abgans:sprUfung  fn  den 
staatlichen  Konservatorien  einig;  von  Prof.  Mu- 
gellinf,  Prof.  M^acanH  und  vom  Verfasser 
selbst  wurde  ausführlich  darüber  gesprochen.  Das 
Bemerkenswectaste  wer  aber  ein  memorandam 


des  berühmten  Sg am batt  (ar  islliot  war  im  letzten 
Augenblick  persönlich  zu  prscheinen  verbindert), 
welches  eine  vollkommene  und  ausgezeichnete 
Syntbess  von  planlstboher' Aesthetlk  und  Didaktik 
darstellt  und  worin  der  obenenv 'ahnte  Maogid  der 
Programme  gleichfalls  beklagt  wird. 

Andere  interessante  Berichte  waren  die  des 
Prot  Tedeachi,  über  die  praktisclie  Verwendung 
der  chromatischen  Harfe  —  des  Prof.  Terra bn  «7 io 
über  die  Hegistrieruag  der  üigel  — ,  des  Prof. 
Polo  Uber  brnmerrnnslk  nnd  Sber  Vtolannter- 

richt  — ,  von  Fräulein  ^a^'parini  iil>er  die  Frau 
als  Kompouistin,  —  von  Prof.  Parodi,  welcher 
mit  Becht  bedauerte,  dass  die  Zugposaone  fsnfe 
gänzUcb  vorlassen  sei«  —  und  von  Mo.  Ferretto, 
der  eine  V^rtrotnuEr  von  Musikern  bei  der 
^B.  Oommissione  d'Arte"  befürwortete,  ähnlich 
vrie  sie  die  Maler  nnd  Bitdhaaer  haben. 

In  der  zweiten  (lieoretis<'lien  Abteilung;  war 
der  Bericht  Mo.  Ferraria's  ttber  die  Methode 
Jacques  Oalcrose's  von  ganz  besonderem  Wert 
nnd  ocregtO  das  leLliaftoste  Interesse;  der  WnnSOil 
wurde  ausgesproolien,  dns.s  Italien  nicht  länger 
zögern  möge,  diese  Methode  einzofiLbreo,  besondeFS 
In  den  £3em«ntarsehnJen,  da  sie  den  besten  filn- 

ilnss  auf  den  Mtisikiinieirieht  unseres  Landes  aus- 
üben kann.  Dies  ist  auch  ganz  meine  eigene 
üeberzeuguDg  nnd  daalc^dent  Beistand  der  Pro- 
fessoren Rolla  und  Zavaldi  aus  Mailand,  des- 
setbigen  Mo.  Ferraria  ans  Turin  und  dos  Prof. 
Bonaventura  aus  Florenz,  hoffe  ich  nach  dieser 
Blohtang  aneh  etwas  tHtIg  sein  sn  kSanen. 

Alle  die.se  und  andere  VursoblSge  (ej;  waren 
deren  mehr  als  100)  kamen  aus  edler,  aufrichtiger, 
kliastlwlseher  Gesinnung  nnd  ich  bedauere  nur, 
dSSS  der  Baum  es  mir  nicht  gssbattst}  Sls  In  ans* 
Ittkrllcber  Weise  zu  (>ehandeln. 

Der  Kongresa  verlief  auf  rahige,  ernste, 
wQrdlgo  Weise.  Dem  Ma  Bolto,  Ehrrapiisldeint 
des  Kiiiigresse.'i.  wurde  eine  Ovation  entgegen- 
gebracht; nach  dem  glQcklichen  Vorschlag  des 
Prof.  Nappi  wird  er  diese«  Amt  bekleiden  bis 
zum  nächsten  Kongress  von  1911  bei  dsn  grossen 
Festlielikcitfn  in  Rom;  der  Koiigress  versamnieü 
sich  dann  li)l'ö  wieder  in  Mailand  zur  Hnndert- 
JskifMer  von  Verdi  nnd  Wsgnsr. 


Von 

Arno  l£leffel. 


Ein  merkwürdiger  Fall  literarischerFreibeuterei 
beschäftigt  augenblicklich  die  musikalischen  Kreise 
In  hohem  Grad«.  Kurs  bevor  der  7.  nnd  letite 
Band  der  Hans  von  ßiilnw'schen  „Briefe  und 
Schriften''  erschien,  die  die  Witwe  des  grossen 
Kfinstlara  nach  plettttvoUer  Slehtnng  hsransg«- 


geben,  war  im  Verlag  der  ^Harmonie"  in  Berlin 
als  nachgelassenes  und  unvoHendetes  Werk  des 
vor  einigen  Jahren  verstorbenen  Mnsiksehrift- 
stellern  Pud.  IT  ei  n  rieh  Reimann  der  erste  Band 
einer  Bülu w-Biographie  nebst  einem  emp- 
fshlsmdso  Qslsttwort  dss  Dsmi  Prof.  Dr.  Heinrich 
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Melaner  irerOfÜMllloilit  wordoi.    Da  w  nahe  lag. 

dieses    fJic    Jngt'iul/.cif    Btilüw'ti   bis    za  aeinem 
21.  Lebensjahr  schüdeniden  Baches  mit  den  Bülow- 
•eben  Jagendbriefen  aas  jener  Zeit  sm  vergleichen, 
8o  ätt'llte  »ich  bald  henHt8|  daw  In  dam  Batmaan- 
sehen   Werk   nicht  nnr   ganze  Seiten    ans  den 
Bülow-Briefen,  sondern  eum  Teil  auch  die  eigenen 
oriivtanidini  Kommmtara  dar  Henmgabaitn  Wort 
fär  Wort  abgeschrieben  waren  mit  dem  einzigen 
UaterBobied,   dass  die  direkte  Form  des  Brief» 
Schreibers  in  die  indirekte  des  Erzählers  omge- 
wandelt  war.   Neu,  d.  h.  in  den  BUlowbriefen 
nicht  enthalten,  ist  in  dem  Reimann'schen  Buch 
eine  weitläufige  Aufafthlnng  der  Ahnen  Hans  von 
Bflkm'a,  die  fOr  «tee  Ifwikarbiogmplito  g^ndleh 
belanglos  ist,  ferner  Absohiiitte  ans  R.  Wagner's 
Leben,  die  zam  Teil  wieder  meist  wörtlich  und 
ohne   QaelleQangabe    aus   Glasenapp's  Wagner- 
BfOgrapihla  abgesdi rieben  sind  nod  lange  Abhand- 
lungen über  die  politischen  Unruhen  im  Jahre 
1848  und  4B,  die  hier  ebenfalls  von  untergeordneter 
BedetHamff  «üid,  d«  BBlow  aellMt  tdcht  von  Ümaii 
I»ttrüffen  wurde.    Erschwerend  für  das  Buch  ist 
noch  der  Umstand,  dass  die  Tatsachen  zum  Teil 
entstellt  and  SohlQise  gezogen  werden,  die  ent- 
weder auf  willkQrllcher  Auffassang  beruhen  oder 
der  Wahrheit  direkt  ins  Gesicht  sclilagen.    Es  ist 
gewiss  peinlich,  in  dieser  Weise  gegen  einen  Toten 
vonogehn,  dar  aich  nidit  TerMdlRam  Itaas,  «ad 
wir  wollen  zn  seiner  Ehre  annehmen,  das8  er  das 
Buch  in  dieser  Form  nicht  publiziert  hätte,  wie 
aber    eine    angesehen»   VailagahandluDg  einen 
darartlgen  Torso   der  Oeffantlichkeit  übergeben 
kann,  ohne  sich  \orher  mit  einen  auf  diesem  Ge- 
biet erfahrenen   Fachmann   in    Verbindung  zu 
aataeo,  bleibt  «to  Bltaal.  Ob  auf  gwatelfchem 
Weg  diesem  Unfug  zu  steuern,  mag  vielleicht 
zweifelhaft  sein,  dafür  dürfte  aber  das  Reimaan- 
sche  Buch  am  so  mehr  die  allgemeine  Aufmark- 
samkeit   auf   die   wertvollen  Bülowbriefe  sellMk 
lenken  und  die  Feruersf elienden  d;irüber  belehren, 
welcher  Mat  und  welche  Aufopferungsfrendigkeit 
data  gehlhrte,  ebia  ao  gigaatladh»  Arbeit  Iti  ver« 
hältnismässig  kurzer  Zelt  zu  bewältigen.    Dass  es 
zadem  von  einer  Fraa  geschah,  die,  ohne  selbst 


Tbnkfinatlerf»,  Ja  ohne  in  dm  meliteii  IMIen  nnr 

Zeagln  von  all  den  Grosstaton  zu  sein,  die  ihr 
Mann  vollbrachte,  and  doch  alle  sich  scheinbar 
ergebenden  Wldentprftohe  in  BUlow'a  Laben  ao 
klar  za  beort^eat  ond  alle  das  musikaliaelia  f  aioh.- 
p^ebfet  streifenden  Fragen  so  sicher  zu  beantworten 
wusste,  grenzt  oft  an  daa  Wonderbare.   Sie  war 
wdbl,  wie  aie  in  dar  Yorrede  aiim  6.Baud  aebieib^ 
auch  lange  in  Zweifel,  ob  sie  sich  die  Kraft  nnd 
Fähigkeit  zutrauen  dürfo,  eine  so  amfangreiche 
und  verantwortungsvolle  Arbelt  anf  sieh  zu  nehmen. 
Als  aie  aber  sah,  dass  man  anfing,  die  furchtbare 
Faniilientrfif^ödie,  die  über  Bülow'f«  Leben  herein- 
gebrochen war,  „einseitig  oder  gar  leicht  and  neben- 
aiehlleh  an  bdiandaln*.  da  gab  ea  fttr  die  mutige 
Frau  keine  Wahl  mehr  und  ohne  mit  langen  Er- 
widerongen  in  die  Oeffentlichkeit  zu  treten,  konnte 
i(e  nichta  beaaerea  tun,  als  den  jede  Lüge  von 
Grand  aus  hassenden  BOlow  selbst  sprechen  zn 
lassen.    Getreu  dein  alten  Biilow  sr  In  n  Wahlsprach: 
,Alle  Bülow's  eiirlich",  hat  sie  uirgonds  versncht, 
die  Soh^ritolieii  iltraa  Mannea  in  beädri^aigen  oder 
zu  verheimlichen,  und  gerade  dadurch  sein  Bild 
um  so  lebensvoller  und  wahrheitsgetreuer  gestaltet. 
Wir  erfahren  jetzt,   daaa  die  Wunde,  die  Ihm 
Fraiindeaha&dgaaGlüagen,  aienuils  lieilte,  wir  fühlen 
jetzt  mit  Ihm.  wenn  er  an  der  Trene  der  Mensch- 
heit verzweifelt  und  einmal  in  die  erachtitternden 
Worte  aoabrfeht:  ,Die  Saiten  meinn  Janemi  aiad 
nicht  verstimmt,  sie  Kind  zerrissen",  und  so  hätte 
sich  Bülow's  Leben  trotz  seiner  an.s  Wunderbare 
grenzenden  Tnnmphe  wie  eine  grausige  Schicksals- 
tragOdle  abgaapielt,  wann  ihm  nicht  cnletzt  in 
»einer  zweiten  Gnttfn   ein  Schutzgeist  crst^inden 
wäre,  der  seinem  verdüsterten  Leben  wieder  Licht- 
blieka  adnif,  der  den  krank  nnd  allmlUtoh  hilfloe 
Gewordenen  mit  aafopfeindster  Treue  pflegte  und 
ihm  endlich  in  fernem  Land  die  müden  Augen 
andrfldrtek   Wohl  hat  sich  Hans  von  Bfllow  das 
Bild  einaa  Uberranandan,  eiaxigartigen  Künafclera 
dnrrh  iselne  Gms^taten  selbst  ge.^chaffen,  da.ss  aber 
diel^achwelt  iu  ihm  auch  einen  grossen,  selbstlosen, 
aalnan  Idealen  niemala  um  einea  Haarea  Breite  nn- 
trenen  Menschen  zn  verehren  hat,  ist  das  bleibende 
Verdienat  seiner  edlen  Oattin  Marie  von  Bülow. 


Kritische  Bäekscbau 


1lb«v  Xonsert  nad  Op*r. 

Von 

Dr.  Karl  Htorck. 

(Fortsetzung.) 

Aach  Volkmar  Andreaes  symphonischer  oh  der  Rätael  dea  Daseins,  aein  verzweifeltes 
Phaataaie„Sehwermnt— JSntrflekang — Viaion*  dient    Ringen  am  Erkouitnia  dea  Gelatoa  nnd  den  Ge- 

ein  umfangreiches  Gedicht  von  Walter  Schäd'  lin  winu  der  Erkenntnis  des  Herzens  zum  Berufe  der 
zur  Unterlage,  das  in  leichter  Anlelumng  an  bud-  Alleinf^keit  eehildert.  Andieae  Ifisst  nor  zwei 
dhistische  VorsteUangen  dos  Meum^hen  Schwormut     Stellen  von  einer  Solostimme  singen:  Worte  des 
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SnohandMi.  Dm  Vfnk  life  dl«  Schöpfung  «fiiM 
VierniidzwanzigJ&hrigen  (1903  entstanden),  vor 
allem  im  mittleren  Teile  macalos  in  der  E&ofang 
von  Uebelklang,  hier  aach  ~  wo  er  die  Ver- 
vwMmg  schildart  —  «m  äoMerllolisteii.  Blne 
80  geeande  Känstlernntnr  -wlf?  Andreae  »ver- 
zweifelt" eben  nicht;  ebenso  wenig  entspricht  ilir 
fMUch  dl»  fi«iirfll^  AnfUtaang  Ins  NiditMJii. 
Also  das  Ganze  ist  unklarer  Jfinglings  Schwann, 
ist  , Sturm  und  Drang*,  also  Kraft,  trotz  der 
Nirwanaetlmmungen.  Es  steckt  unbedingt  Grosses 
in  diesem  Werks.  Aber  auch  })ier,  warum  so 
wenig  licht?  Ist  uns  denn  die  Freud!<rkeit  ab- 
handen gekommen?  BlUht  uns  nichts  mehr  von 
ftugfrleflkraife,  die  nilt  don  Sdiworts  dwlnlmrti^ 
wenn's  .sein  nmss  und  daiiu  auf  der  freigewordenen 
Bahn  binao^stürmt  zur  Höhe:  nicht  Verzicht,  son- 
dem  Beetitigung  hier  oben  findet,  frohes  Waltan 
MU  dem  Vollen! 

Aach  zu  Beginn  des  iihorlangcn  Programms 
stand  ein  Jngendwerk.  Ich  bin  für  alle  mögliche 
FUfdernii^  fvagw  TUento,  aber  dttnit»  dus  man 
von  einem  Seolisiinilxwanzi^'jHliriLcen  eine  cin- 
gfettndigd  Symphonie  aufführt,  die  auch  nicht  an 
afaMr  Stalle  mAt  M,  ab  Kaehklang,  erweist  man 
akmandam  alnan  Dienst.  Als  Talentprobe  mag 
dieee  Cls-moH-Symphonie  von  Wladimir  Mel/.l 
vielleicht  gehen;  ein  gewisser  8inn  fttr  Wohlklang 
181  da.  Daa  ÜbamatiaelM  Material  lat  aber  gaaB 

al)h3ngig  von  Wagner  nnd  Bruckner,  die  Ver- 
arbeitung ist  ohne  Kraft^  und  wo  sie  nicht  in 
aohttlmilsilger  KontrapnnldJk  sieh  ergeht,  haltloa 
nod  zerfahren. 

I>le  Aufführung  der  Werke  unter  Fried  war 
etwas  grobschlächtig.  Gerade  solchen  Jugend- 
warban  gegentber,  vor  allem  1>ei  Andieaea  JÄaak- 
tasie",  musate  er  die  TTUrten  dämpfen  und  dafür 
die  groaae  Linie  schärfer  herausarbeiten.  Auch 
aa  den  beUm  BoHHao  war  w«D|g  IVmde  m  ei^ 
leben ;  bei  den  Tenttren  »«u  daa  fnillidi  ge> 
wöhnf . 

Viele  bedeutsame  Chorieistungeu  wurden  so 
geboten  —  an  den  genannten  kaaMn  nodi  Koaaerie 

des  „Berliner  Liederkranzes",  unter  der  trefflichen 
Leitung  des  Dr.  Max  Burldiardt  und  der  gut  ge- 
whnlten,  von  Al«xander  Weinbaum  g^Bbiten 
»TyjM  [  i;  Iiiii",  des  Gesangvereins  Berliner  Buch- 
clvvrl.i  [  uud  Schriffgiesser.  Ans  Herz  aber  pini.,' 
Uiir  am  meisten  das  Konzert  des  A  cappella- Cbors 
^aoob  Kwaat"  ans  Wogonm  In  HoUaad.  In  dleaem 
kleinen  Tl*)rfchen  wirkte  vor  reiclilit  li  fflnfzif;  .Taliren 
ein  Lehrer  Jacob  Kwast.  Ein  grosser  Verehrer 
der  Haalk,  vererbte  er  nickt  nur  setner  Familie, 
sondern  der  ganzen  Gemeinde  dU'  i  .ietic  anOsaapg. 
Pas  wirkte  weiter,  bis  Willem  Saal,  deewn  Vater 
nnd  Bruder  beim  alten  Kwast  in  die  Schule  ge- 
gangen waren,  ala  Zwaaaigjihtlger  einen  Verefa 
junger  Lenfe  trogrUndet,  die  ,im  Sommer  in  dorn 
amigeaseichuetund  frischfaibig  gemalten,geachmttck' 
tau  and  mtt  ICmdteln  belegten  Kuhatall"  aalnea 


Yatan  gemelBaohaftUebe  Oaaangttboiigen  bfolten. 

Bleiaaa  entwickelte  sich  allmählich  der  Verein, 
der  sich  nach  dem  musikalischen  Stammvater  von 
Wognnm  ,Jacob  Kwast*  nannte.  Durch  gegen- 
seitigen EÜar  und  Hingabe  des  Direktors  und  dar 
'NfitgUeder  wuchs  und  '^ifihte  der  Verein  und  ver- 
stand es,  auf  grossen  nationalen  und  internationalen 
Wettstreiten  zu  Amsterdam  nnd  Den  Haag,  erste 
und  Ehrenpreise  zu  holen.  Somit  waren  die  Türen 
grosser  und  kleiner  Konzertsäle  nnd  Kirchen  ge- 
öffnet. Trotz  vieler  Hindemisae  war  Überall,  wo 
dar  Ohor  sich  hören  Hees,  der  Erfolg  flibber  und 
franz.  Ohne  Widerspruch  kann  man  darum  wohl 
sagen,  dass  kein  Verein  in  Holland  Tauaende  nnd 
Tauende  von  Ufananlian  ao  In  EntaBdEiug  ToiaeUi 
nnd  immer  so  gerne  gehört  worden  ist,  als  „Ja<.'ob 
Kwast*.  Niemand  kann  bestreiten,  dass  man  ein 
adir  aossei^wQbnlidier  Hann  letn  mnaa,  nm  einen 
■olohen  Erfolg  zu  enlelan,  bei  einer  sehr  mangel» 
haft«n  technischen  und  theoretischen  Ausbildung, 
und  dazu  noch  mit  einer  Gruppe  Bauern,  Menschen, 
die  nnr  am  lUerabead  sich  mit  Gesang  abgeben 
kfinnon,  Herr  Saal,  selbst  auch  Bauer,  schreibet 
ruhig  und  mit  atolaem  Selbatvertraneu  seinen  Weg. 
Fitr  Ibn  ist  jedea  TJtmA  aeiner  treoen  Schar  efewaa 
ilOttliches  und  jedes  Konzert  ein  grossartiger  Ge- 
nm9,  der  ihn  stets  zu  weiteren  Konzerten  treibt. 
Das  Auffällige  bei  diesem  Verein  ist  sicher,  dass 
Direktor  nnd  Ifitglleder  trota  groawn  Jßrfolgea 

und  zahlloser  Ehrenhezeiiguogen  (u.  a.  anch  von 
Hollands  geliebter  Königin)  stets  ihr  einfaches,  an- 
•prtichdoflee  und  poetlaehaa  Qemfit  sn  bewahren 
wnssten. 

Diese  dem  Vorwort  eiitnnmmpnen  Angaben 
entrollen  ein  köstliches  Bild  musilcAlischer  Volks- 
koltiur.  DaiB  bei  nna  Olelchea  mfl^^idi  lat^  kann 

ich  nicht  nur  theoretisch  hehanpten,  denn  ich 
habe  selber  in  einem  Dorf  von  tiOü  Einwohnern 
ab  Fifai&ehn jähriger  eioen  Chor  gegrfindek  und  ge> 
leitet,  der  ähnliche  Pi-ogramme,  wie  das  hier  dar- 
gebot<*np,  bewältigte,  wohl  iiuch  in  ähnlicher  Art. 
Das  ist  ein  frisches,  frohes,  wunderbar  hingebnng»- 
▼ottea  Hingen;  ein  Mnalsieran  aoa  dem  Hmewm 
heraus  zur  ei^'onen  nnd  fremden  fleuiiltsergotzung. 
Ich  kann  mir  nicht  helfen,  aber  von  solch'  einfach 
gesunden  Darbietnngen  geht  gerade  in  der  Mnilk 
eine  Wirkung  iras,  die  dutill  nichts  andt  re»,  an 
sich  viel  VollkomjnPTieres  ers^trt  worden  kann. 
Unserem  Vaterlande,  das  derartigem  Musizieren 
aeine  wonderfaare  Steitung  tn  der  Hoalk  vor  allem 

veidiuikte,  ist  diese  Art  /n  musizieren  leider  immer 
mehr  abhanden  gekommen.  Darin  liegt  eine 
schwere  SchBdigung  onaerca  gaaaea  7olkdebeaa; 
aus  sozialen  Gründen  sollten  alle  Kteise  mithelÜan, 
diese  Art  volkatHmlicher  MoaÜEllbnqg  wieder  an 
beleben. 

Ebi  verdienstToUea  Konaert  bot  der  Xenge- 

woin'sche  Oratorien  -  Vorein  in   der  Kaiser 
Wilhelm-Uedichtoiskirche  mit  einer  Vorfahrong 
mduerar  gelatlloher  Chorwerke  von  Konstaaz 
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Bernek«r.  Dieser  (1841  geboren)  ist  unch  einer 
hagm  WirknuÜMit  «!■  Ohordlrigmt,  Hwfklahrer, 

Kritiker  und  Komponist  im  Jani  1906  in  Königs- 
berg gestorben.  Ea  ist  heate  eine  schiechte  Zeit 
für  kirobltche  Mosik.  Für  den  Musiker  ist  es  fast 
noch  abliweirar,  rieh  der  fibemiXdiilgMi  ü«ber- 
lleferüng  m  erwehren,  als  für  den  Maler.  Ander 
aeits  ist  schier  kein«  AbnahuM  fOr  künstlerische 
Klrahemniulk  vorhudeii.  Der  QottwdiMMt  der 
ev8iig:elischen  Kinhe  hat  kaum  Platz  dafür;  in 
der  katholischen  Kirche  mit  ihrem  Ma8ienT«rbraach 
b^rfinatlgt  daa  oScilianiacbe  SystMn  die  Hand- 
werksarbeit, macht  M  jedenfalls  eigenartigen  Per- 
»önlichkeiten  schier  unnsnglicl),  auf  diesem  Gebiete 
zu  Gehör  zo  kommen.  So  bleibt  vor  allem  dem 
«f  «Bgeliadieii  Teuuetaer  efgentHoh  nur  die  getsb- 
Uf.lie  Konzeitauffülirunt;-  Du  aber  Stehen  ihm 
die  Oratorienaafführaogen  and  vor  allem  derKieae 
BMth  Im  Wege,  deeeeo  W«jc»  slleis  aasreich«ii, 


das  Verlangen  nach  derartiger  Kunst  zu  sUUeo. 
IHtm  law wm  Verhiltniiie  hahm  f flr  die  ichaffra- 

den  Musiker  die  üble  Folge,  das»  sie  kaum  dazu 
gelangen  können,  derartige  Werke  wirklich  gut 
aufgeführt  zu  hören.  Ee  fehlt  ihnen  dadurch  die 
Oel^;eiBli«it  d«r  lebendigan  Erprobimg  «Iiim  maaD 

Stils. 

Dieses  neozeitlichen  Stiles  aber  bedürfte  die 
Miiaik,iim  uf  ktrehUehnnGelilfllaivlrUiDh  MMndfg» 

Werke  hervorzubringen,  die  etwa  der  christlich« 
religiösen  Malerei  der  Thoma,  Steinhauseo,  Geb- 
hardt und  Uhde  entsprächen.  Ansätze  daza  itnd 
vorhanden  (Herzog,  Wolfrum,  Hetzogeuberg,  mal 
kathollBcher  Seite  Rheiiiberger),  aber  eigent!ii-'i  li«,t 
doeh  nur  Brahms  mit  seinem  „deutschen  J^etji^uieui'* 
den  B»w«to  ««UgOltigar  Lebendcnft  «rbneht  Kur 
bei  ihm  haben  wir  das  Gefühl  des  völligen  Elu- 
gewordenMiiiB  der  verschiedenen  Elemente. 
(Fortaetzong  folgt.) 


mtteiliuigeii 

von  Ro0h««hiil«n  und  KQaa«rTfttövt«B. 


Die-  Ii  oclisi  Ii  nie  für  Musik  in  Mannheim^ 
Direktof  Karl  Zuscbneid,  gestaltete  ihren 
7.  ächülervortragaabend  im  laufenden  Schuljahr  zu 
einer  „ItendeUeolm-Feler*.  Daa  1>>iiioll-Trlo 
eröffnete  den  Abend;  von  Soloklavierwerken  waren 
vertreten:  Variations  serienses,  Rondo  capriccioso, 
Scherzo  op,  IG  No.  2  und  verschiedene  Lieder  ohne 
Worte,  ferner  kamen  Sololieder  und  zum  Schluss 
4  Lieder  ftü*  gemischten  Chor,  \i.m  Direktor  ge- 
leitet, za  Gehör.  Die  Violin-  und  Cello-Partie  des 
Trio«  lietfcBii  swd  Leihrer  der  Ainteltf  Konaert« 
meister  Heese  und  HofnuMiker  Müller  über- 
nommen. 

Das  Qroasherzogl.  Konservatorium  für 
Musik  in  Kerlernhe  kann  zu  l!ude  des  laufen- 
den Schuljahres  auf  ein  25jäbriges  Bestehen  zurück- 
blicken. £s  ist  beabgichtigt,  im  Mai  eine  Jubi- 
I X  a  m  8  f  e  I  •  r  xn  ▼eraasfakltei),  «a  derem  masikeliieben 
Teil  sich  Lehrer  und  einzelne  frühere  und  jetzige 
Schüler  beteiligen  werden.  Zu  dieser  Jubiläums- 
feier ist  die  Gründung  eiuur  Stiftung  geplant,  die 
der  Anstalt  mm  d»aerodeii  Nvtaen  gereichen  soll. 

Frl.  Adolf  ine  Oeispiiheyner  zu  K  reu  '/nach 
veranstaltete  mit  ihren  Schülern  und  Schülerinnen 
•tn  10.  Hüte  einen  Vortnigasbend,  der  «fnen  selir 
belriedlgMidien  Verlanf  nebm.  Die  Erfolge  einer 


guten  Sobulnng  waren  am  Anschlag,  rhythmischer 
und  motivischer  Gliederung  und  sauberster  Aus- 
führoog  za  erkennen.  Das  sorgfältig  zosammen- 
geetdlte  Progremm  enilitelt  Werke  tob  Knllek, 

Schytte,  Qndo,  Jensen,  Heller,  Durant.  Tfeineoke 
und  grössere  Werke  von  Mendelssohn,  Schtuuann 
and  Beethoven. 

Die  Schüler-Anffilbrang  der  Elementar-  VOBA 
Mittelklassen  des  N.  Bötteher'schen  Konser- 
vatoriums für  Musik,  Berlin,  welche  am 
14.  MKns  stattftad,  brsdite  ein  sehr  relcbes  Pro» 
gramm  mit  Kliivier-,  VinUu-  und  Violoncello-Solo- 
vortrtfgen,  dem  auch  Stücke  für  2  Violinen  und 
tön  StrefohqtUtftett  TOn  Haydn  eingefügt  war. 
Es  ist  immer  eine  erfreuliche  Ei-scheinuug,  wenn 
schon  auf  diesen  Stnfen  die  Pfle;;!-  iler  Kiunmer- 
mnsik  betrieben  wird.  Aber  auch  die  Wahl  der 
übrigen,  snr  Aosführang  gekommenen  Stttdce, 
zeugt  von  der  gediegenen  Geschmacksrichtung 
und  dem  Bestreben  neben  den  altbewährten 
klassischen  Werken,  die  Schüler  mit  dem  Beeten 
der  heutigen  Jugendliteratur,  die  ans  eo  viel 
Schönes  gi-?M;ii  lit  buf.  !>el;annt  /n  inarhen.  Man 
ist  immer  erfreut,  wenn  man  nnf  den  Programmen 
den  Nomen  Kirohner,  Jensen,  Baff,  Sehytte^  Grieg 
osw.  fa^gegiMt 


Vermischte 

Hofkiipellnieiptcr  'Ricbnrd  ^^transi'j  wtirdc 
zom  ordentlichen  Mitglied  der  Köulgl.  Akadcuüe 
der  Künste  gwühH. 

Professor  Hermann  Prüfer,  der  Leiter  des 
KOnlgl.  DomdiOFS,  bi«r,  wird  am  1.  Oktober  naob 


Fachricliteii. 

10  jährifrer  .\)iitstätigkeit,  infolge  seiner  ge- 
schwächten Uesuudheitin  denBahestand  treten, 
üciber  die  Naobfolgeeeliaft  verlavtet  bis  Jetik  noch 
nichts  Definitive». 

Das  Berliner  Blüthnerorchester  hatte 
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Bich  gelegentlich  seines  ersteu  Konzerts  in  Pr&nk- 
f  ort  «.  O.  etoM  anMerordaBtllelMin  ErMgm  m  «r- 
freaen.  An  Strll«  Professor  Panzner's,  der  ver- 
biudert  war,  dirigierte  Augnst  Soh^rrer  Beet- 
hoven** .Fthiftfl^,  die  Corlolaii-OuvertBr*  und  dt« 
Leonoren- Ouvertüre  No.  8.  Alfred  Witfonberg 
spielte  (las  JrendelRSolm- Konzert.  Auf  Grund  des 
Erfolge«  beab«ichtigt  das  Blüthnerorcbester  in  der 
nftebatoii  Sciwm  in  Fraokfiirt  vtor  StnÜoaiflkonnrte 
wa  geben. 

Die  GenoBsenscbaft  deutscher  Tou 
•«tz«r  UUt  «m  £8.  Mlbi  in  Berltn  ihi«  atuwfw 

OtdentUche  Hauptversammlung  ab.  Aof  dar  TagW 
Ordnung  steht  u.  a  die  Gründung  einer  genossen- 
scbaftUcben  Anstalt  für  die  Verwertung  der  musi- 
kalisehfln  ITrhebanwoht«  gegooflber  dm  fahrikttten 
mechanischer  MnsikinRtrnmente  und  die  VarHlnga- 
rnng  der  Schutzfrist  der  Urheberrechte. 

Im  KQnigl.  Lehrartamlaar  ca  Gttteraloh  fand 
nnter  Leitung  desSeminanDasiklehrersO.  Schoppe 
eine  „Menclclssolin-Feier"  statt,  die  efneu  vollbe- 
frledtgeudeu  Verlauf  nabui.  Zur  Aufführung  kam 
des  Terawlgtan  „Aniigone*.  Die  ChSre  wrdaii 
von  dem  üoppelchor  der  Seminaristen  —  SOSiinr;er 
—  in  mustergültiger  Weise  zu  Uehör  gebracht, 
den  vevhtodenden  Test  sprach  Semlnarlehiw  HoCC* 
meister,  das  Orchester  stellte  die  Kapelle  die 
158.  Regiments.  Die  schöne  Tonschpipfun^:  war 
mit  grossem  Geschick  und  feinem  Verstäudnia  ein- 
ctndtect  and  hloterlieH  eloen  tiefen,  nachhaltigen 
Elndmck 

Unter  den  mannigfachen  Qedächtnisfeiern,  die 
tms  das  Jahr  1909  bringt,  ist  auch  des  handert- 

jihrigen  Todestages  —  7.  März  ISOt»  —  Johann 
Oeorg  Albrerlitsbor^yer'.s,  des  einst  hochge- 
scbätiteu  Theoretikers  zu  gedenken.  Aibrecbts- 
heiger  Ist  1736  geboren  nnd  hat  seit  ITZS  In  Wien 
gewirkt,  zuletzt:  fils  KapeHrnefster  nn  der  Stephans- 
kirche, äeine  Werke,  zum  grossen  Teil  ans  geist- 
lichen Sompocitfonen,  MeaBeo,  Oratorien  naw.  nnd 
Kaometinnsik  bestehend,  erreichten  die  Opufizahl 
244.  Am  meisten  geschätzt  waren  seine  theoref}- 
scbeu  Arbeiten.  Albrechtsberger  war,  wie  bekannt, 
eine  knne  Zeft  der  Lehrer  Beethovea's,  er  sohrieh 
eine  Komposif  Ions-  tjnd  eine  fteneralbasslehre,  noch 
eine  Klavierschule  für  Anfänger.  Der  Wiener 
Kapellmetoter  J.  Beyfrled  besoigte  nach  A1- 
brechtsberger's  Tode  dn«  Geoamtan^gahe  seiner 
theoretischen  Werke. 

Der  Geh.  Kommerzienrat  Julius  Blüthncr 
beging  am  11.  Ittrs  die  Feier  seines  85.  Oebnrte- 
tages.  IHp  Festlichkeit  gestaltete  sich  zu  einer 
hensUcbeu  Ovation  für  den  greisen  äeniur  und 
Orflndsr  des  WeKhanses  Jnlltu  Bltttbner  In  Leipzig. 
Moigsna  9  Uhr  brachte  ihm  der  Blüthner'sche 
OeisHnpverein  ein  Ständchen,  dann  folgten  Glück- 
wuu8r.hdepulatiouen  seitens  der  Arbeiterschaft,  des 
kgi.  Konservatorfoint,  der  Oewandhaasdlrektlon, 
s<i\vie  znhtreicher  musikalischer  Vereine  und  Körper- 
schaften, während  sahlioee  T«U^ramme  die  von 


Freunden  und  Vertreten!  des  Hauses  ans  allen 
Teilen  der  Wdt  eingingen,  von  dar  Verahrang, 
deren  äich  der  gTslM  Ssnlordief  erftentk  Zsognta 

gaben. 

Ih  den  Tagen  vom  20.  bis  SS.  USns  fuid  la 

1)  u  r  t  Iii  11  n  d  ans  Veranlassung  des  Gebortstsges 
J.  8.  Biich"s  nnd  zur  Einweihunfr  d<»rnen«rbanten 
Orgel  in  der  Reinoldi -Kirche  ein  „Bach-fest* 
Statte  das,  unterstützt  von  einer  Zahl  hervorragen* 
der  Organisten,  SMnger  und  Tnstrumentalisten, 
Kammermnsikwerke,  Kantaten  und  Solowerke  für 
die  Oigel  mr  Anfflthrnng  bradite.  Ein 
gehenderer  Bericht  folgt 

Das  lir>.  nnd  llf5.  Histori.sche  Konzert 
des  Bohn'schen  Gesangvereins  zu  Breslau, 
Letter  Frofsfsor  Dr.  E.  Bohn,  waren  asUgeoiles 
den  rJediiehtnisfeiern  nnseror  grossen  Toten  Felix 
Mendelssohn,  100 jähriger  Geburtstag,  Joseph 
Haydn,  100 Jähriger  SterbeUg,  gewidmet  V«tt 
Mendelssohn  kamen  1-,  ^  nnd  4  stimmige  Uedert 
ein  Chor  aus  dem  unvollendefen  Oratorium 
, Christus",  2  achtstimmige  „Sprüche"'  aus  op.  79, 
Quartett  ans  der  Oper  »Die  wandernden  KomS- 
diHnten"  zu  Oehör,  den  Beschlnss  machte  das 
Finale  ans  der  unvollendeten  Oper  ,Loreley".  — 
AnsHaydn's  reichem  Vokalsehata  waren  an8|»ew8htt: 
Danklied  in  Gott,  48timmig,  zwei  Kyri<  n  Jen 
Messen  ,8ancti  Kicolai*  nnd  der  „Cäcilieii-Messe", 
Sätze  aus  den  Oratorien  „Die  Schöpfung"  und 
„Die  Jahressetten*,  fimcbstficke  aas  den  Opern 
„L'Incontro  improviso"  nnd  „La  vpra  rnstanza*, 
ferner  l-,  3-  und  4  stimmige  Lieder,  zwei  darunter 
mit  TrioUgleitang. 

2jnr  Avfstellung  eines  Deuksieines  für  Heinrich 
van  Eyken  hat  sich  hier  ein  Komitee  gebildet, 
dem  u.  a.  Rochus  Frhr.  v.  Liliencron,  Professor 
Dr.  Max  Friedender,  Direktor  Dr.  Herrn. 
KretzBchmar,  ,\Tii\  Mursrhalk  und  Direktor 
Georg  Schumann  augehören.  Es  erlässt  folgen- 
den Anfrnf:  a^*^^  einem  an  Arbelt  und  Mfihen 
relohen  Leben  ist  am  28.  August  1908  der  Kom- 
ponist Heinrich  van  Eyken  zur  letzten  Ruhe 
bestattet  worden.  Dase  sich  der  ^''erewigte  durch 
adne  edle  PiscsSnlichkeit,  seine  hervorragenden 
Kompositionen,  wertvollen  Bcarbeitnnpen  und 
durcli  seine  erfolgi-eicbe  Lehrtätigkeit  in  den 
Beraen  eetner  Freonde,  Knnstgenossen  nnd  Schiller 
ein  bleibendes  Andenken  geschaffen  bat,  davon 
legten  die  rührenden  Beweise  von  Liebe  und  An- 
erkennung Zeugnis  ab,  die  bei  seinem  Hinscheiden 
zum  Ansdmck  kamen.    Um  daa  Andenken  des 

verdienten  ^iannes  m  ehren,  hat  sich  ms  der 
Zahl  seiner  Freunde  und  Verehrer  das  obenbe- 
selehnete  Komitee  gebildet;  mit  der  Anfj[^be,  Btlt- 
tn\i;e  für  die  Aufstellung  eines  Denksteins 
auf  ärm  Grabe  des  Hingeschiedenen  zu  sammeln." 

Eine  Bereicherung  seines  musikalischen  Lebens 
hat  Moskau  in  diesem  Winter  durch  daa  Auf- 
treten und  Wirken  der  Konzertsänircrin  Frnu  Maria 
Olevin  d'Alheim  erfahteu.   Sie  hat  ein  Heim, 
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das  sie  ,La  mftison  du  Lied"  nennt,  gerundet,  mit 
dem  beaUnmtai  Zwack   die  Konttgattang  d«a 

Liedes  zur  vielseitigen  Entwickiang  and  Aasbildang 
ia  Bosslaad  zu  führen.  KoMthistoriflche^  pcrychO" 
loglsdi«  Fanebnngcn  werden  tmtsr  dem  BeMude 
heimischer  Kiiliet]»bilosophen,  Schriftsteller  end 
Kritiker  Dntprnommen.  kulturelle  Aufgaben,  dfe  im 
Zasammenhango  mit  der  Fliege  des  Liedes  stehen, 
gestellt.  Für  die  üebteeetsniig  des  Teattee  ron  Sehe- 

bert's  „Die soli5neMüllt'rin",setz(eFi-.  Olevin  d'Allieim 
eine  Prämie  voa  400  Habel  aas.  Die  Uebersetzangen 
Uefen  meseenlieft  «Iii,  ee  konnte  Jedodi  keine  ein- 
zige  als  Raazes  angenommen  werden.  Die  Jniy 
traf  infolgedessen  eine  Aaswahl  der  bestgelungenen 
einzelnen  Uebersetzangen  und  zahlte  filr  jedes 
Lied  ao  Babel  PrSmle.  Dia  aohdite  Malierin  woide 


rassisch  im  Konzert  von  fr.  Olevin  d'Älheim  vor- 
getregen  nnd  gefiel  enieerordeutUdi.  Jetstlitder- 

Bflhe  Preis  von  400  EtiTjel  für  die  beste  Ueber« 
■etzoog  der  Texte  der  vertonten  Goethe-Lieder  aos- 
geMtct.  In  Offratneben  Yenunmlungen,  von  Fr. 
Olevin  d' AI  heim  organisiert,  kommen  Themen  zar 
Dibkiinsion;  —  bei  dor  zuletzt  stattf^efundenen  warde 
das  Thema  „Das  8ymboi  in  der  Kunst"  diskaUert. 
In  Huren  eigenen  liedervortrlgen  bat  Fren  OleWn 
dWIheiiu  einen  hohen  künstlerischen  Staiufpunkt 
erreicht  Mit  feinster  Anffaeenng  weiss  sie  Stil 
und  Eigenart  efnee  Jeden  Liedci  wlederxogeben. 
Ibre  besondere  Aufmerksamkeit  wendet  sie  dem 
nationnli'n  Liede  zu,  dae  in  Bnnland  eine  reiche 
filüte  gezeitigt  hat.  E  v.  T. 


Bücher  und 

Frederick  M.  Vess,  op.       U  Klavierstü'  ko. 
tieorg  Eggeling)  op.  127.   Thüme  et  Variation«. 
„  „       ep.  188w  Booooo,  M ennett. 

*  Artkar  P.  »rhmldt,  T.olpilK. 

Frederick  M.  Voss  kultiviert  mit  Vorliebe 
dae  kleine  KlavierstBek,  weiss  es  in  sinniger  Weise 

zu  gestalten  und  stets  Fesselndes  darin  ausza- 
drÜL-kctK  Die  diesmal  vorlicLrenden  drei  ileftc: 
Impromptu  scherzoso,  Chansou  paysaune,  Rondo 
giasloao  eignen  eldi  doreb  Ihre  leiehte  Spielart 
vorzugsweise  für  dlo  Jugend,  sie  enthalten  durcb- 
weg  feine,  anmotige  Musik,  das  erste  heiter, 
neekfaeb,  das  anreite  ein  eobllebter  ruhiger  Qesang, 
das  letzte,  in  etwas  erweitertem  Eahmeo,  voll 
zierliclion  Passagenwerks,  leicbf  nnd  beschwingt 
dahineilend.  Das  Werk  ist,  da  es  mit  seinem  an- 
epieebenden  melodisebmi  Oehalt  aneh  Anforde- 

rtiiigen  an  den  Vortrag  durch  feinahfjestufte 
Dynamik  stellt,  zar  Förderung  des  mosikalischeu 
Empfindens  wann  sn  enplableo. 

Eggellog's  oben  angeffibrte  Werke  gehören 
der  hesseren  SalonHtpratiir  an,  der  Antor  verftif_'t 
über  einen  iiiessenden  8til  und  weiss  gewandt  für 
sein  Instrament  so  schreiben.  In  op.  127  findet 
sich  ein  schlichtes.,  anheimeludes  Thema,  dem  sh-h 
b  Varietionen  anreihen,  hübsch  kiingendi  aber  in 
der  Sonst  derYarüerung  nirgends  neue  Ansbllcke 
gew&hrend.  Das  Menuett  ist  ein  klangvolles  Vor- 
trspsstflekchen,  da«  besonders  in  seinem  kurzen 
Mittelsatz  iu  der  Unterdom iuante  rhythmisch  und 
melodiseb  geBUIIg  wirkt  und  sleher  seine  Freunde 
finden  wird. 

Dr.  8.  Lebert  nnd  Ihr.  L.  Stark.  Grosse  tbeoreUsob- 
praktlsche    Klavierschule    für  den 

py«tPTnritirielien    Uiitfi  rieht.     1  Teile. 
Neu  bearbeitet  von  Max  Pauer. 
t.  «.  etMm*Uk»  Mhbaaeii«!  KMhMsvr,  StatlfwlL 
Dit^  weitbekannte  Klavierschule,  die  ihre  Lebens- 
fähigkeit durch  ein  halbes  Jahrhondert  bewiesen 


Musikalien. 

hat  und.  bei  zahlreichen  Neuaaflaj^en,  in  fnuizöBi- 
scher,  englisdier  and  italienischer  Uebersetzung 
ereebien«ti  ist,  liegt  Jetet  in  Nenbeerbeltung  dnreh 

den  als  Pianisten  wie  Püdapo^'en  pleichbedeutcndBu 
Professor  Max  Paaer  vor.  £r  hat,  den  neuzeit- 
Itoben  Bestrebungen  Bechnnng  tragend,  manciheB 
entbehrliche  Beiwerk  entfenkti,1,degegen  in  richtiger 
Erkenntnis  ergänzt,  was  ihm  7nr  Autibildung  der 
Technik  notwendig  erschien.  So  u.  a.  gleich  im 
ersten  Teile  die  nUtllehst  frfibe  Elnffibnmg  d*s 
Schülers  in  verschiedene  Tonarten,  efn  (Irnndsatz, 
dem  die  neuzeitlichen  Schulen  fast  inge«amt  Rech- 
nung tragen.  iMe  als  Anbang  hinzugefügten  15 
melodiösen  Vortragsstücke  —  Volkslieder,  Stücke 
von  frurlitt,  Löschhorn,  Reinecke  u.  a., 
dürfen  als  willkommene  Bereicherung  begrüsst 
werden  —  fttr  Jüngere  Lebrkiifto,  denen  die 

praktische  Frfabrnng  noch  felilt  nnd  ftlr  die  ja 
solche]] ausführlich^  mit  Texten  begleitete  Klavier- 
schalen bereebnet  sind,  :^wiien  Fingerzeige,  wo 
die  Stfickeben  am  besten^einzuschiebtn  sind,  von 
Wert  gewesen,  —  Im  zweiten  Bande  finden  wir 
als  14euerung  eingehendere  Berücksichtigung  der 
DaumeneosblldnBg  fOr  das  Tonleitwepiel,  Sin> 

fiihrtincr  iu  die  D\  tiainik  und  elementare  Anleitung 
für  den  Pedalgebrauch.  Als  Anhang  hat  der  Be- 
arbeiter 7  kleine  CSiaraktersttlDke  eigmer  Eompo- 
•IttOtt  bfncngefügt,  die  wohl  am  Platze  sind,  da 
dieser  2.  Band,  ebenso  wie  der  t-icli  anschliessende 
dritte  nur  techoischee  Material  und  Etüden  enthält. 
Der  knx«gefssBte  Alwlss  der  „Eonnenlebre*  sm 
Schluss  des  2.  Teils,  sowie  das^Schlust^l^aiiit«!  des 
ä.  Teils  „Die  gebräuchlichsten  Verzieraugen"  mit 
Heranziehung  zahlreicher  Beispiele  enthalten  trslf- 
liches  MateriaL 

Fiel  dem  vorzüglichen  Inhalt  des  Gesamt- 
werkes —  der  1.  Teil  enthält  ausschliesslich  äpezial- 
etflden  noeerer  grOMten  Ela«ierpSda|EOgeii  Yon 
Moschelcs  bis  auf  die  Gegenwart  —  kann  ich 
awei  persönlicfae  Wünsche  niobt  nnterdrl|<^en. 
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Der  eine,  leicht  erfüllbare,  wäre,  vom  2.  Teil  ab 
den  TMel  tu  ündaim  und  anstatt  „KlavIeraehQl«* 

za  sagen:  .Schale  der  Technik  und  des  Etüden- 
spiel*".  Per  sweite,  weuu  an  dem  Titel  n^^vier- 
wbtil«*  festg^balten  werden  «oll,  üartUnileBd«  Ein- 
fügungen über  die  neben  den  technischen  Uebungen 
nnd  (loa  Rtädfn  zn  stndipfpnden  Sonaten  udA  Vor- 
tragsstücke ZQ  machen,  ich  habe  es  verschiedent- 
lioli  in  nrainer  Brsxis  erlebt^  d«i  Seihfilerinnen, 
die  von  andnron  T.ehrkriiftpn  zn  mfr  kamen,  wohl 
die  Lebert-ätark'sche  Klavierschule  mitbrachten, 
daneben  aber  die  geechmaekloieite  Selonlltoretor 
geepielt  hatten,  Beilagen  von  Zeitechriften,  obskuren 
Musikzoitnncren  pp ,  deren  Abonnemeutspreis,  dn 
die  Klavierschule  schon  soviel  Qeld  gekostet,  zu 
diesem  Zwedc  nnmanntit  werdoi  mnwtei.  Wobl 
trifft  die  Lehrkraft  in  solohen  Fällen  ein  Teil  der 
Schuld,  aber  nicht  die  ganze,  »  wie  viele  kämpfen 
dn  einen  doppelten  Kampf:  Aafiechterbeltang  des 
künetleriflchen  Standpunkt  und  —  Not  des  I^ben»! 
Ijeider  gebietet  die  letztoro  oft  J'üngcstiindnissf.  Die 
Einfügung  der  notweuiüg  neben  den  Uebungeu 
sa  etodleranden  Literatar  —  dann  entere  aind  ja 
nur  Mittel,  niclit  Zweck  —  würde  der  Lehrkraft 
immer  ein  gewisses  RUckgrat  verleihen,  es  iat  be- 
kannt, daaa  afch  dem  gedraektm  Oebot  der  Un- 
verstand eehr  viel  leichter  fügt! 

Ich  Wörde  mich  freuen,  wenn  meine  Anregungen 
iu  Betracht  gezogen  werden;  die  zu  benutzende 
lilteeattur  kttuite  ja  aocb  auf  Sonderbogen  dem 
sweitan  nnd  dritten  Teil  beigelegt  werden. 

TiieodorWIehanjrertÜBiTeraal-Etfidvn.  BieGnind« 
formen  der  Klavlerteolinik 
durch  alle  Tonarten. 
i.  Mmhvrtk  »  C9^  Lelpalf . 
SSo  den  (irnndfonnen  der  KlaTlerteoluiik  raohnet 
der  rühmlichst  Likiumte  Pädrigoge:  Fänffinger- 
übangen,  die  Tonleiter  in  alten  ihren  zahlreichen 
Varlanten,  Arpeg^en  nnd  gebrodiene  Akkorde, 
die  jedem  geschickten  Klavierspieler  in  allen  Ton- 
arten gelUutig  sein  müssen.  Um  dto  Einführung 
in  dies  gesamte  Tonartengebiet  in  schnellster  Weise 
an  «nnOigUeben,  legt  der  Veifaanr  ClemeutI*«  be- 
kannte erste  Etüde  a«s  dem  ,Grudus  ad  Par- 
nassiuu"  zugrunde,  die  sich  auf  der  einfachen 
POnffingerttbnne^  von  e  bis  g  auf-  nnd  abwUrte 
aufbaut  und  dieselbe,  <  hromatisch  aufsteigend, 
durch  alle  Dur-  nnd  Molltonarten  durchführt  Das 
gleiche  Modulationspriuzip  überträgt  der  Autor 
nun  aof  alle  anderen,  oben  angeCQbrten  tecbniaohen 
(Jnnidfornirn :  V-cl  der  Tonleiter  z.  B.  erst  mit  einer 
Hand  allein  anter  akkordliüher  Begleitung,  dann 
mit  beiden  pendlel  laulead,  ferner  in  einfachen 


und  doppelten  Terzen,  schlieealich  in  Oktaven. 
Auf  reidien    rhytiimiaehen  Wecbael,  Trlokn-, 

Sextolen-,  Quintolen-Gruppeu  ist  zur  Belebung 
and  Förderang  Bedacht  genommen.  In  gleicher 
Wetoe  wie  die  Toaletter  elnd  Arpeggien  und  ge- 
brochene Akkorde  behandelt.  Das  Werk  dOrfta 
sich,  da  ein  einraftUj^e«  Hinteroinanderstuilieren 
seinem  Zwecke  nicht  entsprechen  würde,  als»  eine 
Art  Vademeknm  empfeUen,  daa  Bberall  da  lielfnid 
ei nza(,f reifen  hätte,  wo  sich  Lfickon  oder  Schwärhrn 
in  der  Aosftthmng  der  Grundformen  erweisen;  es 
atl  dato  alloB  Pldagogon  anf  daa  eindringlichate 
empSolilen* 

Aiuia  Moneh. 

Jeaet  CeUnv  op.  17-  24^  Aebt  Lieder  naeb  «igenea 

Texten   für  eine  Singatinaate  mit 
Klavierbegleitoog. 
ViMUg  VaabMgw  fC»  «MNrilBt)»  KMlIa. 

Josef  Kohler,  dessen  60.  Geburtstag  dis 
jurlstiische  Wütt  ain  9.  Mära  IWd  fe.-itlirh  begangen 
hat,  gehört  zu  lieu  selteueu  Menschen,  auf  welch« 
die  gütige  Nator  ein  reiehea  FüUhoni  geiatigar  nnd 
kfliistlerischer  Gaben  ausErf-ctifitt'M  fi-.t  Eine  Aus- 
strahlung seiner  hervorragenden  Vielseitigkeit  drückt 
atob  anob  tn  den  Torltegendeo  aoht  Liedem  ans. 
Ibrer  Form  nach  sind  sie  eigentllich  keine  Lieder, 
man  möchte  sie  vielmehr  richtiger  als  musikalisclie 
Stimmungsbilder  bezeichnen.  Zu  der  Uefemp- 
fondeoen  Boeala  der  Taata  bat  Kohler  eine 
adäquat«  Xv^ik  gefunden.  Die  Kompoeitionen 
werden  vielleicht  manchen  Widersprucb  heraus- 
fordern, da  ive  etrenge  Moaiker  in  ihnen  die  Be- 
folgung der  anerkannten  Gesetze  der  Theorie  viel- 
fach verniisst.  Unsere  hetitige  Mnsikrichtung  ist 
jedoch  in  dieaer  Beziehung  längst  weit  über  die 
harkOmmllohen  Grcnien  hlnanagegangan,  ao  daas 
die  Kohler'schen  A1  ff clwiupren  von  der  Kegel 
darchans  keine  Aosnahmeerscheinungen  aind.  Die 
Gmadatimnimg  der  Lieder  iat  tine  dnrobans  edle 
nnd  Toniehme. 

Ein  romiintisch  -  tnetrinchoUscher  Zug  durch- 
wellt  daa  Ganze,  su  dass  diese  musikalischen  Offen- 
barongan  einea  mcbUFaehkilnatleiB  wohl  Imataade 
sind,  tiefen  Eindruck  auf  eine  schönheitstmnkenc 
und  fein  emplindende  Seele  auszuüben.  Allerdings 
macht  der  Komponist  weder  demKo&Tenttondlen, 
noch  dem  Geschmack  des  grossen  PaVlikmiis  irgend- 
welche Zngcstandnipse.  Seine  Lieder,  deren  Au«>- 
führuug  au  die  Intelligenz  und  Geetaltungakraft 
dea  SSngera  reebt  hohe  AnqNüeho  ateUen,  werd« 
daher  wohl  vorläuHg  uuf  einen  kleineien  Kreis  Ve- 
schränkt  bleiben,  der  auf  den  gleichen  intimen 
Ton  gaatfanmt  iat. 

Prof.  R,  SehmUt. 
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Vereine. 


Voreiii  Hagener  MuMiklchrerinncii. 

Korporativen  Mitglied  des  Musikpädaf^iHchon 
YarbuideB  K  7. 

Dar  V«r«dii  Hageoar  lioaiklahrarbiiiaiD  kam 

fttieh  In  dieBem  Jahre  zn  regelrnäMigen  Sitzangen 
wiHnnmep,  die  mit  Vereinsangelegenlieiteii  und 
MnaiknMtrilgeu  ausgefüllt  wurden. 

Auf  Yaranlaaning  daa  Tairaina  hialt  Herr  Pro* 


f enaor Dr. Ii  eii^ul  vier  „mtulkwlaiianicbafUioheVor- 
trSge^.  Dia  IntereaMntan  Vorirlgo  erfranten  alch, 
ebenso  wie  im  vodgen  Winter,  ein«  sahlralolien 

Besaclis.  — 

Die  Bibliothek  ist  im  Laufe  daa  Jahna  be- 
trächtlich vergrossert.  — 

Erste  Vorsitzende  des  Vereins,  der  jetzt  12 
ordentliclie  Mitglieder  zählt,  ist  Frl.  Curaelie 
Ftnaa. 


119^  Der  heutigen  Nummer  liegen  Prospekte  von  Greiner  St  Pfeiffer,  Stuttgart: 
9  Mozart.  Seift  Leben  und  Schaffen  von  Dr.  Karl  Storck'  und  van  Arthur  P.  Schmidt,  Leipzig: 
^Neuigkeiten  für  Klavier  su  swei,  vier  und  sechs  Händen'^  bei^  anj  die  wir  unsere  Leser 
besondtrs  aufmerksam  machen.  D.  E. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 


Wilhelmshöl'.pr  Alle.-  J.I. 


Gegr.  irtitr>.  Direktion:  Luise  Beyer.  i-ftc>. 

EhrenTOrsitz:  H«Ki«ruiun-Fräaiüant  Orsf  »«niMrlT, 
•imr  KSalgsiorir,  BxmUmui  0«Bei«UB  Cetoak, 
Ob*rbars«nneiat«r  VIlUr  u.  A. 

Gliniterinm:  Pfurrer  Uu*,  S<'htiiair<'kf..r  I'r.  r.  Iir.  kram- 
■■allMt  Bankier  Plaat,  .Iii-<tizrat  Kfhefffr  u.  A. 

LekrkrSflet  H.  AltnBIUr.  K.  Bartran.  Königl.  0|i«m- 
■iSniTPr  Pr^f.  I»r.  Kri.  Bpifr,  Kunii,'!  KupWlmpistor. 
I,.  Kryfr.  (j.  (ileiap-K'ibbronl.  1..  tiooiia,  K.  IlalU 
naclla«  Mu»ik(iirektor.  A.  Uartdrffa,  Kammervirtuo«. 
er.  B.  HmM,  KfoigL  Profenor.  O.  KaltlMii,  Kam- 
marrirtuo«.  mr.  Esluirt  K6niglich«r  KwnnMrmiulkar. 
rr.  ■oaksafl*  Ktoiri.  KMuuMmosilMr.  Wttl*. 
KtaigL  KamoMnanrnnr.      WasA«  KdnigL  Opern- 


Unterriditofidmrt  FbMe«»rtM»iai,  Tioiia».  ceii»,  narr» 

■■4  aUe  lfcriyoa  Orekeiter-IaitraHCat«,  Oreh««l«r- 
Sllali  iBSlianialtlliilill.  Partitanptel.  Uarmoale-  Ba4 
■MipMlMeulahr«,  OeMhlekte  der  Maalk,  tteiaaf, 
lUIlamiMh,  Bpr»ekaknfea,  echörlbaaircD,  SMlk- 
atktat,  Aaalyt»,  AaalkaUJk,  Ilklk,  PkUMaakU,  Pay- 
«fealafta.  Pkytlolosl«,  AkeaHfe  Mtweam«  allar 
«rfbrwntakaB  Apparat«. 

Bfaltclluniur:  KoiizertklasHen,  SemlnarMaiWi 

Ob«r-,  Mittel-  und  ElemvntarklaaMn. 
Statataa  «ind  koatanfrei  su  beliehen  durch  dieSohriiUeitimg 
de«  Konaervatoriunu  Kaaael,  WUhalmsbäher  Allee  48. 

Erfabreier  Cebrer  säiJ'ogiuüÄ 

Oberklaaaen)  an  grOiaerer  Mnsikbildnngsanstalt. 
ünlaRiehtafKdier:  Flanoforte,  Ylolonoello,  Theorie, 
Muiikdiktat,  Methodik  d.  Klav -T^ut.,  Lieder  u. 
ParÜenstod.,  KanniHTm  .Orchestersp.,  Rhyth.-Gynin. 
Dnlcroze.  McKiunj^cn  sind  za  richten  an  die 
Geschäftsstelle  de«  Musiknidafogitchen  Verbandes  E.  V. 

AbttihiM  fir  SMImvermittlung, 
BERLIN  W..  Ansbacherstratse  37. 


ehopIfi-Auswahl 

.'iO  Klaviorkompopitionon  (die  letohteren)  von 
Fr.  Chopin  fftr  den  Untaixicht  progreaalv  go- 
ordnet  und  bnnlekaefe  vom  KnrfZnsckneld. 
Prela  2  M.,  gebd.  8^  M. 

Beethovent  Sonaten 

für  Klavier.  Inatmktive  Anagabe  von 

Prof.  Alox.  Wlnterbcrger. 

1.  u.  12.  Teil  je  M.  :J,  b.  iae  Teile  in  einem  Bd.  M. "., 

K.  ZmImU,  Klavierschule 

1.  Teil,  K.  u.  9.  Tausend,  M.  .3.-^,  geb.  M.  3.7B. 

2.  Teil,  a.  u.  4.  Tausend,  M.  5.—,  geb.  M.  G.-. 

Beide  TteUe  soaammeB  geb.  M.  afiO. 

,^;;l°:wer,.  Klavierstücke 

von  («I?.  Ef^ellni?,  Arthur  %ldi,  Engren  (irüi'l, 
HiifTO  Kann,  Otto  Kiauwell,  (tuHt.  Lazaru»,  Willi. 
Rohde,  Fn'd.  Voss,  A.  Wandelt,  K.  Zn»Äineid. 


Aysfyhrlictis 
Virzilciinlssi  bitlen 
ilr  ZV  larluiiifl. 


liticMtstniiHRgiii 
iurcti  Im 


ar.FiMrMilliHai,t.liiMnllh>krtiMe 


Technik-Kurse  für  Klavierspielerl 

(AaabUduog  alier  ootweadigeo  Maskein  und  Gelenke, 
Mwfa  der  gtltlliti  IMemeirag  dar  ptiiMIwlio  Bawemiaa) 

Dracr  der  KmM  3  Mooite  McB-Knne  Mr  Lehrer  and  Masikstiidiereiide. 

l«i  HannovePi  Miaburgerdatnm  3? 
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Adressen-Tafel. 


Kta  Feld  lO  Hark  Jfthrlleh. 

Di*  AnntftM  t'^ttn  mf  tfai  «attcMa  3Ar  «iMiMft,  fall«  niclit  4  WmImb  vor  Abtevt  AbbaaMlIt. 


Prof.  Siegfried  Ochs. 
Berlin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

Prof.  Franz  Grunicke, 

Orget,  KUvier,  HarmonieldiM. 
Berlin  W.,  Stoinmatzstr.  49 

Martha  Remmert, 

Hofpluilitiii,  Kamiiarvfatnoctii. 

Berlin  W.,  Taoenzlenstr.  6. 

JBmmB,  Xooh, 

eerlin  W.,  Neue  Winterfeldstr.  15. 
Kotmrt-Veru.:  H.  Wolff,  Berlin. 

HMSQfl^  aSehB.  Hofplaiilft 
Berlla  W..  PiMMNnlniw  M. 

Prof.  Julius  Hey 

MONCHEN.  MaltemtraMe  41. 

Atmgymnattik  -  fiesang. 

■•thllde  Parmentier 

(Alt-  und  Messo-Sopnn). 

Käte  Freudenfeld, 

Konsert-  u.  OratoriauiBCHiii  (Alt) 

OMMg:l*hr«rin,  AtmgymuMtik. 
Berlin  W.,  Eisenacherstrasse  lOi"- 

€nilie  V.  eiMir 

Gesangunterrtcht  (Meth.  Marchcsi). 
BeriiD  W.M,  If«dio4str.  7. 

Qrof.  L  Breslaui's  ^ 
f  Konsemt.  u.  Seminar 

chlor 
Gustav  Lazarus. 

1.  Berlin  S.W.,  Luisenstr.  30. 
n.      „              Bülowstr.  2 

( Moll  AnHnrFnlnf"^\ 

SopbN  Jutscbfivska-RyMtmki 

PianUtin 
Chartottonburg,  Hardenbergstr.24. 

SprecLjeund«  12-1. 

Dario  Saavedra. 

.  Pianist.  Konzert  uid  Uiterriclil.' 

BBRLIN  Wi..  Ka!<>er8llee  176. 

AMSblldnn^;  aller  Htfmnin^attanc^n 

Frau  Felix  Schmidt-KOhne 

ConcertsäDgerin  -  Sopran. 
Spreehitondft:  8—4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

Berlin       Rankeetr.  SO. 

Jlii0u$te  fiöbne-Köbier 

Erziehung  der  Stimme  nach 

piiysiologisch-phonetischer  Singweise 

flltr  Redner,  I.elirrr.  CbordlrlK i-nt ru  etc. 

t  »on  Ti*rteljAhrl.  I)»«  '-  t^i  w    ii.t  ti   ■v^i:,.:^\i^6m  UDterriobt: 
ITaiMciA.  )       ^«R-  OKlOber  unJ  Januar  j.  J.  Lelprlg.  Uebigvtr.  8L 
XVUree.  (  ^  vtwiHtalwDtl.  DM«r,  M  ti«U«tea»  Uatmiatilt  Im«.  L  JmU 

1        fl  Jtai.  1.  AMust  i   1    t  ImSSluwtt  ri«ni*af  — i-^S-* 

€li$abetb  £aURd 

Berlin  Ol. 

Cudwigskirchttr.  II. 

Huobfidung  im  hSbcrcn 
Rlmfcrtpfol  imA  Ocppt'Bcbcn 
Or«nd«Stxen. 

PiHvff«  Fh.  Schiiiitfsoho 
Akademie  für  Tonkunst  zu  Darmstadlf 

zu|lelcb  fiaaang-Sciiul«  für  Kouert,  Oper  und  Hai». 

^jc^runaei  iixii.                                                                         tiiMOCinciivir.  nii. 
Unter  dem  Protektorat  Ihrer  Durchlaucht  der  FQratin  zu  Erbach-ScbOnberg, 
Prlnzeiain  von  Battenberg. 
\'o!liit.<l(^d!|te  Atubitdung  in  iil'«n  Zweigen  der  Mualk.  Kuatitcliuie,  Scmioar. 
1  M  ■.  1 :  ii'cn&chule.    \'orKchalL-.    I'rospvkic  liostenfrei.    t(eaie«t«fMctomi  AWll 
Uktober.  Anmeldungen  und  Antragen  aind  zu  richten  an  den 

Olnktor:  Frofwaor  Fh.  SckMlM,  Grouh.  Mwlkdlnkior. 

Olga  u.  Helene  Cassius 

Berlin  W.,  Anshncher8tra«8e  40.1 

Hu»biliiung  im  OcMwg. 
Knh  ti  SpndMBMlIliiii  nl  MMrinlnijk 

(Mcilioile  .\.  Ktu-jitTs: 
als  Gt tiaUlüge  für  1  fcklamiationä- 
ond  (iosani^tiDttii  ri<  ht  u.  zur  Ge- 
sundschalung kianker  Stliximen. 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

VonMMirln  d«r 

Schweriner  Musiicschule 

Schule  für  höheres  Klavierspiel  und  Ausbildung  von  Lehrt-raFlc-  nach 
dem  preisgekrönten  nnschauunssunterricht  der  Vorsteherin. 
■MTllB  W.,                 Mai— ■■,  ««Mf  WttMam.  «aziMihaM. 

Heia  lloltfi  etcr. 

—  Berlia-ClicriotteobiUY  11,  — 
UndnlruMk        e,  mb  Knie. 

insMint  rtir 
Kallistbenie-Ateagymaastlk,  Ton 
blidnog,  Sprechtecbnik. 

Einait   bescbrMnktpn  Ancshl  Diiroen 
kaam  im  lii.<iiitut  WobnaoK  n.  P»D«ion 

i;ewlllirt  worden. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

LehranstaUea  f  fir  alle  Zweige  der  Tookoiisi,  ind.  Oper. 

ih^gHlndet  1S74. 

\'oiberii.uin^;'skurs  lur  k.  k.  StnÄHprilfunp.    —    Kare'lnH-iNterkurs,    —  l-«nalkur«e 
(Juli-Sef icmbcr».       MethoJischo  Sf e.^iaikurse  für  KlavicTlftucr.        Abtheilune  für 
briedicheo  ihuuielmci)««  UnicrfiClu.  —  J.ihrjche  Frequenz:  S.'iO  Schüler  und  Scnüle- 
nnnea  aus  dem  In-  und  Aus..uiJc           iWr,if:e  ersien  Ränget. 
Proapeele  fraaeo  durrh  dl»  lattUauliaaBlel,  Wiea  Tll/lb. 

Methode  Jaques-Dalcroze. 

Gymnastique  Rythmlque.  Solfege. 

EHnbeih  OwMw,  MM  1.  M. 

C  oruelle  ran  ifiaiiten,  ^'■^.TiS.arirtwrtiu 

Tolbtia^iffe  AubUdaiiff  «n«r  SUnuigattaiiKM 

nir  den  pralcttschen  Bönf  wie  fSr  PHda^ngrlk. 
Spr*cb«tanden  «chrifll.  »onfrMieD.                 BERLIN  W..  RcgeasbMrgcrMr.  C 
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Violinvirtuoüin 

erteilt  Violin-  und  Kusemble- 
Unterrlcht. 
BERLIN       ParlMntrnse  12. 

Konservatorium  der  Musik,  Braunschwelj. 

Direktion:  Erich  WegmauD. 

Fadisenale  lur  inaividaelle  Klavleriecnnik. 

ValMka  Kota«h«doff, 

■■au«  Wh  tM—mw-Vtn  1 IV- 

Kl«vternBlirrlctit,TliMri%liiMnMMpltl, 
AnltMiMif  sim  Lalifkanir.  Btimluiil«' 
rlebi  KlMWMrtWficht 

Das  Seminar  ist  nadi  dem  Unter ridttsplan  des  MusikpOdagogisdien 

Vttbandts  eingeriihtet 

BniM  Hcyirlcta's  KoDservatorion 

Uli  J     dr^-.      1  .■,--l-,T-. 

T  ISi^ilAr'»  Konservatorium 

P.  Uililvl       =derMusiii  = 

Schul« 

für  hSiierat  Klavtortptel 

gegrändet  1878. 

Elisabeth  Simon 
BRESLAU,  Teiehstr.  6i- 

für  •SmtUche  Zweige  der  Tonkunst 
N.W.,  Alt-MoMbit  Ul.  "Wm 

^rkTYiiiiav*                            Masiklehrern  and  Maslk* 
)^i>Illl.lltJir  lehrerinnen  anf  Grund  de»  Tom  Mnsikpidago« 
  rUchen  Verband  aofrestellten  lIiiterrlchtsiilatiM. 

Lehrf&cber  das  iteminar«  a.  a.:  Tfecori«  —  Mwikgesdiicbte  — 
ForHeilehre  —  nßag&^k  a.  Netlmdik  —  maatksl.  AkMilk  (experi- 
mentell) —  Mosikdiktat  nnd  aebSrSbantea    -  Muslk-Acsthetik  - 

Helene  Caspar 

U^N-rrirlit 
lo  0««»r^.  Klavier  und  TU«ori«. 
ntffiUrunR  in  die  Metboi* 

Vorbar«ituDK  für  di«  Prttftinc  dt* 
MuBikpAdagogUohen  Verbandaa. 

LEIPZIG.  Leibniisfr.  221- 

Anatoflüe  der  Hand  ond  des  Araies  u.  s.  w.   

a=»  Praktische  Unterrichtsfibuiiseii.  oss» 
AMl|iHn|  von  Unterrichtaroatine  durch  Unterrichten  in  der  UebaifMClmle. 

MlchtBchQler  den  Oonservatorinma  teilnehmai. 

DetoiUfODg  auch  an  einzelnen  Fticham  geatattet  (monatl.  8  M.) , 
bei  m«hr«ren  f  ichem  Hoiumr«niüMgiiag: 
Seminar- Plrosp^t  dareh  daa  Sekretaitat  dce  OomerrabniiunaL 

FloraScherres-Friedenthai 

PUniaUn. 

Bepll0>CharlottonbiKr0t 

Wmntm/k»  IM« 

 Conservatorium  St  Ursula  

IHntiar  Bimri  Soelta 

höhere  Musiklehranstalt  nur  für  junge  Mädchen. 

BEKLIn  Sw.,  Lindcnslr.  39.    Spreclizelt  werktuKlicli  11  —  l. 

Oi^Ute  Licßiter/eld 

V.  Kotzebül'scbe  Privat-fiesanyschule,  üresden,  Eismtuckstrasse  37. 

SpmiMt  11-12  llkr.         Dir.:  Moüy  von  Kotzebue,        SpnclitUi-l2  Uhr. 
III  m— nn  Bnmlilnrii  u  Iv  MMih  to  MfiUm  BwMnHrlMi  a  tnUtn. 

Luise  Soest 

Rlavlcninlcrrid)!. 

2IU  Ooibcreining 
am  üt  FrOfUng  de« 
IDMdlpiAigOflHdKn  Ücrtaiidcs. 

eaiiH,  9obciizo1l«nistra$$c  41. 

~   —   -  Musikgruppe  Berlin  H.  V. 
Ortegrapp«  dM  VdrbanrfM  d«r  DtitMbMi  MiMikMnriiman. 

Musil(sek1lon  des  Allgemeinen  Deutschen  Lehrerinnen-Vereins. 
Alimonatlicli  äitzong  mit  masikwissenscbaftlicben  and  künstle- 
rischen  Vortrigen,  Diakoaalonen  eUt.    SchUleraoffUh  rangen  — 
Untarriehtsvermittlaog  —   ßibliöthek  —   HiUskaue.  Beitrag: 

4,50  Mk.;  Auawärtlge:  3  Mk.  Satzongen  daroh 
SVL  H.  RIMMft,  W.,  PMiteiMTHr.  124.  Spreehaeit:  Wttwtek  4-6. 

Maria  Walter 

Gesanglehrerin 
BERLIN  U3  Biiioiumir 

Hedwig  Wilsnach. 

 GetanfuatarrieJit  

nack  MarchetI  a.  Ulli  LaliMM. 
BERLIN  W.      HohowollOTBdum  «. 

StedenDermittlung  der  IRusiksekflon 

dff  JHiaeoKiiien  Deutscben  CtbrcrtMttKVfrdRf. 

Oentralleitung  Berlin  W.,  Luitpoldatr.  48. 
Fm  IMen  Biiiiin>i»teiNMehtf. 

VoraUglich  tiuii;vbll(iete  und  Mnpfoblcu Lahrerionen  [Klavier, Cea&i.t^,  Tlic  iH») 
iOr  lastitot«,  PaMionat«  ood  gamilian,  Ar  In-  and  Anslaad.  SpraobkaontaiMa. 

Adolf  Schulze 

Aasbildung  für  Oper  u.  Konzert 

-  BERLIN  W.  • 
ürtlMntnMM  29>> 

Musiklehrerinnen-Altersheim 

^'i'wiihrl  aus  Sclncsieii  und  Posen  f^cbiirf Jr;:f'ii  öder  dort  wirkenden 
MusiklfhriTimii'ii  freie  Woliiiiiug,  Ar/.t,  Aj)otheke.    SatTitinpren  zu 
bezielien  gej^'C!!  lOinscinlunK  von  20  Pf^'.  dun  h  die  Mn-sikhaTnlliiiij^en 

C  Becker.  Breslaa  und  0.  JeiassoftCckaraiaaa,  Bcriia,  Potsdamerstr. 
Anfnahme-qaeBelie  afnd  m  ztehten  anFrL  B.SiMNi«Bml«i»tc(ctelr.6. 
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===  Normalkurs  ================ 

Rhythmische  Gymnastik  ^  Methode  Jaques-Dalcroze 

1.— 15.  August  in  Genf 

unter  Ijeit.ung  des  Verfas=eei's. 

Auskunft:  Fräulein  Nina  Gorter,  15  Chemin  des  grands  Philosophes,  Geneve. 

f/^^  Der  Sommerferienkurs  1909  ist  unwiderruflich  der  letzte.  Von  Oktober  1909 
ab  werden  nur  noch  längere  Normalkurse  im  Laufe  des  Winters  stattfinden. 


Julius  Blutbner 

flflgel  Leipzig  Pianinos 


0104  Stieglitz,  Dr.  phil. 

Vorträge  über  philosophische, S«lhelischc 
hterar.  und  muaikwisscnschaftl.  Themen 

Berlin  W.,  Ansbacherslr.  26. 
Georg  Plothow 

Sl usikaUeuhandhing  9  Leihanstal 
CharloUenbura^  Kantstr.  21 

Antiquariats-I.ager. 

SCHLESINOER'Hche 

Musikalienhandlung,  Leih-Anstalt 

Berlin  W.,  Französlscheatr.  23 

bewikhrtes  Fabrikat  seit  18tj8, 
Ober  57  000  im  Gebrauch. 

i>.  w.  K  A.R  r>r 

HAMBURG  86. 

( 

1 

j 

Verein  Berliner  Nlusiklehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen  (E.  V.) 

Korporatives  Mitglied  des  MusikpSdagogischen  Verbandes  (E.  V.) 

Zweck:  Kollegialer  Zusaninioiiscliliiss,  (j^isti^e  und  iiiiiterielle  För- 
dernnK  der  Mitglieder.  Monatliche  niusikwissenschaftlinhe  und  päda- 
gogische Vortr&iufe.    ScliüleruufführunKen.    Anschluss  an  die  Allg:. 
D.  Pcnsions-Anstalt  u.  den  All};.  IX  VVohlfahrtaverband.  Pensions- 
zasohusskatise.    Bibliothek.    Beitrag  5  Mark,    Satzungen  durch  die 
I.  Vorsitzende  Fräul.  A.  Morse  Ii,  W.  50,  AnsbacherBtrasse  37. 

—  --               Sprechstunde:  Dionstag  6—6  Uhr. 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen 

-  -  -  -   für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie  

durch  die  Leiterin 

Frl.  Hedwig  Wilsnach,  W.  15,  Hohenzollerndamm  6. 

—  Sprechstunde:  Dieiistug  4  —  .')  Uhr. 

llernianu  Oppenheliuer, 

Hameln  an  der  Weser. 
Musikalienhandlung  und  Vei'lag 

gAfCrOndet  1807. 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

Halbjührl.  Abrechnung.                             Billigste  Preisnotierung. 
AuBwahlsendungen  für  längere  Zeit 

Spaetbe- 
Harmoniiims 

deutichcs  und  amcrikiinixche)!  STutern, 
in  alleo  CrOiwen.      B.  M.  Sehlame), 

Berlin  W.. 
Kurrarstenstr.  155  pt. 

Ed.  Westeriiiayer 

f^lll§2*€^l   (am  Nollendorfplatz)  .^^ittDOS 

Tel.  VI,  5214  —  Günstige  Zahlweit>en  —  Pianos  zur  Miete 
Preislisten  zur  Verfügung  —  Aeltoro  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 

Für  die  Redaktion  Terantwortlicii:  Anna  Morsch,  Berlin  W..  Ansbacherstr.  37, 
Kxpedition  und  Verla«  „Der  Klarier-Lehrer^,  M.  Wolff,  Berlin  W..  AnsbacherstraafM»  S7 
Dmck:  J.  S.  Preuss,  Ivgl.  llofbuchdr.,  Berlin  S.  14  Dresdenerstr,  43, 
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Der  ülaifier-kehrer. 

Musikpäda^o^ische  Zeitschrift  für  aile  Qebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Musiklebrer«  und  Tonkflnstler-Vereine 

zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzigi  Siuttgarti 
und  des  Musikpädagogischen  Verbandes. 

Begründet  1878  von  Professor  Emil  Breslaur. 


•  •  ctxttitvt  msnillid)  xwelmil.  •  • 
mt  «MittlüMi«!)  Wl  «llcn  Btti^  wmt 

wnrtiniiwiiiiiiiiiii  p*«<*JiMMNiii 


Redaktion:  Anna  Morsch 

Berlin  W., 
Ansbacherstrasse  37. 


I  ■  «  ( r  ■  I  c  Mrdin  ««n  limmllldMi« 
Jlnii«nccn>e«M4iliMMit  «tfc  Mm  UniM 
.Dtr  RU»l«T'Mff?*.  Icrila.  Ol.  SO^ 
J)Mfe««Lcrttr.  }7.  tum  PrciM  tw  M  Fl. 
Mf  ä\t  t«e«a(*9«luiit  PflÜHik 

gt^UftllMMMIL 


Beriiii,  1&  April  1900. 


XXXIl  Jahrgang. 


Inhalt:  Eugen  ileerdegcQ:  Georg  KritJrich  HuaUi-ls  Klaviermusik.  Professor  Kmil  Krause:  kiavierbau,  Klavicrkomposiliun  und 
Klavienpiel  ia  kurzge/anter  geichichtlicl^er  Uar>teilun>;.  (!  ortsctzung.)  Amnlie  Arnheim:  G««chichie  der  Motette  von  Hugo 
LrtdiHBtfm.  Dr.  Kail  StOKk:  Kxlllache  ROcIuchau  übw  Koozert  und  Oper.  Mitteiluof eo  von  Uoducliulea  und  KooMTratorwo» 

raa  BogM  SainMs  ttti4  fmt  An»  JCMftl.  V«ntM 


Georg  Friedrich  Händel,  der  grosse 
Hallenser,  dessen  14.  April  dieses  Jahres, 
seinem  150.  Todestage,  nicht  nur  in  seiner 
Vaterstadt  Halle,  deren  NTarktplatz  seinDenkmal 
schmückt,  sondern  in  ,<^anz  Deutschland  i^edacht 
wird,  ist  uns  so  sehr  als  der  unerreichte  Meisler 
des  Oratoriums  vertraut,  daas  uns  der  Gedanke 
fernliegt,  auch  seiner  Klaviermusik  eine  ähnliche 
epochemachende  Bedeutung  zuzuschreiben.  T  '^nJ 
doch  hat  er  mit  seiner  1720,  6  Jahre  vor  Bach's 
erster  Veröffentlichung,  erschienenen  ersten 
Sammlung  von  Klavierstücken  bahnbrechend 
gewirkt.  Die  um  1700  aufgetretenen  deut- 
schen Klaviermeister,  ein  Buxtehude,  Kuhnau, 
Krieger  u.  a.,  waren  mit  ihrer  künstlichen, 
strengen  Kontrapunktik  und  Anlehnung  an 
das  geistliche  Lied  wenig  populär  und  durch 
die  grüssere  Freiheit  und  I^lei^anz  der  Aus- 
führung der  Franzosen  (Couperin),  der  Italiener 
(Scarlatti)  überholt  Da  war  es  Händel, 
der,  aus  tigner  Not  heraus  —  der  Not,  geeig- 
netes  I.elirmaterial  für  die  von  ihm  unterrich- 
ttten  englischen  Prinzessinnen  zu  beschaffen 
—  unter  die  Klavierkomponisten  ging  und 
die  Vorrttge  der  drei  Völkor  vereinigte,  mit 
einer  Hinnefgung   mm   italieniscben  Stil, 


Von 

fingen  BLeerdeieen. 

wie  Bach  sich  mehr  der  tranzösischen  Schule 
näherte. 

In  England  also  erschienen  Händel's  Kla- 
vierwerke. Der  „englischen  Nation",  die  ihm 
grossmüti^e  Protektion  gewährt  habe,  war  die 
erste  Verölientlichung  als  Zeichen  des  Dankes 
gewidmet  Von  Halle,  wo  Händel  am  23.  Fe- 
bruar i(')R5  geboren  war  und  die  Univerattfit 
besuchte,  um  Jurist  zu  werden  —  dabei  doch 
von  so  grosser  Liebe  zur  MusUi  erlasst,  dass 
er  sich  nachts  za  einem  Ueinen  Clavichord 
auf  dem  DachtKiden  der  Eltern  achlich  — ,  von 
der  Saalestadt  führte  der  Lebensweg  des  jun^^en 
körperlichen  und  geistigen  Riesen  nach  Ham- 
burg, in  dem  die  in  Italien  eben  neu  erlundene 
Oper  ein  toUes  KomMantentreiben  entfesselte, 
nach  Italien,  wo  er  mit  Glück  den  Wettstreit 
gegen  Domenico  Scarlatti  wagte,  und  über 
Hannover  nach  dem  dynastisch  verwandten 
England.  Im  Jahre  1710  überquerte  er  zum 
erstenmal  4len  Kanal,  und  von  1716—1759 
lebte  er  standig  don,  nur  gelegentliche  Reisen 
nach  dem  Festland  abgerechnet. 

Die  Klavierwerke  Händel's,  die  seit  1720 
teils  von  ihm  selbst,  teils  von  Nadidruckem 
veröffentlicht  wurden,  sind  folgende: 
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Aiü  erstes  ejne  Sammlung  von  Klavier- 
stOdeen»  1720  vom  Autor  selbst  herausgegeben. 
Wir  haben,  mit  Fugen  untermischt,  8  Suiten 
vor  uns,  deren  fünfte  aus  einer  Melodie  mit 
5  Variationen  besteht.  Der  „harmoniscije  Grob- 
schmied'', der  diese  Weise  dem  bei  einem  Un- 
wetter antretenden  Komponisten  «i  dem  DrBh- 
nen  des  Ambosses  gesungen  haben  soll,  ist 
von  dem  Händelbiographen  Chrysandcr  in 
das  Reich  der  Fabel  verw  iesen,  aber  bezeich- 
nend für  Händel's  Art,  auf  die  Musik  des 
werktätigen  englischen  Lebens  um  ihn  her  zu 
lauschen,  ist  die  kleine  Geschichte  immerhin. 
Die  Suiten  ihrerseits  weisen,  bei  W'ahrunt;  der 
einheitlichen  Tonart,  inhaltlich  die  grusüte 
Mannigfaltigkeit  auf.  Ihr  alteu  freier  Stil«  ihre 
phantastische  Bauart  wurde  ihnen  von  den  Geg- 
nern alsbald  zum  Voru'urf  gemacht.  Ganz 
anders,  und  wohl  mit  dem  Urteil  der  besten 
ZeitgenossMi  Qbereiiistiinmendr  kiitat  das  Urtdl 
Chiysanders:  «vcdl  von  den  anmutigsten  Me> 
lodieen,  in  den  Fugen  von  sprudelnder  Le- 
bendigkeit, ausserordentlicher  Freiheit  und  dein 
feinsten  Gepräge,  in  den  verschiedenen  Tanz- 
weisen  von  der  voUkommensten  Charakteristik 
und  in  dem  ganzen  Tongang  \  >n  funkelndem 
Glanz,  wurden  sie  bald  den  kunst^eiibten 
Spielern  und  Hörern  Englands  und  des  euro- 
paischen Festlandes  eine  unerschöpfliche  Quelle 
des  Vergnügens,  mdir  und  allgemeiner  als 
ein  anderes  Klavierwerk  der  damaligen  Zeit." 

Eine  zweite  ähnliche  Sammlung  von  Kla- 
vierstücken wurde  von  Handels  getreuem  Lon- 
donerDruckerWalsh  1793  als  «second  volume* 
herausg^eben.  Sie  enthält  leichtere  Tanz- 
weisen, mit  Ausschluss  schwerer  Präludien 
und  Fup;cn,  und  ist  so  recht  auf  den  Unter 
iiclit  Jer  küniglichen  lYinzessinnen  berechnet. 
Mit  besonderer  Vorliebe  ist  die  Variationen- 
form darin  gepflegt,  und  eine  Fülle  anmutiger, 
w(jhllautender  Mekxüeen  will  die  Lust  am 
Lernen  erhöhen. 

Eine  dritte  Sammhu^  von  Klaviefstfldcen 
1733  verdanken  wir  wieder  Waish,  sowie  einem 
Amsterdamer  Nachdrucker,  dem  nicht  gerade 
wohlberüchtigten  Witvogel.  Rin  tüchtiger 
Geschäftsmann  muss  dieser  gewesen  sein,  zu- 
gleich aber  auch,  nach  Chr>'sanders  Zeugni.s, 
ein  Originaltaugenichts  und  grosser  Trunken- 
bold, der,  als  er  nach  einem  wilddurchtobten 
Leben  an  der  Wassersucht  starb.  \()r  den 
Toren  der  Stadt  begraben  wurde,  w  eil  er  ver- 
gessen hatte,  seinen  Frieden  mit  der  katiioli- 
schen  Kirche  zu  machen.  Ob  diese  ihm  nicht 
'•.elleicht  weniger  wegen  seines  zügellosen 


Lebenswandels,  als  wegen  seiner  V  erüftent- 
lichungLatherscherCborSlezOinte?  Uebrigens 
bildete  sich  Witvogel  ein,  durch  göttliche  Ein- 
gebunj:  zum  Notendrucken  —  wahrscheinlich 
auch  zum  Nachdnjcken!  —  herufen  zu  seini 
—  Während  Walsh  alle  noch  nicht  veröffent- 
lichten Klavierstücke  Händd's,  darunter  Suiten 
aus  seiner  Jugend,  zusammengerafft  und  her- 
ausgegeben hatte,  begnügte  sich  Witvogel  mit 
5  Sätzen,  ,Five  scts  or  lessons  for  the  Harp- 
sk^ord",  von  denen  überdies  der  letzte  von 
Fiocco»  einem  nicht  weiter  bekannten  gleich- 
zeitigen Komponisten,  herrührt.  Witvogel's 
\  ier  Stücke  sind  eine  i'hantasic,  ein  Capriccio, 
ein  Präiudio  und  Allegro  und  eine  Sonata, 
interessant,  weil  sie  ebenfalls  den  ersten  kom- 
positorischen Anfängen  Händel's  entstammen. 

Die  letzte  Sammlung,  1735  erschienen, 
enthält  „ü  Fugues  or  Voluntarj's  for  the  Organ 
or  Haipsichord*,  die  Händei's  Vorliebe  für  die 
Doppelfuge  und  das  Stegrrif^el  In  hellstem 
Lichte  zeigen.  Die  technische  Schwierigkeit 
der  Stücke  ist  sehr  \  erschieden.  Für  den  Kon- 
zertvirtuosen, der  sie  geistig  erschöpfen  will, 
bilden  sie  eine  hochstehende,  aber  audi  höchst 
dankbare  Aufgabe. 

Uchcr  Händel  selbst  als  Interpreten  seiner 
und  fremder  Klavierwerke  sind  die  Zeitgenos- 
sen des  höclisten  Lobes  voll.  X^on  seinem 
für  ihn  so  ehrenvoll  verlaufenen  Wettstreit  mk 
Domenico  Scarlatti  ward  bereits  berichtet 
Eine  liebenswürdige  englische  Freundin  Hän- 
del's äusserte,  als  man  in  einem  seiner  Kon- 
zerte zu  ihr  sagte:  „Hat  er  nicht  eine  be- 
wundernswerte Hand?"  „Sie  irren,  es  ist  ein 
Fuss'"  Nun.  diese  Hand,  allerdings  den  gigan- 
tisclien  X'erhaltnissen  der  ganzen  Persönlich- 
keit enis>precliend,  uar,  nach  einem  andern 
Bericht,  «damals  so  rund  und  fett,  dass  die 
Knöchel,  die  doch  gew()hnlich  hervorstehen, 
bei  ihm,  wie  bei  einem  kleinen  Kinde,  Grüb- 
chen bildeten  und  im  Fleisch  lagen.**  Der 
Ai^hlag  dieser  Hand  war  aber  „dessenungc- 
achtet  so  sanft  und  der  Ton  des  Instruments 
so  gemässigt,  dass  seine  Finger  an  die  Tasten 
anzuwachsen  schienen;  sie  waren  so  gebogen 
imd  dicht  aneinander,  wenn  er  spielte,  dass 
man  keine  Bewegung  und  kaum  die  Finger 
selbst  wahrnehmen  konnte." 

Händel  war  ein  ausserordentlich  fleissigcr 
Klavierspieler,  die  Tasten  seines  LiebIing^- 
klavichords  waren  ausgehöhlt  wie  Löffel,  da^u 
war  er  der  diskreteste  Begleiter,  den  man  sich 
denken  kann.  Iiis  ist  verkehrt,  sich  Händel 
immer  nur  als  den  stolzen,  herrischen,  ja 

■ 
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tyrannischen  Musikimperator  vorzustellen. 
Aber  in  gewissem  Sinn  war  er  doch  auch  auf 
den  Tasten  ein  Gevvaltmann,  er  bevorzugte 
das  Extempore,  und  seine  Konzeit<PMtitiiran 
bestanden  manchmal  nur  aus  den  Orchester^ 
stimmen,  in  denen  er  lediglich  die  Rilornelle 
des  Klavier  eiiiuezeichnet  hatte.  Die  Au'spe- 
staltung  der  Kiavierstimme  selbst  hatte  er  teils 
im  Kopf,  teils  fiberüess  er  sie  der  Inspiration 
des  Augenblicks. 

Wir  müssen  uns  beute,  an  seines  Todes 
iöü.  Gedenktag,  Georg  Friedrich  Händel  von 


den  Engländern  holen.  Kr  ist  einer  der  ihren 
geworden,  zum  Dank  für  »die  lYotekiion,  die 
er  bei  dieser  edien  Nation*-  fand.  Johann 
Sebastian  Bach  hat  es  besser  gehabt,  er 
hat  diese  Protektion,  wenn  auch  oft  in  recht 
bescheidenen  Grenzen,  in  seinem  Vaterland 
gefunden.  Aber  vielleicht  ist  der  Weg,  den 
die  V  orsehung  »unseren  Händel^  geführt  hat, 
gerade  In  der  gegenwärtigen  Zeit  der  begin- 
nenden deutsdi-eng^isdwm  nationalen  Ver- 
ständigung von  besonderem  Intet^sse  imd  ent- 
behrt nicht  einer  gewissen  Lehre. 


Kia^ierbau,  14la^ierliort)posih'of)  ut)d  tila^i^t<spkl 
in  l{an2efasstep  gescbicbtlicber  j^arsfellao^. 


\'on 


ir. 

Wenn  man  im  Vergleich  zu  der  heutigen 
Vollkommenheit  des  Pianoforte  die  alten  In* 

Strumente,  besonders  vordem  1H.  und  Vi  Jahr- 
hundert nach  ihrer  musikalisclien  \  erw  end- 
barkeit  beurteilt,  so  ist  es  ]\^-.  höchsten  (iivide 
zu  bewundem,  dass  die  Kiaviertuuäik  lrot2 
dieser  dürftigen  Mittel  so  ausserordentUch  viele 
PMen  von  unvergänglichem  Werte  aufweist, 
wie  wir  sie  in  den  Werken  der  alteren  Klassiker 
und  selb.st  ihrer  Vorgän^rer  besitzen.  Diese 
frühe  Entwicklung  und  Keile  der  Klaviermusik 
ist  dem  Einflüsse  des  Orgelspiels  auf  die  ganze 
damalige  Musikpflege  sususchreiben.  In  der 
instrumentalen  Entwickhmg  war  die  Orgel, 
dieses  älteste  aller  polyphon  tu  behandelnden 
Musikinstrumente,  dem  Klavier  um  Jahrhunderte 
voraus.  Während  sie  in  der  Kirche  ihre  ge- 
waltige Stimme  erschallen  liess,  forderte  sie 
das  zunächst  für  das  Haus  bestimmte,  auf- 
strebende Klavier  in  n;ichhaltiger  W'ci'^c.  Da 
namlich  Oriie!  uHvI  K!a\ier,  nanicnthcli  in 
ailcici    Zelt,  in  der  Uehaiullurij*  der  l  aslalur, 

sowie  im  SUl  der  för  sie  geschrtebmen  Werke 
im  allgemeinen  übeic  in  stimmten,  so  pflegten 

die  Organisten  gleichzeitig  das  Klavierspiel 
und  betätigten  ihre  reiche  I-'rfahrung  in  der 
Komposition  für  die  Förderung  dieses  jüngeren 
Instrumentes.  Man  hat  d^er  die  Anfänge  der 
Klaviermusik  da  zu  suchen,  wo  in  der  ersten 
Hälfte  des  1.").  Jahrhunderts  die  Kiaviennusik 
mit  der  Orgelmusik  begann.  Als  erste  Grössen 


(Fort«et/.uii)j^.) 

aut  beiden  Gebieten  sind  in  Deutschland T^on- 
rad  I'aumann  (1410—73),  Paul  Hofheimer 
(1459—1687),  der  Begründer  der  Wiener  Or- 
ganistenschule, und  sein  Schüler  Hans  Buch- 
ner (1483  bis  um  l'i40)  zu  bezeichnen.  Der 
l'jnHuss  ihres  Klavierspiels  machte  sich  zu- 
nächst durch  eine  Keihe  von  Schülern  erkenn- 
bar. In  einem  dgenen  Ldirbuch,  «fondamm- 
tum  organisandi",  legte  Paumann  den  ersten 
Grund  zur  Methodik  des  Klavierspiels  in 
Deutscliland.  Hofheiniei  galt  seinerzeit  als 
der  hervorragendste  Virtuose.  Das  Buchner- 
sche  Lehrbuch  zerfSUt  in  einen  theoretischen 
und  praktischen  TelL  Nach  Buchner's  Tode 
ist  keine  Fortsetzung  dieser  Entwicklung  fest- 
zustellen nv'i<;Iich.  Erst  nach  TiTn  erscheint 
eine  neue  Periode,  und  zwar  die  der  deutschen 
Koloristerif  sogenannt  weil  sie  ihre  Aufgabe 
nicht  in  eigenen  Kompositkmen,  sondern  darin 
erkannten,  die  Werke  älterer  Meister  zu  kolo- 
lieren.  Eine  Weitcrentn  icklung  vollzn«y  sieh 
erst,  nachdem  die  Klaviermusik  im  Auslande 
eine  gewisse  H()hc  erreicht  hatte. 

Zunächst  ist  einer  ohne  Zusammenhang  \ 
mit  dieser  Entwicklung  als  Einzelerscheinung 
in  England  aufgetretenen  Klavicnnusik  zti  ge- 
denken, hervorgerufen  durch  das  „\  ;i  L:n.ih, 
ein  dem  Spinett  ähnliches  Klavicymbei.  \  irgi- 
nal  wurde  dieses  Instrument  vielleicht  deshalb 
genannt,  weit  es  von  den  Ladies  bevorzugt 
wurde  und  der  Name  \'irginal  v  on  virgo  die 
Jungfrau  herzuleiten  ist.  Da  das  \'uginal  bis  in 
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die  höchsten  Kreise  hinein  beliebl  war,  was 
unter  anderem  daraus  hervorgeht,  dass  König 
Eduard  VL  schon  um  1550  drei  Virginal^ieler 
in  seiner  Musikkapelle  verwandte,  so  ist  es 
erklärlich,  dass  sich  ein  besonderer  nicht  mehr 
an  die  Vokalmusik  gebundener  VirginaJstil 
neben  der  schon  fröh  in  England  voige- 
schrittenen  Orgelkomposition  ausbildete.  In 
einem  Manuskript  des  F i  t  z  \\  i  11  i  a  i n  -  M  u  <? e  u  m  s 
zu  Cambridge,  dem  -Ouccn  l^lisabeth's  \'ir- 
ginalbook"  (Virginalbuch  der  Königin  ühsabcili, 
1625  angeblidi  von  Tregian  geschrieben)  be* 
finden  sich  mehr  als  400  nur  für  dieses  In- 
strument bestimmte  Stücke  von  Tallis,  ByrJ, 
Farnaby  und  Dr.  Bull,  die  alle  aus  der 
«weiten  Hälfjte  des  16.  Jahrhunderts  stammen. 
Diese  klar  g^iederttn,  aber  noch  monott>n 
und  rhythmisch  wie  in  der  Modulation  wenig 
interessanten  Kompositionen  sind  zum  .q;rossen 
Teil  volkstümlicher  ais  andere  jener  Zeit  ge- 
halten. Die  Virg^nalisten  sind  als  Sondov 
erscheinung  zu  bezeichnen,  die  auch  fUr  die 
Folge  keinen  Einfluss  f^ewnnncn  haben. 

Von  wesentlich  anderer  Bedeutung  war 
die  in  Venedig  entstandene  KlaviermusUc  Ais 
ihr  Bq^'Onder  Ist  der  seit  1527  als  Organist 
an  St.  Marcus  in  Venedig  wirkende  Nieder- 
länder A.  Willaert  (14  90—15(52)  anzusehen 
und  seine  Schüler  und  Nadifolger  J.  Baus 
(um  1541)  A. Gabriel  1(1510-68),  Q.  Merulo 
(1538— 1604X  G.  Gabrieli  (1557— 1C12)  etc. 
Damals  entstand  die  rein  instrumental  ge- 
haiteiie  ..Sonats",  die  in  ihrer  derzeitigen  Form 
allerdings  mit  unserer  heutigen  Sonate  wenig 
Qbereinstimmende  ZOge  aufweist,  ebenso  die 
„Toccata**.  Ende  des  16.,  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts Hng  die  bisher  als  l^e^leiterin  zum 
Gesang  aufgetretene  Instrumentalmusik  an, 
sidh  ihrer  Selbstftnd^ceit  bewusst  zu  werden 
und  eigene  Formen  für  sich  zu  schaffen.  Als 
im  IT.  Säkulum  unsere  heute  frebräuchlichen 
Tonarten,  sowie  die  .Jief^cnu  ärtiK  übliche  Nf>ten- 
schriti  entstanden  und  die  allgenieine  In- 
strumentalmusik sich  beständig  reidier  enu 
faltete,  begann  auch  auf  dem  speziellen  Ge- 
biete der  Klavierliteratur  eine  ausserordentlich 
rege,  von  den  besten  Ertols;cn  hegleitete  kom- 
positorische Tätigkeit.  Dai>  ganze  17.  Jahr- 
hundert zeigt  eine  lange  Reihe  mustergültig  ge« 
büebener  Förderer  und  Bereicherer  der  Klavier- 
musik wie  ihrer  Formen:  l'räludium,  Sonate, 
1  anz,  Fuge  etc.  Die  Entstehung  des  musi- 
Icatisctien  Dramas  um  1600  in  Florenz  Übte 
'•omehr  ihre  Wirkung  auf  die  Klaviermusik 
Us  bei  den  eisten  dortigen  dramatischen 


Aufführungen  im  iiause  des  Graten  ßardi 
das  Klavier  zur  Begleitimg  des  Gesanges  wie 
mitwirkend  im  Orchester  verwendet  wurde 
und  die  in  diese  Zeit  fallende  Entstehung  der 
ricneralbassschrift  (A.  Banchieri  1565 — 1634, 
L.  Viadana  1564 — l62Tj  eine  strenge  kontra- 
punktische Behandtungswdse  aussdiliessL  So 
folgte  auf  die  grundlegende  Wirksamkeit  der 
X'enetianer  ein  freieres  Emporblühen  aus  deren 
koritrapunktisch  strenj^er  Satzweise,  indem 
immer  der  eine  auf  den  Schullern  des  andern 
ZU  neuen  Erfolgen  schritt  Frescobaldi 
(1583—16441,  Pasquini  (1637— 1710),  die  beide 
in  Rom  wirkten,  Pasquini's  Schüler,  Duranie 
(1684— 1755;  und  Gasparini  (16t>ö— 1727),  be- 
deuten ein  musikalisches  Lebm,  aus  dem 
Dömenico  Scarlattl  (1688—1757),  einer  der 
bemerkenswertesten  Zeitgenossen  J.  S.  Bach's, 
als  hervorragendster  erstand.  Scarlatti"s  prophe- 
tisch auf  das  moderne  Gebiet  hinweisende 
vielartig  r^he  Harmonik  und  l^ndige 
Rh\lhmik  haben  allen  Zeitströmungen  wider- 
standen. Seine  mehr  als  4fM>  einsätzigen 
Sonaten,  deren  Grundgedanke  sich  fast  immer 
nur  auf  ein  Thema  stützt,  brachte  die  Sonaten- 
form  und  vor  allem  die  Technik  des  Spi^ 
auf  eine  Hohe,  wie  sie  von  seinen  Vorgängern 
kaum  Reahnt  wurde.  Genannt  seien  u.  a. 
noch  der  anmutsvolle  F.  D.  Paradies  ^,i  710— 92) 
und  D.  Alberti  (1717—40).  Letzterer  ist  der 
Erfinder  des  bei  der  minderweitigen  Klavier* 
musik  sich  noch  bis  heute  so  stereotyp  be- 
hauptenden „Albertisclien  Hasses",  der  Akkord- 
brechungen c  g  e  g,  c  g  e  g,  h  g  d  g,  Ii  g  f  g  etc. 

In  jPrankreich  entwickelte  sidi  eine  be- 
sondere Cembaloschulc  etwa  100  Jahre  später 
als  in  Italien  und  ICngiand.  Sie  wurde  be- 
gründet von  Champion  de  Chambonnieres 
(t  1670).  Von  ihm  stammen  zwd  BOCfaer 
Klaviermusik.  Ihren  Höhepunkt  erreidit  die 
französische  Entwicklung  in  Francois  Cou- 
perin  (1668—1733)  und  J.  1'.  Ramcau  {im^ 
bis  1764),  CüUperin  entspricht  in  seiner  fruclit- 
bringendm  Tätigkeit  unserm  J.  S.  Bach,  nklit 
nur  wegen  der  Einwirkung  auf  die  Musik  über- 
haupt, sondern  auch  darin,  dass  von  ihffi  eine 
ganze  Reihe  Nachkommen  bis  ins  19.  Jahr- 
hundert hinein  stammen,  die  von  mehr  oder 
weniger  Bedeutung  ffir  die  französische  Musik 
waren;  unter  ihnen  ist  Francois  als  der  erste 
Gouperin  der  hervorragendste  und  führt  daher 
mit  Recht  den  Namen  le  Grand.  Couperin 
und  Rameau  (letzterer  ist  dem  deutschen  C.  Pb. 
Em.  Bach  an  die  Seite  zu  stellen)  wiikten 
namentlich  durch  ihre  mit  Ueberschriften  ver- 
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sehenen  Tan7kc»mf>osinonen,  die  sich  durch 
Otiginalität  aus^eichnt'n,  wenn  auch  noch 
in  den  gar  zu  häufig  auftretenden  Verzierungen 
ihrer  französischen  Zeitgenossen  leben. 

Fincn  weit  höheren  Aufschwung  nahm 
die  Klaviermusik  in  Deutschland,  wo  sich  unter 
dem  Kinfluss  der  erwähnten  ausländisclien 
Schulen  die  Koloristenschule  weiterentwickelte. 
Als  hervorragende  Vertreter  dieser  Richtung 
sirul  anztisdien  Hans  Leo  Hassler  (1564  bis 
1Ü12)  und  Samuel  Scheidt  fir»M7— 1604). 
Wenn  auch  diese  Entwicklung  durch  den 
30jährigen  Krieg  in  ihrem  Fortgang  geiiindert 
wurde,  so  kaim  doch  lühmltefa  von  J.  Fro- 
berger  als  einon  deutschen  Vertreter  des 
Orgel  und  Klavierspiels  wie  der  Klavierkom" 
Position  berichtet  werden.  Seine  Lorbeeren 
errang  er  sich  in  Italien.  Frankreich  und  Eng- 
land. Er  starb  1667  in  Hcricourt  (geb.  um  lüüO). 
Im  i^teidien  AnsehMi  standen  J.  K.  Kerl  (1627 
— 1693),  Carisslini  s  Schüler  und  besonders 
J.  Pachclbel  (Hlj;J  1706),  beide  Organisten 
in  Wien;  terner  namenthch  D.  Buxtehude 
(IG35-1707),  V.  Lübeck  (1654—1740)  und  der 
hochbetagte  J.  Reinken  (1628—1722).  Diese 
letzten  drei  enegten  das  besondere  Interesse 
J.  S.  P>ach"s,  der  sogar,  um  sie  zu  hören, 
niehttach  Fussreisen  unternahm.  Einer  der 
bedeutendsten  Klavierspieler  jener  Zeit  war 
Joh.  Kaspar  Ferd.  Fischer  (gest.  angfiblkh 
1746).  Seine  Haupttitigkeit  war  die  eines  Hof  - 
kapellmeisters des  Markgrafen  \on  I^aden- 
Baden  während  einer  Dauer  von  etwa  43  Jahren 
(seit  1695).  Er  darf  als  ein  Hauptglied  jener 
Kette  von  Klavier»  und  Orgelkomponisten 
gelten,  die  als  Vorgänger  des  grossen  Sebastian 
zu  bezeichnen  sind.  Zu  seinen  vielen  Ver- 
diensten um  die  Klaviermusik  i^ehört  die  X'er- 
breitunj?  der  Manieren  und  vics  guten  \'oi  tra;^s. 
iA:r  zu  seiner  Zeit  populäre  Komponist  geriet 
leider  spiter  in  Vengessenlieit  Erst  vor  einigen 
Jahren  wurden  manche  seiner  wertvollen  Weike 
veröffentlicht. 

Das  ganze  musikalische  Wirken  dieser 
wie  anderer  bedeutender  Kumponisten  und 
Virtuosen  stand  jedoch  nodi  nicht  auf  der 
klassischen  Höhe  der  monumentalen  Kunst, 
die  sich  in  J.  S.  Bach  und  G.  F.  Händel 
(beide  Reh.  löHö)  vollzog,  denn  uas  diese 
Grossmeister  in  der  Orgel-  und  Kia\  jcrnm.sik 
gpboten,  überragt  gewaltig  die  Sd>öpfungen 
ihrer  Voiginger  und  Zmtgenossen.  Sowohl 
der  manualen  Fertigkeit  auf  dem  Klavier  als 
auch  der  ^^ebundenen  Schreibweise  für  das- 
selbe wurden  durch  Bach  und  Händel  neue 


\\'efrc  crfolCTcich  ,L;c"tffnct,  die  für  die  weitere 
lüuwicklung  der  gcdie^^enen  ionkunst  seilest 
heule  noch  nach  vielen  Richtungen  hin  be- 
stimmend bleiben.  Gilt  doch  jedem  ernst 
Strebenden  wie  dem  durch  die  Kunst  Ge« 
läuterten  Bach's  „Wohltemperiertes  Klavier", 
in  dem  (.neben  Mattheson  in  seiner  -Or^anistcn- 
probe",  171U)  zum  erstenmal  aiie  ionarten 
verwertet  werden,  wie  die  Händd'sche  Schöp- 
fung als  Evangefium 

Von  Bach's  Stihnen  ist  es  namentlich 
Carl  Philipp  F>manuel  (1714—88),  der  für 
die  Weiterentwicklung  des  Klavierspiels  erfolg- 
reich wulcte.  Er,  der  Vorgänger  und  Zdtge- 
nosse  des  unnachahmlich  gebliebenen  genialen 
J,  Ilaydn  (1732— 1809»,  durch  den.  wie  schon 
durcti  J.  Kulinau  (1000—1722  , unsere  moderne 
S<;naie  entstand,  hatte  durch  seinen  freieren 
Klavierstil,  der  gewissermassen  mit  der  früheren 
gebundenen  Setsart  brach  oder  doch  die- 
selbe erst  in  zweiter  Linie  auftreten  Hess, 
nicht  unwichtigen  Einfluss  auf  die  \\citere 
Behandlung  des  Instrumentes.  Allerdings  hatte 
Ph.  Em.  Bach  in  der  reicheren  Klaviei  passage 
schon  einen  Vorgänger  und  Zeitgenossen  in  D. 
Scarlatti;  dennoch  ging  er  wesentlich  weiter, 
indem  seine  Fifjurcn  dem  Klange  mehr  Ab- 
wechslung ui'id  \  iclseili^keit  verliehen.  In 
seinem  Studien  werk  .Versuch  über  die  wahre 
Art,  das  Klavier  xu  spielen"  stellte  Ph.  Em. 
Bach  die  Applikatur  für  die  Skalen  fest  und 
lehrte  darin  nachdrücklich  die  ausserordentlich 
wichtige  Anwendung  des  Daumens,  die  seine 
X^orgänger  bis  zu  Seb.  Bach  kaum  kannten. 
Hervorragend  war  Ph.  Em.  Bach,  den  man 
als  den  BegrOnder  des  sogenannten  lyrischen 
Klavierstils  bezeichnen  kann,  in  der  freien 
Phantasie,  und  hierin  lassen  sich  in  ^e\\  issem 
Sinr.e  schon  Hinweise  auf  Beelhoven  nach- 
weiserL  Der  sogen.  Gegensatz,  das  zweite 
Thema  im  ersten  Sonatensats,  erachien  zuerst 
bei  dem  vornehmlich  in  Mannheim  wirkenden 
Stamit;<  '1717  .'.7  und  fand  ausser  bei 
Kuhtiau,  l'li.  1  jn.  Bach  und  Haydn  noch  eine 
weitere  Anwendung  bei  dem  neunten  Sohn 
Joh.  Sebostian's,  Joh.  Christian  Bach  (1735 
—82).  Die  Haydn^sche  KlaviNsonate  ttber> 
ragt  inbezug  auf  geistige  Einheit  der  Sätze 
unter  einander  die  \'or£r.in;:jer  und  manche 
der  Zeitgenossen.  In  dieser  Einheit  ist  ein 
Geistesrapport  zu  Beethoven  wahrzunehmen. 
Die  Mosait'sche  Klaviersonate  steht  mit  ge- 
ringen  Ausnahmen  inbesug  auf  Einheit  der 
Sätze  unter  einander  gegen  die  Haydn's  zurück. 
Em.  Bach's  klavierniäsi>ige  Behandlung  der 
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Sonate,  wie  Mozart's  durch  G.  C  AVagenseil 
(1715—1777)  und  Haydn  vorbereitete  wichtige 
Sdlöpfung  des  modernen  Klavierkonzerts 
zeigen,  dass  man  dem  Instramente  selbst  nach 


und  nach  immer  höhere  Autgaben  stellen 
durfte,  hervorgerufen  durch  die  beständige 
VervoUliommnung  desselben. 

(Seblow  fotgf.) 


Besprochen 

von 

Amalle  Ambe  im. 


Di«  tieschichto  der  Motette,  die  liier  zum  erstea 
Haie  Too  Ihren  Anfängen  bta  In  das  19.  Jahr- 
huodert  behandelt  worden  ist,  bringt  ausser  einer 
gescbielitlichcn  Riitwii-kUmi,'  der  Forfii  eine  FilUf 
von  ueueu  (lesichtcpunkteu,  indem  sie  das  in 
Fartitur  vorUsgaads  Matsriat  In  Gesamtansgabmi, 
Nondrnrken  nsw.  und  flif?  p:ro?5!n  handachriftliche 
Fartltursammiaog  der  KöDiglicben  Bibliothek  in 
Berlin,  die  Karl  von  Winterfeld  angelegt  hat, 
eingehend  bearbeitet.  FQr  den  Musikliistoriker 
von  grüsstem  Interesse,  bietet  <^^\^^  Werk  ;itich  dem 
praktischen  Mosiker  durch  viele  Beispiele  Gelegen- 
hett^  aldi  genau  Uber  die  Art  dar  Mctettenkom- 
poeition,  über  ihre  bedeutendsten  Vertreter,  über 
die  schönsten  erhaltenen  Melodien  za  nnterricbten, 
da  bef  der  Oanteünng  besonderer  Wert  anf  die  Zelt 
vou  zirka  1500— 1675  gelegt  worden  ist.  in  der  die 
Motette  in  ihrer  Bltito  stand.  Werk  ist  in 

14  Eapitel  geteilt,  die  bald  mehr,  bald  minder  aas- 
{ahrilch  ftber  die  fintwlcklnng  der  Motetten^Kom* 
Position  in  Frankreieb,  in  den  ^Niederlanden,  in 
Italien,  England,  Spanien  and  Deatscbland  be- 
richten. 

Das  erste  Kapitel,  Ober  die  fiUhe  franaöslBche 
Motette,  fachst  alle  Forsclitmpren  <ler  jüngsten  Zeit 
zoaammen  und  gibt,  auf  Werke  von  Cousse- 
malcer,  Johannes  Wolf,  Ludwig  nsir.  ge- 
stützt, ein  Bild  der  Mofeffe  im  11.  und  12.  Jahr- 
hundert. Die  Motette  ist  zunächst  geistliche 
Musik,  besteht  ans  drei-,  vier-,  spätersweintfoinilgen 
Sitsen.  Qegen  das  XIII.  Jahrhundert  hin  wird 
die  Dreistimnilekeit  v^rherrsiliend.  Die  Motette 
setst  sich  aus  drei  rhythmisch  und  melodisch  ver- 
schieden«! Melodien  mit  diel  veieeUedeiieik  Testsn 
zusammen,  Geistlkhee  nnd  WeltUehse  wird  mit- 
einander gemischt. 

Das  zweite  Kapitel  behandelt  den  Uebergang 
aar  ersten  niederlindiscben  Kchnle  nnd  diese 
selbst  Dh^^  frühe  15.  .Tfthrlmndert  hnnt  n!lo 
Stimmen  Uber  demselben  Text  auf,  legt  schon 
Wert  anf  den  g»— »"»■»^■«M«i»g  und  benntat  beiciti 
die  Nachahmnaig  nnd  die  hanoniachenKUBit».  Eng^ 

*;  Kleine  Handbücher  der  Mnsikgcschichte 
nach  Gattungen.  Heransgegeben  von  Hermann 
Kretzschmar.  Band  II.  Ueschichta  der  Motette 
von  Hngo  Lalohteatritt  Lalpsig,  Brsitkopt  Hirtel. 


läoder,  vor  allem  Dunstable,  sind  die  Uaapt- 
vertreter  der  nenea  Sehreibart,  aber  sehon  nm  1460 

tritt  die  niederländische  Schule  au  Stelle  der  eng- 
lischen nnd  behauptete  fast  l'/j  Jahrhnnder?«» 
ihren  Platz.  Die  Niederländer  legen  noch  mehr 
Wert  aol  die  Polyphonle^  pflegen  den  vierstimmigen 
Satz  nnd  V^riniren  neno  stiHstiscIie  P-^i^t-;,. 
Dafay  z.  B.  legt  die  Melodie  in  die  Ober^ticuine, 
lohrelbt  aber  aoch  polyphone  StOche,  In  denen 
jede  Stimme  selbstladig  durchgebildet  ist.  Inter- 
essant hiti'l  die  sojTennnnten  „Farv-itnren*,  Äus- 
stopfaugen,  die  sicti  itn  Ib.  Jahrhundert  häuHger 
finden.    Sie  alod  ein  Mittelding  swischea  Hesse 

nnd  itntctte,  7..  B.  ein  Sanctns  papnle  nnä  einer 
Dufay 'sehen  Messe,  in  der  das  Sanctus,  Benedict us 
nnd  Osaona  abaehntttawelse  mit'  einem  Ave  verum 
OOrpUS  durcheinander  gemischt  werden. 

Das  dritte  Kapitel,  die  zweite  niederliindisehp 
Schule,  beschäftigt  bich  zuuüchät  mit  einer  aus- 
f ahrlieben  Analyse  rtnes  McUmmigen  KMOna  von 
Ockenheini,  mit  den  Werken  Heinrieli 
Isaak's,  Jacob  Hobrecht's  und  Pierr«  de  ia 
Rne*8.  An  Beiepleten  werden  die  EigentOmllch- 
keiten  des  Stiles  der  einzelnen  Meister  gezeigt. 
Isaak  z.  Ii.  l-evnrzugt  volksliedurti^re  Motive,  bei 
Pierre  de  ia  Kue  finden  sich  schon  chromatische 
Effekte.    Eigenartig    sind    die  niederlkndlaehe 

KadcnzIiildniiLT  nnd  die  Selitiisfie,  Es  sei  anf  diese.< 
Kapitel  mit  seinen  ^ahlreichen  Beispielen,  inter- 
essanten Vergleichen,  Bemericongoi  über  den 
Orgeipnnkt,  der  in  dem  Sinne,  wie  wir  ihn  no- 
wenden,  in  der  iüteren  Musik  am  Scliluss  pities 
Stückes  fast  nie  vorkam,  besonders  hingewiesen. 

Josqnln  de  Prit  nnd  den  Ifetitem  der 
dritten  niederländischen  Si  liule  ist  das  vierte 
Kapitel  gewidmet.  Von  seinen  Zeitgenossen,  aber 
auch  In  unserer  Zeit  hoch  geeoh&tzt,  ist  Josqaia 
als  Komponist  von  ^lotetten  sehr  wichtig.  S^eia 
vterstiirmlrre?  „Ave  Maria"  g^ebort  zu  den  schöostrn 
Stücken  der  Motettenliteratur  und  erreicht  mit 
einfaehen  Mitteln  die  gi4M*  Wlrknog.  Bemerke««» 
wert  i^t  die  reiche  Stimmführung  des  Altes,  eioo 
Eigentümlichkeit  vieler  älterer  Stflcke,  die  der 
Altstimme  besondere  Bedeutung  geben  nnd  die 
sich  bei  Joaquin  melirlacli  findet.  Die  Behaad- 
Inag  dca  eaatna  f Inkai  wird  an  dem  f OnfatimmigAD 
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„ätabat  mater",  einer  der  «cbönstM  Kompositioiiea 
dm  btefifir  gvwttUtea  Textca,  klMgeltgt.  Dm 

Ave  verum,  welrhfs  rloin  Mozart's  an  die  Seite  zn 
lialteo  würe,  wird  als  eins  der  frühesten  Beispiele 
de8  StropheoliedM  In  dar  Motott»  hvrsngezogoo. 
Andere  Motetten  nig«n  die  Liedform,  di«V«rw«n- 
duni;  thematiselier  Arbeit,  Tonmalerei  usw.,  sogar 
eine  Doppelcliürigkeit  in  der  Art  der  venetisoi- 

soben  ,eorl  ■pnnti*,  die  bei  Joaqnfa  Beb<«  taage 

vordem  eigentÜi'lieii  venezianischen  Stil  vorkommt. 

Das  6.  nud  7.  Kapitel  behandeln  Orlandns 
LauQi,  Paleitrlaa,  die  rSmlsebe  Sehale 

und  die  venezianische  Schale  bis  zu  Gio- 
vanni Gabrieli.  Jeder  dieser  Abschnitte  erfordert 
ein  eingehendes    Stadium    für    sich  and  führt 


in  die  bedeutendeten  Werlte  ein,,  die  jemaU  auf 
dem  Gebiete  der  Motette  enteteodeii  etnd.  Orlend)» 

di  Lasso  zeigt  die  höchste  Vollendang,  welche  die 
nieder l&ndische  Motette  erreicht  hat.  Auf  die 
EigeatOntliobkeften  leinee  Stites,  tn  dem  ileb  idioii 
tielteniseher  EinHass  bemerkbar  macht,  auf  Ver« 
ßchiedenheit  der  Form  und  des  Inhalts,  die  Üm- 
wandiung  eigvner  geistiiciier  in  weltliche  Iresänse 
end  wdtltober  fa  gelstUobe,  HnldlgniigMtttdte, 
Hochzeltslieder,  Wethnachtsges&nfre  wird  ausführe 
lieh  biogewiesen.  Wirksame  Tonmalerei  wird  an 
elneiB  madrlgelartlgeii  Stflek  ^Dolet  mb  matm* 
f^ezeigt,  in  dem  das  Gemecker  der  Ziegen,  im 
Text  ein  h&afig  wiederkehrendes  „me,  me*  sehr 
humoristisch  musikalisch  ausgedrückt  ist. 
folgt.) 


=  Kritische  Bfickseliau  = 

fib«r  Koni«rt  und  Op*r. 

Ton 


Bei  Koostanz  Berneker  steht  dagegen  Altes 
tmd  NeoM  noTermittelt  oebeneinander.  Die  Poly- 
phODte  der  Oböre  etieht  faet  ganz  in  Abhängigkeit 
von  Bach'scher  Architektur,  zuweilen  in  der  Ab» 
ftijhwSchung  Mendelssohns;  an  Brahma  mag  man 
bei  der  Themenbildung  denken.  Leider  fehlt  im 
Cnunaats  jeffllcber  Wneboel  mit  bomopbonen 
Stellen.  Daliinein  treteu  als  modernere  Elemente 
das  von  Wagner's  Spracbgesang  befruchtete  Jiezi- 
tetiT,  die  etwas  opemhaftoa  aber  gesangsrefchen 
Arien  and  das  oft  mit  sehr  scluiiitn  Mitteln 
arbeitende  farbige  Orchester.  Sicher  htttte  Berneker 
Packenderes  geleistet,  wenn  er  einen  geeigneteren 
Tocfe  gewibte  bitta  Aber  dleee  Zoienmen» 
Btellongen  kurzer  BibeUprUche  oder  itn  liililisclien 
StU  gehaltener  Sätze  zwingen  bei  Jeder  grösseren 
Porm  sn  jenen  endlosen  Wiederholungen,  die  bei 
WM  immer  den  Eindruck  des  Veralteten  bervor- 
rafen.  So  nimmt  der  in  vier  Minuten  leicht  zu 
lesende  Text  der  Passionskantate  in  der  Vertonung 
andertbelb  tttonden  in  Anepraoh.  —  Aber  Immer» 
hin:  in  einem  riK)re,  wie  „l'n^er  keiner  1>'1p<  ibrn 
selber,  unter  keiner  stirbt  ihm  selber'  wirkt 
eine  gaox  hervorragende  Cbsrnkterlilernngskraft. 
Wftre  nnr  die  Aufführung  bemor  gewesen;  aber 
so  wirkte  als  Unsicherheit,  was  ein  pHnzliLhe» 
Verfallen  sein  konnte.  Ich  habe  immer  wieder  im 
SMlleo  gewflaeeht,  der  phflbennonltdie  Chor  nlühme 

6i'  1,     lieser   —    leirlit    zu    kürzenden  —  Pas.'^iniis- 

kautate  an.  Die  Solistea  dürfte  mau  dann  beibe- 
belteii»  vorellemdle  AlttatfnHertaDebmlownnd 
4ml  Wdam  «obOne  Arie  „Sehet,  welch  eine  Hebe" 
prachtvoll  vortragenden  Bariton iBten  Johennee 
BiscbofI  von  unserer  königlichen  Oper. 


Ja,  der  philharmonische  Chor!  Er  dürfte  sich 
mit  Hecht  den  Ehrennamen  „Bach-Chor"  beilegen. 
Denn  das  sind  doch  immer  die  herrlichsten  Abende, 
wenn  er  ans  dem  unerschöpflichen  Borne  de« 
fpsenwerkes  dieses  „göttlichen  Vaters  der  Har- 
monie* (Beethoven)  schöpft.  Und  aach  in  dem 
Worteplele  ^idbt  Becb,  Meer  sollte  er  beissen* 
hatte  Beethoven  reclit.  Eine  Urwelt  ibt  er  von 
Urkiäften  gefüllt,  die  überall  walten  und  auch 
dort  pnttetldi  UndorBbbrBcbeB,  wo  man  Baob  fm 
Banne  seiner  Zeit,  geines  äusseren  Lebens,  ja  seiner 
unbegrenzten  kansthandwerklidiBn  Fähigkeit  sieht. 
Denn  es  ist  ja  Zwang  des  Menschlichen,  dass  auch 
ein  Beek  oft  „G«legen1ieit»>KbmponlBt"  In  JenMn 
Sinne  wnr,  das8  er  nmudie.^  .schrieb,  weil  irgend 
ein  Test  kam  oder  weil  eben  Geist^  Feder  und 
Hsnd  in  ton  haben  wollten.  *  Aber  dann  frt 
Irgend  ein  Wort  In  den.  ach  so  ungeschickten,  Texten» 
das  nnt  die  Bt«!ts  wache  Phantasie  Bach's  geradezu 
einschlägt:  Aufspringt  der  Kiese,  aller  Alltag  ist 
ebgesebttttelt,  eile  Abhtoglgltelt  you  asltUeber  Be- 
grenztlielt  —  Bach  sc  Ii  auf  und  kündet  die 
grandiosen  Gesichte  seines  Innwen.  Ich  halte 
Baob  fBr  den  phantasfaikiiftigslien  sller  Hnslfcer 
in  der  Hinsicht,  dass  er  eine  ungemein  dramatische 
Bildkruft  in  rieh  besass.  Er  sieht  sofort,  vva.s  im 
\Vorte  verkündet  wird.  Daher  seine  grossartige 
Art  der  Tonmeierei,  die  nlobt  vom  Kleng  des 
"Wortes  liefruchfet  wird,  eondem  von  der  inneren 
Vonteilung,  von  der  jenes  Wort  küudei.  Deshalb 
Ist  auch  Bach  —  welches  Glück  für  ans  —  nicht 
abhängig  vom  poetlachea  Wert«»  der  Dichtungen, 
die  er  komponiert.  T»ass  die  Textworte  g^chmack- 
los  sind,  dass  eine  trockene  Reimerei  sich  für 
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Poesie  auisgibl,  Vtebiudert  lUU  kaum,  da  er  mch  iu 

df«  VorttoUnagen  TsnMokt,  cU»  vor  «Iter  Wort» 

gebaag  liepen.  — 

E8Kii>^  kaam  eine  grössere  Oesangskomposition 
BmIu,  «n  der  tnan  nlfiiht  dI«M  iirdi*i]t«UKh«  An* 
läge  nachweisen  könnte.  Als  besonders  cbarakte« 
ristisches  Beispiel  hohe  ich  aas  dem  1723  kotnpo- 
nierten  herrlichen  „Magnificat",  daa  der  philiiarmo- 
nische  Chor  iDebhuliaik  «ntfOlirte,  dto  twtl  entan 
Verse  herans: 

Magnificat  anlma  mea  I)ominnm:  et  exultavit 
splrttuB  mens  in  Deo  aalntari  mea  (Hoch  preiBet 
meine  Seele  den  Herrn;  und  mein  (ieist  frohlocket 
in  Gott,  meinem  Heile).  Qula  reepexit  hnnillitatem 
ancillae  snae;  ecoe  eoim  ex  hoo  beatam  me 
äii-riu  omnos  generationes  (denn  er  hat  VDgtmAttO, 
die  Niedrigkeit  scfncr  .Ma^;(l;  siehe  von  rmn  rvn 
werden  midi  selig  preisen  alle  Geschiecbter).  Da 
Baeb  den  gemen  Dankbymniia  In  Stile  elaee 
grossen  riiorwcikes  zu  vertooen  beabsichtigte, 
konnte  die  nächstliegende  dramaUeohe  Vonteliung 
nicht  fee^lialten  werden,  wonaoli  Hui»  In  llmm 
ersten  Muttergefübl  iu  den  Lobgenii|^  anabrlekt« 
Diese  solistische  Voretellun^  konnte  auch  nm  so 
eher  aufgegeben  werden,  als  seit  Jahrhunderten 
des  If egnifieet  mm  typieehen  LobgeMog,  gendesa 
zum  Symbol  des  Daiikesjubols  der  von  Ihrem  Gotte 
überreich  b«iRuad«»ten  Seele  geworden  ist.  So 
■oihafft  anob  Bach  den  LobgeiaDg  der  Mensobbeit, 
dar  "Weltseele.  Jüln  wogendes  DurclieiuHndor  des 
fQnfstimmigen  Chores,  dessr  ii  Bninden  durch  die 
rhytbmiache  JferUgkeit  der  Deklamation  gebunden 
wild;  daa  weebaelaeitlge  Spiel  der  (^rarmaaBen 
gegen  das  iin  Strahlentflanz  tlnr  Bläsor  jauchzende 
Orchester  lassen  Himmel  und  Erde  im  Wettbewerb 
dea  Lobttia  eracbeliieD. 

Daraus  löst  sich  mit  dem:  et  ezoltavife  dto 
Stimme  der  jungen  Mutter  zu  einer  gnnT  von 
kindlicher  Liebe  eriiiilten  &üiii>eu  Meiudi«,  Und 
immer  abgekUbrter  mnden  sich  die  Zflga  com 
Madonr.enbilde  (wie  Spitta  den  2.  Satz  nannte), 
wenn  die  Magd  in  tiefer  Demnt  w«ohanert,  weil 
gerade  afe  in  ibi«r  Niedrigkeit  von  Gott  nun 
Wunder  ersehen  worden.  Eine  Oboe  d'amore  be- 
gleitet diesen  Satz,  der  beim  „Ecce"  aus  dmn  H-molI 
in  ein  klares  D-dur  übergeht.  Preudig  spricht  sie 
ee  ans,  dass  aie  selig  wird  gepiieasn  werden  — 
die  Obo«  d'amore  spielt  rnhf^r  fhr  Derotitstlicnia 
weiter  —  von  allen  Geschlechtern.  Diese  Stelle 
iat  beeonderaebaraktariatiseh  fOr  Baak'«  Fbantaale. 
Daa  prophetische  Wort  Marias  wird  snm  eohaoen- 


den  Gesichte  der  Zukunft.  Mit  geradezu  er* 
adbreekender  Gewalt  tritt  bei  dem  onnec  geoer»- 
tfonee  der  Chor  ein.  Ein  Wüli!en  nnd  Rinr:«-i, 
ein  Daheratilrmen  sich  drängender  Massen.  D«ui 
Meer  der  MenaoUielt  wogt  heran,  ata  wollte  daa 
Meer  noch  ein  Meer  gebären.  Die  Kinsätze  folgen 
sich  immer  rascher,  zum  Schlüsse  treten  sie  alle 
auf  eis  ein,  ho  furchtbar,  dass  die  Instrumente  vor 
Sohracken  nnr  vavainaelta  TBna  ataaunaln  fcannew. 

Ahey  die  Lähmung  ergreift  ntle  eine  Fermate. 
Dana  nach  dem  überschäumenden  Sturm  uud 
Drang  In  aUUw,  leiebt  uelaaoholiaeh  gelirbtar 
Passung  nochmals  „alle  Völker,  alle'.  Was  brachte 
den  Wandel?  Bach  hat  den  Tod  gesehen,  dem 
all  dieses  noendlieh  icheinend«  Leben  anhelmfsllt: 
Geschlecht  auf  Oeachlecht.  So  entrollen  diese 
beiden  Anfanf^sverse  ein  Weltendrania:  Hinmiel 
and  iiirde  »tehen  in  Bewegung,  der  ganze  ge- 
waltige Makrokoamoa,  wett  ein  aiaalgerlOkralEoamoa 

einer  arni;>elif;en  Mensiihenfmu  von  Ontl  der  Be- 
gnadnng  gewürdigt  worden.  Und  alle  Zeiten 
hi^digen  der  hehran  OllliBDharuug,  vam  Anti— lA 
des  Ewigen  geweckt,  alle,  die  laaeh  verwalken  Im 
irdischen  Kampfe.  — 

Ausser  dem  Magnificat  bi-achte  der  philharmo- 
Dlsobe  Chor  zwei  wenig  bekannt»  Kantaten 
(No.  105  und  151  der  Bachausgabe),  deren  jede  den 
quellenden  £eicbtom  ihres  Schöpfers  ante  neoe 
varkflodateii.  -~ 

Es  IM  ttr  ein  ncucH  Werk  nicht  vorteilhaft, 
wenn  man  es  mit  solchen  Eindrücken  in  Kopf  und 
Herzen  zum  erstenmal  hört  Unseres  verdienten 
Slngakademiedirektora  Georg  Schümann  «Jtnth** 
hat  eine  sehr  warme  Aufnahme  gefnnden,  der  ich 
leider  nicht  so  ohne  welterea  anstimmen  kann. 
Ein  llrgerea  Btftgemiaeh,  ala  fn  dieaem  Werke,  wo 
neben  Bachisohfr  GhorfühmDg  meyerbeerartige 
Arien  stehen,  kann  ich  mir  eigeutlicti  nicht  denken. 
Dazu  noch  das  Aufblasen  der  nnr  iu  ihrer  idylii- 
flehen  Sohlichtiieit  «ohOoen  Bnth-Eplaode  wo.  ^n«r 
nmstnndlichen  Sraatsnktion  mit  grossen  Aufzügen, 
Geistereiaobeinungen  u.  dgl.  Ueberhaapt  erinnert 
daa  Gaaaa  an  die  doch  reoht  fatale  Gattung  der 
geistUohan  Oper.  Im  einzelnen  bieten  diese  bibli- 
schen Szenen  vfe?  Schfines,  vor  altem  in  den  .sehr 
geschickt  gefUlirtuu  uud  im  farbenauftrag  recht 
gMiftUehen  ChiSna*  Am  beatan  gaOalen  mir 
lieh  die  .schlichten  Choraätze,  in  denen  des  Kom- 
ponist«>n  .Natur  «ich  mir  am  ungezwungensten  ans- 
»vlaben  adhalnt» 


Mittetlungen 

von  Hoohfoliul«!!  und  Koiit*rvfttoYt«ii. 

Prüfung  des  Musikpädagogischen  Ycr-     Güttingen,  ein  Examen  nach  den  BestlmmuDgen 
band  es.  E.V.  Am  29.  März  fand  an  dem  Musik-     des  Verbandes  statt.    Der  Prüfung  unterzogen  sich 
'  rcrinnensenünar    von    Prl.    Agnes   Kuhla,     die  Damen  Eva  Schirmacher,  Hanna  Kaiser, 
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Irmgard  Lutz,  Gertrud  Hotenberg,  »usser- 
dem  Mmrie  Kr«iisaoldt«  SeLlllerin  von  Herrn 

Ludwig  nio[iiaiiii  aus  Essen,  welche  der 
Prttfimg  ftU  £xt«ciie  aagegliedert  war.  Snmtliclie 
Danen  bcMnid«»  dl*  jPrtiviig,  und  swtr  mit  den 
Prädikaten  „Reckt  gnk*,  „Gut*  und  „Genügend". 
Zu  Aufsatzthemen  waren  pew&hlt:  ,Haydn,  der 
Vater  der  fciymphonie',  .Robert  Sdiiuiuum  und 
Mine  filgnart*,  ,W«Mm  SimateB  ^na  BM4hoT«n 
sind  nicht  im  eigentlichen  SKnatenstil  peschriehen?", 
i,Die  Keformideen  von  Biobard  Wagner  in  ihren 
HnnptzUgen*.  Die  Thaman  dar  nathodltchen 
Xlanmrarbeit  lanteten:  „Nach  welchen  Grund- 
»RtÄen  ist  der  rechte  Pedalj»ehr«ucli  zu  lelireu?" 
^Der  Aaschlagsakt,  Arten  and  Oattoogen  des  An- 
aeUaga*.  Ala  PrflfnngafcomTwiaaare  fdngfartan 
Herr  Muaikdirektor  Fraaek,  Oaaaal»  und  fMalain 
Ann»  Montcb,  iJarlio. 

Im  &  Wmam  der  KSalgt.  Mnifkaehnla 
XU  Wür/.l>ur;r  führte  der  Direktor,  Professor 
Max  ^1  e yer- (Jlber«  1  ehen  .  in  einer  wohlgo- 
lungeueu  AalXübruiJg  ein  eigenes  Werk,  „Der 
Blunan  Bache'  fBr  gamJaelitatt  Clkor  und  Or- 
chester auf.  DfTi  t  itiTfTi  'l'oil  'les  Pro^rammas 
füllten  Kompositioueu  vou  Professor  Dr.  Adolf 
tiand  bargar:  Yocaplal  und  Finale  des  8.  Aktea 
dar  Oper  „Ludwig  der  Springer",  »ynophoriischer 
Prolog  „Biccio"  und  eine  Reihe  Lieder,  di.-  von 
Holopemsänger  Grosch  wiricungsvoU  vorgetragen 
witr<)en. 

Theodor  ychönborger,  Berlin,  der  sich 
al«  £lavierpi2dagoga  eines  ausgezeichneten 
Rnlea  «tfrenr,  gab  jun  19.  Märs  dn«  Belbe  aalner 
vorgeschrittenen  Schiller  und  Schülerinnen  Ge- 
legenheit, sich  vor  grö«aerer  Oeffentlichkeit  hören 
ZQ  lassen.  Das  ernste  und  anspruchsvolle  Pro- 
gramm mit  Werken  von  Baeb,  Baäibovan,  Ohopin« 
Liszt,  Brahm««.  Heger  zengte  schon  an  sich  von 
den  vornehmen  und  künstlerischen  Bestrebungen, 
worda  aber  aoob  naeh  allein  Btehtangen  in  ao  be- 
friedigender Weise  gelöst,  dass  es  dem  Lehrer  für 
seine  vortreffliche  Leitung,  den  Schülern  für 
fieissiges  Studium  Buhm  und  Ehre  eintrug.  » 

Sta  von  Oskar  Anderlik  gelaltala  Moalk» 
institnt  T.n  Ilohensalzu  legte  in  seinem  am 
28.  März  stattgefandenen  Schüler- Konzert  Zeugnis 
von  der  Im  Lanfa '  dea  Wtotaia  galalatetn  Arbetfe 
ab.  Bs  kamen  Solo  -  Klavier-  und  Violinstüoke 
leicbfeeian  aod  achwereren  Genres  m  Gehör,  sehr 


erfreuliche  Letatangen  bot  das  SchiUerorobester 
Iti  dar  «Lodotaka^avartOra*  v«iii  Cbarabiai,  dar 
„Meditation*  von  Gounod  ttad  dam  Sohnbart*« 
atdwn  „Marohe  b^oiqne". 

Daa  19.  Sdhfilerkom^,  walohea  Profeesor 
Heinrich  Jaaoeh  an  Brfinn  am  17.  Mira  mfe 
seinen  Schülern  und  Schülerinnen  veranstaltet 
liatte,  war  von  aosgeaseiohnetem  Erfolge  gekrönt 
vttd  baalH^t»  von  maaam  den  Baf,  den  Heinrleh 
.Tiinoth  schon  länft;Kt  sich  nl.-  ;:;inz  hervorragender 
Pädagpge  erobert  hat.  Die  meisten  Vorträge  über- 
aobrittan  die  Aaaprüche,  die  »an  gewoliiil  iat,  an 
Schülerleistungen  zu  steUan,  «lad  SWnr  nfoht  «ttf 
be/iiglich  der  technischen  Leistungen,  sondern 
auch  hinsichtlich  der  künstlerischen  Abruodang. 
Zorn  Vortrag»  kamen  n.  a.:  Hosart  „Eonaert 
A-dm",  Beethoven  „Konzert  E*-dar*,  Bala- 
kirew  .Islamey ",Liapounow  MUkrainisolwBhap- 
aodle'  nad  eine  Bethe  Melnerer  Sitae  von  Baeli, 
Chopin  nnd  Li>*/.t.  rnter»liitzt  wurde  daa 
Konzert,  dnrch  den  heimischen  Siiiiger  Otto 
Schubert,  der  Lieder  von  Br&huis,  Strauss 
«ad  Brnokmniter  aatar  Ukaftam  Beifall  Vortrag. 

Frl.  Luise  Soest.  Kassel,  hatte  sich  zu 
dem  Vortragsabend  ibj«r  Schüler  nnd  Sobülerinneu, 
fiO.  Mit«,  ein  ebanao  fsaaalndaa  wie  aamntigea 
Programm  zusammengestellt,  welches  das  Motto 
trns::  „Der  Wald  in  Musik  und  Dichtung".  Unter 
Alit^v'irkung  eines  von  ihr  geleiteten  Chors,  einge- 
fügter Deklamation  aod  Liedern,  Torgafaagan.  von 
Frl.  Melehirig^.  entrollfe  das  Procrramm,  mit  den 
Chor  von  Mendelssohn  Tttler  weit,  o  Höhen* 
einleitend  nnd  deaariben  Melaters  .Abeoblad  vom 
Walde"  ausklingend,  ein  so  einheitliches  Bild  vom 
Leben  und  Weben  im  Walde,  vom  fiührot  bis 
zum  Aufblinken  der  Sterne,  innerhalb  dlesee 
Babmeaa  dennoch  den  verschiedenaten  Alters- 
stufen Oelecrenheit  hietend.  »Ich  harmonisch  in 
das  Ganze  einzufügen,  dass  mau  die  originelle 
Attff iltnuig  gern  ala  vorbUdUeh  fBr  SefaBkiiionserte 
hinstellen  kann.  Unter  den  Komponisten  der  Jugend- 
literatur waren  die  Namen :  Parlow,  ^'ölck,  Pörster, 
Merkel,  Wolff,  Volkmann,  Jensen,  Schumann, 
Jadaaaobtt  n.  a.  vertreten. 

KonzertsUn^-ftr  Otto  S Usse,  Bei lin,  ist  ala  Ge- 
sangslehrer an  daa  Dortmunder  Konserva- 
torin m,  Slccktoran  Holtaehnafder  nad 
Httttnar,  barnfan  worden. 


Yermischte  Nachrichten. 


Wie  mitgeteilt  wird,  ist  eine  Heransgahe  der 
Briefe  Joseph  Joachims  für  das  nächste  Jahr 
beabsichtigt  Die  Herausgabe  liegt  in  den  Bünden 
aaiaaa  Sohnes  Dr.  Johannea  Joachim  in  Göt- 
tingen, Wilhelm  Weherstr.  17.  nu.l  st  ines  lung- 
Jtthrigen  Treimdes  Professor  Andreas  Moser  in 


Berlin  W.  62,  l.ufherstr  1?S'  Im  Interesse  mög- 
lichster Vollständigkeit  werden  alle,  die  eich  im 
Besftse  von  Briefen  dea  Mieters  belinden,  ga- 
I  eteti,  dlaa  den  Herausgebern  oder  iler  Verlaga- 
handlavg  JnUaa  Bard  in  Berlin  W.  15  mitzu- 
teilen. 
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Aus  dfr  llinttfilasseoscliaft  de«  iiier  künlich 
Teratorbenuk  Kompoofaton  Atberl  Di«lrleh,  des 
Jn^pridfroiinde»  von  J.  Brahms,  sollen  demnätiliiit 
eine  Anzahl  wertvoller  M«na«kiipte  sar  Versteig«- 
rong^  gelftogan.  Dtranter  fn  «ratsr  Ltnt»  die  Klara 
Schumann  gewidmete  „Fis  moll-Sonate"  von 
ßrabms.  In  sauberer  Reinschrift  und  (bei  Brahms 
eine  Seltenheit)  von  ihm  »igniert,  und  die  Beglei- 
tuni;  tu  einen  Sclinbert'sohen  Liede.  Von  Solm- 
mann  dns  Anrrii;rnph  drr  DiftrfcL  jirewIflTnetcn 
aMiirchenerzählaiigen"  sowie  Skizzeu  zur  Ballade 
«▼om  Fkgen  nnd  der  KSnlgitoehter",  Ton 
Mendelssohn  ein  Brief  au  Dietrich's  Vater  vom 
Jahre  1847.  ferner  eine  Anzahl  Briefe  von  Brahme. 

Im  Mneik-Salos  Bertraud  Roth  sa 
DreBdeu  k:un*>ii  in  den  letelen  diei Msllneea seifen 
ETf nfiSFisi'lio  Toruij<'liter  mit  einer  Answah!  ihrer 
Werke  zu  Gehör.  Zunächst  (iio van nl  8gambati 
mit  Instnunentalweritm:  Solo-Etavier,  Violin«', 
Violoncello  mit  Klavier  und  ein  Klavierkonzert 
op.  15.  Dann  Sigfrid  Karg-Elert  mit  einer 
Beihe  „Gesänge",  i^oloklaTferetücken  and  einer 
Sonate  op.  71  fUr  Klavier  nnd  Violoncello.  Die 
dritte  Matinee  brachtp  Harfeuvorträge  von  .lo- 
baunea  Suoer  mit  Werken  vou  H.  v.  Wilm, 
Dottels,  Snoer  nnd  Dorand. 

Tu  EllWi)';  j,'e]iin(rto  am  28.  März  in  iler 
ät.  Marienkirche  unter  Leitung  Muaikdirektor 
Basen  berger*!  Racb's  ,Mattfains-TkMlon'  tu 
ausgezeichneter  Wiedergabe.  Mitwirkende  waren: 
der  Eibioger  Kii  i  lieiii  lior.  St,  Annen-Klrchenchor, 
Chorklassen  derO  berrealsc  hu  le  un  d  der  Altstädt  isc  hen 
Knabenechwto,  Kapelle  dee  DeatMli'Ordien»>IoiiBD-> 
terie-Ret,'ini(-nts  So.  152  aus  M:irieiil)iirir  tmd  die 
Solisten:  Frau  Kimpel -Potsdam,  Fr.  Rasen> 
berger-Elbing,  Alfred  von  Foaaard-Berlfn, 
Franz  Fitzan  und  Paul  Bnnge-Danzig,  r)ij4^(l: 
Hmiptorganist;  Kriescben-DanxiK,  Cembalo:  Ft. 
Prof.  Dorr-Elbing. 

Profenoor  Oarl  Paniser  worde  für  die  atehale 

Saison  znm  Loitor  der  zi'hri  g-j-os^fn  Phflhnr- 
mouischen  Konzert«  in  Hamburg,  au  Stelle 
von  Frofeeior  Fiedler,  gowlhlt» 

Die  probeweise  Ein! Ahm ng  des  K  laviei^ 

Unterrichtes  ist  an  den  rnsslsclien  S^lmlpn 
beschluMien  worden.     Man  will  den  Klavierunter- 

rlflht  nicht  nor  an  den  Gymnartn,  londarn  aneh 

an  den  höheren  und  den  Bürgerst'hulen  (iblirra- 
torisch  machen,  iilr  soll  ebenao  wie  der  Gesang 
gelehrt  werden.  Zoerst  lernen  die  Sehfiler  dl» 
Übten  nnd  etwas  von  der  Haimonlelelirei  In  den 


«iymnasieo  soll  sogar  dan  ätudiam  de«  Konira- 
pianktesobllgatorbeksehi.  Volksltadernnd Mehfet« 

'^Tel^)l^I(ln  mtSsÄpn  die  Schtltfr  nn-i.  '~;eli")r  spIeV-n, 
alsdann  werden  die  Fortgeschrittenen  die  Werke 
der  Meister  nt  spielen  bekommen.  Unter  den 
Schulern  nnd  Sclitllevinnen  Basslands  hat  diese 
Nenbestimmung  grosse  Freude  hervorgerufen.  Am 
1  April  wird  in  Petersburg  nnd  Moskau  bereits 
in  den  neoen  Klsssen  d»  Musiknaterrleht  ein- 
setzen. 

Wie  von  verschiedenen  iieiten  gemeldet  wird, 
hat  der  berOhmte  Kontrabasstst  nnd  Dlrlgmit 

Sergei  Kussewitzky  gemeinsam  mit  seiner 
Gattin  Natalie  eine  philanthropische  Stiftung 
„Russischer  Mnsik vertag"  ins  Leben  gerufen. 
Sie  grfindeten  eine  Oesellschaft  mit  beschränkter 
HafttiHL'.  die  naeh  dem  Gründungsdokuniont  das 
Ziel  verfolgt,  ..das  hergebrachte  Ab  häng!  gkeits- 
v^rhiltnie  der-  Komponisten  von  dem  Vei^ 
leger  durch  völlige  Ausschalt nni:  dos  V.  ileger- 
gewianes  za  beseitigen  und  dadurch  die  Wirtschaft» 
liehe  Selbständigkeit  des  Komponisten  so  iSfdeni*, 
Zu  diesem  Zwecke  haben  die  Gründer  das  Unter- 
nehmen zunächst  mit  einer  Million  Mark  aus- 
gestattet, stellen  aber  für  den  Bedarfsfall  weitere 
Summen  In  Anssteht.    Eine  wiehtige  fiinrieihtnng- 

des  Veilag^s  ist  dio  I^inst-tziiny  eines  niusikali- 
scben  Beirats,  der  aus  fünf  Personen  besteht. 
Er  gibt  üb«r  alle  elngeiolebten  Kompoeittonen 
sein  Gutachten  ab  und  nor  bei  absolntrr  Majorität 
wird  das  Werk  ^ednif'kt.  Dnr  Koniijonist  erhält 
zunächst  ein  festes  Honorar,  dass  je  nach  der 
GrOese  nnd  Art  des  Werkes  zwischen  dem  Uialmam 
von  100  Mark  (für  kleine  Klaviprstncko  nnd  Lieder) 
bis  xn  (KKX)  Mark  (für  eine  Oper  oder  ein  Ballett) 
variiert)  In  «ans  besonderen  flllen,  aber  nnr  aal 
einstimmige  Empfehlung  den  mnslkalischen  Betrate 
hin,  knnn  anrti  dieses  Maximum  des  Honorars 
noch  Uberschritten  werden.  Ferner  erhält  der 
Komponist  einen  steigenden  Anteil  an  den  Brtilg- 
nissen  Rpfnes  Werkes,  der  :i'»er.  Ms  die  HerstellungS- 
kostfu  der  Noten  gedeckt  sind,  auf  2&  Prozent  be- 
sehrllnlt  bleibt;  Naeh  dem  Tode  des  KouponMen 
gehen  diese  Bezüge  seinen  Erben  zu.  Die  Werico 
werden  in  der  Reihenfolge  ihrer  Annahme  ge- 
druckt. Mit  der  Drucklegnng  aUein  wird  sich  der 
Bnsrisid»  Hoalkverlsg  aber  nfetat  begnflgea,  er 
wird  auch  in  anderer  Weise  für  Propaganda 
sorgen,  vor  allem  durch  Veranstaltung  von  öffent- 
lichen AttfflUimngen  der  bctrelfenden  Werke. 


BiU'lier  und  Musikalien. 


Hermann  Kltter:  J>rei  Divertissements  für  zwei 
Violinen  nnd  Altviola. 

Ckf.  m44tUk  TIewSf,  Berli>.eraM.LIelitarfiild». 

Die  dr»>(  Dfv«»rt)m«»nte  für  zwei  Violinen  und 
Altvioia  »iud  Werken  vou  Mozart  (op.  19  und  25) 


nnd  Beethoven  (op.  9  nnd  12)  entlehnt  nnd  bilden 
eisen  Ineserst  sdhktsenswertcn  Bcitng  znr  Iflss* 

der  kliissiechen  Haununsik.  Mit  feinem  Verständnle 
wMhlte  Professor  Hermann  Ritter  geeignete 
bätze  aus  den  Werken  der  vorgenannten  Alimeister 
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aus  uud  ftt«Ute  sie  zu  drt;i  buitea  luiüsJgeti  Um- 
fange«  snaammeD.    Dus  der  muilwliMlie  Oehalt 

dicstT  (Irpf  Werkp  ganz  bedeutend  «ei,  braucht 
wolil  kaum  erst  erörtert  sa  werden.  £e  kommt 
diesen  Arbelten  lehr  xn  Stetten,  da»  die  Rftter'ecbe 
Altviola  infolge  besonderer  Klangkraft  wie  auch 
eigenm  iit;er  Klangfarbe  für  die  Kombination  mit 
den  beiden  Violinen  fast  weaeatlich  besser  ge- 
eignet enebelnt  als  dto  gewdhalleli  Im  Oebranche 
liefitiflüfhe  Bratsche  Zugleich  ist  niicli  (Twünsphto 
Crelegeulieit  geboten,  aufs  ueuo  die  kundigen 
Hoalkfrenod«  anf  das  tonlidi  so  nngemeln  aue- 
idabige  und  musikaliscli  vorzüglich«*  In.strument 
Ritter"»  hinzuweisen.  Dir  Ht'raas;i;eljiT  liat  sich 
die  genaue  Bezeichnung  der  eiiiiUilueu  btiuimen 
sehr  aageleigeii  aeln  lawan  and  aneb  die  fiberana 
praktische  <^nordnung^  getroffen,  dass  die  erste 
ViuliastimiDe  zogleieh  dl«  Partitur  des  Uaozen 
bildet  Wir  begrÜBsen  die  vorcHgllclie  Arbelt  mit 
besonderem  Veignügen  und  voller  Hoffnung,  doss 
sie  die  weiteste  Beachtung  aller  musikalischer 
Kreise  in  Bälde  finden  möchte.  Als  Materialien 
fttr  dit  Uebnog  im  Znaammaosplel  nnd  ata  Vor- 

trncswcikt'  kann  man  sirh  —  handelt  es  sicli  ein- 
mal um  irgend  welche  Bearbeitungen  —  kaum 
etwas  Besseres  wQnfcben. 

Ciir.  Sindütfy  op.  82.   .Studiea  and  Slüzzen  für 

Pianoforte. 
op.  bd.    Drei  Stücke  für  Vloliao 
mit  Pianofortebe|gleitnn§;. 

Christian   Sindtng'e    oenes  Kiavierwerk 

op.  82  enthält  zehn  Studien  höherer  Art.  Die 
Ueberschriften :  Kntschluss,  Impromptu,  Skizze,  Ge- 
ÜOster,  Studie,  Erianeruiig,  Cuprice,  Eiüde,  Beim 
BecJitr  und  Hnnoresice  bezwecken  aoscbeiuend 
nnr  g-anx  im  Bllpeniefnpn  die  riiuutasio  des  Spielers 
anf  einen  gewissen  Punkt  hinzulenken.  Des  Kom- 
ponfsten  klangvolle  Behandlung  des  InstromeDts, 
s«'ine  Art  der  \veit|;riffif;tn  Akkordauönutznng,  die 
verhäitnismäseig  einfachen,  dem  Ged&cbtnisse  sehr 
entgegenkommanden  melodlsehen  Bildungen,  end- 
lich aneh  die  interessanten  harmonischen  Kombi- 
nationen —  aas  alledem  ergibt  hich  das  flepräge, 
da;i  den  vorliegenden  iUaviersachen  eine  bestimmte 
Charakterislik  TSrlelht.    üabrigsfns  klingen  alle 

diese  Stücke  .schwerer,   al.s    sie  in  Notur  wirklich 

sind.  Viele  von  ihnen  sind  znm  Vortrag  recht 
gut  za  verwenden,  andere  wieder  dienen  ebenao 

vortrefHich  als  aasgesprochene  Studien,  auch  wenn 
sioli  Sindinpr  in  keiner  vöii  iluieii  vnn  irgend  einer 
neuen  und  überraschendeu  Seite  zeigt. 

Sehr  hBbsoh  sind  die  das  op.  83  bildenden 
drei  Violinstücke.  Sindintr  schreibt  hier  so 
klar  und  einfach  wie  uur  irgend  denkbar,  und 
gleichsam  absfchtlleh  sind  sowohl  In  der  Prinzipal- 
als  snch  in  der  Piunofortestimme  olle  Schwierig- 
keiten vermieden.  SÜintliche  drei  Stficke  (Ständchen, 
Alte  Weise  und  Abendlicd)  verlangen  lediglich 


schönen,  auf  tadellose  Wiedergabe  der  Ivaotileue 
aosgehendan  mneikallsehen  Vortrag.  Uan  wird 
lebhafte  FrMida  «a  dlcssa  geachmackvoUen  Saeheu 
haben. 

Euggn  Sönitz, 

Wall  Jacgery  op.  I.  DreiDucttefür  Sopi«n  ond 
Alt  mit  Klavierbegleituog. 
Ballade  ^Vnd  die  Sonn«  machte* 

von  i:  ^T.  Arndt.  Fiir  4stimmigen 

Mauuerchor. 

PiBftar  a  NalflV*  Vrema. 

An  diesem  op.  L  kann  man  insofern  »eine 
Freude  hiiben,  uls  eich  in  fhni  ein  geliiiiterter  Ge- 
schmack und  eine  grosife  Sicherheit  im  Aufbau  und 
besoadet«  in  der  StbnmfUhrang  aossprieht.  Vor^ 
■/.üfio,  denen  man  in  einem  op.  1  nicht  nUzn  oft  be- 
gegnen Besonders  intereseaut  und  gut  geformt 
ist  die  sweite  Mnmmer  „Wohl-  nnd  Missklang^', 
in  der  durch  geschickte,  kanonische  Behandlung 
der  Singstimme  sehr  drollige  und  eigeDartii:e 
Effekte  erzielt  werden.  Auch  der  Mäonerchnr- 
ballade  tot  ein  tadetloaer  Sats  und  koastee  Ce- 
schlossenhplf  narhziirtlbmcn,  nur  mnrlien  sich  in 
der  ersten  Strophe  einige  Deklamationsfchler  un- 
liebsam bemerkbar,  da  an  wiederholtea  Malen  kante 
Fürwörter  wie  „ihr"  uud  ,,wir*'  betont  werden, 
deren  Betonung  wenn  sie  nicht  ausdrüek- 
lich  durch  den  Sinn  der  Worte  bedingt  ist,  durch* 
ens  gogtn  das  rhythmtaehe  GeCdhl  der  dentsehen 
Sprache  veratOest. 

Paul  Sckelepflagt  op.  JO.    Zwei  MinnerehSre. 

1.  Selig«  Näclitc  iKarl  Llenkell)  lür 
Chor,  Doppelquai-t«<tt  und  Solo- Violine. 
S.  Der  Eidervogei  (Henrik  Ibsm) 
a  oappeUa. 

Delarichahof***«  Verlas,  V«f4rbartr. 

Die  Kompositionen  P.  Seheinptlug's  bieten  ein 
getreues  Spi^jetUId  von  den  Bestrebongen  onsrer 

Fortschrittflsezessionisten.  Eine  t::ewis«'  Vornehm- 
heit der  Physiognomie  und  ein  ernstes  Ringen 
»aoh  neuen  Formen  nnd  Auidrackemöglichkeiten 
geben  anfangs  dem  Satz  etwas  apartes  nnd  eigen* 
arttj^es,  aber'  dns  rnhflose  Suchen  nach  neuen  Ak- 
kordfoigco  und  das  Fehlen  jeder  natürlichen 
ESmpßndasgswKrme  lassen  bald  unser  Inleresee 

wieder  ctkalten.  Wie  ^cliehipflug  In  8ei:iem  Worps- 
weder  Zyklus  durch  die  Vereiniguug  der  Sing* 
Stimme  mit  Klavier,  VkUne  und  Engtisehem  Hicktb 
oft  Überrascheade  Effdcte  zn  erzielen  wnsste,  so 
^'laiibte  er  hier  die  Vertonung  des  in  Ubersciiweng* 
lieber  Liebesseligkeit  förmlich  zertliessenden  Ge- 
diehtea  .Sdige  Nldkte*  dadurch  besonders  reizvoll 
zn  gestalten,  dass  er  dem  Chor  noch  ein  selb.st- 
ständig  geführtes  Doppeiqnartett  und  eine  Solo* 
Violine  mit  beifügte,  eloe  Zusammenstellung,  die 
sich  gewlsa  vortrefflich  künstlerisch  verwerten 
Ittsst,  wenn  sie  von  einer  wirklichen  Schöp*^"rkrnft 
zur  Ausführung  gelangt;  aber  diese  Schöjifcrkrait 
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will  sieh  l«lcl«r  ntcht  elniteUeo.  laterawrate  nod 

uniDteressaote,  schön  und  hiissHehklingsnde  Einzel- 
heiten stehen  in  buntem  Gemisch  nelieneinander 
and  wenn  tieh  einmal  die  neon  venehledeoen 
tkiinmeii  m  «iner  bieghnften  Steigernner  vüreinlg«!!, 
80  fragt  man  slcli  r  Waram  diesi-s  Aiiffrcbot, 
der  in.  glelcbmässiger  Liebeaschwärznerei  dahia- 
pifttachernde  Tsxt  ningcad«  die  geringste  Veraa- 
lassung  dazu  bietet?  Offene  Quinten-  nnd  Oktaven- 
fortwhreitangen  ventehca  «tob  bei  einem  Fort» 
tehrttitor  neuer  OtMerrmme  geiut  von  «elbst.  So 
endigt  zwei  Met  die  eine  Phrase  mit  dem  H-dur- 
Akkord  in  enger  Lage,  und  die  fol^^ende  beginnt 
genau  in  derselben  lAge  mit  £-dur.  £s  werden 
•ber  soweilen  der  meiueMlelien  Stimme  loterralle 
zugemutet,  die  ilire  von  der  Nntnr  gezogenen 
(ixenznx.  ülwnicbreiteo  und  daher  onrein  and. 
felteh  klingen.  0?eieh  die  Stelle  eof  B.  &.  •wenn 
der  Bass  dis  e  und  daiiidcr  ilt-r  erste  Tenor  mit 
der  Solo-Violine  e  fis  uud  (i;i/wiKi>hen  noch  zwei 
btimmen  eis  intonieren,  ist  von  peinlicher  lUanjg- 
wldri^^t,  ebenso  wenn  enf  der  letzton  Seite  der 
Chor  piStzHch  nach  Dps-dur  uusvi'picht,  dieser 
Akkord  sechs  breite  Achtel  festhält  und  die  ISolo- 
Vfdlne  iloh  derfiber  wie  com  Hohn  auf  dem  etn- 
oud  zweigestrichenen  A  in  Oktaven  hin  und  her 
schaukelt.  Durch  eine  leclmi^hf  rntrpschick- 
Uchkeit  auf  S.  12  geht  auch  der  Eiutritt  dea 
Mcheten  TUttoe  —  durch  df»  Oktuveaacluritte  der 


iuMcren  Stimme  und  durch  den  fibemui  lebmud 

Baus  —  jeder  Wirkung  verlostig.  Abgesehen  von 
diesen  KrnditSten  birgt  die  Ait  und  'Weise,  wie 
der  Komponist  den  Schlos«  aosklingen  ISsst,  bei 
einem  halbwegs  spottnUchtigen  Publikum  noch 
ofno  besnndi'ie  Gefiiiir  Nachdem  nimlich  da« 
Gedicht  nach  unzähligen  TtfXtwiederholaageD  eod- 
lleh  gIBcklioh  sn  Ende  geführt  worden,  iit  der 
Chor  noch  dermassen  in  ^■eiii^'r  Vorzdckthelt  be- 
fangen, das3  eine  Stimoie  nach  der  auderen  wieder 
von  vorn  anfängt  «Jelut  Immmen  die  eelfgua 
Nilohte*.  Knn  denk«  mnn  «tdn  «ine  Schur  too 
100  teutonischen  Recken  dermassen  vom  Liebes- 
rausch ergriffen,  das«  sie  zuletzt  nicht  mehr  zq> 
Mmmenhiagende  SHtse,  «ondem  nur  noek  nbge> 
rl^sene  Worte  im  verhancheudcn  pp  zu  stammeln 
vermögen  wie:  «Chor):  Selige  2vichte,  (SoU): 
NSehie,  (Chor):  Nächte,  iSolij:  Selig!  (Chor): 
Seligl  Wird  es  nicht  eohwer  halten,  bei  einem 
dernrtifjen  Liel  i  fäj»«»P»Bmmf  I  ernsthaft  7X\  bleiben 
and  böte  diese  Situation  nicht  ein  treffliches  Motiv 
fBr  einen  Humorlaten  wie  Wilhelm  Buiek  oder 
Mark  Twain?  Pr-r  zweite  Ch^ir,  „Der  Etilervogel', 
enthält  wohl  auch  harmonische  und  modnlaitorisohe 
Uebcrraschungen,  Ist  «b«r  im  ganzen  fllnfaober 
gesetzt  nnd  bietet  zu  krttlwhen  Bemerkungen 
wedf>r  im  guten  noch  «chllmmeu  Shme  beamideren 
Aulass. 

Arno  KUf/ftL 


Yerpin  Leipziger  }Iu»iklehrerinnen. 
Korporative»  Mitglied  des  Musikpädagogischen 
Verbandes  E.  V. 

.^T^s  iloni  r'lncr<"'Sfin(?t(>n  .Tahtf slierii-ht  ist  die 
rührige  Tätigkeit  zu  erkennen,  welche  der  Verein 
In  «einem  leurtun  Geeehäftsjahr  eutMtet  hat.  £« 
landen  ausser  7  geschäftlichen  Sitzungen  5  musi- 
kalische Vortragsabende  statt,  in  welchen  iu  der 
Uaoptsache  moderne  Vokal-  und  Instrumental- 
werke  su  OehOr  kamen.  Ferner  veranataltete  der 
Verein  in  Gemeinschaft  mit  der  T  cipzifjor Orts- 
gruppe der  int.  Musik-Gesellschaft  als  £r- 
Innerungafeler  su  Biehard  Wagner*«  26Jihrlgen 
Todestag  eine  Matin6e,  in  welcher  Professor 
A.  Smolian  einen  Vortrag  über  „Paraifal*  hielt, 
der  durch  Klavier-  nnd  Gesaogsvorträge  nnter- 
atdtst  war.  im  November  fud  dn  ,Te«-Abeod' 
zum  Bp8tf>n  der  ünterstützungskasse  statt,  bei 
welchtüu  eine  Beihe  ernsiet  und  heiterer  Werke, 
Deklamationen  und  BelgentlnKe  cur  AuflQhrung 
kamen.  Zum  ,Mn«ikpädagogischen  Kongress*, 
Pfingsten  U<08,  Berlin,  war  Frl.  Held  als  Delegierte 
entsandt,  die  am  4.  Juli  in  einer  Sitznng  darüber 
hcriehlet».   Ueber  die  OeMuigKmethode  von  Dr. 

Rnt7  b*>richt<»tp  nn  pinom  ftnffpr»»n  A'>end  Fran 
Anna  Bacli.  Aasserdem  fand  im  Sommer  ein 
JdtcoretleeherForthildungukann«'*  «tatt,  von  Herrn 


Stefan  Krehl  geleiiet,  der  eine  Eeihe  älterer 
und  neuerer  Werke  nach  den  Prinzipien  der 
modernen  Harmonik  analysierte.  Zu  erwähnen 
sind  noch  eine  „Sihüleranfführnnpr"  und  eine 
„Weilinaohtsfeler".  Der  Verein  zählt  gegenwärtig 
62  ordaatUohe,  S  auaaerordantllohe  und  2  Ehran- 
mi1«tled«r.  Vorsttaenda  l«t  Frl  Anna  Held. 

T«f«ln  akad.  g«b.  Mualklallrar  und  -LArMtan» 

in  Essen. 

Korporative«  Jlit^Iied  >Iok  Musikpädafi^glaohen 
Verbände«  E.  V. 
Da  der  laogjihrlge  1.  Voraltaende  HerrL  n  d  wig 

Hiemann  iufolce  Arhci'snherbilrdung  den  Vorsitz 
abgab,  wählte  dar  Verein  den  IvOnigl.  Musikdirektor 
Herrn  Beekmann  snm  1.  VoraitModen,  der  abtr 
das  Amt  nur  ein  Jahr  verwaltete.  An  seine  Stelle 
wurde  Herr  Rfeinnmi  im  Januar  1909  wiederge» 
wählt,  der  nun  den  Verein  zu  neuem  Leben  er- 
wedransoll.  Die  mtlhevollan,  lobenswerten  Arbeiten 

un'i  Vcrhan(!Inti::en,  ilif  <Ut  Mnsikpädaijnrrische 
Verband  mit  dem  Staate  gepflogen  und  die  be- 
kanntlich toilwelae  au  gfioetigen  Eigebniaeen  ge- 
führt hüben,  finden  leider  noch  immer  nicht  die 
Anerkennung  untei  il<»n  einzelnen  Mitgliedern. 
Die  Sch  werf  Billigkeit  der  Regierung  inbezag  auf 
Qeoehflilgung  unearer  Oeaati»  nnd  wttrdit*' 
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£xainiua8  flihrt  scMiesslich  zu  eiaer  Ermattujig 
im  KampfB  mit  dem  Froleterikt:  ao  dankwi  lÜMige 

Mitglieder,  aber  mit  Unrecht.  Es  ist  Pflicht  und 
ächoldigkeit,  die  unertnildlichen  fietttrebaogen 
anMres  Verbandae  daroh  Festhalten,  Arbeiten  und 
Werben  sa  bekdinen  nnd  dieses  durch  kiiftlgM 

Mitarbeiten  in  den  einzelnen  Provinz  vereinen  zo 
betätigen.   Nur  durch  Mut,  Hoffnung  und  Aus- 


dM«r  kann  die  Arbeitsfreudigkeit  erstarken!  In 
Ermangelang  diaor  Eiiicieht  ward«  der  ▼«rein 
von  einzelnen  Mitg^edem  wegen  Mlimender  Intor- 
esBolosigkeit  befreit.  Der  Verein  zählt  heute  81 
Mitglieder.  Von  einigen  Darbietungen  machte  nur 
elnVortragTonDr.Neitzel  ttber^Clioptn*'  Anbrach 
auf  fachs^tsienechaftlichee  IntereBw.  *' 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

Wtlhelmahgher  Allee  4a 
Oegr.  1886.  Direktion:  LhIm  Beyer.  G«gr.  I8d5. 

BhfeBTOrBitz  :  l ■  i  nn  n  rtldillllt  Sraf  Toa  Berattorff, 
6nr  KÖBlfidorff,  Exo«lI«na  Oenornlin  tob  Colomb, 
Oberbürgermeiator  Miliar  u.  A. 

Cnratorlnm:  Plamr  Baas.  SclmldirAktor  Prof.  Dr.  Ena- 
■laeker,  Baaldsr  JesMae*  Mafeafftr  u.  A. 


LekrkrSrte:  H.  AUalller.  B.  Bartraai.  Köniirl.  Opem- 
•toger.  Prof.  Dr.  Kri.  BeUr,  KöniRl.  Kapellmeister. 
LTBerer.  6.  6lM»»-l'»bbroal.  1..  eoaaa.  K.  Hall» 
waekt,  Muoikiliri-ktor.  A.  Uartdi-pcrn.  Kammervirtuos. 
Dr.  X.  llo«*«l,  Kötugl.  PtofoAMn.  U.  KaIvtMh,  Kam- 
aeivMwSb  RbKdMS(KfinigUcher  KammM-mnaikar. 
Ihk  ■Mfcaaüf  K^fii*ri*-  Kaaun«nnaaik«r.  B.  Will«, 
«MMikiK      Weail,  KAnigL  Ogmu- 


„.„^„^t  PtaMtartMpl«!«  riellB«.  Call«,  Harf» 
  an«  IMg«a  OrclMataiklMtruiaBt«,  Oreb«al*r. 

»pM,  laatraMBtallalire.  PartltarRpirl.  Haratoale«  aad 
KoapoflllOMlehr«,  (leiieblrbte  lit-r  Mailk,  eeaaav, 
ItaiieniMb.  KpreehObanKen,  eehörlboagAm,  MoaU- 
diktat,  Analrie,  Aeatbetlk.  Ktbik,  PkUoaoM>*«  '•7* 
eholocle,  Pbralologle,  Akaitlk  mit  ABweadBav  aller 
erforurllebeB  Apparate. 

Einteiliugt  KenxertUassen,  Seminarklasseu. 
Oter>  MIMmI  und  EUmantar klaue  ii . 


SB  baalakan  dwob  diaJSaluiftMtaii« 
I  TTaiMl.  WUhslaiMMr  A^— 


€rf dtaeiet  Hebt  er 

Oberklasseal  an  irrOaserar  Ifmikmidangeanatalt. 

ünterrichtsf Scher:  Pianoforte,  ▼lolonoello,  Theorie, 
Mnsikfliktat,  Methodik  d.  Klav -rnt.,  Lieder  u. 
Partienstod.,  Kammerm.,Orchesterdp.,  Rhyth.-Gymn. 
Dalcroze.  Meldungen  sind  zu  ii  riii  an  die 
Geschiftsstelle  dee  Muelkpidaaegischen  Verbandes  E.  V. 

AbMUnt  fIrSMiwveriiilttlug, 
BERLIM  W,,  AaebMiMratrttia  3?. 

fieue  Schule  der  GeMigkeit 

von 

2.50  31.  Max  Ritter,  "o*- 

'iedin.  Studien  mit  Uaber-  o.  Uufearaatabewiignraican. 
Vollständig  gleidunRM.  AttaÜMnng  beider  Blada, 
Eiraliäierung  des  giageranaehlaga.    Von  Aotori- 

täteu  empfohlen. 

KommlMton  C.  A.  Klemm-Leipslg. 

Die  Eiofübruoi)  der  modernen  EtOdi  ii  OitHTicbtsplaii. 


Verlag  ..Der  Klavier-Lehrer**,  Berlin  W.  M. 


C.  BECHSTEIN, 


Flttsel-  und  Pi »n Ino-Fabrikant« 

HofllefenDt 

8r.  UaJ.  des  Kalaera  von  DeattdüaDd  nnd  KSnlgs  von  PraoMi, 

Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  von  DeutscIiUuid  nnd  Königin  von  Preneien, 

Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  Friedrich, 

8r.  llEy.  des  Kaisers  von  Ruaslaud, 

Ibrar  Ifii^.  der  Königin  von  England, 

Ihrer  Maj.  der  Königin  Regentin  von  Spanien, 

Sr.  Königl.  Hoheit  des  Prinzen  Friedrich  Carl  von  Preussen, 

St.  Königl.  Hoheft  dei  Hersogs  von  Badueii^lmrg-Ootha, 

Ihrer  Königl.  Hoheit  der  PrinzeBsin  Louise  von  England  (Marchioness  of  Lome). 

1.  Fabrik:  S— 7  Jotaannis-Str.  n.  27_nefel-Str.  |    ßERLU^  N 

5—7  J«liMnia>Str. 


LONDON  W. 

40  Wlgmore  Street 
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Fabrik;  21  arfinaaer-Str.  u.  25 
Fiii  Hk   124  Rcichenberger-Str. 


Technik-Kurse  für  Klavierspielerl 

(Ausblldnng  aller  ootwendlgen  Maskcla  and  Gelenke. 
Mwle  dar  f«isll|»a  MiMTtcfeM«  dar  ptaaliiiKkaa  Bwragsatca) 
Dner  4er  Knne  3  Mennle  Ferien-Kurse  für  Lehrer  und  Mnsikstadlerende. 

Jlo||HSla  ZaotaHaOf  Nannover,  :':'!i-''<-'!'unn^ 
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Adressen-Tafel. 

Ein  Feld  lO  TTark  JAhrllch. 

Die  AnMigao  Rulten  nnf  ein  weitere«  .iahr  «rnc.prt,  falls  nicht  i  Wochen  vor  Ablunf  ahVp^tnllt- 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  de«  .Hbilharin.  Chore«*. 

Berlin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

Sprech**-,  nnr  r,  10—12  Uhr  Vorm. 

Prof.  Franz  Grunicke, 

Orgel,  Klavier,  Hannooielebre. 
Raiilhi  III     StahMaAvatii  AQU. 

Martha  Remmert, 

flofplaniatin ,  Kammerv  irtuoam. 

UN  III  W«o  TUtniMallr*  V* 

Ezntna  JBLooh, 

Pianistin. 

BarilB  W.,  Nm  WiirtirM4ttr.  19. 

Koutrt.Vartr.:  H.  WollT,  li«rUfl. 

Jose  mnm  da  motta, 

Herzogl  Sachs.  Hofpiaiüst. 

^         ■  _     —           ^fc                 ■■  ^  ..  

■•rlla  W.«  PuMiaiHirwa  U. 

Prof.  Julius  Hey 

Qesang- Unterricht 

aaAau*aaant  aa  ■  i  -  -  -  -  -  — 
MÜNCHEN,  MalMMtmee  41. 

Atemgymnastik  -  Besang. 

(Alu  usd  MMZo^prAn). 
B«rtln  W.,  BlMBaeh«r*traM«  im. 

Käte  Freudenfeld, 

K'irüiirt-  u.  Oratorien»»ri»ft.Tui  rAJt) 

Berlin  W.,  Uiseriacherstrasse  10'"- 

entlic  V.  €rattfr 

GeaanganterrUM  fMatb.  MarcbaaO. 

Berlin  W.  50,  Vacliodslr.  7. 

nrof  E.  ßreslaur's  ä 
1  Konservat  u.  Seminar 

Öirtktor 
Gustav  Lazarus. 

L  BerUn  N.W.,  Luigenstr.  86. 

H.     „       W.,  Bttlowttr.  2 

(NoltoiidolfpUtey. 

Sophie  Jnitnikiiilai-lylitMi 

I'iriri  ifetin 

OiariottealUira,  Hai-denbergatr.24. 
BpraoLtaada 

Dario  Saavedra. 

mm  iiim  m  imiiiih. 
BERUH  Wl.,  KatMnIlM  t7i. 

■liakmlzift  IMAHaSII  Oe»angapAdne:oslii. 
mwni&n  iTKOriU^  Dresdea,  Mioctiumram  l?p. 
A««kll4«in:i;  »Ufr  il«lmaiK»ttttMKtt« 

Gesangantorricht  erteilen: 

Frau  Felix  Schmidl-Köhne 

ConoertBängerio  -  iiopran. 
SprechBtnnd«:  8 — 4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

)ßss&  Jlugiiste  B^biie-Höbler  ^«sm 

Erziehung  der  Stimme  nacti 

physiologisch-phonetischer  Singweise 

fOr  Redner,  i.ehrer,  Ckontlrlsentea  etc. 

1  TOD  vierteljRhrl.  Dauer,  b«i  wÖ«b«atl.  ■«•ioiMlicMn  UntArricbt: 
fCn««AA*  }      baK.  OktriHer  iina  Januar  t-  .T.  Leipzit.  Lieblgftr.  8 1. 
f^Ua'BO.   1  von  vierw  ;  liMiitl  Dan«r,  b«i  t<l«llclifm  Unirrrn'ht:  b«K.  l.Jnai. 

l       i.  Juli,  I.  August  j.  J.  Lla4aardt*NMiiaaf  (Hnebaea). 

Charlottcnbiivg» 

Ofjri'cn^fT  t7 

SiwkU4ung  im  böbcrcn 
KUvfcnpUl  iHMft  I>«|>p«*MlMa 

VrUmWIlravIl* 

Prof.  Ph.  Sohmitt'ftohe 
JUtademto  für  Tmlnimt  «h  Dapmstadt, 

zaglal«!  ABMUit^hili  fir  KlMirl,  Optr  and  Haas. 

GcgrOodet  1861.                                                             EJiMbtth«n*tr.  itti. 
Uaier  Am  PwMkiaiat  Ihtar  OaMblaaeM  «er  PamlB  sa  Hiaadi^kanaibaig. 
PrinMiiin  von  Batlanbiis, 
Vollitindlge  Autbildung  in  allen  Zweigen  der  Maaik,  KanalMiMtlik  Seminar. 
l>iletun>eii«chule.  Vorechule.  Prospekte  koeietifrei.   8 aiatHH »llaai  Afdl  Cai 
Oklofcer.  Aeaaldungm  und  Antraiaa  aind  su  richiea  a«  daa 

Nnkler:  PiallMaDr  Pk.  Malttt  GraMh,  Muaikdirekter. 

Olga  u.  Helene  Cassius 

Berlin  W.,  AntbteherttnwM  40.1 

Husbtldung  tm  6<s«ng. 
Kiiru  lA  SprtcluliiDotiildiuifl  luid  AtraUckiiik 

(Uetliode  A.  Kuypersi 
als  GroDdlag«  für  UeklamatJoos- 
and  GeMuffantwrlebt  n.  bot  Oe- 
SDDaieiiiuiiiig  JKtaiiMr  otuniDea» 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  für  Mliefct  Klavicrsplel  and  /lusIMMung  von  LehHniKen  nach 
dem  prelajcitfönten  Mnschauungsunierrichl  der  Vorsteher!'^ 

Berlta  W.,                     HalaMM,  Saorg  WübelMtr.  t,  ttarteahau. 
Maakaiaaialfaaae  1i>          Spreabatnaile.  MluwerU  and  fleaBabaoa  a— 6  Ohr. 

Hcla  Holtfreter. 

—  Berlto*C»«rlcltntaff  11,  — 

Mnrehftmraa.  VIII«  9.  «m  Rnf*. 

Kalli5tbcaic-Aiea9syinaa&tik.  Toa- 
bildoog,  Sprtckticbnlk. 

Xiatr  WchrKnktMi  Anzahl  DaBAIll 
Iwan  im  Inmitat  Wohnoog  o.  Paoak« 

Ke««(hrt  \»prJ(«n 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lelinuiatalteii  für  alle  Zweige  der  Tonkunst,  incl.  Oper. 

 OaprOiMM  1974,  

N'orbereitungikur«  zur  k.  k.  StaAUprüfung.    —    K«pp'liTci«erlturs    —  Pehelkune 
(Juli-Seplemher).  —  .Melhodische  SpMi»ik<.riL-  fu:  K'-avurlihrcr         At-thLM  ung  lür 
brieniclnTi  thforefischcn  l'nterr!efit     -  Jahrlitric  1- ri-'iui-tv.^ ;        Schuier  unJ  Scnüle- 
ririnen  ^u.s  Jvm  In-  i.;riJ  Au.'.ia'idr'.       l-tiirKrAllL'  crtlen  Kan^e«. 

~*  ■  Prosperlr  rranro  durrli  dU  la.tltataliaaslei«  Wlea  Vlhlh. 

Methode  iaques-Dalcroze. 

Gymn  astiqtie-Rythinique.  Solfege. 

Elisabeth  Decker,  Fraokturt  a.  1. 

Coruelie  van  Zaiiteii,  ^^^Ä-itSSS: 

YolUtHndi^e  Ansliildnnf  aller  Slhtinisrnttmigeii 
für  den  praktlti-hen  Heruf  wk«  nii   l'.lJajfoyik.  i 
Smvbatand«»  a«liri(U.  unaarracon.                 BERLIN  W..  Receaakurccrur.  i.  1 
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IreMe  von  Krennerberc 

ViolinTirtnosin 

erteilt  Violin-  uad  Eaaemble- 
Unterxicht. 
BCRLIN  W.,  ParlMntraiM  12. 

Koiisemtorlum  der  Musik,  Braunschwell. 

Direktion:  Erich  Wegmann. 

Pachsdiale  t&r  indivtdiielle  Klaviertedmlk. 

Vaiesk«  KoUehedoff, 

BERLÜV          MilktMtW'VttK  1  >V 

KiaWcninterrfcht.Tlieori*,  EnMmbtMptet, 
Aalaltane  zum  l.ehrb«n)(.  Hinx«lunt«r- 
nehu  KlaMmunttrrlcbL 

Dm  StmbMT  ist  muh  dem  Unterrichtsplon  des  MttMUtpOdOgOglsdttlt 

Verbandes  eingeriäitet. 
SaaiwkafM  lir  hMtu  aad  Utwriiaau            Praifflkt»  fritls. 

Brano  Reydricb's  KoBsenratoriam 

für  Musik  und  Ttteatcr. 

J.HailM«i»ii  Koniervatiriuai.Gaiclienttr.20. 
Klantn  far  allt  Fich«r  d«r  Musik 
und  dai  ThMlers. 

UaII  Conservatorium 

p.  JBvlIvl      =darMii«fc  = 

l&r  slmtliche  Zweifie  der  Tonkuntt 

M*>     N.Wn  Alt-Moabit  XU. 

|3vIIUII|1Jl  lehrerluaen  auf  Crroad  4e8  vum  Moüikuädago« 

Lph-fHcher  des  Seminare  n.  a.:  Theorie  —  Maslkgescliichte  — 
Formeulcbre  —  Pädagogik  u.  Methodik  —  maaikal.  Akastik  («p«ri- 
mentall)  —   Movikdiktat  un::  üchürübui^cfl  —  MnlkpAMlMllk  — 

Schule 

flr  kiheres  Klavierspiel 

aebftt  Vora«hal« 

Elisabeth  Simon 
BRESLAU,  T«l«]iat0.  6i- 

Helene  Caspar 

.  üatwiicht 

manhnng  in  dJ*  XaÜwd« 
d«a  8«li«lsMaagM. 
▼nHtwJtimg  Ar  Ale  PrSAn«  dM 

Praktische  UnterrichttObungen. 
Aadimiüm  UatenicMarNSlM  ihirali  UntorriefetM  !•  iW  lltiii|Mrtilt, 

An  aämtlicnen  S«minarf&ohern  können  aach 
MichtaoMÜer  dva  Conaerratoriaius  teiluehmen. 

BeteiligaDg  aach  KB  daMihM»  FKchisrn  gestattet  (monatt.  8  M.); 

1  (  i  mehreren  Füchera  Honorarermiisfcigung. 

FloraScherres-Friedenthal 

PUniatia. 

Bevlin-Charlottenbivgv 

KMitatr.  ISO». 

=  Conservatorium  St  Ursula  = 

Uifekior  Eduard  QMttt 
höhere  Musiklehranstalt  nur  für  junge  Mädchen* 

BERLIN  SVV.,  I.inden«tr.  39.    Spreclizeit  w,— ktilc'irh  1?  1. 

Oüüie  LichierfBld 

BerUn        Heha^ßmntf.  35, 

¥.  Kotzebue'sciiß  Privat-GesangsEtiule,  Dresden,  tisensliickstrassB  37. 

S»recl»t.  11-12  Uhr.          Dir.:  Moiiy^VOn  Kotxebue,   .      SpndML  11-12  lUir. 
IM  IM3-r-tin  fiNU|liknrta  »  Ht  MMili  In  IM|IMim  Gmmilirtat  n  MnlM. 

Luise  SoeBf 

Kiavi<runlcrrict)i. 
ssssssi  PriTAtkarae 

rtir  öotbcTeifung 
aut  du  Prüfung  det 

inyiiipM«go«fMtoi  ooittitdM. 

Cassel,  f)ofu-ii7.o[!crtis(rasic  41. 

Musikgruppe  Berlin  Ü.  V. 
Ortsgruppe  dw  V^rbmdw  der  DMitwkM  ÜMHiMirtrinMn. 

jnüsiKBeKilOD  Oes  Aiiseaieinen  uemscoen  JueBrcnuBen*vcrcin8. 
AUaioaatlioli  äitzang  mit  marikwriiiaeMBcixaftllchen  und  kfiaatla- 
rtMÜiHi  Voitrigeu,   Dlakaarioaea  etr,    8oh1II«i  auff lUiniagn  — 

üatBrrlcInsvDriiuttliuiu'    —    Bibliothek    ~    üilfskasse.  lieling: 

4,r)<)  Mk  :   Auswiirtl^e:  3           Satznns^en  dnrch 
Frl.  H.  Ribbeck,  W,  Potsdarnerstr.  124     -  r-  J  zeit:  Mittwoch  4  5. 

Maria  Walter 

BERLIN  IV.*  BtflaiMlr.  ^9. 

Hedwig  WUsnach. 

— ~.  8aMflK*lerrloM 

nuk  Wunkmü  u.  UNI  Lfhaua. 

BERUH  W*      Habau«U«ndaBB  6. 

SiellenpermiMung  der  Fllusiksektfon 

des  .HildcmeiiKtt  ueutscben  Lebrcrtnncnverclns. 

Oentralleitung  BerUn  W.,  Luitpoidatr.  43. 
fwmm  Bcleae  Bmthiasta>LMifeMCk«r. 

Vorsttglioh  »oagiUldaka  wad  •mptobleoa  Lahrerionan  (Klaviar.  G«a>BK,  Thaoriai 
fftr  Tjii*hn*t.  r»iial«ma»ia  vaA  f  aaaiUaa,  flir  In-  aad  ▲naiand.  apffanhkamatniaiai 

O-esang'scliiile 

Adolf  Schulze 

Ausbildung  für  Oper  u.  Konzert 

-  BERLIN  W.  - 
UrtlHitratt«  »«L 

Julius  Langenbach-Stift 

 in  Bonn  

Heimathaufi  für  ältere,  unbemittelte  deatache  Masiklehrerinnen  aller 
KoaleesioBen,  gewihrt  aeiaen  Mitgliedera  IraiA  Wolwaag,  Heiznag 
oad  Vwfpflegvag.  Aaoli  HkklatlgtMer  fiodm  sa  Torfibergahmdma 
Aafaatkalt  prte  Penstoa  bei  massigen  Prei>.ni. 
Anfragen  ilnd  za  rlchtea  ao  Frau  Direktor  Langeobacb-Bono. 
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EDmON  PRAEGER;4  MEIER,  BREMEN. 

lovitäten  von  Walt  Jaeger 

3800/C»  Walt  JMcer.  op.  l.  I>rei  Dnette  für 
Sopr.  n.  Alt  mit  Klairfer:  kompl.  nM  M.  2.— 

r  UnmÖKllche  Pin(;e,  -  '_')  WoiU^  Und 
AliBskliiDj;,  —  ;J)  Tanzlied. 

8806«/b  Walt  Jaeger,  Ballade:  „Und  die  iJonne 
machte  4en  Ritt  um  dia  Welt'-  für  Minner- 
ehor.        Pttrtftnr  nnd  Stimmen:  H.  UM) 

8806/OB  Walt  Jaeser,  op  2.  Vier  Uedar  für 
eine  hohe  ütiinmo  mit  Klavier 

kompl.  net.  M.  2.— 
1)  Wenn  echlanke  Lilien  wandelten,  — 
S!)  leli  tog  mir  einen  Fkiken,  —  8)  O  dal 
Um  einen  leisen  Blick.  4)  Ich  hab* 
es  nicht  pewusst,  wo-s  Liethe  ist 

Von  illin  litikkenoerB  glinzcnd  aitfieRonoienl  ^= 


•  Einzelne  l^ummern  ■■■■iBii» 
dea  ^DaTler'-Iielirer*'  k  80  Pfg.,  mit  ^OesangB»  ' 

pHdasrog-IschP  Bliitler*^  k  Pft:  «ind  durch  jede 
Bach-  und  MuüikalieuhuudlunK  zu  beziehen. 


Wilhelm  Hansen,  Muiit-KefUg,  Leipzifl. 

Soeben  fracUeneM: 

N^ue  Kompositionen 

von 

Christian  Sinding. 

Studien  und  Skizzen  lir  Klavier,  op.  82. 

Nr.  1.    Knt.srhlu»»  M.  1,50 

„    L'.  Iniprooiptll     ....  „1,25 

„   3.  Sldzjce    ......    „  1,75 

,.  4.   Geflüster  ,1,25 

,.  5.  Stnille   1,S5 

„  6.  Eiinnernnir       ...    „  1,SS 

„   7.    Uaprice  ,  1,2.5 

..   H.    i:(Hdc  •  .   .    „  1,2.T 

K.  Kehn  Becher  ....  „1,25 

.,  10.   lIaniore»kt.'  1,2.'> 

Oral  StScke  für  Violine  mit  Klavieitogl.,  op.  89. 

Nr.  I.    StHndchen  .....   M.  1,80 
„   2.   Alte  Welse  „1.50 

„    ;!     UM'ndllcd  1  ,•/» 


Olg«  Stieglttl»  Dr.  phil. 

Vortrüge  Ober  philosophifcht.islhctiich«, 
Uterar.  und  muiikwisMiMOhaftl.  Tlumca 

Berlin  W.,  Ansbachentr.  26. 


Qeorg  FlotHow 

Antiquariats- Lager. 


SCHLESINGER'srt« 

Musikalienhandlung,  Leih-Anstalt. 

Berlin  W.,  Französlschestr.  23. 


Virein  Bsrliner  MusiklBbreriQDen  und  Tonküflstlerinneo  (L  V.) 

KerpmMm  MHilM  4m  MnfkpUageitiolMii  Verkmiee  (E.V.) 

Zweck:  Kollegialer  ZasammcnBchluss,  geistige  und  materielle  För- 
derunc:  der  Mitglieder.  Monatliche  masik  wiasenschaftliche  and  päda- 
Kogische  Yortrige.  Schüleraufführun^n.  Anachlass  an  die  Allg. 
D.  Penaiona^Anstalt  n.  den  Allg.  D.  Woblfahrtaverband.  Pensions- 
snBchaaakaaae.  Bibliothek.  Beitrag  5  Mark.  Satenngen  dnrch  die 
I.  Yorsitaende  Fräal.  A.  Morsch,  W.  AnsbaonevalarBMe  97. 
—  :  -      -    —  Sprechstande:  Dienstag'  5    0  Uhr.  -^j  r^^^  


bewährtes  f abrikat  seit  lti6b, 

Ober  S70IW  im  Oebraacfe. 

FTAMHURG  flß. 


Spaetbe- 
Harmoninms 


dcui 

Kl  ailaa 


S! 


BT 


1.  ■. 

Berlin  IV.. 
KarfUrstenstr.  156  pt. 


Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen 
....  für  Klavier,  Gesang,  Viotbic^  Theorie  •  •  •  • 

darch  die  Leiterin 

f  ri.  Hedwig  Wilsnachi  W.  15,  Hohenzolierndamm  6. 
 —        Spreehatnada:  Dianatag  4—6  Uhr.  ===^==: 


Heriuaiiu  Uppenhelmer, 

UuMle  aa  dar  Waaar. 
Musikalien  ha  II  d  lang  und  Verlag 

fceKrUndat  1887. 

Speoial'Gesohaft  für  Unterrichtsmusik. 

Halbjihri.  Abrechnung.  Billigste  Preisnotierong. 

AnswahlBondangfiD  für  längere  Zeit 


Ed.  Westerniayer 

Flügrel  r^^lS^'  Plwoe 

Tel.  VI,  5214.  —  Günstige  Zahlwelaea  —  Pianos  zur  Miete 
Preislisten  zur  Verfägnng  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zahlang. 


Für        llt'daktion  Tcrantwortlich:  Anna  Morsch,  Berlin  W..  Ansbaf  lierstr,  37. 
ExpedltloB  and  Terlag  »I>er  Uarier- Lehrer^,  M.  Woiff,  Berlin  W.,  Anabacharstraaae  87. 
Dnels  X  8.  Prenir,  Kgl.  Hofboohdr.,  Berlin  8. 14,  Dreadeoenlr.  48. 

Digitized  by  Google 


Der  lilavier^Lehrer. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  für  alle  Qebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Musiklehrer»  und  Xonkünsfler-Vereine 

zu  K5tn«  Dresden,  Hamburg,  Leipzig^  SiuttgaH^ 

und  des  Musikpftdagogischen  Verbandes.  E.V. 

Begründet  1878  von  Professor  Rmil  Breslaur. 

•  •  ffMMni  MMiHCb  nNlnitl.  «•  P^riaL-tinn  •    Anna   Mnr&rh  iRtcrtff  wtrim  «m  anmiNAM 

rrelt  »1trtttH»vf11*  >»f  »Jlw  BuA' Ulli  IXCUaKUUH.   AUUa  iUUlMJl  Fnnenttii«exiifi!Woiieii  wt»  »om  Oirlig 

BliUlUlimbdndiLnatn,    Poil.flniull««  _  „,  .D«r  Kli»i«f  •  Ccbr«r',   Birlin,  Ol.  $0, 

LM  WU  ttl  ti  rflitfr  jCuicnduna  lUUW  ISerlin  W.,  Jlmb4<t«rtlf  ?7   ;um  Prtitf  «M  JO  fL 

mmitli      tMjnu-nlrdllJo      1,75    WL,  .vi.  Ol  flb  '  i  ^  I  Ifi  I  [  (HC    PtlilMil  MMi 

üjiitnd  2  [Qk.  Ansbicberstruse  37.  ttgtnttngmnta. 


N«.  a 


Berlin,  1  W  1909. 


XXX«.  Jahrgang. 


faHian!  PreltaMf  BnU  Krim:  Klavlertwu,  KteHetfcompotltton  md  KlaTlmpi«!  In  kungtfMcter  gMcblehtllcber  DaxstcUuatt. 
(Schluss.)  AinaU*  Amhcim:  Geschichte  der  .Motette  von  Hugo  I.eichlentritt.  ^Schlu.^s  i  Da*  Bachfe»t  in  Dortmund.  Dr.  Karl 
Storck:  Kritiache  RQcksch.u  übar  Koaxart  und  Optt.  MlttailuDgan  roo  HoctiacliulM  uad  Konaarvatoricn.  Venniaolita  Hast*' 
richtan.  Bdeliar  und  Musikalien,  beaprochan  von  Eu|«o  SagnNc  ud  Ahm  Moocik  MadlipUaftcMMr  Vwbii4  lt.V« 
PaoalonwuMliMaikaa««  J>(nttMlier  MvaikiaiirtriMMiL  V«n(Mi 


in  Iturz^efasster  gescbicbtlfcheF  j^arstellaDji. 

Von 

FMfeMor  £nill  KrAMc»  Hwnbarg. 

(Scbluss.) 


Von  den  Vorteilen  der  Dämpfung  hat  die 
Mozart' sehe  Klavierschuie,  icprä6enlieri  Juich 
Clementt(n52'--1882XXDussek(1761— ma), 
J.  ß.  Gramer  (1771-1858),  J.  Field  (1782— 
1H3T),C.  rzerny  (1791  — 1857),  Jg.  Moscheies 
(1794— löTO) und  andere,  in  ihren  vielenStudien-, 
Kammer«  und  Konseitwerken  zuerst  aus* 
giebigen  Gebrauch  gemacht  und  die  Aufhebung 
und  Benutzung;  der  DMnipfungsniechanik  durch 
Zeiciion  \  oi  ucschrieben,  wogegen  andere  Kont- 
ponislen,  unter  ihnen  J.  N.  Hummel  (1778 
"183^),  ebenfalls  ein  wichtiger  Vertreter 
dieser  Schule,  auf  das  Pedal  fa.^i  uanz  ver- 
zichteten. Der  Moz.-ut'.sche  Stil,  der  nach  Seite 
der  Eleganz  hin  gegen  die  Vorgänger  Scarlatti 
und  Ph.  Em.  Bach  besonders  in  den  Sonaten 
und  weiteren  Kammermusikwerken  verhälmis- 
mässig  geringen  Fortgang  zeigte,  fai  k!  jedoch 
in  den  Mauptvertretern  seiner  Schule  eine 
aubserorJcntliche  Steigerung,  wenngleich  diese 
Steigerung,  so  Vorzügliches  sie  auch  Idang* 
li^  bot,  vom  rein  musikalischen  Gesidits- 


punkte  aus  elier  ein  Rückschritt  genannt  w  erden 
konnte.  Aut  die  Weiterbildung  der  Technik 
hatte  Csemy  vor  allem  in  seinen  vielen,  für 
jede  Stufe  des  Klavierspiels  geschriebenen 
Studien  wichtigen Einfluss;  desgleichen  C  ieinentr 
und  J.  B.  Gramer  in  ihren  unvergleichlichen, 
geistig  höher  stdiend«!  EtOden.  Beethoven 
war,  wie  aus  authentischen  Uebeilieftmingen 
hervorgeht,  kein  aussen /rdentlicher  Klavier- 
spieler im  rem  \  utuosen  .Sinne,  da  seine  Re- 
produkuun  hinter  der  Muzaii  a,  Cleiiicnii  s  und 
des  späteren  M«idelssohn  zurOckstand.  Er, 
der  Gewaltige,  der  das  gesamte  Gebiet  der 
Klaviermusik  in  Senate,  Kammermusik,  Kon- 
zert etc.  titanenhaft  beherrscht,  vereinigt  alles 
im  idealen  Sinne.  Kraft  seiner  Genialität  stellt 
Beethoven  nach  jeder  Richtung  hin  an  die  Aus- 
führung seiner  Werke  die  höchsten  Ansprüche 
nicht  nur  geistig,  sondern  auch  rein  technisch. 
Die  Technik  des  Spiels  bleibt  ihni  aber  immer 
nur  das  dem  Ausdruck  dienmde  unerlässliche 
Mittel.  Als  Beethoven  1818  seine  Sonate  op. 
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lOG  für  das  Hanimerklavier  schrieb,  hatte  das 
fostntment  bereits  eine  den  fcohen  technisdien 
Anforderungen  entsprecbende  Vollk(Hnmenheit 

erlangt.  Wurde  von  der  NTozart'schen  Schule 
als  von  derjenigen  grossen  Zahl  \r>n  Kom- 
ponisten und  Virtuosen  gesprochen,  die  das  in 
Mo«ut  nihende  Einfache  vcmiehmlidi  nacti 
äusserer  Seite  hin  weiter  ausführten,  so  ist 
das  gleiche  von  vielen  Zeitj^ennsscn  und  Nach- 
folgern Beethoven  s  zu  sagen.  Auch  sie  waren, 
angeregt  durch  die  Taten  des  Grössten  aller 
Instrumentalkomponisten,  in  erster  Linie  be- 
strebt, dem  Instrument  klanglich  alles  Erdenk- 
liche abzu<ie\vinnen.  Die  Vollkommenheit  des 
Hamrnerklaviers,  der  schon  irülier  Rechnung 
getragen  wurde,  war  den  sinteren  Komponisten 
nocti  umsomehr  willkommen,  sIs  die  Wachsende 
Ausführungsfahigkeit  der  \'irtuo<;cn  auch  ein 
Wachsen  des  Schwierigkeitsgrades  der  Werke 
zuliess. 

Die  neue  und  neueste  Zeit  hat  inbezug 

auf  die  Technik  des  Spiels  zwei  wichtige 
Momente  zu  verzeichnen,  die  in  steter  Aus- 
bildung begrirtene  Passage  und  daneben  die 
B^andlung  desInstnimentsnachStite  orches> 
t raier  Klangwirkung.  Beide  Faktoren,  die 
sich  in  voller  künstlerischer  \'oIlendung  hei 
Beethoven  vereinen,  wurden  von  dem  bedeuten- 
den Zeitgenossen  Beethoven's,  dem  zauberisch 
romantischen  Schubert  <1797-^lffi8X  und 
misinchen  späteren  Komponisten  gepflegt  C  M. 
v.  Weber  (nW-iHjti),  Fr.  Kalkbrenner 
(17H8— lH4y),  D.  Steibelt  (1765—1825),  J.  Mo- 
scheles  etc.  sind,  als  ZMtgenossen  und  Nach» 
eiferer  Hummel*s,  Nadizügler  Mosart*s.  Man 
hat  \on  dort  an  bis  auf  die  Tic^icnwart  vier 
weitere  Komponisten  als  Hauptvertreter  des 
IClavierslils  hinzustellen,  denen  sich  eine  grosse 
Zahl  von  Nadidferem  anschliesst.  Es  sind 
F.  Mendelssohn  (1H09— 1847),  R.  Schu- 
mann (l^^ior.ß),  Fr.  Chopin  (1809-49)  und 
Fr.  Liszt  (1811 — 86),  Mendelssohn  vertritt 
vomehmlidi  den  brillanten,  Schumann  den 
oichestralen  Klavierldang,  wogegen  Chopin 
die  elegante  und  Liszt  die  einzig  allein  auf 
äu.ssere  Klanijeffckte  hinzielende  Klaviermusik 
nach  jeder  Richtung  hin  eigen  ist.  Schumann's 
wichtigster  Nachfolger  ist  J.  Brahms  (1833 
— 1897X  wogegen  S.  Thalberg  (1821-71), 
A.  Hensclt  (1814—89)  u:id  .Stephen  Heller 
(1814—88)  Chopin  nachsirchieii.  Zu  den  Ki)m- 
ponisten,  die  in  ihren  Werken  die  Pfade  man- 
cher ihrer  Vorgänger  betraten  und  auf  ihnen 
weiter  forÜMUten,  ohne  jedod  i  in  der  Technik 
Keues  zu  gestalten,  gehören  A.  Kubin  stein 


(1830—94;,  C.  Saint-Saens  (geb.  1835)  und 
P.  Tschaikowslcy  (1640-98).  WShnnd  bei 
Mendelssohn  das  lyrische,  bei  Schumann  das 

f^eistreich  phantastische  Element  vorherrscht, 
bringt  Chopin  die  moderne  \*irtuösitat  der 
l-'assage  im  gediegenen  Siime  zur  reichsten 
Entfaltung*  Als  Tondiditer  ersdidnt  Chopin 
namentlich  in  seinen  kür  trc:  Werken,  den 
poesievollen  Nocturnos,  Mazurkas,  Polonaisen 
und  Walzern  am  bedeutendsten,  im  Nocturno 
ist  er  der  Nachfolger  Field's.  Keiner  von  allen 
hat  aber  das  klanglich  reiche  und  eigieUge 
Tnnmaterial  des  Pianoforte  so  geistvoll  ver- 
'\  Tiet  wie  Liszt  in  seinen  Transkriptionen 
der  Schubert'schen  Lieder  etc ,  wogegen  Liszt's 
eigene  Kompositionen  auf  rdn  virtuosemUnter* 
grund  stehen. 

Mit  der  stets  fort,i;eschrittenen  .Ausdrucks- 
fähigkeit des  Instruments  traten  die  Kiavier- 
passage  und  die  orchestrale  Behandlung  in 
das  für  das  Konsert  bestimmte  höchste  Stadium. 
Ist  doch  unser  moderner  Konzertflügel  heute 
aller  in  vielen  Momenten  rein  äusserlich  wirken- 
den Klang-  und  Bravoureftekte  fähig.  Klavier- 
virtuosen  hat  es  schon  in  der  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts  gegeben,  aber  die  Virtuosität 
erstreckte  sich  zum  prössten  Teil  auf  die  Tk-- 
herrschung  der  Pol\plv<nic.  Die  Nacheiterer 
Mozart' s,  die  Vertreter  dei  Mozart  sehen  Schule, 
Qementi  etc.,  sind  die  eigentlidien  Begründer 
der  Pa^sagenvirtuosität  Beethoven  vereinigt 
in  seinen  vornehmlich  für  Orchester  empfun- 
denen Klavierwerken  die  poly{^one  Behand- 
lung des  Instniments  mit  der  orchesMen. 
bdne  Passage  tritt  verhSItnismfissig  seltener 
und  dann  nie  äusserlich  wirkend  auf.  In 
Mendelssohn  erschien  eine  neue,  die  Passage 
zum  Hauptziel  machende  Behandlung,  und 
um  dieselbe  Ztit  waren  es  namentlich  die 
Variation  und  die  Konzertetude,  die  angeregt 
durch  J.  B.Cramer,  Moscheies,  Czerny,  üumirel. 
Kalkbrenner,  Henri  Herz  etc.  den  \  uiuosen 
ebi  weiteres  Ciebtet  eröffneten.  In  vornehmer 
Weise,  aber  nidit  minder  virtuos  wirlcsam 
sind  Chopin,  Thalberg  usw.  Schumann  ist  in 
seiner  Klavierbehandlung  auf  Beethrtven  zu- 
rückzuführen und  weist  in  derselben  auf 
Brahms  liin,  während  Franz  Liszt  in  der  er- 
denklichsten N'erschiedenheit  des  Klangeffekts 
eine  Richtung  schuf,  der  nach  Seite  derBra\'ntir 
fast  alle  neueren  Virtuosen  unbedingt  huldigten. 
Die  Zahl  der  Liszt'schen  Schüler  und  ihre 
Nacheiferer  ist  Legioa  Danebm  sind  viele 
Virtuosen  der  älteren  Richtung  Beelhovens,  wie 
auch  der  Schumann's  etc.  im  Tribut  der  un- 
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eingeschriinkten  Verehrung  treu  geblieben. 
Ferd.  v.  Hiller  (1811—85),  A.  v.  Henselt  (1814 
—1889),  Clara  Schumann  (1819—96),  Ctel 
Reinecke,  Hansv.  Bülow  (1830  -  94\  Wilhelmine 
Clauss- Szarvady,  C.  Saint -Saens,  Engen 
d'Albe^,  F.  Busoni,  F.  Laraond,  E.  Risler, 
B.  V.  Dohnanyt  und  Schnabel  repräaentieren 
im  gewissen  Sinne  die  Sltere  lücfatung,  wo- 


gegen Anton  Hubinstein  flSL'!»— 94),  Theodor 
Leschetitzki,  Nicolaus  Hubinstein  (IB35 — 81), 
K.  Tattsig  (1841—71),  Sophie  Menter,  Annette 
EssipofT,  Mary  Krebs  nSäl-  IIWO),  X.  Schar- 
wenka,  L.  Godowsky,  Teresa  C^rr'^nn,  J.  Pa- 
derewski,  A.  Stradal,  E.  Sauer,  A.  Siloti  und 
Frau  Kwast-Hodapp  den  neuesten  virtuosen 
^ningensdiaflen  Rechnung  tragen. 


Bcsproofaen  • 

von 

Aaialie  Arnheiai. 


ftldokseitig  mit  der  römlsehm  Schule  «ni- 
wickelt  Bich  aach  die  veoezianiAche  Scbale,  die 
ebenfalls  anf  die  niederländische  Motette  zarttck- 
geht.  Willaert,  Cyprian  de  Uore,  Claadio 
tfernlo,  dfe  beiden  0*brf«lt  titnä  die  Hrapfever- 

treter  des  venezianiBchen  Stil»»s.  Micht  nur  die 
Doppelchörigkeit  ist  Keanzeiciten  derselben,  die 
KlaagüKxlM  wird  Aasdrneksiiilttol,  nanwDlitleh  bsl 
den  twtdeii  Gabriel i,  die  durch  die  Art  der  Stimm- 
f"i>irni>o:  nnd  Mischung  der  verschiedenen  Stimm- 
gatiuugen  groese  Wirkungen  hervorbringen.  Uer- 
«CHTgebobes  wird  ein  aiolitttimmlgier  OhMr  von 
(rlovaiinl  Ouhrlelt  „O  Domine  Jesu  Chrißte*,  den 
Antbroa  in  seiner  Miiaikgesehichte  eins  der  herr- 
llchafeeii  Tbnworke  nennte  den  Je  «in  OeM  ge- 
schaffen hat  und  von  dem  hier  mit  Beokt  gesaS^ 
wird,  „mau  müsse  ihn  gehört  haben,  nm 
wa(>  der  Kdustler  Gabrieli  bedeutet^. 

Biy^fim  gMM  aeoeu  8411,  den 

MotcttenBtil  in  Venedig  nnd  Pom  ist  das  8.  Kapitel 
gewidmet.  Die  Monodie  der  f  iorentlner  Oper 
dringt  ttoeh  In  die  Kirche.  Ba  entstehen  Motetten, 
denen  eine  Bi^flllrtlinine  beigegeben  ist,  tän  eine, 

zwei  und  drei  Solostimmen,  die  rlfn  Nainen  „cincerti 
eccleüiaatici*'  (z.  B.  bei  Viadaua;  tuhren,  auch 
„motefetl  &  ^Tooe  solo*,  eder  „notetU  eoDoertatl'' 

genannt  werden.  Nach  Vfadana  wird  Oiandio 
Jionteverde,  der  bedeutende  Opemkomponist 
«ts  Mototlenkoaipoiolat  efngehend  gewflrdlgt  und 
•n  Beispielen  die  nenen  Foismd,  Verbindung  von 

Solo  nnd  Chor,  VerwpnduDp:  von  Listnimcnten, 
z.  i^.  an  einem  Dixit  Dominus  gezeigt,  einem  Cire- 
mJeeh  von  po^yplunier  Motette^  molmtiiiiiDigflr 
P^almodle,  instrnmcntnlen  Zwischenspielen,  Vfiriw- 
tioaen  über  den  cantus  Ürmns.  Auch  über  den 
konaeftlennidea  Stil  In  PtoraiB  und  Bon  wird  etat* 
gehend  berichtet.  80  trägt  z.  B.  eine  Motette  von 
Ciu'is-;iml:  „Quis  est  hic  vir*  für  8  Soprane  und 
Coutinuo  dtn  Charakter  eines  Opemrezitativs  nnd 
wlikt  dninatlMdi,  wie  dM  Tenett  einer  Oper. 
Auch  wird  gezeigt,  dasK  Tanrrhytimien  In  die 
geistliche  Musik  eingedrungen  sind. 


Das  9.  Kapitel,  sof  des  gans  besonders  hing^ 
wiesen  werden  mnss,  behsndelt  die  deutsche 

Motette  bis  fT^p^n  1600.  Ausser  hei  den  Ältesten 
der  bekannten  Motetten  von  Adam  von  Fulda, 
der  schon  vor  1600  gestorben  Ist,  findet  sieh  soerst 

niederländiticher.  dunu  nach  1515  itulienischer, 
speziell  veoetiantscber  Einflus«.  Bei  Heinrich 
Finek  nnd  Ludwig  Senfl,  zwei  dar  be- 
deutendsten Meister  vor  der  Reformation,  wird  dl» 
schöne  Melodik  hervorj^ehoben,  bei  Senfl  wieder 
auf  die  Stimmführung  de«  Altes  hingewiesen,  die 
TieUeioht  sof  den  Gebrsaeh  des  Diskentos  der 
frühen  französischen  Mototte  zurückzuführen  Ist. 
Zorn  Beweise  iOr  diese  Eigentümlichkeit,  die 
GUederong  der  efaHslaen  Stlnunen  vom  Bsss  nach 
oben  reicher  za  gestalten,  wird  ein  Beim  enge- 
führt, der  sich  In  Porsters  Liederbuch  von 
158^  üudet: 

Dfeeentna.    Tr  KnebUn  ynd  ir  Ueldleln 

rein  cwer  stimleln  schallen  also  fein  '  Den  Dis- 
kant lement  oubeschwert  /  Kein  ander  Stimm  euch 
so  gehOrt. 

Alt  US.  Der  Alt  gehört  Junggesellen  zu  /  Die 
lauffen  auff  vnd  üh  on  rhw  '  Also  ißt  auch  des 
Albes  weiss  /  Drum  lernet  mich  mit  alloiu  Fleisti. 

Tenor.  Mein  art  und  watos  In  mittel  mass  / 

Gen  andern  «itlmmen  ist  mein  Strass  /  Die  habent 
acht  anff  meine  stimm,  den  Mannen  ich  f  Hr  andern 


Bas 8 US.  Mein  ampte  Ist  im  niedern  Pat  / 
Drnmb  wer  ein  betandeu  Alter  hat  /  Und 
brummet  wie  ein  ranker  Ber  /  Der  konun  zu 
meiner  Stimme  her. 

Als  einer  der  ersten  Kleister,  die  den  venezia- 
oischen  Hül  nach  Deutschland  bringen,  wird 
Oallus  bespirodien,  dessen  TleysUnualges  sehttnes 
,Ecce  quomodo  moritur"  bekannt  ist.  Hassler, 
Sweelinck,  Hieronymus  Praetorius  usw. 
sind  Vertreter  der  katholischen  Motette.  Dann 
wird  nach  nnd  naoh  der  lateinische  Text  dnroh 
die  dontsche  Sprache  verdrängt,  die  volkstfimlii  he 
Liedweise  dringt  in  die  Kirohe}  eine  neue  Uattung, 
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die  Cboralmotette,  bildet  eisen  Teil  der  protestao- 
tiacben  KlrehenmiMlk. 

Das  U'.  Knpitel,  die  f?fut.si'lic  Mototfc  von 
Heinrich  •':rclitttz  bis  Joh.  Seb.  Bach  b«-> 
•dilftist  sicli  nmKclut  mit  Udnrfeb  Bdtttte  ab 
Hotettonkomponist,  der  weit  llbsr  allen  seinen 
Zeitgenossen  steht,  dann  mit  Heinrich 
Hatnmersclimidt,  einem  der  popaiärsten 
nrehankoDLponiifeeii  aei&«r  Zatt  In  Deatsekland* 
Feine  Durcharbeitung  der  einzelnen  Stimmen  sind 
seltener  bei  ihm  zu  finden,  dageij^a  zahlreiche 
liMbrUge  ElemMte.  Befn«  Motetten  haben  die 
Miachform  der  damaligen  Zeit,  sind  Motetten  für 
eine  Stimme  mit  Cfeneralbass,  nsw.  Anch  die 
Vorfahren  von  Job.  Seb.  Bach,  so  weit  sie  als 
MotettenkomponlBten  tu  Fraise  komineii,  werden 
besprochen  und  bei  den  Motetten  von  Joh.  Seh. 
Bach  selbst  aof  die  auäfUlirliche  Analyse  von 
Hermann  Kretzaohmar  in  seinem  fiF9!baw 
durch  den  Konzertsaal"  hiut^ewiesen;  Telemann 
and  Händel,  von  dem  nur  ein  einziges  Stück 
vorlianden  ist,  welches  den  Mameo  »Motette" 
trügt,  bilden  den  Sdhlnee  dee  EaplMs. 


Das  11.,  12.  und  13.  Kapitel  sind  der  8puni- 
feehen,  fnmaSelaebin  vnd  engUaeben  Motette  ge- 
widmet. Alle  drei  Kapitel  bieten  sehr  viel  Inter- 
esaantes,  wollen  aber,  wie  der  Verfasser  sagt,  sor 
«In  erater  Vereacb  der  Orientlemng  in  groesen 
Zügen  sein. 

Die  Motette  gcit  .T.  S.  Bnch  behandelt  dn» 
1-1.  Kapitel.  Ks  gibt  in  knapper  form  eiueu 
Ueberbllek  ftber  die  Bntwlfddnng  der  Motetten« 
komposition  bis  zu  unserer  Zfit  in  dfn  ver- 
sohiedeneu  Ländern;  schildert  Graun  and 
Homlllne  ale  Moteltenkomponlsten,  berOliTt  die 
Wiener  Klassiker,  die  Leipziger  Schale,  Mendels 
söhn,  Brahms,  Volkmann,  Hugo  Wolf,  R.  Straui<3 
usw.  Li  Frankreich  werden  Cherubini,  QMsec, 
Otear  Franek  et&  bervorgehoben,  mmI»  die 
modernen  roeelechen  Kltabeokomponleton  kon  er- 
wähnt. 

Ein   orientieieader    Rdekblick   bildet  du« 

Schlustfkapitel  des  für  die  Wissenschaft,  wie  für 
die  Knnst  gleich  wertvollen  Werkes,  dem  sich  ein 
QoeUenverzeichnis  und  ein  Torzüglicher  Index  an- 
eehUeeat. 


Bas  ||acbf«st  ii|  ]9orhi)ai)d. 

20.  bis  22.  Min. 


Die  Einweibnng  einer  neuen,  monumentalen 
Orgel,  welcJie  von  der  weltbekannten  Firma 
£.  F.  Walcker  &  Co.  in  Ludwigsburg  für  die 
Reinoldlkireke  in  Dortmund  erbant  wurde, 

hat  den  Impiil.-;  zn  der  otiigen  Feier  ppgeben.  Das 
Zosammentreffea  des  Geburtstagee  des  Altmeisters 
cbrteHioher  Kirchenmusik  —  21.  Mftrz  —  mit  der 
Fertigstellung  eines  der  grössten  Orgelwerke 
Deutschlands  !e;,'te  Oedanken  nahe,  die  Kiii- 

weihong  mit  einer  grösseren  Feier  und  AuffühniDg 
Badt'eober  Werke  in  veiblnden.  DerCManke  ist 

711  freffliohf-r  Aus'führung  pekoinmen.  Die  neue 
Orgel  selbst  ist  das  drittgrösste  Werk  in  ganx 
DenteoUaod,  ele  beeitst  lOS  klingende  Stimmen, 
fBnf  Mannale  —  Hauptwerk,  Positiv,  Schwellwerk, 
Solowerk,  R^howerk  — .  or.  ,'0  Xelienzüge,  unter 
ilinen  eine  lieibe  moderner  Kluführungstritte  und 
einen  rinmUdh  der  Orgel  enHemten,  elefcferiieh 
mit  der  Orpol  vprbnndenpn  Spieltisch,  der  durch 
seine  Verschmelzung  deutscher,  fr&nzüsiecher  and 
«ngtiedher  Vorlagen  geeignet  adn  dürfte  einen 
entscheidenden  Schritt  zur  Erreichung  eine^  Ein- 
heitsspieltisches getan  zu  haben.  —  Das  Fest 
selbst  wurde  am  ^0.  März  Abends  im  Keinol- 
dinum  durch  einen  Vortrag  Aber  Job.  Seb. 
Bach  cr^iffnef,  L;eli;ilt(Ti  voTi  dem  Sfraspbnrpt'r 
Privatdozenten  Dr.  Albert  Schweitzer,  dessen 
kfinlleh  TerSffantlichtea  Buch  Über  J.  8.  Bach,  In 
welchem  er  vorzugsweise  auf  das  Symbolische, 
Bildliche  und  Malerische  in  seiner  Musik  hinweist, 
grosses  und  berechtigtes  Aufsehen  erweckt  hat. 


£r  verandite  in  seinem  Vortrage  seinen  HQrers 
Bicli  meTiPchÜch  nfiher  r.u  bringen,  indem  er 
besonders  auf  die  Tragik  hinwies,  dass  sich  gerade 
■n  seiner  Zeit  die  fnremranfr  von  Sohvle  und 
Kiri'hentnusik  vollzof;;  lyid  üu  Stelle  des  h errsrh en- 
de Ji  Ideals  ,dle  Kunst  am  Qottes willen"  ein  neues 
trat  „die  Knnet  nm  dar  Kwut  wflten*.  —  Dem 
Vortrage  sehlubsea  etok  mntfkaUecke  Vcwtthmngen 

BHch'HL'her  Kammermnsikwerke  an,  und 
zwar  das  d.   Klavierkoueert   mit  BegleitQUg  von 

2  Violinen,  Viola  und  Kontinno  —  Sollet:  Willy 

Fi kerne ver  ,  eine  Sonate  ffir  Klavier  nnd 
Viola  da  Uamba,  lud  die  bekannte  „Chacoone* 
ans  der  D>nioU  Vidineonate,  gespielt  von  Walter 
Schclze-Priska.  —  Am  Sonntag,  dem  Gebnrts- 
ta^'e  Bn<  li*.-^,  hielt  der  Strassburger  Professor  Dr 
Siueud  die  Feslpredigt,  in  der  er  Bach  als 
Kirchenmusiker  adhlMmte.  Am  KaehmlMaip  fand 
ein  Volkskonzert  Ftatt,  In  dem  ausser  eini-rpr. 
mehr  volkstümlich  gehaltenen  Werken  üach's 
«neb  aeJne  HShne  Wilbelm  7rledemann, 
Philipp  Emannel  neben  Werken  von  Mloheel 
Bach  und  Händel  zu  Gehör  knmen.  Der  am 
selben  Tage  abends  Stattgefundeue  „Kautaten- 
aben d"  bot  4  anaerleeene  Weite:  «Sdiet,  wir 
frehen  hinauf  nach  Jprtisalern",  ,,Dn  wnhrer  Gott 
und  Davidsohu",  „Wachet  auf,  ruft  uns  die 
SUmme<*.  „Nun  ist  das  Hett  nnd  die  Kralt«.  Ana- 
fülirende  waren:  der  vorzüglich  geschalte  Fest- 
chor der  „Musikalischen  Gesellschaft*  unter  r.<»ituDg 
Musikdirektor  Holtschueider's, -das  Phllhannu- 
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Biäche  Orchester  imd  das  vortrefflich«  Soiiaten- 
Qnartott:  Fnut  Cahablsy-Hinken,  Frl.  Marl» 

PLilippi  und  die  Herreu  IL  Kühlljorn  und 
Otto  Süsse.  —  Am  folgeoden  MimtJig  fand  zu- 
nächst im  Festsaal  des  alteu  iiathauses  eioe 
„Orolxester^liatinee*'  Btitfe,  die  von  d«in  K6nlg>- 
liehen  Musikdirektor  HtSttnpr  t^olrifft  -ivnrJf.  aml 
di«  D-dor-änite,  das  3.  und  5.  brandeoburgische 
Kommt  und  elna  Vlolonoelto-Sonate  tn  tialiAr 
brachte.  Am  Abend  war  echliesslich  in  der  Kaliioldi» 
Kirche  dl«  feierliche  Einweihung  der  nenen 
Orgti  aelhat.  Di-ei  bekannte  und  berühmte  -Orgel- 
nieister  uuseiar  Zei*:  waren  an  der  Vorfahmiiif 
beteiligt:  Organist  Alf  rod  Sitt»  rd - D res«! <mi . 
Frof«)«aor  £.  W.  Fianke-Köln  und  der  Kaiserl. 


ilnsikdirektor  Emil  Gapp-Strassburg.  Hier 
kamen  aneh  moderne  Orgelkomponlaten  an  Wort: 
Fr.  Liszt  „Fantasie  über  B-A— C-H,  2.  Sonate 
von  Max  ÜeLrer  iiml  dtf  r>.  Sinfinnlo  von  WiJrir. 

Mit  den  Festiiciikeiten  verbunden  war  die 
General -Tenammlnng    de»  „Wesifftllaelien 

Orijan  i.st  f  n  v<M-oI  Iis",  (]''v  ^r-Ine  5.  TatrtinL,'  a'i- 
hielt.  Musikdirektor  Enpp-Strassburg  hielt 
etoea  tsnelBden  Vortrag  Uber  den  „Einheitssptel* 
tJidk  fttr  Deutschland";  die  Xagang  hatte  tahJreiche 
Organisten  nnrl  Kautoren  von  auswärts  angelockt, 
denen  duicli  den  wohigelungenen  Verlauf  dos  drei- 
tägigen Faalea  Anregung  nnd  Genua  In  ratdier 
Falle  geboten  wurde. 


=  Krltlfielie  Bfickschau  = 

Aber  Koai«vt  nnd  Op«». 

Von 

Dv.  Karl  IM*r«li« 


Was  dem  tiefer  Zusehenden  schon  bei  der 
„Salome"  nicht  entgehen  konnte,  ist  bei  der 
„Elektn,"  allgemtKUi  offenbar  geworden:  dass 
Richard  Straass  kein  Musikdramatiker  in 
dem  HiDue  ist,  wie  wir  ihn  ans  Wagner's  Wcspii 
gewonnen  haben.  Noch,  viel  weniger  natQr- 
hekt.     Moelkdramatlker    Im     Sinne  Hoiart'a, 

Glock's  ndf:  yar  Opernkomponlist.  Die  selbst 
gegenüber  Wagner  noch  ventftrkte  Bedeutung  dec 
Ondieateia,  die  Im  allgemeinen  melodlich  ilemUeli 
gleichgOlt^  Bekandlnng  der  SingaHnone,  die 

weder  musikalisch  noch  geixtig  eine  andere 
Stellung  einnimmt  als  jed^  beliebige  Orchester- 
Initroment,  das  tot  anek  keine  logliehe  Fort- 

fillirmif^  i!er  Oi olii'^ferlieluiriflliiuy:  Wui^iut's.  Das 
kann  nur  jene  Kurzsichtigkeit  behaupten,  die 
nickt  xtt  tthtn  vermag,  weldi  eigenartlgee  Leben 
bei  Wagner  jede  auf  der  Bühne  erscheinende 
Person  führt,  welch  durchaus  eigenartige  Sprache 
sie  redet,  so  dass  sie  gerade  vermöge  dieser  Sosder- 
art  anek  ani  dem  wlideeten  Cbaoe  dee  Ordteetera 
sich  heraushebt;  und  wonn  tiUsüdilirli  fiiuiiil  Yivl 
Wagner  Worte  nnvereULodlich  bleiben  müssen,  so 
behindert  daa  nldit  einen  Augenblldt  die  Ver* 
etandlichkeit  des  Charakters  und  der  Situation 

Nein,  die  Erftlärniig  f(5r  die  £rnnzf»  Erscheinung 
Straus«'  liegt  darin,  dass  er  durchaus  Orchester- 
muelker  tat.  Audi  seine  Opern,  ver  allem 
„Salome"  nml  ,.K!fktm",  sind  Im  (rinndp  ."?vm- 
phonische  Dichtungen.  Warum  auch  nicht? 
Von  Beethoven  ab  tot  die  Hensehenstbnme  oft 
genug  nicht  mehr  gewesen  als  ein  Instrument  im 
tJapzcn.  Es  gibt  Teile  der  .'Missa  soleninis",  auf 
die  das  zutrifft;  die  tiefste  i'jtnheit  der  Neuuten 
Symphonie  beniht  BebJlee»Md>  auf  dieaor  Tateacha^ 
Qsnz  zu  geschwnipen  von  vlflrn  neueren  Werken, 
in  doien  der  Komponist  sich  bald  eines  Dekla- 


mators oder  eines  Einzelsängers  bedient  hat.  Bei 
diesen  neueren  Kompooisten  gebe  Ick  viel  ehf>r 
Wagners  Wort  zu,  dass  in  diesen  FüUen  .die 
Musik  aaa  ErUenngsbedürfnis  sich  in  die  Anne 
d»  r  Pii-htnnir  sjpstiirzt"  habe.  Hier  ist  es  ein 
Klarheitsverlangen,  der  Wunsch,  möglichst  deut- 
lieh  cu  aprcchen.  Bei  Beethoven  nieht.  Jedee» 
mal,  wenn  ich  die  Uebergangsworte  zum  Schlass- 
chor  der  Ifennten  höre:  ,Freande^  nickt  solche 
TSne,  laaat  nns  Mhllehere  anatimmen!*,  wird  mir 
von  neuem  klar,  dass  hier  doch  das,  was  das 
Orchester  l)is  zu  diesem  Aui^enblick  gesu^'t  hut,  uls 
völlig  gleichwertig  dem  behandelt  wird,  was  uun 
der  Chor  bringen  wird.  Ea  tot  eine  groiae  Ein- 
heit.  Wenn  hi^r  die  M(Mi5i?Iicn,  dio  bisher  zuge- 
hört oder  eigentlich  selber  auf  deu  Instromeuteu 
gespielt  haben  (nitfirlich  ttar  geistig  za  veietelien), 
plötzlich  Stimmen  bekommen  und  zu  singen  an- 
fangen, ist  es  fast  dasselbe,  wfo  wenn  in  der 
PaAtoralsymphonie  zum  gauxen  Singen  und 
Klingen  der  Nator  um  nun  hemm  aneh  die  Lebe« 
we.-en  in  dieser  Natur  pffh  nnssprechen.  Erst 
recht  wird  uns  daa  klar,  wenn  wir  in  Eeetboveu 
10  ganz  den  Anadmekamnalker  §ehen,  der  doch 
schliesslich  nur  au«  ^ii  h  uwl  von  sich  selber 
kfindpt:  der  vnrher  auf  (im  Instrnmenten  »lie 
Qaat  und  das  furchtbare  Hingen  des  Menschen 
anBq>rBeh  und  nun  zum  Sehiucs  eieh  empoiringt 

zu  dfm  ysffrpitpn  .Tanrhzfn :  „Frcndf,  schnnpr 
Götterfunken  1"  Er  nutzt  eben  die  Klangmiitel,  die 
Ihm  20  Gebote  stehen,  ünd  daa  Singen,  mag  ee 
hier  aus  hundert  Kehlen  kommen,  bedeutet  nichts 
anderes,  als  dass  dieser  Manu  Beethoven  zam 
Schluss  sich  so  weit  gebracht  hat,  dass  er  fiei 
hinauflsingeo  kann ,  uadidam  er  bta  dehln  wortlos 

und  vt'rttisi-'on  in  >^aa!\-nl!eni  Ringen  auf  dem 
Instrument  sich  ausgetobt  hat. 
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Wenn  Ich  hier,  um  die  Stellung  der  Hing' 
Stimmen  zum  Ofchcitar  in  StniaaMii*  Dramen  an 

keanzeichneo,  auf  Beethoven  Bezug  nehme,  ?n  will 
ich  duuit  keine»wegB  sagen,  dass  Strauw  für  mein 
Gefühl  nfther  bei  Beethoven  stellt  wia  bei  Wagner, 
sondern  nur  zeigen,  dass  es  dorchnas  nichts  so 
Unerhörtes  ist,  in  den  Stimmen  von  Mensrbcn 
eigentlich  nur  lastromente  zu  »ehen,  die  mit  den 
Obrigein  Orehestorlutromenton  cn  einer  Weeeneein- 
heit  verschmelzen.  Xiir  dass  iJei  Weg,  auf  dem 
Straua«  zu  dieser  üehandluugsweise  kommt,  dem, 
den  BeetliOTen  im  Scblunatz  der  Nennten  Sym- 
phonie ging,  genan  eutgegeu  «gesetzt  ist.  Fflr 
Beethoven  ist  e»  clor  letzie  Gipfel  Jes  lyrischen 
Auabrucha  seiner  nach  Ausdruck  ringenden  Per- 
•Snllelikeit;  bei  StnoM  tot  du  Dmw  ftRgcgen 
nur  Gelegenheitsmacherei  für  Musik.  Er  steht  so 
im  Geistigen  der  alten  italienischen  Oper  viel 
niber  de  dem  Mniikdrama  Wagncr'a.  Ken  mnn 
das  nur  richtig  auffassen  und  sich  datoh  die  Ef* 
acheinongsform  nicht  trägen  lassen. 

Dae  DranM  in  der  alten  italieniechea  Oper  ist 
nur  daza  da,  Oelegenbdt  sa  Moitkstadten  an 
geben.  Diese  ganzr  Oper  Ichf  vorn  Ges;in«?,  ist 
im  Grunde  genommen  aas  der  Liedform  gewachsen 
nnd  gibt  deren  veracbledene  Abarten.  Bei  Stranse 
liefern  die  verschiedenen  Personen  und  die  Hand- 
lung des  Dramas  eine  Summe  von  Motiven,  die  in 
maetltallschen  Leitmotiven  oder  aach  nur  alt  Ton- 
maierei  ihre  Formung  erhalten.  Diee  ist  dann  das 
Maierial,  aus  dem  Strausä  dnrfli  seine  kontra- 
puiiktitiche  Kunst  eine  symphonische  Dichtung 
aufbaut,  deren  Sbitwfddnng,  sagen  wir  ruhig, 
deren  Programm  durch  den  Gang  des  Stückes  vor- 
gefdulebcn  i«t.  Bass  es  ilun  diese  eymphoniacbe 
ISnetetlnng  gelegentlich  onmöglioh  naobt,  aloh  an 
dab  Drama  zu  halten,  habe  ich  seinetMit  an  dleier 
iStelle  für  dif  „Salome"  bewiesen. 

Die  Arbeitsweise  iu  diesen  Musikdramen  ist 
also  im  Grande  dieaelbe  wie  in  den  8tran88!aahen 
symphonischen  Dichtungen  der  letzten  Periode. 
Denkt  man  etwa  an  i^Aleo  sprach  2Arathastra'', 
SO  waren  dort  an*  einer  gedanklleben  Entwleklnng 
diesea  Naeherlebons  der  Nietzsche'schen  Symphonie 
heraus  einige  zwanzig  Themata  aufgestellt,  die  das 
uiui  d&a  „bedeuten".  Die  Art,  diese  Themata  nach- 
und  vor  allem  mltelnaader  so  verarbeiteo,  gab  dl« 

Eutwicklung.  *!enati  so  iüi  , H*^l'1cn!ohpn".  Wir 
haben  hier  das  Thema  fUr  den  Ueldeu;  wir  haben 
Themen  fflr  die  Liebe  des  Helden,  für  den  Kampf, 
für  sein  Streben;  wir  haben  eine  grosse  Zahl  von 
Tii>  mcn  für  das  S.  liafrcii  .lir?*»«  H<>lden;  wir  liaben 
eine  i'üllc  von  Maienoi  zur  Uliarakterisiei'uog  der 
Widenacher  des  Helden  and  seiner  Geliebten: 

dn'!iiri'l!,  t!n;=p  da=  mit-  nnt^  p^r>!rpnf>innn':lor  verar- 
beitet wird,  wird  das  Ueldenlebeu  entwickelt,  .fa, 
was  ist  denn  da  noch  fflr  ein  Unterschied  gegen- 
flbsr  der  Art,  wie  Straass  seine  Dramen  benutzt? 

Ich  möchte  persönlich  so  weit  stehen,  zu  be- 
haupten, dosä  die  Mu:»ikdramen  iür  Struui)S  nur 


.Verlegenheitsarbeiten"  sind.  Man  verstehe 
micb  rechte  leb  meine  das  in  einem  ganz  be- 
sonderen Sinne.  Ei«f«  iis  M  häizt.'  ich  sie  als  unge- 
heu'e  Arbeitsleistung;  zweitens  weiss  ich,  dasa 
der  Komponist  darin  mindestens  ein  gfeiehes 
Können  bsikandet  wie  in  seinen  symphonischeu 
Dichtungen:  drltteos  glaube  ich  K^rn,  datts 
seine  JNatur  volikommeu  darin  aufigab.  Aber 
gerade  darin  liegt  die  Verlegenheit.  Straass  bat 
uns  nicht  genug  von  sieb  tefbst  un<\  aus  sich 
selbst  heraas  tn  geben,  twd.  da  er  sich  nicht 
wiederholen  will,  nimmt  er  ^ie  Anregung  von 
draussen.  Bei  etlichen  seiner  früheren  Werke  tat 
er  das  in  der  allgemein  bekannten  Form  lier  fvm- 
phonischeu  Dichtiuig,  indem  er  von  Dicitterwerkt'n 
(^rraa's  .Don  Juan",  „ICaebeth",  „Don  Qnlxote<* 
u.  a.)  her,  von  Reiseeindrürken  (aus  Italien)  oder 
von  der  Philosophie  die  Htoffe  nahm.  In  den 
Dramen  bat  «r  Dlcbtangswerite  nicht  nur  als 
Nthrqnelle  benotet,  sondern  führt  sie  einfach 
ganz  in  Musik  vor.  Und  zwar  sind  es  Dramen, 
von  denen  er  vermöge  seiner  alle  starken 
Strömungen  des  Tagesbbens  leideascbaftUelL  aof- 
creifenden  Natur  at;fs  liefti<iste  errrrlffen  ^vnri■!eIl 
ist.  Um  das  klarzumachen,  raass  icli  die  Art  der 
Stranss'schen  Bymphonie  in  ihrer  bisherigen  Ent> 
Wicklung  etwa»  näher  beleuchten. 

Strauss  ist  die  bisher  höchste  Vollendung 
jener  symphonischen  Dichtung,  die  mit  Hilfe  der 
Musik  gleich  den  anderen  KQnstsn  das  ..Abbild 
einer  Idee"  zu  gehen  sn<"ht  In  dem  Strebe» 
nach  möglichst  deutlicher  Charakteristik  eines 
Torganges  begibt  sieb  hier  die  Uoelk  jener 
Sonderstellung,  die  ihr  Schopenhauer  nachrühmte, 
als  er  sagte,  dasa  sie  „die  Idee  der  Dinge  frei  von 
aller  indisch«!  Qual**  Terwirkliehe.  BesUioTen 
hatte  mit  seiner  Symphonie  diese  Dichtung  der 
Idee  gegeben.  In  den  Juiiernil  wirksamen  und 
packendsten  seiner  TV'erke,  im  ,Don  Juan",  in 
»Tod  und  yerkUmng«,  Im  »TIU  Eoicnsplegd*,  Im 
„Heldenleben",  in  der  .Symphonia  domestica", 
gibt  Straass  Abbilder  seiner  selbst.  Schon 
aus  den  Titeln  erkennt  man,  dass  in  „Don  Jaaa* 
und  „Eulenspiegel"  einzelne  besonders  charaktori- 
stische  Eigenschaften  \  on  Strauss  zum  Leben  ge- 
langen. Dort  die  Gewalt  der  Liebe,  hier  Jene 
fibermtttIgB  Verspottung  sller  gegebenen  Form,  die 
sieh  zur  Verhöhn  11  Iii:  'iUes  Herkoni nu  n.s  steigert 
Jenes  Werk,  in  dem  Strau&s  bisher  die, musikalisch 
reinste  Gestaltung  einer  Ideo  gegeben  hat,  ist  .Tod 
und  Verklärung^'.  Auch  hier  als  Erlebnis  des  von 
seiner  Zeit  verkannten,  nacli  dem  Tode  verheri- 
lichten  Künstlers.  Also  uiuht  „Heldentum"  in  dem 
weiten  Sfaine  Beetfao^en's,  der  seme  .Eroika",  dl« 
Eroika  srine:-  eigenen  JCotu!',  Brina[>:irte  wi.imete, 
mit  dem  gleichen  .Recht,  wie  später  Bülow  o^ch 
ihrem  Vortrag  aof  Bismarck  hinwiea.  —  ,Tad 
und  Verklärung"  steht  am  Ekde  einer  der 
mehrfachen  £ntwicklongaperiod«n  TOn  Blohard 
Struuss. 


Digitized  by  Google 


—   136  — 


Es  ist  oun  aagemeia  bweichaend^  daas  wir 
dlcM   fintwloklaiig    ▼on    StnnM    Bldit  nMeh. 

geistigen  GesichtspuDkten  za  trennen  haben, 
»ondern  nach  technischen.  Der  geistige  Inhalt  ist 
ancb  jetzt  noch  derselbe;  die  Technik  hat  «ich 
vatttadert  An  HteUe  dar  aa  Ltot  and  W«gn«r 
ppschnlten  weitKoiilpon,  mehr  architektoniBchrr. 
Arbeit  tritt  d^r  moderne  JPointilllsmus.  Die  Farbe 
wird  entaeheldeDd.  StniiiM  kmra  iileltt  genug 
pPookte"  bekommen.  Nicht  aus  der  Persönlich- 
keit werden  groM«    Motive    her»ii«gMrb«ltet ; 


aus  möglichst  vielen  Einzelheiten  des  Creschehene, 
der  loMBonii  Ertehdniuigein  tind  nattttUoh  tm6k 
der  geistigen  Entwicklung  werden  meist  kleine 
Motive  genommen,  die,  an  sich  vielleicht  ziemlich 
belanglos,  ihren  Wert  durch  die  Art  der  Mischung 
gewinnen.  In  dar  Musik  heisst  da»  Sontra» 
pnnklfk;  Stransss  rrreichl^  nuf  diesem  rein  ver- 
Btandesmässig  geistigen  Wege  durch  die  G^ten- 
alnandaratelJniig  der  ▼«nehiedeaan  Motive  daii 
gaiatlgan  Inhal  i  seines  Werkes. 

(Fortaetzang  foigt.) 


Mitteilimgeii 

ron  Hooli«oli«l«ii  und  Kona^rvntorlen. 


D.X8  in  Cassel  seit  einer  Reihe  von  .Tahren  hc- 
atehende  Steiu'sciie  Konaervatorinm  der 
Moaik  kat«»  am  6.  April,  anilaalldt  das  125jährigen 
Gebartetagea  des  Caaseler  AltaDeisters  Louis 
Spohr,  eine  „Spohr-Ffier''  veranstaltet  und  bei 
dieser  Gelegenheit  den  Namen  „Spohr  •  Konser- 
vmtorlnin**aagenoimBan.  IMa  Laitang  daa  laatHnta» 
ll^gt,  wie  bfshor.  in  den  HHndfu  des  Herrn  Stein. 

Das  Prüfangükonzert  des  Max  Pohl' sehen 
Konaervatorinma  n  B«h6neberg  nahm  einen 
aehr  belfrledtgenden  Verlant  nnd  erwies  in  den 
zahlreichen  Vorträgen  —  es  kamen  in  3  Ab- 
teilungen ca  80  Schuler  und  Schülerinnen  der 
Klavier-,  VioUn*  nnd  Ofaaogaklaawn  an  GekSr  — 
die  einheitliche  /iol'iewn'^st«»  Leitung,  die  ?rhnn 
von  Beginn  ao,  neben  korrekter  äcbulaug,  einen 
kSheren,  kftnatlarlsob  maatkalladwn  Standpunkt 
(na  Auge  faaat    Die'  aaklrelcken  Snaambtaaitae 


für  Klavk-r  4-,  8-  und  l^hSndtg,  die  Vfnlinclirire. 
worden  korrekt  und  sicher  sowohl  von  den  kleinen^ 
ala  anok  vom  den  vorKeadurlfttaneren  Sekttlam  aaa> 
geführt;  aus  dem  III.  Teil,  den  Obtiklassen,  sei 
noch  besonders  auf  die  sehr  ansprechende  Ans- 
fUhrong  von  Iteinecke's  Gondoliera  für  zwei 
Büteviare,  Baetkovan'a  „Aa>dar  Sonate", 
Mendels8o1in*a  nBondo  caprleeloBO*'  kinge- 
wietseo. 

An  den  Mnalkachalen  Kaiser  in  Wien 

wird  vom  15.  Juli  hi.s  10.  ^eptembe^  d.  Js.  der 
elfte  Musik-Ferialkurs  abgehalten.  Der  Unter- 
richt erstreckt  sich  auf  Ge&oug,  Klavier,  Streich- 
tnatraniente,  Orgel,  HannonlalehTe,  EimtFapnnkt, 

Metho<1ik  flfs  Ktavlcrnntprrif-hf-r";  nnd  Vorlifi-eitnng 
lur  Staatsprüfung.  Der  ausführliche  Prospekt 
wird  nnf  Verlangen  von  der  Dlraktlon  Wien,  VII/1, 
gratia  zngeaandet 


Termischte  Naehrleliten. 


Der  Leaeaaal  dar  M oaikabteilnng  In  der 

neuen  KRnigl.  Bibliothek  wurde  am  Hü.  Mlir/, 
feierlich  eingeweiht  und  der  allgemeinen  Be- 
nutzung Ubargaben.  Vnter  Lettong  daa  KiSnlgL 
Kaaunenmaikera  Lodwig  Plaas  trugen  eine  An- 
zahl ausgezeichneter  Bläser  der  Hofkapet!«-  nci  t- 
hoveu's  „Die  Himmel  rühmen"  vor  nnd,  nach 
einer  knnan  Anapradie  dea  Direktora  Prof.  Dr. 
Kopfermann,  das  .Integer  vitae'.  Itu  „'rrus^eu 
iiOtteattal'%  der  am  gleichen  Tage  eröffnet  wurde, 
erklang  der  Prieater-Haraeh  ana  Hozart^a 
»Zauberflöte". 

Professor  W^lHv  f?nrme8ter  orhiolt  vom 
Herzog  von  Koburg  das  Komturkreuz  des 
Emeetinladien  Haoaordena. 

Füi'  d;i-s  diesjiilirige  Kaiserpreis- Wett- 
aingen  ist  aonmehr  das  PreiarJohterkoUegiom 
von  Kataer  ernannt  worden.  ISi  aetzt  aleh  ana 
folgenden  Mitgliedern  zusammen:  Generalmusik- 
direktor      Sckuok-Draaden,  Kapellmeiatar  Dr. 


Rottenberg -Frankfurt  a.  M.,  die  Profoaaoren 

Schumann  •  Berlin,  B  e  i  e  r  -  Kassel,  Hummel- 
Beriin,  Taubert-Berlio,  Siegfried  Ooha-Berli% 
Flelack-Frankfurt  a.  tf.,  Sckwiekeratb-Aacken 
and  Sitt- Leipzig. 

Die  4^.  Toukünstler- Vorsammlung  des 
AUgem.  Deutschen  Musikvereins  öndet  vom 
8.  bia  6.  Jon!  In  Stuttgart  atatt.  Ala  Programm 
ist  bis  jetzt   in  ?pitoinmcn:  Mittwoch, 

2.  Joni,  im  Hoftbeater:  „Mi£^  Brim",  lyrische» 
Drama  von  Pierre  Hanriee;  Donnerstag, 
8L  Juni,  und  Freitag,  4.  Juni:  zwei  Kammermusik- 
mutineen  mit  folgenden  Werken:  >l.  Pfitzner, 
Kiavierqaiutett;  Knud  Härder,  Streichquartett, 
Frits  Haas,  Sonate  für  Klavier  und  Violine; 

W  ;i !  i1  »■  tii  n  r  Y.  Fan  ssuern,  Klnvicrs'^naffv  r\  rtit 
Julius  Weissmann,  Klaviertrio.   Ferner  Lieder, 
deren  Wahl  noch  ge trotten  wird.  Donnerstsg 
abend  im  Iloftheuter:  „Maja",  dramatische  Dich- 
tung mit  Moaik  von  Adolf  Yogi.  Freitag  abend: 
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Hauptprobe  für  das  Orchesterkonzert.  Sonnabend, 
6.  Juni:  llattntfe   J^qnes  Balerose,  abends 

Orchfsterknozert  mif  fol^'-Hiiilfn  'WitUcj  :  riuil 
ScheJopflug,  Ouvertüre  zu  einem  Shakespeare- 
Sehen  Lnätspiel;  Otto  Nftitmsnu  „BiBtnarek**  fllr 
Männerchor  und  Orchester;  Rud.  Siegel, 
Apostatenmarsch  für  M&nnprch<ir  und  OiL'lie<ter; 
Fr.  Liszt  „An  die  Küuutler'';  Ernst  Jioehe, 
fonischer  Prolog;  Felix  Gotthelf,  SobltUHaxene 
an^  rlf»m  Mu8ikdramft  „Mth»iUinf*\  Frlts  Yolbftcli 
Sinfonie  B-molL 

In  der  nater  dem  Vorsitz  des  Pristdenten 
Grafen  O.  Kaesberg  Stettgcfundenen  Jahres- 
haupt -  Versammlang  der  „Internationalen 
Stiftung  Mozarteum"  wurde  von  dem  ZentraJ- 
vor^teher  der  Mozartgemelnde  Bttkäib  ttb«r  des 
nlif^elaufciie  ("Ipsrhäftsjahr  erstattet.  Ans  dom- 
seiben  ist  zu  entnehmen,  da»8  da«  vertloegene 
Jahr  dem  MoaESTtiiane>6aof>ood  rtind  40000  Kr. 
eingebracht  hat,  so  daeg  nunmehr  für  dpn  Bau 
eines  Uozarthanse«  eine  Somme  von  2U00U0  Kr. 
snr  Yerfügung  steht  Die  Annlebt  an!  einen 
grOeeeren  Staatsbsltfag  rechtfertigt  die  Hoffoong, 
daß«  mit  dem  Bane  des  Miizarthütises  in  zwei  bis 
drei  Jahren  begonnen  werden  kann.  Um  dem 
nichstjibrigen  grossen  Mnslkfeste  soll  die  Ornnd' 

itteiiil«>;;iint;  vih ;::eD<)ninn>n  Merdi>ii,  In  dfr  Vcr- 
eammlang  wurde  weiter  bescbloescn,  zu  der  Be- 
Schaffung  von  PiSnen  ffir  da*  Momtlians  Im 
Wege  einer  beschränkten  Konkairens  eJnen  Kndlt 
von  15  ÜOO  Kr.  zu  bewilligen 

In  der  Weimarer  „Uerder  Kirche*"  veran- 
staltete der  neue  Direktor  der  Qroeshersogliehen 

Muaikfichulf.  W.  von  Batissnorn  eiiif  würdige 
Gedenkfeier  für  seinen  Vorgänger  im  Amt,  dem  so 
frtth  Terstorbenen  E.  W.  Degner.  Zur  Aaf> 
{Qhrang  gelangte  bei  dieser  Uclegenheit  die  naeli* 
gelassene  Degner'sche  ^-'ymphonle  für  grosses 
Orchester  und  Orgel  in  K-dur. 

Die  Genossenschaft  Dentscker  Ton- 
Fpfzcr  (Anstalt  für  musikalisches  Aufführungs- 
recht) veröffentlicht  «oeben  iliren.  Geschäftsbericht 
fBr  das  Jahr  1908.  Es  wurde  eine  Oeaamteln- 
nähme  von  208  200  Mk.  (im  Vorjahr  144  400  Mk.) 
erzielt;  an  Aufführungsgebühren  allein  gingen 
19670Ü  Mk.  (im  Vorjahr  134  600  Mk.)  ein,  wovon 
150600  Mk.  -  76,55  o/o  (ho  Votjahr  100900  Mk. « 
74, W  nn  dr>  hnznc-sbrrrrhtigten  Tons-r-tzer, 
Verleger  und  Textdichter,  sowie  an  die  Unter- 
sttttnngskssse  der  Qenossensehaft  snr  YerteÜnng 
gelangten.  Von  ihrem  ersten  Geechüftsjahr  (1904) 
an  hat  die  Anstalt  für  mosÜcaUsche»  Auf fülirnngs- 
recht  im  ganzen  606(KX)'Mlc  Gtesamteinnahme  er- 
tlelt,  darunter  560500  Mk.  an  Auff ührungsgebühreo, 
von  denen  4f>2SOO  Mk.  bisher  vfi  teilt  wonlen  sind. 
Dagegen  hat  die  Pariser  Soci«;t^  des  Auteura,  die 
hevte  In  ihrem  67.  Gesehifmahr  einen  Jahres» 
Umsatz  von  rund  3  Millionen  Mark  erzielt,  in  den 
ersten  fünf  Jahren  ihres  Bestehens  nur  eine  Ge- 
»amteinnahme  von  128000  Mk.  erreicht  nnd  daron 


81 000  Mk.  an  ihre  Mitglieder  verteilt.  Die  groweu 
Erfolge  der  dentaehen  Anstalt  beweisen  somit,  wie 

sehr  bereits  in  weiten  Kreisen  <Iti  deutschen 
MueikpAege  die  Uebeneeagang  dorchgedruogeo  ist, 
dasa  es  steh  bei  der  Verwertang  der  AattBlmuigs* 
rechts  nm  ein  durchaus  berechtigtes  Unternehmen 
der  K'>mpniüsten  handelt,  wie  donn  auch  die  in 
dem  Ueschäitfibericht  der  Geuu!uieuM:ltaft  abge- 
dmokten  Entsehsidnngai  des  Reieh^gsrlehts,  des 
Hanseatischen  Oberlar  do-frerichts  und  verecliledfrifr 
Untergerichte  keinen  Zweifel  mehr  darüber  lassen, 
dass  das  Vorgehen  der  Glenoasensehaft  anf  sicherer 
gesetzlicher  Grundlage  ruht.  Vor  allem  ist  nach 
diesen  gerichtlichen  Entscheidungen  kein  Streit 
darüber  mehr  möglich,  dasa  als  „Aufführender** 
bn  Sinne  de«  Oesstsea,  das  heisst  für  wider- 
rechtliche Aufführungen  verantwortlich 
nicht  bloss  der  dirigierende  Kapellmeister  anzu- 
sehen ist»  sondern  anek  der  üatemehmert  der 
„Veranstalter"  der  Aufführungen,  also  insbe- 
■ondere  der  Etabliseemeotbeaitzer,  Gastwirt,  Kur- 
oder Badedirektor  nsw.  Die  Geaoesenschaft  ver- 
taitt  dif  .Xuffühmnglireohte  von  326  lonm  tzcrn 
nnd  71  VerlagsBrroen,  sowie  die  Rei-lito  aller  Mit- 
glieder der  Wieoer  und  Fariser  Autorengeseiischaft 
In  der  Hanptversanunlnng  wnrde  der  Vorstand 

dor  Ccn<j5>t'iK-^<;liaFt  in  Beiner  I'isheriij;on  Zn- 
sam  man  Setzung  wieder  gewählt:  i>r.  Richard 
Stranss,  Eriodrtch  Rösch,  Engelbert 
Hnmperdtnck,  Philipp  Ullfer  nnd  0-oorg 
Schnmann. 

Anf  dem  neuen  Friedhof  zu  Weimar  fand 
kttrsllch  die  leierilche  Elnweihnng  des  Denkmals 

für  Edtifvrd  Laf^sen,  doin  Innc: jährlijou  Weimarer 
Hofkapellmeister  statt.  Kammei'sänger  Scheide- 
mantel  (Dresden)  hielt  die  Fe8b«dei. 

Prof.  Henri  Marteau  wurde  anlistlich 
seines  25jähr.  Künstlerjubiläums,  welches  er  am 
8.  April  in  Stockholm  feierte,  vom  König  von 
Schweden  das  Kommandsorkreuz  des  Vasaordens 
verli«^hpri.  Der  dortl-yo  Konzertvprein  veranslrilret»» 
an  demselben  Abend,  Marteau  zu  Ehren,  ein 
Eoosert^  dem  sich  ein  Festbankett  aaschloss.  — 
Zur  Erinnerung  au  diesen  Tag  hat  der  Berliner 
Geigenbauer  Robert  Bayer  eine  „Henri 
Marteau-Stif  tung"  ins  Leben  gerufen,  die  darin 
beiteht,  dass  der  beste  Oelgenschüler  des  königl. 

KonservnforinniS  in  Stockhi'Iiii  alijiihrlicli  au 
diesem  Tage  von  Robert  Bayer  eine  Violine  im 
Welte  von  1000  Mk.  erhKlt. 

Das  neunte  Bonner  Kammermusik  fe.st 
findet  nunmehr  endgültig  vom  16.  bis  20.  Mai 
statt.  Der  erste  und  vierte  Tag  sind  ausschliess- 
lich Beethoven  gewidmet,  der  zweite  Tsg  ist 
Brahms,  der  dritte  Schubert  vorbehalten.  Am 
letateu  Tage  kommen  Werke  von  Mozart  and 
MsmdeisBohn  cor  Wiedetgabe.  Das  Hanptsirelgiiia 
dea  zweiten  Beethovenabends  wird  die  Bekannt- 
schaft mit  einem  bisher  noch  ungedracktea 
Blissirinintett  bilden,  das  der  beltannte  Beetboven« 
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foracher,  Dr.  Erich  Trieger,  znr  Yerfüg^ung  «teilt, 
SSnr  Mitwirkung  rind  herangezogen  die  Quartette 
Halir  (Berlin),  Klingl«!  (Berlin),  Petri 
(Dres<]en),  Rose  (Wien),  die  Kolner  Blüserver- 
eioigung,  Eduard  Bislor  i^Fari«),  Professor 
Klengel  (Lei|Nctir)'  Dl»  Mfiltorlladttr  ven  Schobert 
wirä  KnmmprKän^'i'r  I.ndwlt^  Hess  fMiitirlioni, 
Lieder  von  Mozart  und  Mendelssohn  Frau 
Noordewier-Beddingia»  (Aauturdaai)  singen. 
Den  Beschlu8S  des  letzten  Tages  niücht  die 
WicMli'i'^'ubo  des  Oktc-tt«  von  Itflnduliiiiolm  darch 
das  Ko8«--  und  Petri-^^nartett. 

PkofeMor  Xaver  Soharweiika  lat  tod  aeiiMr 
Reise  nach  Bukarest  -  er  wnr  vnn  dor  K<"nit;in 
von  Rominien  eiageladen,  «ein  neuestes,  ihr  ge- 
widmetiM  KlaviefkoafiMrt  in  BttkMMt  vorsntragen 
—  zurückgekehrt.  Schon  vor  der  öffentUohen 
Anfführnnfr  Atliciiinun    fnnd    unter  seiner 

Direktion  im  Paiuia  der  Königin  eine  Aufidhrung 
mit  Tollem  Orelierter  —  der  Ptanlat  Eaall  Frey 
führt»'  den  KI;ivier])iit t  :ius  —  .statt.  Xach  dem 
Öffentlichen  Konzert  im  Athenäum   worde  die 


Aufführung  im  Palaia  der  Krouprinzessio  wieder- 
holt Am  Soiutag  danmf  leitete  Prof.  Scharwenka 

das  grosse  Symphonie-Kouzert  im  Athenäum: 
A-dur-Symphonie  von  Beethoven,  Tristoh-Vorspiel 
und  Liebefitod.  Dazwischen  spielte  Emii  Frey 
BeetlioveD'»  O-moU-Kotuert  tind  mit  ftrofeaeor 

Sf hnrwr-Tika  zu^;l^llIr.r'Il  'Ii»""  Viiriati-'iirTi  für  7wei 
Klaviere  von  Saiut-Saeos  unter  begeistertem  Beifall 
der  zahlreichen  Znhöreradiafb.  Oer  König  von 
Ramnnieu  verlieh  Prof.  Scharwenka  das  „Crolz  dn 
Commandeur  de  la  Conr<^nnp  Ronnifiine". 

Daa  Tonwort-Seniiuar  zu  Leipzig  ist  da« 
Uteete  Inatitni  das  «ich  die  Heranbildong  von 
(;  f  sanglehrern  für  dfr.  Knnst-  und  Schul- 
gesang smr  Aufgabe  gemacht  hat.  Die  auf 
die  höchsten  Ziele  gerichteten  Bestrebnngen 
seines  Leiters  sind  von  dauerndem  Erfolg  gekrönL 
Namenth'cli  tind  ee  die  dreiwöchentlichen 
Sommerkurse,  die  sich  regiiter  Teilnahme  seitens 
der  dentaelien  nnd  attslindisehen  Lalirersehaft; 
erfreuen* 


BQclier  und  Musikalien. 


Ff«  Äuyi'rholT:    Instrunjentt-nlelirf.    Teil  1:  Text. 
Teil  II:  ^otenb^plele.  (äammlung  Gösclieu.) 
«.  9.  gltelna*safce  T«tlaf*aeftiaa<l«air,  Lclpilr- 

Die  „Sammlung  Göschen"  stellt  sich  die 
.Atif^abe,  mittelst  kleiner  Monographien  eine  Ein- 
führung in  alle  Gebiete  der  Wissenschaft  und 
Technik  «n  geben.  E«  konnte  nicht  fehlen,  dasa 
auch  den  Künsten  ein  weiter  Raum  (gegönnt 
wurde,  und  so  entstand  als  integrierender  Teil  des 
groeaen  (Hnzen  aoeh  die  Moslkbibllothek.  in  deren 
SahnmOi  frül^-r  «chou  die  Disziplinen  der  unge- 
meinen Musik  urifi  Formenlehre,  der  Aestlittilc. 
Akustik  und  Musikgeschichte  abgehandelt  wurden. 
Als  ErgloEnog  trat  die  Instrumenten  lehre 
von  Franz  Mu\  cilioff  liinzu,  deren  erster  Teil 
den  Text,  der  andere  die  zu  besserer  Veranschaa- 
Hehnng  dienenden  Notenheiapisle  enthilt.  In 
wohl  geordneter  Weii>e  stellt  der  Verfasser  die 
Kunst  der  Arrhestralen  Inftmmentntion  dar  und 
charakterisiert  Wesen,  Eigenart  und  Verwendung 
der  Saiten-,  Blas  nnd  ScUeginstramwDte.  THe 
einschlägige,  in  <]en  it.i  lir  üili  r  weniger  umfang- 
reichen Werken  von  fierlioz-Straosa,  Gewaert, 
Biemann,  Tboaias,  Hofmann  n.  a.  sidi  darbietende 
Utemtar  der  Instnunentationslrande  ist  zu  Rate 

j^zocen  worden  in  cinfr  Onrstpllnn^,  dr»r  T'räzi- 
»lon  und  Klarheit  zu  besondei-er  Zier  gereichen. 
Das  Peitrehen  des  VerÜHeen  Ist  etnsig  nnd  allein 
darauf  gerichtet,  das  Werkchen  nach  aller  Mög- 
lichkeit für  den  praktischen  Gebrauch  nutzbar  zu 
mscben.  Mit  Recht  ist  daher  alles  üeberflOssige 
sosgeschlosst^n,  k.*  dass  die  Aufmerksamkeit  des- 
jenlgeUf  der  das  fioeh  seinen  Stadien  nnd  Arbeiten 


Z'itrrniiil"  U'ut.  -ioli  giin/lii  li  inif  dir*  Snrho  selbitt 
konzentriert.  Die  dos  zweite  Bändcbeu  fUlleudeu 
Notenbeispiele  sind  den  Haoptwerken  iüterer  nnd 
moderner  Meister  entnommen  und  mit  Bedacht 
au»fr«*wnhlt.  Zu  Zwp«-k"n  dp»?  Unterrirlif es  wie 
aucii  des  Selbststudiums  ist  Mayerhoff's  lieissige 
nnd  umaiehtige  Arbeit  der  angelegentUohaten 
Empfehlang  wert. 

A  Scrttbine,  op.  59.  Zwei  Klavierstttdte. 

op.  63.  Sonate  fttr  Pianoforte  (No.  5). 

fm  SelbttrarUce. 

Desüeftern  ist  indiesem  Blatt  von  A.äcriäbiue 
die  Rede  gewesen.  Seine  neaesten  Klaviercaehen 

lassen  ihn  als  einen  Vertittci  <]<■■:  iinsper>tfn 
Linken  ersclieliien,  wenn  nicht  gai  al»  Anorciüsteu. 
Kein  Takt  in  den  hetden  elnaeloen  Stocken  nnd 
der  Sonate  steht --  </ii^h:x<!q  fest.  Alles  ist  in  fort- 
währendem Takt ueilis'  l  he^^riffen,  ein  Rhythmus 
löst  jäh  und  unvermittelt  den  andern  ab,  und  die 
harmonieeben  Folgen  entbehren  allen  logischen 
Znsiin;mtMiIiiiiiL,'s.  sii;ii  aasgedocht  und  ohne  alle 
Kacksidit  auf  brutale  Kakophonien  zurecht  ge- 
mscht  Von  irgend  einer  Form,  sei  tSa  anoh  noch 
so  frei,  ist  in  Scrl&bine's  Sonate  nicht  die  Rede. 
Origiuulitätssucht  und  kiiii^tM>'lio  Erliitzung  dos 
gesamten  Gefühli>apparats  halfen  dieses  Werk 
lebalfen,  des  im  Grande  genommen  gar  keinen  iat. 

Alfred   KosOy   op.   21.     Zwei  Gondellieder. 
ileiBflelitsA»ft*s  TerUv.  SsgisSert. 

Zwei  wohlklingende,  leicht  ausführbare 
KiavierstOcke  (in  Q-moU  nnd  A-m(^j  von  Mendeia- 
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sobu'scher  fraktur,  potenzierte  Salonmueik,  aber 
»b  and  SU  wohl  «bunal  verwendbar. 

Altar  küniiemanu,  op.  4B.    berceuse  fanta£ti(ine. 
KHlkMirlat  «Mm  Mnn«*w«HS  tttasahwi^ 

Die  „Berceuse  fantastlqu«*  tod  Artar 
Könnemaun  (op.  48)  ist  ein  g«fälli^8  SalonstUck 
von  hübscher  Klangwirkung.  X>er  Kiaviersatz  hätte 
an  ainaaliMO  Stellen  wohl  nm  elnlgea  darahaiohtiger 
gahaltn  werden  hOnnen. 

Edward  Mm9  Dowelli  .Am  dem  XVIIL  Jahr* 
hundert."    Uebertragangen  ffir  daa 

Piauoforte. 

Carl  ValtM:  Instruktive  Stecke  ans  den  Werken 
von  Joh.  Sab.  Baeh. 

Arthar  P.  «ehnldt,  he\px\^. 

Eine  £elhe  areprüngtich  für  Uarpüichord  nnd 
Klavichord  bestlnunter  Sttteke  hat  ier  laawisohen 

virst  >i1>ene  Edward  Mac  Dowell  unter  dem 
»ufiftm mfinfawanden  Tit^l  ^An»  dem  XVIII.  J ah r- 
Imndert**  fttr  das  moderne  Planoforte  flbertnigen. 
Dia  aoia  neoe  publizierten  kleinen  Tonwerke  sind 
von  den  deutschen,  französischen  nnd  Italienischen 
JJei£tern  Juh.  Seb.  £ach,  C.  U.  Granu,  J.  Mat- 
theoon,  F.  Oooperin,  J.  Fb.  Xtamean  nnd  Q.  B. 
Oinz;loti.  Ist  aucli  natürlicher  Weise  die  sionliche 
Klongäusserung  eine  andere,  jedenfaila  wohl 
uaaerem  Tonempfinden  mehr  adlqnate  geworden, 
BO  hat  akh  doch  im  UbriKcn  .Mac  Dowell  gehütet^ 
etwa  zu  viel  des  Modernen  in  dicüe  Sachen  hinein- 
zubringen. 2^ur  der  Mittelsatz  eines  ,Tempo  di 
Mlnuetto«  von  O.  B.  Graaiolt  Mit  Infolge  der 

Worten  Tjasren  des  Thciviris  ii;  der  linken  Hnnd 
ein  wenig  aus  dem  Haluuen  de»  Ganzen  herau«. 
Ganz  vortreffUcb  gelungen  sind  n.  a.  die  mit 
üusserster  Sorgfalt  hewerkstolligten,  sich  eng  an 
die  Originale  anschliessenden  Bearbeitungen  <\<'t 
J.  S.  ßach'schen  KJaviei-stücke,  den  Klavierbücheru 
fttr  Wilhelm  Friedemann  Bach  nnd  Anna  Magda- 
lena T?ai-li  ontnomtncn. 

Die  Bearbeitung  instruktiver  8tUcke  ans 
mehreren  Werken  Johann  feSebaiitjan  Baeh's  fttr 
die  Violine  und  für  das  Violoncello  (Solo)  von 
Cari  falten  bekundet  gewiss  starken  pädagogi- 
schen Willen  com  Onten.  Die  Katur  Jener  Kom- 
positionen erfordert  Jedodi,  sollan  ale  für  den 
Klaviergebrauch  transponiert  und  auch  nur  »Mniger- 
masseu  zureckt  gemacht  werden,  ein  beinahe  zu 
hSnflgea  Znaanunengehen  beider  Hünde  In  Oktaven* 
gängen,  wodurch  unzweifelhaft  unserem  heutigen 
mnaikaliachen  Begehren  und  Empfinden  keiue&- 
woga  hinrelehend  Oenttge  getan  wird,  vollends 
nioht  nach  harmonischer  .Seite  hin.  in  mehreren 
dieäer  Stücke  hätte  ii.  a.  nicht  allein  der  jeweilige 
Gruudtou  einet»  Akkorde«,  üoudern  diei>«r  selbst 
in  drei-  oder  vientlmmiger  Faesnng  gegeben  werden 
sollen,  um  dif  Kl  uii^liMift  des  Instrumentes  zum 
wenigsten  doch  anzudeuten.  Dies  macht  «ich  vor 
allem  in  dar^  der  fünften  Sonate  fttr  VioloncaUo 


entnommenen  Crigue  sehr  empiiudlich  bemerkbar. 
Die  Baarbeitnng  manehar  andamr  Stfleks,  wie 

z  B.  der  „Zehn  leichten  Sttteke^,  i«t  vonflgUehar, 
Art  und  verdient  alles  Lob. 

Aksaaier  r.  Flelltz,  op.  88.  Zwei  KlavIentBek«. 

Br«Uko»t  k  Uirt«l,  LelpiiS- 

Das  erste  der  beiden  hübschen  Klavierstücke 
op.  88  von  Alexander  von  Fielits  ist  kanm 
mehr  nl?  pin  Slcizzfn-  odt-r  AllaimMutt,  phi  lioV.ens- 
würdiger  Gedanke,  der  plötzlich  kam  und  sich  za 
Maslk  veidiohiata.  Das  awefto  StOck  Ist  eine 
„Harmlose  Geschichte",  etwas  mehr  ausgeführt, 
von  gefälligem  Inhalt  und  vorzägUcher  Klang- 
wirkung. Ais  gnte  TortragaetScke  fttr  Qeaeü» 
•ehalt  and  Salon  kOontn  beide  Stftcke  empfohlen 
Warden. 

Hago  Kan%  op.  78^  .Waldasgeapittch«*  Klavior- 

stUcke. 

Chr.  rci*4rMi  Tl»»«c.  BwlU-ficsM-LUhtwfeU». 
Phaotastteche  Stimmangsbllder  von  bedwitott- 

dem  inneran  Leben  und  heimlicher  Leideasohaft 
erffillt  Anziehend  durch  ilire  Itraftv.illp,  persön- 
lich wirkende  Sprache,  repräsentieren  diese  neuen 
Elavterstfleka  von  Hogo  Kann  etnan  aehr  arfran- 
lichen  Beitrag  zur  Lit»Miitur  de.-;  rausikalischen 
Genrestücks,  verlangen  aber,  wenngleich  sie  nicht 
eigentliche  technische  Schwierigkeltea  darbieten, 
einen  ausgesucht  feinen,  distinguierten  Vortrag. 
Im  kli  inon  Kreise  gleichgestirnniltf  NT nsikfrennde 
wiedergegeben,  werden  slcii  diese  Skizzen  und 
Stndlen  grossen  fieifalla  sn  arfionan  haben. 

f  ranclwek  Brzezlnski,  op.  ä.  ÖtimmongsbUder. 

op.  4.  Polnlseha  Snlta  fttr 

Pianoforte. 
Viintnrbaek  ä  Kaha,  Laipalf. 

Die  „Stimmungsbilder"  (op.  3)  von  l:'ran- 
eiaxak  Braealnakt  stellen  eich  dar  als  Varia- 
tionen ül>pr  ein  ofnfrirhc>.  aht-r  st^hr  niiisiknlis-i'ln'S 
Thema  und  bezeugen  in  erster  Liuie  ein  erfreu- 
liches, auf  gnte  fonnala  JUJdnng  bedadites  Talent. 
Dass  der  Tonsetzer  nirgends  auf  besondere  Effekte 
ausgeht,  sondern  vielmehr  sich  genügen  lässt  an 
einfacher,  der  Seche  eotaprrchcnder  Schreibwdae 
nnd  an  damit  verbondener  Klarheit  des  mualka» 
liscben  Aiiiidrucks,  ist  an  sich  scIuYn  rprht  aner- 
kennenswert. Brzezinski  halt  sich  mit  ziemlicher 
Strenge  nnd  Eonseqoma  an  daa  einmal  gewtthlta 
Thema.  Er  geht  nicht  über  dasselbo  ^l'-i-  hsam 
hinaus  i  er  eotwi«kelt  nicht,  nach  Art  und  Bei- 
spiel sn  mancher  Yariatfonenkflnatler  der  neneren 
Zeit,  aus  einem  oder  dem  andern  themattschan 
Tf  il  irgend  etwas  nlj-uint  Ni-m  s  und  T'nt'rwartet«»», 
sondern  iiebt  es,  den  Hauptgedanken  nur  auf 
mannigfache  Art  sn  paraphrasleran.  In  den 
einzelnen  Stimmungen  linden  sich  cffcktvolte 
Kontraste,  so  dass  die  Abwechslung  zwischen 
Rnha,  Fortaehrftt  nnd  voller  Bewegung  daa  Intar- 
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euB  von  Hörer  ond  äpiek>r  stetig  anregt  und 
ateigiert  An  dJ«  Tiehnlk  steUea  diwe  Varlatfonen 

niässige  AusprUche,  während  die  Polnische 
iiaite  (op.  4)  schon  \vefl«iitlicb.  eine  höhen 
plAnlitliebe  Vorbildung  znr  Voraa»s«tznag  bftt 
Zn  drei  Vifrteilen  bilfc  sich  der  K'<nipGni«t  bi«r 
an  klassische  VurlacrPn,  wie  sie  die  Form  von 
Prälndiom,  Fuge  und  Hcherzo  darbieten}  ioi  final« 
jedoch  lek  dem  itatloiiel<)N>liiiMlieiD  Element  Saum 

pt'Ri'iniit,   und   ein  Krakowiak  Bclili-'sst  die  L^iinzc, 

von  gewissem  Talente  Zeugnis  gebende  Klavier- 
kompOBUifon  «trlrangereldi  ab.  Originetl  n.  a.  let 

fticberlich  die  Idee,  eine  BoloBeJee  in  das  (lewaiid 
einer  vieratimmigen  Fuge  zn  höllen.  Dorh  durf 
dieses  musikalische  Experiment  als  volllcommen 
gehugia  benidmet  werden. 

f iifm  SeguHz. 

M«ir  Mwarts,  Jahrbuch  der  MnitkblbllotUk 

Peters  für  1908. 
C.  K.  Pptfr»,  Lclpxlir. 
l>ab   Jahrbuch   ertH:heiut   in   bekannter  Aus- 
etottong  In  aeineai  16.  Jahrgang«.  Im  elnleltendein 

Rerfcht"  kommen  die  Neuerwerhun^n  und  die  för 
sie  leitenden  Prinzipien  zur  Besprechung,  ferner 
elnd  •totleticeh«  Tabell«!  Uber  dl«  Zahl  der  Be- 
sucher, die  Znhl  der  entliehenen  Werke  aus  den 
letzten  5  Jahren  usw  aufgestellt,  endlich  ist  eine 
Liste  über  die  am  meisten  verlangten  Werke  — 
theoretisob-Uterarlsob  nnd  piaktlaeh  —  im  abge- 
Intjfpren  Jahre  znsnmnipiicrestellt.  Tloin  nm  18.  Juni 
1!»ÜH  verstorl^enen  l>r.Emil  Vogel, Urgaulsator  und 
langjibrigem  VoAteher  der  Moeikblbllotliek  Fetere, 


ist  ein  warmherziger  Nachruf  gewidmet.  E» 
■cblieaeen  «Ich  4  mnelkhietortaebe  Eaaaye  hoch- 
iu\etes-:intoti  Inliuifs  at;.  Gnido  Adler:  „Ueber 
Beteiophouie",  Hermann  Abert:  ^.d.bimwrt 
nnd  Min  EAnSnaa  nnf  die  dramatitehe  Ballett^ 
kompoeitiou",  Hermann  Kretzschmar:  «Zwei 
Opern  Nicolo  LogroscinoV,  Hermann 
Kretzschmar:  „Die  Jngendsinfonien  Joseph 
Haydn'a*.  —  Die  Geenrnton^be  der  Weik«  Joi^ 

Ilavdu's,  welche  seit  tani^-eu  Jiihten  ersehnt,  nun 
endlich  heecblossen  ist,  bringt  in  ihren  drei  ersten, 
kandiob  «rsdifenenen  Blinden  die  ersten  40  Jngend- 
sinfonien des  Meisters,  die  aus  der  Zeit  von  1759 
bis  1770  stammen.  Da  Haydn's  Bedeutiini^  in  der 
Mosilcgeschichte  in  seinen  Siufoaien  nnd  (Quartetten 
berohtf  daa  Material  aber  nnr  aahr  iQckenhaft  Im 
Dmck  vorlag  und,  woi!  zerstrenf,  auch  schwer 
zugänglich  war,  so  ist  die  Veröffentlichung  mit 
groeaer  Freud«  zn  begrSiien,  da  als  Lieht  über 
Haydn's  Entwicklung  auf  sinfonischem  Gebiet  ctt 
hrlngen  geeignet  lA.  Kretzschmar  beeprleht  in 
ieiuem  Artikel    ciuijehend   die   W^esenheit  dieser 

Jngandainfonien  dea  Melatera  —  «In«  Belbe  nnter 

ihnen  sind  mit  Progrrpmmen  versehen  ^,  dip  t  e- 
züglich  einer  Reihe  von  Fragen  und  vorgefassten 
M«innog«n  nenee  wichtige«  Ansehannngamaterial 
zur  Flüiigeschichte  der  selbständigen  Sinfonie 
hinzutragen.  —  Den  iScIiltiss  des  Jahresberichts 
bildet  ein  Verzeichnis  der  in  allen  Kulturländern 
im    Jahre  erschienenen    Btteher  und 

Schriften  über  Mnslk.  £«  ftUlt  di«  «tattUcbe 
Zahl  von  42  öeiten. 

Ann«  Morsch. 


Zu  der  am  6.  April  in  Kassel  abgehaltenen 
7.  Haaptv«iSBUmlangdesAllg.WohlfahrtBverb«ndce 

Deutscher  Lehrer  und  Lehrerinnen,  hatte  der  M. 
P.  V.  2  Delegierte,  Frl.  Luise  Beyer  und  Frl. 
Lata«  Sogst,  Kassel,  entsandt.  Ans  d«n  V«i^ 
haadlnngen  dürfte  folgendee  von  Wichtigkeit  nnd 
Interesse  für  die  Pt  i\ atlehrflrimient  also  nach  fttr 
die  Mnslldebrerinnen  sein. 

Ponkt  8  der'  TWgesordnnng  bebsndelt«  dl« 
Weiterentwicklung  der  Altersversorgung  der  Privat- 
lehrerinnen. IMe  Vorsitzende^  Frl.  A.  Sprengel, 
fährte  aus,  dass  die  Abtellnng  II  dar  Allgemeinen 
Deutschen  Penslons-Anatelt  Iflr  Lehrerinnen  und 
Erzieherinnen  seit  ihrem  Bestehen  v»^n  ir'OI  ab 
eine  sehr  günstige  Entwicklung  genommen  imbe. 
Rnnd  1670  Lehrerinnen  hab«n  sieh  in  dieser  Ab- 
teiliiiig  versiehe:!;  darunter  sind  die  meisten  an 
Privatschulen  augeeteUt,  denen  von  den  Leiterinnen 
der  Schnlen  die  HUfle  der  Beiträge  gesehlt 
werden,  so  dass  sie  in  ihrem  &ö.  bzw.  (k).  Lebens- 
jahre eine  jährliche  Rente  von  400  bis  tiOO  Mk.  sa 
beanspruchen  haben. 


T  Verband  E.  V. 

Derartige  Vertrüge  zwisciieu  Leiterinnen  und 
Lehrsrinnsn  wurden  aali  «Ingdiendste  besprochen, 

und  es  war  erfreulich  zu  hören,  zu  welch  weit- 
gehenden Zugestäudsiesen  eich  die  grosse  Zahl  der 
anwesenden  Scbnivorsteberinnen  bereit  erUSrte.  nm 
ihren  Schulen  die  bewShrten  I^ehrkrüfte  zu  erhalten. 

In  die  Sehn!- Ansteltungs-Vertriii^e  \\  iirile  aui  Vi 
noch  eine  Bestimmung  mit  aufgenommen,  dass  die 
Schnlleltang  sieh  nicht  nnr  fOr  sieh,  sondsrn  aneh 
für  ilire  Rechtsnachfolger  Bur  Inoehaltong  dieses 
V'crtrages  verpflichte. 

Ferner  ergab  sich,  dass  ausser  der  Scbulleltong 
auch  die  staatlichen  und  städtischen  Behörden 
hier  und  I  i  Tcteits  einen  Teil  der  Beiträge  zahlten, 
und  es  wuide  als  gerecht  und  wünschenswert  er- 
kannt, dass  dies  in  Immer  weiterem  Umfang  ge* 
schehen  müsse  uiiil  dass  dementsprechende  Ein- 
gaben an  die  betreffenden  Behörden  gemacht 
werden  sollten. 

Am  Schlnss  dieser  Verhandlungen  nnd  auf  die 
ebenfalls  erff 'ut*"  Mitteilung  hin,  dass  unter  den 
1670  in  Abteilung  II  veiäichertcu  Lehrerinnen  sicik 
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200  beftindeu,  die  alles  allein  bezahlen,  da  sie  eben 
PrlTatlebr«rInn«a  im  engsten  Sinne  sind  und 
niemnntl  für  sie  eintritt,  meldeto  sii'h  die  Uuter- 
zeichnete,  welcher  die  £Uie  zu  teil  gewordeu  war, 
den  MnsikpidagogiKher  Verband  in  vertreten,  znm 
Wort  und  führte  etwa  fol|,feiidee  aus: 

Sie  habe  mit  gross<'m  Interesse  und  fast  mit 
Neul  zugehört,  wie  sehr  man  bestrebt  Bei,  den 
Lehrerinnen  an  der  Höheren  Privat- Mädchen- 
schvilf-  ihn-  A tri  i  svfTsor'jTins;  7ti  :t'iclitem,  indem 
man  die  Arbeitgeber  oder  staatliche  und  ütüdtifiuhe 
fieltSrden  znr  ZeUnng  der  IfflUfte  der  Ver- 
sicherungssumme —  oder  mehr  noch  —  heran- 
ziehe. Da  möchte  eie  «ich  die  Frage  ertanbeu,  ob 
der  Vorstaiid  des  "WelilfdirtaTerbantes  anoh  wobl 
in  CiuHguug  geamgen  habe,  wie  den  Filvafe- 
lehrerinned  im  ensrsten  Sinne  —  wissenschaft- 
licheu,  Musik-  und  teohnificheo  Lebrerionen  —  zu 
helfen  aei,  damit  «ie  niebt  die  ganae  Last  der 
Altersversorgung,  die  voranssichtlich  \n  Zukunft 
höber  Min  wird,  ale  biaber,  alleiu  za  tragen 
brantdiett. 

Die  Privatlebrt>i-iiin('n  holen  ubr  denkbar 
dafür,  daRB  düs  Keichsvoisiilicrnnpss^eBetz  auch 
auf  sie  mit  auE^gedehnt  sei,  da  es  iiinen  eine, 
wenn  andi  nicht  hohe  Benfe  vom  70.  Lebensjahre 
an  sichere.  >Jnr  sei  lebhaft  zn  Ijednuern,  dass  bis 
jetzt  der  rechtliche  Anspruch,  den  aie  auf  die 
HKlfto  TOn  flfliten  der  SehtÜer  haben,  In  der  ge- 
gebenen form  nicht  zu  verwirklichen  sei  nnd  d«r 
von  der  I^edueiin  seinerzeit  als  Ersatz  vorge- 
bchlagcue  1  Mk. -Paragraph,  obgleich  von  miois- 
terleller  Seite  gnt  gehelsaen,  noeh  nicht  von 
allen  Muslklehi.  rinnen  benutzt  wün!<-. 

Keduerin  wandte  «ich  dann  an  den  Vorstand 
des  WohUehrtsverbandee  mit  der  hsrsUchen  nnd 


dringenden  ßitte,  bei  der  bevorstehenden  Durch- 
beratung  des  Belohs- Versicherungegesetaes  eine 
Form  zu  finden,  die  es  allen  Privat! eh rerinnen 
ermöglicht,  die  Ualite  der  Beiträge  aui  gesetz» 
llehem  Wege  von  den  Arbeitgebern  efnxosiehen, 
damit  nicht  nur  die  an  Schulen  angestellten 
Lehrerianen,  die  durch  ihre  feste  Anstellung  schon 
so  unendlich  viel  vor  den  Privatlebrerianen  tot» 
aushaben,  der  Segnungen  des  Geeetzes  In  seinem 
vollen  Umfange  teilhaftig  werden."  — 

Die  Vorsitzende  erwiderte  darauf,  dass  der 
Moslkpidagogieehe  Verband  bereits  ttn»  dlesbesli|^ 
liehe  Eingai>e  an  (k-n  W, ililfuhrtsverband  ge- 
macht, worauf  dieser  den  Hat  gegeben  habe,  er 
möge  eine  Anfrage  an  das  Mtaisterinm  ildhten, 
wie  dieses  sich  zu  der  gesetzl  i  chen  Kegelung  des  . 
1  Mk.-Paragraphen  verhalte?  und  je  nachdem  die 
Antwort  ansfalle,  würde  der  '^'ohlfahrtSTerband 
dann  die  Ausarbeitung  des  Gegenstandes  liber- 
nehmen.  — 

Im  Anschloss  au  einen  sehr  warmherzigen 
Berieht  von  JPH.Stege-Altona11ber  die  ,'&aiihen- 

kasse  für  Lehrerinnen  und  Erzieherinnen'*,  die  in 
Frankfurt  a.  M.  ihron  Sitz  hat  und  worin  die  1-*^ 
trUbeude  Tatsache  festgestellt  wnrde,  dass  von 
80000  Lehrerinnen  nur  fiOOO  sich  für  KranUieits> 
falle  vergfchcrt  haben,  wurde  beschlossen,  eine 
Petition  au  deu  Keichsteg  za  richten,  worin  ge- 
beten wird,  die  Zwangsvereiehemitg  für  Kiank- 
heltcifälle,  die  ja  im  Arbeiterstaode  Mngst  besteh^ 
»nrh  auf  die  Lehrer  und  T,f  lirt  rliu)f»n  nu-Bzudehnen. 
Uer  Vorstaud  des  Woiilfahrtsverbandes  wurde 
mit  der  Ansarbettnng  dieser  Batitton  betraut 

Natnr!i<li  würde  diese  Zwangsvprsicbpmng 
auch  auf  die  Musiklebrerinueu  auszudehnen  nnd 
Sicherlich  ein  grosser  Segon  fBr  dteselben  sein. 

iMise  Sotst,  Kassel. 


Peiisionszuschiisskasse  Deutscher  Musik klircriniieii. 


Da  mir  bis  Kedaktionssciiiuss  der  Kecheu- 
«chaftebertcht  für  dee  2.  JTahr,  April  10Q6  bis 
ult,  März  vou  der  Allgemeinen  Deutschen 
Pensions  - Anstalt  noch  nicht  zogegangen  war,  so 
teile  ich  allen  Litere«santen  vorl&of  ig  mit,  dass  ich 
unserer  Kasse  wieder  eine  statilicbeSamme, und  zwar 
2499,55  H.  softthren  konnte,  so  dass  der  Bestand 


die  Summe  von  9000  M.  Jetzt  t>ereit8  erheblieh  über- 
ichrttten  hat  Ich  hoffe  in  der  niehsten  Koauner 

die  detaillierte  Abrechnung  bringen  zn  können, 
die  Teilnehmer  erhalten,  durch  den  ihnen  zugehen- 
den SpeziuUAuszug  genaue  Uebersicht  über  den 
Stand  ihres  Kontos,  besw.  der  Htfhe  Ihres  Ont- 
habens. 

Anna  Morsdt. 


Yerelne« 


MuHlkgmppe  Kassel. 
Korporatlvee  Mitglied  des  Mosikpfidagcgiachen 
Verbandes  E.V. 
Die  Hnsikgrappe  Kessel   riUilt  gegenwirtig 

89  Mitglieder.  In  ihrem  8.  Vereinsjahre  veran- 
staltete die  Gruppe  7  Vereinsabende  und  ein 
öfientUchee  Konzert  mit  Wiederholung.  An  drei 


Abenden  wurden  rnnsikalieobe  Vortrige  geboten, 

der  letzte,  ein  ,,0  riopr- A  bt*nd",  war  nffpntUch. 
Im  A'.schloss  an  einen  Vortrag  über  „Grieg's 
Leben  nnd  Werke'*  wurden  Orieg'Sche  Kompoil> 
tlonen  aosscbliesslich  von  Mitgliedern  wieder- 
gegeben: ausser  einer  Geigensonate,  Liedern  und 
Einzelvorträgen  für  Klavier   die   Romanze  mit 
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Vurtelioneu  für  2  Klaviere.  Das  Konzert  zum 
BMton  dar  ftaiiloni%aMfl  un  16.  NovsabW  bracht« 
nafew  dam  Titel  „Ernstes  and  Heitere«  «w  alter 

nnd  neuer  Zoit"  tunsikalisclie  Vorfiihningen  im 
itaUmeo  uuii  lu  KostUmeu  der  jeweiligen  Zeit- 
«pooli«  dar  Komposfatan  ond  fend  aolehan  BatMl, 
dass  es  am  2.  Dezember  bei  aosvprkanftem  Saale 
wiederholt  werden  konnte.  Die  bereits  im  Vor- 
jahr« bagomwoen  Vorleanngan  8ber  „Aaatiiallk 
dff  Masik"  wurden  fi n  t^^f-rtzt  nnd  bis  zum 
Bchlusse  /ahlreich  besucht.  Die  Untorrichtaver- 
mittluug  schloss  9  Vermittlungen  ab.  Der  Büclier- 
scliafti,  dar  «ooh  den  «nawirtigaii  Httgliadam  «u- 
jL'iincrüi'h  ist,  bat  ^^*^0  Nnmniern  nnf/ii \vt>isen.  Zu 
dem  iV.  Masikpädagogischen  Koogress  in  Berlin 
«ntMudt«  dia  ICoaikgrapp«  Kaaael  2  Ddtglarta. 


zn  PotNdam. 

Korporatives  Mitglied  des  Musikpädagogiscben 
Verbandea  £.  V. 

Das  Vereinsleben  der  Potsdamer  Musik- 
lehrerinnen   und    Tonkünstlerinnen  ge- 


staltete sich  im  verflossenen  Jahre  za  einem  sehr 
lebendigaa  tmd  «nragandeii.  Ea  fandan  drei  Slfant- 

liehe  Vortragsabend«  ^tt.  Der  erste,  4.  April 
\'jOS,  als  Stiftungsfest  gedacht,  brachte  eine 
Heibe  von  Schülervortr&gen  und  daran  uu- 
aebllaaaaaden  baltann  AnflOliniiigeii.  Der  snvalta 
war  Mendelissohn  pe  widmet.  Oberlehrer 
Grandmann  hielt  einen  Vortrag  Uber  MendeU- 
sohn.  Ihm  aeUoaaen  sich  modkallaohe  Darbtetosgen 
an,  n.  a.  dus  D-moIl-Trio,  ausgeführt  von  Fraa 
Astorga,  Frl.  Grosse  und  Herrn  Hntschen- 
renter,  Berlin.  Der  8.  Vortragsabend,  der  ver- 
«ehtadana  mnalkaliaeh«  Darbletmigen  brachte,  war 
zum  Beaten  der  üntfr-stOtzuiicrskasse  des  Vereins 
arrangiert  und  ergab  einen  Ueberschuss  von 
SOO  Mk.  In  den  Tom  Voiatand  aingerlebteten 
, Fortbildungskursen*  sprach  FrL  Knhn  Uber 
.Unterricht"  und  Uber  die  Methode  Jaqnea- 
Dalcroze,  Frl.  Grosse  aber  „H  oder  B",  Fr.  Dr. 
Baba  Ober  ^naUt^Aaatiietik*;  von  letzterer  war 
ausserdem  ein  viermonatlicher  „Theoriekorsus* 
eiotjerichtet,  der  sehr  schöne  Erfolge  aufwies. 


Auf  die  „Hamliche  Bitte"  fUr  den  erblindeten  Maaiklehrer  liefen  femer  ein:  M.  Bamberger, 
Hflmberg,  4  M.,  Stattiner  Musiklebrerinnen-Verein,  E.  V.,  20  IL,  Musikgroppe  Kassel  20  M. 
ICtt  waimem  Dank  Im  Maman  daa  tTaglfloUlehaii  alalit  wattaran  Spenden  gara  entgegen 

Anna  Morsch. 

Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

Wilhelmshr.lu-i-  Alk-.-  43. 

Gegr.  1890.  Direktion:  Luise  Beyer.  Gegr.  I8d5. 


CnnitoflUilt  pfamr  Hsm,  0ebnMlnkt«r  Praf.]>n  Kcna* 
■ackar,  Baii]ti«p  nntf  Joattarat  MkafliMr  o.  A. 

Ldlrbrärte:  U.  AltniUII<-r.  R.  Bart»m,  K  >t)iKt.  Opam- 
•anser.  Prot.  Ur.  t'rs.  B«l«r,  KönigL  Kapallmeiatw. 
hm  MffW»  ff«  SlMSa  ViMnali  1»  «SMa«  K*  Uli* 
waakatViislkdMktor.  A.  BaiMnia»  Kammarrirtao«. 

Dr.  R.  HMh«l,  KdniKl-  Professor.  O.  Ksletub,  Knm- 
znerrirtuo».  Fr.  Keller,  Königlicher  Kammermusiker. 
Vt.  HaBhaapIt  Ktfni«!.  KammamMaikw.  B.  WUl«, 
Königl.  Kammaniaranr.       Wasll»  W^'B»-  Opam- 

■ängor,  u.  Ä. 

UaterrlcbtsfScher:  piaaotortMpiei.  vioiinp,  ceii».  Harre 

ma4  alle  Bbrl^ra  Ureheiter-InitranD-ati«,  Orebnaler. 
^       epiel,  iBitrnmeatallf brp,  Partltoriplel,  Harmoalita u4 
Koaipotlllaaelebre,  tieeebtehle  der  ilaelli,  (ieiaaf, 

  Isafe,  Hrnahlfeaifaa»  lli>iril>Ba|iB^  awlk. 

Aaalrsa,  ktt/SSSSTmUk^  yMlseejfcla.  Fax- 


SlKtaUnf :  Kenzertklassen,  SealuiklaiMH. 

Ob«r-,  Mittel-  ood  ElamentarklaMaa. 


Klavierschule 


BrBter  Anfaos  im  KlaTierspiel 

von 

Bernhard  Fischer. 

Preis  l  M. 

Dirae  neae  Schule,  die  nur  die  notwendigsten 
£lemeatarkenntulaae  aatbMlt,  tat  fflr  aoloha  lÄktar 
bei-echnet,  die  »ich  nicht  an  «In«  groaaa^  nmfang* 

reiche  Schule  binden  wollen. 

Baibttcher  hiarsn: 
A.  Sartorio:  Neuer  Kinderfreund.  I,  II,  III  ü  1,50  M. 
„       „        Melodische  Etüden.   I.  II, -III  a  2,— M. 
(Dia  ersten  Studien  in  Fnmi  reiaendar 
Vors^ielatückchen. ) 

Portofrei  aar  Analeht! 

H.  Oppenheimer,  Hameln, 

Spailalgasobift  fOr  üntarriebtnnaslk. 


Etnxelne  Nummeni 


laiml  ko>ii >Mif i'<>i  SU  b«ciohen  durch  die  SchriftliutiiiiK 
das  KonaerTatoriuma  Kaaael,  WilhelmahOher  Allee  tä. 


des  j^arler- Lehrer'*  ä  3<J  Pfg.,  mit  ..GesangH« 

I>jldairogl.><che  Blätter*  a  Pfi;.  sind  durch  jede 
Buch-  und  Muäikalienhundlung  zu  beziehen. 


Technik-Kurse  für  Klavierspieler! 

(Aasbildaag  aller  notweatfigeo  Maslieln  und  Geieak«, . 
MWte  dar  lelatlfea  Büamchac  dar  flaMtacbn  Bawaima) 

der  Kone  3  Monife.  Feriei-Kwse  ffir  Uhrer  lud  Musikstiidicreadc; 

iMi  ltomiov«i"y  lÜBburgenlamiii  3^ 
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Adressew-Tafel. 

Ein  Fpld  10  Mark  JÄhrlfch. 

Di*  AnieigVD  cviten  Ruf  ein  weifere«  Jaiit  ©mauert,  f»Us  uklit  4  Wocii'  n  ■  t  AblnaT  »bliMfaUf. 


Prof.  Siegfried  Ochs. 
Berlin  W.,  Bendier-Strasse  8. 

Sprwhnt  nur  v.  10—12  L'hr  Vorm. 

Prof.  Franz  Grunicke, 

Orgei,  Klavier,  HarmoDielehre. 

Martha  Remmert, 

HolpUuiistiu,  K.ajxuaervirtaoatQ. 

»  -  .--«—               »  J-  ^ 

Emma.  S.OGh.^ 

Pianistin. 

•■rUa  W.,  N6M  WiatirlWMr.  15. 

K«BMrt>Vtrtr.:  H.  Wo«;  BhUd. 

301^  Uianna  da  IDotta. 

HerxogL  Sacba.  Uofpüuxist. 

M  _  _a  #  _    «f        ^  *   mM. 

Profa  Julius  Hey 

Gatang-üaterrfflk^ 
aaflaacaaeat  —  -■-  -  -  -   mt 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

■•thllde  Farmeatier 

(Alt-  und  Mmjio-Sopranv 
Berlin  W.,    RHrDAcheratrasBci  1:10. 

Käte  Freudenfeld, 

Koneert-  u .  Oratorienaäng«  r  i  n  A 1 1) 
0««iLiif;l«lirerin,  At«inio'tnucM>Uk, 

Berlin  W.,  Eisenacherstraste  10  Hl- 

€nllie  9.  gramer 

G«Mu«uilarfieiit  (Melb.  Maietmi}. 
BerllB  W.  6d^  Kactoiitr.  7. 

Qrof.  E.  Breslaues  ^ 
1  Konservat.  u.  Seminar 

Dfrtktor 
Gttftno  LaMarut. 

L  Berlin  .N.W.,  Loisenstr.  36. 
n.     „       W.,  BiÜowrtr.  2 

SipUl'  Jutaliiilii'lyliltiiifci 

Pianlstfa 
Charlottenburg,  Hardenbergstr.24. 

Dario  Saavedra. 

.  MRUN  WU  KalMnilce  17«. 

nittMlrtt  nVABilll     ^««aar«pH<> Allowin. 

MmmmmW^m  ITmwraA^  Dreitden,  Miutttatittmu  Up. 
Avabtldnns  aller  Stlmni|c«teBasam 

SEsarsssss:  nach  ITatarf^eB««  z«n. 

Geear.:t:T.'  .nricht  «rtollitn: 

Frau  Felix  Schmidf-KOhne 

Ck>ncerts&ngeria  -  Soprao. 
BprMliatii&d«:  8—4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

^sse^  JiMgitttc  B$NK«K$Mtr 

Erziehung  der  Stimme  nach 

phyÄioloipisch  =  phonetisch  er  Singwcise 

lCn«4aA«  <       ^"^^  Oktober  un<l  Jinuir  i.  3.  L«(pxlr.  Llcnir>ir.  ä  I. 

AUrOV«  j  T©n  •.     r  .v      M  ,1(1  Dnuer,  bei  tii«licbem  l  r  tom  1  r    t  eg.  1.  Jaul, 
t        1.  Juli,  1.  AugUil  j.  .1.    Lindhardt -Naunbaf  (i^aoüMa). 

Cbarlottenburg, 

Oranicntlr.  17 

SusbUdinig  im  bSheren 
KlMicM^  iHUk  Ocppc'scbra 

Prof.  Ph.  Sohmitt'sohe 
AkadMiiie  fflr  TonlniMt  n  PaffineiaJtf 

CtgrOaM  WSL,                              '^"""^              in2Iallwiwtr.  M. 
Unter  *m  PiraMManl  IhMr  DnHMaMtt  te  VOntla  ni  «rtWBli  SiMrtwi. 
PriaMiala  von  aataabetg. 

Vollttlndl^  Auiblldung  in  alt«n  Zweigen  dtr  Musik.  KuartadliUfc  Sfaiaar, 
DUattanlenKhule.    VomchLilr.    i^rospekle  kostenfrei.    KeaMtarMflm  Aflll  nt 

OkMkw.   Anmeldungen  und  Anfragen  (ind  zu  richten  an  da» 

Direktor:  i'rofeuor  Ph.  MrkMUt,  Grosth.  Moaikdircktor. 

Oltfa  u.  Helene  Cassiee 

BwliR  W.,  AMbicberttrsM«  AXLX 

Husbildung  int  6rs«ng. 
Kim  la  SpndnttanbIMni  duI  AlMUcballi 

(Methode  A.  Kay  per«) 

md  Oesaogunterricht  u.  sar  6e- 
rondaehnlnng  kmksr  Stiiiiinni. 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorateherin  der 

Sohwerlner  Musiksohide 

Schule  für  höheres  Kl«viersplcl  und  Ausbildung  von  Lehrkriften  mdl 
d?m  pri^lsgekrönlcn  Rnschauungsunierricht  der  Vorsteherin. 

lierllu  W.,                   HKlena««,  «aerf  WlUelaatr.  S,  QarMakaaa. 
•avkvfamnMaa  II.          SpradhataBda.  MiMweab  and  aemabaa*  »— 6  Uhr. 

Heia  Iloltfreter. 

—  Berlia-CftarltttMtaig  Ii,  — 

ViirelMtnuM,  ▼fita  9,  hb  TM*. 

I                    f     '  •  für 

Kaüistbcnie-Atcfflgyaaastik.  Tos- 
bildung,  Sprecktcchallu 

Biiuw  b«Mhrj(nkt«n  Arzalil  IHtMn 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

LdmoslalteB  flir  aUe  Zweige  der  Tooknist,  leci  Oper. 

GtgtOmdtt  1874. 

Vorbereitungakure  rur  k.  k.  Staatsprafunfr.    -    Kartllnieistcrkars.   —  FeriaUcurae 
(JuU-S«pteinber).  —  Mathodiache  SpelialliLirse  fjr  Kh«v.erlchrcr.  ^  AblhoiliuiK  für 

bmflichen  thturelischon  1 'nlLTrich;.        J.ihr'xh?  i- >;:ci7    ;',-i(>  Hchdler  und  Schüla- 

kaaa  in  Institut  Wobnonic  n.  PmmIoii 

cewUlirt  wiTilct) 

r.nn.T.   i               !■■    ,.:  l         ...vj'         :  -                 :--tr-:  l;.i:',jes, 
•  Pro«p«rt«  fraaro  dareti  dl«  laitltaUkaaalcl,  Wlra  VU/lb.  — |» 

Methode  Jaques-Dalcroze. 

Syronastiqiie-Rjfthinlque.  Solfege. 

EUnbeth  Decker,  Frukfirt  l  N. 

Uornelie  Tan  Zanten,  ^^''uT^:;,^^^^ 

Yollstindige  AasbUdnng  aller  etüamrattunfen 
fttr  den  praktischen  Benf  wie  fttr  Päda^g-il>.  1 
SpTvohatandflii  aehrifU.  «MabaMB.                 BESUN  W.,  Ractmburacrsu-.  l.  { 
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Ireae  vun  Breiinerbers 

Vlolinvirtnotin 

«rteilt  VioUo-  und  EoMmble- 
üotsrrieht. 
BEIH.tN  W  ParltentrMM  12. 

Konsemloriiiin  der  Musik.  Braunsch«el 

Direktion:  Erfch  Wegmann. 

PaduMlinle  Mr  ladividneUe  iClavierteduilk. 

Vale«k«  KotschedofT, 

BBBLIir  W..  Lttttow-iffr  1  >v 

IÜairteninteiTich(,Thei-irie,  Kn»«roBle»pi«i, 

Aililnii>(;  :  -r       r  rri  [  ElnMluQUr- 

ficht.    K.iesMjr; -lUcrricht. 

Dta  Sminar  ist  nadi  dem  Untemchtsplan  dt»  Miull^M«gogt$iken 

Veritandes  eingeridittt 
S«aicrtorM  Mr  Ubr«r  wU  LcirariMe«.             Pmpekte  gratis. 

Braoo  Heydrich'i-  kunservatoriom 

für  Musik  und  Theater. 
1.  HallaMkM  KoaMTViterluni,  G  Uicti«nstr.d>. 
iOMMn  far  atl«  Kicker  d«r  Musik 
und  de«  Theater«, 

UaII  Al^'S  Conservatorium 

P.  fllviivl      =  der  Muilk  = 

für  flJbntliclie  Zweig«  der  Tonkuoet 

■IT      N.W..  Alt  Moabit  III. 

^t  „       *  -  .^         zur  Aiisli  i  1(1  II  ML'  >o)i  M  II  ^ililt  Inciii  iiiiij  Miisik- 
^t3JllJJicliJL  lebrerlnneii  auf  brutMl  de»  toio  Mnaikpildago- 
 ■facbM  TMtead  ulhMtdlton  ÜHtcrrlchlnlun. 

T.f  t  ifii  h  r  rir=  Soindiars  o. Theorie  —  MuslkKescbIctite  — 
Formenlehre        Pndaj^o^ik  u.  Metliodik       musikal.  Akustik  lexperi- 
meijt!']!)          .Musikdiktat  mi  :  üchürü ti ungen   —  Muik-Aestliellk  — 

Schule 

fDr  hSheres  Klaviertpiel 

nebftt  Voraeknltt 

gigrfbidBfe  1B78. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  T«i«ll«t»i  6i- 

Helene  Gaspar 

Unterricht 
in  flwm,  Kluritt  nod  TbMii«. 
BianbffOBC  la  dfo  KMhod« 
dMMmlgMM|M> 
▼«tlwItoiHr  ffl'  ^  PHWtaB  dM 

LtirZiu,  LeiDnizBir.  ZZ** 

Analami«  <ier  Hund  und  dp«  Arme«!  usw.. 

Praktische  Unterrichtsübuogen.  4^^» 
AMtiMMf  VM  IMarrfeMtrwrtlm  itanli  UttorrleMM  hi  iar  U«feM|Mctalt. 

An  aämtlichen  Seminnrffichem  können  aoch 
.Niclitachüier  d«ta  (Jonaervatoriums  teilnelimen. 

Beteiligang  aach  mo  «lamfaiMi  flohern  gestattet  (monmti.  8  M.); 
bei  mehreren  Fäcliem  HonorarermäA^tigunp;. 

ThMdor  Schinberger,  Pianist 

HnptMHir  tör  Klitrisrsgul 

in  SimldM  liiianntD'uin  cer  Mjsik. 
S.W.  11.  Lockenwaldprstrasse  11'- 

=  Conservatorium  St.  Ursula  = 

Direktor  kdutrd  Ua«tte 

höhere  Musiklehranstalt  nur  für  Junge  Mädchen. 
BERLIN  SW..  Lindesstr.  39.   Sprwhroit  werktäglich  11-1. 

FloraScherres-Friedenttial 

BttrUn-ChaFlottonbiuv, 

Kantetr.  180a. 

V.  Kotzebue'sche  Privat- ßesanpcltule,  Dresden,  Eiiinstuckstrasse  37. 

SfrwkiL  11-12  ülr.         Dir.:  Moily  von  Kotzebue,         UiaM.  11-12  Ukr. 
m  1I9S— IUI  GmiiliiirtriR  m  «ir  HMMnli  <m  aililMM  CMunaMui  n  Mm. 

Luise  Soesl 

Klavieruntmid)!. 
PriTfttknrB* 

rriT  UcTbfrfilunti 
dul  die  Prütung  da 
IDMikpidago«ii(kM  OcilniiiM. 

ClJiel,  RobcnxolIfriislTflsse  41. 

Musikgruppe  Berlin  JB.  V.  — .  

Ortsgruppe  de«  Verbudtt  itr  DMitMbm  MmliMmrlinM. 
MusiiiMktioB  des  Aligeaenn  Dcoisciieii  LcurerinMi^vertiBs. 
▲UmoDStUeb  Sitzong  mit  mnelkwisseiiwAsftltehan  vnd  kflnsUs- 
itadMB  yortrfgen,   Dlikonlonvn  «tc.    SettlllenHilflllinnign  — 

üntonichtavormittlung    —    Bibliotfirk           üilf-kagse.  Belln^; 

4,50  Mk.:    Aucwärtltre:   3  .M  k.    Sat .'niiL'eii  rkirch 
Frl.  H.  Ribbeck,       ,  Potsdamersir.  124,    S[,,f ,  ':i/,.,t  :   Mittwoch  4  -5. 

Maria  Walter 

BBhUM  W„  aoioaptfr.  «9. 

Hedwig  Wilsnach. 

■Mk  aarclMil  <u  UM  Lahnnii. 

StellenperniiMung  der  musiksekflon 

dei  TIllaeiMeiiieii  ncitfchcn  rchTcriimcttO^rtliic 
CentraXleitung  Berlin  W.,  Ijuitpoidstr.  43. 
frai  BiltM  BMfibMMea'lrMAHClsr* 

TorsttgUob  aiug*bUd«ta  nnd  aBspfobltti«  LebretinnMi  (KlaTiar,  GManib  TlMOtie» 
tttt  laatttata,  Panalaoale  aad  FamiUaa,  Or  In*  oad  Aoaiaad.  SpraehkaBStaiaia. 

O-e0an^0Oliiile 

Adolf  Schulze 

Ausbildung  für  Opt^r  u.  Konzert 

-  BERLIN  - 
UUnritrtM«  29». 

Musiklehrerinnen  -Altershelm 

sssasssssss  ZU  BrOSlaU  ^^^^Bss^B 

gewiilirt  aus  .'NcliU-sioii  und  Porw'ii  ^'ehiii  tif^cii  oder  dort  wirkenden 
Masikle)ut  i>iiuit-u  fieiti  Wohnung,  Ar^l,  A|>ulliekti.    Satzungen  zu 
beziebec  gcgfiv  Einsendung  von  20  Pfg.  durch  die  MusikhandTnngen 
C  Becker,  Brtelas  and  0.  JoBuee»€ckerBaM.  Bertis.  Potedamentr. 
Aafiuüune-Qeeaehe  etnd  n  rickfeen  snfrl  E.SIasi,BrälaB,Tckb*tr.<. 
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Jluffldbcnbucb 

fttr  den  ^uslkuiiterriclit« 

Entworfen  vou  Prof.  E.  Breälaur. 

Auagiib»  A  fOr  den  Blementar-UnterrldiC« 

B    „   die  Mittelstufen. 

  Pr»i»  pro  Haft  15  Pf.  — — — — 


Scbib  des  Daiunn-Ditenaln 

TKgliehe  Stadien  fnr  ämm  Planoforte 

von 

Halene  Nelnse. 

=  Preis  Utk,  2,—.  =  — 
Kommlssions 'Verlag  von  H.  Bock» 

Hof-Mu6tk-üaodlaog  io  Dresden. 


luliu$  Blutbner 


flOflel 


Ccipztg 


Pianfnos 


Gustav  Borchers'  Tonwort-Seminar,  Leipzig,  'Z^w£ 

  Ausbildung  von  SoIoilDgeni,  Knnife-  und  SchnlgoMaglelireni. 

8.  Sraatrkarsus  für  CbordJrigenteo,  Schuigesaogleluw  nod  -Lehrerinnen  vom  12«— Sl.  Jlli  IfM. 

Aasserdem  Smonatl.  Fortbildun<rekur«e  im  Winter  ond  Jahresknrse. 


Prosjifktn  durch 


I.fitrr. 


Olga  Sticgiitx,  Dr  phii. 

Vortrige  Aber  philoiophische.  isiheti9»;he, 
Utcrar.  und  mutikwlMcriiiclmfti.  I  hrmen. 

Berlin  W.,  Ansbacberslr.  26. 


Qteorg  F'lotnow 

MusiltalienhanJluitf^  ®  I.cikanstalt 

CharUMenImrg,  Knntatr.  21, 

 Anliquahats-Lager.  


SeilLESlXJKR'sche 

Muaikalienhandtung,  Leib-Anatalt. 

Berlin  W.,  FrtnMMliMir.  2S. 


bewihrtes  lUnlkst  seit  1868, 
ncr  S7IM  In  Gcbnuicb. 

HAMBURG  S6. 


Ml  Mnv  Inttlnriiiini  ni  Tukiinslliriim  (E.  V.) 


Zweck:  Kollef»inIer  ZuBammonschlnss,  geistigo  und  mnterielle  För- 
denititr  der  Mitijlieder.  Monatliche  masikwiseenschuftliche  und  püda- 
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lalt:  Ur.  Olft  Stiaglits:  JOMf  Haydos  KUviermmiVt  Im  Liebte  der  Gfi-cnwarl  Rich«rd  Str«i;vH  Jr-r  flaglator  Gorcchi«. 
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KI«IM,  B.  HMidcgwo  and  Aou  Mondv  Vmim.  ÄuUttw. 


ßostf  Davdos  Kla^ienoasilt  ltt>  Jficbte  der  Qe^eoil^arl'. 


Unser  laufendes  Jahr 
der  musikalischen  Säkularerinnerun^^'en  zu 
Stehen.  Da  die  Gegenwart  bekanntlich  nur 
allzugern  die  Mahnung  bdierzigt,  die  Feste  zu 
feiern,  wie  sie  fallen,  ja  es  auch  an  Vodäufem 
und  Xachzüt^lern  nicht  fehlen  lässt,  so  waren 
die  Mendelssohn  -  Jubelfeiern  charakteristisch 
für  die  drei  ersten  Monate  von  1{K)9.  Bald 
danadi  bot  der  14.  April  als  150.  Todestag 
HändePs  zum  mindesten  der  Presse  Anlass, 
diese  oder  jene  Verdienste  des  alten  Oratorien- 
meisters von  neuem  zu  würdigen.  Schon 
aber  rOstet  man  sich  jetzt  seit  Wodien  und 
Monaten  in  musilcalischen  Kreisen  zu  beson- 
deren Ehningen  und  Festlichkeiten,  die  dem 
Andenken  eines  der  populärsten  ionkünstler 
aller  Zeiten  gelten  sollen.  Ist  doch  am  31.  Mai 
ein  Jahftiundert  verflossen,  s«t  Josef  Haydn 
als  sedisundsiebzigjähriger  Grete  in  Wien  aus 
dem  Leben  schied.  Zeitgenossen,  die  ihm 
näherstanden  —  so  z.  B.  Mozart  — .  nannten 
den  alternden,  kinderlosen  Komponisten,  zu 
dem  sie  verehrungsvoU  aufblickten,  gern 
^Papa".  In  der  Nachwelt  aber  lebte  er  fort 
als  Vater  oder  gar  als  Altvater  Haydn,  wie 
ihn  u.  a.  Schumann  nennt.  Letztere  Bezeich- 


Von 

nr*  oic»  sticsiitik 

scheint  im  Zeichen    nung  legt  den  Gedanken  an  Neuschöpferisches 

nahe  und  wurde  ihm  auch  wohl  tatsächlich 
deshalb  zuerkannt,  weil  man  ihn  als  den  Ur- 
heber jener  Instrumentalformen  ansah,  die,  er- 
füllt vom  Geiste  eines  Mozart  und  Beethoven, 
deutscher  Tonkunst  die  musikalische  Welt- 
herrschaft eroberten.  Durch  jüngste  Forschung 
ist  Haydn  von  diesem  Baumeisterruhm  manches 
gestridien  worden.  Man  hat  entdeckt,  dass 
er  mehr  und  Fertigeres  vorfand,  als  bislang 
angenommen  wurde.  Nicht  erst  durch  ihn, 
sondern  schon  durch  einige  seiner  älteren  Zeit- 
genossen wurde  z.  B.  der  auf  der  Gegensitz- 
lidikeit  der  Themen  und  ihrer  fmen  Ver- 
arbeitung beruhende  klassische  Instrumental- 
slil  fundamentiert.  Als  Haupibegründcr  hier- 
für gilt  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Musik- 
wissenschaft der  Mannheimer  Kammermusilc- 
direktor  und  Violinist  JcÄJann  Stamitz,  der 
bereits  IT-jT  im  Alter  von  nur  40  Jahren  starb. 
Haydn's  künstlerische  Verdienste  dürften  durch 
diese  Entdeckung  indess«!  nicht  eitidflidi  ge- 
schmälert werden.  Mögen  immerhin  and«e 
die  Cirundrisse  der  damals  neuen  Formen  ge- 
zogen liahen,  dass  Haydn  zu  ihrer  I"ortbildung 
und  seelischen  Belebung  Wesentliches  beitrug, 
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wird  auch  heute  niemand  in  Abrede  stellen. 
ZynSkSk»  drang  durch  ihn  ein  bis  dahin  ver- 
nadilBsaigtes  Etement  in  die  Kunstmu^  ein, 

das  sich  in  seiner  Wirksamkeit  als  sehr  be- 
deutsam erwies,  nämlich  das  Volkstümliche. 
Mit  seiner  Hilfe  wurde  der  Weiterentwicklung 
der  gelehrten  Mu«k  die  Spitze  abgebrochen 
und  dem  freien  homophonen  Stil  zum  Ueber- 
gewicht  über  Polyphonie  und  Kontrapunkt  ver- 
helfen. Aus  dorn  Ensemble  verschwand  nun- 
mehr der  (Jeisl  der  Schwere  und  der  wechsel- 
seitigen Gdbundenheit  der  Instnunente.  End- 
gültig hörten  diese  auf,  blosse  Substituten  der 
Vokalstimmen  zu  sein,  begannen  vielmehr 
auch  im  Orchester  ihre  individuelle  Eigenart 
zur  Geltung  zu  bringea  Naturgemäss  wurde 
damit  zugleich  die  Schreibweise  für  die  Solo- 
instrumente verändert  und  ein  mächtiger  Im- 
puls zu  ihrem  Aufschwung  gegeben.  Eins 
derselben  aber,  das  Klavier  —  damals  noch 
meist  Cembalo  genannt  —  emanzipirate  sidi 
jetzt  ganzlich  von  seiner  Orchesterdienstbaikdt 
als  Vertreter  des  Basso  continuo  und  errang 
sich  binnen  kurzem  den  ersten  Tlatz  in  der 
Hausmusik,  den  bis  dahin  die  Laute  einge- 
nommen hatte. 

Die  damals  vorhandene  Klavierliteratur 
war  keineswe^^s  eine  armselige.  Neben  der 
für  alle  Zeiten  wertvollen  Fugen-  und  Suiten- 
musik eines  BaCh  und  eines  Händel  bestand 
auch  berdts  ein  Idchteres  Genre,  um  dessm 
Entwicklung  sich  die  Ausländer  D.  Scarlatti, 
Rameau  und  Couperin,  aber  auch  Deutsche, 
wie  Joh.  Kuhnau,  G  Ph.  Telemann,  G.  Benda, 
Leopold  Moaut  und  in  bewaiderem  Masse 
Fb.  Em.  Bach,  verdient  gemadit  hatten.  Von 
letzterem,  dem  eigentlichen  Begründer  der 
neueren  Klaviersonate,  dürfte  Haydn  am 
meisten  Anregung  empfangen  haben.  Wäh- 
rend es  nicht  feststeht,  ob  und  wie  weit  er 
in  seiner  Jugend  mit  den  Kompositionen  der 
Mqnnheinicr  Schule  bekannt  war.  wissen  wir, 
das?,  ihm  l'h.  Em.  Bach's  Souaien  zum  Stu- 
dium und  aucli  heutig  —  züi  Gemütsslarkung 
dienten.  Dies  geschah  wihrend  der  trQbsten 
Periode  seines  Lebens,  die  374D  einsetzte,  als 
er  aus  dem  K'apellhause  von  St.  Stephan 
in  Wien,  dem  er  neun  Jahre  hindurch  als 
Sängerknabe  gedient  hatte,  plötzlich  entlassen 
und  sozusagen  auf  die  Strasse  gesetzt  wurde. 
Seine  damalige  Situation  schilderte  er  später 
in  einer  autobiographischen  Skizze  mit  {olf^m- 
den  Worten:  »Da  ich  endhch  meine  Stimme 
v^ohr,  musste  idi  midi  in  unteiriditung  der 
Jugend  ganzer  acht  Jahr  kummeihaft  herum- 


schleppen.'' In  hartem  Ringen  tun  die  Existenz 
versäumte  er  jedodi  f^cbt  die  FOrderwig  seines 
Talents,,  wobei  er  fast  auasdiliessUch  auf 

Selbst.studium  verwiesen  war.  Stets  bemüht, 
seine  Literaturkcnntnissc  zu  erweitern,  wurde 
ihm  vom  Musikalienhändler  eines  Tages  ab 
Novität  ein  Heft  der  Sonaten  von  Fh.  Em. 
Bach  empfohlen,  und  „da"  —  so  ensäfaite  er 
noch  als  Greis  ~  „kam  ich  nicht  mehr  von 
meinem  Klavier  hinweg,  bis  die  Sonaten  durch- 
gespielt waren."  An  anderer  Stelle  aber 
äusserte  er:  .Idi  spielte  mir  dieselben  zu 
meinem  Vei;gnQgen  unzähligemal  vor,  beson* 
ders  auch,  wenn  ich  mich  von  Sorgen  ge- 
drückt und  mutlos  fühlte,  und  immer  bin  ich 
da  erheitert  und  in  guter  Stimmung  vom  In- 
strument wegg^angen.*  Nach  diesem  Be- 
kenntnis erscheint  es  nur  allzu  begreiflich, 
dass  Haydn,  als  er  selbst  anfing;,  Klavier- 
sonaten zu  komponieren,  zunächst  ziemlich 
eng  in  die  Fussstapfen  des  von  ihm  so  ge- 
liebten Fh.  Emanuet  Bach  trat  Wenn  er  aber 
später,  was  jener  ans^ebahnt  hatte,  in  frei- 
schöpferischer  Weise  fortführte,  so  stand  sein 
Klavierslil  una  Salz  teilweise  unter  dem  Ein- 
fluss  setner  eig^ien  Werice  auf  ander»i  Ge- 
bieten, naroentiich  setner  Sinfonien  und  Streicfa* 
quartette. 

Dies  war  um  so  natürlicher,  als  Haydn 
nicht  Virtuose  auf  dem  Klavier  war  und  dieses 
Instrument  wie  auch  die  Vlc^ine  und  das  da- 
mals  noch  gebräuchliche  Bariton  nur  bis  SU 
einem  gewissen  Grade  technisch  beherrschte. 
Ob  seiner  Klavierkomposition  dadurch  Mängel 
entstanden  sind,  dariHi«r  kann  man  verschie- 
dener Ansidit  sein.  SidierUch  ist  sdne 
Schreibweise  nicht  so  flüssig  und  echt  klavier- 
mässig  wie  die  Mozart  s,  mit  dessen  minutiöser 
Formvollendung  sich  Haydn  ohnehin  nicht 
messen  kann.  DafOr  verfiel  er  aber  auch 
nicht  wie  jener  in  eine  gewisse  Monotonie 
der  nämliclien,  immer  wiederkehrenden  Be- 
gleitungshguren  und  i'assagen, entwickelte  viel- 
mehr geradein  deniBeiwerk  eine  grosse  Man  nig- 
faltifi^^t  Lug  es  ihm  dodi  fem,  dem  Instni- 
ment  als  solchem  Konzessionen  SU  machen. 
Nicht  um  den  Klavierspieler  war  es  ihm  in 
erster  Linie  zu  tun,  sondern  um  Ausdruck 
und  Gestaltung  seiner  musikalischen  Ideen. 
Allerdings  finden  sidi  unter  seinen  früheren 
Sonaten  auch  solche,  die  augenscheinlich  zu 
instruktiven  Zwecken  geschrieben  \\  urden  und 
Sätze  enthalten,  denen  der  Charakter  melo- 
diöser Etüden  beiwohnt,  aber  diese  stdien 
nur  Vereinselt  da. 


.  kj  i^Lo  Google 


—   147  — 


Aus  verschiedenen  Gründen  lassen  sich 
Haydn*«  34  Sonden  iridit  so  sumnMrisdi  be- 
urteilen und  bewerten  wie  die  17  Sonaten 

Mozart's.  Selbstvcrst/indlich  sind  auch  letztere 
keineswegs  alle  einander  gleichwenig,  tragen 
aber  doch  ein  weit  einheitlicheres  Gepräge. 
Das  macht«  Mosart  fand  die  Form  so  gut  wie 
v  ollendet  vor  und  konnte  daher  seine  musika- 
lischen Gedanken  mühelos  hinein  ergie^sen. 
Seine  kurze  und  äusserst  vielseitig  erlullte 
Schaffenszeit  begünstigte  aber  eine  Sonder- 
entwjcklung  auf  diesem  Gebiet  um  so  weniger, 
als  der  Schwerpunkt  seiner  Klavierkomposition 
nicht  in  der  Sonate,  sondern  im  Klavier- 
konzert lag.  Haydn  hatte  dagegen  anfangs 
mit  der  Fonn  »i  tun,  sie  weiterzubilden  und 
zu  vervollkommnen,  wurde  aber  in  der  Folge 
seines  so  viel  längeren  Lebens  durch  die  all- 
fremeine  Entwicklung  der  Tonkunst  auch  in 
dieser  Gattung  beeinilusst.  AuC  diese  Weise 
eAtart  es  sich,  dass  swisdien  seinen  ersten 
und  letzten  Sonaten  fast  ein  ihnlidier  Ab- 
stand vorhanden  ist,  wie  zwischen  den  An» 
fangs-  und  Schlusswerken  Beethovens. 

Betrachtet  man  Haydn's  Sonaten  als  Ge- 
samtheit vom  Standpunkt  des  Piaiüsten  der 
Gc^nwart,  so  findet  sich  darin  natürlich  vieles, 
was  veraltet  anmutet,  entweder  dürftig  und 
dünnstimmig  oder  auch  durch  Zierrat  über- 
laden und  daher  zopfig  erscheint.  Bewunderns- 
wert bleibt  dagegen  der  darin  zutage  tretende 
Reichtum  an  melodischer  Erfindung  und  die 
\'ie1seitigkeit  der  formellen  und  harmonischen 
Gestaltung  im  einzelnen.  Ueberraschend  ist 
aber  vor  aUeni  die  Scharfprägung  des  see- 
lischen Gehalts.  Diese  Musik  redet  eine 
allßemein  verständliche  Sprache,  offenbart 
das  menschliche  Gemütslehcn  in  den  ver- 
schiedensten Zuständen  und  Abstufungen,  wo- 
bei indessen  das  JugendUche,  Heitere,  Leben» 
bejahende,  also  die  Durstimmung,  überwiegt 
Wo  aber  der  Mollausdruck  erscheint,  trägt  er 
mehr  das  Gepra;:^e  der  Melancholie  oder 
sanfter  Trauer,  als  den  Charakter  innerer  Zer- 
rissenheit oder  hoffiiungsloser  Tragik.  Mit 
Kecht  wurden  darum  von  jeher  iUydn's  kind* 


liches  Gemüt,  sein  heileres  Temperament,  sein 
goldener  Hümor  gqviesen.  Sagte  er  doch 
selbst  ekrnial  von  sich:  »Man  wird  von  einem 
gewissen  Humor  ergriffen,  der  sich  nicht  bÄn- 

digen  lässt." 

Sollten  aus  diesem  Grunde  seine  Werke 
nicht  für  alle  Zeiten  zur  musikalisdien  Jugend- 
erziehung geradeswegs  prädestiniert  sein? 

Wenn  Haydn's  Kla\  icrmusik  in  unseren 
Tagen  im  Konzertsaal  sehr  selten,  ja  fast  nur 
noch  in  historischen  Trugranimen  erscheint, 
so  hat  das  se»ne  Berechtigung,  obwohl  es  in- 
mitten der  vielen,  oft  schwer  fassbaren  mo- 
dernen Darbietungen,  die  dem  Publikum  auf- 
genötigt werden,  manchem  Zuhörer  eine  Herz- 
erquickung  bedeuten  würde,  hin  und  wieder 
ein  Stock  von  der  köstlichen  Einfalt  eines 
Haydn  in  künstlerischer  VoUoidung  vortrai^n 
zu  hören. 

Ungerechtfertigt  finde  ich  es  dagegen 
dass  Haydn  -  Sonaten  mcht  hAuflger  auf 
dem  Repertotr  der  Musikschfllw  erscheinen, 

sondern  im  Gegenteil  immer  seltener  darin 
ihren  Platz  behaupten,  ja  ganz  daraus  2U  ver- 
schwinden drohen. 

hn  allgemdnen  kann  vr<M  über  das  der 
Jugend  daiigebotene  Unterrichtsmaterial  nicht 
mehr  mit  gleichem  Recht  Klage  geführt  werden, 
wie  vor  etwa  20  bis  30  Jahren.  Das  Niveau 
hat  sich  seitdem  entschieden  gehoben.  Ein 
grosser  TeÜ  4er  damals  grassierenden  sdchten 
Salonliteratur  ist  durch  ungleich  bessere  mo- 
derne Werke  verdrängt  worden.  Ebenso  hält 
es  jetzt  jeder  nur  einigermassen  mit  Kunstsinn 
erfüllte  Lehrer  für  seine  Pflicht,  die  ihm  anver- 
traute Jugend  progressiv  zur  Beherrschung  und 
zum  Verständnis  unserer  grossen  klassischen 
Meister  zu  erziehen.  Diese  Absicht  ist  unverkenn- 
bar. Dagegen  fragt  es  sich,  ob  die  Massnahmen 
zur  Enrelchung  des  Ziels,  also  die  Lehrgänge 
stets  oder  auch  nur  dem  Durchschnitt  nach 
zweckentsprechend  gewählt  werden.  Meiner 
Schätzung  nach  zieht  man  den  Kreis  der  zum 
JugenduiUernclil  benutzten  klassischen  Werke 
meistens  enger  als  nötig  wäre. 

ifitibhm  folgt) 


l^icbard  Jitrauss,  der  pia^iafoF  @f)ecchis. 

Unter  obigem  Titel  verd  ff ent  licht  der  bekoonte  er  geeignet  ist,  aufklärend  in  der  so  viel  üen- 

Hutlkselirfftstaiier  Ludwig  Hsrtmann  In  den  Mtlon  erreganden  Saelie  m  wirken.   Er  «sfarelbt: 

.Dresdener  Neuesten  Nachrichten*  uachstebendon  .Vor  einigt!    >'  ii   tmiohtts  die  merkwürdige 

Artikel,  dm  wir  am  lo  lieber  wiedergeben,  weil  Machricbt  in  der  f  reiee  aoi,  irsUeoliclM  BUtfeer 
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«rhöben  gregen  RiGh&rd  8trmuss  dea  Vorwarf  des 
Plagiat»,  begangen  In  Miner  „Elektra"  «n  d«r 
Opar  eine«  Jungen  italieoischen  Komponisten 
namens  Guecci.  Etwas  später  wurde  dann  der 
>«ame  in  önecciii  richÜKgeüteilt,  und  Jetzt  liegt 
«ndUeh,  pflsktUoh  vom  Verlag  fibeiaaadt,  dte  Bio» 
schüre  d-^s  Sii,'nor  Tebaldini  vor,  der  der  Urheber 
dieiter  Attacke  gegen  Richard  Straus«  ist.  Ihr 
Titel  Intet;  „TelepotU  miifllcele,  a  propoeito  deli 
Elettra  di  R.  Straues."  So  unsinnig  Vh-L  den  Qua- 
litStcn  oinos  Werkes  nvIp  der  ,Klektrti*  die  Be- 
schuldigung »ich  au«uiuimt,  ao  eriieischeu  doch  die 
belgegebeiiea  nlia  growen  Teldn  mit  !Notai> 
beispielen  eine  ntihere  Betrschtnng.  Pierie  zo 
geben  iat  nicht  leicht.  Mit  unendlichem  Fleins  i«t 
Betopiel  neben  GwcenlMiqtiel,  Tekt  gegen  Tritt 
(gestellt,  alle  mfigllehen  AehnUcbkeiien  oft  an  sehr 
spärlichen  Haaren  herbeigezogen,  um  den  Kompo- 
nisten der  „Elektra"  als  Abschreiber  zn  kenn- 
seiehnen.  Das  Hauptgewicht  ist  dabei  auf  die 
optische  Aehnliclikeit  des  Notenbilde«  (gelegt.  So- 
bald nun  den  Dingen  akustisch  zu  Leibe  geht, 
bleibt  Ton  dem  Vorwurf  dee  Plagiate  nidite  flinig. 
Die  Tonsprache  bedient  sich  der  Noten  in  so 
freiem  Maeee,  daas  aelbet  eis  vorfiber  gehen  dee  Zn- 
euunentreßen  einer  Helodieblldnng  noch  lange 
kein  Plagiat  let  Tonart,  Bbythmna,  Hannoiiic, 
Zeftmassi,  Dynamik,  Tnstrnmentation  n.  a.  m.  gpben 
einer  Mnsikpiirase  erst  eine  Physiognomie.  Dass 
in  Stranas'  ,6«Iome*  tum  Bzempel  ein  Themn  eoe 

drei  luterviitleti  bestellt,  die  rby tliii)isi;h  nnd  pho- 
netisch ganz  ähnlich,  in  Bossini's  „Barbier*  vor- 
kommen, wird  tnea  doeh  nicht  ela  Entlehnung, 
sondern  als  einen  Zufall  ansehen.  DeaaelbegUt'VOIk 
Wagner  s  „Parsifal",  in  welchem  Responsorien  aus 
der  katholischen  Klrchenmnsik  wörtUch  verwendet 
itad.  Hier  belaat  ea:  Otelehe  Uraaeheo,  gleletie 

WirkniiKeii.  Die  leere  Quinte,  jenes  Intervall,  da.s 
ohne  Tt^rz  unbestimmt,  uoauf geschlossen,  mysteriös 
klingt,  liegt  dem  Henpftkem«  dar  Nennten  Sin» 
fonie  nnd  dem  .Fliegenden  Holländer"  ?.<)gninde. 
Die  gleiche  ürsiiche  ^oll  die  gleiche  Wirkung  er- 
zielen. Ein  neues  Intervall  erfinden  k^nn  kein 
lieoack.  Die  Einselbeltai  la  der  Anordotug  bilden 

Vcrscliiedenbeiten  genug.  Unter  anderni  findet 
Herr  Tebddini  eine  merkwürdige  sträfliche  Bemi- 
Btnens  b^Stmaa'Itaf  derElektra:  „Agamemnoint* 
Jedem  lat  diaae  eiachUttemde  Quinte  g-c  in  £r> 
Innerung.  Lange  ehe  ätranss  eine  Note  von 
Gnecchi  gekannt  hat,  ist  die  Stelle  komponiert. 
Mir  tat  bei  Gnecchi  die  Qnbite  ele— IIb:  ^  ieto« 

gerade  so  anf;;efQllen.  Nur  duss  ii.li  nicbt  t  ritfemt 
an  ein  Plagiat  denke,  sondern  ans  der  gleichen 
Sitnetlon  den  gleichen  oder  Iknlidien  Rnl  alt 
ganz  uaturgemäsa  ableite.  Dte  gflaclilaelien  Stoße, 
Ody»8eus,  Kass.indi-a,  Agamemn<'n,  Ennieniden, 
müssen  notwendig  zn  einer  gewissen  Pamilien- 
Kbttlichkeit  nnd  daher  an  Ithnlichen  Interr«!!- 
bildungen  führen.  Kein  Komponist  wird  einen 
Jfinch  gegen  die  Uötter,  einen  Racheechrei  mittelet 


paralleler  Terzen  oder  Sexten  ansdrOoken  wollen, 
•oidem  dl«  vennfaderto  Septime,  die  VbermtMige 

Quinte,  die  achriUe  Kone  wird  jeder  bei  beiziehen 
müssen,  wenn  er  wahr  im  Ausdruck  sein  will. 
Gnecchi'e  prachtvolle  Septime  gia— a— f  (,Blut  führt 
dea  ICeer*)  und  Straoea*  Septime  h-i-e— h  („Bnllg 
seh'  Ich  i'if-  W'  }'")  -ind  nRtarlieh  .iiluilirh".  Aber 
diese  beplimen  sind  weder  von  Strauss  noch  von 
Oneeehl,  aondem  eehon  tot  knndert  Jahren  In 
GIndk's  .Agamemnon"  ebenso  angewandt  worden. 
Strauss  als  Anlelmer,  als  Plagiator  —  er,  der  bis 
zum  äasae'Sten  willkürlich  nur  seinem  Kopfe  folgt, 
dar,  eben  wdl  er  ein  Igelnd  eller  Urbaaftit  let,  w 
dem  Ausgeklügeltsten  nicht  zurückschreckt  und 
nichts  Uässlichfttes  meidet,  ausgerechnet  der  soll 
den  an  alch  hochbegabten,  abw  abeolnt  maaavoUeB 
Gnecchi  kopiert  oder  auch  nur  den  Wnuseh  einer 
Anlehnung  empfunden  haben.  Von  allen  Lebenden 
ist  gerade  Strauss  der  stärkste  Ichmensch,  der  nur 
In  cleh  aneht  nnd  findet.  «Telepatia**  gibt  ea 
immer,  -wenn  mi\n  Kynrnyme  Tonanklänge  darunter 
verstehen  will.  Aber  nur  lächeln  kann  man  über 
diese  kraakhefteBeminlaieaaenJigerel,  denn  nxnmehr 
handelt  es  sich  in  diesem  Falle  wirklich  nicht 
Man  mag  ge^en  Strauss  so  manches  einzuwenden 
haben,  mag  prinzipiell  gegen  die  JiSntwicklung  sein, 
die  In  Ihm  kulminiert:  die  Selbständigkeit  wird 
ihm  nlenifiiid  abstreiten  können,  auch  nicht  mit 
solchen  Pseododemonstrationen,  wie  es  derartige 
tabellariaebe  OegenttberatallaDgen  von  Notenbel« 

spielen  sind. 

Für  Dresden  aber  ist  dieser  Fall  von  befon- 
derem  Interesse  um  der  Person  des  jungen  Köm« 
poniaten  Vittorio  Gnecchi  willen,  dessen  Oper 
Strauss  plagiiert  haben  soll.  Er  iet  bi^^ber  in 
weiteeten  Kreisen  Deutschlands  nobekanut.  Ich 
bin  nnn  «ifllUg  in  der  Lage,  Aber  den  Fall  antban« 

tiscbe  Au^kuIlff  zu  geben,  denn  ich  liiib«-  jei;9 
Oper  Gnecchi's  «i^aasandra*  ans  dem  Italienischen 
loa  Bentache  Bberaetct  nnd  mit  Oneoebl  (der  dam 
Jetzt  entbrannten  Sti-eit  fiblfgeoa  TSUlg  femateht) 
Uber  das  Werk,  über  Strnnss  nnd  über  Herrn 
T.  Schuoh  ein  halbes  Hundert  Briefe  gewechselt, 
aua  denen  hier  elolgee  mitgeteilt  aei.  Am  9.  Ja* 
nuhr  ir>or)  scbrieb  er  mir  aus  Mailand:  „Unser  ge- 
meinsamer Freund  Luigt  Illica,  der  Textdichter 
metner  eben  beendeten  Oper  „Keanndra*,  ermutigt 
mich  zn  der  Bitte,  dass  Sie  sich  entschlieeaen 
möchten,  die«  mein  Werk  ffir  die  deutseben  Bühnen 
übersetzen  zu  wollen."  JUicss  Verse  boten  mir 
dte  Oewftbr  abeolnter  Wflrdigkelt.  Iah  bat  aiao 
Gnecchi,  mir  die  Musik  zn  senden.  Sio  verriet 
wohl  den  lileuling,  war  aber  derart  diamatlsoh 
ivertToll  und  ao  voller  echt  tragiaeher  Orfleae,  daae 
ich  die  Uebersetzung  beschloss  und  sofort  begann. 
Denn  rinectlii  hibii"e!>  mir:  „Ich  wünsche  mein 
Werk  nicht  in  Italien  zuerst  zu  geben,  sondern 
habe  daa  deataebe  ICeaikpnbllknm  im  Ange. 
Dresden,  das  so  nusgezeicbnetf^  Kräfte  und  in 
Herrn  von  ScUnch  einen  so  genialen  Dirigenten 
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d.«r  berühjnten  Kapelle  bpsitzt,  wäre  mir  lieber  als 
irgmMM  BflhsAi*  Ind««  im  JoU  loboQ  teilte  er 

mir  mit,  er  habe  nnterdes  den  Antrag  von  Bologna 
erl^alten,  dort  die  KKafieandra**  anter  ToAcanini  so- 
«vit  ItaUealMii  avinifllhi««,  und  flim  MiS»  d«r 
Mut,  dies  abzalehnen.  Ende  1905  fand  diese  Auf- 
lührung  mit  aasgezeichnetem  £rfolge  statt,  so 
wenig  aach  dem  itaJienischea  Pablikom  d«r  Stoff 
gafttgig  sein  moohte 

Cnterd^  war  die  Uebersetznng  von  n-fr  be- 
endet worden  and  GoecoU  war  äaseerat  zufrieden 
duntt.  Ab  ldk  fluu  AnlftBg  1906  mrtM  Tlmde 
ausdrückte,  daes  Ich  Beine  und  Illica's  Intentionen 
also  getroffen,  verfehlte  ich.  nicht,  ihm  mitzuteilen, 
dsM  ranslt  «ftift  anahlalqulnba  Aerm  Uber  dl« 
deatscbe  Opembttbne  li«nlng«liffoelien  seL  Bongtrt 
habe  vier  Homeropern  preschrieben,  Weing^artner 
soeben  in  Leipzig  die  „Oreatie^  aofgeffthrt,  Presch 
in  Berlin  berait«  JPrafaMor  Ooigltoliid'k  ,,E«tt^^ 
vor.  da  werde  p>  -^  liwt-r  fallen,  dass  eine  deutsche 
Bilhae  za  seiner  .Kassandra**  griffe^  zomal 
,,au«tard«n  Btehnrd  Strauw  d«r  Kom- 
position •iner  „Elektra"  seL  Das  machte 
alles  Flerrn  On*»rrhi  nirht  irre.  Er  erwiderte: 
(^Gerade  ätrauss'  ätoitwahi  ist  ein  Beweis  für  die 
BlditlglEeik  BMlnM  Yvguhm  ntt  .KaMuidm*. 
Am  25.  Dc/.eml>er  1906  lum  folgeildMI  8cskrtfb«B 
Onecchi's  ans  Mailaad: 

.Ibk  Un  Mellen  In  Turin  genenn  und  habe 
Strausa'  herrliche  „Salome"  gehört»  die  mir,  trotz 
vieler  Anarchie  in  Einzelheiten,  den  «rewaltlgsten 
Eindrnclc  gemabdit  hat.     Ich  war  mit  Ihrem 
EmpfaUnngtbililBhien  bei  &  SiravM.  Br  •»"r^"g 
mic}i  pfhr  fretindllch,  und  wir  sprachen  viel  von 
meiner  „Kattsandra",   deren  KiaTieraoszug  ich 
ihm  übemlebte  vnd  dfe  er  ribh  anadien  wolle.* 
Man  sieht,  wie  einfach  sich  .Kassandra*  anf 
das  Pult  von  Richard  Stranss  gefunden  hat!  Anch 
von  .Elektra*  sprachen  die  Herren,  und  hübsch 
M  Onoeelii'e  Biktvm:  ,AIa  leb  ytm  Ihnen  mMcet 
erfahr,  Stran---  vnlU'T'ife  eine  ^Elektra",  dachte  Ich: 
Also  sind  die  alten  ürieohen  keinesfalls  tot."  Dann 
1907  befaMte  aUh  Onecchi  mit  Hoem  Stoff:  ,0n 


ne  badine  pas  avao  ramoor'  TOn  A.  de  Ifasset. 

Anch  frag  er  bei  mir  an,  ob  er  nicht  noch  mit 
Hnmperdinck  studieren  solle.  IfW  aber  wollte  er 
DeotSfihland  kennen  lernen  and  besuchte  in 
Drced«»  Herrn  Sebneh.  £r  habe  leider  fBr  ihn 
nur  wenig  Zeit  gehabt,  aber  das  sei  ein  grosser 
Künstler.  Im  August  aber  hatte  Gnecchi  OlSck: 
Sohnch  kam  nach  SÜs  ün  Oberengadin,  nnd  dort 
trat  der  Komponist  dem  bewunderten  Dirigenten 
näher.  Ein  Brief  Gnecchi's  an  mic)i  n'is  Verderio 
superlore  vom  6.  Oktober  berichtet  qdq  folgende 
Inteteeeante  Daten: 

„Ich  habe  hier  Herrn  v.  Schnch  meine  ganze 
aKaesandra**  vorspielen  dürfra.  £s  wKre  lUcher- 
lioii,  wollte  ieh  llmen  TBroehweigen,  dam  meüM 
Ifnsik  ihm  einen  tiefen  Eindruck  (profonde  im- 
pressione)  gemacht  hat.  Zum  Schluss  des  Vor- 
spielens sagte  Herr  v.  Schach  von  mir:  „Wir 
mfieeen  dieeee  Werte  nSehrten  Winter  in  Beeiden 

geben ;   ea  wird  grossen  Eindruck  machen,  und 
keine  Saison  würe  für  „Kassandra"  passender 
wie  jene,  da  „Elektia<*  eteohelnt,  mit  welcher 
ale  einen  Zyklus  bildet"     Xan,   ich  komme 
angenblicklich  nach  Deutschland,  wenn  ich  mit 
der  Dresdner  Kapelle  in  ihrem  herrlichea  Theater 
nntar  Sehneh'e  T«iBit,nng  mein  Werk  hSm  kOtaate. 
Oder  hat  er  mich  nnd  .,Ka88andia*'  Tenfjewn, 
die  Ihm  in  Sils  so  gefallen?" 
Gewiss  nieht.  Ctaeoehi  ist  zu  jung,  um  dto 
Schwierigkeiten  der  „Elektra"  in  Dresden  voUaaf 
abschätzen  zu  können.    Aber  teltsam,  dass  Guecchl 
jetzt   fast    durch  einen  Zufall    plützlick  empor- 
gehoben wird  und  ein  Mann  von  Namen  wurde. 
Ein  Mann  von  Talent  war  er  schon  längst.  Die 
Frage:  Wer  ist  Gnecchi  und  sein  Werk,  ist  erst 
dureh  den  Bamtnluenaenjiger  Tebaldlnl  bieoiMnd 
geworden.  Aber  aus  vorstehenden  *"g*^**"  dfirfen 
die  Bühnen,  die  sich  jetzt  um  ..Kassandra"  be- 
kümmern werden,  ersehen,  daas  Gnecchi's  Werk 

etwae  wer*  ist  Wenn  ebt  eo  Mnalnniger  Kenner 

wie  Herr  v.  Schnch  sagt:  „Electra  et  Cassandra 
sont  deax  oeovres  qui  se  oompletent",  so  lohnt  es 


Anstalt  für  miuikaliacliM  Auffuhruiigsreebt; 


In  No.  9  des  „Kl.-L.*  war  anter  „Vermischte 
Ifaohrl^ten"  ein  kurzer  Auszug  ans  dem  „Ge- 
achiftsbericht  Ober  das  5.  Geschäftsjahr 
der  Oanoeaenachaft"  veröffentlicht.  Wir 
brlnj^n  heute  ans  demsellxm  den  nusführlichen 
Bericht,  welcher  die  „Allgemeine  Geschäfts- 
lage'* dar  Anstalt  bebnehtet  Er  lantet: 

„Die  Geschäftsergebnifse  des  nl>gelaafenen 
Geschäftsjahres  haben  die  £rwartangea,  die  man 
au  seinem  Beginn  hegen  dmfti^  weit  fibartcoKen. 


Die  Zahl  der  Pansch  Verträge  ist  auf  über  9O0O  ge- 
stiegen; die  Rifmaiimaw  cin^  xua.  die  BftUte  ge- 
wachsen. 

Der  Kreil  der  Yertttge  mit  den  ematon 
Moiik  gewidmeten  Instituten,  Gesellschaften,  Wr- 
elnen  osw.  ist  nunmehr  Im  wesentUoheD  geschlossen. 

Kitbieondern>Genagtnang  Ist  ee  so  begrttMea, 

dass  der  Delesfiertcntag  des  Deutschen  Siinger- 
bundes  auf  seiner  im  September  K«)s  in  Berlin 
abgehaltenen  Tagung  eine  allijemeine  Tarif  ver 
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baimig  mit  der  Qnowemcliaft  Deotadier  Ton' 

RTtzrr  £::f>fich1oweD  and  darauf  Iiiu  alleu  Bünden  nnd 
Vei  eiuen  des  Deatechea  Sängerbundes  den  AbscUnss 
▼OD  VerWIgen  mit  dar  OenouenBehaft  Dantoeher 
Tonsetzer  empfohlen  hat  Es  sei  uush  an  dieser 
Stelle  den  Vertretern  des  Deutschen  Sängerbundes 
herzlicher  Dank  dafür  auttgetsprocheo,  das«  sie  bei 
d«B  VarhaodltBiigaii  mlfc  dar  cienaaaanaehaffc  ^  «o 
warmes,  weitherziges  Verständnis  für  die  Sacha 
der  deutschen  Komponisten  gezeigt  haben. 

DlaaM  Teisliodni»  xmd  Wohlwollm  hat  dia 
Oenosaenschaft,  wie  mit  gerechtem  Stolze  festge- 
stellt  werden  kann,  in  alten  den  Kreisen  gefunden, 
die  die  Musik  der  Kunst  wegen  pllegen  und  diesem 
Idaalan  Zwack  aneh  penBnlldiA  Opfer  bringen. 

Dagegen  lässt  sich  das  gleiche  nicht  allgemein 
von  denjenigen  Unternehmern  sa^-en,  fUr  welche 
di*  Mnaik  ledl|^oh  oder  vorwlci^d  ein  Mittd  snr 
Förderung  ihrer  gewerblichen  Zwecke  ist.  Diese 
schätzen  zumeist  den  Wert  der  Musik  nur  nach 
den  geschäftlichen  Einnahmen,  die  sie  damit  er- 
ilelan.  Bai  dteaar  Aufioaann^  finden  aie  aleh 
zwar  mit  der  NotireDdlgkeit  ab,  die  ansühonden 
Musiker  an  beaaklen,  wogegen  sie  es  iüt  selbst- 
Tentlndllcli  kalten,  daa  getatige  Eigentun  daa 
schaffenden  Musikers  für  ihre  geschäftlichen 
Zwecke  frei  ausbeuten  zu  dürfen.  Von  einzelnen 
Gruppen  dieser  Kreise  wird  der  Wirksamkeit  der 
Cteneaaanaehalt  noch  ein  erbitterter  Widerstand 
entgeg-en  gesetzt,  für  dessen  Kampf  weise  der  Ornnd- 
satz  „Der  Zweck  heiligt  die  Mittel'*  mAsi^bend 
so  aefn  aehefnt. 

Das  Ziel  dieser  Bestrebungen  liegt  nach  den 
ausdrücklichen  Erklärungen  einzelner  Führer  im 
Streite  klar  zutage.  Dass  das  Qesetz  von  I90I 
beabsichtigt,  den  Komponisten  Rechte  zu  gewähren, 
die  früher  nicht  bestanden,  kann  nicht  in  Zweifel 
gezogen  werden.  Auch  dürfte  gerade  die  höchst- 
Inalansliobe  Beditaprecbanif  dca  latnten  Jakraa 

Jede  Unf^icherlieit  darüber  beseitigt  Imlieu,  dass 
die  Verantwortung  für  rechtswidrige  Aufführungen 
und  damit  dte  Notwendigkeit,  vor  Tanuwfealtnng 
niuJilkaligcher  Aufführungen  die  Einwllllgnng  der 
üenossenschiifi:  einzaholen,  nicht  rnr  auf  die 
Kapellmeister  fällt,  sondern  auch  auf  diejenigen, 
wdcba  Moalk  tan  Intereaaa  Ihrer  gawarbUdien 
Zwacke  veranstalten,  wie  Gastwirte,  OattbaaHaar, 
Xur-  nnd  Badeverwaltungen  usw. 

Da  an(  racktUekem  Wege  also  den  Bestrebungen 
der  Genossenaokaft  nickt  mehr  entgegengearbeitet 
werden  kann,  to  versuchen  diejenfw'on,  die  ein 
Interesse  haben,  sich  den  gesetzlich  begründeten 
Fordemngan  der  Komponlatan  sa  antilaban,  den 
Komponisten  die  Wahrung  ihrer  Rechte  soviel  als 
möglich  zn  erschweren  oder  tatsächlich  unmöglich 
sn  »aekan.  Ea  liegt  auf  der  Uand,  daaa  der 
alnsalne  Komponist  oder  Verleger  niemals  In  der 
Lage  wäre,  alle  in  Betracht  kommenden  Anf- 
führnngen  zu  kontrollieren,  sich  mit  alleu  deu- 
jaolgan,  die  aaiaa  Werke  nnfidhran,  dlrakt  In 


Tarbittdnng  an  aatMn  nnd  alle  reobtawidrlgaa 

Aufführ:i  r.fjpn  zu  verfolgen.      Wie   ßchnn   bei  der 

Vorbereitung  des  Qesetzes  der  Staatssekretär  dea 
Seföhijttatlsamtaa  offan  nnasprach,  kBnnen  di* 

Komponisten  die  WnUtaten  des  ihnen  gebotenen 
Aufführnngssch Otzes  nur  darch  eine  Zentralstelle 
verwirklichen.  D&raos  ergibt  sich,  dass  diejenigen, 
wakke  dia  IVaihalt  dar  Antfttbmngan  nnd  damit 
nach  heotigen  Recht^zustäuden  die  Nichtachtung 
der  Urheberrechte  für  ihr  historisch  verbrieftes 
Backt  anaehen,  die  GenoaMnadwft  anf  jede  Waten 
m  hemmen  nnd  womöglich  wirtschaftlich  zn 
rolnleren  suchen.  In  letzterem  Punkte  liegt  der 
Schwerpunkt  der  gegnerischen  Bestrebungen.  Ba 
iat  offan  nwigeaproehaa  wordao,  daaa,  wann  die 
Gastwirte  und  Kur-  und  Badeverwaltongen  in 
Ihrem  Widerstand  fortfahren  und  die  Genossen- 
adiaft  dnrcb  nnanfkOdteka  nnd  in  die  Länge  ge- 
zogene Prozesse  ermQden,  dies  bei  dem  kost- 
spieligen Vertt'aUnngsapparat  der  Genossenschaft 
ihren  wirU>ch&Itlicheu  Zusammenbruch  zur  Folge 
kaben  wArdau  Wim  dio  Ganoaaenacbaft  einmal 
Iwseitigt,  dann  wäre  tm»?  Geectz  und  Staatsanwalt 
die  Aufführungsfreiheit  gesichert  Denn,  wo  kein 
Kläger  ist,  iat  kein  lUckter.  Badnreb  erklirt  aidi 
die  Zähigkeit  und  die  Ausdauer  der  gegnerischen 
Angriffe,  deren  Haupttaktik  darin  besteht,  durch 
konsequentes  immer  erneutes  Vorbringen  längst 
widerlegter  im  wahrer  Bakanptnngen,  Verwirrung 
in  die  beteiligten  Kreise  zn  tragen  nnd  dadurch 
die  Wirksamkeit  der  Genossenschaft  zu  hemmen. 
Sollten  die  f likrar  der  Oegneraekaft  aber 

wirklich  noch  ernsthaft  glauben,  das  Ziel  eine« 
Zusammenbruchs  der  Genossenschaft  erreichen  zu 
können?  Sollte  nickt  manchem  von  ibnan  all- 
mählich der  Gedanke  aufdämmern,  dass  im  letzten 
Grunde  die  Gastwirte,  die  Knr-  und  Badeverwal- 
tungen sich  selbst  schädigen,  nnd  dass  der  Bestand 
der  Genoaaenaohait  kenta  anek  dordi  die  ge- 
hässigsten Angriffe  niclit  mehr  gefährdet  werden 
kann?  Jedenfalls  ist  dnrcb  alle  bisherigen  Ge- 
aoblftaabaciklllMe  erwiesen,  dan  der  gedeiklidw 
Bestand  der  Genossenschaft  allein  schon  dadorek 
gesichert  ist,  das.s  alle  der  ernsten  Mnsikpflege  ge- 
widmeten Institute  und  Vereine  fast  ausnahmslos 
OebQkranvartrfiga  mit  der  Oenoaaenaokaft  abge- 
schlossen haben.  Dadurch  allein  s  V  t;  wird  der 
Oenoaaenachaft  eine  solche  Einnahme  gewähr- 
leistet, daea  naok  Abzug  der  Verwaltungakoalan 
von  den  vereinnahmten  AuffübrnngsgebUhren  daa 
letzten  Geschäftsjahres  TOi'i^p  n  zur  Vert<?i!ong  an 
die  UnterstützungskasB«  der  Geuossenschaft  und 
die  ainielnen  BezogSberaChtlgtan  flbrlg  gaUlaben 
sind  Auch  haben  die  gegnerischen  Bestrebungen, 
der  Genossenschaft  möglichst  viele  Unkosten  zu 
beralton,  tatsieklfck  keinen  arastkaften  Erfolg  ge- 
kabfe,  da  es  bisher  fast  in  allen  Fällen  möglich 
gewfSt'T!  i«t,  die  Prozesskosten  wieder  hereiuzabe^ 
kommen.  Selbstverständlich  wird  sich  die  Oe* 
nouanaekafe  nickt  dann  Ibrtralaaaii  \»m«m,  waklka 
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MaumYtHfXgangtn  «liisaktleBi  tonten  st«  wird 

nach  wie  vor  besonders  geeignete  F&Ue  heraus- 
greifen, in  denen  die  Wahrung;  ihrer  Rechte  auf 
gwichÜichem  Wege  unbedingt  erfortelich  scheint. 
Ihm  «Ue  Amwahl  einzelner  Fülle  rar  Bechtsver- 
folgung'  von  den  Gegnern  der  Genossenschaft  als 
Akt  reiner  Willkür  hingestellt  wird,  darf  natürlich, 
bei  der  Teodeiut,  der  QenOMwneohaft  anr  Sohleohtee 

nachzusagen,  nicht  fiberraschen.  Als  die  Geuossen- 
Bcbaft»  om  die  Wirkangen  des  Gesetzes  in  möp;- 
Ikhnl  wdboBmiar  Weibe  rar  GMtong  zn  bringen, 
und  am  den  Interessenten  Zeit  zn  lassen,  sich 
anf  die  ver8nderte  Eechtslage  einzurichten,  in  den 
ersten  Jahren  ihres  Bestehens  die  Wahrung  der 
fhr  «]iv«rtnuiten  Beeilte  rat  gtttUohem  Weg» 
dnrchzaführen  versuchte,  wurde  ihr  höhnend  nach- 
gerufen, sie  belle  nor,  aber  beisse  nicht.  Wollte 
•ie  eber  gegen  eile  die  temend  Verenetelter  Ton 
Aufführungen  vorgeheni  VOn  denen  sie  Beweise 
rwhtswidriger  Aufführungen  in  ihren  Akten  hat, 
so  würde  ein  derartiges  Massenaofgeoot  von  Pro- 
lessen.  eelbatTeratttndllch  als  eise  grBbUehe  Bean- 
rulu'gung  des  öffentllühen  Erwerbslebens  iiu  den 
Pranger  gestellt  werden.  JN^on  trifft  die  Genoesen- 
eohafl»  eine  Terhiltainnifleig  beiehrinkte  Anawahl. 
Natürlich  wird  ihr  auch  das  verdacht.  Selbstver- 
ständlich wird  sich  die  Genossenschaf*;  niif  dem 
beecbritteneo  Wege  in  keiner  Weise  beirrcu  lassen. 
AUerdJnge  lit  ile  steh  eneh  denen  bewoail^  deae 
der  Kampf  gegen  die  Genossenschaft  vorliUifi^ 
weiter  gehen  wird,  wenigstens  so  lange,  bis  alle 
veratlndigen  und  heute  noeh  em  allgemeiner  In- 
differenz im  Schlepptau  einiger  SBhier  mldnnfen- 
de»  Interessent«»  eingesehen  heben,  dnss  es  auf 
die  Dauer  zwecklos  i«t,  sich  gegen  die  Wirkungen 

eines  0«Mlne  an  eMnben,  dae  von  den  geeets- 

gebenden  Faktoren  mit  der  ausgesprochenen  Ah- 
•lobt  erlassen  wurde,  den  bisherigen  als  ungerecht 
und  Bohidllch  empfandenen  Znstead  der  Anl- 
fBhrnngafreiheit  zn  beseitigen. 

Zar  Aufklärung  dieser  Kreise,  die  einer  ver- 
ständigen und  objektiven  Beurteilung  der  Sach- 
lage lihig  Bind,  dienen  noch  die  nedutahenden 
Ansführungen,  durch  welche  cfnicf  von  gegne- 
rischer Seite  beharrlich  aasgefitreut«  unrichtige 
Behauptungen  widerlegt  werden. 

Vor  allem  wird  die  Geschäftsführung  der  Oe- 
nossennchaft  als  unwirtschaftlich  und  für  die 
Komponisten  ergebnisloe  hingestellt.  Es  wird  be- 
hauptet,  aa  den  Erttigen  dar  Genossenschaft  seien 
nur  ganz  wenig«  Kompontoteo  beteiligt  und  die 
meisten  erhielten  nur  läcberUch  geringe  Beträge. 
An.  dieaen  Behauptungen  lit  nur  die  eine  aelbat- 
verständliche  Tatsache  richtig,  daes  es  zu  allen 
Zeiten,  auch  wenn  die  Genossenschaft  einmal 
Milüooeu  erzielen  wird,  Komponisten  geben  wird, 
die  wra%  an^elllhrt  werden  vnd  fnlolgedesaen 
anch  nur  geringe  Aufffthningsclnnahmen  beziehen 
können.  Denn  anch  die  erbittertsten  Gegner  der 
OoBoa— eohafti  werden  von  ihr  nldht  varlangen« 


daaa  de  Jedem  denftaalien  Somponliten  vom  vom.» 
herein  garantiere,  dass  seine  Werke  beim  PnblÜnutt 
AifUfrwg  finden  und  reichen  Ertrag  bringen. 

Was  man  dagegen  von  der  Genossenschaft 
verlangen  kann,  das  bietet  sie  auch  in  voilenft 
Hasse,  nämlich,  dass  die  Einnahmen  der  Kompo- 
nfeten  im  Verhältnis  stehen  zu  der  wirtschaftlichen 
Bedeutung,  die  ihre  SehSptnngen  auf  dem  Jfutik« 
markt  besitzen.  Wenn  man  diesen  Punkt  berück- 
sichtigt^ so  wird  mau  feststellen,  dass  die  gegne- 
riaohen  Behauptungen  durehans  unrichtig  ^ind. 
Tatsächlich  haben  von  den  deutschen  Bezugsbe- 
rechtigton der  Anstalt  schon  im  Jahr  1907,  obwohl 
es  sich  erst  um  das  4.  Betriebsjahr  handelte,  and 
trots  aller  Sehwlerlgketten  und  Antachtungen  14 
Uber  1000  M.,  IH  über  50O  M.  und  58  über  100  M. 
an  AufführuDg^ebübren  bezogen.  Ausserdem 
wird  von  den  Ckguem  der  Anstalt  gefllaaenfUch 
übersehen,  dass  von  allen  Gebührenelnnahnien 
IQo/o  an  eine  UnterstOtznngskasee  fiiessen,  zu  der 
die  erfolgreichsten  Bezugsberechtigten  naturgemäss 
^  hflckato  BeMnnsr  ra  lelBtan  beben,  and  ans 
der  hilfsbedttrftige  Komponisten,  Witwen  und 
WaisMi  unterstützt  werden.  Dass  es  den  deat» 
adhen  Komponisten  ni8glloh  ist,  aus  eigener  Kcaft 
und  auf  dem  Boden  ihres  guten  ßechtes  ein  g^ 
meinnütziges  Unternehmen  zn  schaffen,  dessen 
S^ensruiche  Wirkungen  sich  schon  heute  zeigen, 
und  das  eine  grossartfg»  Entwlddung  für  die 
Zukunft  vorspricht,  ist  ein  Krfolg  des  neuen 
Urheberrechtsgesetzes,  den  die  Genossenschaft  den 
AnfUndangea  Ihrsr  G<igner  niemals  preisgeben  wird. 

Dass  der  Verwaltnngsapparat  der  Genossen- 
schaft änsserst  sparsam  eiugericlitet  ist  nnd  wirt- 
tichaftiich  gut  arbeitet,  wird  jeder  bestätigen,  der 
mit  dem  Betriebe  der  Qenesseaaebaft  vertranli  Ist^ 

r>i"se  Tatsache  wird  aber  besonders  dnrch 
einen  Vergleich  der  von  der  Anstalt  für  mnsikali- 
sehes  Axiffahr  ungerecht  «nieitsa  BetriebsergebniHe 
der  ersten  5  Jahre  mit  denen,  der  Sooldtö  des  anteoxiy 
OOmpositenrs  et  6ditenrs  de  masiqne  ereichtlioh: 


Die  Gebühreneitmahmen  betrugen 


bei  der  pBriaer  8otA4t6 

bei  der  deutsehen  Anstalt 

im  1.  Jahre  U408  Frcs 

 B6719  M- 

„  2.      ,     24ti89  , 

  79  691  „ 

.  a     .    28819  , 

  92  820  „ 

„  4.    ,  4om  , 

 m  666  „ 

,  6.      .    51800  . 

  196  790  , 

in  den  ersten  .'>  Jattren  rasammen 


160600Fro8.==  128400  M.  |  560676  IL 

Die  Pariser  SoelMA  ver- 1  Die  deutsehe  Anstalt  rsr- 

teilte'  in  den  ersten  :  teilte  in  den  ersten  5 
5  Jahren  an  ihre  Mit-  ,  Jahren  an  ihre  Bezugs- 
glieder  101  r*00  Frcs,  hfrechtictcn  402  840  M. 
—  81 280  M.  —  üS.aoo/o  I  =  71.860/0  ihrer  öe- 
i.  Gobtthranelnnahmen.  |  bShiencdnnahmen. 

Dabei  ist  uoeb  hervorzuheben,  das  die  TTttkoslsa 

im  fünften  Jahre 
bei  der  Pariser  8oci4tö    bei  der  deotecKen  An» 
4i,B>/o  der  Gebühreoein-   stalt  28,6o/o  d.  Gebtthrtn- 
nahmen  «inuahmen 

betrogsik. 
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H«ate  hkt  dJ«  Ftrtaer  800MM  «in«  BtiitfeiMUi> 

nnhine  von  S'/j  Millionen,  '.vülirend  die  Unkosten 
des  Jahre«  IdU?,  albo  dea  55.  Geschäftsjahres,  bis 
Biif  lS,88*/o  herontorgegangea  afnd. 

Aas  der  Entwicklang  der  Pariser  Socidt4  wird 
«ndohtUoh,  dan  onter  k«to«n  Umatttsden  in  dem 

(Schla 


kanm  ZcttHNun  von  6  Jahtwk  dM  HinlkMaa 

eines  Landes  bereits  in  vullem  Umfange  von  der 
Wirknog  der  sogaostea  der  KompoiUstoa  beetehen- 
ditn  8ohtttn«nehrIltni  berührt  werden  kau. 
▲vdL  ImI  günstigsten  Verhältnissen  tiedarf  M  lilair* 
zn  nnabllartger  Jahrdanger  Arbelt. 
folgt) 


Kritische  Rückschau 


Uber  KoDiert  und  Oper. 
Von 


IMeaea   Abaehlldam    lat   iwoIIbIIob  ein« 

nntergeordnete  Stufe  der  Musik.  Das  fühlt  aach 
Stranss,  und  gerade  seine  gedankliche  Kontr»* 
ponktik  aoU  Ihm  ja  daxn  dienen,  alle  dleae 
Bdilldenuigea  schliesslich  zu  einem  Geistigen  um- 
zuwandeln. In  der  Hinsicht  bedeutet  die  „Syra- 
pbonia  domestlca*  einen  weiten  Schritt  über  das 
«Beldeiileibea'*  btnaiia.  obwolil  avoh  bei  tlir  der 
groS'Se  Flosa  und  die  l>ewunderuswert  schöne 
musikalische  Arbelt  xerstört  oder  doch  immer 
wieder  getarttht  wird  doreh  daa  allm  lange  Yar- 
wellen  bei  nebenalehUelMn  Aanaserlichkeiten.  Die 
Reinheit  der  Idee  von  „Tod  und  VerkUnuig*'  ist 
noch  nicht  wieder  erreicht.  — 

Wir  haben  Ton  Ooethe,  der  doch  gewlas  daa 
teclinSsche  Können  nicht  unterschätzte,  das  Wort, 
dase  die  Technik  achUeasUch  zum  Feind  aller 
Konat  «rerde.  Von  Btrsiiaa  afnd  manche  Ana- 
•pvttche  bekannt  gewurden,  aus  denen  hervorgeht, 
dnw<  ihm  T.fisuDg  technischer  Schwierif^keiten, 
d&ns  ihm  vur  allem  daa  überzeugende  Vermittein 
ioaeenD  Tnna  nnd  OaaelieibeiDa  dnrdi  daa  Orcheeter 
einen  besonderen  Anreiz  bietet.  Ein  Blick  in  seine 
Partituren  zeigt  das.  Die  „Elektra"  bringt  in  der 
HioBleht  eher  voeh  mehr  ala  die  ,Saloaie'.  ünd 
es  fällt  dHljei  ein  seltsam  Ausser  lieh  es  Ver- 
hältnis zur  Dichtung  iiuf ;  der  Komponist  hält  sich 
geradezu  ans  Textwurt,  auch  dort,  wo  es  nur  Wort 
tat,  WO  ea  ala  poatiaQh«r  Verglaloh  haraageaogeii 
wird.  Da  erzählt  eine  Ma^jd,  d-iss  Elektra  den 
Migden  zugerufen  habe:  ächmeissfliegeu  fortt,  nnd 
dicae  Sehnnelaafllagen  werden  nun  Im  ONiheater  ge- 
malt. Prägt  Kljflainaetni,  oh  mau  bei  lebendigem 
Leibe  zerfallen  könn<»,  wie  ein  von  Motten  zer- 
freäiiieneB  Kleid,  tso  liattera  im  Orchester  Motten 
herom.  In  ihrem  Brnnatachrat  nach,  dam  Kinde 
stellt  eich  Chrysothemis  vor,  wie  sie  in  knl'r'T 
äturmnäohten  ihr  Kind  am  eigenen  fleisch 
wlrmen  mOchte.  NatOrlleh  hamlt  beim  Worte 
Sturm  wie  durch  einen  DrofikknOpf  anfgarufiMI 
der  Wiud  im  Orclicsfor  auf. 

Ich  fahre  daa  nicht  au,  utu  zu  schm&len, 
"oadem  nm  ta  arkUlrent  weahalb  Stranas  gerade 


•la  Haler  und  Kontrapaokt&er  ao  gern  nteh 

Drama  griff,  um  darauf  seine  symphonischen 
Piclitung-en  aufzubauen.  Solch  eine  Fülle  von 
, Gelegenheiten*  kann  auch  dss  ansgetiiteltste 
„Ptogranim"  niclii  geben;  vor  allen  Dingen  fsiblt 
dabei  die  leichte  Verst&ndnismöglichkeit  heim 
Publikum.  In  seiner  Eifersucht,  dem  Orchester 
alles  an  vereohaffen,  fiberlKaat  er  nloht  einmal  dem 
Regisseur  die  Dinge,  die  diesem  gehören,  die  er 
auch  viel  beaser  darstellen  kann:  so  das  Peitschen 
dar  Kiedhte,  dia  dla  Bbidar  zom  Opfer  treiben» 
so  das  Knarren  von  Türangeln  uaw. 

Natürhch  hat  auch  der  Symphoniker  teil  an 
der  Aufnahme  dieser  Dramenstoffe;  das  Psycho- 
loglaehe  faaaalt  Stravaa  la  glafoham  Ha^e^  nnd 

ans  Ihm  gewinnt  er  das  Material  für  die  grosse 
i^^ntwtckluug.  In  der  Uinaidit  ist  ^lektra''  der 
Symphonie  günstiger  ala  die  dramallaeh  weehael- 
voUera  .Salome*,  da  das  ganze  Fmpfinden  sich  in 
einer  grossen  Linie  bewegt.  Da  kommt  es  denn 
auch  zu  bedeutenden  Steigerungen,  vor  allem  zum 
Behlnaa  und  in  der  «neb  klangtieb  waadarrollan 
Szene,       Rlektrit  den  tot  geglaubton  Orest  erkennt. 

Aber  alles  in  allem  sind  auch  innerhalb  des 
Bebanaita  von  Riebard  Stranaa  die  symphonlaoben 
Dichtungen  ohne  Dramien  viel  geschlossenere  und 
reinere  musikalische  Schöpfungen.  Stelle  ich  mich 
gar  auf  den  Standpunkt  des  Dramas,  so  bedeutet 
die  Vertonong  aioht  nnr  ein«  ▼erbrottarnng, 
Rondern  aneh  —  durch  diis  aufdringliche  Malen 
des  im  Worte  rasch  Vorübereilenden  oder  über- 
tragen Tentandenen  —  eine  yertaaaerllehung 
dar  sogronde  liegenden  Dichtungen.  Dia  OzAnda^ 
weshalb  ich  in  der  „Eteklra*  Dichtung  Hngo  von 
Hof  mannst  Ii  als  kein  grosses  Kunstwerk,  wohl 
aber  eine  aobwoM  Knltniaebldlgnag  erblioke,  blOr 
näher  auseiusnder^nset^en,  würde  zo  weit  führen. 
Ich  verweise  auf  meine  Darlegungen  im  ,TUrmer'* 
(Htrabeft  1900).  Aber  hier  liegt  dar  Bauptgraad, 
weshalb  mir  die  üebanieognng,  dass  die  ,Elektra* 
ihren  jet7:lp:«n  Senmitionserfolg  anch  nicht  länger 
überdauern  wird,  ais  diu  „Salome"  den  seinerzeit 
I  eine  freudige  Genngtnnag  Ist. 
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AUerdio^^s  auch,  weU  ich  inuoer  noch  bei  Riobard 
SlmoM  auf  dl«  JEÜnlMhr  TuMe,  wonaoh  «  mw 

seioem  Inn<>rn  schöpfen  und  nJeht  b«t  den  vor- 
über ellt>nden  Krschefnang^n  des  Tag«8  aleb  die 
Aort^guDgeii  zum  tjchaffeu  holen  wird. 

(EVwtwtnHig  folgt) 

An  S&.  Ifln  gab  der  «rblindeto  Bfebard 

Altmann,  Schttler  von  Prof.  Franz  Orunicke, 
«•In  Orgel-Konzert  im  Blüthnersaal,  bei 
welchem  der  Kammermasiker  Hans  Distel  und 
d«r  rBbrnlichst  bekannte  Damenchor  des  Fr&ulein 
Anna  Wüllner  mitwirkten.  In  HiolmrJ  Altmann 
lernten  wir  einen  sehr  begabten  und  bereit«  reif 
«Dtwiflkeltan  OrgvIvIrtnoMn  kenneiL  Anf  MiBom 
Programm  Standen  Präludium  and  Tn'pelfuge  in 
Es-dor  von  J.  8.  Bach,  sowie  die  dritte  Orgel- 
«onate  A-dnr  von  F«)ix  IfendeUsobn;  aoseer- 
dem  hatte  er  selbst  die  B«igk)itni|g  der  Chöre  und 
der  Violiuvortrüge  übernommen.  Richard  Alt- 
mann, der  alles  auswendig  spielte  and  begleitete, 
bereobttgfe  ca  den  grfliBten  HoUfnongen  nod  wird 
zweifellos  bei  fleii^sigem  Weiterstudium  dereinst 
unseien  ersten  Orgeimaistem  an  die  Seite  gestellt 
werd«  kflnnen.    IT.  £cA. 

Am  Sonntag,  den  26  April,  gab  Dr.  A.  Benk- 
Witz  in  der  Lntherkirche  ein Oigdkonrnt lam 
Besten  der  Annen  der  Luthergemeinde  imtpr 
freoodUcher  UnteratUtxong  von  Frau  Lülau 
WiMik«,  Sopnuii  4«  Marg.  Toeppe*ac]ien 
Fr»n«ac1kor6t,  im  ICgl.  Kammannaslkerm  Panl 


Treff,  Cello,  and  des  Harfeuvirtaosen  Zelenka- 
Lerando. 

Der  Konzertgeber  bewies  durch  die  Wieder- 
gabe der  O-moU- Phantasie  von  Bach,  der  A-dnr- 
Sonate  von  Mendelssohn,  die  er,  nicht  sum 
Sehaden  der  Komposition,  mit  eioigen  SMoibm 
gab,  nnd  des  I.  Satzes  der  C-moll-Sonate  von 
Gailmant,  dass  er  eine  gate  Schule  genossen 
and  fMuüg  gearfa«ltiefe  bafs.  In  der  KuMfe  d«e 
Registrierens  zeigte  er  sich  sicher  nnd  gewandt. 

Frau  Wieslke  steuerte  2  geistliche  Volkslieder 
von  Becker,  der  Toeppe'eche  Frauenchor  eine 
Motette  Ittr  Fraoencitor  und  Orgel  von  Kiel, 
2  Chöre  a  cappella:  ..Der  Glaube  lebt"  aus  Parslfal 
von  Wagner  and  den  24  Psalm  von  Krause  bei; 
flemer  wnrde  das  betcannte  Largo  tob  Htndel  In 
der  Bearbeitang  für  Cello,  Harfe  nnd  Orgel,  leider 
zu  langsam,  exekntiert.  Zum  Schloss  gab  es  noch 
eine  kleine  üebernwebang:  „Hymoe  de  Neit*  von 
M.  von  Overem  für  Sopran  (Text  ntch  Bacine), 
Cello,  Haife  und  Orgel,  ein  gnn«  lolzendes  kleines 
Werk,  ebeoao  ansprechend  durch  seine  eüsse 
MelocUk  wie  durob  lebM  Intereasente  kontmpank- 
tische  Fassung.  In  dieser  Komposition,  die  hier 
ttbrigena  ihre  UranffUhrung  erlebte,  zeigte  Frau 
WlMlfce  Ihre  blUneben  Stbmninlttel  und  Ihre  u> 
genehme^  netOrllcbe  Art  an  singen  im  toIIhi 
Masse,  wirkaogtvoll  VOT  «Ueoi  onteratütct  tohl 
Herrn  Treff. 

Die  Begleitung  war  In  den  Binden  deaKomnert- 
gebeia  gnt  enfgdiobao.  £.  Q. 


MltteUungeii 


TOB  Hoohtehttten  und  Koiii«rTtttoTt*]i. 


FrHfnng  des  Musik  pädagogischen  Vor- 
bau des.  E.  V.  Am  16.  Apiil  fand  an  dem 
Xoeik-Kiitttnt  das  Herrn  Direktor  Frtedrlcb 
F&rbeFf  Altona,  ein  £xamen  nach  den  B»> 

Stimmungen  des  Verbandes  Statt.  Der  Prflfxmg 
unterzogen  sich  die  I>amen  Clara  Behre, 
Magde  Wr»ge  und  Antonie  Zander  fn  er» 
folgroicber  Weise,  sämtliche  drei  Damen  erhielten 
das  Prädikat  .Recht  gute".  Za  Aafsatzthemen 
waren  gewiblt;  „Vrogamm-Miatiikf*^  ,»ElnflaH  des 
Oiaraktera  «ttd  der  LsfasnssebldEsale  aof  die 
Kompositionen  unserer  grossen  Meister",  „l^io 
Entwicklung  der  Oper  bici  zum  19.  Jahrhundert". 
Die  Themen  der  meäuxUsoben  Klaosorarbett 
Innteten :  ,,Wann  und  In  welcher  Weise  ist  der 
Schäler  in  den  Gebrauch  dee  Pedals  einzuführen", 
„Wie  ist  die  rb^tbinisebe  CTnabhängigkatt  der 
H&nde  bei  2  zu  8  und  S  zu  4  Noten  am  schnellsten 
XU  erzielen?''  „Nach  welchen  (irundstitzen  sind 
technische  Uebungen  zu  wählen  j"-  Ale  Prüf uogs- 
kooimlMre  Amglerten  Herr  Profassor  D.  Brom- 
berger,  Bfemen,  und  Fctalsln  Anna  Morseb, 
Berlin. 


Im  Boru'schen  PSdagoginm  für  Masik, 
Friedenau,  fanden  am  5.  and  2ti  April  die 
SemeeterprflftangeB  in  Gestalt  von  SeblUervor- 
spieien  statt.  Die  Besaltate  waren  durchweg  be- 
friedigende. Die  retchhaltige'n  Programme,  vom 
leichten  zum  schweren  angteigend,  mit  ihrer  durch- 
weg ansgewlblteo  Llteratar,  wurden  sicher  und 
präzis  ausgeführt,  so  dass  man  ühorull  die  tüchtige 
künstlerische  Fiihrong  durdiempfand.  Treffliches 
wurde  ancb  In  den  EossDbl^LeMnngen  geböte 
es  kamen  Sätze  für  Klavier  4-  und  8-hiiudig,  ein 
Streichquartett  von  C.  Schumann,  AUegro  und 
Rondo  für  zweistimmigren  Violinchor  von  Pleyel  zu 
Gehör,  den  Glanzpunkt  der  zweiten  Aufführung 
bildelo  Mozart's  , Kleine  Nachtmusik"  für  Streich- 
orchester, das  von  dem  Schülerorchester  unter 
Leltnng  von  Georg  Hilgenberg  mit  kflnetlerlsoh«' 
Präzision  ausgeführt  wurde. 

Die  Grossherzogliobe  Musikschule  zu 
Weimar  veranstaltete  anter  Leitung  des  neuen 
Leiters  Prof.  Waldemar  von  Baussnern  eise 
„Hiindel-Feier",  an  der  sioli  Lehrer  und  Schüler 
beteiligten.   £s  wmden  ausschliesslich  Händer&che 


Digitized  by  Google 


—   104  — 


Werke  za  G(eh6r  gebracht.  2^'eb«n  dem  grossen 
EonMrt  In  D-maH  Mr  Orgel,  Orohettor  und  Oembklo 
kamen  Arien  aus  ät^m  .Alexanderfeet"  und  „  Josna", 
•owie  4  Sfttze  aas  ei  nemCoaeerto  groaso  zum  Vortrag. 

An  die  Hooksehol«  iBr  Mntlk  in  M«bb- 
Iieim  ist  der  Baritonist  Haus  Schröder  als 
Lehrer  fHr Sologosaiifj  b^inifen  worden.  Dcrjnnpo 
Künstler  weilte  eioige  Jahre  tu  Amerika,  wo  er  sich 
ahKon— rttiagerimd  abLaihwr  (mm  KonaerTatoriam 


Das  Pariser  Konservatorium  verliast  in 
nldiiter  SSalt  whi  altaa  0«W«d«,  d«i  yliA  wa  «of 

fBr  seine  600  Schüler  L-i  v.-nr-^ni-  ist  Djp  Parln- 
meate  habea  einen  Kredit  von  400  OiA)  Franken 
ttt  bvwilUg««!,  um  «  In  dl»  frlik«r«  Eeel«  d*  I» 
ra«  de  Hedrid  zu  ▼erlegen.   Dem  Oeb&nde  dkMr 

ehemaUpr^n  Prfvatsolinle,  in  der  Aber  1000  Zösrlinge 
auterrichtet  worden,  boU  uar  ein  grosser  Saal  für 

die  JBlbUotlnk  «oigebent  weiden. 


Termisclite  Naehriehten. 


Ftof.  Bebeit  Bedecke  Ut  snm  fikieBmltglled 
des  akademlechen  Bonate  der  Kflnete  enuMitft 

«orden. 

IVofoMor  Jolfttt  Hey,  der  ftatgeedekiute 

Oesangsp&dagoge,  ist  am  22.  April  nach  langem 
Fi'^idon  i)>  MOochen  aus  dem  Leben  geschfedeo, 
wenige  Tage  vor  VoUendnng  seines  77.  Lehen s- 
Jehxea.  Naoh  grilndUekea  nraatkalisebeit  Stodfen 
bei  dt-rn  bekannten  Ge.sangspädagogen  Friedrich 
Schmitt  wurde  es  H«iy's  Lebensaufgabe,  den 
dentwbMl  Ctesangnntenlcht  auf  die  Grundlage  der 
ElgeMTfc  der  deatschen  Sprache  zu  stellen.  Sein 
gmuee»  vicrbiindfpes  Werk  „Deutscher  fiesang». 
Unterricht*'  Ist  die  Frucht  dieses  Strebens.  In 
Innlgaten  Bcsiehengm  «leiid  Hegr  ee  Rleherd 
Wagner,  letzterer  l^eriof  ihn,  da  8ich  ihre  Ideen 
in  der  ächaffuog  eines  nationalen  Gesangstils  be- 
gegneten, als  CKittDgldirer  eo  die  aeek  seinen 
Plänen  eingerichtete  MQnchener  MusUnoknlei  in 
diese  Zeit  meiner  Tätigkeit  fallen  die  ersten  Bay- 
reatber  Festspiele,  Hey  hat  Wagner  bei  der  Hex- 
enbildeng  Ton  G«Muigekctftctt  für  letn  Unter- 
nehmen kräffip  zur  Seite  gesfHiideii.  1887  verlegte 
seinen  Wohnaits  nach  Berlin,  wo  sich  ihm 
Tsaeh  eine  nicke  Lahrtitigkeft  eraohloss  und  ei 
auch  mehrfach  mit  Kompositionen,  Duetten  und 
Liedern  an  die  Oeffentlirlikeit  trat.  Seine  letzten 
JLiebensjahre  hat  der  Künstler  wieder  in  MUnubMl 
»gebieeht.  Wir  kämmen  enf  edne  gmme  Be- 
dentung  als  flmingqiidigoge  aoeh  eingekeBder 
zurück. 

Eine  glänzende  Festversammlong  hatte  sich 
em  29.  Aprit  in  der  Philharmonie  vermmmelt, 
um  das  ?f> jiüvrige  Jubiläum  des  Direktors  nnd 
jetzigen  alleinigen  Inhabers  S.  Landeker  zu 
fstem.  Vor  85  Jakren  erwarb  er  mit  L.  Saeerdotl 
zasammen  das  für  den  Skating  •  King  erbaute 
Etablissement,  sie  schufen  aas  ihm  nach  wieder- 
holten  Umbauen  nnd  Neubauen  den  Pbilharmoni- 
•cban-,  den  Beethoven-  nnd  dea  OberlJohtaaalf 
Berlins  pr^^ste  und  wichtigste  Konzertüäte.  Flten- 
Bo  eng  verbunden,  wie  mit  dem*  ganzen  Etablisse- 
ment, tot  Landeker  avbb  mit  dem  Pbilkarmtmladien 
Orchester,  das  er  nnd  sein  Sozius  iu  den  ersten 
Jahren  duck  manche  gefährliche  Krise  geleitet 


kaben.    Bse  Feedtentert,  wetokee  snr  HnldlgtiBg- 

des  Jubilars  staftfund,  wurde  von  einer  erlespn»'ii 
Künstlerechar  ausgeführt,  es  wirkten  mit:  Leo- 
pold Oodowsky,  VarlstiOos  elnfoniqoes  tob 
Otear  Firenck,  Franz  von  Vecsey,  YicUnkonzert 
von  Mendelssohn.  Ijüli  Lehmann,  Ozean,  du 
Ungeheuer  aus  Oberon,  Jean  G^rardy,  a  moU- 
KoBsert  von  Saint^SaSoa.  Daa  PkllkarmontoBhe 
Orchester,  von  Dr.  Kunwnld  icreleitet,  spielte 
Beethoven's  Ouvertüre  znr  Kamensfeier  nnd  schloaa 
daa  Sonaert  mit  der  TaaBklaeer-Oaverttti«.  Brnat 
▼on  Possart  sprach  den  Prolog.  Dem Feeftonaeri 
folgte  ein  Bankett  nnd  späterer  Ball. 

Professor  Henry  Martean  erhielt  zur  Er> 
Innenwif  an  aetn  ttnfaadswaaalgjtkriges  JokUlnm 
von  seinen  zahlreichen  Freunden  und  Vereluern 
eine  Cremoneser  Ottigp  warn  Geschenk  Sie  ist 
elneadarkealenBKeniplaievoB  Joael  Onarnerlna 
del  Oesn,  gebant  Im  Jabre  1748,  aus  welchem 

Jahre  bekanntlirh  auch  die  beröhmte  Pnganini- 
Qelge  stammt.  Das  Listmmeot  wurde  von  dem 
bekannten  GMgenmadier  Bobert  Beysr  engekanft, 
In  Leipzig'  fand  am  25.  und  20.  April  ein 
zweitägiges  „Richard  Wagner  -  Fest"  statt, 
dessen  Ueberschüme  der  Erriditong  eines  Denk- 
male dienen  sollen,  das  die^  Stadt  Leipzig  dem 
Bayreuther  Meister  in  seiner  Gebnrtsstadt  pr- 
richteo  will.  Am  ersten  Tage  wurden  im  Isenea 
Htadttkealer  die  ,4i«i*l)eralnger'*,  am  sweltan  T»g9 
im  Oewandhause  Biuchstücke  aus  der  ,, Walküre", 
dem  „Parsifal",  ferner  der  „Kaisermarsch"  auf- 
geführt. Man  hegt  die  Hoffnung,  das  Wagner- 
Der.km\l,  an  deaasn  Anafttknin^  Max  Klinger 
in  AusAlcht  genommen  ist,  am  100.  Geburistage 
des  Meisters  —  22.  Mai  1813  —  eothttUsn  «i 
kOtttten. 

Die  Abteilung  für  Musikinstrumente 
des  Deutschen  Museums  in  München  erhielt 
neuerdings  eine  wertvolle  Bereicherung  durch  die 
▼on  der  Firma  Karl  A.  Pfeiffer  in  Stuttgart  ge» 
ft-rtipte  Nrt  -h! 'l  iunp:  des  berühmten  Bach- 
Flügels,  dessen  Original  sich  in  der  Semmlang 
alter  M naddaafentmente  In  BeiUn  befindet. 

Das  IX.  Westfälische  Musikfest,  das  in 
den  Tagen  irom  IIS.  and  84.  Mai  sa  J>ortmnnd 
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im  Fredenbanm  stattfindet,  ist  Haldigong  für 
dtu  TonÜMVOt  Beatitovea  geplant.  Um  die  (HOM«b 

Werke  (Missa  Bolemni»,  Neunte  Sinfonie)  würdig 
anffflhren  za  können  and  zngkiob  auch  hervor» 
ragende  Interpreten  fSr  die  lollstischen  Dar- 
bletangen  am  sweiten  T<ige  zn  haben  (Lieder- 
»penden  „Adelaide",  „An  die  ferne  Geliebte", 
Klavierkonaert  Q^dor),  bedurfte  es  einer  besonders 
lorgflltigen  Aniiwalil  dar  KümfelMr.  Prol 
Mescliaert,  KammerKanger  G ros ch  -  Dresden, 
Frau  Moordewier-Reddingias,  J^'rma  de  Uaan- 
ICanifarges  und  Ernst  Dohnanyi  sind  za 
dlMSm  Zweck  bereits  gewonnen. 

Der  Bachverein  and  der  mit.  ihm  verbunden© 
akademische  Gesangverein  zu  Heidelberg 
bogeihflii  in  der  nleliaten  Beiieii  da»  EmI  ttum 
25j8}irigen  Bcstelieiis,  ünter  der  Leitung  dos 
Generalmusikdirektors  Prof.  Dr.  Wolfrnm,  der 
Mich  dar  Grfiadar  das  Taralna  ist,  hat  aidi  der 
Bach-vareln  m  einem  Saktor  daa  musikalischen 
Lebens  emporgeschwnniron,  dessen  Wirken  iind 
mutiges  VorwüjtadriDgeu  allgemein  als  vorbiidlich 
aaericaimt  wird.  Faat  alle  wlehtlgea  EoBiert> 
werke,  insbesondere  die  grossen  Tonformen  aus 
alter  und  neuer  Zeit  isndeu  in  dem  abgelaofttien 
Tierteljahrliiuidert  dtureh  Ihn  Ibra  künatieriaohe 
Wiedergabe. 

Das  14.  Mecklenburgische  Masikfest 
findet  am  28.,  24.  und  25  Mai  d.  J.  unter  dem 
Protektorat  dea  Gtoaslienoge  fn  Sekwerln  atatt 
Am  ersten  Tage  werden  die  Missa  solemnis  und 
die  IX.  Sinfonie  von  Beethoven,  am  zweiten  Tsge 
die  Kantate  „Ein  fmte  Burg«  von  Baflk  tmd  die 


Sinfonie  ^r.  1  C-moll  von  Brehms,  am  dritten 
IVige  HPxia*'  von  Arnold  Mendelaaohn  nnd 

Fragmente  aus  dem  dritten  Akt  der  „Meister- 
Binger"  zur  Auf  fährung  gelangen;  ausserdem 
bringen  die  Konzerte  daa  aweiten  und  dritten 
Tagee  Vorträge  der  SollRtan:  Kammerslagarfn 
Frl.  Hempel,  KammersÄngcrin  Fran  Preose- 
Matzeuauer,  Prof.  Uenri  Marteau,  Kanomer- 
ai&ger  Heae,  Kammeralnser  Helnemenn.  — 
Festdirigent  ist  Hofkapeltnieister  Kaehler. 

Am  14.  Mai  fand  in  Paris  im  Festsasl  des 
Trokadero  eine  oiiglneUe  franaSaiach-engllsche 
XtetauffUlirung  zum  Besten  daa  Kinderschntaaa 
gegen  die  Tuberkulose  statt.  waren  Eiaiadonf  an 
an  die  Mädchenschulen  Englands  ergangen  nnd 
21  Sdinlen  waren  dam  Bofa  gelbigt  nnd  eandten 
Zöglinge  unter  dem  Schutz  der  „Girl's  School 
Jiiasic  Union  de  Londres"  nach  Paris.  Die  Ver- 
«utaltuag  stand  nnter  Protektion  daa  franaS* 
stachen  Unterrichtsministeriums,  Mitwirkende  wareOf 
aaeeer  den  erwülmten  englischen  Chören,  geleitet 
von  X^orman  Ü\Neill,  die  Chore  der  Mädchen- 
Lyoaen  von  PiMia  nnter  FtUminif  von  Gabriel 
Pierne,  des  Colonne-Orchester,  femer  C.  Saint- 
Saens,  der  seine  symphonische  Dichtung  .Phaeton** 
dirigierte,  nnd  M.  Alexander  Onllmont,  der 
Improvisationen  auf  der  Orgel  ausführte.  Von  den 
englischen  nnd  fran/Bsischen  l'hören  wurden  in 
der  Hauptsache  alteuglische,  irische,  schottisch« 
und  InunOeiaebe  Volkaweiaan  gMQDgen,  ancB 
führten  beide  Chöre  gemeinsam  Hymnen  nnd 
Gesänge  von  Bameao,  Uluok,  Saint-Sa^as 
nnd  anderen  ana. 


Bäeher  und 

Oha  T.  Alkan!  n<>iivres  choisies  poar  Piano.  Kon- 
veile  Edition  revue  par  £.  M. 
IMaborde  et  J.  Philipp.  —  £ier> 
cises  de  Virtuositö,  tir^s  des  ses 
Oeuvres  par  Jos4  Vlanna  da  Motte. 
«•■lalUt  a  C«.,  Paria. 

Ana  einer  groaaan  Anzahl  der  Klavierwerke 

von  Ch.  V.  Alkan  hat  Jos^  Vlanna  da  Motta 
reiches  Material  za  technischen  Stadien  ent- 
nommen» die  »lob  aaf  «BrntUdie  Elnaeldlaalplloen 

der  pianistischen  Technik  erstrecken.  Nicht  sllein 
ftir  das  eingehend«  Stadium  Alkan'scher  Klavier- 
werke, sondern  ffir  die  Durchbildung  Im  allge- 
meinen haben  die  vorliegenden  Uebnngen  Wert 
und  Interesse.  Der  Herausgeber  hat  die  Alkan- 
schen  Fassagen  etc.  nicht  bloss  aus  den  Werken 
ao  wie  sie  aind,  entnommoD,  londero  ale  ale 
Motive  zu  höchst  brauchbaren  und  förderlichen 
Uebnngen  benutzt,  durch  Weiterbildungen,  Fort- 
führungen und  Transpositionen  vielfachster  Art 
betrachtet  und  damit  einen  wahren  Schatz  an 
technischen  Prol'lotnen  angehBoft.  Dass  fast  alle 
diese  Stadien  vom  Spieler  selbst  nach  dem  ge- 


JfusikaUen. 

gebenen  ifodell  weiteranhüden,  bzw.  in  andere 
Tonarten  zu  Überträgen  sind,  bedeutet  einen  ganz 
«tiaeerordentilehen  pSdagogtaebMi  Vonog.  Ea  er> 
übrlgt  sich  so  gut  wie  von  selbst,  auf  Ji«  in  Rede 
ateheod«  ausserordentlich  wertvolle  Publikation 
noeh  besonders  hinzuweisen. 

Friedrieh  (talt%  op.  81  und  82.  Zwei  Violin- 
Konzerte  für  die  junge  Welt 
(Gh4nr  nnd  D-moü). 

D.  Bihlcr,  Lelpttg. 

Fünf  Violln-Kouzerte  leichten  Stils  für  die 
Violine  mit  Begleitung  dea  Planofortea  batte 
Friedrieh  Seit«  bereits  den  beiden  oben  au- 
gereigten  Konzerten  vorangehen  Jaescn.  Sowohl 
das  (i-dur-Konzert  als  auch  Jenes  in  D-moU  i»t 
der  jongen  vfoUnaptolenden  Welt  gewidmet.  Beide 
Konzerte  liaUen  sich  dem  voll  entsprechend  inner- 
halb bestimmter,  durch  die  Natur  der  Sache  ge- 
gebener Grenzen.  Die  betden  Sohfllerkonaerte 
(No.  6  und  7)  sind  von  angeoehmem  melodischen 
Wesen,  ihr  instruktiver  Charakter  wird  nicht  un- 
liebsam aufdringlich  betont  und  die  technischen 
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AosprUcke  sind  bei  rationeller  teohniacber  Tor- 
bi1diiii(  wolil  Ton  den  Jnig«B  G«lgera  m  «rfftUeii. 

Die  Klavlerbegleitüiifj  ist  wirklich  eine  solche,  sie 
tritt  geziemend  zorttck,  dient  aU  harmonische 
SfelltMdvFriluriMbtimtt««,  tot  aber  aelir  torgrf&ltig 
gearbeitet.  Die  Violinstlmme  beider  Konzerte  ist 
aufa  Genan*f«*  '  e'richuot,  so  dass  der  Vortragende 
glücklieb  ailea  i;ahrui8sea  za  beg^nen  vermag. 
Die  Sachen  kSoaea  mit  groeeem  Kntnn  atadiert 
werden;  man  reihe  sie  dem  Unt^rrichtsrepertoir 
«in,  um  damit  gute  pädagogische  Erfolge  zu  er- 

Eugen  Segniix. 

Hlfft  Biemuui:  Musik-Lexikon.    7.  Auflag«. 
Max  H«m»,  Lelyslv. 

Dl«  (L  Anflag«  d««  fflr  J«dflo  Ii «riker  naeiit- 

behrUchen  Werkes,  die  erst  vor  4  Jahren  komplett 
vorlag,  ist  bereits  wieder  vergriffen,  so  dasa  sich 
«Ifw  Nfloavflag«  notwendig  madit.  Df«  «t«l« 
Lieferang  derselben,  vou  A  bis  Anbry  reichend, 
liegt  DOS  vor,  sio  beweist,  da.ss  wiedpv  rine  ganz- 
liche Umarbeitniig  etattgefanden  nat  uad  das 
Lexikon  mit  den  PortiokiiMaii  d«r  HwlkwlMeii» 
Rcbaft  in  stetem  Konnex  ist-.  Das  wird  nur  ermög- 
licht, weil  sein  Verfasser,  Prof.  B.  Eiern ann, 
«liwr  dar  wvrkUtlgvteii  mtaAfllter  b«l  d«o  Uato- 
rischen  Forschongeo,  archivalischen  Aoaachach. 
tongsarbeifcen,  kritischen  Spezialstn  dienübereinzelne 
Tftnkfln«tl«rder Vergangenheit  ist  uud  somit  in  erster 
Llni«  d«r  Itartgesetzten  Bfnarbdtaiig  d«r  g«- 
wonnenen  nenen  UesultAt«  cr^^vecht  werden  kann. 
Jede  MeuaaUage  des  I^exikous  bedeutet  somit  ein 
iMoe«  Badk,  da«  d««  vorangegangen«  fiberkolt. 
Die  neae  Aiu|^b«  «ndMlnt  ia  26  U«  S8  LisC«* 

Amu  MormIL 
Kul  Pl«p«rt  AnfgalwnlialtolilrdtoHaniioatolobre. 

C.  f.  Kaimt  Xtcliriiliref,  Lel|iilf. 

An  goten  Harmonielehren  für  den  Unterricht 
—  OMik  d«iikB  ii«b«n  E.  Fr.  Btchttti*«  waitver* 

breitetem  Lehrbnoli  an  die  Werke  von  Bassler, 
Frank«,  Budolf  Loais-Thnille  o.  a.  —  l>t 
kflln  M«Dg«L  Wohl  aber  hat  sich  bei  den  lueisteu 
Lehrbllchem,  schon  «n«  Banrnrückstchteo,  di« 
Heransgabe  einer  pesonderten  Aufgabensammlung 
als  notwendig  erwiesen.  Für  die  Biohter'eche 
Harmool«l«kr«  hat  d«r  Sohn  d««  Vorfaaaen,  Alfred 
TJicliter,  die  Hoiausgabe  eiuer  solchen  Sammiaqg 
unternommen.  Aber  nicht  mit  Unrecht  wird  dem 
W«rk«  der  Vorwurf  gemacht,  dass 


es  insbesondere  die  Modnlationalabre  zu  wenig  be- 
rftokafashtlg«.  Die  Ergobniaaa  d«r  modernen  prak- 
tischen Musikentwioklunp,  wie  auch  der  erweiterten 
Theorie  zu  verwerten  und  gleiehaeitig  ein  brandi- 
Imn«  ir«b«uigaoaatnrl«l  für  «O«  HSamoafctehrwi  sn 
schaffen,  ist  der  Zvir«Qk  d«r  Pieper'schen  recht 
handlich  und  Refiiilig  annfreetntteten  „Aufgaben- 
hefte". 8ie  dürften  sowohl  den  ächuleu  als  auch 
den  FriTatatodtoirattdeo  w«rtvoU«  DIaut«  taa* 

Das  Theoretische  ist  in  kurze  Merksätze  znsammen- 
gedr&ngt,  die  jeder  einzelnen  Aufgabe  vorangestellt 
aind.  Ol«  Anf|R«b«n  «elbat  aind  ittr  di«  Dnrdi-' 
führnng  am  Klavier  bestimmt,  aber  auch  an  der 
Tafel  und  nach  dem  Gehör  auszuführen.  Dass  sie 
beim  Unterricht  selbst  entstanden  siod,  beweist 
dt«  prahttidb«  Anordnang  «af  j«dflr  Beita. 


fllnlgaglla,  op.  8i.    4  Oaaaoal  p«r 

soprano  con  accomp.  di  pianoforte.  Deutsch« 
U«ber8etzuDg  von  Maria  von  Oth«gmv«u. 
«raUkepf  *  BftrMI,  Ulpsl«. 
Dl«  ttaUanltahMi  Kompontaben  ohne  Ananahm« 

haben  vor  den  französischen  Tonkünstlem  der 
neueren  ächule  den  groaaen  Vorzug  voraus,  dass 
•to  ntamals  ihrer  nationalen  Elganart  an  treu  ge- 
worden sind,  wie  ja  auch  Verdi  deshalb  ein  so  be- 
wunderungswürdiges Beispiel  abgibt,  weil  er  mit 
Jedem  nenen  Werk  sich  höhere,  vollwichtiger« 
Av|g«h«a  «t«!!!«,  fort  oad  fort  seinen  Stil 
kommnete  und  vertiefte  und  doch  Zeit  seiues 
Lebens  in  seinem  Denken  und  Empfinden  «in 
«ohter,  tmvorfllaehter  It*Uener  geblleb«a  tot 
Diesen  Vorzug  natioDaler  Eigenart  darf  man  auch 
den  vorliegenden  4  Canzoni  in  vollstem  Masse  zu- 
erkennen; sie  sind  trotz  ihrer  leichten  Ansftthr» 
hailMit  modorn  empfondaa,  wohlgeformt  und  b»> 
Bitzen  jene  pri.  kelnde.  reizvolle  Melodik,  die  der 
Aufnahme  italienischer  Musik  so  ausserordentlich 
«Bigagvilkoiiunt.  Lora«  6fnlg«gUa  Utob  in  d«r 
musikalischen  Welt  lange  Zeit  eine  völlig  unbe- 
kannte QrÖsee,  erat  mit  «einer  lebensprühenden 
Luslspiel-Onvertnre  an  Goldoni's  „Le  Baffe  Cbi- 
ozzotte'  lenkte  er  die  Anfmerksamkelt  auf  sich 
und  eroberte  sofort  alle  europUischen  Kon'^er»*<'sile 
wie  im  Fluge.  Ohne  Zweifel  werden  deshalb  auch 
dto««  Ttvr  ll«b«n8wflrdlgen  G«aaBgataek«  regaheai 
Jafeanase  begegoen,  zumal  sie  dem  deutschen 
Publikum  in  einer  aoegeaafohnetOD  UrtwractBung 
dargeboten  werden. 

Arno  lOtfftL 


ITusIkpttdagoflscher  Verband  E.  Y. 

Die  Anmeldungen  zu  den  Herbstprüfnngea  — 
Ifaman  nad  Fächer  der  Zöglinge  —  sind  baldmög- 
lichst, spätestens  aber  bis  zum  1.  J  u  n  i  zu  bewirkea, 

damit  die  nötigen  Anmelde-Formnlnrefibersandtwer- 
den  können.  Die  durch  die  bommerferien  bedingte 


zweimonatliche  Unterbrechung  der  Kommissions- 
arbeiten erfordert  die  irübzriclg«  Erlodigung  all«r 
Prüf  ungsangelegenhHtra . 

Dl«  Zulassung!^- Koinmfaaloa 

für  die  Prüfungen 
des  MnsikpiÄdagoglschen  Verbandes  E.  V 
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Xosilvrappe  Eteeaach. 
Korporative«  lOtglIed  de*  ICoaUcpädagogischMi 

Verbandes.  E.  V. 

Im  verfloMPnen  Vereinsjuhr  fanden  vier  ordent- 
liche und  eine  aasserordentlicheVereiusversammlnDg 
■tett^  IndBBMidteBMtrehniiggp  oedBwnfatotareiiBii 
der  MaslklehreriiitiPii  zur  Beratnnj:^  kftrnen.  Im 
Laufe  des  Winten  wurde  ein  maaikaliscLer  Abend 
▼mDitaltet,  der  W.  Steradftle  Benn«t,  Adolf 
Henielt  and  Robert  Kahn  gewidmet  war.  Den 
Vortraar  über  die  Werke  Benoet'a  und  Uenselt's 
bielt  Frl.  Auguste  Hopf.  Darbietungen  von 
Elftvlei^ompcaitionen  der  beiden  Tondichter  und 
Vortrüge  von  Liedern  Kahn's  schlössen  sich  an. 
Sämtliche  Vorträge  wurden  von  IfÜtgliwlem  der 
Onippe  aatgefakrfe.  Die  com  groMen  IMl  «n- 
bekennten  Kompoeltioaeik  erweckten  dae  regelnter- 
ene  der  Zuhörer. 

Der  Frauenchor  unter  Leitung  von  Frl.  Ganzel 
hielfe  Mtne  ragekniaelgen  Uebnngen  ab,  zur  £in- 
studiernng  kamen  mehrstlmmljte  CkorB&tye  älterer 
und  moderner  Meister. 

Aof  dem  IV.  KouKreae  d«e  HnslkpIdagDglielien 
Verbandes,  Pfingsten  in  Berlin,  war  nnsre  Grnppe 
dorch  Frl  Zu  feit  r  als  Delegierte  vertreten,  die 
niit  Sber  die  vmfkngrelelieii  VerhAndlaogen  in 

Konservatoriam  der  Musik 

in  Kassel, 

WilhelmshSher  Allee  48. 
o«gr.  1805.  Direktion:  Lulw  Beyer.  Oegr.  1895. 

BhlWTorsitz  '•  KeK>6nin(;H-I'rii-iiil(!nt  6raf  tob  BmatoHT.  1 
Graf  Könlindorfl'.  Rxcollenz  Gonemlin  TOB  Coloab« 
Oborbürgennei«t«r  HBlIer  u.  A. 

Caratoriam:  Ptmnw  Haai.  Schnldiivktor  Prot.  Dr.  Km* 
mMMv,  BaaUar  naal»  Joatiaraa  MttaWir  n.  k. 

Lehrkrlflet  H.  Altmlllrr.  B.  Bartraai,  KSniffl.  Onern- 
•inir«>r.  Prof.  Dr.  Pra.  H«lrr.  König! .  Kapoll  meUtar. 
I,.  Hi-Tfir.    G.  6tFaiF.Fabbroal.    L.  Ooaiaa.    K.  Hall- 

Tinrhii,  Mu«ikdirektr>r.  A.  Hartdefva.  KamniorTirtuos. 
l>r.  K.  Hocbel,  Konit;!.  i'rofeiuor.  O.  Kaletach,  Kiun- 
»•r»lrtUO«.  Fr.  KrlUr,  K'^ninlii  lmr  Kiunnn.<rmii»iker. 
Fr.  laabaapt.  KüdikI-  Kanuuermuaiker.  IL  Will*, 
KevigL  KanaoMnnaaiker.  M.  Waa«,  KdaigL  Ogm' 
•liiCW,  n.  A. 

IIllteiTtchtsfIcher:  naaofortcaplel,  Tlollae,  Callo,  Harf*  ' 
mmi  alle  IkrlKaB  Urckeatar-IaatraaratOt  Orebealer- 
•alali  laitraaMBtal lehre.  Partitanplel,  naraioale- aa4 
■•■ipoaltloaalehre,  fieMhlehte  der  Maalk.  Oeaaac, 

ItallcBlteh,  Hpre«lilbBafreB,  tiehörlboByeB,  aBaim. 
dikUc,  Aniljie,  Avilhetik,  Kthtk,  Phlloaophi«,  ftj- 
ebolorl«,  Phjilolofln«  Akadlk  mit  ABweadaaf  aller 
erforderllehea  Apparate. 

Elntdlongt  KonserikUtsea,  SemlnarUasMin. 

Ob«r%  MltM-  and  EtaoM&tarUaaaea. 

•taMaa  aind  koatanfkai  ae  baslahao  durekdIaSohilfllaltaQC 
daa  Kfloaarvatoiiaaa  Kaaaal.  WOMIaabBkar  Allaa  4S. 


einer  ausserordentlichen  Versammlung  Bericht  er- 
■tattete»  •&  den  eine  lebhalte  DlikDailim  an> 
ichloM. 

Verein  Iserlohner  Maslklehrerinnea« 
Eorporaliltree  Mitglied  des  MusikfAdagoglaehen 

Verbände«.  E.  V. 
In  dem  abgelaufeneu  3.  Vereln^Jahr  fanden 
2  Vorstaadssitznngen,  8  IfitvUederTeraemnfitnngeD 

und  die  Generalversammlung  statt.  .\uf  der 
Oeneralversammlnng  wurde  der  Jahresbericht  ver- 
lesen und  der  Kasaenabacbltisa  geprüft  and  Iflr 
richtig  befanden,  ferner  der  BescbluBs  gefasst,  die 
Bibliofhelt  dfs  Vereins  zapiinsten  der  Si]ii\ler  7n 
verwenden.  Man  einleite  steh  dalün.  den  Schülern 
die  BiblloibelE  bis  eof  weiteree  gratia  aar  Ver> 
fügung  zu  stellen,  ihnen  n!.so  die  Noten  leiliweise 
zu  überlassen.  —  Für  die  UnterstUtzongskasse  des 
Vereins  wnrde  lant  §  B,  b  2  der  Ueberäebnaa  Tom 
Invulidengeld  von  den  Mitgliedern  abgeliefert  nnd 
Frl.  Morsch  zur  Verwaltnnif  übersnndt.  -  Dio 
EinUdong  des  .Vereins  Hagener  Musiklehrerinneu* 
an  den  Neitael-Vortrigen  worde  dankbar  an» 

genonimen,  ven^cliieilene  Mitglieder  beteili^iten  sich 
daran.  —  Der  Verein  schloss  sich  als  korporatives 
Mitglied  dem  .MnsikpKdagogisehen  Verbände*  an. 


In  einigen  Tagen  ertcheint  im  Verlag  von 
C.  BertelBnana  in  CHttersleht 

Die  Schulgesangfrage 

auf  dem 

IV.  Musikpftdagogischen  Kongress, 
Plingtttii  1906  zu  Berlin. 

Im  Auftrage  des  Vorstandes  des  Musikpäda- 
gogischen Verbandes  E.  V.  herausgegeben 

von 

Gustav  Schoppe, 

KgL  Samlnarmnalklehrar  in  Ofltentob. 
100  Selten  8».  Praia  1,80  M ,  gebnnden  2  M. 

Inhalt:  Dr  Max  Unrkhanit-Rerlin:  Hie  Mii>ik- 
geschiclite  auf  den  hotiereu  Lehranstalten  — -  Go- 
Bant>!ehrer  Heinz  Marten»- Altena:  Der  Oesang- 
anterricht  aof  den  höheren  Lehranatalten.  A.  Der 
Hallenser  Erlass.  B.  Staatlieb«  Fortirfldungskarse. 
—  Seminarmusiklehrer  KmI  Boeder^Herford :  Die 
gesangliehe  Ausbildung  auf  den  Lehrerbildangs- 
ans-talteu.  —  Gesanglehrer  Hax  AM-Berlin:  Die 
Fortbildaug  der  Oesanglehrer  an  Volksschulen. 

SiBttIclM  Vwtrlg«  alt  Btaknntnwberfditab 


Technik-Kurse  für  Klavierspielerl 

(Ausblldani  aller  aotweadiseo  Muskeia  nnd  Gelenke, 
sevie  der  lelsUgMi  Bebemcbaaf  der  pianieüscbcn  BewcgangMi) 

Dauer  iler  Korse  3  Moaete.  Ferleo-Kiirse  filr  Lelircr  nod  MnsikitiMliereDde. 

AiigHSt«  Zaoliaptesy  HannovaPi  lUsbutgerdamm  3l-  ' 
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Adressen-Tafel. 

VAn  Fpld  lO  Hark  Jfthrllrh. 

Di«  Aoi«iK"n  i;i>1t<tn  Rat  ein  woitoros  Jithr  •rn«u«rt,  full«  nicht  4  Woolien  vor  Ablauf  abbestellt. 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  des  .Philhann.  Chorea*. 

Berlin  W.,  BendJer-SirasM  & 

SptMiMk  BW      10—19  ülW  TOfB. 

Prof.  Franz  Grunicke, 

Ofgel,  Klavier,  Harmonielebr«. 

Martha  Remmert, 

Hof  Pianistin,  Kamnawvirtaoain. 
«■■IIb  W    TaMnftaMir  ^ 

1  'laii  isti[i. 

Bmür  W.,  Nrae  WinterfaMttr.  15. 

Koax*rt-V«ttr.:  H.  Wotff,  BarUn. 

HeizogL  S&chs.  Hof  planist. 

Ovrilll    TV*t    rMBMO^I BIFmBbC  ^9« 

Otti  äey 

Gesang  -  ünterrldit 

MniMfHFV    Mals»nsfrncs0  i1 
irlU  1^ 1  Cilif ,  iTlcIlsCnairaasC  ^1* 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

■athilde  Parmeiitier 

(AU-  und  Messo-Sopran). 
BwUa  W.,  BliMMheratra»««  iso. 

Kit»  Fremieiifelil, 

KoBMrt-  u.  Orktorlanaincerin  (AJt) 
flwogtthrwrin,  Atennym n aatilu 

Biritai  W..  BiMMCtantniM  l«iu. 

€niilie  p.  Cramtr 

GaMi«tMteftMit  (Mdh.  UaiebesiX 
Bern»  W.M^  HMlMMr.  7. 

Prof.  E.  Brealaur's  x> 
1  Kemervat  u.  Seminar 

Direktor 
Gustav  Lamarux. 

L  Berlin           Laiaenstr.  36. 

n.     „        W.,  Bülowgtr.  2 

(KoUendorfplAts). 

Sipliii  Jantsdimb-lirlaHmin  . 

Piaaistio 
CharlottMbura,  Hardenberg«tr.24. 

SyrwiAatuada  IS— 1. 

Dario  Saavedra. 

BERLIN  WL,  Kakmaie  \U. 

Aanbildtiii;;  nlli'r  Stirn  in  ^nttancen 
  nach  IVatursenetxen.  

0«sangimtenicht  erteilen: 

Frau  Felix  Schmidt-Köhne 

Concertsängerin  -  iSopnuD. 
Sprecbatmul«:  8—4. 

ProL  FoOx  Schmidt. 

Bsrllii  W-  RflokMtp.  SO. 

Erziehung  der  Stimme  nach 

phy 3lo logisch-phonetischer  Sin g we is e 

rUr  KMlner,  t.ehri«r,  Ubortllrlsenteu  e(e. 

1  Toa  viertaljabi  I   i  Hut  r,  bei  woohentL  Eweimalieem  Unterriobt: 
'U',.,—^«  }       b«ir.  Oitober  und  Jaauar  j.  J.  L.«lpxit.  Uebtcstr.  81. 
A.IU'BO.  t  ^  TierwöebMtl.  D*a«r,  bei  UffUobem  Unterriobt:  be«.  1.  Jval, 

1       1.  Juli,  1.  kapui  j.  J.  Uadaardt'NeualMt  (SaebMa). 

€ii$abetb  eaUia 

Cb  A  rl  Ottenburg» 

(>rjti.cii5ir_  l7. 

AusbiUlun0  im  bdbtrcM 
Kl«vlci«|rfcl  «Mb  Dtppt'ftditii 

Orimduäticn. 

Prof.  Ph.  Schmitt'sohe 
JUmdamie  ffflp  Tonkunst  zu  Darmstadti 
aiWoli  eMiMt-8«iial*  flr  MmmI^  Op«r  «ul  NtMu 

GagrSöM  UbL                                                          BUaabaOMnalr.  86. 

Unter  dem  Protektorat  Ihrer  Ourchlaucnt  der  FAreiin  tu  Erbacb-ScMoberg, 
PrinzcMin  von  Battenberg. 

V'ollitjndige  Ausbildung  in  allen  Zweigtn  der  Muttk    Kunstaohala  Seoiiaar. 
l)ii n  ;  Ii-:  ichul«.    Vorschule.    Prospekte  kostenfrei     x-mr^sterbegtaai  April  wtmA 

Oliti:>t*f^r.    .\ni"nc!'iunpL'"  und  A~fr!ip:en  s'nj  r-,:  r::lii<:n  dr--. 

iM't'kt.ir    i'rij  iij'-srir  1*  hi ,  ^rllmltt,  '.^.''.j.ssli.  V  i  as  i!--,  d  i  r  i/k : ' 

Olga  u.  Helene  Cassius 

Berlin  W.,  Antbacherstrasse  40.1 

Husbtldung  im  6cs»ng. 
brn  Ii  SpraektlinMUiiii  mi  tlMliefeilk 

(Methode  A.  Kuypersi 
als  Gruudlage  für  Deklamations- 
ond  GesaDgunteiricht  n.  zarGre- 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vontalieriii  dar 

Sohweriner  MusHcsohula 

Schule  für  höheres  KIsvierspicl  und  flusbildung  von  LehHofllHi  nich 
dem  preiagckriinten  nnschauungsunterricht  der  Vorsteherin. 

Mafta^imlnaM  Ii.          tt^S^MtnA*  ^Hmwlb'mi^i^iiSmA^^^S'^tr 

Heia  Holtfreter. 

—  Berlüi>Ckvlottca»ni  II,  — 

UanÜMlmM,  VIII*  9,  wm  Kate. 

Ir.'^Tifr.''  für 

Kalliktbenie-Aiemgymaastik,  Ton- 
blldnng,  SprecktechDllu 

SfaMT    bMcbri\nkt«ri    Arrikhl  DmB«B 

kMMA  IB  ]Tl'<lit<i  !   W.^li  II    :  PMMiMI 
f'»'/.  .1  •)! ■  w  ..r  li-ji. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

LefanuntaUea  für  alle  Zweige  der  Teakaasl,  lad.  Oper. 

  OeftrünOet  1874. 

V'orbertttungaicun  zur  k.  k  Staatsprüfung.   —   Karellmetsteriiur«.   —  Ferialkurse 
(Joli- September).  —  Methodmclie  Spesialkursa  fur  Klavierlehrer.  —  AbtheilunK  für 
brieflicheB  thcureti^^hen  rnicfiehl.    -  Jihrlichc  Krtquciiz:  !J50  .Schölef  und  SchUlc- 

r.::::i     -i',,,-  dr:ii  In    und          indi     -  I.ehrkräite  ersten  Kanges, 

->|—  P  r  oa  pee  t  e  rraaro  dsreb  die  laitltatakaaalel,  Wiea  Vtli'lb.  .-f« 

Methode  Jaques-Dalcroze. 

QynoattlquB-Rythmique.  S»lfe|e. 

EliNiMlb  DMte,  MM  L 1. 

Coraelle  laa  Zauleu, 

TolMtndif»  AiiMMtiif  alltr  Sttamgattniveii 

für  den  praktlsclien  Bemf  wie  für  PKda^oiirlk. 

SiwMbatiuxieB  ««brim.  anantta«««.                 BERUM  W..  RescasburtcrMr.  a. 
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▼lollBTtrivotIa 
«rteflt  Yiolin-  nnd  En««Blb1e- 
Unterricbt. 
BERLIN       ParfMntruM  12. 

KoiiMrvifiirliim  dtr  MiisIIKp  BrumscInitU. 

Direktion:  Ariek  WagaiAiiii. 

Pa Aedinle  llr  Indlvidiiclle  KiavierCednlli. 

Valeska  Kotoehedoff» 

KtoTleninterrieht,  Theorie,  EnwtnBletpiel, 

^LnlAitiini*    V 1 1  n%    1  «HrWAnit        fc^i  n  w  a  1 1 1  n  f  ap 

Anivituiiu  zum  L^cuiocrui-  ^inzeiuniei- 

rtdit  Kl»«tienunt?rrirhi 

Dm  Stmbutr  ist  muh  dem  Unterriditsplan  des  MusUtpßäßgo^tdlm 

Verbandes  eingerichUL 
Sonderkursc  für  Letarer  und  Lebrerioneo.              Prospekte  gratis. 

Bruno  Heydricli's  Konservatoriun 
für  Moslli  and  Theater. 

».MellHllW  Kent«r»iit«Hum.r.aicllMMtr.aOl 
Kluean  (ür        1  icncr  der  lluilk 

und  des  1  li?:i'»rii. 

^  UTaII  AI^'S  Conservatorium 

P.  MMvlIvl      =derMutik  = 

Schule 

fUr  hiheres  Klavierspiel 

Bttbat  Voraohal* 
gagrBudil  ISKL 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  Teichatiwei» 

für  sSmtliche  Zweige  der  TonkuiMt 
Wmr     N.W.,  Alt-MoBbÜ  lü.  -w 

^  i\ { -M  <»r  Ansbildong  Ton  Maslklehrem  und  Miilk- 
nf^TlllTlRr  lekNfluMB  aaf  Gnud  dM  tob  MMikpIdaffo. 

KiidwB  T«r%nd  anflRMtdltM  ÜBterrlehtspUng. 

1  .■■Ii;  fiH  Im  "  <\,-:,  Seminars  u  u  :  Theorie  —  Musifc^cschichte  — 
Formenlebre  —  Pädagogik  u.  Methodik  —  musikal.  AkasUk  (experi- 
mentell) -  Mostkdiktat  and  aefefrltaafM  —  Muft-iMlIwtti  — 

Helene  Caspar 

Uatanldit 

Ib  0«MUlg,  KlkvUr  and  Theorie. 
JEiafKLbraDK  in  die  Hethud« 
des  ächnlgeoanges. 
Vorbereitung    Ixii    die    Prtiftuic  dM 
Maiiikpii<lagogiiichen  VerbaadM. 

LEJPZIQ.  Lelbaixstr.  221. 

AiMiMH'«  ''»•«■  Hund  und  dp«  Arm««  ti  k  w  

«          Praktische  UnterrichUübungen.  <==> 
AneifDung  vor  UatwTteirttraotiw  tfirtb  ItatorrldHni  lo  dar  OttmiottMle. 

Äs  sämtlichen  SeminarfKohem  können  anch 
fJlchtschüler  des  (^nnservatorinma  teilnohtnen. 

Bet«Mignng  aach  an  einzelnen  Fächern  gestattet  (monatl.  3  M.); 
bei  mehreren  i'iw^lieru  Honorarerniäs^igung. 
Seminar- rrospokt  durcu  dag  Sekretariat^  des  (  r . r- - •■  atorioma. 

Theodor  Schönberger,  Piaaiit 

Hiiptltluv  für  U«iMipji( 
sn  StHi'ufen  Immtariw  iv  HulL 
S.W.  11,  LaekeawalderttniaM  11  <• 

=  Conservatorium  St.  Ursula  = 

Direktor  Eduard  Qoctic 
kftliMPO  MuBlltloliMUitttBlt  nur  fBr  Juniio  MSdehon. 

BERLIN  SW.,  1  Intfenstr.  39.    Sprechzeit  w«iktl«:llch  11t. 

RoraSdierres-Fiiedenthai 

Piafilstin. 

BasUn  -  C  h  ar  lottenlnUNb 

K»nt«tr.  160a. 

I.  IttzBbii'idM  Privit-GBsangschule,  Dresden,  ElmituclittnttB  37. 

Spreektt.  1M2  U^^          Dir.;  Molly  von  Kotzebue,         Sprachst.  11-12  Uhr. 
IM  IBi3~  191)8  Guanglelirtrjn  an  Ut            i%t  Kgnlgllchen  Consenatoriunn  zu  OrtsitiB. 

Luise  Soest 

KUvkninurrid)). 
PHYfttkurs«  === 

zur  Uotbcrcilunfl 
auf  die  PnifuRfl  des 

  Miisikgruppe  Berlin  E.  V.  — r=: 

Ortsgruppe  des  Verbandes  der  Deutschen  Musiklehrerinnen. 
MwIkickflM  des  AMf  eteeo  Oc«lecfee«  LeiHwiiiMm*V«rtln. 

Allmonatlich  Sitzung  mit  musikwissenschaftlicheu  und  künstle- 
rischen   Vortrügen,    Diskiissionon   etc.     iSchiiieraufführuugen  --■ 
Untorrichtsvorniittlung    —    Bibliothek          llilfskasBe.  Beitrag: 

4^  llk^  Aasw&rtige:  8  Mk.  Satzongea  darok 
IVL  N.  Mhleek.  w.,  Fdodsaerttr.  194.  Bpreduaft:  MIHmoIi  4-5. 

Maria  Walter 

G09angt»hrertn 

BE/iLjy  W  ,   Bulowstr.  89. 

Hedwig  Wllsnacli. 

Grsangunterricht  

Bach  Hafcbesi  u.  Ulli  UboMSB. 
BWUN  W.  n,  Hcila«BMlUnid>BUtt  «. 

SteKenDermiMung  der  Fllusiksekflon 

ufj  ji iigemvinsii  uvHUtnsii  L.ciiiKiinncnv'vitiii). 
Oentralie > tung  Berlin  W.,  Luitpoldstr.  48. 
Fraa  HoteM  BarghaaMn-L«Bbescher. 

Cjt  esangf  eoh  u  le 

Ausbiidurg  für  Oper  u.  Konzert 

-  BERLIN  W.  • 
ürtherttrasM  29Ui. 

Julius  Langenbaeh-Stift 

in  Bonn — " — ^ — ■ — — ~"  ^ 

Heimafthuu  fttr  IltBre,  nnbemlttelto  deotsclie  Mnaiklohrerioiien  aller 

Konfessionen,  gewährt  seinen  Mitgliedern  freie  Wohnong,  Heizong 
nnd  Verpflegung.    Anch  Nichtmitglleder  finden  zu  vorflbergehendpm 
Aufenthalt  gute  Pension  bei  iiiüssigeu  Pi  i  >  n 
Anfragen  sind  za  richten  an  Frau  Direktor  Langenbach  •Bonn. 
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Olga  StItgliU,  Dr.  i»hU. 

VortrJkge  Ober  philoiophiKhe,iiih«ijach«, 
Uluir.  nod  niuütwiMMMiuftL  ThMBra. 

B«rili      AHtacbmIr.  U, 


MusikaUtnhanälmHg  9  Leikamstatt 

«»  fl«0r.  JIM«  4» 
AmttqaarUäs-L^ir,  


SCHL£SING£B'wlie 

MuaflultealMiidlaiig,  Ldh-AnMait 
Berlin  W.,  Französlschestr.  23. 


bewihitM  Fabrikat  seit  1888» 
Ober  57  000  im  Gebrauch. 

r>.  W.  K^RIV, 
HAMBURG  86. 


Verein  Berlinir  MusiUelirerjnnefl  und  Tankünstlerinnen  (L  V.) 

Korporatives  Mitglied  des  Musikpldagoglschen  Verbände«  (E.  V.) 

Zweck:  Kollegialer  Zasammenschlass,  geistige  and  materielle  För- 
derang der  ICitglieder.  Monatliche  mqalkwiHenBchaftlicbe  und  päda- 
gogtoche  Voitrtge.  SohüleraafftÜmuig«ii.  Aixchloaa  an  die  AUg. 
D.  ftanatoDS-AoitaK  v.  den  AU^.  0.  WohlMirtaTeirband.  Peneloni» 

zaachosskasse.  Bibliothek.  Beitrag  5  Mark.  Satzangen  darrh  die 
I.  Vorsitzende  Fräal.  A.  Morsch,  W.  60,  Anabacherstrasae  37. 

6-6  Uhr.  =^^= 


Unterrichts^  Stellen-  und  Engagements-Vemiittlung 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen 
-  -  -  -  für  Klavier,  Gesang,  Violine  Theorie  -  -  -  • 
durah  dl«  Lattofla 
Frl.  Hedwig  Wltonaoh,  W.  I5|  Hohenzonemdamm  6. 

====-^  ^reobttonde:  Dienstag  4—6  ühr.  —   


Henuann  Oppenbeioier^ 

Hameln  an  der  Wosor. 

Musikalienhandlung  und  Verlag; 

(•(rttDdat  1887. 

SpadakGiohäft  für  UtitmTiohtsmmik. 

HaUlJihrL  Abrechnang.  BtUlgafe 
Aoswahlsendimgen  für  Uhb««  Ziü 


Spaotho- 
Harmonioms 


Ed.  Westeriuayer 


deuttdiw  md  ■ 

in  tllM  GrtSnen. 


B.    * 


Flusrel 


Berlin  W.  57,  Bllowttr.5 

(«m  Nollendorfplatz) 


Pianos 


Berlin 
KnrfttntoMtr.  IW  pt. 


Tel  VI,  5214.  —  Qiinatige  Zahl  weinen  —  Pianos  zur  Miete 
Freidiataii  sor  Ycrfllgaiig  —  Aaltsre  LiitruiiMnte  ndime  In 


Conservatorium  der  Musik 


Klindworth-Scharwenka 

Tt>rliiitu]<-n  mit  einer  Of«n>  und  Schatisplelschnlo 
and  mit  einem  Seminar  zur  Aublldung  fttr  da»  Lehrfach. 

Barlin  W.,  Qanthinerstram  11, 
Zweig'Anitftltt  Bcrlta  W,,  CUniitnaie  C8. 

Dlrektorlnm: 
Professor  Xarer  Scharwenka,  Professor  Philipp  Scbarwenka^ 


VollHtändiire  Ausbildung  in  allen  FSchem  der  Xnsik.  —  Elementar-Klarler*,  Violin*  u.  Yiolon* 
cello-Srlinle  für  Hchfiler  Tom  6.  Jahre  an.  —  Hemlnar  rar  Ansbildnng  fttr  das  Lehrfach.  — 
Chor*  and  Orchestenchal«.  —  lUnaiennBsihklassfB.  —  KUaae  flr  Theerl«  ud  KompoaiUoB  (in 
deatacbor  «nd  oDgUadiar  Sprache).  —  AkteiliBf  fir  HttUtiviaaeBaduifl«»  (dmitadi  und  englisch). 

Eintritt  J^daraalt. 

Anfiaalunen  Wochen tügl ich  von  11  —  1  und  5  -6.       Pro.'spoktp  und  Jahresberichte  doroh 

St'krctnrial  der  H auptnnRtalt  nti'l  dtiroli  die  ZweiLmn-itnlt.  l'lilandstraRFO  '■>?,. 


Pttr  die  Bedaktion  Ti-rantwortllch:  Anna  Morsch,  Berlin  W..  Ansbacherstr.  37. 
Bzpeditlon  und  Verlag  ,^r  KlaTler*Lehrer<*,  M.  Wolff,  Berlin  W.,  Anabacherstrasse  87. 
Dmdli  J.  &  Fr«naa,  Kg^  Hirfbodidr.,  Bariin  8. 14,  Diaadanankr.  48. 
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Der  Ulayier-Lehrer. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  fQr  alle  Qebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstler-Vereine 

zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stu:[£\irt, 

und  des  Musikpädagogischen  Verbandes.  £.V. 
BagKindet  1878  von  ProHasBor  Bmil  Breslaur. 
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Ansbacherstrasse  37. 


I  n }  ( r  a  1 1  wtrdw  »en  ilmnitt1*»n 
^nnonccn-Exptditionin  wie  vom  Uirltg 

.0fr  Kliviff  •  Cthtfr".    BetHn,   0).  50, 
Fnibid  (rilr_  37.  .'ji'i  PrfHf  '.'Stl  30  fl. 
Ifli    die   iwelgctpilicne  FetiUfUt  fBtt 
gCfltnStneMiiitiu 


No.  11. 


Berlin,  1.  Juni  1909. 


XXXII.  Jahrgang. 


tafealt:  Or.  Olga  StiegHtt:  Joaaf  Haydna  Klaviermusik  im  Uchte  der  Gegenwart.  (Schluaa.)  ICari  Hallwaclia:  Wie  hOren  wir 
Muaik?   GMoaaaaachafl  IMitecher  Tooaats«r.  (Schluaa.)   MUtailuagaa  von  Hoehaebuleo  und  Konaarvatoritn.  Vanniaelito 

Nachrifhien.    Bücher  u  id  .^'uaikaliail, 
Vereioe.  Henliche  üitte.  Anzaigeo. 


Von 

Affe  Olff»  StIesUta. 

(Schlttss.) 


Von  den  17  Sonnten  Mozart's  wird  z.  B. 
höchsieiis  ein  iialbes  Dutzend  häufiger  gespielt, 
wahrend  die  übrigen  ein  brachliegendes  Kunst- 
und  Uebungsmaterial  darsteUoi.  Gerade  die 
schönsten  Nummern  werden  am  seltensten 
benutzt,  da  die  Auswahl  nicht  nach  dem  Mass- 
stabe des  masikaliscben  Weites  zu  errolgen 
pflegt.  Man  bevcnzugt  vielindur  die,  welche 
am  meisten  die  Gewähr  zu  bieten  scheinen, 
dass  der  Schüler  sie  technisch  und  rhyth- 
misch bewältigt,  ratsächiich  geschieht  aber 
auch  dies  meistens  nicht,  und  swar  aus 
dem  Grunde  nicht,  weit  Mozart's  Werke 
dem  Schüler  in  der  Rcpel  zu  einer  Zeit 
gegeben  werden,  v  '>  v  ihnen  noch  nach  keiner 
Richtimg  hin  gewacnsen  ist  Betrachtet 
man  doch  Mozart*s  Sonaten  als  Studien- 
material für  die  Mittelstufen,  wohin  sie  audi 
die  Führer  durch  die  Klavicrliteratur  in  grosser 
Einmütigkeil  verweisen.  Jeder  Musiklehrer 
macht  aber  die  Erfahrung,  dass  unter  seinen 
Schülern  des  dritten  bis  fUnften  oder  selbst 
des  vierten  bis  sechsten  Unterrichtsjahres  die 
überwiegende  Mehrzahl  nicht  imstande  ist, 
eine  Mozart-Sonate  im  richtigen  Tempo  ein- 


wandfrei zu  Gehör  zu  bringen.  Der  Aus- 
nahmeschülei,  dem  dies  gehngt,  ist  von  be- 
sonderer Begabung  und  steht  ftoen  nidit  mehr 
auf  der  Mittelstufe.  Die  unbefriedigenden  Re- 
sultate, die  mit  dem  fi  ühen  Mozartstudium  er- 
zielt werden,  lassen  des  Lehrers  wie  des 
Schülers  Interesse  an  diesem  Komponisten 
bald  ericalten,  so  dass  später,  wo  der  Zeit- 
punkt dafür  gekommen  wäre,  gewöhnlich  von 
beiden  Seiten  der  Wunscli  zur  Wiederaufnahme 
nicht  besteht.  Statt  dessen  greift  man  daim 
zu  Beethoven,  um  —  leider  nur  allzu  oft  — 
hier  sehr  ähnUdie  Enttausdiungen  su  er- 
leben. 

Was  nun  den  Sprung  von  der  Unterstufe, 
den  Sonatinen  Clementi's,  Kulilau's,  Dussek's 
hinüber  zu  den  Sonaten  Mozart's  betrifft,  so 
könnte  er  gut  vermieden  werden.  Die  Lücke, 
die  das  klassische  Unterrichtsmaterial  .!iier  auf- 
zuweisen scheint,  besteht  in  Wahrheit  nur  in 
den  Litcratiu'kenntnissen  des  Musikpädagogen. 
Zwischenglieder  sind  in  genflgender  Menge 
vorhanden.  Unter  ihnen  aber  gebührt  der 
Klaviermusik  Haydn's  ein  erster  Platz.  Ihr 
instruktiver  Wert  wird  lange  nicht  genug  ge- 
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Komposition  überhaupt  kennzeichnet,  charakte- 
risieit  diese,  zum  Teil  in  das  Gebiet  der  EtOde 
führenden,  tcunsm  Jnventionen"  und  «Sym- 
phonien". Ein  spezieller  Stiidienzweck  mht 
bei  ihnen  noch  in  der  gleichen  Betätigung 
beider  Hände,  doch  tritt  er  nicht  als  Haupt- 
2wedc  der  StQcke  auf. 

Das    „Wohltemperierte    Klavier",  diese 
2  mal  24  Präludien  und  Fugen  in  allen  Tonarten, 
datiert  aus  den  Jahren  1722  (I.  Teil)  urid  1744 
(IL  Teil).  Die  Bach-Forscher  haben  durch  ein- 
gehende Untersuchungen  auf  der  Grundlage 
authentischer  Nachweise  die  Beendigung  jeder 
dieser  beiden  Teile  des  Gesamtsverkes  festge- 
stellt; ebenso  festgestellt  ist  es,  dass  manche 
der  einzelnen  Stttcke  sdion  aus  frllherer  Zeit 
stammen,  und  auch,  dass  Bach  anfangs  nicht 
ein  so  umfan^^iciches  SamnieK\fik  unter  der 
niihcren  Huzeichnun^  „VVohliemperieries  Kla- 
cid '  beabsichtigt  iiatte.   Vielmehr  scheint  er 
den  zweiten,  wahrscheinlich  „24  neue  Prä- 
ludien und  Fugen"  betitelten  Teil  nicht  als 
Fortsetzung   des    ersten,  „Wohltemperiertes 
Klavier**  überschriebenen,  aufgcfasst  zu  haben. 
Durch  das  Sümmungsverfahren  des  Halber- 
städter Orgelbauers  Werlcmeister  (164&— 1706% 
alle  Tonarten  in  nicht  absolut  reiner,  sondern 
in  ausgeglichener,  gleich  temperierter  'abge- 
tönter) Weise  erklingen  zu  lassen,  während 
bisher  durcä)  die  voUstibidig  genaue  Stimmung 
nach  einer  Tonart  die  andern  Tonarten  unge- 
nau Kiinj^en  und  so  kein  einheitliches  Ganzes 
geschahen  wurde,  war  es  erst  mör^lich  ge- 
worden, in  allen  Tonanen  /-u  kuinpunieren, 
und  der  Verwertimg  dieses  Prinzips  verdanlct 
Bach's  „Wohltemperiertes  Klavier''  diese  seine 
Bezeichnung.  W  lhclm Tappert  fisno  IfiOS 
gibt  in  den  „Eimer  sehen  Monatsheften  für 
Musikgeschichte"  (löüD),  S.  123  ff.,  eine  Be- 
^rediung  aller  Werke  der  Kompmiisten,  die 
schon  vor  Bach  sich  bemühten  in  allen  24  Ton- 
arten zu  schreiben.   Mattheson  war  jedoch 
der  einzige,  der  in  seiner  ».Exemplarischen 
Oiganistenprobe"  schon  1719  für  jede  Tonart 
zwei  Kompositionen  schrieb.    Er  war  aber 
nicht  Rach's  \V)r>};änger  in  diesem  Gedanken, 
sondern  nur  in  der  Veröffentlichung.  Unter 
den  Nachfolgern  Bach's   sind   zu  nennen: 
George  Andreas  Sorge  (1708—78),  Organist 
zu  Lobenstein,  in  sonen  ,J*räludien  und  Fugen 
für  alle  L»4  Tonarten"  {cr?^ch.  1738)  und  Bern- 
hard Chrisiian  Welver,  Organist  zu  Tenn- 
stedt ^.Miite  des  IH.  Jahrh,),  der  bisher  irriüm- 
lidi  als  Voigänger  Bach's  galt 

Vom  ersten  Teil  des  M^oMtemperieftoi 


Klavier*  kennt  man  das  Autograph,  das  Bach 
für  Fiiedemann  und  dasjenige,  welches  er  fOr 
seinen  zweiten  Sohn  Philipp  F.n^anuel  kopierte. 
Das  erste  besitzt  die  Königliche  Ribliothek  zu 
Berlin,  das  letzte  soll  sich  noch  m  Züricher 
Privatbesitz  befinden.  Ein  drittes  Autograph 
in  Oeslerräch  wird  nach  einem  spSteien 
Eigentümer  das  „Wagner' sehe"  genannt.  Vom 
zweiten  Teil  wurde  18t).5  ein  Autograph  von 
Miss  Elisa  Wesley  dem  British  Museum  ver- 
macht Bs  ist  daasdbe,  das  von  Mend^tssolm 
11542  bei  dnem  Herrn  Emett  voigefünden 
wurde,  der  es  aus  dem  Nachlass  von  Muzio 
Clementi  erwerben  hatte.  Emett's  Tochter 
verkaufte  es  an  gen.  Miss  Wesley.  Bekannt 
sind  noch  einige  Abschriften  mit  fehleihaften 
Aenderungen,  so  die  Abschriften  einzelner 
Stücke,  die  sicli  im  Besitz  des  ersten  Bach- 
[iid^'raphen  J.  N.  l'orkel  (174!»— 1818)  befanden 
und  jetzt  mit  einer  anderen  in  der  Königlichen 
Bibüothek  zu  Berlin  bewahrt  werden.  Poilcd 
hielt,  wie  die  späteren  Bach-Biouraplien 
C.  I,.  Hilgenfeldt  und  K.  H.  Bitter  (ixi.s  s:,,. 
diese  Veränderungen  für  die  authentische 
Lesart 

Das  ^Wohltemperierte  Klavier"  wurde  «t- 

erst  1799  von  dem  Engländer  KoUmann  der 
Oeffentlichkeit  übergeben.  1800  erschien  e?; 
bei  Nägeli  &  Simrock,  16U1  bei  i'eters,  bei 
Breitkopf  &  Härtel  erst  1819.  Es  folgte  nun 
1837  bei  Peters  eine  Ausgabe  von  Carl 
Czerny  MTt»!  IS.'Tl  in  Verbindung  mit 
F.  A.  Koitzsch  (1  Sil,',-  851).  hernach  eine 
Ausgabe  von  Fr.  Chrysander  (1820—1901). 
Einen  befriedigenden  Notentext  bradite  erst 
die  vorzügliche  von  Franz  Kroll  186G  für  die 
Bachgesellschaft  veranstaltete  .Ausj^abe,  der 
1862  vom  selben  Autor  eine  ähnliche  hei 
Peters  voraufgegangen  war.  Auf  analytischem 
Getnele  wurde  ausser  von  Kroll  (1820^77) 
diis  \'orzügIichste  dargeboten  (1867  1.  Aufl., 
188!»  2.  Aun.)  von  r.  V.  B r u y  k  f  1 828  1  ferner 
18Ö3/4  von  Dr.  Hans  Bischoff  (1852— 89;  und 
1894  von  Heinrich  Germer  (geb.  1887).  Von 
massgebender  Bedeuhmg  sind  die  kritischen 
Ausgaben  von  Kroll  und  Bischoff,  letztere 
insbesondere  wegen  der  \  ielen,  die  früheren 
Drucke  imd  Ausgaben  mit  einander  ver- 
gleichenden Anmerkungen.  Ebenso  die  pidar 
gogische  Ausgabe  von  Germer,  dem  für  die 
Feststellung  des  Textes  eine  bisher  unbe- 
kannte, .lulhcntische,  sich  in  Dresden  bc- 
hndendti  Kopie  vm  Gebote  stand.  Die  schon 
gen.  Ausgabe  von  Ctemy  hat  kdnen  anap 
lytischen  Wert,  sondern  verdient  mir  pMs^ 
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pogische  Beachtung,  der  z\\cckmässi>en 
AppUkaturen  wegen.  Ueberdies  bringt  der 
Notentext  manche  nicht  zu  bürgende  Ab- 
äntoungen.       Ausgabe  von  Dr.  CSirysander 

verzichtet  auf  jede  die  Dynamik  und  Applika- 
tur  betreffenden  Hinw  eise.   Unter  den  weiteren 
Ausgaben  auf  historischem  Untergrund  und 
denen,  (Ue  sida  dar  Pädagogik  «iwenden,  sei 
zunftchst  auf  die  Bearbeitung  der  Fugen  in 
Pflrtitur  von  Dr.  F.  Stade  feeb.  IS!  l;  nr-^ani^it 
der  Feterskirche  in  Leipzig  k  hingewiesen.  Der 
Studierende  empfängt  hier  eine  genaue  lieber- 
ädit    aber   den   Fortgang    der  einzelnen 
Stimmen,  der   sich   in   dieser  Weise  noch 
klarer  darstellt,   als   es   die   Notierung  für 
Klavier  auf  zwei  Systemen  zulässt  Stade's 
Partitur-Notlening  ist  in  dem  Sinne  aufzu- 
fassen, wie  sie  Umlich  schon  von  Mozart  an<- 
fangs  der  17Pf>er  Jahre,  ano;erc,£,n  durch  den 
Verkehr  mit  van  Swieten,  für  •')  I-'u.<;en  aus  dem 
„Wohltemperierten  Klavier**  für  Streichquartett 
angefertigt  wurde  (<Üe  Mozart*sche  Arbeit  blieb 
ungedruckt).   —   Der    in  Amerika  lebende 
Holländer  B.  Roekelmann  (.ireb.  ver- 
«iffentlichte  UM*  sechzehn  dt-r  Fu^un.  in  denen 
er  durch  verschiedenartig  farbigen  Notendruck 
dem  Spieler  den  Gang  der  Stimmen  naher 
veranschaulichen  will.    Für  die  Art  dieser  rein 
äusserlichen  Darstellung,  die  übrigens  in  ähn- 
licher Weise  schon  öü  Jahre  früher  der  Philo- 
loge und  Musiker  C.  Breidenstein  anwandte, 
vermag  ich  nicht  einzutreten,  wohl  aber  kann 
man  einverstanden  sein  mit  der  beigefügten 
harmonischen  .Struktur  der  Fu^cn.  —  Wertvoll 
ist  inbezug  auf  die  Akkordangabe  die  von 
Ernst  V.  Stockhausen  12  Fugen  beigefügte, 
nach  den  Grundsätzen  von  S.  Sechter  dar- 
gestellte Generalbassschrift    .^uf  eine  solche 
hatte  Kimberger  schon  in  meiner  ,. Kunst  des 
reinen  Satzes"  (17T4)  hingewiesen.    Ein  der- 
art akfcordlicher  Hinweis  ist  wichtig  und 
sollte  der  Lehrer  den  nur  halbwegs  in  die 
Harmonik  Hacli's  eingeweihten  Schüler  an- 
regen, eine  zweite  Klavierstimme  rein  akkord- 
licher Art  zu  allen  Sätzen  anzufertigen.  Aller» 
dings  hat  diese  Ausarbeitung  grosse  Schwierig- 
keiten, denn  infolge  der  vielen  Durchgangs- 
und Wechsel noten  etc.  ist  es  nicht  immer 
leicht,  die  akkordliche  Aufeinanderfolge  genau 
und  im  logisdmi  Zusammenhang  zu  geben.  — 
J.  Moscheies  publizierte  1HG3  zehn  Studien 
über  Präludien  aus  dem  „Wohltemperierten 
Klavier",  eine  .Arbeit,  die,  wenn  man  ihr  auch 
nicht  in  allen  l'eilen  beiplliclilen  kann,  doch 
biteresse  hervorruft  Das  Arrangement  existiert 


in  zwei  Versionen,  für  Klavier  und  Violoncell 
und  für  zwei  Klaviere,  von  denen  dem  zuletzt 
genannten  der  Vorzug  gebOhrt.  Ein  Bedenken 
gegen  diese  sonst  pietätvoll  gemachte  Arbtit 
ist  die  stellenweise  Einschiebun^  einzelner  auf 
Grund  der  Rach'schen  Themen  ein^^efügten 
Takle  und  Wiederholungen  einzelner  Teile 
innerhalb  «nes  PHUudiums.  Am  besten  ge- 
lungen sind  hier  die  Sätze  in  C-dur  und  d-moll 
aus  dem  ersten  und  D-dur  aus  dem  zweiten 
ieil.  Der  bekannten,  dem  C-dur-Präludium 
gewidmeten  „Meditation"  von  Gounod  gegen- 
aber,  die  äner  sOss  klingenden  Satonkompo« 
sition  entspricht,  ist  Moscheies'  Bearbeitung, 
die  durchaus  auf  vornehmer  Basis  bleibt,  von 
grosserem  Werte.  —  Für  Kiemann's  Be- 
aibdtung  (1895)  vermag  sich  nur  der  zu 
interessi«ren,  ösm  Riemann*s  Phrasierungs- 
methode  mit  ihrer  komplizierten  Aufzeichnimp 
durch  längeres  Siudimn  deutlieh  ^^ewnrdcn  ist. 
—  Soviel  Gediegenes  auch  ßusoni'.s  ausge- 
zeichnete Arbeit  „Das  Wohltemperierte  Klavier, 
erläutert  und  mit  daran  anknüpfenden  Bei< 
spielen  und  .\n\\eisun^en  für  das  Studium  der 
modernen  Klavierlechnik  herausgegeben**  (1894), 
enthält,  muss  man  doch,  vom  historischen  Ge- 
sichtspunkte aus,  die  Bievorzugung  ein«  mo- 
dernen Gewandung  darin  beanstanden.  Ma- 
nual betrachtet  ist  Busoni's  Arbeit  inbezug 
auf  das  eingefügte  Uebungsmaterial  rühmens- 
wert, denn  die  den  einzdnen  Sätzen  beige- 
gebenen  Studien  werden  die  schwierigen  Stellen 
in  der  Bach'schen  Aufzeichnung  übenvinden 
helfen.  —  Eugen  d'Alberl's  Ausgabe  fllXKi) 
wendet  sich  gegen  die  Rücksichtnahme  auf 
das  heutige  Instrument  und  tritt  mit  Ent- 
schiedenheit für  das  Original  ein.  —  Verdienste 
hat  auch  die  Ausgabe  vm  Rob.  Franz  im 
Verein  mit  U.  Dresel  (1890),  wie  die  von 
Kein  ecke  (^1892).  Die  erste  stellt  neue,  rein 
subjektive  Geskihtspunkte  auf,  die  vielleicht 
von  manchem  geteilt  werden;  Reinecke's  Ver- 
dienste liegen  in  den  Hinweisen  auf  alle  Einzel- 
heiten des  Kontrapunkts. 

Dem  vorgeschrittenen  Laien  vnt  dem  auf- 
strebenden KQnstler  wird  fiach's  „Wohl" 
temperiertes  Kla\  ier"  oft  zu  früh  zum  Studium 
gegeben.  Um  zu  dem  von  Bach  gestellten 
hohen  Ziel  zu  gelangen,  sind,  ausser  den  er- 
forderlichen polyphonen  Vorstudien,  weitere 
Vorarbeiten,  nicht  nur  die  der  Bach'schen 
kleinen  Präludien,  hnentionen,  fran:^r>sischcn 
Suiten  etc.,  sondern  auch  die  Schöpfungen  der 
vor  und  gleichzeitig  mit  Bach  wirkenden 
anderen  Meister  vorzunehmen,  wobei  F.  Cou- 
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perin  und  D.Scarlatti  nicht  umgangen  werden 
sollten.  Der  Lernende  inuss  sich  erst  in  den 
polyphonen  Stil  Bach's  eingelebt  haben,  bevor 
er  sich  dem  Werke  mit  Erfolg  ijuwenden 
kann.  Ebenso  wie  die  harmonische  und 
fonnale  Analyse  der  einzelnen  Stücke  (das 
Präludium  ist  stets  unabhängig  von  der  Fuge) 
hat  die  Gegenüberstellung  ihre  grossen 
Schwierigkeiten.  Eine  Gegenüberstellung  wie 
Vergleichung  ist  bei  2  mal  24,  in  der  äusseren 
Anordnung  so  ähnlichen  und  doch  himmel- 
weit von  einander  verschiedenen  Sätzen,  die 
fast  alle  von  gleicher  Bedeutung  sind,  unmög- 
lich; jeder  einzelne  wirkt  als  ein  in  sich  ab- 
geschlossenes Kunstwerk,  das  Gesamte  über- 
wältigt. Kaum  existiert  eine  einzige  Figur 
oder  Passage,  der  man  nicht  bei  Bach  in 
künstlerischer  Durcharbeitung  in  irgend  einer 
seiner  Kompositionen  und  so  auch  im  „Wohl- 
temperierten Klavier"  begegnet.  Selbst  das 
moderne  Gebiet  unserer  Zeit  hat  er  vorahnend 
betreten,  insbesondere  in  der  überreichen,  ihm 
eigenen  Hannonik,  bei  der  jedoch  nie,  trotz 
aller  Eigentümlichkeit,  das  Aesthetische  herab- 


gesetzt oder  gar  umgangen  wird.  Gelten 
schon  Bach's  Choräle  inbezug  auf  Harmonik 
als  einzig  dastehend,  so  ist  dies  in  gleicher 
Weise  wie  bei  seinen  anderen  Werken  auch 
bei  den  Präludien  und  Fugen  des  „Wohltempe- 
rierten Klaviers"  der  Fall.  BeispielsvN'eise 
nenne  ich  nach  dieser  Richtung  hin  aus  dem 
ersten  Teil  die  Präludien  es-moll  und  b-moU. 
Das  Festhalten  am  Grundton  mit  den  dazu 
gehörenden  ästhetisch  berechtigten  Aus- 
weichungen, dies  Markzeichen  der  absoluten 
Musik,  ist  allen  Sätzen  in  bewunderungs- 
würdiger Weise  eigen.  Gleich  hoch  und  be- 
deutungsvoll ist  der  charakteristische  Rhythmus. 
Abgesehen  davon,  dass  die  kontrapunktische 
Satzart  überhaupt  «ille  diese  Anforderungen  an 
eine  Insichabgeschlossenheit  stellt,  besitzen 
diese  Präludien  und  Fugen  den  höchsten  Grad 
von  Poesie,  die  nie  den  Gedanken  aufkommen 
lässt,  als  ob  sich  der  Tondichter  aus  Liebe  zur 
Arbeit  verleiten  Hesse,  ausschliesslich  die  An- 
häufung kontrapunktischer  Künste  darzubieten. 
Zu  dieser  Auffassung  gelangt  man  auch  bei  der 
umfangreichsten  Fuge  a-moU  im  ersten  Teil. 


(Fortaetzang  folgt). 
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Das  die8jäbri(;e  Tonkünstlerfest  hat  tu  den 
Tagen  vom  2.  bis  G.  Juni  in  Stattgart  stattge- 
funden. Das  Programm  verzeichnete  2  Kammer- 
musikkonzerte,  1  Orchesterkonzert,  3  Opernabende, 
1  Vortrag  von  Professor  Jaques-Dalcroze  über 
seine  .Rhj'thmische  Gymnastik"  mit  praktischen 
Demonstrationen,  schließlich  die  Jahreshaaptver- 
sammlung.  An  den  Opernabenden  wurde  ge- 
boten: „Maja",  dramatische  Dichtung  mit  Musik 
in  zwei  Aufzügen  von  Adolf  Vogl,  einem  Jungen 
Münchener  Komponisten,  „Mis<§  Brun"  von  Pierre 
Maurice  und  «Prinzessin  Brambilla*,  heitere  Oper 
in  zwei  Aufzügen  nach  einer  Novelle  £.  T.  A.  Hoff- 
mann's  von  Walter  Braunfels.  Letzteres  Werk 
gewann,  trotz  einiger  Längen  unter  den  drei  Vor- 
führungen, die  grösste  ijympathie.  Die  Auf- 
führungen selbst,  die  unter  der  muslkalisohen 
Leitung  von  Hofkapellmeister  Band  und  General - 
murikdirektor  Max  Schillings  standen,  waren 
ganz  vortrefflich,  Solisten  und  Orchester  leisteten  ihr 
Bestes,  ebenso  vorzüglich  war  die  äussere  Aus- 
stattung, Bühnenbilder  und  KostUme,  die  von 
echt  künstlerischer  Aaffassung  und  Geschmack 
zeugten. 

In  den  „Eammermusikkonzerten"  eröffnete 
ein  Streichqoartett  von  Knud  Härder  den  Reigen, 


dag  bis  auf  den  zweiten  langsamen  Satz,  der 
melodisch  und  harmonisch  fesselte,  wenig  Eindruck 
hinterliess.  Es  folgte  das  bereits  in  Berlin  aufge- 
führte Klavierqnintett  von  Hans  Pfitzner,  von 
dem  besonders  der  erste  Satz  in  seinem  kräftigen 
Aufbau  eine  starke  Wirkung  erzielte.  DieMünchener 
Kammermusikvereinigung  der  Herren  Schmid- 
Lindner,  Sieben,  Huber,  Raucheisen  und 
St  über  waren  die  Ausführenden,  während  sich 
um  das  Uarder'sche  Werk  die  Herren  W'endling, 
Jakob,  Presnhn  und  Piening  verdient  machten. 
Zwischen  beiden  Werken  sang  Frau  Schmitz- 
Schweicker  acht  Lieder  von  Othmar  Schoeck, 
einem  noch  sehr  jungen  Schweizer  Tonkünstler, 
der  aber  eine  ausgesprochene  lyrische  Begabang 
zu  haben  scheint  und  in  seinen  Melodien  das 
volkstümliche  mit  dem  künstlerischen  zu  verbinden 
weiss.  Das  zweite  Kammerniusikkonzert  begann 
mit  einer  Sonata  in  H-moll  für  Violine  und  Klavier 
von  Joseph  Haus,  vorgetragen  durch  Konzert- 
meister Karl  Wendling  and  Hofpianist  Max 
von  Pauer,  einem  frischen,  klaren,  formschönen 
Werke,  das  sich  sofort  die  Herzen  eroberte.  Es 
folgten  vier  Lieder  von  Conrad  Ansorge  aus 
op.  15,  17  und  18,  von  Frl.  Agnes  Leydhecker 
gesungen,  Duette  für  Sopran  und  Alt,  mit  Be- 
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gleitoog  von  Violine  and  Klavier  von  Robert 
Wl«m*Aii.  drei  Lieder  von  Volkmar  Aadreee 

and  ffinf  Lieder  von  Kurt  von  Woltf.  Unter 
ihnen  waren  Andreae'a  Lieder  die  bedeatendsten, 
Bie  hinterliessen  einen  nachhaltigen  Eindrack.  Den 
Beoobhue  dee  Abende  machte  die  «Soaete  erofee* 
in  rf?  "n-iü  v^iTi  Wnldf^mnr  von  Banssnern,  Hn 
ernste»  Werk,  da«  überall  den  geübten  Meister  der 
Satxknnrt  venftt  nnd  eish  eUaeitige  AnerkennHiig 
errang.  Kerl  Friedberg  tpidte  ee  nlt  greeeer 
Hingehängt  nnd  Wärme. 

Das  einstige  Orchesterkonzert  brachte  ein  hblii- 
relehheltigee  Pfogremm  mit  einigen  kennwregeDden 
Novitäten.  An  ihrer  Spitze  steht  Fritz  Voll- 
hach'ä  Sinfonie  in  H-moU,  op.  83,  ein  gross- 
zügigesWeck  mltTelelier,  UangvoUerlnetmmentep 
Uon,  das  dem  Komponisten  begeleterten  Belfill 
eintrug.  Es  schlössen  sich  an:  Paul  Scheinpf  Ing 
„Ooverttire  zu  einem  Lnatspiel  von  ähakeepeare**, 
Brnat  fioelie  «SfailbnledMar  Ejptlog  an  einer 
TregOdle",  Felix  Oofcthelf  «Sehloananie  dee 


Mysteriums  MahadevA",  Kudolf  Siegel  «Apoe- 
taftemnaiaoh'*,  Otto  Nenmenn  «BlameiekhymBna" 

uud  zum  Schloss  Franz  Liszt's  ,.An  Jie  Künstler^'. 
Mitwirkende  dieses  letzten  Konisertes  waren  das 
Hofopern-Orchester  a  nter  Leit  angMaxSohillings, 
der  Stuttgarter  Liederkran^  der  Lehter-Oeeeng» 
verein,  der  Kilni^j^l.  Frnnpnsingchor,  ein  ansp?- 
aseicbnetes  Doppelqaartett  and  die  Sopranistin 
Vr.  Hedj  Iracema'-Brfigelmann. 

In  der  Hanptversammlnng  wurde  Richard 
Stranss,  der  eine  Wiederwahl  des  Vorsitzes  ab- 
gelehnt hatte,  einstimmig  zum  Ehrenprfisidenten 
emannfe  Zun  L  Voiettaniden  warde  Max 
Schillings  berafen,  wfihrend  Friedrich  Rösch 
in  das  Amt  des  2.  V  orsitzenden  lUckte.  Den  dnrch 
letzteren  biiber  verwalteten  SehrtftfBbrerpoeten 
flbemahm  Wilhelm  Klette  (Berlin),  die  fibrigen 
Posten  blieben  die  !!;^!p{chen.  Anf  Einladntis'  von 
Volkmar  Audreae  ist  für  die  nächste  Toukhastler- 
tenammlang  Zflrieh  In  Anrieht  genommen. 
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Jedes  Werk  der  l  onkunet  spielt  «ich  in  einer 
bestimmten  Zeit  ab.  Es  ist  nnmSglirh,  völlig  nr-ue 
Gebilde  in  inunar  neuen  Formen  aafzofassen.  Wir 
mofeea  von  Zelt  ao  Zelt  Rflckeehan  h^ten  and 
Wiederholtes  hören.  Innerhalb  eines  Kuostwerktvs 
gibt  es  einzelne  Teile  verschiedener  Qualität  und 
Ausdehnung,  schwerer  nnd  leichter  verst&udliclie. 
Die  modemato  Mnaik  will  iloh  dieeee  Eormen- 
prlnzips  der  Wiederholung  entSnssern;  sie  bleibt 
deshalb  nnveratändliuh.  Richard  Strauss  nimmt 
In  Werken  «fe  «Don  Jaan*  oder  Tod  and  Vor» 
Utmng  nooh  Rttdnleht  daraol»  nloht  aber  in 
manchen  spÄteren  Kompositionen.  —  Die  Melodie 
ist  da«  N«beueinauderHt«bea  der  Tüue;  sie  ist  einer 
Linie  vergleichbar  nnd  hat  wie  dleee  Anfang  nnd 
Ende.  Wir  8[ire<:ben  von  einer  linearen  Schönheit 
der  Melodie  und  meinen  damiti  sie  müaae  sich  wie 
eine  aehOne  Linte  bewegen.  Ein  Anf*  nnd  Ab« 
steigen  mu»8  stattfinden;  die  Linie  darf  sidi  nicht 
schrankenlos  verflüchtigen,  wir  nuisseu  sie  vorans- 
eeben  und  ihren  Gang  veriolgen  können.  Sie  soll 
nae  den  Weg  in  ein  Iremdee  Laad  lieb  nnd  Ter- 

traat  machen.  Die^felolic  darf  niclit  olmeS.-hn  ung- 
kraft  auf  den£elben  Punkt  zurückfallen.  Mozart 
TUld  Sohnbert  waren  Meister  Inbeang  auf  tflllSne 
LiBienzeichnung.  (Beispiel:  «Dies  Bildnis  ist  be- 
ranhernd  schön",  :ins  der  Zauberflöte.)  Je  q'leich- 
iör miger  sich  Rhythmus  ood  Tonhöhe  bewegen, 
daato  gewAhnlteher  wlikt  eine  Melodie.  Die 
Matodfebildniig  Ist  mnslkaltevhe  Satabildnng*  Dee 


kletnefee  musikalische  Gebilde  muss  aoa  awel  Takten 

bestehen.  Diese  werden  Motiv  oder  auch  Phrase 
genannt.  Vermehren  wir  diese  um  zwoi  weitere, 
eo  «nteteht  ein  ▼lertaktlger,  verdoppeln  wir  dieeeo« 
so  entsteht  ein  achttaktiger  Satz.  Diesen  nennen 
wir  ein  musikalisches  Gebilde.  Wenn  wir  nun 
diese  acht  Takte  trennen,  so,  dass  wir  die  ersten 
▼ler  an  den  übrigen  tabeang  setaan,  haben  wir  einen 
Vorder-  und  Nachsatz  oder  eine  achttaktige  Periode. 
Die  einzelnen  Teile  haben  wohl  verschiedene 
Sehltlaee,  aber  ihnllohen  Inhalt.  Ebenso  kDnnen 
wir  auch  eine  16 taktige  Periode  gewinnen.  Fttgen 
wir  diesen  8  oder  16  Takten  wieder  S  f>dei  Ifi  Takte 
hinzu,  so  gewinnen  wir  die  dreiteilige  Liedform. 
In  dieser  ist  das  Urprinidp  dargestellt  Düsse 
kleinen  Farmen  finden  sich  nnn  nicht  nur  in 
Ideinen  Kunstwerken,  sondern  als  ein/eine  Teile 
aooh  In  gH^saeren,  Beispiel  (Sonate  op.  14,  zweiter 
Satz  Beethoven).  Die  zweiteilige  Liedform  ist  eine 
VerkUrznncr  der  dreiteiligen,  diese  also  das  eigent- 
llohe  Formprinzip,  einfache  Liedformen.  Diese 
kleltoen  Formen  kOnnen  wir  doreh  EombinatloneD 
zu  grösseren  vereinen,  vereinigte  Liedformen. 

Das  dreiteilige  Prinzip  zeigt  sich  in  den 
Mennetta&tsen  der  Symphonie,  in  den  Tarlationen 
and  ebenso  in  den  Tanstomen.  Auch  diese  sbid 
nur  erweiterte  Liedfnrmen,  wie  überhaupt  alle 
Stficke  sich  als  mehr  oder  weniger  zusammen* 
gssetate  Liedformen  ergeben.  Bonatenform,  Rondo* 
fftrm.   In  lelatersr  finden  wir  des  Prlnal]p  der 
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Wiederholung  bewerkstelliget;  dass  dieses  eine 
möglichst  geistvolle  Anwendung  tindet,  verbürgt 
ihren  Reiz. 

In  der  Sonatenform  (dreiteilige  Liedform:  Ex- 
position, Durchführung,  Wiederholung)  gibt  es 
Hauptsatz  und  Seitensatz.  Die  Verschiedenartigkeit 
des  Charnkters  wird  durch  den  Wechsel  der  Ton- 
arten erreicht.  Ohne  Wiederholungen  wäre  ein 
Geniessen  nicht  möglich.  In  dieser  Sonatenform 
stellen  »ich  alle  Werke  dar,  die  wir  Kammermusik 
nennen,  in  ihrer  Aufführung  vereinigen  sich 
mehrere  Instrumente.  Siad  deren  mehr  als  neun, 
so  greift  die  Musik  schon  in  das  Gebiet  der  Sym- 
phonie über.  Der  Name  Kammermusik  bedeutet, 
da«8  diese  Musik  in  kleinerem  Räume  aufgeführt 
werden  soll.  Die  Gedanken  sind  intimer,  sie 
können  verfeinerter,  schwieriger  sein,  als  die  der 
Symphonie,  da  diese  sich  in  einer  grösseren  Masse 
bewegt  und  in  grösserer  Form  auftritt.  Als  Master 
gelten  die  Symphonien  von  Beethoven,  die  übrigen 
streifen  vielfach  au  die  Kammermusik,  w^eil  sie 
komplizierter  sind.  An  der  Sonate  op.  2  So.  1  von 
Beelhoven  erläutert  der  Kedner  die  Form.  £lnem 
figurenreichen  Ilauptsatze  steht  ein  gesangvoUer 
Seitensatz  gegenüber.  Ein  Anhang  (Coda)  schliesst 
diesen  ab.  Der  zweite  Teil  bringt  die  Durch- 
führung der  Themen,  ihre  musikalisch  bewegtere 
Verwertung.  Mit  einem  kleinen  Teile  des  Haupt- 
satzes gewinnen  wir  den  Ueberf;ang  zur  Wieder- 
holung des  ersten  Teiles,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
da^s  die  früher  veränderte  Tonart  jetzt  die  gleiche 
bleibt.  Die  grossen  Geister  haben  wohl  scheinbar 
an  der  Form  gerüttelt,  in  Wahrheit  aber  nur,  um 
sie  zu  grösserer  Höhe  zu  erheben,  während  die 
kleinen  Geister  sie  zerstören  wollen.  Die  grossen 
haben  bewiesen,  dass  der  Inhalt  von  der  Form 
nicht  beengt  werden  kann,  die  kleinen  aber  fühlen 
sich  von  der  Form  um  so  mehr  gehemmt,  je  weniger 
sie  zu  sagen  haben.  Einfache  Formen  sind  natür- 
lich leichter  zu  füllen,  daraus  erklärt  sich  aach 
die  grosse  Anzahl  der  Tänze  und  Lieder,  ein 
Formengerippe  mit  mehr  oder  weniger  küust- 
lerischem  Inhalt.  Der  ideale  Gehalt  ist  bei  der 
Musik  weit  schwerer  zu  fassen  als  bei  anderen 
Künsten;  man  kann  ihn  weder  sehen  noch  zeichnen, 
man  muss  ihn  fülilen;  er  lässt  sich  nicht  beweisen. 
Die  populärste  Art  des  Geniessens  ist  die  rein 
sinnliche.  Die  meisten  Konzertbesucher  wollen 
eine  Nervenerregung  erleben;  sie  wollen  sich 
amüsieren,  gerührt  oder  erschüttert  werden.  Auf 
höherer  Stufe  steht  schon  das  Hören  der  musika- 
lischen Technik,  das  man  nicht  nur  bei  Dilettanten, 
sondern  auch  bei  Musikern  gewahrt.  Diesem  Stand- 
punkt entspricht  etwa  der  eines  Lesers,  der  ein 
Gedicht  um  seines  Versbaues  oder  seiner  schönen 
Sprache  willen  liebt. 

Nur  wenige  vermögen  zu  begreifen,  dass  der 
Genuas  sich  an  die  Möglichkeit  bindet,  nicht  Töne, 
nirht  Formen,  sondern  den  Gehalt  hinter  den 
Tönen  aufzunehmen.    Der  rein  musikalische  Sinn 


eines  Kunstwerkes  kann  niemals  in  Worten  aus- 
gedrückt oder  gedacht  werden.  Beethoven'a 
„Neunte"  hat  eineu  bestimmten  musikalischen 
Sinn,  aber  man  kann  diesen  nicht  bestimmt  deuten. 
Ein  jeder  Hörer  wird  andere  Gedanken  an  dieses 
Werk  knüpfen.  Das  Wesen  ist  dasselbe,  die 
Wirkung  eine  verschiedene;  sie  ist  von  der  ver- 
schiedenartigen Aufnahmefähigkeit  abhängig. 

Man  kommt  der  Musik  nicht  näher,  wenn  man 
bestimmte  Vorgänge  oder  Gefühle  heraushören  will. 
Was  ein  Kunstwerk  ausspricht,  kann  immer  nur 
Musik  sein,  keine  Sprache  kann  diese  übersetzen 
oder  deuten  Man  kann  sie  wohl  verstehen  lernen, 
aber  nur  dur<'h  ein  gl.icbensvolles  Versenken  in 
den  eigenen  Geist  dieser  Kunst.  Das  reiche  Ge- 
fühlsleben in  der  Musik  wird  dann  unser  eigenes, 
inneres  Leben  Nach  seinen  Quellen  brauchen  wir 
nicht  zu  foi-schen  Nur  zu  leicht  (gleichen  wir 
sonst  dem  Naturforscher,  der  Blatt  um  Blatt  von 
der  Blume  löst  und  schliesslich  nur  noch  den 
kahlen  Stengel  in  der  Hand  behält.  Mit  der  Be- 
friedigung einer  alles  zersetzenden  Deutungssucht 
ist  auch  die  Schönheit  des  Kunstwerks  für  uns 
verloren  gegangen. 

Nicht  das  rein  sinnliche,  noch  das  rein  formale, 
sondern  das  nnbewuüste  Aufnehmen  des  geistigen 
Gehaltes  ist  das  echte  Geniessen;  es  ist  die  Persön- 
lichkeit, die  durch  das  Medium  zu  uns  spricht. 

Bezüglich  der  historischen  Entwicklung  der 
Instrumente  der  Musik,  so  erscheint  sie  in  ihren 
ersten  Stufen  ziemlich  unabhängig  von  der  Vokal- 
musik. Zunächst  tritt  die  Instrumentalmusik  als 
Begleitung,  als  Bhythmus  auf.  Ziemlich  früh 
schon  eutwickelte  sich  auch  die  Melodie,  später 
erst  die  Harmonie.  Tanz-  und  Liedweise  treten 
nebeneinander  auf.  Die  Tanzweise  wird  immer 
von  neuem  die  Liedweise  erfrischen,  die  Liedweise 
dagegen  die  Tanzweise  veredeln  und  vertiefen. 
Schon  früh  findet  sich  die  Tanzweise;  seit  dem 
17.  Jahrhundert  zeigte  sie  sich  auch  in  Instru- 
mentalstücken (Suiten,  Partiten).  Sie  waren  eine 
Zusammentitellung  mehrerer  Tänze,  die  einen  Zu- 
sammenhang durch  die  gleiche  Tonart  erhielten 
und  später  durch  ein  Präludium  (Sinfonie,  Sonate) 
eingeleitet  wurden.  Aus  dieser  Einleitungnnnsik 
entwickelt  sich  die  Sonate.  Die  Tanzsuite  ver- 
bindet sich  mit  anderen  Elementen.  (Corelli, 
K u h n a u ,  Bach.)  Wichtiger  als  diese  Znsammen- 
Stellungen  ist  die  eigentliche  Sonatenform.  Ein 
auffallender  ästhetischer  Mangel  ist  diesen  Kom- 
positionen noch  eigen:  die  rhythmische  Gebunden- 
heit. Die  lebhaften  Verzierungen,  das  Ueber- 
wuchern  der  Figuration  bedurften  eines  Gegen- 
gewicht», eines  Taktsi-h lägers,  eines  gleichschreiten- 
den Hasses.  Die  Oper  trug  viel  zur  Milderung 
dieser  Eigenheit  bei.  Händel  und  Gluck  sind 
diesem  Mangel  daher  weniger  unterworfen  als 
Bach,  bei  welchem  dieser  gleichmässige  Bass  zu 
figurenreicher  Gesangstimme  wiederholt  zu  finden 
ist.  ;  .Matthäuspassiou.)  Diesen  metrischen  .\pparat 
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gewisMrntMMii  hlntv  dto  ffnllm  gebradtt  n 
kkben,  Ut  das  Verdiemfe  Hmydn*«  und  seiner  Vor- 

glnsrer,  die  die  Brücke  von  Johann  Sebastian  und 
Philipp  Emanoel  Bach  za  Haydn  bilden.  Hier  ist 
for  aUtm  die  MunnlMihniMr  Sohnb,  JobsBB  Sta- 
mitz,  reformatorisch  tätig  gewesen.  £r  war  der 
Schöpfer  des  Stils,  dessen  Vollender  die  grossen 
Wiener  Klaaaiker  wurden.  An  Stelle  einer  dnroh- 
gatidm  ICaladie  ztiit  Begleitung  anderer  Instru- 
mente, gelangt  die  V^erteihm^  der  Melodie  auf 
fefschiedene  Instramente,  während  die  übrigen  als 
Klangflu-be  fOr  ikb  tStig  sind.  Bei  d«n  Maan- 
heimer  KjompoiiilMHi  findet  iniBet  das  Trenelo 
Verwendung. 

£he  wir  uns  Uaydu  »  AiuäiJL  zuwenden,  uiüäsen 
wir  Bach'«  Konat  noch,  nlher  treten.  Dem  ober- 
fl&chlichen  Hf^rer  erscheint  die  Instromentalruutiik 
von  Job.  äeb  BacJn  iu  erster  Linie  gelehrt,  trocken, 
Wik  wohl  langweilig.  Jede  Zrit  lut  als  kSnetle- 
iImImb  Aoadra^  «Ine  gans  beatimmte  Foni. 


Belinbert  nnd  Schnmann  h^en  die  Ltodtom, 

BeethoTen  die  der  Sonate,  Baoh  die  kotttrapunktt- 
Rcho  FoiTii  der  Fui^e.  Hat  man  sich  an  diese  Art 
gewöhnt,  so  wird  man  finden,  das«  Bach  s  Mu&Ik 
Blehta  weatger  ala  gdelirft  nnd  trooken  lit  Die 
kleinste  Note  ist  von  blühendem  Leben  durch- 
drang«!, jede  der  Ausdruck  seiner  reinen  Persön- 
Itchkelt.  8ein»  Brandenburger  Konaerto  s.  B.  sind 
ebenso  sehr  dazu  bestimmt,  Volksgut  an  mtdan, 
wie  die  Beethoven'schen  Symphonien:  elc  sind 
selbst  Symphonien.  Das  wohltemperierte  Klavier 
muM  durch  die  darin  herrschende  Weltanachaaong 
ergreifen.  Die  Konst  ist  für  Bach  Religion;  Uber 
allen  Fugen  liegt  die  gleiche  weihevolle  Ver- 
klärung. Nur  wer  bei  seinen  Kläug«^n  innerlich 
mitsingen  kann,  wird  Innerildi  mltadhwingttn. 
Znm  Verstilnduia  der  seelischen  Werte  seiner  Tn- 
strumentalmasik  gelangt  mau  am  besten,  wenn 
aaa  dleie  aalt  mümt  Vokalmnrik  vefglatoht» 
(Fortaetning  folgt) 


Besprochen 


Am  a  Oktober  1907  fek  Alfred  Itelaenener, 

einer  ier  svinpathischßtenLisztschfiler.  erst  44  Jahre 
alt,  dahingegangen,  betrauert  von  seinen  zahl- 
reichen Freondeo.  Und  es  hat  wohl  niemand  den 
aasgezeichnetea  FlanMen  Beethoven,  Schumann 
oder  Li.^zt  interpretieren  h'ireu.  der  ihn  nicht  sofort 
von  Herzen  lieb  gewonnen  hKtte.  In  Keisenauer's 
OebnrlMtadfe  K0nig«berg  L  Pr.  bt  nan,  entworfen 
von  der  Hand  einer  langjährigen  mütterlichen 
Freundin,  Joeephine  örtifin  Schwerin,  ein  lieblich- 
wehmütig  berührend«»   Lübeudbiid  von   ihm  er- 


Als  ein  SoiuitaßTskind  trat  Alfred  Reisenauer 
am  L  Novwnber  lUtiB,  mitt&gH  12  Uhr,  seine  Lebens- 
leite  an,  nie  dae  einzige,  späte  Kind  einer  woU- 
kabenden  Kaufmannsfamilie  in  Königsberg.  Er 
war  ein  Mutterkind  und  ist  es  bis  zn  seinem 
Lebeoaende  geblieben.  Zu  seinem  Vater  konnte 
er  In  keine  reckte  Stdlnng  gelangen,  der  war  ein 
biederer  schlichter  Bürg^er  ohne  he*oiulere  Vorliebe 
für  die  Künste,  dem  es  aber  der  Sohn  freiUoh  ver- 
dankte^ daaa  er  EMvatnnlerrleht  nnd  gleichseitig, 
da  die  Huttar  aelne  hohen  mnsikalitjchen  Anlagen 
erknnnte,  gediegenen  Klaviernnterriclit  1m-I  Louis 
Köhler  erhaUen  konnte.  Der  genannte  vortreff- 
Ikke  KlaTlerpidagoge  atellte  den  Knaben  in  Webnar 
Franz  L'ifut  vor,  und  wie  einst  der  alte  Beethoven 
von  dem  Wuuderknabon  Liszt  entzückt  war,  so 

*)  Josephine  Gräün  Schwerin  JBrinnernngen 
an  Alfr«»d  Relaennner".  Mit  einem  Btldnla.  OrÜ» 
A  Unger,  Königaberg  LPr. 


nnn  Liest  Ton  dem  Jungen  Novlien  Betsenaner. 

Die  Sommermonate  braclite  dieser  jetzt  regelinPi^sig 
in  Weimar  zu  und  genos«  den  Llszt'schen  Unter- 
richt. Am  31.  Oktober  1881  ^idte  er  zum  ersten- 
mal öffentlich  in  Beriln  in  einem  Konzert  der 
Sinc^nkademie.  wurde  er  in  Neapel  Kichard 

Wagner  vorgestellt  nnd  spielte  diesem  seinen 
n^iatfel**  prima  Tlcta  ans  dem  Ifanndorlpt  vor. 
Eine  glänzende  Konaertiaofbakn,  wie  sie  ja  noch 
in  aller  Erinnerung  ist,  tat  sich  vor  ihm  auf; 
ul»er  auch  schwere  Schicksalssch läge  blieben  dem 
Sonntagrtlnd  nicht  erapart.  Znniekat  machte  sein 
Vater  Bankrott  nnd  starb  In  der  Aufregung  darüber 
an  Herzschlag.  Dann  ging  sein  hochverehrter 
llelater  Frans  lilnst  dakfn,  nnd  aamentUdi  dieaen 
letzteren  Verlust  bat  der  mit  abgflttlacker  Ltobe 
an  ihm  hängende  Schfiler  nie  c^anz  verwunden. 
Vielleicht  ist  es  der  Schmerz  über  Lii>zt'is  (x^heiden 
geweaen,  der  die  rokeloee  Wanderaodit  in  Ihm  er» 
zeugte,  die  nun  Jie  f.d;£;eiide  Leber5f>epoche  des 
Künstlers  charakterisiert.  Den  schwersten  Schaden 
fflgte  er  seiner  Qeeandhett  dnrdk  Konaertreisen 
in  Russland  bis  nn<:\i  Sibirien  hinein  zu.  Die 
Heilkräfte  der  deut.si-hen  Heimat  vermochten  dieeon 
Schaden  nicht  wieder  vbllig  gut  za  machen. 

Auch  Itetaenaner  hat,  gleich  aelnem  Ifelater 
Liszt,  einen  zahlreichen  Schülerkreis  ^rossgezogen 
und  alle  boatiitigen,  dass  er  das  Zeug  zu  einen; 
eminenten  Klavierpftdagogen  hatte.  Aber  die  Un- 
rast iu  ihm  und  der  Gegensatz  zum  BUrgertmn, 
daa  ihm  .PhUieterlnm"  war,  liem  ihn  weder  In 
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«iner  noch  sa  Ltat^s  Lebaelten  baklafdatan  Stelle 
als  Klavtakfenr  am  fürstl.  Komerratoriiiiii  In 

Sondershaasen,  noch  in  einer  spRteren  Proffssor 
am  Leipziger  Konservatorium  lang«  aobhalten.  — 
Wm  die  TnfMfleiiln,  die  dem  Kflnaller  teit 
dem  Tode  peiner  Mutter  treubesorgt  niibestand, 
bietet,  sind  pietät-  and  gemütvolle  Krinnemngen 
•u.  Bebenaner.  Zu  einer  kritifldien  WOrdigatig 
dee  eminenten  Kttnetlen  nnd  Clienkterfalemag  der 


Somderart  aelner  Begabung  ist  dUe  VetfaMerln,  bei 

allem  künstlerischen  Oeechmack,  nicht  objektiv 
genug.  Die  Motivierung  der  letztem  eutscheidendon 
Wendangzn  Brahma  bin,  vermiset  man  gnuz  und 
gar.  ladeaeen,  ale  hat  mit  dem  Heieett  geadulebeB 
und  die  zahlreichen  Freande  tind  Verehrer  des  so 
friih  verstorbenen  Künstlers  und  prächtigen 
Umsdien  werden  ea  ihr  danltenl 


Mitteilungen 

von  Hoohsohulen  und  KonserTatorien. 


Prüfung  des  Mu8ikpäda<f;ogischen  Ver- 
bandes £.  V.  Am  9.  Juni  fand  hier  in  Berlin 
ein  Examen  nach  den  BeaUmmnngen  des  Ver- 
baudr  s  statt.  Der  Prüfung  unterzogen  sich  die 
X>amen  (Gertrud  Thiele,  M^artha  Thiem  Schü- 
lerinnen dee  Herrn  Direktor  G-ambke,  Posen. 

Hedwig  ßHrtnitzek,  Maria  Pischel  S<hüle- 
rinaen  des  Herrn  Dr.  Max  Sch-warz,  Bres- 
lau, eine  fünfte  Dame  ans  flambarg  konnte 
leider  wegen  Erkrankung  an  dem  Examen  nicht 
teilnehmen.  Das  Prüfiintrskolloglum  setzte  sich 
ans  den  Herren  Profeseor  Xaver  Scharweoka, 
Dr.  W.  Kleefeld,  Moslhdirektor  Gambke  nnd 
Fräul.  Dr.  ytieglitz  znsanimeii,  a\f.  Pröfungs- 
kommissare  longiertea  Professor  Arthur  Egldi 
trad  FrSvl.  Anna  Itorach.  SlmClIehe  Damen 
bestanden  die  Prüfung,  und  zwar  mit  den  Priidi- 
katen  ,  Recht  gut",  .Gut"  und  , Ziemlich  gut."  Zu 
Aufsatzthemen  waren  gewählt:  ,Der  Zusammen- 
hang der  fintwieklong  des  Klaviers  nnd  der  Ans- 
blldnng  geines  Stiles",  „Sonate  ß-dur  op.  von 
Beethoven,  gesoluchtiich,  ästhetisch,  formal  nnd 
hannoniseh  behandelt",  .Die  Tarfatfon  in  der 
KlaTiennusik  von  Mozart  bis  Brahms,  vom  ge- 
schieht! i'di  tu,  üsthetisrhon,  formalen  und  methodi- 
schen Standpunkt  boieuchtet",  .Programmatische 
Hnaik  in  der  mnstkaliaohen  Jageadlitevtur  und 
ihre  Anwendung  nnd  Rphtvndlnn^r  l'nterricht". 
Die  Themen  der  methodischen  Klaustirarbfiit 
lanteten:  ,TVie  ist  die  rhyihmleehe  ünabhKngigkeit 
der  Hände  bei  2  za  3  und  3  sn  4  Noten  SU  er» 
Zielen?"  „Das  Arpeggien-Splel". 


Das  Konservatorium  der  Musik  zu  Saar- 
brücken, Direktor  Dr.  F.  Krome,  veranstaltete 
am  10.  Jnnlelne  .Haydn-Feier".  Der  erste  TeU 
deti  Programms  illustrierte  in  markanten  Beispielen 
die  Instrumentalmusik  vor  Haydn,  es  kamen  Werke 
▼on  Corelli,  Conperin,  Ramean,  Bearlattl, 
Händel,  T.  S.  Bach  nnd  Ph.  Em.  Räch,  sämt- 
lich von  Schülern  des  Konservatoriums  ausgeführt. 
*a  CMittr.  Dann  hielt  der  Direktor  einen  Vortrag 
aber  „Josejdl  Haydn",  dem  sich  eine  Reihe  von 
Werken  des  Meisters  anBchlosa:  Streicliqnartett 
op.  04  2io.  4,  Konzert  für  Violoncello,  das  neu  anf- 
gefnndeneVlolln-Konsert  nnd  die  Londoner D-dnr- 
Sinfonio,  Hier  wirkieii  Herr  und  Frau  Braun- 
stein, Lehrer  am  Konservatorium,  mit^  bei  der 
Sinfonie  das  Tentirkte  Konserratorioma-Oroheatar. 

In  W^iensoli,  wie  gemeldet  wird,  Tomnftehstsa 
Herbst  ab  eine  neue  Musikschule  grossen  Stils, 
anter  Mitwirkung  hervorragender  Lehrkiüfte,  ins 
Leben  treten,  die  auf  modernen  pädagogischen 
Griin<lt-iLf zen  rmfgebaut,  die  praktischen  und  theo- 
retischen Pacher  nmfasst.  Dem  Lehrkörper  ge- 
hören bis  Jetzt  an:  k.  n.  k.  Kammervirtnoee  Alfred 
Grünfeld,  k.  u.  k.  Kammervirtuose  Fr  am  On* 
dricek.  k.  u  k.  Hofmusiker  TIicdI).  Krntseh- 
mtinn,  k.  u.  k.  Uofmusiker  Moser,  k.  u.  k.  Hoi- 
miMlker  A.  Mtaek,  Dr.  Rieh.  Batka,  Karl 
Lafite,  Prof  E.  Förster,  Kapellmeister  Groas- 
kopf,  Richard  \V iukeuhaaser,  Baronin  von 
Tttrk-Rohn,  Opernsänger  Wallnöfer.  Aa- 
mddnngen  und  Anskttnfte:  Wien,  IX,  Tdrken' 
«traase  17. 


Vermischte  Nachrichten. 


Dr.  Hermann  Abert,  bisher  Privatdozent  für 
Mnstkwtsseasehatt,  wnrde  vom  der  Regisning  com 
ordentlichen  Honorarprofessor  an  der  XTniTersitKt 
Halle  a.  S.  ernannt. 

In  Mariazell  wnrde  eine  sehr  geschmackvolle 
silbfirne  Gedenktafel :  ,Joaeph  Haydn,  dem  Schöpfer 
der  Mariaz'dler-MesB^.  von  den  Wiener  Kireben- 
masikvereinen'  enthüllt.  Bei  dem  Peetgottesdienst 
gelangte  die  betreffende  Meaae  cur  Anffilhrong. 


Paul  ächeiopflug  wnrde  als  Nachfolger 
ErntWendel's,  der  vom  nlehsten Winter  ab  die 
Bremer  Philharmonischen  Konzerte  dirigiert^ mch 
Königsberg  bemfea.  £r  tritt  die  Stelle  am 
1.  Oktober  an. 

Frau  Professor  Jnlia  Kttllak,  die  Witwe 
Theodor  Kallak's,  des  nnvprgessenen  bprübT^iter 
Musikpädagogen,  ist  am  17.  Juni  in  ihrem  Heim 
in  Wdmegndorf  nach  Ungeiem  Leiden  Im  91.  Lebens 
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jalire  verscbiedea.  Öie  hat  ihren  im  Jahre  1882 
«BtwhlafeiMn  Gatten  um  27  Jahre  flberiebt. 

In  Lazftrn  hat  eine  Anzalil  T>(>p;ois^c^(pr 
Wagner 'Verehrer  den  Vorschlag  gemacht^  das 
e1iein»lf|^e  Wobnhatie  de»  Bayrentlivr 
Mc'isterH  in  Triebachen,  das  ihn  von  1866 
bis  187'J  hrhprberr;t  hat  und  hrutt^  nocli  imvor- 
&udert  duätvht,  za  einem  Wagner-Maseum  ane- 
segeetelteo.  Man  will  damit  vor  allem  veiUndeni, 
<^ass  drr  Ort.  im  welchrm  älc  Meisterwerke 
deutscher  mosikdramatiscber  Kaust  das  Licht  der 
Weh  erbifökteo,  mm  Gegenetande  einer  beliebigeu 
i)peknlatlon  gemacht  werde,  vielmehr  bewirken, 
es  in  seiner  ganzen  Eigenart  zn  erhalten. 

Joseph  Joachim  soll,  wie  bekanub,  von 
eetoen  Frenndea,  TerahrBn  nnd  Behfllem  ein 
würdiges  Denkmal  tr^setzt  werden,  Hessen  Aus- 
fUbrang  Professor  Adolph  v.  Hildebrand  in 
HOnehen  angesagt  hat.  Ale  Ort  der  Anfstellong 
Ist  eine  Nische  in  der  grossen  Halle  der  Königl. 
Hochschule  für  Mnsik  beistimmt.  Beiträge  nimmt 
das  Bankhaas  Mendelssohn  &.  Co.,  Berlin  W.  56, 
Jigerstnuise  50,  entgegen. 

Die  Miisikleli  erln  Muthilde  Verne  g'Ah  in 
London  ein  „Mozart -Konzert',  und  zwar  in 
Hickford*8  Seal,  demselben  8aal  und  an  dem- 
SfUien  Datum,  13.  Mai  (1765'',  an  dem  der  B jährige 
Mozart  und  seine  iSjährige  Schwester  als  Wunder- 
kinder konzertierten.  Der  Haoptxweck  der  Ver- 
omtoltong  war,  dieaen  ältesten  KonaertBoa)  Londons, 
der  vom  Tanzmeister  Hickford  zuerst  als  Tanzsaal 
erbaat,  später  zu  Haydn's  and  Clementi's 
Zeiten  den  Mfttelpnnkt  oller  ünternehmnngen  auf 
dem  Gebiet«  der  Kammet  mnsik  Villdcft-,  vor  Verfull 
ond  Zerstörung  zu  bewahren.  Mathilde  Verne  be- 
abaichtigte  ursprünglich,  doreli  Ihre  Sehflierfnnen 
auch  genau  das  Programm  wiedergeben  zn  lassen, 
das  dnnials  di-'  Mi>/nrt Vclif-n  Kinder  gespielt  haben. 
Aber  bei  der  Alau^<fihnftlgkeit  der  Uberlieferten 
Angaben  war  das  nicbt  anOglieh.  So  begntigte  sie 
sich  damit,  mit  Ausnahme  des  Trios  für  Klaiinette, 
Viola  und  Klavier,  Werke  za  wählen,  die  der  Knabe 
Hoiart  wllhrend  seines  AaleDthalts  in  England 
komponiert  hat. 

Die  .Mozart-FeßtHpiele"  im  Könif^lichpn 
Aeeidenz-Theater  zu  München  bringen  sechs 
VoiateUnngett  tinter  der  maslkaliseben  Lettnng 
Felix  MottlN  vom  Sl.  .Tnli  bis  H.  .^nffiist  1909. 
Zar  Anfführnng  gelangen;  „Figaros  Hochzeit* 
(zwefanal),  „Don  Giovanni*  (swefanal),  .Die  Eot* 
fühmng  ans  dem  Serail*  (einmal i,  .Cosi  fan  tutte" 
(einmal).  Die  Partien  in  „Figai-os  Hochzeit*  vor- 
treten: Herr  Feinhals  und  Herr  Brodersen  —  Qraf 
AlmaTlva;  FrL  fay  nnd  Frl.  Kobotb  —  Ortfla; 
Frl.  Tordek  und  Frl.  von  Fladung  —  CheruMm; 
Herr  Qillmana  ond  Herr  Schreiner  —  Figaro; 
Fran  BosetM  nnd  Fraa  Kubn-Brunner  —  itasanne; 
Frau  Prense-Matzenauer  und  Frl.  Ilöfer  —  Mar- 
leUine;  Herr  Sieglitz  —  Bartolo;  Herr  Walter  und 
Emn  Koho  —  Basilio.   Fär  .Don  Giovanni*  sind 


in  Aussicht  genommen:  Herr  Feinhals  —  Don 
Giovanni;  Fran   Bnrg^Bergsr  —  Donna  Anna; 

Herr  Buysson  nnd  Herr  Walter  —  Oktavio;  Herr 
Bender  und  Herr  Gillmann  —  Comtbnr;  FrL 
Faeebendsr  nnd  Frsa  Ftvnse-Matsenaner  —  ISvin; 
Herr  Qeis  oder  Herr  Sieglitz  —  Lepotnilo;  Herr 

Baaberger  —  Masptto;  Fiuu  Bospttl  oder  Frau 
Kahn-Branner  —  Zerline.  Regie:  Herr  Professor 
Fnchfl^  Herr  Beglesenr  Wirk,  Herr  Iteglsaenr  Dr. 
Walter. 

Der  XXn.  Deutsche  evangelische 
Eirchengesangveretnstag  vrlrd,  wie  man 
nna  mitteilt,  am  11.  nnd  12.  Oktober  d.  J.  in 
Dessan  abgehalten  und  in  Vorbindung  damit  das 
lOOJährige  Jubiläum  des  Dessaaer  Herzoglichen 
Slogeebors  gsirteit.  In  der  SUanng  des  Zeatral- 
ausschnsjcs  am  11.  Oktober  wird  ti.  n  Ki'mlK^. 
Musikdirektor  Beckmann-Ii^ssen  ein  Referat  über 
.Der  Organist  im  Hauptamt*  erstattra,  in  der 
Hauptversammlung  am  12.  Oktober  Dr.  Rudolph 
Wnstmann-Bühlan  über  „Bach 's  Musik  im 
Gottesdienst"  sprechen.  Die  Festordnung  t^ieht 
ferner  einen  Festgottesdienst  mit  Kantaten  (Hoeik- 
direkter  Urban),  ein  Kirchenkouzert  i  Mui-ikdirektor 
Theile)  und  gesellige  Abend  Vereinigungen  mit  musi- 
kalischen Darbietungen  vor. 

Ueber  die  Gründunt;  einer  „Glnck-Gesell- 
schaft"  geht  uns  aus  Leipzig  folgende  Zuschrift 
zu:  Der  Zweck  der  neuen  „Gluck-Gesellschaff  er- 
gibt sich  aus  §  1  der  Satzung:  .Der  den  X»tiion 
„Glnck-Oescllschaft"  tragende  Verein  hat  den  Zweck, 
allmählich  die  eämtlichen  musikalischen  Werke 
Glnck's  im  Druck  heraessogeben,  stilreine  Glnck> 

Auffühiungen  /.n  veranstalten  und  tit,*T;irL^i'h  Asis, 
Verständnis  und  die  Liebe  für  die  Art  ond  die 
Bedentung  des  grossen  Tragikers  zn  wecken  nnd 
zn  fördern,  durch  alles  dies  aber  ein  Mittelpunkt 
für  alle  klinstlerisibon  und  wissouschaftliclien, 
bisher  nicht  zur  i-iinhoit  ^uaanimengefassten  Be- 
strebnngen  im  Interesse  und  fftr  jede  Beechiftignng 
mit  der  künstlerischen  nnd  mcnschlfchen  Persön- 
lichkeit Ginck's  zn  sein.  Der  Verein  hat  seinen 
Sitz  in  Dresden  und  soll  snr  Erlang  aug  der  Reehto- 
fthigkeit  in  diis  Vereiusregister  des  Künigl.  Amts« 
pericht.s  Dresden  einfjetrnpffn  werden."  Aus  dem 
übrigen    Inhalt   der   Satzung    sei  hervorgehoben 

daas  der  jihrllehe  MltgUedsbeftrog  10  Uk.  betrigt. 

Dafür  erhalten  die  ^lirpliedcr  die  Vet  öffentlichnnf^en 
voUst&ndig  kostenlos  ond  haben  freien  Zotritt  za 
den  von  der  Geeelleehaft  veranstalteten  Anl> 
führnn^eii.  Zum  Vorstande  der  Gesell. scbaft  ist 
Herr  Hechtsanwalt  Dr.  Max  Arend  in  Dresden 
bestellt  worden.  Der  vorbereitende  Vorstand  be- 
steht  aus  den  Herven:  Dr.  Max  Arend,  Baehta- 

anwalt  utid  Mnsiksfhriftsteller,  Prof  I>r  .\rthur 
Prüfer,  Prof.  Dr.  Hngo  Riemann,  Ludwig 
Franken  stein ,  Schriftleiter  des  „Mnsikel.  Wochen^ 
blattes",  .Tosef  Liebeskind,  Tonküustler,  Dr. 
Hans  Löwenfeld,  Ijeher  der  Oper  des  Leipziger 
Stadttheaters,  nnd  Robert  Volkner,  Direktor 
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der  Leipziger  Vereinigten  Stadttheater.  Ueber  die 
ktinetlerische,  Ja  die  Kulturnotwendigkeit  der 
„Olock-Oeselischaft"  wftre  kein  Wort  zu  verlieren, 
wenn  —  Qluck  nicht  auch  den  meisten  von  denen, 
die  ihn  ein  wenig  kennen,  nämlich  aus  den  Irr- 
tümern der  Masikgeschichte  und  von  einer 
schlechten  [gute  gibt  es  kaum!)  „Orpheus*- Auf- 
ftlhmng  her,  in  Wahrheit  völlig  unbekannt  wire. 
Die  Musikgeschichte  erzählt  uns  vom  Streit  der 
Picciniaten  und  Gluckisten.  Der  interessiert  uns 
wahrlich  nicht  mehr!  Was  wir  ober  erst  heute, 
erst  nach  Bayreuth  zu  verstehen  vermögen,  was 
dieser  hohen  Kunst  spezitische  Gegenwart«werte 
gibt,  das  ist,  das»  OInck,  dieser  inkarnierto  Genius 
der  Tragödie,  in  Paris,  in  jenem  merkwürdigen 
halben  Jahrzehnt  von  1774  bis  1779,  die  musika- 
ÜBche  Tragödie  mit  einer  Reinheit  und  Erhaben- 
heit darstellte,  dass  alles  um  ihn  herum  dadurch 
mit  dem  Stempel  des  Unbedeutenden  und  Alltäg- 
lichen, gegenüber  dieser  „grausamen  Musik",  ver- 


sehen war.  Mögen  ansere  Musiker  und  alle,  denen 
es  ernst  ist  nm  Höhenkanst,  eingedenk  sein,  dass 
gerade  Gluck  wie  kein  anderer  vemochlftssigt 
worden  ist!  Möge  die  hoch  angelaufene  Dankes- 
Kchnld,  die  wir  alle  Gluck  gegenüber  haben,  recht 
viele  anregen,  sie  an  ihrem  Teil  abzutrugen,  in- 
dem sie  ihre  künstlerische  Kraft  in  den  Dienst 
der  .Gluck-Gesollschaft"  stellen  und  die  Mitglied- 
schaft erwerben.  Der  Jahresbeitrag  ist  mit  10  Mk. 
absichtlich  so  niedrig  bemessen  worden,  dass  jeder 
ihn  ohne  Schwierigkeiten  leisten  kann,  denn  das 
ganze  Volk  muss  hinter  der  heiligen  Sache  stehen! 
Lebenslängliches  Mitglied  wird,  wer  eine  einmalige 
Zahlung  von  300  Mk.  leistet;  wer  1000  Mk.  ein- 
malig einzahlt,  wird  Stifter  der  Gesellschaft.  An- 
meldungen zur  Mitgliedschaft  und  Geldsendungen 
werden  erbeten  an  Kechti»auwalt  Dr.  Max  Arend 
In  Dresden,  Mathildenstiasse  46,  oder  Mosikschrift- 
steller  Ludwig  Fraukenstein  in  Leipzig  -  Gohlis, 
Crau8haarstra«se  10.  I. 


Biiclier  und  Musikalien. 


C  Rorich:  Materialien  für  den  theoretischen  Unter- 
richt. Eine  Aufgabensammlung  für 
Harmonieschüler  als  Supplement  zu 
jedem  theoretischen  Lehrbuch. 
Aun.  Crama,  Lelpilg. 
Der  Verfasser  hat  in  diesem  Werkchen,  wie  es 
im  Vorwort  heisst,  als  Ergebnis  seiner  16jährigen 
pädagogischen  Tätigkeit  eine  grosse  Anzahl  Auf- 
gaben zusammengestellt,  die  dem  Schülei',  sobald 
er  die  nötige  Fertigkeit  im  Lesen  der  vier  Schlüssel 
erlangt  hat,  Gelegenheit  geben  sollen,  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten,  d.  h  im  Satze  für  Klavier, 
Orgel,  Streichquartett  und  Chor  seine  theoretischen 
Kenntnisse  praktisch  zn  verwerten.  Aus  diesem 
Grunde  hat  jede  Aufgabe  vier  besondere  Unter- 
abteilungen, von  denen  die  erste  Oberstimmen,  die 
zweite  bezifferte  Bässe,  die  dritte  Kadenzen  und 
Sequenzen  und  die  vierte  Aufgaben  für  die  An- 
wendung des  Tonleitermaterials  enthält.  Die  letzte 
Abteilung  bringt  Oberstimmen  längerer  Sätze  in 
Sonatineu-  und  Liedform.  Der  Verfasser  geht 
Jedenfalls  mit  aller  Gründlichkeit  und  Sachkenntnis 
zu  Werke,  damit  der  Schüler  im  weitverzweigten 
Kelch  der  Harmonie  bald  die  nötige  Selbständigkeit 
und  Sicherheit  erlange.  Ob  sämtliche  Aufgaben 
ausschliesslich  im  vierstimmigen  Satz  auszuarbeiten 
sind,  wird  vom  Verfasser  merkwürdigerweise 
nirgends  erwähnt,  ebenso  erführt  der  Schüler  erst 
nach  der  dritten  Abteilung,  dass  in  den  vurher- 
gelienden  Aufgaben  der  gemeinschaftliche  Ton 
zweier  Akkorde  in  derselben  Stimme  beibehalten 
werden  soll.  Um  glfivh  von  voruhereiu  jedem 
Missverständnis  vorzubeugen,  wäre  es  praktisch 
gewesen,  wenn  vor  jedem  Abschnitt  nach  dem  be- 
währten Spruch   „Exemplu  docent"  ein  Mustor- 


beispiel immer  das  wichtige,  das  eigentlich  be- 
stimmende in  der  Lösnng  der  Aufgaben  dem 
Schüler  vor  Augen  geführt  hätte.  Der  Verbreitung 
des  sonst  so  trefflichen  Werkchens  würde  es  ge- 
wiss zugute  kommen,  wenn  in  einer  zweiten  Auf- 
lage diese  kleinen  Winke  Berücksichtigung  fänden. 

Arno  Klefftl. 

Hugo  Riemnnn:  Musik-Lexikon.  7.  Autlage. 
Max  neu«,  Lelptlf. 
Die  in  Lieferungen  erscheinende  Neoauliage 
schreitet  in  schneller  Folge  fort,  es  liegen  bereits 
die  Nummern  2  bis  11  vor,  die  die  Buchstaben  A 
(Audran)  bis  L  (Lully)  eiuschliessen,  so  dass  di6 
Vollendung  des  Werkes  in  nicht  zu  ferner  Z^it  er- 
w^artet  werden  darf. 

Heinr.  Germer:  „Joseph  Haydn*,  9  beliebte  Sonaten. 
AJtademische  Neuansgabe. 
Haff  *  Co..  Lvlpiiff. 

Die  obige  Sonateneanunlung  dürfte  in  unseren 
Tagen,  die  noch  ganz  unter  dem  Eindruck  der 
Jubiläumsfeiern  stehen,  doppelt  willkommen  nnd 
von  instruktiver  Bedeutung  sein.  Hat  man  sich 
doch  bemüht,  Haydn  nicht  nur  als  den  Vollender 
des  neuen  Instrumentalstils  auf  dem  Gebiet  der 
Symphonie  und  des  Quartetts,  als  hervorrageoden 
Neuerer  auf  dem  Gebiete  des  Oratorinms  zn  preisen, 
sondern  mau  hat  auch  seiner  Verdienste  als  Klavier* 
kom|)onist  gedacht  und  auf  den  groAsen  Wert 
hingewiesen,  der  gerade  in  dem  Charakter  seiner 
Mu^ik,  die  überwiegend  heiter,  lebensfroh,  humor- 
voll ist,  für  die  musikalische  Jugenderziehung  liegt 
Die  von  Heinrich  Germer  ausgewählten  Sonaten  sind 
keine  Anfänger-Literatur,  es  gehören  vielmehr  schon 


vor^^ei^clicitteAere  Schtiler  der  MittelstufeD  za  ihrer 
BeiwilUgimg;  «af  dlea«r  Stufe  aber  sind  sie  von 
tnigemelnem  ^^^'^^r;lctiveTl  Wert  dur-li  i^ie  Viel- 
seitigkeit iliree  Inhalrs,  die  lonnige  Kiarheic  der 
Form  vatA  dfe  «attlrUoli»  Frlsebe  ihm  mulk»* 
lisrhen  Gebalts.  Wir  f mj  Fi  l.Icr.  lie  Sainmlang, 
deren  Oüie  inbezug  auf  kritische  Bearbeitong 
durch,  den  Namea  des  Heri^usgeberä  gewährleistet 
tat,  sa  aUaBttlgster  fl«lialgslBr  Beoatnug. 

Anna  Moneh. 

Haat  DedMaidt  Modera«  Fingerfibmigen  fftr  PJahq* 

forte.  (Volksausgabe.) 
BmllkAff  *  Härtel,  Lelptlir 
HünsDeehendfi  Moderne  Pingerübungen 
fUr  Pianoforte  stützen  stob  »nf  die  T«aeig'sche 

Metliode  uud  zerfallen  in  ae'^lis  AVi*^nnnngen.  Die 
erste  davon  will  die  Beweglichkeit  der  Fiuger  b«i 
•fanagem  Legate  fQrdern.  Im  GeguuntM  der 
Uebangeu  frühei-er  Zeit  ist  uüt  vollem  Recht  gerade 
hier  der  Chromatik  ein  weites  Feld  eiiigeriumt, 
duait  zugleich  aber  die  alUuälige  Ueberwimiung 
meadker  beionderer  Seltwlerlgkeiten  fOr  die  abeolate 
ruhige  Äueführuug  geboten.  An  nächster  Stelle 
Stehen  Uebuugea  für  das  Ueber-  und  Uuterdetseu 
der  Hoger.   Doppelte  TÜngeieKtae  fttr  ein  und 

dasselbe  Figuralrootiv  sowie  eine  Etüde  für  die 
rechte  oder  linke  Uaod  allein  erböken  den  Wert 
dii^er  Uebungea  wesentlich,  Einfacbe  and  Doppel- 
trttler,  Doppeleohllge  uiw.  bilden  den  Inhalt  der 

dritten  Abteilung,  der  Akkordaiischlag  wird  in 
der  iolgendeu,  an  der  JUand  von  »ehr  aiaauig- 
fialUgeu  Beiepielen  «ingehend  erOrtert  nnd  etndfert 
IXn*  vorletzte  Teil  behandolt  Spannuii^^en  (bezw. 
IWhnungeu)  der  Hand  und  ist  für  die  Durch-  und 
Weiterentwicklung  dö»  modemeii  Pianisten  von 
weitgehendster  fiedentong.  Die  V>  (Schluss-)  Ab- 
teilung endlich  berülirt  in  Kürze  noch  das  Tonleiter- 
«pi«l.  Wertvoll  erscheint  an  Deoheiid«  Studieu- 
w«rk,  dae  aaf  nnr  8ö  Dmokaeiten  ao  ▼lel  ond 
reiobhaltiges  Material  darbietet,  daj^s  es  den  Stu- 
dierenden zum  Weiterbilden  und  Solb4>teitinden 
anregt  nud  so  das  »chou  Vorhandene  immer  mehr 
erweitert  und  ver%-ielfKltigt.  Zar  Einfabmog bereits 
vorgerückter  Schüler  in  die,  sicli  in  der  iioueren 
Ldteratur  i»o  hänlig  findende  Menge  von  techui&cheu 
Brobleman  aind  die  in  Rede  stehenden  Fioger- 

tfbongcn  von  Hans  Dechend  best<'ns  y;eei^niet.  Sie 
kOnnon  vonüglioh  dazu  dienen,  dnä  bei  Anderen 
£r]erute  weiter  anszubnuen  und  werden  anch  er- 
folgretohe  Dienste  leisten,  wenn  es  sich  daram 
handelt,  an  Werke  von  Liszt,  Chopin,  Schamann, 
£«g«r  u.  a.  heraa:sutreteu 

Jtdilt  LOrtn/,  o[).         „>Murohcn  nm  Spinnrad**. 

Kduzertstudie  für  L'iaiioforte. 
Bfcitkgpf  &  HirtM.  ^«^ipIl|;. 

Die  wM&rchen   am  Spinnrad"  genannte 

K  r,  n  zp  rr?:i-nd  ie  (op.  2.8,  Dt?i5-dar)  von  Julius 
I^orepj^  geht  hewuast  aul  die  Au^beataug  aller 


binnlichen  Eiangeff^kte  des  Klaviers  aas  and  Ist 
ein  httbedhM  Saloostliok,  das  tsohnisch  von  groaatm 

Xot/cn  ist  nnd  nu'h  als  Vrirtr;ie:sstfu''k  ctiiDfolilen 
werden  kann.  Angenehm  wirkt  auch  die  schöne, 
leider  etwas  Jnus  gtratene  Splsede  das  Swlsolisii^ 
'sates. 

Walter  Niemann:  Kompositionen  für  das  Plauoforte. 

Artbar  f.  AehiaMt,  Lelptlf. 

op.  H.  „Uolateiniiobe  Idyllen".  5  ätüdt,^ 
op.  9,  f^Erinneningen".  6  StttdcOi 

Ohr.  Fr.  TlawBK,  Berlin -6rM»*Liehterf)»ld«. 
Op.lO.   i^Eeiaebilder".    4  VortragBt<|dke. 
■ataatehikaflm**  TetUf»  3ltgA»buig. 
Walter  Nlomaiiii''s  Klaviermusik  mit  1a  der 

Seele  des  Zuhörers  ausnahmslos  angeneJ:Tr;f>  tjnd 
erfieuliche  Empfindungen  wach,  fern  von  Jeder 
FriteusiOB,  des  masikalisehen  Sataas  nnd  der  An* 
forderungen  des  in  Betracht  kommenden  Instru- 
mentes voll  bewusst,  dazu  von  geläutertem  Ue- 
schmack  wolil  geleitet,  geht  der  Tonsetzer  ans 
Werk.  Wenn  auch  die  bislier  veröffentiichtea 
Klaviersachen  Niemann's  der  Gruppe  der  Unler- 
haltougtmo&ik  lu  Haus  uud  Salon  angehören,  so 
haftet  ihttStt  doch  keineswegs  Jener  nshr  od«r 
weniger  unleidliche  Ton  an,  welcher  viele,  ja 
vielleicht  die  meisten  Produkte  gedachter  Spezies 
charakterisiert.  Oleich  die  im  alten  Stil  gehaltene 
„Kleine  Suite"  (op.  i>)  gibt  hierfür  einen  voU- 
gülticen  Keweis.  I<'h  wünsche  Ihr  einzig  und  allein 
einen  anderen  Titel  als  jenen  abgehraochten  des 
„Meiaaner  Poraellan"  ^  im  ttbrigon  tat  sie  niehl; 
allein  vou  vortrefflicher  Arbeit,  sondern  auch  iu 
der  Erfindnog  der  fünf  Säta^e  (Präludium,  Sara- 
bande, Gavotte,  Air  ond  Rigandon  aof«  Beste 
geraten  und  den  klassischen  Vorl<ildern  Folge 
leistend.  Die  ,,  Holstein  isch(!n  Idyllen'*  sind 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  durch  die  Ueber- 
aehrlften:  Vorfirfibling,  Im  ßltitenschiiies,  Im  tieEaii 
Walde,  Abeudsliuimnnp;,  Nordseelandscbaft  gekenn- 
zeichnet. Diese,  das  op.  Ö  bildenden  btücke  sind 
aart  abgetSnta  mnaikalisehe  Natur-  ond  lAad- 
schaftsskizzen,  vou  natttrlich  empfondenen  Slim- 
niunjjcn  erfüllt  und  gewinnendem  musikalischen 
luhalt.  Versuhiedeuos  bietet  daa  unter  dem  Titel 
„Erinnernngen"  erschienene  op.  10.  ZonSofast 
tritt  uns  Xiemanu  mit  den  ersten  beiden  Stücken 
yAnf  dem  f jord*  nnd  .Eremitage*  nochmals  ala 
feinfühliger  I^dsehafter  im  Zeicken  Ed.  Orieg- 
icher  Kunstübuug  entfj;ejieD.  Die  anderen  maai- 
kalischeii  (renrestiicke  ,,Al.s  uuser  Urossvater  die 
üroAsiiiutler  uaiim"  und  eiu  „Tauzchea  im  Grünen*' 
Bind  allerliebster  Art  nnd  von  feinem  Homor 

t^ewürzt,  Zwisi-hcn  beiden  breitet  sich  die 
Mel^uioholie  der  „Trüben  ätnude**  aus,  die  von 
einem  nnmiltslbar  berührenden  persSnliehen  tlr- 

lebnisse  beredtes  Z^eufjnis  ablegt,  .\ucli  <iie  „Reise- 
bilder"'  (op.  10)  enthalten  viel  l>ireuli''be8.  Ins- 
b«i»ondere  ^ichneu  »ich  die  erbten  beiden  dieser 


Tier  StUck«,  nämlich  dar  „AetBWQorgeu*'  und  unmittelbar  wirkende  Aoadr  ncksf ah  igkeit  vorteil- 
«na  SonaMrtag*,  dordh  kiiftlg»  Erfinduiig  und    hift  waa. 


>liisikpiülagug;ihc] 

Der  VuretAnd  des  Mosikpädagoi^tscbea  Ver- 
'  iMKDdas  hat  itt  Verfolg  der  Mwtaleii  Fngb  and  d«r 

Besserung  der  wirtsohaftlirhon  Lag«  seiner  Mit- 
glieder oachsteheado  Hingabo  an  den  Bundesrat, 
*  der  zoiaeit  mit  der  Beratung  der  neuen  Eeiehs» 
■vinalch«ni]igs>OrdBnng  boeoh&ftigt  ist,  gericht«!;: 

Uerlin,  den  &  Juii  1909. 
JJem  hohen  Bundesrat 
«rianbt  sieh  der  nnteraeicbneto  Vorstand  des  Mnalk- 
pädagogischen  VeriMuides  E.  V.  nachstoheude  ganz 
ergebene  Bitte  vorzutragen  r 

Die  Ueichs- Alters-  und  Iuvalidit*ta-Ver- 
äicherun^  verpflichtet  die  Arbeitgeber  cnr 
Zahlung  des  halben  Betrages  der  Tnvaliden- 
marken.  Für  die  Frivatmusik  -  Lehrer  und 
-Lelurerfauien  (in  gleicher  Lage  beflnden  sich 
alte  Privatleiirkräfte),  war  die  Erhebung^  dieses 
Ihnen  von  Rechtsweg-en  zustehenden  Betrages 
wegen  der  vorgeschriebeneu  Form  eine  Untung- 
UcbKeit,  da  sie  niohi  einen,  sondern  eine  Zahl 
von  Arbeitgebern  ha)>eii  und  es  ausg.  ^chloss-eii 
blieb,  eiuen  einzelnen  unter  ihnen  znr  Zablong 
des  gesetainlasigen  Beitrages  «q  Terpflicbteo. 
So  sahen  sie  sich  genötigt,  den  vollen  Betrag 
dee  Markengeldes  allein  /u  zahlen,  oder  .iher, 
was  heate  noch  vielfach  geschieht,  sie  unter- 
lasisen  das  Kleben  gans,  verstos.-^en  damit  gegen 
das  Gesetz  und  berauben  sieh  für  ihr  Alter  einer 
kleinen,  abor  lücheieu  uud  mit  geriogun  Opfern 
erkanftett  Bente.  ■ 

Der  Stund  der  Privatmusikiohronden,  speziell 
der  Husiklelircniinen  gehört  zn  den  unwchersteii 
and  schwankendsten.  Die  Mu&iklehrerln  hat 
niemand,  der  für  sie  eintritt,  sie  Ist  oft  nicht 
imstande,  die  Prantieii  für  eine  Altersrente  zn 
zahlen,  es  i»t  doppelt  beklagenswert,  da««  auch 
der  Segen  des  ReiohsveraleheningageMtaes  sieh 
ihr  nnr  durch  alleioigee  Zahlen  der  ganzen 
Summe  errfchliesst. 

Um  hier  Wandel  ^u  schaffen,  war  man  seit 
Itngeivr  Zeit  bemüht,  eine  Form  zn  finden,  die 
den  Miisiklelirenden  die  Nntzbarniurhnng  des 
(reeetze«  ermöglichte.  Die  Bewegung  giug  von 
den  Hnsiklehrerlnnen  ans,  es  galt,  sich  von 
allen  Arbcii^'^eberii  durch  eine  geringe  jihrliohe 
Paiis<'hale  deu  i^etrag  einzuzielien. 

Den  bereit«  seit  einigen  Jaliren  eingeführten 
festen  Unterrichtabedlngnngen  (Anlage  I)  woide 
folgender  Passus  eingefügt: 

„Zar  Deckaug  dt»  Beitrage«  für  die  Reich«- 
Alter»-  nnd  InvaUditiltsversiohenuig,  welchen 

die  Eltern  der  Seliiiler  laut  Goi^etz  vom  lü.  Tnll 
IbÖS  (§  27)  zur  Ulifte  zu  entrichten  haben, 


VerbaiiU  E.  V. 

wird  bei  Aufnahme  des  Schülers  eine  i^tra> 
sahlang  Ton  1  Hark  erhoben,  die  akli-  brf 

Be<;inu  eines  jeden  Jahres  wiiderholt.  i^in 
etwaiger  üeberschuss  wird  der  Peusioag- 
zasehusskasse  fttr  Musiklehrerinnen  übef^ 
wiesen." 

I)urch  vorherige  Einziehung  juristischen 
Kate«  und  einer  per»unUohen  ünteiredoag  mit 
einem  hohen  Beamten  des  Relch8venleh«rBBgi- 
aintes  wurde  es  zweifellos  bestätigt,  daes  die 
NtitzbarnmchoDg  des  Gesetzes  in  dieser  Form 
zulüsüig  sei. 

Zar  Brleichterang  nnd  Verbreitung  des 
Modus  wurden  Qnittiiogskarten  (.Anlage  II)  ge- 
druckt, welche  auf  der  liückseite  den  ange- 
fahrten Passus  enthalten. 

Das  Vorgeben  sollte  einen  doppelten  Zweck 
erfüllen,  einerüeiti»  den  Frivatleiirenden  einen 
ihnen  gesetzlich  zaatohenden  Anteil  zur  Reiebs* 
InvalldSDTerBicherang  auf  eine  ilirem  Stande  aak> 
geujessene  Wei«f  zn  verschaffen,  andererseits 
durch  die  Ablieferung  etwaiger  LeberschüsK 
für  sie  einen  Fonds  so  sammelai  der  Oubmi  Mi 
den  Prämien  einer  an  erwerbenden  AIlsiBieats 
Zuschü6>e  gewährt. 

Dem  Vorgehen  der  Musiklehrerinnen  8ehk>9sa| 
eich  ein«'  Reihe  von  Vereinigungen  und  einzelne 
Privat lelireiitinen  freudig  an,  sie  fanden  im  all- 
gemeineu  auch  wiiii^e  Aufnahme  beim  Pul»likum, 
£s  war  aber  auch  eine  staike  OegenaMUn^  ' 

TOrhandeOi  da  von  einer  grossen  Partei  unter 
den  wlssenfiehaftlicheu  Lehjerinnen  das  Klehe- 
geaetis  im  Prinzip  als  unwürdig  bekämpft  wird. 
So  k<Hinlen  die  Anhänger  des  geifnadenan  Axa^ 
Wegs  Hiit  ihren  He-itrebnngen  nur  langsam  vor- 
wiÄrt«  kommen,  da  ihueu  der  gesetzliche  Schate 
fehlt:  Eietena  kann  die  Lehrerin  nfck#  |^ 
zwuiigen  werden,  sich  das  Gesetz  in  angedeuteter 
Form  nutzbar  zu  ma.hen.  zweitens  kann  di^ 
Lehrerin  ihre  Arbeitgeber  nicht  zwingen,  dj» 
Ideine  Paaschaleomme  zu  zahlen.  -  '  (f 

Die  .Musiklehrt-nden  bedürfen  somit,  wenn 
ihnen  die  Wohltat  det»  Gesetze«  «uoh  znteU 
werden  »oll,  eines  gesetzllob«n  BebvlMt^' 
naoh  dieser  Richtung  unternommenen  Be- 
strebungen. Es  würde  sich  dartun  handeln, 
Absatz  in  des  §  1490  der  neuen  Reich'' 
stcherangsordnung  einen  Znaati 

der  etwa  lauten  dürfte: 

gAUeu  Privatlehreudeu,  derjenigen.  Kla«<M» 
von  Versicherten,  die  nicht  wiblninl  dttf^l^uizen 
Beitragswoclie  bei  deinaelbea  Arbeitgeber  be- 
schäftigt sind,  ist  es  gestaUet,  sM^  ||(|^Beitnigs- 
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autelle  der  Arbeitgeber  durch  eiüe  J&hrllelk 
«Inmsl  SD  s»hl«Bd»  Paucch«!«  (1  Mk.)  efnsa- 

zieheu.  Sie  sind  verpflit'litct,  otwaij^e  üebei- 
«ohQ«M  Uber  deu  iimea  geMUlich  za«t«h«aden 
Ajit«U  m  die  xn  diewm  Z^reek  gegrBnd«le 
PenstonssoachuRBkasse  abzuliefern." 

DIf  Musiklehrerinnt'n  haben  mit  derCiründnnp 
dieser  PtfUSionszoschassiKasse  bereits  einen  Anfang 
gemache;  die  tlbenehltelgeii  Gelder  werden  an 
eine  Zetitrulstelle  abgetiofort  und  von  der  Allg. 
Deutfichea  Penaiont- Anstalt  für  Lehrerinnen  und 
Jünieberinnen  als  Terwahrangskapital  so  lange 
Tenraltet,  bis  die  Kasse  lebenatähg  geworden  ist. 

T^ieses  Inkrafttreten  der  Kasse  (die  gleiche 
Einrichtung  könnt«  von  allen  übrigen  Inter- 
eaaentengrappeii  —  Spraeli-,  Zeidieiilehrer  oew. 

—  leicht  in  gleicher  Weiso  geschaffeu  werdfD), 
könnt«  in  kürzester  Zeit  erfolgen  und  der  schutz- 
losen, in  ihrer  Existenz  steta  lehwaakenden 


Privatlehrerin  zu  hohem  Segen  gereichen, 
die  oben  erwKbnte  Erhebung  elnw  Pbveehal» 

gebühr  zum  Gfsolz  orhobon  winde. 

Der  Vorstand  des  Mnsikpädogoglschen  Ver- 
bandee  liditat  di]ier  an  den  hoben  Bandeerafe 
die  gam  engabena  Bitte,  der  neuen  Beiciitiver- 
Btcherungs-Ordnong  einen  diesbesttgUohen  f «eant 
elnftigea  su  wollen. 

In  tiefster  Ehrerbietung 

L  A. 

Xaver  Sekarwenka, 

Königlicher  Pirofessor. 
Ordenti.  Mitglied  und  Senator  der  Königlichen 
Akademie  der  Künste  zu  Berlin. 


Die  Geschäftsstelle  des  Mnslkp&dagoglschen 
Verbandes  ist,  wie  bereits  bekannt  gemacht,  in  den 
Honatan  Jnll  und  Auirnat  geachlossen. 


Anf  die  „Her/Iit^he  Bitte"  für  den  erblindeten  Mnsiklelirer  liefen  ferner  ein:  FrL  Else  Daasend, 
Lennep,  10  M.,  M.  Bachenheimer,  Marburg,  2  M.,  „Musikalische  Vereinigung  zu  Joliamüsburg**,  21  M., 
Frl.  Dr.  StlegUta,  Berlin,  8 

Mit  warmem  Dank  Im  Kamen  des  ünglfteklichen  siekt  wetteren  Spenden  gern  entgegen 

Anna  Morsch. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

WÜhelnishöher  Allee  43. 

Gegr  la*").  Direktion:  Luise  Beyer.  Oeirr.  ih95. 

EfarenTur»iU:  H«Ki«ruDK«-I'rMident  6nt  Toa  U«ra«t«rir, 
enf  MtelKMWi^  BhmU«bs  Oenaralin  vea  ~ 


Obcrbürtrarmefatar  Ullar  n.  A 

Cintorlnmt  Pfarrer  Haaa,  Srbuldiraktor  Prof.  Dr.  Kraa. 
■aakar,  Bsn)ti«r  Plaat,  Ju»tizrat  Hebeffer  u.  A. 

LebTkrKftei  h.  lUmUler.  R.  Bartnai,  König).  Opern- 
»»injror.  Prof.  Dr.  Fra.  Beirr,  K5nipl.  Kapt^llni«M«it««r. 
L.  Hrr«r.  G.  eieaae>rabbroal.  L.  (iomiB,  k.  Hmll- 
waehSt  Mutiluliraktor.  A.  UarMaf  «a,  Kammervirtuos. 
Br.  K.  HmM.  KüniKl-  Professor.  O.  Kaleteeh,  Kam« 
Rii_B«lur,  Kdni4{liehT  Kammanauaikar. 


Kaiaiaawattaik«*.    L  WlUa» 
n.  WnM,  Kenl^  Opaiv 


marvirtooa. 
Wm.  Mm 

alngar,  n.  A. 

Onterriehtsfleheri  naaefeneapiei,  Tioiiae,  ceii«,  sarfa 

aad  alle  Ibrifea  Oreheater-Iaetzaaeatat  Otebeeter» 
■alel,  laalnMaalallabr«,  Partltataplel,  Haraiaale- aad 

Haaif«*HloBiilnhrr.  Qeeeklebl«  ier  Maslk,  (iirssait, 
ltall«aU<-li.  Niirt  rhiibaairea,  GrhörBbotiK' Musik- 
eikUt,  laal^se,  AesthaUk,  llklk,  PkUasoahle,  Pey- 
akalMTla,  Pbyalalacta»  AksMik  m»  M 
erfaraerllekea  Appant«. 

Blstelliing:  Koiizertkla.Hsen,  Seminarkli 

Ober-,  Mittel-  uiid  KiocavatarkiatiiMn. 
Matata*  eliiA  kaatanf  rei  zu  bezieben  durch  die  SchrUUaitttllg 
dm  Koaearratoriama  Kauel.  WUbalmsbOher  AUaa  48. 


Junge  Klavierlehrerin, 

geprüft  vom  MosikpUdagugiaehen  Verband,  E,  V., 
mit  Diplom  für  den  mnsik.  Lehrberuf,  wflniekt 
Stellang  in  einem  Pensionat  od  dpri_rl 

Offerten  unter  F.  St.  429&  au  Kodoll  Messe, 

straiiton  LEI«. 


Gomponlsten 

Bedeutender  Musikverlag  mit  Verbindungen  iu 
allen  Weltteilen  fibemimint  CompoeittonoD,  trigt 
teils  die  Kosten.    Off.  Mb  C.  tl2  ai  ■■■MMtelfl  t 

Vofler,  A.'Q,,  Leipzig. 


Die  EiafiliniHg  dtr  UMieraefl  Etiidi 

ii  DriHrMplai. 


(.Klavtar.Uhrer*  ico%  Ko^  U-m.) 
Pr.  90  PfB.         a-i«««r.efc.  Pr-  90  Pf|. 


Verlag  Jim  Klavitr-Uhrei^,  Berlia  W.  M. 


Technik-Kurse  für  Klavierspieler! 

(Aasbildnng  aller  notwendlKen  Muskeln  und  (icienkc, 
sewie  der  selsligen  BeherrscIiBng  der  pianisu5i.hen  Bewegungen) 

Soudei^Kursus  für  Iflasiksludierende 


Tom  16.— 31.  Ansaat. 


Hieburgerdamm  3l- 
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ADR£SS£N-TAF£L. 

Ein  Feld  lO  ffark  JIhrlleh. 

Di«  AnMigen  gölten  aaf  ein  weit«rei  Juhr  «jri  Huurt,  f.il.^  nicht  4  Wooh«n  v^r  AbUuf  abV>«it«nt 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  de»  „PUtUiiirw-  Choroe''. 

Berlin  W.,  Bendler-Strame  8. 

bprAohst.  nur  v.  10  -12  Uhr  Vorm. 

Prof.  Franz  Grunicke, 

Orgel,  Klavier,  Harmonielehre. 

Barihi  W   StaliMizilr  4Sn. 

Martha  Remmert, 

HofpiaAistiQ ,  Kiunmervirtuoam. 
Dinn       iHMunBnTi  v. 

Emma  Koch, 

Pianistin. 

Berlin  W-,  NM«  Wlstirftlilttr.  16. 

Koann-Vflitr.:  a  WoUI.  Bwlln. 

Jose  üiannd  da  mona, 

HerzogL  Säch«.  Hofpianiat. 

a««lla  W      r«M«« ala «Mi  M 

Otti  BCey 

Gesang-  Unterricht 
MIImCIIFV   Malaaiaataann«  dl 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

■athllde  Parm«atf«r 

(Alt*  und  Mano-SoiwiflilL 

Käte  Freudenfeld, 

KonEtTt-  u.  OratorionBanKerin  (Alt) 
Berlin  W.,  Eisenacberatrauc  lO»'- 

Enille  V.  £rdmer 

Geaaagqntanfcbt  (M«di.  Marelm«> 

Berlin  V>'.  ".().        Ixulsf  r.  7. 

nrof  E.  Breslaur's  ^ 
f  Konservat  u.  Seminar 

Dinktor 
Güstau  Lazarus. 

I.  Berlin  N.W.,  LuisenBtr.  36. 

IL     „        W.,  BlUowKtr.  2 

(KsIlMidorfpIkta). 

Soplite  Jnitsdimtn-Rfkaltinln 

Charlottenburg,  Uardenberg8tr.21. 
SpnebtoB«« 

Dario  Saavedra. 
f ImM.  Imirl  mi  OiIiitML 

BERLIN  Wf..  Kaiserallee  176. 

MBIilUI4.il  ITmvrill^  Dreitdea,  Hwslwinlniii  Iii 
A«sblld«nc  aller  litlBini(|»ttaBseM 

Oesongunterricbt  erteilen: 

Frau  Felix  Schmfdf-KOhne 

Ck>Dcert8äng«rin  -  Sopran. 
SprechBtnude :  3—4, 

Prof.  Felix  Schmidt. 

Berlin  W..  Rankestr  ^0. 

Jluflustc  Böbme-Köbler  9«^^ 

Erziehung  der  Stimine  nach 

physiologisch-phonetischer  Singweise 

rar  Bedaer,  I.rlarer,  Chordtrlc«aM«M  4Me> 

L  von  viarteUahrl.  Dauer,  bai  wüobantl.  awefaDaUfaBi  ÜBtefiiolit: 
rr^MBA-  ;      ^«R-  OKtober  and  Januar  j.  J.  Lclpzlf,  Llablffatr.  8L 
*^***^*'*  j  t^on  viorwoahontl.  D*a«r,  bal  t^KUohem  Unterricht:  beg.  1.  JbdI. 

'        1.  Juli,  1.  AUKUSI  J.  J.   Llndbardt-Nannhof  (S»ebMll)> 

euateib  eaim« 

Charlotttnburg» 

OMnientiT.  17. 
Huebitdung  im  böherrn 
KUvi«r«|»wl  fiftcb  Ocppe 'sehen 

Prof.  Ph.  Sohmitt'sohe 
Akademie  ffür  Tonkiiiiet  zu  Darmetadt, 

zuglaMi  fltMUNhSeliato  fir  Kmnr^  Spar  nd  Hau». 

G«grflndet  libl.                                                           EliMbetlienau.  «6. 
UaMr  dam  Praiikloiat  Ihrer  Durc^lsucnt  der  Farsiio  zu  KrtaclkSellMbals» 
Hrlnzeiiain  vua  Battanberg. 
VoUalladig«  Auibiltfung  In  alkan  Zweigen  der  Miuik.  Kunitschule.  Seminar. 
DUatUntmaehute.  Vorachule.  Proapekta  koatenfrei.   Kaataalerbaglaa:  April  und 
Okiahaa«  AaaaMBagan  und  Anüagaa  alad  ai*  flchMo  aa  den 

Dlnktor:  Profiaeor  Fk.  SahMin,  Grouh.  Muilkdliaklof. 

Olga  u.  Helene  Cassius 
BarN»  W.,  AMMeralnnw  4&I 

HuBbildung  im  Grs.ing. 

bni  la  SpmMiMMUMi  uni  Atntuliiil 
(tfetbode  A.  Enyp«n) 

als  (trundlafjp  für  DcklamationB- 

und  Gesan^iiiiteiriclit  u.  znrfJo- 

Cm  "V^/i  o  /~%  n  i~>liifw^    1*1  -                  '-^  1  1  T  ,    -■  .  ,  .  L  . 

bUUUoCIIu  Ul         K  1  '  I  1  .Ii      l  J  I ; .  ] .  1 '  1  ] 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorateherin  der 

Schweriner  Musikschule 

5chulc  für  höheres  Kimieftpkl  und  Ausbildung  von  Lefirictiften  natfi 
dem  preisgehfönten  Maschauungsunterricht  der  Vorsteherin. 

Kcrilii  W  .,                      nBlrB«i«>4>,  «ecrp  ITllhnlwttr.  i,  Garteahau. 

Mtrbnri'hrjtram»-  l.'».                ^  ]  r     1,   r  ii  ]  1 1 :  n  ,  M.i'-'.'n-li           S  ir-.r.ul''fi.i.i  !i  -"IL- 

Heia  Holtfreter. 

—  Berllo-Cliarlotfenbünj  II.  — 

MATObstrau«,  Vitl«  Ö.  am  Knie. 

KAlUtthoniD,  AtpmgymnMtik, 
Tüubildnng. 
Juli — Aacnst» 

Vier^  öclientliche  Dauer. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehransteltea  Ifir  alle  Zweige  der  Tonkunst,  incl.  Oper. 

 GdfpHltMM  1974,  

Vorbereitungskurt  lur  k.  k.  StaattprOftuit  ^  KinaTIlllillllllnifi.  —  FerfaUnwat 
(Juli -September).  —  MethodkKbe  SpesialkUfae  Mr  XIavIaiMiiar.  ~-  AMhiitaaf  fIr 
brieflieben  ttteoRUadna  Untarricht.  —  JibiUdio  Fnaueosi  HO  SokUar  uad  SwBIa» 
itaoeD  aus  dea  la-  uad  Audaada.  —  LehnzUla  eiaiea  Biagea. 
Proiaaela  feaaaa  imli  dia  laatlNuttntiei,  wt^a  vii/tb.  ^ 

Mettiode  Jaques-Daicroze. 

Gymnattique-Rythrnlque.  S«lf«ge. 

Eiisabeih  Decker,  FraolAirt  l  I. 

Corneile  van  Zanten,  ^iü^üÜ'^'LnTK^nxert.aiprtiu 
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«rtflUt  Tlolin-  nnd  Eqmi&UA' 
BERLIN  W..  Paris«ntrauc  12. 

Konstrvalorlani  4%f  Musiki  Braunschnftl 

Direktion:  Erleh  Wegmene, 

Padnckal«  Hf  Indlvldiiell«  KlavlcrteADilc. 

ValeBk»  Koteehedofl^ 

BBKLIl«  Wm  M<Mw>Vflnr  tir. 

B«rl«run  terricht,  Theorie,  ltn«em  tsJenpiel , 
Adtoitun^  zun)  Ltchrberuf.  Einzrlunter- 
richt.  KlsuieaunUrricht 

Da»  Smüuir  ist  luuh  dem  Unterridttsplan  dt*  Mu^t^MogOf^Mum 

Verbandes  eingeri(M*t 
SnnJerkur.se  für  Lehrer  uod  Lchreriiuieii.              Prospekte  gratis. 

Bruno  Heydricb's  KooMtvatorium 
f6r  Musik  aad  Theater. 

kiWtoMlm  KoHMi-vatoriuin.  GQtcli«wtr.90. 
¥tMMIl  lür  alle  Kjchcr  der  Mwlk 

UDd  df«  I  Dealer«. 

T'  sIäiIIa^'S  CoBservatorium 

P.   der  Musik  

Schule 

fUr  hSheres  Klavierepiel 

nebat  Vorsehale 
gagrOndat  1878. 

Eltoabeth  Slmoii 

BRBBLAa,  Telehstr.  6i- 

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
W     N.W.,  Alt-MoaUt  Ml. 

zur  AiiHbildung  ron  Musiklehrern  und  Mnslk- 
OvlIUllflJr  lehrerinnen  auf  Orand  dM  Tom  MnsIkpSda^ 

  irischen  Yerband  anfrestellten  Unterrlchtsolaiuu 

Lelirfai  her  des  Sotniiiars  n  a.:  Theorie        Musikgeschichte  — 
Feneakkr«  —  PidafOfik  u.  Methodik  -  nuaikaU  Akostlk  (eomri- 
mratell)  —  Mnlkdfktat  tmd  OCMMkntra  —  Mnlk*A«atlicHk  — 

Anafnmtc  der  Hflnd  and  dPR  Armes  n  ^-  w.   

Helene  Caspar 

Unterricht 

in  OMABg,  KiHvier  und  Theori*. 

Riiiftihraric  in  die  M»t)iml« 

Vorbereitunp   für   die   Prtifang  dM 
ItasikpAdagogiacben  VerbandM. 

LElPZiO,  UOalistr.  221* 

«      >    Praktische  ünterrichtsUbungen.  . 
Aneignung  ven  Unterrichtsroutine  durch  Unterrichten  in  der  UebunflstchHic, 

An  sämtlichen  Seminarfiebom  können  aaeh 

Nio.htsohiiior  <if>R  < 'nüservatorinms  teiliiohm»n. 

üeteiligang  auch  au  piiizelnen  fäctiern  gestattut  (inoaatl.  3  M.); 
bei  mehreren  Fücliern  Honorarermäskigong. 
Seminar-  Prospekt  durch  daa  Sekretariat  des  Consenratorioms. 

TIlldQr  Scfionberger,  Pianist 

Umm  Mr  BaitinHii 
SIMnImi  KiRNnMtiHMi  iir  Vutt* 
s.w.  11.  LMdtMMlderetraiM  11 

 Coaservatorium  St  Ursula  = 

nirsktar  £daar«  OmMs 

hohara  Hmlkltknuiirtalt  iinr  für  Jung«  Ifideli«]!. 
BERUH  SW.«  UadMtlr.       Sproelmit  worktüidieh  ll-l. 

FtoraScherres-Friedenthal 

B«vUB-CharlotteiibiiMrf 

KanUtr.  ISO«. 

1  Kibibii'idM  Print-timiidMli,  (nidii,  BuHliicliInni  37. 

SpnrtiL  tl-12  Bhr.          O  r   Molly  von  Kotzebue,         Sprech Jt.  IM* 
m  1113— INI  Snaniiiltruis  u  dir  HadudwlB  des  KSililldiiii  CMMmlirtnt  zu  Umiii. 

Luise  Soest 

KIavi'erun(frrtd)t. 
Privatkurie 
zur  Uorbtreilung 

auf  die  PTiitiirK]  d?? 
muiiltpädagogisci)(n  Ueibdiidts. 

£»%til  9o1)cnzo1l(nistra$$e  41. 

—   Miisikt;riippe  Herlin  K.  ^  • 

Ortsgruppe  des  Verbandes  der  Deutschen  Musiklehrerinnen. 
MnsiksektiOH  des  Allgenieinen  Deutschen  Lehrerinnen>Vereins. 
Allmonatlich  Sitzung  mit  masikwissensrhaft liehen   und  künstle- 
rischen   Vorträgen,  Diakussionen  etc.    Schttleraafführaogeii  — 
ünterrichtsvermittlnng   —   Bibliothek    —    HtlfakaiM.  Boltrag: 

•l.r^O  Mk.;  Auswärtige:  8  Mk.   Satzungen  dorch 
Frl.  H.  Ribbeck,  W.,  Potsdameratr.  124.   Sprechzeit:  Mittwoch  4-5 

Maria  Walter 

BBMJM  W,.  Bat9wrtr.  S9. 

Hedwig  Wilsnach. 

 Gesangunterricht  

nnch  Marchesi  u.  Lilli  Lehmann. 

RUN        IS.  Hohl  ri/<illeradMiun  8. 

SteUenDerffltttiiuis  der  niusUisektton 

OontVAlleitang  Berlin  W..  Luitpoldatv.  48. 
Frao  Helene  Bnrghansen-Lenbnscber. 
VorxQ^UoL  Ba«««bUd«M  uid  «mpfohlaiM  LahT«rion«i  (Kl>vi*r,  CasiMiKi  Tbaori*' 

GS-esajigf  seh  u  1  €3 

nUUll  MWIIUI*« 

AwUMmg  für  Oper  u.  KMZtrt 

-  BERLIN  W  - 
UtharttrasM  29">- 

Musiklehrerinnen -Altersheim 

  zu  Breslau   

gewährt  ans  Schlesien  and  Posen  gebürtigen  oder  dort  wirkenden 
Musiklfhreriiinen  freie  Wohnung;,  Ar/,t.  Apotheke.    Satztui^^^ei.  ,  i 
beuuuhea  gegen  Einsendung  von  ^  ir'fg.  durch  die  Mnsikbandlungeii 
C.  Becher,  Breslau  und  0.  JoaassoiHEcliemiaon,  Berlin,  Potsdameratr. 
Aolnaiiiiio-GesDche  sind  zn  rlchfeen  anfM,  E.Siaoii»BrcBlaaiTcicislr.i. 

Digitized  by  Google 


Drei  reizende  Klavierstficiie 

von 

1.  Gross mütterchen  spinnt. 

2.  Grossmatter  en&hlt  M&rdien. 
8.  Wi«  GroMmOttMchaD  tvnrt. 

rNise«flrtl,Mi  —  No.  8  «ioMla  fl^ 

Zar  Ansicht  darch  Jede  MuHikhandlong  oder 
den  ▼«lag 


E.  MatliUile  Rost 


Preis  85  Pfg. 


Die  auf  Veranlassung  des  Vorstandes  des  Allg. 
Wohlfahrtsverbandee  Deatacher  Lelirer  a.  Lehrer- 
ImMB  TarfeMto  Seluiil  gibt  guua»  Andnuill  Uber 
•lld  Heime  Dentschlaods  and  des  Aoslandes,  lo 
welchen  aach  NaslUekreiiaBea  Aaf nähme  finden. 
Za  beziehen  gegen  vorherige  Eineendang  des 
in 


Verlar        Kbnricr-Ulircr,  Berlio  W.SI. 


Julius  Blutbner 


Fluael 


Pianinos 


Olga  SdegHfi,  Dr.  pML 

Vortric«  flbw  pMlaestMwIiMiHmiMUs 
literiT.  und  miiiirwIiiMMriialM  Thsawa 

Berlli  Wm  Ansbacherttr.  2(. 
Oeorg  Flothovtr 

MusikalieMhandlung  ^  Leihanstal 

-«8»  991/T.  tust!  •*;■»■ 
ChttrloUei^rg,  Kantstr,  21 

SCHLESINGCR'Mlie 

Musikalienhandlung,  Leib-Anstalt 
Berlin  W.,  rranzösischestr.  23 

bewährtes  Fabrikat  seit  1868, 
Ober  57  000  im  Gebrauch. 

1>.  W.  K^RI^, 
HAMBURG  8«. 

1 
( 
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Verein  Berliner  Musiidetirerinnen  und  Tonkünstlerinnen  (L  V.) 

Kvrpanrtlvw  MHotied  dw  MMlkpUage |lf ofew  VartandN  (E.  V.) 

Zweck:  Kollegialer  Znsammenscblass,  geistige  and  materielle  För- 
deraag  der  Mitglieder.  Monatliche  maaikwiaaeoLachaftliche  und  p&da- 
frogisäe  Tortrage.   SdiflIenraffQhmngen.   Aoeehliua  ao  die  Allg. 

I).  Ponsions-Aiistalt  u.  den  Allt:  D.  Wohlfahrtsverband.  Pensions- 
zuächusakasse.    Hibliothek.    Beitrag  ü  Mark.    Satzangen  durch  die 
I.  Vorsitzende  Fr&al.  A.  Morsch,  W.  50,  Ansbacherstnwee  37. 

—     _   Sprechstiindo:  Dienstag  5— •>  Uhr.  — 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen 
....  fOr  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie  -  -  -  - 

durch  die  Leiterin 

Frl.  Hedwig  Wilsnaoh,  W.  15,  HohemeoHemdamm  6. 
  Spreohatande;  Dtenatag  4—6  Uhr.  

Heraiaim  Oppenhelmer, 

HaaMla  an  der  Weaar. 
Maeikalienhandlnng  und  TTerlagf 

K«ffrflnd«t  1887. 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

HalbJ&hrL  Abrechnang.                         Billlgate  Preianotiening. 
AnawahlnndiiiigaB  IBr  tli^^  Zelt 

Spaethe- 
Harmonlnnis 

deutaehca  uad  •■ncnkunische'^  Systetn, 
in  «Um  GrOasm.      B.  M.  äehiaMl, 

Berlta  W., 

Mwrflirsteiistr.  15S  pt. 

Ed.  Westerinayer 

Fl Arel  t:iS^>  PiaHo» 

Tel.  VI,  5214.  —  Gflnatige  Zahlweiaen  —  Pianoe  zur  Miete 

Preislisten  zar  Verfügung  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 

Fftr  die  Biedalitlon  TerantwortUch:  Anna  Morsch.  Berlin  W..  Ansbachentr.  87. 
EipadttlMI  und  Verlag  ^er  Klarier.Lebrer^,  M.  Wolff,  Berlin  W.,  Ansbacherstraase  87. 

Drack:  J.  S.  Preass,  KgL  llofbachdr.,  Berlin  ä.  14,  Dreedenerstr.  43. 
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Der  Klai/ler-Lehrer. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  für  alle  Qebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkimstler-Vereine 

zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgart, 

und  des  Aiusikpädagogischen  Verbandes.  EV. 
BegrQnctok  1878  von  Professor  Emil  Brest  au  r. 
•  •  criAtim  m«ii«iii(i)  mdinti.  ••         PpHjilrfiAn*  Ahum  Montcli         l"**"*U>SS*"  *''"">|!><^<« 

hUt  »l»n«l|ihtHilj  M  *n*n  Bn«*  ini4  RCUOKWUn.  AIID«  IfHHWn  JlMMiutR>€lqM«M«Mii  wie  ««m  0trl4| 

nulk«Iltiib<RdluBatii,    P»tl'An«uH«  _  _,.  .0«r  KU»i«  •  Cthr«f.  Berlin.  OJ  50, 

l,S«  II»».,  W  tflrcklct  Ziu(n4uii(  «ni«  OSTlIII  W«,  JInibid,«iti.  37.  ivm  Piiiic  »ort  30  m. 


No.  14. 


Berlin,  15.  Juli  1909. 


XXXli.  Jahrgang. 


tafaalt:  Dr.  Ilermsnn  WfUti :  Hugo  RiL-mnnn.  I'rof.  Emil  Krause:  J.S.BACll't  .\Vohl'.cmperierte-<i  Klavier"  und  Ueethov  en"»  Klavier« 
•oaatcfl.  iFortMtcuDg.)  Hob.  Sctiumacber :  Zur  Psychologie  de*  Klavierapieli  von  U.  Scttdue.  Zweites  Oermstidtef  Kammer- 
misRitat  MUMlangca  tod  Hodudtulcs  md  Konservatorien.  Venniachu  NMhrtditn.  Bflcter  und  MuflnliM, 
Tott  Abu  Mon^  Prof.  Ano  fCMM  iin4  Inge«  S«t"i<X'  Venia«.  AmrtgiB. 


Zu  seinem  60.  QelNirtstage. 

Ton 

Dr.Heraiauu  Weisel. 


Eine  Betrachtung  der  Arbeiten  dieses 
Kunstfnrscliers  kann  nicht  \T«n  der  Voraus- 
setzung ausgehen,  dass  ihre  Ergebnisse  allen 
gebildeten  .Musikern  bekannt  seien,  und  daher 
ihrer  nur  kurz  gedacht  eu  werden  brauchte. 
Das,  was  uns  Riemann  an  neuen  Erkennt- 
nissen gab,  ist  bis  heute  nur  einem  kleinen 
Teile  derer,  die  es  angeht,  zu  eigen  geworden, 
und  doch  wird  jeder  Mtüäker  daraus  hohen 
Gewinn  ziehen,  sofern  er  die  Mitartteit  des 
Verstandes  bei  jed^  kQnstlerisdien  TStigkeit 
nur  anerkennt. 

Denn  Riemann's  Huuptleistung,  eine 
Schöpfung  von  dauerndem  Werte,  ist  die 
Schaffung  einer  wissenschaftlichen  Musik- 
theorie. —  Nach  geringen  Ansätzen  zu  einer 
solchen  vor  ihm,  ist  es  ihm  als  erstem  ge- 
lungen, diese  Ansätze  zu  einem  Gebäude  aus- 
zubauen, das  swdfeüos  noch  keineswegs  unter 
Dach  gebracht  ist,  das  auch  sicher  noch  um- 
fassenderer und  soliderer  Grundtnaueni  budai  f. 
Trotz  allem,  —  es  ist  aber  schon  ein  Gebäude 
geworden,  so  wie  es  vor  ihm  kdner  zu  er- 
richten imstande  gewesen  wäre.  Um  zu  er- 
messen, was  er  schuft  halte  man  seine  har- 


monischen  und   rhythmischen  Hauptwerke 

neben  Hauptmann's  „Natur  der  Harmonik 
und  der  .Metrik".  Man  wird  sich  dann  des 
enormen  Abstandes  zwischen  den  beiden  be- 
wusst  werden.  Ihn  zu  kennzeichnen,  würde 
uns  zu  abseits  unseres  Zieles  führen,  das  sich 
darauf  beschränkt,  Riemann's  Bedeutung  als 
Theoretiker  kurz  anzudeuten. 

Er  ist  der  erste,  der  es  nicht  nur  erkannte, 
dass  die  Musikwlssemchaft  in  Verbindung  mit 
den  Nachbarwissenschaften  der  Natur  und 
Geisteswelt  zu  setzen  sei,  sondern  der  auch 
diese  Verbindung  stärker  herstellte,  als  sie 
bisher  bestand.  Nur  in  der  Musikgeschichte 
war  diese  Einsicht  bereits  vor  ihm  für  die 
Forschung  fruchtbar  geworden;  man  trieb  sie 
schon  lange  als  ein  Stück  Kulturgeschichte. 
Die  Künstler,  ihre  Werke  wurden  aber  allein  als 
G^nstand  historischer  Betraditung  gewQrdigt 
Mit  seiner  „Geschichte  der  Musiktheorie'-  er- 
öffnete dagegen  Riemann  neue  Ausblicke.  Kr 
konnte  zu  ihnen  nur  gelangen  von  seiner  vcr- 
findertm  Methode  thetnetischer  Forschung. 

Die  alte  —  besser  die  heute  nodi  in  praxi 
geltende  —  Harmonielehre  stellt  nur  eine 
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(lückenhafte)  Reihe  elementarer  Satzregeln  auf. 
Sie  muss  sich  darauf  beschränken,  weil  sie, 
von  Praktikern  geschatTen,  nur  daraufhin  an- 
gelegt ist,  altbewährte  Satzgepflogenheit  zu 
registrieren.  Selbständig,  von  naturwissenschaft- 
lichen Grundtatsachen  ausgehend,  der  künstle- 
rischen Praxis  kritisch  gegenübertretend,  vor- 
zugehen, und  so  ein  System  der  denkbaren 
Klangverbindungsmüglichkeiten  zu  schaffen, 
dazu  fehlen  ihr  die  Grundlagen. 

Nach  diesen  aber  forschte  Riemann  von 
Anfang  an.  In  seinen  ersten  Schriften  schon 
sieht  man  ihn  bemüht,  an  die  Stelle  eines 
willkürlich  zusammengestellten  Strausses  von 
Stitmnführungsregeln,  ein  System  der  V'er- 
bindungsniüglichkeiten  zu  setzen.  Er  zog  zu- 
nächst alles  heran,  was  die  Akustik  und 
neuerdings  die  Tonpsychologie  an  grund- 
legenden Tatsachen  beigebracht  hatte,  und 
stellte  so  eine  enge  Verbindung  mit  den  Natur- 
wissenschaften her.  Er  erkannte,  dass  in 
A.  V.  Oettingen's  .Harmoniesystem  in  dualer 
Entwicklung"  der  erste  Entwurf  zu  einem 
tonräumlichen  Bebauungsplane  vorlag,  den  er 
zu  vervollständigen  trachtete.  Damit  beschritt 
er  gegenüber  der  VV^eber-Hauptmann'schen 
Richtung  einen  neuen  Weg  und  musste  zu 
neuen  theoretischen  Ergebnissen  kommen,  wie 
auch  der  Generalbasslehre  gegenüber  zu  neuen 
praktischen  Forderungen. 

Dieses  Einschlagen  eines  neuen  Weges 
bedeutet  Riemann's  Hauptverdienst  auf  dem 
Felde  der  Harmonielehre;  der  X'ersuch,  einen 
Weg  zu  zeigen,  nicht  nur  wie  man  Akk«jrde 
zu  verbinden  habe,  sondern  zuvor:  welche 
Akkorde  und  in  welcher  Ordnung  zu  ver- 
binden seien,  d.  h.  nichts  anderes  als  das  Hin- 
arbeiten auf  eine  V'erwandtschaftslehrc  von 
Tönen  und  Klängen,  nach  der  man  sich  in 
der  Fülle  der  Erscheinungen  orientieren  kann, 
das  ist  Riemann's  hei  vorragende  theoretische 
Tat,  zu  der  Rameau's  Idee,  dass  sich  von  drei 
quintbenachbarten  Dreiklängen  die  zwei  seit- 
lichen auf  den  zentralen  beziehen,  resp,  von 
diesem  beherrscht  werden,  den  ersten  Ansatz 
darstellt. 

Wenn  es  nun  Riemann  auch  nicht  gelang, 
den  Tonraum  theoretisch  zu  beherrschen,  d.  h. 
wenn  sein  System  doch  noch  kein  natür- 
liches ist,  sondern  schliesslich  zu  Zwangs- 
deutungen führt,  so  gibt  es  doch  zumindest  un- 
zweifelhaft die  Richtung  an,  in  der  allein  zum  Ziele 
zu  gelangen  ist.  Bei  ihm  tindet  sich  zuerst 
Oettingen's  Idee  praktisch  angewendet,  die 
Idee,  dass  der  Aufbau  der  engeren  und  weiteren 


Tonkreise  ein  tonräumlich-symmetrischer  ist. 
Hat  auch  dieser  Gedanke  in  Riemann's  Dualis- 
mus eine  zu  verengte  Deutung  gefunden,  so 
bedarf  es  nur,  ihn  davon  loszulösen,  um  ihm 
ordnende  Wirkungskraft  bis  zu  den  letzten 
praktischen  Möglichkeiten  zu  verleihen. 

Bedeutsamer  noch  als  Riemann's  harmonie- 
theoretische Arbeiten  erscheinen  mir  seine 
rhythmischen.  Hier  ist  es  ihm  gelungen,  uns 
eine  systematische  Erklärung  der  musikalisch- 
rhythmischen Bildungen  zu  geben,  die  eine 
planmässige  \'ortragslehre  ermöglicht.  Wer 
ein  Werk  nach  Riemann's  Andeutung  rhjlh- 
misch  zu  analysieren  vermag,  kann  —  lehren, 
wie  es  richtig  —  ich  sage  nicht  schön,  vor- 
zutragen ist.  Ich  betone  gleich  das  praktische 
Endergebnis,  weil  es  die  Musiker  vor  allein 
interessiert.  Riemann's  Phrasiemngsausgaben 
haben  viel  Staub  aufgewirbelt  und  \  iel  Rede 
und  Gegenrede  geweckt.  Trotz  allem  ist  kein 
Werk  erschienen,  das  versucht  hätte,  einiger- 
massen  systematisch  einen  entgegengesetzten 
rhythmischen  Standpunkt  zu  entwickeln.  In 
Artikeln,  mit  Heranziehung  einiger  weniger 
Beispiele,  vernichtet  man  aber  nicht  ein  Werk 
wie  das  „System  der  musikalischen  Rhythmik 
und  Metrik",  oder  auch  nur  den  „Katechismus 
der  Kompositionslehre". 

Die  meisten  kritisierten  Riemann  nur  nach 
seinen  Phrasierungsausgaben,  die  meist  aus 
einer  Zeit  stammen,  wf)  er  selbst  noch  nicht 
zu  restloser  Klarheit  gelangt  war.  Das  V\'erk, 
auf  Grund  dessen  er  einzig  zu  beurteilen  w  äre, 
ist  das  bereits  genannte  „System  der  Rliythmik 
und  Metrik",  und  das  hat  meines  Wissens 
bis  heute  noch  keiner  ernstlich  bekämpft, 
leider  aber  auch  keiner  gebührend  für  das- 
selbe gekämpft. 

Man  stelle  sich  aber  die  unendliche  Mannig- 
faltigkeit des  Nacheinanders,  in  der  .sich  unsere 
musikalischen  Erfindungen  gruppieren  kCmnen, 
vor  und  bedenke,  dass  sie  durch  Riemann  alle 
auf  wenige  motivische  Urtypen  zurückgeführt 
sind,  und  man  wird  eine  V'orstellung  gewijinen, 
was  eine  solche  Hieorie  leistet.  Die  elemen- 
taren rhythmischen  Grundbegriffe,  Zählzeit, 
Takt,  Motiv,  waren  bis  dahin  unklar  —  und 
sind  noch  heute  der  Mehrzahl  der  Musiker 
unklar.  Erst  Riemann  gab  ihnen  eine 
klare  Bestimmung,  zu  denen  er  nur  gelangen 
konnte,  indem  er  auf  die  psychologi.schen  Be- 
gründungen der  Rhythmusempfindung  zurück- 
ging. 

Auch  auf  dem  Gebiete  der  Musikpädagogik 
hat  Riemann  mannigfach  anregend  gewirkt. 


Aus  seinen  neuen  theoretischen  V^oraus- 
sctzungen  ergaben  sich  naturgeaiäää  neue 
Folgerungen  für  die  Unterweisung  im  T<m- 
satze.  Als  Vorschule  zu  ihr  führte  er  das 
Musikdiktat  ein,  oJer  bildete  es  zum  wenigsten 
derart  aus,  dass  nicht  nur  das  V'crmtigen  der 
tunräuniUchcn  Streckcnabschützung  (Intcrvall- 
vorsteliung^,  sondern  auch  das  rhythmische 
Bewusstsein  (Taktgefühl  und  Ph rasierung)  aufs 
sorgfältigste  ausgebildet  wird.  Auf  der  Fähig- 
keit, klare  Tun  Vorstellungen  zu  gewinnen, 
innerlich  staric  und  deutlich  zu  hören,  beruht 
alle  höhere  Musikicultur;  diese  herbeizufilhren 
ist  Zweck  alles  höheren  Musikunterrichtes, 
der  also  nicht  ohne  einen  gründlichen  Kursus 
im  Musikdiktal  eingeleitet  vverUen  darf.  — 

Riemann's  Harmonielehrbiicher  verwerfen 
—  mit  Recht  —  den  Generalbass.  Wer  den 
vielstimmigen  Tonsatz  rasch  beherrschen  will, 
tut  besser,  von  Anfang  die  Führung  des  Hasses 
selber  in  uie  Hand  zu  nehmen.  Für  den  mo- 
dernen Koroposittonsunterricht  ist  der  General' 
bass  nicht  nur  längst  entbehrlich,  sondern 
geradezu  verwerflich,  weil  er  den  Anfänger 
eher  zum  mechanisclien  Noteni>chreiben,  an- 
statt mm  Kumponieren  erzieht  Trotzdem 
schrieb  Riemann  einen  «Katechismus  des 
Generai bassspiels".  Er  benutzt  hier  die 
alte  Bezifferung,  um  mit  ihrer  Hilfe  das  Im- 
pruviüiereu  eines  vierstimmigen  Satzes  am 
Klaviere  zu  üben.  Diese  Üebung  stellt  einmal 
die  beste  Probe  auf  die  voraufgegangenen 
schriftlichen  Satz  Übungen  dar.  Dann  soll  sie 
schliesslich  zu  jener  fast  verlorenen  Fähigkeil 
wieder  zurückfülircn,  die  vonnöten  ist,  will 
man  die  sogenannte  Generalbassliteratur,  jene 
Kammermusik  des  17.  und  IS.  Jahrhunderts, 
im  Sinne  ihrer  Schiipfcr  wieder  beleben. 

Und  auch  welche  f'ülle  prächtiger  ver- 
schollener Werke  es  zu  beleben  gibt,  zeigte 
uns  Riemann.  Seine  historischen  Forschungen 
verfolgen  stets  die  Tendenz,  die  Leistungen 
vergangener  Zeiten  für  unsere  lebende  Kunst 
nutzbar  zu  machen,  üs  ist  ferner  der  ent- 
wicklungsgescliichtlicfie  Gedanlce,  der  ihn  hier 
vor  aUem  beherrscht  und  leitet  Das  zeigt 
seine  bereits  erwähnte  —  in  der  Anlage  w  ie 
in  der  Durchführung  einzigartige  Cieschichte 
der  Musiktheorie,  das  zeigt  sein  letztes  grosses 
Gesamtwerk,  soweit  es  bis  heute  erschien. 

Von  diesen  zwei  Gedarücen  bdierrscht, 
ist  er  ein  lirneuerer  alter  Kunst  geworden, 
cies'^tn  Herausgebertätigkeit  uns  reichlich  so- 
Mcikeel  VV  vüü  hohen  künstlerischen  Wertes 


vermittelte,  als  sie  uns  unsere  lebenden  Kom- 
ponisten nidit  meiir  zu  schenken  veruiögen. 
Ich  nenne  von  seinen  zahlreichen  Neuausgaben 
hervorragender  alter  Werke,  die  sie  den  meisten 
Mti-ikern  r-stc.  Male  nahebrachten,  ntir 
seine  beoeulendste  Sammlung:  collegium 
musicum.  In  ihr  vereinigte  er  die  Haupt- 
werke jener  Generalbassepocbe,  zumeist  Trio- 
sonaten  für  zwei  Violinen,  Violoncello  und  be- 
gleitendem Cembalo,  das  nur  als  bezifierter 
Bass  notiert  wurde  und  vom  Cembalisten  zu 
improvi^ren  war.  Kamen  wie  ^U'Abacd» 
Pasch,  Förster,  Telemann  —  Staniitz,  FUte, 
Richter  —  Asplmayer,  Gluck,  Jiranek  —  Per- 
golesi,  Sammartini.  T  icatelli  leben  wieder  auf, 
und  wer  diese  jugendv  uilen  Meisterwerke  ge- 
hört hat,  wird  überzeugt  sein,  dass  sie»  eintnai 
wiedergewonnen,  une  nicht  wieder  verloren 
gehen  dürfen. 

Mtisikgescbichtlich  interessant  ist  hier  der 
Nachweis  vorklassisclier  Komponisten,  deren 
Werice  bereits  die  ausgeprägte  Sonatenform 
zeigen,  80  wie  sie  darin  von  den  Klassiicem 
übernommen  und  gesteigert  wurde.  Riemann 
wies  sie  voll  entwickelt  bei  dem  Mannheimer 
Staroitz  nach. 

Wohl  kleiner  spricht  Riem  an  n  Forscher- 
talent und  imponierendes  Wissen  ab;  nicht 
wenige  aber  zweifeln  an  seinem  künstlerischen 
Urteile.  Man  meint,  er  sei  nur  ein  Gelehrter 
und  habe  als  solcher  Icein  lebhaftes  Empfinden. 
Wer  seine  Arbeit  recht  verstanden  hat,  w^, 
dass  dieser  Forscher  ein  eminenter  Künstler, 
und  zwar  in  erster  Linie  ein  Künstler  ist. 
Was  den  Komponisten  zum  komponieren 
treibt,  das  treibt  ihn  zu  begrifflicher  Durch- 
dringung der  künstleiischen  SchatTensvorgänge. 
Ist  er  kein  grosser  schafTender  Künstler,  so  ist 
er  von  den  nachschaffenden  der  grösslen  einer. 
Seine  Analysen  sind  höhere  üucrpretations- 
teistungen  als  alle  pianistischen  Wiedergaben 
der  betreffenden  Werke,  für  den  dem  sie  er- 
klingen. Im  Kiemann'schen  Sinne  zur  Kl.irheit 
über  die  Rhythmik  eines  Beethoven'.schen 
Werkes  zu  gelangen,  das  ist  em  künstlerischer 
Genuss,  der  dem  des  Schöpfers  so  nahekommt, 
als  überhaupt  das  Fühlen  eines  NachschafTen- 
den  die  Gefühlsli<')he  eines  ICrIinders  erreichen 
kann.  Ausser  den  Meislern  selbst  fülile  icli 
mich  keinem  so  für  erlebte  künstlerische 
Genüsse  verbunden,  als  dem  Interpreten 
Riemann,  und  ich  meine,  wer  mir  soviel  gab, 
der  muss  ein  grosser  Künstler  sein. 
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ß.      ßacb's  „W<5bl^e^)p«pkl'^cs  glasier" 
und  Reefbo^eo's  ^\a^Wvsoi)&Y^t}. 

Aesthetische  Betrachtung 
und  Versuch  einer  Ordnung  nach  der  technischen  Schwierigkeit. 

Von 

Prof.  Emil  Kraase. 

(Fortsetzung.) 


Ein  wichtiges,  schwer  zu  lösendes  Problem 
ist  die  richtige,  dem  Wesen  der  Kompositionen 
entsprechende  Zeitmassangabe,  um  so  mehr, 
als  die  älteren  Meister  und  unter  ihnen  Bach, 
nur  äusserst  selten  ein  solches  vorschrieben. 
Femer  weiss  jeder,  dass  das  frühere  Zeitmass 
ein  bei  weitem  langsameres  war  als  das  der 
neueren  Schule,  angefangen  bei  Mendelssohn. 
Eine  hauptsächliche  Veranlassung  für  die  sich 
immer  mehr  vollziehende  Beschleunigung  gab 
die  von  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  an 
gesteigerte  Ausführungsfähigkeit  der  \'irtuosen. 
Und  diese  waren  es  zunächst,  die  auch  für 
Bach  ein  beschleunigteres  Tempo,  geleitet  von 
rein  äusserlichen  Gründen,  für  richtig  hielten. 
Wenn  man  nun  z.  B.  die  .Metronombezeichnung 
in  der  Czemy'schen  Ausgabe  genau  untersucht, 
wird  man  hier  vom  Standpunkt  des  älteren 
Stils  aus  vieles  beanstanden,  trotzdem  t  zemy 
im  Vonvort  angibt,  er  habe  einzelne  Stücke 
seinerzeit  von  Beethoven  gehört.  Gewiss  war 
kaum  ein  anderer  unserer  grossen  Meister 
mehr  als  Beethoven  eingeweiht  in  die  Bach'sche 
Ausdrucksweise.  Dies  geht  besonders  daraus 
hervor,  dass  Beethoven  während  seines  ganzen 
Lebens  sich  der  Bach'schen  Muse  mit  Be- 
geisterung zuwandte.  Doch  ist  Czerny's 
Tempobeschleunigung  eine  derartige,  dass  man 
kaum  annehmen  kann,  Beethoven  habediesel'rä- 
ludien  und  Fugen  in  einem  so  rapiden  Zeit- 
mass ausgeführt.  Dem  heute  Lernenden  ist 
dringend  zu  raten,  die  Bedeutung  Bach's  nicht  in 
einer  virtuosen  Ausführung  seiner  Schöpfungen 
zu  suchen,  er  hat  vielmehr  danach  zu  trachten, 
alles  massvoll  auszuführen  und  sich  nach  dem 
früheren  ruhigeren  Zeitmass  zu  richten. 

Ohne  Zweifel  haben  dieLiszt'schen  Klavier- 
bearbeitungen der  Bach'schen  Orgelwerke  nicht 
wenig  dazu  beigetragen,  eine  virtuose  Aus- 
führung anzuregen.  Diese  speziell  für  den 
öffentlichen\'ortrag  geschaffenen  Bearbeitungen, 
denen  manche  Neueren  in  ähnlich  virtuoser 
Ausgestaltung  folgten,  haben  es  auch  herbei- 
geführt, dass  man  in  Konzerten  vorwiegend 
Bach'sche  Orgelwerke  in  Uebertragungen  und 


nur  äusserst  selten  Bach'sche  Klaviersätze  zu 
Gehör  bringt.  Auch  Klavierwerke  wie  die 
chromatische  Phantasie  und  Fuge  etc.  haben 
eine  virtuose  Bearbeitung  erfahren  müssen. 
Und  ein  derartiges  \'erfahren  wird  nicht  nur 
nicht  entschuldigt,  sondern  sogar  als  allein 
richtig  hingestellt,  weil  unsere  heutigen  In- 
strumente grösseren  Tonumfang  und  aus- 
giebigeren Klang  als  die  früheren  besässen. 
Kein  älterer  Komponist  und  nicht  zum  ge- 
ringsten Bach  kann  eine  virtuos  brillante  Aus- 
arbeitung vertragen;  werden  im  Hinblick  auf 
die  jetzigen  Instrumente  Zusätze  gemacht,  so 
darf  dies  nur  in  Oktavenverdoppelungen  am 
Schluss  oder  bei  gev\  issen  Eintritten  der  her- 
vorzuhebenden Stimmen  geschehen.  Solche 
Zusätze  müssen  aber  vorsichtig  gemacht  werden. 
So  wirkungsvoll  sie  auch  bei  gewissen  Stellen 
sind  (ich  erinnere  an  die  einzelnen  Oktaven- 
zusälze  in  \'.  Bülow's  Ausgabe  des  italienischen 
Konzerts  etc.),  so  stören  sie,  wenn  sie  aus 
rein  äusseriichen  Gründen  angewandt  werden. 
Wenn  Czemy  z.  B.  in  der  c-moU-Fuge  des 
ersten  Teils  (kurz  vor  Schluss)  die  Oktaven 
erst  beim  Wiedereintritt  des  •  Themas  ange- 
geben hätte  und  nicht  schon  bei  Beginn  der 
Sechzehntelfigur  vor  dem  Thema,  so  wäre  die 
Verdoppelung  durch  die  untere  Oktave  durch- 
aus zu  billigen.  Schliesslich  ist  noch  darauf 
hinzuweisen,  dass  es  sich  empfiehlt,  bei  ge- 
haltenen Bässen  den  Bass  wiederholt  anzu- 
schlagen, da  Bach  das  „Wohltemperierte 
Klavier"  ursprünglich  für  das  Klavichord  ge- 
.schrieben. 

Aehnlich  wie  mit  dem  Zeitmass  verhält 
es  sich  mit  der  Angabe  der  Vortragsnüancen 
und  Ausführung  der  Verzierungen.  Auch 
hierin  wurde  das  Verschiedenartigste  von  den 
Herausgebern  dargeboten.  Dem  erfahrenen 
Musiker  wie  dem  gewiegten  Pädagogen  ist 
eine  Ausgabe  ohne  detaillierte  Phrasierungs- 
bezeichnung  stets  die  angenehmste,  und  von 
diesem  Gesichtspunkt  aus  verdient  auch  die 
Arbeit  Chrysander's  Beachtung.  Von  Vor- 
teil ist  dagegen  die  Beifügung  der  Applikatur, 
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wie  sie  fapt  alle  Renr^eiter  gegeben.  Hiervon 
wird  man  für  den  ii,mxelnen  je  nach  seiner 
manualen  Beaiüagung  das  Geeignete  su  wählen 
haben.  Vorteilhaft  ist  es,  bei  den  Fugen  jede 
Stimme  einzeln  zu  studieren,  wobei  es  dann 
nicht  selten  bei  einer  Mittclstimmc  vorkommt, 
dass  sie  der  zweckmässigen  AppUkatur  folgend, 
abwechselnd  von  der  rechten  und  linken  Hand 
ausgeHihrt  werden  muss. 

Eine  Studienfolge  der  Präludien  und  Fugen 
nach  der  Schwierigkeit  aufsteigend  lasst  sich 
itaum  mit  Genautgkat  angeben,  denn  die 
Schwierigkeit  ruht  nicht  immer  ausschliesslich 
in  allen  Teilen  eines  Satzes,  sie  erstreckt  sich 
vielmehr  nicht  selten  nur  auffeile  eines  sonst 
leicht  spiclbaren  Stückes.    Von  einer  Keihen- 
folge,  der  chromatisch  aufsteigenden  Skala 
nach,  wie  sie  die  Siitze  des  „Wohltemperierten 
Klaviers"  geben,  Ist  daher  von  vornherein  ab- 
zusehen.   Ein  Reispiel  hierfür  geben  das  erste 
Träludium  und  die  erste  Fuge  C-dur.  Während 
dies  C-dur-Präludium  das  am  leichtesten  aus- 
führbare von  allen  ist,  gehört  die  ihm  folgende 
Fuge  ihrer  Polyphonie  wegen  zu  den  schwie- 
rigsten Stücken  des  ganzen  Werkes.  Dem 
C'dur-Präiudium  könnten  z.  B.  aufsteigend  die 
in  F-dur  und  G-dur  folgen,  sodann  aus  dem 
zweiten  Teil  die  Präludien  Ü-dur  und  f-moll, 
hernach  aus  dem  ersten  die  in  d-moU  und 
D-dur.   Nach  einander  oder  gleiclizeilig  studiert 
empfiehlt  es  sichi  ■  die  Präludien  b-moll  und 
es*moU  (Teil  1)  vorzunehmen;  In  Betracht  zu 
ziehen  ist  bei  der  aufsteigenden  .Studienfolgc 
auch  die  Individualität  des  Lernenden.  Zu- 
sammenhängend  oder  gleichzeitig   wie  die 
Präludien  d-moll  und  D-dur  sind  auch  die 
Präludien  c-moll  aus  beiden  Teilen  vorzu- 
nehmen.   Unter  allen  LJniständcn  muss  man 
das  Studium  der  Fugen  durch  die  Kinübung 
einer  Reihe  Präludien  vorbereiten,  da  diese 
durchgehends  leichter  spielbar  sind.  Auch  er- 
scheint dies  zulässig,  da  Präludium  und  F^ge, 
wenn  auch  durch  die  gleiche  Tonart  zusammen- 
gehörend, nicht  durch  das  gleiche  Thema  \  cr- 
wandt  sind.  Die  unmittelbare  Folge  \  on  je 
swei  Stficken  in  gleicher  Tonart  bietet  aller- 
dings ein  in  der  Stimmung  zusammenhängen- 
•des  Ganzes,  doch  ist  jeder  der  beiden  in  der 
gleichen  Tonart  stehenden  Sätze  ein  selbst- 
stindiges,  zum  Abschluss  gebrachtes  Tonstück. 
Das  Studiimi  der  Fugen  kann  wohl  geeignet 
mit  der  zweistimmigen  e-nioll-  und  der  drei- 
stimmigen c-moll-Fugc  (Teil  1)  beginnen. 

Die  Verwendung  aller  Tonarten,  die  bei 
Bacb  in  so  bewunderungswürdiger  Weise 


durcliHL't'utirt  wird,  ist  in  unserer  luju[;;:;e:i 
modernen  Musik  zur  absoluten  Notwendigkeit 
gewoiden,  wenn  audi  nicht  in  der  faisidiab- 
geschlossenheit  wie  bei  Bach  und  seinen 
Nachfolgern.  Der  standig  vielseitiger  entfalteten 
Harmonik  wegen  hat  man  namentlich  das 
reichhaltige  Gebiet  aller  Tonarten  auf  die  Etüde 
ausgedehnt,  nicht  nur  in  den  in  si^  abge- 
schlossenen Tonsätzen,  wie  es  Chopin  in 
seinen  herrlichen  Präludien  getan,  sondern 
aucti  in  speziellen  technischen  Studien,  die  den 
Zweck  haben,  «ne  Uebung  von  jedem  Grund- 
ton aus  transponiert  modulatorisch  darsubielen. 
Die  hervorragendsten  Virtuosen-Komponisten 
und  -l'ädagogen  (Tausig  etc.)  haben  ein  der- 
artig förderndes  Uebungsiuatenal  geschaffen, 
aber  dabei  wohl  weniger  an  die  Beherrschung 
der  J  S.  I^Mich'schen  Werke,  als  an  dieUeber- 
windung  der  sich  in  den  modernen  Konzert- 
Kompositionen  auftürmenden,  nicht  selten  aus- 
schliesslich dem  tüangrciz  dienenden  Schwierig- 
keiten gedacht  Von  diesem  Gesichtspunkt 
aus  erscheinen  fast  alle  nach  1850  entstandenen 
Studienwerke  für  alle  Tonarten  nicht  als  ein 
auf  die  Bach'sche  Kunst  hinzielendes  Uebungs- 
materiaL  A.  A.  Klengel  (1783—1852)  ist  da- 
gegen vidleicht  der  einzige,  der  in  seinem,  dem 
Studium  der  Pdlyphonie  geltenden  Werke 
4H  Kanons  und  Fugen  durch  alle  Tonarten 
(18Ö-1  hrsg.  von  M.  Hauplmami)  sich  aus- 
schliesslich an  die  Bach'sche  Kunst  wendet 
Es  ist  dies  ein  „Wohltemperiertes  Klavier"  im 
edelsten  .Sinne,  wie  es  seither  nicht  wieder 
geschatTen  wurde.  Den  verhältnismässig 
wenigen,  die  ihre  Studienwerkc  als  Vorbe- 
reitung auf  das  Studium  des  „Wohltemperierten 
Klaviers'  \on  Mach  schrieben,  darf  sich  der 
Verfasser  dieser  Abhandlung  mit  seinen  dahin 
zielenden  Bestrebungen  in  op.  MH,  .')"  etc.,  in 
seinen  Kadenzen  und  l'räludien  op.  71  und 
namentlteh  in  seinem  Gradus  ad  Pamassum 
op.  95  anreihen. 

11. 

Mit  vollem  Kecht  kann  man  behaupten, 
dass  der  emst  denkende  Künstler,  je  weiter 
er  in  der  Erkenntnis  vorgedrungen,  erst  dundi 

das  Bach-Studium  die  innere  Klärung  und 
Reife  erlangt.  Dies  trifft  selbst  bei  dem  zu, 
der  die  moderne  Richtung  bevorzugt,  um  so 
mehr,  da  Bach's  Harmonik  prophetisch  auch 
auf  das  moderne  Gebiet  hinweist.  Dufch 
diesen  Hinweis,  der  jedoch  von  jedem  äusseren 
Klangreiz,  zu  dem  die  Harmonik  führen  könnte. 
Abstand  nimmt,  unterscheidet  sich  dieBach'sche 
Tonsprache  von  der  des  grossen  Zdtgenossen 
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Händel,  dessen  Orgel-  und  Klaviermusik,  wenn 
auch  gleichfalls  unantastbar,  d(.)ch  nicht  einen 
so  grossen  Teil  des  Schaffens  wie  bei  Bach 
einnimmt.  N'eralten  kann  und  wird  weder  die 
Musik  des  einen  noch  des  andern,  da  jeder 
eine  eigene,  vollständig  getrennte  Welt  be- 
deutet. Bei  Bach  ist  eben  die  imitatorische 
Form  individuelles  Leben  und  Ausdmck.  Sein 
ganzes  inneres  Wesen  konzentriert  sich  auf 
die  Meisterschaft  der  Polyphonie  und  bleibt 
dabei  in  den  Grenzen  der  Intimität,  wogegen 
Händel  in  seiner  volkstümlichen  Sprache,  die 
allen  iNationen  gleich  klar  ist,  die  grosse  Welt 
beherrscht.  Ebenso  wie  man  einen  ganzen 
Teil  der  Musikentwicklung  mit  der  Bezeich- 
nung Bach  und  mit  der  Bezeichnung  Händel 
belegen  kann,  ist  dies  auch  auf  Beethoven 
anzuwenden.  Die  Musik  dieser  drei  Heroen 
ist  einschliesslich  der  von  Haydn  und  Mozart 
Religion!,  denn  in  ihr  .spricht  sich  das  Walten 


der  Gottheit  n  der  Natur  wie  im  Volksleben 
vollgültig  aus.  Bach  und  Beethoven  bilden  die 
Höhepunkte  in  der  gesamten  Musikentwick- 
lung der  neueren  Zeit  Während  Bach  das 
blühende  und  sonnige  Leben  in  der  ihm 
eigenen  tonmalerischen  Fülle  und  Klarheit  zum 
Ausdruck  bringt,  ist  Beethoven's  Musik  der 
Ausdruck  der  ringenden  und  kämpfenden  Seele, 
die  durch  Kampf  zu  gewaltigen  Schöpfungen 
gelangt.  Bach  ist  der  helle  Sonnenschein, 
Fiecthoven  der  Märtyrer. 

Bach's  „Wohltemperiertes  Klavier"  und 
Beeth(}ven's  Klaviersonaten  bedeuten  speziell 
für  den  Klavierpoeten  jede  von  ihrem  eigenen 
Gesichtspunkt  aus  eine  Epoche  in  der  Kunst- 
entwicklung. Es  erscheint  daher  eine  Be- 
trachtung beider  Kunstprodukte,  so  himmel- 
weit sie  auch  von  einander  verschieden  sind, 
zulässig,  um  so  mehr,  da  sie  den  Lernenden 
auf  seiner  Bahn  zum  Parnass  leiten 
ig  folgt.) 


3ur  ^sycbolo^f«  des  Ula^icpspicls  ^oi)  1^.  )§cbüfzc. 

Vun 

Robert  Nchaniacher.  * 


Man  kann  Herrn  ychiitze  nur  beipdichteii, 
wenn  er  in  No  V2  des  „Kl.-L."  den  Musiklehrern 
r&t,  sich  mehr  dem  Stu<1ium  der  Paycholuf^ie  zu 
widmen,  als  dies  bis  Jetzt  geschah.  Nur  finde  ich, 
dass  die  Bevorzugung  dieser  Disziplin  und  die 
direkte  Bezieliung  derselben  auf  die  rein  körppr- 
liche  Mechanik  et\v.«8  einseitig  ist.  Herr  Schütz« 
möge  daher  verzeihen,  wenn  ich  in  Nachtitehendeni 
meine  subjektive  Ansicht  über  Psychologie  nieder- 
lege, welche  ich  Jedoch  durchaus  nicht  als  mass- 
gebend hinsteilen  möchte. 

Psychologie  und  Logik  halte  ich  für  philo- 
sophische Disziplinen,  deren  Kenntnisse  der  all- 
gemeinen Pädagogik,  Aesthetik,  Kthik,  Meta- 
physik u.  a.  rein  geistigen  Materien  vorhergehen 
müssen  und  zum  Verständnis  dieser  allerdings 
unentbehrliche  V'orbedingongea  sind.  Die  Psycho- 
logie und  Logik  befruchten  also  gewissermaHsen 
die  allgemeine  Pädagogik  und  Aesthetik,  und  diese 
unentbehrlichen  Vorkenntnisse  jeder  kunstwissen- 
schaftlichen Lehre  machen  wiederum  den  angehen- 
den Kunstlehrer  für  das  praktische  Studium  reif. 
Die  konkret«  rein  praktische  I^ichre  muss  aber  mit 
dem  Studium  letztgenannter  rein  abstrakter 
g^Btigor  Disziplinen  verbunden  werden.  Bekannt- 
lich besteht  sie  für  den  angehenden  Klavierlehrer 
in  Aneignung  sicherer  Beherrschung  des  Kiavier- 
spiels,  Kenntnis  der  Musikgeschichte,  der  Musik- 
theorie, Musikakustik  und  der  Methodik.  Erst 
nach  Absolvierung  beider,  der  absti  akt  theoretischen 


wie  konkret  praktiscben  Lehre  können  wir  den 
rationellen,  vollkommen  ausgel>ildeteu  Musikp&da- 
gogen  von  den  einseitig  gebildeten,  entweder 
spekulativen,  d.  i.  rein  theoretischen  und  auf  Ver- 
nunftschlüsson  hnsioi enden,  oder  empirischen,  du 
ist  rein  praktischen  und  auf  t>fahrung  fussendeo 
Musiklehrern  unterscheiden.  Der  wichtigste  Teil 
der  Methodik  ist  die  Auschlagslehre,  welche  sich 
mit  der  rein  körperlichen,  mechanischen  Tätigkeil 
der  Finger,  Hände  und  Arme  beschäftigt  und  der 
die  allgemeine  anatomische  und  physiologische 
Kenntnis  des  menschlichen,  mechanischen  Spiel- 
apparates, also  der  den  Anschlug  bewirkendeo 
Knochen,  Muskeln  un  1  Sehnen  obiger  Oliedmasaen 
vorhergeht.  Weitere  Teile  der  Methodik  sind: 
Allgemeine  Musiklehre  vom  methodischen  Stand- 
punkt aus,  Ornamentik,  Geschichte  der  Klavier- 
literatur verbunden  mit  Kenntnisnahme  der  neuesten 
Uutorrichtsliteratur,  Natur  des  Klaviertons  und 
(icschichte  des  Klaviers  mit  allgemeiner  Kenntnis 
der  Mechanik  des  modernen  Klaviets.  Es  handelt 
sicli  also  in  der  Methodik  hauptsächlich  um  nur 
konkrete  Unterrlcht«matvrialien,  und  teile  ich  alle/- 
dings  die  Ansicht  vieler,  auch  wlesenschaftUcher 
Lehrer,  das«  in  derartigen  Diszipliuen  ein  Hinein- 
mischen psychischer  und  überhaupt  abstrakter 
Materien  nur  Verwirrung  stiften  würde,  ohne 
wesentlich  zu  nützen 

Noch  mehr  halte  ich  beim  Unterricht  des 
dilettantischen  Schültrs  Vorsicht  beim  Gebrauch 
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pKjrohologlwsilMr  If i^cnle  fu  i  gebotm.  IbIi  hiddlgB 

aas  Erfahrung  dem  Grrundsate:  .Was  der  Schflltr 
nicht  sieht  nnd  was  ihm  nicht  tat«ächl{<  !i  '^tIcscd 
werden  kaau,  aus  der  Uuterrichtspraxm  2u  lassen, 
d«  ar  tt>  4oA  nftcht  gkabeo  wOrde."  Fanrar  betat 
es  auch  hier:  „Der  Geist  Ist  williir  n' i^aa  Fleisch 
mt  schwach. "  Mit  aller  geisü^eo  Yoratollung, 
all«Di  Isterene,  bewurtem 'Willen  und  EnteehHmnn 
wird  »US  der  rohen  Arbeitshaud  keine  Klavierhand, 
wenn  Ich  nicht  die  phyK^>''  r  i  'if'n  Schwächen 
derselben,  duxcb  gemgoete  Behandlung  bekäupfe 
und  die  akttsdsobeo  Bchwiolien  des  KlsviertoiM 
durch  paasri  l'  n  \;i>^hlaj;:  vermindere.  Das  Klavier 
reegjert  aber  am  natUrlloliaten  aaf  den  AoeckUig, 
nicht  Andraek  oder  Belastnng,  und  en»ngt  den 
(;esundeäten  flattlrllchen  Klavierion  wieder  dnrob 
Schlagbewegnni^en,  nnd  der  ungeübte  Anfänger, 
dcftseu  gesacate  Ucisteeauspauuung  hier  schon 
vagB^tmgt  wird,  nm  flberhanpt  einen  brencb» 
liareii  Tou  zu  pr?"»  N::'i<^ren,  wird  bei  Gewicht«- 
mechanik  mm  dem  Klavier  einen  nur  matten, 
gequälten  Ton  berrorbolen.  Bnbe  der  Hand  wird 
der  Anfänger  behalten  inüi«gen,  um  überhaupt  die 
richtige  Taste  für  den  richtigen  Trm  zu  treffe», 
und  aua  demt>elben  Grunde  müssen  beim  Aufäuger 
Drebongen  der  Hand  beim  UebmnMtB  nnd  Unter« 
sniz  unterbleiiien.  Im  späteren  Unterriclit  lernt  er 
dann  die  Belastung  durch  äew.cbtsmeohanik  als 
Kantilencspiel  kennen,  nnd  dann  tot  ee  Zelt,  w«f1 
er  aia'h  mit  der  Klaviutur  und  der  Mechanik  dci^ 
KlavitTS  befcunnt  gemacht  bat;  der  SchiagaiiBchlag 
aber  bleibt  fiu-  perlende  Tunreiheu  al«  andere  An- 
•cblagennanoe.  Und  das  l«t  gnt,  denn  können 
wir  bei  dem  klangarmen  Klavier  üKorlmupf  Nuancen 
genug  haben  ?1  J>«aa  d-r  Ueiat  auch  bei  dieser 
Annehlagiweiae  VoratoUang,  Interesae  nnd  be- 
wnssten  Willen  betätigen  ninss,  jisi  klar,  aber  dpr 
Gci»t  eobUgt  nicht  an,  aondetn  die  körperliche 
Uand. 

Ana  dieeen  Gründen  acblleeee  Ich,  daea  die 

abstrakte  \Viss<'ns<'liaft  nur  fiir  di'u  Lolirer  da  istj 
aber  auch  uor  indirekt  auf  die  konkrete  Lehre 
wirken  darf.  B  In  paychologiscbes  Wissen  mos« 
das  praktist'he  Studium  des  Schfilers  dnri-hdringen, 
ohne  dass  durch  direktoHin\vcIs<>  auf  psychologische 
Hypothefeeu,  die  der  Schüler  nicht  sieht,  die  ihm 
aoeh  nicht  bewiesen  werden  können,  Verwirmng 
in  das  Mutiikstudium  gebracht  wird.  An«  fehlen- 
dem Vei-ständnii»  wird  er  von  Mi«strauon  gegen 
die  Mu^tkiehre  nrftillt,  das  Stadium  ihm  wlder- 
wftrtig  nnd  endlich  aufgegeben  werden. 

Nach  dieser  Darlegung  studio  icli  auf  dem 
SStandpuukt,  daat»  Louta  Köhler  nicht  veraltet 
Int  nnd  ea  in  abeehbarer  Zeit  nicht  aeln  wird.  Wir 
Terdaoken  seiner  Initiative  die  Trennung  des 
median isclien,  rein  körperlichen,  von  dem  geistigen 
und  seelischen  Gebiet  des  KlaTlemnterrichta« 
Caerny  hnti*  bekanatUeh  den  praktischen  Weg 
Ijetretcn,  anstatt  mit  dem  in  den  'li^h'Ti'^'rTi  K1-vvicr- 
eohoien  geübten  Modus,  durch  uuzihJige  üegehi 


den  JKngmanla  yütmmhnübm,  nleo  psychologisch 
einzuprägen,  diesen  durch  Debangen  und  liiiigcrt« 
Etüden  praktisch  mechanisch  einzuUben.  In  welchen 
dieselbe  technische  Figur  mit  demselben  Fiugersatx 
▼iele  IMe  wiederkehrte.  DU  neue  fiaha  adHgta 
eine  Technik,  wie  nie  \iiili<T  niicili'irt  war,  und 
verdanken  wir  dieser  praktischen  Metbode  Virta- 
oten  wie  Fr.  Liest,  Th.  Eullak,  DOhler, 
Jaell  Ulli  ander«  Czerny'SOhe  Schüler.  Diese 
Lehre  brachte  L.  Köhler  in  «'in  System  durch 
sein«;  ,ySjstem.  Lehiiuethode  iiir  Klavierspiel  und 
Mndk*.  In  n.  TUl  dleaea  Werke«  nnd  In  aefnoB, 
allen  Klavierlehrern  zu  empfehlenden  Buche:  „Der 
KJaviemnterrioht'  beweist  er  aber  auch,  da«s  er 
Brjfdhiologle  and  Logik,  wie  seine  grosse,  vmF 
fasattniln  MsIliatisclM  Bi-  iuu^'  an  passender  Stalle 
zu  verwerten  wusste.  Man  lese  z.  B.  Kapitel  IX 
dieses  Werks:  „Vom  Uebeu".   Es  wird  die  Lese- 


rinnen ttftd  Leaer  uoseier  Zettachrlft  ^Der  KlnTlMf>- 

Lehrer"  interessieren,  isu  erfahren,  das«  L.  Köhler 
anoh  an  diesem  ülatte  von  der  Gründung  das 
Blattes  Üb  ini  dem  1888  erfolgtso  1V>de  L.  SBhlsr^ 

fleisalger  Mitarbeiter  war.  So  ersehe  ich  aus 
Jahrgang  I>^:  Aufsätze:  »Uober  den  Gebrauch 
des  Metronom";  ^ozart':»  Klaviersonaten  in  ihrer 
Folge  beim  Unterficht'.  Winke  nnd  Bat« 
schlage:  .Da»  innere  Wesen  der  Musik", 
leichteren  Sonaten  von  Clementi",  .(Jeber  Henri 
Herz",  .Ueber  die  Beurteilung  eines  SdtBlef«', 
,Bcrück.sichtigung  der  Hatnr  der  Binde",  .Be- 
handlung der  Schwächen  eineü  nicht  genügend 
vorgebildeten  Schülers*,  „lieber  die  Verwendung 
nnsnllaglloher  Lehrkrifte",  ^ITeber  dentsehe  Selmi« 
kompouiston*,  „lieber  die  Sonaten  von  Clementi 
und  Dussek",  .Macht  Uber  das  Tempo",  .Die 
Pflichten  etnee  Lehrers".  —  Welche  FflUe  von 
Oelst,  Wissen  und  Lebenserfahrung  hat  der  Un- 
vergesülicho  allein  in  einem  Jahrgang  des 
i^Klavier-Lehrer''  niedergelegU  Dr.  Hugo 
Riem  an  n  nennt  KOhler  mit  Becht  den  geistigen 
Erben  C/eruy's.  Sein  Verdienst  war,  aus  d^-s 
letzteren  Praxis  die  theoretische  Begründung  ge- 
hoben zn  haben. 

Ich  halte  auch  die  Oewichtstechntk  für  ein 
praktisch-mechanibches,  kein  theoretisch- psv.-'m 
logisches  iProblem,  wie  ich  das*  tuciitige  Werk 
KnIlak-Biaehors:  »Die  Ansthetik«de8  Klaviarw 
Spiels"  für  kein  inhaltlich  vorwiegend  ästhetisches 
JJuch  halte.  Meiner  Ansicht  würde  für  dasselbe 
der  Titel:  „Geschichtlich  b^ründetee  System  des 
modernen  KlavierspieJs"  viel  besser  passen. 

Ich  mache  mich  gern  erbülig,  wenn  durch 
gleichgesohulte  Virtuo«eu,  wie  diu  der  C^serny'äcben. 
Schnle,  der  BswsIb  für  die  Bioktigksit  des  psycho- 
logischen Systems  erbracht  wird,  mich  /.u  einem 
Anhänger  des  letzteren  zu  bekehren.  Bis  dahin 
bleibe  ich  dem  mechauisch-tediuittcheu  System 
OMray-Köhler-&ülak  tren.  — 

Die  Klagen  über  allzuviel  Klavierschulen  halte 
ich  nur  insofern  iür  berechtigt,  sobald  es  gilt, 
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ältere  und  neuere,  ja  aus  allpmenester  Zeit  von 
offenbaren  Dilettanten  verfo^ste  Klavier-  and  Violin- 
schulen zu  bekämpfen.  Ein  Masiker  mass  das 
Recht  haben,  seine  Methode  öffentlich  klar  zu 
legen,  nnd  ist  solch  Unternehmen  sogar  dankens- 
wert. Leider  trägt  nur  er  allzu  oft  die  Kosten,  da 
da»  Publikum  erfabrungsgemäss  nicht  diese  tüch- 


tigen Schnlen,  sondern  die  mit  „unmethodisch 
seichtem"  Inhalt  erfüllten  der  Dilettanten  vorzieht 
Zudem  können  gut«  Klavierschulen  wohl  in  g-rowen 
Städten  mit  pädagogisch  geschultem  l^hrermaterial 
entbehrt  werden,  sie  sind  aber  in  kleinen  St&dten 
und  Dörfern  eine  absolute  Notwendigkeit. 


Zvif^iUs  j^ai'tnsf'ädt'CF  |^att)tf)^i'tf)usil^fesi'. 


Das  2.  Kammermasikfest  zu  Darmstadt, 
das  in  den  Tagen  vom  7.  bis  9.  Juni  unter  der 
Protektion  des  Grossherzogs  von  llcsfien  stattfand, 
hatte  eich  nicht  der  gleichen  Teilnahme,  wie  das 
vorjährige  erste,  zu  erfreuen,  ebenso  blieb  auch 
das  künstlerische  Fazit  hinter  dem  ersten  unleug- 
bar znrück.  Der  Grand  lag  wohl  zumeist  in  dem 
wenig  einheitlichen,  buntscheckigen  Programm, 
das  auf  einen  .Dentech-klaBsischen  Abend"  eine 
aasschliesslich  Camille  Saint- Sai'-ns  gewidmete 
Aufführung  brachte,  während  das  Programm  des 
3.  Abends  Erst-  und  Uraufführungen  enthielt,  die 
auch  nicht  durchweg  glücklich  gewählt  waren. 
Am  ersten  Abend  kam  Mozart's  „C-dar-Stretch- 
qoartett",  Beethoven's  „cis-moll-Souate",  von 
Frau  Kwast-Hodapp  vorgetragen,  und  Brahms' 
„g-moll-Klavierquartett",  op.  25,  zu  Gehör,  ferner 
Lieder  von  Schubert,  Mendelssohn  und 
Schumann.  Letztere  wurden  von  Frau  Tilly 
Cahnbley  -  Hincken  und  Keinhold  von 
Warlich  aus  London  gesungen,  die  Darmstädter 
Kammermusikvereinigung,  bestehend  aus  den 
Herren  Havemann,  Boruemanu,  Delp  und 
Andrae,  führten  das  Mozart'sche  Quartett  aus, 
im  Brahms'schen  wirkte  Ilofkapellmeister  de  Haan 


am  Klavier  mit.  Am  zweiten  Abend  war  Oamille 
Saint-Saöns  selbst  gegenwärtig,  er  spielte  mit 
bewundernswerter  Frische  in  (temeinschaft  mit 
Johannes  Hegar  seine  Cello-Sonate,  op.  32  and 
mit  den  Dannstädter  Herren  sein  Klavierquintett, 
op.  14.  Frau  Cahnbley- Hincken  nnd  Herr 
v.  War  lieh  sangen  eine  Reihe  Lieder,  den  Be- 
Bchlusu  machte  das  Streichquartett  in  e-moll, 
op.  112.  Die  liebenswürdige  Aufnahme,  welche 
das  Publikum  dem  greisen  Tondichter  bereitete, 
veranlasste  ihn  zur  Zugabe  von  drei  seiner  ele^nten 
SalonstUcke.  Der  dritte  Al>end  brachte  eine  intar- 
esäanfe  „Rhapsodie"  für  Klavier,  Violine,  Viola 
und  Cello  von  Paul  Juon,  ein  fesselndes  Streich- 
quartett „Kiswani"  von  Hans  Herrmann,  Lieder 
nnd  Klavierstücke  von  Cyrill  Scott,  die  aber  wenig 
ansprachen.  Zum  Schluss  zwei  Werke  von  Max 
Reger,  eine  „Klarinettensonate*  in  B-dur,  op.  107, 
die  durch  die  vorzügliche  Wiedergabe  von  Hof- 
musiker Winkler  und  dem  Komponisten  selbat 
eine  zündende  Wirkung  hervorrief  und  seine  groane, 
für  zwei  Klaviere  geschriebene  nlutroduktion, 
Pasäacaglia  und  Fuge-*,  op.  %,  die  er  in  Cremein- 
Schaft  mit  Frau  Kwast-Hodapp  ausführte  und  mit 
der  das  ganze  Fest  würdig  und  imponierend  abschlo«. 


Mitteilungen 

von  HochBohulen  und  Konservatorien. 


Prüfung  des  Musikpädagogischen  Ver- 
bandes, E.  V.  Am  2L  Juni  fand  um  K  lind  wort  h- 
Scharwenka-Konservatorium,  Berlin,  ein 
Examen  ndth  den  Bestimmungen  des  Verbandes 
statt.  Der  Prüfung  unterzogen  sich  die  Damen 
Sonja  fialkin,  Sofia  Korsunska  und.lcanne 
Schlotthanber,  sie  bestanden  sie  mit  den 
Prädikaten  „Gut"  and  „Ziemlich  gut".  Zum  Auf- 
satzthema war  gewählt:  „Beethoven  und  sein 
Klavierstil",  für  die  methodische  Klausurarbeit  die 
Themen:  „Ans  der  geschichtlichen  Entwicklung 
der  Unterrichtslehre  nebst  einigen  Setrachtnngen 
Uber  Eniehungslehre",  „Kurze  Beschreibung  des 
Klaviers  und  die  Lehre  vom  Anschlag".  Als 
Prüfungskouimisuaro  fungierten  Herr  Professor 
Fritz  Kauffmann,  Magdeburg,  und  Fräulein 
Dr.  Olga  Stieglitz,  Berlin. 


Der  Sommerferien-Kursus  zur  Einführung 
in  die  Methode  der  rhythmischen  und 
ästhetischen  Gymnastik  von  £.  Jaques- 
Dalciuze,  der  in  den  Tagen  vom  2.  bis  16.  Augast 
in  Genf  stattfindet,  umfasst  folgendes  Programm: 
1.  Allgemeine  Kurse:  Praktisches  Studium  der 
rhythmischen  Gymnastik  unter  Leitung  von  Prof. 
Jaques  Dalcroze;  2.  Spezial-Karse:  Ein- 
stündige rhythmisch  -  gymnastische  Einzel-  and 
Gruppenübungen;  3.  Vorträge  über  den  Zweck 
der  Methode  in  französischer  and  deutscher 
Sprache;  4.  Vorführung  der  rhythmischen 
Gymnastik,  -unter  Mitwirkung  der  Schüler  der 
Genfer  Anstalt;  5.  Vorführung  der  Solfege- 
Methode  zur  Entwicklung  des  Hörsinns  and  des 
Tonbewusstseins,  anter  Mitwirkung  der  Schüler 
von  Prof.  Jaqaes-Daicroze. 
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furt  a.  M.,  Direktoren  ProlesBor  Maximilian 
Fleisch  und  Max  Schwarz,  versendet  seinen 
27.  Jahresbericht,  aus  dem.  zu  cutuehmen  ist,  da&s 
di«  Anstalt  im  •bgelanfanen  Sehi^JalM«  von  302 
Schülern  bc?  :  '^it^  ^var  drnen  ein  Lelirkörper  von 
2^  iierr«u  und  Daruen  ^genüb«r«tand.  loi  Laui« 
dci  SdinlJalirM  fuiden.  ufeatt:  IB  Vortr«igMti«nd«^ 
6  «Kleniillflli»  FrQioiigen  und  8  dnunatlMhe  Avf- 


fahrmigeB  fm  EoflUtan  atif  d«r  Btihii«.  Filr  die 

vorf^efichrittenen  Schüler  hielt  Herr  Max  Scübwns 
im  Seminar  Vorträge  über  Pädagogik  und  Oe- 
»chichte  de«  Klavierspiel»  mit  erläuternden  liei- 
qpteton  am  Klavier.  ~  Du  neue  So1id|Jalir  begtniit 
am  1 .  Septembor. 

Das  Künigl.  Konservatorium  fUr  üusik 
«nd  T]k«at«r  an  DrMdea  iMgianl  am  L  8op- 
tembar  das  Wlntaraamaater. 


YermUehte 

YtotmBOr  Dr.  Karl  Rein  ecke,  ein  Altmeister 
danttcher  MuRik,  vollendete  am  28.  Jimi  zu 
Altona  sein  8ö.  I^ebensjahr.  Reinecke's  Verdienste 
alfi  Koui^ui&t,  Klavierspieler  und  Pädagoge  wuideu 
im  Jah^ang  läB9  das  .KL-L.**  afaigahaind  ge- 
würdigt. Damalä  wirkte  der  f^reiße  Meister  nook 
als  Stodümdirektor  des  l«ipsiger  Koueervatoriomai 
1902  gab  er  die  Stellung  anf  nnd  nahm  sainan 
Wohnsitz  in  seiner  Gcbiirtsstadt  Altona,  WO  er 
heat  noch  scliöpferisch  tatig  ist. 

Professor  Dr.  Emil  Bobu,  der  bekannte 
llaslkaohrlftstellar,  Leiter  das  Bohn'aehen  Ge« 
sangvcroins  zu  Bresliixi,  der  sich  durch  seine 
„bistodacbea  Konzerte"  in  besonderer  Wei«e  ber* 
vortat,  Ist  am  S.  Joll  dnrek  einen  OehlmseUag 
plStalloll  aOB  dem  Leben  abberufen  worden.  Wir 
kf>mTr(PTi  tinf  dap  rastlo.s  tiitige,  verdienstvolle 
Wirken  des  Meimgegaugeueu  noch  eingehend 
Burttok. 

Die  Firma  Schiodmaycr  Söhne,  Stutt- 
gart, feierte  am  14.  Juni  das  Jb'est  ibres  bandert- 
Jihrigen  Bastekens.    Die  Wertsehltznng  der 

J^brana  sprach  sieh  in  den  zahlreiclieu  Ehrungen 
tind  Adressen  aus,  die  dem  Chef  der  Firma. 
Kommerziem  at  Adolf  Schiedmayor,  zuteil 
worden.  Der  König  ernannte  Ihn  zam  Gehetmen 
Komuierzieiinit,  der  Verein  dcii(:>cher  Plaiioforte- 
fabrikauten,  desseu  Vorsitzender  Adolf  Sclüedmayer 
ist,  überreichte  eine  kostbare  Adresse,  ebenso  das 
Kflnlgl.  Koaasrs-atorium  fUr  Ifnalk,  die  HenifK- 
genossensnhuft  der  Mueikinstrumenten-lndii.strie, 
die  Sektion  3  der  Stuttgarter  Genostienücbaft  und 
-viala  andere.  Eine  Adolf  Sehiedmayer- 
Stlftsng  wurde  von  dem  Clief  des  llausce  tnh 
einem  Grundkapital  von  20000  M.  errichtet,  die 
dasn  bestimmt  ist,  invalide  und  alte  Angehörige 
dar  Firma  au  nntenrtfltaen. 

Oiasoppo  Murtucci,  der  ausgezeichnet« 
Pianist,  Dirigent  nnd  Komponist,  Direktor  des 
Konaervatorinms  su  Neapel,  Ist  nnentBartet 
im  Alter  von  nur  52  Jahren  gestorben.  Martucci 
gehörte  zu  den  begabtesten  modernen  Musikern 
ltaiiea&  Kacb  seiner  Ausbildung  am  Kou&er- 
vatorlnm  an  Neapel  wnrde  ar  Dlrdctor  das  Kon- 
servatoriums zu  Bologna  und  leitete  <Iort  l'-'  --'  l'r 
«rstan  italianiscben   Tristan  -  ADiiiibi  uagea. 


facbrlchteiL 

Hartned's  Badaotang  als  Komponist  liegt  in 
seinen  Kammermusikworken :  Duos,  Trios,  ein 
Klavierqnintett,  ausserdem  schrieb  er  eine  Sym- 
pbouio  in  d-moll,  ein  Klavierkonzert  usw.  Aucb  die 
Baohseh»  OKoheateianltan  hat  ICairtneot  für  Klavlar 
bearbaltat. 

Dar  am  Potsdamer  Bahnhof  su  Berlin  beünd- 
liehe,  dnrch  eine  Maner  ehigeachlossene  Beat  dsa 

alten  Dreifaltigkeitskirclihofes  soll  jetzt  dem  Verkehr 
übergeben  werden.  Auf  diesem  Friedhof  befindet 
sich  die  Grabstätte  von  Job.  Sob.  Bacb's 
Kltastam  Bahn,  dam  gauialan  Wilhelm  Frlada- 
mann.  der  in  Berlin  am  1.  Juli  1784  in  traurigem 
Zastande  anl  dar  Strasse  starb  and  dort  beerdigt 
wnrde.  Bs  dürfte  nicht  mehr  als  eine  eatbatrer' 
ständliche  Prticht  der  Pietit  sein,  dass  die  StättS^ 
wo  der  trotz  seines  iKjdauernswnrdigen  Lebens- 
laufe« bedeutendste  Sobu  dbs  gro&seu  Johann 
Sehsatlaii  dla  ewige  Kaha  fand,  dnroh  «tna  ala- 
fache,  in  der  INähe  ananbfingando  Godoiiktafel 
gekemuseiohnet  wttrde. 

Ein  erMse  Dentsches  Brahma  -  Fest  wird, 
unter  dam  Protektorate  des  Herzogs  Georg  von 
Meiningen,  arrangieit  durch  die  „Deutsche  Brahms- 
Gosellficbaft*,  in  den  Tagen  vom  15.  bis  XU.  Sep* 
tember  in  Ii ftndien  stattfinden.  Folganda  Werke 
des  Meisters  werden  zur  Aufführuug  gelangen: 
a)  Chor  und  Orcbesterwerke:  Ein  deutsches  Reiiuiem, 
Scfaicksalslied,  Trinmpblied.  Rhapsodie,  Fest-  and 
Qedanksprüche,  Qesang  der  Parzen,  Chöre  a  cappella, 
die  vier  S3-mphonieii,  Haydu- Variationen,  Violin- 
konzert, b; Kammermusik:  Klavier-(^uariett g-moLi, 
Klarinetien-Trlo,  Vlolln-Bonate  A-dnr,  IVaqtti- 
i.hiartette  für  Solostimmen,  Lieheswalzer,  Klavier- 
stücke und  l.icder.  Nacbötebende  Künstler  sind 
zur  Ausführung  berufen:  Tllly  Calmbley-llinken, 
Maria  Fhlllppi,  George  Walther,  Professor  Jobannas 
.Mcsschaeit,  Carl  Friedberg,  Konzertmeister  Bram 
Eldering,  Kanunervirtnose  Karl  Pieniug,  Kammer- 
mnaiker  WlebeL  Das  Fsstoreheater  besteht  aus 
dem  Münchener  Tonkünstler-On-hestter  uud  der 
llofkapelle  von  Meiningeii:  t'hor:  Der  Gürzenich- 
Kouzert-Chor  aas  Köln.  Die  mu-sikalische  üesamt- 
leitong  hat  Ctanaralmnsikdlraktor  Frits  8  teinb  aek 
inne.  .\usserdem  ist  eine  festliche  Begrüssung  im 
Katbans,    ein   gemoinsobaftlicber  Aoallug  nnd 
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andere  gesellschaftliche  Veranstaltnogen  wührend 
der  Festtag  vorgesehen.  Kartenbestellungen  sind 
an  die(ieB3häft68telle  ( Konzert bureau  Emil  Gatmann 
in  München)  zu  richten. 

Das  Jabiläum  seiner  2.5jährigen  Tätigkeit  als 
Organist  an  der  St.  Bothlehetukirche  hierselbst 
beging  vor  knrzeai  der  erblindete  Organist  Adolf 
Friedrich,  der  sich  durch  seine  seit  einer  lungen 
Reihe  von  Jahren  veranstalteten  Kirchenkonzerte 
einen  geachteten  Manien  im  uiusikalischeu  Herlin 
erworben  hat.  Fi iedrich  erhielt  seine  niubikaiische 
F>ziehung  in  der  Königlichen  Blindenanstalt  und 
sp&ter  durch  Otto  Dienel. 

Der  bekannte  (leigenbauer  Ernst  Kessler, 
hier,  wurde  anf  der  Fachtuusikausfitellung  in 
Rotterdam  mit  dem  Grand  prix  bedacht. 

Der  Dresdener  Kreuzchor,  Dirigent  Musik- 
direktor Otto  Richter,  brachte  vor  kurzem  zwei 
in  Vergessenheit  geratene  Chorwerke  Joseph 
Haydn's  zur  Aufführupg.  Ks  waren  das  im 
Jahre  18Ut>  komponierte  ,Tedeum"  Ko.  2  in  C-dur 
and  das  Offertorium  „Des  Staubei«  eitle  Sorgen* 
(Originalte.\t  „Insanae  vanae  carae").  Heide  Werke 
sind  aus  der  Oeffentliohkeit  ziemlich  ver- 
schwunden und  auch  in  Dresden  seit  e(wa  vierzig 
Jahren  nicht  aufgeführt  worden.  Das  Offertorium 
„lusauae  vanae  curae"  verdient  ganz  besondereb 
Interesse.  £s  gehörte  ursprünglich  zu  Haydu's 
Oratoiium  „Tobiaa"  und  wurde  diesem  als 
•Ogenannter  Sturmchor  mit  dem  Texte  „Svanisce 
in  an  momento"  im  Jahre  1784  eingefügt.  Das 
Antograph  von  ihm  hat  sich  noch  erlinlten- 
Hermann  Kretzschmar,  der  das  Kirchenstück 
als  Alumnus  und  Prüfekt  des  Dresdener  K-cuz- 
chors  unter  I>eitung  von  Julius  Ott«  öfter  mit- 
sang, bezeichnet  a  im  „Führer  durch  den  Konzert- 
saal" als  „eine  jener  Kompositionen  höchsten 
Ranges,  in  weichen  die  Kunst  ohne  Rest  in  der 
Natur  der  Sache  aufzugehen  scheint."  Das  pracht- 
ToUe,    reich    instrumentierte  Werk   verdient  im 


hohen  Grade  die  Beachtung  unserer  Chorvereine. 
Es  ist  ein  Seitenstück  zu  dem  Chore  ..Verzweiflung, 
Wut  und  Schrecken"  in  Haydn's  „Schöpfung"  mit 
dem  Alternativ  „Und  eine  neue  Welt". 

Peter  Cornelius'  Oper  Gunlöd,  die  Professor 
J.  Huths  in  Düsseldorf  zum  ersten  Male  im  Konzert- 
saale zu  (lehör  brachte  und  damit  enthusiastischen 
Beifall  eraicite,  die  gleichfalls  unter  Musikdirektor 
Stronck-Barmen  eine  priichtige  Aufführung  erlebte, 
soll  im  Herbst  in  Baden  Baden  ebenfalls  im 
Konzertsaale  erklingen.  Die  Aufführung  wird 
unter  Leitung  des  Herrn  Kapellmeisters  PaoJ  Hein 
erfolgen. 

Die  hiesige  Verlagsbachhandlung  Leo  Liep- 
mannsohn  veranstaltete  eine  Versteigerung 
berühmter  Aatographen,  bei  der  auch  ein« 
ganze  Anzahl  von  Musiker-Manuskripten  aasge- 
boten wurden.  Interessant  sind  die  Preise,  die  fflr 
einige  von  ihnen  gezahlt  wurden.  Ein  vier  Seiten 
starkes  Manuskript  von  Johann  Sebastian  Bach 

—  eine  (unbezifferte)  Conti nuo- Stimme  zu  der 
Kantate  „Alles  nur  nach  Gottes  Willen*  (für  den 
dritten  Sonntag  nach  Epiphanias;  Ausgabe  der 
Bach-Geselltichnft  No.  72»,  deren  Entätehung  Spitts 
in  die  erste  Leipziger  Zeit  (172.")  oder  1726)  setzt 

—  erzielte  4U0  Mk.,  Brahms'  .Sonate  für  Piano, 
Seinem  liehen  .\ll)ert  (Dietrich)  zur  Erinnerung  an 
Jobs.  Brahms"  kam  auf  4<XX)  Mk.,  drei  Chopin- 
Muiiiiski i])(o  auf  S0()  und  je  l.'MX)  Mk.,  einHaydn- 
Manuskiipt  auf  7tH)  Mk.,  ein  Lortzing-Manuskript 
(„Einlage  zu  den  beiden  Schützen  Contre-Tan» 
No.  7*),  auf  28U  Mk.  Ein  aus  lieipzig  vom  Mai. 
Juni  1U44  datierter  Lortzing-Brief  an  Philipp 
Reger  in  Frank Turt  a.  Main  (.''A^  Seiten)  biacht« 
IBT)  Mk.  Für  zwei  ]>rächtige  Schumann -Mann- 
skripte wurden  90.'>  und  lOüO  MJc.  gezahlt  und  för 
einen  au  Dr.  Töpken  in  Bremen  gerichteten  Jugend- 
brief des  Meisters  —  er  ist  aus  Leipzig  6.  Februar 
18ii5  datiert  —  löö  Mk. 


Uüclicr  uiul  Musikalien. 


Bichard  Noat'svh:    Praktische  Formeulehre  der 
Klaviermusik. 
('.  F.  Feten,  Uelpilc. 

Der  Vorzug  dieser  ausserordentlich  fleissigen 
und  ainfaugreichen  Arbeit  lM>ruht  in  ihrer  direkten 
Einführung  in  das  blühende  liobcn,  in  die  Musik 
selbst  und  (bisM  sie  bei  iiiüglichst  knappgehaltenem 
Text  ihren  Sciiwer]iunkt  in  die  Beispiele  und 
deten  Analysen  verlegt.  Zur  Behandlung;  kommen 
in  dem  W^erk:  a)  Die  Liedformen,  cinrachc  und 
z  isnmmengesetzte,  die  Variation,  die  angewandten 
Liedformen  in  den  allen  uud  modernen  Tä  zen 
und  in  der  Serenade,  b)  die  Menuett-  und  Scherzo- 
form, c)  die  niederen  Rondoformen,  d)  die  vSonaten- 
form,  e)  die  höheren  Rondoformeu.    Schade,  dats 


der  Autor  nicht  auch  die  polyphonen  Formen: 
Imitation,  Kanon  Fuge,  die  einen  so  bedeutenden 
Raum  In  der  Klaviermusik  einnehmen,  mit  in  den 
Kreis  seiner  Behandlungen  hineinzog.  Auch  der 
Variation,  die  der  Liedform  eingefügt  ist,  hätte 
etwas  mehr  Raum  gegönnt  werden  können.  Auf- 
fallend sind  einige  der  Serenade  zugewiesenen 
Foimen,  wie  u.  a.  das  Präludium,  die  Etüde,  die 
freien  Phantasiestücke.  Nicht  einverstanden  können 
wir  uns  mit  der  Erläuterung,  die  der  Verfas!>er 
am  Anfang  Uber  das  Motiv  gibt,  erklären,  er 
schreibt:  .Das  Motiv  erstreckt  sich  Uber  2  Takte 
(Zweitakt)*,  —  das  ist  direkt  unrichtig,  denn  es 
gibt  eine  grosse  Zahl  Motive,  die,  seien  sie  auf- 
taktig oder  nicht,  nicht  einmal  einen  Tftkt  füllen. 
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Unter  den  Beüipieien  des  Werke«  beiindeu  sich 
nUreicbe  Beweis«  def Hr.  —  Abgeiahen  Ton  dleeer 

kleinen  Ausstellung  kann  man  r^om  Werke  nur 
lA>beiigwerte8  nachrübmeA  uud  auf  seine  grosM 
Brauchbarkeit  und  üeberalclitUclikelt  lilnweteo. 
Sehr  deokenswert  «iud  die  zahlreich  bermge' 
zoj,'encn  alten  Tiinze,  die  Hinweiso  auf  ihre  ver- 
watidteo  Formen  und  die  iu  Abteilung  Ii  eut- 
haltenen  weiteren  Angaben  von  einscKUgiiehen 
Beispielen,  die  dem  Studierenden  eigenes  niUh- 
garnes  Sueben  ersparen.  l!»ehr  reich  unl  ausführ- 
lich ist  die  Menuett-  and  Scberzoform  behandelt, 
die  Beispiele  f  Uhren  tob  dem  erst  es  gesclilchtlioh 

bekannten  Mrnnett  l.ully's  bis  in  tirs«;f>re  h<niHf^c 
Zeib  bioeiu.  Aebulicbee  gilt  von  dem  Kondo  und 
der  Sonate. 

Ueberall,  wo  der  Mmsikuniei t i«  iit  iu  höherem 
Sinne,  als  Kunst  lehre  betrieben  wird,  aber  auch 
zum  Selbätütudium  fUr  gereiften;  Schüler,  dürfte 
das  Werk  «lue  willkommene  Erseheinnng  aeln,  es 
kann  für  a<isgedehnte  Benatsonff  nicht  Warm 
genog  empfohlen  wwden. 

Anna  Morsch. 

Th«StrelciMr:  ChorÜ.Mlcli,  n  .Klcii.tM-  Vo;t;.:-l  Colibri, 
führe  UU8  nach  Himini!"  »us  di-u 
Jnnglern  vom  Biscbofsberg  von 
Oerbard  Hauptmann  für  ge- 
mischten Chor  und  Orchester, 
Breilkopr  k  Uislel,  Lcl»at(. 

Das  kleine  Cborliedcken  tot  gewiss  ein  gsnx 

lit'Vifnisu  ürdigr-s  Stuck,  wenn  iu  ihm  aurli  \\  ie  In 
den  meisten  ätro.'cber'äcbun  Liedern  oft  Schönes 
ond  harmoDteckOesnchtes  dicht  beteinander  stehen. 
Bs«  ächllmflie  aber  iät  hier  das  lllnverhältni>> 
zwfsclifn  dem  wiu/igen,  hypfrnaiven  Text  und 
dem  Aufgebot  der  zu  seiner  Vertonung  verwandten 
AiisdracksmltteL  Der  Komponist  llasi  swar  die 
aus  acht  kurzen  Zeilen  bestehende  Strophe  wieder- 
holen, doch  wird  dadurch  das  Mis.svnrhri!tnis 
twischeu  Inhalt  nnd  Form  eher  veratirkt  als  ge- 
mindert. Und  wenn  das  letite  kindlich-naive 
„Tirili"  vcrkJiuigen,  fra-^t  man  sich  uuwittkät- 
iich:  Uud  dafür  diebes  Aufgebot  eines  gamsen 
Oroheetem  mit  Harfe,  Glocke,  Triangd  ttnd  eines 
i^ro-e(>n  gemiscliten  Chors,  der  mit  einem  vier- 
stimmigen FrantMirliof  an^'scHcrn  no'-h  n'>- 
wecluiclt.     , Berge  kreiMMsu,  —   und  ein  MäMBlelu 

wird  geboren.** 

Arno  Kte//*l. 

Hig«  Kanu,  o{)  8S.  tjonate  (D-moll)  far  Violine 
ond  Pianoforte. 

llelnrIfhhofpB*»  V»tI»k,  S!  r<f«>>«rr. 
Der  Komponist  Hugo  ivaun  ist  bcreitd  uiib 
«Iner  BeÜie  bedeutender  "Werke  Iftr  Kanunermnsik 
■n  die  Oeffentlicl»k>  it  ^'ctreten.  Die  neue  Kom|io- 
sition,  eine  Sonate  in  D-moll  für  Violine  und 
Pianoforte  (op.  82)  itt  seinen  besten  Produktionen 
auf  genaantem  Gebiete  kor  Belte  m  stellen.  £b 


geht  ein  grosser  Zug  durch  diese  vier  fötze,  deren 
erster  (D-moll  ",4)  gleichsam  die  Stimmung  des 
Ganzen  anjxiht.  Duk  Haupt tlifiua  besohroibt  einen 
weiten  melodischen  Bogen,  iüt  sehr  ausdrucksvoll 
und  für  die  weitere  Dorchflihrung  und  YenurbeltvDg 
nn£äerordentlieb  geeignet.  Besonders  schön  finde 
ich  hier  (wie  auch  in  den  anderen  S&tzen)  die  Ver- 
teilung der  roosikadibchen  Aufgaben  zwischeu  beide 
Spieler;  ein  jeder  von  ihnen  wirkt  selbetindig  und 
so  kommt  e«,  durch  Kann's  vi)i/tii;!iclien  Satz  noch 
besonders  begünstigt,  zu  sehr  bedeutender  künst- 
lerischer OewmtwlrkuDg.  Das  Scherso  (D-dar) 
offenbart  Kauu's  kräftigen,  gesunden  Humor, 
rr-br-rrasclieiid  s.huü  wirkt  ein  kloiner,  etwas 
ruhiger  gehaltener  Zwischensatz  in  Es-dur,  de&sen 
tongestfeUgte  lyrische  Stimmung  aber  sehr  bald 
von  dem  wieder  eintretenden  ersten  Tliema  auf- 
gehoben wird.  Ziemlich  kurs  ist  der  (io  B-dnt 
stehende)  langsame  Satz,  einem  sartempfondenen, 
melodisch  tleE  empfundenen  Lied  vergleichbar,  in 
dem  aür-s  sinj^t  nml  klingt,  di<>  iliinli  TCutüilich- 
keit  und  Anmut  höchst  e/freulich  wirkt.  Ein 
eiemlleh  bewegtes  Rondo  (D-moll  s/4)  besebUesst 
die  Sonate,  die  wieder  beredtes  Zeugnis  ^ibt  für 
K.Kiti'»  bedeutende«  Können.  Was  der  Komponist 
daiin  auiiSpricht,  ist  stet«  ohne  jegliche  Affektation, 
dsgegen  von  ausgesprochen  persönlicher  fl^rbung 
und  in  jeder  Phras*',  jodcm  Tlifua  wahrhaft  ech^ 
uud  musikalisch  Die  schöne  Komposition  setzt 
dsa  SSosammeusplel  sweler  sehr  goter  Musiker  vor- 
aas nnd  wird  stets  von  bedeutender  kfioatlerlsoh 
e- bauender  Wirkung  sein. 

Gisflepp>i  Fragutlai  II  Pianista  modemo. 

CsrlMk  A  Jäalehea,  Hallaad, 

Der  bereit«  mit  einer  ziemlich  giossen  Anasahl 
Klavierkompo*itioDou  hervorgetretene  Komponist 
Ginseppe  Fragatta  veröffentlicht  unter  dem  Titel 

„II  Piani?:tn  mo  !r>rno"  ein  kleines  Hr-ft  technischer 
Studien,  denen  die  im  neueren  harmouiijchen  Stil 
gobr&ochUehe  Tonleiter 


SQgrnnde  gelegt  ist.  Man  mag  sieh  za  dieser  ganz- 
touigen  Skala  «teilen  wie  man  will,  so  viel  muss 
■/Mpe^elten  ond  nnvei-zügUcli  elngesobfii  werden, 
duss  sich  für  die  Klaviertechoik  eiiie  Unmeoge 
neuer,  oft  eogar  ttberraeebender  Kombinationen  vr- 
geben.  „Zebu  tÄgIi<ln'  T'ebungen",  '\<'äf  xnm  Vm- 
fange  einer  Druckseite,  reichen  hin  zur  Entfaltung 
von  neuen  Problemen.  Die  nnver&nderlicbe  Bei- 
behaltung ein  und  dossclbcti  Fingersatzes  in  den 
Skalen  förmigen  T^f  ^uugsmodellen,  den  doppf  it  t  n 
Terseu-  und  Sextenlüufeu  a.  s.  w.  ergibt  lobeuK- 
werte  KouMqaenz  nnd  vorteilhafte  Rohe  in  der 
Aosffihning,  zugleich  aber  für  Handstelliing  und 
Fingcraafsatz  anf  di<>  Taste  manchr-  intnrcssantf», 
nicht  gelingen  Studium  heischende  Komplikaliuneu. 
HSheran  2iel«n  nnetreheade  Kluvienpleler  soUtes 
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Giuseppe  Frngatta's  Pablikation  auf  keinen  Fall 
anheachtet  lassen. 

1>.  Lederer:  Drei  churu.kt«risti8che  Stücke  für  Vio- 
line und  Klavier. 

D.  BmhUr,  Lclpiiff. 

Drei  Salonstüt-ke  einfacher  Art,  deren  melo- 
discher Gebalt  zwar  leicht  vviei^,  aber  sich  in 
eleganter  Form  birg^.  Das  erste  der  drei  Stücke, 
„Scherzo  caract^ristique",  enthält  .slavische  Motive, 
das  andere,  ein  „Poeme  tzigane"  kann  als  geschickte 
Nachahmung  der  im  Salon  beliebten  Zigeuner- 
musik gelten.  Am  besten  gelungen  ist  die  „Ga- 
lante Serenade"  (A-dur),  ein  liebenswürdiges, 
heiteres  Stück,  das  mit  seinen  Pizzicato  manch 
netten  Effekt  macht  und  sich  gut  anhört.  Zu 
leichter  und  gefälliger  Unterhaltung  können  diese 
bescheidenen  Stücke  recht  wohl  dienen. 

Wilhelm  Borger,  op.  90.    Sieben  Klavierstücke. 
Emil  KroDke:  Klavierstücke:    op.  ^5.  PräIndium, 
op.  30.  No.  1:  Valse  mignonne,  E-dur, 
No.  2:  Valse  mignonne,  A-dur.  Op.  33 
No.  1:  Berceii.se,  No.  2:  Gavotte. 
•  Arthar  P.  Mbaldt,  Lelpilg. 

Die  sieben  Klavierstücke  des  op.  9^  von 
Wilhelm  Berger,  betitelt:  Ländler,  Kleine 
Studie,  Träumeroi,  Menuett,  Scherzino  und  An  der 
Quelle,  sind  von  durchaus  klar  verständlicher  Art, 
trefflicher  und  kaum  schwieriger  Spielbarkeit  und 
augenehm  wirksamer  melodischer  Formung  der 
musikalischen  Gedanken.  Es  würde  beinahe  Ver- 
legenheit bereiten,  sollte  mau  etwa  einem  dieser 
liebenswürdigen  Stücke  vor  dem  anderen  den  Vor- 
zug geben,  denn  sie  sind  alle  von  gleich  guter 
Beschaffenheit  und  eignen  sich  auch  sehr  für  den 
Vortrag  bei  Veranstaltung  eines  kleinen  Konzertes 
im  Hause.  Wilhelm  Berger's  überaus  gesunde 
und  natürliche  Art  zu  empfinden  und  ungeschminkte 
Ausdmcksweise  lassen  sein  op.  Insbesondere 
der  etwas  vorgerückteren  musikalischen  Jugend 
recht  warm  empfohlen  sein. 

Die  Klaviersachen  von  Emil  Kronke  tragen 
mehr  als  jene  Wilhelm  Berger's  die  Signatur  des 
besseren  Salongenres  an  sich.  Das  Des-dur-Prü- 
ludium  (op.  25)  scheint  ein  entfernter  Versvandter 
des  vielgespielten  cis-moU- Vorspiels  von  Rachmani- 
noff  zu  sein  und  auch  die  stimmungsvolle 
Berceuso  deutet  der  äusseren  Faktur  nach  auf 
Bob.  Schumann's  Fis-dur-Romanze  zurück.  Sehr 
niedlich  sind  die  beiden  Walzer  in  E-dar  und 
A-dur,  graziös  und  zierlich  die  Gavotte.    Alle  diese 


musikalischen  Nippsachen  sind  von  bester  Arbeit  und 
mit  manch  feinem  harmonischen  und  rhythmischen 
Zuge  ausgestattet,  bieten  auch  in  ihrer  ansprechen- 
den, leichten  Melodik  nicht  wenig  Anziehendes. 

Felix  Weingartner,  op.  42  No.  2.  Sonate  (fis-moll) 

für  Violine  und  Klavier.  i 
Broitkopf  k  Hirtel,  Lelpal«.  | 
Der  Inhalt  der  drei  Sätze  der  fis-moIl-Sonat« 
für  Violine  und  Pianoforte  von  Felix  Weingartner 
(op.  42)  zeigt  ein  ausgesprochen  lyrisches  Gepräge. 
Sanfte  Empfindungen  behalten  die  Oberhand  und 
alle  Gefühlsbewegungen  sind  demzufolge  von  wohl- 
tuender Eurhythmie.  Der  Mittelsatz  (Allegretto, 
Des-dur)  dient  mehr  zu  kontrastierender  Ausein- 
andorhaltung  der  recht  bewegten,  rein  musikalisch 
wesentlich  wortvolleren  Ecksätze,  nach  deren  the- 
matischen Gehalte  sich  die  Sonate  allein  bewerten 
l&sst.  Hier,  wie  auch  sonst  in  den  Werken  des 
Komponisten,  sind  Satz,  Schreib-  und  Ausdmcks- 
weise, Wahl  der  Harmonie  und  melodische  Ent- 
wicklung und  Bildung  so  klar  und  einfach  aU  ^ 
nur  irgend  denkbar,  alles  von  Anziehungskraft 
und  Liebenswürdigkeit  erfüllt  und  zugleich  io 
Eleganz  getaucht.  Die  Klavier- Violinsonate  klingt 
sehr  gut,  ohne  zu  bedeutende  technische  An- 
forderungen an  die  Spieler  zu  stellen,  die  sich  in 
die  künstlerische  Ausbeute  des  musikalischen  Ge- 
dankeuinhalts  redlich  teilen. 


FraiiE  Ltszt:  „Oqiheus".  Symphonische  Dichtung. 

Für  Violine  und  Klavier  bearbeitst 
von  Fr.  Hermann. 
Brettkopf  *  Birtel,  Leipilf. 

Die  Umwandlung  der  Liszt'schen  sympho- 
nischen Dichtung  „Orpheus"  für  grosses  Orchester 
in  ein  Stück  für  Violine  und  Pianoforte  ist  seiner- 
zeit dem  Verfasser  relativ  gelungen.  Jedenfalli 
ist  solch  ein  Unterfangen  immer  sehr  gewagt  und 
es  wird  niemals  anders  glücken,  als  dass  dem 
Klavier  schliesslich  doch  der  Löwenanteil  über- 
lassen bleibt,  während  die  Violine  sich  einiger 
Kantilenen  und  Melodieschnitzel  musik  hungrig 
bemächtigt.  Vielleicht  eignet  sich  unter  Liszt's 
grossen  Orchesterwerken  gerade  „Orpheus"  noch 
am  ehesten  zu  sotanem  Arrangier -Experiment 
wegen  des  speziüsch  lyrischen  Gehaltes  und  der 
ziemlichen  Kürze  des  Ganzen.  Dilettanten  kann 
die  Hermann'sche  Bearbeitung  als  willkommener 
Führer  in  der  Welt  des  Liszt'schen  Gefühlslebens 
immerhin  gute  Dienste  tun. 

Eugen  Segniti. 


Vereine. 


Muriik|iUdagogischer  Verband  E.  V. 
Der  Vorstand  macht  hierdurch  die  vorläufige 
^Mitteilung,  dass  anf  seine  Anregung  ein  , Seminar 
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für  Schulgesang-Lehrerinnen'  ein- 
gerichtet wird.  Dasselbe  soll  am  10.  Oktober  hier 
in  Berlin  eröffnet  und  dem  SU  Ürsula-Kon- 
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■ervstoriaiiii  Dirtktm  Eduard  Qooit«,  S.W., 
Lindeustr»«*«  BO,  ugQgliedert  werden.  Die 
Hchwierigkpit("Ti.  w*»lfh«»  der  Gründung  eines 
»oicbeD  Seminare,  welches  driui^eadste«  ZeiU 
b«darfnlB  iat^  bldier  enlgaganstandfln  nnd  haapfc- 
fÄ^hlich  darin  wurzelten,  dass  die  erforderliche 
Uebungsschule  zar  Eiuführnng  in  die  Praxi«  dos 
Selmli^esaDganterricbts  fehlte,  sind  hier  gehoben, 
da  das  8t,  L'rsnla-Konservatorium  in  enger  Ver- 
bindung mit  d*-r  Iv  heren  Madchenschule  nnd  dem 
Lehrerionen-äemiuar  der  Ursulinerinnen  steht  und 
die  BrianboiB  erwirkt  tot,  dus  die  SemlnartetlniMii 
durch  Hospitieren  und  Vertretungsstunden  sich 
hier  in  die  Praxis  des  ünterricht-s  einarbeiten 
können.  X>er  Kursus  der  Ausbildung  ist  auf  vier 
Jahre  barechnet,  die  enten  drei  Jahre  gakan  v5lUg 
k-nf  .rm  mit  den  vom  Musikpädagogischen  Ver- 
bände aufgestellten  Heatimmungea  der  Ausbüdoug 
fttr  den  Kanstgesang  und  beziehen  sich  aaf  alle 
in  der  Prüfiings-Ürdnung  vorgesehene  fachliche  und 
musikwissenschaftliche  Disziplinen.  Das  i.  Jahr 
ist  der  praktischen  und  methüdiächeu  Ausbildung 
gewidmet  Die  nSharaDBesUiamimgan  werden  nach 
den  Ferien  bekannt  gepf^HcTi,  ATifrn'_;-:  ri  u  Moldungen 
Bind  erst  noch  dem  1.  September  an  Horru  Direktor 
Ooette,  B.W,,  Lindenitr.  8B>,  zo  rfehten. 


Konservatorium  der  Musik 

in  ka^sel, 

WilttelmehtthOT  AUae  43. 
G«gr.  1885.  Direktion:  üdse  Beyer.  Oeffr.  189:> 

T  Ulllftl-Priliiilloilt  Qraf  TOB  llfrn^torir, 
liriif  k <>ni|fa(turir.  KxcoUeiir.  (ietioniliQ  TOB  toiuaib, 
n :  ,.  I  !  I  ,^eruioi»tor  MAUer  u.  A. 

Curatoriiiiu:  jftBnt  IUm,  Soholdinktor  Frai.  Dr.  Knw- 
M4aliM^  Bankier  Flaal»  Jnctlaret  MMCv  o. 

U.  AltmBller.  B.  Uartrsm«  König].  Opern- 
nhnuoT.  Prof.  I>r.  Fri.  Beier,  K^nigl.  Knp«Um«i<iter. 
T  .  R.  }<'r.  (i.  €!»»t*-Kabbroiit.  L.  (Inmuti.  K.  IUI1> 
n.irfi«,  .M  i.-.i  1 1 '  ktor.  A.  Ukrtd«f«n<  1^  m- :  yirtuot. 
Kr.  K.  liocbfl.  1.  iii  -l  T'r'  f. '-!or  O.  koietaoil,  Kam- 
1.'  r  v  w  t  1  -  h  r.  kf-lli  r,  i\.  i m  ; 1 1  hör  Kammormusiker. 
rr.  li«ak>Bpt(  KodikI.  Kammormusikor.  U.  WUl«, 
KAbJsI.  Kammaeaaüäkm,  M.  Waeil.  lUaigl.  Op«a< 
■tng«r,  tt.  A. 

Qttterrirlit^nicllt'i':  i-iinororKniil.'J,  Mullnt,  Cello,  Harfe 
■ad  all«  übri^ivB  Urcfaeit»«i'-iiisirani)at«,  Oreb»«t«r. 
•fleli  butcaaratoUaki«,  ParMtanf M,  HanMoie»  ud 
KoHpofIttoHalekr»,  GMcblekte  d«r  Jfulk,  fieaaairi 

!tall<'iil«ctr ,  *Jprf("hl!hoBir»"B,  («phi'frflhanjfcn.  Hiiatk. 
tllkt^it.  Aiial)'.'<i',  AothinU,  Kttilk,  l'li  liiinoptil«,  Piy- 
rliolofi«,  ftayslolofl»,  Akaatik  niic  A a » endoaf  aUw 
<'rrorderIlflk«>  Apparat«. 

filateUang:  KoiiMriklasM%  äerninarklaaten* 
OImt^  MiM«l>  and  Klwnwitarkl— lon. 

Italelai  ailid  koatenfrai  au  buziubun  durch  die  ScJuiftMtoag 
daa  TCaniurftoriiMM*  Kauol.  WlLhelnuLhöher  Allaa  48. 


Das  Musiklebrrrinncn  -  Altertibeiin  £.  V.  za 
Breslau  vorsandte  den  Bericht  Aber  die  Jabra 
1W7/06.  Aus  demselben  ist  zu  entnehmen,  dass 
diese  segensreiche  SÜfUmg,  welche  ilure  ülut- 
atekung  imd  Yerwirkllokimg  In  erater  Llni»  dar 
unermüdlichen  Arbeit  und  Illngebmig  von  Fräulein 
Klisabeth  Simon  verdankt,  in  erfreulioher  Fort- 
eutiHcklong  ist.  Sieben  Damen  haban  baralta 
Au&ahme  darin  gafundaii,  irtkrenid  4  Wolmiiiiga» 
die  einstweilen  vermietet  sind,  noch  zu  ver- 
geben ünd.  Aus^iiuhe  auf  Aufniibme  haben 
aoleha  mtg^ader,  dia  aalt  10  Jahren  eiiiaik  Jaluas- 
beitrag  von  (i  M.  gezahlt  haben  oder  sich  mit 
einer  Summe  von  lOOU  M.  einkaufen.  Die  auf- 
zunehmenden Damen  müssen  Aber  MViel  Mittel 
verfügen,  dass  sie  sich  selbst  erhalten  können, 
Nebenverdienst  durch  lindere  Arbeiten  —  Musik- 
nnterricht  ausgeschlowien  —  ist  gestattet.  Durch 
manche  gütige  Hpeudan  ▼on  FrenndaB  d«a  Helmi, 
UeberschUssen  von  .SchüleranffQlirungen,  grösseren 
Festveranstaltungen  gewann  das  Heim  Mittel, 
grüssere  bauliche  Veränderungen,  die  sich  noch 
als  notwendig  erwleeen,  vorzanakinaii  and  den 
(Jnindstock  zu  einem  Unterstützungsfonds  zu 
legen.  Eia  baldiger  Anbau  ist  in  Aussicht  ge- 
nommen. 


eomponisten 

Bedeutendt!r  Musikverlag  mit  V^erbindungen  in 
allen  Weltteilen  ül>erainuut  (Jom(H)Sitiouen,  trü^ 
teOa  dl«  Kotten.  OlL  nb  C.  m  an  HaiveiHleln  k 
VoftMV  A.^..  Lelpdf. 

Lekreriineakeine  und  FeieraiieBilkaHMr 


von 


E.  Mathilde  Rost. 

  Preis  85  Pfg.   


Die  auf  Veraulat<sung  des  Vorstüuiltsä  J<  s  Allg. 
Wohlfahrtsverbandes  Deutscher  X^ehrer  u.  L'  :ii<t- 
innen  verfasste  Schrift  gibt  genaue  Auskunft  über 
alle  Heime  Deutschlands  und  des  Auslandes,  in 
walcbeu  auch  Mosiklehrerinnen  Aufnahme  finden. 

Zn  beaiehen  gegen  trorharlge  Einsandaag  dea 
Betngea  In  Kiefmarkan  Tcon 

Verlag  „Oer  Khivicr-Lclirer<*,  Berlin  W.50. 


Technik-Kurse 


Klavierspielerl 

(Aushüduti«  aller  gotwendiKen  31usVi:!n  uiiJ  (jL-lcnkti, 
Sü\vii.-  Jlt  g«lsii){eu  Bclierr^chnn?  der  piaiiiÄlisiLlieti  IJewegmigtiH) 

Souder-iliuriius  iur  iflii^iiibsiudlereiide 

Tom  16.   31.  Aagaat. 
Au||usto  Zachariaey  Hannover,  Misburgerdamm  S'* 


Google 


Adressen-Tafel. 


Ein  Feld  lO  llftrk  J&hrlleh. 

Dl»  AnceiKen  Rulton  auf  ein  weitirc»  Jnhr  ernenBrt,  falls  nicht  4  Woeh«D  rar  Abtnuf  ftt>1iMt«nt- 


Prof.  Siegfried  Ochs. 
Bniin      BmuUer-Strasae  8. 

Opn'vIlP«'  «III«        llr~^l«  wUF  TOriu* 

Prof.  Franz  firunicke, 

Orgel,  Klavier,  Harmonielehre. 

BarUi  W.,  StolMMlzitr.  49"* 

Martha  Remmert, 

HofplaniatiQ,  K&mmervirtaoafn. 
BerUt  Wn  TaatmlMMlr.  C. 

Emma  Roch, 

Pianistin. 

BarUa  W.,  Nm  WiotfirMittr.  16. 

KABMrtpVertr.:  H.  Woli;  BmMs. 

30$^  Uianna  da  lHotta, 

Herzogt  Sachs.  Hof  plan  ist 
Berlin  W»  PiMuentrisse  26. 

<>  1 1  i    IX  e  y 

Geaang-  Unterrlelit 

MCNJCHKN.  A^alsenstrassc  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

■athllde  r«r»entler 

(Alt-  und  Mexzo-SoprAn). 
Bcrllci  W»,  BlicnachemtraBse  i:jo. 

Kftte  Friudenfeld, 

Konitart-  u.  Oratorieneincerlii  (AU) 
Q6MUiKi»hreriii,  At«lllC3PmBai*ik. 

Berlin  w..  EisemctanlnnM 

Emilie  v,  &mti 

Getaagnntericht  (Meth.  Marcbesi). 
Beriln  W.  SB»  NnchodMr.  7. 

nrof  E.  Breslaur's  >o 
r  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
Güstau  Lazarus. 

I.  Beriiu           Lai8«ii»tr.  3ti. 
U.     „       Yf^  BUowBtr.  S 

Sopliit  Janbclimka-itylilMa 

CharlottenburB,  üardonbeigstr.24, 
HpreelMtand«  tS-l. 

Dario  Saavedra. 

naiiiL  ftmrtnilMvriBli 

BBRUN  Wi«  Iteberallee  17«. 

mMBHLOT  IvmiPnMM«)  »reiMlen,  HinsliMrstrusi  17 1. 
Aasblldans  aller  (ltlmMC»ttn»C«a 

GeBanguiiterricht  erteilen: 

Frau  Felix SchmidNKOhne 

CoufcrtüUngerin  -  Soprau. 
1           SprecliKtunde :  3  —  4. 

ProL  Felix  Schmidt. 

Berlin  W..  Rankestr.  20. 

is?^  Hwmtt  Bübiie-KdNer 

Erziehung  der  Stimme  nuh 

physiologisch-phonetischer  Singwelse 

rür  Hrtlner,  I.elirer«  Obordlrlvcn***  ctc 

l  von  vier'oljUhrl.  Dauer,  Hei  wöohentl.  Bweioialimin  llnlerrinht: 

J       h9K  Oktober  nnd  Januar  j.  1.   Leipiltr.  Uleoleitr.  81. 

J  von  vier-.'- -   ■!.  D*U«r,  Ihm  -.il-Ii.  ;m.u.  [  L.r,.rric»,t  ;  lieg,  1.  Jual, 

'        1.  Juli,  )■  AUKUst  j.  J.    Liodhardt -  Naunhof  (SaeiiMn)- 

Cfcarlottcnbiivg» 

Oranifnstr.  17. 
HusMIdunq  im  h3h*rcn 
KUvfcrepicl  nach  Deppe'acbcn 
Onmdaitztii. 

Prof.  Ph.  Sohmitt'sche 
JUcadamla  Wp  Tonlniiist  mm  Dapnistodtf 

zHflteleh  AMing-SehHl»  fOr  fbunri,  Opar  md  Haue. 

(jCgruiKMi  lobt.                                                              i^iisaMuifnair.  w. 
Uflter  dm  Pretiktenit  Ihrer  DurchUucat  der  POrMla  lu  Brbach^teMwbeiK, 
PrinxeMin  von  Batleoberg. 
VeOulladte  AMhadius  in  allen  Zweigen  4er  Moalk.  KiuHlealiiile.  Seminir. 
IMUttaiitiMcInhL  VtnM».  i>roipekl«  koaleaftvL  »weitertiglaHt  April  wmt 
Otteker*  Aeotlduagia  «ml  Anfrageo  aiad  m  rieiiMa  an  des 

DinIttorT  Pretaaer  Pk.  ««kailM.  Groaak.  Mo^dtnlttor. 

Olga  u.  Helene  Cassius 
BMiln  W.,  AMiMiwntraM«  40.1 

Huebttdung  im  0cä»ng. 

lam  ii  SmArtmMMui  iid  tiMtitlwlIi 
(ll«t)iode  A.  Knyper*) 

qIr  'iftnulltme  für  l)('kl;uiiu(;iins- 
iiiul  (  M'snTic,'-init4't  rirlit  u,  /ludc- 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  für  hohem  Ktavieraplel  und  Ausbildung  von  Lehrhriffen  nach 
dem  preisgekrönten  Rnschauungsunterrlcht  der  Vorsiet-e-in 
Kfriln  w.,                    ifairnNrr,  Gc«rg  Wtlhelautr.  ü,  fiarUahaM. 

Mirl:ijr(i>'ni(raiiv  lü.                S|>recljstun<l«.  Mittwoch  Wld  SOHWkeBd  Ukr> 

Heia  Holtfreten 

—  Bertin  Charloffenborg  II.  — 
Marohitraiuie,  Villa  U,  am  Kni*. 

KalJlstlu-nlf,  Atom<rymnuUk, 
Toiibiidung. 
Juli— AnsoMt. 

Vicrwik'lientliehe  Dauer. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehraostaltea  für  alle  Zweige  der  Toakuost^  iocl.  Oper. 

 OevrOmM  1S74, 

VofberetlunesWum  zur  k.  k.  SlaatiprOftiac.  -  Kapellmeisterkura.   -  FeriaUur»* 
(Juh-Sepiembcr).  -  Meltodiaeka  Spaztolkune  für  Kla»ierlehrer.  -  Abiheiiuni  rar 
brieflieliea  UMontiackan  Üatameht.  —  Jftkilleka  Freeaens:  SSO  Schüler  und  Schale- 
riaaeB  aaa  dem  la*  und  Aualand«.  —  LekiuUle  ersten  Kanfic«. 
•  Proepeela  ftaaea  dareh  die  laetlUtekaailel,  wi^«  vii  ib.  4- 

Methode  Jaques-Dalcroze. 

Gyrnnastlqiir'  Rythmiqup.  Solfegp. 

Elisabeth  Oecker,  franUiirt  a.  1. 

Coruelie  van  Xanten,  ^Jü^^'un^Ko^nicrtti..«!.. 

Vollstündig«  AaRbildiui;  aller  .Slliumgiit1uii»ren  1 
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Aesthetische  Betrachtung 
Versuch  einer  Ordnung  nach  der  technischen  Schwierigkeit. 

Fr*f.  i!iuail  Kran««. 


III. 

Mehrfach  wurde  von  Klavierpädagogen 
und  Musikgelehrten  der  Versuch  gemacht,  die 
Klaviersonaten  Beethovens  in  einer  Reihen- 
fol^  aufzustellen,  wie  sie  die  technische  Aus- 
^brung  aufsteigend  vom  Ldctiten  bis  zum 
Schweren  fordert  Ein  derartiges  Unternehmen 
kann  jedoch  imintir  nur  als  ein  Versuch  gelten, 
u^d  die  folgende  Abhandlung  soll  ebenfalls 
nichts  mehr  sein,  als  der  Versuch  einer  solchoi 
Anordnung  nach  eigener  Auf&ssung. 

Beelhoven's  Klaviersonate  steht  nicht  für 
sich  allein  und  ohne  Beziehung  zu  seinen 
Übrigen  Werken.  Wie  sie  sich  fast  duich  sein 
giiiiiMs  Wirken  hindurchzieht  (von  den  drei 
Sönaten  aus  dem  11.  Lebensjahre  bis  zu  der 
gewaltigen  Sonate  op.  III  [1H22],  also  innerhalb 
einc^  Zeitraumes  von  41  Jahren),  so  ist  sie 
aucli  aus  diesem  Wirken  herausgewachsen 
und  bat  Ave  Wandlung  in  der  musilcalischen 
Wfdt  fij^B^^V^  Man  erlcennt  dies 


:.) 

vor  allem  daran,  dass  Beethoven's  KlavieiK 
musik,  also  namentlich  die  Klavieisonaten, 

zum  giüssten  Teil  für  Orchester  empfunden 
scheinen.  Viele  Beispiele  sind  für  diese  Auf- 
fassung des  Beelhoven'schen  Klaviersalzes  an- 
zufahren; eins  der  markantesten  gibt  v.  BUlow 
in  seiner  Ausgabe  der  C-dur-Sonatc,  op.  53 
Satz  l,  Teil  2,  indem  er  in  geistvoller  Weise 
die  Insü'umentation  bezeichnet,  deren  Klang 
dem  Meister  vorgeschwebt  haben  mochte. 

Wenn  man  unter  diesem  Gesichtspunkt 
die  gescimte  Klaviermusik  betrachtet,  so  er- 
kennt man,  wie  Beethoven  ausserdem  bestrebt 
war,  die  breite,  auf  das  symphonische  Gebiet 
hinfährende  Ausgestaltung  Idaviermässig  dar- 
zustellen. Damit  wtude  von  ihm  die  Klavier- 
komposition auf  eine  von  seinen  X'orgüngcrn 
nicht  erreichte  Höhe  gebracht,  wahrend  die 
Nachfolger,  die  sich  auf  Beelhoven's  Behand- 
lung des  faistruments  stützten,  mit  geringen 
Auanahmen  ihm  kaum  gleichkamen.  Hier  wie 


fiberaU  Btdlit  Beethoven  auf  genialer  Höhe, 
denn  der  innere  Zusammenhang  der  einzelnen 

Sätze  einer  Sonate  lässt  sich  nicht  aus  Acusscr- 
lichkeitcn  der  Technik,  nicht  aus  dem  Fest 
hallen  an  einem  Motiv,  sondern  aus  üci  iiar- 
nionbchen(akkordlid)en)BeztehangdefThemen 
zu  einander  herleiten.  Nur  op.  27  Es-dur,  dem 
ein  einziges  Motiv  zugrunde  liegt,  macht  hier- 
von eine  Ausnahme.  Die  zwei,  drei  und  \  icr 
Sätze  einer  Beethoven'schen  Sonate  erscheinen 
somit  als  ein  einhdtiidies,  von  der  geistigen 
Idee  geschaffenes,  beherrschtes  und  durch- 
leuchtetes Ganzes.  Dieses  i  n  sich  abgeschlossene 
Kunstwerk,  in  dem  Licht  und  Schatten  gleich- 
massig  und  harmonisch  verteilt  sind,  muss  bei 
ricbtiger  Auffassung  unmittelbar  zum  Nach- 
schaffen  anregen.  Wie  der  innere  Zusammen- 
hang der  Sätze  ein  einheitliches  Ganzes  inner- 
halb der  einzelnen  Sonate  bildet,  so  begegnet 
man  auch  oft  einer  thematischen  Beziehung 
zwischen  früheren  Sonaten  und  den  letzten. 
So  weist  z.  B.  das  Variationenthema  von  op.  26 
As-dur  prophetisch  auf  den  ersten  Satz  von 
op.  110  As-dur  hin,  ähnlich,  wie  dies  bei  den 
c-moll'SonQten  op.  10  No.  1  und  op.  13  inbezug 
auf  die  grosse  c>moU-Sonate  op.  III  d^  Fall 
ist.  Auch  das  as-moll-Thema  vor  der  Fuge 
im  letzten  Satz  von  op.  J 10  ist  identisch  mit 
dem  Trauermarsch  in  op.  2C.  in  derselben 
Wdse  lisst  sich  eine  Verwandtschaft  zw^chen 
dem  Allegro-Thema  des  letzten  Satzes  von 
op.  101  A-dur  mit  dem  ersten  Thema  des 
ersten  Satzes  von  op.  2  Na  2  A-dur  nach- 
weisen. 

Nur  wenn  man  von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  an  die  Tons(»ache  in  der  Klaviersonate 

Beethovcn's  herantritt,  wird  ihre  reclite  Würdi- 
gtmg  möglich  und  Passage  (in  der  bei  den  ein- 
zelnen Sonaten  darzulegenden  vielseitigen  Be- 
deutung), Variation  und  Fuge  als  die  Mittel 
erkannt  werden,  die  Beethoven  die  geeignetsten 
waren,  um  den  charakteristischen  Klang  für 
den  gewollten  musikalischen  Gedanken  (.lurcli 
das  Klavier  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Da 
die  Technik  hier  aber  nur  Mittel  für  den  Aus- 
druck und  nicht  Selbstzweck  ist,  so  wird  es 
nicht  verwundern,  dass  in*  allen  Sonaten  das 
leicht  Ausführbare  sowohl  in  Werken  grossen 
wie  kleineren  Umfangs  ott  unmittelbar  dem 
Sdiwlerigeren  gegenUberst^  Und  hierin  liegt 
der  Grund  fOr  die  nicht  genau  festzustdtende 
Schwierigkeitsfolge.  Ein  Genie  wie  Beethoven 
konnte  seine  schöpferische  Tätigkeit  nicht  im 
geruiKsien  von  so  nebensächlicher,  sei  es 
pädagogischer  oder  spieltechnischer  Rücksicht 


beeinfhissen  lassen,  wie  sie  die  Betraditung 

der  technischen  Mittel  als  solcher  ist.  Selbst 
in  den  wenigen  Sonaten,  in  denen  die  tech- 
nische, man  kann  mit  Kecht  sagen,  die  virtuose 
Behandlung  besundeis  auftritt,  wie  z.  B.  in 
op.  2  No.  S,  tine  Sonate,  die  in  der  Bevor- 
zugung Technik  im  gewissen  Sinne  ver- 
wandt mit  op.  53  ist  (wie  auch  in  der  Krcut/.er- 
Sonate  für  Violine  und  Klavier  op.  41),  bleibt 
dennoch  die  virtuose  Behandlung  unter  der 
geistigen  Idee.  Wie  oft  aber  wird  hier,  wie 
auch  in  der  Sonate  appassionata  op.  57,  duidi 
das  Hervorkehren  des  Nebensächlichen  ge- 
sündigt, indem  der  Virtuose,  um  durch  ge- 
wandte Fingerfertigkeit  zu  glänzen,  zu  einer 
Uebeiiiastung  gelangt,  die  aus  dem  Kunstweik 
ein  technisches  Bravourstück  macht  und  nichts 
von  dem  der  Beethoven'schen  Schöpfung 
charakiefiütischen  Gehalt  zum  Ausdruck  bringt 
Man  gelangt  in  etat  Wdt  von  Tönen*  nicht 
in  eine  Tonwelt,  die  gerade  bei  dem  einzelnen 
Beethoven'schen  Werk  vollste  künstlerische 
Insichabgeschlossenheit  und  lebendige  Be- 
hiimmtheit  besitzt  Es  bedarf  deshalb  für  den 
reprodwdefeaden  KSMht  nicht  nur  der  Be- 
herrschung der  äusseren  Mittel,  sondern  vor 
allem  des  geistigen  \'erständnisses  der  motivi- 
schen Durchführung.  Hiertür  sprechen  z.  B. 
die  I  rülerketten  in  den  Vanationensätzen  von 
op.  109  und  III,  die  nk^t  äusserUch  au&u- 
fassen  sind,  da  sie  sich  wie  von  selbst  aus 
den  voraufgehenden  Motiven  herausgebildet 
iiahen  und  nur  dann  richtig  zur  Geltung 
kommen,  wenn  sie  tmter  der  Auffassung  der 
Steigerung  des  Ausdrucks  stehen.  I^eser  Auf- 
fassung gemäss  sind  Passage,  Vaiiatton  und 
Fuge  zu  betrachten.  Es  ist  eine  individuell 
dem  Genius  Beethovcn's  entsprechende  Er- 
scheinung, dass  die  Fuge  erst  in  den  letzten 
Sonaten  auftritt,  während  die  Variation  schon 
von  op.  14  No.  2  an  über  op.  2Ö,  27  Es-dur, 
HT,  Satz  2  usw.  die  Sonaten  durchzieht.  Die 
Fuge  erscheint  Beethü\  en  neben  der  Variation 
als  das  höchste  Sieigerungsmittel  des  Aus- 
drucks, weshalb  er  sich  Ihr  erst  m  seinen 
letzten  Wericoi  mit  Vorliebe  zuwandte.  Dcth 
ist  hieraus  wiederum  nicht  zu  entnehmen,  das« 
!*assap;c,  \'ari.^ti<5n  und  Fuge  als  selbständige 
Schöpfungen  an  das  eigentliche  Werk  ange- 
fOgt  und  dann  mit  dem  Ganzen  harmonisch 
in  Einklang  gebradit  sind,  sondern  sie  ent- 
wickeln sich  ungezwungen  und  motivisdi  aus 
dem  VoraufRCf^an/^enen. 

Wenn  es  auch  unumstrittene  Tatsache 
bleibt,  dass  Beethoven  den  grössten  Teil  seiner 
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Klaviermusik,  insbesondere  seine  Sonaten,  fiir 
Orchester  empfunden,  sei  docli  in  Kürze  darauf 
hingewiesen,  dass  er,  trotzdem  er  das  Klavier 
und  namentiidi  dessen  Beschaffenheit  vor 
seiner  Hammerklaviersonatc  als  dutcliaiis  un- 
vollkommen bezeichnete,  doch  der  l  echnik  des 
Spiels  ausserordentlicti  viel  Neues  zuführte, 
von  dem  der  grOsste  Teil  seiner  Vorgänger 
und  Zeitgenossen  noch  kaum  eine  Ahnung 
hatte.  Er,  der  selbst  nicht  Virtuose  u'.nr  und 
auch  nicht  sein  wollte,  erweiterte  das  gesamte 
Gebi^  <jter  Klaviertectinik  aufs  vielseitigste. 
Im  Hinblick  auf  die  aufsteigende  Skala  in  der 
Schwierigkeit  der  Sonaten  sei  kurz  das  von 
Beethoven  der  damaligen  Behandlung  des  In- 
struments neu  Hinzugefügte  genannt.  Zu- 
nächst ist  es  die  Verwendung  des  Trillers  mit 
gleichzeitiger  Melodiefühning  in  der  rechten 
Hand  (z.  B.  in  den  Schlusssätzen  von  op.  '»3, 
109 und  III),  Sodann  die  \'ie!fach  \  urknininende 
gebundene  Meiodtetührung  mit  unterlegten 
Stimmen  in  einer  Hand.  Das  fast  in  jedem 
Werke  vorkommende  Akkordlidie,  d.  h  die 
Führung  ganzer  Akkordpassagen,  weist  be- 
sonders auf  den  Orchesterklang  hin.  V'ielfach 
vertreten  sind  die  gcbimdenen  und  gestossenen 
Oktavenfiguren.  Auch  die  oft  angewandten 
Sprünge  bis  zu  zwei  Oktaven  sind  orchestral, 
nicht  virtuos  aufzufassen.  Das  häufi«:  vor- 
kommende  Arpeggio  hatebeniaiis  nicht  den  vir- 
tuosen, sondern  den  rein  akkordlichen  Zweck. 
Beefhoven's  Aip^gien  sind  nicht  nach  Art 
eines  Czerny,  Mendelssohn  elc.  auszuführen, 
sondern  als  Steigerunj^  in  der  Klan^v^  irkung 
der  Akkorde.  Die  Bindung  mehrstimmiger 
Akkorde  innerhalb  ganzer  Perioden  und  vieles 
andere  mehr  sind  ebenfalls  als  Neuerungen 
auf  dem  Gebtete  der  Klavierspieltechnik  zu 
bezeichnen.  Die  volle  lieherrschun^  auch  dieser 
oft  uinurhergesehen  selbst  in  leichter  aus- 
führbaren Sonaten  erscheinenden  Neuerungen 
erschwert  noch  die  Aufgabe  einer  prägnant 
zu  gebenden  ächwierigkeitsfolge. 

IV. 

Verzeichnis  der  Sonaten  nach  den  Opus- 
zahien  mit  beigefügten  Kompositions- 
und  Erscheinungsjahren. 


Oewiütoet: 


J.  Haydn 


Q«wldiB«t: 


2  Sonatinen: 
G-dur,  F-dur, 
EcbiliMibcswetr«!!, 

Fragment- 
Sonate  C-dur 

bctttheil 


komp.  ersch. 
?  Nach 
B.'s 

Tode. 
?  1830 


Der  Gräfin 
Babette  v.  Keg- 
levtes 

Der  Gräfin 
V.  Browne 

Dem  Fürsten 
Carl  V.  Lieh- 

nowsky 
Der  Raronin 

V.  Braun 
Dem  Grafen 
V.  Browne 
Dem  Fürsten 
Carl  V.  Lich- 

nowsky 
Der  Fürstin 
Lichtenstein 
Der  Gräfin 
Julie  ("luicciardi 
Joseph  Kdlen 
V.  Sonnenfels 


Dem  Grafen 
Waldstein 


Dem  Grafen 

Franz 
V.  Brunswick 
Der  Gräfin 

Therese 
V.  Brunswick 


Dem 

lirzherzog 
Rudolph 

Dem  Grafen 
Moritz 
V.  Lidinowsky 


3  Sonat.  Es  dur, 
f-moll,  DKlur 
Sonaten  op.  2 
f-moU,  A-dur, 

C-dur 
Sonate  op,  ü 

D-dur 
(vielhändig) 

Sonate  op.  7 
Es-dur 

M  Sonaten  op.  10 
c-noll,  F-dur, 
D-dur 

Sonate  op.  13 
c-moli 

2  Sonaten  op.l4 
H-dur,  G-dur 
Sonate  op.  22 

B-dur 

S(^nate  op.  2Ü 
As-dur 

Sonate  op.  27 
No.  1,  ES'dur 
Sonate  op.  27 

\o,  2,  cis-moll 
Sonate  op. 
D-dur 

3  Sonaten  op.31 
G-dur,  d-moll, 

Es-dur 
l  2  Sonaten  op.-iy 
\  g-moU,  G-dur 
(  Sonate  op.  53 
\  C-dur 
(  Senate  np.  r)4 
[  F-dur 

Sonate  op.  57 
f-moU 

Sonate  op.  78 
Fis-dur 

Sonatineop.7U 
G-dur 

Sonate  op.  Hla 
Es-dur 

Sonate  op.  90 
e-moU 


komp.  ersch. 

I  1781  1788 

1  1795  1796 

?  1797 

179Ü  1797 

1797  1798 

1798  1799 

1798  1799 

1800  1802 

1801  1802 

1801  1802 

I  1801  1802 

1802/3  1803/4 


1796  1805 


1804  1805 


I 

l 
I 

I  1805  1806 

1804  1807 

1809  1810 

1808  1810 

1809  1811 

1814  1815 
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Der  Fretin 
Dorothea  Ert- 
mann 
Dem 
Erzherzog 
Rudolph 
Dem  Fräulein 
Maximiliane 
Brentano 


Sonate  op.  101 
A-dur 

Sonate  op.  106 
B-dur 

Sonate  op.  109 
E-dur 


kiomp.  Mseh. 

1815/6  1817 

1818  1819 

1820  1821 


Sonate  op.  13 


Vorschlag  zu  einer  Anordnung  der 
Sonaten  nach  dem  Schwierigkeitsgrad. 


2  Sonatinen 

Sonate 
FragnuNat->Sonate 
Sonate 

n 

3  Sonaten 


Sonatine 
Sonate 


G-dur 
F-dur 

op.  49  No.  2 
C-dur 

op.  n  fvierhändilö 
„  49  No.  1 

No.  3  D-dxir 
No.  ]  Es-dur 
No.  2  r-moU 

op.  "9, 
„  14  No.  1 
,  14  No.  2 
2  No.  1 
10  No.  1 
10  No.  2 


ff 
» 


m 

ff 

26 

w 

ff 

28 

H 

ff 

10  No. 

3 

f) 

22 

» 

ff 

7 

9 

ff 

31  No. 

3 

• 

« 

2  No. 

2 

II 

ff 

31  No. 

1 

w 

54 

n 

m 

2No. 

S 

m 

ff 

78 

» 

ff 

31  No. 

2 

« 

■27  No. 

1 

ff 

27  No. 

2 

ff 

ff 

81a  (.Im  AdiMx.  TAb- 

ff 

w 

91) 

ff 

ff 

53 

• 

ff 

57  (^pi 

» 

ff 

110 

n 

ff 

109 

ff 

ff 

101 

m 

• 

III 

» 

• 

106. 

Aus  der  Ver^eichung  von  Opuszahl  und 
Kompositionsjahr  der  einzelnen  Sonaten  ergibt 
sich  eine  im  aligemeinen  zwischen  Opuszahl 
und  der  9ir  entsprechenden  Jahressahl  korres* 
pondierende  Folge,  wogegen  die  Mer  versachte 
Aufstellung  nach  der  Schwierigkeit  der  tech- 
ni.schen  Aujiführung  eine  vollständig  andere  ist. 


(FortseUaag  folgt.) 


t  am  S.  JtfU  1909. 


Dm  In  Tooiger  Kummer  bereite  kors  gemeldete 

Hinsciieiden  Professor  Dr.  Emil  Bohn's  Ist 
ein  schwerer  Verlust,  der  weit  über  dte  Grenzen 
eeiDsr  Heimautadt  Breslau  biuitus  die  gauze  moBl- 
kelliehe  Welt  trifil  Dean  wtmn  eetn  Wtaeen  nnd 
Schaffen  n-_irh  zunUchst  mit  Breslau,  seiner  Uni- 
versität und  eetjien  Knnstatattea  verwaduien  war, 
80  kommt  doelk  eetne  anikllkrande  Fotteherwbeit, 
Min  enonneeKflnnen  der  ganzen  deotscbeu  Mnsik- 
welt  zn  gnt,  so  dass  die  Kunde  seines  T'>rles  den 
weitesten  schmerzlichen  Widerhall  Isma.  Em  dind 
nnr  wenig»  Uonete  Torgeagen,  eett  Ihm  -von  Frenn^ 
den  und  Verehrern  anlästlich  seines  70.  Geburts- 
tages ein  hoffnangsvollee  maltos  annos"  zu- 
gerttfen  wnrd«,  dem  noa  w  nebk  dte  Traner  ge- 
folgt llt.  Sie  trat  in  ergreifender  Weise  bei 
■einer  Beerdigung  antage^  sie  qiricht  au  den 


wannlieraig«n  Worten,  die  ihm  in  der  .Brealnner 

Zeitung,  dem  Organ,  in  welchem  er  ein  Menschen- 
alter  hindarch  das  Amt  als  Knnstrichter  Qbte,  ge- 
widmet Warden.  Wir  lassen  sie  in  Nachstehendem 
mr  WQrdigQDg  des  Hebngegangenen  folgen; 

,Was  der  PersönUrhkeit  d*^-?  Vorstorbenen  ihre 
besondere  Bedeutung  aufprägte,  was  ilim  gerade 
In  der  rnnBikalfsehan  Welt  ein»  «znptloneU» 
Stollang  gab,  dua  ist  die  innige  Verschmelzung 
nnd  das  harmonisolie  Glt-iohgewicht  des  Ge|p}irten 
mit  dem  Künstler.  Emil  Bübu  hatte,  nachdem  er, 
Tom  Heiner  Oymnaeinm  kommend,  df»  Bredaner 
Universität  be7,op:en,  zunächst  philoIof,'ischen 
Studien  sich  gewidmet,  uad  jene  Gründlichkeit, 
Jene  peiollehe  Akribie,  die  man  Torndimtleh  d«n 
Philologen  nachzurühmen  pflegt,  brachte  er  als 
wertvolles  Rästxeog  in  den  kfinstleriBohen  Bernf, 
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sa  dem  er,  voa  seinem  Übermächtig  werdenden 
mniftmUiidwn  Drang«  gvirtobni,  ttbwgtog,  ud  In' 

dem  er  JoUas  Schäfer  und  E.  Baumgart  ru 
Lehrern  hatte.  Diese  Doppelbei^abung  befähigte 
den  Orgunisten  der  Kreozkircbe,  aU  welcher  Bohn 
seit  dem  Jahre  1868  wirkte,  der  Schöpfer  einer 
ktirist' prischen  Institution  ta  werden,  für  die  es 
keine  Antocedenx  gab,  die,  eelUt  ia  den  ait- 
bertUimteii  Zflntnn  d«8  mntÜudrMlMn  Lebow  va- 

bekannt,  der  rühmliche  Voraag  I^Mku'S  WMT  OOd 

bis  jetzt  geblieben  ist. 

Welcher  Aufwand  von  GelehrtenmÜhen  in  den 
aldltiwiaoliAn  Konaterten*  Dr.  Bohu's  steckte,  welche 
künstlerischen  Taten  der  diesem  Zwecke  di<>n^tbrtr 
gemachte,  von  ihm  lüdü  begründete  ^Bohn'eche 
Gettogveralii*  imtor  dem  nraallmtlseheia  Zepter 
seines  Schöpfer«  und  Begründers  vollbracht,  das 
soll  hier  des  näheren  nicht  untersucht  und  auf^ge- 
führt  werden;  das  ist  aber  verdientermaasen  an- 
Unlteli  dM  luukdMtitflii  UetorfsolMti  Koosertoe 

gewflrdigt  und  fir  rrk  iriTit  vi  -rden,  nachdem  schon 
Jahre  vorher  Professor  Bohu  selbst  in  seiner 
Schrift:  J60  histortselie  Konzerte  In  Brealnn 
1881  bis  1893"  mit  der  wertvollen  bibliographi- 
schen Beigabe  .Bibliothek  des  gedruckten 
mehrstimm  igen  weltlichen  deutschen 
Lfedea  vom  Anlange  dee  16.  Jahrhunderts 
bis  ca.  1640"  (1893)  rfm  ti  lolirrcfrlipn  Rc'^hon- 
■ohaftebericht  über  diese  bedeutsame  äeite  seines 
'WlrkaoB  abgelegt.  Ein  BItdc  In  die  Programme 
der  hlatorladieo  Konzerte  genügt,  om  Staunen  vor 
einer  ^nlo>^*»n  Arbeitsleistung,  vor  einer  solchen 
Vereiiitgung  vua  Wissen  und  küuatleri&cher  Energie 
waohaonifeD.  Aus  dem  Staube  der  Blbliothelm 
wurden  Noten  und  T^r.*^"  uusgegraVi  :n ,  nnVe 
ka.iin«»^  längst  vergessene,  missacbtete  Werke 
som  klingenden  Lehen  erweckt.  In  «in- 
lettanden  Vorträgen  wurden  die  ächöpfertaten 
früherer  Zeiten  in  ihrer  historischen  Bedrntuno;- 
mit  eindringender  Keuntnis  und  feinstem  üetuiiJ 
gawfiidigt,  deren  Wert  nnd  OBHlgkelt  iQr  die 
leben  Heneration  dann  die  künstlerische  Repro- 
doktion  za  erweisen  iiatte.  ^£e  gibt",  so  heisst 
es  In  der  Adresse,  die  Herrn.  Oohn  aattsslich  das 
100.  ];is'ur  [m  I  1  n  Konzerts  Bohn  Im  Nsnan 
des  \'fii  >i  ;m.---  lies  Bolm'schen  Gesangvereins 
überreiclite,  gkeiu  Aualugou  in  der  ganzen 
Gssefafohte  der  Musik,  dass  ein  ICann  hnndert 
solcher  Konzerte  erdacht,  erfunden,  eingeübt, 
historisoh  eingeleitet  ond  selbst  dirigiert  hitto.* 

So  fahrt«  uns  der  Foirseher  nnd  der  Mosiker 
von  der  ältesten  italienischen  und  spantwchan 
Kirchenmusik,  von  Palestrina  nnd  Orlando  di  Lasso 
bi«  mr  2Ieuzait,  und  in  der  Verlebeudigung  des 
waMIbtben  deutachen  Uedea,  dem  Emil  Bohn  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  zuwandte,  von  den 
Zeiten  der  Minnesänger  bis  zur  Gegenwart.  Eine 
Sammelansgabe  aller  weltlichen  deutschen 
mehrstimmigen  Lieder  der  Zeit  1560  bis 
IMO  iHr  PnrUtnr  (ca.  lOOOO  Nunmem)  war  die 


Riesenaaigabe,  an  der  Bohn  seit  Jahren  bis  in  die 
letate  M  htasin  gsarbeltsi  hat  Und  im  Adr 

schlus.s  ilarün  sei  g'lrfirh  atif  seine  uoffvolfen 
Arbeiten  auf  dem  Oeblete  der  heimatlichen  Musik- 
geschiehte  hinge  priesen :  auf  asliw  «  BlhÜ  o  g  r  a  p  hU» 
ti-M  Musikwerke  bis  1700*,  welche  auf  d«r 
Universitfitabibliutlitk,  St:uitln*bHothek  ete.  zu  Erps- 
lan  aufbewahrt  werden  ^lisk^),  and  auf  „Die 
mnslkalleehen  Haadsohriftsn  daa  16.  nhd 

17.  Jah  rhuTn!  r- rt  s  in  der  Stml  thrk: 
zu  Breslau"  (1890).  Wendet  sich  in  diesen 
Werken  dar  Qslahrto  an  die  Nachwelt,  der  er  dte 
zerstrettteOf  vergrabenen  Schätze  der  Vergangen» 
heit  als  einen  j^for^^nften,  p-r'si'ihtrton  Bc-sifz  über- 
liefert, so  hat  Bohu  auch  als  l«ohrer  mit  dem 
vollen  Gfewloht  setaiar  lebendigem  BsreOnliehkaft 
wirken  können,  uls  Ots anglehrer  am  Matlhlas- 
Qymnasiom,  als  Dozent  an  der  Universität  und 
am  KSnigl.  AkadaaKtoohen  Insittot  für  Kirshan- 
mnslk;  als  Oigelbaorevisor  trug  er  den  Elndass 
seiner  reichen  Natur  und  walirfn  kiliivf lyrischen 
Üiaa  in  die  verschiedensten  Uemeindeu  unserer 
Provfms,  die  In  dun  einen  erfahrenen  Berater  nnd 
willigen  Helfer  fanden. 

Der  musikalische  Erzieher  der  jetzigen  Gene- 
ration Breslaus  and  Schlesiens  wnrdn  Emil  Bohai 
an  dieser  Stelle  anlKasIlch  seines  70.  Oebnztstagas 
mit  Rf»fht  c'^Tirrnnt.  Er  ist  es  nicht  Tvim  wenigsten 
gewesen  durch  die  umfassende  Tätigkeit,  die  er 
nnaerem  Blatte  mdu*  als  drei  Jahraehnte  gewidmet 
hat.  Als  .Musikreferent  hat  Emil  Bohu  seinerzeit 
das  musikalische  Leben  Br«ilau's  entscheidend  be» 
einflusst.  Ja  beherrsobt,  als  eine  Autorft&t,  der  all« 
sieh  unterwarfen.  Sein  ongeheuree  Wissen,  daa 
die  gesamte  klassische,  romantische  und  moderne 
Opeira-  und  Kuneeriliteratur  umspannte,  i»eine 
OrandUchkeit,  aslna  GewlssenhsMgkett,  die  sidi 
mit  einer  fesselnden  schriftstellerischen  Form- 
gebung vereinten,  die  Weite  seines  kOaetierischen 
Horizontes,  in  dem  Altes,  historisch  Gewordenes, 
wie  das  Gegenwärtige  nnd  das  ringende,  Ver- 
ständnis Fu  lirml«  Nriic  platz  fanden,  machten  ihn 
XU  einem  Kunstricbter  von  unantastbarer  Ueber- 
Iflgeoheit,  Der  Yorwort,  den  man  ihm  gelsgen^ 
lieh  machte,  dass  er  zu  scharfe  und  vorwl^;end 
negative  Krit'k  übe  —  ein  Vorwurf,  den  man  der 
Breslauer  Kritik  überhaupt  zu  machen  liebt  — 
war  dudians  nobenehtlgfe^  Wohl  fehlte  es  ihm 
in  der  Ablehnung  des 'aufdringlich  Wertfnscn,  flr^ 
frivol  Erbärmlichen  nicht  an  der  erquickenden 
göttlichen  Grobheit,  nicht  an  den  FfisUen  ins 
Schwatze  treffender  Ironie  und  scharfen  Witzes, 
aber  ebenso  li;i.tf.  -i  für  jede  künstlerische 
Leistung  von  Wen,  für  Jodes  ehrliche  Streben 
atlf  prodnkttfem  nnd  reproduktivem  Gebiete  ein 
herzliches  Lob,  eine  aufmunt  n  Ti  Anerkenn un  ;, 
eine  nutsbringende  Belehrung.  Die  strengste 
Kritik  wandte  er  gegen  sieh  seihst,  indem  «r 
einer  Betätigung  seiner  schöpferisch' n  ituisikali- 
sohen  Begabung  «ntaagte,  KUr  die  dgoh  manche 
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Proben  nicht  ungünstig  zeugen;  sein  melodiöses 
Lied  „Nach  Süden  nun  sich  lenken"  wird,  zumal 
in  stndentiBcben  Kreisen,  fortleben  und  seinen 
Namen  aach  als  Komponisten  erhalten. 

Nun  ruht  der  Unermüdliche,  den  8«lbst 
schwere  Krankheit  von  der  Ausübung  seiner  Pflicht 
bis  zum  letzten  Atemzuge  nicht  abhalten  konnte, 
au«,  nach  einem  reichen  Lebenswerke,  das  über 
seinen  Tod  hinaus  fruchtbringend  fortwirken 
nnd  das  ihm  ein  ehrendes  Andenken,  insbesondere 
in  seiner  Ueimat,  die  ihm  so  viel  verdankt,  sichern 
wird." 

Bei  der  Trauerfeierlichkeit  im  Hause  des  Ver- 
ewigten waren  die  st&dtischeu  Behörden,  die  T'ni- 
Tersit&t,  die  Schulverwaltung,  die  Geistlichkeit  mit 
ihren  ersten  Persönlichkeiten  vertreten,  ferner 
waren  Abordnungen  der  Singakademie,  des 
Orchestervereins,  des  Breslauer  Musikerverbandes, 
des  Spitzer'schen  Gesaugvereins  erschienen,  ebenso 
Vertreter  des  Schlesischen  Journalisten-  und 
Schriftsteller- Vereins.  Pfarrer  Victor  Bohn,  ein 
Sohn  des  Geschiedenen,  vollzog  die  Einsegnung, 
Prof.  Dr.  Siebs  sprach  im  Namen  des  Akademi- 
schen Institut«  für  Kirchenmusik  und  der  philo- 
sophischen Faknltät.  Dann  sang  der  Frauenchor, 
Mitglieder  des  „Bohn'schen  Gesangvereins",  das 
Lied:  „Weinet  nicht,  trauert  nicht",  ein  Lied,  das 
der  Verewigte  einst  einem  entschlafenen  Freunde 


zu  Hhren  komponiert  nnd  das  Prof.  Riemen- 
Schneider  jetzt  seinem  berühmten  Kollegen  zu 
Ehren  für  Chorgesang  bearbeitet  hat  In  der 
nahen  Mauritius-Kirche,  in  die  der  Sarg  getragen, 
wurde  ein  feierliches  Rei(uiem  zelebriert,  dann  be- 
wegte sich  der  grossartige  Trauerzug,  die  Studenten- 
Schaft  mit  ihren  Fahneu  an  der  Spitze,  nach  dem 
fernen  Friedhofe.  Am  Grab«  sang  der  Frauenchor 
zwei  Scheidelieder  nnd  Dr.  Schlesinger,  der 
Vorsitzende  des  Bohn'schen  Gesangvereins,  sprach 
die  letzten  Abscliledsworte:  „Das  Licht,  das  Do 
uns  entzündet,  das  heilige  Feuer,  das  Du  uns  ge- 
spendet, es  wird  weiter  glühen.  Dein  Andenken 
wird  nicht  erlöschen  und  nie  enden  wir  l  die 
tiefe  Dankbarkeit  für  alles,  was  Du  uns  gegeben!' 

Diese  Worte  werden  einen  Nachhall  in  vielen 
Herzen  finden,  besonders  bei  denen,  die  das  Glück 
hatten,  dem  Verstorbenen  persönlich  näher  zo 
treten,  oder  wenigstens  in  geistigem  Verkehr  sein 
weitschauendes  Interesse  kennen  lernton.  So  hatte 
Prof.  Bohn  von  Beginn  an  den  Bestrebungen  des 
Musikpädagogischen  Verbandes  teln  Augenmerk 
zugewandt,  und  nachdem  er  zum  ersten  Male  einer 
Prüfung  des.selbcn  als  Kommissar  beigewohnt,  trat 
er  dem  Verbände  als  Mitglied  bei  und  hat  ihm  in 
tatkräftiger  Weise  bis  zu  seinem  Tode  seine 
ünterutützung  geliehen.  So  folgt  ihm  auch  von 
dieser  Seite  ein  dankendes,  ehrendes  Gedenken. 

Anna  Morsch. 


Von 

Karl  Hialliv-acbs. 

(Fortsetzung.) 


Alle  Fesseln,  auch  die  rhythmischen,  die  Bach 
und  seiner  Zeit  noch  anhaften,  hat  zum  ersten 
Male  Joseph  liuydn  abgestreift.  Er  hatte  die 
Kunstmusik  seinerzeit  in  äeissigem  .Studium  kennen 
gelernt  und  —  selbst  aus  dem  Volke  —  erfahren, 
dass  in  der  Volksmusik  reiche  unbenutzte  Kraft 
schlummere.  Von  ihm  ging  der  Siegeslauf  der 
deutschen  Musik  aus.  Hasse  und  Graun  waren 
noch  als  Italiener  erschienen.  Gluck  war  nicht 
frei  von  dem  Eintiuss  französischer  Schule,  durch 
Haydn  erst  erkannte  man,  dass  die  bislang  über- 
sehene deutsche  Musik  etwas  für  sich  wäre. 
£lne  ungeheuere  Fruchtbarkeit  kennzeichnet  sein 
Schaf feu;  seine  Hauptbedeutung  liegt  in  seinen 
Instrumental  werken.  Er  ist  der  Schöpfer  des 
neuen  Orchesterstils  und  geht  Uber  die  Mann- 
heimer hinaus.  Von  ihm  führt  der  Weg  zu 
Beethoven,  dem  er  näher  steht  als  Mozart. 
Die  Bezeichnung  „Vater  Hoydn"  gibt  ein  ganz 
falsches  Bild  des  Meisters.  Seine  Musik  hat  nichts 
Philiströses,  Altvätoiis^hes  oder  kindische  Lustig- 
keit. Wohl  Ist  der  Grundzug  seiner  Stimmung 
Heiterkeit,  oft  bis  zur  Ausgelassenheit,  aber  st-ets 


von  Männlichkeit  nnd  Anmut  begleitet.  In  seinen 
langsamen  Sätzen  herrscht  Feierlichkeit  und  innige 
Emptiudung.  Anstatt  immer  die  gleichen  Werke 
von  Chopin  vorzufUhien,  sollten  die  Künstler 
sich  Haydn's  feiner  Klaviermusik  zuwenden.  Sie 
würden  ihres  Erfolges  gewiss  sein.  —  So 
gross  für  den  oberÜüchlich  Schauenden  die  Ver- 
wandtschaft Haydn's  und  Mozart's  zu  sein  scheint, 
so  verschieden  äussern  sich  beide  doch  in  den 
Formen  des  Aufbaues,  der  instrumentalen  Formen. 
Bei  Mozart  gelangt  die  Kunst  zu  vollentwickelter 
Schönheit.  Keiner  vor  und  nach  ihm  erreicht  ihn 
hierin.  Wie  Wagner's  „Meihtersinger"  der  Inbegriff 
des  Deutschen  sind,  so  ist  Mozart's  Musik  der  In- 
begriff der  Schönheit.  Die  melodische  Linie  wird 
fliessendcr,  schwungvoller,  die  Instrumentation 
reicher,  der  seelische  Ausdruck  tiefer.  Alle 
Stimmungen  treten  in  die  lebendigste  Erscheinung, 
sind  umstrahlt  von  dem  Glorienschein  der  Schön- 
heit. Nichts  Bürger  Ii«  hes,  Alltägliches,  Kleinliches 
haftet  dieser  Musi';  an,  Haydn  war  das  Feier- 
liche, Leidenschaftliche  nicht  versagt.  Bei  Mozart 
aber   erscheint   alles  männlicher,  konzentrierter, 
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edier,  grösser.  Von  seinen  40  Symphonimi  werden 
Dw'iMtdi  teehs  nnd  voo  diesen  besonders  die  drei 
letzten  g^pielt.  In  dieeen  aber  ist  Mozart's  Kunst 
voU  aad  gtjoz  eathalteo.  Die  ieideosoiiaftliuhe  £r- 
regno^  der  €km«>U-8yDpIioni«,  dl«  Innerltdikelt 
ihren  langsamen  Sat/.e»,  den  männlicbon  Stolz  der 
Juiiiter-Symplionie  hat  Haydn  nicht  gehabt  Mozart 
ist  Aosdracksmasilcer;  jede  form  wtude  iluu  xam 
Amdrnck,  war  nio  spleleflifllicr  SelbBtiwacik.  An 

t;r!rn  I  Kunst  könnten  unsere  verwirrten,  un- 
ktlmtlerischeu  Strömungen  wieder  gesondeo.  1>M 
VerstftDdnls  leidet  oft  dnrcli  die  feleohe  Aue« 
führung.  Unter  den  Dirigenten  hat  ihn  der 
Generalmuüikdiiektor  Levj'  in  Müocbea  em  besten 
verstanden }  er  betonte  stets  den  ieidenaoh^tlichen 
Bdiwanf  Miner  Htiatk  nnd  nicht  wie  es  irrtttnlleli 
auch  von  Weingertner  geechtoht,  daeAomaUge, 
Zierliche. 

'Wer  nan Kosart  der  Mnelker,  dem  atcli  alles 

in  dos  Gold  seiner  Töne  verwandelte,  so  war 
Beethoven  der  Dichter  in  Tönen  Er  kompo- 
nierte nicht,  er  erlebte  inuerlich.  Seinen  Zelt- 
genossen  ersehieneD  seine  SchSpfnngen  als  etwas 
Verblüffendes,  noch  nie  Dogowesenoe  Fr  ^rnv, 
das  tidfübi  der  Unendlichkeit  iu  sich.  Seine  Musik 
Ut  Immer  Aasdmck,  nie  formales  Spiel,  das  gaose 
Erscheinen  des  Klangbilde».  Mozart  nahm  alles 
fii  Ml  h  auf.  nur  Ear.h  blieb  ihm  frennl,  Beethoven 
aber  knüpft  an  bach  an.  Bach'i»  Kombiuatious- 
gäbe  feiert  in  ihm  thre  Aaferstehang.  Mit  Hoaart's 
Ff  :  tn>  rihiii i;  vre cinigtsich  Beethoven'8  Architektonik. 
In  der  theiaatischen  Arbeit  iat  er  onersohöpiUch 
wie  Bach.  Jede  seiner  Symphonien  Ist  der  er^ 
schöpfende  Ausdruck  einer  Stimmung,  sie  F;ind 
ihrem  W(  il<>  nach  gleich.  Die  zuletzt  gehörte  er- 
scheini^  uns  stets  aU  die  schüoäte  Der  Inhalt 
MiBer  Hnslk  Ist  seine  Persönlichkeit.  Gerade  die 
Ausdruckskraft  verleitet  oft  zu  aussermusikulischen 
Deosnngen.  Die  einzelnen  Teile  der  Souateuform 
weisen  keine  grossen  Dnteieohlede  mit  Haydn  nnd 
Iftosart  auf,  sie  sind  nor  geschlossener  ond  cr- 
weU^rt*»f  f  Durchfühnnig-satz).  Klaviersatz  und 
harmonischer  Orchestersata  werden  klangvoller, 
das  Kolorit  wird  von  Werk  >a  Werk  vollkommener. 
Bei  Haydn  blieb  .sich  die  Klangfarbe  immer  gleich, 
nicht  aber  bei  üeethoven.  Jede  seiner  Sonaten 
nnd  Symphonien  hat  anderes  Lieh*.  Schon  die 
beiden  ersten  Symphonien  verraten  den  selbst- 
ständigen Beethoven.  Gerade  aus  der  Aehnlich- 
keit  der  Themen  der  Jupiter-  und  der  C-dor- 
Symphonte  erkennt  man  die  Versebiedenheit  dee 
seelischen  Ausdrucks.  Bei  Mozart  ist  er  weicher, 
bei  Beethoven  trotziger,  härter.  Beethoven  isfc  ein 
Marl^tein  in  der  Mnsikgeechichte.  Er  hat  der 
Masik  das  höchste  geistige  Ziel  gesteckt.  Er  Ist 
der  grosseste  Kluistier  iillor  Zit-iten;  er  übertrifft 
aucli.  alle  Meister  auderei'  Künste.  Er  thronte  auf 
fcmi«  U6he  nnd  omspannte  doch  die  ganze 
Menschheit,  dl*  geoaS  Welt.  Das  Menschliche 
hettak  keine  Oeiwalfe  «her  ihn,  kein  Jammer  ver- 


mochte ihn  m  erdrücken.  Er  hob-  «idk  «her  se&k 

Leben  nnd  sich  selbetT  Sein  ganaai  Kflnstlertum 
bedeutet  eine  fortgesetzte  Steigerung:  Auf  Um 
passt  das  Groethe'aclte  Wort:  ,Und  hinter  ihm  im 
weeenloeen  Sohelne^  liegt,  was  mw  alle  blndIgC» 
das  Gemeine!'  Im  Anschauen  seines  Lebens  ge* 
langen  wir  zor  Läuterung  unserer  eigenen  FersÖOr 
llchkoit;  er  hat  die  Formen  festgelegt,  sie  haben 
nacli  ihm  keineEotWlcklung  mt  In  «i  fahren.  ITldhl» 
Schubert,  Schumann,  Mendelssohn,  Brabins  oder 
Bruckner  erreichen  seineu  groesen  musikalischen 
Stil.  Am  niebsten  kommen  tkm  Bnhme  nnd 
Schubert  (H-moU-Symphonie).  Auch  Schumann's 
B-dar-Symphonie  nad  Mendelssohn's  schottische 
nnd  italienische  wdsen  viele  SohSnbelten  anl  Bei 
Schubert  fesselt  der  Melodienreichtum,  bei 
Brahms  di  >  Ht  si^hlossenheit  Ics  ar 'hitektonischen 
Baoeii,  beiBruckner  wirken  die  fülle  derTliemen 
und  fisrbenpraobt,  aber  er  entlokt  £sst  an  aelnein 
eigenen  Gedanken.  In  der  Fähigkeit  der  Konzen- 
tration auf  symphonischem  Gebiete,  ist  Beethoven 
Herrscher.  Wertvoller  noch  ab  die  Symphonien 
von  Brahms  sind  seine  Sanunermusikwerke;  er 
übertrifft  hierin  auch  Schumann.  Dieser  ist  der 
Meicter  der  Ideineu  Torrn,  besonders  liebenswert 
In  op.  1—83.  Seine  jngendl{«she  LeideBaduSiMlebr« 
keit,  seine  Reinheit,  seine  echt  deutsche,  schwärme- 
rische, träomerischc  Natur  machten  ihn  uns  Ueb 
wie  sonst  keinen.  Auch  Mendelssohn  zeigt  sdohn 
JngendUchkelt,  aber  der  Schssers  Ulieb  Um  er* 
spart.  Man  tut  ihm  T'nrecht,  wenn  man  seine 
Musik  nur  für  glatt,  melodisch,  formenschöu  er- 
klKrt.  "En  sehlHgt  In  seinen  Liedern  aaeb  werme 
Hersenetane  bd. 

Andere  KompoulBten  wie  Gade,  Beiuecke, 
Bargiel  usw.  bewegen  sich  mehr  oder  weniger 
In  Sckomann's  oder  Mendelssohn's  Fahrwasser, 
("ürösser  und  nachhaltiger  wiir  der  Eiufluss  Cho- 
pin». Für  ihn  war  das  Klavier  der  einzig  mög- 
liche Ansdmck;  er  sprach  nor  von  sieh  nnd  an 
sich.  Sein  Stil  ist  etwas  Neues,  obwohl  man  eine 
Verbindungslinie  von  Hummel  und  Fiold  her- 
überleiten  kann.  Er  besas3  die  Kunst,  bei  sorg- 
lUttgster  Barebarbeitnag  den  Charakter  der  Im« 
provisatinn  ; n  'vahron ;  er  strömte  seine  ganze 
Seele,  die  nervöse,  sclimachteude,  zitteiTide,  in  der 
Musik  aas;  die  Wlrkong  war  nngeheeer.  Chopin 
und  Wagoor  haben  alle  Komponisten  der  modernen 
Zeil  ri'ii  meisten  beeinflusst.  auch  Liszt.  Kur 
Brahms  iiat  sich  von  ihrem  Einflüsse  frei  gehalten. 
Cboplnls  sigMUirtige  Hannooien  nnd  Iblodien 
haben  auch  Wagner  angezogen.  Oft  Ii  i*  ■^'.•■h  "in 
lijiiitlnit«  ais  nnheilvoU  erwietteo.  Was  bei  üun 
zwingender  Aosdrudi  seiner  Nntor  war,  wird  bsi 
Anderen  Spielerei.  Vor  allem  die  Virtuosen  sollten 
sieh  frei  von  ihm  zu  maolion  encheu,  die  ewige 
Wiederholung  derselben  Kompositionen  wie  z.  B. 
der  A»4ar«Poloneise  »oas  sohUesslieh  langweilig 
wirken. 

itisstf  Beriioz  und  Hichard  ütranss  sind 


di*V«tk«t«r  darPrognuuumutat.  TTtber  Eatttekniig, 
2|al  und  Art  dkMr  Horik  -Mrä  wgUm  gwproeluMk 

werden. 

Bei  B«traclitiuig  der  klassisches  und  runiaa- 
ttHÜMB  Fariod«  mImii  wir  Be«tli«v«a  ab  dm 
Meister,  der  der  ganzen  Zeit  seinen  Rtempel  auf- 
gedrückt bM.  £r  w«r  der  Beherrscber  der  kiaaii- 
•ahm.  Ifanik,  «r  hak  sleli  dt«  E|g«ntllinHeiike««ii 
MW  j«d«(r  Zatt  zn  eigen  gemacht.  Wie  Goethe 
nicht  nar  der  Pnvt  i  kcr  der  deutschen  Di  fi'kunst, 
mmdern  auch  des  Menschlichem  i^t^  so  bat  Beet- 
hoven derlfnelk  duLelMni,  die  •mpftodattd»  Seel« 
ge;.,^cli('!i , 

I>ie  Prc^rammmimk  steht  swi&chea  der  ebeo- 
hrtm  luatraineiitftlittiuik  und  der  Verblndmig  von 

Mnsik  and  Poesie,  Bio  ist  eine  Aburt  der  Instm- 
njMii  nltim5,!k.  Ein©  organische  Verbindung  von 
Ton  und  Wort  ergibt  sich,  sobald  die  Poesie  ein 
wrtrauilMior  BattondteU  der  Hnaik  irt,  «ino 
unorganische,  sobald  die  Musik  des  erklärenden 
Worteo  bedort  Die  bedeotendaten  Vertreter  der 
PhignuDnmiiMlkilsd  BerKos,  LfiBtnndBle'hord 
Straues.  Ihre  83'mphouischea  Toodichtongen 
wf'i  ili^ii  Inivh  erklärende  Bezeichnungen  dem  Ver- 
ständnis naher  gebracht  (Daote-,  Faost-äytuphonie, 
Sinfanl*  domeotloo).  Beothovon  lefe  trota  wlaer 
Eroica-  und  Pastoralsymphonie  kein  Programni- 
mosiker.  Seine  Werke  sprechen  einfach  durch  die 
Kacht  Ihrer  T5ne  sn  uns.  Sr  hatte  in  seiner 
dritten  Symphonie  nicht  die  Absicht^.  Napoleon  za 
verherrlichen,  sondern  das  TTrldentum  wnr>?t'  ihm 
siuQ  kiüistlerischeu  Erlebnis,  zur  Stiimaung,  und 
•OS  dleaer  Stlmimmg  herans  sohnf  «r  edn  Work. 
Ebenbo  verhält  es  sich  mit  der  Pastoralf-yntphonie, 
mit  der  Coriolan-Ouvertüre,  dem  Proinetlieus- 
Ballett,  mit  Mendekohn's  OaTertttran  so  Melusine, 
MeerMOtfUe  and  glBeUloho  Fahrt,  mit  der  Orphena- 


Miirik  von  Ltafc  n  a.  Dtai. 
nur  don,  die  Stimmung  doofiörers  vorzubereiten; 

♦  regen  diese  Art.  d^r  PmirrfimTrimasik  ist  nichts  ein-' 
sa wenden.  Bei  allen  diesen  symphoniactn^  »Wwtog 
wurde  die  Phaotario  d«a  KoaipoaMetf-dotfMlmfjl^ 
etwas  belebt  und  ht  fr m  l:),  t.  (!.^:n  Besoltat  csj^hen 
de  dann  einen  Huaea.  Für  die  iorpiale  Uestal- 
tOQg  war  dSeaa  Beselohaiiog  aidit  hartiMolMb 
Fast  allo  Ueberschriften  der  kleinen  Stücke  vod 
Schumann  r;;in.»D,  Aufschwung  't  1  hinJ  f-rJt 
nach  der  Komposition  geschaffen  und  paesen  oit 
gar  nicht  daca.  «p* 

Durchans  anders  liegen  dl-  V<'rhältnieBe  bei 
der  wirklichen  Programtninnsik.  Bier  hab«it<bMii 
•Ine  nnorgaafebh«  ^«tblndting  von  IVm  vHd  JUlr 
Wir  vermdgen  ohne  die  Ueberschrift  dem  Qe- 
daukeugange  nicht  zu  fnlgpu,  können  di«>  Vwtk 
also  nicht  frei  auf  uns  wirken  lassen.  Da  ea  aber 
nieht  auf  die  Entatehong,  aottdoni  asriMl'i|^ 
Wirkung  der  \Iu8ik  ankommt,  ist  es  nicht  za 
billigen,  wenn  ein  Tonwerk  ohne 
sieht  zn  orkliren  IM.  (Romeo  and  JnUn: 
Honneneohlacht:  Lit^.t.) 

Es  wäre  falsch,  div  Tlucptvrrfrr'tfr  <}w 

Progranunmusik  in  dergleichen  Weise  zu  benr 
Allo  drei  ilnd  gani  voraehladon,  wvnk 
Wirkungen  vorwl6g«iid  oaf  teoJuiiidhMn: 
beruhen. 

Beriioz  verfügt  nnr  Aber  milssige  Erfind 
kraft;  inleres^ant  nnd  bedeutend  aber  bleil 
seine  künstlerisclie  Absicht,  '\fT  f^lnnz  seiner' 
instrumentalen  Farben.  Sein  Können  bleibt  hinter 
domWoUon  larQck.  Bedootandor  litdio  CUhllpfer' 
kraft  LI astV  Die  thematlaeho  Arbeit  besteht  bei 
(hm  mehr  oder  weniger  im  Variieren  eines  Qe- 
dankena.  Aenssere  Klang£reudigkeit  zeichnet 
Werho  aoa. 


^Fortntenng  folgt.) 


Hitteilangeii 

von  Hoobaeliules  und  Konsarvatorion. 


Das  Gros sherzogliche  Konservatorium 
au  Karlsruhe  b^og  Ende  Joni  die  J*'eier  seines 
S5j ihrigen  ßeitohena.  Ein  Feetakt  Im  Mo- 
aoomwaal,  dem  die  huhe  Protektorin  der  An.^taI^, 
Gros.«!  herzogi n  -  Witwe  Luise,  beiwohnte, 
leitete  die  Peier  ein.  Die  Festrede  hielt  der 
Direktor  der  Anatalt»  Hofrat  Profeaaor  Ordon- 

Stein,  er  bot  darin  einen  Pückblirk  auf  die 
künatierische  und  t-rziehorische  Tätigkeit  des  Kou> 
aervatorloms  nnd  gedachte  voll  Dankes  aller,  die 
Oft  deoi  Gedeihen  mltgeltolfen.  Ihm  schlössen  sich 
mit  kurzen  Ansprachen  der  Kullusministor  Frei- 
herr V.  Dusch  und  der  Oberbiirgermaister 
Siegrlat  an.  Dann  folgten  «Ine  Beihe  Vertreter 

auswärtiger  Musikbildungsanstalteii  mit  Be- 
griUsnngeworteni  im  ^jamien  des  LebrerkoUeginms 


sprach  Friedrich  Worret.  Von  seitfti  frülierrr 
and  jetziger  Schüler  ist  der  Anstalt  dne  grp 
Snmme  znr  Oritndnng  efnea  PenafOttsfon^ 
die  Lehrer  der  Anstalt,  zu  dem  u.  »  Dtiftkto 
Oidenst«in  lOüOOM.  beigetragen,  übergeben  u  or  Jca, 
Die  Feier  schloss  mit  dem  Vortrag  des  bekannt^ 
„Hallelaja*  ana  Hindel'a  ,MiMiai*V 
von  der  Chorklasse  unter  Leitung  von  Professor 
Jaiias  Scheidt.  Fünf  Konzerte,  zwei  von 
Meistern,  drei  von  Sefafilem  gegeben,  adUbseen  sich 
I  ii  1  folgenden  Tagen  an.  Jn  dem  ersten,  in 
dem  hauptsächlich  Lehrer  der  Anstalt  mitwirkten, 
kam  a.  a.  ein  sinfooiacher  Prolog  i^Ptt^  aspera  ad 
aatra**  ftlr  Orcheeter,  Ohor  nad  PeittilllNolo  von 
Kurt  Herold  als  Novität  zum  Vnrira"  fsioer 
unter  I^eltong  des  Komponli^ea  des  nene  4.  ülaviar 


konzert  op,  82  von  Xaver  Schar weaka  vou 
W»lt»»  -P^tMt  «DigraeidiBtt  Torgtttngan. 

Ans  VernTi!;is-ing  der  Feier   verlieh  der  Oross 
henog  üofral  Prof.  Orden  stein  d«s  Hittrerkrenx 

Ordiar  B«rtlioU  de«  Enten,  dem  Planiaten 
Friedrich  Worret  dai fijttrerkrenz  2.  Klisse  mit 
Kifht  tiltiiili  il. Ordens  vom  Zähringer  Löwen  und 
dem  Pianisten  Walter  Petzet  dca  Profeasortitel. 

Dto  Bttdtlaeh*  8tng««buie  za  Angebarff, 
die  yrr  ci.  4  Jahren  gegründet  wurde,  legte  in 
ihrem  £  ade  Juni  Htattgefandeueu  Sohlnsskonzerte 
fiberkv«  erfreoUeke  Proben  llirer  LelstongEfähigkelt 
ftb.  Die  Ängsbntger  Singschale  erfreut  sich  weit 
über  die  Grenzen  der  Studt  hinaus  hoher  Wert- 
8chiU«uiig,  die  sie  ihrem  geradezu  vorbildlichen 
TJtttorvlelitsbeMeb  Terdsnkt;.  Ble  arbeitet  tundh 
lebendiger,  aof  den  Gesetzen  der  Physiologie  und 
fiBychologie  basierender  Methode  nod  trügt  vor 
«llem  don  Forderungen  ^er  Phonetik  tind  Aeedirtik 
fiMhwtOg.  Das  Prinzip  der  Ans<  hanuBg  beherrscht 
alle  nnterrichtliehen  Massnahmen.  Vorzügliche 
Modelle  der  Stitninorgaae,  alle  l^haiten  dii  L&ut- 
}A\6nog  daratellend,  bl)d  liehe  D»rete1I«ngen  der 
verichiedeneu  Tonleitern  u.  a.  kommen  aufs  wirk- 
tamete  der  Tätigkeit  des  liehrers  zu  Hilfe.  Im 
^ordergnind«  itoht  dM  Bestreben,  richtig  m  vo- 
ItsUalarea.  Der  Leiter  '  er  Singsohnle^  Lehrer 
AlViTt  Greiner,  ein  Schüler  des  vor  kurzem 
Terstorbeueu  Geö&ugspüdagogea  Julius  Hey,  hat 
ts  den  Ldirera  HOrmann,  Malier  und  Pfiiter 
aoegezeichuete  Mitarbeiter  gefunden.  Das  Schüler- 
niaterial  ist  gegenwärtig  in  drei  Klassen  und  eine 
FortbildoDgsk lasse  eingeteilt  Allen  Klassen  eignet 
reine  Intoutlon,  klare  Vokalisleruog,  richtige 
AtemfUhrung  und  elue  durctiwegs  sinngemätise, 
genaue  Beachtung  der  dynamischen  Zeichen. 
Ueber '  alleii  Derbletangen  dee  Konzerte  lag  eine 
ungemein  sympathisch  nnnuitende  frische  Natür- 
lichkeit. Die  Kinder  sangen  hell  und  froh  wie  die 
Vögel  in  Wald  und  Feld,  und  auch  wie  diese  ohne 
Text-  und  Notenblatt.  Kein  Zeichen  dee  Takt- 
stock-^- fiÜfb  unbeachtet  und  nniiofolgt.  Unter  den 
29  2j  Ummern  des  feiniiiunig  Kunammeugesteliten 
Fragnmma  herreehte  des  Volkslied,  bexw.  dte  voUn- 


tumiicke  Weise  vor.  Der  .diesen  Tonschöpfnngea 
eigene  nBver^fllobUelie  Stimmtugsigdielt  mit  aainer 

naiven  .A  nmu'',  necki?fhf"n  Rrhalkholt,  rn!i  i  .-.'  li^v*:-! - 
mütigeu  Innigkait .  kam  mit  herzerfreaendem  Ge- 
lingen lam  Aoedmok.  Li  awei-«  dwIiWmmtgm 
und  gemischten  OllQiraA  bewies  die  jugendliche 
Sängerschar  eine  ganz  respektable  musikalische 
Sicherheit  Die  eiuseinon  Stimmen  hoben  sich 
scharf  Ton  einander  ah,  einigten  sich  »b£r4ooh  cn 
wohlaufigc-lii  lionem  Chorklaug.  Dfi.=^  Konzrrt 
schloss  mit  dem  für  Ohor,  Orchester  und  Orgel 
«rreaglerten  „Altoiedarliadbehen  Dankgebet"  von 
Ed.  Kremser,  deeieo  groissügige  Bhjtiinlk  aaK 
machtvoller  Steigerunp  mm  Vortrag  kam. 

Der  Pettauer  M  usi  ic  verein,  mit  dem  eine 
Mmlknehal«  ^blinden  lat,  venandte  den  BarlAt 
ü^i  T        31.  Vereinejahr. 

Für  die  artistieohe  Leitung  war  im  ver* 
gangenen  Jahr  Dr.  Rodorioh  von  MoJaisoTles 
gewonnen  nnd  die  hohen  Erwartungen,  die  an 
seine  Berufung  geknüpft  wurden,  haben  sich  in 
vollstem  Maüüe  erfüllt.  Dr.  Mojslsovlcs  wandte 
•ein  Beatreben  soniehat  der  Hnalkaehnle  an,  dl* 
in  den  letzten  Jahren  leider  zurückgegangen  war, 
es  ist  die  Hoffnung  zu  hegen,  das*  ale  unter  seiner 
energischen  Ftthmng  bald  die  alte  HShe  isrttekF 
gewinnen  wird.  Die  Schule  war  insgesamt  TOn 
70  Zöglingen  besnrht  -  fanden  4  interne  und 
4  üffentliuhe  Suhüleraufführungen  statt,  ausserdem 
war  die  2.  Ohorklaiae  bei  den  Verelnaanf ftthmngni 
beteiligt.  Unter  den  Vereinskon/erten  ist  die 
„Ausserordentliche  Aufführung"  zu  erwähnen, 
welche  dem  Andenken  Brich  Wolf  Degnerla 
gewidmet  war  nnd  nur  Werke  dea  frflh  Verstorbenen 
brachte,  ferner  die  „Haydn  Zentenarfeier",  endlich 
2  Orchester-  und  2  Kammermusikkonzerte.  —  Daa 
neoe  Schuljahr  der  Mnalkaobnle  beginnt  a«n 
15.  September. 

Die  bekannte  Altistin  und  Gesaugloh  rerin 
('harlotte  lluhn  in  Köln  ist  als  Leiterin  der 
Gesangsklassen  an  dieOrossh  erzogt  lobe  Mnaik- 
schnle  zu  Weimar  berufen.  Sie  wird  ihre 
Stellung  am  1.  September  antreten. 


Vermischte  Nachrichten. 


Professor  Friedrich  Gernsheim,  Berlin, 
fWerte  am  17.  Juli  aeiaen  70.  Gebnrtatag.  Zn 
"Worms  geboren,  wurde  er  In  Leipzig  Schüler  von 
Moscheies,  Hauptmann  nnd  I?ichter,  S[)iiter 
setzte  er  seiue  Studien  in  Paris  fort  Mit  22  Jahren 
erhUlt  er  In  Saarbrttoken  seine  erste  Anstellung, 
1864  folgte  er  einem  Kufe  nach  Köln  als  Lelirer 
dea  dwtigen  Konservatoriums,  üier  leitete  er 
aiiaaaiduin  den  „atidttichen  Oeaangrereln**,  die 
„Musikalische  Ge.sellschaft"  und  wirkte  als  Kapoll- 
BeiaterMnikadttlwater.  Iä74  ttbeiaiedelte  er  nach 


liotterdam,  wo  er  die  artistische  Leitung  der 
.Geaellaohaft  zur  Beförderung  der  Tonknnat"  Uber» 
nahm,  die  Orchesterkonzerte  der  „Emci  i  >  r  iigicae** 
dirigierte,  sowie  Musternufführung'  ii  der  damaligen 
ständigea  Deulscheu  Oper  leitete.  Kach  IGjahriger 
aegenavollar  Tätigkeit  kehrte  Oemahelm  naoh. 
Deutschland  zurück  uml  wählte  Berlin  zu  seinem 
Wohnsitz.  liier  leitete  er  bis  1904  den  ,Stern- 
achen  Qesang v  erein',  wnrd«  1887  ala  MUtgUed  in 
den  Senat  der  KOnigL  Akademie  derKtlnatn 
anfgenommain  nnd  ttb«rnahm  aett  1801  die  Lattnag 
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einer  Meisterklasse  für  Komposition.  Gernsheim 
ist  als  schaffender  KUnstler  auf  fast  allen  Gebieten 
der  Tonkunst  hervorgetreten,  erwähnt  seien  die 
Ouvertüre  „  Waldmeister's  Brautfahrt",  die  Chor- 
werke .Nordische  Sommernacht",  .Salve  Hegina", 
,Der  Nornen  Wiegenlied*,  „Der  Nibelungen  üeber- 
fahrt",  »Das  Grab  am  Busento"  für  Männerchor 
der  Liederzyklus  .üaßs";  ferner  4  Sinfonien, 
Klavier-  und  Streichquartette,  Trios,  Konzerte  für 
Klavier,  Violine  und  Cello,  3  Violinsonaten  und 
eine  grosse  Reihe  von  Klavierstücken  and  Liedern. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter  Josö  Vianna 
da  Motta  hat  eine  Tournee  durch  Portugal  be- 
endet, die  ihm  ausserordentliche  Erfolge  gebracht 
hat.  Die  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Lissabon  ernannte  da  Motta  zum  korrespondieren- 
den Mitglied,  ebenso  wurde  er  nacli  einem  Konzert, 
das  er  zum  Besten  der  Opfer  des  Erdbebens  gab, 
anter  Verleihung  der  roten  Kreuz-Medaille  1.  Klasse 
zum  Ehrenmitglied  des  Roten  Kreuzes  ernannt. 

Professor  Karl  Heinrich  Döring,  Dresden , 
der  bekannte  Komponist  und  Klavierpädagoge, 
feierte  vor  kurzem  seinen  75.  Geburtstag.  Prof. 
Döring  ist  noch  heute  in  voller  Frische  als  Lehrer 
am  Dresdener  Königl.  Konservatorium  tätig,  eben- 
so als  schaffender  Künstler  auf  instruktivem  Ge- 
biet. Der  .Klavier- Lehrer"  widmete  dem  treff- 
lichen KUnstler  und  Pädagogen  im  Jahre  189Ü 
einen  eingehenden  Artikel. 

Das  von  Dr.  A.  Schering  aufgefundene  und 
herausgegebene  „Weihnachtsoratorium*'  von  Hein- 
rich Schütz  soll  am  9.  Dezember  durch  den 
Dresdener  Kreuzchor  unter  Leitung  Musikdirektor 
Otto  Richter's  im  Dresdener  Vereinshaus  seine 
Uraufführung  erleben.  Den  einleitenden  Vortrag 
wird  Dr.  Schering  halten. 

Professor  Philipp  Küfer,  Berlin,  wurde  au 
Stelle  des  französischen  Komponisten  Eruest  Royer 
von  der  Königl.  .\kademie  der  Künste  in 
Brüssel  zum  korrespondierenden  Mitglied  er- 
nannt. 

In  dem  28.  Orgelkonzert,  das  unter  Leitung 
von  C,  Holtschneider  in  der  Keinoldikirche 
zu  Dortmund  stattfand,  wirkte  Prof.  Wilhelm 
Middelschulte  aus  Chicago  mit.  Kr  spielte 
ein  Konzert  für  Orgel  und  grosses  Orchester 
eigener  Komposition  Uber  ein  Thema  von 
Seb.  Bach,  Pr&ludium  und  Doppelfuge  von  Klose 
und  die  Phantasie  und  Fuge  über  den  Choral  „Ad 
nos,  ad  salutarem  undam"  von  Liszt  and  erwies 
sich  in  allen  Werken  als  überzeugten,  warmfühlen- 
den Künstler,  dem  eine  unfehlbare  Technik  zur 
Seite  steht. 

Dr.  Johannes  Beck,  Dozent  der  Strassburger 
Universität,  beschäftigt  sich  seit  längerer  Zeit  mit 
Untersuchungen  über  die  Melodien  der  französischen 
Troubadours  und  Trouvöres  vom  11.  bis  14.  Jahr- 
hundert; er  voTÖffentlicht  die  Resultate  seiner 
Forschungen  in  einem  Werke  .Die  Melodien 
der   Troubadours",    dessen   erster    Band  bei 


K.  J.  Trübner,  Strassburg,  erschienen  ist.  Vor 
einigen  Monaten  hielt  er  in  der  Pariser  „Acad^mie 
des  inscriptions  et  belles  lettres*   einen  Vortrag 
über  die  Ergebnisse  seiner  interessanten  Arbeit, 
der  eine  g^rosse  2^hl  Musiker  und  Schriftsteller 
beiwohnten.    Dr.  Beck  führte  zunächst  ans,  dass 
es  trotz  mannigfacher  Versuche  von  Fetis,  Coosse- 
muker  und  Pierre  Aubry  bisher  noch  nicht  ge- 
lungen sei,  die  Zeichen,   deren  sich  die  Trouba- 
dours zur  Niederschrift  ihrer  Lieder  bedienten,  in 
nnsere  Tonschrift  zu  übersetzen,  da  es  bisher  an 
einer    wissenschaftlichen  Methode  gefehlt  habe; 
durch  seine   neuerdings  aufgenommenen  Unter- 
suchungen  hoffe  er  die  Frage  gelöst  zu  haben. 
Sie  basiert  nach  Vergleich  sämtlicher  Melodien,  die 
die  Manuskripte  des  13.  Jahrhunderts  enthalten, 
auf  Erforschung  der  gleichzeitigen,  in  den  didakti- 
sehen  Abhandlungen  der  Zeit  aufgestellten  masi- 
kaiischen  Regeln.    Es  ergab  sich,  dass  die  Noten- 
schrift der  französischen  Troubadours  fast  geoaa 
der  des  , piain  chant",  d.  h.  des  Gregorianischen 
Gesanges  gleicht,    es  sind   die  gleichen  Noten- 
schlüssel, die  viereckigen  Noten  und  Zeichen  ond 
meist  auch  derselbe  Notenplan,  3  bis  8  Notenlinien. 
Auch  die  Ligaturen  des  älteren  Kirchengesanges  — 
Verbindungen  mehrerer  Noten,  die  auf  eine  Silbe 
gesungen  wurden  —  finden  sich  hier  wieder,  and 
zwar  in  allen  möglichen  Kombinationen,  während 
der  ,cautus  planus"  nur  eine  beschränkte  Anzahl 
von  Ligaturen  kennt.    Die  Zeichen,  die  die  Er- 
höhung oder  Erniedrigung  der  Noten  anzeigen,  so- 
wie   das   Wiederherstellungszeichen  (Be-quadrat), 
sind  in  der  Notenschrift  der  Tronbadours  genau 
in  der  Form,  wie  in  der  Tonschrift  des  Kirchen- 
gesanges vorhanden.    Die  Zeichen  wurden  aber 
gewöhnlich  nicht  notiert,   der  Sänger   hatte  sie 
selbst  einzufügen.    Der  Taktstrich  fehlt,   wie  in 
der  Musik  des  Mittelalters  ül>erhaupt,  auch  hier 
gänzlich;  wenn  man  den  Strich  hin   und  wieder 
am  Ende  einer  musikalischen  Phrase  findet,  so 
eut«pricht  er  gewöhnlich  einem  Textschluss,  er  be- 
deutet dann  eine  anbestimmte  Pause,  deren  Daner 
ganz  unabhängig  ist  von  der  grösseren  oder  ge- 
ringeren Länge  des  Taktes.  —  Erst  nach  dieser 
gründlichen   Untersuchung  der  äusseren  Gestalt 
der  Notenschrift   der   Troubadoure    konnte  der 
innerliche  Wert  der  Tonzeichen  bestimmt  werden, 
eine  genaue  Vergleichung  der  vorhandenen  Noten- 
dokumonte  führte  zur  Lösung  der  Aufgabe.  Dr. 
Beck  stellte  als  Ergebnis  seiner  interessanten  Ton- 
zeichenuntersuchnng  fest,   dass  in  der  nrsprüng- 
licben  viereckigen  Tonschrift  nichts  den  Rhythmus 
der  Melodien  erkennen  Hess,  dass  dieser  sich  vieU 
mehr  erst  mit  Hilfe  der  späteren  Tonmessung  ergab. 

Die  internationale  Musikgesellschaft 
hielt  gelegentlich  ihres  dritten  Kongresses  in 
Wien  Sitzungen  des  Vorstandes,  des  Präsidiums 
und  die  satzungsgemisse  Hauptversammlung  ab- 
Dem  internationalen  Charakter  der  GefleUschaft 
entsprechend  liegt  nunmehr  das  Amt  des  Vor- 


sibeextdea  und  des  Schriftfübrers  la  den  Ililndea 
•vm  VwLwtota  d«r  Sektion  Gfowlwltaaiilieifc  und 
Trl.inrl,  Sil  Alixünder  Muckenzie  und  Dr 
Ciiarles  Macleaa  ia  Loadon,  während  dsm 
Soluitematiterwiit  nr  etnlieitlichen  Wabronur  d«r 
Geschäfte  wie  vom  Anbegluti  am  Sit/t«  der  UcspII- 
schaft  in  Leipzig  verwfi!!.  f  wird.  Es  wurde  he- 
ficliilossea,  dea  bisberigeu  Üraucli  in  die  Satmugeu 
N&aiwliiiim.  4aM  fn  d«a  SatuinelbSD^eii  und  der 
Zeitschrift  drr  Internationalon  Mnaikgesetlschuft 
V9rö£feDtlichungeu  in  deatecber,  eogiiscber,  fraa- 
zOtlscber  «ud  itaUsniaeher  Spuache  aofEanelinMn 
sind.  Alt  Oft  d<H  aächstott  Eongiew««  wnrda 
Loii  lon  gewühlt. 

bremäss  deu  Bi»cblü;6ea  deis  voruogegaugeaen 
BmIat  KopgraiDOi  hatte  der  Voistmid  eine  Biblf»' 
graphieche  Kommission  von  zehn  Mitgliedern  f;o- 
bildet,  die  ihre  Tätigkeit  bereit«  begonnen  hat. 
Ulm  In  BaMl  beantragte  VeTQftaotilelnuig-  ^r 


mittelalterlichen  Qnelletisehriftea  llberlfiielk  wurde 

in  Wien  durch  eine  fi-eie  interuatiouftle  Kommission 
fn  Ii'  Wege  geleitet.  Dom  Prhiälnm  traf  Be- 
stimmungen über  Kartellvereine  und  korrespou^ 
dlareada  Mitglieder.  Die  Zahl  SM  BAtbrnUi 
durch  deu  Beitritt  der  ,,ARsociazioTn'  K>'i  mnsico- 
logie  Italiaui"  und  die  Uriindung  der  „Sektion 
Südweitdeutschland-'  mit  dem  Slh»  In  Frankfiwt 
a.  Main  Ternuihrt  worden,  aowie  durcli  die  Einbe- 
ziehung '  ri  TViiringon  und  die  Provinz  Sachsen 
in  die  Sektiou  Sachaeo,  die  nanmehr  den  Manien 
.Saohiin-ThiIrJngen*'  aBgenommen  h»^  Ab  neae 
Ortsgruppen  waren  Dresden  und  Warschati 
erstmalig  vertreten.  Den  Redaktionen  der  Snmmei- 
bände  und  der  Zeitschrift  der  Internationalen 
Maetkfteaelieehaft  wnrde  gebührender  Dank  ans- 
gesprochen.  Die  Zeitschrift  ?  1!  nla  wichtiges 
Bindemittel  für  die  Mitglieder  weiter  auügehaut 
werden. 


Bücher  uud  Musikalfen. 


Panl  ScUeiopflagi  op.  14.    Sieben  Lieder  sa  Ge- 
dichten  von  Gostav  FUke,  fBr 

eine  Singstimme  and  Klavier. 

H«tBrlebsh»fea'*  Terlav,  HKfitebar^. 

Mit  SvheiupÜug's  früheren  Lieder u  verglichen, 
bedeutet  dleeee  neue  Liederheft  einen  weeentUchen 

Fortschritt.  I)na  ewige  (rrübeln  nach  Dissonanzen 
and  die  vielfach  in  der  Laft  schwebenden,  un- 
logischen Akkordfoigen,  die  früher  aelne  Eompo- 
iltionen  oft  so  schwer  belasteten,  ja  manch  mal  .sich 
zu  wahren  Karikaturen  verdiclitetou,  sind  gUtck- 
iiokerweiee  in  diesen  Liedern  fat>t  gätizlich  vei- 
•oh.'wnnden,  einig»  von  ihnen,  wie  die  4.  nnd  die 
5.  Nummer,  sogar  von  einer  erstnuiiliclicn  Ein- 
fachheit, nur  erscheint  dieselbe  nicht  ale  der  Aua- 
dmok  naiver  QefUbleänssernng,  aondem  mehr  als 
das  Ergebnis  beteehnendcn  Kalkttle  nnd  wirkt  des- 
halb nicht  überzeugend.  Nur  wo,  wie  im  G.  Lied 
„Die  Watten  gltihn",  der  T^xt  mehr  Scheiupflag'e 
grllbleiiieh-reÄektierendein  Weeen  entgegenkommt, 
wird  auch  die  Tonsprache  bedeutender  nnd  erhebt 
sich  mitnater  zu  wirklicher  Grösse. 

Arno  Kleffei. 

Kttffl  (Inunky:  Musikgeschichte  foit  H*>>;inn  des 
lö.  Jahrhundert«.  Teil  1  und  11. 
(Sammlung  Gfiechen  No.  164)  16S.> 

BtepkM KrCAl:  Fuge.    Erläuterung  und  Anleitnng 
zur  Komposition  derselben.  (Samm- 
lung Göschen  Ko.  418.) 
JL  SIstlMa'Mfe«  Varlaf  •»«•ihtailmv«  Iietpslt« 

Mit  deu  i'  1:  genannten  kleinen  Werken 
erfahr  die  Sanmüung  Guechen  auf's  neue  eine 
ebenso  irllnichentwerto  Erweiteroog  als  bedentende 
Bereicherang.  Schon  früher  hatte  Karl  'iruneky 
■eiaft'  Leeer  in  die  Mnaikgeeohichte  des  17.  nnd 


18.  Jahrhunderts  eingeführt,  nachdem  A.  Möhler 
mit  der  hlstoilsohen  Uebersicht  tther  die  mnel- 
kalleche  Entwicklung  des  Altertums  und  Mittel- 
alters eine  sihiStzens wette  Vorarbeit  vollbracht 
hatte.  In  der  neuen  „Musikgeschichte  seit 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts**  folgt  Omnsky 

den  Gl  undlinien,  die  für  die  in's  Weite  crVirn  ^c 
Göschen'sche  Sammlung  von  Anfang  au  gezogen 
wurden.  Seine  Publikation  serfKllt  in  zwei  Teile» 
deren  erste I  L ü  Klassikern,  unter  ilinen  vor- 
tiehralich  Beethoven,  ferner  Schul  i'  and  den 
deutscheu  und  ausländischen  Komautikem  Weber, 
Schumann,  Mendelssohn,  Berlioa  nnd  Chopin  ge- 
widmet i.st.  Wie  der  Vei  fasser  cingaugs  seines 
Baches  orientierende  Blicke  wirft  auf  das  kttnst- 
lerlseh-masikalisohe  Erbe  des  18.  Jahrhunderte, 
wo  die  Musik  (von  1750  an)  so  recht  in  die  W^elt- 
lichkeit  hinein  trat,  die  Formen  für  Werke  des 
i'iauofortes,  der  Kammermu&ik,  des  Üichesters,  der 
Oper,  sowie  dea  Chor-  und  Sololiedea  schnelle  und 
norni^'ebeude  Entwicklung  fanden  -  wie  (trunsky 
hier  das  Vorbereitende  darlegt^  so  schildert  er  am 
l>jidc  dea  in  Bede  stehenden  Teils  das  Gemein- 
same, alle  musikalische  Bestiebuni^en  Vorbindende 
in  dem  Zeiträume  von  1830  bis  1850.  Im  zweiten 
Teile  dieser  MusikgeM^hicht«  der  ^itiu^eit  wird 
gehandelt  zunächst  von  der  sich  an  die  Namen 
Wagner,  Llszt,  Bruckner  knüpfenden  noudcut.schen 
Richtung,  von  der  sich  das  Schaffen  «uae»  Brahms 
so  scharf  schied  und  abhob.  Je  ein  Kapitel 'Ist 
einer  grossen  Anzahl  deutscher  Tonsetzer  und  dem 
genialen  Lyriker  Hug<j  Wolf  gewidmet  Der  die 
frauztisisohe  und  itaitenischfi  0£)er  betreffende  Ab- 
schnitt dee  ersten  Teiles  findet  Im  folgenden  Er> 
günzang,  Erweiterung  und  Abru:.  !  n  in  dem 
MAosland"   Obersohriebenen  Kapitel,    d^in  vor 


•Qan  dia  kttulierbehMi  OtMtäktvkAAm  dnea 

Sblnt-Saena,  C^ear  Fran^  ud  T«cdl  das  nähere 
Intereaae  in  Anaproch  zu  nehmen  geeignet  sind. 
Den  ScblasB  der  Grun&kj'scibeo  geschicixtUchen 
BttmOOrnng  bttdat  die  fikganwsrt,  htor  snnlchBt 

^loflcr  yjJchrtrd  Strauss  und  sein  vir!  fin;>?rjf Iitks 
Lebenswerk,  so  weit  bis  beato  eine  Beorteilung 
▼orlilgt.  J«d«r  nthig  Deokiend«  wird  gwad«  litor 
mit  Qransky  übereinstimmen,  auch  in  Jmmii 
Punkten,"  die  noch  im  Finale  des  Ganzen  („Aus- 
blick") zur  Sprache  kommen  und  wo  gegen  den 
Üffohlftigetot  Front  gamMht  wird»  dmr  dek  unter 
trügerischen  Knr.!=*fln  rgen  verscliiedener  Art  leider 
»ach  bei  oofi  in  Deotachiaud  erschreckend  bemerk- 
hT  sn  ueelMiD  baglnnl 

Zur  Sammlung  Q8aeh«in  ^9 Stephan  Krelil 
früher  bereits  die  Kompositinn«l»>hr»*  nn  rllf  T  >  Im; 
von  der  selbständigen  Htimmfuiirung  t^Kontra- 
pnnkt)  bei  nad  vervollatftndigt  nnnmehr  ««Id« 
Gnbfn  flnrch  das  Büchlein  von  der  Fnge  die 
berie  seiner  JLehrbüoher.  Uebendcbtliche  Anord- 
ftttng  des  Stofb  nad  klare,  kaam  Irgendwo  aaeh 
nur  den  geringsten  Zweifel  offenlas.'scnde  Dar- 
legung und  Definition  nmcheu  die  Schrift  in  hohem 
Grade  empfehlenswert.  Wertvolle  Proben  lauger 
pidagogtadbair  Erfahrongan  aind  darin  nladeifalagt, 


dl»  .ao^U  Xnaftani  ila 
nMutohav        kin  aafa 

Softe  ttr  PlaneteiC  ^ 

Johann  Andr^,  OlTciibtcli . 

Der  vom  Komponisten  dieser  kleinen  i^oite 
gawilüta  Oeneraltltel  i^la-lftta^  ps^st  so^d^bif 
lieh,  denn  die  fünf  zu  einem  scheinbaren  Gaaan 
verbarir^errn  Stücke  sind  so  rrot  «io  mUkorarnpn 
unabhängig  von  olaoudef.  Am  meisten  werueo 
die  beiden  kttnaran  Kompaattlonan  gaüiHw  -  IN» 
als  EinlMitunp-  rlleueude  ,  Bagatelle"  I?t  >--'hr  V.r-]  f^^»- 
würdiger  und  mgaikalischer  Art  und  der  „Hocb^ 
aeltanuMBaob**  tut  Bloh  vor  Am  Hbrigaa  dnnh  g9> 
wählte  Halodtk  und  rhythmische  Frische  hervor, 
rtin  sogenannte  Ballade  „Am  Tajo"  ist  —  all 
simple«  Gondellied  —  gar  zu  sehr  ias  Wai|e>fl»- 
aponnen  nnd  die  „Bareeaaa^  von  elnar  OjfmAtk- 
lyrik  erfüllt,  die  an  die  gefühlvollen  GTan/.<'u 
einer  „DoilarprinzeBidn"  and  „Lnatigm  Wi 
erinnert.  Ea  gareielit  der  Sntte  in 
Vorteil,  dasa  die  eben  genannten  hübschet 
im  Klaviersatze  sehr  sauber gaarbaitatan  Hl 
einzeln  zu  haben  sind. 


Pädagogische  Lesei^üchte. 

Heinrich  (vernner. 


Zur  Psychologie. 

«Erkenne  dich  selbst!"  Dieser  alte  Walaheit«- 
apmch  bezeichnet  den  wichtigsten  Gegenstand 
menschlicher  Forschung.  Der  Mensch  selbst  ist 
dieser  Gegenstand.  Biuen  sehr  wesentlichen  Bei- 
inff  war  Erkanntnia  deateiben  Uefert  die  Paycbo» 
logie,  und  die  Fragen,  mit  d*^ren  Beantwortung 
aich  diese  Wissenschaft  beschäftigt,  aiehen  das 
Inter^se  aller  Gebildeten  auf  sieb.  Sowohl  vom 
Erkenntnistriebe,  wie  vom  GemUt  wird  die  LOenng 
dieser  Fragen  gefordert.  Hierzu  kommt  noih  die 
meoscliliche  Lebenspraxis.  Wer  in  derselben  eine 
aktive  Bolle  afilalan  will,  der  mnaa  Irgendwie  aof 
den  Geist,  das  Gemüt,  den  Willen  seiner  Mit- 
menschen einwirken.  Manche  Berufsarten  rinden 
bierin  sogar  ihre  ausschliessliche  oder  doch  weseut- 
Hehate  Aufgabe. 

Das  obige  gilt  von  kt«inem  T.eliensbet iife  in 
höherem  Masse,  als  vou  dem  des  Lehrers  und  i^- 
aleliem.  Salt  Jabrtanaenden  ist  die  Menachen» 
kenntnis  als  Leitstern  aller  pädagogischen  Theorie 
und  Praxis  anerkannt.  „Denn  die  Psychologie  ist 
die  Gruudwi£senscliaft  der  Pädagogik,  ohne  wdche 
dlaaa  in  dar  Luft  ackwabt  md  gar  nicht  grflndlleb 

B||^;©8tellt  werden  kann."  (Diesterweg.) 

Die  ältere  Psychologie,  wie  sie  noch  jotat  viel- 


fach fortgepflanzt  wird  nnd  auch  in  d^r, 
gogisohen  Literatur  noch  hin  nnd 
AnadmekkoaBBat)  hat  durch  Herbart  und  Benel 
eine  ebeuüo  notwendige  als  hellsame  Reform  «• 
halten.  Auch  haben  die  Anschattungen^^^  die««r 
beiden  Psychologen  in  pKdagoglsokan  WnUißh  ein« 
ziemlich  weite  Verbreitung  gefanden  und  gewiss 
dem  Unterrichts-  und  KrziehungBwesen  mat 
förderliche  Anregung  gegeben.  Aber 
Feathalten  des  einen  oder  andaran 
sicherlich  mehr  schaden  als  nützen.  A1!f>  Tnrn«'fh- 
liohe  Eiosioht  hat  nun  einmal  ihre  Grenzen.  Diuier 
haban  anch  Herbart  nnd  Banaka  litekt  jeden 
Irrtum  vermieden  und  nicht  jede  Wahrheit  '  ^ 
kaunt,  so  di^  ihre  Lehren  keiner  Berichtigong 
noch  Ergänzung  bedürften.  Dem  Schickaal  aber, 
welchem  von  jäher  die  phHoaophlachen  üieietaoges 
bedeutender  Geister  ausgesetzt  wareT!.  slr.d  mdi 
die  Systeme  Uerbart's  und  Beneke's^  anheim  ge- 
falien,  dem  nftmliek,  daaa  aloa  flollHr^wia  Geistern 
niederer  Ordnung  anf  «la  pOOht-lind  Schwört,  Und 
so  gibt  es  denn  nnn  anch  ,Herbartianer**  aod 
„Benekiauer".  Di«it>es  Janertom,  das  nabeom  In 
Jedem  Jahnebnt  aina  nana  flnoa  errichtet,  aber 

immer  den  alten  Geist  beibeVi'llt,  Ist  der  Vurderb 
aller  Wiseeuachafl;«  nftmlirh  des  Prinzip»  der  fiNtoo 
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Forschung.  In  keiner  eebten  Wisseuschaft  gibt  es 
JMur.  Wo  frato  Eonohimg  hcnrgelkl^  d»  wcrdan 
die  Leistungen  bedeutender  Männer  geprüft  und 
Je  nach  ihrem  Werte  anerkannt,  verworfeOi  be- 
richtigt, erg&nst  mir.  Der  AntortMt«^iibe  und 
das  aus  Ihm  «ntopriogsnde  Sektenweeen  wuchert 
immer  nnr  da.  wo  es  an  selbständiger  Einsieht  nnd 
objektiver  Ueberzeugung  fehlt 


Darum  hinaus  mit  dem  Autoritätsglauben,  dem 
Jener-  und  Sektenwteen  mm  der  Psychologie  nod 

Päda^n^Wk!  Wer  uns  überaOOgt^  dOT  SOll  rSCht 
haben  und  kein  anderer. 

Dr.  Fr.  Dilta.") 


*)  Aus:  Schule  der  Pü«!  a^n^lk  ,  r.eipsljg und 
Wien,  Verlag  von  Julius  Kiinkhardt  lüdO. 


Vereine. 


Mnslkpftdagogischer  Terband  £.  T* 

General- Venammlang 

Sonnabend,  den  16.  Oktober,  abend«  7  Uhr 
W.,  GenthüMretr.  IL 

1.  Jahresbericht. 

2.  Kassenbericht. 

8.  Wahl  zweier  Revieoreii  fttr  dM  oichste  Ge- 
•ehiltajabr. 


4.  Vorlage  der  Gesch&ftsordnnnp,  der  .^nsführnngs- 
bestimmnngen  der  Prüfungsordnung  (geech&ft- 
llohor  Oeng  der  PrOfongen)  rnw. 

5.  Wahl:  a.  des  geschäftsführenden 

b.  des  kttnatleriachen  Vorstandea. 

1.  A.: 

Xaver  Scharwinka^ 
L  TbnltModar. 


Anzeigen. 


Konservatorium  der  Musik 

in  Kassel, 

Wilhelmshöher  Allee  43. 

Gegr.  1896.  Direktion:  Luise  Beyer,  (ietrr.  1895.  | 

BhrOBTOrsitx :  Uaeierujucs-I>riwia«nt  6nif  tob  BarMtorff, 
Otar  BtaiiwSnl^&tMUenB  OanecaUa  vea  Cetoaib, 
OlwtfcOneiiueteter  Hin«  o.  K. 

CoraSarimi  Vt»mt  Hm«,  Schul<Hr«kU>r  Prof.  Dr.  Ena- 
mabsr,  Bankier  PiMt,  JiiKtizrat  Hekaffer  u.  A. 

Utefcrlfte: 

(&nirer.  Prof.  l>r.  Fri.  Bel«r,  KöniKl.  Kftpollin«i»t«r. 
L.  Seyrr.  <i.  (ile*i».rabbroBl.  L.  Ooasa.  K.  HklJ- 
WMka,  Musikdirektor.  A.  llartdag«a«  KMnnMrrirtuo«. 
Beb  ■.  leeltak  KAbM.  Profeaaor.  O.  lalstMk,  Kam- 
—ulttuua.  mtKalHVtKeiiigUQharKaBimanraalliar. 
Ww.  KrabBaf  ^  K«Bi|i*  KaBunecBOiikOTb  B.  WUl«, 
Kenigl.  KMunOTBuS!»  ■.  WisM«  Ktai^  Qparn- 
■iacMr,  a.  A. 

DatanrldiMlekert  nnwiiwiMyM,  Tieiia%  <Mie*  muH 

na  all«  abrifea  OrflkMtor.Iutmrat«,  OrsbMleiw 
■elslf  lastniaeatBlUhr«,  PutltanpUl,  HaniMle-niS 
KoHyMitloaalahra«  eMcbleht«  4er  Hmatk,  Gaauir, 
Itelläaiaeh,  HyrachlbugeB,  fi«körBbaB|r«B,  Jtailk- 
«Uta»,  AaiÜTae.  Aeatbelia,  KIkU,  PhUMOBhl«,  Pay- 
•hatofi«*  PkTdoloirt«,  AfeasMfc  ad*  leniaieei  aUar 

«tAlMmlalia>  Apparmt«. 

HntallaBg:  Konzcrtkla^tson,  ScmiiiarkiaMiü. 
Obtt<v  MitM-  uod  KlomDot&rkiaMan. 

flelalM  aiad  kealiBhiri  «o  bnivhMi  darcb  di*  SokilllMtiiiig 
dw  KoaaOTvatoriiuw  Km««1,  WUh«laiBh«h«r  AIIm  48. 


Glänzende  Existenz 

bietet  bich  tüchtiger  und  künstlerisch  feingebildeter 
MaaUUclircrin  doreh  Uebernahme  einer  privaten 
LehrprazlB  in  mfttelgrOBier  Stadt  TTebergabe  erfolgt 

wegen  Abreise  nach  dem  .\iislande  der  bisherigen 
luhaberüi.  H<;hülerzahl2ü.  Einkünfte 250*:)  »XX)Mk. 
Jührlich.  MitübernHhme  eines  klfituni  Hiiushalt,«>8 
erwünscht.  Angebote  mit  erforderlichen  Aneweisen 
unter  „Lehrpraxit"  an  die  Bedaktion  dar  Zattaehrill 
„Das  HarmoninB",  Leipzig. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

LdMiniliiHe  vi  Filiriiiihiit 

B.  MathUde  Rost 

  Preia  86  Pfg.   

Die  auf  Veranlassung  des  Vorstandes  des  Allg. 
Wohlfahrtsverbandes  Deutscher  Lehrer  u.  Lehrer- 
innen verfaeate  Schrift  gibt  genaue  Aoskonft  über 
alle  Heime  Dentachlaadt  nnd  dea  Aaslandee,  in 
welchen  auch  Moslklcbrerlaoea  Aufnahme  finden. 

Zu  beziehen  gegen  vorherige  Einsendung  dei 
Betrages  in  Briefmarken  vom 

Verlag  „Der  Klavier-Lehrer**.  Berlin  W.  50. 


Technik-Kurse  für  Klavierspieler! 

(AaaMMrag  aNer  ■atweidtfea  Maakela  mni  Odcake. 
sowie  der  faUlifea  Bcherrtckene  der  pianlstiscben  BewegongCD) 

Sonder-Munias  fAr  Musiksiudiereiide 

Tom  16.   31.  ABgvat. 

AugHSta  Zachariaei  HaiiMOV«F|  Misburgerdamm  3i- 


Digitized  by  Google 


—  S8S  — 

Adressen-Tafel. 

KIn  Feld  lO  Hark  Jfthrlieh. 

Die  Anxfiigon  Ruit«!!  auf  ein  woitcrei  Jiibr  «rneueri,  fnU»  nicht  4  Wochen  vor  Ablauf  abbestellt. 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

DirigODt  (los  ,1'liilhann.  ChorCMt*. 

Beriin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

Prof.  Franz  Gruniclce, 

Orgel,  Klavier,  Harmonielehre. 

Barlbi  W.,  Stttaattittr.  40^* 

Martha  Remmert, 

Uofpiaulstin,  Kammervlrtaoala. 
Rariia  W.^  Ta—mlifatr  a. 

1  .'1  II ;   ' ,  :i . 

Iwlia  W.,  Nene  Winterfeldstr.  15. 
K«niert-V«rtr.:  H.  WoU;  Bwlln. 

10$^  UUttitd  44  motta, 

HerzogL  Sächa.  Uofpi&uist.. 
B  er  IIa  W..  reMeMfilremii  2i. 

Otti  aCey 

Gea«DK-ÜBtairrlBhi 

MÜNCHEN.  MkmUMmm^mmmmM  A\, 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

Hathllde  Parmeatlftr 

fAtt-  und  M#*T7!r>-Sorran1. 
Berlin  W,.       l'* r n b.*: hc r (*1  r a ^ f c  ijo. 

Käte  Freudenfeld, 

Konsert-  u.  OratoriennirKorm  .\lt) 
0««Bnglehrerin,  At*mKyrT.r!«.Ht.i  k. 

Berlin  W..  Eisenachtrstrasse  K)!"- 

€nille  o.  Iraner 

Geaangunterrldit  (Mefli.  Mafcheal). 

Berlin  W.  50,  Nachodstr.  7. 

Qrof.  E.  ßreslaurs  j^o 
1  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
Gustav  Lazarus. 

I.  Berlin  N.W.«  Laieeustr.  SQ. 
n.     .       W.,  BitlowBtr.  2 

Sophie  JailBi!biviiui-Rybaltov8l(a 

Piar-  \:-ti:i 

Charlottenburg,  Hardoul>erg8tr.2'l. 
SgmJübmim  19—1. 

Dario  Saavedra. 

IML  buirlailllMritt. 
BERUM  Wl..  ICaiawraltoe  17«. 

IBIMIIMI  SlOrill^  BreldSfiSAM^ 
AMsblldoBC  aller  S«lmBic»*tBBsea 

Qe»angunterricht  erteilen: 

Frau  Felix  Schmidt-KOhne 

ConcertsSiiRerln  -  Sopran. 
Spreohst linde :  .'5—4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

Berlin  W.,  Rankestr.  20. 

Erziehung  der  Stimine  nach 

physiologisch-phonetischer  Siagweise 

fttr  Redner,  Lebrer,  Okordliicenten  ««c. 

1  TOD  Vierteljahr!.  Danar,  l>ei  wöohantl.  awaimaliMiu  Unterrieht: 
r^„«f,A.  1       b«K.  Oktober  tmd  Januar  j.  J.   Leipzig,  LleDlgttr.  ST. 

••^^*****''*  j  Toa  vierwüchentl  Danar,  bei  tliffU<ilii>iii  lint^rriclit ;  h<>f{,  1.  JttBl, 
(       i.  Juli.  1.  Auguft  i   1    Lindhardt -Naunhof  (Saobaaa). 

Glum  eaiaid 

Cbartottfüburg, 

OranifnstT.  17. 
Husbildung  im  hShcren 
KUvUrapUl  nach  Ocppc'schen 
Onmdtitsai. 

Prof.  Ph.  Schmitt'sche 
AkadMnio  für  Tonkunst  >■  Dannotadty 

zuiielel  eaaaai^liala  fir  iMnrt^  Opar  «ad  Haut. 

Uecrflndcl  1861.                                                              Eliaabettaanatr.  88. 
Ustor  4aa  PniiMainil  Ihrer  Ourchinuctn  dar  Famia  n  Maeh^iSABaNiat 
Printesain  von  Battenberg. 
VollilladlM  Auabllduag  in  allen  Zwei||fo  der  Musik.  Kunatichule.  Seminar. 
DileMantanatfnd«.  Vorachule.  PraefNüito  koataafrei.   üaMterbevlM:  A»rU  ma* 
ükMhar.  Aanaldiimao  und  AnfragM  aled  n  rieht««  an  4«ii 

DMktor:  Protaeor  n.  gakmlH.  Gnmh.  Mmfktflrektor. 

Olga  u.  Heiene  Cassius 

Mi«  W.,  AiitbMiMWinMM  40. 1 

Husbitdung  tm  6es«ng. 
Köm  la  SpndMluiiiUmt  mi  Atntidiilk 

(Methode  A.  Ktiypere) 
als  Grnndlape  für  DekIfltnationR- 

und  (le.saiiLTiuiterricht  it.  7.nr(ie- 

Sli  n  :  ^ '  '  1 1 1  Kl':'  1-.  1  , 1 1  !■  1  ■  1  "^'i '  i  III  II  iHTi 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musiicschuie 

Schule  fflr  höheres  Klavierspiel  und  /Ausbildung  von  Lehrkriften  nach 
dem  preisgekrBnten  nnschauungsunterricht  der  Vorsteherin. 

Ilcrlln  W.,                     Hnlenac«,  fieorpc  Wühelmitr.  '2,  Garteah».«. 
Ntrbarireritraaf«  16.              Spreofastuodo .  Mittworh  unii  S.ti\nRl)end  B— ."j  [  In 

Heia  Holtfreten 

  B«rllo-Ch«rlo(lenburg  II,  — 

UAJrobttrMte,  Villa  tt,  am  Kni«. 

Kalliatüieaie,  Atemgymnastik, 
TonbilduDg^. 
Jall— Aafl^ast. 
VierwficheDtUcbe  Duter, 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehranstalten  für  alle  Zweige  der  Tonkunst,  incl.  Oper. 

()4tffr1tiuM  1S74. 
Vorberaitungalcur«  zur  It.  k.  StaatsprOfunf;.   -•   Kapellataijterlcun.  —  Ferialkun« 
(Juli -September).  —  Melhodiache  Siwzialkune  fOr  Klavierlehrer.  —  AbtheUuBc  {lU 
brieRictaca  thaantlaehan  UtMantebt  —  JiMiatae  PnaiMoa:  au  StiiUar  üb«  SeMUe» 
ikuw  MW  den  In-  und  Atudande.  —  LahittrUta  entcti  ftangaa. 

Veeef  ••••  fraaeo  darrh  die  laitltatakaaalel,  Wlea  Tll/lh.  Hh- 

Methode  laqaes-Dateroze. 

Gymnastfqoe-Rylhmfijue.  Solfege. 

Elisabeth  Declier,  franldirt  i.  M. 

Cornelie  van  Zanteu,  "'"'"^InÄertrtaiarta. 

Tatiatindlffe  Anabüduac  aller  Sttnunnttungen 
für  dMi  prakUadieii  Harnf  wl«  flr  rMsfOfflk. 
.<>mwbet«idaB  eahriM.  »aaCmMii.              llBtLIN  W«  BenMilMaatilr.  1. 
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Irene  von  Ureunerberi; 

Vlolinvlrtuosln 

erteilt  Violio-  und  EnBemble- 
ünterricbt. 
BERLIN  W..  ParrterttraMc  12. 

Konsmaforium  der  Musik,  Braunschwtlj. 

Direktion:  Erich  Wegmann. 

PadMcliiile  für  indlTldnelle  iOavtertechiilk. 

Valeska  KotschedofT, 

BBB1.1M         Lflteow-Vfer  1  iv 

KUvl«runtciTlchl,ThMri«,Enscn>olMpl«l, 
Anleilunff  zum  Lehrberui.  Binzeluoter'- 
rieht.  KlasMnunterriclit. 

Dm  Smdnw  ist  nadt  dem  Unterriditsplan  des  Mugä^UbUigtf/fisiken 

Verbandes  emgeriäitet. 
SvaMkm—  flir  L»lir«r       LdnrertaMtt.             Pmp«kte  gratis. 

Brano  Heydrich's  Konsenralorinn 

für  Musik  und  Thealer. 

1.  Hlllnehai  ksnt«r<ateriuiii,  tiüIclKOttr.SO. 
KUsscn  für  «lle  Fächer  der  Musik 
und  des  1  FiCAicrt. 

lif^ll^Äig  Coiwervatorium 

P.  A&vlivi      =  der  Musik  = 

Schule 

fQr  hiheres  Klavierspiel 

»•list  Vors«hal» 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  Telchstr.  6t 

fUr  sHmtiiclie  Zweige  der  Tonlcuiut 
N.W..  Alt  .Moabit  III. 

^(^lIlUidJL  lekrartnneB  auf  (iruad  des  Tom  HnftikpUago- 
— — — -sssss  flfleliMi  Terband  aafjfesMltea  Uttterrtefelqilaiig. 

Lnlirfiirhfir  Ii s  :im:ivi     11  n  :  Tlieorle  —  Mnslkgescblcbte  — 
Fomealebre    -  Päüa^ugik  u.  Mctbodik  —  musikal.  Aknstik  (experi- 
ment«!!)  -  Muslkdiktat  und  QebArfibangen  —  Musik-AaalfeMlk  — 

Helene  Caspar 

TTutoRleht 

BIflfHbnmK  In  dl«  K«thod« 

des  SohaIf;Man^«s, 
Vorl>«r»ituilg    tiix    die    PrüfunK  de* 
Uoaikpttdkcofiaoboo  Verbandes. 

LEIPZIG.  1  elbniimtr  22 1. 

Aaalomle  der  Hand  aatf  des  Araes  a. «.  w. 

c- — ■»   Praktisclie  UnterriclitftUbungen.  » 
AMipNiiff  VM  UntorrMrttnitlm  Amb  UiilMtleMM    dtr  Uebangawhale, 

An  samtlichen  Semioarfächern  können  anch 
MichtschUJer  de«  ConservatorinniH  teilnehmen. 

Beteiligang  anch  an  «inieliien  Fftchern  j^eatattet  (monatl.  3  M.); 
Iici  mehreren  Füohern  Honorarermässigunjj. 
Seminar- ProsDekt  durch  Aa»  Sekretariat  des  Coiiüervatoriiima. 

Tbeodor  Scliöntierger,  Pianist 

Hiuftielirir  tär  Uiiivipitl 
M  Stin'Kku  KiMrnlirln  kr  Ml 
S.W.  11.  LiiekMwaMerstra««e  11 

=  Ck>nservatorium  St  Ursula  = 

Mrakier  Miar«  OacMt 

liSlkei«  MuiikleliFaiistalt  nnr  fOr  Junge  Middien. 

BERLIN  SW..  Llndenstr.  39.   Sprechzeit  werktägUob  11—1. 

FloraScherres-Friedenthal 

Pianiiitin. 

B*vlin-Charlotteiiblunrt 

V.  btalM'iiibi  Priiat-6iiai|idiiili,  OmdeR,  GnMtickitnM  37. 

SprtdBt.  11-12  Uhr         %  Molly  von  Kotzebue,         spriöst  ii '?  uti» 
W  INI— tIM  Gmn|ltlinrlii  u  ür  tiiclKlHiie  des  lUnigilcbta  CnounitiriiiM  u  imtm. 

Luise  Soesl 

Klavirrunlmicht. 
■  Frivatkurse 
zur  Uorbmitung 
auf  die  Prfiftinfl  des 
nutikpädagogisdKii  Verbände«. 

CiffM»  QobetucolkmstrMSc  41. 

—          Mii.sikm'iippe  IK'iIiu  E.  V.     ■  ■  - 
Ortsgruppe  des  Verbandes  der  Deutschen  Musiklelirerinnen. 

fllllvlKsCKTIwD           AllgCumDCu  liCOfaCaCB  l^BI «1  lOlieiHT creiiiBi 

Aliinouatlich  Sitzuuf^  mit  rnuslkwihsenscliaftlichen  und  küustle- 
rischeo    Vortrügen,   JJiskasslonen  etc.    SchülermnffähmnjKen  — 
üntarrichtsverDiittlung   —    Bibliothek    —   Httfskasse.  Biaftnig: 

4,60  Mk.;  Aoawftrtige:  8  Mk.  Satnagen  diurah 
Frl  H.  mueek,  W.,  Pttsdtmerttr.  134.  Spreeliaett;  Mittweeb  4-5. 

Maria  Walter 

Cesanglehrerin 

Hedwig  Wilsnach. 

  Gesangunterricht  

nach  Marchesi  u.  Lilli  Lehmanii. 

BLRLIN  W.  15.  Ilohoiix,,l]arndamjn  6. 

Stellenpermltilung  der  IRusiksektton 

<l(t  Jlilemiltis  DtiiMHei  ttDftitmftvfftliit. 

Oantsalleitung  Berlin  W.,  Lultpold^tr.  48. 
Fraa  Heleoe  Barghaasco-Lcnbnscher. 

Vonaglioh  aaag«blU«(»  und  Mnptohlra*  LAhMtianea  (KUiTt*r,  G«MAg,  Xliaoci*ii 

Adolf  Schulze 

AiMbildmg  fir  0^  ■*  KomwH 

•  BERLIN  W.  - 
UHierttraM»  29iii- 

Musiklehrerinnen-Altersheim 

=====  zu  Breslau  =— =^= 

grewübrt  aus  SLhleäit'U  und  l'usen  gebiirh't^en  oder  ilurt  wirkenden 
MusiklelirrriniK-n  freie  Wolmuin^.  Ar/t,  Apothrko.    Satzungen  zu 
beziehen  gegen  Einsendung  von  20  i'fg.  ilun  h  die  MusikhandTnijR^n 
C.  Becber.  Breslau  und  0.  Jonasson«Eckerinann,  Berlin,  l'oisdamerätr. 
An£nalun»-Qesache  «ind  zn  richten  anEn.fi.SiflMNi»Brcsl«ii»Teicfe«lr.6. 
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Schule  des  Daumen-Untersatzes 

TKgliche  Stadien  ftir  das  Pianoforte 
von 

Helene  Heinaee. 

=  Preis  Mk.  2,—.  = 
Kommissions 'Verlag  von  H.  Bock, 

Ilof-Maaik-Ilandlnng  in  Dresden. 


R08<>ntli«1  &  Co.,  Berlin  S.O.,  Rangestrune  30. 

flüfääbeilbüch 

für  den  Musikunterricht. 

Entworfen  von  Prof.  E.  Breslau  r. 

Ausgabe  A  für  den  Elementar- Unterrichti 

B    „    die  Mittelstufen. 
  Pr«i«  pro  Heft  15  Pf.  — ^— ^— 


Julius  Blutbner 

Flögel  CCipZifl  Pianinos 


KgL  ConserDatorium  zu  Dresden. 

54.  Schuljahr.    Alle  Fächer  für  Mosik  und  Theater.    Volle  Karse  und  Einzelfächer.  Ein- 
tritt Jederaelt.  Haupt«intritt  1.  September  und  1.  April.  Prospekt  durch  das  Dlrelltoriani. 


Olga  Stiegll»,  Dr.  phii. 

Vorträge  Ober  philosophischc.isthetiiche, 
litertr.  und  mu«il{wU«enschartl.  Themen. 

Berlin  W.,  Ansbacherstr.  26. 


Georg  flottiow 

Uusikalttnhandluug 9  Leihanslalt 
CharloUenburg,  Kanistr,  21, 

  Antiquariats-Lager.   


SCHLESlNGER'«che 

Musikalienhandlung,  Leih-.\nstalt. 

Berlin  W.,  Französisohestr.  23. 


bewährtes  Fabrikat  seit  IHtiH, 

aber  57  000  im  Gebrauch. 
HAMBURG  86. 


Spaetbe- 
HarmoDioms 

deutfche«  und  amerikAni-^ches  System, 
in  mllan  Grössen.      B.  M.  (i«hlaäel, 

BerUn  W., 
Knrfllrflteniitr.  155  pt. 


Verein  Berliner  MusÜdehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen  (E.  V.) 

Korporatives  Mitglied  de«  Musikpadagogischen  Verbandea  (E.  V.) 

Zweck:  Kollegialer  Zasammenschluss,  geistige  und  materielle  För- 
derung der  Mitglieder.  Monatliche  inuslkM'issenschaftliche  und  päda- 
gogische Vorträge.  Schaleraufführungen.  Anschluea  an  die  Allg. 
D.  Pensions-Anstalt  u.  den  Allg.  D.  Wohlfahrtsverband.  Pensions- 
zaschusakasse.  Bibliothek.  Beitrag  5  Mark.  Satzungen  durch  die 
I.  Vorsitzende  FränI.  A.  Morsch,   W.  50,  Ansbacherstraase  37. 

—  Sprechstunde:  Dienstag  B— 6  ühr.  —  - 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstierinnen 
-  -  -  -   für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie   -  -  -  - 

ilQrch  die  Leiterin 

Frl.  Hedwig  Wilsnach,  W.  15,  Hohenzollemdamm  6. 

—  — — ,  .   -  Sprechstunde:  Dienstag  4— B  ühr.  - 


Ileruiaun  Oppeuhelnier, 

Hameln  an  der  Weser. 
Musikalienhandlung  und  Verlag 

KafprOndet  18S7. 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsniuslk. 

Halbjährl.  Abrechnung.  Billigste  Preisnotierung. 

Answahlsendnngen  für  längere  Zeit 


Ed.  Wesleriuayer 


Flu 


Berlin W. 57,  BOIowstr.5  n|«mnA& 
"1    (am  Nollendorfplatz)  m^MlsHiVIS 


Tel.  VI,  B214.  —  Günstige  Zahl  weisen  —  Pianos  zur  Miete 
Preislisten  zur  Verfügung  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 


Flr  die  Redaktion  Terantwortllch:  Anna  Morsch,  Berlin  W..  Ansbacherstr.  87. 
Expedition  und  Terlsg  „Der  Klarier -Lehrer^,  M.  Wolff,  Berlin  W.,  Ansbachenitrasae  37 
Dmck:  J.  S.  Preuss,  Kgl.  Uofbuchdr.,  Berlin  8.  14,  Dresdeners^r.  43. 

,  Google 


Der  Rlavier-IiehreF. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  fOr  alle  Gebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  x>iusiklehrer-  und  Tonkunstler -Vereine 
zu  Köln,  Dresden,  hamburgy  Leipzig  Stuttgart, 

und  des  Husikp&dagogischen  Verbandes.  B.V. 
Btgrund0t  1878  von  Professor  Bmil  Breslaur. 


•  •  Cnctirinl  momljid?  iwtlma«,  »  » 
frtli  «icniljil>rlt[i)  M  allen  Buctl*  und 
IDuilkaliCBhtndlungcn,  PsM  •  ümMlua 
1,50  lOk.,  kti  4trtliMr  ZnmmIwm  iwm 

3  m. 


Redaktion:  Anna  Morsch 
Berlin  W., 

87. 


I  II  1  t  F  ji  i  (  wüddi  f«n  »Immili*«!! 
iInn«n(tn-€xp«tlilon(n  wi<  ««m  UcrUg 
.D(f  KU«i«*C«krn*.  B«rilii.  O.  $0, 
ÄMbMlmir.  37,  xum  PitiM  i«n  30  Pt. 
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Berlin,  15.  August  1909. 


XXXII.  Jahrgang. 


tokalt!  Prot  B.  KnoNi  X  &  Btc«^  .WoUimi^rt«  KUrter*  «od  BmOiovim^  UkirlMMiMlM.  (PMtMttoaO  C  DoMnnu 
Dm  MulMIklit  !■  hoUladbohM  f*— fr-^t*—  Kail  HsUwMta:  Wla  bOna  wir  Muiik?  ^«Mtlamf^  UitMIwiKen  von 
HoduäialM  Md  JCmncmtoriM.  VcraiiMbti  ÜMlirldM««.  Bflehfr  und  Mtuikalien,  bMprodMR  too  K  HMrritgM  «od  Kugaa 

Sagnilz.  Heiarieb  Gemer:  Pidagofiacbe  LM«frficbta.  Anztigcn. 


Kacb's  ,»V0obltempeHerles  Klarier'' 

Aesthetische  Betrachtung 
und  Versuch  einer  Ordnung  nach  der  technigchen  Schwierigkeit. 

Vou 

PMf.  Emil  Kraofl«. 

(Fortsetzung.) 


Schon  bei  den  ersten  Sonatinen  und  kleinen 

Sonaten  ist  die  Angabe  einer  aufsteigenden 
Sch\vieri.i;kcitsskala  nicht  leicht,  denn  es  finden 
sich  oft  in  einem  Werke,  das  unter  einer  ( )pu.s- 
zahl  zu  ei  oder  drei  dieser  Kompositionen  ent- 
hält, Sätze  von  verschiedenartiger  Schwierig- 
keit. Als  leichteste,  der  Kleinkunst  ange- 
hörende Sonatinen  sind  die  beiden  in  G-  und 
F-dur,  die  für  den  Anfänger  bestimmt  sind, 
zu  bezeichnen.  Es  folgt  nun  die  Sonate  op.  49 
No.  2.  Anschliessend  hieran  das  fragliche, 
Fragment  gebliebene  Sonatenwerk  C-dur  an- 
geführt, das  jedoch  ohne  Redeutupti  ist. 
Beethovens  einzige  vierliändige  Sonate 
op.  6  dürfte  im  Schwierigkeitsgrad  der  Sonate 
op.  49  No.  2  gleichkommen.  Mehr  Ansprüche 
stellt  schon  op.  4!)  Xm.  I,  namentlich  der  letzte 
Satz.  L)ie  drei  Sonaten  in  I'^-?-dur,  f-inull, 
D-dur,  aus  dem  11.  Lebensjahre  sind  schwie- 
riger als  alle  vorgenannten.  Ihre  Reihenrolge 
wäre  No.  3  D-dur  mit  den  amttsantenSchluss- 


variatk>n«n,  No.  1  Es-dur,  No.  2  f-moU.  In  der 
f-moll-Sonate  erkennt  man  noch  kaum  einen 

Hinweis  auf  die  so  oft  und  dabei  charakte- 
ristisch gepflegte  f-moIl-Tonart  der  opera  2,  57, 
wie  anderer.  Dennoch  will  es  scheinen,  als  ob 
hier  ahnungsvoll  auf  Späteres  hingewiesen 
werde,  besonders  im  ersten  Satz.  Eigentüm- 
licherw  eise  w  erden  die  drei  Sonaten  Es,  f  und 
Ü  selten  gespielt,  und  so  erfahren  sie  unver- 
dient dasselbe  Schicksal  wie  die  F-dur-Sonate 
op.  54,  von  der  man  nicht  mit  Unrecht  be- 
hauptet, daas  sie  stiefmütterlich  behandelt  wird. 
In  all  diesen  Sonatinen  und  Sonaten  dominiert 
ausschliesslich  der  Klaviersatz;  sie  lassen  noch 
nichts  ahnen  von  der  den  folgenden  Werken  so 
oft  eigenen  ordiestndenKlavierbehandlung.  Nur 
im  ersten  Satz  der  vierhändigen  D-dur-Sonatc 
in  der  Durch  tulirung  bei  der  B-dur-Stelle  er- 
klingt ein  Hinweis  auf  den  späteren  Beethoven. 

Die  Sonatine  G-dur  op,  79  kann  sich  der 
technischen  Schwierigkeit  nach  hier  nur  im 
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erston  und  zweiten  Satz  anschliessen,  wogegen 
das  Finale  inbezug  auf  Beherrschung  des 
Rhythmus  nicht  hieiiier  gehört  Diese  G-dur- 
Sonatine  bringt  auf  ihrer  hohen  Opusnhl  noch 
die  Wiederholung  des  zweften  Teils  im  ersten 
Satz,  wie  sie  auch  schon  in  op.  li>  No.  2  und 
op.  78  vorgeschriet)ea  Die  Repetition  ist  in 
op,  79  infolge  der  lingeren  Coda  culässig, 
mtiss  jedoch  hier  wie  fHjerall,  wo  ^e  auftritt^ 
aus  ästhetischen  und  logischen  Gründen  ge- 
strichen werden,  denn  nach  dem  Kulminations- 
punkt in  der  Durchführung  ist  der  Satz,  den 
R^ln  der  Sonatenform  entsprechend,  211m 
Abschluss  zu  bringen. 

\'on  Jen  beiden  Sonaten  op.  14  ist  No.  2 
G-dur  \ve<;en  der  schwierigen  Trinlenstelle  in- 
mitten der Durchtunrung des  1. Satzes  nachNo.  1 
E-dur  zu  stellen,  und  ebenso  vAe  in  op.  79  ist 
bei  ihnen,  namentlich  in  der  E-dur-Sonate,  der 
letzte  Satz  rhythmisch  der  sclnvierigste.  \'(.n 
den  drei  Sonaten  op.  2  kann  nur  die  erste 
f-moU  hier  Tiatz  linden.  Ihre  leclmibchen  An- 
forderungen «nd  frnlich  nicht  zu  unterschitseni 
insbesondere  im  zweiten  Teil  des  dritten  Satzes 
bei  der  Folge  der  .Sextakkorde,  deren  erste 
angeblich  von  Beethoven  selbst  vorgeschriebene 
Applikatur  mit  Recht  abgeändert  wurde.  Dem 
zweiten  Satz  der  f-moU-Sonote  liegt  der  zweite 
Satz  des  1785  geschriebenen  (>dur>K]avia'- 
quartetts  (Nachlass;  ersch.  1832)  zugrunde. 
Andere  Stellen  aus  diesem  C-dur-(juartett  ver- 
wandte Beethoven  fOr  die  C-dur-Sonate  op.  2 
No.  8. 

Op.  10  No.  1,  c-moll,  ist  trotz  der  Schwie- 
rigkeiten im  zweiten  und  dritten  Satz  bequemer 
ausfuhrbar,  als  op.  10  No.  2  F-dur,  denn  hier 
kann  der  in  Sünataifbrm  stdiende  le^  Satz 
nur  in  sdur  rapidem  Tempo  zur  Wirkung 
kommen.  In  dieser  F-dur-Sonate  tritt  zum 
ersten  Mal  in  der  Sonatenreihe  in  der  Durch- 
führung des  ersten  Satzes  em  selbständiges 
drittes  Motiv  (d-moll)  auf. 

Das  die  Bezeichnung  »patfa^tique*  tragende 
op.  13  c-moll  beginnt  der  näheren  Bezeichnung 
entsprechend  mit  einer  langsamen  l'.mleitunt:, 
deren  i  heina  auch  iin  AUegro  vor  der  Durch- 
führung und  vor  dem  Schluss  des  Satzes 
wieder  verwandt  \vird.  Der  erste  Satz  ist 
technisch  det  schwierigste.  Das  zweite  Thema 
des  erstt'ii  Satzes  beginnt  nicht  in  der  I'arallule 
Es-dur,  bundern  in  es-moU,  und  nacii  der 
DurchfGttuting  beginnt  das  zwdte  Thema  in 
f  moU.  Beides  sind  Ausnahmen  von  den  bis« 
her  Übliclien  Keircln  der  Tonartfolge.  Mar  kante 
Hinweise  aut  den  inneren  Zusammenhang  der 


einzelnen  Themen  gibt  die  Sonate  pathetique 
zunächst  im  ersten  Satz,  in  dessen  Durch- 
führungsteil die  Es-dur-SteUe  aus  dem  ein- 
leitenden Grave  zuerst  auf  e  und  dann  auf  D 

erscheint.  Femer  besteht  eine  innere  Beziehung 
zwischen  den  Schlüssen  des  ersten  und  fetzten 
Satzes,  wo  unmittelbar  vor  dem  Schluss  in 
beiden  ein  ähnlich  ruhig  gehaltenes  Piano  vor 
dem  Forte  auftritt»  und  endlich  zwischen  dem 
Hauptthema  des  zweiten  Satzes  und  dem 
dritten  Thema  As-dur  des  Finale- Kondo. 

Op.  26  As-dur  ist  in  der  Reihenfolge  die 
erste  Sonate,  die  das  AO^iro  mit  Repetition 
und  DurchßUming  als  den  eigentlich  ersten 
Satz  nicht  enthält.  Die  technischen  Schwierig- 
keiten ruhen  hier  weniger  in  den  zu  Anfang 
stehenden  Variatiunen  als  im  Schlusssatz. 
Trotz  der  eigenartigen  Zusammenstellung  von 
Variation,  Scherzo,  Trauermarsch  und  Finale 
ist  doch  der  geistige  Zusammenhai\u  der 
einzelnen  Sätze  deutlich  erkennbar.  Einige 
Beispiele  hierfür  sind  die  Beziehung  der  as- 
moll-Variation  ziau  Hauptthema  des  Trauer« 
marsches,  der  Mitteisatz  des  Traiier> 
marsclies  As-dur  in  seinen  Forleschlägen  zu 
den  Fuiteschlagen  des  in  c-moll  beginnenden 
dritten  llieraas  des  Finale  etc. 

hl  op.  28  fallen  die  technischen  Schwierig* 
keiten  auf  den  letzten  Satz.  Die  der  Sonate 
beigegebene,  im  allgemeinen  zutreffende  Be- 
zeichnung „pasiorale"  ist  nicht  von  Beethoven, 
sondern  von  dem  Musikverleger  Cranz  (Ham- 
burg). Bs  veifiält  sich  mit  dieser  gebrSti^üidi 
gewordenen  Bezeichnung  ähnlich  so,  wie  bei 
op.  27  cis-moll  ^MondscheinsonateX  op.  31  No.  2 
(Geistersonate)  und  op.  24  für  Klavier  und 
VioBne  (Prühlingssonate).  Eigenartig  ist  der 
zweite  Satz  m  der  Gegoiabersbeliung  des  den 
Charakter  eines  Trauermarsches  tragenden 
Hauptihemas  d-nioll  zu  dem  Mittelsatze  D-dur, 
in  dem  gleichsam  ein  am  Wege  spielendes 
frohes  Menschenkind  gezädinet  wird*  das  un- 
bekümmert um  den  Emst  des  an  ihm  vor- 
überziehenden Leichenzuges  sich  froh  i:nj 
unbefangen  ergeht,  rhanlaslisch  wird  das 
Bild  erst  am  Schluss,  wo  der  Ernst  und  der 
Frohsinn  unmittelbar  einander  abwediselnd 
gegenübergestellt  werden  in  einer  eif;reifenden 
Schilderung  beider  Stimmunf^en.  .Aehnlicli  w  ie 
die  hier  für  den  zweiten  Salz  versuchte  nähere 
Chaiaktei  Zeichnung  lic6se  sich  ein  Bild  zeichnen, 
das  für  manche  Sonatensitze  wie  auch  wohl 
für  ganze  Sonaten  als  Grundlage  gelten  könnte. 
Doch  ist  ein  in  dieser  Weise  allzu  subjektives 
Vorgehen  um  so  weniger  getx>ten,  als  die  in- 
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Strumentalmusik,  wenn  ihr  kein  näheres  Pro- 
gramm als  Anhalt  gegeben,  überhaupt  nie 
bestimmte  Vorgänge,  sondern  nur  Stimmungen 
wiedersuspiegebi  vwmg,  und  eine  deraiti^B 
Zeichnung  schwerlich  mit  dem  übereinsünunt» 
was  dem  Komponisten  vorgeschwebt. 

Der  grosse  Beethoven  der  letzten  l'eriode 
erscheint  andeutungsweise  schon  in  der  auf 
gleicher  Schwierigiceitsstufe  mit  op.  28  stehen- 
den Sonate  op.  in  No.  3  in  ihreni  zweiten  und 
letzten  Satze:  im  Larghetto  durch  den  düsteren 
Ausdruck,  im  Finale  durch  die  rhvthmisch 
freie  Ausgestaltung  des  Hauptihcnias,  femer 
bei  der  B-dtir>Stelle  in  der  DurdifOhnuig  des 
ersten  Satzes  im  Vergleich  mit  der  B-dur-Stelle 
im  Finale.  Das  d-moll-Larghettu  dieser  Sonate 
(das  gegen  den  Schiuss  eine  \  erwandtschaft 
ZU  dem  in  gleicher  Tonart  stehenden  Larghetto 
des  Klaviertrio  op.  70  No.  1  zeigte  ist  der  be- 
deutendste langsame  Satz  aus  der  Sonaten- 
reihe der  ersten  Periode.  Charakteristi.sch  für 
Beethoven  erscheint  es,  dass  gerade  alle  lang- 
samen Sfttse  in  der  ersten  Sonatenreihe  schon 
annähernd  der  späteren,  so  dttstemi  Individo»* 
Ii  tat  Rcethoven's  entsprechen  und  man  bei 
iluien  auf  die  zweite  und  stellenweis  dritte 
Schati'ensperiode  hingelenkt  wird. 

Op.  22  und  op.  7,  an  Geist  und  Inhalt 
vollständig  von  einander  versdiiedoi,  u^en 
deutlich,  wie  die  her\ nrtretcndc  technische  Be- 
handlung durchaus  unter  der  rein  musika- 
lischen Idee  steht.  Manches  in  den  l'assagen 
von  op.  22,  im  ersten  und  letzten  Satz,  spricht 
für  OÜre  innere  Zusammengehöri^dt  Op.  7 
steht  noch  Iif  tlier  als  op.  22,  denn  in  op.  7  sind 
die  inneren  Beziehungen  der  Sätze  unter  ein- 
ander noch  erkennbarer.  Zunächst  ist  auf  die 
Verwandtschaft  des  zweiten  Themas  des  ersten 
Satzes  mit  dem  Hauptthema  des  zweiten  Satzes 
hinzuweisen,  nicht  nur  bei  der  B-dur-Ste!le  im 
zweiten  Satz,  sondern  auch  hei  der  C-dur- 
Stelle  im  zweiten  l'heina  des  ersten  Satzes. 
Der  ruhige  Ausklang  des  Finale  In  der  selbst- 
ständigen Coda  mit  ihrem  neuen  Motiv  weist 
zurück  auf  den  ruhig  gehaltenen  Uebergang 
des  Minore  es-nioll  durch  den  reinen  Es-dur- 
Akkord  im  Hauplteil  des  dritten  Satzes.  Ob- 
wohl op.  7  erheblidie  tediniache  Schwierig- 
keiten bietet,  stehen  diese  dodi  nicht  im  Ver- 
hältnis zu  denen  des  Passapenthemas  c-moU  im 
Finale.  Für  dieses  als  markanter  Gegensatz 
zum  Hauptthema  auftretende  Motiv  wird  vom 
Ausführenden  mehr  gefordert,  als  die  Sonate 
sonst  inbezug  auf  Technik  beansprucht 

Die  drei  Sonaten  op.  31  sind  ebenso  wie 


die  drei  Sonaten  op  2  und  die  drei  Sonaten 
(»p.  10  in  der  technischen  Ausführung  wesent- 
lich von  einander  verschieden.  Man  würde 
die  EsHhir>Sonate  op.  81  Na  3  sdion  firOber 
einreihen  können,  wenn  nicht  der  letzte  Satz 
und  der  zweite  eine  her\'orrngcnd  manuale 
Behandlung  forderten.  Diese  Es-dur-Sonate, 
die  wie  op.  10  No.  2  und  op.  14  No.  1  keinen 
langsamen  Satz  hat,  bietet  auch  inbezug  auf 
geistige  EinhMt  der  Sätze  zunächst  in  ihren 
Beziehunt^en  von  Satz  1  nm  Schiuss  von 
Satz  4,  ferner  in  ihren  Beziehungen  vom 
zweiten  Teil  des  Trios  (Salz  fi)  zum  Satz  1 
Interessantes. 

Op.  2  Na  2,  die  Sonate  A-dur  ist  insbe- 
sondere wegen  ihres  ersten  imd  letzten  Satzes 
technisch  schwierig.  Dies  bezieht  sich  auf  die 
kanonische  Stelle  in  der  Durchführung  des 
eisten  Satses  und  auf  die  rapiden  Tonleiter« 
passagen  im  Finale.  Das  Auftreten  des  zweiten 
Themas  in  der  Dominante  Moll  des  ersten 
Satzes  ist  eine  Eigentümlichkeit,  die  in  der 
ersten  Sonatenreihe,  ausser  im  ersten  Satz  der 
Sonate  «pathötique*,  atidi  ähidkdi  nicht  vor- 
kommt. In  dieser  A  dur-Sonntc  ist  das  Largo 
trotz  des  reichen  Inhaltes  von  Satz  1,  3  und  4 
doch  am  bedeutendsten,  es  fordert  wie  das 
Lar^etto  in  op.  10  No.  3  Durchgeistigung  des 
Vortrags. 

Die  C.-dur-Sonatc  op.  'M  Xo.  1  gipfelt  im 
Schwierigkeitsfifrade  im  Finale,  in  dem  sogar 
eine  Kadenz  erscheint.  Der  erste  Satz  bringt 
zum  ersten  Male  in  der  Sonatent^ähe  das  zweite 
Thema  in  der  grossen  Oberterz  (soduui  er- 
scheint die  gleiche  \''erwendung  der  grossen 
Terz  für  das  zweite  Thema  erst  wieder  in 
op.  03  Satz  1).  Weniger  hervorragend  ist  in 
op.  31  Na  1  das  Andante,  dessen  Rouladen 
an  das  gewöhnlich  Klingende  streifen  und 
als  rein  äusserlich  aufzufassen  sind.  Dieser 
langsame  Satz  mit  der  imgelenken  Begleitung 
des  Hauptthemas  und  den  vielen  Passagen 
Ist  für  den  Inhalt  zu  ausgedehnt  Eine  ähnlich 
unzweckmässige  Klavierbehandlung  kommt 
sonst  in  den  Sonaten  kaum  vor. 

Die  in  ihrer  F  orm  eigenartige  zweisätzige 
Sonate  op.  54  dürfte  als  dn  Fragment  zu  be- 
zeichnen sein.  Beethoven  stand  in  der  Zeit 
der  Komposition  dieser  Sonate  unter  dem  Ein- 
fluss  der  Bearbeitung  seiner  Oper  ^.Leonore", 
und  so  hätten  die  beiden  Sätze  dieses  op.  54 
eher  die  Bezeichnung  einer  freien  Phantasie 
als  einer  Sonate  verdient.  Bei  Erwähnung 
der  Sonaten  Es-dur,  f-moll,  D-dur  aus  dem 
IJ.  Lebensjahre  wwde  auf  die  „stiefmüUer- 
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liehe  Rehandlung"  dieses  op,  54  hingewiesen, 
und  diese  inoliviert  wohl  der  fragmentarische 
Charakter  des  Werkes.  Die  Behandlung  des 
Instnunentes  ist  ungeschickl,  weist  abernaniMit- 
lieh  im  ersten  Sats  auf  manches  in  den  letzten 
Sonaten  hin. 

Die  ( -dur-Sonate  op.  2  No.  3  wurde  schon 
in  der  Einleitung  als  technisch  ungemein 
sdiwierig  angeführt  und  dabd  da*  technisdi 
mit  op.  5;^  verwandten  Klavierbehandlung  ge- 
dacht. Die  in  op.  2  No.  3  und  in  op.  '>^,  in 
beider  ersten  Sätzen,  auftretende  Kadenz  ist 
jedoch  nicht  (wie  bei  op.  31  No.  1,  letzter  Satz) 
rein  iUisseiiidi  aufoufassen,  und  gerade  hier 
erkennt  man  deutlich  das  Herauswachsen  der 
Kadenz  aus  dem  motivischen  Inhalt  Op.  2 


No.  '\  bietet  manche  inneren  Beziehungen  der 
einzelnen  Sätze  zu  einander.  Man  vergleiche 
inbezug  hierauf  das  Hauptthema  des  ersten 
Satses  mit  einer  C-dui^Stelle  im  Andante;  den 
Zwischensatz  des  Andante  mit  dem  Trio 
des  dritten  Satzes.  Die  A-dur-Stelle  kurz  vor 
Schluss  des  Finale  weist  zurück  auf  das  in 
E-diu*  stehende  Andante.  Der  letzte  Satz  ist 
noch  besonders  schwierig  in  den  Tersen- 
gängen  vor  dem  dritten  Thema  und  in  den 
dreistimmigen  Akkürdfolgen  vor  dem  Schluss. 
Bei  diesen  Akkordfolgen  iät  auch  der  angeb- 
lich von  Beethoven  vorgeschriebene  Fingersatz 
unxweCkmlssig  und  wurde  infolgedessen  ver- 
schiedenartig abgeändert. 

^ortsatsoBg  folgt) 


Ü^as  4(lkasiiidil{i'at'  ii>  bolläodiscbei^  i)A^siltscbttko« 

Tob 


Während  sich  in  Dentschlaml  erst  seit  wenigen 
Jahren  die  Erkenntnla  voo  der  oogemeioen  Wich- 
tigk«it  der  moalkallielieiiGehSrblldniig  Bahn 
brldit,  dl«  EinfUhraug  „dee  Hnaikdiktats'  als 
o  blipat  ori.=!cb  CS  Lehrfach  auf  den  Musik- 
biidongsansUklten  aber  immer  noob  xa  den  Aas- 
aahmea  gaMr^  Ut  die  i^ywtwnatiwha  GdiSr* 
bildung  auf  französischen  Mnsikschalen  seit 
ca.  40  Jahren  eingeführt  und  ebenso  wird  sie  seit 
langer  Zeit  in  Holland  aU  Grundlage  Jeglicher 
iniUÜtalbcher  Aiuibfldiio|p  b«tneltt«t  tond  d«m< 
gemSss  *ii  Form  dps  Mnsikdiktats  auf  allen  Musik- 
•chulen,  seien  es  Dilettanten-  oder  KnoBtiaatitttte, 

Da  hier  noch  vielfach  Ober  die  methodi^>'hc 
Tfanilliahdiig-  (los  Mnsikdiktafs  Zw»»}fe!  herrsolx-n, 
e»  auch  eb«;n*o  au  einem  sytitematischea  Lehrgang 
fehlt»  M»  folge  foh  4er  Aitffocdenmg  derRedekUoa 
dieser  Z»>ifschrift  g«rn  und  versnchf  narhstphcnd 
SO  skizzieren,  in  welcher  Weise  auf  holl&ndi- 
■chen  Schulen  da«  Mnalkdiktat  gelehrt  wtrd.  Ich 
bemerke  vorweg:  die  Onrndli^  des  Unter- 
richts in  JEllementar-  und  höheren  Mnsik^rhrilon 
Ist  ziemlich  die  gleiche,  nur  mit  dem  Unterschied, 
i»m  men  ent  dm.  KDiiill]iBtltiite&  die  Aufgebea 
c  II  d  <  litspreofaead  tauk  die  AneprOobe  hMier  etetlen 
kann. 

Voreaeeetsatig  für  den  Beginn  dee  Musik- 

diktats  ist,  dess  der  Schüler  Noten,  Notenwerto, 
Schrf^i^arf,  Tnktsrten,  knrs  die  Elemente  dar  Mofllk 
k«mt  und  beherrscht 

leh  frage  mit  folgender  Uebfdig  ea,  wobei 

ich  noch  i  rwii!iiit>,   Jhss  icli   den  Diktatuntorricht 

enfs  innigste  mit  Mtuiklesen  and  TreffsingeD  ver- 


Erste  Uebnng: 

j  j  j|  -  n  fj  ,1 1 

ta  t«  t«  tn  I    tat»   t*t&    tnt»    tat«  | 

\  m  .Tj  m  rn\ 
j  j  j  j  I  .«TT?  .t??? ;753 1 

Obenstehende  VerttMlung  in  2,  3  und  4 
ich  erst  hören  und  verlange  dann  von  jedem 
elnaelaen  Sohlller,  des«  er  «to  aechsingt. 

^Irm  kann  die  Silbe  „ta*  da/n  ve^v^  enl^on. 

Ist  diese  Zeitverteilong  in  das  UelUhl  der 
SdiOJer  eingedrungen,  dean  kommiBi  folgende 
Uelmagea: 

ta  t» 


•  •  • 

m  m  0 

«mm 

mm  4 

m  m  m 

USW. 

&^ 

* 

=.'75 

tV  täte 

m 

tat«  ta 

•  •  •  • 

tu         f  a 

=  J3 

St 

=  Ä 

tata  ^ 

Jir 

J  JJ  J 

ta  ta  tu 

Hier  kann  man  schon  ein  Diktet  voriiing«n 
oder  vorspielen  nnd  eniMihienMai  lassen,  denn,  mit 
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AusaaLmo  der  SSynkope,  liist  lieh  alles,  was 
rhythmisch  vorkommt,  »of  ein«  dar  obengenannten 
formen  xnrflckfBhren, 

Es  <^ff'ht  natürlich  ganz  frei,  ob  man  eine  be- 
stimmte Tonhöhe  nimmt  oder  ob  man  die  rbyth* 
alMlio  Bowegang  mir  asdoiitet. 


I  j 


oder 


j  j  j  ji  n  fni7ism\: 

Jotit  beginnt  das  Singen  der  IntennUle: 
do  re  do  —  do  sl  do 
»  ml  xo  —  lo  do  re 
ml  f»  mi  —  ml  TO  mi 


do  nt  do  —  ^  ]•  do  ii.«.w. 
Dum: 

do   w    m\    fn.    ml    re  do 
Auch  abw«uhäelad  2.  Ii.  vier  Schüler: 

1  3  3  4  S  2  1 

A-B    —    C~D-C-B    —  A 
do        re        mi        fa         ml        re  do 
Pleee  Tier  Töne  dnd  in  allen  müglicbea 
Formain  sn  fiben: 

do   mi   fa   re   mi   re  do 
do  &    mi  re   fa    re  do 
do  re   ml  f»  M   ml  do 
uew. 

Von  gleich  groseem  Natzen  ist  es,  die  T'ebang«n 
von  allen  ächülem  willkürlich  nacheinander  singen 


Nun  folgt  ein   Diktat  nur  in  Viertelnotea, 
d.  h.  ohne  rhythmische  Schwierigkeit,  mit  Be- 
nutzung oben  geübter  Intervalle.    Zwischen  do 
mid  fa. 
Z.  B.: 


-5- 

Hobaid  man  sicher  ist,  das«  der  iSchüler  diese 
oder  ähnlidie  Uebnngen  einigermassen  beherrscht, 
euch  mit  kleinen  iluythmlechen  Sehwtorig^ 
begonnen  werden.  Z.  B.: 


(Daxwischen  pfebe  ich  noch  immer  rlijtlimiaelie 
Aalgaben  ohne  TcnhÖhe.) 

Non  m  ee  Zett,  »neh  die  nrsito  Hilft«  der 
C>dur-Tonleiter  zu  üben:  sol  —  la  —  si  —  do. 

Man  mache  den  Schüler  daranf  iiufinerksiiin,  '^n'-s 
die  Folge  von  drei  ^Sekunden  (2  grosse  und  1  kleine) 
geaflgi,  nm  dee  geaneDnigeeehleeht  n  bemeiatem 
nnd  sich  in  demselben  bewegen  zo  können,  da 
alle  Dur-Toulcitem  nur  ans  zwei  gleichen  Teilen 
bestehen,  von  denen  jeder  ein  Tetraohord  (.obenge* 
iMBDts  Folg»  dteier  Sekunden)  bildet.  Mk  vm, 
so  ledMiter,  well  einTelreobord  ein  nbfaeohloeeenee 
OwMM  denlellik 


So  geht  man  durch  alle  Dur-Tonleitern,  aber 
nicht  nach  dem  Quinten-Zirkel  (weÜ  dieser  allzu 
eohnell  viele  Vorzeichnnngen  bringt),  oondem  von 
0-dur  nach  F-,  D-,  B-,  A-.  I-Wur  osw. 

Mm  läset  den  SchiUer  die  vier  Töne  des 
TMknekorde  fortgeeetet  in  banter  Beibe  singen 
(jetet  enek  mit  dentscher  Benennung) 
nnd  zieht  natürlich  zn  den  Diktat  -  Aufgaben 
immer  schwierigere  Bhythmen  nnd  melodiaohe 
Kombinnllonen  henn.  Zoletrt  gilt  «e,  dee  Tebip 
cbord-Gebiet  zu  Uberschreiten,  jedoch  nuch  immer 
ohne  fremde  Töne,  d.  h.  ohne  Eritöhangen  oder 
Erniedrlgangen.   Z.  B.: 


mm 


Jetzt  kann  /.om  Stodiom  der  Synkope  ge- 
schritten werden. 

Bbi  Seklller  eingt: 


Zu  gleicher  Zeit 
ein  Mderer: 


n  £1  £2  i2\ 

U   to     —   U     —   tA     —  to 

LJ  u  u  l: 


Jüß  kleinste  rhythmische  Sohwebong  hört  nckea 
bei  dieeen  üebnngen.  Aof  gleiebe  Art  übt 
andere  rhythmische  Eorabinetlonen.  Zu  B.: 

Der  eine  singt: 


der  andere: 


Bi  Ist  eine  Wohltat,  dtoHgor  aaf  diwe 

Weise  korrekt  zu  h8fen{  meistens  ESrt  man  doch 
statt  dieeer  flgnr  eine  Trfole  J  h 

s 

Nachstehende  Uebnngen  foi^n: 


tik  ta  ta  tjt 
0 


tA  U 


ün^u^hlige  Kombinationen  iassensich  in  angedeu- 
teter Weise  sasemmensteden,  die  äohftler  itnd  sur 

Selbstkontrolle  anzuhalten,  ebenso  znr  HansQbnng 
and  zn  Probearbeiten  mit  befreundeten  Schülern. 

Hierauf  folgen  Akkord  -  Uebnngen,  einfache 
Kedenim  (I IV  I  T  I)  heimonleeb 
loh  lum  singen : 

do    mi    sol    mi  do 
do   fa    ia    fa  do 
do  mi  eol  ml  do 
•1    re  eoi  r»  «1 
do 
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Daan:       ml   sol  do   aol  ml 
&    Ift    do  Ift  fa 

und  mit  der  Quartäextloge  »Dgefangen: 
■Ol  do  ml  ww. 
Auch  dtoe  von  einzelnen  Schülern  abweehMlnd) 
Idi  tMie  sogar  die  Schüler  dreistimmig  singen: 


Z.  B. 


8 


/TN 

OS 


1 


(Alle  dies«  Uebungen  natiiriicli  «asweodig.) 
J«tst  kaiia  man  tehoa  nolit  kompliiiert» 

Diktate  geb^ 

'A  B.: 

i: 


In  unserer  modernen  Musik  findet  man 
«ehwierigere  Probleme,  aber  •ek<m  das  oben  ge- 
eelgt«  Beispiel  ist  fßr  Schäler  eine  grosse  Aofgabo. 

Allmählich  ist  es  Zeit,  in  die  Modulationen 
etnsuffihren. 

Man  erläutert  und  lässt  hören,  wie  ein  zwei 
Tonleitern  gemeinschaftlich  angehörender  Ton  seine 
Bedeotnng  ändert,  z.  B.  1  «-  4^  und  wie  später 
beim  Zorackkekran  danalbe  atattflndet,  i.  Bl  1  >»  5. 

Beispiel: 


Am  besten  entwickelt  man  das  Modulatious- 
gafttkl  doreh  die  Ckev^Metbode. 

NB 

do      U     4o  st  ■Ol    tat  T« 

•Dl      la   M    do   ro    mi  uw. 


Es  ist  als  belcannt  vorauszusetzen,  dass  in  der 
CbevA-Metbode  1  immer  do  lat.  Je  dentiiehermaD 

diirrli  Akkorde  die  M')JuIatio!i(>n  liorvorheht,  desto 
fichueller  kann  man  bei  dorn  Scbttlor  das  Modu- 
latIon«g«fQhl  beobachten. 


tsz» 


Erwähnen  möchte  ich  noch,  dass  ich  ab  and  za, 
ans  Wüllnor's  „Chorftbangen*,  L  Teil,  rhythmisch 
lesen  and  melodisch  treffen  lasse.  Aach  die 
Hebungen,  weleke  eine  swelte  Stimm«  In  Teraea 
vortrafjen,  sijid  sehr  brauchbar.  Besonders  mit 
deutschen  Benennungen,  z.  &  ein  Schaler  singt 
die  angegebene  Metodle: 


''  f  r  '"-^  f  f) 


Der  aadeve  Sokttler  aingt  c  e  e  e  d  e 

Lässl  man  dann  aoaeeidem  noch  traaaponieien 
(was  bei  allen  Diktaten  und  Leseübangen  20 
geschehen  hat),  so  gestalten  sich  die  Uebungen 
Mkikbaltlger  und  sogleich  kompUilertBr. 

Die  Torelebenden  Anafahrongcn,  die,  in  der 
Praxis  geübt,  ungefähr  die  Dauer  elnc>8  Tahrcs  be- 
anspruchen, dürften  den  Entwicklungsgang,  welchen 
der  Mnsikdiklat'TTnterrieht  m  Torfetgen  hat,  an« 
deuten.  Man  schreitet  folgerichtig  weiter,  indem 
man  den  Kreis  der  Tonleitern  erweitert.  Die  Schüler 
werden  angehalten,  Begleitungen  zu  den  Diktaten 
an  selaeo,  impiovlsietend  nnd  als  kftosliobe  Arbeiten. 
EbenHo  Ifest  man  die  Schüler  halbfcrtigo  Diktate 
vollenden.  Später  folgen  zweistimmige  Aufgaben, 
dann  dcvi-  tind  vtefetimmige.  Dio  Forteduitta 
hängen  von  der  Begabung,  mehr  noch  TOtk  der 
Vorbildnnfj^  des  Schfliors  ab. 

Jeder  Lehrer  wird  die  Erfahrang  machen,  dam 
Sehfiler,  dl«  bereits  Baeh  nnd  Beetiiotren  spielen, 

nicht  imstande  sind,  die  allerleichtesterk^tihxniscbe 
irnd  melodisolie  Axifgabe  nachziiscbrefben.  Es  ist 
ein  Beweis  von  dem  meclianischeu  Musikti-eibeu, 
das  leider  «Inen  so  brsituk  Kanm  einnimmt  nnd 
um  so  mehr  zn  h«daueni  ist,  als  viele  durchaus  nicht 
unmusikalische  Leute  es  nur  zu  einem  oberfläch» 
lidiein  Mnslktrsiben  bringen.  Ihnen  febtt  es  eben 
an  einer  sjrstematliobein  Schulung  des  musikalischen 
Gehörs,  ohne  welche  eine  bewntiste  rL\-thmis(  he 
und  melodische  Auffassung,  ein  Erfaiwen  der  Form, 
der  £ntwioklang  des  mnslkalisdien  Ctodankens 
ausgesr blossen  ist. 

Die  Wichtigkeit  des  Masikdiktats,  welches 
die  natUrllehste  BrUd»  aar  allodlhUohen  Eroberang 
des  musikalischen  Auffassungsvermögens  bildet,  er- 
hellt zur  Genüge  aus  dem  fJosapten  nnd  bei  dem 
immer  noch  steigenden  Musiktreiben  ist  es,  von 
Jngend  an  betrieben,  einea  der  kriftigstsn  Mittat 

zur  Abwelir  der  OherlliiohUchkeit  und  der  Er- 
ziehung zu  einer  bewussten  Ausübung  der  musika- 
lischen Sonst. 
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Bei  mch«rd  Stranss  beruht  di«-  Hn-ipt- 
starke  in  der  bedeatend  gesteigerten  Kontrapunktik. 
Brwcttoiit  «to«B  OedHilBMi  MfiMbwnn,  mnillwJtofth 
annonutzen.  Seine  Erfindungskraft  ist  weniger 
bedeatend,  wenn  auch  imuierliiu  der  Berlioz'  ttber- 
BhytIiiiilMli«  £nergie,  laideoschaftlich« 
Steigerang^n  nnd  Farbenpradit  Üad  ihm  eigen. 
Wo  seine  ^fnsik  nicht  alUu  grosser  Erklärung 
bedarf  (Don  Juan,  Tod  nnd  Verklikrung),  ist  Bie 
grauer  "Wbkanfi  ttUg,  wo  sie  «loh  aber  In 
Schilderungen  fernliegender  oder  alltäglicher  Er- 
eignisse verliert  („Also  sprach  Zarathnstra",  „Don 
Qnlxote*,  „Eulenspiegel",  „Domestlka* ),  ist  die 
Wlcfcimg  abceackw&cbt.  Anstatt  iln  ZHobtar  ma 
sein,  der  in  der  E^.'ip^'rft  loht,  wivl  rr  zum 
Jonmaliatwi,  der  Im  Tage  kbt.  Weicli  ein  Gegen- 
aats:  Siehard  Stranss  und  BmUmmdI  Jener 
nieh  «k  OHksk  und  Erfolgen»  Mmtr  heimgesucht 
▼on  bitterer  Not  und  schwerpm  TiCiden.  Bei 
Strause  bleibt  der  Aasdruck  des  iiampfes  rein 
itofflloh,  «Ina  Helden  kimpfan,  mn  am  Ende  an 
erliegen,  bei  Beethoven,  dessen  Kraft  alles  Leid 
nur  stiüüaa  konnte,  endet  Jeder  Kampf  mit  dem 
Steg«. 

Wenn  da*  Wort  tnm  Tone  geanngen  wird,  ist 

die  Programmmosik  gut.  Das  Wort  ist  ein  Sinn- 
bild zur  Bezeichnung  Irgend  eine«  Gegenstandes 
oder  «Inet  abetrakteo  Begrfffea.  TTnarttknllerta 
LatitSiisserungen  Bind  der  Ausgangspunkt  filr  die 
Sprache  und  die  Fortentwicklung  des  Wortes. 
l>aa  rein  Lautliche  des  Wortes  wird  der  Stoff  der 
Worte,  aber  es  nimmt  an  dem  Sinn  dor  Worte 
wenig  Auteil.  Pas  rt  ■-nim  f]rr-  Tones  nicht 
entbehren.  Man  kann  sagen,  die  Musik  sehne  den 
Ton  herbai,  abar  nie:  die  ICnalk  veilango  nach 
dam  Worte.  Wenn  die  Musik  den  Sprechton  in 
Gesang^  verwandelt,  gibt  dieser  den  Affektlaut, 
musikaitach  gesteigert,  wieder  zurück.  Die  Ver- 
Undnng  von  Oeeang  nnd  Boaale  ergibt  die  Vokal- 
musik :  eine  wirkliche  organische  Einheit.  Beide 
überliefern  einen  gleichen  wesentlichen  (behalt. 
Soll  die  Einheit  hMben,  ao  darf  die  Mniflc  nie 
Gefühle  schildern,  die  in  der  Poesie  nicht  ange- 
fahrt sind.  Man  wird  das  Weson  der  Vokalmusik 
ni«  begreifen,  wenn  man  von  der  Voraussetzung 
Anageht,  daaa  nnr  ein  lothetiaehaa  Oleiehgewloht 

beider  Künste  stattfinden  mü.sse.  Bald  wird  die 
eine,  bald  die  andere  überragen.  Die  Musik  mnss 
die  Ideetl  Dominierende  sein,  dieses  schliesst  aber 
aJaht  nns,  daoa  sie  der  Poesie  dient,  indem  sie  sich 
dem  in  ihr  herrschenden  Gefühle  anfechliesst.  Alle 
Art  der  Poeai«  eignet  sich  zur  Verbindung  mit  der 
Mufk.  Oaa  «IgentUehe  groaaa  Epoa  widertlveht 
awar  dar  mntikaliachen  Kompoattioa,  aber  mit 


darehaatat  tat  ea  daxn  wohl 


lyrischen 
geelgn^ 

Man  nntavachaldal  eine  vnheglaitete  Vokal- 
mas ik  und  eine  von  Instrumenten  begleitete.  Tu 
der  nnbegleiteten  ist  die  foeaie  vollkommen  in  der 
Musik  aufgegangen.  (Faleatrlna,  Laaaui.)  Das 
einzelne  Wort  wird  bei  den  kontrupunktischen 
Verschlingungcn  bedeutungslos.  Der  Palestrinastil 
Ist  aus  dem  Geiste  der  katholischen  Kirche  ent- 
atanden  nnd  gehOrt  an  dlaaor.  Dort  bildet  er  elnan 
Hauptbestandteil,  von  ihr  losgelöst  wird  er  ebenso 
wirken  wie  die  Opemmnsik  im  Konzertsaale.  Zu 
der  unbegletteten  Vokalmusik  gehören  Bach'a 
Cbortle  nnd  Motetten.  Seit  der  glanzvollen  fint- 
wicklang  der  begleiteten  Vokalmiistk  %v)rd  die 
unbegleitete  weniger  gepflegt.  Was  Tondichter 
wie  Mendebaoha  nnd  Marita  Eaaptnann  hierin 
geschaffen,  liegt  wieder  auf  anderem  Gebiete.  Von 
den  Nachfolgern  wurde  dief»  Art  In  ein  bedenk- 
iichea  i^'ahrwasser  geleitet,  i^m  Hauptxweig  der 
nttbegtoltaten  Yokalmnaik  tat  der  MIaneigeaang: 
Fb  plbt  Musiker,  die  ihm  die  Ihiseinpberechtigung 
abspreoheo,  doch  ist  dies  eben  ao  töricht,  als  ihn 
in  ttbeteehittMO.  Ei  KdHan  Ar  Ihn  nnr  nUgüSas 
und  vaterländiaeha Stella^  höchstens  noohSaranadan 
in  Betracht  kommen.  Heutzatag«  aber  wird  alles 
komponiert,  waa  nicht  paset.  Wenn  löO  Männer 
aleh  inr  AnafOhmnif  dea  Brahnis*8dMn  Wlegan- 
lledes  „Guten  Abend,  gute  Xacht"  anschicken,  so 
muss  man  das  geschmacklos  nennen.  Die  grosse 
Wirkung  des  Männergeaanges  liegt  In  der  starken 
slnnltehan  KlaagllnBaarDng,  die  bei  gemiaehtan 
ChBrcn  nahezu  verschwindet.  BetxObend  i«t,  dass 
die  Mftnnerchöre  cnm  grössten  Teil  echwacbe 
Kompontatan  heroRiigan,  anatett  auf  die  Werik» 
Behum«ttn*s,  Schobert^a  odor  anek  Ibnptmaan^ 
zurflek^ngreifen.  Sie  wollen  vor  Bllem  Effekt 
macheu,  ihi  Kuunen  zeigen.  Auch  Hegars 
gtoaae  KompoaHdonain  haben  Ihren  Wert  in  der 
teohni.schen  Geslaltiuig}  die  Erfindung  aalbafe  Ht 
schwach. 

Mumte  ntm  In  dar  nnbegleiteten  Vokalmnalk 
daa  Wort  xnm  cbamkterlstischen  Ausdruck  werden, 
so  erwSchst  ihr  ein  neues  Hilfsmittel  in  der  Be- 
gleitung der  Instrumente  (begleitete  Voksdmusik). 
Die  Begleltaog  kann  durch  elnaehie  oder  mehrere 
Instruiiionte  gescliebeii.  Treten  zu  den  Solo- 
gesängen Duett  nnd  Chorsatz,  so  entsteht  die 
Kantate,  tritt  das  epieohe  oder  dramatische  Element 
hinan,  so  ergibt  alch  dea  Oratorium,  das  in  seiner 
Ve  elnigTTng  mit  dramatiaoher  Handlang  auf  der 
Bühne  zur  Oper  wird. 

Die  erabe  Art  der  Begleitung  IlberUtoat  dem 
Qeaanga  die  thematlRohe  Geataltnng  nnd  beaohrttok? 
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■leh  darauf,  die  Melodto  m  attttaen  und  flu« 

Wirkang  zn  bekräftigen;  ala.  Amt  alao  nur  zar 
akbordisohen  Unterlage.  Die  zweite  Art  nimmt 
teil  an  der  Themenbilduiig,  indem  sie  Teile  des 
Geeangee  ttaehahmi,  die  dritte  Art  tat  die  selüet- 

ständipe  B^gleitunp;  sie  illnptriert  den  Sinn  doi" 
Melodie,  die  Stimmong  dea  Textes;  sie  malt. 
(M IlllerUeder  ▼on  Solmbert.)  Die  Singstimme  kann 
die  allgemeine  SMaunnng  festhalten,  w&hrend  die 
Begleltang  die  einzelnen  Zöge  charakterisiert. 
Aach  kann  aie  der  Begleittmg  zum  harmonischen 
Stfttapankk  werden.  wUuend  dieee  die  Melodie 
festhält.  (Hogo  Wolf,  No.  16  des  italienischen 
Liederbuches.)  In  dem  angeführten  Beispiel  er- 
klingt das  Lied  in  der  Begleitong,  die  Stimme 
«harakterisiert  dae  Lanachen. 

Dio  OpBchichte  des  deutschen  Liedes  beginnt 
mit  Schubert,  obwohl  auch  vor  ihm  einige 
Meister,  die  seine  Sonne  nngerecbtar  Welse  yw- 
•dmkslt  hat,  Beachtung '  verdienen.  (Reichardt, 
Johann  Audr<*,  Zelter,  Schulz,  Zutnsteeg).  Letzterer 
ist  als  Vurläufer  von  Loewe  zn  betrachten. 

Die  laatrumentalmualk  nvsste  erst  die  Kxaffe 
dea  indivldoellen  Ansdrncks  erlangen,  ehe  sie  be- 
fähigt war,  eine  Verbindung  mit  der  Poesie  einzu» 
gehen,  die  Lyrik  Us  In  ihre  letosten  Fksent  an^ 
zndeaten.  Der  Dramatiker  Mozart  nnd  der  Sym- 
phoniker Beethoven  sind  nicht  im  eipentlichen 
binne  Liederkomponisten.  Beide  folgen  den  lyri- 
aohen  Sfctmmongen  nnd  stellen  dieee  Terebiaelt  der. 
Die  Totalstim niii II g-  aber  vermögen  sie  nicht  fest- 
zuhalten. Das  Lied  erfordert,  daas  die  Stimmung 
aof  11^  Pointen  zurückgeführt  wird.  Moiart  ab«r 
.schafft  selbst  in  einem  einfachen  Liede  wie  dse 
Veilchen  ein  kleines  Drama,  Beethoven  st^i^rt 
den  poetischen  Aoadmck  nicht  in  dem  Sinne,  wie 
Schabaii  ee  tut,  sondern  schreibt  su  der  Diohtnng 
einen  Kommentar.  (Missa  solemnis.'t  Nur  wenn 
man  diese  Art  berücksichtigt,  kann  man  seine 
Musik  verstehen.  Für  die  knappe  Art  des  Liedes 
rind  solche  symphonlsoiie  UmselixelbQngea  des 
diehterischen  Vorbildes  nicht  geeignet. 

Schubert  ist  dar  Schöpfer  und  Meister  dae 


dentseheo  Liedes.  Br  hat  in  fhni  etwas  ebssso 

einzig  Dastehendes  gegeben,  wie  Ba<:h  in  seiasn 
Fugen,  Beethoven  in  seinen  Symphonien,  "Wagiier 
im  moaikallachen  Drama.  Seine  Musik  ist  vei- 
Irihrperte  Jngend.  An  dem  grSadliehen  fitedlsm 
der  Werke  Beethoven's  hat  er  am  meisten  gelernt; 
er  bildet  die  Melodie  auf  den  natürlichen  Tonfall 
der  Sprache,  ^ne  Schöpferlcrslb  M  rsln  nosfl» 
liSflliar  Nstnr.  Die  Dichtung  ist  ihm  nur  Versn- 
laasung,  er  bedarf  keines  bedeutenden  Gedichtes. 
£r  hält  eich  nicht  an  Einzelnea,  sondern  betoat 
mehr  die  Stimmung  als  das  Wort;  er  gibt  das 
Abbild  der  Idee  musikalisch  wieder.  Ein  Hanpt- 
reiz  liegt  in  der  Behandlung  des  Veragefögak 
Nicht  alle  Tondichter  nehmen  es  darin  so  go- 
wlSMnhaft  Bnoh  UM;  oft  die  Poesie  toBn» 
nnf;  Schumnnn  folp^  mit  der  Melodie  zu  sehr 
dem  rl^ythmiecheo  Masa  und  entstellt  dadnreh 
den  Sinn;  Brehms  wiedeilielt  sieh  sn  yld, 
Mendelssohn  ist  oft  so  wenig  eihrlkdi,  den  Wort- 
lant  zu  ändern  oder  zn  ktirzen.  Sehubert  lässt 
dem  Versgeiüge  und  dem  £>eim  seine  Geltung,  aoch 
wenn  sie  nngeiags  sind.  DI«  rbyttoJeehen  Wart» 
steigert  er  in  charnkterlstischer  Wei&e.  Der  inneren 
Eigenart  seiner  Poeten  wird  er  gerecht,  er  bildet 
sie  ans  nnd  ftbersohattet  sie  mit  dem  Füllhoai 
seiner  Töne.  Mendelssohn's  Liedsr  isichnen  tiA 
mehr  durch  formale  Schönheit  »n»,  es  fehle  ihn«n 
die  Stärke  der  Leidenschaft,  das  tiefgründige  iümp- 
flnden.  Die  mhige  Vomehmheft  und  reiche  OeMss- 
bildung  reichen  für  das  Lied  nicht  aus.  Immer- 
hin aber  ist  seine  Lyrik  viel  wertvoller  ak  die 
mancher  beliebter  Uederkomponlsten. 

Bei  Kerl  Loewe  wird  alle  ffindinng  In  &>■ 
Zählung  nttig^setzt,  seine  Helden  empfinden  sob- 
jektiv.  Er  zerlegt  die  Dichtung  in  einselne  Lied- 
attse,  deren  Verbindung  er  dnroh  oharakteriadaehe 
Motive  bewerkstelligt.  Ist  Loewe  ir.  seiner  melodi- 
schen Erfindung  auch  nicht  immer  eigenartig, 
streift  er  gelegentlich  sogar  an's  Triviale,  so  wliict 
«r  doch  stets  durch  anschauliche  CharakteriatiL 
Er  hat  die  mnsikslisehe  Foim  der  Beilade 
schaffen, 
lg  folgt.) 


Mitteilungen 

TOB  HofthflttItBlen  und  Ko]ifl«rTfttorl«B. 


Als  Nedifolger  Josef  Jone1iim*B  istnnnnislir 

Professor  Dr.  Ber mann  Eretzschmar,  orden^ 
lieber  Professor  der  hiesigen  TniversitSt  und  stell- 
vertretender Direktor  des  Königl.  Akademischen 
Klrehenlnstltatn,  «nm  Direktor  der  KOnIgL  Hoeh> 

schule  berufen  worden.  Eine  eingehende  Würdi- 
gung des  ausgezeichneten  Gelehrten,  Masikschritt- 
etellera  und  Pädagogen  brachte  der„KI.-L."  im  Jahre 
1904  gelsgentlich  dea  zweiten  Musikpftdagogrlschen 
ypngTSSSSSi   Damals  wirkte  JEietnehmar  noch  als 


sitsdemisoher   Mnslkdinktor   nnd    Dossot  dar 

Masikgcs<-.h)clite  en  der  Leipziger  Universität.  Vor 
ungefähr  drei  Jahren  erfolgte  aeine  Bsrafang  aa 
die  Berliner  Universität. 

Professor  Hngo  Beoiter  ens  FrnBktnrte.lfi 

ist  als  Nachfolger  Professor  Robert  Hansmann's 
an  die  Königliche  Hochschule  für  Musik 
in  Berlin  berufen.  Pro£.  Beeker,  der  jetst  45 
Jahre  zählt,  war  Schüler  von  Friedrich  OrBti- 
Biaoher  nnd  Joles  de  Swoit  «ad  Uogars  Jahie 
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JÜlglied  dm  von  Mlnoa  Vktor»  4«an  berttbrntsn 

Violin vir^  ünsen  Jean  Becker,  geführten  ..Floren- 
tiner di^aartetts",  mit  dem  er  alle  gröaaerea  Musik« 
Motren  Earopas  beralife  1ia&  In  den  leMtn  Jeihiw 
war  er  als  Lehrer  am  Dr.  HochWun  Blonaervato- 
rimn  in  Frankfurt  a.  M.  tät!g. 

Die  Königliche  Maalkschale  xa  Wüiz- 
bnr^,  Direktor  Ptal.  Hnx  Meyer-01b«r8Ub«n« 
■versandte  ihren  34.  Jahresbericht  über  das  Unter- 
riohtajahr  19(JB/09.  Die  Anstalt  erfreate  sich  einer 
Preqaeos  von  276  bernlsmätsig  stadierenden 
Schttlam  und  27  Hocpitanten  der  ChorkbMen« 
aiuaerdem  wurden  283  Hospitanten  in  verschie- 
denen luMramentalfächero  (Unlvertitit  and  2  Hym- 
.UMten)  dweh  Lelukrlll»  der  KSnlgl  Hwilndiiil* 
unterrichtet,  im  Chorgesang  402,  so  dasi  die  6»- 
eamtzahl  der  Eleven  9H8  betrug.  Der  r>^hrk5rpor, 
der  aus  19  Lehrkräiteu  bestand,  erlitt  durch  den 
Tod  Prof.  Wilhelm  BchweBd«n*nB*«  «la«i 
empfinJlioheu  Verlust.  Er  hat  dem  Kollegiom  seit 
1875  angehört  and  sählte  zn  seinen  herTonagend- 
sttn  Vertratem;  die  vtden  too  Um  lienniffebttdetan 
Sdbüler,  die  »ich  hout  in  angesehenen  Stellungen 
befinden,  sind  ein  sprecliender  Beweis  dafür.  — 
Die  KönigL  Mosikschule  veranstaltete  wieder  6 
OfÜBntUclis  KoDMrte  and  «Ib  KbwhenkonMrt;  an 
|r  r  ,  ^  s  0  ren  Werken  kam  M  e  n  d  e  1  .s  s  o  h  n  's 
yEiiab",  Verdi'e  JEleqoiem",  Sandberger'a 
■inlonlaofae  Dichtung  ,Rtodo*  nnd  dwllnalo  mib 
seiner  Oper  , Ludwig  der  Sjjringer"  zur  Äuffährnng. 
Ansserdem  fanden  8  öffentliche  Scliülorkonzerte 
Statt.  —  Aas  der  „Laisa  Frym-iStiftaDg*'  konnten 
wlader  2  Sttpeodlen  nn  wflidlgo  Sdlifiler  mr  Vor- 
leihnng  gelangen.  Das  neoe  tFnfe8rriohta|J»br  be- 
ginnt am  IB.  September. 

Aas  dem  81.  Jahresbericht,  welchen  das  Dr. 
Hoclk'sche  Konservatorium  zn  Frank- 
furt a.  M.,  Direktor  Profeseor  Iwan  Knorr, 
versandte,  ergibt  sich  für  das  Konservatorium  eine 
Preqnenx  von  S79  Eleven,  die  Vorschule  wurde 
von  181  nnd  die  Seminarschale  von  80  Zöglingen 
b^sncht.  Mit  den  TToßpItanten,  welche  an  den 
Kursen  Uber  Muttikgescbichte,  rbytlunische  (iym- 
aastik  nnd  den  Oioheefeerflbongen  teilnnhnMui,  itallt 
sich  der  OesamtbeBTich  auf  676  Schöler.  Die  An- 
stalt wandte  im  vergangenen  Jahre  ihre  l>es<Hidere 
Aaftnwknsmkett  der  Ef wettemng  der  Orebester- 
•chule  m,  der  sich  ein  systematisch  geordneter 
Lehrgang  für  Dirigenten  anachloss.  Die  Leitung 
dieser  Abteilung  führte  Professor  Fritz  Basser- 
mnan.  Fttr  SO  ZSgUnge,  wvlehe  daa  Btudlnn  der 
ßlBsinstrnmento  oder  des  Kontrabasses  l)ctroihen 
wollen,  «ind  Freistellen  geschaffen  worden.  Neu 
sind  auch  die  von  Johannes  Hegar  geleiteten 
Kurse  für  ^Rhythmische  GymllMtJk**  MOk  dar 
Methode  Prof.  Jsiinos-Palcroze.  An  musika- 
lischen Aufführungen  fanden  statt:  21  Vortrags- 
abende^ 12  FrOftingaabaBd«^  7  5fisiitUoka  M oslk- 
anfffihruogen,  2  dramatische  Aufführungen,  2  Vor- 
tragsabende  der  Itehrer  und  6  der  äohtüer  dar 


yoraeknlsk   Aallssiteh  das  lOOyihrlgen.  Gabnits^ 

tages  Mendelssohn*«  fand  eine  Feier  statt,  bei 
welcher  Dr.  M.  Bauer  die  Gedächtnisrede  hielte 
sie  ist  im  Jatoasberiekt  an^ganomman.  —  Das  naoa 
Schuljahr  beginnt  Anfang  September. 

Die  Hoc hechule  fUr  Musik  xn  Hannheim, 
welche  outer  dem  Protektorat  der  Grossherzogia 
Lnlaa  von  Baden  atekt,  kann  In  dlsaeos  Jaki«  anf 
ein  lüjähriges  Bestehen  zurückblicken.  Das  voll- 
endete Dezennium  soll  im  Spätherbst  durch  be- 
sondere musikalische  Veranstaltungen  gefeiert 
werden.  Der  versandte  Jahresbericht  enthält  ein«k 
kurzen  Rückblick  auf  die  Geschichte  tind  Ent- 
wicklung der  Anstalt,  die  ihre  Existenz  in  der 
Haaptsache  der  Initiative  eiaes  Privstmaaoee, 
Geh.  Hofrst  Dr.  Hecht ,  verdankt.  Unter  Führung 
des  Direktors  W.  B  o  p  p  nahm  die  Anstalt  einen 
schnellen  Aufschwang,  sie  erreichte  in  wenigen 
Jahren  die  Frequenz  von  400  Schfllem.  Die  in 
Aussicht  genommene  Bernfnng  Direktor  Bopp's 
nach  Wien  braohte  dem  jungen  Kunstinstitut  in 
den  Jabren  1906/7  «hia  badroblleha  KrfsJs,  die 
langandanernden  Verhandlungen  erregten  ein  0*> 
fülil  der  Unsicherheit;  die  Einsicht  jedoch,  das» 
die  Hochschule  für  Musik  za  einem  notwendigen 
nnd  wichtigen  Faktor  im  BUdnngswesen  dar  Stadt 
geliöre,  veranlassti!  die  Stadtbehorde  zu  einer  jähr- 
lichen Subventioniemng  von  60(KI  Mk.  zar  Erhal- 
tung der  Anstalt.  Als  der  Nachfolger  W.  Bopp's, 
Mnalkdirektor  Karl  Zu  schneid,  sein  Amt  antrat, 
war  die  Schülerzahl  auf  136  gesunken.  Unter  seiner 
energischen  Fülirung  und  pädagogischen  Ansicht 
Jst  ela  raaebar  Aniwbvnnig  erfolgt«  ao  dasa  daa 
dieejährlge  Schuljahr  bereits  wieder  mit  einer 
Frequenz  von  836  Besuchern  abschloss.  Direktor 
Znschneid  wandte  seine  Aufmerksamkeit  der  Br- 
waltsmng  der  Opemschule,  der  Orchester-  und 
Dlrigentensehule,  der  Pflege  der  Chorschule, 
in  erster  Linie  aber  auch  der  Ansbüdung  zum 
mnaikallaekan  Lehrberuf  an.  Das  Seminar 
ist  nach  den  Bestimmangen  des  „Musikpädago- 
gisehen  Verbandes"  eingerichtet,  im  Herbst  wird 
die  erste  Prüfung  der  Seminaristinnen  i&r  daa 
KlavlarlahrCaoh  Btattfinden.  Die  AiiadaltnnBg  dar 
SeminareinrichtTing  anf  die  Gesang-  nnd  VloHn- 
lekrecprüfnug  ist  für  nächste  Zeit  in  Aussicht  ge- 
Bomnaii.  Im  abgelanlnaan  Seknljabr  fanden 
6  Vortngaabende,  7  Uebungsabende,  lOPrüf nngsaaf- 
führungen,  darunter  je  eine  der  Opern-  und  der 
Schaospielscbnle,  statt;  von  den  Vortiagsabeuden 
galt  einer  dar  TOj^rlgsn  Oebnrtstsgsfeier  der  hoben 
Protektorin  der  Anstalt  und  einer  der  lOOjiihrigen  Ge- 
burtstagsfeier Felix  Mendelssohn's,  der  nur  Werke 
von  ihm  anr  Auffflhmng  braohte.  Dss  nana 
Sehu^ahr  beginnt  «m  15i.  Saptambar. 

iMs  Königl.  Konservatorium  lu  Stutt- 
gart tritt  mit  dem  bevorstehenden  Wintersemester 
aas  15.  Septambar  In  etnan  wlaktigao  Abseknltt 
seiner  Entwicklung,  eiuinal  durch  Gewinnung 
neuer  LahrkriUte:  Konsertmeister  der  KgL  Hof- 
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opar    K.  W«iidlln9,    Frl   Kmri«  Psnln«,    «toor  OidiMtandiiil«^  EtafBknng  tob  Edmi  ttr 

A.  Kessissoglu,  bUher  an  der  Züricher  Mu^ik-     „RhythmiscLe  (Tymnastik"  nach  dar  Ifatlwd«  Bkot 
»kadwnle,  Schüler  von  M.  t.  Paaer;  sodann  wegen    Jaqaes-Dalcroza  ia  Gani. 
dv  Erweiterong  des  CJnterriehtaplaiiai:  OrtLoduug 


Termischte  Nachrichten. 


Das  Könisl.  Akademische  Institut  fRr  Klrchen- 
masik  hatte  für  seioea  letztes  Vortrag8ab«ud  eiu 
tartetaMaatea  Frograaun  anUgaataUt  FOnf  iltera 
Kantaten;  F.  Tand  er  „Wachet  anf"  für  Solosopran, 
Streichinstninieiite  nnd  Otgel,  D.  Bastehade 
„Wo  soll  ieh  fliahaa  hin'*  fttr  Soll,  Cl»r,  Btrrieh- 
inatromente  and  0<8el,  Pb.  Krieger  ^JM»  Ge- 
rechten werden  wen-^rnfft"  für  Soli,  Chor,  Streich- 
iojtrumeate  und  Orgel,  t  .  W.  Zach  an  qUerr,  wenn 
idi  nur  dieh  haba»  fflr  80H,  Ouir,  HvK  Btnieh- 

instr-nicntF»  und  Orfr^l,  Seb.  Bach  „Ich  habe 
genug"  für  Solobasa,  Oboa,  Streichinatnunenta  und 
Oigal  gelangten  unter  Laitung  de«  Dlratteva^  G«- 
-halomt  Prof.  Dr.  Kretzschmar,  aar  AoftHlirnng. 
An  der  AusfOhrntitr  beteiligi»n  tich  ansspr  den  im 
InsUtnt  zar  Verfttgang  stehenden  Kräften  Frl. 
Aa.iehaBl»fteh  (Soleaopaan).  Fri.  6artiiar(8oloaltK 
Herr  Schnmacher  (Solotenor),  Herr  Weissen- 
born  (Solobaaa),  aowia  MltgUadar  der  KäatgUohan 
Kapelle. 

ProL  H.  Kawarao,  Ofsaniafc  daa  E^gLDomaa 

ZQ  Berlin,  seit  lanpen  Jahren  stellrertretendw 
Dirigent  der  Singakademie,  ist  im  Alter  tob 
M  Jaliran  vtnUoKhmi, 

Dia  „Bobart  Franz-Siagakademle"  n 
Halle,  welch*»  von  Professor  Otto  Renbke  ^ 
leitet  wird,  hat  für  die  n&chste  Saison  folgende 
Warka  aar  AoffOlinmgltt'is  Aago  galsaal;  J.  Brahma 
,.Ein  deutsches  Reqnfem",  Robert  Scliumann 
^'aradies  nnd  Peri",  J.  S.  Bach  J^Iatthäas-PasslOD", 
6.F.  Hindel  „Semate**. 

Der  Chef  de»  VcrlagshauBes  Hug  &  Co,  lo 
Zflrich,  Johann  Jakob  Emil  Hag,  ist  am 
Ifii.  Joli  daselbst,  67  Jahr  alt^  ans  dem  Leben  ga- 
oohiadan.  Dar  Vatattffbaoa  ataad  aait  47  Jaliraa  an 

dar  Spit/.e  der  Firiiui. 

Der  Pianist  nnd  Tondichter  Graf  Göza  Zichy, 
Präsident  dee  National  -  Konsarvatorliuns  in  Pest, 
voUanddia  aata  tt>.  Leben^aihr.  Er  hat  aa 
als  Einarmiger  erreirht,  ein  ausfjezelchneler 
Klavierviitaoee  za  werden.  Aaf  einer  Jagd 
batto  ar  1808  daa  Unglück,  dan  rächten  Arm 
zu  verlieren;  er  eignete  sich  aber  dennoch 
allein  mit  dem  linken  Arm  eine  Ppieltochnik  an, 
welche  die  BewnnderuDg  der  gesuuiten  musika* 
liaehan  Walt  arragta.  Scina  aasaerordantlldba  Go- 
i:<hiokHrhkf«lf-  errii"iü:liohte  es  ilini,  ganze  Ponatfn, 
grosse  Opernphantasien,  Stücke  von  Chopin,  Liszt 
TMW,  mit  alaar  Hand  za  aplelaa.  1806  trat  or  nm 
aiatanHale  BHeutlicb  auf.  1891  wurde  er  Intandant 
dariiBgariachaaOp«rinPaa(.  Er aohrlab eina grcaae 


Reihe  Werke  für  Orchester,  Chor  und  Klavier. 
Aach  zwei  Opern  stammen  von  ihm:  „AÜr'*  nnd 
,JlaMar  Boland«',  von  daoaa  dia  anta  tan  Bailhiar 

Kgl.  Opern>v5TT'.e  zur  Anfföhrnn^-  kam.  Die  vfel- 
seitige  Begabang  des  Grafen  äuMerte  sich  endlich 
noch  in  tarachiedaoan  haltasaa  nnd  siaalieu  Diamsa. 

Zar  Feier  von  Prof.  Dr.  Hago  Biemann'« 
60.  Geburtstage  hatte  eich  am  Sonnabend.  Jen 
17.  Jaii,  im  Saale  des  Hotel  de  Pologne  sa  Leipzig 
ala  gro— ir  KioIb  won.  Fkaoadan  nad  fiehikn, 
T'r^  fessorenderUniverfcitat  und  Lehrern  des  Königl. 
Konservatonama  versaaunelt.  Kach  einleitendes 
BagTBaanngaaragtou  Dr.  Maaalako'iB  apialtaa  lüt> 
glieder  des  von  Prof.  Riemaan  aa  dar  hiesigen 
Cfniversität  wieder  in*  Leben  gerufenen  ,,Colle- 
ginm  masicnm"  ein  Orohaatertrlo  von  Johann 
Stamltn^  Jonam  ICaiatar  dar  MaaBhohaor  Sehvh^ 
dessen  Bedeutung  recht  eigentlich  erat  darch 
Riemann  erkannt  worden  ist.  Der  kompoaitorischen 
Tätigkeit  Riemann's  wurde  mit  dem  Vortrag  seines 
B-dor-Trioe  gedacht,  nm  deeaen  Wiedaagaba  aleh 
die  Herren  7'  !!v«r  'Klarier),  Dr.  Scherinc: 
(Violine)  und  Roser  (Cello)  Verdlenata  arwarbeo. 
Hierauf  hialt  Profeaaor  Dr.  Johaaaaa  Wolf  aaa 
Berlin  die  Festrede,  or  charakterisierte  Btaauunli 
ansRPzelchncte  wrssensi'haftliche  Leistnn<r»»n.  er- 
innerte au  seLu  enntaaulich  reichet«  Wi«t>en,  an  dea 
Ifaaaaamnt,  aitt  daai  ar  iaunar  fttr  aelna  Aa* 
schauungen  eingetreten  ißt,  zugleich  an  die  Vor- 
nehmhelt  seiner  Art,  gegnerische  Meinangan  za 
bakimplan.  Dann  fibatralohta  Dr.  Mannieke 
SU  Prof.  Riemann's  60.  Geburtstage  heran-  '.  -n'^ne 
„Festschrift",  einen  stattlichen  (in  Max  Hesae's 
Verlag  erschienenen)  Band  mit  Originalbeitrigen 
Toa  nleht  wanigar  ala  drahiadTlanIg  Aatona, 

unfor  ihnen  auch  eine  Reihe  auslandischer  Musik- 
gelehrter.  In  launigen  Worten  t>ericht«»te  Kantor 
Dr.  Lobmann  von  dem  neuen  (der  Hofpianofort^ 
fabrik  J.  G.  Irmler  entstammendaa)  Fltlgel,  den 
Riemann'sche  Schüler  als  Geburtstag^j^hp  für  den 
verehrten  Lehrer  bestimmt  hatten.  Ebenfalls  sU 
Gaaehank  seiner  Sobfller  empfing  dar  Oefaüsits 
weiter  eine  wei  t  volle  goldene  Taschenahr,  die  Herr 
TTncrcr  nbcnfichtc  Diesnu  Fcst^paben  roihte  sich 
eiu«  von  der  Firma  Breitkopf  &  Härtel  geetiftet« 
Saffnar'aoha  Baoh'-Bflato  aa.  Im  NaaiaB  dir 
übri<Ten  an  hiesi^oi- I'^nivei-sHSt  wirkenden  DoTenten 
für  Musikwissenschaft  beglückwünschte  Professor 
Dr.  Prilfar  dan  JTabflar,  ar  rflhmta  laabaapaiata 
Riemann's  Verdienste  um  die  Neagrfbadapg  lad 
den  waitaran  Ausbau  daa  Oollogiam  martoam.  In 
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all  diemi  Ehrungen,  ttr  ÜB  Prof.  Rlemacm 
bewegten  Henens  danklii  faonen  zahlreiche 
OlückwQDScbtele^ainnie  -von  answärts.  AI»  masi- 
kaLlsclie  iSpende  steuerte  dann  noch  Prof.  Dr.  J;'  a  c  h s 
warn  BftBslfr,  ä&t  LeMar  dei  dottigan  BiaaiuiaF 

Konservatoriun.K  den  Vortrag  einer  Bach'schen 
Fuge  bei  nnd  weilite  damit  den  nenen  flügel 
wflidlg  dB. 

PrafeMor  Friedrich  GerntlkMm*«  70.  O«- 
bnrtstag  wurde  in  Sonde rahansen,  dem  jetzl^n 
Aufenthalte  dee  Jubilars,  durch  2  Fettkonzerte 
^olaitart^  b«!  dMu»  mir  tigm»  Wwfe»  von  Hub  nr 


AnafBhrtmg  kameo.  Jm  enten  Konnrt  tm  Koosn» 

vatorium  trug  das  Corbach-Quartett  das  a-moll- 
Streichquartett  und  das  ir-dnr-Trio  unter  Mit- 
wirkung des  Hofpiauisten  Kurt  Fischer  vor. 
DuwIiolMa  aang  KMDmwalagwr  Alb«Tt  rUohar 
Lieder   ans  op.  75.      Am  Talf  tarn  r?iirth 

die  Hoflcapelle  diu  ,B-dur- Symphonie"  von  Uero«- 
iMtm  »V  Wtodergabe,  femer  spielt«  KminarvirtaM 
WOrt  dM  OellokonMit  dM  Jubilars. 

Theodor  Wlehmayer,  Lehrer  der  Virtuosen- 
klasse am  Königl.  Konaerratorium  in  Stuttgart^  er- 
kielfe  TOmKOalg  von  WibritembMg  den  PtofaworttteL 


Bücher  und  Musikalieu. 


Dr.  EdfM  IsMi  H£>ie  Blütezeit    der  musi- 
kftllteheA  Bom»Btik*. 

B*  O.  TMkawr,  Lvipilf. 

Unter  obigem  Titel  veröffentlicht  der  bekannte 
Mönchener  Mnsikschriftsteller  Dr.  Edg^r  Istel 
«iBe  Stadle,  diti,  vom  Tode  Beethov«i*s  bis  etwa 
2>im  Jahre  1850  und  zum  To  le  Eobert  Schumann's 
reichend,  die  WirkungKzeiteu  hanptdlchiich  von 
B.  T.  A.  Hoff  mann ,  Carl  Maria  von  Weber, 
Ludwig  Spohr,  Heinrich  Marschner,  Franz 
Schubert,  Carl  Löwe,  Mendelssohn  und 
üobert  Schumaun  nach  den  verschiedenen 
OtriehtspmiktaB  Uixee  ^rmphonlaohen,  gesangs- 
mn^itkalischen  nnd  musikdramatisch on  f>chaffens, 
•owie  inbesosdere  auoh  ihrer  KiaviermuHik  entb&lt. 

Den  Grundakkord  der  sehr  fletesfgen  Arbelt 
gibt  Jean  Paul  Friedrich  Richter's  Wort  an; 
, Musik  ist  es,  die  allein  das  Wesen  der  Bomontik 
anssQSprech«!  vermag.'*  Am  Eingang  stehen  zwei 
IHehter,  fr«illdi  aber  wteh«  mit  iBDlgabn  B*- 

ziehuti^en  zur  Musik:  Jean  Paul  nnd  W'acken- 
roder.  Ais  wirklichen,  wenn  auch  nicht  den 
ganz  grossen  gleichenden,  Mosiker  charakterisiert 
li^tol  den  schrullenhaften  Emst  Theodor  Amadeus 
Hoffmunn,  dessen  SÜhonette  auch  den  Titel 
schmückt.  Den  „norddeutschen"  Meistern  Hoff- 
maDB,  Waber,  Spohr,  liavMdmer  whd  d«r  ,«(ld« 
deutsche**  Schubert  gegenObergeetellt  Treffende 
Worte  findet  der  Verfasser  über  Weber'd  und 
Schumann's  noch  viel  zu  wenig  beachtete  Elavier- 
werk«.  Der  Ifatoler,  dar  die  BoaMBtik  su  ihram 
Gipfelpunkt  führen  sollte,  aber  sie  zugleich  auch 
mit  den  klaasiachen  Elementen  vermählte  — 
Bich.  Wagaer  — ,  Iii  Ib  der  ▼orllegeadea  Sdirlft 
nicht  mehr  behandelt,  lo  diM  man  in  Versuchung 
kommt,  Heine's  Wort  rn  zitieren:  „Es  fehlt  nnter 
den  Fischen  der  VVallisch.'^  Aber  sein  Geist 
Bohwebt  Aber  dem  Gänsen,  so  awar,  data  man  hie 
und  da  Ilerm  E  (gar  Istel  wenifjor  Bekenntnis- 
treue  und  mehr  selbständiges  Urteil  w&nsohen 
iBiBohte.  Er  aleht  eben  ganz  und  gar  nnter  dem 
Xtofluss  des  Bayreutber  Meisttn-s  und  der  Wagner- 
Worte  Aber  Weber,  Spohr,  MaraohB«r,  Mendelmohn 


(nicht  alle  zutreffend  nnd  gehaltvoll;  ist  kein  . 
Eade.  Vollende  den  Wegnerepigonen  Hiaae  F.  von 

Wolzogen,  der  ja  unstreitifj  seine  Verdienste  hat, 
aber  ganz  einseitig  ist,  in  einer  ernsthaften  musik- 
hlstorischen  Studie  ao  ausgiebig  zu  exzerpieren, 
gdit  dooh  wohl  Bhdit  an.  lieerdegen. 

BaehxJahi  buch;  V.  Jahrgang  190d.  Im  Auitrage 
der  Kenen  Baoh-Gesellaohaft  heran»' 

gegeben  von  Arnold  Scherl&g; 

Hrettkepf  k  HErt«l,  Lelpxlir. 
Dm  iin  Auftrage  der  ^"eueu  Bach-Qesellschaft 
von  Dr.  Arnold  Soherlng  im  Yerlage  iwm 
Breitkopf  A  H&rtel  zu  Leipzig  erschienene  Bnch- 
Jahrbach  1908  scbliesst  sich  nach  Inhalt  und 
Tendenn  eetnen  Vorgängern  wttrdtg  an.  Bereits 
bewährte  MitarV>eitor  haben  wieder  zur  Feder  gO> 
griffen  und  Bach't^clie  Themata,  sowie  anderes  mit 
dem  Altmeister  in  innigem  Znsammenhange 
Stehendee^  In  den  Kreta  Ihrer  atifiuerkaamen  Bo- 
tr.'ichtung gezogen.  Wäldern ar  Voigt  fGöttingen) 
nimmt  in  dem  Aitikel  ,Zu  Bach's  Weihnachta- 
oratoriam"  das  Bach'sche  Werk  als  Mittel-  und 
Ausgaagl^nuikt  zu  mancherlei  anregenden  Aus- 
führungen, die  die  Grundlage  der  Bach'schen 
Oratorien,  des  Künstlers  Persönlichkeit,  sein  Ver- 
htltnla  anr  Oper  nnd  Tonmalerei,  eadlieh  aneh 
gewisse  Entlehnungen  usw.  betreffen.  Inter- 
es?anfea  bietet  Bernhard  Friedrich  Richter 
(Leipzig)  in  einer  kurzen  Arbeit  Uber  .Seb.  Baches 
Kantaten  mit  obl%ater  Oigol* ;  dem  noch 
immer  nirht  zum  Anstrag  gekommenen  Streite  über 
die  Frage:  „Cembalo  oder  Pianoforte"  tritt  Richard 
Bnchmayer  (Dresden)  nlher  mit  dem  Bchlneae, 
daaa  da«  Oembalo  für  den  Gebrauch  Im  Oreheiter- 
ensemble  unbi-dlugt  empfohlen  werden  kftnne,  in 
der  Kanuneniiusik  jedoch  nur  in  einzelnen  Aus- 
nahmeflUen  gntraheleBen  ed.  Aof  die  eldi  von 
jehfr  notwendig  innclicnde  ,,HearV'Oitung  Bui-h'prhfr 
Kantaten'*  weist  Max  Schneider  (Berlin)  mit 
besonderem  Kadidmek  hin  nnd  dringt  datnnf,  In 
kürzester  Zeit  dabin  kommen  zu  mSlMD,  daM 
Back'e  Kirchenmusiken  voUatBndjg  gebnuMhafertlc 
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von  d«r  Ncnm  BaelHOewlIachtft  erWtlleli  mI«ii. 

Mit  flecht  betont  der  Autor  auch  die  mannig- 
faltigen Sohwierfgkeiteo,  die  lieh,  noch  immer 
finclMi  in  6eo  dlfCeorenslerandaii  Ifoifaiiingeti  ttber  Be- 
gleitung, EUrznngen,  Ausarbelttuigen  des  Continuo, 
Freiheit  von  Stil  und  Auffassung  nnd  £rsatz  oder 
Wiedereinführang  angebräncblicber  InetrameDte. 
Vorwiegend  UographiMli«r  Art  l*t  die  (snerafe  Im 
Prograumibu  1  '  s  vii.'dcii  Deutbclieu  Bai-h-Festefl 
in  Chemnitz  l^HH  ersc Ii ienene)  Arbeit  vonilichard 
Bnehmaj'er,  diu  „^«achrtehten  Qber  das  Leben 
Georg  Bühm'S,  Itlit  spezieller  nerürkt'icbtig^g 
seiner  Beziehunfren  zor  HachVohen  Familie"  dar- 
bietet. Böhm  {LWl—nHÜ)  war  als  Tonsetzer,  Ina- 
beaoiiders  «la  einer  der  grOeiteB  Orgetipleler  seiner 

Zeil  hoch  Ijeriilitiit  uiiJ  Joh.  Seb.  Bach  lernte  ihn 
in  Lilneborg  als  OrganLsten  an  der  Joh&uniskirche 
kennen  nnd  wlilett  von  Ihm  viele  wertvolle  Hin» 
webe  nnd  förderiiohe  Anfklürung.  —  An  dem  Ein- 
pfttnpsfhor  der  Kantate  Brich  dem  Hunprtpt>n 
dein  Brot"  erläutert  Alfred  Heues  (Leipzig) 
„ein  intereeeentee  BeJeplel  Beeh'edier  Textenf- 
fu-ssunj;".  Pen  Reigen  der  Vprtrü<;e  ijeschliesöt 
ein  Fragment,  das  von  einer,  von  Edgar  Tinel 
als  Direktor  des  Königlichen  Konservatoriums  in 
Brttssel  und  Präsident  der  belgischen  Akademie 
der  Künste,  gehaltoticu  I?ede  Ober  „Pie  X.  et  !a 
mosiqae  sacr^"  entstammt.  Obwohl  in  der  Kirche 
die  OeeangimDailc  nnd  ewar  insbesondere  Jene 
Palestrinaa  und  seines  Umkreises  vorherrschen 
solle,  so  sei  doch  das  Empfinden  dieser  alten 
Meister,  die  eine  Epoche  der  kirchenmusikaliichen 
Entwicklung  von  lechs  Jahrhunderten  umfemen, 
noch  durchaus  mittelalterlich  und  keineswpgs 
immer  geeignet,  überall  zu  lebendigem  Mitemptinden 
enzoregen.  Der  PalestifnaFStll  iet  alao  lieate  nicbt 
mehr  der  überall  und  allgemein  verst&ndliche 
Kirchonstil,  mit  welchem  die  Zukunft  zu  rechnen 
haben  wird.  Den  vollkommenen  Ausdruck  fand 
die  Klrdienmmiik  erst  wieder  in  der  Kantate, 
dann  fm  geistlichen  Drama,  der  Passion.  Zu  dem 
Höhepunkte  gelangte  sie  in  der  Matthäns-Paselon 
nnd  1b  der  fl-moU-Meeea  von  JoLenn  Sebeettan 
Bach,    denen   Sttl    nnivenall,   deeaan  nach« 


wirkende  Kraft  alelk  nnf  Baydn,  Mosart,  Beethoven 

und  Wagner  erstreckte.  Der  Anfang  des  Bach- 
Bucbes  bringt  in  den  , Mitteilungen"  noch  einen 
biographisoken  Essay  Ober  , Einen  vergenaenen 
Arnstädter  Kantor"  Thoma  de  Fiatin,  einen 
Kollegen  der  Brüder  Heinrich  Bach  und  Christoph 
Bach  [tirossvater  Seb.  Bach'sJ  und  Lehrer  der  belder- 
oeltigm  Beek'eeken  !)6hne  von  Rldiard  Bockmeyer; 
femer  eine  Notiz,  über  Bacli's  Tromba  da  tirarsi  von 
Curt  Sachs  (Berlin).  Ein  Eapport  aber  die  ge> 
legentUch  des  vierten  Badi-Featae  atattgebabtn  Iflfe- 
glledervereammlung  der  Neuen  Bach-Qesellflebaft 
in  Chemnitz  1908  beschliesst  dm  Bach-Buch,  daa 
allgemeiner  Beachtnog  recht  empfohlen  «el. 

llflradHMM:  J.  Seb.  B  ach's  Mattkftni*Pn«eioii. 

BreMkopf  k  Urtol,  L«if 

Als  im  Mai  1908  in  Leipzig  daa  Seffner'sche 
Denkmal  Joh.  Seb.  Bach's  eothullt  wurde,  erschien 
ans  der  Feder  von  Alfred  Heuss  eine  umfang- 
reiche Denkaohrift.  Die  oben  genannte  Abhand- 
lang ttber  die  MftttklDa>FlaBaion  lat  ein  Fragment 
von  jener;  sie  besonders  herausgegeben  zu  haben, 
verdient  volle  Zustimmung.  Denn  gerade  diese 
Passionsmnsik  ist,  wie  der  Verfasser  in  der  £io- 
leitnng  richtig  betont,  dasjenige  Werk  Beek'a,  da* 
die  deutsche  Phantasie  am  stärksten  bewegt  und 
auch  fernerhin  bewegen  wird.  Vieles  wirkt  darin 
xneamment  „IHb  £vaage1inm  de«  HattbUea  aelbat 
die  Sprache  Luthers,  eine  Reihe  der  schönsten 
Kirchenlieder,  die  ganze  dramatische  Gestaltung, 
die  anf  die  ftiteeten  Zeiten  des  deutschen  Dramas, 
naek  den  mittelalterlichen  Mysterien  Mgttekwoiat, 
deren  hr.clr^^t«  V  ollendung  die  Matth&uspassfon  nach 
darstellt."  lieusä'  Schrift  erfahr  als  Teil  jener 
vorgenannten  Festeekrift  eine  bedeutende  £r^ 
Weiterung  und  geht  von  hf  rmeneutischen  Prinzipleo 
aus.  Die  durch  sehr  zahlreiche  Notenbeispiele 
unterbrochene,  bezw.  veranschaulichte  Darateilnng 
aeichnet  sich  durch  lebendige  "Wärme  und  anragende 
Sprache  ans  und  v.  fnrirt  ^irV.  gleichermasseu  an 
die  praktischen  Musiker  wie  an  die  Kunstfreunde, 
die  alcb  «IngekeBd  mit  Baok*»  Kvnat,  aeinsr 
Eiganart  nnd  Bedontong  beacbiftigen  wollen. 

Eugen  SeffUtt. 


PSdagogisclie  Lesefmchte. 

Mitgeteilt  von 
H«lBfflcli  Germer. 


Zur  Logik. 
Um  den  Körper  gesund,  stark  und  geschickt 
sn  maeken,  reiekt  bloaae  Aneignung  von  Nabmnga« 

Stoffen  nicht  nos;  Idos.sos  Ansammeln  von  Kennt- 
nissen gibt  dem  Ueiste  keine  Klarheit,  Kraft  nnd 
Gewandtkeit.  Beide,  Körper  nnd  Oelat,  gelangen 
nur  durch  Uebang,  darob  selbattitige  Regung  und 
Ausgestaltung  ihres  Organiamns  znr  Vollendung. 
Zur  Uebung  des  Körpers  ist  Bewegung  nötig,  zu 


der  des  Geistes  das  Denken.  So  dienlich  dem 
Körper  eine  planmässige,  auf  anatomisch  -  pliysio- 
kgiadmr  Einalokt  bemkende  Oynrnaaltk  Ifet,  ao 
dienlich  ist  dem  GetBte  eine  ayatemadaeke  Uebnag 
nach  den  Gesetzen  der  Logik. 

Allerdings  sind  die  Geeetze  der  Logik  nlckta 
anderes,  als  die  ii  atü  rliclien  Donkgnntia^ 
nisn  die  niimlfchen  Begolii,  dencu  .der  gründe 
Menschen  verstand*  von  selbst  folge    Das  innerste 
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Weien  des  Geistes  meistern  kaao  die  Logik  nicht, 
es  biMomen  soll  sie  nicht.  Aber  die  dem  Geiste 
«ibgflprVgten  Normen  znm  Bewasstsein  bringen,  za 
einer  umsichtigen  und  erfolgreichen  Anweudonp: 
dieser  Normen  Aoleitong  geben,  das  kenn  oud 
will  die  Logik.  Sie  selgb  die  Bedingongen  und 

Grenzen  der  menschlichen  T^insi'clit,  sie  reini^^  das 
Denken  von  Trag  and  Flitter,  sie  liefert  dem  Geiste 
die  Gesichtspunkte  für  seine  eigene  Arbeit  and 
den  Massstab  für  fremde  Df^nkprodukte,  sie  gibt 
dem  Urteile  Sicherheit  und  Schärfe,  aber  euch 
Bescheidenheit  und  rücksichtsvolle  Milde. 

Sedmrt  Jemand  der  Logik  nHUger,  «le  der 
Lehrer?  —  Ich  glaube  nicht.  Tausendmal  hat  man 
schon  gesagt:  die  Schul«  soll  nicht  bloss  Kenntnisse 
fibermitteln,  sondern  auch  im  Denken  üben,  sie  soll 
nickt  bloss  Lemschule,  soodem  aneh  Denktcknle 
»ein.  Sehr  rieht  ig  I  Aber  diese  Forderangen  sind 
erfolglos,  wenn  man  keine  deokendea  Lehrer  hat, 
k^e  Lehrer,  denen  da«  Denken  cur  Gewohnheit 
geworden  ist,  die  gar  nicht  anders  unterrichten 
können,  als  denkend,  und  deren  SchUler  daher 
aoch  nicht  anders  lernen  können,  als  denkend. 
Wer  daher  den  Fortaehrltfc  der  Menachheit  will, 
der  mnss  anch  anregende  und  geistbildende  Lehrer 
der  Jugend  wollen.   Und  da  ist  es  mit  einigen 


auf  Treu  und  Glauben  überlieferten  Kenntnissen 
and  etwas  methodischem  Kleinkram  nicht  genug! 
Efaiea  der  notwendigsten  Stücke  der  Lehrerbildung 
ist  daher  die  !op:isclio  Schnlon^,'.  Denn  ohne  Logik 
gibt  es  auch  keine  Methodik,  da  die  letzter«  za 
einem  gnteo  Teile  aksh  anf  die  Orandbegriffe  der 

erstereu  stützt.  Viele  methodische  Irrtümer  und 
Streitereien  würden  anterbteiben,  andere  leicht  be- 
seitigt werden,  wenn  man  sich  logisch  verstlindigen 
könnte. 

Logik  wissen,  nützt  wenig,  besonders  dem 
Lehrer;  aber  X^ik  anwenden,  nützt  viel,  besonders 
dem  Lehrerl 

Ohne  wi88en schaftlichen  Emst  ist  eine  durch- 
greifende Geistesbildang  nun  einmal  anmöglich. 
Logische  Krörterangen  wollen  nicht  bloss  durchge- 
lesen  sein;  sie  sind  auf  ein  gründliches  Studium  be> 
rechnet.  Was  ihnen  an  Umfang'  abgeht,  das  soll  der 
Studierende  durch  eigenes  Denken,  eigene  Gei&tes- 
beweguDg,  freie  Terarbeitang  des  Gegebenen  er^ 
setzen.  Denn  die  Logik  ist  nicht  ein  Pensum 
mechanischen  Lernens,  sondern  sie  ist  zu  betreiben 
als  ein  Hebel  selbsttätiger  Qeistesgymnastik. 
  Dr.  Fr.  IMttas.«) 

*)  Aus:  Schule  der  PMdH|rogik,  Leipzig  nnd 
Wien,  Verkg  von  Julius  KUnkhardt  188U. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

Wilhelmshöher  Allee  13. 

Gegr.  1005.  Dii^ktiou:  Luise  Beyer.  Geerr.  1895. 

IhrenTOndts:  R«ri«riui^-PrlUi<lo]it  Ontrom  B«nii«orff, 
Oxat  WMtmnttf  SxMlleBa  OflaenOin  fea  CalMik» 
Obarbaigwiadstar  n.  A. 

CiratOriam;  l'farror  H*»,  Srhuldiroliior  Prof.  Dr.  Km. 
■Mkor,  ]t;inkitir  PJaot,  .lustizrat  HebefTrr  u.  A. 

Lehrkräfte:  H.  AHmBlIiT  H.  Ii.Ti-lr»in,  l\  nii;!.  Opern- 
BäagBr.  Prof.  Dr.  tri.  H«i#r,  Korn^'i  Kiipi'llm<>iHt«r. 
L.  Beyer.  &.  <ilc*i^-KibbroBl.  I..  4>OBaa.  K.  Hall- 
WMha,  Xiuikdiruktor,  A.  UMtdef«M,  KkmiaervirtucM. 
9v.  K.  Hoekal,  KoniRl.  Profuwr.  0*  KaleUek,  Kern* 
»•rvirtiso«.  Kr.  Kaller,  KönigliehtrKiaunermuiiiker. 
rr.  ■•■beap«,  KönÜ.  KMuamuisUMr.  B,  WUU, 
KAni«l.  Kammscmnmker.  ü.  VMI,  KAalfL  Opera» 
■ioxar,  u.  A. 

ValeirlehtsfKcher:  puBororicayM,  Tieiia«,  c«ii«,  aari^ 

■nd  all«  BbrlKCB  Orelie«ter>Iaiir«in>>iit<>.  Orebe«ter. 

-'<i>ir-i,  iii*tmiiiciBtsllehre,PkrtUnrH])U'i,  lUnnoaie- ud 
KompoiUiOBilrhrr,  (Jraekichtr  [1<  r  Munlk,  Hraiaic, 
Italleaia«li,  Sprff hAbaaK^a.  t.rh..>rribunc>'Ti.  Mu^k- 
dlkto«,  Aaalyaa,  Aeatkettk,  Ktblk,  Fhtloaopble,  Ftj- 

■nansnHBiia  avpania» 

BlttteUOBg:  Konzertklassen,  Semlnarkli 

Obar-,  Mittel-  und  Elementarkiosnua. 
Statatea  siod  koatanfrei  xu  baniohon  durch  die  Schriftloitung 
das  KonaervatorioBia  Kaaa«l.  WUfaalnubdhcr  AU««  tf. 


Vorzügl.  Klavierpädagogin, 

die  auch  öffentlich  spielt,  fände  1.  Oktober  selbstän« 
digeätellnngan  berühmtem Inatitut  mitteldentscher 
Besideos.  Teithaberechaffe  nicht  easgeschloMan. 
Offerten  an  Fr.  QtMuirat  Benda.  NeuMt  bei 

Coburg. 

Suche  für  me'u 

Knaben-Sanderziebniigtheltii 

bis  1.  September  tflohtige,  weibliche,  proteat,  Lehr- 
kraft Ton  emster  LebeosfOhrung  und  mit  an^e- 

sohlossenem  Siri-  für  Jugendfrulu-s  Intematsleben. 
Ausbildung  iur  Klavier-  und  Violinunterricht  bei 
Anfängern  notwendig.  Anfungspelmit  1200  M.  u. 
freie  Station,  Lebeusstelluug  möglich.  Lebeoslaaf 
nnd  ZeagolSBe,  ftrztl.  Attest  an 

Direktor  Loh  mann. 
Unterschondorf  am  Ammersee,  Bayern. 

Einzelne  Mummern 

dee  i^nTlwLehnr«  h  BO  Ffg.,  mit  „OoMiig»» 

pSdagOirltirlie  Blatter"  a  60  Pfg.  sind  durch  jode 
Buch-  und  Musikalieuhandlang  zu  bezieben. 


Technik-Kurse  für  Klavierspieler! 

(AMbUdMi  «Her  ■ttwt Mlgca  Mnkda  «id  Odcake, 
sowie  dar  gaialigiiH  Mierrscbsni  der  pianisilschen  Bewegungen) 


Sonder-KuraiM  für  Musiksiadlereiide 

vom  16.    31.  Ang;n«t. 

AngiiBta  Zachariaey  Hannowerf  Misburgerdamm  3^- 
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ADRESS£N-TAF£L. 

K!n  Feld  10  n»rk  Jfthrlieh. 

lJi<3  AnteigMi  gölten  aaf  ein  wriitiin  »  J^hr  «ruen«rt>  fall*  nicht  4  Woohm  vor  AI  Inn r  lk^^<n^l^Ut. 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  den  , Philhann.  Chores*. 

Berlin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

SpMchüt.  uux  V.  li>— l'J  Uhr  Vorm. 

Prof.  Franz  Grunicice, 

Of^geli  Klavier,  Harmonielehre. 
Dfnm  w.,  oiMiMisiznr.  wp"" 

Martha  Remmert, 

üofpiaaistiii ,  KAoimervirtaciaiii. 

■fc — wmm           — — —  —■-—,4—  ji 

ntrini  w«,  TiMiuieistr. 

JEBznin&  Rooh., 

Pianistin. 
Bwili      Nue  WMwIMitlr.  15. 

Xmmrt-Vwtr.:  K.  WoUT,  Bcrtln. 

nos(^  Ui4nna  da  m^ta, 

iierzogl.  iiichs.  Hofpi&nist. 

k*wtlM  W  

Otti  JBCey 

Gesang  •  Untarricht 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

MftOilMft  Fumentler 

Käte  Freudenfeld, 

Konsart-  u.  Oriv''^rjoa«Ängerin  (Alt) 
0««iU)glehrtMriii,  AtamgymaMUlu 

Berlin      BlMUCfeintniM  »Ul. 

Enlüe  0*  Craner 

Gesaagnnterrlehl  fMefb.  MareheaiX 

nprlhi  AV.  ."0.  Xnc'iutiMr.  T. 

Qrof.  E  Breslaur'8 
\  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
Gustav  Lamarus, 

I.  Berlin  N.W.,  Luisenslx,  36. 

n.      „        W.,  Biüowstr.  2 

(Koll«iidioi<pteto). 

Sophie  JantielimIta-RybiHiviln 

Pianistin 
Charl Ottenburg,  IlarLlenbergstr.24. 

•--1  I    I  L-l  lllirlo 

Dario  Saavedra. 
PinliL  bnirt  iii  IrimliM. 

BERUH        Kaiserallee  Iii. 

Dimiktt  JMLOrill^  j>r«adeB,  Miiutomvu  17p. 
Anskildmn«  aller  StlBBiff««tmac«a 

finwinpinlmTTlrTit  artiil«!: 

Frau  Felix  Sciimldt-KOliiie 

Concerts&ngerin  -  Sopran. 

Sprechgtnnde:  8 — A, 

Prof.  FeUx  Schmidt. 

\ß^^  JlH0u$te  Böbiie'HdbIcr 

Entehmg  der  Stf  mine  nach 

ptaysiolojplsch-ptaoaetischer  Siof  weise 

MV  WHntmmt  linliraT,  OkaHUrlcmtMa  «<•> 

1  TOB  vl«t»nBlirl.  Daver,  bei  w&obenU.  swebiialtoeai  OBtanrlebtt 

)       b»K.  OStober  nnd  Jinufir  ]  T    LeipTiy,  Li«blr«tr.  81. 
JJ^UISB©«  j  TOB  vierwi>ch«Dtl.  D»uer,  l  bi  tiif;l  ir  Luir',  L  r.t  nrri-  Lit:  heg.  1.  JlUlI, 
{         1.  JuH,  1.  AUgBlt  j.  T     Llriähirdt  -  NKunllQf  (SaelueB). 

Chartottenburg, 

Orani<nstr.  17. 
Huebildung  im  hSbcrcn 
RUvimpfcl  ti«cb  Dcppc'sebcn 

Prof.  Ph.  Schmitt'sohtt 
Akademie  für  Tonkunst  zu  DarmstaiM, 
zugleich  en«H  Üilwli  IlT  KiMM^  Slir  nd  Hui. 

CfgrOadat  Itfel.                                                           EliMbctbauU.  80. 
Unler  4aa  rtoMklorkt  ihrer  DurchUucnt  der  Karitin  n  arhicli  Sab— >m» 
PrinzcMin  vun  Battenberg. 
Volletindige  Aullbildung  in  allen  Zweigen  der  Mueili.  Kunetechule.  Seminar. 
UUetUnieoiCtaule.   VorM:hu)e.  Froe|i«lcte  koel«afr«L   HeaealarkeglaBi  April  mmA. 
•MMir«  AMulAiMa  mA  Aab^gaa  aiad  ni  ffdilM  an  daa 

DMklor:  ProftaMr  Vh.  HetalH,  Gfoirii.  Mwlkdlivktor. 

Olga  u.  Helene  Gassius 
B«rli«  W.,  AMkteberttraM«  40.1 

Huebildung  itn  6c9»ng. 

bni  Ii  (pndntlnhlMng  und  xuattMt 

(Ifethod«  A.  Kuyperu^ 

als  Grandlage  für  Deklamations- 
and  Gesangunter rieht  u.  znrGe- 
snodschulun^  kianker  Stiipnion. 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteheria  der 

Scilweriner  IMusilcschuie 

Schule  fOr  höheres  Klavlersplel  und  flusblldung  von  Lehrfiriften  nach 
dM*  pnlagchrSitten  nnschauungauntcrri  iht  der  Vorsteherin. 
»■■IIa  TT  1                    B«Iea«e«,  Geor«:  Kiihf^imttr,  OarMabaaa. 

Heia  Holtfireter. 

  Bertin ■  CTiarlntfenburg  II,   

UnrcbglrnsK«,  Villa  6,  km  Knie. 

Institut  fir 
Kallistheak-Atengyattaitik,  Ton- 
MMllBg,  SprecbIfCtalk. 

Einer  h«»chrllakt«D  ApzAbl  Ditmen 
luuin  im  JnMitnl  Wofasnoc  tt.  Pension 
«•wUirt  w«irrl«i. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehranstaltea  für  alle  Zweige  der  Tonluiiist,  incL  Oper. 

  Gegründet  1874*  

\  orbcrci«ing»kur«  lur  k.  k.  Stuttprürung.  —  Kapell meiMiftaM  —  Feri»lkunie 
(Juli -September).  —  MethodiÄhe  SpeziaUtun«  ßr  KUvierhlim.  —  ^<**"«'^f 
briefUsbia  UManUaeim  Unterricht.  -  JUulidM,FM«iau:  HO  ScMtar  nad  Scholz 
fianw  BUB  dem  la-  und  Andaade.  —  Lehmifta  tmea  na^ia. 
-1^  Proap*«««  fvaaeo  dereh  die  iMtltatikinTirt.  w<fe  viirik.  - 1- 

Methode  Jaques-Dalcroze. 

Gymnastlqne-Rythmlque.  Solfege. 

Elisabeth  Decker,  FruUflrt  l  M. 

Ceraelle  Yan  Zanteii,  ^     .^  k  .c^iiS: 

T*llstiadige  Aasbildiuig  aller  ätiuiiugattuugen 
fltar  dm  fraktbchai  Bwnif  wie  nir  päda^glk. 

«vMQlMtmidni  achilM.  aaaolkM«!.               BERUM  W.  ReimatantHitr. «. 
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▼lollBVlrtaotlo 

artaHt  Yiolin-  nnd  EnMinMi^ 
BEKLIN       PariwrstraHe  12. 

Konstrvatorlüin  dtr  Musik,  Braunschwelj. 

Direktion:  £rick  Wesrnsikii. 

i^aAschalc  t&r  Indlvidaelle  KlavieHedinlk. 

ValMka  Kotselic4oll^^ 

Ktaviarunterrlcht,  Theorie.  EnMnblMpiel, 
AoMtuii^  zum  Lehrberuf.  EiouJuoler- 

Ika  SmUuf  i»t  nadi  dem  Unterridttsplan  des  Mu^l^adagogitthtn 

Verbandes  eingeriditet, 

S«ii<lerkarae  fftr  Lehrer  and  Lehrerinnen.              Prospekte  grails. 

Brano  Hcydrlcb's  Konservatoriaoi 
lir  Masik  ■ntf  Tlieitcr. 

LIMMiM  KMtMvatMlaiii.  GateluMir.flOi. 
Ktanm  rar  all*  Fich«r  der  MiMilC 

und  df»  Theilen. 

^  "Iffpl^p  i^^^S  Conservatortam 

p,                                         der  Musik 

Schule 

fllr  hSheres  Klavferspiel 

nebst  Vorschule 
gegrfindst  1878. 

Elisabeth  Slman 

BRBStiAU,  T«leb«tr.  e>* 

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
MT     N.W.»  Alt-Moabit  tll.    *  ^Wm 

Watti  III  '1 Y*       ^vkOdoBf  TW  M«rild«ir«ni  wi4  Hniilk* 
r^ti  llll  lltli  lehrerlnnen  aaf  Grund  des  Totn  MtisikpKda^o- 

 7i»chen  Yerband  anff  estellten  Untarrlclitsplans. 

Loiir  fji' liüL  iies  Semiuars  a.  a.:  Theorie  —  Maslkgeschichte  — 
FonMalehre  —  Pidsfoglk  a.  MclfeMik  -  muiiksl.  Akutik  (axpfRl- 
mentoll)  —  Mnlkdiktit  und  OtfeMbangen  —  MMlk>Ac8llictik  — 

Anatanie  A*r  Henil  nnd  ili»«  kttncA  n  r  w  

Helene  Caspar 

Unterricht 
In  GManic,  Klaviur  uud  Thoori«. 
Kiüfttbrnnc  ia  di«  M«tli»da 
«Im  SohalcaMAKee. 

^'^llMftpSSatnalMihOT  ^^SkSuL*' 
LEIFZIQ.  Lelbaitstr.  22  >■ 

'    Praktische  Unterrichtstibungen.    «  > 

AMignung  von  Untürriciitsroutmi  durch  Unterrichten  In  der  Uebttngssdiaki, 

An  8ätntlicheri  Si-;!  1 1  narfächern  können  anch 
NlchtschUler  des  (JonservatorlamB  teilnehmen. 

Beteiiigang  aaoli  an  einselaea  fichem  gestattet  (monaU.  8  if.); 
bei  mehreren  FKchem  Honorarermttatiigimg. 

öemiuar-rrospeKt  dtirch  dna  SokTpftinnt  des  '  nnservatorliunil. 

Tkiidir  Sellitiriir,  Piuitt 

lnntlttirtr  fir  KtiifinitlBl 
Ii  Stni'ltfeM  KuiiffilirwB  itr  UatiL 

S.W.  11«  UekMmlitantFMw  11 

 Conservatorium  St  Ursula  

uirf  htor  Eduird  Qocftf 
liöii^re  AluBÜcleliranBtalt  n  u  i>  fiip  iuncie  Mädchen. 
BERUH  SW^  LhüMMr.  Jf.  BpraehaBik  wwkMffliah  11^1. 

FloraSdwrras^Fffodenthal 

¥  bblhH'tthl  Priwt  Bmillffclll  DmiM  flsnnthiilwIfnMn  37 

Tt  MPl&awm  WHW    1 1  IvM  WMII^aMIBWi    Iii  VIBMii    LMVIMMtPilVll  BVOT  VI« 

Spnchsi.  II  12  Ukr.         Dir.:  Molly  von  Kotzebue,        Spncktl  tl  l2  Uhr. 
M  IttS— HM  finMiMnrii  u  iir  ImIhWi  ta  Oiiillclin  dusniMit  a  Imriiii. 

Lulst  Sossf 

KfavrrnintfTTi(tt. 
-■  Privstkurs«  -* 
iw  0«fb«iciluiH| 

.luf  dir  Prüfung  des 
iHji s i k p ,i il  j q 0 a  1  sd>tn  üerbandri. 

Cassel,  f)ohenzollems(ra$$e  41. 

Musikgruppe  Berlin  E.  V. 

Ortsgruppe  des  Verbandes  der  Oeutsohen  Musikhhrerinnen. 
MnsikseiitloD  des  Aiigemelnca  Deutscken  Lekrerlnnco-Vereins. 
AUmoDatUch  Sitzaog  mit  maslkwiiaaiDSchaftlicheQ  und  kfinstle- 
rischeo   Vortrigen,  Diakosstonea  «Uv    8oliai«r«af(lUknin||en  — 
Unterriehtarermittlong  —  filblloihek  —   HllldnsM.  Beitrag: 

4,50  Mk.;  Auswärtige :  3  Mk.   Satzangen  darch 
Frl.  H.  RIbheck,  W.,  Potsdsmtrstr.  124.   Sprechr^it:  MIttwoek  4—5. 

Maria  Walter 

C^sanglmhrtrin 
BBItLW  W.,  Bütountr.  89. 

Hedwig  Wilsnach. 

 Geaasgunterriclrt  

■ifife  ■arobMl  0.  UW  Ukmann. 

BCRUN  V.  IS.  nohensollerndnnim  6. 

SteUenpenidttlung  der  IRuslksebltoii 

Oentralleltniig  Beflla       Ituttpoldstr.  4S. 

Fraa  Helene  Borghaasen-Leobascber. 

▼ofattgUohanagebildet«  and  «BffohJeiM  Lehnrisoeo  (KlaWar,  GeMOC,  Tbaori») 
(tlr  bsifiata,  Paaaiaaata  aad  FaiwIltMi,  flv  Ka-  amd  Aaslaad.  SpMMhkaBBlaiM«. 

MUOII  OvinilZO 
MMwg  fIr  Optr  ».  Konzwt 
•  BERUH  W.  - 

Lstherstraste  29^ 

Julius  JLangenbaeh-Stift 

-TüTT  : — — — = — • — ifi  Bnnn — ^"^—^ — r—^.  r- 

üeimatbau»  für  ältere,  uabcnaittelte  deutsche  SiosiklehreriDoen  all«^ 
Konfeesionen,  gewährt  seinen  Mitgliedern  freie  Wt^ung,  Heiznnp; 
und  Veipflegnng.  Anch  Nlcktai^cdsr  finden  za  Torttbergehendem 
Anfanthalt  gate  Pension  bei  mässigen  PrefBen. 

Anfrati'pn  Bind  zu  rii-liton  an  Frau  Diiektor  Langenbach -Bonn. 
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Olga  StIeglitX,  Dr.  phil. 

Vortrige  Ob«r  philosophische.  Isthetlsche, 
Uterar.  und  musikwisscDschafli.  Themen. 

Berlin        Ansbicherstr.  26. 


Qeorg  Flottiow 


Antiquariats-Lager. 


SCHLESINGER'sche 

MuBikalienbandlung,  Leib-Anstalt. 
Berlin  W.,  Französlschestr.  23. 


bewährtes  Fabrikat  seit  lüGä, 
Ober  57  000  im  Gebrauch. 

HAMBORG  t& 


Vereifl  Berliner  Muslklebrerionen  und  Tonkünstlerinnen  (E.  V.) 

(E.V.) 


Zweck:  Kollegialer  Zasammenschlags,  peistige  und  miiterielle  För- 
derung der  Mitglieder.  Monatliche  maaik  wissenschaftliche  and  päda- 
gogische Yortriige.  SchtUeraafführungen.  Änschlass  an  die  Allg. 
D.  FenBioDB-Anstalt  a.  den  AUg.  D.  WohUehrtaverbMid.  FmuLuaa- 
«Mchawkawe,  Bibliothek.  Bettng  5  Mark.  Setsongen  dvrdi  die 
I,  YoiaitMade  Früul.  A.  Morsch,  W.  50,  Ansbacherstrasse  87. 

■  Sprechstande:  Dienstag  6—6  Uhr.  — — -         —  -■ 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  TonkfinsUerinnen 
.  -  •  •  -  för  Klavier,  Gesang,  Violine^  Theorie  -  -  -  - 

dur<-)i  die  I-Piterln 

Frl.  Hedwig  Wilanachi  W.  I5|  Hohenzollerndamm  6. 

■      ^nehrtmidA:  Dkmatag  4~6  TJhr.   


Uermaim  Oppenhelener, 

liiMili  an  der  Weaer. 

Xlasikalienhandlung  und  Verlas 

(•crtlndet  1867. 

Speciai-Gesohaft  für  Unterrichtsmusik. 


üalbJührL.  Abrecbnoug. 


BiUigate  Preianotlemng. 
fBr  Uafara  Zelt 


SpaoUie- 
Harmoniimis 


SfiMn, 

In  BltoB  Grtün.     B,  8«htHmt, 

Berltai  W.. 

r.  IM  pU 


Ed.  Westerinayer 

Fi  «irel  r  iLSTi'  PUuioe 

Tel.  VI,  5214.  —  GOnetige  Zablweisen  —  Fianoe  sor  Miete 
Preielirten  aur  Verfttgong  —  Adtere  Inatnunantie  nalune  in  Zahlung. 


Königliches  Konservatorium  für  iUlüsiic  Stuttgart. 

Ausbildung  in  allen  Fächern  der  Musik.  Orchester-  und  Schauspielschule.  51  Lehrer, 
•u.  a.:  F'ri.  C.  Doppler,  Otto  Freytap.  Frl.  M.  l'aulus  (Gesang),  G.  Linder,  Max  von  Pauer,  Krnsl 
H.  Seyflardt,  Theodor  Wiehmayer  (Klavier),  Kdm.  Singer,  K.  Wendling  (Violine),  Seitz  (Violon- 
cell),  's.  de  Lange,  Heb.  Lang  (Orgel  und  Komposition),  J.  A.  Mayer  (Theorie),  Hofmeister 
(Schauspiel),  FrL  M.  Steinwender  (Rhythm.  Gymnastik  Meth  Jacques-Dalcroze).  —  Beginn  des 
Wintersemesters  15.  Sept;  Aufnahmeprttfung  13.  Sept.  —  Prospekte  frei  durd)  das  SelnreCariat. 

Der  Direktor:  Professor  Max  von  Paiior. 


Lelireriofleokeine  und  Feierikeadkiiser 

TOD 

E.  Mathilde  Rost 

Die  Einführung 

der  modernen  Etüde 

  Preis  SS  Pfg.   

Die  auf  Veranlassaog  des  Yorstandee  dea  Allg. 
Wohlfalirtaverbandes  Deutscher  Lehrer  n.  Lehrer- 
innen verfasste  Schrift  gibt  genaue  Auhk  inft  Uber 
alle  Heime  Deutschlands  und  des  AubiuudeH,  in 
welchen  auch  MatlkkhrcrinBea  Aufnahme  finden. 

Zu  bestehen  gegen  vorherige  £in8endnog  dea 
Beta«gee  in  Briefmanen  Tom 

Verlag  „Der  Klavier- Lehrer",  Berlin  W.  50. 

im  Unterriclits] 

E>lan. 

(«EUnrler-Lehrer"  1902,  No.  19-8L) 

Pr.  90  Pfg.      .                      ^      Pr.  90  P1|. 

  Anna  Morsoh.  ^ 

Verlag  „Der  KlavIer  Uhrcf ',  Berlin  W.  SO. 

87. 


87. 


PMr  die  Itedaktlou  rerantwortllch:  Anna  Morsch,  Berlin  VV..  Ansbacheratr. 
Espeditlen  «od  Verlag  „Der  Klarier- Lehrer^,  M.  Wolff,  Berlin  W.,  Aiubeebent 

Draekt  J.  S.  Prena»,  KgL  Uofboohdr.,  Berlin  d.  U.  Dreedencretr.  48.  _  . 
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Der  Klanier-kehrer. 

Musikpadagogische  Zeitschrift  fflr  alle  Gebiete  der  Tonl<unsL 

Organ  der  Musiklehrer-  und  To nkiinstler- Vereine 

zu  Köln,  Dresden,  Mamburg,  Leipzig,  Stuttgart, 

und  des  Musikp&dagogischen  Verbandes.  E.V. 
Begründet  1878  von  fVofiMaor  Emil  BresUur. 
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Redaktion:  Anna  Moncli 

Berlin  W., 
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No.  17. 


Berlin,  1.  September  1909. 


XXXII.  Jahrgang. 


likalt:  Prof.  E  Krautet  J.  S.  BmIi**  .Wohltempenertaa  KlavUr*  uad  Bocthovm'«  KlaTiertonatea.  (ForUttsuag.)  Anna  Mortch: 
Zur  BwHfuflg  UtnuflM  KntmHkmMta,  Katl  UaUwaeHt:  Wit  bOwn  wir  Monk?  (FottMUunf^  MitMimgaa  vra  Uocb- 
Mslniln  and  KMMrmtafiM.  Vmtiaclita  NMbrMMM.  BlaNr  MiiiWII—^  Nipwclw  vn  A««  SvgBte  ud  Ptef. 
Anw  Klefftl.  Aoarigm. 


ui)d  ^c^i'bo^et)*s  ^la^iei'soi)afci). 

Aesthetische  Betrachtung 
und  Versuch  einer  Ordnung  nach  der  technischen  Schwierigkeit. 

Vou 

PMf.  Emil  Kimnse. 


Op.  78,  die  loifse  zweisätsige  Fis«dur- 
Sonate  bringt  in  ihrem  Schlusssatz  hervor- 
ragend technische  Schwierigkeiten,  die  in 
keinem  Verhältnis  zu  denen  des  ersten  Satzes 
stehen.  Sie  beginnt  mit  einer  kurzen,  nur 
4  Takte  fallenden  Adagio-Einleitung,  die  so 
stimmungsvoll  in  das  „Allegro,  ma  non  troppo* 
führt,  dass  man  kaum  die  Zeitmassveränderung 
spürt,  r>amentHch  dann  nicht,  wenn  das  „Allegro, 
ma  non  troppo'  im  richtig  ruhigen  Zeilmass 
gegeben  wird.  Erst  im  weiteren  Veriaufe  hat 
dieser  erste  Satz  sich  lebendiger  zu  entfalten, 
doch  darf  das  Tempo,  das  ein  ruhiges  Fort- 
schreiten fordert,  die  natürlich  ästhetische 
Grenze  nicht  überechreiteh.  Die  Fis-dur-Sonate 
weist  nicht  nur  geistig,  sondern  auch  in  der 
Klavierbehandlung  wie  op.  81  und  HO  auf 
Beethoven's  letzte  Sonaten  hin.  Die  Wieder- 
holung des  zweiten  Teüs  im  ersten  Satze  von 
op.  78  Ist  aus  denselben  Gründen  wie  bei  op.  10 
No.  2  SU  streichen. 


Die  d-moU-Sonate  op.  31  No.  2  ist  des 
sdiwierigen  ersten  Satzes  wegen  erst  hier  ein- 
gereiht worden.  Diese  Rezitativsonate  über- 
ragt an  Bedeutung  überdies  alle  Sonaten  bis 
zu  op.  57  und  kann  nur  bei  voUsier  Beherr- 
sdiung  der  Technik  zum  Ausdruck  gelangen, 
um  so  mehr,  da  auch  hierauf  die  Auffassung 
selbst  beruht.  Die  geistige  Einheit  der  Sätze 
untereinander  wird  nur  dann  zum  Rewusst- 
sein  kommen,  wenn  Ausdruck  und  lechnik 
den  gleich  hohen  Grad  der  Rnfe  erlangt  haben. 
Inbezug  auf  die  Terzmodulation,  der  bei  op.  31 
No.  1  gedacht  wurde,  sei  hier  angeführt:  der 
erste  Satz  beginnt  in  d-moU,  die  Durchführung 
geht  von  D-dur  nach  Fis-dur,  fis-moU,  dann  über 
a  nach  d*moU  zurflck.  Der  langsame  Satz  steht 
in  der  grossen  Unterterz  B-dur.  Das  Rezitativ 
im  ersten  Satz  erscfieint  hier  zuerst  in  der 
Sonate,  man  begegnet  dem  Rezitativ  erst  wieder 
in  op.  101  und  110,  womit  in  op.  31  No.  2  ein 
Hinweis  auf  die  letzten  Sonaten  gegeben  ist 
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Die  beiden  Sonaten  op.  27  So.  1  Es-dur, 
No.  2  cis-nioll,  denen  die  Bezeichnung  ge- 
geben quasi  una  fantasia»  sind  mehr  als  andere 
Sonaten  als  einsätzig  zu  bezeichnen,  ins- 
besondere die  Es-dur-Sonatc,  die,  \uq  schon 
in  der  Einleitung  betont,  aus  nur  einem  auf 
der  Tonika  und  Dominante  stehenden  Motiv 
sidi  entwidteit  Die  Es-dur-Sonate  ist  ein 
Variationenwerk  im  vollen  Sinne;  die  bei 
Beethoven  so  oft  auftretende  Tonartfolge  der 
grossen  und  kleinen  Terz  (erst  die  kleine, 
dann  die  grosse  Ters)  ist  auch  hier  vor- 
herrschend (Satz  1:  ES'dur,  C-dur,  Es-dur  — 
Satz  2:  c-moU,  As-dur,  c-moll,  C-dur  —  Satz  3: 
As-dur  -  Satz  4:  Es-dur).  Ein  enges,  geistiges 
Band  vereinigL  uie  Variationen  des  ersten  Satzes 
mit  den  übrigen  Teilen.  Das  aus  zwei  Teir 
len  bestehende  Anfangsthema  erscheint  so- 
fort variiert  in  der  darauf  folgenden  Kantilene. 
Und  diese  Kantilene  ist  eng  verwandt  mit  dem 
Thema  des  Adagio  und  dem  kurzen  Adagio 
vor  Schluss  des  Finale.  Die  herrlidie  C-dur- 
Stelle  im  ersten  Satz  nach  der  Kantilene  weist 
auf  die  Allegro- Variationen  C-dur  im  ersten 
Satz  hin.  Der  zweite  Satz  c-moll  schliesst  (er- 
innernd an  das  C-dur  im  ersten  Satz)  in  C-dur. 
Das  As-dur- Trio  des  zweiten  Satzes  ist  eine 
Variante  des  T^auptthemas  des  ersten,  ebenso 
ist  der  zweite  Teil  des  Hauptthemas  iles  Finale 
eine  Variation  des  zweiten  Teils  des  Haupt- 
themas des  ersten  Satzes.  —  In  der  cis-moll- 
Sonate  ist  das  Hauptthema  des  zu  Anfang 
stehenden  Adagio  identisch  mit  dem  Haupt- 
thema  des  in  Sonatenform  gehaltenen  Schluss- 
satzes; überdies  lassen  sich  andere  harmonische 
Bezidrangen  zwischen  dem  «rsten  und  letzten 
Satz  nachweisen,  z.  B.  das  wiederholte  Auf- 
treten des  Sextakkordes  Eis  AD-  Cis  E  A, 
das  Veru  eilen  auf  dem  Urgeipunkt  üis  etc. 
Das  zwischen  den  Ecksätzen  st^ende  AUe- 
gretto  in  der  Form  des  Menuett  erscheint  wie 
ein  milder  Snnnenblick  am  wolkenschweren 
Himmel.  —  Beide  Sonaten  op.  27  fordern  neben 
der  Durchgeistigung  des  Vortrags  volle  tech- 
nische Beherrschung.  Ihr  Schwierigkeitsgrad 
steht  strenggenommen  noch  höher  als  der  der 
J'roprammsonate  op.  81a  „Les  Adieux,rAbsence 
et  le  Ketour",  obschon  op.  81a  wieder  in  anderer 
Beziehung  stellenweis  noch  technisch  höhere 
Ansprüche,  insbesondere  im  ersten  Satz  stellt 
In  op.  81a  und  op.  00  kommen  Stellen  vor, 
wo  die  durch  den  Zusammenklang  zweier 
Harmonien  hervorgcrutene  Dissonanz,  wie  sie 
mehrfach  in  dem  grossoi  Fünfgestim  der 
letzten  Sonaten  auftritt,  neben  der  Durch- 


Pfeistigung  des  Spiels  die  Vf>lle  technische  Be- 
herrschung fordert  In  op.  90  wird  wie  bei 
op.  67,  appassionata,  auf  die  Wiedertiolung  des 
ersten  Satzteiles  verzichtet,  wie  dies  sonst  in 
den  Sonaten  nicht  vorkommt.  Das  Gedicht 
drängt  ohne  Repetition  des  ersten  Teiles  in 
beiden  W^ken  zum  entschieden«!  Fortgang 
und  Abschlttss.  Op.  90  bringt  technisch  eine 
naliezu  unüberstcigliche  Schwierigkeit  bei  der 
Begleitung  des  zweiten  Themas  im  ersten 
Satz,  wie  ferner  bei  der  X'erengung  des  Motivs 
am  Schluss  der  DurchftUinmg.  Die  erste 
dieser  beiden  Stellen  muss  CQr  kleinere  Hände 
eine  Abänderung  erfahren,  wie  diese  beispiels- 
weise Ignaz  Moscheles,  von  Bülow  und  Car! 
Reinecke  angegeben.  Die  Reihenfolge  dieser 
letzten  vier  Sonaten  ist  nidit  genau  zu  präzi- 
sieren. Vielleicht  würde  sogar  mancher  die 
cis-moll-Sonate  op.  27  Nn.  2  trotz  der  tech- 
nischen Schwierigkeit  des  Finale  noch  vor 
op.  31  No.  2  stellen.  Die  e-molI  Sonate  op.  90 
bietet  im  ersten  Satz  bei  den  oben  angegebenen 
Stellen  technisch  wie  musikalisch  so  grosse 
Schwierigkeiten,  dass  sie  entschieden  als  die 
letzte  dieser  vier  Sonaten  zu  bezeichnen  ist. 
Hier  wie  in  andern  der  voifaer  kurz  be- 
sprochenen Sonaten  steht  das  schwierig  Aus- 
zuführende neben  dem  technisch  leichter 
Spielbaren,  denn  der  letzte  Satz  der  e-nioll- 
Sunaie,  der  wie  ein  leiser  Frühlingshaucn  an- 
hebt und  auch  in  ausgedehnter  Weise  in  dieser 
Stimmung  verharrt,  bietet  nicht  annähernd  die 
gleichschwicrigen  Stellen  wie  der  erste  Satz. 

Wenn  auch  die  beiden  grossen  Sonaten 
op.  53  C-dur  und  op.  57  f-moll,  appassionata 
inbezug  auf  die  technisdie  Ausführung  die 
As-dur-Sonate  op.  110  und  vielleicht  auch  die 
A-dur-Sonate  op.  l'>l  noch  überragen,  müssen 
sie  doch  vorher  angeführt  werden  als  Werke, 
die  sich  b^onders  der  vielen  Passagen  wegen 
für  den  Öffentlichen  Vortrag  eignen.  In  beiden 
Senaten  erblickt  der  N'irtuose  jedoch  leider 
nur  zu  oft  infoltje  der  \  ie!en  Neuerungen  in 
der  Behandlung  des  Instruments  den  Kulmi- 
nationspunkt seiner  Wiedergabe  in  der  lieber« 
Windung  der  Passagen,  womit  er  jedoch  diesen 
Tcngedicbten  in  keiner  Weise  gerecht  wird. 
Denn  die  Passagen,  so  Reiches  und  Mannig- 
faltiges sie  auch  enthalten,  sind  keineswegs 
äusserlid)  aufzufassen,  da  sie  sich  aus  den 
Grundmotiven  ergeben.  Die  C-dur-Sonate  mit 
ihrem  herrlichen,  sich  auf  chromatisches  Fort- 
schreiten stützenden  Intermezzo  gipfelt  unver- 
kennbar  in  der  Bravour  der  Technik,  bietet 
aber  ausserdem  besond^  im  ersten  Satze 
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orchestral  manches  Ausserordentliche,  das  sich 
zum  Teil  auf  das  Arpeggio  gründet.  So  ist 
z.  B.  das  erste  Thema  in  seinem  wiedertioUen 
Ansdilag  des  Drdklangs  und  bei  sräiem 
zweiten  Auftreten  durch  das  arpeggierte  An- 
schlagen des  Dreiklangs  als  Orchesterklang 
aufzufassen.  Vollständig  für  Urchesier  ge- 
dadit  ist  der  Uebergang  auf  G  von  der  Durch- 
führung war  Wiederkehr  des  Hauptthemas. 
Hier  wie  bei  op.  ;il  Nr>.  1  erscheint  das  zweite 
Thema  m  der  grossen  Uherterz.  Beethoven 
haue  ursprünglich  das  bekannte  „Andante 
favori*  als  zweUenSatz  dieserSonate  bestimm^ 
stellte  jedoch  das  kurze,  den  letzten  Sats  ein- 
leitende Intermezzo  der  knapperen  Fassunsj 
wegen  zwischen  die  beiden  uinfaimreichen 
Hauptsäue.  Op.  57  isi  aer  L-üur  :5ünaie  an 
Becfeutung  noch  Oberlegen.  Ihr  erst«'  Satx 
verzichtet  mm  erstenmal  in  der  Reihe  der 
Klaviersonaten  auf  die  Wiederholung  des  ersten 
Teiles  (schon  in  der  Sonate  für  Klavier  und 
Violine  op.  30  No.  2  kam  das  Gleiche  vor). 
Im  Einvernehmen  damit  steht  in  der  Appassio» 
nata  der  breit  ausgedehnte  Schluss  des  Satzes, 
Wodurch  der  formale  Aufbau  noch  erhöhte 
künstlerische  Bedeutung  emptängt.  Die  Wieder- 
holung des  zweiten  Teiis  des  Finale  ist  zu 
streichen,  denn  ihre  Angabe  beruht  ohne 
Zweifel  auf  einem  Irrtum.  FTiysisch  ist  der 
letzte  Satz  mit  beiden  Repetitionen  überhaupt 
nicht  ausführbar,  um  so  weniger,  da  die  Coda 
noch  grossen  Aitfwaiid  von  Krdt  fordert 
Wie  in  der  C>dor*Sooate  ist  audi  der  zweite 
Satz  der  Appassionata,  dies  zum  Himmel  an- 
strebende Gebet,  als  ein  das  Finale  einleitendes 
Intermezzo  aulzufassen.  Diese  Dcs-dur- Varia- 
tionen, die  von  der  unteren  Lage  zur  höheren 
aufsteigend  und  sich  dann  wieder  zur  Hefe 
hinabsenken,  sind  in  ihren  Passagen  N'ariation 
2  und  3)  rein  akkordlich,  nicht  spieltechnisch 
aufzufassen.  Die  Einheit  der  Satze  tritt  am 
markantesten  beim  Des  und  C  im  ersten  und 
letzten  Satze  auf  Auf  das  Des-dur  der 
Variationen  w  ird  schon  bei  der  Des-dur-Stelle 
in  der  Durchlührunu;  des  ersten  Satzes  hinge- 
wiesen. Die  C(Kla  des  ersten  Satzes  ist  geistig 
verwandt  mit  der  Coda  des  Finale.  Von  allen 
Applikatoren,  die  für  die  Sechzetmtelfigur  beim 
Hauptthema  des  Finale  in  den  verschiedenen 
Ausgaben  angegeben  sind,  ist  die  von  Knorr 
(in  der  Bülow-Ausgabe)  die  beste. 

Die  letzten  fUnf  Sonaten  —  man  bezeichnet 


sie,  wie  die  fünf  letzten  Streichquartette  als 
„grosses  Fünfgestirn*  —  bieten,  abgesehen 
von  der  die  höchsten  Ansprüche  stellenden 
geistigen  Vertiefung  auch  rein  technisch  gleich 
grosse  Schwierigkeiten,  mit  .Ausnahme  der  ge- 
waltigen Sonate  op.  100,  die  als  die  schwierigste 
anzusehen  ist  Die  technisch  aufsteigende 
Aufeinanderfolge  von  op.  101,  109,  110  und 
III  ISsst  sich  daher  nidit  genau  angeben. 
Neue  formale  Gestaltung,  Bevorzugung  der 
Variation  und  Fuge  sind  in  allen  fünf  vor- 
herrschend, und  was  die  l  echrük  des  Spiels 
betrifft,  so  stQtzen  sieh  die  Anforderungen  an 
die  üeberwältigung  derselben  auch  auf  manches 
Neue,  das  die  Beethoven'sche  Klaviertechnik 
bisher  nicht  enthielt.  Stehen  schon  op.  57 
und  auch  op.  öS  inbezug  auf  Neuerungen  in 
der  Technik  aussoordentlich  lioch,  so  ist  dies 
noch  mehr  bei  den  fünf  letzten  Sonaten  der 
Fall.  L'eberall  —  und  das  muss  hier  noch- 
mals betont  werden  —  bleibt  die  rapide  Passage 
und  aUes,  was  mit  ihr  zusammenhängt,  trotz 
der  klaviermitostgen  B^ndlung  doch  unter 
dem  motivischen  Grundgedanken,  so  dass  ge- 
rade diese  Tongedichte  noch  mehr  als  alle 
voraufgegangenen  orchestral  empfunden  er- 
scheüien.  Nichts,  das  beim  flüchtigen  Durch- 
gehen skAi  nur  als  rein  tedmisdi  zu  «-kennen 
gibt,  ist  äusserlich  virtuos  aufzufassen,  es  ent- 
wickelt sich  alles  vielmehr  aus  der  Durch- 
geistigung  der  Themen  in  kontrapunktischer 
Vidgestaitung.  Von  den  wenigen  aiulem 
lOavieistOcken  Beethoven*s  aus  dieser  Zeit, 
Bagatellen  op.  J19,  Bagatellen  op.  126,  Rondo 
a  Capriccio  op.  129,  gehören  ausser  den 
genannten  Werken  nur  die  umfangreichen, 
ein  Jahr  nach  der  c-moll-Sonate  op.  III  ge- 
schriebenen 33  Variationen  über  den  C-dur- 
Walzer  von  A.  Diabelli,  f-p.  12n,  vollständig  zu 
dieser  in  die  letzte  Schaffensperiode  fallende 
Klaviermusik,  denn  nur  der  klemste  Teil  der 
Bagatellen  {von  op.  119  und  d>enso  von 
op.  126  nur  No.  6)  Tällt  in  diese  Zeit  Uebcr 
die  Entstehung  des  Rondo  a  Capriccio  liegt 
keine  .Aufzeichnung  vor,  doch  ist  mit  Be- 
stuninüiut  anzunehmen,  dass  dies  von  Geist 
und  Humor  übersprudelnde  Werk,  das  W.  von 
Lenz  eigentümlicher  Weise  in  eine  frühere 
Zeil  verlegt,  auch  zu  Reethoven's  letzten 
iOavtt;rkoinpusilionen  gehiirt.  Hier\(»n  gehen 
viele  charakteristische  Züge  \  ül)guUige Beweise. 
<8diliiM  folgt.) 
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Ton 


Die  Berufung  Greheimrat  Prof.  Dr.  Hermann 
KretZÄchrn a r's  zum  Direktor  der  Ki-iüßl.  Hoch- 
schule für  Musik  wurde  in  der  vorigen  Nummer 
des  ifKL-L.*  nur  dnreh  etn«  kon»  Hotte  g«m«ld«t,  die 
Nachricht  fiel  in  die  Sommerfrißche  und  kam  so 
überraedMod,  dass  man  fast  geueJ^  war  an  ihrer 
Wabrliett  ni  iw^Mn.  Abar  dl»  TatMMslie  rtdkt 
fest  und  mit  rnhfgar  Sldiarhfltt  kann  man  »ich  der 
Bedeatang  bewnsst  werden,  die  diese  i3erufung 
einer  so  herTorragendeo,  universell  begabten  Per« 
•SnliftUntt  an  die  SpMae  des  mosikaHschiwi  BÜdungs- 
wesens  für  die  Zukunft  unserer  Musik  in  eich  tiägt. 
Als  geistiger  Fährer  auf  dem  Gebiete  der  Mosik- 
wlssenschaft  and  der  deutschen  Kusikpflege  durch 
Wort  und  Sidiiift  war  KratHdmiar  Mtt  Iksgan 
bekannt  nnd  p^ewflrdigt:  neben  seinen  grund- 
legenden u)  uaik  wissenschaftlichen  Arbeiten:  «Fahrer 
dnreh  den  KooMrtMMl*  mid  aaidMno,  hat  w6bl 
kein  Werk  eine,  wenn  aach  nicht  reklamehi^Ft 
lanto.  doch  desto  tiefere  und  nachhaltigere  Wirkung 
geübt,  wie  aeine  ,  Musikalischen  Zettfragen " 
aSOB,  C.  F.  Bstais,  L«lpi%).  Ib  Ohmd  hMt 
Kretzschmar  «osammengefasst,  was  unserer  Ton- 
kunst notiot}  mit  BLlarheit  und  Objektivität  be- 
ntehoat  er  dtoSebidao  wid  die  getthrdetan  Ptaakta, 
•r  rftckt  sie  in  historische  Beleuehtong,  präzisiert 
kurz  und  scharf  den  Entwicklungsgang  unter  den 
kulturellen  Stroiuaagen  der  Zeit,  aber  er  klagt  nicht 
tmd  tadelt  nicht  allein,  soodem  weiss  fiberaü  die 

Bichtlinien  uuzngeben,  di'«  /tir  Besserung  führen 
können.  Die  Mehrheit  der  Kapitel  behandeln  das 
BUdnngvweaen;  den  Sehulgesauganterrlelit;  den. 
musikalischen  Privutunt«rriclit,  die  Aasbildung  der 
Fachcnusiker,  die  Musik  auf  den  Universitäten  usw. 

Zwei  Jahre  vor  dem  Erscheinen  des  Werkes 
war  dem  FrenwleeliBa  Knltaamlntoterlein  eine  mit 
2000  Unterschriften  vertxeheiie  „Pet  ii  ion  um  Ein- 
führung einer  staatlichen  Prüfung  der 
Maslklehrenden"  eingereicht;  Kretseohmar,  der 
der  Bewegung  aufmeAaam  gefolgt,  sagt  daan: 
„üntfT  den  Muniklehrern  selbst  sind  in  jüngster 
Zeit  die  «iebrechen  des  mosikalischen  Privatunter- 
rfobta  offen  sageitaadett  und  m  ihrw  Beeeitignng 
Btaalliche  PrUfangen  verlangt  wrardcn.  Das 
rfüschertnm  würde  damit  noch  lange  nicht  aus- 
gerottet, aber  es  würde  ihm  ein  empfindlicher 
Sehtair  "VWMlst,  dem  bcaaeren  Teil  des  Publikums 
ein  Sfhntz  und  eine  Warntinccstnfel  freboti^n  Fein. 
Aach  der  Durciiführung  der  Massregel  durch 
Laadaa-  oder  Selchsgesetae  soUteo  imflberwlBdUdi» 
Hindernisse  nicht  im  Wege  stehen.  Jedenfalls  ist 
der  .\ntr;ig  als  verei  n /c  1 1  et>  Zeiclicn  de& 
Verständnisses  für  richtige  muäikaiisciie 
Zeltlr^gen,  ala  Anadrnok  geennden  8t*n« 
deabewaeetaeln»  aehr  erfrettlleh.** 


Di»  tiawire  Haltung  der  Regierung  der  Fattthm 
gegenüber  Hess  damals  bekanntlich  die  Musik- 
lehrenden  zu  dem  Akt  der  Selbsthilfe  greifen, 
der  „Haeikpidftgogiaeke  Verbnnd*  fcoeiati- 

tuierte  sich  lf>03  mit  der  Tendenz,  den  Muslk- 
lehrstand  auf  Grund  einer  vertieften  all- 
gemeinen nnd  mnelkwlMenaebnftlieli«B 
Blldang  »n  heben,  die  Sembsaitt  an  den  Konner- 
vatorleo  zu  diesem  Zweck  zn  reorganisieren  und 
private  Prüfungen  unter  Heranziehung  von  nnpar- 
tBÜidien  PrttfongafawnmiawrBn  efamfllbreB* 

Die  Gründang  des  Verbandes  vollzog  sich  ver- 
hältnismässig leicht  und  schnell,  die  ZeitetrOmung 
drängte  nach  Beformen  auf  dem  Gebiete  des  Musik- 
ttnterrichtswesens,  ächwierigbalt  berettata  nnr  der 
grundlegende  Faktor:  Die  allgemeine  wissenschaft- 
liche Bildung.  Auch  hier  hatte  Kretzachmar  das 
Leltwort  geeprooben,  auf  das  aldi  adwn  Tteanehnr 
des  vom  Jungen  Verbände  einberufenen  I.  Musik- 
pädsgogische  n  Kongreeses  stützten,  sls  wieder 
der  Versuch  gemacht  wurde,  die  allgemeine  wtsseu- 
acibaMlffibe  Bfldoag  bei  der  Beformfrag*  anau- 
schalten.  Er  schreibt  in  dem  Kapitel,  welches  dera 
Heformbedürfnia  der  IConaervatorien  gewidmet 
M:  ^tTniere  deataeben  Konaarvailorias  Teraiiim«« 
es,  die  Unterlage  alles  ktünfrlcrüeha«  Leistens  sn 
sichern:  Die  all  rrr  mein©  Bildung.  Auf  den 
italienischen  Kouscrvatorien  war  sie  von  Jeher  and 
ist  noch  beute  edur  breit  vertrstso.  AnehdaaFkaiger 

Kons-ervatorium  hatte,  auf  dem  Lebrplan  wenigstens, 
noch  Eeiigioo,  Deutsch,  Arlthmetik,Kataigeschichte, 
Logik.  Geographie,  Geaeblohte,  Praaodte,  Metrik, 
Poesie  nnd  Aesthetik,  Musikgeschichte,  italiealaAe 
Sprache  Tlente  ist  auf  den  deutschen  Konser- 
vatorien von  dieser  literarischen  Abteilung  nur  Ge- 
aelikibte  nnd  Aeatbelik  der  Mnelk  nnd  ftaUeniaelie 
Sprache  geblieben.  Das  Italienische  ist  fakultativ. 
In  Geschichte  nnd  Aesthetik  wird  wenig  oder  nichts 
erreicht,  an  vielen  Konservatorien  fehlt  es  an  ge- 
eigneten Lehrkräften  dafür,  an  fast  allen  an  den 
nötigen  Anschauungsmitteln  und  Kontr.>lleinrich- 
tungen.  Mehr  noch:  Der  Mehrzahl  der 
Sobfiler  gebriobt  ea  an  der  ffir  diese  Plehar 
erforderlichen  Vorbildung  Die  Berliner 
König!.  Hochschule  für  Musik  ist  da.s  ein- 
zige i^.onservatortum,  das  sich  der  allge- 
meinen Blldnng  aelner  Z5glinga  verge- 
wissert, indem  es  den  Perechtigungssclieiti 
aum  einjährigen  Dienst  zur  Aufnahme- 
bedingung mneht  Die  nndars  ktlvininm 
sich  um  diesen  Punkt  nicht  and  IndoA 
dütiiil  eine  schwere  Schuld  auf  sich!" 

Wenn  eine  Persönlichkeit  mit  solchen  An- 
sehamiagen  Jetat  vom  Knltasminletaitam  na  dl* 
Spltae  der  XOnigL  IfnaikblldttqgaaiMlalt  gwMlb 


üiyilizüQ  by  Google 


—   261  — 


wird,  so  darf  es  als  Beweis  gelten,  dats  es  sich 
damals  den  dringenden  IfahnrofffL  d«r  Zeit  nicht 
▼enchloasen  hatt«,  Bond«m  dm  nur  zögerte, 
bis  es  den  berufenen  Vortretsr  der  erbetenen  Refor- 
men gefunden  hatte.  £8  ist  wohl  selbstredend, 
dan  fortan  die  Fordenmg  d«r  aUgemeiiwB  Bttdmig 
nicht  mehr  als  Sinekure  der  Königl.  ITochsi;hule 
betrachtet  werden  wird,  sondern  das«  Kretzachmar, 
der  in  ihrem  Fehlen  eine  scKwere  Oafabr  ttr  die 
Zaknnit  der  Tonkonst  sieht,  s^ie  aach  energisch 
für  sämtlirho  führende  deatsche  Konservatorien 
befürworten  wird,  bo  darf  der  Moslkpädagogische 
Varband,  dar  dia  Anftiabma  in  aalne  Seaalnara  von 

dem  Besitz  des  Elujälirigen-Zeufrnisses,  sowie  der 
absolvierten  höheren  Mädchenschule  abhängig 
macht  und  spaatiell  dlaaee  einen  Fonlrtiaa  wagen 
beiwe  Kämpfe  m  beatehan  hatte  und  noch  be« 
ständig  bat,  jetzt  mit  weit  grösserer  I^nhe  und 
Sicherheit  der  Weiterentwicltlung  entgegensehen, 
denn  aneh  aein  weiterea  Streben,  die  Hilfe  dea 

StaateB  za  nrlantjen,  wird  von  Kretz-schuiar  als  be- 
rechtig anerkannt.  In  seinem  ächlusswort  .Stand 
oder  Staat'  aehreibt  er:  „Es  ist  eine  Eziaten»- 
frage  fftr  die  Mastk,  dass  der  Staat  den  Stand 
mit  seiner  Autorität,  mit  seiner  Putizeigewalt  unter- 
atützt,  dass  er  die  Berufsmusiker  erst  in  einem 
wirklicfaea,  organiaiertMi  Stand  eammalt.  aal  aa 
gütlich  oder  zwangHwei^^e.  Es  ist  dann  Sache  der 
Vertretung  dieses  Standes,  die  Angelegenheiten, 
welche  die  Musiker  und  Musikfreunde  nicht  allein 
erlcdlgaD  können,  ordnnogamäs&ig  den  Bagieranga» 
crf^anen  za  unterbreiten.  In  der  Hauptsache 
werden  sie  sich  auf  das  Biidungsweaen 
beachrKaken.'  ....  «Dar  nngehenre  Etnflasa, 
den  die  Musik  auf  den  Charakter  des  Volks  auHÜht, 
rechtfertigt,  ja  er  nötigt  dazu,  dass  der  Staat 
ihre  Pflege  nicht  bloss  beachtet,  sondern  dass  er  die 
Kontrolle  nnd  Verantwortung  übernimmt.* 

So  steht  es  wohl  ausser  Zweifel,  das?  das 
mosikalische  BÜdnngswesen  einer  besseren  und  ge- 
aieherteren  Zokunft  entgegengeht  nnd  daaa  die 
angebahnten  Reformbestrebungen  einer  privaten 
Vereinigung,  die  auf  Rretzschmar'schen  Anachau- 
nngen  basieren,  bald  den  erbetenen  behördlichen 
Schutz  erhalten  werden.  Ist  ea  doch  ein  Zeichen 
der  Zeit,  da^s  auch  von  Zeitschriften,  die  sich  den 
bisherigeo  Bestrebungen  gegenüber  abwartend  ver- 
hiahan,  Kreta8ohniar*a  Beruf nng  ala  anasarordentUeh 
bedeutsam  für  notwendige  Reformen  im  musikali- 
echen  Dnterrichtswesen  hingestellt  wird  und  sie  sich 
ganz  auf  seinen  Standpunkt  stellen.  So  bringt  die 
«Voaalaehe  Zeitung*  ans  seinem  Kapitel  über  die 
„  Anslilldnnp  der  Faclminsikrr*  ein  längeres  Ro.snmo, 
daa  ich  hier  zum  Schluss  um  so  lieber  zum  Ab- 
dmek  bringe,  ala  aa  die  Weaenhelt  nnd  die  Heraa- 
aiehnng  des  Oeschichtlichen  in  Kretzschmar's  De- 
finitionen zu  lichtvoller  Einsicht  bringt.  Der  nicht 
gezeichnete  Artikel  lautet: 

«Oeheimrat  Kraf.  Dr.  Hennann  Kzateaehinar, 
der  trefflIelM  Ltfter  dea  hfinlgl.  Inatitnta  lOr 


Kirohenmoaik  nnd  Ordinarios  der  Maaikwisaeu- 
Bchaftan  an  der  Frtedridi«'Wllha]]noTTntTenttltt,  iafc 

nun  jetzt  auch  an  die  Spitze  der  königl.  Hoch« 
schule  für  Musik  getreten.  Welche  Wandlungen 
nnd  Naaaruogen  der  Anstalt  bevorstehen,  lägst  sich 
am  beaten  der  programmatisoh  bedentsamen  TTnter- 
Bucliung  über  die  ,  Ausbildung;  der  Fach - 
musiker*  entnehmen,  die  man  in  Kretzschmar's 
„Hntfkaliaehen  Zeftfragen"  (Leipzig;  bri  C.  F.  Peters) 
findet.  In  der  Hauptsache,  meint  der  Oelehrte, 
werden  die  jungen  Musiker  ptets  auf  den  Besuch 
von  Schulen  angewiesen  sein.  Schon  daa  frühe 
Kttelaltar  kennt  aolebe  Anatelten.  Man  denke  an 

die  päpstliche  Siin;;er8chule  in  Tlom,  an  die  Sänger- 
schnle  von  St  Gallen  und  die  Maltriae  da  notre 
dame  in  FvrlB.  Zu  den  Mitgliedern  Mddier  Sb^er- 
achalen  und  Chöre  zählten  Tonsetier  vom  Bange 
eines  Notker  Balbulufi,  eines  Dufay,  eines  Palestrina. 
Um  die  Beformationszeit  traten  zu  diewen  Körper- 
achalten in  Deatachland  die  Sehnlehöre  der  Latein* 

Schulen,  die  pemeinsam  mit  den  KapellknaLeiiinsti- 
tuten  der  Residenzen  bis  Über's  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts hinaus  fast  das  ganze  proteatantfaehe  «ad 
katiudiaehe  Deatachland  mit  Kantoram  and  Oiga^ 
nisten  versorgten.  Den  Instrumentalisten  boten 
die  Stadtpfeifereien  (xelegenheit,  sich  auszubilden. 
StldtdioB  wie  Heraabnrg,  Fima,  Badeheiv  waren 
es,  wo  Quantz  als  Lehrling  und  Geselle  zuerst 
Vlvaldiache  Konzerte  hörte  und  übte.  Mit  dem 
Aofkommen  der  italienischen  Oper  setzt  eine  Wand- 
Inng  ein  Die  Mnalker,  die  aich  die  moderne  Knnat 
aneipnen  wollten,  mnssten  über  die  Alpen  ziehen; 
wer  zu  Hause  blieb,  dem  waren  auch  die  höheren 
Poataa  varaehlcaaea.  Man  bemlUite  eleh  vergebene, 
in  Deutschland  den  Vorsprung  der  Italiener  einzu- 
holen. Schlieaalich  galt  der  bloss  deutsch  gebildete 
Mosiker  wenig,  der  deutsche  Sänger  gar  nichts 
mehr,  bla  uia  die  Wiener  Sinfonie  und  die 
Weber'scho  Oper  von  dieser  Fremdherrschaft  be- 
freiten. An  Aeusserungen  des  UnwiUena  über  den 
Vorrang  der  Welaehen  ^  die  heftigaten  finden 
sich  vielleicht  in  Mozart's  Briefen  —  Heesen  ee  die 
deutschen  Musiker  nicht  fehlen;  aber  die  Ursache 
der  italienischen  Ueberlegenheit  (ihre  ausgezeich- 
neten Konaervatoiiett)  erkaantam  «ie  inunerhin 
spKt:  erst  1H10  wurde  nümllch  in  Prag  di>  forste 
deutsche  Anstalt  dieser  Art  gegründet,  der  sechs 
Jahre  apiter  daa  Wtener  Koneervatorinm  folgte. 
Nach  den  Karlsbader  Beschlüssen  kam  es  zunächst 
nicht  zu  weiteren  Gründungen,  bis  Mendelssohn 
1843  die  Leipziger  Musikschule  errichtete,  der  sich 
in  den  fünf^ger  Jahren  die  Kcmaervatorlen  von 
Köln,  Berlin  und  anderen  Städte  anreihten.  Diese 
Konservatorien  haben  die  technische  Leistungs- 
llhlgkeit  müchtig  gesteigert.  Ihnen  haben  wir  ea 
zu  danken,  dass  die  alten  collegia  musica  wenigstens 
einigermassen  durch  Berufsorchester  ersetzt  werden 
konnten,  dass  heute  nicht  mehr  über  die  Schwierig- 
keit Saoh'acher,  Beethoven'scher,  Schubert'acbar, 
Sdiamaan'acher  Mnaik  geklagt  wird,  daaa  Wagner- 
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eche  Masikdramen  sich  über  die  grossen  Kesidenzea 
hfnut  Twrlirrtten  konnten,  du*  ]ClUiaTkii|)«ll«n 

Liszt  nnd  R.  Stranss  spielen.  Und  selbst,  wenn 
der  Privatunterricht  die  für  den  Zakunftsbedarf 
erforderliche  Men^  von  JJernfsmneikern  Jiofern 
kfinnte,  gewichtige  Vorsflg«  des  Konservatoriums 
würden  ihm  doch  fehlen:  der  Wfttt^ifer  nämlich, 
der  gemeinsumem  Lt;rueo  entspringt,  die  Förderung 
dnrdi  Betspt«!  nod  Vergleldi,  endJtcli  die  Gelegen- 
heit zu  einer  vielseitigen  Ausbildung,  die  Möglich- 
keit, nicht  bloss  für  ein  Hauptfach,  sondern  auch 
für  die  dazu  gehörigen  oder  von  persönlicher  Nei- 
gung gewieaenen  NebeoiKcber  gute  Lehrer  nnd 
Meister  zu  finden.  Aber  die  deutschen  Konser- 
vatorien sichern  sich  nicht  die  Grundlage  dieser 
yielseitigkelt:  die  ailgremeiae  Bildung.  Die 
Berliner  köoigl.  Uochschule  Ist  dieeinzige, 
die  von  ihren  Zöglingen  den  Berechti- 
gungsschein zum  einjährigen  Dienst  ver- 
langtw  Der  Stand  ist  heute  intellektuell  und  litt- 
Holl  weit  unter  dns  Nfvean  der  Schtilchorzeit  ge- 
sunken. Und  doch  hängt  die  Gäte  der  Leistung 
mit  von  d«n  meneelüiclieii  Fundaaient  ab.  Bern 
Mangel  an  allgemeiner  BUdung  entspringt  Geist- 
lofiigkeit  der  Auffilhninpen  und  Vortrütrc,  Kleben 
am  Sinnlichen  uud  Formelleu,  ihm  entupiiugt  die 
Unwinenhelt  und  die  Not  um  Ueen,  die  in  den 
Programmpn  nnserftr  KonzerHr.pt-itnte  so  oft  zx^tK^a 
tritt,  ihm  auch  die  Unfähigkeit  der  Musiker,  recbt- 
seltlg  ansgeMirene  Geletse  des  MusikbetrIebB  sn 
'verlaaeen,  Reformen  zu  verlangen  und  durchzu- 
führen. Gruseer  würden  auch  die  rein  musikali- 
scheu  Lehrerfülge  sein,  wenn  sich  die  Metboden 
auf  der  Höhe  der  Zeit  hieltoi.  Die  Konaervatorlen 
mäßsten  in  der  Spezialisiemog  der  Fächer  wie  in 
ihrem  Zusammengrelfen  noch  weiter  gehen.  Jüs 
genügt  nicht,  schlechtweg  Orgelspieler  aunnUlden, 
■imdern  der  Unterricht  muss  die  Konzertorganisten 
von  den  Kirchenorgani:;ten  abeoudern.  Es  genügt 
auch  nicht,  Uebang  im  Dirigieren  zu  versprechen, 

•OBdevn  Utr  OpemdJilgenten,  Chotdiiligenteu  und 
Oreheetarlaiter  wlren  drei  Teraekiedene  Kune  ein« 


zurichten.  Es  Ist  welter  bedaaerlich,  wenn  der 
Klavierlehrer  nie  nach  Bannonie  und  f  ormenlehre 

frug^  und  der  Theorielehrer  immer  nur  schriftlich 
arbeiten  lägst.  Man  richte  feiner  den  Sinn  der 
Zöglinge  beizeiten  auf  praktisch  erreichbare  Lebens- 
stellungen nnd  eorge  d«far,  data  «ie  das  Schicksal  des 
Lehrberufes  nicht  als  eine  Strnndunp,  srirK^em 
als  eine  Mission  betrachten  lernen.  Empfindlich 
ist  auch  der  Ibngel  an  geaehlehtilohen  Intersmen, 
für  den  vornehmlich  der  einer  gründlichen  Um^ 
staltung  bedürftige  Theoriennterricht  verantwort- 
lich ist.  Die  Lehrer  der  Harmonie,  des  Kontra- 
punktes nnd  der  Komposition  sind  zomeiift  ge- 
trennte PerBönlicbk  iton.  Es  fällt  dem  Harmonik^r 
manchmal  sein  L/eben  lang  nicht  ein,  dass  sich  die 
Blase  und  Ornndsttmmen  anck  in  anderen,  in 
lebendigeren  Rhythmen  als  den  ewigen  halben 
Noten  ausdrücken  lassen,  dass  er  den  cantos  ürmos 
einmal  einer  Bach'schen  Kantate  oder  einer  Uäadel- 
sehen  Arle  entlehnen  kOnnte  und  ee  su  den  Haupt- 
anfgaben  zJihlt,  auf  die  Yc-'.vendiir 2:  Irontrupunk- 
tiscber  Probleme  In  den  Meiuterwerken  zu  ver- 
weisen. Dazu  kommt  ein  stark  schirfastiseher  Zog 
In  der  deutschen  Tiieorie,  ihre  Tsmschlässigang 
von  Melodik  und  Rhythmik  überhnnpt  .  .  .  Die 
Konservatorien  sind  eben,  wie  man  siebt,  reform- 
bedflrftig.  Aesüslieben  iplran  allem  eine 
w  f  rtscli  aftlffih  nnabhSngi;re  Stellnnp  der 
Institute,  eine  strengere  Prüfung  bei  Auf- 
nahme nnd  Abgang  und  eine  Modernisie- 
rung des  theoretischen  (In  terrichts.* 

»Soweit  die  , Vossische  Zeitung".  Andere  werden 
folgen.  Aber  auch  aus  anderen  Kr^iaen,  voa 
KonservatMlenleltemt  die  dem  Verbände  nicht 
angehören  frtönen  Stimmen,  die  uof  die  f-rh^hten 
Aufgaben  und  Ziele  der  Bildnngsanstalteo  hin- 
weisen und  die  Verantwortung  betonen,  die  dn 
Führern  in  der  Ausbildung  der  ihnen  anvertrauten 
Zöglinge  erwächst.  Dieses  Besinnen  auf  die  ei^ne 
Mission  gehört  zu  den  erfreulichsten  Zeichen  der 
Zeit  DaTon  ein  andsnnal. 


höi*«t)  ^  jttosik? 


Von 


(Fortsetzung.) 


Schumann  nnd  Schubert,  obwohl  Innerlich 

verwandt,  äussern  sich  auf  ganz  verschiedene 
Weise.  Während  «Schubert  s  mnsik&lischeStimmnng 
durch  das  Oedlcht  angeregt  wird,  schafft  Schumann 
seiner  Srliiuniin^--  heraus;  er -v  i h!t  das  Gedicht, 
das  seiner  Stimmung  entspricht,  äeine  Lyrik  ist 
subjektiver  empfnoden,  aber  weniger  weehs^releh 
als  die  Schubert's.  Wie  Brabms  ist  Sehnmann 
tariunerisdier  Natur.  Seine  Hochachtung  für  den 


Dichter  ist  anzuerkennen.  Er  liält  sich  nicht  bei 
dem  Gesamtbilde  Huf.  wie  Schubert  odet  Bach, 
sondern  deutet  nur  die  allgemeine  iStiauunog  au. 
Brahms  Ist  Aber  Sehnbert  und  Sekumann  nicht 
hinausgegangen.  Seine  melodische  Erfindung  ist 
sehr  stark,  seine  Fart>en  sind  blühend.  Char&kte- 
ristfseh  für  seine  Begleitungen  sind  die  Synkope 
und  die  nachtehlagaide  Note.  In  seinen  Liedern 
herrscht  eine  grosse  Ssngssfieudigkett.   Et  ist 
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MaMor  in  d«nLi«d«ni  Httarllbh«r  Art.  So  M  der 

Cyklns  seiner  Magellonea>Lieder  wohl  als  HOh*> 
pnnkt  üßines  lyriacben  Schaffens  zn  betrachten. 

ist  Schab«rfe  Schöpfer  uod  Meister  des  Liedes, 
■0  lab  Htt^o  Wolf  dar  VoUeadar.  Er  hat  aUdi  'von 
jeder  formalen  Fessel  befreit  und  eine  neue  Aas- 
dracksform  geschaffen.  Ihm  ist  die  Dichtung  alles 
und  die  Musik  nur  das  Mittel  zur  Erhöhung  der 
Ausdruckskraft.  Er  hat  kein  Interesse  an  malodl- 
scher  Erfindung,  verf^lL'*  aber  die  geheimsten 
Gange  des  Dichfeongsgeh&lt««.  £r  findet  bei  jedem 
Dleliter  d«a  BtliBmaiigalGeni«  der  sieh  fttr  flm 
fort  in  ein  musikalisches  Motiv  verwandelt.  SQt 
der  Bedeutung  und  Plastik  seiner  Motive  verbindet 
sich  eine  wertvolle  koutiapunktische  Arbeit  Die 
Hannonla  Ht  bteit  nod  klUiii,  dJo  M»i«Mitfc 
adehtam  Schwünge,  die  Deklamation  tadellos.  Dne 
Klavier  bat  sich  von  der  Singstimme  völlig  frei 
gemadit  und  g«lit  eigen«  Wegek 

Fcindinnige  Meister  lliid  Robert  Franz, 
Peter  Cornelius,  Hugo  Brückler,  Adolf 
Jensen.  Letzterer  weist  einen  glänzenden  Klavier- 
aalB  dar  Beiglelfeiiiiff  auf;  BrttaUer,  der  faat  «mbo- 
kannte,  1876  veretorheue  Liederkomponist,  ist  nicht 
nach  Verdienst  gewürdigt;  Kobert  Franz  wird  teils 
flberaetiltzt.  teilt  za  wenig  be«<ditet  Zn  dem 
neuiiri  Komponisten  ziLhlen  noch  Arnold 
Mendelseohn,  Otto  Vrleslünder,  Richard 
Strauss.  Bei  Strauss  fiilt  der  Maogel  edler, 
aelodladier  BQdao^  am  melataB  aof.  SafaiaStttilca 
liegt  Im  Heroischen,  in  der  kraftvollen  Gestaltung; 
er  arbeitet  mehr  auf  dekorative  Wirkung  hin  als 
ana  iimerlieliem  EUnpfindea  kexaaa.  Doeh  findet 
man  bei  Üim  neben  weuigar  feinen  anoh  zarte 
GebUde 

Rnblnstein's  Lieder  sind  mehr  Salonmosik. 
Zo  dfliL  ElrnnponJatan,  die  fBr  daa  Tageabedfirfnla 

arbeiten,  gehören  Bolclio  in  der  Art  von  Abt, 
Küken,  Meyer- Heimund,  Bohn,  Lassen.  Uil- 
dach' 8  Lyrik  ist  schon  anständiger  und  natür- 
lioker.  Im  aUgemeinen  zeugt  das  Lied  der  OegeO' 
wart  von  t^inpri-  lutlf-nklicheii  Tiefstände  des 
deutschen  Üemutältibeuu.  Das  deotache  X«ied  ist 
einem  Garten  gleich,  der  neben  adiSnaB  Bl«m«n 
Unkraut  aufweist.  Es  ist  etwas  Elnilgea  In  seiner 
Art,  aber  in  seiner  Volleudiinp  nur  an  wenige 
Naiueu  geknüpft.  Weil  mau  selbst  wirken,  seine 
Fbew»  In  den  Tordergnmd  atellen  will,  grafft 
man  zu  Minderwertigem,  nnstatt  den  grossen 
Schatz  wertvoller  Gaben  aoszonutzen.  Und  doch 
iolt  das  deotaeha  Lied  nnaer  lnnei«a  Leben  nldit 
verflachen,  sondern  vertiefen  und  veredeln. 

Der  religiöse  Knlttis  fsf  die  heilige  Quelle,  aus 
treldier  Oratorium  und  Oper  hervorgegangen 
•lad.  Die  Erzfthlnng  der  Letdensgesohlehte  Cihrlsti 
hat  den  ersten  Anfiiiigen  des  Orstorium.s  zum  Vor- 
bilde gedient,  aus  ihr  haben  sich  auch  die  Kunst- 
«adte  Bach's  nod  Handelns  entwickelt.  Neben 
der  Verwertnnff  dar  Fassionsgeschichte  entstand 
das  Tariaagan»  aaeh  andere  Stoffe  dranwtieoh 


daivaafaBlIea.   Daa  Oratorium  Ist  afn  episch* 

lyrisches  Klanggebilda.  dem  als  Text  ein  bIbUscher, 
geschichtlicher  oder  sagenhafter  Vorgang  zugrunde 
liegt.  Inhaltlich  verwandt  ist  ihm  die  Kantate,  die 
Irflnar  ala  daa  Oratorhuh  nnd  Torwiegend  lyrlaeher 
Natur  ist.  Die  cpiselie  Handlung  Idctet  dem 
Oratorium  den  Ralimen,  der  diu  Anzahl  von 
Chören,  Arien  tmd  Oerängen  rechtfertigen  aolt. 
Das  d  i-amatiscbia  Laben  fehlt  dem  Oratorium  nicht, 
doch  offenbart  es  sich  nicht  wie  In  der  Oper 
durch  sichtbare  Darstellung  der  Handlung.  Es 
llMt  TlalBMbr  die  Haadlmg  la  der  Toratellon^ 
des  Hörers  eot»tehen. 

Wir  unterscheiden  zwischen  geistlichen  und 
weltlichen  Oratorien,  zwischen  solchen,  die  ihre 
Stolle  dar  Bibel,  oder  Mddieo,  dia  sie  der 
Schicht»'.  S'n!i-f  I  dp-  freien  Erfindnnp  entnehmen. 
Die  grö«se(it«u  M.ei6t«r  des  Oratoriums  sind  Händel, 
Baeh  nsd  Haydn. 

Händel's  Oratorien  zeichnen  sich  dnrdi 
chiirakterlstlschen  Ausdruck  und  leiden.s<',haftlichen 
Schwung  aub.  Er  charakterisiert  nicht  im  einzelnen, 
gabt  nidit  ao  bt  die  Tief»  wla  Badi»  aber  die  Ga- 
saintatinimnng  trifft  er  in  erFchöpfender  Weiset 
Tritt  die  Bedeutung:  seiner  Soli  auch  gingen  die 
dar  GbSi«  anrück,  ao  atad  ila  doeh  von  groaiar 
Gefühlsw&rme.  Seine  scblagand«  GhataktarilUk 
liegt  in  der  Melodieführanie:. 

Der  ,  Messias*  ist  das  vollkommenste  all«- 
Oratorien.  Die  UeberfOlla  mnalkalladier  Sohdo- 
heit.  die  weise  Verteilung  der  CliSre  und  Soli, 
selbst  die  Ausführung  des  Textbuches  tragen 
weeeotlich  zu  seiner  Bedeutung  bei.  Bach'a 
PlMMlonen  und  Kantaten  abid  anft  dem  KnltuR  der 
evangelischen  Kirche  heransge wachsen.  Bei  ihm 
ist  alles  vertiefte  seelische  üetrachtung  Er  ist 
Lyriker  and  wete  die  tdeCen  Gemlltserreguugea 
lebendig  zu  gestalten.  Trotzdem  ist  er  auch  der 
grosseste  Dramatiker,  nicht  in  dem  Sinne,  Aeusseres 
darzustellen,  sondern  Inneres  zu  veranschaulichen. 
Sein  VcrhSltnla  sun  Worte  ist  fmmar  wahr;  wo 
es  an^'ctif  i'^*-  er  dem  "Worte  ppg^^nö^'*"'"  r'-ff^" 
Seine  Hesitative  sind  sinngemäss,  die  Charakteri- 
alerong  ftdm  eloaehMa  Zogea,  die  labendige 
Schilderung  jedes  Vorgangs  oder  Stbnmnnga» 
wechseis  bewundernswert.  Mit  den  einfachsten 
Mitteln  erzielt  er  die  grossartigsten  Wirkungen. 
Mit  dem  rein  klangUehan  Oanleaaan  kommt  man 
bei  Bach  nicht  w«ltar{  daaa  tat  aelne  Knnafc  an 
tiefgründig. 

Im  Gegensatc  m  Hftnde)  lind  Bach  Ist 

Haydn*8  Oratorium  mehr  Idyll,  weltlkhaa  Knnat- 
werk.  Seine  „SchoitfunR"  und  riJehreszeiten" 
spiegeln  ein  tiberreiches  Genie  wieder.  Von  köst- 
licher Frlabb«  nnd  Anaehaallobkalt  iat  aetoo 
Schilderung  dea  NatnrlabagiB;  er  lit  Matater  in  dar 
Tonmalerei. 

Ton  allein  Naeblolgem  hat  keiner  dieee  drei 
Melatar  an  airaldhan  vermocht.  Die  poetisobata 
BUMa  tat  Sehnaiana'a  »Paradiaa  und  die  Feri*; 
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In  If  «ndeUtohii*»  ,Elttt*  bewnndcra 

wir  die  Behandlang  dM  Chorsatzes;  Bruch,  der 
Minen  Ao^gangtpnnkt  von  Mendelssohn  nimmt, 
erndcht  in  der  Verblndong:  vod  Chor  nnd  Solo- 
stimmen eine  aoeli  tiefere  Wirkung  als  dieser. 

Die  Oper  ist  finc  Verbindung:  von  Vokal- un3 
InstramentaUnosik,  ^banspiel  and  Malerei.  Ihre 
Eniutforni  trt  aelion  bei  den  Oiieehen  sa  finden; 
■ie  ist  eioe  Wiedergebart  des  grieehlschen  Dramas. 
Die  erste  Oper,  die  vollst&ndig  erhalten  geblieben, 
ist  „Enridike"  von  Jacopo  Perl  (16ü0).  Für  die 
Entwicklung  der  Oper  sind  die  Namen  Perl, 
Monteverdi,  Scarlatti,  Cestl,  Pergolesi  und 
Lally  bemerkenswert,  ferner  Schfitz,  Kelser, 
HSndel  and  Telemann.  In  ereter  IJnle  handelte 
es  sich  aber  bei  diesen  Opern  darum,  die  Kehl- 
fertigkeit und  Stimme  des  Sängers  ins  beste  Licht 
zu  stellen.  Erst  Qlack  erkannte,  dasj  die  Oper 
befähigt  sei,  tieferen,  Ideateren  Ckhnltra&anelmMiL 
£r  erhebt  die  Oper  zur  lebendigen  Ta^;  sein  hohes 
bewosste«  kUnstlerisdhes  Streben  verachtet  die 
Hode;  ei  IM  der  Ewigkeit  zugekehrt.  Keiner  MJgt 
wie  er  die  Mässigung,  den  anf  das  Oanze  ge- 
richteten Blick,  das  kliiro  VorRtÄndnis.  Er  weiss 
das  Wesentliche  jeder  Pereuuliclikeit  darzustellen 
and  za  entwielnln,  die  foatnimeiite  weiie  za  ver* 
teilen  nnd  den  vf^r>f:hiedenen  Stimmen  befznffeben, 
die  Hauptwirkuugeii  bis  zum  rechten  Aogenblick 
nnlzaspeteti.  Intelligenz  nnd  Konaeqnenz  lind  die 
Wahrzeichen  seines  Schaffens.  Die  vornjal» 
schlappende  Handlung  hat  or  in  Fluse  gebraclit, 
die  Texte  borg«am  ausgewählt.  Das  Zauberreich 
der  Poeeie  zu  betreten«  wer  Ihm  freClfoh  nicht  ge» 
geben  wie  Mozart;  .^pirr»  Gestalten  haben  etwas 
Einförmiges;  sie  sind  plastisch,  aber  kalt  wie 
Harmor.  Sie  atmen  nicht  Ifonrt'a  Frohstanigkeit, 
vir  I  II  Ii t  Kühlo  und  ^rUielt.  Dass  Glack's 
Oporu  heutzutage  fast  vergessen  «imi.  höchstens 
iui  Konzertsaal  uuch  Berückftichtigung  iinden,  liegt 
ebenio  wohl  ea  dem  flacher  werdenden  Qeeehmaeky 
nis  an  der  Mutlosigkeit  der  TheaterleitnngSD,  an 
ihre  Wiederbelebung  etwas  zu  wagen. 

Mozart  teilt  Olnck's  Standpnnkt;  die  Art  nnd 
Weise  seiner  instrumentalen  Charakteristik.  £r 
hat  die  Oper  znr  höchsten  Büite  entwickelt.  In 
ihr   beruht  seine   Grösse;    er    ist    der  grösseste 


Dichter  neben  Shnkeepenre  «raidi   Goetlie^  da« 

musikalisch-dramatische  Genie  aller  Zoiteii.  Seiner 
Individualität  verbindet  sich  die  Yeratandeeecbürfe 
nnd  Kombinationskraft  Bach's.  An  dramntieoher 
Oeetnltongekfft  ist  er  selbst  Wagner  abwlagnn; 

Mozart  umfasst  alle  seine  Gestalteu  mit  gleicher 
Liebe,  alle  cbaraJcterisiert  er  gleich  sorgfältig. 
Alle  lind  flefeeh  nnd  Blnt»  die  Kinder  Ihres 
Schöpfers.  Nicht  so  Wagner,  bei  dem  alles  sub- 
jektiv erfasst  ist.  Bei  ihm  haben  wir  stets  eioe 
gewisse  Tendenz,  bei  Mozart  nie.  Wagner  schQttet 
■Umi  GUnz  Aber  einzelne  Personen  ans  (Tann- 
hH-inor  nnd  Klisabeth)  nnd  lüsst  andere  dfirlif-n. 
Seine  Ueätalten  sind  Sprachrohre  ihres  Meisters. 
So  Walther  Stolsing,  so  Tknnhinser,  der  dl« 
Anschanungen  Wagner's  ausspricht  oder  Beck- 
messer, der  die  Oegner  vertritt.  Die  mehr  änsser- 
liclie  Art  der  Charakterisierung  Wagner's  ist  auf 
den  ersten  Blick  deutlicher  erkennbar  sls  die  leino 
Art  Mozarl'tt.  Diese  Hegt  in  der  Gesan(r«*i"im(? 
selber.  Die  Begleitung  hilft  nicht  in  demselben 
HssSB  mit  wie  bei  Wagner.  Die  muriknlisehe 
Linie  ist  bei  Jeder  Gestalt  eine  verschiedene. 
Mozart  erschante  sein©  Geschöpfe,  sah  sie  leib- 
haftig vor  sich  stehen.  Sie  wurden  ihm  zur 
Iblodte,  Ans  Fttlle  Ibier  verdienen  «inlehst 
die  Frauengestalten  Beachtnng.  Welche  Anmat, 
Schönheit,  Mannigfaltigkeit!  Es  ist  fQr  ihu  be- 
aeieknend,  dsss  die  Krone  seiner  Schöpfungen 
wie  bei  Goethe  die  Frauen  sind.  Eigentümlich  ist 
dio  Gestalt  des  Pag«n  Cheruhiu,  der  nur  Goethe's 
Mignon  vergleichbar  ist.  Beide  verkörpern  die 
halb  reife  Jngend,  des  nnbewnsst  bewosste  Innere 
Empfinden.  Cherubin's  Greföbl  wirkt  berauschfnfl : 
der  Heiz  liegt  in  dem  raphaelisch-idealen  Schwung 
der  Melodie.  Wer  hat  Je  mit  so  elnfschen  Mitteln 
so  Grosses  erreicht?  Wie  klar  nnd  plastisch 
stellen  sicli  die  Charaktere  einer  Donna  Anna 
oder  Pamina  im  Vergleich  zu  Wagners  Frauen- 
gestnlten  dar.  Diese  alod  sich  immer  etwas  Un- 
lieb, bei  Mozart  gleicht  keine  der  andern.  Aus 
dem  Zage  der  Männergestalten  ist  die  wärdigste 
die  des  Sarasfaro.  In  Ihm  begegnen  wir  znm 
ersten  Male  einer  ausgesprochenen  Basspartie. 
Viel  ist  an  Mozart's  Genins  durch  schlechte  Auf- 
führungen und  Uebersetzongen  gesündigt  worden, 
folgt.) 


Mitteilungen 

von  Hoohaolluinn  nnd  Koni»VT»torl«ii. 


Das    Konservatorinm    der    Mnsik  sn 

Heidelberg,  Direktoren  die  Herreu  Otto  Seel ig 
und  Heinrich  Neal,  versandte  seinen  15.  Jabres- 
beiicht.  Die  Anstalt  wnrde  Im  verflossenen  SchnU 
Jahre  von  insgssamt  ld5  Zöglingen  und  Hospitanten 

beencht,  von  welchen  90  den  ('nterklassen,  105 
den  Ober-  und  Mittelklassen   angehörten.  Den 


Unterricht  erteillan,  ansser  den  beiden  Direktoren, 

G  Lehrer  and  H  Lehrerinnen.  Neu  eingerichtet 
wurden  für  die  Schüler  der  Unterklassen  2  Kons 
Iflr  Mnstkdiktat,  allgenislne  Maslktehre  nnd  Sd- 
feggieren.  Im  abgdanfeneu  Schuljahr  fanden 
10  Auffühmngen  statt,  von  denen  (>  öffentlich  warea. 
Das  neue  Schuljalur  beginnt  am  18.  September. 
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Dm  Spittersche  M  acikinititat  za  Qoth», 
«Ja«  der  tttoaten  dtttlgva  LehmiatdlMi  für  Klavier« 

spiel,  fährte  in  Minem  letzten  Prüfungskonzert 
p^nf^e  40  Zöpllncre  vor,  die  in  Solo-  nud  EnRrmble- 
stucken  die  Itetultat«  ihres  Stadiom«  klarlegten. 
Bm  ftogtuam  wies  neben  Werken  waa  der 
Jugendliteratur  Namen  wie  Scliabert,  Mendelßsohn, 
Orieg,  Brahnis  und  Litst  snf;  die  AuBftihrang 
Ussa  die  tflchtig^,  zielbewtiMte  Leitung  erkennen 
nnd  stellte  dtr  Atistak  elo  ehrenvolles  Zeognto  uu. 
Das  OrosBherzQ^liche  Konservatorium 
für  Musik  in  Karlsruhe,  Direktor  Hofnt 
ProlsMor  Ordensteln,  -vensudte  In  diesen  Tsgen 
seinen  '^ö.  Jahresbericht.  Ueber  die  Feier,  welche 
•US  Anlass  des  25j&hrigen  Jubiläums  sUttfand, 
h«bsB  wir  ID  No.  16  des  ,  Klavier- Lehrer"  bereite 
MtsfOlirUdi  beitohtefe.  Der  Jshreeberlckt  entbjat» 
Miaser  den  Programmen  der  5  FeHtkonzerte,  die 
Festrede  des  Direktors  und  der  tibrigen  fest- 
rsdner.  Ans  dsm  «Inrfgeo  Inhalt  Ist  an  sntnebnisii, 
(Ut^s  die  Anstalt  von  insgesamt  937  Zöglingen  be- 
sucht war.  Unter  diesen  waren  583  eigentliche 
Schüler,  327  Hospitanten  und  27  Kinder,  die  in 
dam  Knrsaa  der  Hathodlk  des  Klavtarantanlebts 
unterwiesen  wurden.  Neu  eingerichtet  im 
Januar  d.  J.  ein  Kursus  ftir  ^Rhythmische  Gym- 
naatik*  nack  dar  Mathoda  Jaqnaa-Dalarosa  fdr 


Kinder  und  Erwachsene,  an  dem  etwa  80  Schüler 
teilnahmen.  In  Verbindung  mit  diesem  Kumis 
standen  Vorträge  über  Anatomie  ffir  die  er- 
wachsenen Schüler.  Im  Laufe  des  Schuljahrs 
veranstaltete  das  Konservatorium  ausser  den  fünf 
JablUaDakonaertsn  eine  OffantlHia  Hossrtfeiiar 
nnd  15  Vortragsiibungen.  Das  neiM  Schoyakr  be- 
ginnt am  15.  September. 

Im  September  wird  in  Heidelberg  eine  neue 
vMastk- Akademie*  unter  Direktion  des  Pianisten 
Otto  Voss  eröffnet  Namhafie  Kräfte  sind  be- 
reite für  den  Lehrkörper  der  Anstalt  verpflichtet. 
Ueber  die  kflnstlerisekePersItoltehkalt  des  Dirsktors 
ist  zu  berichten,  dasa  er,  nachdem  er  auf  den 
Konservatorien  von  Stuttgart  und  Leip^  studiert, 
alaSeebrehnJ ähriger  nach  Wien  zn  Lesehetitsky 
kam  and  sieh  bei  ihm  zu  einem  TOROg^ken 
Pianisten  ausbildete.  Im  Jahre  1900  trat  er  in 
Berlin  zum  erstenmal  mit  dem  Philharmonischen 
Orohester  an(  nnd  hat  nackdam  ansgedehnts 
Konzertreisen  unternommen,  u.  a.  durchreiste  er 
mit  Willy  fiurmester  Dänemark,  Schweden 
nnd  Norwegen.  Drei  Jahre  leitete  er  die  Ans* 
bildiuigsklaasen  am  Kölner  Konservatoiina,  sidatafe 
wnr  er  aU  Tx^hrer  am  Stom'acken  KomMTvatofiitm 
zn  Berlin  t&tig. 


Vermischte  Nachrichten. 


Professor  Benno  Härtel,  einer  der  älietsten 
Lehrer  an  der  KSnigl.  Hoehsohnle  fBr  Mnsik,  ist 
Anfang  August  in  seiner  Wohnung  zu  Lichterfelde 
plötzlich  gestorben.  Zn  Jauer  im  Jahre  1846  ge- 
boren, studierte  er  in  Berlin  unter  i^Viedrich  Kiel 
nnd  worda  1870  als  Lehrsr  für  Eompostdon  nnd 
Theorie  an  die  Königl.  Hochschule  berufen.  Bis 
zum  Juli  vorigen  Jahres  hat  er  ununterbrochen 
an  deraslbea  gewirkt 

Die  (Symphonischen  Musikabende'  des 
Blüthner  Orchesters  (Dirigent:  Josef  Stransky, 
Hamburg)  bringen  nn  Novitäten:  die  L  Symphonie 
von  Qastav  Mahler,  die  III.  von  Jean 
Sibelius  und  die  D  dnr  von  Sgambntti.  Ausser 
dieeen  Neuheiten  gelangen  die  C>moU>Sympbouie 
von  Haydn,  die  III.  ond  VIII.  von  Beethoven, 
die  III.  von  Schumann  und  die  groass  In  C-dor 
von  Schubert  zur  Anffühninj». 

Die  ifOesellschaf t  der  Musikfreunde*  hat 
Oakar  Fried  aar  Leltuoff  dar  In  kommender 
Saison  Btattflndenden  •>  grossen  Sinfoniekon/erte 
mit  dem  Blüthner-Orchester  im  Blüthner-Saal 
bemfen.  Die  Oeoellsokafl  veranstaltet  ansserdem 
□üt  dem  Stern'schen  Qesangverein  nnd  dam 
P h  i  1  h  arm  o fssc  h  e II  Orchester  2  Choikonzerte 
in  der  Pbiiliaruiouie,  in  welchen  das  „Kequiem"  von 
Yardl  nnd  die  Rannte  Sinfonie'  von  Beethoven 
anr  Anfflihnmg  gelangen. 


Musikdirektor  Bernhard  Irrgang  eröffnete 
am  Mittwoch,  den  18.  Angnat,  abends  Ohr, 

wiederum  die  Reihe  seiner  regelmässigen  Mlttwoek" 
Koozerte  in  der  St.  Marienkirche. 

Gelegentlich  der  500j übrigen  Jubelfeier 
der  Lelpsiger  Cniversitit  wurde  von  der 
philosophischen  Faknltüt  dem  Thomaskantnr,  Pro- 
fessor Gustav  Schreck,  das  Ehreudoktorat  ver* 
liehen.  Ansserdem  arkidt  derselbe,  ebenso  wie 
Prol  Dr.  Hugo  Kiemann  das  Ritterkreuz  I.  Klasse. 

Eine  Mimik  rn  Schülers  „Semele*  hat 
eich  im  NachlaKU  von  Frau^  Gurti  gefunden.  Er 
achrieh  sie  fUr  dne  SchlUeifeler  des  Altenbnrger 
Hofthcfttei-s,  wo  sie  mehrfach  unff^efilhit  worden 
ist.  Die  Komposition  umfasst  ein  stnfonischea 
Vorspiel,  das  aneh  selhstHadig  aufgeführt  werden 
kann,  und  Begleitungsmusik  zu  mehreren  Szenen 
(<er  Scliiiler'schen  Dirhtung.  Die  Theater  seien 
gelegentlich  der  i50.  (teburtstagsfeier  Schil- 
ler*s  anf  disae  Mnsik  aufmerksam  gemaeht.  Fkr- 
titur  Manuskript  und  On  liosterstimmen  werden 
von  der  Verlagshandinng  Josef  Günther  in 
Dreaden ,  Ziegeisttasse  24,  gern  snr  Einsicht  vep> 
sandt. 

Am  8.  Anji^nst  waren  ir>0  Jnhre  verflnsaen, 
seit  Carl  Heinrich  Graun,  der  Komponist  und 
HoftapeUmsisler  Friedrldi*B  das  Oroasn  ana  dem 
Laban  sehied.    Wann  von  aelnen  lahlrelehsn 
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Opern  —  er  achrieb  AUelii  86  für  die  Berliner 

Opembiihne  —  auch  nicht  eine  einzige  Existenz- 
kraft  behalten  hat,  so  lebte  sein  Andenken  dennoch, 
und  zwar  speziell  ia  Berliu,  durch  feine  PasBiont»- 
kMtete  Tod  Jeeo*,  nsofa  dorn  Text  von 

Ranaler.  fort;  sie  wurde  Jahr  für  Jahr  um  Kar- 
freitag iu  der  Singakademie  in  Berlin  aofgeführt 
nad  erat  ellmlhHeh,  naebdem  Bach'i  «^iMitkiii^ 
Pkaskm*  damlk  KendeLss<  hn  im  J»bce  1829 
wieder  ?.nm  Lfbpn  erweckt,  dniih  diese  verdrängt. 
Graao  starb,  nur  65  Jahre  alt,  in  seinem  Haose  in 
Berlin,  Spandeneratr.  72,  das  cpftter  der  Bankier 
I-iepmann  Meyer  Wulff  ürwHrl),  Esfrin^  Jiiuii  auf 
dessen  Schwiegersohn,  den  Bankier  Jacob  Herz 
Beer,  den  Vater  too  Oiaeomo  Hejerbeer, 
ftbeFf  der  in  dem  Huusc  nin  5.  September  1791  geho* 
ren  wurde.  Das  Sterbehau»  rann's,  Spaudanentr- 
72,  ist  ia  neuerer  Zeit  umgebant  worden. 

Ane  Saisbnrgr  wird  gemeldet;  dais  es  den 

langjUlidg'en  RetnUhuugeu  des  „  jrnzarteuiriB" 
endlich  gelungen  ist,  die  Mittel  für  Erbauung  elnee 
Mosarthaneee  in  Salzburg  aufzubringen,  so  das« 
die  Qmndsteinlegnng  im  lüichsten  Jabre  erfolgen 
kann.  Zu  diesem  Anlass  soll  ein  nenn t-i faires 
HoBÜdest  stattfinden  (26.  JnÜ  bis  6.  August),  auf 
welchem  6  Opemanfiahrangeu,  Je  dreimal  die 
Zanberütite  (deotsch)  und  Don  Giovanni  (itaUeniBch) 
und  6  Konzerte  mit  Mozarts  hervorragendsten 
Werken  zur  AosfOhrnng  kommen  sollen.  Erste 
Kflnatler  nnd  Dirigenten,  ebenso  die  Wtaner  PhÜ- 
harmcniker  haben  ihre  Mltwirkoog  bereits  in  Ana» 
sldlitk  gestellt 

Der  Tod  Siglemund  Noskowakrs  wwde 
aus  seiner  Vaterstadt  Warschaa  gemeldet. 
Noskowski,  1846  geboren,  genoss  seine  Ausbildung 
auf  dem  Warschauer  Konserratorinm,  er  kam  1873 
nach  Berlin  aud  setzte  hier  unter  Leltnng 
Friodrifh  i  r  1 '  a  Bcino  StndloTi  f-Tt.  Sein  erstes 
grüsseres  Werk,  die  A-dnr-älnfouie,  kam  w&hrend 
•einer  Anweeenhelt  in  Berlin  xnr  Anfffihmng; 
1876  erhielt  er  eine  Berufung  nach  Konstanz  ala 
Chordirigent,  1881  kehrte  er  nach  Warschan  zurück, 
wo  er  Direktor  der  Musikalischen  Gesellschaft 
wnide.  Zu  gteldier  Zeit  bekleidete  er  eine  Stalle 
am  Konservatorium  als  Leiter  einer  Kompositions- 
klasse.  Als  Komponist  war  Noskowski  ungemein 
inodoktlv,  er  zlUte  m  den  herTOrragenditen 
modernen  Komponisten  seines  Vaterlandes.  Ausser 
sinfonischen  und  KammermasikwerkfMi  liat  er  drei 
Opern,  viele  Chorwerke,  Kantuleu,  Lieder  and 
Klavierstöcke  gewdirieben.  Sehriftrtelieriseh  iater 
durch  elTif  Studie  über  die  Kompositionen  Chopin's, 
durch  eine  Harmonielehre  und  eine  Violinschole 
bervorgatretein.  In  eeinen  letstm  Jahren  war  er 
Direktor  der  Warschauer  Philkarmonl«^  d«eo 
Orchester  er  reorganisiert  hat. 

Professor  Arno  Hilf,  der  ausgezeichnete 
VlotinTirtuo.s«  nnd  einer  der  verdietiatvolbten 
Lehrer  des  fjeipzf^^er  Konservatoriums,  ist  am 
2.  August  in  Bad  Elster,  seiner  Vaterstadt,  ans 


dem  Leben  geschieden.    Arno  Hill  entrtaimntB 

einer  weitverzweig^ten  sächsischen  Uoclkerfamllie. 
Den  ersten  Musikunterricht  erhielt  er  von  seinem 
Vater,  der  Mitglied  der  Kurkapelle  in  Elster  war; 
1872  besog  er  dae  Letpifger  Bomaerratoriam,  wo 

Ferdinand  David,  der  beriilunte  Konzertmeister, 
später  Röntgen  und  Schradieck  seine  Lehrer 
waren.  Beeondere  aber  wurde  eine  kone  peraCa- 
Itehe  Berührung  mit  Ol«  Boll,  dem  genialen 
norwegiBthen  Violinvirtuosen,  von  bestimmendem 
Eintiuss  auf  die  Entwicklung  seiner  künstlerischen 
Indlvldoallltt    187B  wurde  Hilf  Kouiertnetster 

und  ProfesiSor  am  Konservatorium  in  Mobkau,  ISS^ 
in  Sondershansen  nnd  im  Jahre  darauf  Konzert- 
melater  dea  Gewandbanaorchesteis  in  Leipzig, 
welche  Stelloog  er  1892  niederlegte,  um  als  Nach- 
folger Brodsky  s  i;«  eines  ersten  Violinlehrers  am 
Leipziger  Kousi^rvatorium  zu  übernehmen,  äei&e 
reife  Kflnallendiaf  t  nnd  aeine  phänomenale  Technik 

fanden  in  Leipzig  verdiente  Anerkennung,  ebenso 
hat  er  sich  als  Kammermu^ikspieler  grosse  Erfolge 
erstritten,  das  „mif-Qnartett"  tstauch  über  Leip- 
liga  Grenzen  hinaas  rilbmiichst  bekannt  geworden. 
In  seiner  Lehrtätigkeit  hat  sich  Hilf  mit  vollster 
Pflichttreue  um  die  Förderung  der  ihm  anver- 
trauten SehQler  bemaht.  LeJpadg  nnd  das  docMge 
Musikleben  verlieren  an  Hilf  einen  Künstler  and 
Musikpädagogen  von  nngewöhniicber  Bedeutung. 

Die  in  Trlest  erscheinende  Zeitung  «Piccolo* 
berichtet  Uber  die  Auffindung  wertvoller 
MnsikmanuKkriptp  nachstehende  Einzelheit«n: 
Von  dem  Wunsche  geleitet,  eine  umfasaende  Aus- 
gabe der  alten  Itdlenlaehen  Vtolinkomponfaten  in 
veranstalten,  hatte  der  Triester  Musikverlegsr 
Carlo  Schmidl  dem  Violinvirtuosen  Cesare 
Barison,  der  sich  seit  Jahren  mit  dem  Studium 
•lUteUenischer  Musik  beaehifttgt,  den  Auftrag  ga- 
geben, die  Blbliotliekeu  der  italienischen  Stfidte, 
vor  allem  auch  der  kleinen  und  weniger  be- 
SQchtea,  nach  Mnaikmannakripten  an  dnrokforaehea. 
Auf  seiner  Reise  fand  Barison  sowohl  bei  l^ehördea 
wie  Privaten  die  entgegenkommen dste  Aufnähmet 
nnd  die  Ergebnisse  seiner  Reise  haben  seine  eigenen 
Erwartungen  wie  die  aafnea  Auftraggebara  weit 
übertrnffen.  Besonders  aus  der  Schule  von  Corel  Ii 
und  Tartini  sind  zahlreiche  Werke  aufgefunden 
worden,  die  blaher  noch  nicht  bekannt  waren  oder, 
wenn  sie  bekannt  waren,  als  verloren  galten.  Ala 
gar\7.  1>csond»?rB  wertvoll  wird  der  Fund  zweier 
Soualeu  von  Alebsaudrü  ätradeiia  betrachtet, 
da  man  nicht  wuaate,  daaa  der  aoaat  ao  vielaeitige 
Künstler  auch  Kompositionen  für  die  Violine  ver- 
fasst  hatte;  weiterhin  sind  zwei  unbekannte 
Konzerte  16r  erste  Violine  nnd  Harfe  zu  erwihnen. 
die  Pietro  Nardini,  deu  berühmten  Freund  von 
Tartini,  /isn^  Verfasser  halien;  anch  «'in«»  Sonate 
von  Gemiuiuui,  die  völlig  in  dem  iLiaäi>ischeu 
Stil  Oorallia  gehalten  Ub,  verdient  beeondere  Er^ 

wähnuog,  A!s  ^;auz  vorzüglich  werden  auch  die 
Violinkompositionen  des  Vorgängers  von  Paganini, 
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Loc»telli,  bezeichset,  dessen  Spiel  im  18.  Jalir- 
hiriidert  ganz  Italien  begeistorte;  weiterliin  sind 

Musikmanuskripte  vorbanden  von  dem  als  Masik- 
tlieoretiker  bekunnton  Abbat«  ilartiiil  in  Bo- 
Jogoa,  dann  von  Berrari,  Cambini,  Fagnaai 
und  vtolen  anderm.    Aua  dem  Gea^gten  geht 


zweüeilo«  hervor,  duss  die  Funde  BarisoDS  in 
erster  Linie  für  die  Oeeehlebt»  der  Vloltnkompo> 

eitionen,  dann  aber  auch  für  die  Geschichte  der 
italienischen  Musik  im  17.  uud  18.  Jahrhundert 
überhaupt  von  iiohem  Werte  t>iud. 


Bücher  und  Musikalien. 


Alexander  von  FielltK,  op.  Ht».   Vier  Gedicht«  von 
Ludwig  Jakobowekl  für  eine  mittlere 

S^inirrr  t:  it  Begl.  dcs  Pinnolorte. 
Bnitkopf  a  Urtoi,  li*tMl(* 

Sauber  gegtittete  Form,  flttaalge,  langbare 
Melodik  und  eine  durch  ihren  guten  Klaviersatz 
gehobene  Begleitung  sind  im  wesentlichen  die 
VorzUge,  die  mehr  oder  weniger  alle  Flelitz'schen 
Lieder  aataelehDen.  Obne  von  flberqueUender 
Leldcnacbaft  durrbstrSmt  zu  werden,  schlügen  sie 
doch  in  Ihrer  temperierten  Gefühiawürme  mitunter 
Töne  an,  die  daa  Gedieht  «r«t  In  »eliiem  ganzen 
Stirn  mungsreichtnm  ersch  Heesen.  Ein  solches  Lied 
ist  auch  die  zweite  Nummer  dieses  Heftes,  „Rausch* 
betitelt,  in  dem  sich  alle  Faktoren  zu  einem  abge- 
rondetoo,  eindrnekaTollen  Oeeamtbilde  vereinigeo. 
Von  den  drei  anderen,  die  mehr  auf  einen  neckiscli 
heiteren  Ton  geatinunt  sind,  erh&U  die  zweite 
dnreh  daa  ptstzlldi  in  der  Mitte  aultaoehende 
fiassmotiv  eine  ausserordentlich  wirkungsvolle 
Unterst&tzong  und  zuletzt  eine  höchst  drollige 
Schlusspointe.  Iieider  wird  der  zierlich  anmutige 
Ton,  dmr  die  Lieder  durebzleht«  dordi  das  xobuata^ 
nnMne  Kaebapiel  des  letzten  erkeblldi  getrBbb 

H*  Drsdisler,  op.  68.  Bilder  and  Trttume  ans  R. 

Dehmel's  „Weib  und  Welt" 
^  und  IIU8  Otto  J.  Bierhaum's 

.Irrgarten  der  Liebe"  für  eine 
Singstimme  und  Klavier. 

op,  64b  Lieder  aus  dorn  Diehterhuch 
deutscher  Stodenten  für  eine 
Singsttmme  nnd  Klavier. 

BlM  A  KrIer,  BOTlla. 

Das  erste  dief?er  TJeder  diiiftc  bt-i  mnncbem 
Sicht  nur  Kopfschüttein  hervorrufen,  sondern  ihm, 
fürchte  leb,  das  Verlangen  nacb  weiteren  Kost- 
proben vollstäiidij;  vf-rk'iden,  dsuu  es  besteht  von 
Anfang  bis  zu  £r.de,  und  zwar  Takt  f Hr  Takt,  aus 
gesuchten,  meist  häisUoh  klingenden,  alterlerten 
Akkorden.  Mag  onsers  beutige  Z«it  auch  in  dicaar 
Beziehung  die  weitest  gphpndp  Freiheit  pestntten 
und  vielleicht  in  der  Anhäufung  harter,  schriller 
Dtssonanzen  sogar  ein  beeooderea  Qefallen  finden, 

aber  ein  Tonsfiick  ledipjlich  aus  altei  ierten,  unn^i^ 

gelösten  Dissonanzen  konstruieren  zu  wollen,  wird 
Bteta,  solange  ea  ein«  mosikalische  Kunst  Uber- 
haapt  gibt,  ein  vergebticbes,  unlösbares  Unter- 
iasigvn  bleiben.   Die  andern  Lieder  des  Heftes 


geben  in  dieser  Hiuüieikt  mit  Ausnahme  des  letzten, 
das  in  der  Yerwendong  gesuchter  Dissonsnasfi 
wieder  das  Monscheomögllchste  leistet,  weni^rer 
Anlas«,  aber  eine  wirklich  schöpferische  Ader 
lassen  auch  sie  nicht  erkenneo  nnd  wiriben  daher 
.zuletzt  monoton  und  langweilig.  Einen  wohl- 
tuenden Gegensatz  bilden  nnn  •^lüt  klicherweise 
die  6  Lieder  von  op.  54,  die  wohl  das  Bestreben, 
mügliehst  eigenartig  nnd  originell  zu  erscheinen, 
ebenfalls  erkennen  lassen,  aber  jede  einzelne 
Nummer  atmet  doch  soviel  W&rme  und  Aos- 
dmdcakraft,  daas  ihre  Vonttge  weitaus  ihre 
Schwächen  überwiegen,  beeonders  die  drei  letzten 
sind  in  ihrer  p;an7;en  Anlage  wie  in  einzelnen 
Zügen  von  gewinnendem  Reiz,  und  es  bleibt  nur 
zu  bedsuem,  dass  auch  in  ihnen  der  natflilldie 
Flui?«  oft  durch  diese  Dissunanzenkünst^Iel  durch- 
brochen wird.  Erschwerend  für  das  Verständnis 
diessr  Lieder  itt  dar  ümatsad,  dsss  Klavlsr  nnd 
Singstimme  nicht  wie  zwei  sich  unterstQtzende 
Freunde,  sondern  oft  ^^'eit  eher  wie  sich  fjrimmig 
hassende  Feinde  einander  gegenäbertreten,  dass 
femm',  von  mehreren  Droekfehleim  abgeaehen,  der 

Koniponiet  hezfif^Uch  der  Schreihweiee  »ich  ver- 
schiedene ÜAgenauigkeiten,  einige  Male  auch 
orthographische  Fehler  zuschulden  kommen  Us^ 
So  mus^  z.  B.  in  der  zweiten  Kolonne  auf  S.  22 
von  op.  53  das  F  im  Klavier  sich  mit  zwingender 
Notwendigkeit  in  eis  verwandeln,  denn  der  Weg 
von  der  kleinen  Septime  anfwirta  zur  Oktave  (also 

hier  von  e  nach  fisl,  f,'eht  Bteti;  über  die  (rr':-^-!- 
Septime,  und  umgekehrt  mnss  auf  S.  16  and  L6 
dss  «8  im  BsBs,  M  oft  es  awisohsn  e  und  d  sls 
Zwiscbenstofs  In  A-dur  ersdmint,  wiederum  mit 
dis  bezeichnet  werden.  In  der  ersten  Zeile  dieses 
Liedes  befindet  fleh  ferner  im  Text  eine  fahiche 
Betonung,  und  die  Büsse  wirimn  auf  der  ersten. 

noch  mehr  auf  der  dritten  Seite  derselben  Nummer 
durch  ihr  ewiges  Wechselspiel  zwischen  Domi- 
nante und  Tonika  matt  nnd  trocken.  Ab«r  trotz 
all  dieser  Ausstellungen  enthalten  die  drei  letzten 
Lieder  von  op.  54  doch  wertvolle  Keime  einer 
eigenartigen  Individualität.  Schon  wer  ein  Gedicht, 
wie  das  vierte  von  op.  64  „Sterbend*,  dss  so 

wenig,  weder  durch  Reime  nocli  durch  fin  bestimm- 
tes Versmass  der  Vertonung  entgegen  kommt,  so 
melodiös  zu  gestalten  und  so  fest  nnd  klar  zu 
formen  wsiSi^  hat  Anspradi  auf  besondere  Beach- 
tung. Arno  Ki*//«l. 
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Carl  Rclnecke,  op.  2öä.   Konzert  (D-dor)  für  Flöte 

and  Orohc«t«r  (od«r  FlaooHart»). 
L>  T*  BecihOTnii)  op.  8.    Serenade  für  Violine,  Violii 
nsd  VioloQcello.    Bearbeitang  für 
Klavier  sea  swei  HlndeD  von  Otto 
Taubmann. 
Du StrflehorrlieHter  der  >f  If  tolscliiilen.  Bearboitet 
und  hersasgegeben  von  Dr.  Heinrich 
Schmidt  HeffcVHJoiapli  Haydo. 

lircltkopf  A  Hirtel.  L«lpilir. 
Im  hoben  Ureisenalter  stehend,  ist  der  Leipziger 
JdeiBter  Carl  Reinecke  ooch  immer  fleiseigen 
Schaffens  nicht  müde.  Sein  op.  ein  Konzert 
für  die  Flöte  mit  Beurleftniig  von  Orchester  oder 
Pianoforte,  trägt  die  Signatar,  die  bereite  frühere 
Werlte  dieser  Oethrng,  s.  B.  die  „Undlne*  ge- 
nannte Flötenaonate,  charakterisieren.  Reinecke 
ist  sich  zeitlebens  treu  geblieben  —  die  Meister 
fleiner  Jagend,  uster  ihnen  vornehmlich  Schumann 
und  Mendelaaoho,  sind  Ihm  hento  noch  lenehtende 
Vorbilder.  Das  neno  dreisätTi^p  Flöten konzort  fn 
D-dor  zeichnet  sich  durch  den  Uehalt  an  liebens- 
würdigen Ideen  vnd  eehr  feine  DorehbUdnng  allea 
dessen,  was  mit  der  äusseren  Form  zusammen- 
hängt, ans,  so  dose  es  fiir  die  Vertreter  des  In- 
strumentes sicherlich  eine  ungemein  wertvolle 
Gahe  bildet.  Wohl  abgewogeoerweiM  yerblnden 
f,i'-'i  -••(:)  konzertante,  anf  virtuose  Entfaltnng'  ab- 
zielende tjtellen  im  ersten  und  dritten  Satze  mit 
tdeben,  deren  melodtoolie  Linien  dem  reinen 
mnaikBliM^en  Bedürfnisse  voUanf  Rechnung  tragen. 
Besonflerf!  cicenartig  wirkt  der  Mittelsatz  des 
dem  Leipziger  Gewandbausflötisteu  Maximilian 
Sehwedler  sngeelgneten  Konzartaa;  ein  Tonbild 
von  zartester  Farbengehanj;  uiul  ousgepiägt 
melancholischer  Stimmung.  Der  vom  Komponisten 
aefbit  angefertigte  Klavleranszag  (der  mir  allein 
zur  Kenntnisnahme  des  Ganzen  vorlieiird  ist  vor- 
züglich gearlit'itct  und  in  jeder  Hiiisiclit  auf's 
beste  spielbar,  so  dass  mau  dos  Werk  auch  im 
Hanse  BinstkaUieh  gmlessen  kann. 

Eine  sehr  verwendbare  Bearbeitung  der 
reizenden  D-dur-Serenade  fUr  Violine,  Viola  und 
'Violoncello  von  Beethoven  (op.  8)  bietet  Otto 
Tanbmann  dar.  Der  (zweihändige)  Klaviersatz 
Int  vom5t;I:ch  und  bei  aller  Klanfrfülie  derartig, 
dass  sich  auch  Spieler  der  mittleren  Stufe  des 
Werkes  bemttehttgen  darfan.  Die  Nenaosgabe  dleaca 
Kammermusikwerkes  in  der  vorlicfiendeii  Gestal- 
tuog  wird  zur  Vorbereitung  oder  auch  zu  förder- 
licher Rdckerianernng  nach  dem  Konaeri^enius 
die  besten  Dienste  leisten. 

Die  vom  Königlichen  Seminarlehrer  Dr.  Hein- 
rich Schmidt  in  Bayreuth  unter  dem  Qeneral- 
tftet    »Das   Strelehorchester  der  Mlttel- 

schnlen"  herausgegebene  Suinmlung  Viezweckt, 
dem  heranwachsenden  Geschlecht  die  Meisterwerke 
4ar  Tonkunst  nach  MöglichkMit  nahe  sa  bringen 
nnd  zugleich  ein  slchsras  Fundament  fOr  die 
Pflege  der  edelsten  nnd  Tonehmsten  Hanamnaik 


zn  legen.  Das  nen  erschienene  7.  Heft  der 
B^Uektfon  fsk  dem  UeMmr  Joseph  Haydn  g»> 

widrnet  und  enthält,  wie  auch  jedes  Heiner  Vor- 
gänger, vier  Mummern,  nämiich  den  ersten  Satz 
ans  der  berUhmten  Ondar-Symphonfe,  sowie  den 
letzten  der  C  -  moll  -  Symphonie  (No.  100 
and  No.  95),  ferner  das  Rondo-Finale  aus  dem 
dritten  Streichquartett  des  op.  38  nnd  den,  für 
Streiehorohester  bearbeiteten  Adagio-Hats  ans  der 

fünft'»n  fC-dnr)  Plftnofortesonate,  Auch  dieses  Mal 
Sind  die  beiden,  das  Heft  beginnenden  und  ab- 
schliessenden Stücke  derart  bearbeitet,  dass  sis 
sich  zur  Wiedergabe  dareh  dta  Streichorcbest« 
uliein  oder  mit  Begleitung  von  Planoforte,  Har- 
monium oder  Orgel  eignen.  Ueber  den  Wert  des 
vorgsoannten  Untemdunens  nnd  seine  hervor- 
ragendo  erzielierische  Bedeutung  ist  kaum  noch 
ein  Wort  za  verlieren.  Durch  das  darin  er- 
schlossene, anb  SorgfiUtigste  nnd  Gewissenhafteste 

ausgewühltfl  und  veraibeftete  Material  kann  die 
Pflege  der  Musik  in  Hans,  Soliule  nnd  Orchester- 
vereinen  auf  eine  sehr  bemerkenswerte  Höhe  ge- 
hoben, der  Oesehmaefc  gelintert  nnd  die  eehte 

Freude  am  reinen  Musikalisch-Schünen  gefördert 
werden.  Die  Publikation,  der  weiterer  gedeihlicher 
Fortgang  lebhaft  zu  wUnschen  Ist,  liegt  in  Paititnr 
und  Stimmen  vor  nnd  bildet  eine  willkommsne 
Ergänzung:  jener  Auswahl,  die  die  Leipziger 
Verlaga&rma  Breitkopf  A  Härtel  schon  früher 
nnter  dem  Titel  MHanarnnsik*  erscheinen  lless. 
In  den  Stimmen  wie  auch  in  der  Partitur  finden 
sich  Interesse  nnd  Verständnis  belebende  bio- 
graphische Notizen  über  den  betreffenden  Kom- 
ponisten, deagleidiea  kurze  Erläuterungen  der 
mtuikalischen  Formen  nnd  Erklärung  der  fremd- 
sprachlichen Kunstausdrucke  nebst  Fiogertötzeu,  und 
iürteharten  für  alle  beteiligten  Instrumente. 

CoUsglnm  Musicnm.  Herausgegeben  von  Hugo 
Riemann.  No.  23.  N.  Porpora,  Trio  in 
D-dur.  Ko.  36  und  37.   Ch  r.  W.  Olneh, 

swei  Tri'>^  in    l''.-;-rlrir  Und  F-dOT. 
Brrltkoyr  *  Hirt«),  L«tp»lf. 

Die  von  Prof.  Dr.  Hngo  Eiemann  in  Leipzig 
herausgegebene  Sammlung  von  Werken  der  Kammer* 
rnusfk  aus  älterer  Zeit,  die  den  Namen  „Colleginm 
Maüicum'*  fülirt,  uiufaäst  nun  schon  beinahe  fünfzig 
IVnmmem.  Man  kann  diesem  Unternehmen  anr 
mit  dem  gröasten  Interesse'  folgen.  Denn  es  dient 
dazu,  dass  das  Verständnis  für  die  geschichtliche 
Entwicklung  gefördert  nnd  soweit,  gebracht  wird, 
dass  alle  nenaren  £nelislnungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Kammermnjiik  reeht  begriffen  >ind  im 
Zusammenhange  mit  der  musikalinchen  Vergaugea- 
heit  gewdrdigt  werden.  Die  vorll^ieoden  Helte 
enthalten  Werke  von  Porpora  (No.  23),  der  1686 — 
1766  lebte  und  wirkte,  und  von61ack(No.36n.87), 
dessen  Ersdminen  In  die  Jahrs  1714— 19M  fUlt. 
Das  D-dur-Trio  von  jenem,  eine  Sinfonia  di  camerS 
a  tre  istmmentl,  nämlich  swei  Violinen  nnd  Bsss» 
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denen  Bich  das  Pianoforte  obligater  Weise  hinzu- 
gesellt,  beginnt  mit  einem  Mhr  schönen  Adagio 
▼ou  ttefem  Sttmmmigvgshalto.  (Sehr  fremdartig 
nimmt  sich  darin  der  künstlich  konstraierte,  zweite 
Takt  in  d.  i.  %  +  Vit  «o«-)  lebendiges 
und  l«beii«Croh«t  AUcrto  »elilleast  «leli  «d  nnd  «In 
zweites,  in  H-molI  stehendes  Adagio  weist  sinnend 
aof  »einen  Vorgänger  zarilck.  Die  feine  Gavotte 
nimmt  die  Haupttonart  D-dar  wieder  aof  and 
fahrt  das  StQek  za  gutem  Ende.  Mit  sechs  Ttkm 
für  zwei  Violinen  nnd  Basi  mbst  aasgeoctztem 
Pianoforte  erschien  Chr.  W.  von  Olack  im  CoUe- 
giom  MniloBin,  TOBdnndlalwtdanlfltatan,  in  Bih 
dnr  und  F-dor,  hf«r  In  IVag»  konnim.  B«id«  Wuk» 


beginnen  mit  einem  würdevollen,  langsamen  Satze, 
MittiilftM  flinm  wAr  Iwwsgtwi  alz  mnzikallzdiw 
Zentrum  nnd  finden,  gleichwie  als  sollten  alle 

ernsthaften  Stimmungen  in  Heiterkeit  ausgelöst 
werden,  in  einem  zierlich  daherschreitenden  Menuett 
den  willkommenen  Abschlnss.  An  genauen  nnd 
zahlreichen  Hinwelsen  für  das  Z« 
liess  ee  der  Heraasgeber  nij^nds 
bedarf  kanm  der  baeonderen  Bmpfehtnng  dtaiar 
voreüglicben  Werke,  deren  Inhalt  dnrch  so  lela* 
Schönheit  geadelt  ist  nnd  derartig  klar  ist,  dass  er 
allen  iVeanden  echter  Uaasmueik  ohne  weiterea 
lieb  weirden  wtid. 

Bugen  Afnlti; 


Anzeigen. 


Konservatorium  der  Musik 

in  Kassel, 

WllhebnahSher  Allee  48. 

0«gr.  1895.  Direktion:  Luise  Beyer.  Oegr.  iflSß. 

nvoniltz:  H«Kianu«a-Pr&sident  8rmf  TOB  BvnJtorff, 
6nf  KiaJea4«rfr,  Exo«11«bs  Oaaenlia  vea  CetoM»» 
ObMMiasnMiBtir  MUlOT  n.  A. 

BehnMIwfctof  9nt.  Dr.  Iib- 
JvMwnIk  MMRmt  a.  A. 


Cnraterimi  piumt 


LehrkrSrte:  n.  lltalUar.   B.  Bartram,  KöniKl. 

■&nK«r.  Prof.  Dr.  Vn.  Beirr,  Königl.  KapoUmalttar. 
L.  btjft.  0.  eiMi«.P>bbronl.  L.  Gomb.  K.  Hall» 
wach«,  Musikdirektor.  A.  UartdFfen.  K&mmervirtaoa. 
Dr.  K.  Hoebel,  Königl.  Pro(o«»or.  O.  Kal«ti«h,  Kam- 
mervirtaoK.  Fr.  KellWi  Königlicher  KammermuBikar. 
Fr.  ■»■kaapt,  Köaial.  KamiMrmiuikor.  B.  Will«, 
Königl.  KamniMiavMktr.  ■«  WesM*  KSnl^  Opem« 
aönger,  u.  A. 

ülterrichtsfächer:  piaaofort««pi»i.  ti«iib»,  ceiio,  Barr* 

■■d  alle  tkrlfaa  OreheHer^laatraaieate»  Orekeater* 
nl«l,  iaalcaaMntall«fen»rar«Uwra|»lal.  Haraoal«-  aad 
KoMyoaMleMlehi«,  OaMklckt«  dar  Haalk,  Oaaaaf, 

ItalleBlaeh,  Spreeklbaagca,    OehSrIbaagea,  Maalk- 
dikUt,  Aaalrae,  Aeitbettk,  Ktbik,  PkUoaopbie,  Par- 
nralaleila,  AkwUJi  alt  Aa« 


_'t  mwwn  ■  ■■iwiiHy 
Obär-,  ICiHal-  und  EJementarklBaaen. 

a  sind  ko»tenfri-i  zu  b<vAi">;i  n  'lurch  <lio  Schriftloitua^ 

de«  KoiiHorviitoriniii^  Krij^-^d.  Wil)i.>:nislii>li.T  A"!"i.'  43. 


Konservat.  aeb.  Klavierlehrerin^ 

an  PenBfonat  u.  ^sikachule  tütlg  gewesen.  «mK 
Stellung.    Offerten  u.  M.  0.  5887  an  den 
Verlag  „Der  Klavier-Lehrer",  Berlin  W.  60. 

Glänzende  Existenz 

bietet  steh  tüchtiger,  mögliehst konserratoristlBohge« 

bildeten  Muslkiehrerln  durch  Uebernahme  privater 
Lehrpraxlfi  in  kleinerer  Stadt  mit  gesunder  Lage. 
Bchüferzahi  ra.  M.  Alleinige  Lehrerin  am  Ort 
möchte  sich  nacii  langjähriger  Tätigkeit  in  Rahe- 
Stand  setzen.  .Mitubemahne  kleinen  HanzlMltn 
erwanscht,  nloht  Bedingung. 

Offerten  vnter  „Lehrpmle*  an  die  Expedition 
dieeer  Zeltschrifc  erbeteu. 


Tflehl  Klwitr-Uknrii,  '^""^^Jl^ 

XX.  darch  Prof.  Kelnecke,  frnac.  n.  engl,  spreehendt 
sucht  Stellnno  in  Institut  od.  Familie.    Offert,  erb., 
nnter  H.  W.  592  „Invaiidendank"  Dresde». 


Vorzfigl.  KlavierpAdagoein, 

die  aurh  öffentlich  spielt,  fände  1.  Oktober  «elbstän- 
dige ytellung  an  berühmtem  Institut  mitteldeutscher 
Residenz.    Teilhaberschaft  nicht  ausgeschlossen. 

Offerten  an  Fr.  Gehclmrat  Benda,  Nensc«  bei 

Cobnrg. 


Einzelne  Nummern  i  Konservatoriums  Verkauf. 


de*  Javier-Lehrer*«  k  SO  Pfg.,  mit  „Gesang»- 
FUafOgliclM  mittef«  k  00  F%.  «ind  dnrek  Jede 


i1  Musik: 


1  }i  T  n !  I!  n  t'  ZV.  V'oyif^hen. 


Kin  seit  85  Jahren  bestehendes  renomniierteB 
Mnsikinatitat  Berlins*  mit  bedeutendem  Ueber- 
«eknn,  iet  wegen  aar  Rnhesetzung  des  Direktors. 

E reis  wert  zn  verkaufen.  Sichere  Lel»eBSBteUuig«. 
iffert  8tib  S.  »ODS  b«f.  Daabe  *  Co.,  Berlbi  SW.llk. 


ik-Kurse  für  Klavierspielerl 

(AnsblldniiK  aller  notwendigen  Muskeln  und  (ielcnkc, 
sowie  der  gelsliKen  Belierrscbang  der  pianisiiscben  Bewegungen) 

Dauer  der  Kurse  3  Monate.  Ferien-Kurse  für  Lehrer  und  Musikstudlereode. 

Augusta  Zaohariaai  Hannowap,  Misburgerdamm  31* 
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Adressen-Tafel. 

BIb  Feld  lO  nark  jShrllch. 

Di«  ADMigan  it«lt«n  anf  »in  weiUret  J«hr  6mprifi>rt,  {müa  oiebt  4  Wochen  vor  Ablkuf  •bl>«M«llt. 


Prof.  Siegfried  Octo. 

Dirigent  d««  .PhOhMHI.  ObOTM*. 

Berlin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

Sprech«,  nur  v.  lO — 12  Uhr  Vorm. 

Prof.  Franz  Grunicke, 

Ofgel,  Klavier,  Harmonielehre. 
Dvrini  w.,  oieinmeTZSir. 

Martha  Remmert, 

Hof pianiBtin ,  Kammervirturwin 
Berlin  W.,  Ladwigkirchslr.  12. 

Sznzna  JBiooh, 
Plsidittn. 
BMilR  W.,  NM»  WlalM^Mttr.  15. 

Konxert-Vanr.:  H.  Wolff,  Berlin. 

3os^  Uianna  da  mona, 

Herzog!  Sachs.  Hofpianiet. 

OabIIa  nr      .fc-  —  .  ,11.11 

Otti  ßTey 

liesang-Uaterricht 

mUNMtSN,  maucnatranc  «i* 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

HathlldA  Farmeutier 
BMtfat  W..  BtMSMlMrtCraaw  ts*. 

Käte  Freudenfeld, 

KOBBOrt-  u.  OratorieMiingerin  (Alt) 
Oawnf  iabreria,  Atamsymaaatilt. 

■irlta  W.,  EbeBKkmtraMe  Ittu. 

Emilie  o.  gramer 

GesanguolaiTkht  fMalh.  Matcbesi). 
BwUn  W.M,  Km«Mtr.  7. 

Qrof.  E.  Breslaur  s  >o 
1  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
Gustav  Lasarus. 

I.  Berlin  N.W.,  LuiBenstr.  3ti. 

II.     .       W.,  BiUowstr.  2 

Sophifi  Jantschevska-Rybaltovska 

Piaiiitttin 
Cbarletteeburg,  Har<ipnb(>rgstr.24. 

8pr«i  h»!.un(ia  l'i— 1. 

Dario  Saavedra, 
Flmlit.  Rmift  wt  lilMTlett. 

BERUS  Wl..  Kaiseralk-c  l7o. 

BItillkli  JIMorill^  Or«sden.  IlMtantram  Up. 

flwMigwiliWfrkilit  •it«tteiii: 

Frau  Felix  Schmldt-Köfine 

Concertsängerin  Snpran. 
Sprechstunde:  3 — 4. 

Prof.  Felix  Scfimidt. 

OVTklu   W  •*  JtVwIlllvBlr*  2u« 

Jlugiiste  BSbme-Höbler 

BnlelHiiig  der  Silnmie  nach 

physialosflsch-phonetischer  Sinsweise 

nir  Keduer,  I.«farer,  Cb«rdtrlc«Mte«  «te. 

1  von  vicrtoljfttul.  Dauer,  bai  wöehentl.  swaimalifam  Dntarricht : 
fTM^toA«  }            Oktober  and  Jaouar  j.  J.  L»tpxls.  Llaelgatr.  8 1. 
XVllXBU«  \  von  Yi«rwöohantl.  Daner,  bei  Ui4(llobem  Unterrieht;  b«|[.  1.  Jliei, 

(       1.  Juli.  1.  kuyu*f  i  -1    Lindhardt •Naoobof  (8Mhaan)i. 

ElisalMtb  €almd 

CbArlotUnbuvg» 

Oranidistr.  17. 

Huebildung  fm  höheren 
KUvUrepicl  n«tb  Dcppc'ecbcn 

Prof.  Ph.  Schmitt'sche 
Akademie  fffir  Tonkunst  zu  Darmetadti 
zuilelok  eMMiB*8«iirf*  IBr  KMnit,  0^  «nd  Hau*. 

Geguftadet  mi.                                                          filiMtbelheaeu.  BS. 
Ueler  4«b  freuklerai  Ihr«r  Ourchitucat  der  Farsiin  s»  IMiek-SaUBbifs^ 

Pnmtiua  von  Battenberic. 
VolUländige  Auibildung  in  allen  Zwtig«^  der  Musik.    Kunsi»c    i       S  -mintr 
UUetUntaaachule.   Vorichule.  Prospekte  koitenlrci.    hetaeAierbeciaa:  iprli  aad 
OkMher»  Anaeldungen  und  Anfragen  eind  su  richten  an  den 

Direktor:  Profeuor  Ph.  Sebaltt,  Grofth.  Miuikdireklor. 

Olga  u.  Helene  Cassius 
Berlin  W.,  AmbaekertlrMm  40.1 

Huebildung  im  Gesang, 
lim  Ii  SpmMlMMUwi  iini  Atmtadiilk 
(Methode  A.  Kuypers) 

als  Gruiii11iiu;e  für  Tieklnmations- 
ood  Gesangunter riebt  u.  zurGe- 
äiindaclialiiiig  kiADker  Bttmmein.. 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Versteh eriT«  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  für  höheres  Klavlerspiel  und  iHusblldung  von  Lehrkräften  nach 
dem  pidagckrQnten  ÄnKhauungiiMterrldit  der  Vorsteherin. 
muUm                       W>1<— ee»  «eerr  WUfeelastr.  S,  OarteakaM. 

Heia  Holtfreter. 

—  Berlin -Charlotttn hur«  H.  — 

MftrobstraM«,  Vill*  ti.  aoi  Knie. 

Inetltot  fttr 
Kallletlwiile-AtenisyaiMttik,  Tod- 
MldBDK,  Spreckteclioik. 

Einer   beschrftoltten  Aosabl  Damen 
kann  im  IntUtut  Wofaoaoc  o.  Pansion 
tewftkrt  iraedMi 

Musikschulen  Kaiser»  Wien, 

Lehraostaltea  für  alle  Zweige  der  Tonkunst,  iocl.  Oper. 

  Gegründet  1874. 

\'orhcrcuun>:skun  «ur  k.  k.  SunisprufOnt;.         Karellmoi.sterkur».   —  Ferialkun« 
(Juli-Septemberi.  —  Methodische  äpezitlkurt«  lur  Klavierlehrer.  —  Abthealung  für 
toilUclMn  UieoratiaebM  UnMnfeiH.  -  JüiiUeh«  FteaiMax:  au  SeMtter  uad  SdUe- 
lioma  Mia  deia  to.  und  Audiad«.  —  Lataftrilte  entee  Raafis. 
VtOSfeeie  teaaee  iueh  die  iMMIelakaatlel,  Wien  TIl/IW 

Metlioile  Jaques^alcroie. 

Gymnastique-Rythinique.  Solfege. 

Elisalieth  Decicer,  rn^rtLl. 

Cornelle  vau  Zanteii,  ^^^'uTünz^SS^ 

V^Ustindlfe  A«»bU<tiiiis  aUer  StimninttiuiKeii 
fltar  4uL  vrAUuHum.  B«nif  wto  IBr  FUagiglk. 
Npnrwi|ialiia4«n  eobrilU.  «iniiftiieeii.              BBMJN  W.  KiaaaMMaafMr.  a. 
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▼lollnvirtnotia 
•CMK  TinHn-  nrA  -ßaMUbl»- 

TTntf*rri(*ht" 

BERLIN      Ptrtwrstrusc  12. 

Konssnraforlum  der  Musik,  BraunschwtU. 

Olruktloii:  Erioh  Wagittami. 

PaAiAttle  lir  tadtvidaene  Klavlertediiilk. 

ValMka  KotMlittdoir» 
■UHinr  Wi,  utMwVAv  i  it. 

IO«rtlfanterTicht,Th«orie,  Ko««mblMpl«l, 
Aolainmfc  sum  Lahrtxruf.  Binselunter- 

richi_  Klasienunterricht. 

Das  Stmmdr  iit  imA  dem  Unterrichispian  de$  AUuOipääagoi^adlm 

Vrrbnndc^  eingeridütL 

Sonderkarte  fIr  Lekrer  und  UkrerluMb              Prospekte  gralis. 

Bniiio  JlerAricb'«  KMMnratorloH 
Mr  Matit  ni  fbMlar. 

lIMMNvKMMfvatorfNsGtlcfeMHtr.dJ 
KlMMn  fir  «II«  FielNr  d«r  llmlk 
tuKl  d««  ThMtara. 

Schul© 

fUr  höheres  Klavierspiel 

nebst  Vorsehul* 
gegrandafe  18181 

Elisabeth  Simon 

P.  Mftvllvl        —der  Musik  

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
Wm-     N.W.,  Alt-Moabit  dl.  -«1 

Ct^-y.             nr  AiublldaBfr  ron  NnsiklelirerB  and  Mnslk« 
i9\?IIU.llclf  lehrerinnen  auf  Orond  des  Tom  MnslkpidairO' 

LdirUelMr  des  Saminai«  n.  a.:  Tlaori«      Mailkiaicliiclil«  — 
Rnealefere  —  PIdagoftk  a.  Metkodik  -  muaikai.  Akastlk  (experi- 
BiMriiaU)  —  Maslkdiktat  und  Oekftrflbaasen  —  Miulk«AestkeUk  — 

Helene  Caspar 

L  uterncht 
in  a«»ftng,  Kl»vi«r  and  Thaori». 
SidflUiranff  in  di«  M »thod« 
dM  8afaalg«Mii(M. 

LEiPZIu,  Lettaisstr.  22 

«       >    Praktische  Unterricht?;iibunefen.    «-  > 

AaeiiRiai  von  Unterriehtsroutine  durch  Unterrichten  in  der  Uebun|aeckale, 
An  fiümtlicheu  äcaiinarfactieru  koaneu  auch 
MiehtaehlUar  des  OoDä«rvHtoriiiina  teUnahmos. 

BatalUgaag  «adk  an  alaualaaa  ficham  «tatattet  (monatL  8  JL); 
bat  mahiaraa  Fleham  HoMcaiamiäaffigang. 
oeaBinaf-noapan  aaicn  daa  aalaalaiias  oea  uomervatartnaia. 

Tbfiiir  ScUiftirger,  Pianist 

Hjliptlr'irf'  f-]r  i;iiy:rspiil 
u  Stara'ichM  Kuiumtiiriüni  der  äkiii. 
S.W.  11,  ÜMluMiralderttrasse  11>- 

=  Conservatorium  St  Ursula  = 

Oirekior  V.iuifi  aoelte 

höhere  Muslklehranstalt  nur  für  junge  Mäilchen. 

lUiRIJN  SW„  Lindensir.  39.    S;..irv       i  u  .■rktU;:!!.-!)  i:     l.  1 

FloraSchetres-Friedenthal 

Pi«nl»tin. 

Berlin -Charlottanburg« 
KaaMv.  UO«, 

f.  bbilii'Mbi  Priiit-llfeiiigMbllii'DNidM,  EiNnfaRbtran  37. 

l|nM.lHl  Mr.        ir.:  Itolly  vnn  KotzebiM,       l|raM.1Mt  Hr. 
M  INl-ini  CNNihM  N  im  mm  im  mm  CiiiHlwii  n  iMliiL 

Luise  Soüsl 

KlavitninletridH. 

Privatkurse 
zur  Uorbeisiiiini] 
auf  die  Prflfunci  drs 
rnM$ikpädaqoqisd^fii  ötrbandfs. 

CasstU  ßobenzolUrnifrassc  41. 

 Musikgrnppe  Berlin  E.  V. 

Ortsgruppe  des  Vorfaandes  der  Deutscbf^n  Musiklehrsrinnan. 
Mnilksekiloa  des  Allgeaieioea  Deotscben  Lekreriaaea-Varetaa. 

Allmonatlich  Sitzang  mit  maslkwiMwnschaltUchao  und  kttnitla» 
ri.s.hen    Vortragen,    Di.>ka88ionen  etc.    Schüleraufführungen  — 
UnterrichUvermittlung    —    Bibliothek    —    Hilfskasse.  Ucitrapf; 

4,50  Mk.;  AuBwürtigc:  3  .Mk.   Satzangen  darcb 
Frl.  H.  Rifeftaek,  W.,  Patadaatorttr.  124.  Spreohaait:  MtttwatMi  4-5. 

Maria  Walter 

Getanglehr^rin 
BERLIN  IV..  Bütotvstr.  89. 

Hedwig  Wilsnach. 

 =—  Gt:3^äu^u^lt!rTivht 

nach  Marchesl  u.  Ulli  Lehmanii. 

BERUN  W.  IS,  Hohenzallorndaaun  6. 

SfellaiDennMiins  der  IHusfksekflon 

OantrallaltiiBg  Barlln  W.,  Lvitpoldttr.  4S. 
Fraa  lalaaa  Bufciwaa'Liaiticfcar, 

VoraOxUoh  »iui(«bOd«t«  ond  MnpfohI«aatKdwMktB«n  ffXwMn,  6lwac>  TlwetU) 
fUr  Inctitnt«,  P«nrion*t«  and  FftmiliM,  fBr  la-  and  AoslMid.  SpraobkaimtDisM. 

Adnlf  HithiilyA 
Ausbildung  für  Optr  i.  KfKtrt 

•  BERUH  W.  - 
LuMMniw»» 

Julius  Langenbaeh-Stift 

.      .-...j.  —  in  Bonn  — —  ■  ■ 

A^^^JB*'a'a 

Ueimathaas  fUr  ältere,  anbemittelte  deutsche  MaBiklehrerinoen  aller 
Konfessionen,  gewährt  seinen  Mitgliedern  freie  Wohnung,  Heizung 
and  Verpflegung.   Aocl  Ni^hfmltKlIeder  findi  II   n  vorübergdiaindam 
Aofenthalt  {ale  Peoslaa  bei  mkssigen  Proteen.  1 
Anfngaa  rfnd  aa  riohten  an  fran  IMiaktor  Laa|aabacfe«Baaa.  1 
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Drei  reizende  Klavierstucke 

von 

Ausuül  Hlugliard» 

1.  GroBsmütterchen  iplnnt. 

2.  Grossmutter  erzählt  Märchen. 
8.  Wie  Grosamütterchen  tanzt. 

Prell  eomplet  1,50.   —   No.  8  einzeln  0,80. 

BeMie  Mutik,  die  »ich  autgueichnet  für  den  ünterrieht 

eignet. 

Zar  Ansicht  durch  jede  Musikhandlang  oder 
den  Verlag 

H.  Oppenheimep,  Hameln. 


Lehrerinnenheime  and  Felerabendhäiser 


von 


E.  Mathilde  Rost 

  Preis  85  Pfg.   


Die  auf  VeranlauoDg  de«  Vorstande«  de«  Allg. 

Wohlfahrtsverbandes  Deutscher  Lehrer  a.  Lehrer- 
innen verfasste  Schrift  gibt  genaue  Auskauft  Uber 
alle  Helme  Dentschtands  und  des  Auslandes,  in 
welchen  anch  MuBiklehrerInnen  Aufnahme  finden. 

Zu  beziehen  ge^en  vorherige  Einsendung  det 
Betrages  in  Briefmarken  vom 

Verlag  „Der  Klavier -Lehrer".  Berlia  W.  50. 


Julius  Blutbner 


Flügel 


Pianinos 


Olga  SlUflIitZ,  Dr.  phil. 

Vortrige  Ober  philosophiKhe.bthetiache, 
lilertr.  und  mu«ikwiis«n»chafil.  Themeo. 

Berlin  W.,  Ansbacherstr.  26. 


Oeorg  Plotnow 

Uusikalienhandlung  9  Leihanstalt 
Charlottenburg,  KatUstr,  2J, 

Antiquariata  l  r.fjrr   


SCHLESINGER'sche 

Musikalienhandlung,  Leih-Anstalt. 

Berlin  W.,  Französischestr.  23. 


bewährtes  fabrlkat  seit  IWüö, 
Ober  57  000  im  Gebrauch. 

IX  W.  K^TtlN, 
HAMBURG  86. 


Spaetbe* 
HarmoniDins 

deutsche*  und  amertkanischM  System, 
in  allea  GrOsaea.      U.  Sehlnael. 

Berlin  W.. 
KnrrUrjvtenMir.  155  pt. 


Verein  Berliner  Musikielirerinnen  und  Tonicünstlerinnen  (E.  V.) 

Korporative«  Mitglied  des  Musikpadigogischen  Verbände«  (E.  V.) 

Zweck:  Kollegialer  Zusammenschluss,  geistige  und  materielle  För- 
derung der  Mitglieder.  Monatliche  musikwissenschaftliche  nnd  päda- 
gogische Vorträge.  SchtllerauffUhrungen.  Anschluss  an  die  Allg. 
D.  Pensions-Anstalt  n.  den  Allg.  D.  Wohlfahrtsverband.  Pensions- 
ZQSchusakasse.  Bibliothek.  Beitrag  5  Mark.  Satzungen  durch  die 
L  Vorsitzende  Fräul.  A.  Morsch,   W.  50,  AnsbacherstrasHe  37. 

Sprechstonde :  Dienstag  6—6  ühr.   

Unterrichts-t  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen 
-  -  -  -   für  Klavier,  Gesang,  Viohne,  Theorie   -  -  -  - 
durch  die  Leiterin 

Frl.  Hedwig  Wilsnach,  W.  15,  Hohenzollerndamm  6. 

—    —    Spreclistuude:  Dienstag  4  —  5  ühr.   — 


Heraiaun  Oppeulieliuer, 

Hameln  an  der  Weser. 
Musikalienhandlung;  und  Verlag 

g«f|T(liidat  1887. 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

Halbjährl.  Abrechnung.  Billigste  Preisnotlemng. 

Auswahlsendungen  für  längere  Zeit 


Ed.  Weüteriiiayer 


Flu 


BerllnW.57,BQIow«tr.5  n|^_^  _  ^ 
^1   («iB  Nollendorfplab)  M^HUUVJS 


Tel.  VI,  5214.  —  Günstige  Zahlweisen  —  Pianos  zur  Miete 
Preislisten  zur  Verfügung  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 


Für  die  UedakUon  Terantwurilicli:  Anna  Morsch,  Berlin  W..  Ansbacherstr.  37. 
Expedition  und  Verlag  ^er  Klarier  •Lehrer^,  M.  Wolff,  Berlin  W..  Ansbacherstrasae  87. 
ilmck:  J.  S.  Preuss,  Kgl.  Uofbuchdr.,  Berlin  8.  14,  Dreedenerstr.  43. 

oogle 


Der  Klavier-Lehrer. 

Musikpadagogische  Zeitschrift  für  alle  Gebiete  der  Tonkunst 

Oi^an  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstler-Vereine 

zu  Küln,  Dresden,  hdmburcj,  Leipz.cj,  Stuttgart, 

und  des  Musikpädagogischen  Verbandes.  E.V. 
Begründet  1878  von  Professor  Emil  Breslaur. 


•  •  Cn^tlHl  «.itirtfA  ntrimtV  •  • 
PtÜ*  «lineUlbiHä)  bei  illrn  Bud)-  und 
nilllk'llinhjndturfirn,  P«t1  •  jlitUiKa 
1.50  niX  ,  bei  ,l  Tklfr  ;^uitndlMg  HHI« 
Kftiubut    prinumcundo    l,7S  Hlk., 


Redaktton:  Anna  Mondi 

Beriin  W., 

ADilweberttnaae  87. 


I  n  •  e  r  a  1 1  wtrdtn  *»fl  tlmmtKckta 
JlRii«nc(n>Cxp<diiientn  att  vom  U<fUfl 

.Dtr  Klj»lff  -  Ccbttr-,   Birlln,   ttl  SO, 
Fntbid.fTUr  J7,  tum  Prell«  uoii  !0  PI. 
Ui   Ht   ivtlgrtptluac  PctHzdlc  tmk 
SCtcninaoaiMtii. 


No.  18. 


Berlin,  15.  September  1909. 


XXXII.  Jährgang. 


t  Prof.  E.  Krauae:  J.  S.  Bactt'i  ,Wohltenip«riertM  KUvJer*  und  Bceihoren'*  KU*ier*oa«leii.  ;Schluu.)  Ernst  Georfty  -  Zur 
Entwicklung  d«r  ruMuchtn  Kunstmutik.  Karl  fUllwMÜia:  Wi«  bOran  wir  Muaik?  (Sctiluaa.)  Mitteilungen  von  Hochictiulan 
und  KosaervaiorteB.  VamliChM  NMiirlahlM.  BtokM  oad  MiwilnU«v  bMpwcliiH  m  Aigw  Sif nitg  nad  Aiwk  Mmieh. 
Verein«.  Aanifw. 


^.  S^.  UacVs  „WobU<2n)periertes  Klarier'' 

Aesthetische  Betrachtung 
und  Versuch  einer  Ordnung  nach  der  technischen  Schwierigkeit. 

Von 

Fve&  BnM  KiMMe. 

(Sollinn.) 


Beetho\  en's  letzte  fünf  Sonaten  lassen  sich 
etu'a  so  gruppieren:  op.  110,  IUI»,  KU,  III,  10f> 
Als  schwierigster  Satz,  den  B.  überhaupt  lur 
Klavier  geschrieben,  gilt  die  gewaltige  Schluss- 
fuge  von  op.  106.  Wenn  ^ch  die  fünf  Sonaten 
auch  in  ihrem  Aufbau  wesentlich  von  einander 
unterscheiden,  t'alll  doch  der  künstlcriscfie 
Schwerpunkt  bei  alkii  trotz  der  breit  ausge- 
führten ersten  Sätze  von  op.  106  und  op.  III 
auf  das  Finale,  und  dieser  Schlusssatz  stützt 
sich  entweder  auf  die  Durchgeistigung  der 
Variation  oder  auf  die  sich  rhjthmisch  wie 
harmonisch  frei  entfaltende  Fuge.  Mehrfach 
wurde  darauf  hingewiesen,  dass  die  Variation 
das  gesamte  Schaffen  Beethoven's  in  goldenen 
Fäden  durchzieht,  von  der  Studienzeit  bis  zur 
höchsten  Vollendung  im  bchlusssatz  der 
DC  Symphonie  und  im  SchUisssatz  der  Sonate 
op.  III.  Variation  und  Fuge,  wie  sie  im  Schluss- 
S£|tz  der  Eroicn  und  in  den  Klavicr-Wiriationen 
Op.  35  vorkommen,  uiirden  bahnbrechend  für 


das  Wirken  späterer  Komponisten  und  haben, 
namentlich  die  Fu^e.  ihren  Ursprung  in  Beet- 
hovens Begeisterung  t  ür  die  monumentale  Kunst 
des  grossenSebastian.  Beethoven's  Aussprüche: 
«Bach  ist  der  grösste  Komponist  der  Welt** 
und  fdic  Herausgabe  der  gesamten  Werke 
Bach  s  betreffend)  „etwas,  was  meinem  Herzen, 
das  ganz  tür  die  hohe,  grosse  Kunst  dieses 
Urvaters  der  Harmonie  schlägt,  recht  wohl 
tut-*  zeugen  überall,  namentlich  in  seinen 
letzten  Schöpfungen  für  die  uneingeschränkte 
Bewunderung  des  Altmeisters.  Inwieweit  dies 
der  Fall  war,  dafür  sprechen  die  Skizzen- 
bücher. Schon  im  Jahre  1800  hatte  Beethoven 
den  Gedanken,  dem  Genius  Bach  eine  Huldigung 
mit  einem  Quintett  dareubringen.  .\usser 
anderen  Entwürfen  auf  die  Nanicnsbuchstaben 
BACH  bringen  die  1820er  Jahre  in  den 
Skizzen  zur  IX.  Symphonie  die  Skizze  zu 
einer  „Rach-Ouverlüre"  und  endlich  das  Jahr 
1825  ähnliches.  Dass  diese  Pläne  nicht  zur 
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endgültigen  Ausführung  kamen,  dürfte  in 
Beetfaoven's  freierer,  eidi  «uf  subjdctives  Er- 
fassen stützenden  Behandlung  der  Fuge  ihre 

Begründung  finden.  Op.  110  und  op.  101 
sind  noch  mehr  als  die  andern  opera  dieser 
Rdhe  trotz  des  in  kOmrer  Fassung  gchaHeneo 
ersten  Satzes  als  einsStng  m  beseiofanen. 
Der  Schwerpunkt  fällt  auch  hier  wie  bei  op. 
109  nuf  den  letzten  Satz.  Dass  jede  Sonate, 
nicht  nur  die  des  Fünfgeätims  ihre  eigene  für 
ädi  bestehende  Form  hat  und  dabei  dodi  den 
ästhetisch  formalen  Anforderungen  entspiicht, 
tritt  mit  voller  Entschiedenheit  auf.  So 
erscheint  z.  B.  der  erste  präludien-ndr  Sf»t7 
von  op.  109  gewisserinassen  als  Lauciiiuii^  zu 
alten,  was  dar«if  folgt,  und  so  hat  op.  109 
keinen  dgentlich  ersten  Satz,  im  Gegensatz 
zu  op.  10!  und  op.  110,  deren  knappe  Form 
des  ersten  Satzes  dennoch  der  Form  eines 
ersten  Satzes  entspricht  Mag  auch  iiumer- 
hin  auf  den  ersten  Satz  der  viersStzigen  Sonate 
op.  106  ein  Schweipankt  fallen,  so  g^cit  doch 
diese  Riesensonate,  wie  schon  oben  gesagt, 
im  Finale,  ebenso  wie  op.  III  in  den  ausge- 
d^ten  Schlussvariationen.  Dies  op.  III,  eine 
der  umfangreichsten  Sonaten,  die  nur  aus 
zwei  Sätzen  besteht,  bringt  in  dem  ausge- 
dehnten zweiten  Satze,  den  Schlussvariationen 
über  das  hinreissend  schöne  C-dur-Thema, 
nidit  nur  geistig  Bedeutsames,  viefanehr  auch 
technisch  erstaunlich  Schwieriges.  Lnvieweit 
Satz  1  und  Satz  2  dieser  letzten  Sonate  geistig 
verwandt  sind,  lehrt  in  Satz  1  der  zweite 
Eintritt  des  zweiten  Themas  nach  der  Durch- 
fOhrung  in  C-dur  und  ausserdem  in  Satz  S  der 
ROckgangder  C-dur- Variationen  nach  Es-dur 
kurz  \or  Schluss.  Diese  Betrachtungen 
schliessen  mit  einem  nochmaligen  Hinweis 
auf  op.  lOü,  und  hier  ist  es  mbezug  auf  den 
höchsten  Grad  der  AusfÜhrungsmögtichkeit 
die  dem  ergreifenden  Laigo  fls-moll  folgende 
Einleitunfj  zur  Fuge,  wie  vor  allem  die  Fuge 
selbst,  die  das  erdenklich  Höchste  für  eine 
verständnisvolle  Wiedergabe  fürderL  Der  in  der 
Einleitung  zur  Fuge  gegebene  Hinweis  auf 
das  gewattige  Fugenthema,  Ihre  Üiematischen 
Beziehun£?en  zu  demselben  werden  nur  klar 
bei  vollster  Beherrschung  der  kontrapunklisclien 
Kunst,  und  so  erschliesst  sich  Beethovens 
gehdmnisvoUe  Sprache  nur  dner  veihiltnis- 
mXssig  kleinen  Zahl  von  Künstlern.  Die 
Fuge  in  op.  lon  wie  ihre  l-".inlcitunp  ist  \ielen 
ein  Buch  mit  sieben  SiL^^eln  geblieben,  ebenso 
wie  die  grosse  Quartett lugc  op.  133.  Das  Spiri- 
tuelle einer  sich  auf  voUe  Bdienscbung  der 


Technik  stützenden  Wiedergabe  ist  nur  einer 
vetbaitnismassig  geringen  Zahl  von  KOnstkm, 

nur  denen  ersten  Rangc.'^  u  ie  Liszt,  v.  Bülow, 
d' Albert,  Lamond  etc.  zur  vollen  Erkenntnis 
gekommen,  und  ihre  Diktion,  bei  der  vc»i 
dnem  Klavie^bpi^i  als  solchem,  rdn  manual 
bdraditet,  kaum  noch  die  Rede  sein  kann,  hat 
das  Beethoven'sche  Kunst\vcrk  der  c^ebUdelHl 
Welt  zur  \  ollea  Erkenntnis  gebracht. 

Aus  den  hier  zum  Abschluss  gebrachten, 
tunlichst  prägnant  gefassten  Hinweisen  auf 
alle  Sonaten  ersieht  man  deutlich,  wie  jedes 
dieser  Werke  bei  Aufrechterhaltung  aller 
ri'^thetischen  Bedingnisse  als  vollständig  ab- 
geklärtes, in  sich  ausgereiftes  Kunstwerk 
seine  eigene  Physiognomie  trügt.  UeberaD 
sind  Licht  und  Schatten  zum  harmonischen 
Ganzen  in  einander  gefügt,  und  in  dem  Ver- 
schiedenartigen der  Form  ruht  die  gleich 

künstlerische  Einheit 

*  * 
« 

Die  Welt  hat  einstimmig  über  die  Gross- 
taten  des  Unsterblichen  das  Wort  der  Be- 
wunderung gesprochen  und  ist  erfüllt  von 
Dankesgefühl  für  den  Besitz  des  idealCD 
SchÖpfüngswerkes,  das  allen  späteren  Zeit- 
riclitui^en  widerstand.    Ist  Beeüiovens  Tot- 
spräche  auch  nicht  überall  eine  schwer  zu- 
gängliche, so  erfordert  doch  das  volle  Ein- 
dringen andsiiemd  fortgesetztes  Studium  der 
Musik  ttberiiaupt  Es  ist  gewissermassen  dn 
Lebensweg,  der  zurückgelegt  werden  muss, 
bis  das  Beethoven'sche  Kunstwerk  in  seiner 
idealen  Grösse  und  Erhabenheit  dem  Denkendoi 
in  voller  Klarheit  ersdidnt;  ein  hebmswtg, 
der  das  Erkennen  der  hohen  Bedeutung  der 
Tonkunst  von  Reginn  an  in  fortgesetzter  Folge 
zur  \''  vp-'issetzung  hat.    Beethoven  bezeichnet 
überhaupt  den  Höhepunkt  in  derselben,  eine 
Höhe,  von  der  herab  man  auf  alle  blickt,  db 
\  or  ihm  das  Mede  erstrebten  und  auch  zum 
Teil  erreichten.    Erwägt  man  das  Schaffen 
der  Berufenen  vor  ihm,  so  stehen  der  grosse 
Händel  und  der  gewaltige  Bach  seiner  gigan- 
tisdien  Sdiöpfungskraft  am  nfichsten.  WeHer 
sein  direkter  Vorgänger,  der  ewig  frisch  ge- 
bliebene Ilaydn  und  der  durch  Klangschönheit 
umstrickend  wirkende  Mozart.   Auch  sie,  wie 
der  Dramatiker  Gluck,  sind  Spitzen  der  auf- 
steigenden Skala  der  Kunstentwidcltmg,  wie 
es  vor  ihnen  der  Kirchenftirst  Palestrina,  der 
Vater    der    protestanüschen  Kirchenmusik 
Heinr.  Schütz,  femer  Orlando  di  Lasso  etc. 
waren.  Bei  den  meisten  von  ihnen  traf  jedoch 
die  Konzentration  des  Schaffens  mdir  oder 
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weniger  in  einem  bestimmten  Punkte '  zu- 
sammen, dem  Oratorium,  der  Pasäon,  der 
Grfindung  bestimmter  Inetramentelfonnen,  der 

Oper,  Messe  usw.,  wogegen  das  Schaffen 
Beethovens,  das  in  der  Symphonie  und  Sonate 
gipfelt,  sich  in  einer  überall  gleich  hoch  da- 
stehenden Vielseitigkeit  offenbart  Zu  dieser 
Kenntnis  gelangt,  blicken  wir  zurück  und 
cr5ch.%ucn  eine  grosse  Zahl  Gestalteti,  die  von 
nebelgrauer  Ferne  aus  der  Höhe  in  Beethoven 
entgegenstreben.  Fragt  man  nun,  was  die 
Tonkunst  nach  BeeÜmven  oebradit,  so  steht 
dem  Beethoven'schen  Ideal  der  Zeitgenosse 
Schubert  in  mancher  Beziehung  nahe.  Ihm 
folgen  der  unvergleichliche  Weber,  als  \  ertreter 
dtr  Volksmusik,  der  einfach  lyrische  Mendels- 
sohn, der  phantastisch-romantische  Schumann, 
der  tollkühne  Hector  Berlioz,  Liszt.  Wagner 
lind  vor  allem  der  Erbe  des  \'erniachtnisses 
der  Klassiker  Johannes  Brahms.  Uebeiali 
aber  bleibt  Beethoven,  dessen  Musik  als 
Refigkni  der  Gesarotwdt  konfessionslos  da- 
steht, unerrncht  Ausser  in  der  X'ielseitigkeit 
besteht  das  Beethoven'sche  Ideal  in  der  überall 
gleich  bedeutenden  Grösse.  Kann  man  auch 
von  den  Vorgängern  und  Kacheiferem  mit 
vollem  Recht  sagen,  dass  sie  in  jedem  Teile 
ihres  SchafTens  Hervorragendes  gaben,  so  findet 
sich  doch  daneben  Minderwertiges,  was  kaum 
von  irgend  einer  Schöpfung  Beethovens  be- 
hauptet werden  kamu  Er,  der  Vollender  des 
Tongedidits  in  der  grossen  Symphonie,  hat 
sich  nie  imitiert;  und  so  sind  seine  Sympho- 
nien gewisserniassen  Schi-pfungen  von  neun 
Komponisten,  die  jeder  den  Namen  Beethoven 
tragen  und  sich  vollständig  von  einander 
unterscheiden.  Das  Gleiche  gilt  von  allen 
anderen  Werken,  insbesondere  auch  von  der 


Sonate.  Um  den  Einfluss  zu  begreifen,  den 
Beetiioven  auf  die  Kumt  ausObte,  muss  man 
zunidist  den  Menschen  studieren,  wenn  man 

den  Künstler  kennen  lernen  will.  Beethovens 
Adel  im  Charakter,  seine  Anschauungen  vom 
Leben,  von  der  Religion,  selbst  sein  ab- 
stossendes  Naturen  lassen  ein  besonders  geistig 
hodidasteliendes  Wesen  erkennen.  Es  kommt 
noch  hinzu,  dass  sein  GehiMleiden  ihn  zwang, 
sich  mit  dem  Reichtum  seines  Geistes  zu  be- 
gnügen, der,  weil  ihn  die  umgebende  Welt 
kalt  Hess,  in  seinem  ganzen  Ideengange  der 
Kimst  und  nur  dieser  ausschUesslidi  fmgehOrte. 
So  trug  Beethoven,  durch  äussere  Verhältnisse 
wenig  beeinilusst,  seine  eigene  Welt  in  sich; 
er  war  erst  Künstler  und  dann  Mensch.  Seine 
Auffassung  wandte  sich  der  spiritudlen  Seite 
zu.  In  seinen  Schöpfungen  herrscht  eine  sitt- 
liche Erhabenheit  und  Grösse,  die  in  ihrer 
Vielseitigkeit  v(»n  keinem  anderen  Tondichter 
übertrofTen  wtu-de.  Stets  ist  er  selbständig  imd 
neu  und  dner  der  wenigen,  die  unnachahmüch 
geblieben  sind.  Keiner  von  den  Neueren  Ist 
ihm  so  nahe  getreten  wie  Brahms.  und  in 
diesem  erfährt  die  Beethoven'sche  Tondichttmg 
ein  Fortbesteben,  das  dm  hohen  Einflms  der- 
sdben  auf  die  Nacheiferer  erkennen  lässt 
Die  in  den  letzten  Jahrzehnten  durch  die  hohe 
Kunst  der  gediegenen  Interpreten  gesteigerte 
Ausführungsfähigkeit  wurde  für  die  stilvolle 
Wiedei^be  und  das  Versttndnis  der  Beetho- 
ven*schen  Schöpfungen  von  massgebender 
Bedeutung,  wodurch  seine  gewaltigen  Ton- 
dichtungen begeisterte  Aufnahme  erfahren, 
imd  so  zeigt  sich  die  Kunstwelt  würdig  der 
Grosstaten  des  grOssten  musikalischen  Genius 
aller  Nattonen. 


2$or  jBi)twicl(luoä        pussiscbei)  Kuosttousil;. 

Von 


JJftchdem  daa  Moakaaur  ,  Künstlerische  Tlieater" 
ImSlagadlMif  dtodeattehe  Kritik  mid  das  PaMJkvm 
erotiert  hatte,  erscliieueu  l>ald  Vertrct,»!i-  der 
Schwesterkiinste  in  Berlin,  nm  ans  mit  anderB 
Gabtetan  xvmüachmt  Koltor  Tertraut  wo.  maoheo. 
Dar  Salon  Sohiiltia  öffnete  seine  SUe  einer  koUek- 
tivpn  mssischen  Blldeniusstt'Ihinp,  fm  KönijjL 
KroU'schen  Theater  debütierte  eine  Truppe  der 
vanfta<gten  Kri— rilcliaa  Opern,  dla  in»  «InaBalhe 
maafacW    OpankampoaltlonaD    vorfllkrtai  Ba 


folgten  Konierte,  die  nur  der  rassischen  Ma«ik  ge- 
wldinet  waren,  die  entasttokeade  Grasle  dea  fiatain> 

Iturger  Balletts  und  dio  originelteii  Weisen  der 
Balaleikenklinstler  erc|uickten  onaer  Auge  und  Olir. 
—  All  dieae  VorftUiningen  eorwacken  woM  den 
Wunsch,  sich  mit  der  Entwiokfaing  nuaischer  Kunst- 
musik  zu  bcsrhäftignn,  dEe  ans  einer  waliron  Brülle 
ei^ireifendater  Volkslieder  und  Weisen  erblühte. 

Dia  «tauig»  «od  erste  Anadmoksform  der 
Knnstmnalk  im  Bosaland  der  Uoekaoer  Oroaa- 
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l&rsten,  Ja  bis  in  di«  Zeit  Petor'a  «ieis  Grattieu 
(1682—1796)  hfiMta»  wtr  d«r  Kiroh«ik|r««ftag. 

Er  war  mit  allen  GebrÄuclien  tlcs  Kiiltns  aus 
Oriscbeolaad  ttlMmomtoeA  worden,  empfing  aber 
bald  ii«I1mh1«  mid  Ofigbratle  FbrbvnfMi.  Von 
einer  waltUohen  Kunstmasik  konnte  bei  dn  da- 
maligen rns8j8<-hen  GeselUgkpft.  die  das  w«»fblii!lif> 
Gesoblecht  ansachioss  und  sieb  auf  iiias-  nnd  Trink- 
gdagp  1>«ttiluHulrlie,  nooh  nfebt  dl«  Bed«  weta. 

£r8t  als  in  <lor  zweiten  Tlälfte  des  XVII.  .Talir- 
hundetts  die  we8tearopäisclie&  EiuflttMe  stärker 
worden  tmd  Polen,  Uttnucr  nnd  spitav  DeatMÜM 
mit  dam  Rassen  in  n&het»  Bsriäkfnng  ksuen, 
Änderte  eich  die  Leben»föbrnng  und  beßnnn,  wpnn 
auch  sebr  Jangsair,  sieb  au  veredeln.  Wa«  Zar 
A]«z«l  Mleh»llowttselt  b«gonn«a,  «stitB  sein 
genialer  Sohn  Peter  der  Grosse,  Rasalands 
gröuter  lleformator,  fort.  Er  vollzog  gewaltsam 
den  Anscbluss  seines  Landes  an  den  Westen  and 
wurde,  wie  fOr  ftUs  Gebiete  höherer  Kultur,  auch 
für  die  Mostk  sn  einem  Bnhnbrpclier.  Auf  »eine 
Elnladnng  konunen  aosländische  .Mueikanten" 
tt«di  der  altan  lUddans  Mosksn  nnd  der  imomi 
Sankt  Petersburg.  Mau  hört  sie  staunend,  bald 
mit  Kntzücken,  auf  «len  IIoff«'.-iteii,  !>ei  den  Bällen 
der  Kelchen.  l)w  erateu  Aufäuge  zu  regelrechten 
KonMiton  flndm  atatl^  imd  dleBnawin,  von  Nmtnr 
mnstkaliBch  begabt,  wnim  m  Iflldenaahftftlidum 
Mosikliebhabem.  — 

Am  Hofe  TOB  Beter*«  KmehMgara,  die  jetzt 
die  aligfaieia  eoropiüohen  Titel  .Kttisin"  and 
„Kaiserin"  führen,  hält  die  italienische  Oper 
triumphierenden  Einzog.  Italienische  und  vor 
aSkm  dontwhe  MiMfkliili  wr  1— an  «ioh  InRoHlMd 
nieder  nnd  werJen  viel  beanspmoht  Was  von 
ihren  äobülern,  meist  beflissenen  Höf  Ungeu,  diesen 
ecsten  nsaentddckten  mssiscben  Talenten,  an 
Kompotitioineii  geleistet  worden  ist.  steht  nooh 
recht  tief  und  hat  keinen  bleibeiidou  Wert  Da- 
gegen entwickelt  sich  die  Petersburger  üper 
so  ansserordntlleh,  dass  sich  selbst  die  vw- 
wöhntesten  ausländischen  Diplouinten  in  T^obes- 
bymuen  über  ihre  Leistungen  ergehen,  wovon  die 
Memoiren-  und  BriefUterator  jener  Zeit  erzählt. 
Wtffc»  Too  Onglinno,  8*rii,  Paislello,  Cl- 
marosa,  Scarlatti  und  ihren  rnssischeu  Schülern 
f  omin,  Kaschin,  Titow  beherrschten  das  Be- 
pertolr.  —  Ebenso  sohnell  wie  die  Oper  entwickelt 
«toll  ein«  andere  Gattung  der  Musik:  die 
Romanze  Sie  wurde  zur  Lieblingsausdrucksform 
für  daa  Lied  uud  fand  besonders  im  ersten  Viertel 
des  XQL  Jshriinnderts  «im  koloeaale  Verbreitung. 
Die  Instrumentalmusik  blieb  dem  grossen  Publikum 
«wUg  verstindlich  und  fahrte  in  der  russischen 
K<napo«Hton  mehr  sn  virtuosen  PBnde«tttek«iL 

Die  Zunft"  der  fremden  Musiker,  ans  Künstlern 
und  T-fhiern  hfstt^iiend,  wurdf  von  der  Cr«istlich- 
keit  viel  angefeindet  und  blieb  solange  verachtet, 
bis  die  «Ugemslne  Hebung  von  Bfldong  nnd  <3«. 
«leb  ftiiok  Iii  d«a  bnMerea  Sdiiebtaa  d«« 


Adeb  und  des  Heichtums  fühlbar  machte.  Als  dies 
gWTliiilim.  vBidn  tu  vonahaien  flwiiltonlwTt« 
kreisen  Mode,  in  den  Künsten  zu  dilettieren.  So 
widmete  man  seine  Massestunden  auch  der  Moaik! 
Zn  diesen  begabten  Dilettanten  gehUrten,  ihranMft 
sehr  (refeiert,  zwei  Musiken  Aliabjew  nnd 
Warlamoff,  die  sehr  populnr  gewordene  Romanzen 
komponierten,  und  als  i>ritter:  Werstowsky, 
dessen  Oper:  «Da«  Grab  Aekold«!'^  «ohon  xm  des 

vaterländischen  Sujets  willen  sehr  helieht  war. 
Jedoch  alle  Kompositionen  jener  Tage  sind  glatte 
Naobbtldnngen  weetenroplisehsr  Sftböpf ungen,  ohas 
jede  Originalität  der  Empfindung  und  Tonsprache. 
Die  slavophile  Bewegnnj;  in  Russland.  welche  sich 
Iäl2  mit  Allgewalt  erhob,  forderte  immer  starmi- 
sehar  ein  nationalsi  Kolorit  andi  fflr  die  Hodk, 
das  eich  dem  nationalen  Stoff  anzupassen  habe. 
Die  Genies,  es  m  schaffen,  fehlten  aber  noch. 
Man  begnügte  «ich  mit  einer  Pseudokunst,  derea 
sUssliehe  Sentimentalität  bald  als  „nsornseiseber 
Stil"  gefeiert  und  von  dem  mystisch  wpfchlichwi 
Kaiser  Alexander  L  zum  offiziösen  geprägt  wurde. 
Wer  —  ob  AnsUnder,  ob  Bus«  —  ISrfolg  haben 
wollte,  musste  sich  diese  Banalitäten  zu  eigen 
machen.  Der  miheilvollo  Einfln?s  nffenharte  sich 
bald  iu  der  weltlichen  und  kirchlichen  Musik 
nnd  bafesUgts  «Ich  besonder«  in  der  letateren  fir 
lange  Zeit. 

Die  neue  Machtsteliang  Kusslands  nach  2(a- 
poleon«  Niederlagen  eraebloa«  flim  neoe  BeriahnngeB 
mit  allen  Ländern.  Wie  die  Heere,  die  Diplomaten, 
die  Kaufieute  durch  die  Kriego  nach  dem  Westen 
geasogen  waren,  so  bereiste  der  Adel  jetzt  die 
enropiiscben  Hanptstidt«  nnd  Knrorte,  sandte 

seine  Kinder  in  uusl&ndische  T!r7-ielmng'sin>titmte. 
Das  Interesse  für  Wissenschaften  und  Künste  be- 
lebte «idh  aneaerordenilidi.  Oenlsle  Talapto  rangen 
«feil  dnrch.  Puschkin  wird  zum  SokOpfer  eiasr 
echt  russischen  Poesie,  Glinka  tu  dem  der 
russischen  Musik.  Michael  Iw.  Gliuka,  IdOi  in 
Nowospask  Im  Qonvemement  Hmolensk  goborvn, 
lernte  schon  früh  Klavier  und  Geige  spielen, 
studierte  in  Petersburg  weiter,  wo  ihn  aber  die 
allgemeine  Flachheit  eines  anspruchsvollen  Dilet» 
tantismus  so  abstleee,  daes  er  Ins  Aasland  rdslw 
Besonders  studiert  er  bei  Dehn  in  Berlin  Konttia- 
punkt  und  kehrte,  von  diesem  auf  vaterländisch* 
Pflichten  aufmerksam  gemacht,  1884  als  feing^ 
blldeter  ernster  Musiker  in  die  Heimat  zurück. 
1836  erschien  seine  Oper:  ,Da8  Leben  für  dt-n 
Zaren*,  die  zweite:  „Buslan  und  Ludmilia". 

Mit  diesen  Werken  batte  Boaaland  seine  «rstan 
nationalen  Opern,  Grandsteine  ffir  den  Raa  der 
gesamten  roMiechen  Musik  erhslten.  An  Qefülüs- 
reiobtom«  Behwnng,  originellen  Xslodlen  nnd 
Schönheit  der  Koneeptioa  sind  sie  bis  beute  ohn« 
Konkurrenz  in  Kussland  geblieben  —  1^14  macht* 
Uliuka,  der  hochgeehrt  und  zum  kaiserlichen  Uof- 
k^ellmeistsr  ernannt  wnrde,  die  BebanntsAnft 
von  Bsrlios  und  «dirleb  nntsr  selnsai  Sfasins 
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neue,  höchst  geniale  Werk«.  Neben  tiefen  und 
ichBnen  BomuisenkompotftiotMn,  MJ«a  noch  die 

bereite  veralteten,  etwas  tMit«n  OnhMtontBdnt 

„Kamarinsknja"  nml  das  von  spanisohen  Themen 
durchwebte:   ^Eioe  ^acht  in   Madrid"  erwähnt. 

Oifnkfti»  ÜMiklMclntt  vttmnhumt»  Um,  nodi  «iimuJ 

nach  T^er'.fn  za  splnora  Lehrmeister  Dehn  zn  reisen, 
nm  bei  ihm  Kirchenmasüc  xa  «tndJemt.  Doch  er- 
«Ut«  Um  Btttm  In  aioMO  Stadial  1857  ein  plötz- 
llehv  Tod. 

Schon  zn  seinen  I,«H:'f>i>pn  be^'ann  ein  Musiker 
die  aiigemeine  Äofmei  kbamkeit  aof  sich  za  ziehen, 
der,  öbglAldi  llini  m  Talent  nnoliftoiMindf  «Inen 

begeisterten  Anhüiiireikreis  fand  Dies  war 
Atemuier  Serg.  DargomytiKtiki,  der  von  1813—69 
lebte.  8ehM  Henptbegabnng  liegt  In  der  MW* 
dmckevollen  Wiedergube  diamatischer  nnd  ko- 
mischer Effekte.  In  seinem  (iesaintschaffen  ist  or 
daroh«a8  Bomantilcer.  Von  seinen  Opern:  „Es- 
nMMlde«  1889  und  .RuMelka"  1841  lek  dteletstafe 
RepertoJrstiilk  t^eblieben.  —  Allmählich  wandteer 
sich  vom  althergebrachten  Stile  ab  und  Wagner- 
•ohen  Prinzipien  zu.  Dio  Instmmontal werke; 
»Kosackentans'*  ttsd'»FlnDiM]ie  Phantasie"  zeigen 
bereit*  «Ten  üeberpfanpr  un.  Endlich  belicnnt  er 
6ich  offen  zum  (iberzengtea  Bealismns  nnd  wünscht 
mn  der  In  Ihren  Formen  enterrten  Oper  ein  mnet- 
kaliscbes  Drama  zu  gestalten.  Puschkin 's  Drama: 
,Don  Juan**  enizUckt  ihn  so  sehr,  das«  er  den 
Originaltext  verwendet  und  in  der  Oper:  „Der 
■Mneme  Gwt'  aefne  aeae  kOneUectodi«  Beiehte 

ahlept.  Sie  wnrde  erst  1872  nach  meinem  Tode 
aofgefilhrt,  eroberte  aber  die  Bühne  nicht.  Schon 
in  den  BO«r  Jaluen  de«  XIX.  Jeluliandeile  wurde 
in  JHmm  BargomyRZski'a  «bl  SSentnun  für  den 

Kampf  gregen  die  Roinantik,  f^e^n  die  sUssHdi 
beiiumeutale     Melodik,      gegen     Hontine  und 

Gesellschaft  und  Presse  nahmen  den  Kaoijif 
leidenschaftlich  auf.  Man  spaltete  sich  ia  zwei 
LAger  nnd  looht  erbittert  gegeneinander.  Wttumid 
die  einen  sich  auf  dem  Althergebrachten,  aof  den 
deutschen  Mu(*ikkl«ssikern  versteiften,  art*»te  bei 
den  andern  die  Opposition  baid  aus.  Jegliclie 
Technik,  Begeht  und  Geeetxe  wurden  hOhnlteh 

von  vornliercin  vet  worfen.  —  Zw  isrhi-n  lifiden 
Parteien  stand,  anfangs  noch  seiir  schwankend  nnd 
aaentacUoesen,  der  Ikoehbegabte,  feingebildete 
A.  N.  Serow,  der  znerst  von  Glinka,  dann  von 
Meyerbeer  fK^einflusst,  schlicBBlicli  mit  wehenden 
Fahnen  zu  Wagner  übergebt  und  auch  in  schrift- 
Mellerlachen  Arbeitan  nein  gltthendafer  Apoetel  In 
BnsslaDd  wird.  Seine  Opern:  ,JndIth"  —  .Rogneda" 
—  »Des  Feindes  Macht*  enthalten  Stellen  von  grosser 
Wirksamkeit,  sind  aber  roh  zusammengefügt  nnd 
olne  orlgloaie  Gröcae. 

Die  fünf  Neaerer,  die  sich  am  Dargomyszski 
scharten,  worden  in  Russland  anter  dem  2kamen 
,Emjok~  (Stelflcben)  «uammengefaMt;  Sie  be- 
galitBrtn  «taii  an  Sdinnaon,  Bariton,  Lfart  nnd 


Wagner.  Dire  Prinzipien  übernahm  die  lb61  von 
Balakireff  begrOndebe:    „Zabhngifrale  Hnalk- 

schule" mit  ihren  programmatischen  ,8ymphoni.sclien 
Konzorten"  praktisch,  und  theoretisch  verfocht 
sie  der  künstlerisch  vornehme,  hochgeachtete 
W.  W.  Btaeaoff.  —  Zum  «Kmjok*  selbst  gehören 
Tialakireff,  Ciii,  Mussorgcky,  Borodia  nnd 
Aimsky-Korssakofl. 

IL  A.  Balakireff.  1888  geboren,  fetderTyp 
des  Programmmusikers,  was  seine  symphonischen 
Dichtungen :  .Tamara"  —  .Kilnic;  Lear"  nnd  die 
orientalische  ir* hantatiie  „Iislamey'  (für  Klavier)  be* 
wetaen«  Bdne  Rooianam  nnd  Onvnrtllren,  In 
denen  er  russische,  tsclierhisrhn  and  spanische 
Themen  verwertete,  zeigen  ihn  von  solch  reicher 
Ljnrlk  n&d  ate  w  feinen  Hluetratw  Lennontow- 
iflhar  Oedioihle^  dass  Glinka  ihm  eine  glänzende 
Znknnft  verhiess.  —  !Neben  ihm  kämpft  schrift- 
stellerisch and  in  Kompositionen  Gesar  A.  Cni,  i8S5 
In  Wdna  geboren.  JSr  iafe  ein  -voROgllolier  Dar- 
steller von  Liebesaffekten  und  dramatischen  Kolli- 
sionen, ebenso  wie  ihm  die  Zeichnung  kranker 
mystischer  Leidenaohaft  gelingt.  Ihm  fehlt  Hnmor, 
natioitalee  Xotorlt  nnd  orehestrale  Belebung  der 
Viilksmassen.  Seine  Opern:  „William  Ratcliff" 
nnd  ^Angelo"  blieben  lokaL  Seine  Klavierstücke 
nnd  einige  Bomaaaen  sind  beUebter  und  fanden 
auch  den  WVg  ins  Ausland.  Er  ist  PriUideut  der 
Kaiserl.  Russischen  Musikgesellschaft  nnd  Korres- 
pondent des  Institut  de  France.  —  Modeate 
Mneeorgaky.  1889—81,  entnahm  nicht  nur  aalnie 
Snjptp  der  altrussischen  Geschichte,  sondern  ent- 
wickelt auch  eine  absolut  russische  Melodik.  Bei 
Ibm  pnlaiert  hentfgea  Leben,  dae  alle  Spialarten 
russischer  Eigenschaften  von  kindlicher  Naivität, 
plileg^matischer  Langmut  bis  zur  tragischen  Leiden- 
schaft widerspiegelt.  Er  hat  eiuen  Reichtum  der 
Eifindiong,  der  an  OUnka  heranreicht.  Glroaaer 
Pupdlarität  erfreuen  sich  seine  Lieder  und  Ro- 
manzen. Von  seinen  Opern  wird  nur  noch  „Boris 
Godnnow«*  hier  nnd  da  anfgalttbrL  Saln  grtaatae 
Orcliesterwerk:  „Eine  Naoht  auf  den  Luisjabergen" 
wird  in  Konzerton  in  RnsslRnd  noch  viel  gespielt, 
und  der  darin  külin  und  grell  gezeichnete  iiexen- 
aabbalh  andat  In  einem  wahrhalt  xanberhaften 

Bilde  de>  friedlich  crwachendHn  Morgens.  Bei 
aller  Begabung  bleibt  dieser  Komponist  leider 
immer  nar  der  ffontele  Dilettant.  —  Ihm  vorana 
an  sauberer  Detailarbeit  ist  der  hochbegabte 
Alex.  P.  Borodin.  1834-87,  dessen  Oper  „Fürst 
Igor",  von  seinen  Freunden  beendet,  dem  Autor 
einen  poathnmen  Brfolg  eintrug.  Blne  feine 
nationale  Koloristik  zeichnet  zwei  Symphonien  und 
zwei  schöne  Quartette  aus.  Der  bedeutendste  Ver- 
treter des  „Krujok"  ist  Nikolaus  Rimsky- 
Koresakof f,  der  18M  In  Tichwitt  geboten  nnd 
ITOS  ai^  Profefisnr  der  Komp<'isition  in  Petersburg' 
gestorben  ist.  Schon  seine  erste  Oper  ^fskowir- 
Janka^offenbarteeJaegKwaeSraft.  Noehbedentander 
aind  aelne  ordmatralen  Werke.    8o  M  die  Onver- 
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tür«  ,Sadko"  elo  «ntEftekende«  Otmtlde  dM  Waaser- 
reichM  and  die  programmatJsche  Symphonto: 
„Antar*  eine  Perle  der  Weltmasik.  Sein«  Oppr; 
^Maiennächte  die  symphonische  Dichtung:  ,Shehe- 
rwHido^  und  «in«  Serie  «ntaflelDnid«',  tief  emp- 
fundener Bomanzen  wttdea  daa  Analaad  aoeb 
swaifellos  erobern! 

Der  aofrichtige  und  hohe  Emst  des  Strebens 
wird  den  fBiif  MttgUedern  dae  »Krqjdc"  Ihntft 
wHrdfgf  n  Plat«  in  der  mssfschen  Masik  bewahren, 
die  sie,  trotz  gewisser  Ueberti«ibangen  und  Ver> 
Imtagen  tim  yiü  SehOne«  und  Vi^katAinUeheB 
bereicherten.  —  Ihr  tastendea  Sndum  nadi  mn«n 
Idealen  wnrile  von  ihren  Gefrtie'  n  p:!ftttwef»  iiesflert 
nnd  als  revolutionärer  liiiettantismus  aufgefasst. 
Das  Vorhasdeneeln  einer  natlonalrnaBlBehen  Mnaik 
wurde  einfach  bestritten.  Dfe  gpR-nerfsche  Richtan>* 
fand  ihre  Stützen  in  der  lÖöd  gegründeten 
,Ru8aiieben  Ifudkaltaeiien  Geeellscltaft*,  dereii  be- 
liebte und  hervorragende  Sy  n  i  I  1 1  ickonzerte  in  den 
Hauptstfidten  de«  Reiche«  von  den  Brfidern  Anton 
nnd  Kikolai  Bubinstein  ins  Leben  gerofen 
nnd  dirigieit  worden.  Beide  waren  selbst  enb- 
klas6ic;*>  T^ianisten,  ein  Huhm,  den  die  ganze  Welt 
besonders  dem  älteren  Bruder  Anton  willig  nnd 
freadlg  zaerkannte. 

Anton  Bubinstein,  1830  zu  Wechwotynee 
in  Podolien  als  Sohn  eines  tvolilliabenden  Bleistift- 
fabrikanteu  geboren,  genoss  eine  vorzügliche  Er- 
dehnng.  8dion  mit  10  Jahren  trat  er  ala  Ronsert» 
Spieler  auf,  studierte  dann  bei  Villoing  in  Moskau 
und  bei  Dehn  in  Berlin.  1858  wurde  er  Hof- 
pianist,  Konzertdirektor  und  Leiter  der  Musik- 
geaeUaehaft.  1862  begtOndste  er  daa  Petenbnrprer 
Konserratorinin.  dft.=:  er  mit  langen  Pansen  bis 
IblK)  verwaltete.  Meist  lebte  er  aof  Konsertreisen 
oder  widmete  sfdi  der  Kompoeitlon,  die  Ihm 
höchster  idealer  Lebenaaweek  war.  Iä94  starb 
er  im  Pttt'r&biiiger  Gijovernement  in  Peterhof,  wn 
er  eine  schöne  Besitzung  hatte.  So  kraftvoll, 
ImpnlaiT  nnd  nnvergeealich  groeaartlg  bei  feinster 
Zartheit  drr  Empfindung  sein  Spiel  und  sein  An- 
schlag waren,  so  unbestritten  in  seiner  Weltmeister- 
aeliafl^  eo  swieapUtig  Ist  das  Urtsll  «ber  sein» 
Kompositionen.  In  der  Hanptsache  steht  sein 
Bi-haffen  im  Banne  Schnmann's,  Mendelssohn'f-  und 
Beethovens;  aber  in  seinen  Upem  .ieraniors", 
1868,  nnd  „Die  M akkabier",  1876,  wie  ^Nero" ,  1878, 
finden  wir  uii!eut;lini  den  EintluF-s  Meverbeer's. 
Die  grösste  Verbreitung  und  Anerkennung  fand 
aber  ,l>er  Dimon",  dem  T^ennontow's  Text  zn- 
gmade  liegt.  Hier  linden  wir  auch  starke  Ein- 
flüsse von  Berlioz  und  Liszt.  8eitie  geistlichen 
Opern;  „Der  Turm  zu  Babel'  —  .Moses"  und 
mDss  Yerlorene  Paradies*  sind  bweits  fast  Ter» 
gessen.  Als  starker  Prograninimosiker  erweist  er 
sich  in  den  orchestralen  Charakterbildern:  „Faust" 
—  „Iwan  der  Schreckliche"  —  ,Don  Quichote" 
nnd  bssendeis  In  der  «weiten  seiner  ssohs  8jm< 
pbonlen.  Sie  ntle  neigen  ihn  weit  mehr  als  YlTtno* 


sen,  als  Techniker,  weuiger  als  bernfsnen  8eh8pler. 
In  eelnen  KlayierkomposHionwn :  Pr^lndes,  Barka- 
rolen. Etüden,  sowie  in  seinen  Lfedoru  hat  dieser 
Meister  stets  packende  Wirkungen  und  warme 
fimi^ndnngen  bei  ttbemaobendar  AnadnieknflÜilg* 
keit.  Sein  Schaffen  ist  nngteleh,  nnd  sein  WoUeo 
stärker  als  sein  Können. 

^lieben  ihm  zu  erwähnen  wäre  K.  Dawidoff, 
der  begabte  Violoncellisi,  der  neben  sehSnea 
Liedeni  und  Eomnnzen  auch  eine  Beilie  von 
Werken  für  sein  eigenes  Instrument  geschrieben 
hatte.  Ferner  Famlnsln,  dsit  best»  Ksniiar 
frtthrussischer  Musik,  der  in  seinen  B^omponitlonea 
versuchte,  diese  wiederzubeleben. 

Die  tieberhafte  i-Jrr^aag,  welche  die  neue 
Bewegnag  hervoigemliBn,  hielt  nieht  lange  an. 
Aus  den  SphSren  pro>;rninmatisclier  Kämpfe  in 
beiden  Lagern  fand  sich  die  Musik  zu  ihrem  Selhst- 
sweek:  SelbatofileabarQng,  tiefoter  Ansdraek  des 
rein  Persönliokan  zu  sein,  zurück  in  d<T  P<  r^  >n- 
liclikeit  eines  neuen  Genins,  in  P.  J.  Tschau- 
kowsky.  Seiner  vermittelnden  Art,  die  bei  aUen 
Parteien  hochgeeohitct  wurde,  war  sa  in  danken, 
dass  zuerst  Ruhe  und  später  gegenseitiges  Ver- 
ständnis eiütraL  Schon  gegen  Ende  der  siebziger 
Jahre  |tarb  der  grosse  Eiferer  Borodin.  Cui  ent» 
aagte  seinem  i{adikalismi»  nnd  kam  zum  TaÜ 
unter  den  Eiuflnss  der  Franzosen,  was  die  Oj>ern : 
,Die  FUbustier*  •  und  „Sarazln"  IS&d  beweisen. 
Sein  Jngendfeoer  Ist  erlosdien  nnd  nmr  ««relaaslte 
Schönheiten  zeugen  noch  von  selbständiger  KrafL 
Mussorgsky  war  1881  gestorben,  Balakireff  kehrt« 
nach  langer  Pause,  sehr  schwach  geworden,  zur 
KcmpositionstEtigkeit  snrtiok,  enttlowdkte  aber 
sehr.  So  hielt  .sich  ntir  Rimsky-Korssnkow,  dessen 
Einäuss  wuclus  und  der  Bussland  in  Alexander 
Olasnnoff,  geboren  1866,  nnd  in  Anton 
Arensky,  geboren  1861,  zwei  hochtalentiefte 
Schüler  und  lioff)inMGrsvo!Ie  Komponi-ien  schenkt«. 
Vüu  «rstereiu  besitzen  wir  Bchoo  mehrere  sym- 
phonische Dfohtongea  nnd  eine  orjentaUsrhe  Hhap- 
aodie. 

Als  ragender  Gipfel  rassischer  Mosik  erscheint 
«BS  Peter  J.  Tsokalkowsky,  der  ISfO 

Wotkinsky  geboren,  schon  1893  in  St.  Petenkui^ 
von  der  Cholerü  fortf^erafft  wurde.  In  diesem 
Meister  vereinigen  Rieh  eigentlich  zwei  Natoran. 
In  seiner  KlaTlermneOE  offenbart  er  sieh  nna  als 
liebenswürdiger  Salonkomponist  und  charakte- 
ristischer Kleinmaler,  dessen  Tonsprache  auch  in 
Westeuropa  voll  veistanden  nnd  gewürdigt  wird. 
Seine  andere  Seite  zeigt  ihn  nna  ab  abadnbn 
Russen,  der  nur  im  Vaterlande  so  ganzerf  i-i?*  und 
daher  so  schwärmerisch  geliebt  and  auch  iit>er- 
•ehltet  werden  kann.  —  Wibrend  er  sldi  alnefi- 
seits  dem  „Krajok**  anschliesst,  tritt  er  anderaelle 
in  scharfem  Gegensatz  zu  ihm.  Seine  program- 
matischen Werke:  „Bomeo  und  Julia"  (Ouvertüre^ 
die  Phantasie:  «FranMslEn  dn  Bünlnl**  nnd  .Dar 
Btncm**  wurden  mit  Bsgeiilei mig*  bsgtflsrt  nad 
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ym  d«r  n«n«ii  Richftmg  «Is  flur  sogehöri« 
angerechnet.  Die  weiteren  Arbeiten  Tschai- 
kowsky't*,  wie  seine  Byraplionien,  von  denen  be- 
sonder« die  vierte  and  sechste  ausgeeprochen  aato- 
Iriogrwphlsoke  SSttg»  mlgoa,  die  uigeMiahiMtoa 
Qoartette  nnd  Klas^ierkonzerte  erheben  Bich  durch 
ihre  mei«terhafte  Beherrsch  ang  der  Technik  schon 
so  Gemeingtltwn  diu  maaUudiacheB  WeltUtentnr. 
Tief  and  tnaig  Bdehnei  er  Mlfaat  dl»  latautan 
8epli->nBtimmunj:ren  und  vemiapf  sie  so^r  bis  an  die 
Grenze  des  Krankhaften  zu  verfoigen.  In  seiner 
8«el«iiaauJyM  und  Mcrvoattilt  Ist  er  abaohit  Kind 
seiner  Zelt.  Die  .Stimmung*  ist  ihm  alles  nnd 
drängt  das  beschreibende  Element  In  den  Hinter- 
grund. Je  älter  er  wird,  um  so  überzeugter  wird 
Miiie  Anbctang  llonri^«  mnä  atiam  Osgnwohfclt 
zum  Realismus  und  zur  -fifi-i  uössischen  russischen 
<^per.  Weder  ihr  Zauberepoe,  noch  ihr  Muilk- 
diains  befHodlgen  diseon  nin  mibJsikttvMi  Kfinctlar, 
der  nene  OpemidMie  sucht,  ohne  sie  su  finden. 
Oerade  seine  Opern  sind  seine  schwächsten 
Leistungen,  obgleich  „Eugen  Uiiegin**  sich  jetzt 
Bldit  niir  die  gMiM  nariselw  BBhiM  afobert  halt, 
sondern  auch  Ijei  uns  dann  and  waun  aufLreführt 
wird.  In  ihr  finden  wir  wohl  aufrichtiges  Gefühl; 
■b«r  DAben  wlrUlduB  oraaikdlselieD  SehOoliotteii 
iterkiB  Banalitäten.  „Die  Piquedame",  ein  Lieb- 
lin-'-^werk  der  Rassen,  hat  in  Paris  nnd  Wien 
keiaeu   Beifall   gefunden.     Dagegen  sind  seine 


Lieder  jetzt  längst  integrierender  Betteadtoil  der 
Xonzertprog^ammn  gcfwoidcai^  ebenso  seine  kleinen 
Klavierstttcke.  Hervorragend  schön  in  Ihrer  Ele- 
guu  iit  s^e  Balletmosik  zn  .Domröschen**,  die 
wohl  Waat  bedoatendttan  In  dloeem  Genre  liblt. 

Ein  frischer  Zug  weht  durch  die  Kompositionen 
der  heutigen  Rassen,  anter  denen  vielversprechende 
Talente  fleiss^  am  Werke  sind.  A.  C.  Tanjejeff 
sam  Bdsplel  ofiuilwrt  In  MliMr  Op«r:  »OiMfeate* 
viele  Qualitäten  nnd  ist  ortg-incll   ini  ^'Titwurfe. 

A.  Sokoloff  mit  seinen  Kammer musikkompo- 
•ittooOTi,  A.  K.  Ludolf  mit  Mfnen  KUviarwarkM, 
N  F.  Solowjew  in  seiner  Oper  „Kordelia"  und 
der  in  Russland  hochgesihiitzte  Dirigent  A.  F. 
^'aprawnlk  In  seiner  Üp«m-,  Kammer-  und 
Vokalinnslk  hsben  in  ihnir  Heimat  schon  ihren 

Platz  erobert.  Weit  üher  die  Orenzen  .seinoa 
Vaterlandes  hinaas  hat  sich  der  Grosses  verheissende, 
Jogoidlldis  8.  Bnehnisnfnoff  bopatt«  dmok- 
gesetzt.  Seine  orchestralen  und  KUtYiericOOipo- 
sitionen  haben  erst  Im  letzten  Winter  auch  bei  der 
ernsten  Kritik  grosses  Interesse  erweckt. 

Man  kann  dw  wwrtfthen  ICMÜcwttlt  anlwMnid 

und  Uiähnend  nur  TJi»-ha:"d  Wsgner's  Worte  zu- 
rufen: „Kinder,  macht  Neoesl  Neoes!  Und  aber- 
n»to  Nmml  HKngt  Ihr  fineh  warn  Alta,  so  bat 
Euch  der  Teufel  der  InprodokUviti^  «ad  Ihr  «eld 
di*  tmortgtten  Kfinttler!* 


(Schluss.) 


Die  srlilecfiten  Aufführungen  schiebt  man  ge- 
wöhnlich der  luangelbaften  Technik  der  S&nger 
in  dl»  SehnhAi  Abw  sfaM  HanptndM  lit^  daM 
man  die  Kuns*-  fl»M-  r  -'-hten  Inszenierung  ni 'lif 
▼ersteht.  2j&nger,  die  Mu'<&art  nicht  singen  können, 
Mllt»  man  hlnatiswsrfen.  Es  müscte  Pflicht  einer 
Jaden  Theaterleitung  sein,  anitatt  anf  minder- 
wertige Sachen  Geld  und  Zeit  zu  verwenden,  oi  .- 
mal  im  Jahre  wenigstens  sämtUche  Opern  von 
Moaait  wttrdfg  anteftlhien.  Bine  trirklkJi  toIU 
endete  AvOBikmaig  würde  die  Theater  sweilaUot 
ffÜlen. 

Einzigartig  ist  Beethoven*«  Fldello.  Ver- 
treter der  romantiedien  Oper  ist  Weber;  sein 
^\V^'  führt  direkt  tu  Wapner.  Der  crrs«*  Sym- 
phouiker  Beethoven  war  kein  Dramatiker  wie 
Moearty  wenn  er  rieh  anch  Immer  nach  einem 
Opemtezte  sehnte.  Er  mu^t^tc  eine  ^jrosse  Tat 
besingen.  .Neben  ihm  hat  nur  noch  Hugo  Wolf 
die  Gattentreue  bebandelt.  Fidelio  ist  das  Hohe- 
lied der  Liebe;  in  Ihm  verzichtet  Beethoven  fast 
anf  die  loMan  Wlrknag.  Je  doakler  die 


Bühne,  desto  heller  leuchtet  die  Liebe.  Hei  ihm 
finden  wir  die  musikalischen  Formen  schon  be- 
deutend gelockert  nnd  erweitert,  die  Tnetramenta- 
t'  in  hereichert.  Weber  hat  Beethoven  nicht  ganz 
venitanden,  wie  schon  seine  üble  Kritik  der  achten 
Sinloiile  bewetet  Trotedem  hat  er  viel  von  Ihm. 
Sein  Orchesterstil  ist  die  dramatisch-romantische 
üehersetzung  des  Bef'thovon'schen.  Weher's  „Frei- 
schütz* ist  die  Verklärung  des  deutschen  Voilta- 
weeene;  er  wird  etate  faleeh  nnd.Jnng  bMhen. 
Seine  Oper  hat  den  Diainc^  beihehaltcii,  bloiht  also 
im  Singspiel  stecken,  ohne  aber  deshalb  ihre 
dramatüeehe  WlAnng  «bumbOneii.  Einen  nenen 
eiuheitliclien  fitÜ  für  das  groeee  Drama  hat  er  in 
der  ,Euryanthe"  dnnrnstellen  versucht.  Sie  ist 
seine  bedeutendste  Musik.  Der  Dialog  fällt  weg. 
An  bestaunte  BeiMnen  knilpien  sieh  bestimmte 
Melodien;  e.s  zeigt©  sich  ztifrst  ila8  Prinzip  des 
Leitmotivs.  Wie  der  .Oberon"  beweist,  ist  die 
Eifcnmnilk  nicht  erst  bei  Mendelssohn  wo.  ßmieu. 

nnd   Horn   sind  Wri  or's  IdebHag»- 
XMe  Lockemng  der  formen  gietft 
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b«i  llim  noch  meiir  um  deb,  die  Oovttrtlln  tritt 

hier  zuerst  In  Potpoiirrf-Forrn  auf;  sie  nimmt  ihr 
MAtemi  aas  der  Oper.  Von  Weber  gebt  der  Weg 
n  Wagner.  DteMr  hat  von  Weber  viel  gelerot. 
In  ihm  vereinigen  sich  die  Gaben  dar  Dichtkunst 
und  MoBik.  Der  Theoretiker  Wagner  weist  Immer 
wieder  aof  die  griechische  Tragödie  hin^  er  betont 
dl«  Herraehall  der  Dfehtkaost  Uber  die  Mtulk. 

Der  Dramatiker  Wagner  riV>er  liat  den  Tlieoretiker 
glänzend  widerlegt«  £r  hat  den  Stil  des  Mosik» 
dramae  entdeckt.  Ibn  O^enratz  an  Xowt  lik 
Ihm  die  Erfindnnfc  des  Stoffee  und  die  Bebattdlmig 
der  Charakteri  Nebensache.  Lohengrin  und 
Tannhiuser  weisen  noch  die  alte  form  aaf;  nur 
dJe  Reritattve  ilnd  bedeatander  fabalten,  amlelle 
der  Arien  und  Duette  tritt  die  dfebterlaeli  geeobaete 

Em  moaate  ein  nenea  mnslkalischee  Jonaes- 
prfufp  gaAmden  werden.  Bea  LeltsKitiT,  aber 

anders  wie  je  zarnr,  f^elanjrt  zar  VerwetiflnriEr. 
£s  ist  ein  kurzes  musikalisches  Sätzchen  zur  Be- 
atfnuDung  irgend  einer  Perlon,  einer  Sedie  oder 
eines  Geschehnisses  Die  formale  weitere  Ausge- 
staltung dieses  Motivs  übernimmt  das  Orchester 
im  Sinne  der  Dichtung.  Doch  finden  sich  noch 
xneoeh«  Stetten,  die  «n  da*  ReellattT  oder  an  daa 
Arloso  (mehr  begleitetes,  fester  geformtes  Rezitativ) 
angeschlossen  sind  und  an  den  Liedsatz  erinnern. 
Und  so  gross  wacuii  daa  Intere«e  an  den  poeUiob- 
dramatiiii  )ien  Vorgängen  bleibt,  wahrhaft  popnlir 
ißt  Waf^ner's  Muf-fk  doch  erst  duroh  die  grossen 
lyrischen  Höhepunkte,  die  uns  fesseln,  erschütteru 
üid  fartreiaien.  FOr  Wegner  bedeutete  daa  mnal-  ^ 
kiiliäclie  DraiTin  ein  Festspiel,  eine  feierliche  Zu- 
sammenknnft  des  Volkes,  eine  Ait  weltlichen 
GotteidiaBStee.  8^e  Nibelungen  nehmen  eine 
Sendeitatellnng  gegenüber  aller  Kunst  ein ;  sie  offen» 
baren  uns  nicht  eine  reichere,  sondern  eine  neue 
Welt,  die  Wahrheit  im  Sinne  des  ewig  Gültigen. 
Wir  eagen  nnn  nicht:  Hosart  oder  Wagner, 

sondern  Mozart  and  Waguer.  Die  Bewunderung 
f&r  den  einen  schtiesst  die  filr  den  andern  nicht 
mn*.  Mozart's  spezieU  dramattaehe  Begabung  iat 
griieser,  aber  dafür  enohant  Wagner  die  tmead- 
lichen  Tiefen  des  seelischen  T.*»ben8.  Aus  der  Zahl 
der  Opernkomponisten  nennen  wir  noch  Chernbiui 


(WaiaacirSgerX  Mdhnl  (Joaeph  nnd  aaine  BcOder) 

und  Meyer  Leer.  Letzterer,  einer  der  grössesten 
dramatischen  Könner,  hat  seine  grossen  künsile- 
riaolien  Gaben  Tielfadi  onlieÜvoU  »erwetteU  Seine 
Wirkungen  sind  rein  Uu^serlleh,  WlAlidia  kOnt^ 
lerigche  Tn'?i viduaütäteii  waren  Hermann  Götz 
(der  Widerspenstigen  Zähmung),  Hugo  Woit 
(CorragldorX  Peter  Cornellna  (Birbier  von  Bof- 
dad).  Gounod  und  Thomas  verdanken  wir  die 
Verbalhonuing  deatscher  Meiaterdichtor.  Aooh  die 
allMiniiB  Melodie  Gonnod%  vermag  nicht  die  Ver- 
■eimng  zu  verdecken.  Thomaa  steht  noch  weit 
unter  Gonnod.  Mascagni  hat  wohl  dramatischen 
Warf,  aber  keine  schöpferische  Eigenart,  xu»ch 
ireaiger  besitst  edebe  Leoneavallo.  Nennen^ 
wert  sind  noch  Boieldieu,  Anber,  Murschner 
(Vampyr).  Nicolai  versteht  es,  den  italienischen 
Stil  mit  dem  deutschen  zu  verbinden.  Die  Ge> 
Bchiehte  der  Oper  beweist,  doss  ihre  Hanptwirknnir 
anf  ihrem  Verhiltnis  zu  dem  dichterißchen  Texte 
beruht.  Kichard  Straass  aber  nimmt  einen 
Stoff,  dem  er  peraDnÜeh  kalt  gegenfiheietc^t,  dar 
ihm  aber  für  den  Erfolg  bürgt.  Aehnlich  verfährt 
auch  Meyerbeer  in  der  Wahl  seines  Stoffes.  Straass 
geht  noch  weiter;  er  nimmt  gleich  das  ganze  T«xt- 
bnch  anr  Komposition,  ob  es  dafür  geeignet  oder 
nichr.  Was  In  Oökar  Wildt-'s  ,Salorc'  --  fr-iu  zisiliert, 
wie  ein  sich  schattenhaft  abspielender  Vorgang 
eraobelttt^  fiberachwemmt  in  StraoM*  M nafk  tdfarioa 
die  ganze  Dichtung,  nur  das  Grauenvolle  des  Stoliea 
Vleibt.  Der  Reiz  der  Knappheit  wird  zur  Lange- 
weile. Mag  man  die  Kunstfertigkeit  des  Kompo> 
nieten  noch  so  eehr  bewondera,  die  Themen  alnd 
doch  wenig  bedentend.  Der  Erfolg  beruht  auf  der 
Senaation,  der  Anfstachelung  des  JXervenreiaea. 
JBto  leiMa  iatheHadwe  GeMhl  tstätransstn  esinan 
Opem  nicht  eigen.  Wenn  wir  einmal  erkannt 
haben,  was  echt  und  wahr  ist,  wird  sich  nntter 
Geschmack  steigern  and  uns  veranlassen,  dem 
Sobleohten  ans  dem  Wege  an  gehen.  Bar  Weg 

zu  den  TTöhen  ist  schwierig,  aber  der  Ausl  lick  ist 
lohnend  and  läaat  alle  Mühe  vergessen.  Auch  der 
Weg  sn  nnaem  grpaaen  lleiatem  ist  oft  nllheam. 
Aber  daa  bewiuwte  Bftren  beOhlgt  uns,  ihn  za 
erkennen  und  zu  verfolgen.  Von  ihm  allein  kommt 
ans  daa  Heil.  


MUteil  untren 

von  Hochschulen  und  Konserviitorien. 


Das  KönigL  Konservatorium  für  Musik 
sn  Dreaden  versandte  den  Bericht  über  aein 

63.  Stndieujahr.  Er  ergibt  eine  Frequenz  von 
14'>5  Schülern,  die  von  einem  aus  118  Lehrern 
und  Lehrerinnen  befetehenden  KoUeg  unterrichtet 
wurden.  Die  Aufführungen  aller  Art  betrugen  im 

letzten  '»'chnljnhr  72,  darunter  ?ind  zwei  fest- 
liche Moiük&ufführangen:  Gebortstag  des  Königs, 


50jähriges  LehrerJubiläomHofrat  Prof.  Döring's, 
Tier  WohhUtigheitaanfRlhmngen,  seoha  Btthnoa- 

aufführnngea  usw.  hervorzuheben.  Aaseer  dem 
bereits  angndenteten  öOj&hrigen  Lchrerjnhilänm 
von  Prof.  Döring,  feierte  der  Violiu-  und  Kiavier- 
iehnr  Biohard  Sohmldt  aelne  dOJIhrige,  Fio- 

fessor  Hormann  Vetter  und  Frl.  Elisabeth 
Sievert  ihre  25jährige  Zagehörigkeit  zu  der  Au- 
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stalt  Zeognisse  der  Keife  fär  die  vetsohiedensten 
Zwdige  der  MimUe,  PrtfewwgnlMn  «ad  BeloblgangMi 

wurden  in  den  Schlosafelern  Ende  M&rz  verteilt. 
Za  einer  ementen  Besprechung  behnfs  Festeetzang 
einer  staatlichen  Prüfung  für  Mnsiklehrer  hatte 
du  KDotgL  UfBMariam  Innern  Dir  d«n 
21.  Oktober  Hngeladen.     Von    selten  des 

KimigL  JKonseivatoriains  wohnten  derselben  der 
Direktor  Jo]i*nn«t  Krauts,  Profenor  Yettor 
an  '  Seminar-Oberlehrer  Paul  bei.  Eingeleitet  ist 
der  Jahresbericht  durch  einen  Artikel  von  E*rofessor 
Eduard  KeusH  „Der  Kampf  um  die  Klavier- 
toelmlk'',  in  weldiom  dorTorfMser  mat  Chrandlago 

eijrener  lantrjäliriger  Krfahruiij,'  euer^rlsch  SfetliinK 
gegen  die  heutige  moderne,  sogenannte  „natüriiche 
KlvriMtMlmlk*,  dl«  diM  Sekolung  der  Finger 
aberflOaeig  hält,  nimmt. 

Die  G rohsherzog  1  ichp  Mnsikschnle  zu 
Weimar  hatte  im  abgelaufenen  Schuljahre  den 
eohweren  yeriwfe  duee  Direkten  Erioh  Wolf 
Degner  zu  beklagen,  erstarb  nacli  scbrnerzhaftoti 
Leiden  am  18.  November  1908.  Er  hatte  seine 
musikalischen  Studien  aof  der  Anstalt  abeolviert, 
wirkte  in  den  Jahren  1889  bis  1891  als  Lehrer  an 
detaelbea  und  wnrde,  als  Geh.  TTofrat  Professor 
MAUerhartnng  1902  nach  tK>jähriger  Tätigkeit 
Nin  Amt  eis  Direktor  der  Choesherw^l  Uoeik- 
edrale  niederlegte,  zu  seinem  Nachfolger  berufen. 
Seine  segensvolle  Tätigkeit  wird  unvergessen 
bleiben.  Seit  dem  1.  Februar  wirkt  Waldemar 
TOB  BavMnorn  ab  Direktor  der  Sohule.  Die 
Anstalt  erfreut  eich  der  Protektion  des  Gross- 
herzogs  Wilhelm  Ernst  and  empf&ngt  von  ihm 
ttn»  !)ed«tttsDde  Sobventlon,  ebeoflo  etiflsto  er  fttr 
den  Fonds  eine«  ^l)et;ner  Denkmals"  ',00  M,  Von 
einer  Giönnerin  wunbn  der  Anstalt  KXHJO  M.  für 
eise  gDegoer-Stiftuug"  zu  Ötipeodieuzwecken  für 
■dttettoa»  lM«»bt*  Sehfller  ttberwieien,  «nter  der 


einen  Bedingung,  dass  alljährlich  im  Kähmen  der 
flffBDtiidien  Komerle  ein  Weik  Begner'e  rar  Avt- 

fUhrung  käme.  Die  Frequenz  der  Schüler  betrug 
im  abgelaufenen  Schuljahre  151;  ee  fanden  acht 
Orchester-,  ELammermusik-  und  Chörau  ff  abrangen 
wid  aecbB  Yortregsebende  statt,  am  Schlass  dee 
Schn!jnhres  wurden  schriftliche  und  mündliche 
Prüfungen  in  allen  theoretischen  und  Instra- 
menteUielieni  abgebelten,  die  Prtttangen  rar  Er> 
laogung  eines  Reifezeugnisses  finden  in  Oegen- 
wart  eines  Kommissars  des  Orossherzogl.  Stnats- 
ministerium  statt.  Das  neue  Schuljahr  beginnt  am 
2a  September. 

Das  Brandenburgische  Kunser vatorinm 
der  Masik,  hierselbst,  Direktor  Bruno  Kittel, 
veceradto  eelnen  Jelireebericht  Uber  des  abgelaafene 
Sohnljahr.  Wie  in  früheren  Jahren  ist  auch  dies- 
mal wieder  das  lT5stIttit.sorc)iester  mehrfach  mit 
gröS£er«u  Leivtungea  an  die  Oeffentlichkeil  ge- 
treten, ee  wlt^te  mit  dem  Ckor  des  Kooeervatorlnme 
zusammen  zweino!  in  den  Konzert<»n  der  Wagner- 
vereiue  Berlin-Potsdam  mit;  zur  AnffÜhroag 
kernen  n.  n.  Beethoven 'a  «9.  Sinfonie**,  Bruch- 
Stücke  der  .Meistersinger*  und  der  2.  Akt  dea 
.Parsif  u".  In  einer  Wohltätigkelts- Matinee  wurde 
Beethoven's  aChorfantasie*  und  sein.  Weihefest- 
aplel  «Die  Bnlnen  von  Athen*  ra  GeihSr  gehracht. 

Die  Opernschiile  führte  in  zwei  Abenden  Bruch- 
Stücke  aas  dem  Freischütz''  and  dem  MÜ'liegenden 
Holunder',  ToUstlndig  Ferdinand  Hnminel'a 
„Mara**  and  Johann  Strauss'  .FlademUMS*  anf. 
Ausserdem  fanden  f  Vortni^^sabende  der  vorge- 
schritteneren Schüler  im  Konservatorium  and  3  Aof« 
ffthrangen  der  Mittel-  nnd  Blementerklaieen  atatt. 
Der  Chor  des  Konservatoriums  ist  aus  verwaltongs- 
technischen  Gründen  in  einen  selbständigen  Verein 
, Bruno  Kittel'scher  Chor*  amgewandeit 
worden» 


Vermischte  Nachrichten. 


Professor  Albert  Hermann  Dietrich,  lang- 
jUurlgBB  Mitglied  dee  Henats  der  Kfinete,  feierte 

seinen  80.  Gebortstag.  Der  greise  Künstler  kann 
sich  rühmen,  ein  Schüler  Robert  Schnmann's 
gewesen,  zu  sein.  Unter  aelnen  xahhrelcben  Kom- 
podttonen  Bind  die  Sinfonie  in  d-tnoU,  die  Ouvertüre 
.Normannenheerfahrf,  das  Konwrtstijik  „Rliein- 
morgen"  naw.  hervorzuheben.  Auch  zwei  Opern 
yBobln  Bood*  nnd  »Dea  Sonntagskind*  atamman 
ans  seiner  Feder. 

Oskur  Fried  ist  von  dein  Musik  verein  in 
Christiaaia  eingeladen  worden,  im  kommenden 
Winter  ein  Konxart  ra  dlrlgtereB.  Er  wird  dieser 
Blnladnns  F'd^e  leisten. 

Der  bekannte  französische  Komponist  Charles 
Marl«  WIdor  kat  der  Barlinar  Akademie  der 
Kttnate  anllaaUah  aelaar  Wahl  in  deien  ordent- 


lichem .Mitglied  eine  Kantate  ohne  Worte  für 
Orgd  and  Oroheeter  gewidmet,  der  er  ein  altea 

deutsches  Kirchenlied  znprnnde  legte. 

Hofkapellmeister  Dr.  Beier  in  Cassel  erhielt 
den  KronMiordea  8.  Klaaee. 

Robert  Ludwig,  der  in  Breslau  hoch- 
geeehStzTe  Pianist  und  I.ehrer.  IjinL'jähriLjcr  Mu.-^ik- 
referent  der  ,Schle6i8chen  Zeitung'  ,  int  auf  einer 

Erholongarelse  In  Weogra  bei  Interlaken  einem 

HerzscTilage  erlegen. 

Professor  Gottfried  Angerer  in  Zürich, 
d«r  Direktor  dw  dortigen  Mnalkaehule,  vereterb  Im 
Alter  von  59  Jahren,  Er  ist  als  Komponist  zahl- 
teicher  Mäanorchöre  in  weiteren  Krelean  bekannt 
geworden. 

Dar  dritte  Ferlen-Knrana  in  rhyth- 
miaeher  Oyrnnaatlk,  dar  nnter  Leitung  von 
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Professor  E.  Jaqaes-Dal croze  dieaea  Sommer 
wieder  in  Qeof  mit  groeeam  Erfolg»  abgehalten 

wnrdp,  ist  bepndct.  Ks  hatten  sich  über  160  Teil- 
nehmer aas  alien  Ländern  der  Erde  zosammeo* 
gefanden,  an«  Dentaeliland  allein  Uber  60.  Eine 
grosse  Zahl  Konservatorien  erbittet  schon  von 
Jaqaee-Dnlcrozo  Lehrer,  die  in  spiner  Methodp 
nnterrichteii.  Er  vermag  aber  leider  nicht  allen 
Aaeprttchen  vSlUg  an  genflgen;  denn  nor  deo- 
Jentgen  kann  er  als  T.ehrer  empfehlen,  der  v.um 
mlndeeten  während  eines  Jahre»  am  Institut  für 
dijüimieehe  Gymnastik  Stadien  ketttokea  and  ein 
DfpUnn  nach  bestaudcnieio  Examen  eich  eiworbeo 
hat.  —  Ks  dürfte  deshalb  auch  von  n:ros8om  Inter- 
esse sein,  zu  erfahren,  das»  Prof.  .Juques-Dalcroze 
▼on  September  an  drei  Freistellen  an  seinem 
Institut  in  Genf  zu  vergeben  q^odcnkt.  für  welche 
sich  Junge  Damen  melden  können,  die  in  moslka- 
lisdier  und  plastischer  Hinsieht  fiegabnng  besttien. 
Wenn  sie  diesen  Nachweis  erbringen  können,  so 
ist  ihnen  Oelegenlioit  ireboten,  kostenlos  in  GJenf 
während  eines  Jaltres  Studien  in  rhythmischer 
Oymnaetik  and  Solftge  (Entwicklang  des  GehOrs) 
zu  machen,  ein  'Diplom  sich  zu  erwerben  imd 
endlich  Anwartschaft  auf  gute  St«Uaugen  ao 
Mosiksehnlen  zn  gewinnen.  Sie  haben  sich  vor 
dem  15.  September  an  Professor  Jaques-Dalcroze, 
Direktor  ileh>  Iri-''nits  für  rhythmisrlio  Cytuiiastik 
in  Genf,  xu  %\  undeu.  —  Von  München  wird  dazu 
gemeldet,  d«aa  die  Verhandinngan  swlsehen  dem 
Schöpfer  der  Methode  und  dem  Ofnernüntendanten 
des  Stottgarter  Uoftheatera,  Baron  Putlitz,  nan 
deilnltiT  abgeaehloasen  sind,  das  gesamte  Opern» 
peraonal  von  den  ersten  Gesangsgrössen  bis  zu 
den  jänt;.sten  TJallef televen  wir<!  .-in  Juhr  liinp 
einen  Kurs  iu  rhythmischer  (rymnastlk  durch- 
machen. Es  dOrfle  daraos  eine  Befom  der  ge> 
samten  fzenieclieu  Darstelimi-t-weiee  resultieren, 
die  geeignet  ist,  die  ganze  musikalische  Welt  zu 
intefeesfeiiwi. 

Der  Wettbewerb  am  den  Preis  der  Giacomo 
Meycrf'cer'.siluii  Stiftung  für  Tonküustler 
wird  mit  Ermächtigung  des  Stiftongskaratorioms 
filr  daa  Jahr  1910  eriSffnet. 

I.  Um  an  demselben  aagelaasen  zn  werden, 

muss  der  Konkurrent: 

1.  in  Deutsclilsiiii]  ij^tlioren  und  erzopen  sein  and 
darf  das       Jahr  nicht  überschritten  haben, 

2.  aelne  Stadien  fn  einer  der  zar  KSniglichen 
Akademie  der  Künste  gehörigen  Lehraaatalten 
für  Musik  (Akademische  MeisteT-»chnlen  für 
musikalische  Komposition,  Akademische  Hoch- 
eehole  fttr  Moalk,  Akademisches  Listitat  fSr 
Kirchenmuf ik'  oder  in  dem  Stern'schen,  dem 
&lindworth-ächarweaka'ecben  Konservatorium 
fttr  Moalk  tn  Berlin  oder  in  dernKtmaervatorlom 
fttr  ICndk  in  Köln  gemacht  haben, 

8.  sich  (ilicr  seine  Tlefälii^'ung  und  seine  Studien 
darch  Zieagnisse  seiner  Lehrer  aasweiseo. 


II.  Die  Preisauigabeu  bestehen: 

a)  in  afner  aehtsttanndge«  Tokaldoppelf ogi,  denn 

Hanptthnnin  r dem  Test  TOS  den  Freie» 
richtem  gegeben  wird, 

b)  tn  einer  OaTertlli«  für  groesee  Orchester, 

0)  in  «iner  durch  ein  entsprechendes  Instrumental- 
▼erspiel  einzuleitenden   drauiatisolieu  Küntute 
für  drei  Stimmen  mit  Orcheslerbegleituug,  deren 
Teatt  den  Bewerben!  mitgeteilt  wird. 
ITI    Die  Bev.i'rfu^r    ti-ilnen    Ihre  Anmeldung 
nebst  den   betreffenden  Zeugnissen  (ad.  J.  1,  2 
and  8)  mit  genauer  Angabe  ihrer  Wohnnng  der 
Königlichen  Akademie  der  Künste,  Berlin  W.  64. 
Pariser  Platz  4,  bis  zum  1.  Oktober  1909  auf 
ihre  Kosten   einzusenden.    Die   Zusendung  des 
Themae  der  Vokaldof^pelfnge  sowie  dea  Tbzfeea  der 
Kfintftte  an  die  den  g^estellten  Bedingungen  ent- 
sprechenden  Bewerber    erfolgt   im   Monat  No- 
vember 1909. 

IV.  Die  Arbeiten  müssen  bis  zum  15.  Sep- 
tember 1910  in  eigenhändiger,  sauberer  und 
leserlicher  Schrift  versiegelt  an  die  Königliche 
Akademie  der  Kttnate  kostenirei  abgeliefert  wwden. 
Den  Arbeiten  ist  ein  den  Namen  des  I5ewerbers 
enthaltender  versiegelter  Umschlag  beizufügen, 
dessen  Anasenseite  mit  einem  ebemfalls  anf  dem 
Titel  der  Arbeiten  befindlichen  Motto  zu  versehen 
ist.  Das  Manuskript  der  preisgekrönten  Arbeiten 
verbleibt  Eigentum  der  Königlichen  Akademie  der 
Künste.  Die  Zaerkennnng  des  Preises  und  die 
Verkündigung  dos  Siegers  erfolgt  im  Dezember 
li^LO.  Die  uueröffueten  Umschiäge  nebst  den  be- 
treffenden Arbeiten  werden  dem  aieh  perslhillch 
oder  schriftlich  legitimierenden  Eigentümer  durch 
den  Inspektor  der  KönlgUoben  Akademie  der 
Künste  zui  Uckgegeben. 

V.  Der  Pkeia  besteht  für  den  dlesnmligen 
Wftibewerb  in  einem  auf  4r500  M.  erhöhten  Sti 
pendium,  welches  der  Sieger  zum  Zwecke  weiterer 
mneikalischer  Ansbildong,  inabeeondere  fttr  eine 
Stodleoreise  nach  Moeagnbe  aplter  erfolgender  Im* 
sonderer  Anordnungen  zu  verwenden  hat, 

Berlin,  deu  J.  Augubt  1909. 
J>er  Senat  der  KttnlgUehan  Akademie 
der  Kflnstc.  Sektion  fiir  MoallE. 
U^ernsheim. 

Pfofeeeor  Siegfried  Ochs,  der  Direktor  dce 
Berliner  Philharmonischen  Chore,  hat  das  ihm  1902 
öbersebrne  Kapital  von  VlOOO  Mk.,  den  Grund- 
stock zu  einer  „Siegfried  Uchs-Stif tung",  der 
beim  SSjllhrigen  Beetdien  dee  Fbilharmonlachea 
rhor;-  anf  rund  25(KX)  Mk.  angewachsen  war,  der 
Akademie  der  Künste  zum  Eigentum  übergeben. 
Die  Stlftang  hat  den  Zweck,  ausgebildeten,  eelb- 
atindlg  wirkenden  deutschen  Musikern  BeihUlm 
7.n  cewHhren,  also  Komponisten,  Dirigenten, Sängern 
und  In^trumentalisten.  Stipendien  zn  Stadien- 
zweoken  sollen  nicht  veriiehen  werden.  Die 
Zinseueinnahmcn  können  sowohl  an  einen  einzigen 
als  an  mehrere,  keinesfalls  aber  an  mehr  als  zehn 
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Kflnstler  Terteilt  werden,  wobei  verheiratete  and 
«nrariwantthig»  TonrnKotldlMi  «td  ksfM  U«ter- 
tdkled»  bmIi  G«MdilMht,  Altar  und  Konieirion  sa 

machen  sind. 

Dem  Beispiel  der  Universit&ten  in  Wien, 
Beritii  und  Lelpslg  folKand,  hftt  nan  Mch  dto 

dentöclie  Alma  matfir  in  Ptat;  ein  „Onli- 
uariat  für  Musikwissenschaft''  geschaffen. 
Dir  dam  Jwhn  1900  an  d«r  Prai^r  deotsoheo 
ünivmvltft  kliraDd«  Frlvstdonnt  Dr.  Hei&rteh 


Eietsch,  der  seinerzeit  an  die  Stelle  des  nach 
Wim  1>er«tf«n«ii  PnrfBHora  Gatdo  Adler  getretan. 

war.  ist  zam  ordentlicbün  Professor  für  Muslk- 
wissenschafr  omannt  worden.  Im  Jahro  1860  zu 
f  alkenau  an  der  Eger  geboren,  stadiert«  Kietsoh 
In  Wim   ni«iirfiiigl1flli  Jura  und  apiter  unter 

Eduard  Hanslick  uii'!  Huido  AiHer  MmMl-  Tri  'r-r 
Musiktheorie  und  Komposition  waren  fr.  Kreon. 
£.  Mandyesaiwiki  nnd  Bobart  Fncba  irine  Lcihrar. 


Btteher  und  Musikalien. 


irthar  Heinrich,  op.  12  „TüKebuchakizzen.'' 
10  kleine  KlaTlwaMek«. 

T»rt»f  nflodla,  B«t1Ib. 

Diese  zehn  in  zwei  Heften  erschienenen  kleineu 
Klavieratttd»  mtbalton  hllbtebe,  wertroU»  JTngmd' 

literatnr  für  Schüler  der  unteren  Mittelstufe.  Es 
ist  ungekünstelte,  in  gutem  Riaviersatz  geschriebene 
Mu^ik,  melodisch  ansprechend  und  rhythmisch 
Icbeadigr.  Einige  der  kMam,  mit  gettltlgra  üeber- 
echriften  versehenen  Slltz.  hen  sind  wofron  ihres 
iinnig^n  Inhalts  noch  besonders  hervorzohebeni 
•0  dm  linkitmd«,  Im  {rSblldkm  Maracbrbjtlunni 
galudtaSM  »Auf  der  Wanderschaft'',  die  beiden 
rahig  fliesseuden  „Kin  Traum'  und  „Stilles  GÜit  k", 
das  klagende  „Vom  kranken  Schwesterlein "  and 
dM  mmtkallach  wohl  am  wertvoUaten  ,Onwa> 
mfitterc.hen  erzählt  von  der  Ringp!l>tuiii(>'.  Die 
Jugend  wird  aioh  au  den  Stücken  erfreueu,  sie 
tind  tnr  ElnfBhrang'  zu  empfebim. 

Umder  ScUegel,  op.  80.    „Ir^-,  Albom." 

4  Klavierstücke. 
Vr*  MMmit,  Miel«. 

Leander  Schlegel  ist  eine  fein  und  vornehm 
empfindende  Musikernatur,  was  er  dichterisch 
enchant,  weiss  er  in  fesselnder,  charakteristischer 
Sprache  in  Tönen  wiedentngvbm.  Die  vorilegndm 
vier  Stücke:  .Kahnfahrt",  ein  mhip:  singendes 
Stück  mit  schöner  melodischer  LiJiie,  aCapriccio'i 
voll  origineller,  mutwilliger  Motive,  die  sich  neckisch 
anf  nnd  uioder  Jagen,  ^Traaermanflii*,  düster  und 
schwer  in  dem  e-molUEingang,  mit  einer  weichen 
KantUene,  £-dur,  im  Mitteisatz,  endlich  No.  4, 
«In  falnatlUilertar  ^Welmr*',  etnd  tob  gxoeeem  Bris 
nnd  musikalisch  empfindenden  Spielern  warm  zn 
empfehlen.  Technische  Schwierigkeitea  enthalten 
iSe  nicht. 

ChMtAT  Iiaun%  op.  12-2  .Abendstimmaogen.* 
Vier  Klavierstücke. 
^  ^       op.  128k  Acht  FhaBtealeitaeke. 

Fr.  Ktitaer,  L<>lpzlv. 

Der  flelsaige  Komponist  bietet  der  klavier- 
^lelmdeo  Welk  In  dm  beidm  vorliegenden  Werkm 
eine  Beih»  MUfvedMUder  Stücke  im  lyrischen  Genre, 


llebeoswürdign.  anmutige  Saloumusik  mittlerer 
Schwierigkeit,  in  dem  an  Ihm  bekannten  flttmigm 
unii  pnttTi  Kl;iviersat7  geschrieben.  Die  erste 
(Sammlung  ,A bendstimm ongen*  enthält:  ^Dämmer- 
etnade'*,  ^Zar  gutm  Xacht",  .Berlcarole'*  nnd 
ipSehnen* ;  dem  Stimmungskreise  entsprechend  sind 
es  ruhig  gehaltene  Sätze,  deren  melodische  Linie 
sich  in  fesselnder  Einkleidung  bewegte  Ein  bunteres 
Bild  bietm  die  .Üimtaeiestaeke'',  hier  flndmeleh 
Sätze  in  Tanzformon:  ein  rhythmfsrh  ^raffe« 
„Ungarisch",  ein  zierliches  .Mennettp  giocosa",  ein 
„Valae  Imte",  «In  .Sprlngtonz"  und  «In«  gretdOn 
..Gavotte*,  femereiu  einschmeicheludes„8c]ünmmer- 
liedchen",  ein  auf  fliesseuden  Passagen  dabiu- 
eilcnder  Satz  „Am  Bache",  zum  ächlu^s  eiu  an 
Ori«g'adie  Trmmaiwei  erinnernde«  StllclE  „Im 
FriiliHn«.;".  Der  Verfasser  verfolgt,  neben  dem  loin 
Musikalischen,  mit  diesem  Werk  auch  piidagoglsche 
Zweoke,  er  hat  aeine  adit  Fhantasfestfloke  In  auf- 
stellender technischer  Schwierigkeit  geordnet;  so 
bieten  sie  für  <lif  Mittelstufen  dr-r  kiaviprstndieren- 
den  Jugend  ein  ebenso  instruktiv  verwertbare«  wie 
mnslkelieoh  bUdmd««  JCsterlali  sie  aolm  daher  der 
weltostm  Beachtung  empfohlen. 

Jnihifi  Landolt:  Methode  de«  Notenlesens. 

Xax  Uab^r*!  natlkkaat.  Fr«lbDrir  I.  Hr. 

Die  kleine  Schrift  verfo!:^'t  dt  u  Zweck,  eine 
Methodik  des  ^fotenlesens,  und  zwar  dorch 
die  Schainng  d«e  Aogee  herbeixnfUhrm.  Dann 
dient  dem  Autor  die  Erkenntnis  und  das  Lesen 
des  Intervalls  und  er  empfiehlt  daher  dem  Lernen 
der  Kotenbedeatuug  das  Erkennen  und  Lesen  der 
Intervalle  voraaagehm  zn  lassen.  In  systemsp 
tischem  Fortschreiten,  mit  den  Sekundenschrittcn 
nach  oben  und  nach  unten  beginnend,  wird  der 
Schiller  in  Linie,  Zwlscbeoranm  nnd  Hilfalinlo 
eingeführt,  er  lernt  die  ungleiche  Stellung  der 
Sekunde  —  T.inio  zn  Raum  oder  umgekehrt  — , 
die  gleiche  .Stelluug  der  Terz  —  Linie  zu  Linie 
oder  Bnnm  m  Bnmn  —  kmnm  nnd  kommt  durch 
llilff»  zahlreicher  T^^ese-  und  eigener  Schrcil  ül  iinjren 
bis  zum  Intervall  der  üone.  Hach  der  Kenutnis 
der  Quinten,  der  mnlchafc  wlohtigm  FttnftSuelage, 
•chiebt  sieh  das  Erlernm  der  Stsmmttfne  «in;  die 
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EMMttDiig  der  NoteoMmeQ  wird  von  dem  ein- 
gNMdMnen  u  nack  oben  und  unten  in  rationeller 
Wefse  f^lehrt.  Anch  für  das  VornnBlesen  und 
das  Vomblattapiel  bietet  das  schnelle  Eikenuen 
d«r  Intervalle  ein  weMutUche*  Hflfamittol.  Der 
Verfasser  hat  sciu  System  In  klarer,  logischer 
Weise  entwickelt;  sein  Werk,  das  in  Lehrer-  and 
Selifllereiiignb«  geiMlt  Ist,  letztere  noch  mit 
einem  Notaoaehtelblieft  veieehen,  kann  zn  fleissiger 
EinfUhroD£^  empfohlen  werden.  HinzofQgen 
möchte  ich  noch,  dass  ähnliche  V'eisache  des 
Notenlekrens  nech  Interrallen  ichon  frSher  ge- 
macht sind,  der  verstorbene  Robert  Hach  ver- 
öffentlichte vor  länger  wie  10  Jahren  seine 
, Notenleee- Lehrmethode" ,  die  gleichfalls  das  Er- 
kennen der  Intervalle  vor  Erlemen  der  lloten- 
namen  7nr  r.rnn<il<i;;e  utilim.  Der  Autor  crlnp:  in 
seinem  Werk  von  den  beiden  }>cblüsseUinien  aas, 
von  hier  noa  worden  die  Intervalle  in  gleicher 
AVt'lse,  wie  es  Landolt  tut,  gemessen.  Das  neuere 
Werk  ist  darum  logischer  und  praktischer,  weil 
et  von  vombereiu  mit  deu  gebräuchlichen  Inter- 
T»lln«meii  operiert,  wilirend  dM  iltore  die  Zehlen 
benntzte. 

W«  A*  Xom[|:    Homimse  nne  dem  Waldhorn- 
Konzert. 

ff    n        if         Zwei  Sätze  aus  dem  Diverti- 
mento No.  11. 
Fttr  Klavier  bearbeitet  v<m  Ednard  Ztllmann. 

Chr.  »>.  Tl»w(ir.  Ot.-Ut^ttrMde. 
Es  ist  immer  mit  grosser  Freude  zu  begrüssen, 
wenn  derartig»  SebStae,  die  in  ihrer  Urfanong  in 
heutiger  Musikausübung  gänzlich  brach  liegen, 
von  kundiger  Hand  durch  pino  KlavlcrVn  nrbeiRiii^' 
zum  Leben  erweckt  und  einem  gröttisereu  Kreis« 
Mnsiktreibender  zugftngUoh  gwnacht  werden. 
Uiiseif  nu-lndioarine  Zeit  kann  nicht  penu;:  von 
dem  kristallklareu  Üome  JkLozart'scher  Schöpfungen 
vermittelt  erhalten,  sie  werden  dasa  dienen,  dl« 
entsetzlich  seichte  Produktion  der  Tagesliterator 
dorch  dieee  in  ihrer  natürlichen  Schönheit  tieg- 


hafte UuHe  zu  verdringen.    Die  vorliegenden 

Bearbettnngen  sind  nur  in  mittelschwerer  Technik 
gesetzt  und  darum  dem  gröeaten  Kreise  der 
Klavierspielenden  zug&ngUch. 

Aaiu  Moneh. 

Theodor  LfKchotltzki,  op.  4a   Drei  Klavierstttcke. 
MorltsMeszkowski,  op.  79,  No.8.  WalaerfllrKlavler. 
Nieeola  Spinelli,  Zwei  Klavierstücke. 
B«M  Harthan,  op.  100.  ,,Zum  f  HUodieren*.  Klein« 
Klavierstücke. 
U.  B«*s  *  €».  ■atlla. 

Die  drei  Klavierstücke  von  Theodor  Le- 
schetitzki  (op.  48.  Pr^lude  iiumoreeque,  Inter- 
mezzo Scherzando,  Etade  H^roique)  sind  g^is^ 
reich  und  blenden  durch  einen  gewiMen  teehnl- 
9<:ht  ii  Ciuk,  Jer  den  an  sich  bescheidenen  musika- 
lischen Uedankenlnhalt  für  den  AogenbUck  ver- 
deckt. Die  demlidi  schwierigen  Seehen  sind  aber 
für  das  Studium  schon  weiter  vlirjjrei  in ;kter  Spieler 
sehr  zuträglich  and  8ei«n  deshalb  empfohlen. 

Moritz  Moszkowski*«  A«-dnr-Wahger  (ans 
op.  79  iat  ein  brillantes  VortmgSBtfick  von  aosge> 
sprochener  Elegaaa  und  vorsfiglicher  Klang- 
wirkung. 

Ifaeetro  Nlccol»  Spinelli  aehrtob  schon 

unvergleichlich  Besseres  als  die  hier  angezeii^t«'» 
zwei  AU'Aot  ca  (Gavotte)  und  Notturno  genannten 
Klavierstttcke  —  Salonmusik,  die  schon  längst  so* 
vor  Gesagtes,  allerdings  auf  recht  n«tl«  Art, 

wiederholt 

Einen  selir  gewinnenden  Eindruck  hinterlasaea 
die  kleinen  Prilndien  (op.  lOn)  von  Hans  Harthan, 

ein  erfreuliches  Klavierwerk,  das  viel  mnsikalisches 
Loben  und  guten  Gosclimack  offenbart.  Auf  kleinem 
liaume  weiss  der  Tousetzer  sich  gar  beträchtlich 
antsnbreiten  nnd  auch  manchen  tisfsren  Gedanken 
formvollendeten  Ansdrtick  i.n  verleihen.  Die 
groBsenteils  sehr  hübschen  Stücke  küuuen  bereits 
d«m  önttrrtehtsatoir«  d«r  Mittelstufe  eingereiht 
werden  und  finden  gewiss  viel«  Freunde. 

Eugen  SfgniU. 


MnslkpadagogiMcber  T«ri»aiid  E.  T. 

Die  unterzeichnete  Koromission  gestattet  sich 
die  Mltglief^cr.  welche  ZüprHnErf»  für  ih-u  Lehrberut 
vorbereiteu,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass 
laut  §  4  der  Anfkiahme-Bestimninngen  der  Lebens- 
lauf und  die  Nacli\vei«o  über  die  erworhene  wissen- 
schaftliche Bildung  vor  der  Aufnahme  der 
Bewerber  znr  Begntschtnng  dorcb  die  Ssdi- 
verttiindigen  einzureichen  sind. 

Die  Zu lassn r i  l: s-Kon 1 1 1 1  iss ion 
für  die  Prüiaugeo 
des  MnsikpKdsgogtsehen  Verbandes  E.  V. 

Die  neuen  Aafaahme-Bestiuimuugen  äiud 


dnreh  die  Gtsch&ftsstelle,  W.  60,  Ansbaeherstr.  87, 

zum  Freite  von  1,20  Mk.  für  nO  Stück  von  den 
MitirÜedern  zu  heziohen.  Ebenso  die  Broschüre: 
„Di«  künstlerische  und  pädagogische  Ausbildung 
der  Moslklshrstlu*  g»gtn  Einsendnnir  ^  Portos: 
5  Ex.  6  Pf.,  10  fix.  10  Pf.,  20  Ex.  20  Pf. 

Der  TonktasUei^Tereia  n  Dnadcn  versandt« 

den  Bericht  über  sein  55.  Vereinsjahr.  Trotz  der 
mannifffnchen  Vcihij^t«-,  ilie  der  Verein  durch  den 
Tod  einer  Keilie  »eiuei  Mitglieder  erlitten,  konnte 
er  tkh  doch  auf  der  frOheren  Wän»  halten, 
zählt  heute  200  ordentliche  Mitglieder  im 
vorigen  Jahre),  25  auswärtige   ond  462  ausser- 
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ordentliche  Mitglieder.  Von  seinen  3ö  Ehren- 
aiitgliedaro  vwlor  «r  3,  dto  H«rr«i  Mftx  Lewin- 
ger, Ludwig  Hoffarth  und  Eduard  Zill« 
meon  dnrch  den  Tod.  Im  abgelaofenen  Jahre 
fanden  eoner  der  Genenlvenemmlnag  nnd  eioer 
Vorstandssitzang  12  üebangs-  und  4  Anfdlhrungs- 
abendo  statt  In  seinen  Rest rehunpen.  wertvolle 
Werke  aus  dem  Gebiet«  der  Kammermusik  ältester 
wie  neneiter  Zrit  fn  mflglldiafc  ToUeadeter  Form 
xur  Anffülirung  zu  brinpren,  ist  der  Verein  auch 
im  letzten  Winter  fortgefahren ;  unter  den  56  aof- 
gef  Uhrlm  laBtrnmentel-  nod  Oeeangswerken  kamen 
16  zum  ei'Stenmal  za  Gehör,  es  seien  davon  er- 
wähnt: A.  T)vofak.  op.  77.  Quintett,  Geortj 
Schumann,  op.  49,  Quintett,  Boiko  von  Hoch- 
berg, op.  87,  Qttiirtett,  Eag&ne  Jimbor,  op.  ftö, 


Quartett,  Joau  Manen,  op.  42,  Quartett,  Erneato 
Bosli,  Sonate  ittr  Violiae  und  Klavier,  Faul 

Jaon,  op.  15,  Sonate  für  Bratsche  und  Klavier, 
Oakar  Malata,  Monate  fUr  Klavier  und  Fagott, 
Bmfl  Sjögren,  op.  24,  Sonate  f&r  Violine  nnd 
Klavier,  Emil  Kronke,  op.  42,  Suite  für  zwei 
Klaviere  usw.  An  Woliltüf is^keitsspenden  kounte 
der  Verein  verteilen:  40ü  Mk.  der  Unterstützungs- 
kaaae  dea  HnaikpidagoglMdien  Vereins,  Je  800  Mk. 
zu  Freistellen  an  daS  ESnIgl.  Konservatorium  und 
die  Dresdner  Mnalkachiile,  150  Mk.  der  Unter- 
BttttBongflkaaae  dei  Allg.  Hnsikervereina  nnd  8108 
Mark  zur  Barverteilung  au  ordentliche  Hitglieder: 
Ehreneaben  nnd  Zeitentsch&digungen.  Den  Vor- 
sitz des  Vereins  führt  wie  bisher  Professor 
Ferdinand  B5ftkmann< 


Der  heutigen  Nummer  liegen  Prospekte  von  Richard  Räkh-Zeeh/tn,  Btlin: 
^Allgemeine  Kimuierfiiei  vom  F.  W.  Ho^Ümemn'  und  von  H.  R.  Knutr/m,  Btlin:  ^Auswahl 
bewährter  Uftferrichtswfrk»  wiä  VoTtrtigsstüeke''  ifi^  <mf  di*  vrir  unsere  Leser  besonders 
au/merksam  machen,  D.  E. 


Konservatorium  der  Musik 

in  Kassel, 

Wilhelinshüher  Allee  43. 
Gegr.  1895.  Direktion:  Llliso  Beyer.  Gegr.  Iä85. 


UurenToniti:  k«i 


■Prftaident  Otaf 


Cwatorinit  Pfutm  Him»  Sehaldlnktar  Prot.  Dr.  1 
»■afcw,  Bankier  Maat,  Jiutfmt  ttafeaffw  n.  A. 

LcirkrSfte: 

tituta.  Prüf.  Dr.  Frs.  Beier,  Königl.  KAp«lim«ist«r. 
I^Ber«*  «•  «iMM-rakbraai.  L.  «•■aa.  K. ■alK 
wartitt  Miuikdirektor.  A.  HarM«K«a.  Kaauncrrirttioa. 

Dr.  K.  H<>«b»l,  KöniKl-  Prnr«i»or  O.  EaletMk,  Kam- 
morvirtuos.  Kr.  K«ll«r,  Köuislither  KammermaKiker. 
Kr.  Moahkarit  Kö&i«l.  Kanunanniutkor.  B.  Will«, 
K  .nik'i.  Knmmarmiiukar.  H.  WeaA,  KtalgL  Opam- 

sanf^ur,  u.  A. 

QnterrichtsfScher:  piaaorortMpUi.  >ioiid<-,  c«iio.  Harta 

mad  alle  IbriirrB  ÜrehMter-Inttramonte,  Urehett«r. 
•plel,  iBatnaeatallekre,  Psrtltampipl,  Hirraonlo.  mad 
Koaipo«ltl9B*iebre,  äeMbiekt«  der  aojlh,  »»(aa«, 
Uallaalaak,  SpMeklbofaa,  ««hirthaiw»,  Mutk- 
«ktat,  Aaalfaa,  AMkkaHk,  SfUft.  PUlawfkto,  P*7- 


GlSnzende  Existenz 

bietet  sich  tüchti^r,  möglichst  kouservatoristiäoh  gf- 
blldeter  Musiklehrerin  durch  Ucbernahme  privater 
Lehrpraxifi  iu  kleiuerer  Stadt  mit  gesunder  Lage. 
SehiUenaiü  ca.  20.  Alleioige  Lehrerin  am  Ort 
möchte  aleh  nadi  langjähriger  Tätigkeit  in  Rohe- 
stand  setzen.  Mitübernahme  kleinen  Hanahalta 
erwünscht,  nicht  Bediu>;ung. 

Offerten  unter  „Lehrpf«^  an  die  Expedition 
dieser  Zeitschrift  erbeten. 


Bfateilugi  KoMertklasseB)  SemlaarklaMMa* 

Ober-,  Mittel-  nnd  ElementarklBsaen. 
Statatrn  «iad  ko«t«nfroi  «u  beziehen  durch  liio  Schriftleitong 
(loa  KoDtorratoriuma  Kaaael,  Wühelmahöher  Allee  48. 


Einzelne  Mummern 

des  ,,KlaTier-lyehrer^  ä  30  Pfg.,  mit  „GesangH- 
pädagogi.sche  Illätter<<  ä  60  Pfg.  sind  durch  Jede 
Bach-  ond  Muaikalienhandlnng  an  beaielieD. 


Konservatoriums  -  Verkauf 

Ein  seit  35  Jahren  bestehendes  renoiunilertes 
Muäikinstitut  Herllna,  mit  bedeutendem  Ueber- 
schuss,  ist  wegen  zur  Ruhesetzung  des  Direktors 
preiswert  zu  vei  kaufen.  Sicliere  Lolieni^stellnn^. 
Offert,  snb  S.  HOi»  bef.  Daube    Co.,  Berlin  SW.  1». 

Tüchtigem  Violinpfldagogen 

ist  dnrch  Teilhaberschaft  an  TJnterrichtsktirfseu  für 
Klavier,  Cello  und  Theorie  (Leiter:  Mitglied  des 
Musikpadagogischen  Verbandes  E.  V.)  in  zwei 
Nachbaiatiidtea  Sttddeutschlands  Gelegenheit  zum 
Erwerb  einer  sicheren  Lebensstellung  geboten, 
ünterrlohtaerteflnnf  im  Elementar-Klavierspiel  er* 
wAnscht,  nicht  Bedingung. 

Olforten  n.  IL  N.  88  an  die  Eipw  d.  BL 

Eine  Keit  langen  Jahren  bestehende  blühende 
Unalkaehale  mit  Seminar  in  einer  Gross- 
siadt  Mitteldeutschlands,  circa  KX)  Schüler,  Haupt- 
fach Klavier,  ist  sofort  oder  spater  zu  rerkaofen. 

Miheres  durch  die  Stellenvermittl.  der  Mosik- 
aektion  des  A.D.L.  V.,  Berlin  W.ao,  LviqioMatr.  48  L 


Technik-Kurse  für  Klavierspieler! 

(Aaabiidaag  aller  Bolweadigen  Maskela  aad  Oslcnke, 
MWie  dar  fclstlin  MMmdwag  der  planlatiaelw  Bewegungen) 

Daner  der  Karae  3  Monate.  Feriea-Kitne  ffir  Lehrer  md  Masikstodiereode. 

HmMvary  Mietmigerdamiii  31- 
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Adressen-Tafel. 

ElB  Feld  lO  Slark  Jfthrllch. 

Dia  Anamgaa  K»\tun  mnt  «in  w*it«rei*  Jahr  «rnenert,  fall*  airht  4  Wochra  ror  Ablauf  abb«ate!lt. 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

IJirigi'nt  dot  ,1'hilhanii.  Chorfn'. 

Berlin  W.,  Bandler-StrasM  & 

opu^vnvi»  nur     iw   !■  ubf  vunv« 

Prof.  Franz  Grunicite, 

Orgel,  KUvier,  Hannonielebre. 

Mhi  W.,  StilMMmtr.  4»^ 

Martha  Remmert, 

Hofpianfaitin ,  Kammenrirtaoain. 
■critai  W»  lüiwMlKMr.  12: 

['■an^st:-!. 

Berlin  W.,  Meae  Winterf«ld«tr.  15. 

3oü  Uianna  da  motta, 

HerzogL  Sftchs.  Hofpiaui«t. 
Berlla  W*.  DUMMntaMe  Ii. 

Otti  Hey 
Oeaang-U&teRi^ 
mOnCHEN.  Melsenatrane  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

Mathilde  Parai«Btler 

Berlin  W..    LlycnacheirBtraase  lao. 

Kit»  FreudenfWd, 

KOBMTt-  ü.  Or«torieiif>*v'jgtriii  AU) 
BcrlllW..  Liscnacherstrasse  10  HI. 

Enilie  9.  eraaer 

Berlin  W.  50,  Xachodstr.  7. 

Rrof  E.  Brestaur's  >o 
1  Konservat  u.  Seminar 

Gustav  Laxarus. 
h  Berlin  li.W.,  Loisenfitr.  86. 
IL     m      "Wf  Bnlowttr.  2 

^Wnll ni  it  II  ■!  1  Iii  i1 

S€|ilii  JuMmika-liMMai 

Pianistin 
CharlotteiUiurfl,  liardenbei-gst7.24. 

Dario  Saavedra. 

fWH  ümt  ai  idnidl 

BOaUN  WL.  KdMnIiM  17«. 

Uililiktt  JMorill^  DmZSfStaMm"^^^ 
A«s%il4ane  aller  SilatmcsttaBKeB 

(M  fiBBgunterrlcht  ertollen: 

Frau  Felix  Schmidf-Köhne 

Conoerte«  II  gerin  -  Sopran. 
SprecKbtuudü :  3—4, 

Prof.  Felix  Schmidf. 

Berlin  W.,  Rankestr.  20. 

ns^^  Mmti  B$bMe-KöMer  s>^^ 

BrtMmg  dar  SttmiM  nach 

physiologisch-phonetischer  Siofweise 

(  TOB  Ti«rt«l)UirI.  Danar,  b*i  wSohmtL  awniiinTlnm  17ait«il«l*t 

TT  11 -na •  ,       ^"R'  Oktober  nnd  Januar  j.  J.   L«lpx(r,  Llablgatr.  SL 

•   1  von  viarwoohentl.  Duner,  bei  täijlichem  Unteniofat:  ba«.  1.  Jnt, 

'      1.  Jali.  1.  kttgtttt  j.  I    Lindti ardt  - N'kunbof  (Saaheaii). 

auabeil  €alaMl 

Oranienstr.  17. 
Huobfldung  im  hShcren 
KUvicrapul  nach  Deppc'eclMll 

Prof.  Ph.  Schmitt'sche 
Akademie  ffiii*  Tonkunst  zu  Darmstedt, 
niMdi  ONurSMa  fir  ImmI^  Op&r  mmI  Haa«. 

Gafrfiadat  ML                                                           BliMhatbanatr.  86. 
Uete  im  PMMktent  Ihrar  Durchl«uc;u  der  Faralia  wa  MaoMaMablil» 

PrinxeMin  von  Ualtenberg. 
VoUaÜsdige  Au»bildung  in  allen  Zweigen  der  Musik.  Kun-'s:  lu      Scn  -ar 
U iltUan  1  eoacb u  1  e.   Voncbul«.  Prospekta  kottan&aL    MataaMckaglu:  April  mm« 
tliebM^  AaeMMuasaa  und  Anlrafaa  aiad  ra  rtehian  an  4m 

Dir^or:  ProfaMor  Pb.  MmIH,  Gnmäi.  Morikdirdrtor. 

Otga  u.  Helene  Cassius 

Btm  W.,  PmirifrM>8  88. 

HusMIdung  fm  6c9r>nt? 

Iva  la  IfiMMluMUiig  wi  Ittatukall 
(Methode  A.  Kuypers) 

als  nnmdliige  für  D^klamatioiis- 
nnd  (Jesangnnteiricht  n.  znrüe- 
äund8(;hnlung  kranker  Stinunen. 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  für  höheres  Klavierspiel  und  f^usblldung  von  Lehrkräften  nach 
änm  pitfigtlilönten  AiMdMiiunjsunterficM  der  Vorsteherin. 

Heia  Holtfreter. 

  Berlin  C^.^^!otte^bar^!  II,  — 

UlUcfastraiiKe,  Vill«  8,  Mn  K.ui(t, 
Xusvlbllv  Jux 

Kanistfcenie-AteMgjraButik«  Ten- 
MIdoag,  Sprecttechnlk. 

Eia»    batchränkten    Arznhl  DamtMi 

kaon  im  Iiutitat  Wohuue«  u.  Pansion 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehranstalten  für  alle  Zweige  der  Tonkunst,  incl.  Oj»er. 

=:  Gegründet  1S74,  —  

Vorbcreilunjislfuri  lur  k.  k.  Staatsprüfung.    —    KapellmeisterkuT«,    —  Fernlkur»« 
(JuU- September).  —  Methodwehe  Spezialkurw  ffir  Klaviarlaluar.  —  Abthaiiung  fOr 
bfMidMB  theoretiaetaee  Untantalil.  —  lünlicbt  Pnm»:  M»  StMler  ud  SdbM». 
rionan  aus  den  I»-  aad  AMtleBde,  —  LahnaUle  «Haa  nein 
-«^  »»eepeete  fraaee  dmk  «•  üuMlBtakaaalat,  wiaa  riufe.  ^ 

Metiioile  Jaqueft-Dalcnue. 

Qymnattique-Rytbmique.  Soifrij?. 

EUsalieth  Oactor,  fruldim  i.t 

Cornelie  van  Zanten, 

VoUsUBdlce  AmbiMuf  aller  Stlmusttan^en 
fIr  dm  prakttMlMM  Itaraf  wla  flr  Pidafo^lu 
-ij^-iY  aduiflL  aaaataMo.              iBttW  W..  ■■■■ailaiMHil. «. 
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Irene  tou  Krennerber^ 

V  i  llnTirtnoiin 
prteilt  \  lolin-  and  Ensemble- 
Unterricht. 
BERLIN  W.,  Partfcrttraitt  12. 

Valeska  Kotschedoff, 

BEBLIN         L.tt<mow>urer  1 
iaivicruiit«rTiebt,Theorie,KnMnDl««pleL 

■•■iL  ZliHHVBtMiKlltt 

KmBrvatoriam  der  Musik,  Braunschweig 

O  i  r  p  k  t  i  o  n  *    F  r  i    h  ^Vp  cf  m  Ji  n  n 

&.y  llVIVilVll>        L^llClI       TV  WC  III  Uli  Ii« 

Fachschule  für  individuelle  Klaviertechnik. 
9wMum  fir  Lakrtr  mi4  LthrwiiMiu      PrMpaicl»  frittt. 

ffl7^u^!?*und  Theater. 

KIwMi  Ar  aUa  Ftdtm  Um  Mmäk 
«od  de*  Th eilen. 

Sehul« 

llr  hütrat  Klaviertpiel 

Elisabeth  Simon 

BRJBSLAU,  T«l«liatr.  6i. 

^'  UaII  AI^'S  Conservatorium 

P.  BvUvi      =  der  Musik  = 

für  sIiiitllclM  Zweige  der  Tonkunit 

Wtr              Alt-Moabit  lU. 

^  .?  zur  Aiishlld n ri;^   von   ITn^iklclircrii  und  Mu!sik> 

j^OlIlJjlll];  IdireriBnen  aaf  tirwul  des  Tom  Miuikpftdaffii- 

Lehrfächer  dr->  Srmüiarg  n.  n     Theorie  —  Mnslk^cschichte  — 
Forwenlehre  —  Pädajiojtik  u.  MefiioJik.  -  masikal.  Akusiik  (experi- 
ment*'l!i   —   MusikJikiai    i:  1  (johürübungen  —  Musik-Aesthetik  — 

Helene  Gaspar 

Untenlolit 
in  €NMaff^  BMk*  nd  IhMil» 

dM  SeholcMMig««. 
Tortt«r«itiiB?  für  di«   Prüfung  dei 

LEIPZIG,  LcibDizÄlr.  22 

Anatomie  der  Hand  und  des  Armes  u.  e.  w.  ■  

c==>   Pral^tische  ünterrichtsübuogen.   «  * 

As  B&iDtlichoii  ?><?niinarfiU'l)erD  könuen  aach 

NlehtBchliler  des  Couservatoritims  teilnehmen. 

Beteiligung  auch  au  eiiizeiiieu  fachern  gestattet  (mouatl.  3  M.); 
Kei  mehreren  Fücliern  HonorarermüsuigTUig, 
Seminar- Froapekt  durch  da«  Sekretariat  de^  ConaerviMoriluiia» 

ÜMdor  Schönberger,  Pianist 

HaüpIiBfrfr  für  Kj^flinpili 
&W.  11,  üwkMiwaldsrttrMM  11  >• 

=  Conservatorium  St.  Ursula  = 

INrakier  Eauard  Oecttc 

h8]i«re  Mualld«lnNuisteIt  n  u  f  fftr  Jung«  Midehen. 

BERLIN  SW..  Lllieatlr.  M.  Spreeliseit  werktfigHch  11  1 

FkraScherres-Friedenthal 

Pianistin. 

Bavlln-CharlottenlmMb 

KiuitBtx.  ISOk. 

V.  litzilNii'MlN  IW'Gesangschdi,  Mn,  OnntudBlmn  17. 

S?r»nW.  f'-1?  Utir            PIr  •  Molly  VOn  Kofzebue,           Sprftht.  UV 
IM  tlU— fiew|lsl)r«nfl  au  iw  Htdiiefli^e  des  Kinlilldien  Connrvatirni«  ;u  Omtio. 

Luise  Soest 

RlaviCTunlfTrid)!. 
z^riTBUkunv  - 
zur  Uorbrmtunfl 
auf  die  Prüfung  des 
IDutikpadagogiidien  Uerband». 

€mm,  IMiciiz«llcfiiitrasie  4f. 

-  -  Musikm'uppe  Herlin  E.  V.             .  - 

Ortogruppe  d«$  Verbandes  der  DeutsohM  MmUclelireriBiM. 
HaalkiAltoa  dM  Allnadaca  DMrttdMa  LakraflBata*VcrelBi. 

Allmonatlich  Sitzuuf;  mit  iiiusikwisseuschaftliclieD   n:  1  l;uiiätl©- 
riaoheD    Vorträgen,    Di»kaä&io&eQ  etc.    SchülerauffUhruiuceu  — 
UntBixtelitsvermittlaog   —   Bibliothek   —   Hllfskaase.  BtOngi 

4JäO  Mk.;  Anawirtün:  8  Hk.  Bateangaa  dareh 
FirL  N.  mileek,  W.,  PMeiMieretr.  114.  Spraohaalt:  wmmtUi  4-5. 

Maria  Walter 

G  esanglmhrmrln 
utfat  tat  in    wjti^...^^  *a 

Hedwiq  WHsnach. 

noch  Marchrsi      Lillt  Lehmann. 

BI  HI.IN   W    IS,    H  ,hon/.on,.riiannim  ti. 

Sfeiienpermlttlung  der  Illuslksebtton 

df$  migcMeliKM  Deiiticheii  UhnnnntWHHlnt, 

OantTalleitung  Berlin  W..  Luitpoldatr.  4S. 

Frau  Helene  Rarj^bsaMn-Leobuscher. 

Vortittjfliob  »aagebü<i«le  ui^U  uu^iiiohitiiit»  Lahrericnen  (KInvivr,  Cesans,  Thaoriei 
fttr  loatitatei  Pmulonat«  ildiI  FHcnilipn,  filr  In-  tmd  AmlMd.  SprAohkanntalM«. 

Adolf  Schulze 

AMMMHng  für  Oper  i.  Ktntrt 

-  BERLIN  W.  - 
LattpMttnwM  84. 

Musiklehrerinnen -Altershelm 

-—  zu  Breslau  =====^= 

gewährt  aas  Sc  hlfäien  und  Poeea  gebürtigen  oder  dort  wirkenden 
Musiklchivrinnen  freie  Wohnunp,  Arzt,  Apotln-kf.    S.itziint;;f'ii  zu 
beziehen  gegen  Einaendun;?  von  20  Pfg.  darch  die  Masikhaudlimgen 
C  Becker,  Breslau  und  0.  Jona8Soa«Eckeraiana,  Berlin,  Potsdameratr. 
Aotnahme-Oewiche  aiad  za  richten  anfri.  E»SiHaa,Bitslaa«T«ifdulr.(. 
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0104  StiegHtX,  Dr.  phiL 

Vorträge  Ober  philoüophische.ialhetiache, 
hterar.  und  mu«ikwiM«otchaftl.  Thetnen. 

Berlin  W.,  Ansbactaerslr.  26. 


Oeorff  JPIothow^ 

MlUBuMenhan^ilung  ^  I.ethanstalt 

Ckmrtoäenburg,  Kantatr.  Sl. 

  Antiquariats- Lagfr. 


SCHL£SING£K'8che 

MorikdlinbmdlMag,  Laih-AaiUit. 
Btrita  W.  FranMMliMtr.  23. 


bmrfthrtM  Fabrllnt  Mtt  1868, 
■ber  57  000  im  Gebrauch. 

I>-  W.  K^Tir^, 
HAMBURG  80. 


Veraii  BirliDV  Inldihnrimin  mi  TmUmMmmi  (L  I.) 

Korp«rative8  NKglied  iM  Haalkpadagogischen  Verbandet  (E.  V.) 

Zw(H:k:  Kollegialer  KuttmiflflUfthlniti  geiatlge  und  nutorielle  För- 
derung der  Mitglieder.  Mop>tltehe  marik Tt—enachaftUche  und  päda- 
^'ogiHche  Vorträge.  SdiüIeraufführuDgen.  AnadllllM  •&  die  Allg. 
D.  IVnsions-Anstalt  u.  den  Allg.  D.  Wohlfahrtsverbaod.  Penaion«- 
znschusskasse.  Bihiiothek.  Beitrag  B  Mark.  Satzungen  durch  die 
I.  Vorsitzende  TriLaL  A.  Morach,  W.  ÖO,  Ansbaoberatraaae  37. 

la:  Dfanilag  6—6  Uhr.  ■  .  -  -  ■  = 


Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagementt-Vermittlung 

Michweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen 
-  -  -  •  für  Klavier,  Gesang,  Violine  Theorie  -  •  •  - 
darch  die  Leiterin 

Frl.  Nadwig  Wilsnaohp  W.  I5|  HohenzoUenidanin  %, 

=  Sprachatonde:  Dtonatag  4—6  Uhr.  = 


OppenhelHierf 

Hunebi  an  dar  WtMV. 
Musikalienhandlang  und  Verlag 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

HalbjlhrL  Ahrecbnang.  BUligat« 
Anawahlaandungan  fOr  llDKare  ZmtL 


Spaetlie- 
Harmoniiims 

dniUche*  und  amenkanischei  ST*t«ffl, 
!•  alten  GrßMen.      B.  M.  Mhlaia»!, 

Berlin  W., 
KarfBrntenKtr.  155  pf. 


Ed.  Weüleriuayer 

Flüg-el  T^'J^linZ,  Piano« 

Tel  VI,  5214.  —  Günatige  Zahlweiaen  —  Planoa  rar  Miete 

Preifiliaten  znr  Verfügung  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zaiiinng. 


EDITION  PETERS. 

Soeben  ofsdfien: 

Cramer-Äuswa^l 

52  Etüden  mit  eigenen  Vorübungen  herausgegeben  von  Ad.  Rutl^ardt. 

No.  3228     Preis  m.  3.— 

Scarlatti,  25  Klaviersonaten 

Husgcwäljlt  und  in  progressiver  Folge  naä)  eigenem  Gebraud)  beim  Vor- 
trage  und  Unterridyt  I^erausgegeben  von  E.  Saner.  ^^^b 

No.  3245     Preis  Mk.  3.— 

Vollständiges  Verzeid)nis  der  diesjabrigen  Novitäten,  sowie  Katalog 
FObrer  der  Edltim  Peters  durch  Jede  Biu4»-  und  Muaikalleiibandittng. 




Ftr  die  Badakttea  venatwirtlklit  Anna  Korieh,  Barlla  W..  Anabaebantr.  S7. 
IspedHkM  and  Verlag  „Der  Klarler-Lehrer^.  M.  Wolff,  Berlin  W  .  Anshacheratmaa  87. 

Dracli:  J.  S.  Prenas,  Kgl.  Hofbuclidr.,  Berlin  8.  14.  Dresdenerstr.  43. 
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Der  Klavier-Iiebrer. 

Musikpädagogische  Zeitschrift  für  alle  Qebiete  der  Tonkunst. 

Organ  der  Musiklchrer-  und  Tonkünstlcr-V^ereine 

zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgart, 

und  des  Musikpädagogischen  Verbandes.  E.V. 
Begründet  1878  von  Professor  Emil  Breslaur. 
Redaktion:  Anna  Morsch 


•  ■  €ndi«liii  m*nallld>  zwtlmil.  •  • 
frei!  «itriitiihrlldi  bei  «Ilm  Bud)«  und 
n)u«lk«litiib*ndlung(n,  Poii  •  j^ntullrn 
I.SO  nk.,  k(l  dirtkitr  Zuicndung  unter 
IU«uzb<ii4  Dfinumiiand«  1,7}  lOk., 
JlwlM«  2  Dk. 


Berlin  W., 
Ansbacherstrasse  37. 


I  n  I  (  r «  t  c  «trdtn  von  Ummilldx« 
nnnonc<N<£xp«dlii«n(n  mit  vom  Utr1t| 
.Oer  KUvifr'CcbtfT-,  Berlin,  QU.  »0, 
XiatbaitcrtiT.  37,  tum  Prdtt  von  30  PI. 
Ifii  die  t«tlgc»p«licii<  PtiMicil«  tait 
gcgtngcnoanta. 


No.  19. 


Berlin,  1.  Oktober  1909. 


XXXII.  Jahrgang. 


Inhalt!  Eugen  S«Knitz:  Paul  Lacotnbe.  Dr.  Olga  Stieglitz:  .Musikatiitche  Kultur  unJ  .Muaiklehrentand.  M.  ISierwagen:  Wie  ISMt 
aich  bei  Krlcmung  der  Noten  die  von  Prof.  Dr.  Hugo  Riemann  aurgestclltc  Theorie  der  Spiegelung  erweitem  und  neben  jeder 
andern  Klavierschule  verwenden?  Mitteilungen  von  Hochschulen  und  Konservatorien.  \'erroi»chte  Nachrichten.  Bacher  und 
Musikalien,  besprochen  von  Prof.  Arno  Kltffel  und  Eugen  Segnitz.   \'ereine.  Anzeigen. 


Paul  ]^acoti)bc. 


Von 


Das  Schaffen  eines 
Künstlers  hängt  von  gar 
Vielem  ab.  Land  und 
Volk,  Sitten,  Anschauun- 
gen und  Gebräuche  wirken 
auf  seine  Werke  und  be- 
stimmen in  engerGemein- 
sctiaft  mit  dem  eigenen 
Natureil  den  künstleri- 
schen Charakter.  Hin- 
sichtlich der  französischen 
Tonsetzer  ist  uns  die  An- 
schauung geläufig  ge- 
worden, Paris  allein  als 
geistige  Zentrale  könne 
die  Geburtsstätte  grosser 
Werke  sein,  Paris  nur  ver- 
möge dem  produzierenend 
Künstler,  vollends  wenn  '* 
er  Musiker  ist,  Anregung 
und  Weiterbildung  dar- 
bieten und  zuteil  werden 
lassen.  Dem  ist  aber  nicht 
so.  Der  Lebensabriss  des 
Künstlers,  dem  die  nachstehenden 
gelten,  beweist  es. 


Paul  Liicombt. 


Zeilen    nach  Cherubini's 


Der  am  11.  Juli  1837 
zu  Carcassonne  sur  Aude 
geborene  Tonsetzer  Paul 
Lacombe  hat,  gewiss 
ein  ungemein  seltener  Fall, 
bis  zum  heutigen  Tage 
sein  Domizil  nie  geändert. 
Zahlreiche  und  ausge- 
dehnte Reisen  führten  ihn 
alljährlich  nach  Paris, 
später  auch  nach  Deutsch- 
land, wo  er  in  Berlin, 
Leipzig,  München  und 
Bayreuth  den  musikali- 
schen Lebenstrieb  anregte 
und  Gelegenheit  fand,  alte 
und  neue  Musik  zu  prüfen. 
Seine  Ausbildung  ver- 
dankte Lacombe  einem 
Schüler  des  Pariser  Kon- 
servatoriums, der  sich  er- 
holungshalber im  Süden 
aufhielt,  mit  dem  er 
Kontrapunkt  und  Fuge 
Lehrbuche   studierte.  Im 


brieflichen  X'erkehr   mit  dem  befreundeten 
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G.  Bizet  fand  er  Aufklärung  über  die  Geheim- 
nisse der  Instrumentation,  ausserdem  suchte 
er  in  Büchern  BeMirung  aller  Art,  vor  allem 
auch  in  den  Werken  der  Meister  selbst.  Bach, 
Beetho\en.  Mozart,  Schumann  und  Wagner 
wurden  som-'  itv  eiizentlichcn  Sinne  die  1  ehrer 
Lacombes.  Ei^ciiLuinliche  Familienvertiaiunsse 
swangen  den  Kfinstler,  in  Carcasscmne  zu 
btdbent  denn  es  lag  ihm  ob,  als  Besitzer 
mehrerer  grosser,  vom  \'ater  überkommener 
Tuchfabriken  die  profanen  Interessen  der 
Familie  zu  wahren.  Böse  Zimgen  nutzten 
dies  in  der  Folge  aus  tmd  nannten  ihn  einen 
«musicien-amatettr*.  Den^  u  Idersprachen  aber 
glänzende  Leistungen,  die  Lacombc  alsbald  in 
die  vorderste  Keihe  der  franz()Sischen  Kompo- 
nisten stdltea  So  ist  Lacombe  s.  B.  einer 
der  GrOnder  der  „Soci^t6  nationale  de  Musjque* 
(18711,  die  seine  Werke -in  Paris  aufTilhrt,  so 
ernannte  ihn  die  „Academie  des  Beaux-Arts" 
zum  korrespondierenden  Mitglied,  so  endlich 
wurde  er  1902  mit  dem  Kreuz  der  Ehren- 
l^on  geschmOckt.  Enge  Freundschaft  und 
künstlerische  Interessengemeinschaft  verbanden 
Laconibe  mit  den  hervorragendsten  \  ertrctern 
der  neuen  musikalischen  Schule,  z.  B.  Kranck, 
Dehussy,  d'Indy  und  Fauri.  Ein  ttrieflich 
abgegebenes  Selbstbekenntnis  diaraktedsiert 
Lacombe:  .\''ous  voyez,  que  dans  mes  £^oüts 
je  me  suis  tenu  toujours  ä  l'avantgarde,  sans 
que  cela  ait  fait  changer  ma  fa^on  de  penser 
et  d*ecnre  en  musique  .  .  .  en  r^m^,  il  me 
semble,  que  le  charactere  general  de  ma  musique 
est  la  clarte  dans  Ics  idces  et  dans  la  forme. 
Je  suis  Latin  et  LIassique  dans  Tarne,  je  suis 
aassi  du  pays  du  soleQ  et  j'ai  l^antlpathie  du 
brouillard.  Je  n'ecris  que  knsque  j'ai  quelque 
chose  ä  dire.  11  y  a  tant  de  gens,  qui  parlent 
pour  ne  rien  dire,  ou  pour  dire  des  choses 
compliquees  ou  amßgouriques." 

Unter  Laoombe's  Werken  interessieren 
uns  zunächst  die  Kompositionen  für  das 
Piano  forte.  Hier  wieder  stehen  die  vier 
Suiten  (op.  15,  'j2,  64  und  8(0  obenan  Die 
Erste  Suite  (a-moU,  op.  15,  Paris,  J.  Haniellcji 
bestdit  aus  vier  Sätzen,  öeren  erster  gleich 
leidenschaftlich  und  feurig  mit  einem  scharf 
rhythmisierten  Bassmotiv  einsetzt,  zu  dem  die 
Oberstimme  ein  konsequent  synkopiertes 
Gegenspiel  beginnt.  Hier  wie  auch  in  dem 
auf  frrier  Imitation  beruhenden  Menuett 
wandelt  der  Tonsetzer  auf  klassbdien  Pfaden, 
ohne  aber  sich  selb.st  aufzukleben.  .Sehr  liebens- 
würdig nimmt  sich  das  feine  Trio  aus,  das 
gleichfalls  eigenartige  Akzente  aufwdst  Etwas 


schwacher  ist  das  Adagio,  Fs  ha'  zwar  einen 
sehr  schönen,  ausdrucksvollen  Hauptgedanken, 
enthält  aber  als  Durchführung  einen  c-moll< 
ZwischenMta,  der  nicht  hält,  was  das  Ganze 
anfangs  versprach.  Im  Finale,  einer  Toccata, 
gewinnt  l-acombe  wieder  neue  Höhepunkte. 
Alles  ist  Kraft  und  Bewegung,  die  Ertindung 
w^entlich  gesteigert,  die  Tedinik  komplizieiter 
durch  Verteilung  der  schnellen  Begleitungs- 
figur in  beide  Hände.  Ein  reizvoller  D-dur- 
Zwischensatz  gewährt  inmitten  des  rastlosen 
Treibens  einen  willkommenen  lyrischen  Ruhe» 
punkt. 

Durchaus  anders  geartet  ist  die  Zweite 
Suite  (cis-moll,  op.  04,  Paris,  E.Boudoux&Co.  i; 
viel  persönlicher,  in  jedem  einzelnen  Salze 
selbständiger  uikl  einen  gesdilosseneren  Ein> 
dnick  hinterlassend.  Pathetisdi  beginnt  das 
Pr.Hludium  mit  einer  b">chst  charakteristischen 
kurzen  l^inleitung,  ein  wcni^'  nur  gemildert 
im  Ausdruck  setzt  dann  das  von  einer  streng 
durchgeführten  Sechzehntelflgur  bereitete 
Hauptthema  sequenzartig  ein,  um  nach  einer 
kleinen  Unterbrechung  nach  Cis-dur  gewendet 
wiederzukehren.  Im  strikten  Gegensatz  zu 
diesem  steht  das  folgende  Lento  (gis-inoll), 
Mne  stille  Weise,  träumerisch  versonnen  durch 
ein  Begleitmotiv  gestützt  und  zum  Beschluss 
in  Gis  (As)-dur  in  duftige  Fiorituren  aufgelöst. 
Der  dritte  Satz  (In  Modo  d'Intermezzo,  E-dur) 
zeigt  wieder  eine  äusserst  interessante  Ithyth- 
mik,  die  dem  */s  Takt  mancherlm  Einschrän- 
kung auferlegt  —  als  Ganzes  ein  fein  emp- 
fundenes Stück  von  säuberst  ausgeführter 
Linienführung.  Im  Finale  <cis-moU  '4)  kehren 
Energie  und  UngestOm  wieder,  gebändigt  frei- 
lieh  von  untrOglibhem  Gefühl  für  Form  und 
Schönheit.  In  zyklischer  Weise  führt  das 
Finale  zum  l'rähidium  zurück,  indem  das 
Hauptthema  jenes  in  der  Vergrössemng  mit 
all«:  Wucht  wiedeikehrt  und  damit  zugleich 
den  i^änsenden  Schiuss  der  Suite  (in  ( is-dur) 
aufs  Spannendste  vorbereitet.  In  der  Tat  ist 
diese  Suite  ein  Stück,  das  warme  Empfehlung 
wohl  verdient. 

Die  dritte  Suite  (d-moU,  op.  80,  Paris, 
Alphonse  Leduc)  kennzeichnet  wieder  Lacom*- 
be's  Be^^abung  für  intime  Stimmungsmusik. 
Das  AUegretto  Pastorale  z.  B.  ist  in  seinem 
FOnfvierteltakt  von  ganz  eigenem  Reize  und 
bd  aller  Einfachhtit  von  apartem  muHkaUsdien 
Inhalt  erfüllt.  Breit  fliesst  in  beinahe  ununter- 
brochener Sechzchntclbcwe.q-unß  das  schr'me, 
leidenschaftlich  gesteigerte  Präludium  dahin 
und  aticb  das  Lento  dok»t»o  seugt  trots- 
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des  bescheidenen  Anfangs  von  gar  manchem 
inneren  Leid.  Zu  einem  tcrBftigen  Kehraus 

gibt  das  Finale  „Allegro  molto  con  brio"  end- 
lich den  Ton  an  —  eine  kaprizi'ise  Geschichte, 
deren  Hauptthema  fast  das  Interesse  allein  be- 
ansprudit  darch  allerhand  motivische  Zu- 
sammen- und  Gegenüberstellung. 

Eine  (vierte)  Khniersuite  (a-moU, 
Dp.  52,  Paris.  Alphunse  Leduc)  verlangte  dns 
Orchester  zur  Beihille.  Die  Hauptaufgabe  fällt 
dem  PSanoforte  su;  aber  es  verbindet  sich  mit 
dem  Orchester  durchweg  symphonisch,  so 
dass  sich  eine  vorzügliche  musikalische  Arbeit 
und  eine  Klangwirkung  ergibt,  die  dem  vor- 
ndimen  und  interessanten  Inhalte  vollkommen 
entspridit  In  freier  Kadens,  vom  Orchester 
nur  leicht  und  wie  im  Vorübergehen  gestützt, 
leitet  das  Klavier  den  ersten  Satz  (Allegro 
moderato  C)  ein.  Das  Hauptthema  schlägt 
einen  schön  geformten  melodischen  Bogen  und 
wird  im  Zwischensatze  fÄllegro  giocoso  'U) 
von  einem  etwas  lockeren  Gefährten  abgelöst, 
der  an  das  brillaine  Oktavenspiel  ziemlirho 
Anforderungen  stellt,  mitten  drin  sich  an  einer 
V«  Episode  belustigt  und,  ziemDch  launig  und 
launisch  zugleich,  den  Satz  höchstselbst  be- 
schüesst.  Auch  in  dem  Folgenden  irllpx  diese 
Komposition  suitenaiiigen  Charakter  an  sich. 
Kurz  aber  reich  an  gefühlsschwerer  Stimmung 
ist  die,  in  a-moll  beginnende,  in  der  Parallele 
C-dur  schllessende  .Aria.  elegant  und  zierlich, 
mit  feinen  musikalischen  Bonmots  versetsit 
das  scherzhafte  (A-dur)  Intermezzo,  das  sich 
nur  mit'  den  Streidiinstramenten  in  einen 
lustigen  Diskurs  einlässt  In  den  Variationen, 
die  eine  bedeutende  Kadenz  knint,  findet 
Lacombe's  op.  52  einen  glänzenden  Ahschluss. 
Mit  grösster  Delikatesse  und  unitasscnder 
Sachkenntnis  ist  hier  wiederum  das  Zusammen- 
wirken  von  Klavier  und  Orchester  behandelt 
Die  Veränderungen  des  sehr  einfachen  Themas 
sind  ebenso  mannigfach  als  geistreich,  die 
Kadenz  grosszügig  und  virtuos. 

Dem  Umfange  nach  entsinnend  geringer, 
aber  doch  ebenfalls  sehr  der  Beachtung  wert 
sind  mehrere,  dem  Studium  des  h'iheren 
Klavierspiels  gewidmete  V\  erke  von  Lacombe. 
Etwas  Idchter  sind  noch  die  Sechs  EtOden 
(op.  33,  Breitkopf  &  Härtel,  Leipzig),  die  den 
Spieler  vor  allem  auf  .Ausbeutung  der  Klang- 
kraft seines  Instrumentes  hinweisen.  .Andere 
Etüden  sind  mehr  Charakterstudien,  z.  B.  die 
Zwei  Etttden  (As>dur  V«  und  d-moU  *U; 
Enoch  &  Co.,  Paris)  und  Vier  Etüden  op.  100, 
ebendaselbst),  die  sich  wegen  ihrer  Brillanz 


und  scharfen  melodischen  Konturierung  ähn> 
lieh  wie  Präludium  und  Etflde  (op.  105, 

ebendaselbst)  für  den  Konzertvortrag  vorzüg- 
lich eignen.  Als  besonders  liebenswürdiges 
Stück  empfiehlt  sich  ferner  noch  eine  Toccatina 
(op.  65.  A-dur,  A.  Durand  &  Fils,  Paris)  behend, 
hurtig  und  graziös,  die  freilich  exzellent  ge- 
spielt sein  will.  Alle  diese  Kompositionen  sind 
in  ihrer  Art  hdch  zu  schätzen,  weil  sich  darin 
technische  Anforderungen  mit  anziehendein 
musikalischen  Ideen  zu  einem  künstlerischen 
Ganzen  \  erbinden. 

Unter  Lacombe's  zahlreichen  Werken  zei<^en 
auch  mehrere  Genrestücke  eine  ci>:cnartige 
Physiognomie.  So  z.  B  die  Pages  Iinpro- 
visees  (op.  79,  Alphonse  Leduc,  Paris), 
zehn  Klavierstücke  ausserordentlich  feiner 
Formung  und  zartester  Farbentönung.  Ferner 
die  Feuilles  voiontes  (op.  112),  die  Sechs 
Tanzstäcke  (op.  114)  und  die  Walzersuite 
(op.  120,  alle  im  Verlage  von  Breitkopf  &  Härtel, 
Leipzig).  Die  erstcren  (op.  11-)  gleichen  wohl 
denklich  kleinsten,  aber  aufs  Sauberste  aus- 
geführten  Federzeichnungen,  der  Slinnnung 

nadi  fast  durchgängig  sanft  melancholischer 

Art.  Ganz  gegensätzlich  verhalten  sich  hierzu 
die  Tanzstücke.  .Sie  sind  in  Mazurkaform 
geschrieben,  voll  Eleganz  und  Esprit,  auch 
rhythmisch  (vgl.  die  vierte  im  V*  '1  akt)  von 
besonderem  Anreiz.  Zu  Lacombe's  besten 
Klaviersachen  gehört  unstreitig  die  Walzer- 
suite. Sie  enthält  weniger  eigentliche  Walzer 
als  vielmehr  reizende  von  südlranzösischem 
Empfinden  beeinflusste  Tanzbilder;  eine  Art 
von  kleinem  Maskenzug  oder  wenn  man  will, 
eine  aus  mehreren  Kapiteln  bestehende  Dorf- 
fjcschichte.  Auch  hier  sind,  ungefähr  nach 
Robert  Schumann's  Beispiel,  die  musikalischen 
Charaktere  und  Stimmungen  mit  wenigen 
Strichen  und  Linien  sdiarf  umrissen. 

Mehr  dem  Genre  vornehmer  Salonmusik 
^^ehoren  Zwei  Rumanzen  ohne  Worte 
(Op  120,  J.  Hamelle,  i'aris),  eine  Hab  an  er  a 
(op.  121,  ebendal,  Walzer  für  Klavier  zu  vier 
Händen,  aus  des  Tonsetzers  früherer  Zeit 
stammend  (op  -'.  Durand,  Schoenewerk  &  Co., 
Paris).  Zwei  W  alzer  (op,  t>i,  Heugel  &  Co., 
Paris)  und  Drei  Balletszenen  (op.  35,  eben* 
da).  Von  besonderem  Interesse  dürften  für 
Viele  ein  A\r  de  Danse  (op.  58),  eine  Gavotte 
fop.  .'/J),  eine  Danse  d'A'inbara  lop.  II»',  Cos- 
tallat  ü  Co.,  Paris  I  und  die  Dances  Basques 

sein.    Der  Komponist  bevorzugt  gerade  in 

diesen  Kompositionen  den  *  «  und  '/*  Takt. 
Es  sind  speziiisch  jene  Rhythmen,  die  an  den 
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Grenzen  von  Fraiikreich  und  Spanien,  also 
eben  in  d«n  baskisdien  Provinzen,  gang  und 
gäbe  und  insbesondere  auch  fttr  das  melodische 

Gepräge  von  nicht  zu  unterschätzender  Be- 
deutung sind.  In  Lacombe's  Kia\  iennusik 
nehmen  sie  sich  ganz  ungezwungen  und  naiür- 
licb  aus  und  verldhen  dieser  Musik  zu^eich 
einen  eigentOmiichen  Reiz. 

Auch  in  seiner  Orchesterniusik  veru  endet 
L^combc  Motive  der  einheimischen X'olkskunvt: 
s.  B.  in  der  Rhapsodie  sui  des  aus  du 
Pays  d*Oc  (op.  128,  F.  Andrien  &  Co.,  Paris), 
die  sich  durch  rhytbmisclie  Vielseitigkeit  und 
Bewef^Iichkeit  des  Ausdrucks,  sowie  durch 
hübsche  melodische  Züge  auszeichnet.  In 
früherer  Zeil  erschienen  (bei  J.  Hamelle  in 
Paris)  swti  Symphonien  (op.SO  B^r und 
op.  34  D-dur),  die  den  Komponisten  im  Ge- 
fpln-e  von  Mendelssohn  und  Schumann  er- 
scheinen la.ssen,  musikalisch  vornehm  und 
von  vorzüglicher  Arbeit  sind.  Zvsrischen  bei- 
den Symphonien  steht  die  Suite  Pastorale 
(op.  31,  £s-dur,  G.  Hartmann,  Paris),  deren 
vier  Sätze  unverfälscht  reine  Musik  von 
zartem  Lineament  enthalten  und  die  Stimmung 
ländlichenFrohsinns  erfreulichst  wiederspkigdn. 
Auch  in  dem  vorsCtglich  gearbeiteten  Auanig 
für  das  Klavier  zu  vier  Händen  gewährt 
gerade  dieses  Werk  musikalisciic  Anregung. 

Zum  Beschlüsse  sei  noch  einiger 
Lacombe'scfaer,  fOr  die  Pflege  edler  Haus- 
musik geeigneter  KomposHionen  gedacht 
Das  Leipziger  X'erla^^shaus  Whrte  mehrere 
davon  zuerst  in  Deutschland  ein.  Die  a-moll- 
Sonate  für  Klavier  und  Violine  (op.  8) 
und  jene  in  f>mol!  (op.  17)  beweisen,  wie 
durch'Uis  heimisch  sidi  der  Tonkünstier  auf 
dem  Gehicte  der  Kammermusik  fühlt.  Beide 
Instrumente  musizieren  in  der  Tat  gemein- 
schaftlich, sie  stützen  und  regen  einander  an 
und  halten  sich  inhaltlich  konsequent  in  dem 
ihnen  zugemessenen  Rahmen.  Dasselbe  gilt 
von  den  beiden  Klaviertrins  Top.  TJ  G-dur 
und  op.  '•>'•  E-dur,  dieses  bei  J.  Hamelle, 
Paris),  die  dreissig  Jahre  der  Entstehungszeit 


nach  auseinanderiiegen.  Auch  in  ihnen  be- 
gegnen wir  dem  feinsinnigen  und  kunstreidi 
formenden  Musiker»  finden  wir  das  anmutende 

intime  ^fus;zie^en,  das  ja  eben  das  charakte- 
ristische Wesen  der  Kamniermusik  ausmacht 
Guten  Spielern  und  Freunden  wahrer  Kunst- 
tlbung  im  Hause  seien  gerade  diese  Werke 
angdegentlich  empfohlen.  — ■  Ein  schönes  Vor- 
tragsstück für  \'inline  ist  auch  die  Meditation 
(Ges-dur  op.  124,  Knoch  Ä:  Co ,  Paris),  das  sich 
sowohl  mit  Klavier-  als  mit  Orgelbegleitung 
vorzüglich  ausnimmt  und  von  tiefgehender 
Wirkung  ist. 

Für  Gesangsbeflissene  mrij^cn  hier  noch 
meiuere  Lieder  mit  Klavier!^'  :'f  'tunü;  ge- 
nannt werden.  Lacombe's  Werke  zeigen  ohne- 
hin insgesamt  ausgesprodienen  l>Tischen 
Charakter  und  so  hat  der  Meister  auch  für 
manches  schöne  Gedicht  die  rechte  melodische 
Weise  gefunden.  Es  seien  also  hier  u.  a. 
empfohlen:  „Les  Ailes  du  Reve",  ^ubade", 
«Pour  Celle»  qui  n'a  pas  aime"*,  „Parfüm  de 
Lilas*,  ,La  chanson  des  levres",  „Xuit  dTHy- 
menee",  ..Madone"  (.Mphonse  Leduc,  Paris 
femer  i  rois  Melodies  (Heugel  &  Co.,  Paris), 
„Six  Mötodies**  (J.  Hamelle»  Paris).  „Oü  ui 
n'es  pas",  (Enoch  Preres  et  CostaUat,  Paris), 
„Les  Arnes  des  pctits  cnfants"  (A.  Aninzard 
&  Co.,  Paris),  „La  banne  maute",  »Tendresse", 
»Chanson  triste"  (Enoch  &  Co.,  Paris)  und 
das  zweistimmige  Notturno  »Frissons  de 
Fleurs"  (E.  Fromont,  Paris). 

N'icht  alles,  was  Paul  Lacombe  im  stillen 
Carcassonne  schuf,  kannte  in  obigen  Zeilen 
berücksichtigt  werden.  Nach  vielen  Seiten 
hin  liat  sidi  der  treflrudie  Meister  betätigt, 
sich  auf  den  von  der  Natur  ihm  angewiesenen 
Kreis  beschränkend  und  jederzeit  das  Mögliche 
scharf  im  Auge  beliaitend.  Das  I'ersöniiche, 
das  Beständige  seiner  Kirnst  ist  es,  was  ihn 
und  sein  Sdiaffen  ausseichnet,  das  audi  den 
Musikchroni.sten  bewog,  zum  ersten  Male  in 
Deutschland  auf  ihn  hinzuweisen  und  weitere 
Kreise  für  die  künstlerischen  Produktionen 
dieses  ^Idfranzoaen  zu  interessieren. 


Von 

Dr.  Olga  StleglltB. 

Zu  den  sozialen  Glaubenssätzen  unserer  fräert  sich  uKiessen,  ob  diese  These  nicht  der 
Zeit  gehört  die  Anerkennung  eines  allgememen  Praxis  weit  v  orauseilt  Allerdings,  Ausbreitung 
MensdMnredits  auf  geistige  BesitztOmer.  Es    und  Popularisierung  der  Wissenschaften  ^nd 
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nicht  mehr  fronjine  Wünsche  oder  m  däm- 
mernder Feme  schimmernde  Ziele,  sondern 

erfQUte  Tatsachen. 

Der  -Staat.  Städte,  Gemeinden,  freie  \'er- 
einigungen  bieten  von  Jahr  zu  Jahr  bessere 
und  mamiigfalligerc  Gelegenheiten  zum  Er- 
werb allgemeinwissenschaftUcher  wie  spezieller 
Fachkenntnisse.     Fortbildungs-   und  Hoch- 
schulkurse,  belulirende   '■'fTentliche  \'orträge, 
Lesehallen  und  Bibliotheken  stehen  für  jung 
und  alt,  vornehm  und  gering»  teils  unentgelt- 
lich, teils  gegen  so  massigen  Kostenaufwand 
zur  Verfügung,   dass  ihre  Nutzbarmachung 
fast  einem   jeden  möglicfi  ist.    Aber  diese 
inieliektueilc  iiildung  erschöpft  nicht  den  Be- 
griff der  geistigen  Besitztümer.  Zu  ihnen  ge- 
hört auch  die  Kunst,  und  es  darf  daher  mit 
Recht  qefrat^t  werden,  ob  nicht  jed»  «inzelne 
den  Anspruch  erheben  kann,  auch  einen  be- 
stimmten Lebensanieii  von  der  Kunst  zu  er- 
halten.   Augenscheinlidi  ist  die  Gegenwart 
im  Prinzip  bereit,  diese  Frage  zu  bejahen. 
Wenigstens  war  nie  zuvor  soviel  die  Rede 
von  der  Kunst  im  Leben  des  Kindes  und  des 
Volkes,  von  Erziehung  rur  Kunst,  einer  Kunst 
för  alle  usw.  Allein  man  kann  sich  nicht 
verhehlen,  dass  die  praktischen  Massnahmen 
zur  \'en\  irklichung  dieser  Ideen  bislang  erst 
gering  an  Zahl  sind  und  grösstenteils  noch  in 
den  Kinderschuhen  stecken.    Natürlich  sind 
die  VerhlUtnisse  für  die  einzelnen  Kunstgebiete 
nicht  die  nämlichen.   So  behauptet  z.  B.  die 
Dichtung  —  wohl   infolc^e  ihrer  ens^cn  Be- 
ziehungen zur  WissenschaSt    und  <;n>s-sercr 
AUgemeinvcrsiandlichkeit  —  einen  ungleich 
günstigeren  Platz  im  Leben  des  Volkes  als  die 
übrigen  Künste.   Auffallend  ist  es  aber,  dass 
der  Begriff  ..Kunsterziehung",  wie  sich  digs 
u.  a.  auf  den  sogenannten  „ K u nsterziehungs- 
tagen"  geltend  macht,  neuerdings  recht  einseitig 
gefasst  wird.  Man  denkt  dabei  fast  nur  an 
l'nterweisung  zum  Verständnis  der  bildenden 
Künste.    Lautet  doch  ein  bekanntes  Schlag- 
wort unserer  Zeit:  „Jugend  und  Volk  miissen 
in  erster  Linie  sehen  krnen.  Dass  es  fQr 
ein  Volk  auch  wkditig  sein  könne,  im  künstle- 
rischen Sinne  hören  zu  lernen,  scheint  den 
Pionieren  einer  ästhetischen  Kultur  nicht  ein- 
zufallen.   Und  doch  dürfte  Musik  als  Kunst 
des  Gemüts  am  ehesten  berufen  sein,  kOnftige 
Generationen  vor  den  verhängnisvollen  Folgen 
einseitiger  \'crstande?bildung   zu  bewahre;!. 
Oder  meint  man  etwa,  die  Musik  sei  bereits 
Massenbesitz  und  steiie  zugieicii  auf  einer 
solchen  HChe,  dass  für  ihre  Verbreitung  und 


Verbesserung  nichts  mehr  getan  zu  werden 
braudie?  Wer  sich  je  die  Mühe  gab,  Stdlung 
und  Standpunkt  der  Tcmkunst  im  öffentlichen 

Leben  der  Gegenwart  zu  prüfen,  wird  statt 
dessen  bekennen  müssen,  dass  wir  von  einem 
musikalischen  Hochslande  weit  entfernt  sind. 
Diese  Behauptung  mag  manchem  paradox  er- 
Sidieinen  im-  Hinblick  auf  unseren  stark  be- 
setzten, weitverzu'ei^ten  Musikerstand,  die 
zahlreichen  nmsikaliächen  Unterrichtsanstalten, 
die  vielen  Gesang-  und  Orchestervereine,  so- 
wie die  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  anschweUende 
Flut  der  Konzerte.  In  der  Tat  legen  viele 
dieser  Erscheinungen  in  erfreulicher  Weise 
Zeugnis  dafür  ab,  dass  die  Traditionen  unserer 
grossen  klassischen  und  romantischen  Meister 
der  Musik  unter  uns  fortleben,  dass  Deutsch- 
land auch  gegenwärtig  noch  mit  einem  Stamme 
tücbtif^cr,  teilweise  ausgezeichneter  Tonkünstler 
im  Musikleben  Europas  einen  hervorragenden 
Platz  einnimmt  Keineswegs  gewährleistet  ist 
aber  dadurch,  dass  wir  tereits  eine  musikalische 
Kultur  besitzen.  Kultur  im  allgemeinen  be- 
deutet doch  Nutzbarmachung,  Pflege,  Veredlung 
der  von  der  Natur  gebotenen  lebendigen  oder 
lebenfördemden  Kräfte.  Demgemäss  wäre 
unter  dw  musikalischen  Kultur  eines  Volkes 
zu  verstehen  die  Entwickluni?,  Weiter-  und 
H'iherbildung  der  in  ihm  vorhandenen  musi- 
kalischen Anlagen,  und  zwar  sowohl  in  schöpfe- 
rischer wie  in  rezeptiver  Richtung,  was  die 
Ausübung  als  auch  das  Verständnis  der  Ton- 
kimst  betrifft. 

Man  braucht  wohl  nichi  zu  den  iunge- 
weihtcn  der  Zunlt  zu  gehören,  um  zu  erkennen, 
dass  von  einer  Musikkultur  in  diesem  Sinne 
gamicht  die  Rede  sein  kann.  Der  bewunderns- 
werten Höhe,  auf  der  sich  die  Elite  unserer 
Tonkünstlerschaft  und  einige  auserwühite 
Kreise  musiktreibender  und  musikliebender 
Kunstfreunde  beßnden,  steht  ein  musikalisdier 
Tiefstand  gegenüber,  wie  er  schlimmer  kaum 
gedacht  werden  kann.  Diesen  in  allen  uner- 
quicklichen Einzelheiten  darzulegen,  w'ürde 
hier  zu  weit  fOhren.  Ich  begnüge  mich  mit 
dem  Hinweis,  auf  welch  erschreckend  niedriger 
Stufe  dl ;eh  vier  Geschmack  des  irrossen  Publi- 
kums fast  aller  Gesellschaftsklassen  steht. 
Fr%t  man  z.  B.,  welche  Art  von  Liedern  im 
Volke  am  meisten  gesungen  wird,  so  lautet 
die  Antwort,  beschämmd  flir  uns  alle,  der 
Gassenhauer.  Ein  Produkt,  in  dem  sich  ein 
platter,  oft  gemeiner  Te.xt  mit  trivialster  Melodie 
vereint,  ist  an  die  Stelle  getreten,  die  ehemals 
eine  Reihe  poesie-  und  gemütvoller  deutscher 
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Volkslieder  einnahm.  Daneben  Jierrscht  heute 
die  Spektakelmusik,  repräsentiert  durch  Orches- 
trion,Gnunmophon,  sowie  eineMusiker-Btdieme 
niederer  und  höherer  Sorte,  die  ihr  Wesen 
ehensr)  in  Kellerkneipen,  EckdestiUationen, 
Bier-  und  Kaffeegärten  wie  in  den  Tingel- 
tangehvirtschaften«  den  Vuiet&f  Kscfatkabarets 
und  im  Zirkus  treibt,  H'obei  das  Wie  und 
Was  der  Auffuhrungen  etwa  auf  gleichem 
Niveau  steht.  Schwun^^hnft  wird  hier  das 
Geschäft  der  Geschmackskorruption  betrieben^ 
das  aber  sdm  Fortsetzung  auch  vielfach  dun^ 
die  musikalischen  Darbietungen  findet,  die  man 
einem  Publikum  hriherer  Stände  in  feineren 
Restaurants,  Hotels  und  selbst  .lut  den  Bade- 
plätzen der  meisten  Kurorte  zumutet.  Welche 
Verflachung  des  Kunst-  besser  gesagt  des 
Unteihaltungsbedürfnisses  der  Menge  dadurch 
bewirkt  worden  ist,  dafür  legen  in  neuester 
Zeit  sprechendes  Zeugnis  nh  die  falielhal'ten 
Erfolge  musikdurchhctzttr  Üülinenstückt;  vom 
Schlage  der  .Lustigen  Witwe*,  der  .Dollar- 
prinzessin" usw.,  deren  Aufführungsrekorde 
die  der  bedeutendsten  Meisterwerke  der  Oper 
und  des  Schauspiels  \\  eit  hinter  sich  lassen. 
Und  wie  tief  stehen  dabei  diese  modernen 
Zugstücke  an  musikalischer  wie  dichterischer 
Erfindung,  an  Geist  und  Witz  zurikk  gegen 
die  ältoron  deutschen  Sinjispiolc  "der  die 
späteren  Operetten  eines  J.  J.  (^JHenbach,  Johann 
Strauss  oder  Fr.  Suppe.  Also  ein  oflTenbarer 
(Qedeigang,  ein  Snchterwerderi  auch  im  Be- 
reich der  heitern  Muse! 

Forscht  man  nach  den  inneren  Ursachen 
dieser  beiriibenden  Erscheinungen,  so  kann 
man  nicht  umhin»  einen  grossen  Tdl  der 
Schuld  dem  Mu^ehmstande  zuzuerkennen. 
Ihm,  als  dem  natürlichen  WTmittIcr  zwischen 
dem  Komp«misten  u:;d  den  au.siibendan  Be- 
rufsmusikern wic  Dilettanten,  liegt  doch  in 
erster  Linie  die  Schulung  der  Urteilskraft  für 
musikalische  Werte  und  Unwerte  ob.  Wenn  er 
es  nicht  \  erstanden  hat,  den  breiteren  Schichten 
des  Publikums  I  iene  und  X'erständnis  für 
gute  Musik  emzupllanzen  und  damit  der 
niedrigen  und  trivialen  den  Boden  zu  ent- 
sieben,  so  liegt  darin  der  Beweis,  dass 
es  um  ihn  .selber  schlecht  hcstcfU  ist  Die 
Schäden,  an  denen  der  Musikichrerstand 
krankt,  sind  an  dieser  wie  an  n^ancher  anderen 
Stelle  so  oft  ert>rtert  worden«  dass  ich  heute 
nicht  darauf  zurückkommen  möchte.  Wissen 
w  ir  doch  alle,  wie  durch  den  Mangel  staatlicher 
Kontrolle  und  staatlichen  Rechtsschuues  so 
zahlreiche  minderuertige.  teHs  ungebildete  und 


darum  sterile,  teils  sogar  unlautere  l-'leniente 
in  unsere  Berufsklasse  eingedrungen  sind, 
dass  der  Einfluss  einer  von  kOnstierischem 
und  sittUd)em  Emst  beseelten  Minorität  das 
l 'ebergewicht  nicht  zu  behaUen  vermochte. 
Boten  doch  diese  unwürdigen  Xerhaitnisse 
vor  sechs  Jahren  die  Veranlassung  zur  Grün- 
dung des  «Musikpfldagogischen  Ver- 
bandes",  dessen  Ziel  von  vornherein  darin 
bestand,  dem  Musiklehrerstande  eine 
Organisation  zu  verschaffen,  die  ihn 
zum  Aufbau  einer  musikalischen  Kultur 
befähigt.  Diese  Aufgabe  erforderte  als 
erste  Tat  die  Krkämpfung  einer  bes- 
seren Bildung  für  unsere  Berufsklasse. 
Untersteht  es  doch  keinem  Zweifel,  dass  nur 
eine  Körperschaft,  die  in  doppelter  Hinsicht  — 
künstlerisch  wie  wissenschaftlich  —  auf  der 
Unhi-  neuzeitlicher  Bildung?  steht,  imstande  sein 
kann,  im  Kul'urlehen  der  Gei^enwart  ein 
wirksames    Agens,  eine  läuternde   und  ver- 

eddnde  Macht,  darzustellen.  Eine  Regeneration 
unseres  Standes  in  diesem  Sinne  kann  natui^ 

gemäss  nicht  von  heute  bis  morgen,  sondern 
nur  dadurch  erzieh  werden,  dass  die  künftige 
Generation,  die  dem  musikalischen  Lehr- 
fache zustrebende  Jugend,  eine  auf 
gründlicher,  allgemein  wissenschaft- 
licher Bildung  aufgebaute  Facher- 
ziehung und  Berufsschulung  erfährt. 
Diesem  Zweck  dienen  die  luich  den  Bestim- 
mungen des  Musikpidagogischen  Verbandes 
eingerichteten  Seminare  .'\hcr  freilich,  was  hier 
im  enj^en  Rahmen  einer  beschränkten  Zahl  von 
Privatanstalten  geleistet  zu  werden  vermag, 
würde  für  das  grosse  Ganze  ziemUdi  bdanglos 
sein,  wenn  ihm  nicht  der  Wert  der  Pionier- 
arbeit ;^ukäme.  Ein  ideelles  Moment  liesi  in 
ihnen,  nämlich  das,  vorbildlich  zu  wirken  für 
Anstalten  grosszügiger  Art,  die  der  Staat  oder 
die  Städte  ins  Leben  zu  rufen  oder  wenigstens 
zu  subventionieren  hitten.  AufTallenderweise 
bietet  bei  uns  in  Preussen  der  berufenste 
Schützer  der  Künste,  der  Staat,  im  Gegensatz 
zu  seinem,  alle  Stufen  umfassenden  Unter- 
richtssystem (Or  sämtliche  übrigen  Gelnete 
des  VVissens  und  Kfinnens.  für  die  Aus- 
bildung in  der  'I'onkunst  nur  drei  Anstalten 
von  beschränktem  Umfange  und  mehr  oder 
weniger  exklusivem  Gepräge  dar.  Sie  be- 
finden sich  in  der  Reidishauptstadt  und  be- 
stehen aus:  1.  dem  KönigL  Institut  für  Kirchen- 
musik fspcy'!iell  für  Organisten  de?  Kirchen- 
dienstes bestimmt),  2.  der  akademischen 
Meisterscbule  für  Komposttkm  und  3.  der  Kgl 
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Hochschule  für  Musik.  Letztere  ist  2\var  mit 
ihren  vier  Abteilungeri  (1.  Komposition  und 
Theorie,  2.  Gesang,  3.  Urchesterinstrumente, 
4^  Orgd  und  Klavier)  fOr  alle  Zweige  der 
Tonkunst  bestiimirt,  Stdlt  aber,  da  nur  vor- 
geschrittene envachsene  Schüler  Aufnahme 
finden,  gleichsam  ein  Haupt  ohne  Rumpf  dar. 
Das  Ziel  der  Königl.  Hochschule  besteht  darin, 


Künstler  und  \'irtuosen  auszubilden.  Zu  einer 
systematischen  Vorbereitung  für  den  Lehr- 
beruf bietet  sie  keine  Gelegenheit  Während 
staatliche  Au8l>Udung8kur8e  selbst  fOr  Turn-, 
Schwimm-  und  Fechtlehrer  vorhanden 
sind,  fehlen  solche  für  den  Musiklehrberuf 
noch  gänzlich. 

(SohloM  folgt.) 


mie  Vmt  $icb  bei  Erlernung  der  noten 
die  9«!  Prof.  Dr.  I^ngo  Rlemann  aufgestellte  Cbeorie  der  Spiegelung  eripeiteni 
und  neben  Jeder  andern  Klaoiericbule  perwenden? 

Voa 

H.  Bierwagen. 


Teil  L 

Ph)l]}r.Hiigo  WUmienn  gibt  in  eeiaer  Normal- 
Xkviandhole  Im  &  Abioimitt  .Die  ersten  Noten" 
einen  gans  neuen  Weg  zur  Einführiiug  in  die 
Notenkenntnie  au.  Wir  üaden  für  den  Anfang  der 
Studien  S.  4  folgende  AofiMidmiuig; 

nnliltlml  ■ 
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XMM-e  «> 
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Mittel -c,  Schlüssel -g  und  SchlU&sel-f  sind  ffir 
Ihn  Qilanlieningniotoa  oder  StStiptinkte  der  IVotea- 
kenntaitk  and  für  di^  ftthrt  er  später  für  alle 
Oktaven  ein  System  der  Spiegelung  durch.  Wir 
vergleichen  S.  ^  Abschn.  16  „Ergänzung  der  Noten- 


 oa  

-<\t  

e^ 

f  A 

y  ■■  »n    

Yolbtliidlgee  Qerttst  der  Kotenkenntni«. 
Ei  keiwfc  In  d«n  Tazfe  dewelben  Abichnlttee; 
«YOr  die  höheren  und  tieferen  OktnvtBne  der  blaher 

gelernten  Orientiemngsnoten  kommt  wieder  der 
Umstand  za  statten,  dass  die  zu  merkenden  Violin- 
Bplegelbllder  der  sn  merkenden  Basenoten 


Wollen  wir  anschanlicher  sprechen,  so  sagen 
wir  nmgekehrt,  die  Basenoten  sind  das  Spiegelbild 
der  YielfiBnoben;  denn  Jedes  Spiegelbild  eneheint 

*)  Diese  Art  der  Anfzeichnuag  findet  sich  schon 
in  einigen  ttohnlen  vor  Prof.  Btemann'a  Normal- 
KlavieeMbnle.  D.B. 


unterhalb ,  nicht  oberhalb  des  sich  spiegelnden 
Ctogenitendee.    Wenn  leb  ei  mir  rar  Anlgebe 

mache,  diese  Theorie  der  Spiegelung  za  erweitem, 
so  möchte  ich  zuerst  aof  den  do])pelten  Vorteil 
hinweisen,  der  sich  für  die  Praxis  daraas  ergibt: 
L  Es  entsteht  ffir  das  Oediehtnii  dnreh  die  paar- 
weise Zusammenstellung  der  Notenbilder  eine 
Erleichterang  and  dadurch  eine  Vereinfachung 
des  Stoftoo. 

2.  Dient  das  eine  System,  für  ans  das  VioUneystem, 
als  Vorlage  für  das  andere,  so  wird  es  Hilfe- 
mittel, nicht  Gegensatz,  and  der  Kampf  zwischen 
Bees-  nad  ytoltonoten  hOrt  für  den  Sehttler  ant 
Die  erste  Kinw (mkIihil'"  wird  sein:    Ist  nicht 
die  Vorstellung  der  Spiegelung  für  ein  Kind  ca 
nehwer?  leh  melne^  der  Begriff  f et  enoh  Uefnerea 
Kindern  «nf  SpeilergiLngen  schon  nahe  gebrachfe 
worden,   und  wer  hätte  nicht  dabei  das  freudige 
Interesse  der  Kinder  beobachtet,  wenn  ein  Baum 
oder  ein  Hu»  sieh  fm  Wewer  epiegeln  nnd  dn> 
dnrch  auf  dem  Knjiff  Ntehen 

In  der  alten  Methode  tritt  ttbrigeos  dieee 
Sehwterlg^elfc  eneh  maS.  Alle  Noten  anter  denn 
System  stehen  eigentlich  auf  dem  Kopfe,  und  wenn 
das  Kind  die  Von-tellung  des  T*  tu  gekehrten  nicht 
sicher  und  klar  erkannt  hat,  werden  folgende 
Fehler  bei  sohrlfmchen  Arbeiten  nie  anataietten 
sein: 


«uttatt 


'  anstatt  ^  «natktt  i 

Wir  briiuclien  und  h«ben  also  diese  Vorstellung. 

Die  neue  Methode  fordert  nur  eine  JBrweite- 
mng  derselben.  Wir  sollen  det  untere  Idnien- 
system  als  Spiegelang  des  oberen  ansehen  und 
müssen  dadurch  allerdinge  von  der  Gewohnheit 
lassen,  die  Linien  nnd  Zwlaehenrinme  im  Beat- 
qretem  vom  nnten  aech  oben  zu  sählen.  Prol  Bie- 
mann  gibt  in  seiner  Normal-Klavierschule  S.  3 
Abech.  3  „Die  ersten  Noten"  eine  audera  Zahlweise 
der  S  LinJea  na. 
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d«  Mittellini« 

bervor(:cbot>«n. 


Er  unter  <  !i<'idet  aUo  2  Linien  über  und  2 
Linieu  uuter  der  idittelUnie.  £r  führt  di«6e  Zähl- 
W9lm  tpltar  a  U  AlMeh.  8  .Nam  Noten*  fttr  du 
Larnen  der  Noten  ein. 

Ich  nehme  das  absichtlich  f&r  meine  Darch- 
fttiningen  nicht  «n,  da  wir  cd  aahr  aa  das  Zthlan 
der  5  Linien  und  4  Zwischenr&oma  gewöhnt  sind. 
Durch  die  Ideo  der  Spiegelung  wird  die  5.  Linie 
des  Basssystems  das  Spiegelbild  der  1.  Linie  des 
VfoUortyetema  —  ako  L  Linie. 

Der  4.  Zwischenraum  des  Ra8ssy?;t«-ms  wird 
das  Spiegelbild  des  1.  Zwifcheuraams  des  N'ioliu« 
ayatema  also  1.  Zwiaehennain.  Alla  aadeni 
Lfntan  und  Zwisöhenrfiume  dee  Bassayttana  machen 
nnn  auch  dlaae  Verändening  in  onaanr  Voiatol- 
long  dnrch. 

Wir  Targleiehen  dia  Lage  «iniger  Orientlaniaga* 
Boten  von  Fro^  RlanMim: 


i 


3s: 


Es  stehen  also  g  and  f  auf  der  2.  Linie,  die 
beiden  c  im  dritten  Zwischenraum. 

Ich  versnchte  nun,  die  Spiegelung  für  alle 
andern  Tüna  dorehzofllhren  nnd  fand  znerst,  daaa 
auch  f  and  g  in  aUan  Oktavan  Reiche  Lage  haben: 


m 


I  I 
1  1 


I 


2C 


Wir Ta^gialchen  die  andern  Lin  len  and  Zwtschen- 
nnd  die  daraas  entstandenen  Parallelen: 


i 


i 


mi  1 


Die  Notenpaare,  die  sich  für  di»  Vatg^ffidnag 
heraosatellao,  sind  also  folgende: 

f  g  nnd  umgekehrt  g  f 

d  h    „      „      ,     h  d 
Der  7.  Ton,  der  einzeln  daafcaht,  Iik  c,  und  dieser 
tritt  all  Ebihelt  ftr  haida  Slyatama  ani;  wla  baNHa 
ans  dt>n  OrientleningaDOtan  Ton  Firäf.  Htaanaa 
araichtUch  war. 

« 

Teil  IL 

Will  nmn  zur  praktischen  Verwendung  dieser 
Aufstellung  «schreiten,  so  bieten  sich  zwei  Wega. 
Man  kann  aratana  die  Hehflier,  dia  tklh»  alla  Netea 
nach  der  alten  Matitode  beherrschen,  bei  Wieder- 
holnni:<itibnn|C^n  auf  die  Parallelen  aufmerksam 
macheu.  Man  mnaa  dabei  von  den  Noten  über 
nnd  unter  dam  Sjyatam  aoigehan;  dia  Olddihdk 
dar  Forman  wirkt  da  aa  maietao  abaraaagand. 


w    


  o 


Hlarfaal  kann  man  an  beikannta  Begriffe  an- 
knüpfen, an  die  bereits  <rli m  erwülmte  Rehaap* 
tung,  das»  alle  Noten  unter  dein  System  auf  dem 
Kopf  stehen,  aleo  dicaa  BadingLiug  der  Spiegelang 

erfüllen. 

Die  Scbwieritrkeit  w^ird  dann  nicht  prnss  sein, 
dies«  Idee  für  Linien-  und  Raumnöten  zu  über- 
tragen,  nar  wOrda  dia  ümgatrOhnnag  dar  ZOl* 
weise  für  dio  I.iriit  n  nnd  Zwisrhenräume  im  Ba*s 
für  Lehi-er  and  Schüler  etwas  tiedald  fordern.  Ich 
danka  aber,  die  weaentlieh  laldhtara  üebaraleht- 

llahkeit  bei  der  Zufiaroinonfa«suog  des  ganzen 
Stoffes  wil  l  IkmM*'  Teile  für  die  gehabte  Mühe 
euLscbüdigeu  und  der  Schüler  wird  der  neuen  Idee 
nenee  Interesae  entgegenbringen.  Dia  ahaa  Foraien 
Warden  durch  emaotaa  Anschauen  liefestigt. 

Die  zweite  Verwendang  wire  ftir  Anfltager. 
Die  Normal- Klaviertchnle  von  PMf.  Biamaan  nntM^ 
scheidet  sich  von  alle  i  andern  Scholan  dnröh  dia 
gleichzeitige  Eiuführunp  der  Anfänger  in  beide 
Systeme.  Für  meine  AusCühruai;en  iat  es  nicht 
nötig,  dieaem  Wega  in  fotgao.  VlU  man  bei  d«i 
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Alteren  Schnien,  die  «tu  dnroK  Qebfmuch  und  Er* 

fahniTig  nnentVehrlfch  geworden  sincI,  bleiben,  so 
würde  nar  für  die  JEUoführimg  in  da«  BuMejrtitem 
ein  SonderknrsQS  iMOg  verdeu. 

Die  meisteo  /iir/.*^it  gtbuKaehllalMn  Klftvier- 
sc.liuleii  bti]i;:en  liie  Krlprnanj;  der  Bassnoten  erst 
uacii  uifeiiruiuuaiiiciiein  Stadium  der  Violinnoten 
der  ein-  und  sweigestrichenan  Okter«.  Jeder 
Lehrer  Wobachtt-t  ilti  wohl,  da»;?  der  Sfliü!er  luu-h 
Erlemuog  der  ersten  Bassnoten  einen  Zustand  der 
ünUarhett  und  ÜBsrchwltelt  abwwindett 

mass,  und  da»s  die  wenigen  in  den  Schalen  vor- 
i^eschriebenen,  hieran  f  Ix  /.ii^^lichen  L  ebungen  nicht 
aiuireichen,  das  gänzlich  zu  beseitigen. 

Ein  grOndJiche»  Spasialstodfiim  war  Immer 

(Seht« 


nitig.  Sollen  nnn  nach  meinen  ▼orangegangenen 

Ausführungen  die  Vlcllnnotfn  als  Vorbilder  der 
ßasanoten  dienen,  so  ist  eine  längere  Beachäftigung 
mit  Ihnen  allein  nnr  attlaliob.  Mka  tüMg  btti  den 
VioÜnnotcn  wie  immer  mit  dfln  6 Lllli0Dnot<^D  und 
den  4  Kaumnoten  boginuen,  die  unteren  and  oboren 
üüfsUnlen  folgen  lassen,  wir  Jiouimeu  von  reibet 
•piter  m{  diat  vom  Ftof.  BfuMun  lo  pimebtvoU 
^^(•w Tihltcn  Ansgangspankt,  da«*  rinziK  pinheitHrbe 
Bild,  das  Mittel -c.  Alle  UebungsstUcke  fUr  den 
ertten  Anfang  sind  to  C-dnr  geschrieben,  und  Jed«a 
Kind  f-iiipfindet  daa  c  als  Anfang  and  Aasgangs- 
pankt  Keiner  ersten  Stadien.  Jedes  neue  Oebicf, 
die  Intervalle,  der  Bietklaog  liabea  zuerst  al» 
Onindton  c 
folgt) 


Mittoiliing:cn 

von  Hoobaohulen  und  Konaervatorien. 


In  das  Lehrer- Kol  legi  om  von  Prof.  E.  Bres- 
Isor's  KonaerTatoriam,  Direktor  Gustav 
LMAftiB,  dnd  neu  cingatretOD:  Frau  HoflcapaU- 

metster  Clara  von  Horsten  -  Stranss  tmd  Fran 
Boltz-Neitzel  ^Schwester  Dr.  Otto  ^ieltzel  s;.  Am 
16.  Oktober  fladet  «tn  LehrarlEOiiBert  des  Inititata 
statt,  in  n-elchem,  ausser  Direktor  Gustav 
Lnzarns,  Fran  von  Strausä,  Frau  Prof.  Met» 
Seger,  Frl.  Clara  Scbwartz  (Violine),  Herr 
Max  Schals  «Fttratenberg  tViolonoello)  mit» 
wirken.  Prosfrnmm  u.  a.  Kreutzer-i^oTiatp,  K!:ivifr- 
Trio  von  Lazarus,  Lieder-,  Arien-  und  Instrumental- 
SoUa. 

Die  «födti^clteii  .Solfege- Klassen'  an  der 
ThomBS-Srhnle  zti  S  t  f  :i  s s  bn  r^  i.  E.  8ch1os«-cn  iui 
Jaii  ibr  ünterrichtnjabr  mic  einer  FrUfnng  ab 
89  KaabeB  «ad  78  Midehen  liaben  Im  Laofo  dea . 
Jahrps  dnn  l'ntcrrFoht  Li^siicht.  L"  Knul-fii  and 
8  Mädchen  konnten  als  reif  entlassen  werden. 
Viele  Bltera  wohnten  der  Piüfruig  bei  and  Aber* 
aeagten  sich  von  den  Fortschritten  der  Etnder 
Im  Tontreffeii.  fn  der  Notenkenntnis  usw.  Nea- 
anmeldungen  zu  den  Soifege-Klasseu  finden 
aeeh  den  Ferien  la  der  Thoniae*jjdiale  atatt. 

üdotifii  d  ITisliM-.  der  vor  nii^lit  nüzujnnger 
Zeit  eine  Professor  fUr  Kluvierepiel  am  Pariser 
KoaeerTatorlaai  Übernommen  hatte,  tritt  Ton 
dem  Poitea  wieder  zorQok,  da  sich  seine  pianfstiaclie 
nnd  konzertierende  IHtif^^keit  nicht  mit  dem  fettea 
pädagogischeu  i^eruf  vereinen  läs&t. 


Ans  dem  kürzlich  versandten  Jahresbericht 
des  Konservatoriums  Klindworth-äohar- 
wenka  ist  so  ersehen,  daae  die  Aaatalt  Im  ebge> 

laufcnen  8<'Vialjrihr  vrm  inspesrjmt  6.*'»^  Schülern 
besucht  war,  von  denen  7ü  auf  die  Zweiganstait, 
UUeadetr.  68.  entflden.  Der  Lehrkörper  aetct  aldi 
aus  75  Personen  znsammen.  In  dem  nach  den  Be- 
stimmungen des  ,MasikpädagogIschen  Verbandes" 
eingerichteten  Lehier»emLnar  erhielten  2S  Studie- 
rende, aber  8  Jehijgiega  vertelll^  die  Yorbereltaag 
fOr  den  Lehrberuf.  Von  diesen  haben  während 
des  vetflo«senea  Sohaljahres  8  Studierende  des 
8.  Jahrgangee  dte  FrOfaag  bcetaaden  and  daa 
Diplom  des  „Musikpädagogisehen  Verbandes*  rr- 
\\orben.  Im  Konkur  otjz«j>itd  um  rlie  Stiftung;  di-r 
Firma  Julius  Blbthner,  Leipzig,  ging  Herr  Felix 
Dyck  aas  der  Klaaae  dea  Herrn  FtofsaNr  11  ayer> 
Mahr,  um  diejenige  der  Firma  E.  Kiss'er, 
Chariottenburg,  Herr  Daniel  Mehlsa  aus  der 
Klaeee  d«e  Herrn  leaay  Barmae  al«  Sieger  her^ 
vor.  Es  fanden  im  Lanfe  des  Schuljahres  statt: 
Ausser  finera  Festkonzert  »nlaiislioli  dos  nt>hnrts- 
tages  des  Kaisers,  14  Prüfungskonzerte,  darunter 
swel  mit  Orcbeater,  eeehe  OffentUche  Matlo<ea, 
13  Schüler  -  Vortragsabende  und  I(.  nff.  iitlu  he 
Jahrespi  üf nngen.  Ausserdem  wirkte  das  Kunser- 
Tatorfamaoreheiiter  tn  dem  zur  Feier  des  75jährigen 
fieetelienü  und  /  nn  Bt-sten  dee  Vereins  zur  Förde- 
rung der  Kleinkinlerbewalimn'itnHen  am  24.  No- 
vember  stattgefundeoeu  Festkonzert  mit. 


y ermtielite  NaehrichteH. 


Hoh'at  Professor  Heinrlob  Ordeustein, 
Direktor  dee  Orosaherz.  Konaervatorlam*  zu 
Karlsruhe,  erhielt  den  KgL  Prenaa.  Kroneoordeo 
lU.  Klasse; 


Jean  Lonla  Las s alle.  Gesangsprofessor  am 
Pariser  Kouservatorlam,  i»t  Im  Alter  von  63  Jakren 

in  Jiirfri^eü  V*'rliKlrni>srn  «restorbeu.  T!r  war  s.  2L 
ein  sehr  gefeierter  Baritouist  d«r  Pariser  Grossen 
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Op«r  ond  hat  fttuf  m1ii«ii  aaUrelelMii  KoasertteiMa 

1898  auch  in  Rerlin  gastiert. 

Der  von  dem  , Konzertverein  München" 
unter  Leltong  von  Ferdinand  Loewe  voran» 
staltete  Boothovon  -  Brahms  -  Bracknor- 
Zyklus  ist  7.n  f^lünzendem  Ende  gefühlt  nntpr 
stetig  steigender  begeisterter  Teilnahme  des  zabl- 
nlelien  Ptiblllran«.  Znr  Aafttthrang  ilnd  ge- 
kommen von  Beethoven  die  gesamten  Sinfonien 
in  chronologischer  Folge  und  die  grosse  „Leo- 
noren^-Onvertttre,  von  Bruckner  die  8..  4^  7.  und 
8.  Sinfonie,  von  Brahma  die  vier  Sfnfonfen,  die 
HhvJu  -  Viuiationf  n,  die  Akademischt»  Festotirer- 
türe,  die  Tragjsclie  Ouvertüre,  das  l^oppeikoDzert 
fttr  Violine  and  Cello  «ad  daa  ElaTtorkonaarfc  in 
B-dur.  Mitwirkende  Solisten  waren  Senri 
Marteaa,  Hugo  Beoker  nnd  Frederik 
Lamoud. 

Albrecht  Htnlain,  der  In  Mannheim  und 

Ober  seine  Grenzen  weit  hinaas  bekannte  Orgcl- 
virtaose,  Ist,  63  Jahre  alt,  ans  dem  Leben  ge- 
aehJeden.  Seit  1889  In  Bfannheim  aaribaig,  hat  er 
dort  zahlreiche  Konzerte  veranstaltet  nnd  an  dem 
innsilvflllsclieii  r."t.f*n  der  Stadt  den  regsten  Anteil 
genommen,  i^r  war  ein  b^^ei&terter  Anhänger 
Blohard  'Wagner'a  und  iKhlte  nach  Wagnei^a  fie- 
zeichnun;?  den  „fünf  Oerechten",  die  den  enfeaa 
Kichard  Wagner-Verein  bei^rflndeteo. 

Karl  Znsehneld's  „Siicger-Oebet**  kam  ia 
Breilaa  aaHwllch  dat  KathoHkontagM  sor  Aaf- 
lUhran^. 

Mili  Baiakirew's  bertihmte  orientalische 
Phanlaaie    „MaaMy*',    bekaantUdi    elnea  der 

8chwer:iten  Klüvierstüi-ke,  Ist  von  dem  Mo&kiiuer 
Prolessor  Ca^ella  für  groases  Orchester  instru- 
neaUart  wardea. 

Herr  d.  lilaasetk,  hlaiher  Gesanglebrer  am 
Konservatorium  za  Hagen,  wnrde  als  städtischer 
MosUcditektor  und  Gesanglehrer  der  höheren 
Mideheaaehnle  nach  Herne  bemfen. 

r)ei  Philharmoniscbe  Chor  unter  Leitung 
seines  Direktors,  Professor  Siegfried  Ochs,  wird 
in  aeinen  drei  Konzerten  des  kommenden  Winters 
Bach's  „h-moU-Messe",  Hajdn's  „Schöpfung" 
und  Otto  Taahmann*s  ,Oeatache  MeHe*  in  C 
zur  Aoiftthrong  bringen. 

Das  Blfithner«Orcheater  hat  die  Zahl  der 
„Symphonischen  Musikabende*,  fUr  die 
Josef  Stransky    (Hamborg)  Diripent  gc- 

Wonnen  ist,  aal  fünf  erhöht  und  für  den  22.  Ok- 
tober, 26.  November,  18.  Jaanar,  25.  Febntar  nod 
Vi.  Märx  festgesetzt.  SoHstlsoli  wirken  Ottilie 
Metzger,  Rudolf  Hof  bauer,  Prof.  Alexander 
Petaehaikoff,  Lndvrlg  Heaa  nnd  Frieda 
Kwait  •  Hodapp  mit.  Der  erste  Abend  i^t 
Schumann  -  Schubert  gewidmet  und  bringt 
Schumann  s  Iii.  ii:^-dur)  nnd  Schubert'«  grosse 
€-dttr-8jmphoale.  Ottilie  Metager  vrird  n.  a. 
Schümann';«  „rireiuirliere"  !n  elm  r  nenea  Jjurtra« 
mentation  von  Leo  Blech  singen. 


Sb>fkapeUaielMer  Leo  Bleoh,  dessen  Vertn«; 

mit  der  Kg].  Oper  September  Ifll  ablief,  ist  von 
diesem  Termin  ab  aof  weitere  fünf  Jahre  ver- 
pflichtet worden. 

Dia  Sladt  Zwickau  hat  beschlossen,  SB  Ehlen 
ihres  p^rossen  Hohnes  ein  ..Robert  .^chumann- 
Musenm*'  zu  errichten  und  ea  am  lOÖ.  O'ebnrts- 
tage  Behnmaaa's,  am  &  Jnii  191<^  efam- 
weihen. 

Geh.  Hofrat  Prof.  Feiix  Draeseke  in  Dres. 
den  war  am  1.  Sifptember  25  Jahre  am  Dresd«ier 
Kgl.  Konservstorlnm  tStig  geweaen. 

Ein  Beweis  für  die  immer  mehr  waehsemie 
Anerkennung,  die  die  Musikwissenschaft  in  deot- 
Bohen  Landen  findet,  ist  di^  Schaffung  nener  Or- 
dinariate in  dieser  Disziplin.  Prof.  Dr.  O.  Sand» 
berger  in  München,  der  verdieustvolle  Leiter  der 
bayerischen  (2.)  Abteilung  der  , Denkmäler  Deut- 
scher Tonkonst'  nnd  Lehrer  an  der  dortigen 
üniversMIt^  wnrde  aomOrdinarina  an  deiaalhea  er- 
nannt. 

Der  Hofpianiat    Sally  Liebling  ist  am 

16.  September  noch  kurzem  Leiden  einem  Hexs» 
»ehlas;«  erlegen.  Er  hat  nur  ein  Alter  von  ÖO  JahtfB 

erreicht. 

Die  Berliner  Liedertafel  begeht  in  den 

Tagen  vom  bis  11.  Oktober  Jio  Feier  ibres 
2&jährigeu  Bestehens.  Pür  Sonnabend  abend, 
8.  Oktober,  ist  ein  Featkonaert  fn  der  Philharmonie 
unter  Mitwirkung  des  Philharmonischen  Orchesteia, 
geleitet  von  dem  Begründer  der  Lii  dei"tafel,  Ehren- 
chormeister  Königl.  Musikdirektor  Adolf  Zander 
nad  d«a  eraton  Chonnelstars  KSnlgL  Vnalkdifektor 
Franz  Wagner  j^eplant.  Der  eigentliche  Fe.stakt 
findet  Sonntag  vormittag  im  grossen  Saale  de« 
Sathanae«  atatt 

Das  Blüthner-Orchester  hat  Herrn  Hof- 
kapellmeister  Franz  Mikorey  für  die  Pivektion 
von  zehn  Symphonie-Konzerten  des  kommenden 
Wintere  gewonnen. 

Der  „Orchestervern i u  Berliner  Musik- 
freunde'^  Dirigent  Hofkouzertmeister  Max 
Grtinberg,  beginnt  seine  Uebungen  wieder  am 
Mittwoch,  den  22.  d.  Mts ,  abends  8  Uhr,  in  der 
An  1h  drr  Friedrich  Wei-der'oeben  Oberrealsoluile. 
ISiederwalistr.  12  (am  SpittelmarM)>  Der  Verein, 
der  eich  vermSge  seiner  OiOase  nnd  aeinerLelston- 
gen  einer  angesehenen  Stellang  im  Musikleben  er- 
freut, plant  ftir  diesen  Winter  zwei  Konzerte  in 
der  Singakademie.  Aufnahme  neuer  Mitglieder, 
Damen  nnd  Herren,  an  den  Uebungsabenden. 
Auskunft  durch  Oberlehrer  Dr.  L  Sehaycr. 
Georgenkircbplats  11,  B.  Uerrmann,  Köpeoicker- 
straww  146,  Verlagabncbliiadler  O.  Cobleata, 
Maassenstr.  13. 

Die  „Keidelberg-er  Kamn»ermn«ik-Kon- 
zerte",  gegründet  18^«,  veranstaltet  durch  Musik- 
direktor Otto  Seelig,  kOndea  fBr  die  kwnnettde 
Saison  füuf  AufFillhrnncren  an.  Es  konzertieren: 
13.   Oktober   das    «Böhmische  Streichquartett*, 
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80.  Oktober  da«  „Brüder  Post  •  Streichqaartett", 
18.  November  das   .Knrlsruher  Strefchquartett**, 
4  Dezember  das  .Beboer-t^oartett",  5.  Janaar  da« 
■'  ttBrBtwtor  fiti'richquMftctt*. 

Die  G rosslierzogllch  Weimarische  Hof- 
kapelie  feiert  in  diesem  Winter  4m  Jabiliom  des 
fiOjährtgen  Bestehens  ihrer  Abonuwmflotskoiizwto. 
TOr  dto  meht  Orchesterkonzerta  dieser  .Tal.iliuntt* 
Saison,  die  Peter  Raabe  dirigiert,  ist  eiu  Gesamt- 
programm  aufgestellt,  in  deweu  Hauptwerken  die 
EntwieUfusg  der  Sinfoslelonn  TOn  der  UaMlacfaen 
Zeit  bis  xur  Gegenwart  in  grossen  Zügen  darse« 
stellt  wird.  Es  gelangen  in  chronologischer  Reihen- 
folge znr  Aaffühmng:  Haydn:  Sinfonie  G-dur 
(No.  18),  Mozart:  Japftwiinfoiiile,  Beethoveii: 
TT.  uni!  VII.  (an  Htipm  Abend),  Schubert: 
C  -  dnr  -  äinfooie,  Bchamann:  B  -  dar  -  Siofcoie, 
Brfthma:  2.  Sfsfont«,  Berllos:  Harold  in  Italien 
und  Fbentaattoclie  Sinfonie  (an  einem  Abend\ 
Liszt:  Orpheus  nnd  Faustsinfouk',  Richard 
Strangs:  Heldenleben,  und  Bruckner:  9.  Sin- 
fonie und  Tie  Benm.    üolfatlteli  ilnd  beteiligt: 

Conrad  Ansor^^c,  Etlsabrth  Bokemevtr, 
Frieda  K wast- Hodapp,  Robert  and  Fritz 
Reits,  Edith  Ton  VolgtUnder.  Friedr. 
Gffittinacher,  Gcrtr.  Fischer  •  Maretikl, 
8«lnia  V.  Scheidt  nnd  Benno  Haberl. 

Die  „Gesellschaft  der  italienischen 
Ifneikforeelier'',  die  ibr«B  Site  lo  Parma  Iiat 

nnd  von  dorn  Direktor  ile.s  Kgl.  Konservütor iunis 
Guido  Gasperini  geleitet  wird,  beschloss,  alle 
mnslkaltsohen  Werlte,  die  In  den  MfentUchen  «od 
privaten  .Vrchiven  nnd  Btblothekea  Italiens  aldi 
vorfindcTi.  katalogisieren  zu  lassen,  um  so  den 
Grnnd  zur  Drucklegung  der  besten,  bisher 
noch  nnverOflentlicbtea  Arbeiten  der  groeeen 
Meister  zu  legen.  Die  Nachforscbnngen,  die  In 
Parma  »elbst  begannen  und  zunächst  In  den 
anderen  Stidten  Italiens  fortgesetzt  werden  sollen, 
■ind  nach  folgenden  Krtterten  geordnet;  1.  Ab- 


handlungen Ober  Mnsik  (cantus  firmns  and 
figuratue.  Rl^ment«  der  Musik  und  Harmonie, 
Kontrapnakt,  K.ompoaitiou,  Rhythmik  and  Metrik, 
Inebramente);  2.  Oeeehlehte  der  pnrflaneB  nnd 
Kirchenmusik  (PhilosopLiscIie  Werke,  kritische. 
wiaaeneohaftUclie,  Lexika,  Kataloge,  Indioee); 
8.  OpemUbretd,  Oratorien,  Ballette  new.  Blsjetat 
■tnd  eile  rnntttEalischen  Schatze  katalogtilerC,  die 
sich  in  den  versclifedeuen  Archivea  Parmas  vor- 
finden. Dabei  kamen  sehr  viele  interessante 
tbeoretliehe  Werke  aas  Lieht,  die  zum  Teil  VW. 
gessen,  zum  Teil  unbekannt  waren:  drei  Bande 
von  Arons,  in  Venedig  gedruckt  von  Maestro 
Bernardino  und  Maestro  Matteo  de  Vitall 
1528  und  1&29;  etn  Aristoxenoe,  in  Venedig  ge> 
druckt  \'S2:  einige  Werke  von  Arturl  di 
Dauiello  Bartolij  eine  „Regula  mnsices  plane" 
Ton  BonaTentnra  da  Breeela,  gedruckt  1497 
mit  runden  Lettern  und  Hoittelmltlen ;  ein 
Nicolay  Burti  „Parniensis  musioe  opnsoulum*, 
enthält  Werke  von  Bartholinus  Garparus  1677 
und  11.  Arelino  1O09,  mit  gotischen  Letten»  nnd 
loton  Figuren  1847  gedruckt.  Ferner  ein 
yCompendium  musioee"  von  1Ö49,  Werk  von 
Franehfnne  O^afnrlos  nnd  selteiune  mnettcallMlie 
Dialoge  von  Vinzonzo  Galilei  lüSl. 

Der  Verlag  D.  Ealitor  in  Leipzig  versandet 
den  2.  TeU  seines  Kataloges,  die  Erscheinungen 
der  letBtea  10  Jahre  betretend.  Dae  180  Selten 
Btarke  Buch  cnth&It  Werke  v-  n  fa-t  200  Konipo- 
nisten,  darunter  viele  neue  Namen,  In  einem  An- 
hang lit  dae  Wirken  nnd  Werden  dee  Verlags  ge- 
schildert, femer  ein  Bericht  Uber  die  Novitäten- 
AuffOhrungen  im  In-  und  Auslände,  sowie  über 
die  Bestrebaog  bez.  der  Schaffung  einer  leichten, 
gat  mvilkaliidMB  Bane-  nnd  Jngendmoaik  ge- 
geben. Uer  Katalog  bringt  eiu  interessantes  Bild 
neuzeitlicher  Verlagätätigkeit,  neuzeitlich  hinsicht- 
lich der  Komponisten,  der  Druckausstattung  und 
d«>r  Fiopeganda. 


Bücher  und  Musikalien. 


Hugo  liattn^  op.  G9.    Fünf   Gesänge   für  Alt 
(oder  Meszosoprant,   Barliom  foder 

T?rf-^''  -TT-.!]  ]^i;inofi'>rtf'. 

—    —     op.  88.    Drei  Balladen  fftr  eine 

Sing^timme  nnd  Pianoforte. 
BoUHehihofm't  TwUtr.  Sairdpbarir. 
Hugo  Kaun  hat  sich  langsam  aber  sicher 
•ebien  Rnf  ata  einer  nnarer  begebteeten,  vor- 
nehmsten und  .'il)-fktiirtost«»n  Koiuponi.ston  rr- 
'worben.  Obgleich  in  seinem  ganzen  Denken  und 
Empfinden  anf  neoteftllcbem  Boden  atehend,  hat 
ihn  sein  angebornes  KunstgefSbl  nnd  eein  feiner 
Geschmack  stet«  davor  bewnlirt,  an  den  destruk- 
tiven  Tendeoaen    unsrer    Hypermodernen  teil- 


zunehmen nnd  ist  80  einer  der  Glücklichen  ge- 
worden, die  mit  jedem  nenen  Werk  aneh  anf  neve 

Fronnde  rechnen  dürfen.  Stfht  auch  nfolit  jedes 
seiner  Werke  auf  gleicher  Hohe  (und  welcher 
Kllnetler  wUre  nicht  Ton  der  glflcklldien  Stande 
abhängig?),  eo  darf  man  bei  Hngo  Kaan  sicher 
Kein,  rliis>  er  iiiemtils  ein  Weric  der  OeffetitÜclikeit 
übergeben  wird,  das  nicht  in  irgendeiner  Weise 
den  titempel  der  Meieteraohaft  an  stdi  trügt  OMoh 
rlie  iM.-te  Nummer  ,An  die  Nacht"  der  ffinf 
Duette  (op.  69j  xeiohnet  sich  durch  ihre  reizvolle 
Melodik  wie  doroh  das  eehOoe  Ebenmais  ihrer 
Form  auf  das  vorteillitiftest«  aus.  Der  Hirt  treibt 
am  Himmel  seine  llerii«'.  die  P>e;rleitung  gleitet 
von  Anfang  bis  zu  Ende  in  ruhiger  Bewegung 
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anschataiead  doch  etn  anTerkencbares  Talent 
W.'nfr^r  nns  der  melodischen  und  schein a tischen 
Bildaog,  als  vielmehr  axis  gewüeeii  harmonischen 
Wendniigai  und  eigratOnlleh  ehwmktwlitlaehfiii, 
dabei  dnrchans  angesucliten  Begleitformen  nnd 
Fignrationen  glanbt  Referent  den  günstigen  Schluss 
mit  einigem  Rechte  ziehen  zu  dürfen.  Unter  Viggo 
BradisrMii*«  .ApkortaBMii*  cndMlBW  die  eratco 
drei  nnd  die  ziernlich  eiierp::  r-h  ^^:r''^c:•"f^ihrte 
SchloäsniuDmer  am  besten  gelungen.  Weitere  Ar- 
beftan,  Ttdlends,  wenn  ato  skk  etw«  »«{  gta— i» 
Formen  erstreckt«),  loJkiii  wohl  wlUkoumMB  ge> 
heiaaen  werden. 


Mtf  und  nieder,  and  daräber  schwebt  in  wdiÖDem 

Bogen,  von  lierrliolisteni  Wohllant  «getragen,  die 
Kontileoe  der  beiden  ^ingstimmea.  Wie  dieee 
ente  Nninmer,  to  beiden  auch  alle  fibrlKeo 
1a  form  nnd  Stimmung  so  viel  des  Anregenden 
und  Feinsinnigen,  dass  ihre  Wiedergabe  durch 
zwei  klangverwandte  Stüumeu  Auafiihrende  wie 
Zuhörer  In  gleldieim.  MaMe  effrenen  wird.  Mancber 
Le--er  wir-l  erstaunt  sein,  in  der  dritten  Ntimmer. 
,^er  Herzenaechliissel''«  den  allbekannten,  un- 
iSbligemale,  anek  Tom  Sobraiber  dfeier  Zellen 
komponierten  altdeutschen  Liebesreim  „Ich  bin 
dein,  dn  bist  mein'  wie-ier  zu  finden  Wälirend 
jedes  Literatur  werk  den  dnrch  seine  Miauelieder 
bekaDntoo,  am  Ende  dea  12.  Jakrhnnderts  y«t- 
Ptorlienen  MTucli  Wcnilier  von  Tegernsee  als  den 
Dichter  dieses  Liedes  anführt,  wird  hier  plÖtaUoh 
als  denen  Ytt^mut  Edw.  Bormatm  genannt.  B»- 
ruht  diese  falsche  Angabe  auf  einem  DraokfebJer 
oder  wie  ist  sie  sonst  zu  erklären'? 

In  den  drei  Balladen  (op.  ti3)  stellt  sicli  der 
Eomponlit  graeaere  Angaben;  die  Ponn  erweitert 
?icb,  wird  mannigfaltiger,  mid  w  ci  es  He  Situation 
▼erlangt,  erhalten  die  Gegensätze  grellere  Schlag- 
Jiobter.  So  tat  glefeli  die  erste  Ifmnmer  .Wölls- 
aagan*  «lo  gnuslgas»  mit  realistischer  Schärfe 
gezeiehnetes  .Stimmnngsblld,  man  sieht  förmlich, 
wie  hungrige  Wolle  auf  der  dilrren,  beschneiten 
Heide  naeh  fiente  ^Kben,  nnr  ist  das  Gedieht 
ebensowenig  wie  das  dritte  „Der  letzte  Pfalzgraf** 
keine  Ballade,  wie  sie  uns  die  Musterbeispiele 
nnsrer  grossen  Dichter  (Bürger  mit  eingeschlossen) 
gelehrt.  Denn  beide  Gedicht«  bewogen  deh  ana- 
scliliessHcii  in  der  subjektiv-egorentrischen  Sphäre. 
Nur  das  zweite  ,Der  Tiiamph  des  Lebens*  ent- 
hile  die«  beatlmmten  Merbmale  einer  wlrktlehen 
Ballade,  vermag  alter  wieder  durch  ihren  Inhalt 
kein  tii-feres  Interesse  zu  erwecken,  denn  dass  der 
Ueld  de^ihalb  freudigeu  Herzens  sein  flaupt  dem 
HenlDstbloek  darbietet,  well  ihn  die  Geliebte  In  dar 
Verkleidung:  eine  s  Priesters  im  K.  rker  aufsucht 
und  aich  ihm  ii.  iJer  letzten  Nacht  zu  eigen  gibt, 
kann  weder  als  preiseuswerte  Charakteigröese  noch 
als  eine  sittlich  erhebende  Tat  gelten.  Abgeaeheu 
von  diesen  A,issft'llnn<;en.  di»  f^ii-h  indes  nnr  md 
die  Wall!  und  <tie  Bezeichnung  der  Dichtungen 
bestebeo,  wird  man  Tom  mnslkallsoliea  Stand- 
punkte aus  an  allen  drei  Koniposliionen  seine 
Freode  haben,  denn  sie  aind  für  die  Singstimme 
dankbar  gststst  und  -verraten  anf  Jeder  Seite  dia 
fonnende  Hand  des  Mtister*. 

Arno  iOgffa. 

Tigg«  Bndenten,  opu  8.  Aphorlssaen  fOr  Piano- 

forte. 

Aach  ohne  die  besondere  Angabe  .op.  8'  wttrde 
man  bald  inne  werden,  duss  man  die  Bekannt- 

!.'-*;aft  eines  Anfängers  auf  dem  Gebiete  der  freien 
Komposition  macht.  Aber  in  dem  Dänen  steckt 


Muaum  Vftek^  op.  88.  Kldno  Snü*  für  VidlBe 

mit  KiMvierhepleltung. 
r.  I.  C  Laackart*  Lalpai«. 
£ln«  kleine^  aber  ssihr  UebeoswOrdige  VlbUb- 
sulte,  andern  ein  alter  Be^moter,  den  Carl 
Nowotny  anfs  neue  der  mnsikalischen  Gr^eÜ- 
schaft  zuführt.  £in  sUlles  und  zugleich  stimm  ungs- 
Tdlee  FtiUndimn  erSttiet  Jobannea  Faehe*a  O-dnr^ 
Snit«,  worauf  Menuett,  Gavotte  und  Sclierzo 
(dieses  fast  im  WalierstÜ  gehalten)  frohen  Emp- 
findungen lebhaften  Anedmde  verleihen.  Das 
hübsche  Werkchen,  das  sowohl  an  die  den  mosI> 
kaüs. :!ien  Prinzipat  behauptenden  Violinpart  als 
auch  an  die  Pianofortebegleitung  keine  ooerfüll- 
baren  Anforderongen  stellt,  sei  in  der  vorllegendeB, 
aufs  sorgsamste  revidierten  Ausgabe  wieder  ange- 
legentlich allen  Vertretern  derHansmuaik  empfohlen. 

Carl  Tkorbriets»  op.  86.   Der  n«n«  Knis  dce 

\'io]oncel!.-piels. 
HSkle  a  ir«BSIIaf,  Mpwim, 

In  gedringter  Form  bietet  der  Teriasser  in 

seiner  Publikation  eine  Anleitung,  das  Violoncello 
zu  spielen.  T>«e  pädflprogischen  GmndHnien  .sind 
sicher  und  übersichtlich  gezogen,  das  technische 
Material  snm  greeaten  Teile  ans  dea  Ijebrece 
eigenen  Unterrichtaerfahrungen  ^sammelt  und 
gläckiich  verwertet,  als  ättttze  des  Anfiingera  tu 
▼liden  FUlen  ein  zwidtee  Violoncello  htnzuge- 
nouimen.  Als  Einleitung  dient  die  Darlegung:  der 
nn^eint  inen  iiinsikatiKchen  Elementarlehre,  dif  =^  'i 
hier  allerdings  aui  das  allerootwendigate  beschrank. t. 
ünter  Zosleknng  der  etniokttglgen  YioloneelkK 
llteratur  instruktiven  Charakters  wird  die  Thor^ 
brietz'sche  Anieitong  vielen  gute  Dienste  ton. 

UwumAtt  Petschnikoir:  Russischer  Tanz  (^h-moU, 

No.  -J''  fir  VfMÜne  -tr.!  PianofOTte. 
Br*ltk«pf  A.  UäiUJ.  l.el|>*iff. 

Ein  gllnzendee  VortregsstOek  des  berOhmtein 

Geigers,  das  bei  aller  niusikHÜschen  Anlage  ein 
kleines  Kompendium  violintechnischer  Probleme 
enth&It,  zugleich  aber  auch  bei  souveräner  Be- 
he:  t>ichang  aller  Schwierl^mlten  tob  faMlntonader 
Wirkong  eeln  dftrfte. 

Eugen  Segnüz, 
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Vereine. 


MasikpidaffOflidier  Terbaod  b.  V. 
iknaeliliMteticl  an  dt«  in  der  I .  Aoguüt-Nammer 
angekündigte  General- Versaiumlung  am  Vi.  Oktober 
ßndet  ein  Vortrnp  drs  ReiclistHcrsab^ieordnften  Amts- 
g«richt«rat  Latiiuauo  über  das  Thema;  „Was 
dttrfen  wir  in  der  Frag«  des  B«fibiiiraD9B'> 
nachweises  von  der  llegierung  vei  bui  u'«  !; 
statt.  —  Von  nacbfoJgendeu  Masikl  ildaugsauatalten 
■lud  fflr  di«  nichato  Zeit  ZSglinge  zur  Frttfang 
nach  den  Beatimmnngea  des  Verbandra  gemeldet; 


M.  u.  P.  Ueiier'ä  Koater^'atorium  der  Mu»ik, 
Berlin,  BrandeBbnrgischea  Konaenratorinm, 

Direktor  Brnno  Kittol.  Berlin.  Seminar  für 
M usilvlclirpi  innen  von  PrI.  lle  I  piie  E  Ist  er,  Blan- 
kenburg a.  Ilarz,  Seminar  für  Mu»iklehreriuneu 
▼OB  Frl.  Elise  Tanneberg,  Halberatadt.  Hoch» 
schule  für  Musik  zu  Mannheim,  Kfinf;;!.  Musik- 
direktor Karl  Zuschneid,  aoMerdem  Externe 
aas  TersehledeDan  Stidten. 


Der  heutigen  Nutnmer  liegen  Prospekte  von  Max  H9»»9'$  ¥9rlag,  L^ipxig: 
mMtuikwisttnscktfftHeke  Wtrkt  vmt  H.  Ritnumn*,  von  Miktri  iM^  BaNht:  f,Führer  äurek  dit 
twtikänd^e  Ktamer^  iMtraiur  von  Rick,  y.  &eMerg*  und  von  H.  A  Knai^h,  B»rtU»: 
mümUrrüktaw€rke  für  Klavier*  äti^  mtf  die  wir  tuitere  Leser  besenders  anfmerksam 
maektu.  D*  E* 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

WilLelmshöher  Allee  48. 

Ocigr.1886.  DirektfoE:  Luise  Bey«r.  Gegr.  18». 

nraiTonitx:  K«ffierimt^-Pr&<iidont  Grmf  tob  BcrBiMrC, 
6raff  KSalfidorir.  Exculionz  (icoerulia  tob  Coloab, 
Oborbürgcrixiciator  MBIIer  u.  A. 

Caratorinm:  Pfarrar  Baaa,  Schaldiraktor  Prof.  Dr.  Enui. 
mseher,  Banlrier  Plaat,  Joatisrat  IMiaffar  a.  K. 

Leiurkräfte:  H.  AIlaiailMr.  B.  Bartraa,  KSnixl  O^nrn- 
aftnK«r  Prof.  Dr.  Fra.  Bel«r,  Kdni|rl.  K*p<-ninrii»ter. 
L.  Bcyrr.  0.  GlrMf>-P«bbroBl.  L,.  Ooaiaa.  K.  Hall, 
wach«.  Mii-ikdirektor.  A.  Hartdrirrn,  Kammervirtuoa. 
Dr.  B.  Hocbel,  Köoigl.  ProfeMor.  U.  KalaUek,  Kam- 
■MvrlrtiHM.  fb  KalMC«  KAoigUchar  KamuMnaaiUiar. 
Vr«  Meetieplt  Staiict.  Kacunarmuaikar.  Bt  Wüto, 
KSnisi.  KHguaMmöülkni  B.  WaaM.  Ktal^  ' 
aingar,  o.  A. 

DatenrlehtoflckWtFiamiertaapM.  TlallB«,  Oalle, 

mmk  all«  IkrIcM  Onhaator^lMtnaa»««,  OrakMtH^ 
•plal,  ImatraB«Btallekr«,  Partitaraplel,  HaraoBle-aad 
KoBipoaltl«B«lehr«,  GMcklrbt«  der  Madk.  Getaaf, 
(tallealieh,  Nprefhflbaafea,  OckSribaagCB,  Haflk. 
diktal,  Aaaljie,  Aetthettk,  Ktklk*  PbllMOphle,  Plf. 
«kolofle,  Pfcriloloirl«!  ikaittk  ailt  ABwcadaaK  aller 
•rfordcrllekea  Apparatr. 

Kiateilang:  KoBsertklasseu,  Hemlnarklatweu. 

Ob«r-,  Mittel-  and  KlamanUrklaaaan. 

t  daroh  dto  Schrtfttaltaac 


Eine  seit  langen '  Jabreo  beetekende  blähende 
Hnsikeehnle  mit  Seminar  in  einer  (rross- 
«Udt  Mitteldeutschlands,  oirca  100  Schüler,  Haupt- 
fach Klavier,  ist  Bofmt  oder  spiiter  zu  rerkanfen. 

Näheres  durch  die  ätelleovermittl.  der  Mnaik- 
MMoa  de«  A.D.L.y..  Berlin  W.BO,  Liütpoldafer.  48 1. 


D 


Erachlmen  ist 

Max  Heaaea 

eutscher  Musiker-Kalender 

XXV.  Jahrg.  fSr  1910.  XXV.  Jahrg. 
Mit  Portrit  und  annrOhrllch  gehaltener 
BlograBhie  Fref.  I>r.  Hago  Blemanns  nebst 
einer  Wllrdlfat  eelnes  Scharftus  von  Dr.  Carl 
.MeBBicke  —  einem  Nottibaclie  fftr  alle  Tage 
des  Jahres  (ca.  120  S.)  —  einem  umfassenden 
Hnslker^iiebarts- and  Sterbekalender  -  einem 
Konzert-Bericht  aus  Deutschland  (Juni  1^*08  — 
lyoi»)  -  einem  Verzeichnisse  der  Naslk'Zeit« 
Schriften  und  der  HuaikalieB-Terlegery  einem 
ca.  2&0M  Adressen  enthaltenden  A4re8bncbe 
nebst  einem  alphabetischen  K«m«mT«neidi^ 
nis»e  der  Mnsiker  BeatsclilBnds  efec.  etc. 

39BtflMM.8Mi  rtwBand  eiegairt  Mk«^ 

Iw  iwel  Teilen  (litlf-  iin<  IHrwtacli  utrwit)  2.—  Mk- 
<«roHMe  Keirhhaltigkeit  den  Inhalts  — 
peinlichste  (ienaui|?keit  des  Adressen- 
materials  —  schöne  Ausstattung — daaer^ 
harter  Einband  und  sehr  bUligerFrHB 

sind  die  Vorzüge  dieses  Kalenders. 

^ffF  Zu  beziehen  dni-ch  jede  Buch-  und 

MoslluuienbnndluniB:,  towie  direkt  von 

Max  Besses  Verlag  in  Leipaig. 


Konservatoriums  -  Verlcauf. 

Ein  seit  35  Jahren  bebt^hendes  renommiertes 
M  iiNikinstitut  Herlinn.  aiit  bedeutendem  Ueber- 
si:huss.   ist  wegen  zur  Ruhesotzunp  des  Direktors 

Sreiswert  zu  verkanfen.  Sichere  LebenssteUung. 
iffert.  anb  8.  MH  bef.  Danbe  *  Co.,  Berlin  %1ÜVL 


Technik-Kurse  für  Klavierspieler! 

(Aaabildaag  aller  netweBdigeB  MBSfceln  aad  Qelcnke, 
ttwit  4tor  iriMiiMi  Bclwmcferag  der  plnMIictM  BewcfniiM) 

DttMr  der  Kwse  l  Meoete.  Perico-Kiine  für  Lekrcr  oiii  MneikefaidiereMle^ 

a«9aata  ZaohariMg  Haimoverg  Miebiiigerdamm  31- 
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Adressen-Tafel. 

miu  Feld  lO  nark  jahvUcli. 


Die  Annifc«n  «ulUn  auf  «In  wtitom  Jftbr  «rnanert,  fall«  BMhl  4  Weahw  Wt  AM>af  ateVamllt. 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  do»  .I'bilUr^rm.  Chore»*. 

B«rUn  W.,  Bemlier-Strasse  & 

Prof.  Franz  Gninicke, 

Orgel,  Klavier,  HanniMiMahi«. 

Min  W.,  StDtaiittietr.  4SU- 

Martha  Remmert, 

Bmin      LadwIfjUrcfestr.  12. 

Ji7Zt2JZia  JSOCll, 

Pianistin, 

Berlin  W.,  Nue  Wlntarfeldttr.  15. 

Konxtrt.V«lr.:  H,  Woiff.  B«rtia. 

30$^  Ui4»iia  da  mottSi 

HerEog'L  8Kdw.  Hofpianbt. 

Berlin  W..  Passauerstrasse  26. 

Otti  Jaiey 
Qeaaiig«  üntairrleht 
MÜNCHeN,  Malsenstrasse  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

Hathilde  Parmentler 

(Alt-  und  Merzo  Sopran). 

DVriin    TT  •«     Cl > VD ■Cn 01  wir ■■•O  Imvm 

Kits  FfsndenfUdi 

Komw«.  U.  OMtorienaiagMlii  (Alt) 

emilie  p.  CrsMcr 

Geaangunterricht  (Meth.  Marchesi). 
Berlla  W.fiO»  Kaehodstr.  3, 

Qrof.  E.  Breslaur's  ^ 
P  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
Gu^tno  Lamarus. 

I.  Berlin  N.VV.,  Laisenttr.  86. 

U.     „        W.,  Bttlowitr.  2 

^iH  wii  vBiranpfHaf • 

Sophii  Jntidiinln-RykilMai 

Pfaoisttn 
Charlottenburg,  UardeDberg8tr.24. 
SfVMtekiiBd*  la-l. 

Dario  Saavedra. 

PlMitL  iNZHl  und  Untemcht 

SERUN  Wl.,  Kaiseralkc  176. 

Annbildniig;  aller  MtimmicattnnKen 

Qeaang^terricht  erteilen: 

Frau  Felix  SchmIdf-KOhne 

Concerts&Qgeria  •  Bopran. 
Sprechflttjnde:  3—4, 

PfoL  Felix  Schmidt. 

B«rl<n  W.,  Rankestr.  30. 

Erziehung  der  Stimme  nach 

physiologisch-phonetischer  Singweise 

rUr  ttvdner,  L,*lir(  r,  <  nurdlrlsrutpu  ptc. 
1  TCn  vierf«ljMirl.  Diiut<r,        wöohantl.  z\:  Mi:.>\::^Mn  niitnrrioht: 
ffnvwA.  )              O'^'ober  und  Januar  j.  J.  Laip'^ig.  l.icblguir.  ><l. 

j  von  vi*rv.   L  L,  :itl.  Daaer.  bei  taKÜt^hem  '.Intcrriclit  :  *  tt;  !.  Juai, 
1          1    Jtilf    1    AtlfflxKt  i     I      Llndli  Ardt  a  N  B 11  n  ho  f  fKjLAliAAnL 

eiltalKib  ealaid 

Cbarlottcnbinpg» 

Or.inifnstr.  17. 
Ausbildung  im  höheren 
KlavUrspicl  iMcfe  Deppe'ecbtn 
Onmdsitsm. 

Ppof.  Ph.  Schmitt'sche 
Kkm4mmim  für  Tonkumt  s«  Darmatmlty 

zu|ieieJi  BcMOt'SelHil*  fir  Ktonrl^  C^r  mt  Haut. 

Gaaründet  iflbL                                                              EliaabatbaoaU.  88. 
Umar  «im  ProMktoM  Ouar  OttraUaiwM  te  PttnUa  lu  Iitacb-Scbeataif  , 
PftaaMala  von  Batlaabeif . 
Vollatlndiga  Ausbildung  in  allan  Zweigeo  der  Musik.  Kuaalacllidfc  Saniaar. 
OUaMaatanachula.  Vorschule.  Proipakla  kostenfrei.    l>aMaatiii>nlaai  ifflU  aai 
eklaNb  AnneMuacaa  und  Anfiasaa  alad  au  riehtaa  as  daa 

IHnktor;  Pfofaaaor  M.  SakalM.  Graaah.  MaiiMlNlRaf; 

Olia  uJibneCusiitt 

Ausbildung  im  Gosang 
Hygienische  Spreehkurse 

(n.  A.  Kaypera) 

BERLIN  W.,  Pragerstr.  35 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Scilweriner  Musikschule 

5chule  ttr  höHeret  Kli«(erspkl  und  fVinMMung  «oit  Lehrhelflen  nadt 

dem  prelagchfQnten  Rnschauung-^unterr-cht  der  Vor'lphrrin. 

Berlin  W.,                    HaaenK*«,  fce«r(  WilbelMsU.  2,  äartaahaas. 
■arbmrf«ntr«aae  IS.           SpraobatUBda.  MlMvaah  aad  flaBBaband  »-S  Uhr. 

Heia  Holtfreter. 

—  BerliO'Cliarlottenbarg:  II.  — 

llarchstTnsüo.  VilU  r..  «m  Knie. 
Institut  für 

KaUMbeoicAleacyaMitik«  Ton- 

MUUf,  SfTMMMkBlk. 

EiMC  beaabtiaktet»  A»mU  nMi«B 
k*iui  Jm  iMtllat  Woihavac  o.  Pcukn 
«mittbit  waedeo. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehranstalten  iür  alle  Zweige  der  Tonkunst,  ind.  Oper. 
 OayrgiMi«  lS74t,  

VorbereituaSPikHia  aar  k.  k  Staatsprafung.  —   Kspellmeisterkurs.   —  FeriaJkurae 
(Juli-SepMmMfl  —  Mettiodliehe  Spesislkuraa  für  Klavierlehrer.  —  Abtheilung  für 
iif^atoii—  UiflonHidNa  Uatarrieht.  —  Jlbrlictae  Freauenz:  8G0  Schüler  und  Schaie- 
fiaaaa  aaa  dam  la-  uad  AuaUada.  —  Lehrkräfte  ersten  Range*. 
'^Fraeyaete  fraaeo  dareli  die  lasMIatakaaslM.  W(#>>  vil/lb. 

Methede  iaqiies-Dalcroze. 

Gymnastique-Rythrnlque.  Solfege. 

Elisabotti  Decker,  Frukfurt  1. 1. 

Cornelle  thh  Zanteti,  ^^'unTK^^ena.«.!.. 

Tollatändiife  Au^bUduu«;  aller  htiiumgatioBfeD 
rar  den  praktlscbw  Bentf  wie  fUr  Pädagogik. 
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Ireae  tob  Brenaerberi; 

ViollsTirtnoala 
erteilt  Viotbi-  mid  Eniemble- 

Unterrichfc 
BERLIN  W..  Pirltentrawe  II. 

Valeska  Kotschedoff) 

BKBLIM         I.atsow-Iirer  1 
IU«vicranterrlcht,Tta«orie,  Ensen  bleapi«!, 
AaMtunc  zum  Lthrberuf.  Kinzclunter- 

nchi.  KU*senunt*rricht. 

Konservatorium  der  Musik,  Braunschweig 

Direktion:  Erich  Wegmann. 

Fachschule  für  individuelle  Klaviertecbnilc 

SoiiiirkurM  flr  Lilnr  ind  Lebrarinmi.      Praipskto  gritlt. 

BrBRO  Heydrich's  KonservatoriOB 

für  Musik  unj  Tbeatcr. 

klUBCMli«!  KenMrvat«rtuin,  Gatch«iwtr.9ß. 
XlUMn  für  alle  Fächer  dar  Hviik 
und  des  Theaier:«. 

mTAll  A^'S  Gonservatorium 

P.  Bvlivi      =  der  Musik  = 

Iflr  ^faniliclie  Zweige  der  Tonknntt 
MT               Alt-Moablt  III.  'VI 

k^OnilJlcir  lehnrlBMii  auf  «nuHl  des  Toa  MwtkyiilagD. 
 arlMhen  Terbaad  anfcMteUtMi  CnterrlchUplMts. 

Lolii  fsü  iier  ..i-::,  Si'iainarH  u.  a.:  TheoriC  —  Mosikfesch ich<e  —  - 

Formenlebre  —  F^dasoglk  u.  Meibodik  -  muaikal.  Akustik  (experi- 
mentell) —  Mosikdiktat  und  GebdrilMiaii«  —  ItaslbAaattcllk  — 

Sebule 

für  höheres  Klaviarepiel 

»•bat  Vo»s«hal« 

g^grlUidet  1878. 

Ellsabetti  Simon 

BRESLAU,  Teichstr.  6». 

Helene  (Caspar 

TTtttenfdit 

RiisführunK  in  dl*  M«tbü<i« 
des  Sohal^uAfM. 
Vorbaraitung   für  die   PHiftinf  d«* 
MtuikpiUlAgogUohcD  VerbHüde«. 

1  l7ID7ln     1  «Jk«l*«*«     99 1 

Anatomie  der  Hand  and  des  Armes  u.  ».  w.  _ — _    

«  >   Praktische  Unterrtchtsübungen.  < 

AneignaRB  vM  Uilarrleirtwvilim  diirelk  IMMTleMMi  Im  Ist  Uebungssckale, 

An  sämtlichen  Seminarfächern  können  auch 

Nichtschüler  de«  Consorvatoriums  teilnehmen. 

Beteiligung  auch  an  elniselnen  FücIk^ih  gestattet  (monatl.  8  M.ji 

hei  mehrerfin  Füc-hern  llonorarermäswigunp. 

Thiodor  Schönberger,  Pianist 

ÜMlMiir  iir  ItariMaU 
an  ItoMii  ImiiMlBlw  *r  inlL 

S.w.  11.  LuckenwalderstraMe  11 1* 

 Gonservatorium  St  Ursula  ^= 

nnftter  Eduard  Octtte 
h5heM  MaaUdelmuistelt  nuT  fttr  Junge  BÜUldiea. 

BERUH  SW..  Llndeastr.  39.   Sprechzeit  werktäglich  ll-l. 

Rudolf  Fiering 

Sninililtrtr  mt  Cboilr. 
emmrald.  Caspar  iheißstr.  30 
Tilipliiii:  Wih  y.  10S4. 

V.  litabn'Kltt  Privat-GmiiiiclMli,  Omdm,  EiiMShiBtotrMi  37. 

Simdiit.  tM2  ÜUr.          Olr.;  Molly  vnn  Kotzebue,         Spnüirt.  11-12  ItHr. 
im  1883—1101  timiilikrHia  in  iv  Hoduciiuis  Mt  Kininiiciiin  Ctnimtirittn  n  Dmin. 

Luise  Soest 

Kiavierunlmifht. 
^=  Privatkapse  

zur  Uorbcreitun«! 
auf  dif  Prüfung  des 
musikpädago9iid)cn  Uerbandcs. 

Ciftel,  1)ol)ftize11«tiisfnisse  41. 

Miisikgruppc  Berlin  1:.  \.  - 

Ortsgruppe  des  Verbandes  der  Oeutsehen  Musiklehrtrinneo. 

nBsiKseKtion  oes  AiigeaMiiien  Denraei  i<eiircmani*TerauB« 

Allmonatlich  Sitzung  mit  musikwissenschaftlichen   und  künstle- 
rlscliea   Vorträgen,  Diakos^ionen  etc.    ScIiUleraufführangen  — 
UatWlIchtevermlttllillg   —    Bibliuthek    —    Ililft^ka^se.  Bettra^ 

4,50  Mk.;  Auswärtige:  8  Mk.  Satzungen  darch 
Tri  H.  RllkBek.  W.,  Petodemerstr.  124.  Sprechzeit:  Mittweeb  4-5. 

Maria  Walter 

G«satiglehr«ria 

as  flh  B  A          B am  m                         ^  • 

MM.tM  W.t  BMountr.  89. 

Hedwig  Wllsnach. 

 Geaangunterriclrt 

nach  Marcheai  n.  Utll  Lekmann. 

BERUM  W.  IS.  Uohenzollerndftmm  ft. 

StellenDermlttlung  der  IRuslbsekflon 

des  JlllsfseifttR  DcRtscbcM  ttMcrtsnesvereiRS. 

Oentralleitung  Berlin  W.,  L uitpoldstr.  48. 

Fraa  Helene  Burgbausen -LeobBscber. 

VonOaliob  anacabUdvt«  and  •mpfobl*o«  L»tir«riii&on  (Klavier,  CenuiK,  Tbeoriei 
fit»  Inalitat«i  FaoakmMe  und  PMnilian,  fttr  In>  sad  Aoabrnd.  SpraofakMuitDiiM«. 

Frau  Alexis  Hollaender 

Mim  ir      ai  bnrflMUO 
IIBUMI'  THMNü|. 

Prof  Alexis  Hollaender's 
Akademische  Musikschule 

Bmür  W.,  KMftotr.  4 

Julius  Langenbaeh-Slift 

 in  Bonn  

Heimathaus  für  ältere,  unbemittelte  deutsche  Maelklehrerinnen  aller 
Konfessionen,  gewährt  seinon     in:  !,  drrn  freie  Wohnung,  Heizung 
und  Verpflegung.    Anch  NiCktnitglleder  finden  zu  vorübergehendem 
Aufenthalt  gute  PcilSioa  bei  uiussigen  Preisen. 
Anfragen,  aiod  au  zidkteii  an  fraa  Direktor  LiMiaahacb*Boaii* 
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Tüchtigem  Violinpädagogen 

Ikt  durch  Teilhaberschaft  an  Unterrichtskursen  für 
Klavier,  Cello  und  Theorie  (Leiter:  Mitglied  des 
MttttkpidMTOgiBchen  Verbandes  £.  V.)  in  zwei 
NachbrntCataa  Sttddeotschlands  Oel^nheit  sum 
Erwerb  einer  tfch«reii  Lebaofwtellang  geboten. 
Unterrlchtserteilnng  im  Elementar-KIavierspiel  er- 
wfliJf-<"lit,  iifclit  BfdintrnnK. 

Offri  ifMi  u.  K.  N.  85  an  die  Exp.  d.  Bl. 

Tüchtig^e  Geif^eiilehrerln 

Engliinderin,  mit  besten  Zenj^aisseu,  «acht  sofort 
Stelle  am  Konaervatoriom,  in  Tomeluiier  llamllle 

oder  Pensionat. 

Tüchtifce  Klavierlehrerin 

wird  für  eine  gräfliche  Tamilie  in  Pommern  vom 
Ifi.  Oktober  d.  J.  bis  16.  A]»Ü  1910  fttr  2  Ktaidar 
Ton  12  nnd  14  Jaliren  gesncht. 

Näheres  durch  Frl.  H.  WINnach.  Berlin 
Htll^nzollemdaniiu  (i,   Loitoriii  «icr  Stellonvemiitt- 
lOBff  de«  Vereins  Berliner  Musiklekrerionen  nnd 
ToBirtlMÜwrInttsii.  E.  V. 


22.-25.  Tastend 


22.-25.  TaaaewI 


.^Der  Junge 

htmm  UrM  nr  in  irstm  Klatlir«lirrMt  alv 

UtNdirfr  lerieluidrtiiüai  du  lilksiicdn 

Heft  I  u  II  .M.  1.20 

Heft  1  u.  II  zu^ammen  (koinjiU  ti   .  M.  2. — 

ist  nack  den  fibereiostiinmeadeu  Urteilen 
vieler  Klft^Mirar  die 

elnfkehste  -  anrcsendste 
«nd  srhnellfflirderndste 

Klavierschule,  iMo  ps  irtV>r 
Zar  Inttdit  imi  ilfe  HusiUlienhir.dlynjen  oder  iliii  Verti| 

H.  R.  HAENTZUN,  BerÜB.  Neue  UliuterieiiUtr.  48. 


lulius  Blutbner 


Flfiael 


Ceipäg 


Pioninos 


Oft.  Friedricl)  Vieweg  G.  m.  b.  H. 
Berlin-Gr  OM  Uc^terfeldc 


Hugo  Kaun 

die  Jagcad.  Leleht  spielbare  Stücke  ffir 
Pianoforte.  8  Heft  Je  M.  1.50. 

I.  1.  Rondo.  2.  Elegie.  IL  8.  Scherzo. 
4.  Märchen.  III.  6.  BanerotaBi.  9.  Wie. 
genUed.   7.  Kanon. 

op.  78.  IVUdctgespricbe.  4  Stacke  f&r  Piano- 
fortau  No.  1  M  L-,  No.2,3,4  je  M.  1.50 

Der  KlaTlCf'Lcbrer :  Phantast  ische  Stimmungs- 
bilder von  bedeutendem  iuneren  Leben  und 
heimlioker  Leidenschaft  erfäUti  anriehend  durch 
ihre  kraftvolle  peraOnlleh  wbMiide  Spraelie. 

Die  Masik:  Formsicher,  vol!  klanglirhen  Reizes 
und  Poesie,  .Hausmusik"  im  besteu  Sinne  des 


Instruktive  Unterhaltungsstacke 

von  Gg  Eggellng,  A.  Egldl,  K.  Grfiel,  Otto 
KlnweU,  Q.  LtumB,  W.  BaM«»  Fnd.  Tees, 


IvziidMiM  inlii  —  Unirttiiiiiiii  Mtilllli 


Hansen,  Mmik-vtrim,  Leifiiig. 


/I  r  Sonatinen 

^1  «I         and  VortratfnlMi« 

aiHi  A  ■    für  Klavier  von  Bach,  Beethoven, 
I  Clementi,  DiabelÜ,  Doppler,  Dus- 

*  »»»ck,  Field,  Godard,  Ilaberbier, 

Hindel.  Haydn,  Unnriqoea,  Hor- 
nemann,   Knhlan,   Mayer,   Mozart,  Paradtoa, 
Hameau.  Schmitt.  S  t.nlifrt,  S«;hiimann,  Scbyt^e, 
Steibelt,  Tschaikowsky,  revidiert  and  her- 
«nagegeban  von  lAdwIs  8«hytte> 


Beispieltos  preisbilliges  Werk. 


186  tSeltm. 


Mark  l^Q, 


Vlggo  Brodersen»  op.  3. 
Hphorismen. 

Diera  Aphorismen  rind  bis  zum  Barocken 
prsaWae  Sachen,  apart  in Hamion i k  undStimmen- 
rakrong  nnd  nicht  ohne  peraöoUche  Not«.  Daas 
die  Stflek»  bei  llagerar  BokuntMhall  ' 
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Der  lilavieMiehrer. 

Musikpadagogische  Zeitschrift  fOr  alle  Gebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkiinstler-Vereine 

zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig^  Stuttgart, 

und  des  Musikpädagogischen  Verbandes.  CV. 
Begründet  1878  von  Professor  Emil  Breslau r. 
ÄÄIS'ir.Ä  Jii      Redaktion:  Aniw  INmcfa 

Beriia  W., 


■HifikaltciikMdlHnMii,  Potl .  JlMUlM 
1,90  Bk.,  M  dlNUCT  ZttMidna 

JliMMASnk. 


87. 


Intiral«  «Htd«  t«a  ilamilfdwi 

,B«f  KUtiff  ■  Cehr»r-,  Bfrlln  tU.  50, 
XMkMlfntr.  37,  zum  P.-tiii  vcn  }0  PI. 


No.  20. 


Berlin,  15.  Oktotier  1909. 


XXXII.  Jahrgang. 


tobalt:  I>r.  OIk.i  Stici^litz:  MuMka'iscIie  Koluii  urul  MiiMklclirorstund,  Schluss.  i  M.  Kicrw  Jl^;L■n :  Wie  )ilsst  «ich  hti  Kr- 
teraung  der  Noten  die  von  Prof.  Dr.  Hugo  Riemann  aufgestellte  Theorie  der  SpiegcJiuig  erweitem  und  neben  jeder  andern 
Klftvtonehitlt  tmraidMi?  (SehhiHL)  Pwil  Bekkar:  Kritiache  ROckachau  über  KooiMt  und  Optr.  MttleiliiBcaa  vm  Hoch» 
achttlen  uo<  KcHcrvaioriaB.  VcmiiiChlM  NaduMMan.  BAcbar  «a4  Muaikaliaa.  taaprodia«  von  Anaa  Mondi  ihi4  Bmco 
Sagnitx.  Ventna.  Aflaaigica. 


^usilialtscbe  l^ultup  ai)d  ^usiI{lebrei'sl'aod« 

Von 

Dr.  Olga  »Ueg Uta. 

(Schluss.) 


Fast  ebenso  befremdend  ist  es.  d.iss  die 
Musik  als  Mittel  für  Jugend-  und  Volkscr- 
ziehung  von  cter  überwi^gendm  Anzahl  stadti- 
scher Verwaltungen  bis  jetzt  fast  gänzlich 
ignociertwird,  während  diese  schon  scitgeraumcr 
Zeit  eine  Reihe  mustergültig  ^'ctührtcr  .An- 
stalten zur  l*flege  der  bildenden  Künste  unter- 
halten. Ich  meine  die  sogenannten  Ktinstge- 
werbe-,  und  Handw«rkersdiulen,  die  nidit  allein 
Berlin  und  Vororte,  sondern  auch  verschiedene 
Provinzstädte  errichtet  haben.  Sic  aber  dienen 
keineswegs  ausschliesslich  der  Berufsvorbe- 
reitung, sondern  stehen  offen  für  jeden  Be- 
gabten zur  Aus-  oder  Fortbildung  in  den  ver- 
schiedensten Kunstzweigen,  Zeichnen,  Mo- 
dellieren, Aquarellieren,  Lithographieren  usw. 

Das  einfache  Gebot  der  Gerechtigkeit  gegen- 
Ober  den  verschiedenen  Berufsarten  würde  er^ 
fordern,  dass  die  Städte  nach  Massgabe  dieser 
Institute  auch  der  Musikpflege  gedächten  und 
neben  Anstalten  zur  Ausbildung  von  Orchester- 
niusikem  auch  Volksmusikschulen  und  Se- 
minare zur  Vorbereitung  für  das  Musiklehrfach 
schüfen.   Wfinschensweft  ist  es  auf  jeden 


Fall,  dass  in  m.innigfaltigerer  Weise  dem  Aus- 
bildungsbedUrfnis  des  Musikalischen  im  Volke 
entsprochen  würde.  Die  öffentlidie  Pflege  der 
Musik  beschrankt  sich  bislang  auf  den  Ge- 
sangsunterricht in  der  Schule,  der  natur- 
^^emä.ss  auch  stets  das  Fundament  für  eine 
musikalische  Kultur  bilden  muss.  Dass  er 
in  seiner  jetzigen  Gestalt  durdischnitttidi  noch 
nicht  diesen  Zweck  erfüllt,  ist  in  diesen 
Spalten  wiederholt  von  fachkundiger  Seite 
erörtert  worden. 

Mit  grosser  Freude  ist  indessen  zu  kon- 
statieren, dass  sich  hier  eine  Wandlung  zum 
Besseren  vorbereitet,  indem  unsere  Behörden 
anfangen,  diesem  Unterrichtsgehiet  mehr  Be- 
deutung als  bisher  beizulegen.  So  stellt  die 
jetzige  Neuordnung  des  höheren  Mädchen- 
schulwesens für  den  Gesang  folgenden  Leit- 
satz an  die  Spitze:  „Der  Gesangunterricht 
der  Schiile  soll  den  drundstein  für  die 
allgemeine  musikalische  Erziehung 
legen.*  Damit  ist  die  Notwendi^eit  einer 
allgemeinen  musikalischen  Erzidiung  ausge- 
sprochen und  der  Musik  im  Jugendbfldungs- 
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weseiL  ein  Platz  zuBtkannt,  der  sie  den  flbrigen 
Lehrfächern  ebenbOrt^oscteinenlSsst.  Möchte 

der  neue  Geist,  der  uns  aus  dieSer  Forderung 
entgegen  weht,  bald  auch  in  den  höheren  Knaben- 
schulen und  in  den  Volksschulen  seinen  Ein- 
zug halten.  NatdrUcheFolge  einerUmgestaltung, 
die  dem  Sinne  obigen  Satzes  Rechnung  trägt, 
würde  sein,  dass  der  Schulgesang  —  soweit 
es  die  Verhältnisse  gestatten  —  in  die  Hände 
von  ge{»rüilen  Gesangtebiem  gelegt  wird 

Kann  man  somit  derHoffnung  Raum  geben, 
dass  die  Schute  künftig  die  Grundlage  für  eine 
wirkliche  musikalische  ICrziehung  des  Volkes 
bieten  wird,  so  wäre  damit  immerhin  erst 
ein  Anfang  gemacht  Der  erworbene  Besitz 
darf  nicht  verloren  gdwn,  s<»idem  es  gilt,  ihn 
zu  vermehren  und  zu  vertiefen.  Der  Ton.sinn 
des  Kindes  rnuss  auch  noch  in  anderer  Weise 
eiuwickelt  und  zur  Betätigung  gebracht  werden. 
Soll  Musik  im  Volke  feste  Wuredn  achlagen, 
so  muss  mit  der  Kttltivienmg  des  Gesanges 
die  Pflege  der  Instr-iM^cntalmusik  Hand  in  Hand 
gehen.  V^erschiedene  Gründe  erfordern  dies. 
Zunächst  ist  nicht  ein  jeder,  der  Musik  in 
sich  trigt,  auch  stimmbejuabt,  und  mancher 
geht  daher,  wenn  er  nicht  Gelegenheit  zur  Er- 
lemunp:  eines  Instruments  erh-ilt,  seines  natür- 
lichen Anrechts  auf  die  i  unkunst  verlustig. 
Im  übrigen  bilden  die  Instrumente  die  not- 
wendige Erginning  «im  Gesang,  sofern  dieser 
nidit  nur  in  grösserer  Gemeinschaft,  in  Chören, 
sondern  auch  privatim  im  Hause  getrieben 
werden  soll.  Gerade  fUr  unsere  Zeit,  deren  l'en- 
denzen  so  stark  nach  aussengniditetsind,  wäre 
eine  mög^id»t  weitgehende  Verbrdtung  der 
Hausmusikpflege  dringend  zu  w  ünschen.  Liegt 
doch  die  Gefahr  nahe,  dass  durch  jene  starke 
Entwicklung  des  öffenüichen  und  des  Berufs- 
lebens, die  diarakteristisdi  für  die  Gegenwart 
ist,  das  Familienleben  mdir  und  m^  zurfick- 
gedrängt  wird  und  y.u  verkümmern  droht. 
Haus  und  Familie  stellen  aber  gewisse  innen- 
vvene  dar,  die  eine  Nation  niclit  entbehren  karm, 
ohne  sdiwere  Schidigung  ihrer  physischen 
und  moralischen  Gesundheit  zu  erleiden.  Wir 
müssen  also  danach  streben,  dass  sie  uns  er- 
halten l^Ieibcn.  Jugend  lind  \'olk  sollten 
dahin  erzogen  werden,  dass  sie  iliie  laler- 
essen  nicht  einseitig  nach  aussen  verlegen, 
sondern  ihnen  auch  im  eigenen  Heim  eine 
Stätte  bereiten.  Neben  gediegener  Lektüre  ist 
nun  Musik  in  besonderem  Masse  geeignet,  an  s 
Haus  zu  fesseln  und  hier  einen  Anziehungs- 
punkt zu  bilden,  der  Eltern  und  Kinder  oder 
erwachsene  Geschwister  am  Abend  nach  voll- 


brachter Atbdt  zu  gemeinsamer  Unterhaltung 

vereinigt. 

Leider  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  auch 
in  den  höheren  Ständen  die  Fil^e  der  Musik 
als  Liebhaberkonrt  während  des  lebten  Jahr* 
zdints  stetig  abgenommen  hat  Die  GrOnde 

dafür  liegen  nach  verschiedenen  Richtungen. 
So  nehmen  in  der  Sphäre  der  oberen  Zehn- 
tausend die  vielen  glanzvollen  Feste,  die  zq^hl- 
losm  lOinstgenQsse,  der  Sport,  das  rastlose 
Nomadenleben,  das  man  ffifut,  Zeit  und  Krifte 
derart  in  Anspruch,  dass  sogar  den  Damen 
zur  persönlichen  Beschäftigung  mit  Musik, 
Malerei  u.  dergl.  nur  noch  wenig  Müsse  bleibL 
Femer  ist  es  eine  Tatsache,  dass  unser  20. 
Jahrhundert  recht  praktisch  denkt  und  daher 
dem  Dilettieren  in  den  schönen  Künsten  nicht 
günstig  ist.  Dies  tritt  u.  a.  autTallend  darin  zu 
zutage,  dass  auch  die  weibhche  Jugend  mehr 
tmd  mehr  dahin  strebt,  die  Approbation  fllr 
irgend  einen  bestimmten  Beruf  zu  eriangen 
und  zwar  selbst  in  vielen  Familien,  wo  dies 
aus  Erwerbsrücksichten  nicht  geboten  ist.  Die 
Vorbereitung  dafür  erfordert  —  sofern  sie  nicht 
schon  in  der  Kindhdt  mit  dem  Besuch  des 
Gymnasiums  einsetzt  —  meistens  mehrere 
Jahre  und  zwar  gerade  jene  Jahre,  die  früher 
von  den  jungen  Mädchen  vorzugsweise  der 
Aus-  oder  Fortbildung  in  den  schönen  Künsten 
gewidmet  wurden.  Es  kommt  hinzu,  dass 
sich  Mädchen  und  Frauen  der  besitzenden 
Klassen  jetzt  vielfach  der  persönlichen  Be- 
tätigung auf  sozialen  Gebieten,  der  Fürsorge 
für  Arme,  Kranke  oder  verwiibrloste  Jqgaid 
widmen.  Sicherlidi  gehört  das  zu  den  er- 
freulichsten Erscheinungen  der  Zeit.  Als  ein 
Zeichen  der  Gesundung  muss  man  dies  Er- 
wachen des  sozialen  Gewissens  von  ganzem 
Herzen  willkommen  hdssenl  Aber  die  Be^ 
sdiäfUgung  mit  der  Kunst  braucht  deswegen 
unserer  weiblichen  Jugend  und  dem  Leben  in 
der  Familie  nicht  verloren  zu  gehen.  Unbe- 
rechtigt ist  es  zum  mindesten,  wenn  geradezu 
Front  dagegen  gemacht  wird,  wie  es  z. 
jüngst  in  einem  Artikel  des  „Kunstwart*  ge- 
schah, der,  aus  weiblicher  Feder  stammend, 
den  T:tel  „Die  i-'rau  in  kommunalen  Aenitern" 
lülifl.  Hier  tindet  sich  folgender  Satz:  „Welch 
unerfreulicher  Typus  sind  diese  Grossstadt- 
pflänzchen,  die  die  Zeit  zwischen  Schule  und 
I leiratnMtcinem  oden  Kunstdiicttantismus 
mit  i  oilettensorgen  und  Mädchenkränzchen 
totschlagen." 

Die  Verfasserin  flbersidit,  dass  ai«^  der 
Kunstdilettantismus,  sofern  er  in  der  liditigen 
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Forni  ausgeübt  wird,  einen  Lebenswert  dar- 
stellt. Dieser  ist  fteiticfa  nicht  praktisdier  Art, 
sondern  liegt  nach  der  Seite  des  GemfitvoUen, 

des  Seelischen.  Ein  Kunstdilettantismus  kann 
allerdings  öde  sein,  sofern  er  nur  äussere 
Dressur  der  Kehle  oder  der  Finger  bedeutet, 
aber  er  braucht  es  nicht  su  sein.  Wohl  aber 
verödet  ein  Volk,  das  nidit  mdir  selbsttätigen 
Anteil  an  der  Kunst  nininit.  Der  Idealismus 
wird  damit  getötet.  I>er  Menscli  bedarf  eben  nicht 
nur  des  Nützlichen,  sondern  auch  des  Schönen, 
und  es  genügt  keineswi^  wenn  dies  einer 
Nation  allein  von  den  zttnfUgen  Vertretern  der 
Kunst  dargeboten  wird.  Letztere  vermag  ihren 
veredelnden  !'"innuss  auf  die  Menge  vielmehr 
voll  auszuüben,  sofern  sie  in  ihrer  Milte 
heimisch  ist 

Die  angeführten  Gründe  lassen  den  Wunsch 
berechtigt  erscheinen,  dass  \"n  den  Städten 
und  Behörden  endlich  auch  eine  systematische 
Pflege  der  Musik  in  Angriff  genommen  wird. 
Es  dürften  sich  verschiedenartige  Wege  dazu 
dgnen,  hier  soll  mir  auf  einen  hingewiesen 
werden,  der  im  Zusammenhang  mit  unserm 
Thema  steht  und  der  den  Staats-  oder  Stadt- 
sSckeln  nidit  allzu  schwere  Opfer  mmutet  Er 
könnte  verschiedenen  Zwecken  Rechnung  tra- 
gen und  gleichzeitig  den  Interessen  des  Musik- 
lehrerstandes, wie  denen  des  \'olkes  entgegen- 
kommen. Bekanntlich  legt  die  Prüfungsordnung 
des  Musikpädagogischen  Verbandes,  E.  V.,  mit 
Recht  besonderes  Gewicht  auf  die  pädagogische 
ttnd  methodische  Schulung  seiner  Examinanden. 
Bei  den  bisherigen  nach  seinen  Bestimmungen 
abgehaltenen  Prüfungen  ergab  es  sich,  dass 
fast  durchgängig  die  theoretischen  Kenntnisse 
in  Pädagogik  und  Methodik  in  befriedigender 
Weise  erworben  waren,  die  Pp  Klektionen 
aber  vielfach  noch  zu  wünschen  iihng  Hessen. 
Diese  Erfahrung  deckte  einen  Mangel  in  der 
Ausgestaltung  der  Privatseminare  auf.  Es 
fehlt  nämlich  an  besondem  Uebungsschulen, 
die  den  Seminaristen  Gelegenheit  bieten, 
gemäss  dem  alten  laieinibchen  Sprichwort: 
„docendo  discimus",  praktische  Erfahrungen 
im  Läuen  zu  gewinnen.  Begreiflicherweise 
können  und  dürfen  die  zahlenden  Konser- 
vatoriumsschüler  nicht  als  (Tntcrriclitsobjekte 
der  Seminansten  dienen.  Dazu  müssten  viel- 
mehr Freischüler  tierangezogen  werden.  Privat- 
institute, besonders  die  Ueineren,  sind  aber 
schwerlich  in  der  I.age,  Fr^hüler  in 
grösserer  Zahl  aufzunehmen.  Schon  die 
Raumfrage  würde  dies  meistens  nicht  zu- 
lassen. Dagegen  könnten  Anstalten,  die  aus 


öffentlichen  Mitteln  erhalten  werden,  in  glück- 
licher Weise  Seminare  mit  FireisdHiden  fOr 
musikalisch  beanlagte  Kinder  unbemittelter 

Eltern  vereinigen.  Diese  Schulen  dürften 
natürlich  nicht  dem  Schema  der  Elcmentar- 
klassen  unserer  bestehenden  Musikbiidungs- 
anstalten  nachgeahmt,  sondern  müssten  viel- 
mehr den  besonderen  Veriiältnissen  tmd  Be- 
dürfnissen des  Volkes  angepasst  werden. 

Von  den  Einzelheiten  ihrer  zweckmassigen 
Ausgestaltung  möge  später  einmal  die  Rede 
sein.  FUr  heute  will  ich  nur  noch  ehiem  Ein- 
wände zuvorkommen,  den  der  eine  oder  an-' 
dere  Leser  dieser  Zeilen  er  heben  iiKichte.  Dem 
ersten  Anschein  nach  kann  es  Ik'denken  her- 
vorrufen, dass  ein  Unterricht,  der  der  musi- 
kalischen Kultur  des  Volkes  dienen  soll.  In 
die  Hände  ungeübter  Lehrkräfte  gelegt  wird. 
Zu  ergänzen  ist  aber,  dass  die  Seminaristen 
für  ihre  Aufgaben  aufs  sorgfältigste  vorbereitet 
weiden  müssen  und  sämtliche  Kurse  der  Ober- 
aufsicht von  Seminaiiehrem  unterstehen,  die 
bewerte  Pädagogen  sein  sollen.  Gerade  der 
Eifer  und  das  Feuer  der  ersten  Liebe  für  den 
künftigen  Beruf,  mit  dem  diese  lehrende  Jugend 
an  ihre  Aufgat>en  gehen  würde,  dürfte  jedodi 
bei  ihren  ZGgiingen  audi  de  entsprechende 
Resonanz  finden.  Jedenfalls  würde  diesen 
Kindern  des  Volkes  eine  ungleich  bessere 
musikalische  Bildung  zuteil  werden,  als  heute 
den  vielen,  die  nur  geringe  Honorare  zahlen 
können  oder  wollen  und  dann  meistens  minder- 
wertigen Konservatorien  oder  ungebildeten  und 
unfiihigen  Trivatlchrern  in  die  Hiinde  lallen. 
Wäre  doch  in  diesen  Freischulen  von  \'orn- 
h«retn  jede  Rück^ditnahme  auf  den  un- 
kultivierten Geschmack  der  Familie  des  Schülers 
ausgeschlossen,  die  heute  mancher  Musiklehrer 
als  Lntschuldii^ung  .«geltend  macht,  wenn  er 
sich  einer  trivialen,  schlechten  Unternchts- 
literatur  bedient  Und  so  würde  denn  unter 
allen  Umständen  von  hier  aus  viele  gute  Musik 
in  die  einfachen  Kreise  drintifen.  Das  al^er 
dürfte  auch  erziehlich  auf  das  Publikum  höherer 
Stände  einwirken. 

Anzunehmen  ist  femer,  dass  eine  aus- 
gebreitete Musikpflege  im  Volke  auch  der  pro- 
dukti\  en  Tonkunst  zugute  käme.  So  wenig 
es  das  Ziel  der  Freischulen  sein  würde,  noch 
mehr  nach  Brot  verfangende  Durchschnitts- 
musiker  oder  Virtuosen  in  die  Welt  zu  schkiken, 
einzelnen  echten  Talenten  die  Bahn  zu  er- 
r'tfTncn,  wäre  unter  allen  Umständen  wertvoll. 
Grosse  musikalische  Gaben  hnden  sich  aber 
ebenso  gut  im  Volke  wk»  in  den  höheren 
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Ständen,  nur  dass  sie  hier  häufig  nicht  er- 
kannt werden  und  aus  Mangel  an  passender 

Ausbildung  der  Gesamtheit  \  crloren  gehen. 
Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die 
schr)pferische  Entwicklung  der  Tonkunst  ge- 
rade jetzt  auf  einem  Punkt  angelangt  ist,  wo 
ihr  von  untenf  vom  Voilce  her,  füsdies  Bbit 
zuströmen  muss,  wenn  sie  nicht  dduulent 
werden  soll.  Zum  mindesten  bedürfen  wir 
neben  der  geistreichen  impressionistischen  Aus- 
drucksmusUc,  die  den  Feinschmeckern  der 
Kunst  auserlesene  Genüsse  bereiten  mag,  dem 
grossen  Publikum  aber  ein  Buch  mit  sieben 
Siegeln  bedeutet,  einer  modernen  Musik  für 
alle.  Damit  meine  ich  eine  Musik,  die  sich 
ntdit  auf  ausgektügdte Effekte  zuspitzt,  sondern 
unmittelbar  Freude  sdiafit  dvath  Miolodien, 
die  aus  gesunder  Phantasie  stammen,  von 
Herzen  kommen  und  zu  Herzen  gehen. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  daran  erinnert, 


wie  ersphessUch  für  die  künftige  Generation 
der  Musiklehrenden  die  Betätigung  an  solchen 

Uebungsschulen  sein  würde.  Aus  dem  Ein- 
blick in  die  Naturanlagen,  die  künstlerischen 
und  Gemütsbedürfnisse  des  Volkes  würden 
ihnen  neue  und  weitere  Gesiditskreise  für  ihren 
späteren  Beruf  erwachsen,  als  der  Durdisdmitt 
der  jetngen  Musiklehrcr  besitzt.  Sie  würden 
nicht  so  leicht  Gefahr  laufen,  ihren  Unterricht 
schablonenhaft  zu  erteilen,  sondern  besser 
verstdien,  ihn  der  individuellen  Begabung  der 
Schüler  anzupassen.  Mancher  unter  ihnen 
würde  aber  auch  in  seiner  späteren  Wirksam- 
keit nicht  einseitig  den  Sonderinteressen  der 
eigenen  Person  und  seines  privaten  Kreises 
leben  wollen,  sondern  skh  daneben  audi  willig 
in  den  Dienst  des  grossen  Ganxm  stdlen, 
erfüllt  von  dem  Gedanken,  dass  es  dem 
Musiklelircrstande  obliegt,  stetig  an  der  musi- 
kalischen Kultur  seines  Volkes  zu  arbeiten. 


OPie  lim  $kl»  M  Erlcmig  ler  notei 
4ie  voi  Fni  Dr.  Riigo  RImunw  MgtfiHltt  CMrie  lir  SHeidnii 
iia  leben  ieaer  ««aeri  KiMitndMit  vmndnr 


Von 


Tafel  L 


a) 


o- 


dU    ea     ig  gf 


^ — äi. 


tg    gt  hd 


(Schiaas.) 

üm  dem  Anfilnger  die  Spiegelongslehre  za 
erklSren,  bedarf  ee  darehaiia  alner  anechaolichMi 

Methode.  Die  erste  EinfliyiruDg  soll  durch  An- 
schaanngsmittel  geechehen.  Die  Aoschannngsmittel 
rfnd  lalfliit  hemufeellen.  Xaa  nebiM  «tne  Katton- 

tafel,  deren  Vorderseite  folgende  Zeichnaag  tragen 
infi«8te.  Grössere  Formen  liriipen  sioh  leichter  ein, 
darum  genügt  die  Aafzeichnuug  auf  Ii^otenpapier 
nUht 


Tafel  II. 


ih.    ea  ffi 


b) 


i  1 


1 


— 


ig    gt    ae    bd  o 

Wir  befestigen  hierb«i  die  Parallelen,  bla 
Schüler  auswendig  und,  ohne  die  TaMa  sa  aeibeni 
ansagen  kann: 

1.  Ltnto:  oben  e,  mtM  a. 

2.  Linie:  oben  g,  unten  f  usw. 

L  Zwischenranm:  oben  {,  onten  g  usw. 
Die  Note  zwiacbMi  c  und  der  1.  Linie:  oben  d, 
unten  h. 

Die  Mota  aadi  der  ft.  Uaia:  oban  g;  nntan  f. 
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tolfMid« 


Tafel  I  UOA  b 
tragen: 


Fttr  TM.  n  b  mi»  BlUdialM: 


Zfw«l  Noten,  eaoih  eM  Karton  geschnitten, 
dienen  zum  Zeigen,  man  bonut/e  die  KUck- 
seiten  za  freieren  Uebungen  des  erlernten 
Stofiae,  soent  nodi  VerweBdong  ^  Furelleleo. 

duun  aber   auch   gleichnamige  Noten  als  Vor- 

f  (-n  iriiHLT  für  tii«  Aasschaltnng  der  Ge^jenbewegung 
und  zaieut  gänzliche  Losiösung  vom  Vergleichea 


TaM  ni  bringt  daanlbe  ftr  die  dielge- 
•Mobene  und  Kontr»-OkteTe: 


m 


db    e»    Ig  gl 


b) 


i 


fg    gf    ee    hd  v 

Betertigiuig  der  Bufmllelen: 
£ia  Strich  durch  Kopf  nnd  Heb  oben  neob 

der  ö.  Linie?  C 

£ia  Strich  durch  Kopf  und  Eais  unieu  nacb 

der  K.  Linie?  o. 

Zwei  Striche  dardi  den  Heia  oben  neoh  der 

5.  Linie?  d. 

2wei  Striche  durch  den  Halb  unten  uuch  der 
5.  Linie?  b. 

U8W, 

Bttdueitoi  von  Telel  III  a  und  b: 


I 


i 


Fttr  TuM  IV  e  nnd  b  blieben  die  Noten  oben 

unter  dem  Sjystem  und  unten  Uber  den  System. 
Wir  sagen  einbeilÜob;  ^ie  Noten  nacb  der 
1.  Linie." 

TM  IT. 




b  d 
ae 


b) 


(1 

e  a 
dh 
o 


Wir  flben: 
Ein  Strich  durch  den  Kopf 

nach  der  1.  Linie     .  .   .     oben?  c  nnten?  c 
Ein  Stricb  dnrob  den  Hala 
naoh  der  L  Linie    .  .  .    oben?  b  nnten?  d. 
nsw. 

So  finden  tkh  mach  hierbei  dieselben  Parallelen 
wie  bisher. 

Haokaelten  von  Tafel  IV  a  and  b. 


9l 


  ■•o 

ö  

_ — ^ 


o 

X3 


A 

o  

B 

ea 

ae 

dh 

hd 
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Neban  Ümm  AmehsiiniigmmteiTfeht  soIIob 

schriftliche  Arbeiten  zur  Befeetignng  der  Xoten- 
kenntnis  dienen,  wird  doch  jeder  Stoff  in  der 
Schale  gleichzeitig  durch  schriftliche  Arbeiten 
Dntentatzt.  Es  ist  »iifhJI«Bd,  da»  dtoMr 
Wep  für  den  Anfänger  in  so  wenigen  Klivvier- 
scholea  vorgeschlagen  wird.  Ich  verstehe  unter 
dtoMn  »ehrlftlJehm  Affaaltm  aleht  nur  eliifoclis 
Nachahmniig  dar  Formen.  Der  Bchfller  notiere 


leicht»  anawendig  gegebene  Fhagetfllungi^ 

besten  ganze  Noten  ohne  lUsMMiechnnng. 
und  Dach  in  all^n  Oktaven  zur  voHkommenen 
ßeherrschung  ihrer  Lage  für  Klaviatur  und  .System. 
Katftrlloh  sind  te  MUederhohiogaaibetteB.  Nach 
der  ersten  Einführnnir  in  den  Bassschlüssel,  vor- 
läofig  nur  an  Anschauungstafel  I,  sind  Anfänger- 
fllniDgen,  w^ie  sie  in  jeder  Klavienehiila  vorkommeo, 
sn 


Beispiel  L 


-o  ^ 


Die  Hebung  lat  naebelnender  zn  ipleteD  imd 
dM  Veiglelchen  der  Parallelen  festzuhuiten.  Ich 
setze  voraus,  dass  der  Schüler  nach  der  Dorch- 
uahmo  der  Violiunoten  ähnliche  kleiue  Arbeiten 
fOr  ein  Sgretem,  eleo  vorbereitend  geeehrleben 
bat. 

Die  Uebongen  sind  raerst  auswendig  und  für 
jede  Ueiid  aUeia  m  geben  tuid  «wdMi  dannif  alt 
hiuaUehe  Arbeit  vom  Sohfiler  notiert  Dann  folgt 

n  u«  m. 


IL 


in  dar  Unterriditestande  an  der  an^eeebriebeaeB 
Arbetfe  noch  einmal  eine  Leseubung.  Beija  Zia> 
sammenspipl  ist  dun  Ausweuditrübeii  ptreng  SQ 
vermeiden  i  das  Auge  soll  sich  au  das  Auffaaaan 
swater  Sytlbm»  gewiÜiBen  und  tkh  dann 
vom  Vergleichen  der  Parallelen 
Systeme  aicher  zu  beherrschen. 

Bei  den  folgenden  D«bang( 
Binde  aaeanunen  an: 

vom  Yergleiohen  der  Parallelen. 


III 


Beispiel  IT.  Anbahnung  der  gleichen  Bewegung  in  beiden  Händen: 


3S 


HA. 


^   

ö  o 


Es  istaelbatverständlich,  dasa  ähnliche  Beispiele  Für  Teil  b  Jeder  Tafel  ist  es  des  Wohlklangs  halber 
wie  Vo.  I  Ton  dem  Anftager  lOr  Jeden  aeoea  beMsr,  von  dem  obaren  c  auszugehen,  als  Toa  f  and 
NolBBabaolialtt  ala  Yorlibuag  tn  aeliraibea  aiad.    gv  (Also  aiolit  gnaoa  l^achbildoag  der  Bei^tola.) 

Bel^iele  flr  AaecbaaaagetaiBl  IL 


i 


*-    i      I      I  ! 
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In  dtef«r  £ut- 
trfuuag  wirkt 

ein  JSlllMtS  TOII 

f  nnd  g  Dicht 


^  


—    —  o 


IT. 


Dia  Anaahl  der  schriftlichen  Arbeiten  wird 
für  Jeden  Sohftler  venohieden  gam  Min  mfiMen. 

Ich  wollte  darch  meine  Beltpide  nor  di«  haapt- 
s  ichliohsf eil  Of^lchtHpankte  angeben,  nmh  deiion 
umo  arbeiten  lodge.  Ich  denke,  am  sar  gänzlichen 


Sicherheit  in  der  ^iotenkenuluis  zn  gelangen,  er- 
wtttet  tloh  der  Ton  mir  angegeboie  W«^  da  gatM 

Mittel,  and  ein  gründliches  Durcharbeiten  dieses 
Ocliicto^i  ebnet  alter  nnri^rrn  Arbeit  im  Klavier- 
unterricht bedeutend  die  Wege. 


=  Kritlsclie  ItikkHcliaii  - 

über  Konzert  und  Oper. 

Von 

P««l  Bekker. 


Verhält uiuniUeig  spät  —  für  Berliner  V'erhält- 
ntaa»  —  fcad  dtetmml  die  firSlfttiitig  der  Hnelk- 
saifioo  statt.  Wihreiid  aoMt  «obon  Im  Septambw 

•)  Unser  hochgeschätzter  Mosikrefereot,  flerr 
Dr.  Kerititorck.  dar  langjährige  lierichterstatter 
Ober  Berlfn«  mntlKelteches  rieben,  hat  seine  kritl- 

Ji**  Tätif^keit  ül,(T  K'^izcrt  iiri'l  0[.cr  Icidt  r  ein- 
gestellt, da  sie  sich  mit  seinen  vleien  anderen  Ute- 


fleissig  öffentlich  musiziert  wurde,  warteten  in 
dieeem  Jahre  dl«  Konaertgeber  den  Anfang  de« 
Oktober  ab,  in  dam  allerdings  gleich  «tat  Stnrm- 

rarisi-lien  Verpflichtvagsa  ofcht  mein-  vereinen 
Hess.  So  konnte  er  ta  naterem  schmerzlichen  Be- 
dauern anch  die  „Kritische  Kückschan'  Im 
,KI.-L."  iii.  ht  \\i>iti-i  luhrL'u.    Virilit,  dt-r  Zcitticiirift 

SU  unserer  i'reude  aber  &U  AUtarbeiter  treu,  wir 
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angriff  auf  Pabiikum  und  KiiLik  ODtemommeu 
wnrdew  Aiuh  die  OpmibflluieD  hleltaa  mit  ihren 
Gaben  zurück.  Eine  in  den  TJäumen  des  alten, 
8cbickti«Ur«icbeu  i5«lle-AUiance  -  Theaters  ueuge- 
grüudete  „Volksopftr"  lolidiit  eich,  Mkdh  d«inte- 
heffgen  Darbletmigan  sa  nrteilMi,  nicht  Aber  dae 
Niveau  einer  Versnchsbübne  für  AnfSnger  tn  er- 
heben. Die  Köoigl.  and  die  Komische  Oper 
wwtetMi  im  8«pifeember  nar  mtb  j«  efaMr  NeiMia- 
etndierung  nuf:  hier  gab  man  Lortzing's  ,Wild- 
eohtttz",  dort  den  „i>oa  Juan".  Biese  Neoeinstn- 
dlerang  der  Kgl.  Oper,  vom  Leo  Blech  üetnfttMlg 
and  lebendig  geleitet,  war  efne  recht  achtbare, 
tächti^e  Lei.-^tung.  Sip  f^ah  Lola  Artnt  de  Pa- 
dilla  Uelegenheir,  ihr  anmatfges,  iiebenswfirdiges 
Telent  ele  Zerllne  In  gvwlnBMider  Fbnn  m  eat* 
falten.  Sie  lehrt t;  an«,  in  Fran  Kurt  eine  gedie- 
gene, emsthafte  Könstlerin  2u  Bchätzen,  die  ala 
Donna  Anna  durch  respektables  Können  und  wert» 
volle  .^tiiiiinliehieQalMn  «rfreute.  Die  Darbietungan 
beider  Diunen,  sowie  Knnjjfer's  prächtiger  Kom- 
tur waren  die  bemerkenswerten  Höhepunkte  der 
Anffabxmig. 

Weniger  erfreulich  verlief  die  „Wildscblitz"- 
Binetudiemng  der  Komischen  Oper.  Die  Leiter 
dieser  Bühne  verfolgen  immer  hartuückiger  ihre 
fixe  Idee,  die  Mmlk  In  der  Oftt  nr  BTabeaeeebe 
herabzudrQcken,  zur  nnbedentenden  Begleiterin 
dar  Szene  zu  erniedrigen.  Mit  Bedauern  musste 
man  mit  ansehen,  wie  efnee  der  reizvollstan  £r- 
zeugnisse  unserer  älteren  Opemliteratur,  Lortzing^s 
feinstes,  gehaltreichstes  Werk,  zum  Spielball  für 
die  wiUkOrlichea  Improvisationen  des  Ilegisseurs 
gemecbt,  wie  ee  fBnnltok  mtnikellidh  lerpflackti 

nur  iiöüh  al«  Aushiintrescliild  ftir  .szoni.sche  Allotria 
benutzt  wurde  —  und  wie  bei  aliedem  nicht  ein- 
mel  Irgendflin«  Interemnte  oder  witttge  Neneruiig 
herauskam.  Aach  die  einige  Wochen  später  fol- 
gende erste  Opemnovitat  dieses  Winters,  „Anf- 
eratehuDg"  von  Franco  Alfano',  Text  von  Cesare 
Hanau,  verlief  ergebnldoB.  Ana  efaiem  der 
feinsten  Romane  Tolstoi 's  hat  der  Textfabrikant 
^ige  Szenen  willktirlich  herausgeschnitten  und 
za  einem  Opernlibretto  verarbeitet.  Viel  Ontei 
konnte  bei  dieeem  Bxperlnent  nicht  hermnekom- 
men  -•  das  haben  wir  bereits  bei  dem  vor  e!ni£;;«n 
Jahren  aufgefiibrten  gleichnamigeu  bchaospiel  er- 
labt. Die  iDtereesantan  p^chologischen  Ltnton, 
die  der  Erzähler  aufdeckt  und  verfolgt,  werden 
bei  einer  DrniiiMtfsierong  brutal  zerrissen.  Die 
packende  tSclülderungskunst  des  Epikers  verwandelt 
rieh  mm  plnapea  Kulbeeneffekt.  Ana  dem  In 
Owaoeeder   Entwiekelnni;  vorwlrteeditrtfnden 

hoffen,  schon  in  nHchster  Zeit  einen  gr<"'>.«erf>n 
Artikel  aus  seiner  l'eder  bringen  zu  können.  Es 
i.-t  Iltis  ^reiangen,  Herrn  Paul  Bekker,  e'nen  in 
der  Mosikwelt  rühmlichst  eingeführten  SchrÜtstelier 
auf  kritischem,  musikalischem  und  äitheUechem 
Gebiet  für  die  „Kritische  Bttckiehan'  an  gewin- 
nen, der  mit  obigem  Artikel  In  die  Naohfolge 
Dr.  Storek'a  tritt.  D.  R. 


Roman  wird  eine  lose  verknüpfte  Serie  Ton  Bnh- 
nenbttdem,  denen  vor  allem  der  Beiz  der  Steige- 
rung, der  Abwechslnng  fehlt.  Kommt  daz«  noch 
eine  Musik,  die  leblos,  einförmig,  wie  eine  impro- 
vlalerto  Begleitung  aehattenhaft  neben  der  dOrftt- 
gtn  Handlung  herschwebt,  so  ist  damit  die  Un- 
brfioehbftrkeit  des  Werkes  für  die  Bühne  entschie- 
den. Es  ielüt  irVauco  Alfano,  dem  Komponisten, 
nicht  an  gatan,  snweilen  beinahe  geistreichen  Ah> 
sichten.  Nnr  ist  in  dem.  was  er  zn^tande  bringt, 
zu  wenig  musikalische  Substanz,  um  den  löblichen 
Willen  zur  Tat  werden  so  laaMo.  Lange  Streofcen 
der  Partitur  wirken  fast  melodramatisch.  Wenn 
endlich  ein  Moment  sm  nahen  scheint,  wo  si<  h  die 
lose  ansigebreiteten,  zarten  lüden  zur  fe«tg«wchlo»- 
•enen,  plastftchen  Form  an  Terdlehten  eoheioen  — 
dann  folgt  eine  unper.söaliche  Phraeenwlhey  ohne 
W&rme,  ohne  fesselnde  Heise. 

Die  Aufführung,  die  an  die  rnndkallBahe  Lei-  | 
atamgalihlgkeit  der  Bühne  keine  hohen  Aneprllehe  i 
stellt,  verlief  ziemlich  indifferent.  Ein  paar  hübsche 
Bühnenbilder  wurden  geboten.  Den  Clou  des 
Abende  bildete  ein  in  der  Feme  ^mrUbecrollonder 
Eisenbahnzug.  So  etwas  sieht  man  nirgends  besser 
als  in  der  Komischen  Oper.  Maria  Labia  und 
Otto  Marak  in  den  Hauptpartien  bemühten  sich 
nach  beiten  Erlfteo,  ihren  weder  sonderllish  intei^ 
essanten  noch  dankbaren  Aufgaben  die  vorteil- 
haftesten Seiten  abzugewinnen. 

IMeee  Aolftthrtin^  fiel  auC  einen  kiltiM)h«n 
Tig  «tater  Ordnung:  Nicht  nnr  Martesn  spielte 
am  «gleichen  Abend  ein  neue«  Violinkonzert  von 
Tor  Aulin  —  auch  die  KönigL  Kapelle  ver- 
anstaltete flu*  L  Sinfoniekonaert.  I4dk  hSrt» 
die  Matinee.    Das  rrf>;a:ramm   wur  —  wie  iildich 
—  den  drei  Ürossmeisteru  der  sinfonischen  Kunst 
j^^ewidmet:  Haydn,  Hosart^  Beethoven.  Da- 
neben kam  noch  Weber  mit  Minor  Tutandot- 
Ouvcrtnre  zn  Worte,  einem  selten  gespielten  Werk 
voll   pikanten,    exotischen,    grotesken  Kolorite. 
Woadervoll  Uang  daa  Ordieeler  nnter  Richard 
Strauss'  Führung.    Mit  faszinierendem  Tempe-  • 
rament  erfasst  er  die  Werke  —  zuweilen  mehr  i 
den  aufflammenden  Impulsen  der  eigenen  Persön-  ' 
lidikalt  nachgebend,  aU  erfordeilloh  aoheinU  Ich 
Kehn   wohl    das   Oefährliolie,   das    in   dieser  Art 
zwanglos  subjektiven  Musizierens  liegt.  Geringere 
werden  kommen  und,  fnaaend  ant  Straoee'  Bei-^ 
spiel,  uns  Mozart'sche  und  Beethoven'scbe  Kom- 
positionen In   allen  mögliehen  rhythmischen  Ver-  | 
drehuugeu  mundgerecht  uiachen  wollen.    Ich  bin 
ancih  der  Aaalehti  da»  dleaelben  Werke,  nnter  | 
Stranss'  Ilfinden  einfacher  dargeboten,  die  g:leichen.  | 
wenn  nicht  vielleicht  noch  tiefere  Eindrücke  Ixinter-  | 
lassen  würden.  Immerhin  —  bei  Stzmun  wnehMU  i 
alle  Bewmderheiten,  Willkttriichkeiten  Iteta  an» 
einer  ^enial^n,  individoellen  Anschanunp^gtih«?  her- 
vor.    Wir  können  die  Freiheit,  mit  der  er  seinem 
Stoff  gcigenflbectrit^  mit  In  Kanf  nriimeD.  Emj^ 
fangen  wir  doch  dafür  samentUeh  In  aeinor 
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Wled«r8»lie  rem  BeotboTu*«  o-BoU*8liiloDiA  «In« 

Leistung  von  grandloMr  Wucht,  überwältigender 
GrosEzüRißrkeit  der  Uninifllliniiig  und  hiorainen- 

dem  Feaer. 

8«b«  kk  von  d«m  Wfederbaglmk  der  popn« 

Järon  Konzerte  unsere«  vortrefflichen  V'lifl!\ar- 
moaischen  Orchester«  unter  Krnt>t  Kun- 
irnld'e  Leitung  ub,  so  bleiben  noch  einige  bemer- 
kenswerte Soliäteu-  und  Quartettabende  zu  er- 
wähnen. R\;  J  If  Ganz,  einer  der  erateu  leben- 
den Meisterlich  h.iaviei'spiels,  spielte  Beethoven« 
£e-dni^f  Chopin 's  e-inoU«Kbnsert  nnd  Llszfk 
Ungarische  Phuntaüäe.  Er  zefpte,  dass  er  immer 
weiter  vorwärts  schreitet  aaC  dem  Wege  vom 
tnaserllcfaen,  mit  mecbenlichen  Sehwierigiceiten 
koicettierenden  Virtaosetitum  zur  ernsten,  nnr 
nach  schlichter,  sachlicher  Darstellung  strebenden 
Känstlerschaft.  Theodore  i^pieriiig,  der  treff- 
lich« Tscknlker,  venaehte  sieb  sn  Beetboven's 
Violinkonzert  —  ein  Experiment.  Jus  ich,  trotz 
Spiering's  offenkundigem  Bamühen,  nnr  für  teii- 
weis  gelungen  erachten  kann.  Bei  aller  Anerken- 
nung von  Spiering's  hohen  Geigerqualittten  liUst 
sich  nicht  verhehlen,  dsm  ihm  die  überzenj^-ende 
W&rme,  seiAem  Ton  der  süsse,  bezaubernde  Kelz 
Inniger,  nrsprUngUcber  Bmpitndnng  fehlt  Aneb 
stört  mich  die  unregelmässige,  ner>'öse  Hastigkeit, 
die  ihn  namentlich  beim  Passagenspiel  plötzlich 
flberfttUt.  Es  geht  dadurch  jene  überl^^ue  Grösse 
verloren,  ohne  die  Beethoven  ntoht  sn  denken  ist. 

Das  Ilftl  i  r- na rt  ett  nahm  !5efne  Abonne- 
nientekoDzerte  wieder  auf  —  am  ersten  Abend 
leidw  ohne  seinen  erkmukten  Fttbrer.  £srl 


Flescb  war  daMr  eingesprungen.  Sein  lebendiges, 

blähend  schönes  Spiel  stach  zuweilen  von  dsm 
etwas  trockenen  Tone  Beiner  Genossen  ab.  Immer- 
bin vereinigten  sich  die  vier  Htimmen  za  eiuem 
Boigssm  nnsgesrbelteten,  vomebmen  Ensemble,  das 
seinen  treuen  Abonnetitenscharen  erlesene  Genüsse 
bot.  Meu  für  Berlin  war  dagegen  das  Frank» 
f  nrter  Strelehqnnrtett,  das  gleich  am  eisten 
Abend  einen  starken  künstlerischen  Erfolg  daTOn« 
trug.  T)Ir  vier  Herren:  Hans?  T^ange,  Hei  mann 
iSchmidt,  Ferdinand  Küchler  und  Alojs 
Bteger,  sind  durchweg  ti(|ohtlge  Hoslker,  der 
Primf^eiijer  und  der  Bratschist  zeii-hnen  sich 
datch  hervorrtvgeode  Leistnngeo  besonders  aas. 
Ich  hltate  ausser  einem  Haydn-Qnartettnodidas 
nena  Es-dor-Streichquartett,  op.  It)'.),  von  Max 
Refrer  -  ein  stark  auf  äasseren  l-^ffekt  gearbei- 
tetes Stück  von  ziemlich  ungleichem  Wcrtgehslt. 
Am  bemerkenswertssten  sdielnt  mir  die  urwüchsige, 
machtvolle  Fiualfiige  zu  .'^ein.  Hier  i^t  Reger's 
kontrapunktische  Meisterschaft  und  seine  kompo- 
sitorische Originalität  an  einem  organischen  Ganzen 
geeint,  während  der  1.  und  3.  Satz  (Adagio)  mehr 
Klangscliunheit  als  persönliche  Oestnltungsgabe 
aufweisen  und  das  Scherzo  mit  seinen  ertttftelten 
Detalb  hinter  Kbnlicbeo,  Klteren  Schöpfungen 
Reger's  weit  zurücksteht.  Bessere  Interpreten,  als 
die  Frankfurter,  hätte  Keger  kaum  finden  können. 
Ihr  klar  disponierender  Vortrag,  ihre  verständnis- 
innige AuffassoDg,  iltre  gesunde,  kriftigei  lebens 
volle  Spielwelse,  ihr  fein  nnsgeglichenes  Zusammen- 
spiel gewann  ihnen  mit  einem  Sclilage  lebhafteste 
äyuipatiilaii. 


Ifttteilimgeii 

TOB  H«»oli«ohnl«B  nad  Konstr'? atorI«ii. 


Das  Pädagogium  f  ürMusik  zu  Friedenatt, 
Direktion  Frnn  Emmi  Born,  schlos.'^  in  diesem 
Herbst  sein  7.  i^cha^ahr  ab.  Es  erfreute  sich  im 
ietsten  Jahre  einer  Frequens  von  198  Sehillem, 
die  von  der  Leiteiiu  des  Institutes  und  von 
14  Lehrkräften  unterrichtet  worden.  Der  Lehrplan 
nmfasst  jetst  slmtllche  I^ber  der  Tonkunst.  Die 
kUnstloii.sclie  Leitung  der  Streicberk lassen  liegt  in 
den  Uandeu  Georg  Hilgenbergs,  die  der 
Gesa&g&klasseu  in  denen  von  Frau  Professor 
Meta  Seger.  Im  kommenden  Winterhalbjahr 
wird  Dr.  Pau!  Ertel  einen  Zyklus  von  zehn 
Vorträgen  im  lü>nservatoriam  halten:  „Richard 


Wagner  und  seine  dramatischen  Werke"  mit  Er* 
täuterungen  am  Klavier.  Die  Vorträge  beginnen 
am  13.  Oktober  und  äuden  alle  vierzehn  Tage 
Mlttwoehs  Ton  6>/t  ^  ^Vt  Uhr  statt.  Die  Teil« 
nnhniü  an  diesen  Vorträgen  ist  gegen  Lösung 
einer  Teilnehmerkarte  gestattet.  Ebenso  ist  auch 
die  ßeteiligung  an  den  wöchentlichen  Uebnsgen 
des  Streichor«  liffters  des  Konservatiniums  (Sonn^ 
abends  ü  TVa  l  iir)  auoh  von  Michtschülern  er- 
wünscht. Im  Lauie  des  verflosseueu  Schuljahres 
fanden  ein  Lehrer-Vortragsabend  undvler  öHentUcbe 
Schülerprilfuugen  unter  Mitwirkung  des  Schttlsr- 
Sti-eichorohesters  des  Konservatorioms  statt. 


Veriiiisclite  Nachrichten. 


Im  Köolgl.  akademischen  Institut  für 
Kt rohen mnstk  (and  am  17.  September  ein  Vor» 
trugsabend  statt,  der  Orgelwerke  neuerer 
Zelt  zu  Gehör  brachte.    Das  Programm  enthielt 


zwei  Werke  von  K he i n berger :  Sonate  Des-dur, 
op.  154,  Intermesio  aas  der  Sonate  e-moU,  op.  182, 
Brahms:  Vorspiel  und  Fuge  über:  O  Traurigkeit, 
Barblan:  PMsacagiia  op.  6,  Egidi:  Tripelfage 
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op.  9  und  drei  Werke  yon  Reger:  drei  CliorlUe 

aus  op.  52,  drei  Sätze  ans  der  Soite  op.  92  and 
dw  Fantubit'  i'ihvv  ,.Kin  fo>!<'  Hnrr",  op.  27.  Die 
Vortragenden  waren  sämtlich  Öchtiier  von  Prof. 
ArthtirEKldt. 

Professor  Hugo  RUdel,  der  Chordirektor  der 
Berliner  Königlichen  Oper,  wurde  mit  der  interl- 
mistiscben  Vertretou^  des  am  1.  Oktober  in  den 
Rnheetand  tretenden.  l}oincbwr>Dliektore  ProfeeMr 

Präfnr  betratit, 

Dos  55U.  Urgel-Konzert,  welches  der  KönigL. 
MoalkdlrBktor  Bernhard  Itrgmng  am  20.  8^ 
tember  in  der  hiesigen  St.  Marienkirche  veranstal- 
tete, brachte  ein  liochinteressantes  historisches 
Programm,  es  veranschaulichte  die  Entwicklang 
der  f^rossen  Variationenfortn  In  ihren  Hanpt- 
vprtrftrm.  f-j*  kainon  Wt-rkp  von  Hftmupl  Scheidt, 
Joh.  Kerll,  J.  i'achelbel,  i>.  iiuxtehnde  und 
J.  O.  W  nither  mr  Anflttbrting.  Den  DwwlifaM 
machte  Bftel^li  groeee  «FeMeoegU»*  fttr  Orgel  in 
c-moll. 

Dem  Organisten  und  Lehrer  an  der  Küuigl. 
Hodiaehnle  fttr  Mnalk  sn  Berlin,  Otto  Beeker, 

wurde  grlpf^^entÜch  der  Einweihung  der  wieder- 
errichteten Gamisonkirche  der  Profeaeortitel  ver* 
liehen. 

Hofplenlrt  IVofessor  Karl  Wendling  feierte 
il  n.s  Jubiläum  »einer  25  jährigen  Lekrtit^g^t  «m 
Leipziger  Konservatorinm. 

Etat  Sereaefee-Mnaenmiet,  wie  ana  Bfarrlta 

bt'riclifct  wird,  am  18.  SeptemlxT  ZDp'ef<?h  mit 
einem  Konzertsaal,  in  dem  Besitxtom  des 
Ktestiera,  fn  wddiam  er  Im  September  1906 
starb,  eingeweiht  «orden.  An  die  verschiedeneD 
Anspracheu  schloss  sich  ein  Kon'ert,  an  detu  be- 
sonders Sarasttte's  ständige  Begleiterin  Frau 
Berthe  Marz-€holdachmldt,  beteiligt  war. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Prof.  Arno  TTilf 
ist  in  dem  nach  ihm  benannten  „Hilf- Quartett" 
Hofkonzertmeieter  Paul  Wille  aus  Dresden  ge- 
treten. 

Pr  .feesor  Felix  Berber  bat  für  !?Hne  bt-iden 
Berliner  Konzerte  (am  6.  November  in  der  Sing- 
akademie, am  SO.  November  Im  Beetbovensaal) 
folgende  Manu  skriptwerke  in  seine  Pro- 
gramme aufgenommen:  Konzert  von  Max 
Schillings,  IL  Konzert  von  J aqucs-DdIcroze, 
Konzert  vtn  Thomaasln,  IL  Eonxert  von 
I'rjhnko.  KJnfre  von  Zitcber.  Ausserdem  wird 
der  Künstler  in  einem  dieser  Konzerte  Fr.  E.  Koch 's 
„Dentaehe  Rhapsodie^  znr  ErsteaffOhraniL;  bringen. 

Dem  eifrigen  Kicolai-Forscher  G  e  o  rg  R  i  c  h  a  r  d 
Kruse  war  es  im  vorigen  Jahr  gelunf?en.  Ni  •  •bii's 
verschollene,  IbUö  in  Rom  komponierte  D-dur- 
Sinfonle  wieder  aufenflnden.    ffie  wnrde  seitdem 

un'rr  ^eincr  Direktion  in  WiMiir.u'Q,  Dessau, 
Frankfurt  a.  M.  und  Jdambnrj^  mit  Erfolg  aofge- 
führt.  Jetzt  ist  es  ibm  geglückt«  atieh  die  vier 
Jahre  früher  entstandene,  IdSS  in  iW  rlm  aufge- 
i&hrte  ente  ötnIoBie  in  e*moU  sa  entdedwn,  fiber 


die  denmSohat  eine   aoefUhrttche  Analyse  ep* 

scheinen  soll. 

Professor  Hermann  Ritter,  der  Erfinder  der 
Viola  aita,  feierte  am  16.  September  seinen 
6a  Oebnrtatag.  Profeaaor  Ritler  wirkt  aett  bei- 
nahe 80  Jahren  als  Dozent  für  Musikgeschichte, 
i)Owte  als  Lehrer  an  der  KönigL  Masikschnle 
za  Wflrzburg. 

In  der  nächsten  Saison  sind  in  Köln,  Dortmund, 
Hagen,  Krefeld  nsw.  „Hugo  Kann -Abende" 
geplant.  Das  Klavierkonzert  wird  Fran  Saatwe- 
ber-8ehlieper  Im  Oftrienioh,  die  symphonlaeben 
Dichtungen  „Hlawatha*  und  „Minnebaha"  Mll^i'^• 
direkter  Längs  in  Hagen  spielen  und  das  Klavier- 
quintett die  Herren  Pieper,  Miiller-Reuter 
n.  Oen.  in  Krefeld. 

Wilhelm  Berger  bat  3  Balladen  für  tiefen 
Bariton  und  Orchester  gfeschrieben,  die  im  Ver- 
lage von  D.  Rehter,  Leipzig,  ereehetaiea. 

Am  20.  Oktober  veranstaltet  ConradAnsorge 
mit  dem  Bifitbner-Orcheeter  im  Blftthner-Saal  einen 
„Beethoven-Abend". 

PMfasMr  Hane  Bitt-LeipBig  eriilelt  vom 
deutschen  Kaiser  da.°  folgende  Schreiben  mit  der 
Grossen  silbernen  Medaille  ttbersMidt:  »ZAr 
Erinnemng  an  den  B  Wettstreit  dentadhor  lUiuBer' 
gesangvereine  um  den  von  mir  gestifteten  Wandet^ 
preis  IDOD.  habe  ich  Ihnen  die  aus  ,\nlas8  des 
Festes  auf  meinen  Befehl  hergestellte  Medaille  in 
Silber  verliehen  and  lasse  sie  Ihnen  hlennifc  m- 

pehen.*  Untorzeii-hnet  mit  elpenbHndiger  Unter* 
sduifk  Berlin,  im  Schloss  14.;7.  IIM». 

Oer  ^.Rneaiaehe  Mnslkverlag  in  Berlin*, 
s.  die  Kotiz  dartiber  in  No.  8  d.  J.)  deesen  Filiale 
auch  in  Moskau  seit  dem  August  dieses  Jahres 
tätig  ist,  bietet  den  Komponisten,  welche  ihre 
Mannskripte  dem  Verieg  sn  ilberiiefera  gedenkeeu 
folgende  Bedingungen:  Die  Werke  werden  \  im  dm 
zum  Komitee  gehörenden  Musikern  der  ver- 
schiedensten Richtuugeu  einer  sorgfältigen  Prüfung 
nnterwgen,  sodann  dem  Druck  überliefert,  oder  im 
uniTÜnstipen  Füll  dem  Zusender  zurückgesandt.  Dir 
Honorargpbilhr  ist  folgende:  L  f  Ur  KlavierfitUcke 
nnd  Lieder  60  bla  100  finbel.  fi.  Für  Kammer, 
musik werke,  Konzerte, Ouvertüren  200  bis  500  Rubel. 
n.  Für  Svinphonien,  Orchester  Saiten,  Opern  aoOJ 
liubel  uuil  mehr.  .  .  . 

Sobald  die  HonorargabÜhr  gedeckt  ist,  erhUt 
der  Komponist  vnn  jedem  verkatiften  Exemplare 
seines  \V«<rkeH  'jb  «^/o,  bei  Deckung  der  Aosla^  de« 
Verlags  50%  ausgezahlt,  ein  Recht,  daa  anf  Erben 
übertragen  werden  darf.  Die  grösste  Freiheit  in 
der  Behandlung  der  Form,  in  der  Wahl  des  StiK 
Crenre  usw.  ist  den  Tundiohtem  zugesichert.  Als 
Untersohrlfi  Ist  der  Käme  dea  Eoraponlsten  oder 
eine  von  ihm  gewählte  Devise  erforderlich. 

Der  , Russische  Masikverlag'  ist  eine 
Schöpiung  Sorgel  KnsMwItikl^a,  da«  lerOhmtsn 
Rontrabaaa-Soliüten,  der  auch  an  der  Spitze  der 
Verwaltaog  atebt.  J>em  Komitee  gehOran  ferner 
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ao:  N.  Kiusewitzki,  Nik.  Medtner,  Serg.  iUch- 
mMlnow,  AI«x.  Skrbbla,  AI  Stni««. 

Das  nureaa  do§ Russischen  Mnsik  vf>rJag8  befiodet 
■ich  in  Berlin:  DeaMiiMretx.  15.   Filiale  in  Moikao; 


P.  Tschai  kowtky  6  Oper  ,»Pique  -  Daune** 
wird  tu  d«r  nidhatea  Satoon  unter  G-nttav  Hah- 

ler's  Führurpf  nnch  der  Wiener  Eini  it  litnnpr  im 
New -Yorker  „Mettopolitan«  Theater"  zur  Anlfüh» 
raDg  gelai)geQ. 


Bfichcr  und  Musikalien. 


£UM^tk  Urtel,  op,  6.  .Spielsachen.'*  Für  Klavier 
in  fortschreitender  Folge. 

Die  10  kleinen,  in  2  Heften  erschienenen  Kla- 
vientöcke  sind,  trotz  ihres  Titels,  nicht  für  Kinder 
bcnehiiet  In  ihrar  Tonn,  Ihrem  harmootaehni 
OvMgift,  ihrem  raosikalischen  8tlinmnugsia:ebalt 
wachsen  sie  über  daii  AufFassangsvermögen  den 
kindlichen  Alteis  hinauü,  wenden  sich  an  reiferes 
Empfinden  nnd  Denken.  Unter  den  10  Sticken 
Einfindet  sich  manch  anmutiges  Stimraungsbildchen, 
so  o.  a.  Ho.  1  .Mattardien  lüiit',  No.  3  „Sonotaga- 
Ued*,  No  7  „Abendfirleden",  No.  10  „An  der  QoeUe« 
allerliebste  Genreattlckchen  sind  Nn.  2  .Laufspiel", 
No.  G  , Kfnderzirkus",  No.  ^  ,.Hcfn7:elri;;iiiiichen** 
während  No.  4  , Böckchen,  Bückchen  schiele  nicht" 
aldh  sn  einem  Mhltdien  Ktttderrelfen  wr weiten 

liisf.t.  Eij^^eri  8111(1  HÜeti  Stu«:keii  frisclie.  kÜiiKetide 
Motive  und  aparte  Harmonik,  die  an  einigen  Stellen, 
beeondere  In  den  MittsUätsen,  weniger  dissonierend 
hätte  sein  kSnnen.  JedenfaUs  sind  die  „Spiel* 
Bachen"  als  eine  Bereichemng  der  JiiKeiulliteratnr 
aoliiufassen,  wir  empfehlen  sie  hiermit  reger  Be- 
nehtnng. 

Hau  Uwmann,  op.  5ß.   „Sechs  Miniataren**. 

».  Kakitr,  LelpilR. 

Hane  Hennannli  .Hlnlatnren*  aind  Uelne 

poetische  Schöpfnnpen  von  Intimem  Reiz.  Von 
innerer  Wärme  erfüllt  und  gesaugvoller  Melodik 
getragen,  wieeea  »te  dee  Interaeee  dee  li)plelen  in 
le^In,  und  da  ihnen  keine  technischen  Schwierig- 
kalten  tnneutihnen,  so  bieten  sie  für  Schüler  mit 
eiuigermas«en  musikalisch  feinfiUiligen  Fingern  ein 
nwgeceiehnetoe  Stadien*  nnd  VortraganatertaL 
Die  Stückchen  betiteln  ni.-li:  Melodie".  ..Entr'a.  te", 
.SidaBe",  „Petite  Sereoade  italienne*',  »Bercease* 
nnd  „Ydie  mttancollque";  von  ihnen  dfirftan  eich 
die  „Melodie"  mit  ihrer  schönen,  rnhig  flieeeenden 
Kantilene,  die  „Pethe  S.'it'nade"  mit  ihrfn  cln- 
echmeichelDden  Klängen  und  die  tränmerisch- 
weldie  „Eeraenee^  noch  eehnelt  heeonderer  Onnet 
erfrenen.  Die  Stücke  sind  einteln  nnd  SO  einem 
Heft  vereist  erHchienen. 

Hnft  BlHMu:  „:Mij:Mk-T.extkon«'.  7.  Auflege. 

Max  UesM,  Uiriiff- 
Die  Nenanflage,  welche  seit  Aufuug  dieses 
Jahree  in  Ldeferungea  erechten,  liegt  mit  der  28.  Lle> 
faraag  hent  berells  nbgeeehloeeen  vor  nni.  lllt 


ei-staunlicher  Schnelligkeit,  die  einen  Riesen fleiwa 
zur  VorauBMlzung  hat,  sind  die  einzelnen  Hefte 
aafetnander  gefolgt,  aber  trots  de»  raschen  Er- 
pchelnens  bcpo'/TTMi  rvlr  fast  nnf  jeder  Seite  der 
bessernden  nnd  mehrenden  Uand.  Alle  Erraogea» 
edwftmi  der  Jangen  HnelkwieaMieehaft,  die  rieh 
in  den  letzten  Jahren  rapide  entwickelt  hat,  sind 
In  die  Ni'iiniiflai;e  eingearbeitet,  allein  ennö^^Iicbt 
dadureli,  dass  Hugo  Riemann  selbst  einer  der 
vferktitfgeien  Mitarbeiter  bei  der  Foreeherarbett 

ist  nnd  sie  «einem  nnennüdliclien  Flnlssc  7a  einem 
gnteu  Teile  ihren  sclinellen  Aufschwang  mit  ver- 
dankt. Die  nhlteichen  neuen  Artikel  die  Ergäu- 
Zangen  der  älteren,  machten,  nm  den  Umfang 
nielit  übertrieben  7.a  steiKOtn,  eine  möglichst  ge« 
drängte  Fassung,  Streichung  entbehrlicher  Artikel 
nnd  KBnang  menebw  ErkUmngea  netwendig; 

liier  l^t,  nueli  den  geinacbten  Hti>--hjiro!»eii,  mit 
grosser  Soi^gfalt  verfahren,  daa  Buch  hat  an  Ein- 
heltilebkelt  nngemein  gewonnsn.  Trots  diceer  Be- 
schränkungen enthält  es  ca.  100  Selten  Text  mehr, 
IhdS  g^en  1606  der  vorigen  Auflage,  dnzrt  noch 
einen  JN'achtrag  von  23  SeitMi,  deeteu  Ergänzangeo 
ans  dem  Mniik»  nnd  Kflnathrleben  Ue  In  den 
soeben  abgelaufenen  September  hineinreiohen.  — 
Hiemann's  Lexikon  ist  ein  für  ieden  Musiker,  der 
einigermassen  im  Einklang  mit  seiner  Zeit  sein 
will,  unentbebrlichea  Werk,  ee  hat  eteh  mit  aalnen 
eugÜt-chen,  französisohen  und  russl.-clieu  üeber- 
setzungen  die  W'eit  orubc>rt,  es  wäre  üt*erflü8sig, 
ein  Wort  cn  eetner  Empfehlung  hinzuzufügen. 

Dr.  ICarl  Storek:  .Geschfdite  der  Mosik^  2.  ver* 

mehrte  AuÜage. 

Au. dl  dieses  soTiöne  Werk  schreitet  rüstig  fort 
und  nähert  sich  in  seiner  2Ceubearbeltang  der  Voll- 
endung. Den  im  Juni  enehlenenen  beiden  ereten 
Lieferungen  sind  jetzt  bereits  die  weiteren  bis  eln- 
sohllesslich  der  siebenten  gefolgt,  die  übrigen  filnf 
sollen  sich  schnell  anschliesseu.  Die  vorliegenden 
nmcpaanen  nach  der  Beendignng  dee  Eaplteta  Aber 
das  „Geistliche  Lied  und  die  peistliclien  Sohau- 
spiele-'  die  Periode  der  «kontrapunktlschen  Poly- 
1>hontei",  deren  etnlettendee  Kapitel,  „theoretische 
Entdeckungsfahrten",  die  neuzeitlichen  Forschungen 
über  die  Mehrstimmi^'keit  vervrertrn.  Wus  der 
Autor  im  Jahre  1904  ais  Vermutung  aussprach, 
tat  honte  beeUttlgt,  nimllch,  deae  die  Mehrstimmige 
kelt  in  dem  oa.  nm  de«  Jahr  lOOO  Ucgendea  Zelt- 
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num  nicht  mU  etwu  v6ü1g  NeoM  «ntd«ekt  ward«, 

Bondern  dius  dus  Hanuoaiegefübl  längst  in  dar 
Volksmasik  aasgebildet  war  nnd  jetzt  nur  von  der 
Kuufttmuaik  übernommen  und  von  ihren  Vertre- 
tern vmg«wud«lt  wurde.  J)IM»  neu  gewonnene 
Erkenntnia  verwertet  der  Yerfiisaer  in  einem  :  n 
der  Herrschaft  der  JKiederl&nder  überleitenden  Ka- 
pitel, du  er  beEeichnend  ,J>ie  Frühgotik  der 
Musik"  nennt.  In  dem  grossen  Abschnitt  über  die 
kontrapnnklische  Polyphonie  schiebt  der  Aator 
nach  dem  U  ebergang  der  mutiikaUschea  Vorkerr- 
eehaft  in  Itaifen  eine  knrae  fremBelsehe  Periode 
ein,  die  Ihm  Gelegenheit  gibt,  den  alten  Irrtum, 
da»«  Claude  Gondimel  Begründer  der  römischen 
Sehole  and  Lehrer  Paiestrloal*  gewesen,  za'  be- 
seitigen. Auch  lo  dem  elnlettenden  £apitel  über 
,Pie  Zeit  der  Renaissance"  sind  neue  Gedanken 
niedergelegt,  dann  aber  gibt  der  Abschnitt  „Die 
wd,tlldie  Mvaik",  1.  Kapitel  .Vocrenalnanee*,  dem 
Antor  Gelegenheit  za  eigener  Stellungnahme. 
Storck  -wirft  die  Frage  auf:  „Ist  eine  neue  Perioden- 
Einteilung  der  Musikgeschichte  notwendig"?  Be- 
kanntlich bat  dae  ttherraechende  Aa£find«n  einer 
begleiteten  LledÜteratnr  in  Florenz  vor  der  errosFen 
vokulen  Kontrapunktik  Hugo  Riemann  zu  dieser 
Keiigruppierung  TttnudaMt,  er  la»t  die  Zetfe  -von 
1800-1600  als  „Renal^ance-Zeitidtet'*  —  Früh-, 
Hoch-  und  Spätreunfsfsnnce  —  xusrimmen  und  er- 
klärt die  Fiur«!Uliuer  Munodi«)  von  1600  als  keine 
wirkUeh«  NenaehSpfiuig.  Storck  verwirft  dieie  Ein« 
teiinnp:,  da  zwischen  der  korzen  Frtilibtüte  des  he- 
gleiteten Kouatliedes  und  der  folgenden  laugen 
Weltherrachaft  des  rein  gesanglichen  a  cappella- 
Stils  kein  Zusammenhang  besteht,  die  Künste  der 
Niederländer  keinen  Funken  vom  Geiste  der  Re- 
naissance zeigen.  iSo  bezeichnet  iStorck  diei>e  neu- 
Mtdeefcte  Bniod«  eine»  begleftetenLled««  als  „Vor* 
renaissance",  als  ein  in  sich  geschlossenes  Vorspiel 
zam  Späteren.  —  Eine  bedeutende  Erweiterong, 


ataUenweiie  vOllIge  Umarbeitung,  erfohr  glelchMb 

da*  einleitende  Kapitel  zur  Oper  „Vom  Wesen  des 
Musikdramas",  in  dem  bich  der  Autor,  den  <iaii^ 
der  geschichtlichen  Ereignisse  anterbrechend,  über 
die  problematische  Kanstgattnng  «Oper*,  wie  sie 
sieh  im  Lichte  der  Geschichte  zeigt  und  wie  wir 
jetzt  zu  derselben  stehen,  Msspricht.  Den  g^aU 
erfüllten,  liohtvoUan  Ansflihrangen  d«a  Auto»»  folgt 
man  hier,  wie  überall,  mit  gespanntem  Interesse.  — 
Diese  Uindentnugen  müssen  heut  genügten,  auf 
die  bedeatongsvoUe  Neubearbeitung  hinzuweisen; 
der  bald  in  Anssieht  gestallte  Absdiloss  wird  uns 
Gelegenheit  bieten,  noch  einmal  eiogdkSnd  aof  daS 
schöne  Werk  ztti'äckzakonunen. 

Anna  Morsch. 

Percjr  Shenreod,  op.  14.   Drei  Stücke  für  Violon« 
cello  nnd  Klavier. 
iMds  awtri,  Bnwrw. 

Die  drei  Stücke  Percy  Sherwood's  (op.  14)  ent- 
halten ernsthafte  Musik  vortrefflicher  Faktur  und 
anziehenden  Inhaltes  und  wenden  sich  an  bereits 
gereifte  Spieler,  die  gote  Technik  und  erscIiBpfiBnde 
Auffassung  besitzen.  Die  ..Legende"  sehlägt  an- 
fänglich elegische  Töne  an,  zu  denen  ein  kiuier 
Allegro*Mittolsate  in  wlricsamem  Kontrast  atdit 
Zierlich  und  liebenswürdig  nimmt  sieh  das  folgende 
„Intermezzo*  In  seinen  lockeren,  leichten  Rhythmen 
ans,  ein  gefälliges  und  unmittelbar  aDsprecltendeii 
Stflekeheo.  X>ea  vergniigliehen  Eehrans  dieser 
kleinen  Serie  von  Cellostü'r-r-n  stellt  der  ,Salta- 
rello"  dar,  der  dem  Spieler  Gelegenheit  zur  Ent- 
faltung seines  Könneos  nadi  veiechledsnen  Seiten 
hin  gibt  und  bei  allem  virtuosen  Anstrich  doch 
stets  kttnstierisrh  und  niusikali.sch  iii!«-s»*Tst  fair  ist. 
äo  sei  das  op.  14  von  Sherwuod  angelegentlich 

empfohlen;  es  eignet  sich  anfs  beste  tnm  Vortrage 
Im  Salon  wie  andi  im  Sffendidien  Konzert 

Eageit  SegniU. 


Vereine. 


MoaikpIdagoglKchw  Verband  £•  V> 

General- Versammlung 
Sonnabend,  den  16.  Oktober,  abend«  7  Uhr, 
im  Arekitektenhanse,  SaalC,  Wilbelmstr.  93. 

Tageaordanng: 

1.  Jahresbericht. 

2.  Kassenbericht. 

a  Wahl  zweier  Revisoren  für  das  nKchste  Oe- 

schäftsjahr. 
4.  Wahl:  a)  des  geschäftsführenden 

b)  dos  künstlerischen  Vurtstandeb. 
Die  Beteiligung  an  der  General  ■  Versammlung 
Ist  nur  gegen  Vontelgaagder  MItgUedskartogestettet< 
An  die  General-Versammlung  schliesst  sich  im 
gleichen  Hause,  Saal  B,  abends  8  Uhr,  der  schon 


zum  vorjährigen  Kongress  angekündigte  Vortrag 
des  Reichstagsabgeordaetea  Amtsgeriohtsrat  Latt- 
mann  an,  über  das  lliema: 

„Was  dürfen  wir  tn  der  Frage  des  Befäbigunge- 
nachweise«!  für  den  Mosiklehrerstand  von  der  Be- 
gierung  verlangen 

Nach  dem  Vortrage  swanglossa  gasolliges  Zn- 
sanuneui^ein  in  den  Bfestenrationsrtttuea  des  Arehi- 
tektenhauaes. 

I.  A.: 
Gustav  Kulenkampff 
I.  VocsitMader. 

UtteUimg. 

In  der  satznngsgemässen  Bekanntmachung  der 
General- Versammlung  (1.  Angost  imVerbandsoigan) 
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war  anter  Punkt  4  angeführt:  „Vorlage  der  Oe- 
■ehlfliordiiiiiiig,  der  AufttliTiiiigabaiUinnraiigeiii  der 

Prüfungs-Ordnung  (geBchäftlicher  Qwag  der  Prü- 
fuDgen)  nsw.*  Dieser  Punkt  iiiasste  von  der  Tages- 
ordnung abgesetzt  werden,  da  die  Ausarbeitung 
dl«  Notwendigkeit  einiger  Saimngrihideningea 
ergebe  die  als  Antrag  nachtrügllch  nicht  mehr  anf 
die  Tagesordnung  gesetzt  werden  konnten.  Die 


Erledigung  bleibt  einer  ausserordentlichen  General- 
Veraemmlnng  Torhehelten.  Sie  eoll  In  kflneeter 
22eit  Ib^n,  vorher  werden  jedoch  sämtliche  zur 
Vorlage  kommende  Schriftstücke  den  Mitgliedern 
ZDgeheo,  damit  sie  im  Verhinderangsfalle  persön- 
lldien  ErKlwIiMna  aeliilfllioh  ihre  Meianng  I 
kSnnen. 


B^r*  I^ff  heutigen  Nummer  liegen  Prospekte  von  Sie/ngrätw  ¥9rhg,  Lwpwig: 
y^Edition  Steingräber,  Neuigkeiten  des  JtUtres  igoQ^\  Fr.  Kisintr,  Leipzig:  „yugendmusik 
für  Klavier*'  und  Arthur  P.  Sekmiäit  Lu/aig:  ,  Wichtige  Neuerscheinungen  für  den  Klavier' 
Unterricht',  einem  Teil  der  Auflage  litgi  tm  Prospekt  von  Max/t»as9*  ¥9rh§,  La^xigi  ^ientann^s 
Musik' Lexikon"  bei,  auf  die  wir  unsere  Leser  besonders  aufmerksam  machen.      D.  E. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

Wilhelmshöher  Allee  43. 

Gegr.  1895.  Direktion:  Luise  Beyer.  Oegr.  i895, 
EhrenrorHltz :  R^«rtinRR-Prni>iaeni  Onr  to«  B«iM«oc*t 

Onf  KÖBlfidortr,  Kxi'ollonz  ( ivnoralia  Ml 

Oborbürvermoiiter  .Mflllfr  u.  A. 

Ciratorlam:  Pfarrer  H»»».  SchuWirektor  Prof.  Dr.  Kl 
■Mhw,  Bankisr  Plaat,  Juttiirat  IMl*(r«r  u.  A. 

Itkrkriftet  h.  Aitaaiw.     nartn«,  Königi.  opem- 

«jitiKor.  Prof.  Dr.  Vn.  Beirr.  Könif;!.  Kap«llinei«t«r. 
L.  Hf>j«r.  6.  GlMM.FBbbroBl.  L..  ftomaa.  K«  HsU* 
WBCha«  Munikdircktor.  A.  lUrtdr^rn.  Knmmerrirtuoc. 
Dr.  B.  Ho«b»l,  Knuiul.  Pn>fc4H,>r  O.  KaleUek,  Kam- 
mervirtuo«.  Kr.  Keller,  Köni|4:licher  KntnmormaBiker. 
99»  ■eaie^plt  KfiaiKl-  K»iiun«rm(uiiker.  B.  Will«, 
KSnlgL  Kaminenniuiker.  H.  Wai<l,  Könii^l.  Opom- 
siinger,  u.  A. 

OnterrichtHfächer:  piM«fortet»UI,  Vlollae,  Cell».  Harf» 
■■a  alte  IfeirigM  OnhMtMwlaatfueBle,  Qr^eatar» 
iMtautMiUllalw*«  P«rMtcr«ylel,  Haraoale*  aad 
Koaipoaitiomalahre,  eeaehlchte  d«r  ■■•Ik,  Oetaaf, 
ItaltealMh,  8pr««habaBfrea,  GehürBbaagea,  llaiik- 
diktst.  ABalyae,  Aeiibettk,  ItUk,  PfeUaMpfcU,  Pay- 
rhoiorte,  PbTaloUKle,  AkwMkäb  AawtälB«  ~ 
•rfardarllakaa  Apparat«. 

BlateOugi  KouerUlassen,  SeafauiiitlaflMB. 

Ob«^  KitM-  oad  RlementarklaiMen. 


lUltk  alBd  koitMkfkel  aa  besiehan  darch  dia  Soluiniailaaf 
dM  KooMwatoitaBS  Faaaal.  WiUMlnaMhw  Allee  tt. 


nehtigre  Oeigenlelnreriii 

Eiifrliinderin,  mit  best<>n  Zengnissen,  snrht  sofort 
Stelle  am  Konservatorium,  in  vornehmer  l'amiiie 


Tttchtlfre  MlaTlerlehrerin 

wird  für  eine  gräfliche  Familie  in  Pommern  vom 
15.  Oktober  d.  J.  bl«  1.^.  April  IJtlÜ  für  2  Kinder 
von  18  nnd  14  Jahren  gesacht. 

Niberea  durch  Frl.  IL  Wlbaach,  Berlin  W.lfi» 
HeieMoUenidanv  €,  Leiterin  der  SteUenTennttt» 

Inng  dee  Vereins  RcrÜnor  ICnsiUelirerittneD  und 

Tonkiinstlerinnen.    E  V, 


Erschienen  ist: 

OMax  HewMB 
eutscher  Musiker-Kalender 

XXV.  Jahrg.      ffir  1910.     XXV.  Jahrg. 

Mit  Porträt  und  aai^fUnlidl  gehaltener 
Biegnuiile  Prof.  Dr.  Hag»  RieMaana  nebst 
einer  Wflrdignng  seines  Schaffens  von  Dr.  Carl 
Mennicke  einem  ?iolIzbache  für  alle  Tage 
des  .lahres  (cn.  12<t  S.)  einem  umfassenden 
Maslker*GebartH-  und  Sterbekaleader  —  einem 
Konzert-Bericht  aas  Deatachland  (Joni  liMXs 
190dj  —  einem  Veneichniaae  der  Musik-Zeit- 
admflen  und  der  Mmlkalleii^Terlegecp  einem 
ca.  25000  Adressen  cuthnltenden  AdreBbnc6e 
nebst  einem  alphal>ctlücben  Xainensrcrielch- 
nLnse  der  Musiker  Deutschlands  et<".  etc. 

39Bo9en  kl. 8°.  in  einen  Band  elegant  geb. 2.—  Mk.. 

in  zwei  Teilen  (Idtlz-  wA  Urtutucli  grtnit)  2.—  Mk- 
GroHHe  Ilelcbhaltigbeit  des  Inhalts  — 
peinliclwte  fienaaigkeli  dea  Adraaen- 
naterials — aeklhie  Avaatattang— iiMr^ 

bafter  Kinhand  und  sehr  biUigarPnb 

sind  die  X'orziif^'c  dic.-^es  Kalenders. 

'^■^'^  lii-ziehen  diin  li  jede  Buch-  nnd 
Mnaikalienbandlung,  aowie  direkt  von 

Tatlif  bi  Lilpilg. 


Schule  lies  Daumen-IIiitersatzes 

Tägliche  Studien  f&r  daa  Fianoforte 


Helene  HelnsSe 

==  Preia  Mk  2,—.  := 


KommissloiiS'Verlag  von  H.  Bock, 
Hof-Moaik-Haiidlang  in  Dresden. 


Technik-Kurse  für  Klavierspielerl 

(Ausbildung!  aller  notwendigen  Muskeln  und  Gelenke, 
sowie  der  Kci^tigca  BcberrschonK  der  pianislischen  Bewegungen) 

Dauer  der  Kurse  3  iMonate.  Ferien-Kurse  für  Lehrer  und  Musikstudierende. 

Augusta  Zachariaey  Hannowep«  Misburgerdamm  3^- 
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Adressen-Tafel. 


Ein  Fell)  lO  Hark  Jfthrlleh. 

f)i„  ArTpiqrrri  -nlten  Ruf  eia  w*iUref  Jahr  erneuert,  fMUs  nieht  4  Wochen  »or  Ablaof  abbMtellt- 


Prof.  SieQfried  Ochs. 

Dtr{g«nt  dM  .Philharm.  Choros*. 

Berlin  W..  Bendler-Strasse  8. 

Spro<-hst.  nur  v.  1*1-12  Uhr  Vorm. 

Prof.  Franz  Grunicke, 

Orgel,  Klavier,  Harmonielehre. 

BmIIii  W  ttilimttettr. 

Martha  Renintert, 

Hofpianintin,  Kammervirtaoaln. 
ftarila  W..  LadvIiklMihilr.  12. 

^mzna  K,oo2i, 
Pianistin. 
Mti      Nmm  WliMdWtfttr.  1». 

KoBMrt-Varir.:  H.  W«lff,  Btrllo. 

3o$^  UUnna  da  Ittona, 

HerzogL  Sachs.  Hofpianlat. 

n«*lfa  W     liMa Miiwitr— II 

Otti  SCey 

Gesang-  Untairlelit 
mOnchen.  JHalaanatraaae  41. 

Atemgymnastik  -  Gesang. 

Kate  Freudenfeld, 

Kor.zort-  u,  Or*türi  eüRangüriu  (AJt) 
OMU)^i#lu'drui,  Atemgymnastik, 

B«rllo     EheMcheratratse  1 0  »i. 

€mlllc  0.  Sraner 

Geaanguntarridit  (MaMi.  MaidMaOb 

Brrliu  W.  50,  \acliodstr.  7. 

nrof.  L  Breslaur's  ^ 
1  Konservat.  u.  Seminar 

Direktor 
Güstau  Lazarus. 

I.  Berlin  N.W.,  Lulsenstr.  36. 

11.      „        W.,  Bülowstr.  2 

Sspliii  jMriidimki-lfbiltniltt 

Piauistin 
Charlottenburo,  Hardenberg8tr.24. 
SprocMtunde  19— L 

Pa^oberf  Löwenthal 

GiigH-nilagogB.  MmW  m\\  p^rsletiilRüni 

dnnititzat.  £BUDl)ii-S»iil. 
iarUa       UUftadatraMe  Ifi9. 

Dltillk-Ü  ÜlOrill^  Srndelf  HiuuitiunimH  17p 
Ao«%ll4«BK  aller  S«lmmc«tt«Bcen 

G«migQnt«nloiht  artadw: 

Frau  Felix  Schmidt-KOiu» 

CoDcertsängertn  -  Sopran. 

Sprechfitande:  8—4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

Berlin  W.  Rankestr.  20. 

Briichm^  der  Stimme  nach 

physiolotfisch-ph^inetischer  Singweise 

für  Badaer,  I<ekrmr,  ChArdlrtcentan  cte. 

1  no  riartaliabrl.  Damr,  b«i  wöohaatl.  ttraimalimin  üntewiahtt 
v...».«..  I      ber  OSto*«r  Md  Jaauar  j.  J.  L«lpslc.  UebIcsU.  8 1 

iVUX'Be.  t  w  viarwoohentl.  Dan«r.  b»l  tinUabem  ünterrioht:  b^.  1.  Jaal. 
\       1,  Juli,  !•  AOf^ust  j.  J.   uiBaoÄra»«n«aon©i  ^DHonam^ 

Elisabctb  Calaid 

Charlottnibtirg» 

Oianfeiittt.  17. 

HusbUdung  fm  hShcrcn 
KUvicrsptel  n»()»  I>cpp«'»€b«n 

Prof.  Ph.  Sohmitt'soh« 
Hkademle  ffflp  Tonkunst  mu  DamiMtodty 

zugltlal  Swaag-Salwla  flr  KmüTI^  Opar  aad  Haut. 

norAiiiM  \»A                                                                  Eliwbethwatr.  86. 

Uator  aea  PraMklant  lhr«r  Ourchuucttt  der  FOntbi  s«  IrhiA  SahMbeii^ 

Prinzeuin  von  Battenberg. 
Voll»tändige  Autblldung  in  allen  Zweigen  der  Mtulk.  Kuocttchul«.  Seminar. 
DllatUtntentchult.  Vorachule.  PrMpekta  koauafrcL   HematerbeflBa:  April  mm 
atloier  Aaauiaimgea  and  AnütatM  aiad  aa  ilcbiaB  aa  den 

Direktor:  PreÜHBor  Pb.  ««kalM,  CraeHh.  ModkdlfritMC. 

Olga  u.lliliiil!»iiM 

AutbHdking  hn  CSesang 
Hygienische  Sprechkurse 

(a.  K  Knypert) 
BERUH  W..  Pranerstr.  35 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musikschule 

Schule  für  höheres  Klavieraplel  und  Ausbildung  von  tefirkrlfl««  nach 
dam  pralagckrentcn  nnsdiamingsunterrlcht  der  Vorsteherin. 

jjjie»  W-,                      ■aleBaaa.  (Joor?  tvniii-lmitr.  ?.  n.rteabau. 

Heia  Holtfreter. 

—  Berlin -Ctaarlottenbon  II.  — 
lUnbatruM.  Till*  «,  «m  Kai«. 

Xallisthcnic  Atcm{ymnastik,  Ton- 
bii(iuu)i,  SprecbtecliBili. 

Einer    besebriinktpn   Arznbl  Daniun 
kann  im  Institut  Wobnnr.ff  n  Pension 

^-,,.,M.I:rt    svrr  in, 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehranstalten  für  alle  Zweige  der  Toakuast,  ind.  Oper. 

  Gegrilnäet  1874.   

Vorbcre.tun^skurs  zur  k.  k.  Sisa:.iprüfunt;.    -    KapeUmeinterku«,  — .  .Fdtlajtoilia 

brWUahea  iheoretiacheo  UaüRieht.  —  JibrMelw.FnigaBa;  ttQSajafKvaA  Sebflto- 
rumen  au»  dem  In-  «ad  AiHlaada,  —  Lannnne  «nna  uucaa. 
^  Fraapaa*«  ffraa««  aarck  aia  taaMlatoka>tl«l,  wi.b  Timb.  ^ 

Metliode  Jaquea-Dalcroze. 

Gymnastique-Rythmique.  Stlfef«. 

EUMbetti  Decker,  Fruktart  1. 1. 

Cornelle  van  Zanten,  ^^^\2!To.r^^S^ 

ToUst&ndl^  AubUaviir  aUer  SUnunxaUnngea 
für  den  praktlachan  Bcraf  wia  flr  Plfagaglfc» 
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Huslk  -  ln«4tltut 

Ciulir,  IMbi,  MirniilM  ::  Mr.  il39. 
nebst  Seminar  für  Mnslk- 

lehr«rinnen,  nach  den  Bestimmungen 
des  Musikpädagogischen  Verbandes 

E.  V.  eingerichtet 
Vorsteherin:   ItOCle  KeBsel, 
BreslsB.  Tauentcienstr   26  II 
DestoCb-LISM,  Marienstr.  12  1 

Konservatorium  der  Musik,  Braunschweig 

Direktion:  Erich  Wegmann. 

Faclischule  fQr  indiviiiuelle  Klaviertecbnik. 

9vfHi6niirs8  Tir  Lwrw  ni  Lrarsniiitii.      rfeiptint  grans. 

Brono  Heydrich's  Kooscrratorium 
ffir  Mnsik  and  Theater. 

LUsHmiIih  KiaMrrateriuni,  Cateiieiiitr.30. 
Klawin  (Qr  all«  Fächer  der  Mailk 

und  des  Thealcri, 

Conservatorhim 

P.  Jy&l^^MlUA       =  der  Musik  

Schule 

für  httheres  Klavierspiel 

nebst  Vorsehule 
StgrOadet  1818. 

Elisabeth  Simon 

BRBSLAU*  Telelietiu  «i. 

für  sämtliche  Zweige  der  Tonkunst 
■er     N.W^  Att^Moabit  lU. 

^iiTvaivioia  '^^^  AnsbUdiinr  Ton  Hnslklehreni  wi  Mttlk- 
i^t^IILLIlaJ.  lehrertnnen  nach  den  Be8tlnininiig«i4esMniki» 

  uädairoirisclien  Verbandes  E.  Y. 

Lehrfächer  des  Seminare  u.  a.:  Theorie  —  Moslkgeschichte  — 
Nrannklrt  —  Pidaivfik  a.  Mttbndik  -  miuikd.  AknatilL  (eitperi- 
awDtoll)  —  Nnlkdiktrt  und  OettrlltaiigeB  —  Mmft'AMthcflk  — 

Helene  Caspar 

Unterricht 
In  OaaanK,  Klavl.>r  u[^<l  T[i.M>ri«. 
ElüflUtranc  Uetbocl« 
das  Sahalgeaang«». 

LEIPZIG.  LeikDliitr.  22L 

Anafnmie  der  Hanil  ond  rfps  *rmp«  ti  r   

*       '    Praktische  Unterrichtsiibungen.    >  > 

AnelfnuBg  von  Unterriditsrnntiae  durch  Unterrichten  in  der  Uebanflsscbule, 
An  nBmtUchen  Semioarföchem  können  annh 

Nlchtschüler  des  Couservatoriums  teilnehmen. 

BetoUigang  auch  an  einzelnen  fächern  gestattet  (monatl.  3  i£.)i 
bei  mebreren  Fächern  Honorsrennästiigwig. 

öemiliar- r rnspokr  nnrrn  aa.^  NoKi-'^TürfaT  flt-a  v.  nnsrTvntorinms, 

Tliiiir  Scbinlririir,  Piiiitt 

Hiwtlilirtr  fir  UivlinfW 
an  Stirt  ichai  KimmlirlM  dir  llusiL 

^=  Conservatopium  St  Ursula  

Direktor  Ednsril  Qoctte 

höhere  Musiklehranstalt  nur  für  junge  Mädchen. 
BERLIN  SW.,  Undeulr.  t».  8]>rwbaelt  wwfcligllch  11^1. 

Rudolf  Fiering 

f.  Iitnlii'sihi  hint^Miicliili,  Imdii,  EMMblmR  37. 

Sprechsi  II  Hhr         Dir.:  Molfy  VOR  Kotzebue,         S^chiL  IM!  ttbr. 
IM  IIU— iau  tmmlitnrii  «  iir  Hitlidiili  in  Oniiiltln  CommMm  a  OmiN. 

Luise  Soest 

KbvifninlfnicM 

 PriTatkurse  

zur  VOTbrrriMnfl 

4uf  die  Prüfung  det 
musikpädasogiichcn  Uerbandfs  6.  U. 

0i$t€l,  ßobenzollemstrasse  4t. 

-  Miisikj»ruppe  Berlin  E.  V.  „. 
Ortsgruppe  des  Verbandes  der  Deutschen  Musikiehrerinnen. 
MuBikseiitlon  des  Allgemeinen  Dcatachen  Lehrerinnen-Verelos. 
Allmonatlich  Sitznng  mit  masikwlMeoschaftllchen  und  kfiiiftle- 
riechMi   Vorträgen,  Disknaatonam          Sohttlemnfftthnuigea  — 
ünterrlchtsvermittlnng   —   Bibllofliek  —   Hllfakasae.  Bettrag: 

!      Mk.;  Answärtlge:  3  M!c.    Natzungen  dorch 
Frl.  H.  Ribbeck,  W.,  Patadamerstr.  124.   Sprechzeit:  Mittwoch  4—6. 

Maria  Walter 

Cesanglehrerin 
BERLIN  W.,  Bälowstr.  89. 

Hedwig  Wilsnach. 

nach  MardiMl  o.  Ulli  Lehmann. 

BERLIN  W.  IS,  ITnlienzollorndainni  H 

Stelienpeniittttiuig  der  ffluslksebfion 

Www  ^nagvHWMivw  V* W S% WSW  laHrlSIIWWTHTtlalWPi 

0«tttr«llettttac  Berlin       Lnltpoldstv.  48. 

Frau  Helene  Barfhaaa«n>Lcabn>cher. 

VoffsOgUobaasgsbUdata  nad  ampf oUaae  LebrsrisaMi  (Klavier,  Gaaaog,  Thaaiia) 
tttr  butitMe.  PstMioiMt*  vaä  Famtlia«,  fkt  In«  and  Assland.  flpracAikainktatata. 

Frau  Alexis  Hollaender 

Auttlittiil  tür  Hau-  ini  buirtginiig 

Prof.  Alexis  HoilaendeKs 
Akaileinische  Muslkecliule 

1       Bertin  W..  Kfeiststr.  4 

Musiklehrerinnen  -Aitersiieim 

  zu  Breslau   

gewährt  ans  Schlesien  imd  Posen  t?pljürtig«ii  oder  dart  wirkenden 
Musiklehrerinnen  freie  Wohnuny,  Ar/t,  Apotlieke.    Satzungen  zu 
besdehen  g^gen  £iiuendiuig  von  20  Pfg.  durch  die  MuaUdummiuigen 
C.  Becker,  Breslan  tmd  0.  Jonassoi^ckeraiairo.  Berlti,  P<)t«dnnierstr. 

Anfnnhn-.i'  f ;f-::i.-'h.-.  -■[]]■]  ,1  ri' •!•.''>::  :ui  Fr:  F. Simon, Breslau. Telchstr. 6. 
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Irene  von  Urennerbeii; 

ViolinTlrtuonln 
erteilt  Violin-  und  Ensemble- 
Unterricht. 
BERLIN       Pariterslraut  12. 


Qeorg  Plotliow 

MusikalieHhandlung  $  LeihanstaU 
Ckmrlottenburg,  KanUtr.  21. 

 Antiijiiariats-Lager.  


SCHLESINGEirsche 

Musikalienhandlung,  Leib-Anstalt. 

Beriln  W»  FrauMMbMlr.  2S. 


bewährtes  Fabrikat  seit  1868, 

Ob«>  87000  im  Ocbnwch. 

T>.  W.  K^RIV, 
HAMBURG  Sa 


hnil  BiriiMr  IntthririiM  ind  ToridlnlMiiii 

Korp«rativM  Mitglied  itn 


(LI.) 

(E.V.) 

Zweck;  Kollegialer  ZnwmmiWMfthtim,  gieliti^  und nwtortoUe  Tttr- 
derung  der  Mitglieder.  HoD»tliehe  muMiwiHenflcbaftlfche  and  ptda- 

gogisch«  Vorträge.  SchilleranfführnDgen.  Aoschluss  an  die  .\ng. 
D.  PensioDS-Anstalt  q.  den  Allg.  D.  Wohlfahrtsverband.  Pensione- 
zaschosskasse.  Bibliothek.  Beitrag  5  Mark.  Satzongen  durch  die 
I.  Yonitnnde  Frtal.  A.  tforieh,  W.  £0,  AnabaohantraaM  37. 

=  Spraehttoiid»:  Dinttag  6—6  ülir.  =^==:l= 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

htachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstlerinncn 
-  -  •  -  für  Klavier,  Oesang,  Violine,  Theorie  -  -  -  - 

durch  die  Leiterin 

PrI.  Nedwto  WHsimmIi.  W.  ».  Hohwueienidafmii  •. 


SprorhRtnncle:  Dienstag'  J--5  Uhr. 


Hermaim  Oppenlietaer^ 

Masikalienhandlungr  und  Verlag 

Spaoial'O—otrilft  für  iinterrlolittiiwitfci 

Halbjihii  Abnehaaig.  BOUgtfa 
AnswalÜMndiingeii  lOr  liogwe  ZMt 


SpaeUie- 
Harmoninins 


Ed.  Weülermayer 


deuladiM 

In 


BerUn  W.. 
Knrfftrstenstr.  IM  pU 


Fl  uirel  'ZISSZ'  Pksuäom 

Tel.  VI,  52M.  —  Günstige  Zahlwelsen  —  Pianos  zur  Miete 
Preislisten  zur  Verfügung  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 


An  bedeutendes  Konservatori  am  in  grosser 

Residenz-stadt  Südilent^^chlamls  wird  nater 
selu:  gunstigen  Bedingungen  eine 

Gesanglebrerin 

gesacht.  Mar  eine  Kraft  ersten  Ranges,  die 
die  gesang»tet'hnii<che  Pädagogik  vollkommen 
beherrscht  und  die  Ausbildung  für  Ojier  und 
Konzertsaal  selbständig  durchführen  kann, 
findet  BorBekriehtlgoas.  Der  Eintritt  in  die 
Anstalt  knnn  sofort  oder  später  erfolgen. 
Offerten,  denen  eine  Angabe  bezUgl.  der  6e- 
haltsansprüche  beigefügt  werden  kann,  wollen 
unter  !■  3S42  m  HMicnteta  ft  Vogter.  A-0., 
nvakfort  t.  IL.  eing«aaiidt  werden. 


Einzelne  Nummern 


des  „Klarier -Lehrer^'  ä  SO  Pfg.,  mit  „Gesangs- 
pidanfisclM  Butter*"  k  «0  Ftg.  sind  durch  jede 
Baofi-  und  MnBikalleBhandlang  zu  ' 


22.-25.  Tausead 


22.-25.  Taaaead 


„Der  Junge 
Pimiist'' 

MIMir  Lrtrp«  Ar  iii  ntn  Uaiianitirrlttt  Mlir 
kONiinr  8irtckiltMI|M|  in  ftlbtitdn 

Heft  I  u.  II  M.  1.20 
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(■Iialt:  l)r.  Karl  Slorck:  Musikalische  HerzenKuünjich«.  Helene  Caspar:  Zur  .modernen-  kiavier-iectiaik.  Paul  Uekker:  Kritische 
Kfickachau  über  Konzert  und  Op«r.  Miiteilungen  von  Hochschulen  und  Konservatorien.  Vermischt«  Nachrichien.  Bücher  und 
Mw*iluli«ii,  bupntim  vo«  Pfof.  Arno  KUAel,  Siagm  Scgnits  und  Aua  Mofich.  MuallcpUmogiach«'  VMbMd.  AnzaigAO. 


Von 

Ur.  Karl  Hiorck.*) 


Der  Heginn  eines  neuen  Türmerjahres 
iaUi  mit  dem  des  Musikjahres  zusanunen. 
So  ist  jetzt  der  redite  Zeitpunkt,  um  mit 
seinen  muaikaUsdien  Neujahrswünschen  her- 
vorzutreten. 

Ein  neues  Musikjahr!  —  Da  regt  sich 
schon  der  erste  Wunsch!  Das  dürfte  es  näm- 
Hdi  eigenüidi  nidit  geben.  Diese  Art  von 
Saison  betrieb,  in  den  unser  Musikleben  immer 
mehr  hineingezwängt  wird,  ist  durcliaus  unge- 
sund. Man  braucht  sich  das  nur  einmal  recht 
voizu^dlen.  S«t  Rfitte  Apiit  etwa  hat  es 
Icaum  mehr  ein  Solistenkonasert  gegeben.  Die 
Konzertsäle  sind  fest  verschlossen,  und  eine 
andere  Gelegenheit  des  Musizierens,  als  in 
ihnen,  scheinen  die  Hunderte  von  Kiavier- 
S|rielem,  Violinisten,  Sängem  und  Sängerinnen, 
die  sonst  alles  in  Bewegung  setzen,  um  zu 
Gehör  zu  kommen,  nicht  zu  kennen  Jetzt 
aber  bc<;innt  die  grosse  Jagd.  .Schon  hauten 
sich  m  den  .MusikzeilschnUen  die  Anzeigen; 
die  künftigen  Programme  werden  mitgeteilt; 
die  so  wichtig  gegebenen  und  so  gleichgültig 
aufgenommenen  Ankündigungen,  dass  Herr 

*)  Mit  gütif^er  Erlaubnis  des  VerfaSMCB  *ai 
.Der  Tttrmer«.   Heft  I,  Oktober  1909. 


Meier  im  nächsten  Winter  vier  Klavierkonzerte, 
Fräulein  Schulze  ebenso  viele  Violinkonzerte 
geben  wird,  dringen  äch  auf  jeden  Redak- 
tionstisch  zusammen.  Noch  wenige  Wochen, 
und  kein  Konzertsaal  ist  mehr  in  Berlin  zu 
haben.  Künstler  von  Ruf  haben  schon  jetzt 
den  ganzen  nächsten  Winter  besetzt;  der  ge- 
schäftige Konzertagent  tmteriraeitet  ihnen  eine 
Liste  ihrer  Tätigkeit,  die  addi  einen  Virtuosen 
zum  gehetztesten  Arbeiter  unserer  Zeit  macht 
Freilich  ist  ihnen  alles  möglichst  „bequem" 
gemacht.  Die  Zuge  sind  angegeben,  mit  denen 
er  zu  reisen  hat;  dne  halbe  Stunde  vor  Be- 
ginn seines  Konzerts  trifft  er  am  Orte  ein, 
und  wenn  er  nicht  zu  viel  zugibt",  kann  er 
noch  mit  dem  Nachtschncllzug  zur  Stadt  des 
nächsten  Konzerts  gelangen.  Das  ist  auch 
für  uns  zuhörende  Musikfreunde  nicht  so 
gleichgültig,  wie  es  manchem  wob!  scheinen 
mag.  Niehl  nur,  dass  ein  so  ahgchctzter 
Künstler  unmöglich  sein  Üesles  und  Tiefstes 
uns  geben  kann;  es  kann  so  auch  durchaus 
kein  Verhältnis  sidt  bilden  zwischen  dem 
Künstler  und  seiner  Zuhörerschaft;  es  ist  gar 
keine  Zeit  vorhanden  zu  einem  wirklich 
wechselseitigen    sich    Einleben,    zum  Zu» 
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sammenkoinmen.  Der  ganze  V  iriuosenbetrieb 
hat  das  Persönliche  verloren  —  Musik- 
industrie. 

Musikindustrie  überhnupt!  Der  Gross- 
untemchmcr  ist  der  Konzcrtagent.  Vir  ist 
der  tatsächliche  Macher  des  heutigen  Musik- 
lebens. Dabei  können  ihn  alle  anderen  Gross- 
industriellen Welt  beneiden.  Denn  der 
Konzertagent  ist  der  einzige,  der  seine  eigene 
Haut  nicht  zu  Markte  trägt,  sondern  nur,  um 
im  Bilde  zu  bleiben,  die  Felle  der  sich  ihm 
Anvertrauenden  g«rbt.  Er  hat  das  einsige  Ge< 
schäft  auf  der  Welt,  wenigstens  unter  denen, 
die  als  ehrlich  gellen,  wobei  derjenige,  der 
die  eigentliche  Arbeit  verrichtet,  auch  noch  das 
ganze  Geld  gibt.  Gewiss,  ich  weiss,  die 
Konzeitagenlen  leisten  vor  allen  Dingen  viel 
beschäftigten  Künstlern  grosse  Dienste.  Unsere 
Modckünstler  könnten  nicht  im  Laufe  einer 
Saison  hundert,  ja  hundertfünfzig  Konzerte 
geben,  wenn  nicht  der  Konsertagent  alles  ver- 
mittelte. Aber  dieser  Grund,  der  in  Musiker- 
kreisen  ^gelegentlich  für  die  Konzcrtdircktion 
an.neführt  wird,  spricht  nach  meinem  (iefühl 
erst  reclu  gegen  sie.  Denn  diese  Konzert- 
macherei  audi  der  bedeutendsten  Spieler  ist 
für  unser  Musikleben  lediglich  ein  Unglück. 
Ebenso  gut  wie  die  Herumhetzerei  unserer  be- 
rühmten Dirigenten  von  einem  Ort  zum 
andern.  Dass  diese  wenigen  dadurch  mehr 
Gdd  verdienei^  gebe  ich  gern  su.  Aber  dafOr 
haben  wir  auf  der  andern  Seite  das  namen- 
lose materielle  Elend  von  mehr  als  neun 
Zehntel  aller  Konzertspieler.  Sie  müssen  den 
Konzertagenten  die  grossenEtnnahmen bringen, 
sie  füllen  jeden  Abend  die  stets  waciisende 
Zahl  von  Konzertsälen.  Sechshundert  und 
noch  mehr  Solistenkonzerte  veranstaltet  allein 
die  grösste  Konzertdirektion  jeden  Winter  in 
Berlin.  Mindestens  fünfhundert  davon  sind 
fQr  die  Oeffentlichkeit  gleichgültig.  Die 
Oeffentlichkcit  rächt  sich  dadurch,  dass  sie 
diese  Veranstaltungen  nicht  besucht.  Der 
ganze  Freibillettschwindel  hängt  damit  aufs 
engste  zusammen.  Damit  zusammen  hängt 
auch  der  M issbrauch  der  Kritik.  An  Stelle 
einer  Kritik  des  liffentiichen  .Musiklebens  hat 
sich  ein  Reporterium  entuickeit.  Auch  die 
Zäheste  Natur  hält  dem  Ansturm  ja  nicht  stand; 
Erbitterang  und  Verbissenheit  überfallen  den 
Konzertkritiker,  der  es  mit  seinem  Beruf  sehr 
ernst  nimmt.  Will  er  auch  nur  einigermassen 
die  (ieschehnisse  aufzählen,  so  bleibt  ihm  für 
eine  wirklich  kunsterzieherisd»  Tätigkeit,  die 
er  doch  zu  üben  hätte,  einfadb  kein  Raum. 


Die  von  der  Zeitung  gebilligten  Zeilen  sind 
verbraucht 

Doch  über  diese  Punkte  habe  ich  auch  an 

dieser  Stelle  schon  f^esprochen.  Ks  gibt  kein 
Heilmittel  gegen  diese  Konzertflui  als  die  Zeil. 
Jede  Seuche  tobt  sich  aus.  Auch  diese 
Krankhdt  wird  vMübergdien.  Nur  —  und 
das  sdidnen  mir  die  vielen  Optimisten  nicht 
zu  bedenken  —  einer  raschen  Heilung  stehen 
die  grossen  Kapitalvverte  entgegen,  die  für 
diesen  Massenbetrieb  unseres  Konzertlebens 
angdegt  worden  sind.  Wir  haben  allein  m 
Berlin  in  den  letzten  zehn  Jahren  etwa  ein 
halbes  Dutzend  Konzerts  ile  niehr  bekommen. 
Da  steckt  ein  Grundstückskapital,  das  doch 
wieder  heraui^ewirtschailet  wöden  soll.  Die 
zahlreichen  Konzertsgenturen  sind  ^nso 
viele  sehr  mächtige  Faktoren,  denen  an  einer 
möglichst  starken  Hochflut  von  Konzerten  ge- 
legen sem  muss.  Es  darf  auch  nicht  ver- 
schwiegen werden,  dass  sowohl  die  mustkali- 
lischen  Fachblätter  wie  audi  die  Tages- 
zeitungen durch  die  bezahlten  Anzeigen  der 
Kcin^erte  ebenfalls  Icapitalistisch  interessiert 
sind. 

So  bliebe  der  Ausweg  dner  Selbsthilfe 
der  Musiker  durch  genossenschaftlichen  Zu- 

sammenschluss,  wodurcli  die  Musiker  selbst 
wieder  Nutzniesser  der  von  ihnen  aufge- 
brachten ICapitalien  würden,  andererseits  auch 
im  Laufe  der  Zeit  eine  künstlerische  Kontrolle 
möglich  würde,  vor  allen  Dingen  auch  das 
Freibillettu-esen  eine  fruchtbare  l  Umgestaltung 
erfahren  könnte,  indem  man  wirklich  musik- 
liebenden Leuten  Gelegenheit  zum  unenlgelt* 
liehen  Besuch  der  Konzwte  verschaffen  würde. 
Aber  um  diesen  Weg  einzuschlagen,  ist  das 
Künstlervolk  einfach  in  sozialer  Hinsicht  zu 
unreif,  zu  kurzsichtig  oder  auch  zu  selbst- 
süchtig. Diese  Tatsachen  müssen  einmal 
öffentlich  ausgesprochen  werden.  Die  ganze 
Facherziehung  der  Musiker,  ich  meine  jetzt 
vor  allem  der  Solisten,  ist  so  angelegt,  dass 
sie  in  allen  sozialen  Lebensfragen  möglichst 
unwissend  bleiben,  sie  erhalten  überhaupt 
eine  so  einseitige  Erziehung}  dass  der  aUge- 
meine  Bildungsstand  dieser  ICreise  auss«'- 
ordentlich  lief  steht. 

Ich  kenne  kein  Gebiet,  wo  der  eine  Aus- 
büdung  Suchende  eigenüich  so  ledigUdi  als 
Opferlamm  betrachtet  wird,  wie  die  Musik. 
Diese  zahllosen  Konservatorien,  die  natürlich 
darauf  ausgehen  müssen,  eine  möglichst 
grosse  Schületzahl  zu  bekommen,  in  denen 
deshalb  der  sich  meldende  Schüler  niemals 
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die  Wahfheit  «rfShit  über  seine  wirkliche  Be- 

^^abung,  d.  h.  über  deren  Mangel,  niemals 
unterrichtet  wird  über  die  tatsächlich  schlechten 
Aussichten;  die  Unsummen,  die  für  Privat- 
unterricht aller  Art  verfangt  Mferden;  die  ganze 
Art  des  Unterrichts,  wie  a  auch  von  sehr  be- 
rühmten Autoritäten  erteilt  wird,  sind  weiter 
nichts  als  eine  lieldprellerei  S\-stematisch 
wird  ein  Kiinsiierpruletariat  grossge- 
zogen.  Ein  Proletariat  nidit  nur  htn^cKtUch 
materieller  Güter,  sondern  auch  im  Besitz  an 
Kunst.  Und  da,  sobald  die  letzten  Groschen 
für  die  fiftentlichcn  Konzerte  fr'icbHr.s  aufge- 
wendet sind,  diesen  Musikern  keine  andere 
ErweriMindgfichkeit  bleibt,  als  Unterricht- 
geben ,  so  haben  wir  als  weitere  Folge  dieser 
Ranzen  Erziehung  einen  unglaublichen  Tief- 
stand des  Musikunterrichts.  Leute  ohne  jede 
pädagogische  B^abung,  ohne  jede  Kenntnis 
des  Unterrichtswesens  geben,  als  letztes  ihnen 
Obrig  gebliebenes  Erwertemittel:  Musiicstunden. 
•^ie  selber  haben  sich  als  unzureichend  er- 
wiesen, deshalb  geben  sie  nun  wieder  Unter- 
richt Es  ist  der  reinste  Hohn.  Die  Folge 
davon  ist,  dass  neun  Zehntd  aUer  jener 
Kinder,  denen  die  Eltern  Musikunterricht 
Rehen  lassen,  schlechten  Musikunterricht 
tiai>en.  Die  vielen  Millionen  Pnvatkapital,  die 
alljährlich  in  Deutschland  fOr  Musikunterricht 
«ufigewendet  werden,  dienen  zum  wdtaus 
prössten  Teil  dazu,  weite  Kreise  für  eine  wirk- 
lich gute  Musik  unempfänglich  zu  machen, 
ein  ganz  elendes,  bis  ins  innerste  Emptinden 
Iiinein  falsdi  gebildetes  Dilettantentum  zu  er- 
ädm.  Das  ist  nicht  übertrieben.  Wie 
ausserordentlich  tief  der  Musikunterricht  auch 
in  rein  technischer  Hinsicht  steht,  davon 
macht  sich  der  Laie  überhaupt  kaum  einen 
Begriff.  Tatsache  ist  jedenfells,  dass  jeder 
cmsle  Musikfreund  in  grösste  Veriegenbett 
kommt,  wenn  er  einem  mit  guter  Stimme  be- 
gabten Menschen  einen  Lehrer  nennen  soll. 
Das  ist  schon  der  Fall,  wo  es  sich  um  Leute 
banddt,  die  das  Singen  zum  Beruf  erkiesen, 
also  audi  grössere  Mittel  auf  die  Ausbildung 
verwenden  wollen.  Für  die  \'ielen  anderen 
stimmbegabten  Menschen,  die  die  ihnen  von 
I^Unr  verliehene  Gabe  entwickeln  möchten» 
gibt  es  eigentlich  ttberhaupt  nur  dm  dnen 
Ratschlag:  meidet  jeden  Gesangsunterricht, 
Meibt  Natursänger  mit  all  den  vielen  Fehlem; 
vielleicht  bewahrt  ihr  dann  wenigstens  eure 
Stinune. 

Weitigstens  auf  diesem  Gebiete  des  musi* 
kaiischen  Unterrichts  dringt  in  immer 


weitere  Fachkreise  die  Erkenntnis,  wie  traurig 

es  steht,  und  damit  die  Ueberzeugung,  dass 
es  hier  anders  werden  muss.  Da  von  einem 
Eingreifen  des  Staates  so  rasch  rüchis  zu  er- 
warten ist,  haben  akfli  eine  grosse  Zahl  emst- 
strebender Iilusikldu«r  zum  „Musikpädago- 
gi  sehen  \' erb  and"  zusammengeschlossen. 
Ob  dieser  \'erband  schon  ganz  das  ist,  was 
er  werden  will  und  soll,  gehört  nicht  hierher. 
Jedenfalls  hat  er  einen  Weg  gefunden,  der  die 
Gewflhr  bietet,  dass  der  nadi  seinen  Grund- 
sätzen gebildete  Musiklehrer  zum  I/nterrichte 
befähigt  ist.  Das  ist  das  \'.  f-rtx  olLsie,  was  der 
Verband  zunächst  erreichen  i^ann.  Sein  Mittel 
ist  die  Ausstellung  von  Zeugnissen,  die  das 
Bestehen  einer  Prüfung  für  den  Lehrberuf  be- 
stätigen. Wirklich  fruchtbar  kann  diese  Ein- 
richtung aber  nur  dann  werden,  wenn  die 
Eltern  einsehen  lernen,  dass  auch  für  die 
Musik  der  Grundsatz  gilt,  dass  fttr  ihre  Kinder 
nur  der  beste  Unterricht  gut  genug  ist.  Der 
beste,  nicht  der  billigste.  Es  ist  unwürdig, 
dass  auch  wohlhabende  Leute  in  der  beute 
üblichen  Weise  die  denden  Zust8n«lB  unseres 
Musikprotetariats  ausnutzen.  Es  Ist  unrecht 
und  ist  dumm,  denn  es  ist  ganz  klar,  dass 
der  Unterricht  danach  ist.  Die  Eltern  sollten 
sich,  soweit  es  ihnen  möglich  ist,  die  Gewiss- 
hdt  verschaffen,  dass  sie  ihr  Kind  zum  Musik- 
untenidit  nur  einem  dazu  wirklich  Berufenen 
anvertrauen.  Für  den  übrigen  Unterricht 
nimmt  ihnen  der  Staat  diese  Snrue  ab;  für 
den  Musikunterricht  müssen  sie  selbst  zusehen. 
Wenn  erst  die  Eltern  von  Jedem  Muslkldirer 
ein  Zeugnis  verlangen,  das  ihnen  gewährleistet, 
dass  die  Vorbedingungen  für  den  Lehrberuf 
erfüllt  sind,  dann  wird  es  .^chr  ra.sch  mit 
unserer  ganzen  musikalischen  Erziehung  besser 
werdea  Und  es  liegt  im  foteresse  aller  Ekern, 
im  Interesse  natürlich  eist  redit  der  gesamten 
musikalischen  Bildung  unseres  Volkes,  dass 
die  Ansprüche  an  die  Lehrer  möglichst  hoch 
gestellt  werden.  Sentimentale  Erwägungen 
mit  den  viel  au  viden,  die  auf  diesem  Gebiete 
sich  herumtreiben  und  deshalb  vielleicht  brot- 
los w  erden,  dürfen  hier  nicht  gehört  werden. 
Nach  meinem  Gefühl  sind  die  Anforderungen, 
die  der  Musikpädagogiscfae  Vttband  stellt, 
nicht  zu  hoch,  und  besonders  glAddich  in  dem 
einen  Punkte,  der  in  Musikerkreisen  die  meiste 
Befehdung  erfahrt,  nämlich  im  Verlangen  des 
Nachweises  einer  guten  allgemeinen 
Vorbildung.  Dass  man  dn  guter  Mudker 
werden  kann  ohne  solche  Vorbildung,  wissen 
natOritoh  aUe  llite^eder  des  Musikpildago- 
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gischen  Verbandes  auch.  Aber  es  handelt  sich  ihrer  Kinder  endlich  ebenso  lebendig  weide, 

hier  nicht  um  Musiker,  sondern  um  Lehrer  wie  es  auf  anderen  Gebieten  bereits  isl:  di»s 
der  Musik.  die  Eltern  ihre  Kinder  nur  Musiklehrem  an- 
So  fasse  ich  also  meinen  ersten  Wunsch  vertrauen,  die  ihre  Betähigung  zu  diesem  Be- 
dahin, dass  bei  den  Eltern  das  Verantwortungs-  rufe  in  einer  Form  nachweisen,  die  eine  Ob- 
gelQhl  für  die  Lehrenrahl  sum  Musikuntenicfat  jetctive  Geltung  beanspnichen  tcann. 

(SddiiM  folgt.) 


Helene 

Zwar  ist  an  dieser  Stelle  bereits  fo  viel  und 
Aasgezeichuetes  über  die«  Thema  gesprochen 
Jordan  (Bug.  Tetnl  —  Andime  v.  m.),  6mm  m  fttg«  * 
lieh  fiberflüssig,  ja  etwas  ktthn  ereclieinen  mag, 
immer  wieder  darauf  zurückzukommen.  Aber  der 
groBsan  Verwbmtng  gegenüber,  die  dfe  neue  Ldiz« 
mit  ihren  lockenden  Vers])rechangen,  mit  Ihiw 
ErlSsang^  von  aller  Leschwerlielieii  uuJ  mliiiSHm^n 
Mechanik  durch  Verwerfung  alier  JTiuger-  and 
HttBidgelMik-Akttvitlt  huwtg&nha  halt  und  aoeh 
weiter,  namentlich  bei  jüngeren,  unerfahrenen 
Lehrlcr&ften  und  ächiilern  herromifeu  dürfte,  kann 
es  iilelit  Mhftden,  wenn  dies  Ttwnm  ymn  mBgUdut 
'vielen  Seiten  beleuchtet  wird,  üod  so  mögen  ein 
paar  Worte  ans  einer  dOjihxigen  Praxis  heraus 
wohl  gestattet  sein. 

Dass  die  guuw  Bewegong  pro  nnd  contra 

der  .^rodenio*  (lutes  will  und  auch  schon  Oat«B 
gewirkt  hat,  darüber  herrscht  wohl  kein  Zweifel, 
w&chst  sie  doch  herans  ans  dem  Streben,  so  alt 
wie  die  Meoschheit  Mlbst,  dem  Streben  nach 
Fortschritt,  nach  mphr  Klarheit,  mehr  Einheit  und 
Präzision,  die  sich  erst  herausschälen  mnss  aus  der 
VleUieit  der  Ifeinmigm.  tTod  dfeee  Ylellielt  dar 
Hefnungen  ist  nötig  zur  Förderung  jeder  Sache. 

Jede  Neuerung  braucht  zu  ihrer  Vertretung 
einen  gewissen  Mut,  auch  den  Mut  des  Irrtums. 
Irrtum  ilfe  nldit  so  gatthrllah  »la  Dogma.  Dar 
Irrtum  war  von  jeher  der  groKSO  Lehrmeister  und 
Förderer  der  Menschheit,  Dogmtk  der  schlimmste 
Feind  aller  £ntwlckhuig. 

Also  Augen  oiid  Ohren  nur  immer  offen  halten 
für  alles  Nene.  Uer  steht  auf  schwachen  Füsnen, 
der  sich  vor  jeder  frischen  i^riee  fürchtet.  Aber 
aach  nlcilit  artetlaloa  anf  Jedea  Naoe  haralnf allen; 

nicht  Mode  tind  Fortschritt  verwoch^eln.  Da  sind 
SU  allen  Zielten  Beobachtung  uod  Erfahrung  die 
einzig  iDverliiaigen  Pfadfiodar  und  Wegwelaer  ge-^ 
weeen.  Seit  der  Hnnanfimna  die  Geister  befreit, 
iiat  nl!>'  Forschun?  nnd  Wissenschaft  sich  von 
ihoeu  lühren  lassen  und  immer  eieghafter  gehen 
sie  dieaan  'Weg. 

Freih<  h  i-t  die  Prüfung  der  neuen  Bewe^j^ung 
auf  anserm  Uebiet  besonders  erschwert  durch  die 


Caspar. 

Jugend  der  neuen  Methode,  oder  besser  Theorie 
der  Klavier  -  Pädagogik.  Noch  sind  ee  heut  nnr 
mahr  Beobachtungen  ab  &fah rangen,  die  ans  m 
ihrer  Prfifnrg  7.1  (iebote  stehen.  Zwar  ist  schon 
viel  Tinte  verschrieben  worden  über  diesen  Qegen> 
Staad,  via!  tat  darillMr  dtepntiert  and  wohl  anek 
damonslrfert  worden.  Aber  jede  Theorie,  mag  de 
»uf  dem  Papier  noch  so  schon  aussehen,  mag  sie 
uuuh  HO  einleachteud  klingen,  ihren  Wert  oder 
Unwert  kann  ala  immer  nur  In  der  Praxb  be- 
weisen. Und  einlri: ~h*f>nd  nnd  verlo«-1:'"T;  l  klingen 
ihre  Versprechungen  freilich  für  unsere  Kunst- 
Jünger.  Bieber  0n  den  weitaus  SMfatea  IlUaa, 
leider!)  6-8  Stunden  tüglichen,  fttb  snaitthttaSi 
liehen  Fingerdrills.  jetzt  ErlPsung  von  diewm 
UebeL  Besciiränkung  der  täglichen  Arbeitszeit  auf 
a,  ja  aogar  2  Stamdenl  War  woUta  da  dar  Jngaad 
verdenken,  wenn  sie  in  Scharen  diesen  cenen  Pro- 
pheten zoetrdmt,  die  den  domeoToUen  Wag  zum 
Punaaa  ao  IMkt  mA  beqoeia  sa  geataHaa 
m()gen  ?  Aber  wie  schon  GoeHie  aeniwm 
als  er  seine  vielen  Bemühungen  nm  die  geliebte 
Zeichnen-  and  Malknnst  endlich  ausgab;  ,In  der 
Knaat  liaat  tkk  nldita  Im  Flage  eracblfeeaan",  — 
das  Handwerksmä:?sige  der  Mechanik  kann  eben 
niemand  erlassen  werden.  Der  weise  Lehrer  wird 
es  aber  dorch  geschickte  Führung  so  beechilnkea 
und  infareasant  zu  machen  wissen  dnieh  ein  gaistl» 
ges  I>nrchlenchten  der  Aufgaben. 

Alle  Disputation  und  Diakassion  kaun  vor- 
Unflg  noch  nicht  sa  einem  abaebUswaaden,  end- 
gültigen Urteil  Uber  die  naoe  Richtung  führen, 
soviel  sie  auch  helfen  kann  zur  endlichen  Ktfining 
desselben,  besonders  wenn  sie  von  langjähriger 
Erfabrnng  gaatfltrt  wird.  Foeltiweraa  bfc  allein  aoa 
der  Praxis  heraus  zu  gewinnen,  also  demonstmtir. 
Die  volle  abschliessende  Entscheidung  aber  wird 
erat  erbracbt  werdea  von  aokban  l^lelem,  dte 
ganz  von  Anfang  an»  von  der £lementarstuf<> 
herauf,  nur  iia-h  der  neuen  Art  ati«gebildet  sind. 
Alle,  die  jemais  etwaä  Tüchtiges  im  Klavierspiel 
gelalatat  babao  oder  kiatan,  liaban  Ibra  Ftngarbll- 
dung  durchgemacht.  Man  kann  .«ie  vu-dtr  hei  L^^.'' 
w^gdisputieron,    noch  bei  seinen  Schülern  and 
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Nachfolgern.  Selbst  die  jetzt  in  der  neuen  Me- 
thod«  TTnterwleMineo  hthm  dloM  meürt  ent  tpiter 

ergriffen.  u»c!idem  sie  bereits  in  kürzerer  oder 
lÜDgerer  Frist  die  Einzeltätlgkeit  von  H*iid  and 
Ungern  geübt  hatten. 

Schon  bei  Beobachtung  dieser  Kfttagwift  «taUt 
sich  heraus,  dass  Spieler  mit  bereits  voHkommpn 
durchgebildetem  Hand-  und  Finger-Mechaniamus 
-von  datt  Freihelten  und  der  MMiiig(altigk«ik  dar 
Bewegungen,  -wie  die  Neueren  sie  lehren 
schwebender  Arm,  Arinrollang^,  Wnif-,  Sohwnng- 
und  Qleitbewegaug  usw.),  eutechiedeu  tiewinu 
]uA«n,  daM  sto.dadareh  aowoU  EriaIcthlHiiiig  flms 
Könnens,  oIp  StplpertmR  ihrer  Ausdrucksmittol  er- 
fahren. Sie  beschränken  sich  dann  eben  nicht 
wed«r  Ml  UoMM  Finger-,  oodi  suft  Uomm  Am- 
splel,  aoiiid«i  wanderj  bewnMt  odcor  nnbewQMt 
beides  <ni.«BrDmen,  clab  frülipr  G<»!erntf»  mit  an. 
(Schwuugbeweguug  de«  Dauuieus  beim  Untersetzen, 
Konwntration  dar  KnSk  tm  eludaAn  Fingmr  la 
poly[i)ioiiern  oilf>r  cantablem  Spiel,  raaohe  Plagaiw 
beagong  bei  Fingerwechaet  etc.) 

AndArt  die  Bptnlcr,  die  der 
'verfUllen,  bevor  ihro  Fingerbildnng  abgeschlofiseo, 
bevor  der  Anschlag  vollkommen  darrhgebildet  ist. 
Hier  zeigt  sich  ein  entschiedenes  Manko.  Man 
Twnlnt  dto  IfodnlatioiMfltUgMfc  vaA  Fülle  des 
Tons,  Klarheit  der  Technik,  Plastik  der  Phrasie- 
rong.  Meist  wird  als  Universalnaittel  gegen  diese 
Schäden  das  Pedal  herangezogen  und  das  Uebel 
nnr  Tenchlimmert,  nicht  verdeckt  Ein  Fortiaaiino 
in  den  ausgiebigsten  Lagen  ri?  ■  Instmmonts  mit  Hilfe 
dea  Pedals  in  vollen  Akkorden  von  der  Schulter 
ene  gegeben,  mag  dem  Laien  und  unerfahrenen 
Schüler  vielleicht  imponieren.  Doch  ist's  ein  billiger 
Effekt.  Viel  mehr  Ijeweis  würde  eine  klare  Poly- 
phonie  erbringen  können,  allerdings  auch  grössere 
Kmiafc  arfordani.  Aber  hier  lehaitart  daa  Uoaaa 
Arm-  und  Gtewichtsspiel,  wie  weiter  unten  noch 
bewioaaa  werden  solL  In  der  Ausbildung  eines 
befwiuRtaD,  gel  tthlten  Anaehlagsgeht  esachleditair» 
dlngs  nicht  ohne  Individualisierung  jedes  FlDgers 
ab.  Das.  E  i  tizel  Ii  -  De  üken  des  b(^tr.  Finp«»rB 
genügt  liier  nicht,  das  Einzeln-FUhlen  desselben 
mnaa  dabei  sein.  Dahin  gelangt  aber  der  ge- 
wöhnliche Spieler  nur  durch  vorbereitende 
Uebong,  meist  erst  durch  sehr  viel  vorbereitende 
Uebvog.  üad  niur  mit  dem  Nornal-Sehttlar, 
ni'.ht  mit  dein  ungewtthaUch  begabten,  hAt  alna 
Methode  zu  rechnen. 

Wollte  man  den  Schüler  von  Anfang  an  nnr 
mit  aal  den  Taaten  nullenden  Fingern  flben  lassen, 
so  würde  das  zunächst  ein  Gewiscb,  niemals  ein 
präzises  Ablösen  geben  und  weder  die  Leichtigkeit 
noch  die  Kraft  entwickelt  werden,  die  den  Finf^om 
Selbständigkeit  und  Unabhängigkeit  sichert  die  als 
Vermittler  der  Kraft  vun  Arm-  und  Ttückenniuskeln 
ganz  unentbehrlich  und  nicht  auszuschalten  sind. 

ünaara  Bekmten  erwerben  andi  die  Aaidaner 
and  Oeaehmetdigkelt  der  Glieder  dareh  gymnaati» 


sehe  Uebnngen,  durch  förmlich  zerl^te  Bewe- 
gongeo,  wie  sie  im  Kriege  nie  zur  A^twendung 

kommen.  Wohl  aber  brauchen  sie  dann  die  er- 
worbene ünergie  and  Gewandtheit.  Aehnlich  der 
Klavier^Bekrat,  der  aiah  dniehgymnastische  Uebung 
seinaa  Splal-Oigaalamna  (Arm,  Hand  und  Finger) 

die  nHtifTP  Energie  und  Gewandtheit  holen  rnnss. 
Wie  die  Ausbitdung  unserer  Rekruten  mit  all  ihren 
analyaierlni  nnd  korapUzterten  Bewegnogen  die 
Stühlung  und  Trainierung  des  ganzen  Körpers 
im  Auge  hat,  iso  der  rechte  Klavier- l'nter rieht  dh- 
Befreiung,  LosuQg  und  Stärkung  de«  gauiteu 
8plel>0rganlsmaB.  Anaiehaltang  etnea  Teile  dea- 
selben  oder  nur  VerriachlSssigung  eines  so  wichti- 
gen Faktors  wie  des  Fingerspiels  niuss  sich  rächen. 
Wozu  sonst  mek  die  Felngliedrigkeit  unserer 
Hand,  die  Feinnervigkeit  unserer  Finger  und  ihre 
heut  sicher  noch  längst  nicht  genng  gewürdigte 
Ausbildungsfähigkeit?  Und  wo  könnten  diese 
FiMgkelten  besser  nnd  sdittner  aar  Anwendang 

kommen  als  ^'erade  in  unserer  Kunst?  Nirgend 
noch  hat  die  Erfahrung  gezeigt,  dass  eine  gut 
aosgebildete  Ffngertcebnik  (nnd  nm  diese  kann  ea 
sich  doch  nur  handeln,  wenn  man  nicht  das  Kind 
mit  dem  Bnde  ausj^ohtitten  will)  irgendwie  .«tfirend 
oder  bindernd  gewirkt  habe.  Im  Gegenteil  fuhrt 
erat  die  sditae  Vereinigung  alter  Faktoren  zur 
Vollendung. 

Ein  vielumstrittener  Punkt  des  Fingerspiels  ist 
das  Kapitel  vom  Daumen-Untersatz,  den  die  Mo> 
deme  radikal  auszuschalten  wünsoht.  Aber  wenn 
der  fertige  Spieler  bei  seiner  bereits  erworbenen 
Geschicklichkeit  im  Gleiten  hier  wie  bei  allen  Be- 
wegungen sieh  auf  ein  Tersehwindandea  Minimum 
beschränken  kann,  das  wohl  dem  Beobachter  eine 
völlige  Unbeweglichkeit  des  Daumens  vortäuschen 
kann,  so  ist  es  eben  für  den  unfertigen  Schüler 
eine  ganx  andere  Baeha.  Er  bat  sieh,  erst  die 
nötige  Geschmeidigkeit  der  Dnumen-  nnd  der  Gleit- 
bewegung von  Hand  nnd  Arm  anzueignen.  Und 
das  gelingt  nleht  durch  blosse  üebaag  TOm  Arm 
aus.  In  schnellen  Passagen  ist  es  zwar  möglich» 
ohne  Daumen-Untersatz  ein  legato  vijr/iit"iuschen. 
Aber  schon  in  langsamen  Toaieiteru  und  Arpeggieu 
wird  ca  dabei  nie  ohne  Ecken  und  Kanton  ab- 
gehen. VerdertiÜch  würde  nur  Pin  krampfhflftes 
An-  und  Unterzieheu  des  Daumens  mit  falscher 
MuskeUipannong  und  nnnOtfgem  fraftverbmueh 
sein.  Der  geschickte  Lehrer  wird  solche  falsche 
Bewegung  nicht  aufkommen  lassen  und  sorgsam 
darauf  achten,  dass  der  Daumen  das  Unterziehen 
mit  leichtem  Schwung,  nnd  swar  dea  vorderen 
Gliedes,  ausführt  nnd  stets  kombiniert  mit  der 
lockeren  Gleitbewegung  der  Hund  in  die  neue  Po- 
sition und  loser  horizontaler  Armführnng. 

Ich  kenne  keinen  Spieler,  dsa»«n  Technik  durch 
soll' he  vorbereitende  Fntersntz-Uebungen  gelitten 
hätte.  Aber  ich  kenne  manchen,  dessen  holpern- 
den Tonieitarn  nnd  Arpeggisn  man  sehr  woU  den 
Mangel  der  Danmon-Bewegong  anmerkt. 
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£ia  besonderes  Wort  uoch  über  dM  Asches* 
bitfdal  dtr  UftTl««iilelaiito  Hang»:  Dw  H*i»d- 
g*I«ak.  loh  glaube,  (lass  hier  du  MissverateheD 

am  hntifigsteo  and  fühlbarsten  Ist,  Es  liegt  schon 
im  Ausdruck:  Mit  dem  Haadgelenk  spielen.  i>enn 
nlditdM  Hsndg«l«Bk  «st  der  tItIge  Faktor  beiiii 
sogen.  Handgelenk-StsccAto,  eoodem  die  schwin- 
^(•ndo  Hand.  Hier  vor  all«ii  gilt  es,  die  Bewe- 
guufc  nicht  bis  tut  Steifheit  und  Kruupfhaftigkeit 
n  flbeftrelben  und  durdiaas  Jede  MackelqMuinung 
7.n  vermpidPTi.  Man  wähle  deshalb  ^nerst  solche 
Uebuogen»  die  keine  äproizaog  der  Finger  fordern. 
Wo  dlflM  nleht  m  nrngdun  itt,  wto  bei  Okteten, 
aogibtschon  Dreyschock  den  richtigen  Weg  an, 
wonn  er  rät,  naoh  dem  Anschlaj^,  hinm  Küokwurf 
«1er  Haud,  diese  sofort  dadurch  zu  4*utspaunen, 
daas  BBaii  dto  Vlagm  wa  einer  lodcareD  Fmoafe 
sammenzleht.  Anch  die  etelfste  Hand  wird  da- 
durch zu  elastischer  Bewegong  gezwungen,  äelbst- 
TenOodHalL  aoU  lidi  an  dam  Seliwung  der  Hud 
anch  der  beraUa  «rwiluito  Singer-Schwang,  d.  h. 
die  bowusste.  vom  Fini^er  aas  gefühlte  und  kon- 
trollierte Anschlags  -  Bewegung,  binzogesellen. 
K  nllnk  Itat  aehon  nekt,  wnnn  ar  In  aainarMAesthstlk 
des  Klavierspiel.s"  sugt :  ,  Ein  Handgelenk- Anschlag^ 
ohne  Vorbildung  der  Finger  bleibt  roh."  Hoch 
fiel  melir  gilt  dies  aber  Tom  blosaen  Ellbogen-  imd 
Armschwang. 

Noch  manche«  Beispiel  Heese  sich  anführen 
zum  Beweis  der  Notwendigkeit  von  Finger-  und 
Bandgdank^AktlvItit,  tvte  das  HeraoriMlMn  «in* 
seiner  Akzente  in  schnellen  Passagen  .sowohl,  als 
auch  in  der  Kantilene.  Und  noch  vieie  Beispiele 
dafür  werden  auf  Schritt  und  Tritt  sich  finden, 
die  sich  nicht  TodMnagen  ond  berechnen  lassen, 
wo  Ton verMndnri^en  und  Ausdruck  einer  Stelle 
Finger  und  Handgelenk  besonders  in  Ansprach 

Htor  sollen  nur  noch  zwei  Punkte  berührt 
w*»rden,  weil  sie  das  Manko  des  reinen  Fingerspiels 
am  augenscheinlichsten  machen:  Schneller  Fin- 
gerwaehael  nnf  elnar  Taatia  nnd  polyphones 
8pieL 

Man  versuche  mit  schlaffen,  unbeteiligten  Fin- 
gern den  Eingarweeliaal  nor  durch  vlbrato  des 
Vordemms  Odar  durch  Schüttelunp  des  Handge- 
Iriika  auszuführen.  Der  Anschlag  wird  nit-  die 
Klarheit,  Qleichm&ssigkeit  und  Leichtigkeit  er- 
nlekan  trete  gtflaaoirar  Anatnngang,  als  bei  dsn 
richtigen  Fingerspitzen-Anschlag-,  il.  i  mit  einem 
ratschen  Gleiten  und  Zusammenziehen  des  vorderen 
Fingergliedos  nach  der  HoUhand,  also  AbaUhsn 
von  der  Taste.  Dss  feinere  Slagatglied  ist  Js  fOr 
?o1rh  schnelle  vibrien-ndf  llewepnnp  viel  mehr  prä- 
destiniert, als  der  grosse,  schwerfällige  Apparat  von 
Hand  vnd  Arm. 

Noch  einleuchtender  wird  die  Unentbehrlich- 
kelt  der  Finger-Individaalltät  im  polyphonen 
Hpiel.   Wie  soll  auch  der  einzelne  Finger  ganz 


anabbüngig  von  den  andern  Fingern  derstdben 
Hand  Ton  geben,  wie  ai>tt  man  eine  Sttnuno  kar- 

auB-,  die  andere  zurücktreten  lassen,  wenn  AlOS- 
j^wieht  oder  Spfelbelastun^  den  Anschlag;'  allein 
dirigiert  und  moduliert ?  hiS  kann  dann  nur  das 
Ctowkkt,  die  Kraft  glatehmiadg  anf  alten  gleich« 
zeitig  spiolendtn  Fingern  ruhen.  Will  ich 
einen  einzelnen  mit  mehr  Kraft,  oder  meinetwegen 
mehr  Gewicht  ausstatten  zugunsten  der  hervorzu- 
hebenden Stimme,  so  tritt  eben  aofort  die  verpönte 
Finrelfrltigkeit  der  Finger  In  Ihre  Rechte.  Und 
«o  wird  man  anch  hier,  um  die  nötige  Unabhfinglg- 
keift  der  Finger  an  «rrelckan,  an  der  verpönten 
Finger-Gymnastik  und  -Mechanik,  ja  sogar  zu  den. 
, schrecklichen"  Fesselübungen  greifen  müssen. 

Dies  ist  etne  so  einfache  Tatsache;  man  braucht 
dann  weder  Anetamie,  noch  EliTBidogia^  oin  nie 
zu  beweisen  Es  ist  eben  ein  andaies  nm  die 
Tiieorie  als  um  die  Praxis. 

Dantt  soll  aber  dvnduMta  nfeht  gesagt  sein, 
dass  wir  Ftdagogen  die  angeCllhrten  Vlaaenschaften 
durchaus  nirht:  brauchen  nnd  gunr.  Ignorieren 
sollen.  Ganz  im  Gf^;enteU  ist  es  sehr  freudig  za 
begrdaaen  nnd  ein  Zaieken  der  Zeit,  deaa  die 
Wissenschaft  auch  unserer  Praxis  za  TTilfe  zu 
kommen  sacht.  Welch  ^ia»  Perspektive  für  die 
Zakonft,  wenn  dieae  beiden  Oeiateafaktoren  sieb 
nicht  mehr  oder  wenigac  gegenüberstehen,  son- 
dern miteinander  arbeiten,  beide  gebend,  beide 
nehmend.  Wie  Naturwissenschaft  und  Philosophie, 
Piqrehologie  trad  Pidagogik,  Laijrngologle  und 
Stimmbildung  ^t<  h  mehr  und  mehr  zusammenfiodan, 
so  wollen  auch  wir  Klavierlehrer  stets  bereit  sein, 
von  der  Wiieeosehaft  zu  lernen  und  uns  von  der 
Pkyslotogle  baldiren  lassen.  Sicher  sollte  jeder 
von  uns  flher  Bno  tuid  iJescIiiiffenheit  des  'Orga- 
nismus, den  zu  bilden  er  unternimmt,  unterrichtet 
sein  nnd  Siek  n  beUhren  enehen  fiber  seine  Bnt- 
wicklungs-  und  Leistungsfftblgkeit.  Die  Pnxia 
bringt  immer  neue  Probleme,  die  Wissenschaft  hilft 
sie  lösen  durch  ihre  Untersuchungen  und  teilt  die 
Ergebnisaie  der  Allgemeinheit,  den  Praktikem  mit. 
Aber  Schlüsse  und  Nutzanwendungen  für  die 
Praxis  daraus  su  sieheo,  moss  sie  diesen  über- 
Issaen.  (leih  denke  dabri  en  das  sdhfiae,  gedeihlieke 
Zusammenwirken  von  Laryngologen  und  Stlmm- 
bÜdnem  in  der  Kun6tgefran  i.'s-KominiaaiintdeaMaaik« 
pädagogischen  Verbandes.) 

Onni  vom  Uebel  aber  Ist  ea,  wenn  die  wiaean- 
^.  haftliche  Belehrung  in  polemischer  oder  In  die 
Praxis  hinübergreifender  Form  geschieht.  Noch 
alaoielB  haben  heftige  Abwehr,  peteOnUelie  An« 
grifie^  wie  die  Polemik  sie  liebt,  eine  Sache,  sei 
sie  noch  so  gut.  cef'Vrdert;  vielmehr  hat  dies  immer 
die  ruhige  Arbeit  getan  und  —  der  Erfolg.  Also 
exbeiten  wir  rahig  weltar»  Jeder  an  eatnaa»  Flatae, 
jeder  nach  t-elner  Deberzeugung.  D.  r  Erfolg  wird 
auch  hier  das  leiste^  des  entscheidende  Wort 
sprechen. 
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=  KritiSGlie  Bfiduehan  : 

Uber  Romvrt  und  Opar. 

Von 


ZnnSmwl  wartot«  di«  KOnlgltcke  Oper  kurz 

hintPTeinaader  mit  Uebfirasi  hangen  auf:  der  Erst- 
auffübran^  von  Smetaoas:  „I)alibor*'  folgte 
wenige  Tegeepiteretite  Wied8t|{ab«  tob  Str*««* 
,,F,  ektra'"  unter  des  Komponisten  Leitung.  Wir 
haben  im  Februar  eine  vorztifftiche  Vorstellung  des 
Stranss'schea  Werköa  uuter  Leo  Blech  erlebt, 
eine  AvffiUinuig',  die  dar  knn  voflur  stattgehabten 
Dresdener  Pff-iiivf^  In  orchestraler  ninsfcht  be- 
trächtlich überlegeu  war.  Diese  brillante,  virtuos 
«uigeMIte  Letotoag  noch  au  flberbtoleB,  Mhten 
immSgUch.  Und  doA  haben  wir's  erlebt  Nicht 
nur  die  Darsteller  waren  fester  in  ihre  Rollen  hin- 
eingewachsen, fasstea  8ie  tsicherei^  an,  bewältigten 
den  edhwiei  lgen  deUamatoiisekso  8«U  Uber— ogeu- 
der  als  früher.  Mehr  noch  al^  die  Bfihno  fesselte 
die  Wiedergabe  des  instrumeDtalen  Teilea.  Strauss 
sog  weit  energischere,  krafterfOUtere,  eobwting- 
vollere  Lintan,  eis  Blech.  Er  hob  die  orchestralen 
Steigerungen  und  flfihepunkte  mit  (iherwSltigen- 
dem  Temperament  hervor,  er  verlieh  den  ernst* 
hsften,  won  treglMiMni  Pathoe  erfüllten  Bienen 

:'ioh  denke  nur  an  den  ernten  Moiiolo;;  der 
Elektr«)  eine  Grösse,  die  man  zuvor  wohl  ahnte, 
aber  In  dleeer  gzudloeen  Wncht  niemals  in  bOren 
bekam.  Im  OegeoMts  sa  diesem  schärferen  Her- 
ao5?nrheiten  dominierender  instra  mentaler  Aua- 
drucksmomente  dftmpfte  Strauss  die  mehr  be- 
gtettenden,  IllnelifleTeiKien  Orehesterpartien  aof- 
f&lllg  ab,  eo  da»8  sich  ein  wechselreicheres  Wider- 
spiel  von  Licht  und  Schatten,  eine  spannendere 
Gegenüberstellung  der  dynamischen  Kontraste, 
ein  feinerea  Abwügan  der  SchatUeraogen,  eine 
plasti.scliere  (leHtaltnncr  des  Ganzen  ergab.  Dass 
Strauss  wie  kein  anderer  tlio  verschlungene  Poly- 
phonie,  dae  homplMeite  StJnimeogewebe  Mtner 
Werke  klarzulegen,  mit  überraschender  DentUob-* 
ki»it  aufzudecken  weiss,  ist  vielleicht  die  wunder- 
barste Eigenart  seiner  Dirigentenbegaboog.  Dass 
«a  ihm,  wie  kaom  einem  zweiten,  gegeben  lak, 
dnrch  sein  jäh  auflodemdes  Feuer  Mitwirkende 
and  Hörer  in  den  unmittelbaren  Bann  seiner 
Intentionen  an  swing«n  —  darin  liegt  die  ge- 
waltige Macht  seiner  Musikernator. 

Stand  das  Publikum  während  dieser  Vor- 
steiiang  anter  dem  bezaubernden  i:^indruck  einer 
Uber  alle  Wtderaprttehe  und  tugeldcten  Probleme 
hinwegtragendeu  Schöpferkraft,  so  galten  die 
tnmaltarlschen  Beifallsstürme,  die  nach  Schlosa 
des  „Dallbor*  die  Zosebaner  nooh  lange  in  Atam 
hiaUsan,  nicht  dem  Werke  oder  seinem  Autor, 
sondern  den  Darstellern  der  Ilauptpr^rtlen ;  Emmy 
Destinn  und  Ernst  Kraus.  Besonders  der 
I,  die  ttch  ihrer  Anigaba  mit 


Zwe^a  würdigen  Hingebang 

Smetana«;  Bild  als  Musiker,  wie  wir  es  aas  der 
„Verkauften  Braut",  dem  besten  seiner  vater- 
Uadlaehen  TondMhtnngen,  dem  Streichquartett 
„Aas  meinem  Leben'  kennen, fügt  seine  heroisch- 
romantische  Ritteroper  keinen  neuen  wesentlichen 
Zag  hinza.  Es  enthält  einige  recht  hübsche 
MosUcrtHeka^  die  namanttleh  bei  Wandnngan  Ina 
Volkstümliche  den  Meister  der  böhroi.'Jchen  Dialekt- 
kompoeitioa  erkennen  lassen.  Auch  ein  paar 
•tbnmnngtroU«,  anmnttg  arfiondene  lyiiidia 
Szenen  birgt  die  Partitur  ^  gefällige  melodische 
SStzcheu,  ohne  aufrüttelnde  Empfindungstiefe,  aber 
musikalitiuh  dankbar  und  effektvoll.  Fatal  wird 
dl«  Sadie  jedoch  In  dem  Kmnant,  wo  da«  Ganaa 
mit  seinen  ungebührlichen  Längen,  seiner  holprigen 
Szenenftthmog,  dem  verstaubten  Apj>arat  der 
guten  alten  G^er  aar  geeehloeeeuen  Daretellong 
kommt.  7or  Jahren,  als  „Dalibor"  im  Theater  de« 
Westens  gepfeben  wurde,  schob  man  die  Schuld 
an  dem  Misserfolg  der  unzoübiglichen  W  iedergabe 
tu.  Die  von  Leo  Bteeb  geleltate  ESInatndlomttg 
des  Werkes  Im  KüiiigHchen  Opernhau-se  zeigte 
Jedoch,  dass  auch  eine  gutgelungene  Aufführung 
hier  nfchti  zn  retten  vermoohte.  Es  gehOrt  ein 
sehr  nüves  (Jemüt  —  oder  ein  gewaltiger  Fonda 
tschechisciien  Nationalfanatl^mns  dn^n.  nm  über 
die  Lebenaunfähigkeit  des  „Dalibor**  noch  Zweifel 
in  hegian. 

Blieb  das  Ergabnla  der  theatralischen  Dar- 
bietungen ziemlich  mager,  so  herrschte  im  Konzert- 
leben um  so  regeres  Treiben.  Das  Programm  dei 
1.  Nlhlaoh-KonzertM  bradble  eine  Novit&t  grossen 
Stiles,  eine  ."\8-Dnr-Sinfonie  von  Edward  RIgar. 
Elgar  ist  Engländer  —  ein  Umstand,  der  für  die 
riehtfge  Bewertong  aelnee  Sdiaffene  nfdht  aneaer 
acht  gelassen  werden  darf.  In  Dentschland  haben 
ihn  bi.^her  .«eine  beiden  Oratorieti,  „Der  Tninm  des 
Oeroatiuti"  und  „Die  Apostel",  t>owie  die  mehrfach 
anl^fllbiten  „Oreheetervarlatiioaen  über  «In  eigenea 
Thema"  bekannt  gemacht.  In  die.sen  Werken 
zeigt  sich  Elgar  als  eine  tüchtige,  ehrliche 
MaiUcamatBr,  ala  loltder  Könner,  gediegen«r 
Arbeiter.  Das  Gefühlsgebiet,  das  er  beherrscht,  iat 
nicht  sehr  uinfas.^end,  der  'FIrfindungsfonds  keines- 
wegs von  üppigem  Keichtam.  Elgars  Themen  be- 
halten etwaa  Unfartlgea,  ünbefrledlgendea.  Es 
fehlen  plastische  Konturen.  prSignante  .\eu8serungea 
individuellen  Lebens.  Sie  sind  zwar  originell  ge- 
dacht, «rfttUan  aber  mtulkallseh  nieht  die  Erwar>- 
tnngnn,  die  man  ihrem  etwas  prätentiösen  Auf- 
treten nach  hegen  dürfte.  Immerhin  ist  Elgar  eine 
sympathische  Erscheinung,  eiu  Künstler,  der 
nameotUeh  unter  den  pedantieeh  geeinnten,  bei 
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Händel  and  Mendelssohn  ergraaten  Maeikiuter- 
eMmten  Englands   dnidi  motnolles  Elnsetaen 

seiner  Persönlichkeit  für  moderne  Anschauungen 
bahnbrechend  gewirkt  hat.  Diese  Sinfonie  scheint 
mir  indessen  ans  einer  XJeberschltzong  seiner 
Erlfto  hsrvorgegangen  sa  ««In.  EHgir's  gieiwaiidte 
komposltorlsi  he  Teclmik  verleugnet  sieh  zwar  anoli 
lü«r  nicht.  Beine  Vorliebe  für  geistvolle  Tbemen- 
KombliiAtfOMak  imd  -MatainorplKMaft  dokniiMDtlert 
sich  mehrfach  im  tecboisch-lcoastrnktiven  Aufbau 
der  Partftur.  Dio  traditirmollo  Form  winl  durch 
freiere  Gruppierung  der  £pitiiodea  erweitert,  die 
«fimlm«!!  Talie  ««rdfla  dnndi  tetsrswsota  tli«iB»> 
tische  XJmwnnd  Innpen  fpsfrr  miteinander  ver- 
knüpft. Hicht  nur  der  erste  osd  letite  8aU  sind 
doTcli  ein  gemeiiisokaftlidiM  Thttm»  —  die  Haiipfc- 
idee  des  Werkes  Terbanden.  Auch  Scherzo 
und  Adngio  hüng«n  zusammen:  beiden  liegt  dus 
gleiche  Thema  in  verschiedener  rhythmischer  und 
hermoBiaeher  Amdentvnir  Baenmde.  Welter  ^wr> 
wandelt  sfcli  ilns  Seitciithcma  Aan  Aila-^^io  zu  einem 
wichtigen  Motiv  des  Finale — so  das«  das  ganze  Werk, 
mittels  themetiielier  Verbindnngsfäden  tomomen- 
gehalten,  zum  f iuheitlichen  Or^^anismue  geetaltet 
wird.  Dancboj)  aber  frlilt  dajsBesto:  der  unmittelbare 
Zauber  einer  frischen,  warmblütigen  £rfiudang, 
der  mlehMg»  AfeMOSOff,  dnroh  den  aUeiii  efn  ao 
gross  gedachtes,  amfaogreichee  Werk  lebensvoll  zu 
wirken  vermag.  Die  Melodien  klingen  zwar  vor- 
nehm, doch  f«fhlen  ihnen  interessante  Physiog- 
ncanlen.  Der  harmonische  üntergrand  ist  stemliöh 
«eicht,  und  die  "Rhythmik  nelf^  h&nfig  zu  schwer- 
fälliger Monotonie.  Ho  zertlattert  £l^r*s  Sinfonie 
in  «Ine  Befhe  von  Episoden.  Dae  bnrleak-pben- 
taatisohe  Scherzo  hinterläest  den  musikalisch  an- 
regendsten Eindruck,  während  der  erste  Satz  und 
das  Adagio  nur  der  gewandten  Machart  uud  klaug- 
Ntflhen  InalnmientBtlan  wegen  zdettve  IMloebine 
weckten.  Das  lUrmende,  bombastisch-feierlich  anf- 
gepntate  Finale  ist  der  schwächste  Teil  der  Arbeit. 

Die  AnlfaiiTan^  war Ton  Arthur  Nlklachmft 
ausserordentlich  liebevoller  Sorgfalt  vorbereitet. 
Eröffnet  wurde  der  Abend  durch  Wagner's 
.Meistersinger"  -  Vorspiel,  beschlossen  durch 
Hftjdn'a  berttbmla  2>>dar-  (Bekaooii»)  Slnfonfo  — 
einem  der  koatbenten  BeaMstOmer  miaerar  Liatra- 


noentsl-Uterainr.  Mir  scheint,  wir  versteifen  uns 
maaehtnel  an  aehr  dennf,  In  Baydn  luir  dam 

derben  Humoristen  sehen  zu  wollen.  Wir  bemerken 
nicht  die  überraschenden  Momente  eines  fast  grose- 
artig  empfundenen  Pathos,  wie  sie  z.  B.  in  dem 
laptdareo  SWnliH«nthaBB*  der  Einleitung  dtanr 
Sinfonie  anftauchon.  Hier  zeigt  sich  der  Mnt  zum 
Pathos  —  vor  Beethoven  —  in  höchst  eigentfim- 
Heber,  bewoaaitar  Welae  ausgeprägt.  Wbr  aoUten 
daran  nloht  M  achtlos  vorfibergehen  und  Haydn 
nicht  immer  aiiSMhliesslich  als  jovialen  Spender 
iiarinlu^er  Lebensfreude  betrachten  uud  feiern. 
Jokennea  M eeaeh»rt  aang  nlt  aebier  wander- 
har  abgeklärten  Kunst  zwei  Arien  au-s  der 
.Schöpfong"  und  den  ^ehreaaeiten".  Dieser  Teil 
dea  Frogramues  eoUte  etne  aaehtrlki^cbe  Erinne» 
raagsfeier  an  den  100.  Todestag  des  Meisters  dar- 
stellen. Anch  der  Philharmonische  Chor,  Diri 
gent  Prof.  Siegfried  Ochs,  gedachte  Haydn' s 
dnroh  eine  Wiedergabe  der  „BchSpfong*  —  etne 

jener  einzign;tit;en  Tjeistiiiitrt^Q,  deren  man  sich  nur 
mit  inniger  Dankbarkeit  erinnern  kann,  denn  Kritik 
zn  üben  kann  hier  nnr  der  bernfsm&ssige  N6rgter 

watrun.  Als  Solisten  zeichneten  sich  O^rete  FOfSt, 
Felix  Senin»  und  Faul  Knüpfe  r  ans. 

Ans  der  grossen  Anzahl  der  übrigen  Konzerte 
erinnere  ich  mich  mit  Freuden  dee  Debflta  der 
jungen,  hochbegabten  Geigerin  May  Harrison. 
Ein  Ueberblick  über  die  vielen  Kammermusik- 
abende  sei  für  die  nächste  ßundschau  aufgespart. 
Heute  ^"^eJeuke  ich  noch  dea  8.  Slnlonteebeada 
der  Konif^l.  Kiij)elle,  Fragmente  aas  Berlioz' 
„Romeo  und  Julia",  die  ^Tannhäuser'-üavMtflre 
und  Lteat'a  .Fanaf^SlnicMile  gelengtan  rar  Auf- 
führung —  das  letztere  Werk  nicht  durchweg  ao 
kldUf^Hchön,  wie  man  es  von  Nikisch  zu  horpn 
gewohnt  ist,  infolge  ungenügender  Besetzung  des 
Ifibinerckone  und  Teooraoloc,  ndem  olme  er- 
wärmende Schlasssteigemng.  Dagegen  war  die 
Wiedergabe  der  drei  OrchestersÜtBe  aas  Berlioa* 
groaaem  Werk  eine  Leiatong,  bei  dwr  Dirigent  und 
Orchester  an  espritvoller  Virtuosität  und  verständ- 
nisvoller Feinheit  n\\f*n  versteckten  Schönheiten 
dieser  rafüntert  auig;ebauten  Partitor  gegenäber 
wiltefnander  'wetteiferten. 


lüttoUiiDgeii 


Prof.  E.  Brestaur's  Konservatorinm 
(Direktor  Qustav  Lazarus)  veranstaltete  am 
16.  Oktober  einen  Lehrer-Abend,  in  welchem  Frau 
HofkapeUmeiafeer  Cläre  Toa  Strauaa,  Fna 
Eosa  Kahllg.  Frl.  Clara  Schwartz.  FrSnlein 
Weiner,  die  Herren  Schulz-Fürsten berg  and 
Direktor  Leseraa  mitwirkten.  Aoaaar  aoliatl- 
aehen  Leiataogan  kaoMa  aar  AafRUmmg:  Beet* 


hoven:  „Kreutzer-Sonate",  Gustav  Lazarns: 
„Klavier-Trio".  Die  sämtlichen  wohlgelnngenen 
Gesang-  und  Instnunental vorläge  wurden  von 
dem  zahlreich  Taraaauadtan  PabUkom  mit  gfoaa— 
Beifall  aufgenommen. 

Am  He  idelberger  städLsabv.  Konservatorinm 
(Diiektloa:  OttoSeJig  und  HetnrlohNeel)  werden 
Toa  November  diaaaa  Wiatart  ab  Karte  IBr  rb  jth« 
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mische  Gymnastik  nach  der  Methode  Jaqaes  Dalcroze 
eingeriobtet. 

Professor  Emil  Kraag@,  Hamburg,  hilt 
anrh  in  dieser  Suison  wieder  einen  Knrsas  für 
MusikliteratQr  ab.  Der  erste  Vortrag  fa^d  am 
19.  Oktober  atafet  vad  war  dma  Andoakoa  Hoydn*« 

gewidmet,  dem  mündlichen  Vortrage  fügten  Bich 
erlänterode  musikalische  Beispiele  aas  seinen 
Waken  etn,  o.  Sitae  ans  dem  Oktett  JP-dor, 
aas  dem  Viollnkonaeit  C-dur  und  dem  Homkonzert 
D-dar,  femer  fine  "Reihe  Altschottischer  Volks- 
lieder. Der  zweite  Vortragsabend,  26.  Oktober, 
bekuidelto  daa  Thma  .Die  ente  Eotwieklang  dee 
einstimmigen  Liedes  mit  Klavier  und  des  Violin* 
konserts"  and  brachte  mnsikalische  Gaben  von 
H.  Abert,  W.  Franck  asw.,  Konzerte  för  zwei  und 
drei  Violinen  von  Torelli,  Vivaldl  o.  a. 

Der  Kursus  für  „Hhythmijjche  ffymnastik" 
unter  Leitong  Prof.  Jaqaes-Dalcroze  hat  am 
Stuttgarter  Hoftheat^r  begonnen.  Ei  haben 
sich  dafür  14  Herren  and  Damen  vom  Solopenonal 
der  Oper,  30  vom  Chor  und  lf>  Ballottdamen  pe- 
meldet.  Zweck  des  Kursuü  i«t  iu  erster  Linie 
Eraiehimg  snr  Anpaaanng  der  KArperbewagwigni 
an  den  Rbythmas  der  Musik.  Es  ist  der  erst« 
Veraoch  dieser  Art  »a  einer  deutschen  BUhoe. 
G«ateralinoafkdlrektor  Ftalaaeor  Sohillings  bt 
besonders  lebhaft  fSr  die  Idee  einer  Stilbildangs- 
schule  im  Sinne  des  Genfer  PidagOgen  nnd  Kom- 
ponisten eingetreten. 

Dea    dto^flbrlge    Felix  Mendelaeohii- 

Bartho  1  d  y  -  S  t  a  a  t  sbt  i  |)  t;  n  d  i  u  m  für  Kom- 
ponisten ist  dem  ehemaligen  Studierenden  der 
akademteohep  Melstenehnle  für  ninaflullaaiha  Kam- 
Position  des  Prof.  Gernsheim  in  Berlin,  M*X 
RobJofij  verliehen  worden.  Bas  StaalMtlpendlain 


für  ausübende  Tonkttnstler  wurde  der  Stu- 
diefenden  daa  gonservatorinros  In  KUs,  VloUafittn 
Thereae  KArmann  ,  verliehen.  Ans  den  Zinsen- 
einnahmen wurden  Zuwendungen  gremacht :  den 
Studierenden  der  akademischen  MeisterBcbole  für 
araalkaUBdie  Kompoaltton  dee  Frol  Hnmper- 
dinck  in  Berlin,  Philipp  RocdeMtcrgor  nnd 
Felix  Mandelstam,  dem  ehemaligen  Studieren- 
den des  königl.  Konservatorioma  lllr  ICnaflc  an 
Leipzig,  Erich  'Weinhener,  unter  besonderer 
Anerkennung:  seiner  T^fistunprn,  den  Studierenden 
des  königl.  Konservatoriums  in  Dresden,  äiiQge- 
rtnaen  Ottilie  Behwerskopf-Behott  nnd 
Johanna  Kasten,  ebenfall»  unter  besonderer 
Anerkennnng  ihrer  Leistungen,  und  dem  Studie- 
renden des  Konservatoriums  iu  Köln,  ViolinistaL 
Adolf  Ensch.  Ans  der  gvoaaen  Zahl  vortrett* 
Heller  Leistungen  verdioneo  ganz  besondere  Aner- 
kennung: die  Sängerinnen  Marta  Uanschke  und 
Lydia  Borger  vom  kSnIgUchen  KonaerTatorlnm 
in  Dresden,  die  Pianistin  Berta  Wyers,  ehemalige 
Studierende  dei  knnir;l,  akademischen  Hoch- 
schule für  Mubik  iu  lierliu,  die  Pianisten  Paul 
Fraoani  nnd  Ednard  Jnng  ^om  Dr.  Hoeh'acheB 

Konpe  r  V  n  t  o  r  i  u  ni  in  Frankfnrt  a.  M. 

An  der  K.  K.  Akademie  für  Musik  und 
darstellende  Knnat  in  Wien  wurde  Iflr  dM 
SchuJjabr  lfK)S;10  eine  „Wagner-Stilbildungs- 
schule"  eröffnet,  die  diis  Studium  und  die  Dur>  h- 
arbeitnug  der  Gestalten  au»  Wagner  »  Bühueu- 
werken  für  gesaagatedmiseh  und  darsteOerisoh 
Ijereits  vorgesolirittene  Säni^er  bczwe^^kt.  Als 
I^-hrcr  wurden  die  Wagaer-Xnterpreteu  Kammec- 
Büngerin  Amalie  Friedrtcb-Materna  nnd 
Kasunertbiger  Hermann  Wiakelmann  ge- 
wonnen. 


Yermisehte  Haclirichteii. 


In  der  Wiener  Hofoper  hat  Felix  Weln- 

gartner  am  4.  Okt^iber  Peter  Cornelius' 
komische  Oper  ^ex  Barbier  von  Bagdad''  nach 
der  wiederhergestellten  Orlginalpaititnr  snr  JBrat» 
nnifOhnag  gebracht  und  mit  dieser  dem  Werke 
xn  einem  vollen  Erfolge  vcrholfen.  Die  Aufnahme 
war  in  jeder  Beziehaug  «iue  glaozeude,  und  auch 
dt»  Fkeass  hflgrflssfee  die  WlederheiateUnng  der 
Origlnallnstrumf  iit:^^i  dnrrh  die  dns  Werk  erst 
recht  zn  versteheu  ist,  einstimmig  als  einen  Vor- 
toiL  Nt«ih  dieser  WlemrAnlfHhnmg,  die  sngleleh 
die  Bedanken  lerrtcentS^  dasa  die  kleine  Orchester- 
besetzung etwa  für  unsere  grossen  Theaterräume 
zu  schwach  sein  würde,  werden  sich  hoffentlich 
auch  weitere  dentsche  Btthaen  finden,  die  ihrem 
Publikum  die  Bekanntschaft  mit  disaem  iO  lange 
nnvejntaodeoen  Werke  vermitteln. 

Die  Feier  des  25jährigen  Bestehens  der 
Berliner   Liedertafel    nahm   einen  nnasar- 


ordeotUch  gUUnenden  Verlauf.    Das  hohe  Aa- 

!?ehen,  dessen  sich  die  heimisrlie  Vereinigung  auch 
weit  Uber  Berlins  Grenzen  hinaus  erfreut,  zeigte 
sich  darin,  daae  ca.  60  Depntetlonen  anaallorWelt 
EU  dem  Feste  eingetroffen  waren.  Bei  dem  Fest- 
konzert in  der  Philharmonie,  das  teils  von  dem 
Königl.  Musikdirektor  Franz  Wagner,  teils  von 
dem  OiOnd«  dea  Terelna,  KttnigL  Musikdirektor 
Adolf  Znnder.  geleitet  wnrde,  kamen  Werke 
von  Schubert,  Ungo  Kann,  Bichard  Strauss, 
a  cappeUs-OhSre  von  Krentaer,  BlMa,  Sehnmenn 
und  Hegar  zu  prächtiger  Anstthnng.  Dem 
Konzerte  schloss  ^ieh  ein  sjlenner  Kommers  in 
denselben  Bäumen  an.  l>er  eigeuttiche  l'ebtaitt 
fand  am  niehatan  Tage  im  Festsaale  dee  Bathaoaes 
statt,  bei  welchem  nach  einein  vom  Vorsitzenden 
gegebenen  U  eberblick  über  die  Geschichte  der 
liedertaM  die  Deputationen  ihre  OlfickwÜnaGhe» 
aom  Teil  von  koatbaren  Oesdhenktti  begleitet. 
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d»rbrachf«'ii.  Das  Fostmahl  fand  in  den  schön 
geftchmUcktea  Käumen  des  .Rbeingold*  statt.  Aas 
d«r  Chronik  dei  Yerelna  nt  noch  mitgttollt,  dua 
die  TJcdertafel  in  weit  über  100  Konzerten 
dOOOOO  Mk.  für  wohltfitig«  Zwecke  zosammen- 
bracltte,  Qnd  da»  Bi«  auf  flir»n  Stogerfahrfem 
dorch  Italien  und  dem  Orient  nicht  nar  die  deut- 
•chen  Brüder,  sondern  uncli  viele  Tauscnde  der 
üluheimischen  durch  die  Vortrage  deatscher  Lieder 
bagaiatert  kat.  Dar  Voraitaanda  konnte  noch  dia 
erfreulft'he  MitfeilnnK  machen,  dass  auf  Anregung 
.fördernder  freunde*  des  Vereins  der  Qrundstook 
«Inea  Fonds  znr  Errlchtang  eines  eigenen  Var- 
ainsbaiises,  sowie  eine  U nterstUtzungskassa 
für  liilfsbedürftige  Voreinsrnif p^lieder  oder  deren 
Angehörige  geschaffen  worden  sind. 

Dr.  Alfred  Chr.  Ealfacher,  ala  BeeHioven- 
forscluT  and  Dozent  der  hif.sigen  Htimholdt- 
Akademie  bekannt,  ist  am  C.  Oktober  im  Alter 
yon  67  Jakran  in  Berlin  gestorben.  Kaliaoher,' 
der  ana  Wcafcpreusseu  stammt,  bat  in  Leipzig  mit 
einer  BprarhwiSBenscbaftlichen  Arbeit  promoviert. 
In  Berlin  wandte  er  sich  nnter  BUrgel  and 
Böhmer  der  Ifnslk  an.  Neben  phllosopklaoheo 
und  lifStorisclieti  üntorsuchnnpion  (,Was  uns  in 
der  Seligion  not  tut*,  .Splnoza's  Stellung  xom 


Judentum  und  Christen  tum",  „üelne's  Verhältnis 
zur  Keligion',  .Der  Untergang  des  Achillens", 
(tSpartaeaa*,  ,Kant'a  Staat sphilosophio")  veröffent» 
Hebte  er  die  Bchriften  „Luther's  Bedeutung  für 
die  Tookonst",  „Lessing  als  Musikästhetlker*, 
wllnrik  nnd  Moni*,  .Die  nsaterbUeha  Geliebte 
Beethoven's,  0.  Ouicciardi  oder  Tb.  Brunswick?', 
„Die  Macht  Beethoven'«"  und  ,'Wagneriana".  Auch 
für  periodische  Blätter  wie  die  „Neue  Zeitschrift 
lllr  Hosik",  dia  .Neaa  Berliner  Musikzeitang% 
deren  Redakteur  er  war,  die  ,Monatsh<'fte  für 
Musikgeschichte'*  nnd  den  „Klavier-Lehrer^  hat 
Kallackar  nanckon  wertroUen  Beitrag  gelieferL 
Seine  Hanptlabflinaaufgabe  war  Beethoven  gewidmet, 
aiisspr  den  ffenannton  Werken  erschienen  „Beet- 
hovens sämtliche  Briefe",  Neuausgaben  der  Werke 
von  Wfgeler,  BJaaa  nnd  Brenning  nnd  ,Beelkvfen*B 
Franankreis'. 

In  einem  .Novitäten  -  Konzert",  das  der 
KirekanniQBikdirakfeor  Gaorg  Stola  in  der  Lnkaa- 
kirche  am  17.  Oktober  an  Chemnitz  veranstaltetei 
kam  ein  neues  WerV-  von  Folix  Draeseke,  dip 
.Grosse  Messe",  zur  Aufführung.  Das  Konzert 
enthielt  anaaerdam  Werke  von  Kax  Bagar, 
Joseph  Haas,  Carl  Tklai,  Robart  Knbn  nnd 
Otto  Beber. 


Bfielier  und 

Georg  iBgeltBf  »  op.  199.  Sechs  inatroktiTe  Stücke. 

Artkar  P.  SekaMt.  Ulrsl«. 

fi         «       op.  145.  BUder  vom  Lande.  Fttnf 

Vorspielstücke. 
D.  ■afctw,  Mysif. 

Beide  oben  anproführten  Werke  sind  für  die 
Jugend  geschrieben  und  bringen  ihrer  Literatur, 
wie  wir  glaieb  vorweg  bemerken  wollen,  efoo 
erfreuende  Bereicherung.  Was  der  Autor  bietet, 
ist  frische,  gesunde  Musik,  leicht  fasslich,  rhyth- 
misch lebendig  und  gefallig  Hiessend,  ganz  wie 
wir  sie  beim  Unterricht  fOr  Kinder  nnd  jngand- 
liche  Spieler  brauchen  kfinnrn.  nm  in  ihren,  nü-hen 
dem  unvermeidlichen  technisclien  Teil,  die  Lust 
und  Preade  an  der  Maaik  an  wecken  nnd  zn 
erhalten.  Die  t>ec)iä  kleinen  instruktiven  HtUcke 
in  op.  139  „NerkoniU"  Oolstfi",  ,T-U5potlon",  „In 
stitier  ASaclit",  „Der  kleine  Trompeter",  .üeber 
StodE  und  Stein**,  „Kletterroae"  sind  bia  anf  No.  8 
heiteren  Genres,  w^ährend  die  „Bilder  vnm  Lnndp", 
op.  145,  „Bettelndes  Zigeouerkind*',  „Uerbsteonne", 
.Tank  mit  der  DorftchSnen",  „Welke  Blitter  im 
Winde",  „Knechte  nnd  lOgde  am  Brunnen"  auch 
ernstere  Stimmungen  entbnUpn.  Die  Stücke  der 
ersten  berio  sind  technisch  durchweg  leichter,  für 
ontar«  Mittelatttfa  verwendbar,  Ihr  inatraktiver 
Wort  beruht  in  dem  lebendigen  Rhythmii?;,  in 
dem  häufigen  Wechsel  des  Legato  und  Staccato, 
BinfOhmog  dynamAMkar  Mitt«!  in  natOrlieher, 
nngemranganer  Walaa.   Dia  zwatto  Sarla  bedingt. 


HiisUullteii* 

acbon  dnrob  ihren  «materen  Stimmvngagakalti 

eine  vorgeschrittenere  musikalksche  DnrchbiMun^'. 
obgleich  auch  hier  noch  keioe  techoiMihen 
Schwierigkeiten  anftreten.  Daa  melodische  £3emeal 
tat  durchweg  gef&lUg  nnd  fesselnd,  die  Har- 
monik klangvoll  and  nntiirlfeh.  Wir  empfehlen 
die  Eggeling'schen  Sachen  zu  recht  ausgedehnter 
Benotanng,  ala  werden  der  Jngand  som  Nntaan 
dienen,  Ihr  zugleich  Frenda  nnd  Gennas  bringen. 

Anna  Morsch, 

Hrlnrloh  Traatner:  „Präludienbnok",  snnichat 

zu  den  Chorälen  der  vereinigten  pro- 
testantisch-evangelischen christUcheo 
Kirche  der  Pfids.  Haraoiigagaben 
unter  Mitwirkung  von  aratan  Meiatem 
des  lu-  und  Auslandes, 
laimi  Craslat,  KaitaisUatan* 
Das  schan  ausgestattete,  Aber  800  Stfton  um- 
fassende Werk,  für  das  nicht  wenlg^er  als  Ißt  nam- 
hafte Komponisten  des  In-  und  Auslandes  Beitrüge 
gelialart,  aatUUt  eine  atattlleho  Balka  meist  kni«- 
gaCaaator  OrgelstUcke,  die  zon&clist  als  Vorspiele 
Tin  den  protestantischen  Chorälen  gedarbt  sind, 
aber    ihrer    maunigfaltigen    Stimmungen  halber 
abenao  gnt  zu  anderen  kirchlichen  Ibndlongen 
verwendet  werden  künnen.    Es  ist  nun  intt-res^ant, 
zu  beobachten,  in  welcher  Art  der  polyphone  Stil 
der  vaiaohiadanan  Nationen  fa  Ibran  vwaobladenao 
Biehtangan  ilek  in  dleaan  PrUndiaik  wldaiaplflcalt, 
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aad  wie  d«r  grosse  Sebastian,  der  ebenfalls  mit 
einigen  MnsterbelBplelen  Tertreten  ist,  auch  heute 
noch  an  Kühnheib  und  polyphoner  Konst  alle 
:thf>rra<?t.  Dm  Wwk  Wird  llch  vfe!e  Freundf 
erwerben.  Amo  KleJJel. 

DOMente»  Scsrlatli:    25  Sonaten  fUr  Pianolort». 
Herausgegeben  von  Emil  S»oer. 
C*  f.  Faten,  Laiptlf. 
Za  den  Aiugsben  B«»ri»tU'seher  Klavier* 

Sonaten  von  Köh!er,  Tausig,  BQlow,  Clara 
Schamann  n.  «.  gesellt  sich  noch  die  hier  ange- 
«elgte,  di»  dfo  kiMtlseheii  Efaolieinungen  im 
Rahmen  dw  bekannten  Edition  Peters  in 
Leipzig  7.«  ven"oli-,tän(!igen  bestimmt  ist.  Emil 
Sauer  hat  unter  den  90  Werken  eine  vontigtiche 
AnswAhl  c«to>ff«ii.  Bek»aate  Sookten  flnd«n  «Ich 
Beben  wen^ier  geapfetten,  so  dm  der  In  die 


Geistes-  und  Gemtttswelt  des  altlt^tlienlschen 
Meisters  eindringende  Pianist  wohl  bestimmende 
und  Uelbeode  Eindrücke  und  Vorstetlnngen 
enipfanqt»n  mag-.  In  den  Sonaten  No.  1,  6,  9,  16, 
23  und  25  hat  der  Heraosgeber  ^wi^  &sthetjacbea 
Oranden**  einige  Takte  en^geliwen.  Vielleleht 
wSre  es  angezeigter  gewesen,  diese  Ktirznng^n 
nnr  mittelst  Sprnn^zeirhen  vorzunehmen,  um  dem 
Spieler  daei  Bild  aee  Originals  getreu  zu  ver- 
mitteln nnd  ihm  naek  peraOnlleken  Ootdllnkeii  den 
Sprung  selbst  zu  Überlassen.  Im  üLrf^'cr.  -^ind  die 
25  Kiavierstttoke  ScarUtti's  mit  anagei&eichuet  nntz- 
berem  Flngeinetn  Teneben.  Aach  die  Vortrogä- 
bezeichnungen  sind  von  musikalischem  FelngefOkl 
nnd  künstlerisch  tiefer  Einsicht  diktiert.  Man 
wird  daher  auch  Sauer's  Neuaiiiigabe  mit  nicht 
gerlBigan  Nntaem  beim  Stadini»,  Unterridit  md 
Kimaertvortrag  verwenden  können. 

Eugen  Segnüz. 


Musik  pädagogiäc 

Aal  der  ausserordentlichen  General  Versammlung 
dee  Allg.  Woblfahrtsverbendee  denteoher 
Lehre  rund  Lehrerinnen,  4.  Oktober  zu  Stettin, 
wer  der  Musikpädagogische  Verband  durch  seine 
beiden  Mitglieder  Wt\.  llargerete  Rneob  und 
Frau  Elfriede  Fischer  vertreten.  Dem  Vor- 
stande ging  von  beiden  Damen  nacbetehender  JBe- 
richt  so. 

Pmkt  2  der  Tfegeeoidnang,  die  Kranken- 
versicherung, wurde  zuerst  erörtert.  Fräulein 
Sprengel  griff  auf  die  letstan  Verhandlangen  in 
Kaseel  sartiok,  nach  welchen  vom  Wohlfahrts- 
varbande  eine  ElngalM  an  das  Reichsamt  de«  Innern 
gemacht  wurde,  nm  von  der  Beliürde  die  ftenelimi- 
gnng  ZOT  Gründung  einer  üeratskranken- 
kaeee  fOr  nicht  pendonaberechtigte  Lehrer  und 
Lehrerinneu  zu  erhalten.  Das  (lesuch  ist  vom 
Ministerium  zunächst  abgelehnt  worden,  da  ver- 
schiedene Sonderkassen  woniger  wüutKiheuswert 
•elea.  Der  Bat  des  Miolsterloma,  die  Ortskranken- 
kassen weiter  ansznhanen,  ist  aber  fflr  die  Lehrer 
nicht  annehmbar,  da  die  bewilligte  Verpflegaug  im 
Krankenhanse  8.  Klasse  kaum  den  Wttoeohea  der 
X<ehrer8chaft  entsprechen  würde. 

Illach  dlcHer  Eioleitang  stellte  Frl.  Sprengel 
folgende  Satze  z\xi  Abstimmung: 

1.  Eine  ZiwnBgvvarsiebemng  Ist  nötig; 

2.  Der  WohlfahrtSiverband  hält  nn  dem  Wunsdie» 
eine  Beroiskrankenkasse  zu  griluden,  feet 

8.  Sollten  die  Behörden  ihre  abldinende  Haltung 
bewahren,  so  sollte  zur  Reichszwangeversicbe- 
ran^  dnrrh  die  Ortskrankenkasse  eine  Zuschoss* 
kasse  Ins  L«ben  gerufen  werden,  um  den  Ver- 
slehsrtsn  eine  Behandlnng  2.  Klasse  su  ermög- 
lichen. 

Vorgeschlagen  wurde  die  „Allgemeine  deutsche 
Krankenkasse  fOr  Lehrerinnen  und  finlekerinnen** 
an  Frankfurt  n.  M. 


er  Verband  E.  V. 

Die  Versammlung  wählte  eine  Kommission, 
bestdiend  ans  den  Bamen  FH.  Stlge.  FrL  Stiehl, 

Frt.  Spron^^el,  Frl.  Ranisch,  Fr!.  Kluge,  die  er- 
mächtigt wurde,  weitere  Schritte  in  dieser  An- 
gelegenheit an  tun. 

Oeber  die  „Allg.  Deutsche  Pensions-An- 
stalt für  Lehrerinnen  und  Erzieherinnen*  be- 
richtete Herr  Oberschulrat  Prietzel. 

Unter  Besngnahme  anf  ctatlstlscheB  Material 
wurde  nachgewiesen,  dass  die  von  einer  Ver.s[<.lie- 
rungs  -  2^itung  veröffentlichen  Zweifei  au  der 
Lelstungsflibigkeit  der  Pensione-AnstsH  nnbegrOn- 
det  sind.  Dem  BUckgang  der  Wertpapiere  und  dem 
Renteozuwarhs!  in  den  letzten  Jahren  steht  eine 
bedeutende  Znuahmo  der  abgeschlossenen  Versiche- 
rungen, besonders  In  Abt.  2,  ▼ersichemng  mit 
Bückgewühr,  gegenüber.  (1908  betrug  die  Zahl  der 
versilberten  Personen  5117,  so  dass  das  Unter- 
ueliuien  nach  wie  vor  vollste  Sicherheit  bietet.) 
Die  angeknöpften  Beziehungen  aar  Privatbeamten- 
Versicherong  sind  vom  Wohlfahrtsverbaode  gelöst 
worden. 

Die  Veisammlong  nimmt  folgende  Besehlössean: 

1.  Die  Altersversicherung  der  nicht  pensionsbe- 
rechtijjten  Lehrer  ist  eine  Notwendigkeit. 

2i  Schale  und  L«hreriunen  sind  nicht  imstande, 
die  Letten  der  Versicheiraag  allein  an  tragen, 

8.  Die  Heranziehnn^  von  Staat  nnd  Stidten  Ist 
mit  allen  Mitteln  zu  erstreben, 

4.  Die  Fensions-Anstalt  ist  die  einaig«  in  Frage 
kommende  Versicherungs- Anstalt,  bei  der  /.u 
versichern  Jede  Lehrefin  goeetzUch  verpflichtet 
sein  soll. 

Znm  Sehlnae  wurde  snr  Beteiligung  bei  «bier 

bereitä  bebürdlicb  genehmigten  Lotterie  sum  Bssten 
der  Pensions-Anstalt  aufgefordert. 

Ein  empfehlender  Hbiwtii  ant  da«  Salz- 
brnnner  Lehrerinnen  «Helm,  welches  Lehre- 
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aller  QattaogMi  vom  April  bis  September 
ErholaognoiBiithalt  bei  mlMigeti 


bietet.  It>t  noch  zn  erwihnen. 

Die  Aibeiteu  über  ciae  Zaitatzversicherang 
war  Bagelong  der  InvallditltifregB  liiid  noch  Im 

•  * 

Am  16.  Oktober  fand  die  ordentliche  Ge- 
aeral-Veraammltiiiff  dea  MnaikpidagoglaclMii 

Verbandes  in  den  'RilunifMi  At'-i  Arcliit<^kteii- 
hatuee  statt.  Herr  Froiesbor  Kuleiikampff 
machte  Mltteilaagr  von  der  Amtantodarlegang  des 
1.  Voraitzendfu,  Prof.  Xaver  Scharwaakft,  tt 
legte  die  Gründe  klar,  die  letzteren  zn  seinem 
eigeaeu  grossen  Bedautiiu  2u  tieioem  Rücktritt  ge- 
swnngui.  Aaf  Wuiach  des  Vorataadea  habe  «r 
den  Vorsitz  provi.soriscl>  übernommeii.  während 
Prof.  £gidi  in  seine  btelle  al«  II.  Vorsitzender 
getQekt  sei.  Sb  folKte  der  Jahres-  trad  dar 
bericht,  dunn  die  Xeuwalil  der  4  laut  SatBOBg  i 
seheidendea  VoratandamitgUader.    £a  waxm  die 


beiden  Voraitxenden,  Plrofeaaoren  Kalenkampff 
und  Egidl,  die  1.  Behrtftführerin  Frl.  Anna 
Morsch  und  die  Beisitzerin  Frl.  Minna  WolfL 
Alle  4  wurden  durch  Zuruf  einstimmig  wiederge- 
«lUt  Ebenso  die  beiden  ans  dem  tünstlertsdien 
Vorstände  ausscheidenden  Mitglieder  Heinrich 
Germer,  Dresden,  nnd  Professor  Hermann 
Ritter,  Würzburg.  Detaillierte  Berichte  mit 
dem  Worilant  des  Jahres-  nnd  Kassimbsrtehta  folgen 

und  ^ehen  jedem  Mitgllede  noch  direkt  zn.  —  Der 
General- Versammlung  scbloaa  sich  der  mit  grossem 
nnd  allgemeinem  Beifell  aofgenommene  Vortrag 
des  Seichstagsabgeordneten.  Amtegeiiehtirat  Latt» 
mann  über  das  Thema:  „Was  dürfen  wir  in  der 
Frage  des  Befähigungsnachweises  für  den  Musik* 
lehrerstaad  von  der  Begierong  verlangen?**,  de 
dctnnüchBt  in  diesen  Spalten  zum  .\bdruck  kommen 
wird,  —  Eine  ausserordentliche  General- Veraamm- 
Inng  wird  in  nftdister  Zeit  vom  VorrtanUe  einbe- 
mfen  werden. 


0V  Der  heutigen  Nummer  Hegt  ein  Prospekt  von  C.  F,  Kahnt  §aehh^,  tsipMig: 
Tkemlor  MäUer^  Remter  „Lexikon  der  äeutseken  KomtertHter^ur**^  6ei,  auf  dem  wir  unsere 
Leser  besonders  m^merksam  muukem,  D.  B. 


Konservatorium  der  Musik 

in  Kassel, 

.   WlthslmshShsr  Allee  48. 
0«gr.  1896.  Direktion:  Luita  Beysr.  Gegr.  188&. 
ShmiTsnitz 

Gnf  Könlira^ortr.  Kxrollenz  (Icneralin  tob  Coloab» 
OborburKornioittor  MBller  u.  A.. 

Curatorlum:  Pbmr  Hsm.  SdtoldiMktor  Prof.  Da  Iib» 
■•eher,  l>a«fr*t»  naälb  iwtämnk  iehalte  o.  A. 

Lehrkrlirte:  H.  AllaOIlrr.  R.  Bartna.  KöniRl.  Opern- 
■änf^or.  Prof.  Ur.  Vxx.  Brl^r,  K<3ni|^l.  Ki»i)ellmeifi»eT. 
L.  Beyer,  ä.  tilfXCvl'abbroBl.  t.  Ooma.  k'.  Ball- 
warha,  Mu>ik(lirokt«r.  A.  Uartdpfem.  Kainmi>rTirtuoü. 
Dr.  K.  Uocbel,  Königl.  Profowor.  O.  KaletMk,  Knm- 
marTlrtuoa.  Ft.  K«ll«r,  Königlicher  Kammermaaikar. 
9t,  neakaapl«  KöqIkI.  Kammermiuiker.  B.  Will«, 
KOoisL  g— WesAlt  KAalgL  Opem- 
■lager,  n.  A. 

Dnterrichtsracher:  piaaofortMpici,  tioiib».  ceii»,  Barfs 

■a4  all«  Bkriit^a  Orekeater-lMtraaeatai  Orekeatar- 
•ptol,  iMtnaiaBtaltakrer  Vartltanptol,  ■araoBia-  aad 
■eafoaltloaalakre,  OaMhlakto  4«r  flealk«  eeaaag, 
Itaiienlieh,  Hpraeklbaoiraa,  SakSiükamfam,  Saalk* 
diktat,  4nalj««,  Aettketik,  Ktklk,  Pklloaopkl»,  Pay- 
eholnicli'.  Phjritoloirla«  Akaatlk  mit  Aaitaa^aav  allar 
error        -'irB  Apparat«. 

Sintellang:  JksnierUdaasen.  SemtnarUaaBSii. 
Obei^  MitMl-  nnd  BtooMBtarldaMM. 

Slatatea  sind  koatenf rei  an  b«zlehan  durch  «IIa  S«hr{ftlaitang 
daa  Konaerratoriiima  Kaaaal.  WilhalmabAbar  AUm  48. 


Enohienen  ist:  .^^k. 

DMax  Hessen 
eutscher  Musiker-Kalender 

XXV.  Jahrg.  für  1910.  XXV.  Jahrg. 
.Mit  i'orträt  und  ausnihrlich  gehaltener 
Biographi)>  Prof.  Dr.  Hogo  Bieaumna  nebst 
einer  WBnliKung  setnes  8cfiaff>iis  von  Ih*.  Carl 
Hennicke  —  einem  Notizburhp  für  alle  Tage 
des  Jnhrefi  (ca.  12<»  S.)  —  eiiit'iii  iiinfasseudeu 
Mii^ikt  r  -di  burts.  und  Slcrbckalender  —  einem 
Kunzert-Itericht  aus  Doutscliland  (Juni  1908— 
lüO'J^  einem  Verzeichnisse  der  Masik>Zeit- 
sdunllen  und  der  MasikaUenfVeHegerp  einem 
ca.  8B0M  Adressen  enthaltenden  Idreihttche 
nebst  einem  alphabctlHrhen  Namcnsrprzelch- 
nlsse  der  Mu>llier  Dciitst  lilands  ct.-  t»tc 

3'JBogfnkl.8".  in  einen  B^ni]  >  l-'qai  t  g' h  il-  MIc.« 
ia  zwei  Teilen  (lotiz-  nrJ  Ulressb'jc^  \i\nu\\  2  —  Mk. 
ClroKite  KeichhaltiKkeit  dei*  Inhalt«  — 
peinlichste  Venanlgkelt  des  Adressen- 
materials — schSne  Ansstattang — daner» 
hafler  Einband  nnd  sehr  billiger  Preis 
ilii'  Vor/,iii;o  dieses  Kalenders. 
WI^F  iiu  lii  zioVien  durch  jede  Bucli-  und 
MoSlfcalienhaii<iluii<;.  sowie  direkt  von 

Muv  Ui>>iS('s  Vcrliiir  in  T.cipziir. 


Teclinik-Kurse  für  Klavierspieler! 

(Ausbildung  aller  notwendigen  JMnskcIs  und  Gelenke, 
sowie  der  feistigen  Bcherrschssg  der  pissiiliKhea  Bewcfsagca) 

DflMr  der  Korse  3  Monte.  Ferien-Kiirse  für  Lehrer  iuhI  Minikstiidiereiide. 

Aagmta  Zaoharla«»  lteiiBmr«p^  MiBburgerdamm  3i- 
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miu  Feld  10  Hark  ifthrlleh. 
Dl*  Anwiigm  mXbm  raf  «ta  wthum  Jdw  nwwrt,  lUto  alohl  «  WodMB  v«r  AUmf  wlbUtMlt, 


Prof  Siegfried  Ochs. 
Berlin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

SprocHsi.  &tir     10—19  Uhr  Vom« 

Prof.  Franz  GrunicKe» 

Orgel,  Kknrtw,  HamioaMelii«. 
Btrlin  W.,  St«lnmetz8tr.  49" 

Martha  Remmert, 

Hof  Pianistin,  Kaannarvlrtnoetn. 

Berlin  W.,  Ladwigkircbstr.  12. 

JBmma  Xooh, 

Pianistin. 
B«rliD  W.,  N«n  Winterfeldttr.  15. 

Konzert- Vcrtr,:  H.  Wolff,  Berlin. 

3os^  UUnna  aa  Itlotta, 

Hmso^  Steht»  Ho^ptooM. 
Berlla  W.,  PaiMitratnuM  2i. 

Ott.!  Me^r 
GeuMg-üaterrieht 
MÜNCHEN,  MalMMifUM  41. 

Atemgymnastik  -Besang. 

■athlld«^  Parmeatler 

Kits  FreudenfBld, 

KouBtrt»  «.  OitoftMMimeriii  (Alt) 

Bcflla     EitaaMhcnmtM  lo  uu 

€«ini  V.  eramtr 

Gesangunterricht  ^Meth.  Marcbesi). 

BerllA  W.      NAclMdBtr.  7. 

nraf.  E.  Breslaues 
1  Keneervat  u.  Seminar 

Direktor 
Güstau  LaMarut. 

L  Berlin  N.W.,  Luisenhtr.  3*;. 

n.      ff        W.,  Bülowstr.  2 

(Noll  Andorf  plats). 

SipUi  ilwtschivski-ltiliHiiila 

Fiaofetio 
CtaritllMbiri,  Hard«Bbergstr.24. 
SproslNtaiid*  IS-L 

Pa^obert  Löwenthal 

fid|H-niapii.  iiUffiiit  wd  itjiiili|iii!>M 
CniMiiH.  EiMdli-eM. 

Berlin  W.,  Chlaudstratw«  159. 

Elly  IHagen.  Gesanslehrerin 

Schule  Siga  6«r«« 
Friedenaa-BeHln.  Wlllslniiliiritr.  18/11 

Sprechsr.  tüglich9—  lU  Uli  r  Vorm 

Ttieotlor  Schönbergir,  Piuiit 

Haoptlzlirtr  für  KlaiianiM 
am  ^tern  s:!i«n  LmitniitorilMI  kt  iWt 
S.W.  11,  Lucitenwalderstrasse  11  >• 

Gesangunterricht  erteilen: 

Frau  Felix  Schmidt-Köhne 

CoDcerteaugerin  -  boprau. 
epMohatimd«:  S— 4. 

ProL  Fettx  Schmictt. 

Jligiisie  Böbne-Köbler 

Erziehung  der  Stimme  nacli 

pöysioio^f scn-pnoneiiscner  oingweisc 

rur  ii«««li>er,  Lebrer,  dtordlrlsvaten  «>(c. 

Toc  '.  inri  nljUhrl.  D»U<>t.  iini  wöoheotl.  t»  f'i"-rt-ik:i'!ii  '.  ri ( orriaht : 

W«i*iAA<                Oktober  and  Januar  j.  J.  L«lpi,lg.  Lteblgstr.  8  l. 
X^UXl'WVt     v(Kt  TierwöohentI  D«a«r,  b«i  «teltobam  Unterriolit:  b*«.  1.  Jaai, 
1.  Jall.  1.  Angtul  j.  J.  UMtar4t*NMabof  (Saalwan). 

€li$abetb  €ala»d 

Charl  Ottenburg, 
OranicntiT.  17. 
HusblUluBg  im  bdbcrtn 
KMUrfM  nad»  Oe|>p«'Mbcn 
Orundsitzcn. 

Prof.  Ph.  Schmitt'sche 
Akademie  ffflp  Tenkunet  zu  Dermetadtf 

ziiilBleb  eMMi-Sehle  fOr  Xmim%  Oper  «nI  Nwm. 

Gtgrflnd«!  tau.                                                           BUHbettMMtr,  M. 
UMar  dam  Pnnktanl  liuir  DenhlaMM  dar  FliaUa  au  Bitaailt^chOnberK. 
PiliiBiaiüi  wm  BatMiAvfg^ 

VolUtäadige  Aiublldung  in  eilen  Zweigen  der  Musik.  Kuoaiicliul«.  SfliBlnar. 
Uiletlanteafchule.  Vorechule.  Proepekte  koeienfrct.    Seneitprtaala»  «ad 
OkMhav«  Anmeldungen  und  Anlregen  sind  zu  richten  sn  den 

Direktor:  Proleaeor  Pb.  SeliMltt,  ürufsh  m  l^  i  j  rektor. 

Olga  y.  Helm  Cassiiis 

AutMIdung  hn  Getuig 
Hygienische  Spreclilcurse 

(n  A  Kuyper«) 

BERUH  W.,  Pragerstr.  35 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorateherin  der 

Schweriner  Musikschule 

ScIlHi«  fOr  höherea  Klavieiipicl  und  fluaUlAing  von  Lehr><rähen  nadi 
deriT  prelsgeltriSlutell  Mnschtuungsunterricht  drr  Vorsteherin. 

Cbarlottcaburc,                BMaos««,  «eorc  WUb.lMtr.  2,  Gkrteaba««. 
Saalia.M.                ^pcMhituida.  MiMwoeli  aad  BrnnalNod  S-e  Uhr. 

Heia  Holtfreter. 

—  BtrllB'ClMrtattMibiirs  II,  — 

Mu«b«tr«H«.  Vin*  C  ■Ol  Knfo. 

T      it       fi j  1 
kaliiRtticnie-AtciagyiBaa»tik,  Too- 
bildoBg,  Spracbtccbnik. 

Xiacr  be»ehrttakt«n  ArxAU  DuMB 
kaoB  im  liwtitut  WobnuiKii.PiailaD 
t;awllhrt  werdca. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

UhraastaUea  für  alle  Zweige  der  Tonkunst,  incl.  Oper. 

 Gegrandai  1874,  

Vorbereitungskur»  zur  k.  k.  SlaeinriUUas.  —  Kawtflmtieterkur«.  —  Ferislkur»e 
(Juli  -  September),  -  Meihodi«:he  Äiilallniiia  fOr  »«»ierlehrer.  -  Abthcilung  für 
briedichen  theorettechen  Unlorridit.  ~  Jährliche  Frequenz:  SSO  Schaler  und  behüte- 
rinnen  tue  dem  lo»  und  Auslande.  —  LehrKr&fle  enien  Range». 
•T  •  Proepeete  fraaee  dareh  dl.  laetItaMhaatl.l.  Wlea  Vll/Ih.  — 

Olga  Stieglitz,  Dr.  phu. 

Vortrfige  übtr  rliil'Jftc>ph;sclu-, ästhetische, 
liUrar  un  j  musikwisscnschaftl.  ThcraEn. 

B«rllB  W.,  ABsbaclieretr.  26. 

C'oruellr  van  Zmiten,  !^'«lÄrer«i.««ia. 

ToUstindige  Ausbildung  aller  Stiiuinfra1iuiii;en 
für  den  praktkchea  Bwnf  wie  fUr  I'iiduK^otrik. 
SuMebatandaa  acfariM.  «nmfraci«.                BERUH  W..  R«R«asbiireersir.  3 
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Musik  «Institut 

CInlir,  fii'lie,  Harrnnliiii  : :  mr.  1171. 
Debst    Seminar    für  Musik- 
lehrerinnen, nach  den  Bestimmungen 
datMusikpidagogischen  Verbandes 

B«  V.  eingerichtet. 
Vorsteherin:   liOet«  MenBel, 
Breslaa,  Tauentzienstr.  26  II. 
Desteck-LlCM.  Martenitr.  12 1. 

Konservatorium  der  Musik,  Braunschweig 

Direiction:  Erich  Wegmann. 
Fachschule  fUr  ImlMtfuells  Klavierlseliiillc. 

Sonderkuree  für  Lehrer  und  Lehrerinnee.      Prospekte  gratie. 

Brno  Heydricb's  KoDservatorioa 
(ir  Mnsik  nnd  Theater. 

1.  HallwkM KonMnratarittM.Gatchrnat r  2<  1. 
KlwMti  tat  aU«  f  iclwr  d«r  Musik 
und  4m  Tbeaian. 

Sehnle 

fUr  hSheres  Klavierspiel 

nebst  Vorschule 

gegründet  1878. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU,  Te1e1i«Cp.  6i- 

Mfc  *^ll^!S*^ii  Conservatorium 

P.  Jn  t>'?äi4|jl   der  Musik  

für  sämtliche  Zweig;e  der  Tonkunst 
mr       N-W.,  Alt-Moahit  III. 

et                       cur  Aasbildnn^  ron  MaHiklebrem  and  Miuik- 

LehrfMcher  des  Seminare  a.  s.:  IHeorle  —  Msslkgcsckickte  — 

Formenlebre  —  Pida{(ogik  u.  Metfiodik       n  uBikal.  Akustik  (experi- 
mentell) —  Maslkdiktat  und  Gebörübungen  —  Moslk-AestlMtlk  — 

Helene  Caspar 

Uaterrioht 
IB  Omüv,  Xlsttar  «ad  Ihaoria. 
siumuwuy  m  ciis  wwuiwbs 
d«a  8«kSlcaa*n«*s. 
TetiMraiUBK  Mr  dia  PrttfBos  da« 
MnaikpIdacofiMliMi  Tarbaadat  £.  V. 

LHKIQ,  Ldfealntr.  13 1> 

A^fttinla  Ifp  Hand  nnd  dM  ArMM  n  ■  w 

<        '    Praktische  UnterrichtsUbungen.   «  * 

Aasiisssg  vsn  Untarricbtsroatine  durck  Unterricktes  Is  der  UebsngaediBle, 
An  attmtliohen  Semioarflichem  kSmisn  aach 
Nlditsohttler  das  Coesarrstorlsms  teflasliiiMa. 

Bstolllgnng  auch  ar.  flnzrlnrn  Fü.-^icrn  gestattet  (monstL  B  JL); 
bei  mehreren  jbachoru  Uouorarermfiaaignng. 
8eBaiiisr>Flt«spskk  durch  das  Sdnstsrtsfe  des  Ocnasrvstortnina» 

Inne  von  Kreanerbety 

ViolicTlrlnoala 

erteilt  VioliD-  and  EnsemVle- 
,  Unterricht. 

BERLIN  W..  ParfawvirasM  12. 

 Conservatorium  St.  Ursula 

LlIrcKtOr  Eduird  Oo«tte 

höliere  Musikleluranstalt  nur  für  Junge  Mädchen. 
BUtLIN  SW.,  lisdCBStr.  Jf.  Spraehsslt  wsikfiglieh  U-1. 

Rudolf  Fiering 

Ünniiilnr  tri  Cli  rdir 
firuiMwald.  Caspar  Theiß$tr.  3U 
Tiiipbia:  Nils,  i  3094 

V.  Kotzebui'sdie  Priiat-SesiUigscIiuli,  QretdiB,  Eisniftyclutrassi  37. 

Spmhft  n-»  ttr         Mr.:  Molly  von  Kotnbw,         UnM.  IMt  «r. 

«on  1S93— I90B  Emaglikrtrlr  vi  liir  Hoditchuli  in  Kinigllcliin  CMtinrilihunt  zu  Dmin. 

Luise  Soesr 

RliiPidiiiiliiiltUi 

=ö*s  Privatkarae  — — 
zur  Uorbmilung 
auf  die  Prfflfung  des 

IDusikpädaqoiiisttifn  OerbandfJ  €.  15. 

£äiul,  5obenzolleniitMsse  41. 

 Miisikgruppe  Beilln  E.  V. 

Ortsgruppe  des  Verbandes  der  Deutschen  Musiklehrerinnen. 

Musiksektion  des  AllKemefnoTi  Dentscben  Lehrerinnen-Vereins. 
Ailiiionatlich  iaitzuiig-  mit  muBikwiBSenScbaft liehen   und  kunstle- 
riHchen    Vortrügen,    Diskaaaionen  eta  Schüleraufführuugin 
üuttrrichtfivermittlung    —    Bibliothek    —    Hilfskass«.  Beitrag: 

4,^)0  Mk^  Anawärtlg«:  3  Mk.   Satzangen  darch 
Frl.  H.  RlkM,  w.,  PtCidaMerstr.  124.  Spraohisit:  Mittwesb  4-6. 

Maria  Walter 

Cfranglehrerin 
BERLIN  ID..  Bütowstr.  89. 

Hedwig  Wilsnach. 

  Gosanguoterricht  

nach  Marcheai  u.  Ulli  Lekmann. 

BERLIN  W.  15,  HohonzoUerDdtunm  6. 

Steflenpennlttlttiig  der  musfesebflon 

it%  HiigciMiMtt  MiiciiMi  ttftfcfiaiitmcNiM» 

Oeatvftlleitiiikg  Berlin  W.«  Lnttpoldstr.  4S. 
Fne  HtfaM  BMi>sinM»Lirtnncfcer. 

VancfiRliob  aoBfrablldete  und  ompfohlecp  Lehrorianen  (Klavier,  G»»iuiJt,  Thwori») 
lUr  Inatitute,  Penau>a»t«  ocd  Fkmilian,  lür  in-  und  Autlnnd.  Sprar.bkenntniMe. 

Frau  Alexis  Hollaender 

titUtfiiag  iür  Hau-  uad  Ksiartguaai 
SiutaJitll:  TiiririMmi. 

Prof.  Alexis  Hollaender's 
Akademische  Musilcsciiule 

BwUn  W.,  MaltMr.  4 

Julius  Langenbaeh-Stift 

 in  Bonn  

TIeicnathans  für  Sltoro,  unbemittelte  deutsclie  MuHiklchrerinnen  aller 
Konfessionen,  pewiilirt  seinen  Mitgliedern  freie  Wohnung,  ileizung 
and  Vsrpflogun^.    Aai-h  Nicbimifgiieder  finden  za  vorübergelkBiidem 
Aufenthalt  (ute  Pessloa  bei  mäasigen  Preiaan. 
Asfraeem  sind  sa  rishten  sn  Aan  Dlfektor  Ls<|eilkMli-asM 
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Valeska  Kotachedoff, 

Klavi«runt«iTicht,Th«orle,  En««mDle>pl«l, 

Anleilunif  zum  Lehrberuf,  Kinzekinter- 


Qeorg  Piottiow 

Musikaltenhanälunp'  es  LeihansUtU 
«*  9*9^'  Ii»«  •» 

Chariotkniburg,  JLanUtr.  gl. 


SGHLESINGEB'Mslie 

Musikalienhandlung,  Leib-Anstalt. 

Berlin  W.,  FraiuöaJtohestr.  23. 


bewährtes  Fabrikat  seit  1868, 
Ober  57  000  Im  Gebrauch. 

O.W.  K^RIN' 
HAMBURG  Se. 


Verein  Berliner  lusiklehrerinnen  und  Tonicünstlerinnen  (E.  V.) 

Korporative«  mtflled  deo  Hutikpidagoglsche«  Varbandeo  (E.  V.) 

Zweck:  Kollegialer  Zasanunenacblass,  g:ei8tige  and  materielle  POr- 

dcrntip  der  Mitglieder.  Monatliche  musikwissenschaftliche  und  päda- 
popische  Vorträge.  Schülerauffiihrungen.  AnschluRs  au  die  Allg. 
D.  PensioQS-Anstalt  u.  den  Allfj.  D.  Wohlfahrtsverband.  Pensiona- 
zoachoaakaaae.  Bibliothek.  Beitrag  5  Mark.  Satzungen  dorob  die 
L  VonltMnda  Fr&al.  A.  Morsch,  W.  bO,  Ansba^entraaae  87. 

—  r_          Sprecbstonde:  Dienstag  6 — 6  ühr.    -  -  -i  -== 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen 
-  -  -  -  für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie  -  -  -  - 

durch  die  Li  it^  riu 

Frl.  Hedwig  Wilsnach,  W.  15,  Hohenzoilerndainm  6. 

—  -  Sprechstunde:  Dienstag;;  4—5  Uhr.   tz::^ 


Uerniauii  Oppenheiuer, 

Hameln  an  der  Weser. 
Musikalien}!  an  dluug  und  Verlang 

K««prfiad«t  1897. 

Speoial-Gesohaft  für  Unterrichtsmusik. 

Halhillhrl,  Abrechnong.  BiUigote 
AoBwahlaendoogen  für  längere  Zeit 


Spaethe- 

Harmoniums 

dmiache«  und  «merikaniKhM  Sjcteni, 
in  ftUtn  GrOMcn.      B.  ■.  8«lilaMel, 

Berlin  W., 

r.  IM  pt. 


Ed.  Westermayer 


Flu 


•aI  BerfinW.57,Baiowitr.5  n|^-^  _  ^ 
(am  Nollendorrplatz)  -K^HlSUIVlS 

Tel.  yj,  5214.  —  Günatige  Zahlweiaen  —  Pianos  zur  Miete 


Tüchtige  Oeli^eiileiirerin 

Engländerin,  mit  beatea  Zeognissen,  aacht  sofort 
Stelle  am  Konaanratorinin,  fa  ToriMthaur  TlamiHe 

oder  Pensionat. 

Käheres  durch  Frl.  U.  WliHnarh,  Berlin  W.  15, 
HohenBOilemdamm  6,  Leiterin  der  Stellenvermitt- 
Inng  dea  Vereins  Berliner  Mnalklehretlnnen  and 
Tctnaflnatlerionen.  E.  Y. 


Der  Klavier -Ijehrer 

von  1881-1892  geb..  1893,  1895-1902  biweh. 
===    Komplett  tfir  Mk.  30.-  '  = 


H.  Bauer,  Berlin,  Lfll>ecken!.traHse  22. 


Drei  reizende  Klavierstficlce 

von 

1«  OivMmItttoirdraii  aplitiit. 

2.  Grossmntter  erzählt  MärolMB. 
8.  Wie  Qrosamütterchen  tanzt. 
Preis  ooaplat  —   No.  8  einzeln  0,80. 

Beite  MvuOt,  üe  ndk  auB§ueiehnet  fUr  den  Uiä§rridU 

eignet. 

Zur  Ansicht  daroh  Jad«  MaalkhandloBg  odar 

den  VerUg 

H«  OppenhaimePi  Hamein» 


Einzelne  Nummern 


dea  .»navtar-Lakm«  4  80  Fig^  mit  ,^aBfi* 
pidaMfiMte  tUMM»  4  eO  lipr.  aliid  dnrob  jed« 
Baohr  and  Mnalkaltoiihsndliiiig  n  * 


JULIUS  HAINAUER  in  BRESLAU 

Die  belitbtistsii  INtihBachtsstiGki 

fOr  Klavier  sind: 

Klaaß.  K.,  op.  65.    Weihmicht^friai«.  Bara- 

phrase  über  „Stille  l^acht"   1.20 

Klose,  0.,  op.  165.  Weiluiacht«a  te  Helaat  wmI 

Fremde.  (Stille  Nacht,  Ehre  sei  Qott  etc.)  1.50 

—  Welhnachtttfeler.  Phantasie  über  bekannte 

Weihnachtslieder   1-20 

Für  Klavier  4  ms   1.50 

Für  -Pianoforte  und  Violine   LbO 

Simon,  E.,  op.  508.  Woui  dl«  Wothaachta- 
kenen  brniBOB.  HftBenatzongdaslJodBB 

.Arn  Weihnachtsbaum  die  Lichter  bromiMIl''  1.20 

ik:hön^te  AuKstattang:  —  Leicbter  Klavtenatc 

Bitte  zur  Ansicht  zu  verlangen  durch  Ibre 
Musikalienhamllung  oder  franko  daTeh  JvUm 
Hainauer,  Miü^ikvirlatr.  Breslau. 
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Eine  praktische  Klavierscliule  m  «i  Moderne  Metliode  für  Pianoforte 

von 

Ärnoldo  Sartorlo 


in  4  Heften  ä  Mk.  1.50. 


Diese  Klavierschule  ist  ein  fün^t  rndes,  von  geninden  Gesichtspunkten  geleitetes  Studienwerk.  In 
Amerika  gehört  dieselbe  zu  den  befti  inpefOhrten  Unt»iTlcht«»to'f«»n  and  hat  anch  bereits  in  Deutsch- 
land vielfiK'he  Eliifiihruii^r  ^'^'f'i'l'^*'!!.  l'm  Intereü-'-n  f  i  ti  ( !  rlt  ^  -  :il  i  1 1  zupeben,  si;!.  :i  itr  Vortreffllcllkcit 
dieser  ächule  zu  UberzeoKen,  liefern  wir  den  1.  Teil  auf  VerlauKeo  gegen  Emsendung  ^on  Mk. — .20 

fir  Ptrt«.  Bie  iibrig«i  H«R»  Mebm  gern  doreh  j«dft Bueli-  naA Knsikalienha ndl  uug  zur  Ansit-lic  711  DlsnstMU 

Lvipilf,  Könlfistr.  20.  B.  P.  Wood  Maslc  &0, 


Julius  Blulbner 


fiuflel 


Ccipzid 


Pianinos 


Unterrichtswerke  für  Pianoforte 


zu  zwei  Händen. 


Beethoven,  I«.  Sieben  leichte  Sonaten. 
Kritisch  revidiert  nnd  fQr  den  Unterricht 
genau  bezeichnet  von  Dr.  Walter  Niemann 

Bniaa#r,  O.  T*  Op.  386.  Die  Schule  der 
Gettnfigkeit.  Kleine  melodische  Uebungs- 
stüokp  in  progressiver  Folge  für  das  Klavier. 
!Neuc,  revidierte  Ausgabe  von  Otto  Siflier 

CaopAr,  H.  £lpm(>iit!u*übangen  als  Lett- 
ffiHon  fiir  (Im  Klavierunterricht  .    .    .  n. 

tjraiiit*r.  J.  B.  Hcitrftfre  zum  Stadlom  der 
Klavier-Etüdrn.  vorf.  v  Ti.  MlllcMtMter. 
No.  1.   Erläuternder  Teil  n. 

—  No.  2.  Praktischer  TeÜ  mit  17  Etaden- 

B4?ihi<j-en  n. 

Handrork.  Jni.  Op.82.  Der  Klavlersckfiler 
im  ersten  Stadium.  MclorlUrlies  und  me- 
chaiiieches  iii  plaiiniu>siger  Ordnung. 

Ueft  I  Mk  -!.-,  Heft  U 

—  OD.  99.  Moders«  Sckole  der  aeJd«li|kett  f ttr 
Klavterapieler  im  «raten  Rtwllnm.  90  Oe- 
länfi);kei>6etüden  für  die  rerhto  «nd  linke 
Hand  ahwpchs«»tnd.  Heft  I  n.  II  ä 

komplett 

—  Sonatioeii'Aibuoi.  Inhalt;  Die  sieben  besten 
i3onsUn«n.  Op  69,  66  L  II,  TS,  74,  86,  87 

■rl<*di4>n- Albam.  <«oldni>s,  für  die 

Jiippnri.  Samminntr  dci  vor/üi^lichaten  Lie- 
der, >  > , 'I  I  Ii-,  Tanz-  u.  1«.  !'i'li<'l.-i':  Melodien 
vou  A.  Klauwell  und  Rob.  Wuhliahrt.  Neue 
Aus^'abe  von  Vf.  Ni«'niann.  2  Bände  k  n. 
Komplett  gebunden  in  P- iu  hrhand  .    .  n. 

=1^^^=  Bitte  die  Werke 


Mk. 

1.— 

1.— 
1.60 

I.ÜÜ 

3.— 


Mk. 


L20 


2, 
3. 


3v- 


1.60 

.'5,- 


Parlow.  EdMaatf.  Op.  74.  Ffir  kleloe 
Pianisten.  Heft  I.  No.  1.  iüeine  Kinder. 
No.  2.   Marsch  d«r  Bleiaoidatea.  ITo.  8. 

Spanischer  Tanz  1^ 

Heft  II.   No.  4.  Was  GrossmUtterchen 
«raihlt.  Dnd«l0aok8tückl«in.  N0.6. 

Mode  bin  lek,  K«h*  tat  Rnh't  .... 

—  Op.  97.    Secks  Stücke.   No.  1.  Kleine  Ko 
manze.  No.  2.  Intermezzo.  No.  3.  Reigen. 
No.  4.  Eokoko-Menuett.  Ko.  6.  SohonlnO. 

No.  6.   Unonientanz  8^ — 

Pi»per.  GftrI.  AalgnliMtaci  Mr  dl«  Harw 

Bonielekre    für    Koaservatorien,  Mnstk- 
Bchnlen  nnd  Lehrerblldnng8-AnstBlt«n. 

Heft  I,  11,  III  ix  n. 

—  Tcckniscbe  StvMei  za  (/bopin's  Klavier- 


1.— 


V 

* 


EeOden.  ~  Heft  I,  II  k 

■n,  I-..   Op  0.   Vier  Sonatinen. 
No.  1.    Ans  der  Kinderstube  ,    .  . 
•2.    Frü)iling.^-Sonatina  .  .  .  . 

3.  Sonatiue   . 

4.  Wefhnaekto-SoBKtlne  .  .  . 
Biemann.  Ha^o.  Op  U^.  IS  leichte  Spe- 

Ziai  ElBdea  für  da^  geteilte  Pa^^ageiiiKpiel 
¥lole,  Badoir.  35  aosgewililte  Etfiden  ans 
Op.  60.  lü«n  bearbeitet  von  J>r.  Waltor 

Ifiwnann  n. 

WoMrahrt,  FranK.  Op.  15  Llcdcr- 
kränzctaCB.  Eine  lieiheut'ol^'e  bekannter 
Lieder  fllr  den  ensten  KJa\ ierunterriL-ht. 

M-ft  I,  II,  III,  IV,  V  k 


1.— 
1.^ 


2.— 


1.— 


2ur  Ansicht  zu  verlangen. 


FIr  die  Redaktion  Tcrantwortlicfa:  Anna  Morsch,  Berlin  W..  Ansbacherstr.  87. 
CzpAdltloa  nnd  Verlac  |,l>«r  KlaTl«r-L«bi«i«,  IL  Wölfl,  BarUn  W.,  AnabaebanUraaa«  87 
Dnwkt  J.  8.  Franai,  KgL  Hoflmdidr.,  Berlin  8.  Ii,  DnadoDcntr.  48. 
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Der  lilai^ieF-Iietirer. 

Musikpadagogische  Zeitschrift  fOr  alle  Gebiete  der  Tonkunst 

Organ  der  Musiklehrer-  und  Tonkünstler-Vereine 

zu  Köln,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig,  Stuttgart, 

und  des  Musikpädagogischen  Verbandes.  E.V. 
BtgrGndet  1878  von  FVofessor  Emil  Breslaur. 
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Intcfai«  mnU»  ««n  tlmmillAtii 
Jliin«iiC(ii>€xpttftiiM«  wk«  ««n  U«ri«( 
.Oer  R1«»(cr«Ccbm*,  Berlin,  V.  90, 


XXXII.  Jahrgang. 


Wm  dSrfm  irir  bi  dar  Flraca  d«  BtllhlgmiBmaBhw«iiM  dir  Mwlktohnr  tob  dar  Kagianiat  m* 
laitM?  Dr. Kart  Storks  MualkaltKhc  HorMoswünschc.  (Fortietzung.)  Paul  Bekker:  KfitlMli«  RackscttMi  Ober  Komait  und 
Ojpor.  lOltelluiiKCn  von  Hochschulen  unJ  Konservatorien.  Vermischte  Nachrichten.  Bflcher  und  Musikalien,  besprochen  von 
Anna  Morsch.  Vereine.  Anzeigen. 


^as  dürfet)  ^ii*  it)  dcv 
i^ra^e  des  ^efäl)iä^t)S^oacb^^i'scs  der  ^asililebrer 
^01)  der  l^cgievaiig  Verlanget)? 


Von 

Wilhelm  liattmann.*) 


Nicht  als  Reichstagsabgeordneter  stehe  ich 
vor  Ihnen,  denn  die  Forderung  nach  einem 
Beliihigungsnachwds  für  Munklehrer  soll  heute 
nidlt  vom  politischen  Standpunkte  aus  be- 
sprochen werden,  sondern  als  ein  sich  für  die 
Frage  interessierender  Jurist  und  ein  mehrere 
musikbedUrftige  Kind«*  ertiehender  Vater. 
Dem  Juriaten  macht  es  Kopfserbrectmi,  welche 
gesetzlichen  Bestimmungen  zur  Regej^ng  der 
Musikverhältnisse  und  zur  Grundlage  Ihrer 
Bestrebungen  vorhanden,  wie  sie  anzuwenden, 
ev«itndl  m  verbessern  sind.  Der  Vater  dmkt 
daran,  dass  ittr  eine  tüchtige,  tecbnisdie  Musik- 
ausbilduri):;  der  Jugend  und  für  eine  seelische 
Emptän^iichkeii  gegenüber  den  herrlichen 
Wundem  einer  reinen  Tonwelt  ein  gediegener 
Musikunterr^  unbedingte  Voraussetsung  ist 
Deshalb  dflrfen  wohl  beide  zu  Worte  kommen, 
und  je  mehr  sie  Hand  in  Hand  mit  dem 
Musiker  gehen,  desto  eher  kann  auf  eine  glück- 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  General-Ven. 
des  Madkpadagogisch«nVeriMiidei,10.Oktoberd.J. 


liehe  Erreichung  des  Ihnen  vorschwebenden 
Ziels  gehofft  werdeiL  — 

Zur  Beantwortung  nun  der  mir  gestelltoi 
Frage:  „Was  dürfen  wir  in  der  Frage  des 
Befähigungsnachweises  der  Musiklehrer 
von  der  Regierung  verlangen?"  bedarf  es 
Kunidist  eines  kurzen  Rückblicks.  Es  sind 
jetst  28  Jahre  her,  als  der  Ihnen  sicherlicfa  be> 
kannte  Berliner  Pädagoge  Professor  Emil 
Breslaur  eine  Petition  um  Staatsprüfung 
der  Musiklehrer  an  das  Kultusministerium 
veranlasste.  Breslaw^s  2&el  dabei  war,  durdi 
Einführung  sokhv  Prüfungen  eine  Hebung 
des  Lehrerstandes  herbeizuführen,  und  sein 
der  l'etiiiun  zur  Grundlage  dienender  Gesichts- 
punkt war:  „Eine  allgemeine  gründlichere 
wissenschaftliche  Bildung  aller  unterrichtenden 
Elemente  wird  naturgemäss  eine  vertiefte,  der 
Wichtigkeit  der  Tonkunst  entsprechende  Er- 
ziehung der  Jugend  im  Gefolge  haben  und 
dadurcli  der  Musik  als  einem  der  vorzüglichsten 
bildenden  und  ethischenFaktoren  einen  höheren 
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Platz  im  Kulturleben  unseres  Volkes  ^^e\\  innen". 
Dieser  Gesichtspunkt  ist  richtig,  jenes  Ziel  ist 
schön.  Dafür  bedarf  es  in  dieser  Versamm- 
lung keines  wetteren  Wortes.  Aber  die  Klagen 

über  die  unberufenen  Eindringlinge,  über  das 
Pfuschertuiii  im  Unterrichtswesen  hatten  sich 
gehäuft,  die  daraus  der  Kunst  erwachsenen 
Gefahren  schienen  grSsser  und  bedenklicher 
zu  werden.  Und  deshalb  ein  immer  lebhafteres 
Streben  nach  Besserimg. 

Als  ein  Erfolg  der  Bewegung  jener  Tage 
kontite  es  angesehen  werden,  dass  im  Jahre 
1884  die  Regierung  zu  Köln  eine  für  den 
Regierungsbezirk  im  Jahre  1854  erlassene,  in 
der  Zwischenzeit  scheinbar  in  Vergessenheit 
geratene  Verordnung  her\  orholte,  welche  das 
Erteilen  von  Musikunterricht  an  das  Einholen 
eines  Erlaubnisscheines  bindet  und  von 
den  Leitern  der  MusUdnstitute  und  den  Privat- 
lehrern das  Beibringen  zuverlässiger  Zeug- 
nisse oder  Ablegung  einer  Prüfung  vor  einer 
besundern  Konunission  verlangt.  Es  entstand 
der  Wunsch  nadi  Atisdehnung  dieser  Regie- 
rungsverfügung  auf  ganz  Preussen,  und  im 
Jahre  188G  überreichte  der  \'orstand  des 
Berliner  Musiklehrer- Vereins  dem  Kultus- 
ministermni  die  erwälinle  Petition.  Und  welches 
ld)haf%e  Interesse  das  Ministerium  an  der  Frage 
hatte,  können  Sie  daraus  sehen,  dass  gar 
keine  Antwort  erfolgte.  Deshalb  machten 
zwei  Jahre  später  die  Leiter  von  1*4  Berliner 
Musikschulen  an  das  Polizei-Präsidium 
von  Berlin  eine  Eingabe»  in  der  gebeten  wurde, 
die  Vorstände  der  Polisdreviere  anzuweisen, 
vfin  den  Regiiindern  neuer  Musikschulen  in 
Berlin  den  Befähigungsnachweis  zu  ver- 
langen.   Es  erfolgte  abschlägige  Antwort 

Wie  ganz  anders  wiire  es  gek(Hnmen, 
wieviel  einheitlicher,  ztelbewusster,  klarer 
wäre  die  ganze  Bewegung  geworden,  wenn 
das  Ministerium,  anstatt  sich  in  Stillschweigen 
zu  hüllen,  2>chon  damals  den  Musiklehrern  mit- 
geteilt hätte:  »es  besteht  eine  Kabinettsordre 
vom  10.  Juni  1834,  betreffend  die  Aufsicht 
des  Staates  über  Privatschulen  und  l'rivat- 
lehicr,  und  eine  dazu  erlas.sene  Ausführungs- 
iiibtrukiion  vom  31.  Dezember  1839,  die  beide 
für  gans  Preuss«i  noch  gültig  und  auch  auf 
den Privatmusik Unterricht  anzuwenden  sind." 

Diese  ausserordentlich  wichtige  Tatsache 
des  Vrirhandenseins  eines  die  Aufsicht  über 
den  Musikunterricht  regelnden  Gesetzes  ist  bis 
vor  wenigen  Jahren  derOeffentlichknt  fast  gans 
unbekannt  gewesen.  Die  interessiertoi  Musik- 
lehrerkreise haben  nachts  davon  gewusst,  und 


das  war  natürlich,  denn  auch  bei  den  staat- 
lichen Behörden  schien  das  Gesetz  in  Ver- 
gessenheit geraten  su  sein,  soweit  die  Staat* 
liehe  Aufsicht  aber  den  Musikunterricht  in 

Frage  kam.  Wie  ist  man  denn  hinter  diese 
verschollene  Gesetzesbestimmung  gekommen, 
was  enthält  sie  und  gilt  sie  wirklich  noch  heute? 

Im  Jahre  1900  hatte  die  Musiksektion 
des  Allgemeinen  Deutsdien  Lehrerinnen  - Vereins 
als  Hauptziel  eine  Staatsprüfung  der  Musik- 
lehrerinnen ins  Auge  gefasst,  und  am  1  Januar 
1901  erschien  in  der  musikpädagogischen  Zeit- 
schrift «Der  Klavier-Lehrer*  ein  vorsOglich 
geschriebener  Einleitungsaufsatz  zu  dieser 
Frage,  der  nach  einem  Ueberblick  über  das 
zwanzigjährige  Ringen  des  Musiklehrerstandes 
nach  einem  staatlichen  SchuLzc  luii  den  zünden- 
den Worten  endete: 

„Nur  in  gemeinsamer  Arbeit,  durch  die 
Beteiligung  der  weitesten  Kreise  kann  die  Sache 
zur  Klärung  und  FtUderung  kommen,  ^feine 
Forschungen  über  die  vorangegangenen  An- 
strengungen in  der  Staatsprüfungsfiage  er- 
get)en  das  Resultat:  Das  Wollen  war  stets 
von  der  besten  l'eberzeugung  getragen,  aber 
der  Wille  erlahmte  zu  rasch  beim  ersten  Fehl- 
schlage und  die  Zeitspanne  bis  zur  Wieder- 
aufnahme war  zu  lang.  Idi  trage  midi  nicht 
mit  der  sanguinischen  H(^ung,  dass  eine 
jetzt  erneute  Petition  zu  einem  sofortigen 
Ziel  führen  wird:  wenn  das  Ziel  aber  nicht 
mehr  aus  dem  Auge  gelassen  wiid.  wenn  die 
Petition  Jahr  fttr  Jahr  wiederkehrt,  so  dass 
die  Regierung  schüessludl  an  das  unabi:issliche 
Bedürfnis  glauben  muss,  so  hoffe  ich,  dass 
wir  Schritt  für  Schritt  dem  Ziele  nähr--  ktuninen. 
Und  HO  müge  denn  auf  das  diesmalige  Kampf- 
panier die  Losung  gesetzt  werden:  Beharr* 
lichkcit  führt  zum  Ziel!" 

Diese  Worte  und  eine  Serie  von  Artikeln, 
die  aus  berufenen  Federn  folgten,  entlachten 
eine  machtige  Bewegung,  in  der  überwiegend 
zustimmende  Aeussoungen  laut  wurden.  Von 
allen  Seiten  kamen  die  Klagen  des  vogel* 
freien  Zustandes  des  Musikunterrichts,  bittere 
Erfahrungen  und  frohe  Hoffnungen  wurden  laut, 
keine  Nummer  der  Zeitschrift  erschien  ohne 
neues  Material  zu  dieser  hochwichtigen  Frage: 

In  der  Nummer  vom  1.  März  1?)01  trat, 
soweit  mir  bekannt  geworden  ist,  in  der 
ganzen  Bewegung  zum  erstenmal  Herr  Max 
Arend  mit  der  Behauptung  auf,  dass  die  noch 
gültige  Kabinettsordre  vom  10.  Juni  1884,  be- 
treffend die  Aufsicht  dM  Staates  über  Privat- 
anstalten und  Privatpersonen,  die  sich  mit 
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dem  Unterrichte  und  der  Erziehung  der  luvend 
beschäftigen,  und  die  dazu  erlassene  Mini- 
sterialamtnilction  vom  81.  Dezember  1839  sich 
aucli  auf  den  Privatmusikanterricbt  besQge. 
Herr  Direktor  Emil  Olbrich  hatte  recht, 
wenn  er  am  1.  Juni  1901  im  „Klavier-Lehrer*' 
schrieb: 

„Unter  den  Artikebi,  die  der  „KlAvier- 
Lehrer^  sur  Frage  der  staatiichen  Prüfung  dir 

Musik-Lehrer  und  -Lehrerinnen  in  der  letzten 
Zeit  veröffentlicht  hat,  hat  mich  derjenige  von 
Max  Arend  deshalb  am  meisten  interessiert, 
wnl  hier  tum  erstemnal  eingriiend  untersucht 
wird,  ob  diese  Frage  nidit  sdHm  bisher  auf 
einer  rechtlichen  Basis  gestanden  hat,  besw. 
noch  steht." 

In  dcräuiben  Nummer  veröffentlichte  die 
Redalction  einen  kleinen  Aufsatz  von  mir,  in 
dem  ich  ab  Resultat  meiner  auf  ihren  Wunsch 
vorgenommenen  Nachprüfung  der  interessanten 
Arend'schen  Ausführungen  aus  dem  Wortlaut 
der  Ministerialinsu  uktion  den  Beweis  der 
Ricfattgfceit  der  Arend'schen  Ansicht  su  er- 
bringen  suchte.  Der  §  14  der  lnstrukti<Mi 
unterscheidet: 

a)  Personen,  die  gewerbsniä.ssig  in  solchen 
Lehrgegenstänüen,  die  zum  Kreise  der 
Öffentlichen  Schutz  gehören,  Frivatunter^ 
rieht  in  Familien  oder  in  Privatanstalten  er- 
teilen, 

—  Notwendig:  Anzeige  bei  der  Ürlssciiul- 
behörde,  Zeugnis  über  wissenschaftliche 
BefShigung,  Ausweis  Ober  sittliche  Tüch- 
tigiceit 

b)  Personen,  die  gewerbsmässig  in  Fächern, 
die  nicht  in  den  öffentlichen  Schulen  gc- 
Mirt  werden»  Mvmtunterricht  erteilen, 

—  Notwendig:  Nachweis  der  sittlichen  Tttch- 

tigkeit. 

In  §  Ifi  wird  eine  Ausnahme  von  diesen 
Notwendigkeiten  festgesetzt: 

,  JNe  an  öflentlichen  Sdiulanstalten  be- 
schäftigten Sprach-,  Gesang-,  Musik- 

und  Zeichen-Lehrer  sind  befähigt  und  be- 
fugt, Privatunterricht  zu  erteilen,  sie  be- 
dürfen hierzu  keiner  Erlaubnis  etc.,  nur  ist 
Anzeige  an  die  Ortsschulbehörde  nötig." 
Daraus  fdgt,  dass  die  Privatlehrer  der 
Musik  auch  unter  §  14  faücn. 

Ich  glaube,  ich  hatte  recht,  uenn  ich 
iünzusetzte:  ,.Für  die  ieizige  Bewegung,  einen 
Beflhigungsnachweis  von  den  unterrichtenden 
Musüdelirem  zu  veriangen,  ist  die  Frage,  ob 
jene  Gesetzesbestimmungen  für  lIch  I'rivat- 
unterricht  in  der  Musik  Geltung  haben,  von 


ausserordentlicher  Wichtigkeit  ?>!e  zeigt  den 
Punkt,  auf  den  bei  einer  Peütion  hingezielt 
werden  mOsste/' 

Am  Ende  des  Jahres  ging  dann  die  an- 
gekündigte Petition  der  Musiksektion  des  All- 
gemeinen Deutschen  Lehrerinnen -Vereins  mit 
'MiO  Unterschriften  an  das  Mmisterium.  Sie 
lautete: 

Sdner  EudUens 

dem  Minister  der  geistlichen.  UntcrrichtS- 
und  Medizinalangelegenheiten 
Herrn  Dr.  Süidt 

erlauben  sich  die  ehrexhietigst  untersdcfa- 

neten  Musik-Lehrer  und  -Leiireiumai  die 

ganz  ergebene  Ritte  v  r^K'  agen.  eine 

staatliche  Prüfung  tur  diejenigen  Per- 
sonen einführen  zu  wollen,  welche 
Musikunterricht  zu  ert^en,  resp.  ein 
Konser\'atorium  od^  eine  Musikschule 
zu  begründen  oder  zu  leiten  beab- 
sichtigen. 

Zu  diesem  ergebensten  Gesuch  sind  die 
Unterzeichneten  tinerseits  durch  dte  viden 
selbstgemachten  Erfahrungen  veranlasst,  an- 
dererseits durch  die  sich  stets  mehrenden 
Klagen  aus  allen  (legenden  des  deutschen 
Vaterlandes  über  den  mangelhaften  Stand 
des  Musikunterrichtes  und  über  den  Miss- 
brauch,  welchen  durchaus  unbefugte  Per- 
sonen mit  der  Musik  als  Er\vcrbszvveig 
treiben.   Die  Unterzeichneten  erlauben  sich 
in  der  beifolgenden  Begleitschrift  ihr  Gesuch 
eingdiender  zu  begründen  und  geben  sich 
der  Hoffnung  hin,  dass  Euer  Exzellenz  nach 
Prüfung  der  Gründe  ihrem  Gesuche  hoch- 
geneigiest  willfahren  werden. 
Am  Schlüsse  der  Begleitschrift  hetsst  es: 
„Wir  erlauben  uns  noch  Euer  Exzellenz 
darauf  hinzuweisen,  dass  die  Erfüllung  unserer 
heutigen  Wünsche  in  früheren  Gesetzen 
bereits  angebahnt  wurde,  und  es  nur  durch 
Nichtausfflhrong    derselben  geschehen 
konnte,  dass  die  jetzigen  Zustände  eintraten. 
Von  Juristen  wurde  uns  konstatiert,  dass  die 
Preussische      Kab inetts  -  Ordre  vom 
10.  Juni  lä'M,  die  heute  noch  zu  Kraft  be 
steht  und  die  Aufsicht  des  Staates  über 
Privatanstalten  uad  Privatpersonen,  die  sich 
mit  dem  Unterricht  und  der  Erziehung  der 
Jugend  beschäftigen,  bctrüTt.  es  ausdrücklii.'h 
betont,  dass  nur  diejenigen  befugt  seien, 
dn  Gewerbe   daraus  zu  machen,  Lehr- 
stunden in  den  Häusern  zu  erteilen,  die  die 
dazu  erforderliche  Qualifikation  nach- 
weisen könnten.  Dieses  Zeugnis  sollte  sich 
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nicht  nur  auf  die  Tüchti>;keit  zur  Unterrichts- 
erteilung  inbezug  auf  Kenntnisse  beschränken, 
sondern  sidi  auch  auf  Sittlichkeit  und  Lauter» 
keit  der  Gesinnung  erstrecken." 

Eine  direkte  Antwort  auf  diese  Petition 
erfolgte  nicht,  aber  ich  glaube,  man  darf  als 
eine  Folge  derselben  ansehen,  dass  sich  jetzt 
endlich  in  einigmi  Re^^erungsbe^irken,  s.  B. 
Merseburg  und  Düsseldorf,  die  Behörden 
regten  und  unter  Berufung  auf  die  scheinbar 


ganz  vergessenen  Bestimmungen  jener  allen 
Kabinettsordre  von  den  Inhabern  der  Konser- 
vatorien und  ihren  Lehrern  Brlaubnissdieine 
verlangten  ~  also  mussten  dodi  diese  ver< 
eiiizelten  Regierungspräsidenten  eine  so  aus- 
geühie  Aufsicln  des  Staates  über  den  Musik- 
unterricht für  ihr  Recht,  aber  auch  ihre 
Pflicht  halten,  gerade  wie  es  vor  mehr  als 
29  Jahren  im  Bezirk  Köln  gesdidien  war 
(vgl.  oben)w 
lg  folgt.) 


Von 

Br.  Karl  8tM«k, 

(Fortsetznng.) 


Es  ist  einer  der  sch\ver\vief^endsten  Fehler 
bei  aller  Kunstbetrachtung,  wenn  man  künst- 
lerische Dinge  zu  sehr  »an  und  für  sich*  be- 
trachtet Dass  die  Kunst  ein  Reich  fOr  sich 
ist,  ihre  Gesetze  von  »dl  empfängt  und  also 
aucli  die  Bewertung  eines  Kunstwerkes  nur 
rein  von  künstlerischen  Gesichtspunkten  aus 
gefällt  werden  solle,  ist  eine  Behauptung,  die 
fQrs  erste  ^1  Ueberseugendes  hat;  trotzdem 
aber  nicht  so  ohne  weiteres  hingenommen 
werden  darf.  Mag  das  alles  für  das  Kunst- 
werk an  sich  gelten;  alle  Kunst  wird  aber 
dodi  erst  lebendig  und  wirksam  durch  die 
Verbindung  mit  dem  Leben.  Das  Kunst- 
weilc  ersteht  aus  einem  allgemeinen  kulturellen 
und  sozialen  Untergrunde,  und  es  muss  auch 
wieder  in  diesen  hineinwachsen,  um  wirksam 
werden  zu  können.  Nun  ist  die  Kunst  selbst 
ein  ungdieuro'  Machtfaictor  im  Kulturleben» 
kann  also  unter  Umstanden  dieses  nach  sich 
gestalten.  Kein  Mensch  wird  so  töricht  sein, 
für  die  grössten  Leistungen  der  Kunst  aus 
anderen  Verhältnissen  her  Gesetie  «ifttelen 
zu  wollen.  Hier  gilt  nur  das  eine  Gesetz; 
Sucht  euch  zu  dieser  Höhe  hinaufzuentwickeln, 
sucht  dieses  Kunstwerk  euch  zu  eigen  zu 
machen  I 

Aber  es  musa  immer  wieder  darauf  hin» 
gewiesen  werden,  dass  diese  grOsste  Kunst, 

die  so  geu  issermassen  ausserhalb  der  gewöhn- 
iiclien  Lebensbedingungen  steht,  durchaus  nicht 
die  ganze  Kunst  dieses  Lebens  darstellt  Ja, 
die  meiste  Kunst,  die  unser  Leben  verbraucht, 
ist  von  gans  anderer  Alt:  nicht  gestaltende 
Macht  des  Lebens,  sondern  dessen  ver- 
schönernde Kraft  Das  braucht  natürlich  nicht 


in  der  Absicht  des  betreffenden  Künstlers  zu 
liegen,  der  zunächst  wohl  immer  nach  den 
höchsten  Idealen  strebt;  aber  es  ist  einfadi 
die  Notwendii^it  Mag  das  Genie  vMlig  neue 
Werte  schaffen,  die  also  mit  den  berdts  vor- 
handenen Lebensbedürfnissen  nicht  rechnen 
können,  sondern  selber  wieder  dem  Leben 
neue  Richtungen  weisen,  ~  Genies  sind  selten. 
Es  hdsst  sich  vor  der  widitigsten  Tatsache 
einer  gesunden  künstlerischen  Kultur  und  da- 
mit einer  bedeutsamen  Lebensverschönerung 
verschüessen,  wenn  man  aus  hochgespannter 
Aestheük  und  ans  einer  gewiss  tiefen  Auf- 
fassung des  Priestertums  der  Kunst  heraus 
sich  nicht  dauernd  gegenwärtig  hält,  dass  das 
weitaus  meiste  Verlangen  nach  Kunst  in  der 
Menschheit  eine  andere  Kunst  verlangt,  eine 
Kunst,  die  im  wesentlichen  auf  Verschönerung 
des  Daseins  abzielt  Diese  Verschönerung  im 
höchsten  Sinne  des  Wortes  wird  natürlich  die 
grosse  Kunst  des  Genies  zu  allermeist  bringen. 
Aber  diese  grosse  Kunst  erheischt  die  Arbeit 
des  Menschen,  sie  will  errungen  werden.  Sie 
ist  eine  Welt  f&r  sich  und  verlangt  vom 
Menschen  Hingabe  an  diese  Welt,  wird  über- 
haupt nur  voll  aufgenommen,  wenn  man  sich 
gew  issermassen  von  den  gewohnten  Bedin- 
gungen des  Daseins  freimachen  und  in  diese 
andere  Wdt  hineintreten  kann  mit  sdnem 
ganzen  Wesen,  mit  allen  seinen  Kräften.  Aus 
dieser  Ueberzeugung  ist  der  Festspielgedanke 
Riciiard  Wagner's  gewachseiL 

Ich  kenne  nichts  Höheres  als  solche  Fest- 
tage der  Kunst,  die  ebenbfiilig  sind  dm  höchsten 
Festtagen  der  Religion,  den  bfidisten  Pestzeiten 
des  Natuigenusses. 
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Aber  nicht  umsonst  habea  die  Kirchen 
für  die  praktische  Religionsbetatigiing  nur 

einige  wenige  Festtage  im  Jahre  vorgesehen: 
Tage,  an  denen  das  religiöse  Empfinden  uns 
allein  ausfüllen  soll,  in  denen  wir  uns  dem 
religiösen  Leben  ganz  hingeben.  Trotsdem 
ist  nur  der  Mensch  wirklich  religiös,  den  das 
religiöse  Empfinden  durch  sein  ganzes  I.eben 
hindurch  begleitet.  Und  nur  dem  wird  die 
Religion  die  Fülle  ihrer  Tröstungen  spenden, 
der  nidit  bloss  in  grossen  Zdtsbständen  ein- 
mal mit  aller  Inbrunst  sich  dieser  Welt  hin- 
gibt, sondern  der  in  all  den  Mühen  und  Plagen 
des  l'ages  sein  Sein  durch  religiöse  Gedanken 
höher  richtet,  sich  dadurch  eine  höhere  Durch- 
sdmittsstufe  seines  Lebens  flbeihaupt  gewinnt 

So  ist  es  mit  der  Natur.  Für  einige  Tage 
oder  Wochen  des  Jahres  strebst  du  hinaus, 
suchst  du  die  Natur  an  einer  Stelle,  an  der 
^ie  sich  in  besonders  grossen  Formen,  in  ihrer 
ganzen  Oberwältigenden  Pracht  geoffenbart  hat» 
hier  gibst  du  dich  dem  Naturgenusse  hin  in 
einer  Weise,  wie  es  dir  sonst  nie  \  crgünnt 
ist:  frei  von  allen  Uehemmungen  durch  Arbeit, 
frei  vom  Zwange  der  Gesellschaft.  Trotzdem 
wäre  der  ein  schlechter  Naturfreund,  der  nur 
einige  Wochen  des  Jahres  in  den  Alpen  her* 
umläuft  oder  das  gewaltige  Meer  auf  sich 
wirken  lässi:  vielmehr  wird  die  Natur  dem 
wahre  Freundin  sein  und  wirklich  fördernde 
Macht,  der  s«n  Auge  auch  auf  die  beschei- 
densten Reize  eingestellt  hat,  der  den  Wandd 
der  Jahreszeiten,  die  tausend  T.ichtstimmungen 
des  Alltags  in  sich  aufzunehmen  geturnt  hat« 

Genau  so  ist  es  auch  in  der  Kunst.  Herr- 
lich die  Tage,  an  denen  ich  in  ihrem  Tempel 
wohnen  darf,  wo  sie  als  erhabene  Friesterin 
höchste  Feierlichkeit  uns  mitteilt,  wo  wir  von 
der  SctHinheil  unbehindertster  Freiheit  trunken 
sein  können.  Aber  ihren  vollen  Segen,  ihre 
ganse  Htilkraft  kann  diese  Kunst  doch  nur 
dort  spenden,  wo  sie  Freundin  auch  des  All- 
tags wird,  traute  Genossin,  die  zu  jeder  Stunde 
in  unserer  Nähe  w  eilt,  ja  die  uns  nft  auf  Wegen 
begegnet,  wo  wir  sie  gar  nicht  suchen. 

Nun,  heute  stdit  es  um  diese  Art  der  musi- 
kalischen Kunst  sehr  schledht  Vor  aUen 
Dingen,  soweit  die  Musik  der  Oeffenüichkeit 
in  Betracht  kommt;  aber  auch  für  die  Musik 
des  einzelnen  ist  dieses  Verhältnis  sehr  er- 
sdiwert.  Darin  liegt  der  grösste  Uebelstand 
unseres  heutigen  Musiklebens.  Dass  ihm 
abgeholfen  werde,  ist  der  innigste  Wunsch, 
den  wir  hegen  ki  mnen.  Minen  solchen  Wunsch 
auszusprechen,  wäre  vermessen,  wenn  er  nur 


durch  ein  Genie  uns  erfttUt  werden  könnte. 
Das  Kommen  und  das  Wakan  von  Genies 

steht  ausserhalb  aller  Berechnung.  Und  es  ist 
die  grösste  L.ächerlichkeit,  der  die  Aesthetik 
verfallen  kann,  wenn  sie  in  der  Hinsicht  für 
das  grosse  Kunstschaffen  der  Zukunft  Gesetze 
g^bcn  möchte,  wenn  sie  Obertiaupt  glaubt,  die 
Richtungdieses  grossen  künstlerischen  Schaffens 
voraussehen  oder  auch  nur  im  kleinsten  be- 
einflussen zu  können.  Aber  hier  handelt  es 
sich  im  Gegenidl  um  das  Gebiet  des  Kunst- 
verstandes. Je  klarer  wir  einsehen,  was 
uns  nottut,  um  so  eher  wird  dieser  Not 
abgeholfen  werden  kfinnen.  Ja,  man 
kann  wohl  sagen,  dass  diese  Not  nie  hätte 
entstdien  können,  wenn  es  nidit  am  Kunst- 
verstande gemangelt  hatte,  wenn  nldit  eine 
gesunde  Kritik,  vor  allem  eine  gesunde  Sdbst* 
kritik  gefehlt  hätte. 

Braucht  man  noch  näher  auszuführen, 
wie  schlimm  es  um  unser  Musikleben  des  All- 
tags steht?  Man  denke  an  alle  Gebiete,  wo 
die  Musik  als  T 'nterhaltungskunst  vor  uns 
hintritt.  Ueberau  dasselbe  klägliche  Versagen. 
In  der  Oper  wird  kein  Gebiet  mit  weniger 
Erfolg  angebaut,  als  die  komische,  die  Spiel- 
oper. Der  Konzertsaal  kennt  heitere  Musik 
überhaupt  kaum.  Unser  ganzes  sinfonisches 
Schaffen  steht  im  Bann  der  rrogrammsinfonie. 
Selbst  wenn  einmal  der  Inhalt,  den  der  be- 
treffende Tondiditer  su  gestalten  vorgibt,  nicht 
an  die  schwersten  Probleme,  an  die  gewaltigsten 
Stoffe  und  riesigsten  \'orgänge  anknüpft,  so 
ist  doch  das  Rüstzeug,  mit  dem  der  Mann 
aufmarschiert,  von  einer  so  ungeheuren  Wucht, 
dass  von  einer  feinen  o^r  gar  fröhlichwi 
Unteilialtung  nie  die  Rede  sein  kann.  So  ist 
es  auch  mit  den  kleineren  Musikformen,  die 
mit  Ausnahme  des  Liedes  überhaupt  nur 
wenig  angebaut  werden.  Aber  das  Lied  ist 
durchaus  Konsertlied  geworden.  Wenn  die 
Begleitung  dem  Klavier  anvertraut  ist;  so  ist 
sie  doch  orchestral  gedacht,  ja  das  ganze  IJed 
ist  eine  kleine  Sinfonie  mit  Worten,  wo  von 
wirklichem  Singen  nicht  die  Rede  ist.  Eine 
Musik  fürs  Freie  gibt  es  eigmtUch  Ober- 
haupt nk^t  mehr,  abgesdien  von  der  der 
Militärkapellen,  die  fast  ganz  im  Marsch  auf- 
geht. Alles  andere,  was  drausscn  gespielt 
wird,  ist  trauriger  Notbehelf:  Bearbeitung 
von  Musik,  die  ursprünglich  für  den  ge- 
sdüossenm  Raum  berechnet  war  und  nun  bd 
der.'\ufFühn3ngdraiissen  entweder  Instrumenten 
übertragen  wird,  die  diese  Musik  gar  nicht 
ausführen  können  —  m  schweren  iräumen 
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quAlen  midi  manchmal  Klarinetten,  die  die 
Violingänge  aus  Wagner^sTannhluserottvertQre 

mir  in  die  Ohren  quieken  —  ndcr  aber  es 
werden  die  unglücklichsten  l^itpourris  zu- 
sammengej»iückelL  Eine  Hausmusik  in  Form 
von  Geselligkeitsmusik  gibt  es  auch  nicht 

mehr.  Da  spielt  irgendeiner  Klavier  oder  allen- 
falls Geige,  ein  anderer  singt;  aber  das  ist 
noch  nicht  ein  geselliges  Musizieren,  wo  die 
Musik  das  eigentliche  Llenient  der  Geselligkeit 

(Sehl« 


ausmacht,  sondern  das  wird  ein  Musizieren 
vor  der  Gesellschaft  Gewiss,  ich  woss 
es,  es  können  wunderbare  Stunden  sein,  wenn 
einige  Freunde  dem  Spiel  einer  Reethoven- 
sonate  lauschen.  Trotzdem  ist  daa  nicht  die 
eigentliche  Geadliglceitsmusik.  Und  was 
wird  meistens  gespielt?  Gerade  durch  das 
Vorspielen  vor  der  Gesellschaft,  vor  der  einer 
glänzen  und  prunken  will,  ist  die  seichte,  hohle, 
verlogene  Salon musik  entstanden. 


r  Kritische  Rückschau  = 

über  Konsort  and  Oper. 

Von 

Faal  Bekkep. 


Die  Armut  der  Violiuliteratur  an  wertvollen 
SchOpfaDgem  groaun  SUIm  hat  lehoii  iiMuiehiiiin 
Konzertgeller,  der  seinen  Hörern  j^rn  etwas 
Apartes  bieten  und  seine  Kunst  an.  nicht  alltäg- 
lieheii  AalgabsD  erproben  wollte,  w6kw9n  Sorgeu 
banlM.  Das  ewige  Einerlei  dcrBrahms-,  Beet- 
hoven-, Brach-  und  MendelBäohn-Konzert« 
(gegenw&rtig  grassieren  Brahma  und  Beethoven 
wieder  iMaondeni)  •feiiinpffc  Klloitler  wie  Pabllknm 
gletchmiissig  ab,  macht  die  Hörer  gegen  die  Schön- 
heiten der  allzu  oft  genossenen  Werke  gleich- 
gültig und  enseagt  beim  Vortragenden  die  krampf- 
haften  Bemfihnogea  am  originelle  Auffuanng  — 
damit  wen[j[»8tens  in  einer  Beziehnnj;  eine  Ab- 
wechslung oder  gar  eine  Steigerung  der  Leistungen 
der  Eonknrrenz  gegenttber  erzielt  wird.  Des 
TMchtc,  .Schädlidia  dkfler  Znstände  i>odarf  keiner 
bewunderen  Erörterung'.  Schwieriger  ist  die  Frage 
nach  der  Möglichkeit  einer  Beesermig  zu  beant- 
worten. Die  Frodnktton  mat  dem  Gebiet  der 
Violinkonzerte  ist  schwach,  and  von  den  Novitäten, 
die  uns  die  letzten  Jahre  gebracht  haben,  sind  nur 
wenige  dazu  angetan,  die  ausübenden  Künstler 
war  Wiedergebe  la  reisen.  Dean  deae  Jemand,  der 
öffentlich  konzertiert,  sich  nicht  nur  dazu  her- 
geben will,  oiidankbare  und  gehalUoee  Kompo- 
•ttionen  ni  spielen,  sondern  nach  Aufgeben  snoht, 
en  denen  er  seine  eigene  Künstler-IndividnaUtit 
zar  Geltung  bringen  kann,  ist  ein  durchaus  billiges 
Verlangen.  Der  Zweck  eines  Idolisten-Konsertea 
Jet  und  Uelbt  eohliesslloh  das  doatlnfoninde  Her- 
vortreten eines  Einzelnen.  Komponisten,  die 
sich  zn  vornehm  dünken,  für  solche  Zwecke  zu 
schaifeii,  und  den  Solisten  ihren  \S  üuschea  durch- 
aus nnfeerordnen  wollen,  mögen  keine  Konzerte 
schreiben,  sondern  gleich  richtige  Sinfonien. 

Wir  haben  eine  ganze  Ansahl  solcher  Autoren, 
die  das  Widerapraek  ali^t  «rlcenaen.  In  den  sie 
slflli  Tsrwlolceln,  weain  sie  lOr  SoUaten  schreiben 


und  dabei  nur  die  OrchetftermaesMi  vor  Augen, 
haben.  Sie  IwImb  sisk  aa  Brsluna  nnd  Peethewn 

übernommen.  Well  diese  Grossen  aus  der  Fülle 
ihres  inneren  iteichtums  heraus  mehr  zufällig  als 
sbetchUloh  auch  da  slniooisehe  Gebilde  aohnftn, 
wo  eigentlich  nur  der  Solist  im  Vordergründe  des 
Inteiesses  stehen  sollte  —  darum  gluabt  man  heut- 
zutage, kein  Violinkontert  mehr  ohne  Wagner- 
oroheeter  und  dreWertelstandliehn  Dener  kam» 
ponieren  zu  dürfen.  Man  fibersieht,  dass  gerade 
in  den  benannten  Vorbildern  trotz  des  monnmeo- 
taien  Aufbaues,  trotz  der  Grösse  der  Gedanken, 
trots  der  wlehUgen  Stalhing-,  die  dem  Ordbesber 
eingeräumt  wird,  das  Rololnstrnraent  doch  nicht 
ans  seiner  überragenden  Position  verdrängt  wird, 
Sonden  die  SoeU  des  ganzen  Orgaatamns  blelbk 

Ich  hörte  in  den  Iststsn  Tsgen  mehrere  neue 
Violinkonzerte,  von  denen  namentlich  zwei  die 
innere  Unklarheit  der  Komponisten  über  Zweck 
nnd  Bedentnng  des  BoUsten-KonnsrCee  «Aennen 
Hessen:  das  von  Erich  J.  Wolff  und  das  von 
Paul  Jaon.  Juou's  Konzert,  von  Michael 
Press  meisterlich  interpretiei-t,  baut  sich  auf 
einigen  rfaythmlsob  pikaot«i  Themen  msslschen 
Charakters  auf,  deren  einfacher  Stimmungsgehalt 
gewaltsam  in.  die  Breite  gezogen  wird.  XHe 
manfslnds  Ktnueatrationskraft  des  Ante««  macht 
steh  besonders  in  den  Ecks&tzen  bemerkbar. 
Manche  aparte,  feingedacbte  Einzelheit  geht  da- 
durch verloren.  Am  einheitlichsten  wirkt  der 
Mtttdsatc,  eine  melodisöh  origilnelle  BooiaBae  von 
zart  elegischer  flrbong. 

Höheren  Zielen  stiebt;  Ericb  J.  ^Yo!fr.  der 
bekaiiut«  auagezeicboete  Begleiter,  zu.  Allzu  hoben 
leider.  Der  erkOnstelts  Tieftiinn,  das  gsandit 
Gl  Übleri.?cbe  des  Werkes  sclieiut  mir  gar  nicht  der 
einfachen,  keinesw^s  tiefgründigen  Persönlichkeit 
des  Eompoiilston  sn  entsprechen.  So  sshr  loh  das 
enisis  WoUen  uid  hochatrebende  Bemlllien  WotiPs 
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aaerkenne,  so  glaube  ich  doch,  dass  er  Erhou- 
Udwrw  letoton  wflrde,  wenn  «r  Min  Ztel  etwas 

niedriger  ansetzte.  Für  das,  wa«  er  in  diecem 
Konzert  za  g^ben  beabsichtigte,  fehlt  ihm  gegen- 
wärtig noch  der  musikalische  Fonds.  Weniger 
wlctt  htef  mehr  gewesen. 

Alexander  Petschnikoff  spielte  da« 
Wolff'sche-Konzert  technisch  Uberaus  gewandt. 
Sehada,  4wt  Min  aUsa  weiohliöber  Vortrag  ito 
Wirkung  mIbm  8(KiT«rStten  Könuens  stOrtL  Aber 
Aohiimp  mnm  nnxn  ihm  für  gefne  Pro^ammanf- 
stellung  zoileu.  Er  brachte  nicht  nur  da«  spröde 
WoUPmiib»  Koasarti,  aoBdera  nocib  eine  iwalto 
Novität  von  Gustav  Erne?*^  ^nm  erstenmal  zu 
Gehör.  Dieses  Werk,  das  der  Komponisfc  mit  der 
Hflflofligkeit  aittM  Miiiaerolu)r>I>Mg«int6n  leitete, 
ist  reeht  wirkungsvoll  geaehiieben,  enthält  leicht 
fasebare,  melodische  Themen  nnd  gibt  dem  Vor- 
tragenden zu  effektvollen  tecbniscbon  Kunststttckeu 
retebUeli  Oefegenhett.  Der  Oedankengehait  jedodi 
ist  ziemlich  seinlit,  aus  flacher  Empfindung  ge- 
schöpft, und  die  Faktur  lehnt  sich,  mehr  als  nötig 
wäre,  an  bekannte  Muster  (Mendelssohn,  Bruch)  an. 

Aus  der  Beihe  konzertierender  Geiger  ▼erdtant 

noch  der  in  erfreuliclier  Weiterentwirklimg  be- 
griffene Arrigo  terato  mit  einem  interessanten 
^Beeh- Abend*  nnd  der  jngendltcbe  Frent  von 
Vescey  Erwähnung.  Dieser  hochbegabte  Künstler 
hat  jetzt  da.«  Wnnderkind-Sttidium  endgültig  über- 
wanden und  ist  auf  ücm  l>esten  Wege  zu  einem  vor- 
traff  liehen,  gediegenen  Hneiker  anamreiliBn.  Ich 
hörtt!  von  ihm  du^  selten  gespielte  Sihelius- 
Konzert  —  eiu  prächtiges  Werk,  an  das  sich  leider 
nnr  wenige  Oeiger  wagen.  Und  doch  eni^&tt  ee 
von  allen  Neuerscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
Violinliteraior  vlellelobt  die  atftrkatan  ktbiatleriseben 
Werte. 

Zngletch  mit  Juen*»  Violinkonzert  Uch  die 

„Gesellschaft  der  Musikfrennde"  unter  Oskar 
Fr  ied's  Leitung  noch  eine  andere  Novität  russischer 
Herkunft:  Sergei  Bachmaninof f 's  sinfonische 
OidhAnag  »Die  Toteninsel**  enffttbran.  Der  Kom- 
ponifit  —  einer  der  begabtesten  unter  den  jung- 
mssischea  Mosikem  —  hat  sich  durch  Böcklin's 
bckanntee  OemKIde  an  einer  orebeatrelett  Ton- 
maktet  von  seltsam  falMlndem  Klengzauber  an- 
regen lassen.  Er  kommt  zwar  nicht  Ober  die  Ent- 
wicklung ausserlicb  wirkender  Xnstrnmentalfarben 
hlnnoB  —  denn  die  Stelgemng,  die  er  aetnem 
Werke  zu  geben  versucht,  wächst  nicht  aus 
der  seelischen  iStinunong  des  Stttokes  heraus, 
Bondeni  lit  nnr  dne  erzwungene  EKnfong  dy- 
xuuniaeher  Effekte.  Immerhin  apricbt  eine  re- 
spektable poetische  AnschauungüE^abe  ruh  dem 
Werke,  eine  nicht  alltägliche  Fähigkeit,  i>ctiwer- 
nklltlg  laatende  Stinunnngen  nnd  T6ne  m  bannen 
nnd  mittels  eigenartiger  Orchesterpalette  wieder- 
zugeben. Fried  dirigierte  dieses  Stück,  sowie 
Liszfc's  ,lfazeppa"  mit  ausserordentlicher  Hin- 
güm  nnd  paeiuralem  Tamperemeat 


Ich  onterbreche  hier  die  Besprechung  der 
Orebeater^  und  Sollstaakonaefta,  um  midi  der  Er< 
wihnnug  der  Kammermusik-Veranstaltungen  zu- 
zuwenden. Es  ist  sicherlich  mehr  als  Zufall,  dass 
diese  sich  in  den  beiden  letzten  Jahren  so  au^äUig 
gehinit  'haben.  Der  Tod  Joechim%  die  Anf- 
lüKnnp^  tfines  Quartettes  gab  das  Zeichen  zn  einem 
Wettbewerb  nicht  nur  der  anderee  Berliner, 
aondem  nach  enawSrtlger  Vereinigungen  nm  die 
Qunst  des  Publikums,  um  die  geistige  Nachfolge 
an  der  Spitze  der  Quartette,  um  den  Ruhm  der 
Führerschaft.  Ist  doch  zudem  das  Veranstalten 
von  Kammennnitkabenden  gegeo'vribilg  daa  dank^ 
barste  Unternehmen  für  KoDzertgober.  Das 
Publikum,  müde  des  Personenkults,  der  Virtuosen- 
herrechaft,  wendet  der  Kammermnalk  erhShtM 
Interesse  zu  und  saigt  fftr  Ihre  Gaben  die  dank* 
barste  Empfänglichkeit.  Ist  es  nun  auch  keinem 
der  konkurrierenden  Quartette  gelungen,  als  uu- 
beatritten  eratM  tm  dem  Wetttcampf  bervorao- 
gehen,  so  hat  dieses  Streben  um  den  Preis  dooli 
ein  allseitiges  Anspannen  der  Kräfte,  einen 
energischen  Aufschwung  der  Leistungen  vernr- 
aaeht,  deaam  Vorteile  den  genieaeenden  Hörem 
znguto  knmmen.  Namentlich  das  noch  junge 
.Klingler"-  und  das  für  Berlin  fast  neue  «Kosö'- 
Qnartett  alnd  hierbei  in  die  vorderate  Phalanx 
gerückt  und  erfrenen,  jedea  In  aelner  Art,  durch 
Meisterleistungen  von  imposanter  Schönheit  und 
Ausgeglichen heit.  Ich  will  hier  nicht  die  Dar- 
bietongen  der  beiden  Ktoatler-Oeneaaenaehaften  in 
Vergleich  stellen  und  abwägende  Werturteile 
fällen.  In  technischer  Beziehnog  sind  sie,  sowohl 
hinsichtlich  der  BlnMÜdatangm  ah  dee  Zo- 
eammenaptelea.  sicher  einaadwr  ebenbürtig,  ireber 
alles  übrige  aber  kann  nur  der  persönliche  Ge- 
schmack, das  iudividnelle  Temperament  des 
HStera  enteehetden.  KUngler'e  kttaatleiiacbe  Eigen» 
art  lässt  ihn  nach  der  Seite  der  Akademiker  hin 
gravitieren,  die  ihr  persönliches  Empfinden  ab- 
strakten Kuustgeeetzen  unterordnen  und  in  der 
formvollendeten  GlUtte  der  Darbietungen  Ihr 
höcbftes  Ziel  crblii-ken.  Bei  Kllogler  macht  sich 
dieses  Streben  bis  Jetzt  kaum  schädlich  bemerkbar, 
denn  er  iat  «In  ca  begabter  Mneiker,  um  aicb  einer 
asketlaehen,  auf  Traditionen  fut^-^eudeu  Kunst- 
anschauung  sklavisch  unterzuordnen.  Bei  Ros(5 
ist  das  Verhältnis  gerade  umgekehrt:  hier  wird 
daa  akademiadM  Ideal  dnroh  die  swlogende  Macht 
einer  Vollblut-Mnsikant.ennatur  in  das  Reich  der 
Persönlichkeit  erhoben  —  einer  Persönlichkeit,  die 
trotz  ihr^  stürmischen  Temperamentea,  ihrer  Vor- 
liebe für  Schroffheiten  und  Härten,  sich  nie  von 
ihrem  phänomenalen  Musikinstinkt  allein  leiten 
lässt,  sondern  immer  die  souveräne,  geistige  Herr- 
Bcheft  Aber  d«i  Stoff  erkennen  liaat.  Ich  geetahe, 
dass  mir  die  männliche,  herbe,  tief  aufwtihlendo 
Kunst  Roe^'s  sympathischer  ist,  als  die  abge- 
klärtere, gelegentlich  etwas  abstrakte,  fast  möchte 
ich  aogen:  metaphjBiaehein  Gebieten  anatrebende 
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Art  KÜDgler's.  Doch  das  ist  Anticbtsacha.  Hier 
darf  man  nicht  mit  der  Elle  meeeen. 

Zorn  Awaltoiunal  erRt  kam  aach  dM  ^lOB- 
zaley- r-tett"  nach  P.^rliu,  ciue  Vereinigung 
tüchtiger  Muniiier,  deren  Wirkongsgebiet  aber  nicht 
die  Gnozen  daa  gntan  Dnrohtohnittes  Obersehr^tat. 
Den  ersten  Abend  dvr  Böhmen,  sowie  des 
Dessan-  und  Waldemar  Meyer- Quartettes 
moaste  ich  leider  verbüamen,  über  Halir,  PetrI 
und  dJ»  Fr»iikfart«r  hilie  Ich  bcireitB  berichtet. 
So  bleiben  noch  die  Brüsseler  zu  erwähnen.  Sic 
a&hleu  schon  seit  Jahren  gleich  den  Böhmen  zu 
den  yornehzaiten  Mwwlrtfgfn  GiMen,  die  Berlin 


besuchen.  Auch  diesmal  brachten  sie  mit 
01*Boiinoir*k  A-iB(dl-Qiivtelt  und  BMtkoTaai 

fliowmm  B-dur  erlesene  Oaben.    Um  Knnst  hat 

etwas  mimosenhaft  zartes,  fast  nervöses,  sie  iat 
subtil  und  von  äosserster  Eeinheit  in  der  Aos- 
arbeitong  des  Detmila,  feorig  xaaA  voll  sokwniig- 

haften    Temperamentes.      Für    einfa«he  Grösse, 
markige  Kratt  aber  feiüt  ihnen  das  richtige  Oxigan 
—  vielleicht  kam  es  daher,  dass  ihrem  DeBÜWfM 
spid,  so  vollendet  es  in  ioMSiMr  Beziehung  war, 

doch  die  tiefe  Weihe,  die  erpreifende  Andacht 
fehlte,  die  sonst  gerade  von  dem  B-dur-Quartatt 


Mitteilungen 


von  Hoohsohalen  und  Konaervatori  en 


FrUfnng  des  Musikpädagogischeu  Ver- 
bandes, £.  y.  Am  22.  and  23.  Oktober  fand  zu 
Hai  barst  adt  dla  komhioiertePMlfiiiig  dar  Ssraliiar» 
zlSgViufro  von  Frl.  Elise  Tanneberg,  Halber- 
stadt, und  Frl.  Helene  Elster,  Blankenburg, 
statt.  Sieban Damen,  Frls  Margarete  Fischer, 
Auguste  von  Hollander,  Margarete  Rabis, 
Elisabet  Schnitze,  Iledwip  Schultz,  TTilde- 
gard  Simon  and  Helene  Wetzel  unterzogen 
akdi  d«r  FrOliui^  mit  «eihr  orfianUcliein  Erfolge, 
sie  erhielten  die  Prädikate  .Bachtgut*  and  „Qnt". 
Folgende  Aufsatzthemen  waren  heHrheitet:  „Bach 
als  K.lavierkomponist*',  ,Die  bteliuug  Gluuk  n  in 
dar  Oaadilolita  dar  Opw",  „Dia  Torttalsr  Haydn^s 
auf  dem  Gebiete  der  Sinfonie*,  „Dr.  Martin  Luther 
and  die  Musik*,  „Händel  and  seine  Bedentang  In 
dar  Oaidildtta  der  Mtisik",  .lUlien,  dia  Halmat 
daa  YioIlliaple]i".  Zu  den  mathodlsalwn  Klausur- 
arbeiten waren  folgende  Themen  gestellt:  „Der 
Triller  und  seine  verschiedenen  Ausführungeu^, 
.Dar  Wart  dar  Toatattor  fSrdla  Ttehnlk^  «Entwarf 

eines  Lehryanpes  für  daß  erste  TTnterrlehtsjahr".  Als 
Prüfungskommissare  fungierten  die  Herren  Pro- 
fessor Gustav  Eulenkampff,  Hofkonzertmeister 
Max  Grünberg  und  Erinlatn  Anna  Horaeli, 
S&mtlich  aus  Berlin. 

Professor  Fritz  Eanffmann,  Magdeburg, 
lat  beanitnitt  wordan,  avoh  Im  lunaiaMndatt  Winter- 
dla  üntorrkhtntondan  daa  GnMMo  Oi^ 


ehester»,  sowie  die  Leitung  der  Aufführnngen  an 
der  Berliner  KgL  Akademischen  Hochschale 
fflr  Mnaik  an  flbemeluiieiL. 

Das  31.  Schüler-Konzert  von  Max  Körner'.'^ 
Kunst-Musik-Institat  zu  Liegnitz  war  einem 
wohltätigen  Zweck,  den  „Frauenhilfen*  der  Lfeb- 
fraaen-  und  Kalaw  Friedrich-Gemeinde  gewidmet. 
.\u  den  oinhutenden  Prolog,  der  auf  die  Zwecke 
und  Ziele  der  «Frauenhilfen**  hinwies,  ecliloseen 
sieh  In  bonter  Batti«  dla  Vbrtrilga  der  Jttngaren 
und  vorgeschritteneren  Schfiler  in  Solo-  und 
Ensemble-Instnirncntalsätzen  an.  den  Beschluss 
machte  Schytte's  ,Jagead-auitti",  ausgeführt  von 
SO  Spielam  «sd  60  SBngsni,  dla,  fiffseh  lud  flott 
außgeffHirt,  za  vortrefflicher  Ausfühinng  f^elangt». 

Bei  dem  am  lü.  Oktober  stattgafondenen  Vor- 
traicsaband  dar  Maafkaeknla  C  A.  FUcker  m 
Stettin,  Leiterin  Frau  Elfriede  Fischer,  wvrda 
das  sehr  wählt«,  musikalisch  interessante  Prty- 
gramm  von  den  SchOlerinnen  der  Oberklasse  und 
das  nach  daa  Bestimmungen  daa  MaslkpUase» 
gischen  Verbandes  eiuj^ericLteten  Seminars  aus- 
geführt. En  komeu  u.  a.  zu  musikalisch  und  tech- 
nisch wohlgelungener  Ausführung:  D'Albert, 
ySoite",  op.  1,  BeathoTan,  «Sdaalan".  op.  10  und 

op.  14,  Jensen.  „Rlektra"  an'i  np.  1  (  und  Werke 
ZU  zwei  Flügeln,  vierb«udig,  wie:  Jensen,  „Hoch- 
aaltamnalk",  Sobytte,  „Barfcaxole",  Aransky, 
^Bomamw  and  Walasr^  ans  dar  Sulta  op.  16. 


y  e  r  m  i  8  c  h  t  e  Nachrichten. 


Ferdinand  v.  Strautz,  der  frühere  Direktor 
nasaraa  KSnigL  Opemhaosas,  lit  im  88L  Lebens- 
jahre un  ilon  Folgon  citici  ünliUefi  im  hiesigen 
Sudolf  Virchow-Krankenhauee  verschieden  Der 
Name  des  Verewigten  ist  eng  mit  der  (ilanzperiode 
d«a  KSntgL  Opemkaosea  varwaehasDf  mit  dessen 


berühmtesten  Kory  phtten  AI  b  er  t  N 1  ernenn,  F  r  a  Q  X 
Bats,  Kroiop,  Frieka,  IL  Malllnger, 
Lk  Lehmann,  Fr.  v.  Voggenhuber  «nsammsM 
zu  wirken  Ihm  vergönnt  war.  Strantz  gehörte 
in  früheren  Jahren  der  Bühne  selbst  eis  Mitglied 
an.  Dnreb  Manuel  Oarcla,  deribn,  deadamala 
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IflJiltrIgM  IiMlnMife,  Mif  «liMir  ürlanbmlM  In 

Paris  kennen  terute,  liess  er  sich  bestimmen,  die 
8i&ngflrlaufb«hn  elaziuchlagen,  die  er  jedoch  b«Id 
inil  der  des  Sobrasplelen  Tertanaobta.  Naoh  Ift- 
Jlhifgar  Bttlmeatitigkelfe  fmiglMte  «r  1868  zmn 
erstenmal  als  Regisseur  in  Königsberg  i.  Pr. 
Von  dort  übersiedelte  er  als  ächaaspieler  und 
Itngfgwmr  ma  dat  Hofthefttar  ta  Dresdan,  rtm 
wo  er  nach  &jShriger  Tätigkeit  an  das  König). 
Scbaospielhaas  in  Berlin  berufen  wurde  (1868 bis 
1870).  Mit  Priedrich  Haase  zusammen  ging  er 
dum  mcih  Lolpslg,  wo  «r  Melw  Jahn  kindnrch 
ateüvertretender  DirektordesStadttbeatera  war.  Von 
1876  bis  1H78  wirld»  er  endlich  aU  Direktor  der 
Kdnigi.  Oper  te  Beriln.  F.  v.  Strftnts  h»lt  Bloh 
bis  in  sein  bobcs  Alter  hinein  sein»  ToUe  gtbUS^ 
und  körperliclio  Frische  zu  erhalten  gewnsst,  er 
gehörte  so  den  bekannteatea  Persönlichkeiten 
Barilaa.  Durah  dan  von  ihm  IwrauKOgobMnaa 
„Opernführer",  eine  der  reichsten  Sanimlunj^en 
dieses  Genres,  hat  er  sich  anch  Uterarisch  ein 
danemdes  Andenken  gesichert. 

Wie  berichtet,  hat  Willy  Barmester  elM 
der  beiden  k  i  'baren  Strad  ivari- G  eigen,  welche 
bei  der  hiesigeu  Firma  Hebert  Beyer  aasgeetellt 
waim,  für  100^  M.  kftvfllch  erworben.  Die 
Geige,  ein  hervorragend  schönes  Exemplar  mit 
rotem  Lack,  stammt  aus  dem  Jahre  1717 

Das  Blüthner-Orcbester  wird  am  26.  d.  Mts. 
Anton  Brocka«r*a  VILL  fliymplionie  zum  ersten 
M"'"  l?MhT<!en  seiner  Kr;yi7ert«  zur  Anffttbrnng 
brini^ui  da«  gewaltige,  selten  gehörte  Werk 
bUdat  dan  EDsuptprogrammpuakt  dea  II.  Sym- 
plionlachen  MusikaLends  (Dirigent  Josef 
Stransky),  der  au(-b  die  Uraufführung  de»  neuesten 
Werkes  von  Victor  von  Woikowslty-Biedaa,  die 
Ballada  .Itta  Jfldla  von  Woma*»  (fOr  Gaanag  nad 
gr.  Onibester)  bringen  wird. 

Der  y Greil  •Verein'*,  geleibet  von  dem  Chor- 
dirigentan  nad  Oesanglehrer  Rndolf  Flering, 
gab  aas  14.  November  in  der  hiesigen  König!. 
GamlsAnkirche  ein  Konzert,  bei  dem  Frau 
Bianka  Becker -Samolewska,  Violine,  und 
Profewor  Otto  Beokor,  Orgel,  mltwliktaa.  La 
Mittelpunkt  des  Programms  stand  der  Name  des 
gelehrten  Kontrapunktikers  und  Verfeeliters  der 
Vokalmusik,  der  dem  Verein  den  2<«ameu  verlieh; 


aa  wardaa  dia  Motetten  op.  84  No.  1  and  8  and 

zwei  Psalmen  von  ihm  anggeführt,  Ansserdem 
Werke  von  ßaub,  Händel,  Bortniansky* 
Rhotaberger,  Wangemann,  Otto  Baokotn, a> 

£in  Richard  Strauss-Fest  in  Miiaolion 
Ist  ftir  den  Sommer  1910  geplant.  An  dramn- 
tischen  Werken  sollen  das  Jagendwerk  „(iun- 
tram",  fcniar  MFavenaat^,  MSaloma*  uad  MBMctra* 
unter  Heranziehung  der  hervorragendsten  Bühnen- 
g^rössen  znr  Aufführung  gelangen.  Ein  üeberblick 
über  Strauss'  symphonisches  Schaffen  wird  in 
dral  groMen  Ohop-  and  Orciheatarhonaartaa  gabotaa. 
Die  Vorarbeiten  sind  schon  weit  vorgeschritten 
und  versprechen  einen  voUea  JSrfolg,  zumal  die 
Tanaataltang  In  dar  Zeit  der  nlohataopunerlidien 
Oberammergaaar  FhaaUmssplele  gedacht  lat. 

NnT!imerf)7  der  .Mitteilungen"  von  Breit- 
kopf !&>  üärtel,  Leipisig,  bringt  als  iiteiseite 
die  Aakfladlgaag  wn  drei  aanaa  Wericen 
Christian  Sinding's,  deren  eines  (die  Sonate 
für  Violine  and  Klavier)  die  JÜo.dOOO  der  Yolks- 
ausgabe  Breltkopl  H&rtal  tilgt.  Siadlag'a 
Name  ancheint  hier  lam  aeatan  Male  in  dar 
grossen  Reihe  modemer  Meister,  die  in  dieser 
Kollektivansgabe  mit  ihren  besten  Werken  ver- 
treten sind.  Auf  Seite  2  berichtet  Sladlng  salbet 
in  humorvollen  Worten,  wie  er  die  musikalische 
Laufbahn  begonnen  hat.  Ihm  folgt  Edgar  Tine! . 
der  Meister  des  geistlichen  Musikdramas,  mit 
Berfehtea  Aber  die  Aolfllbraagan  aalner  dsama- 

ti'^^'-V.fn  f'^gende  „Küth-rinn".  <^9rl  Reiaeeka 
mit  der  Ankündigung  de«  neuesten  Baodaa  dar 
KladarUeder,  Aagnat  Baaa  mit  Klavlarkompoel- 
tionen  für  die  Jugend.  Von  Pergolese's  ,Stabat 
mater"  bat  (r-istav  Schreck  die  Partitur  nach 
der  Photograpkiü  dm  Originals  revidiert  Ausser 
Pergoleee  tat  die  mnsflcaUsche  Banaleaaaee  a.  a. 

durch  Berichte  über  Böhm's  .Kantate", 
Schütz*  nbuaufgefundeneSiiWeihnachtsoratoriam", 
Scheidemantel's  Bearbeitung  von  Mozart's  „Cosi 
fan  tutte*  (Dame  Kobold),  Mozart's  grosse  ,C-moll- 
Mease"  vertreten.  Feruer  sind  Nachrichten  über 
wertvolle  musikalische  und  musikliterarische  Er- 
Boheianngen  Oesterrelcha,  Amerikas,  Belgiens, 
Englands,  Frankreichs,  ItaliaDa,  der  Nfaderlando 
and  Baeelaada  aasotreffiett. 


Bacher  und  Musikalien» 


B.  Jefene:  „Das  Mnsik-Diktni-". 

r.  W.  Bnfrn  k  Sohn,  HUdkarflMassa. 
Baa  kleine  Werk  tat  aleht  aea,  ea  eiaeblen 

bereit«  vor  neun  Jahren,  zu  eioer  Zeit,  als  man 
eben  erst  anfing,  der  Pflege  des  Mnsik-Diktats 
grössere  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Seitdem 
bat  akli  dIeBedaataag  daa  Hn8ik-]>lktata  aidir  nad 
neibr  henaegeatellt,  ea  gebdrt  Jetat  bareHa  «nl  vielen 


Anstalten  zvt  den  obligatorischen  Füchem.  Neue 
Uebnngswerke  wurden  geschrieben,  verschiedene 
Lehnaetiiodea  aiad  eafgetaadit.  Wenn  wir  heat 
auf  das  obige  Werk  aufmerksam  machen,  .so  ge- 
schieht es,  weil  ee  in  seinem  schlichten  Aufbau, 
seiner  klaren  UebeialohtUehkeit  aad  leichten  Ver- 
stftndiicbkeit  kaan  von  etnam  der  apiteran  Werke 
ttbertroifea  lat  oad  in  aalner  Terblndaag  voa  Text 
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und  Bdspiel  auch  weniger  geübten  Lehrern  die 
USglichkeit  bietet,  sich  in  die  Materie  einzu- 
vbeiteo.  Die  Methode  des  Yerfaasers  geht  von 
dem  itvfHiwelMn  IntervaU-Singea  und  •Sehretbeii 
aojB,  —  andere  legen  den  Akkord  xngmnde  — ,  ich 
maese  mir  hier  kein  Urteil  an,  mit  welcher  Grnnd- 
läge  das  Ziel  achueller  und  sicherer  erreicht  wird. 
Htt  dem  AtauMB  dar  TonleltoIntenFaUs,  der 
Klanganterschledo  ihrer  Tetracliorde  beginnt  der 
Unterricht  i  die  ersten  Uebongen  sind  rhytluaea- 
hM^  dtmi  sneiat  «In  beitbnmtee  rhytihmlKliM 
MoUt  darch  das  ganze  Beispiel  eingdNihrti  die 
Zählzeiten  hat  der  Schüler  von  Beg^inn  an  Reibst 
heransunfinden  and  einzatragen.  Ausser  den  grood- 
hyien  TVeiHftbuigmi  siad  die  ■ystematlMiwitt 
Uebnngsbeisplele  der  Literatur  entnommen,  and 
zwar  mit  möglichster  Ansschaltong  der  bekannten. 
Erat  nachdem  alle  intervallschritte  in  Vorübungen 
und  Melodien  in  stetig  reicher  komUDiflTten 
Rhythmen  geübt  nnd  gefestigt  sind,  treten  die 
harmonischen  Uebongen  ein,  die  mit  Akkorden 
find  im  sw«i-  und  dreistimmigen  Satz  geöbt 
werden.  —  Wir  wtisen  auf  das  aas  praktischer 
Erfuhrung  herans  geschriebene  Werk  eindringlich 
hin,  es  dürfte  vielen  ia  dem  siemlich  mühseligen 
üntHriobtsgange  eine  hsiUbod»  Hand  blttai. 

Waltar  MiemanB:  „Jagend-Album'*.  3  Bände. 
C  r.  EahBt  Xa«liftttt«r,  UifSif. 
Wir  finden  In  d«n  8  Binden,  Je  20—95  Selten 

stark,  eine  Auslese  hübscher  Vortragsstücke  für 
die  Jagend  vereinigt,  sie  sind  progressiv  geordnet, 
Nfidiert  nnd  fflr  den  ünterricht  nea  bearbeitet. 
BdunintB  Jngendkompouisten  nnd  JagendlehMT 
sind  vertreten,  n.  a.  Julius  Hnndrock.  dea*  so 
viele  melodiöse  und  instruktive  Bondeeu's  and 
8dMinw*s  fflr  die  Jngend  aebrfeb,  Osker  Bolek, 
Paul  Hiller,  Edmund  Parlow,  die  der  Jagend 
K>  manch«»  annmtigc  Stück  gewidmet,  anch 
Ilicolal  V.  Witm  ist  mit  einer  augprechenden 
ChkVoMe  ensabeffsn.  Stellen  die  Stttek»  eneh  nldit 

alle  durchweg  auf  gleicher  musikalischer  Ilölie,  so 
ist  dennoch  kein  einziges  darunter,  dessen  Auf* 


nähme  man  beenstenden  kSnnte;  der  fiberwiegende 

Teil  bietet  gntes,  verwertbares  Vortrags-  und 
ünterriohtematerisl .  Die  progressive  Ordnung  ist 
■elir  m  loben  nnd  «eoft  von  groeier  pKdagoglieiMr 
Einsiditii  das  Oleiche  gilt  von  dem  Fingersatz,  der 
Phraslemng  und  den  dynamischen  Bezeich nnngen, 
die  sich  ganz  dem  Auffassungsvermögen  der 
Jngend  ■aiebliaeMn.  Die  bibeeh  ea^geelatteton 
Bände,  die  sich  ausserdem  durch  schcmeD  klaren 
Stich  und  Druck  snseeichnen,  seien  hiermit  wann 
empfohlen. 

Xerl  Zaschnefi:  ..f'lir.pin- Aiis-wahl". 

Chz.  rri*4xl«k  Tl«ii«g.  BMU*.6c.-I4«ktori«iS*. 

Der  vorlieigeBde  Band  vereinigt  80  Komposl* 

tionen  Chopin'Si  nnd  zwar  hat  es  sich  der  Heraus- 
geber angelegen  sein  lassen,  seine  Auswahl  einmal 
unter  anderem  äetüchtapunkt  zu  bieten,  als  ilm 
die  voibeadenan  Anthologien  Migw,  die  gewShn» 
lieh  die  bei.onder8  berühmten  Stücke  ohne  l?öck 
Sicht  auf  den  Schwierij^teiftaigrad  vereinen.  Za- 
sohneid's  bringt  Gbopinlk  letcbteste 

Stftcke,  d.  h.  soweit  man  bei  Chopin  überhaupt 
von  „leicht"  sprechen  kann,  jedenfalls  sind  alle 
die  Kompositionen,  die  virtuoses  äplel  erforders, 
aasgseehloBsen.  Die  Sammlung  ist  in  folgende 
Kategorien  geteilt,  von  denen  jede  einzelne  nach  dem 
nngeftthren  Schwierigkeitsgrade  geordnet  ist; 
1.  Walzer  (6),  2.  Nocturnes  {bj,  3.  Pröludeti  (4), 
4  Poleneilen  (3),  6.  Meiarkne  (18),  den  BesoUea 
macht  der  Tranerniaisch  aus  der  Sonate  oy.  35, 
Die  Stäcke  sind  aufs  gründlichste  nach  den  besten 
UebsrilsfimnBm  mvidisrl  nnd  bwrbeitet,  die 
Pbceeierang  Ist  klar  und  öberaiobtileh,  den  Tee» 
ziernngen  und  ihren  Ausführungen  wurde  ansser- 
ordentiicbe  Sorgfalt  zugewandt.  Dieser  Chopin- 
Bend  ist  fSr  elle^  die  eine  progrewite  EinfOhnny 
in  Chopin's  poeslevolie  Welt  erstreben,  sehr  wam 
7.U  empfehlen,  wir  möchten  noch  hinzufügen,  dass 
sich  auch  die  äussere  Ausstattung  durch  Papier 
nnd  Draflk  dem  edhSDen  Inhalt  wUrdlg  en» 
•oUiawt. 

Anna  Month. 


Vereine. 


Xnslkpädagogischcr  Verband  £.  Y. 

In  der  vuri^en  Xntnmer  des  .Kl.-!.."  erschien 
eine  vorläufige  kur^  2^otiz  über  die  am  i6.  Ok- 
tober etattgsAmdene  Oeneral-Veseammlung 
des  Mu.sikpiidugo^rischen  Verhandle  Neehstahend 
folgt  der  ausführliche  Bericht. 

Die  diesjäiirige  OeneraU Versammlung  erledigte 
nur  die  satanogagemlaaBn  rein  geschäftlichen  An* 
gelegenheiten,  es  galt  Ranm  nnd  Zeit  für  den  Vor- 
trag des  Heichstagsabgeordneten,  Amisgeriohterat 
LnttmesB,  n  gewinneo;  deehalb  wnrden  elalge 
wlohtlge  Verwalte  ngwaTigriegenhelten,  deren  Dnreh- 


beratung  eine   längere  Zeit  beeupniehen  wird 

einer  demnächst  stattfindenden  ausserordent- 
lichen Generai-Versammlung  vorbehalten* 

Neeh  BKfffiinng  teilte  FioC.  Knlenkampff 
die  Amteniederlegung  des  bisherigen  Vorsitaenden, 
Herrn  Professor  Xaver  Scharwenka,  and  die 
Gffinde  mit,  die  ihn  zum  Rücktritt  gezvningen. 

Er  führte  folgendes  aus: 

„Es  \\  ird  Ihnen  allen  bekannt  sein,  dass  Herr 
Professor  Xaver  iScharwenka  sein  Amt  als  I.  Vor- 
altMttder  niedergelegt  hat  nnd  ane  den  ▼etbaada 
aosgeeohiedea  ist.  Der  Grund  liegt  darin,  dess 
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das  Direktorium  dm  KooMmtorlam  Kllndwotih- 

Scharwenka  dem  Vorstände  vor  einiger  Zeit  seinen 
Austritt  anzeigte.  Dos  Direktorium  diesos  Instltots 
bMteht  aus  drei  Herren,  von  denen  zwei:  Pro- 
feesor  Philipp  Scharwenka  nnd  KapeUmeieter 
Robitfichek  auf  deu  Austritt  bestanden.  Dieser 
Minorität  gegenüber  war  das  entgegenstehende 
Totam  Prof.  Xaver  SeherweDka*!  nJoht  aas- 
sch  losgehend,  und  so  erfolgte  der  Austritt. 
Ueber  diesen  selbst  möchte  ich  folgendes  sagen: 
Die  Herren  wollten  in  mannigfachen  Fällen  eine 
Praxis  amsgeabt  sehe&f  die  sieh  naoh  unserer 
üeberTiengnnp  nicht  mit  den  Satzungen  vereinigen 
Uees»,  da  sie  auf  (Je Währung  von  Sondervorrechten 
Itliumgelanfen  >»lre.  Die  Berrsn  beansprachteni 
wie  eie  deh  selbst  ansdrttokten,  ^jg^wlsaerms^asea 
einen  Staat  im  Staate  zu  bilden",  nnd  &U  der  Vor- 
etaud  diesen  Aubprücben  entgegf>utr*t,  erklärten 
Sie  soli»rt  Ihren  Anstrltt  Wir  heben  ee  nicht  an 
Bemühungen  fehlen  lasseo,  um  einen  Ausgleich 
herbeizuführen,  der  uns  Professor  Xaver  Schar- 
wenka erhalten  konnte,  sie  sind  Isfder  gsaehsttsrt, 
so  sdir  Professor  Scharwenka  seihst  es  bedaneit^ 
zu  dienen)  Schritt  gezwungen  worden  zu  sein. 
Ich  bin  überzeugt,  Sie  alb  teilen  mit  dem  Vor- 
stande das  sehnenllche  Bedanem,  dass  der  nm 
unsere  Bestrebungen  Iiochverdieute  Mann  sich 
yon  uns  hat  trennen  mfissen,  ebenso  aber  bin  ich 
flbeneugt,  Sie  teilen  mit  ans  die  Empfindung 
warmer  Dankbarkeit  für  alles,  wss  er  Ulr  den 
Verband  geleistet  hat." 

Prof.  Knlenkampff  berichtete  ferner,  das«  er 
anf  den  Wnnsdk  des  Vorstandes  den  Vorsits  pro* 
Tisorisch  übernommen  habe,  dass  Professor  Egidi 
ebenso  in  seinen  bisherigen  Poeten  alsll. Vorsitzender 
eingetreten  sei  nnd  dass  der  Vorstand  den  Beirat, 
da  anch  Fran  Anna  Wfillner  anaseacbleden  sei, 
dnroh  die  Herren  Hofkonzertmeister  Max  Griin 
berg  nnd  Uorpianist  Jos^  Vianna  da  Motta 
ei^ginzt  habe. 

Anschliessend  daran  gab  er  der  Traner  Ausdruck 
über  den  Verlust,  den  der  Verl)aud  durch  den  Tod 
£  Weier  seiner  Mitgl  ieder,  des  Professor  Dr.  E  m  i  1 B  o  h  n 
nnd  Pianist  Robert  Lndwlg,  beide  sn  Breslau, 
erlitten  hat.  Die  Verswnmlütig  ehrte  das  An- 
denken der  Verstorbenen  durch  Erheben  von  den 
Sltxen.  Ss  folgte  der  Jahreeberleht,  doroh  die 
orste  Schriftführerin,  Frl.  Anna  Morsell,  entaltst. 
Der  Bericht  knüpfte  an  die  Beschlüsse  der  snsEcr- 
ordentUcben  Qenerat-Versammlung,  17.  Oktober 
1906, an.  Dloneaen  Anfnahme-Bestimninngen 
und  die  Streichung  des  Ausnahme-Para- 
graphen, von  dem  damaligen  Vorsitzenden  hean- 
tragt,batten  im  Mittelpunkt  derselben  gestanden.  Die 
Folgen  machten  sich  nach  Terschüsdeneo  Bich' 
tnnjren  geltend.  Einiire  Anstalten  traten  aus,  mit 
andern  war  zu  unterhandeln,  der  Uberwiegende 
Teil  nahm  die  Nenernng  ohne  writsres  an.  Es  er* 
ging,  zur  Klarstellnng  der  Sachlage,  ein  Bnod- 
scbreiben  an  Seminarleiter  and  Prlvatlehrer,  die 


Sohnlzengnlsse  der  gesamten  stndierendsn  Zöglinge 

znr  T^evision  einZüBenden.  Die  neuen  Atifnahnie- 
Beetimmungen  traten  am  1.  April  d.  J.  in  Kraft. 
Lant  §  4  sind  die  Anmelde>Pkipier»:  Lebenslauf, 
Gesundheitsattsst  und  der  Nachweis  der  erworbenen 
Schulbildung  vor  der  Aufnahme  der  Bewerber 
der  Znlassungs-Kommission  für  die  Prüfungen  des 
Mnalkplldegogisclien  Verbsndes  efaiinMichen.  TTefaer 
die  Voll|;^ü1tigkeit  der  Schulzeugnisse  entscheidet 
das  Gutachten  der  gewonnenen  Sachverständigen. 
Zur  Erleichterung  des  gesohäitllchen  Verkehra  sind 
besondere  Formulare  gtdndkt  nnd  dnreh  die  Oe« 
schäftsöfcelle  zu  beziehen. 

Die  vielen  für  dieses  Jahr  gemeldeten  Prüfungen, 
oft  mit  zwei  bsw.  nor  einem  Schflier,  ftthrten  «ir 
Kombination  der  Prüfungen;  ebenso  wie  frShsr 
eine  Höchstzahl  von  Zöglingen  für  einen  Prü- 
fuogstag  bestimmt,  so  wurde  jetzt  eine  Minimal- 
■akl  fastgesehiLl,  unter  der  keine  PrBInng  oMihr 
ab^halten  wrirton  knmi  Die  Prüfungsgebühr, 
die  von  vornherein  zur  Deckung  der  Unkosten  für 
die  Verbandskasse  bestlnunt  war,  in  den  ersten 
Jahren  Jedoch  den  Semlnarleitem,  quasi  als  Aequi- 
valent  für  die  ihnen  bei  der  Umgestaltung  der 
Seminare  entstandenen  Unkosten,  überlassen  wurde, 
wird  jetct  bei  den  beetlndlg  wachsenden  Unkosten 
für  die  Prüfungen  von  den  Zögling;en  an  die  Ver- 
bandskasse gezahlt  i  dieselbe  übernimmt  dafür  die 
Lieterong  sKmtltcher  Prflfangsfonnolare,  dleHono* 
rierung  der  Kommissare,  die  Kosten  für  Ausfertigung 
der  Reifezeugnisse  nnd  Diplome  T^eher  den  erfreu- 
enden Fortschritt  der  Prüfungen  konnte  berichtet 
werden.  Im  Frlihjalir  tat  vom  Vorstände  znr  Propa- 
gandaseiner Bestrebungen  eiueSchrift:  ,Die  künstle- 
rische und  pädagogische  Atxsbildnng  der  Masikleh- 
rerin"  an  TOS  Leiter  und  Leiterinnen  von  höheren 
Midchenschulen  zurVerteUnng  anSehttlsr  nndEltem 
gesandt.  Sie  \s  urde  mit  grosser  Sympathie  aufge- 
nommen, die  Nachbestellungen  waren  so  zahlreich, 
dass  die  erste  Auflage  von  2000  Exemplaren  sofort 
vergriffen  war  und  eine  zweite,  ebenso  hohe,  her« 
gestellt  werden  musste.  Infolgedessen  wurde  der 
\erfiand  im  Herbst  wiederholt,  die  Schrift  wird 
fortianfond  bsgehrt. 

Es  liegt  in  der  .\bsicht  des  Vorstandes,  öfter 
mit  lüeinen  Flugschriften  au  das  Publikum  heran- 
zutreten. Anf  den  Verbandstagen  des  AI  Ig. 
Wohlfakrtsvcrbaudes,  April  und  September, 
war  der  Verband  durch  Delegierte  vertreten.  Zwei- 
mal ist  der  Vorstand  in  diesem  Jahre  an  die  Be- 
hörden herangetreten,  einmal  an  den  Bundesrat 
mit  der  Bitte,  da  eine  Novelle  des  Reiclisver-iiiche- 
rungsgesetzee  vor  der  Tür  steht,  um  einen  Zusatz 
zu  dem  Paragraphen,  welcher  die  Arbeitgeber  zur 
Zahlung  des  halben  Betrages  der  Invalidenmarken 

verpdichtet;    das    zweitemal    an     das  Kultn« 
fflinisterium,  dem  er  die  auf  dem  vorigen  Kon- 
gfsss  von  den  Sehulgesanglehrem  gefoaste  Reso- 
lution  mit  einem  Anschreiben  einreichte.  Zti 
weiterem  Vorgdien  an  das  Knltusmioiateriom  soll 
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dar  ileli  apichBwirade  Vortrag  dtonan,  die  mie 

wegen  de«  Beßlhigungsnachweise«  dar  MiUrilE-' 
lehrenden  wird  zur  Widerholung  kommen.  Die 
Erstrebang  de»  staatlichen  tkhutzes  bliebe  nach 
wto  TOT  da«  Eadaiel  daa  Varbaadaa. 

Frl.  Maria  Leo  lepfto  Protest  dagegen  ein, 
daaa  der  Voratand  ao  eiueclmeidende  Petitionen, 
wie  die  an  den  Bundesrat,  eigenmftehtig  einreiche^ 
olme  die  MitgUadar  zu  befragen.  Sie  erhebt  Ein- 
^rooh  dagegen,  den  Paragraphen  des  Invaliden- 
gaaalna  zäunen  der  Peiuionazoachusskaaae  ver- 
iadarB  an  -«rolleo,  da,  wto  ala  arilMrl^  dfa  MiMik- 
lehrerinnen  der  Moaikaektion,  aowla  dar  A3ig. 
Deutficlie  Lehrerirmenverein  sich  gegen  diesen 
Modat»  auttgesprochen  hätten,  in  ihren  weiteren 
AnafftbraiigeB  galmaehte  ala  den  Aoadmoik 
ijBcli  rnngroschen  der  Mugiklehrerinnen". 

Herr  Professor  Knienkampff  erwidert, 
data  dar  Toratand  laut  §  14  aeiner  Satzungen  das 
Becht  bes&sse,  aolelia  Etagaban  ohne  Umfraga  bei 
den  Mitgliedern  za  machen  und  verliest  den  hetr. 
Passus  der  Satzangen.   Tri.  Moracii  fügt  hinzu, 


daaa  tot  dar  Bhuretehnng  Eflekspraehe  mit  litt- 
gliedern des  Bundesrates  genommen  wocdan  «Dd 
die  FaasuDg  der  Eingabe  mit  ihrem  GinvanlladBlB 

erfolgt  seü 

dScUaaa  lo%t.) 


Die  „Sektioa  der  Maslblabreriaaen**  ni  Poaea, 
welche  sich  Im  Torfgen  Jahre  aa  den  dortigea 

,Pro7inzial-Lehrer  in  neu- Verein*  angeglie- 
dert hat,  eröffnete  ihren  diesjährigen  Vortrag«- 
syklns  mit  einem  ^Literariech-mnsikalischen 
Wagnar-Abaad*.  IMa  Schriftffihrarfii  dar 
Vereinigung  begann  mit  der  Vorlesung  von 
Bmohstücken  aoa  «Richard  Wagnar'a  geaammeltMi 
Sebriftatt",  u.  a.:  ^Waa  lafe  deataeh?«,  »Dam 
Königlichen  Frennde*,  „Bayreuth",  „Offenaa 
Schreiben  an  Herrn  Friedrich  Schoen".  Daran 
schlössen  sich  von  Mitgliedern  der  .Sektion' 
auagaftthrte  muaikaliacbe  Darbietangen;  KlaTisr- 
vortr&ge,  Lieder,  Liart^S  „Rienzi- Fantasie*  aad  tan 
Schlags  der  „Chor  der  Friedensboten*  ans  Rleed. 


Anzeisren. 


Konservatorium  der  Musik 
in  Kassel, 

WllhalmaUJher  Allee  48. 
OagT.1895.  Direktfon:  LuIm  Btyir.  Gagr.i8B6. 

IhraiTanlti:  irsalwimM  rilinsiit  aast  la«  Bsaaaaart» 
ttMff  CTatasfsfa;  ftteallan«  OmmnIIb  ts«  Co1aa%» 

Oberbfirgermeirter  MSIIer  ii.  A, 

Curatorinni:  Pfarr«r  Hmi,  SolmMiroktor  I'rof.  Dr.  Kna- 
msrhrr,  Dankiur  Plaat,  Jtistizrat  (icheffer  ii.  A. 

Lehrkraft  t' I    II.  AltmBller.    B.  Rartraai,  KiiniKl  Op»rn- 
iittnili>r     l'r  if,  Kr.  Vrt.  llrUr,  Könif;].  Kain'Diu.'i^tPr. 


)  Musikdirektor.  A.  HarMta*a«  Kammerrirtoo«. 


■b  1.  BeaM.  KAnicl.  Profeuor.  O.  KmlaUeb,  Kam- 
itOOlL  iffeKSllärt  Königlicher  Kammennuaikar. 

XtB^^^amznenuusiker.  _  B.JVIUa, 


U.  Waail,  KAaifL  Opsm- 


K8ni«rl.  Kl 
(&Dgcr,  u.  A. 

Datanichtsfachart  riaaeftrt«apiei.  vioilae,  Calle,  UnU 
■ad  alle  IM|ia  OnfeMt«r-lBatr«a«at«,  Oiwaalw» 
■plal,  lmitraH»Btellehr»,  PartltarspUI,  HarmoBlfi-ud 
Koapoillloatleht«,  OMcklrkte  der  Haalk,  Beaaaf, 

italieaiteh,  Hpreeklbufea,  fieknrBbaoirra,  Iluill- 
diktat,  Analri«,  Aeatbetik,  Etfalk,  Fhllosophtf,  P*j- 
ebolorle,  Phjritoloirle,  Akaittk  mit  Aatfrudaaf  allai 
erforderllrhra  Apparat«. 

fUnteilongt  Konzertklaaaea.  üemiaarUasaea. 
Otwr-, HH*al-    " 


WniialaubBhar  Allaa  A 


Ittehtiger  Qesatiglehrer 

in  Paris  nnd  Mailand  ausgebildet,  perfekt 
franz.,  Italien.,  aogL  n.  dentschen  Spi 

S^rfibjahr  fiagageoMBt  aa  iiaam  MoaUi-Iaatitat 


in  i\>'r 
räche,  suciit 


oder  ITaberaabma  einer  PrfTat-Pkaxia.  CMlakluNitfg 

m5ohte  sich  soino  Gattin  (J»e 
aad  Klavierpldagaiia)  betätigen. 

Oir.  aat  A.  M.  17  aa  d.  Ekpad.  d.  Bl.  arik. 

Tttchtlg^e  Geigenlehrerin 

Engländerin,  mit  beatan  Zeagniaaan«  aaobt  aoioct 
Stelle  am  Konsenratoriaa,  ia  TaraMnar  Aanilia 

oder  Pensionat. 

Nthetea  durch  Frl.  H.  WUsaadL,  Barila  W.IS» 

HoheBZoUemdaniDi  6,  r.«iterin  der  Stellenvennttv 
Inng  des  Vereins  Berliner  Mnslklehrerinnen  nnd 
TolüEaaatlaciBBaB.  S.V. 


Einzelne  Nummern 


daa  JDsTier- Lehrer"  ü  3u  l'fg.,  mit  ^GMaaga* 
fliagagi««h«  BUttar«  k  60  Pfg.  sind  durch  Jede 
Baan-  nnd  Mnsikalienhandlnng  zu  beziehen. 


Technik-Kurse  für  Klavierspielerl 

(Aatblldong  aller  aotweadigaa  Maikcla  aad  Geleaka* 
sowie  der  geistliaa  Bakarrschong  der  pianistischen  BewcKaafea) 

DMcr  der  Kurse  3  Monate.  Ferien-Kurse  für  Lehrer  und  Musikstudierende. 

iUiguste  ZaohaHa«!  llannov«P|  Misburgerdamm  3  L 
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Adressen-Tafel. 

KIn  Fpld  !0  Wark  JRhrHch. 

Die  AnEsiKsn  i;oIten  auf  «in  w«jtera«  J»hr  «niouftrt,  f»U«  nicht  4  Woohti,  v  r  Ablauf  abhe^'ellt 


Prof.  Siegfried  Ochs. 
Berlin  W.,  Bandier-Strasse  8. 

flrHMUltta4    *t«l*  w  ♦ifc-  -  .*0  f  Iis m  

Prof.  Franz  6runicl(e, 

Otgdt  KUvier,  H«niioni«lcbre. 

Berllt  W..  Stihiiiftittr.  4»^ 

Martha  Remmert, 

Hofpi&niatin ,  Kaxamervixtuosm. 

Rcrllii  W     I  ndwtaklfvhBir  17 
DvlUll  VT«.  L.HU  wigikirvnBir.  I*. 

Emma  Rocht 

Pianistin, 

Mhi  W.,  Nmm  WMwfMUr.  15. 

Kaanit.Vartr.:  H.  Wolff,  Bnliii. 

3oie  Uidnna  d^i  fnottai 

HenogL  Sich»,  Uofpianlst. 

O  1 1  i   EL  e  y 

Gesang  -  Unterricht 

MOMCHPItf  MalaMMfMaa*  AI 
munwEiBn«  mfliauiiati  saav  vi. 

Mathilde  Parmentier 
Gnugiitirriclt  —  ItnoniutlL 

Bsrilii  W«i  CImmmImnIMMS  120» 

Kate  Freudenfeld, 

Konsert-  u.  Orttorien*ftiic«rln  (Alt) 

CkManglehrerüi,  AtemgjrnmMkUt. 
ll«rlt«W   fflBiiMr>«rali»Mi  laMI 

Dcrila  W.«  ■•■■■■■«■■■■■■HS 

€milie  o.  €rdner 

Geaangunterricht  (Metti.  IfafehMi). 

Rrof.  E  Breslaues 
1  Konservat  u.  Seminar 

Dinktor 
Guttao  Lamarus. 

I.  Berlin  N.W.,  Luisenstr.  36. 

LI.      „        W.,  BülowBtr.  2 

Sophli  Midnviln-RfbiltDnIn 

PiADUtin 
Charlottenburfl,  Hardenberg^itr.24. 

Sprt'chBtunde  12  -1. 

Pajobttff  Löwen  thal 

B*l|M-?ida|)i|ii.  Ualemclit  Päcli  pl-tDlGbilnlNI 

Sruitiiiltisii,  [nsemtiE  Spisl. 
Berlin  W.,  U  Lliiml.^ti  a^.M>  l-v'. 

Eiiy  Hagen,  finniilihnrii 

Schule  SIga  Garsö 
FriadeMU-Berlin.  NUMMliilNrttr.  IS/IS 
8pffeolimi.tHglidi9— iODlirVoiia. 

TIndir  Scbliliriir,  Piuitt 

HiDiitfrtrr  für  lljilirsplfl 
la  Stwn'tdn  bmratirluB  dir  Miiuk. 

flinjpmlunflflit  erttll«ii: 

Frau  Felix  SchmldNKMme 

Concerts«(n^f>rin  -  Sopran. 
SpiechstTiime :  3  —  4. 

Prof.  Felix  Schmidt. 

Berlin  W..  Rankeatr.  20. 

Jluduste  B$bnc-K$blcr 

EnMmng  der  Slimne  nacb 

physiologisch-phonetischer  Slii|rweise 

fUr  Bedner,  Lehrer,  Chordlrtgreatm  etc. 

i  von  vierteUfthrl.  Dauer,  bei  wöclieatL  zweimaiiKem  Caterrtoht: 
If,--,^^ .  }      beft.  OflOker  und  Januar  j.  J.  Leipslg ,  Ue»lc*tr.  8  L 
**'"*^^'  J  von  vierwöoheotl.  DMer,  bei  tllffUehem  Unterriobt:  beg.  1.  Juni, 

(       1.  Jnil,  1.  Attgatt  J.  J.  LiBaBarat^NttmuiM  (HMnaaii^ 

Eliiabdb  ealaiid 

ClMftol  IdilNnp^^ 

Or«iii(fi$tr.  17. 
HusbUdung  fm  hShtren 
KUkvicTOptel  mcb  Deppe'scbcn 
0nfndittscii* 

Prof.  Ph.  Sohmitt'sche 
Akademie  für  Tonluinst  zu  Dermstadtr 
zb|IbM  iMaii-SelMle  fir  Rmnar^  Opir  «ei  Haut. 

Gagrtndel  UU,                                                        KUaabeUMOitr.  SB. 
Uatar  4«  Prataktont  ihrer  Durchi&ucnt  der  Kardia  ni  litaab^SahBabig, 

VoUallndiKC  Auabildung  in  allaa  Zweigen  dor  M'j-,ik    K unstichule.  i-^irunmr, 
UiltttaatMicbul«.  Vortchule.  Prospekte  kottenfr;  i     scnK^tterberlBa:  April  mmi 
eMafellW  AaaMMnngen  und  Anfragen  alnd  zu  ric  iu  n  nn  den 

Direktor:  Profeiaor  Pb.  Schmitt,  Groaeii.  Muaikdirektor. 

Olga  IL  Hilni  Canlis 

AuibHAing  im  Gesang 
Hygienische  Sprechicurse 

(i.  A.  Ruypire) 
BERUH  W.,  Praowtlr.  35 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Schweriner  Musikschule 

Schule  für  höheres  Klavlcfspicl  und  PuibMuni  von  Lehrkräften  nach 
pretastlnenlen  nMchaituqfltiNitanlciit  der  VonAchcrin. 

Heia  Holtfreter. 

—  B«rlla'CliarlottenbBrg  II.  — 

XIMunic  fflr 
KltilstbeBie-Afcm^ymna<t(lk,  Ton- 
MlilaBt;,  Sprecbtecbdik. 

Einer   beschränkten  APMÜll  Damen 

kann  (m  Initilut  WohnUDR  n.  Peasion 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehraostaltea  ffir  alle  Zweite  der  Tooknittl,  incL  Oper. 

Vorbereitungskur*  lur  M.  k.  SUattprOfung.   —   Kap«llm«i«terkun.   —  Kerjalkur«e 
(Jali-September).  -  Methodische  Speiiftllcunte  für  Klaviertehrtr   —  Ahiheilung  fOr 
UiBUcbaa  theoretischen  Untemcht.  —  Jährliche  Freouenz:  850  Schüler  .;)4  ScbBI^ 
rinnen  iui  dem  In-  und  Ausland?   ~  l.ehrkräfle  ersten  K.ir^'c?._ 

P  r  0  R  p  r  r  t  ^    frinru   durrli  dli^  1  nitl  t  c  ti  kinilpi ,  WIhn   Vll'lb.  ■— 

Olga  Stfegliti»  Dr.  pb». 

BivUi      AHkaciwilr.  M. 

Cernelle  van  Xanten,  f!=:!!^JKnSKmi^^ 

YollslHBdif«  AasbUdBBir  aller  Stliumgr.ittTiTi^fn 
fUr  den  praktlschea  Beraf  wl«  fbr  Pädagogik. 
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CUrlr,  Kiüliiii,  Hirnitniun  : :  oegr.  IB7S. 
nebst   Seminar   für  Musik- 
labrerinneD,  nach  den  Be8tiiomung«a 
dn  M osikpidagogtaciwil  Vflrb«iidc« 

E.  V.  eingerichtet 
Vorsteherin:    I^acl«  neomel, 
Bretlao.  Tauentzienstr.  26  II. 

Deutsch-Lissa,  Marienstr.  121. 

Konservatorium  der  Musik,  Braunschweig 

nil'AWfiftn  ■     F  n    h  W/prrrTiann 
LylTCKlIUll  .  wc^iiidnn* 

Facliscbiile  fUr  individuelle  KlaviertecliniJc 

SondcffcitrN  fir  Lilirtr  Mii  LihrtriiiMi.      Pniptkto  grafft. 

Bruno  Heydrich's  Konservatorium 

(ür  iMusik  und  Theater. 
l.tUUMebiiK«ni«r»*t*rluin,(->ijtchen«r.90. 
Kiaum  tar  «II«  Ficher  der  Musik 
und  de«  Th«*ieri. 

t  O^kll^p'S  CoRsarvatorium 

P.  Bvllvl       =d«rMuik  = 

Schule 

fUr  htfhere&  Klavierspiel 

nvDvf  VOFvOllilIV 

g«Krflnd«t  1878. 

Elisabeth  Simon 

BRESLAU«  Teich  Str.  6' 

IBr  iMtuUUb»  Zweig*  TeakdMt 

N.W,  AlMHinliit  III.  -Wt 

Ci  ^  ^       zur  AintlUuc  tou  ManiUahmn  und  Moalk» 

^riUllicir  lehrerlnnen  4cnBMtiaMU««ii4wXulk> 
 —  i»XdaroriiM:h«aT«rbn4M  B.  T. 

Lt  hrfacher   !•     S  rn  tLKrs  u  »     ThcoHe  —  Mosikgeschichte  — 
Formcoleiire  —  PädaKOglk  n.  M«tiodlii  —  musikal.  Akutlk  (experi- 
meotHll)  -  Maaikdiktat  and  OdlMibmfMI  —  MwIk'AcSlIlClIi  — 

Anatnml«  tter  Hand  nnd  dp«  ArmM  n  «  w     — — ■  

Helene  Caspar 

TTnteiTleht 

in  fiiWinf,.  KliivjiM'  xir\i-\  ThßOriÄ. 
Binrahrun);  ui  dje  Methode 

Vorbereitung  für  dU  Prtll^g  <!•• 
Mu«ifcpad*gogiMlMO  TarlMUidM  B.  V. 

LEIPZIfl.  Ldbabttr.  22 

'  ■   Praktische  ünterrichtsUbuogen.   <  » 

Ageiynung  vi  Bilif ri>Mif iiMw  Jwt> PirtirrkMwi  in  der  UetNuifateliale. 
BJi  WKttnwm  BwaHtartactierp  können  aneh 

NlflhtBchtiler  des  CoTiservatoriunis  tf^iln^hrnen. 

Beteiiigang  auch  an  einzelnen  ^'ächern  gestattet  (monatl.  3  M.); 
bei  mehreren  Fächern  Honorarerrnftattigang. 
Semiitar*Fyo8p«kt  doroh  das  Sekretartet  de*  ConaMrvatoriama. 

Ireae  ron  ttrennerbers 

▼ioKuTlrtaoalB 

erteitt  Ylolin-  uud  EoMmble- 

Unterricht. 
BERLIN  W.,  PariHrttraat«  12. 

=  Conservatorium  St  Ursula  = 

IHrckiar  Eduard  Qtttt 
höheN  Mufllklaftmistolt  nur  für  Junge  MSdolimi. 
BERUM  8W..  UiiiMir.  29.  Spnebmt  werktKgiieh  11—1. 

Rudolf  Fiering 

Geunglehrtr  un(  Cncnllr. 
Grunewald.  Caspar  TheiBstr.  30 
TilipilM:  Nlii.  A.  3094. 

1.  IrinfeM'idii  Print*6isupiiMi,  Dniiii,  DiHitadslniii  37. 

Spnekit  IH2  Ikr.          Dir :  Molly  von  Kotzebue,  SpneM.IH2nir. 
IM  Un-INI  Gntagliknrin  n  kt  IMMhik  in  mtMvi  Coniiratirini  a  Inün. 

Luis«  Soist 

Klwricninterrid)!. 

-       '  arriTaiKursv  ■ 

lur  ItofNfdiwm 

.v;f  dif  Prflfung  d« 
musikpaddgogijdifn  Uerbandes  £.  U. 

£a$sel,  f)obenzollernstrasse  41. 

~  Miisikqnippc  Berlin  I:.  V.  — r-  _ 

Ortsgruppe  des  Verbandes  der  Deutschen  Musiklehrerinnen. 

Mnaiksektian  dea  AllaaBalnen  Deiitachen  1  ehrerlnnen-VereiiiK^ 

Allmonatlich  Sitzang  mit  maalkwiasetischaftlichen  nnd  kflneÜi^ 
riicken   VgrtrKipin,  Diakaaaionen  etc.    S<shttl«nii|faiirai»n  — 
UntaiTlchtSTenntttlQng  —   BlbUoChek  —  HtlhikewB.  Seltntg: 

4  "0  Mk  •  AnFiviirflrrf :  3  Mk.   Satzangen  durrh 
Tri.  H.  Ribbeck,  VV.,  Potadameratr.  124.   Sprechzeit:  Mittwoch  4-5 

Maria  Walter 

CmsangUhrertn 

Hedwig  Wilsnacti. 

—  GeaangHnterricht  

mcb  HtrcbMi  «.  LÜH  Latmaa». 

•BRint  W.  tS,  Holi«RMn«niaunm  6. 

SteUenpennittlinig  der  niuslksebilon 

In  metiitietK  etettdwB  mraimmmitlm. 

Oeatyftlleitung  Berlin  W.,  Lultpoidstr.  48. 

Fran  Helene  Ban^baaBen-Lenbascher. 
TorsOgUob  »uc«bUd«U  and  aiapfolilM)«  L«br*itDn«o  (fflniir.  fiiant.  Tlunni) 

Frau  Alexis  Hcliaender 

taHMHi  llr  Hm-  ini  KnznliiMio 
lluWUt'  TnINn^ 

Prof  Alexis  HoHaender^s 
AkaiieiiiiBchellusiktehule 

Beriin  W.,  Klelststr.  4 

Musiklehrerinnen  -  Altersheim 

====  zu  Breslau  ===^^=== 

gewährt  aus  Schlesien  und  Posen  gebtlrtigen  oder  dort  wirkenden 
Masiklehrerinnen  freie  Wohnung,  Arzt,  Apotlxeke.   Satzungen  zu 
beziehen  gegen  Einaendone  von  §0  Pfg.  darck  die  MnaikhuuuojDgeii 
C.  Becker,  Bretlao  und  0.  JeaaraoiiiEefcerBMii,  Berlto,  Potedamentr. 

Anfnalinie-O^'ir-hf /n  rii  'itr-n  ;in  Kri  F.  Simon,  Rrc>lnu, Telchsfr.  6. 

Digitized  by  Google 


—  851  — 


ValeakA  KoUebedoffj 

Klarltrunterrieht.Tlworie,  BniraiblMpiet, 
AnlaHnny  tim  L«hrb«nif.  Binzcluntar- 

ncht.  KU»«enunierrichl. 


Qeorg  PlotHow 

MusikalitnhaMdlung  ^  iMhaustalt 
Chartottenburff,  KatUttr,  91. 

 Antigaariais- Lager.  


SCHLESIKGER'sche 

MiMikaUenhandlung,  Leih-AnsUlU 

BiHfo  W.,  Französltehntr.  28. 


bewährtes  Fabrikat  mit  1868, 
flbtr  87iM  fatt  GcbrMch. 

O.W. 

HAMBURG  86. 


Imk  lirllmr  liilliknriina  ni  TiakMIirinN  (E.  V.] 


Zweck:  Kollegialer  ZaMmmenschlnss,  goistipo  und  materielle  För- 
derong  der  Mitglieder.  Monatliche  masikwisFcuRchaftliche  und  piida- 
frogische  Vorträge.  St-hiileraufführungen.  Ant-chloBS  an  die  Allg, 
D.  Fensions-Anstalt  a.  den  Allg.  D.  Wohlfahrtevorband.  Pensioiu- 
zosohasskaflse.  Bibliothek.  Beitrag  5  Mark.  Satzongeo  durch  die 
I.  yonttmd«  Frftal.  A.  Mörsch,  W.  50,  Ansbaehenirane  87. 
=^-^==:rz:  Sprechstimde :  Dienstag  B— 6  Uhr.  —  

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Midiwds  IfichtigEr  Lehrerinnen  und  Tonkfiiuileifauicn 

-  -  -  -  für  Khnrier,  Gesang,  Violine,  Theorie  -  •  -  - 

darch  die  Leiterin 

Fri.  Hedwig  Wilsnaoh,  W.  15|  HohenzoUemdaniiii  8. 

T  =  Spraolutiuid«:  Disnsli«  4—6  Olv.  —  = 


lieroianu  Oppenhelmer, 

Bnula  sn  dtr  Wmst. 

Mueikalienhan dl iingf  und  Verlag 

KtCrOniUt  1897. 

Special-Geschäft  für  Unterriohtsmuslk. 


Halbj&hrL  Abrechnung. 


Billigste  Preisnotierong. 
flOr  Ungere  Zeit 


Spaethe- 
HarmoDimns 


in  tÜM  Gitan.     B.  ■•  MriM»!, 

Berlin  W., 
K  vflratMMtr.  IIS  pt. 


Ed.  Weslerinayer 

HoflIeferaMt  8r.  Msje»llt  des  Kaisers  too  Oesterreldl 

Flugrel  Xr^^^:  Pianos 

Tbl  VI,  6814.  —  Oflnrttse  Zahlweism  —  PUnos 


Verlag  von  Preuss  &  Janger  (A.  Jünger)  Breslsa. 


Oir  vzieliBriiclu  Wal  der  Musik 

^  Blls«b*tk  Simon. 

kL9.  40&  FMtMkl,-. 


Dar  Irtnc  Jlwsr  S«hrift  Itt  für  du  Maslklehrarlaan* 
Altarakala  in  Bnailra  baatimmt.  Namhafu  MoaiiMr  wl« 
lafaiaaka,  BbataVarfar,  Ilaawali  «.a,  liimitoB  li A  taluaB» 
arkannand  ttbar  du  Warkobaa. 

durah  jada  Buob-  sad  MaalkaUaBhwidlnac 

odar  doreh  obigan  Varlaf^. 


üknriuuilielne  md  FebräteRdhiitsr 


B.  MalhUde  Rost 

  Prei«  85  Pfg.   


Die  aaf  VeranlassaDg  des  Voistudes  des  AUg. 
Woblfahrtsrerbandes  Deatscher  Lelirer  o.  Lebrer- 

ionen  verfasste  Schrift  gibt  genaue  Anskanft  über 
alle  Heime  DootschlandB  und  des  Aoslandefi,  in 
welchen  aach  MnsililebrerinaeB  Aufnahme  finden. 
Za  besiehen  gegen  vorherige  Einsendong  des 
In  "  "  * 


Vcrlac  »Der  Khnricr-Uhrer»,  Berlla  W.58. 


Wucht  sofort  oder  zum  1.  Januar  lar  T  AVfe«aA«*4»«  nicht  unter  2ü  Jahren  iQr  die 

dB  groMM  Komervatoriam  Norddenlaehlands  eUlC  IrfClirerm  Eiemeaur-  u.  Mittelklassen. 


nicht  unter  20  Jahren  für  die 


Rxum  im  1.  Jahr  1000  Mk, 

..      ..  2.    ..    1200  .. 

,.  3.     „    1400  ., 

Steigend  bis  ca.  2500  .. 

Refldrtanten  bietet  sich  evcntnett  eine  ganstige  Gelegenhdt,  sogleicb  oder  später  eine  Zweig, 
anstatt  mit  ca.  lOO  Schoicrn  der  Elementar*  u.  Mittelatufe  lellMtindi^  oder  im  Aoachlost  an  das 

Hauptinstitut  zu  überaehmen. 

Offwien  unter  T.  M.S1S  an  HaaMntMn  a  Vogler  Hamburg. 


bei  wOchenU.  24  Stunden. 
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(Früher:  Bayreutheretr.  42.) 


Jetzt:  Culmbacheretr.  11  |it 


Wold.  Schnee  -Berlin 

Mechanotherapeat, 
Speziell  ffir  Behandlung  von  Ann-  u.  Handleiden. 

Bnclkarse  zwecks  Fflrdenmg  der  OeMhinetdigkstt,  SpunttUg^ait  und  Knft 

der  Hände. 

Bntdlfire:  Die  Kultur  —  ein  Traiain^  —  der  Hand.  I.  Zar  Vervollkommnung 
der  Technik  für  Pianisteo,  Violinisten  etc.  IL  Geeandheitspflege  und 
Behandlung:  der  Hände.  —  8.  vermehrte  Auflage.    Preis  1  Mark.  Wo 


ScMe  in  DanMhDitenatzis 

TtgUehe  8tndi«0  f ttr  du  PUnofort« 

von 

Helene  Heinz e. 

====  Pr^  Mk.  a,— .  ^== 
Kommissions 'Verlag  von  H. 
Hof-Mosik-HMidliuig  in  DreadM. 


126  kiHraphitehe  Skizzta. 

Von 


 Preis  brosoh.  L50  Mk.  = 

Variai  JOtt  Uavtar^Ulnr",  BmWm  W.M. 


Unterrichts  werke  für  Pianoforte 


zu  vier  Händen. 


Clyopln,  Friedrl(j().  Nocturne,  eis  moll  (nach- 
gelassenes Werk).  BcarbettetvmilUolMNrd 

Lange   

Doppler,  J.      Op.  24S,  Mdodlaehe  Bilder. 

Krlu'ii>-t  uii(;en  f.  die  musikalische  Jugend, 
Heft  I    ill  ü 

Gade,  Niels  OD.  Drei  Albomlilittw.  Bear- 

beitot  von  Äug.  Horn  ....... 

GQt|)el,  Ernst.  Op.  6.  Nocturne.  (Kanon 

in  der  Terzdezinie  

Qandrodi,  luL  Op.  2.  9  Waldlieder    .  . 
l.WsfdffmB.  kWaldblchleln.  8.  Jlger- 

lled.     4.  Waldvög«»!.    6.  Stille  Blumen. 

6.  Im  Eichwalde.    6  b.  Im  Elchwalde. 

7.  Waidkapella,   a  Zlgsvinar  im  Wald. 

9.  Abechied. 

—  Op.  88.   Zwölf  melodlscbe  Elavlantficke. 
Heft  I,  II  k 

Krause,  Anton,  üp.  d.  Meluduube  Uebong»- 
st  ücke  im  Umlanga  vim  6  Tönen. 
Heft  l-UI  4 

LOHla,  P.   Mai-Röschen.   Kleine  Stilcke  für 
swei  angehende  Spieler.  Haft  I— IV  a 

—  ~  Nr.  1—9  einzeln  ä 


Mk. 

1.50 
2.- 


L- 
8.— 


1.50 


1.50 

2.- 
-.80 


Parlow,  Edmund.  Op.  79.  Musik  zu  einem 

Paj)pcnhal]ett. 

Nr.  1.    Vorspiel     .«.«  1. — 

,    2.    PuppenpoUca  1.— 

„  Sb  Blnmentans   .  1*— 

„  4.  Harlekin  nnd  Oolombine   .   .   .  1.— 

,    1—4  komplett  8,— 

Rnt|)ardt,  Adolf.  Op.  33.   Drei  Fautasie- 
bilder.  Nr.  1.  Heimatgeläute.  Nr.  8.  Jagd- 

stück.  Nr.  8.  Wiaderaehn  2.60 

Vogel,  Modte.  Was  den  Kindern  Fraoda 
macht.  Leichte  Stücke  ohne  Untersetzen. 

Heft    I,  Op.  11  l.BO 

„      II,  Op.  44  1.60 

.    III,  Op.  65  1.E0 

COllm,  Nicotal  TOB.  Op.  190.  Bult«  (Nr.  8. 

Ador)  AJbO 

Nr.  1.  Allegro  energioo.  Nr.  9L  Bo> 
manze.  Nr.  3.  Sckamodo.  Nr.d.  Ada|^ 
Nr.  5.  Finale. 
CDol)lfa^rt,  Franz.  O]*.  15.  Lieder-Kränz- 
chen. Eine  Reibenfolge  bekannter  Lieder. 
Heft  1,11,  IV  k 


V 


l.bO 
126 
1.— 


Aufgabenbuch  für  die  Harmonielehre 

für  Konservatorien  und  Musikschulen 

.3  Hefte  a  Mk.  1.-  .  von  Karl  Pieper.  3  Hefte  ä  Mk.  1.  —  . 

*  Bttim  di€  UMrkm  mur  Ansieht  mu  twHangtn.  ' 
Verlag  von  €.  F.  H^iUMTJIIACHFOLGER,  LEMPZIC 

Fttr  die  Redaktion  rerantwortllch:  Anna  Morsch,  Berlin  VV..  An^hachArstr.  37. 
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Dinak:  J.  &  Prenas,  KgL  Hofbncbdr.,  Berlin  8. 14,  Dresdenerstr.  48. 
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XXXII. 


lahalt:  Wilhelm  I.attrannn:  Was  dürfen  wir  io  der  Frage  de«  BeflhlgungiaachweiKeü  der  Musiklehrer  voq  der  Regierung  vcr- 
Ianp«n?  (Fortsetzung  )  Dr.  Karl  Storck;  Musikali.sche  llerzenswOnsche.  (Scbluu.)  XXII.  deutscher  evangelischer  Kircheng:esang- 
varcinatag  in  Deaaau.  Paul  Bekker:  Kritiache  KOckactiau  Ober  Kouwrt  und  Oper.  Mitteilungen  von  Uoduotaulea  und  Kooaer- 
vatoffen.  VefMlMhl«  NuhciehtMu  BQiAari 
WeifaucbtatiaGh.  Verein«. 


VOas  dÜFfen  ^ip  li>  der 

f^pa^e  des  ^^iäh\§,i^t)§,sDQchvif^is^s  dei*  ^usil{UbFep 
^oo  der  K^i^'^oä  ^erlai)£ei)? 


fPortFPtTinng.) 


Inzwischen  setzte  mit  dem  Jahre  r.MJ'5  der 
„Musikpadagogische  Verband"  mit  seiner 
zielbewussten,  rasüosen  Tätjgknt  ein.  Immer 
mehr  war  den  FQhrem  des  Musildefarerstendes 
das  Bewusstsein  der  Notwendigkeit  und  der 
Bedeutung  einer  möglichst  Keschlos«enen, 
stosskrältigen  Urganisaiion  gekommen.  Die 
erfolgrddie  Oiganisationsarbett  anderer  Stände 
wurde  Bdspiel  und  diente  cur  Anfeuerung. 
Das  Mahnwort,  das  in  dem  vorhin  erwähnten 
Einleitunpjsaufsatze  in  die  Bewegung  gcw  orfen 
war:  „Beharrlichkeit  fülirt  zum  Ziel"  wurde 
behersigt  und  zunächst  auf  dem  Wege  der 
Selbsthilfe  durch  die  Einrichtung  freiwilliger 
Prüfungskommissionen  kräftig  betäti.ct  I*nd 
auf  Grund  von  gewissenhalt  gesammelten  Kr- 
fahrungen  erging  dann  1907  an  das  .Mmi- 
irtnium  die  letzte  Petition: 
„dne  Kommission  bestehend  aus  Re^erungs- 
beanitcn  und  Fachmännern  berufen  zu 
wollen,  weküie  die  Organisation  des  Musik- 


pädagogischen  Verbandes,  seine  Prüfungs- 
Ordnung,  die  Protokolle  über  die  stattge- 
fundenen Prüfungen,  die  sonstigen  Ein- 
richtungen einer  genauen  Prüfung  unter- 
zieht, sie  unter  staatliche  Kontrolle  stellt 
und  den   berufenen  Prüfungskommissaren 
amtliche  Befugnisse  erteilt." 
Eine  endgültige  Antwort  ist  auch  hierauf 
nodi  nicht  erfolgt,  aber,  soweit  ich  unterrichtet 
bin.  schweben  die  \'erhandlungen  noch.  In- 
zwischen isl  endlicli  auf  eine  andere  Eingabe 
ein  die  Stellung  der  Staatsregierung  zu  jener 
alten  Kabinettsordre  Idarstellender  Erlass  des 
Ministers  ergangen.    Im  März  1906  wandte 
sich  der  Vorstand  des  Musikpädagogischen 
Verbandes  mii  nacbstehender  Eingabe  an  den 
Königl.  PüUzeipräöidentcn: 

»Der  tmterzeichnete  Vorstand  des  Musik" 
pädagogischen  Verbandes  gestattet  sich,  Ew. 
Hochwohlgeboren  Folgendes  ergebenst  vorzu- 
tragen: Der  Verband  hat  sich  die  Hebung  und 
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Förderung  des  Musiklchrerstandes  zur  Auf- 
gabe gestellt  und  ist  in  Verfolgung  dieser 
Ziele  der  Ueberzeugung  geworden,  dass  die 
heute  so  vielfach  bestehenden  traurigen  Ver- 
hfiltnisse  im  Unterrichtswesen  der  Musik 
hauptsächlich  in  mangelnder  technischer  und 
wissenschaftlicher  Ausbildung  der  Lehrenden 
begründet  sind.  Am  krassesten  tritt  dies  bei 
den  massenhaft  entstdi»iden  Musikschulen 
und  sog.  Koii'^ervatorien  in  die  Erscheinung. 
Jeder  auch  nur  oberflächlich  und  vor  allem 
einseitig  gebildete  Musiker  glaubt  sich  be- 
rechtig^ an  Konservatorium  „fDr  alle  Zweige 
der  Tonkunst'*  unter  oft  sdiamloser  Keklame 
zu  eröffnen.  Der  in  solchen  Instituten  erteilte 
Unterricht  ist  nicht  nur  geeignet,  den  gesamten 
Musiklcluerstand  herabzusetzen  und  zu 
schftdi^nt  sondern  vor  allem  einer  ersfmess- 
liehen  Entwicklung  der  dffentlidien  und  pri- 
vaten Kunstausübung  entgegen  zu  arbeiten. 

Wir  erlauben  uns  nun  die  ergebene  Bitte, 
dne  Prülung  der  Frage  veranlassen  zu 
wollen:  ob  die  bestdienden  gesetslichen  Be- 
stimmungen oder  polizeilichen  Verfügungen 
eine  Handhabe  bieten  würden,  um  die  Er- 
richtung von  Musikschulen  und  Konservatorien 
von  einer  vorherigen  staatUcbm  Prüfung  ab- 
hängig SU  madien? 

Wir  gestatten  uns  anbei  auf  einen  Erlass 
der  konigl.  Regierung  zu  Köln  vom  17.  Januar 
1884  hinzuweisen,  in  welchem,  unter  Bezug- 
nahme auf  die  Bekanntmachung  im  Amtsblatt 
vom  31.  Juli  1841,  Seite  228,  No.  423 
„für  alle  Musiklehrer,  welche  I'rivatunter- 
richt    in    Musik  gewerbsmässig  erteilen 
wollen" 

eine  Prüfung  vor  einer  bd)(Mlldi  ernannten 

Kommission  vorgeschrieben  wird,  sowie  femer 
noch  auf  die  Staatsministerial-Instruktion  vom 
;U.  Dezember  hctrcfTcnvi  die  Beaufsich- 

tigung der  rrivatschuien,  Privaterziehungs- 
anstalten und  Privatlehrer. 

In  Hochachtung 

dei'  \'orstand 
des  Musikpiidagogischen  \ 'er  band  es, - 
Darauf   teilte    der   Polizeipräsident  am 
11.  Februar  1908  folgenden  Ministerialerlass 
vom  16.  Januar  190K  mit: 

Berlin  W.  04,  den  Ifi.  Januar  TWk 
Auf  den  Bericht  vom  4.  April  v<  :  ^en 
Jahres  —  IV  So.  1H41  11  —  beiicirtiid  uie  Er- 
teilung von  Unterrichtseriaubnissdieinen  an 
Musiklehrer. 

,Es  kann  keinem  Zweifel  unterlicRen  dass 
die  Bestimmungen  der  Allerhi')chslen  Kabinelts- 


ordre  vom  10.  Juni  lfi^?4  und  der  dazu  er- 
lassenen Ministerialinstruktion  vom  31.  De- 
zember 1689  auch  auf  Privatanstalten  für  den 
UnteiTicht  in  der  Musik  und  in  der  Tans- 

kunst,  sowie  auf  Privntlehrer  dieses  Faches 
zu  ix'ziehen  ist,  wie  dies  auch  in  dem  Er- 
lasse vom  5.  Juh  1841  —  Min. -BL  für  die 
innere  Verwaltung  &He  218  ~  zum  Aus- 
druck gebracht  ist  Die  genannten  Be* 
Stimmungen  sind  jedoch  nicht  in  dem  Sinne 
zu  verstehen,  dass  es  Pflicht  der  Aufsichts- 
behörden wäre,  darauf  zu  dringen,  dass  in 
den  fraglichen  Gegenständen  nur  von  kon- 
zessionierten Lehrern  Unterricht  erteilt  wird. 
Nach  Lage  der  Verhältnisse  erscheint  ein  so 
weiti^ehendes  Eingreifen  in  den  Unterrichts- 
betiieb  dieser  Gegenstände  zurzeit  nicht  er- 
forderlich. Vielmehr  bin  ich  damit  einver- 
standen, dass  es  im  allgemeinen  bei  der  bls- 
lieri^ien  Praxis  bis  auf  weiteres  das  Bewenden 
behält.  Immerhin  wird  es  sich  empfehlen,  in 
Fällen,  in  welchen  die  Enichtung  euies  Musjk- 
institutes  beabsiditigt  wird,  von  vornherein 
das  Augenmerk  darauf  zu  richten,  dass  die- 
jenigen Persönlichkeilen,  welche  die  Leitung 
des  Instituts  übernehmen,  sowohl  in  sittlicher 
Beadehung  als  auch  nach  ihrer  Vorbildung  für 
diese  Titi^elt  geeignet  sind.  Sollten  in 
dieser  Hinsicht  Bedenken  bestehen,  so  wird 
von  der  den  Aufsichtsbehörden  durch  die 
Allerhöchste  Kabinettsordj-e  vom  10.  Juni  1834 
und  die  Ministerial-Instruktion  vom  31.  De- 
zember 1839  erteilten  Befugnis  Gebrauch  zu 
machen  sein  " 

Ich  inuss  gestehen,  dass  ich  in  meinem 
Leben  schon  Ministeriaiverfügungen  gelesen 
habe,  die  klarer  und  präziser  abgefasst  waren 
und  weniger  .Jedochs**,  „vielm^rs**  und 
„immerhins"  enthielten.  Es  gehört  ein  genaues 
Studium  jedes  einzelnen  Satzes,  jn  Wortes 
dazu,  um  zu  wissen,  was  der  Minister  wirk- 
lich will,  was  wir  auf  Grand  dieses  Eriasses 
von  den  Behörden  verlangen  können.  Da  ist 
7..  P.  die  Rede  von  ,.der  bisherigen  Praxis, 
bei  der  es  im  aligemeinen  bis  auf  weiteres 
sein  Bewenden  behalt."  Ja,  wckhe  Praxis 
denn?  Die  von  Merseburg  und  DOsseldorf 
oder  die  von  Ikrlin?  Sie  ist  ja  ganz  ver- 
schieden geübt.  Dann  aber  scheint  mir  v(,r 
allem  die  ministerielle  Interpretation  jener 
alten  Kabinettsordre  und  Instruktion  nicht 
zweifelsfrei  zu  sein.  Die  Bestimmungen  dksser 
werden  so  ausgelegt,  dass  die  Aufsichts- 
behörden nicht  die  Pflicht  hätten,  darauf  zu 
dringen,    dass    nur    von  konzessionierten 
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Lehrern  Musik unierricht  erteilt  werde,  sondern 
nur  <fie  Befugnis,  Nediw«i»ii^{en  über  sUt- 
Udie  und  auch  wissensdiafUicbe  Qualifikation 

zu  verlangen,  —  mit  andern  Worten,  dass 
nicht  ohne  weiteres  und  allgemein  ein  Nach- 
weis, ein  Erlaubnisschein  obligatorisch  sei, 
aber  durdi  (fie  einsdnen  Aufeiehtdtäiörden 
für  ihre  Bezirke  oder  fOr  einzdne  Instttute 
und  Personen  verlangt  werden  könne.  Ab- 
gesehen von  dem  grundsätzlichen  Bedenken 
gegen  eine  solche,  der  verschiedenen,  ja  will- 
kfirlk^en  Handhabung  der  Staatsaufsicht  Tor 
und  TQr  öffnenden  Auslegung  widerspridit 
diese  meiner  Ansicht  nach  auch  dem  klaren 
W ottlaut  der  Kabinettsordre  selbst.  Diese 
lautet: 

Kabinettsordre  vom  10.  Juni  1834,  betr. 
Aufsicht  des  Staats  über  Privatsdiulen  und 

Privatpersonen,  welche  sich  mit  dem  Unter- 
richte und  der  Erziehung  der  Jugend  befassen: 
«ich  habe  mich  bewogen  gefunden,  .... 
festsusetsen,  dass  ohne  das  Zeugnis  der 
örtlkdien  AulvchtsbehSrde  keine  Schul-  und 
Erziehungsanstalt  errichtet,  auch  ohne  das- 
selbe niemand  zu  Erteilen  von  Lehrstunden 
als  einem  Gewerbe  zugelassen  werden  darf." 
Das  ist  klipp  und  ktar  zwingendes  Gesetz. 
Die  Kabinettsordre  lässt  auch  keine  Ausnahme 
zu.  Die  zur  Ausführung;  dieser  Ordre  erj^angene 
Instruktion  vom  31.  Dezember  IS'V3  bestimmt 
Einzeliieiten  über  die  Art  und  Weise,  wie  der 
Staat  <fie  Aufsicht  zu  Oben  hat  Ifler  werden 
Unterschiede  gemacht  über  den  Inhalt  des 
beizubringenden    Befähigungsnachweises,  je 
nachden^  es  sich  um  Institute  oder  Einzel- 
unterricht handelt,  je  nachdem  es  sicii  um 
Ffidier  handelt,  die  zum  Kruse  der  öffent* 
liehen  Schulen  gehfjren  oder  nicht,  je  nachdem 
Privatlehrer  oder  an  öffentlichen  Schulanstalten 
heschätiigte    Sprach-,    Musik-  und  Zeichen- 
lehrer Fnvatunterrichl  geben  wollen  (die  öffent- 
lichen Ldirer  ^d  ohne  weiteres  „fOr  befihigt 
zu  erachten,  Privatunterricht  zu  erteilen,  sie 
bedürfen  keines  besondern  Erlaubnisscheins"), 
aber  ich  kann  kein  einziges  Wort  finden, 
das  der  Kabinettsordre  den  zwingenden 


Charakter  genommen  tiätte.  Dazu  wäre  eine 
Ministerialinstruktion  auch  wohl  nfcfat  in  der 
Lage  gewesen.  Zum  Ueberfluss  ist  aber  am 

1.  Juli  1841  an  sämtliche  Regierungen  eine 
besondere  Zirkularverfügung  ergangen,  in  der 
ihnen  aufgegeben  wird:  ^auch  auf  Musiklehrer 
die  bistniktionsbwtimmungen  anzuwenden 
und  sokhe  demgemfiss  anzulialten,  dass  sie 
nach  den  §§  14  und  15  den  Erlaubnisschein 
zur  Erteilung  des  Privatunterrichts  nachsuchen 
müssen."  Ferner  habe  ich  hier  eine  Zirkular- 
verfügung an  sämtliche  Kgl.  Regierungen,  be- 
treffend die  Eilaubnis  für  Militärmusiker  zum 
Privatunterricht  vom  15.  Oktober  1842.  Sie 
lautet: 

„Mit  der  von  der  Königlichen  Regierung  in 
dem  Beridite  vom  11.  Mai  er.  entwickelten 
Ansicht,  dass  die  Bestimmung  der  Instruktion 

vom  31.  Dezember  1839  (Minist.-Blatt,  Jahr- 
gang 1840.  S.  94  ff.)  wegen  Beaufsichtigung 
des  Privat-Schulwesens,  wonach  diejenigen 
Personen,  die  in  Gegenständen  unter- 
richten wollen,  welche  in  den  verschie- 
denen Scliulen  nicht  gelehrt  werden, 
ihre  sittliche  Tüchtigkeit  bei  der  Orts- 
Schulbehurde  näher  darzutun  haben, 
auch  auf  die  Militär-Musiker,  welche  Unter- 
richt in  der  Musik  erteilen  wollen,  an- 
gewendet werden  müsse,  einverstanden,  bin 
ich  wegen  dieses  Gegenstandes  mit  dem  König- 
lichen Kriegsministeriuni  in  Kommunikalion 
getreten.  Dasselbe  hat  sich  gleichfalls  jener 
Ansicht  angeschlossen  und  nur  bevor- 
wortet,  dass  die  Ausstellung  des  in  Rede 
stehenden  Nachweises  auf  die  Militär-\'orge- 
setzten  der  Militär-Musiker  zu  beschränken  sei. 
Da  hkargogen  nidits  zu  erinnern  ist,  so  habe 
ich  das  gedadite Königliche  Ministerium  unterm 
heutigen  Tage  ei:sucht,  in  diesem  Sinne  das 
I>forderliche  an  die  Militärbehörden  zu  ver- 
fügen." 

Berlin,  den  15.  Oktober  1842» 
Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Medizinal-Angelegenheiten . 

Eichhorn. 

(Schlass  folgt.) 


Von 

Bjp.  K»rl  StoMk. 

(Schloss.) 

Das  grosse  V'erlanj^en  nach  heiterer  I  Jnter-  banden  und  es  wird  befriedigt ;  aber  wie? 
haltung  durch  Musik  ist  aber  nun  einmal  vor-    Ueberall  hat  sich  diese  Fseudokimst  einge- 
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schlichen,  N'(x:h  niemals  hat  die  Operette, 
die  man  schon  vor  dreissig  Jahren  endgültig 
tot  glaubte,  im  Öffentlichen  Kunstleben  einen 
«0  hnüten  Kaum  eingenommen,  wie  jetzt  Be- 
denkt man  das  Mindestmass  von  Geist  und 
Witz,  die  lendenlahme  Satire,  die  überallher 
zusammengestohlene  und  schiilemiässtp  ^^e- 
arbeitete  Musik  der  erfolgreichsten  Optiielien 
der  Gegenwart,  so  fasst  man  sich  beschämt 
an  die  Stirn,  wie  es  möglich  ist,  dass  Tausende 
und  Abertausende  dabei  ihre  Unterhaltung 
tinden  können. 

Den  Musikhistoriker  aber  erfasst  ein  tiefes 
Gefühl  der  Beschämung  gegenüber  der 
Vergangenheit  Das  ist  es.  sprechen 
hier  nicht  von  einem  Utopien,  wir  haben  das 
alles  gehabt  Wir  hatten  bereits  eine  echte 
musikalische  Kultur;  denn  die  wird  nicht 
ausgemacht  von  den  grossen  Konzerten,  von 
einem  Massenbetriebe  in  Konzertsälen.  Und 
ob  das  die  vornehmsten  Konzerte  sind,  ob  die 
Neunte  Sinfonie  Beethoven's  aus  einer  f^t- 
tägiicben  Darbietung  zu  dnera  RqiertoireBtfldc 
borabgewOrdigt  wird;  <rt>  Dutzende  von  Kam> 
mermusikvereinigungen  die  letzten  Quartette 
Beethoven's  und  die  hcrhstrenge  Musik  eines 
Brahms  so  oft  aufführen,  dass  sie,  wenn  sie 
nicht  zur  Virtuosenmode  gdiören,  vor  leeren 
Bänken  spiden  mflssen:  das  alles  ist  kdn 
Zeichen  von  Musikkultur.  Auch  die  ungeheure 
Pflege  der  Werke  Richard  Wap:ner's  in  unserem 
Bühnenspielplan  ist  so  lange  nicht  mit  voller 
Freude  zu  begrflssen,  als  dieses  Ueberwiegen 
einer  ernsten,  durdiweg  als  Festspiel  gedachten 
Musik  auf  der  anderen  Seite  mit  der  Unmasse 
unwürdiger  Possenkunst  bezahlt  xs  erden  muss, 
weü  die  vornehme  und  ferne  ünterhaUungs- 
kunst  fddt 

Wer  deht,  wie  sidi  zu  |eder  Gel^nheit, 
Musik  im  Freien  zu  hören,  die  Massen  heran- 
drängen: wie  die  Bierj^ärten,  in  denen  eine 
Kapelle  spielt,  von  solchen  umlagert  sind, 
denen  das  GÄes  Bier  zu  teuer  ist,  das  sie 
drinnen  vensdiren  müssen;  wer  in  jeder 
Sommerfrische  erfahren  muss,  wie  dankbar 
auch  der  Gebildete  für  eine  heitere  Musik- 
stunde ist  und  dagegen  nun  abwägt,  wie  all 
diesen  Hungrigen  Stdne  statt  Brot  geboten 
werden,  —  dem  muss  es  sich  schmersUcb 
aufdrängen,  dass  in  einer  Zeit,  für  die 
Ausrufe  wie  ^Kunst  dem  V'olke"  u!ui  „die 
Kunst  der  Strasse"  zu  abgebrauchten  Schlag- 
wörtern geworden  sind,  die  näctistüegende  Ge- 
legenheit, dem  ;.Vdke  Kunst  zu  geben,  unbe- 
nutzt   bleibt    Musikalische  Darbietungen 


in"össeren  Stils  im  Freien  haben  v\  ir  eigentlich 
gar  nicht  riebr.  ( ielegenheiten  wie  diejenigen, 
für  die  Hunael  seine  „Feuermusik"  und 
«Wassermusik"  sdui^,  weiden  heute  gar 
nicht  mehr  gesdiaffen.  Aber  auch  die  be- 
scheideneren Formen,  für  die  unsere  Meister 
des  17.  und  !H.  Jahrhunderts  üire  zahlreichen 
FesünusiK.ua  schrieben,  fehlen  heute.  Diese 
instrumentale  Strassenmusik  stdit  g^ddi  am 
Beginn  der  ganzen  Instrumentalmusik.  Der 
Ven-i'zianer  rijovanni  Gahrieli  schrieb  für 
derartige  Geiegenlieiten  seine  glänzenden  Fest- 
sonaten.  Dieser  Zweig  musikalischen  Schailens 
ist  jetzt  völlig  abgestorben.  Was  ist  frOher  an 
schönen  Serenaden,  an  Gartenmusiken  ge- 
schrieben \\  orden!  Das  alles  fehlt.  Und  nicht 
et\^'a,  weü  das  Bedürfnis  danach  nicht  vor- 
handen wäre,  sondern  lediglich  infolge  der  ein- 
seitigen Entwicklung  unserer  QfibntBcben 
Musik  als  Konzertsaalmusik,  wozu  im  grossen 
Masse  die  sozialen  Einncbtungen  beigetragen 
haben. 

Ebenso  ist  eigentlicli  sdt  der  Zeit  unserer 
Klassiker  jene  Art  von  Kamanenniislk  abge- 
storben, die  für  gute  Dilettanten  ausführbar 
war  und  in  der  Kammermusik  bis  zu  Haydn 
weitaus  den  grössten  Platz  einnahm.  Der 
Schaden,  den  dieses  Fehlen  eines  geselligen 
Musizierens  anrichtet,  ist  kaum  abzusehen. 
Denn  damit  hängt  aufs  innigste  zusammen 
die  Einseitigkeit  unseres  heutigen  Musizierens, 
das  fast  ganz  dem  Klavierspiei  anheimgefallen 
ist  Alle  anderen  Instrumente  werden  von 
IMlettanten  kaum  mehr  gepfl^  Damit  ist 
auch  das  Dilettantenorchester,  das  früher 
selbst  noch  auf  kleineren  Dörfern  möglich  war 
und  etwa  die  Kirchenmusik  verschönte,  ver- 
schwunden. 

Man  kann  den  Zustand  einfadi  dahin  zu- 
sammenfassen, dass  wir  eine  wirklich  künst- 
lerische einfache  Musik  überhaupt  nicht 
mehr  haben.  Unsere  Komponisten  haben 
vöUig  verlernt,  einfach  zu  sdiiwben;  sie 
denken  immer  nur  an  den  Konzertsaal,  immer 
nur  an  den  Virtuosen.  Das  hat  nun  nicht  nur 
äussere  schädliche  Folgen,  sondern  auch 
innere.  Denn  nicht  aUe  unsere  Komponisten 
sind  tiefsinnige  Leute  geworden,  nicht  alle 
denken  nur  in  so  grossen  Gedanken,  dass  sie 
immer  das  grosse  Format  des  Ausdrucks 
brauchen,  das  sie  jetzt  anwenden.  Die  ver- 
hängnisvollste Erscheinung,  dabei  die  häufigste 
unseres  ganzen  modernen  musikalischen 
Schaffens,  ist  das  Miss  verhältnis  zwischen 
Inhalt  und  Form.  Ein  karger  Inhalt  wird 
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in  grossen  Formen  etu^geaprodien,  kleine 
mtisiknHsche  Gedanken  wentoi  durch  das 

Wie  des  \''ortr<igs  aufgchlasen.  Das  alles 
wird  letzterdings  zu  einer  verlogenen  Kunst. 
Vor  allem  fehlt  dieser  ganzen  Kunst  die 
NatOriidikeit 

Hier  heisst  es  umkehren.  Diese  Umkehr 
ist  möglich,  sobald  nur  der  Wille  dazu  da  ist. 
Der  Wille  muss  sich  einstellen,  sobald  unseren 
scliailenden  Musikerkreisen  die  richtige  Ein- 
sidtf  von  der  Aufgabe  ihres  kflnstlerischen 
Sdiaffens  kommt.  Aar  allen  anderen  lOmsl» 
gebieten  hat  dieser  Wandel  bereits  begonnen. 
Ich  erinnere  an  die  bildende  Kunst,  wo  die 
Zeiten  vorbei  sind^  in  denen  nur  die  grosse 
Historie,  die  gewaltige  Komposition  für  künsl* 
lerisch  gegolten  hat.  Durch  die  richtige  Auf- 
Fassung  der  X'^erhältnisse  \'on  Kunst  und  Leben 
sind  in  der  bildenden  Kunst  Tausende  von 
Kräftm  frei  geworden  für  das  sogenannte 
lOinstgewerbe.  Schafft  uns  auch  in  dar 
Musik  Gebrauchskunst,  eine  feine,  vor- 
nehme Unterhaltungskunst  in  Formen,  deren 
Beherrschung  dem  guten  Dilettanten  mög- 
lich ist 

Man  spricht  seit  einigen  Jahren  immer 

mehr  von  einer  ^f usikrcnaissancc.  Diese 
hängt  aufs  innigste  zusammen  mit  der  Musik- 
gelehrsaxnkeit  Die  Musikforschung  hat  in 
steigendem  Masse  die  vor  der  klassischen 
U^iende  Zeit  durchforscht  Die  grosse  Kunst 
unserer  Klassiker  hatte  skh  wie  ^  ungeheurer 


Beigwalt  swiscben  uns  und  die  vorangdiende 
Ztit  geschoben  und  hat  so  mehreren  Ge> 

schlechtem  die  Aussicht  in  ein  herrlich  be- 
bautes Gartenland  verdeckt.  Nach  einem  ähn- 
lichen Gartenlande  sehnt  sich  die  heutige  Zeit. 
Denn  so  gewaltig  und  gross  Dolondtenhöhen 
sind,  darin  wohnen  kann  man  nicht.  So 
sammeln  Musikgelehrte  in  zahlreiche  dicke 
Bände  die  kostbarsten  Schätze  jener  alteren 
Musik,  praktischer  veranlagte  Musiker  und 
Musikverleger  machen  durch  Bearbeitungen 
diese  altere  Musik  den  Kreisen  der  Spieler  zu- 
gänglich. Nun  gibt  es  manchen  Musiker,  der 
auf  unsere  ubigen  Darlegungen  antworten 
möchte:  Die  von  euch  verlangte  Musik  ist  da; 
belebt  aufs  neue  diese  alte  Musik,  dann 
habt  ihr,  was  ihr  brauchtl  Dem  ist  aber  nicht 
so.  Nach  einer  Musikrenaissance  verlangen 
wir  alle.  Und  jene  ältere  Musik  soll  be- 
fruchtend wirken,  soll  der  Ausgangspunkt 
dieser  Musikrenaissance  sein.  Aber  nicht  die 
einfache  Wiederbelebimg  des  Alten,  auch  nicht 
die  Kopie  des  Alten  kann  uns  das  geben, 
was  wir  brauchen.  Gerade  die  Kunst  des 
Alltags  muss  immer  tünt  neue  Ktinst  stin,  die 
d«*  jeweiligen  Art  des  Bnqiflndens  entspricht, 
die  Ausdruck  unseres  Lebens  ist.  Aber  dieser 
Ausdruck  sei  einfach,  sei  so,  dass  er  ver- 
standen werden  kann.  Sonst  wird  der  jetzt 
scheinbar  so  stdse  Bau  unseres  5ffentlidien 
Musildebens  eines  Tages  zusammenbrechen, 
weil  der  Unterbau  zermOrbt  ist 


XXIL  deutscher  ewigeligclier  KlrcbengeMOgyereiiiBtag  in  DemiL 


Die  23.  Tl^pmff  des  dentsch-evangelischen 
KirchengesangTereina  faod  am  18.  nnd  19.  Ok- 
tober in  Dessaa,  vereint  mit  der  Jabelfeier  de« 
Her>eglfeh«n  Slnifreekort  atatk  Das  Eert 
begann  mii  einer  Hitzang  dee  Zentralaasechassea 
anter  Leitung  des  Prälaten  D.  Dr.  Iflöring  aas 
Darm  Stadt.  Er  erstattete  den  Bericht  Uber  das 
«fltfloflsene  Geschäftsjahr.  Der  Vardn  nmriiMt 
danacli  24  Laudeb-  uuil  Provinzialvpreine,  zwni 
Ortsvereine  in  Stettin  nnd  Malchin,  zneammen 
2200  OrtakirchenchOi«  nnd  etwa  70—80000  Singer 
und  Sängerinnen.  Seit  zwei  Jahren,  wo  die  letzte 
Statistik  erhoben  warde,  ist  eine  Zunahme  von 
2  Landesverb&nden  and  160  Ortsvereinen  zu  ver- 
seielmen.  Im  hmfanden  Jalu«  trat  der  Evaag^ 
luth.  Sirc>if'r'_-«-M';'j'verein  z\i  Schwarzbortr- Rudol- 
stadt dem  Verein  bei.  Den  Vorstand  im  i^entral- 
anaKhnai  Uldea  Fillat  D.  Dr.  FISring^Barm- 
•tedl^  Superintendent  D.  ]S  eile -Hamm  und  Pro- 
faüor  D,  Snend-Btranbnig.  Dto  kiceUiohen  Be- 


bSrdeo  nnd  Bynodtti   haben  daa  Landes-  and 

Provinrlalverelnen  (abgcf^jlion  von  äor  Unter- 
stützung der  eiuzeloen  Chöre  durch  die  Orts- 
ktreheoloMe)  namhafte  Bdtrige  bewüligt  Ueberau 
sind  frenndliche  Beziehungen  zu  den  Organisten- 
und  Kantorenvereinen  gepflegt  worden.  Das 
„Korrespondenzblatt*  erscheint  in  2000 Exemplaren, 
die  Denkschrift  über  den  BerUnar  TerBinataic  wird 
Iii  2G0Ü  Exempkren  verbrr-ftft,  Für  äm  Verein- 
heitlichncg  des  kirchlichen  Gemeindegesang»  ist 
der  Neadrock  dee  aFbit'  and  BdmlMelileliia*'  be- 
deutungsvoll. Aus  dem  Jahresbericht  g^ing  hervor, 
dass  auf  kirchpnmnsikalischem  Oebiet  in  ganz 
Deutschland  eine  lebhafte  Vorwärtsbewegung  zu 
beobaektv  lat.  Nach  wetteren  Varbandlnngen 
gesch&ftlicher  Art  wurde  a!ti  Ort  fflr  die  1911  statt- 
findende uäclute  Tagung  Hannover  gewählt. 

Sodann  wurde  fiber  dl«  Thesen  d«a  König- 
lirlitii  Musikdirektors  Beckmann  aus  Eüseii, 
«Deber  den  Organisten   Im  Hauptamt"* 
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«tMJHäkamim  mtilhuA.  l)erIt«te«Dtl«itetokiiis 

die  Ausspruche  ein,  die  eine  lebhafte  Beteiiigang 
von  Seiten  der  KirclienDioHiker  wie  der  O  eist  liehen 
hervorrief.  Allseitig  wurde  dem  Bedürfnis  Aas- 
drack  gegeben,  dsM  -wtodttr,  vrta  M  Im  bit 
18.  Jahrhoodert  der  Fall  gewesen  war,  Kirdieii- 
DOBikei-  im  Hauptamt  vorhanden  seien,  Männer, 
inife  nttäuu  klrehwimgrikalftchT  Vorbflds&g  tau- 
gßttt/btt,  die  befaiiii^t  seien,  in  ihrem  engeren  oder 
weiteren  Bezirk  vo  biKllicli  za  wirkon.  Matiolierh-i 
Misestäude  kamen  im  Laufe  der  l)isku&Bion  zur 
▲«•pnehe.  Oka»  daas  dte  Veiwiiunliui^  ddi  alle 
Eiuzellieiten  der  Beokmaunschen  Thesen  aneignete 
Stimmte  sie  deren  Gedankengang  zu.  Die  Krgeb- 
nisstf  der  Anseprache  fasate  D.  Nelle  in  folgender 
ISntschliesBung  spaammen: 

„Der  22.  deotaclir^  pv  i-.in  !i-.-he  Kirchen- 
geeangvereinatag apriclit  den  driugexiden  Wonach 
ans,  dass,  wo  ea  sich  irgend  ermögllobeii  Uaa^ 
Organisten  oder  Kirchenmusiker  im  Haupt- 
amte anjcrostellt  werden,  die  zunächst  für  ihre 
Genieiuden,  diuiu  aber  aoch  für  weitere  Kreise 
die  Pflege  und  Haimny  ^  j^itduumaalk  nach 
allan  Stlttn.  lilii  varCratao. 

(Schlu 


Dar  JDrdiaDgesangverelnstag  stlnunt  daM 
den  von.  dem  Herrn  gdaigUffiliaii  Mnsikdlrektor 

Beckmann  für  die  Ta:^n^  in  Dessau  aufgeetollten 
Leitsätzen  (^r  Organist  im  Hauptamt**}  in 
Oma  OnrndgedsnlniB  m. 

Der  Kirchengesangvereinstag  weist  wieder- 
holt  nachdrücklich    auf   das    Bedürfnis  einer 
Neuregelung    der    Einkommens-  und 
Standesverhältnissa   dar  Qigaiilatan  nod 
KircheDiuusiker,  ntaht  1UU  dar  Im  HftoplatDl 
angestellten,  hin." 
Der  Featgottaadlenat  um  6  Uhr  vtnelajgta 
eine  ausserordentlich  grosse  OeBoatnde  in  den  waltaa^ 
btldergcschmQcktPTi  Italien  der  Schlo&skirche.  Als 
Cbur  wirkte  der  Herzogliche  Singechor,  der 
aogleleh  daa  lOQiJlhriga  Jnbelfeat  laiart».  All« 
Konipösif ioDeii,  auch  die  ChoraLsälze,  wuron  von 
Joh.  Seb.  Bach.  Im  Mittelpunkt  stand  die  Bach- 
aehe  Eaatato  «Wto  achOn  hoohtafc  dar  Morgen- 
stern* und  dla  haidieh-aehlldita  Anaptaflha  tob 

Pastor  .Tahr  ans  Halle. 

Den   ächiuss  des  Abends   bildete   die  Be- 
grtlaaongaTeraammlaiig  in  dam  waMaa  Blnaiw 
des  Evang .  Torainahaiiaaa. 
folgt.) 


Kritisclie  Rückschau 


Waa  lat  aina 


dieses  Wortes  — 


»▼elkaopar"? 

liesse  sich  zur  genauen  Definition 
and  nicht  nur  des  Wortes,  sondern  vor  allem  des 
Gattnngabegriffes,  äm  man  sich  darunter  vorstellt, 
mehr  aanan,  ala  adr  in  dem  hier  vorgezeiohnatan 
Rahmen  auszusprechen  möglich  iat.  "Wenn  man 
mich  nach  den  besten  deutschen  Yolksopern  fragte, 
ao  wttrdo  ieh  anaiehat  ohne  fiedeoken  den  »Frei^ 
schütz"  und  die  .Zauberflöte*,  vielleicht  auch  den 
gegenwärtig  so  schmilhlicii  vernachlässigten  ,TI;ins 
HeiUng*  nennen,  und  ali>  Itirgäaznngen  nach  unten 
Lortslng^a  .Wildaehttta",  Nlcotal'a  .LnaHge  Wei. 
ber",  nach  oben  den  „Fidelio*  und  die  „Meister- 
singer". Also  ^  recht  dehnbarer  Begriff,  %umal 
wann  man  von  dem  Oesiobtspankt  ausgeht,  daea 
für  daa  Volk,  wül  man  wirkliche,  tiefgegrUndete 
Liebe  zur  Kunst  in  ih^n  wecken,  das  Beste  gerade 
gut  genug  ist.  Ich  möchte  noch  hinzufügen,  da«s 
elgonüioh  nur  diejenige  Knoafe  wahrhafte  Beaditung 
verdient,  die  volkstümliche  Elemente  in  eich  trägt 
—  man  darf  nllordings  Volk  niriit  mit  P.')hel  ver- 
wechseln. Namentlich  nicht  —  icii  zitiere  11  aus 
von  Bflio  w  —  mit  dem  .aeidenaa  Pflbel",  dar  aieh 
in  unseren  Konzerten  und  Theat.-rn  so  unangenehm 
bemerkbar  macht  and  doch  nicht  zu  entbehren  ist. 
Bann  ar  aahlt» 

Soteho  Erwigoagan  aQgen  fndaaaaa  Onrl 


ftb«r  Ko&s»jrt  an4  Op«r. 

Von 

Vmmi  Bekfcer« 

Ieh  gtaabe,  aa    Wala,  dam  Komponiatao  daa  «PttlniaehaB  Jndcn*, 

fern  geletjen  hiiLen,  als  er  sein  Werk  „Volksope'" 
taufte.  Er  wählte  diese  doppelsinnige  Bezeichnung 
atoher  nor  aus  Bescheidenheit,  am  anaadenten,  daaa 
ar  aieh  keine  hohen  kOnaHarfaehan  Ziele  «tockaa, 
sondern  diu»  Diirchschnittsniveau  einer  anständigen, 
aber  etwas  billigen  Volkstümlichkeit  erreichen 
wolle.  Daa  lat  Ihm  bla  zn  einem  gowlaaan  Orade 
auch  galnogan.  Dar  «Polnische  Jude**  ist  zwar 
von  keinem  Prinzen  ans  Genieland  ge!*chrieben, 
erfüllt  indessen  alle  Ansprüche,  die  Kumpoui^it  und 
l>axtdic3hter  an  aieh  selber  gtatetlt  haben.  Dteaea 
Erreichen  des  Gewollten  ht  In  unserer  Zeit  etwas 
ao  Seltenes,  dass  man  es  dankbar  anerkennen  moss, 
aneh  wann  daa  Beaoltat  nicht  aehr  wertvoll  tat. 
£e  war  daher  kein  schlechter  Gedanke  der  Direktion 
Gregor,  die  Wois'sche,  durch  das  Gastspiel  J-t 
Stuttgarter  und  Morwitz  bereite  in  Berlin  belcanDt 
gewordene  Oper  wieder  hervonmittchea,  nm  dar 
Repertoirenot  der  .Komischen  Oper*  an  steuern. 
Eine  %oIkstümUclie,  einfnche  nnd  doch  parkend« 
büliueuwiriisame  Haudlung,  eine  leicht  fassiiche, 
dem  Charakter  dea  Btoffeo  angianaaiaiiat  wohl- 
klingende  Mii.sik,  hHhsche  Bühnenbilder  —  all« 
das  ündet  man  heute  ttelten  vereint  I  ViaUaieiit 
lohnt  diaamal  dar  Erfolg  die  mit  Ihran  KoohailB 
hiaher  wenig  glficklleha  StoakHoo. 
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Der.TsBfc  bclw&d^lt  ^  htl  sieh  ErekmMii- 

Chatrian  '!ie  mit  angenehmen  Grnseleffekten 
dorclMetzte  Umschichte  von  der  ErmorduDg  einea 
polnlwlm  Jadflo,  der  einifc  zar  Wtnteranit  bet 
dem  Gastwirte  Math!»  einkehrte  and  von  diesem 
erschlagen  vvnrde.  Der  Täter  bleibt  unontdeckt. 
Dbs  geranbte  üeld  rettet  ihu  vom  wirtschaftlichea 
Bote,  varlillft  Ihm  sur  WoUliBiNnilielt  IKicli  das 
Gewissen  nagt  anaosgesetzt,  and  keinerlei  öffent- 
liche Wohltaten  können  es  beschwichtigen.  Da  — 
am  Vorabend  der  Hochzeit  von  Mathls'  Tochter  — 
tritt,  wie  almt  vor  f On€«ehn  Jahren,  beim  Anbrach 
der  Xncht  p{n  polnischer  Jude  in's  Gasthaus.  Mit 
denselben  Worten,  deu&elben  Uesten,  wie  der  Er- 
•eUagsiM.  Mstids  giaabt,  die  Stunde  des  G«iilelit«i 
«ei  gekommen  —  kaum  hält  er  das  QeatMadnii 
seiner  Schnld  vor  den  HoehzeltsgüsteTi  sariick. 
Doch  nachts,  im  Traame,  durchlebt  er  sein  Verhör 
▼<nr  d«m  «wlgHi  Blehter,  aelae  TerartwOtan^.  Am 
Morgen  finden  ihn  die  Seinigen  tot. 

Das  von  Victor  Läon  und  KichardBatka 
bearbeitete  Bach  ist  insofern  nicht  geschickt  ge- 
macht, elt  der  «nt»  der  beiden  Akte  nur  die  Ex- 
position -  bis  zum  Eintritt  des  Joden  —  in  allzu 
weltgedehnten  Umrimen  gibt.  Im  übrigen  ist  der 
Text  hrenohber  Tenifiaiert^  und  die  gelegentiieh 
banalen  Hedewendangen  dienten  den  Autoren  wohl 
zar  CliardkttTistik  des  Milieus.  Die  Musik  von 
Carl  Weis  birgt  keine  tiefen  Werte,  aber  »ie  gibt 
«loh  «neh  tla  niehte  enderae,  ale  sie  In  Wiridleh« 
keit  ist:  eine  fm  Fumilienldatt-Stil  gehaltene,  musi- 
kalische Ulostration  der  Handlung.  Diese  aa- 
sprachdoae  Bhrllohhelt  berflhrt  sympathtaiA  lud 
Ülffe  aikoh  über  die  Momente  hinweg,  wo  der  Kom- 
ponist tiefere,  tragische  Akzente  anschlagen  musste, 
für  die  er  keinen  packenden  Ausdruck  Endet.  Am 
beeten  gelingen  Ibm  hettare,  genrehafte  SUmmuii^ 
gen,  während  die  lyrischen  Fartlea  leioht  einen 
etwas  trlvffilen  Efn.sclilag  erhaltpn. 

Die  Auffübrimg  war,  von  »iuigen  störenden 

Zwttdienfttlen  im  Orchester  und  dem  etwas  dflonen, 

Operettenhaften  Chorklang  abgesehen,  passuhel  und 
bot  namentlich  dem  reich  talentierten  Budoll 
Hofb  euer  Itt  dar  Bolle  dm  Mathls  Gelegenhdt 
an  einer  respdEtaUeD  darstellerischen  Leistung. 

Bot  dus  Theaterleben,  von  dieser  Pseudo-Novität 
abgeöeiien,  keine  Gelegenheit  zu  kritischer  Betäti- 
gung, so  giog  es  im  Konzertgetriebe  vm  so  «Reger' 
zu.  Nachdem  erst  kürzlich  das  neue  Es-dur-Quar- 
tett  des  Lei|j/igor  Meisters-  zweimal  hintereinander 
gespielt  worden  war,  führte  Artur  Nikisoh  im 
8.  phllharmonleeheik  Konaert  den  neoen  „Sin- 
foni.sclien  Prolot;  zu  einer  Trugudle*  anf.  Den 
problematischen  itJindräcken  gegenüber,  die  Reger's 
«Sinloniett«'',  Häerenade",  sowie  tellwetoe  noch  die 
Hillervailatlonen  hinteiliessen, bedeutet  dieses  vierte 
Orchesterw-erk  insofern  einen  Foitschritt,  als  es 
übersichtlicher  gegliedert  ist  und  mehr  Vertrautsein 
tttt  dem  Ofdieateraat»  -verfit  ala  die  Mlteren  Korn* 
|KNltioiua.  Viel  Ttwi»  erlebt  matk  trotsdein  auch 


aa  dieser  SohSpfong  nloht.  Auf  die  Anfrage,  ob 

er  die  Analyse  Im  Programmbuch  selbst  übernehmen 
wolle,  schrieb  mir  K^r  aorUck:  .Solange  man 
hinter  Jedem  G^or  Dielklaag,  den  ich  eebrelbe, 
irgend  eine  Scheusslldihife  vermutet,  hat  es  gar 
keinen  Zweck,  Analysen  zu  schieiben."  Es  klingt 
etwas  wie  heimliche  Verbittemng  aus  diesen  Worten 
— >  eine  Verbltlemng,  dto,  wto  ea  mUt  adielnt,  aaeh- 
lieh  nicht  gnrechtfertigt  ist.  Es  mag  Leute  geben, 
denen  die  krause  „Harmonik"  fieger'a  (in  der  C-dar> 
Dteiklänge  anbedingt  eine  Belteiihett  rind)  die 
KOpfe  verwirrt  und  von  näherem  Eindringen  In 
das  Wesen  setner  Kunst  absi'lireckt.  Doch  selbst 
dem,  der  sich  über  diese  oft  unerklärlichen  Sonder- 
barkelten  der  Beger'echen  Musik  hlnwegznkommen 
bemfilit,  erblühen  aus  den  Orchesterwerken  Reger's 
nnr  FpErlicho,  ertüftclte  Genüsse.  Diese  Kom- 
poüitioueu  sind,  wie  alles,  was  üeger  schreibt,  mit 
einem  enormen  Aufwand  koutfapasktlaeharllBchnlk 
gearbeitet,  harmonisch  interessant  ausgestattet,  aber 
in  thematischer  Hinsicht  durchaus  physicgnomielos. 
Der  Ifangd  an  plaatlseh  geformtan  Gedanken 
macht  sich  namentlich  im  „Prolog*^  um  so  empfind* 
lieber  bemerkbar,  als  dieses  Werk  —  trotz  einer 
vom  Komponisten  selbst  angegebenen  Kürzung  — 
•loh  mit  beiagatlgender  Redadlgkelt  in  die  LSnge 
zieht,  ohne  logische  Entwicklung,  ohne  fesselnde 
Stelg^rnng  der  spErlichen  Qedankenkeime,  die  ihm 
zugrunde  iiegeu.  Das  Beste  an  dem  Stück  ist  die 
kofse,  wnditlge  Ebileltanif.  Die  Erwartnngen,  an 
denen  sie  berechtigt,  werden  leider  durch  das 
folgende  Allegro  schmählich  enttäuscht,  und  einzig 
der  auf  tnasere  Wiritnng  hin  aufgeputzte  Hdünsa 
gibt  dem  Stflok  eliaen  TenDhallohen  Ausklang. 

Bronlalaw  Hnbermann  spielte  sehr  brillant, 
mit  sicherem  musikalischen  Stilgefühl  Brahma' 
▼iolinkonaeiti.  Artnr  Nlkiseh,  der  dea  Brger- 
sche  Opus  mit  bewunderungswürdiger  Selh.stver- 
leugnnng  dirigierte,  eröffnete  den  Abend  mit  einer 
feinsinnigen  Wiedergahe  der  „Abencerragen"- 
Oavertnre  von  Cberubini  und  beaohlosa  ihn  mit 
Scliinnann's  jnpendfri.s«dier  FrlihUngasiBfonie. 

Die  Königliche  Kapelle  bot  In  ihrer 
8l  Blnfonie^Matinie  zwei  Novitäten,  die  alter- 
dlng«  nur  Innerhalb  des  Rahmens  dieser  Konzerte 
nen  waren:  Friedrich  Gernsheim's  „Mirjam- 
Sinfonie*  —  ein  zünftiges,  etwas  trockenes  Werk, 
dsesen  Sehecao  vermöge  selaer  pikanten  Bhythmik 

relativ  am  günstigsten  wirkte.  Ucbersttömend 
von  Ideenfülle  und  prächtiger  Frische  der  Inspira- 
tion erwies  sich  dagegen  Bach 's  »2.  Branden- 
bni^glschee  Konxsrt*,  dem  Philipp  Wolfram  und 
Richard  Strauss  eine  dem  modernen  Kon;:ert- 
saai  angemessene  Bearbeitung  hatten  zuteU  werden 
lassen,  fitraasa  nahm  sidi  dieees  Werkes  mit  be- 
sonderer Iilabe  an  und  machte  durch  Hinweise  in 
der  Tagespresse  besonders  anf  die  von  ihm  stam- 
menden Aenderongen  der  WoUnun'schen  Angabe 
aofnetkaam.  Diese  betnfen  haapMkdiUbh  die 
Trompetenatimme,  llir  die  ana  die  c«  Baoh'e  Zsitan 
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SabrIiloUMhMi  Instramente  nicht  imbr  zur  Ver» 

fflgang  stehen.  Bio  Srl.wioi  ipkrit  besteht  darin, 
oin  Initroment  zd  dndeu,  d^»  die,  hentigen  Bl&sem 
-wtolfMh  iu«n«iehb«reii  h<di«n  Bagktwr,  die  Bwsh 
beaneprnchl^  beherrscht,  gleichzeitig  durch  sein 
Tonvolamen  nicht,  wie  die  moderuoTrompote,  alle 
übrigen  Stimmen  erdrüdii.  Straasb  verwendete 
flshiw  Tsnoobcwcise  4m  von  denk  biJrtimlinii  Bla0> 
inBtrnmcntenmacher  Hecke!  erfundene  Pikkolo- 
Heckelphon.  Wenn  aach  da«  Experiment  nicht 
■b  donhweg  gelangen  liwwlnliiiiit  wwSai  Ibnm 
(ff'lilt  dum  Heokelphoa  dooh  das  metallische,  leuch- 
tende Kolorit  des  TrompetentoiiKl,  so  prsohien  dio 
WoUriun-ätraass'Bche  Bearbeitung  Immerbin  sehr 
iptereoMnt  und  gab  ein 

KontraÄtwirkuiif,'en  belebtes  Klangbild.  Nur  die 
Streicberbesetzung  erwies  sich  als  zu  massiv  für 
den  Intimen  Charakter  dieser  Kammermusik.  — 
Beethoven 's  dionyeleebe  A>dar4liiliMiie  bildete 
den  Abschluss  des  Proi^Tinuns. 

Nicht  weniger  als  drei  Novitäten  spendete  der 
▼oitrefRlehe  Gelger  Felix  Berber,  der  eich  die 
.^ufgube  »;(-.s(eilt  Imt,  in  dni  groiaen  Soniertni 
IjL'iuahi?  iiussfh  liesslioh  nene  KotnposiMonen 
^rüääereu  Stils  für  Viuliue  und  ürcbeHter  vorzu- 
tregen.  Der  Hot  und  die  eelehcae  Vorliebea  so- 
^rniide  liegende  ideale  Gesinnung  seien  hoch  an- 
erkannt —  wenn  aaoh  der  erste  dieser  Abende 
kellte  positiven  Bcenlteto  brechtew  Fr.  E.  Koeb*s 
, Deutsche  Rhapsodie",  liermesn  Zilcher's 
„Klage"  und  D»*'Birt-  Thotnassio 's  h-moU- 
Konzert  sind  durchweg  keine  Gaben  von  dauern- 
dem Wert  Ei  gilt  vefli  ihnen  deaaelbe,  tree  ich 
bereits  im  vorigen  Bericht  Uber  die  neuen  Violin» 
kompositiooen  sagte:  Kleine,  engbrüstige  Ideen 
werden  gewaltsam  zu  grossen  Formen  ausgerenkt. 
Die  pcinliehste  Folge  dleeer  gewalteamen  Pnnedur 
besteht  darin,  dass  das  Gnte,  Wirkungsvolle  solcher 
Ideen,  die  in  bescheidenerer  Fassung  sich  sehr 
hUbech  anniehnien  wflrden,  dnroh  dee  kAnettlebe 
Hinaufschrauben  sich  bis  auf  geringe  Beste  ver- 
flüchtigt. Ich  denke  dabei  besonders  an  das 
Konzert  Thomassin's,  der  ungeachtet  dieser  mi£s- 
Inngenen  Arbeft  ein  interewenter  Kagi  la  eeln 
grlieint  nnd  mul  vleJlelokt  noob  menehee  ma. 
künden  hat. 

Auch  zwei  Kammennoalk-Kovitittea  verdienen 
Erwibanog:  ein  Sirefditrio  von  Kerl  Klingler 


nnd  ein  Klaviertdo  von  Richard  Stöhr.  Dieaea 

ein  frischet.  Ktück,  ans  gcaandem  Mmsikenipfinden 
erwachaen,  ungekünstelt,  sauber  gearbeitet,  ohne 
emraeigeBen  Malnn  —  kma:  ein  Wei^  an  dem 
man  sich  eufrtehtlg  Irenen  kann,  irotedam  ee  keine 
nenen  Offen baruni^en  brinet,  trotzdem  namentlich 
die  beiden  ietxteu  tiktze  durch  Strafferee  Zuaammeu- 
fuMn  n4di  «MMlBinen  vriMm.  Dm  FblUnrtto- 
nische  Trio  (Anton  Wltek,  Vita  Oerhnrdt. 
Fritz  Eeitz)  Üess  dem  Werk  eine  vorzügliche, 
von  Geist  nnd  Temperament  getragene  Wieder- 
gab« zuteil  werden  —  eine  Anerkennung,  die  in 
Anbetracht  der  gediegenen  Qualitäten  dieser 
Künstler- Vereinigung  kaum  der  £rwähnun;  bc»- 
derl  ^  Berichte  leb  gern  Uber  da»  BtfiiixVeiM 
Werk,  so  ist  die  Würdigung  des  Klinglet 'sehen 
Trios  eine  fast  peinliohe  Aufgabe.  Dass  sich  daa 
hohe,  ernste  ätnben  dee  begabten  Geigers  oud 
felnftthligen  QaertattHUueie  mash  in  ealner  Kom- 
position dokumentiert,  erkenne  ich  gern  an.  Pi> 
geschickte  Behandlung  der  ätreichinstrumeat«,  die 
nementlieh  im  swelten  Setx  (Sdiwzo)  originelle 
kapriziöse  Klangwirkungen  erj,;i)it.  i^^  ebenfalls  ein 
nicht  alltUglirher  Vorzug.  7^ai  über  iiiimus  scheint 
mir  aber  die  Musik  »u  blass  und  blutleer,  t>o  voÜ 
bypeebondriaeher  Grillen,  den  ele  mir  von  der 
kompositorischen  Begabung  Kllngler^e  keine  boke 
Anschauung  gegeben  hat. 

So  Video  bebe  leb  bereltB  eiwibnt  mehr 
noch  bliebe  aufzuzählen  Artnr  Schuabera  von 
abgeklärter  TJeife  und  innigstem  Empfinden  er- 
füllter Vortrag  des  Mozart'schen  d-moll- Konzerts» 
dee  Debdt  dee  aeebaehnjKbrigen  Lengyel  von 
Bagota,  der  Liszt's  Es-dur-Kouzert  mit  über- 
raschender technischer  Fertigkeit,  geiäüg  uüerdings 
durchaus  bedeutungslos  spielte.  Daun  die  er- 
gralfando  Wiedergabe  von  Beeb*e  JkHnoU-MeaM' 
dcreh  den  Philharmoni.schen  Chor  unter 
Biegfried  üchs  — eine  längst  bekennte  Leiefeong 
von  etettg  alob  steigernder  Qtoeaartigkelt  Und 
zuletzt  noch  Felix  Mottl'a  eiafeer  diesjähriger 
Gsstabend,  der  Beothoven's  achte  Sinfuuie. 
Waguer's  Siegfried-Idyll,  Varsiial- Vorspiel  nnd 
Kerfrettagannber  in  einer  SohÖnbeit  erklingen  Ueae, 
an  deren  Beiz  man  sich  von  den  verwirrenden, 
kleinlichen  Eindrücken  des  alltäglichen  Konzert' 
getriebes  gesund  hörte  und  sich  wieder  zum 
Irlaebon,  dankbar  genfeaeenden  Mnaiker  wandelte. 


MitteUungen 

▼  oa  Höobnoliatnii  nnd  KonierTatorlnn. 


Prttfnng  dee  Mueikpildagogiaoben  Ver- 
bundes, E.  V.  Am  7.  und  8.  Xovember  fand  zu 
Mannheim  an  der  Hochschule  für  üneik, 
Leiter  Königl.  Musikdirektor  Karl  Zaecbneid, 
eine  mifiing  nach  den  Bestinimungen  deo  Yw- 
bandea  ttatt.    fünf  Damen,  Frts.  Margarete 


Botaeb,    Katharina    Lebmler,  Jobnnn» 

8chnitzlein,  Magda  .Schönhals  und  Lni»e 
Trentler  unterzogen  sich  der  Prüfung  mit  hoch- 
erfreulichem Erfolge,  es  konnten  die  Prädikate 
.Sehr  gut«"  ond  «Beebt  gnt*  erteilt  werden. 
Folgende  AofMitsthemon  waren  bearbottet;  «Die 
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Bstwlekloiig  «BMMr  Notantbluift'',  .Die  Btafewick- 
lung-  dm  Kontrapunktes  bis  Joh.  Seb.  fiaoh",  ^IM* 

Enlwi.  klitnp'  der  Kbvier-Sonate  bis  Beethoven", 
«isLiiLvier-^ijuite  uud  -Sooftto",  „Bubert  Schamann 
Klftvlerkmnponiat  In  mUmu  kklnm  WcrkMi''. 
Für  die  methodieclien  Klausurarbeiten  waren  fol- 
gtnde  Ihamen  gewählt:  «Dia  Vwwendang  der 


nnger,  der  Hud,  dM  Annae  und  der  Schalter 
beim  Klavienpiel^,  .Des  Unterrichtsverfahren  bat 
schlecht  vorbereiteten  Schtilern*.  Als  Prfifnrc«- 
kommiiisare  fangiertan  Herr  Professor  Walter 
Patsai,  KarlarnKa,  und  fttnkln  Ann»  Morachf 
Barlin. 


Termischte  Naehriehten. 


Unter  Leitung  von  Prof.  Fritz  Stein  za 
Jena  finden  in  dies  m  Wintersemester  „7  aka- 
demische Konzerte''  und  „4  akademische  Kammer- 
miialkabaBdeF'  natar  ilttwbkang  iMWurragandar 
Solisten,  der  Kapelle  des  71.  Inf.-Rog^iuieuts  und 
der  Weimarer  Hofkapelle  statt.  Das  erste  der 
•laban  Konaaita  bnudita  WaAa  rca.  G-abriall, 
Jomalli,  Gr^try,  Corelli  und  Bach,  im  ersten 
Kammermusikabend  spielte  das  Brüsseler 
Streichquartett  Werke  von  Haydn,  Beet- 
liOTati  nnd  Dvörak. 

L  u  (1  w  i  g  S  c  Ii  1 1  e ,  der  bekan  nte  und  bei  iebta 
Tonsetzer,  ist,  nur  61  Jahr  alt,  hier  in  TJerÜn  (in 
den  Polgen  einer  Operation  gestorben.  Zu  Aarhus 
(Jadand)  gebovan,  war  Schytto  Ua  an  aalnam 
22.  Jahre  Chemiker,  dann  wandte  er  sich  der 
Musik  xu  und  studierte  anter  R6e,  Neu  per  t  und 
Gade.  später  In  den  Jahran  18M  nnd  1886  noch 
in  Berlin.  Nach  einem  längeren  Aufenthalt  in 
Wien  als  Lehrer  der  Horak'schen  Klaviprscluilo 
übersiedelte  er  1907  nach  Berlin.  Schytte  ist  der 
Komponist  addiaichar  geaehltater  Klayferwerke, 
am  j^össten  -waren  seine  Erfolge  auf  dem  Gebiete 
der  Jugendliteratur;  durch  seine  gefällige  Schreib- 
weise, seine  Formgewandtheit  und  erneu  nie  ver- 
afagenden  Melodienflota  kam  ar  dem  Tnlarcfloci  nnd 
detn  Bedürfnis  der  Jugend  entgegen.  Er  ist  ferner 
mit  der  dramatJsohen  Szene  ,Hero"  und  den  Ope- 
ratian  ^Vw  Haaialnck*  nnd  .Der  Btodant  Ton 
ßalamanka*  an  die  Oeffentlichkeit  getreten. 

Professor  Philipp  Schmitt,  Direktor  uud 
Begründer  der  Akademie  fUr  Tonkunst  in 
Dnrmatadt,  lab  daaalliafc  au  16.  Xovambar  naah 
kurzem  T,oiJen  im  srj.  fjf'Tieiisji'lire  verschieden. 

In  Breslau  erzielte  die  Auffübning  des  Ora- 
toriuuiä  .Das  letzte  Abendmahl"  von  Pater 
Hartmann  von  A  n  der  Lan-Hoehbrunn  einen 
starken  Erfolg.  Es  fanden  zwei  AnffiihrnTtgen. 
5.  und  8.  Kovember,  statt,  denen  eine  treueraU 
probe  mit  glelek  koken  Jhviaan  vorangegangen 
war.  .Vnsführenda  waren  dto  von  Theodor  Paul 
geleitPtf  , Breslauer  Gesartg-Akademie",  verstärkt- 
durch  den  ^Spitzer'achen"  Gesangverein,  die  .Bree- 
lancr  Lladertafal**  nnd  lUtgUedar  von  Kirehen- 
cb5r<  i),  insgesamt  380  Sänger,  femer  das  Rroslauor 
Fhilharmonis<-he  Orchester,  (^a  Solisten  Max  An- 
aorge  (Orgel),  Ifarla  Götaa,  Glldn  Oaloaat, 
Tkomat  Deaya,  Hel&rJeb  Blaaal.  Direktor 


Theodor  Paul  hatte  das  Werk  anfs  sorgflllt^ata 
einstudiert,  die  Aaffttkmngan  leitete  dar  Kompo» 

nist  selbst. 

Der  an  dar  Hoohaeknla  für  Mnafk  an 

Mannheim  durch  Profeafor  Theodo r  Pf  e i  f  f f  r 
ausgebildete  junge  blinde  Pianist  Uugo  K  an  der 
debttierta  In  etnem  Konaerfe  ,LiedeikianBra*' 
erlolipraleh  mit  Beethoven'«  Esdni^Konsart  nnd 

einigen  Liszt'.schcn  Werken. 

Arno  Landmanu,  Htadtorgaoist  za  Weimar, 
konaaxtierta  au  14  Oktobar  fn  Baroalon*  nod 
hatte  mit  Werken  von  Baeb,  Ftanok»  IC.  Biiger  naw. 

grossen  Erfolg. 

Die  Barth'eche  „Madrigal- Vereinig uug, 
die  aiek  achon  weit  Aber  die  Grenaen  BerUoa  bin- 

aus  Buhm  nnd  Ehre  ersungen  hat,  gibt  am  2.  T>e- 
zember  ihr  60.  Konzert  in  der  Singakademie. 
Anf  dem  Programm  ateban  Werke  Ton  HelDiieb 
Isauc,  Ludwig  Senfl,  Palestrina,  Orlando  di  Lasso, 
Jan  P.  Swelinck,  Josqnin  de  Pres,  Hans  Leo 
Hassler  u&w.  Mitwirkende  sind  die  Damen  Marg. 
Freund,  Martha  SelUn-Behnke.  Hedwig  Geisvier, 
Emniy  1^  in  (eleu,  Sonja  Beeg,  die  Uerren  Carl 
Weiss,  Ludwig  Schubert,  FeUx  Laderer-Pnoa  nnd 
A.  N.  Harzen- Müller. 

Die  „Baph-Oeaalhrbaft*  bat,  wie  gemeldet 
wird,  in  ihrer  Sitzung  in  Leipzig  beschlossen,  daa 
fünfte  dentaohe  Bach-Fest  in  der  2<sit  Tom 
4—7.  Jaal  1910  in  Dntabnrg  abaobaltan. 

Caesar  Cui's  M)jähriges  KönstleijubÜ&um 
soll  im  Dezember  In  Rusßland  durch  Festkonzerte 
mit  seinen  Werken  feierlich  begangen  werden. 

Frlts  HEokel,  Lehrer  an  dar  liannkeiuer 
Hochschule  für  Musik,  der  bereits  erfolgreich  als 
Komponist  hervorgetreten  ist,  hat  kürzlich  zwei 
Werke  grösseren  Stils  vollendet,  die  Tondiobtnng 
^Geburt  der  Aphrodite'  für  Orchester«  €9mic 
nnd  Soli  und  eiu  sinf^üiiscbes  „Klavierkonzert" 
in  c-molL  Beide  Werke  erlebten  ihre  Erstaufföh- 
mag  am  81.  Oktober  in  Kalaeralantern  and  er« 
rangen  aidk  von  dem  zahlreich  versammelten 
Publikum  reichen  und  nachiifiltiLcf'n  Bcifid!,  Mnsik 
direktor  Grossuiüiier  leitete  die  Werke,  die  tiolo- 
partten  worden  von  FH.  Raymnnd  nnd  Herrn 
König  in  hervorragendfr  Weise  ausgeführt.  Im 
Klavierkonzert  sasa  der  Komponist  selbst  am 
Eiflgal  nnd  Ittbrta  den  achwiadgan  Part  mit  aalnar 
bekannten  EOmtleracbaft  dnreb. 
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WeilwaolitUcJict». 
Unter  den  MUfeldwn  Elmendongmi  ktim  nur 

Weniges  heraosgehoben  werdflQi  auin  mtttt  ImiMr 

wieder  die  alte  Klage  anstimmen,  dass  «nf  diesem 
so  £ruch.tbarea  Gebiete  so  wenig  Erfrenlicbes  ge- 
«hatfen  wird.  Iiis  alten  Uebeo  Welsen  eraebelaen 
in  seichtester  Bearboitang,  ein  prunkvoller  Vm- 
fichlag  versacht  die  innere  Hohiheit  za  verdecken, 
—  wunm  TeniMh]inlg«n  iniaer»  nlilittleta«i  Eom- 
poniston,  die  heot  mit  der  ScliApfdng  feiner  und 
g^schmackbildender  JnR<>ndliteratur  beschäftigt 
sind,  die  Weihnacbtsmasik  so  gänzlich?  Es  liegt 
htor  «in»  ao  daDkbnra  Aiil|g»b»  vor.  —  Unter  d«fi 
Nwimaoli^iingeA  mImi  «rvilitit: 

QosUt  Hedit:  „  Weibnacbtssterne". 

Das  Heft  enthKlt  ft5  der  beliebtesten  Weih- 
nachtsUeder  in  einfachster  K.iavierbearb«it«uig,  für 
Aiifltng«r  m  b«natmn.  EÜn  Anhang  bringt  für 
wlion  Vorgeschrittenere:  Händel's  nHirtenmosik* 
nns  dorn  „Messias"  und  unter  ik-m  Titel  .F!iii6 
kleine  Welhnachtsgeechicbte^  vier  von  iSc ha- 
rn MS*  •  tiluligeii  StQdcaii  mtt  weihnaditllolian 
Ueberschriften  versehen:  Die  Träumerei  als  „Wie 
dm  Kind  vom  Weihnachtsfeste  träumt",  Knecht 
Kuprecht:  ,  Wie  Knecht  Ruprecht  kommt*,  Bitten- 
daa  Kind:  «Wla  daa  Elnd  dan  KnaoM  Bnpraoht 
bittetr  Glückes  gamig:  .Wia  daa  Kind  «bcr  die 
Gaben  jubelt". 

Haleaa  Ntahuan;  »Wer  singt  mit".  LMerMumii* 

lunf^  für's  jnnge  Volk. 
am(«BkMt-V«rUt»  Bsakarg. 

Daa  Wark  lafc  nicht  direkt  fBr  dia  Weilmaehta- 

mlt  berechnet,  enthält  vielmehr  eine  anf  jahrzehnte- 
langer Erfahrung  fussende  Sammlung  der  belieb- 
testen Kinderlieder,  für  das  Alter  von  4  bis  14 
Jahran  baradmat.   Tafl  6  vereinigt  ,17  Weili> 

narhtsliedpr",  ein-,  zwei-  und  dreistimmifr,  und 
diesem  Teil  zuliebe  sei  das  auch  im  übrigen  nach 
jeder  Btehtnng  hin  enpfahlanawarfe  Bvch  hier 

mit  eingereiht.  Es  ist  eine  Sammlung,  die  in 
keiner  Familie,  der  der  Segen  einer  frohen  Klnder- 
scbar  beschert,  fehlen  sollte.   Alle  Lieder  passen 


sich  aufsteigend  dem  Tonumfang  der  kindlioheo 
Sttmine  an,  und  die  achUehta^  aaohgeniieM  Saft» 
weise   dar  Kleviarbagleltang    von  Margerete 

Danziger  zengt  von  feinem  Verständnis  and 
rundet  die  einfachen  Liedchen  zu  kleinen  Kunst- 
werlcen  ab.  Das  Werk  aal  warm  empMilaii. 

€i.  Winter,  op.  57.    Zwölf  ^Ite  deutsche  Volks- 
Weibnachtalieder  für  2  Singstimmen. 

Das  Hi  ft  bringt  weniger  all^f'-  m  'n  bekannte 
aber  um  so  mehr  wlllkonuuene  Weii^eu,  weil  sich 
pvlehtiger  Inhalt  In  Ümen  offenbart.  Die  Weleaa 
•illd  znmeist  »ttddentsclien  Ursprungs,  in  Ober- 
buyern,  Tirol,  Oesterreich,  auch  Ungarn  beimisch, 
für  zwei  Stimmen  gesetzt,  eine  Klavierbegleitung 
ad  llbltam  hlneogafUgt. 

WUli.Koeliln  -\VUuibaelly  op.  ind.    „Zur  Chrtstfeier' 
.\o.  1  „Advent",  Mo.  2  .Weihnachten". 
Ckr.  rrlfdrieb  Ti«wte>  Udte-av^UailstMia. 
Wandten  sich  die  vorbesprorhenen  Werke  aa 
die  kleinsten  Musikstnilenten  und  an  den  eehliohtaB 
Hanageaaog,  ao  werden  in  dem  jeCat  geneBolan 
alle  musikalischen  Krift»  der  Fnmil.c  lobendig  ge* 
macht,   die  beiden  Stticke   ^ind   für  3  Violinen, 
Violoncello,  Harmonium  und  Klavier  gesetzt,  die 
Atti^feben  für  die  ebuelnen  Stimmen  aind  abar 

nicht  schwierig:,  die  Mühe  des  Eiustudierens  wird 
durch  den  Genuas,  den  das  £nsemble  gewährt 
niahllfik  belohnt  Daa  ertto  fltBck  .Advent* 
baut  Bloh  anf  den  bekannten  Chotftlen:  „Wie  soll 
ich  dich  empfangen",  „Tochter  Zion,  freno  dicii  - 
nnd  ^Dein  Zion  streut  dir  Fsalmeu"  auf,  während 
tn  dem  swelten  .Welhnaehten'*  folgende  llelo- 
dien  Verwendung  finden :  „Süsser  die  Glocken  nie 
klingen",  .Mein  gläubiges  üerze",  ,.I)iee  ist  der 
Tag,  den  Gott  gemacht",  „Gloria  Gott  in  der 
Hflk***  nnd  „Welt  war  varloran**.  ^  Unaare  hantige 
Zeit  strebt  nach  TIehanp  der  Hansmusik,  —  welche 
Tage  böten  bessere  Gelegenheit  zur  Ausübung,  als 
daa  Welbnaehtrfeaf-,  daa  Intlmato  Feat  den  Hianaaa, 
der  Familie,  diu  genannten  Wei'ke  seien  znr 
Vereinigori^^  der  ei^renen  und  befreondeter  Kiifto 
warm  empfohlen. 

Ahm  Moneh. 


Empfolilonswerte  Büchor 

tireiner  k  Pfeiffer,  Stuttgart: 
Dr.  Karl  Sterekt  Beethoven'a  Briefe  In  Aoewalil. 

ff     f,       ff       Mozart'e  Briefe  in  Auswahl. 
f,     „  Schumann's  Briefe  in  Auswahl. 

£rlch  Kloss:  Richard  Watrner  in  seinen  Briefen. 

(äräfe  Jt  Unger,  kunigüberg  i.  Prt 
JeiepliiM  Chtffai  Bfikwerbi:    Erlnnerongen  an 

Alfired  Retoeaaiier. 


für  den  WelhDachtsllsch. 

C.  Bertelsmauu,  Uilterslobt 
CtaiteT  Schopp«!  Die  Schalgesangfrage  nof  dam 
4.  Mnsikpädagoglaehen  Eongraaa 

1908  iu  Berlin. 

Rreffkopr     HMrtel.  I.etpzl^: 
La  Marat  Briefwechsel  zwischea  Franz  Ltszt  und 

CSarl  AleiMider. 
BarttMld  Ilttmaattt  dar»  Sehnmaun.  8  Biadat. 
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Araold  Srhprlrip:  Bach- Jahrbuch.   V.  Jahrg.  1908. 
Hago  LelchtenUitt:  ^«schickte  der  Motette. 
Bmgo  Daflkwt    Die  Etatwlddangr  des  Klavier* 

kODisertü  bis  Uozart 
Cftrl  Fr.  CUaMMpi»:  Das  Leben  Richard  Wa^^'a, 
5  Bäode,  4.  Auflage. 
Xiitk*ltthe  T«riagib«Bttinv»  Stitlyartt 
Dr.  Kar]  Storck:  Geschichte  der  Matfk.  2.  v«r- 
mehrte  Auflage. 
i,       ,j      Das  Operabneht  7.— a  vemehrte 
Auflage. 
L.  Htaackmann,  Leipzig: 
AnffcloNeaiBaiiii:  EiinneroogeoaD  Richard  Wagoor. 

HhFmIw  VMihaBilwft  XM^ttB» 
Itar.  Frtit  Tdlkaeh:  Die  deutadie  Uinik  Im  19.  Jahi>- 
handeit. 
Carl  firtatofer,  Statlfartt 
William  Weift  Musik&athetik.   2  Bänden 

Sandoz,  Jobin  &  Co.,  Oenf: 
£.  JaqueS'Dalcroses  KbytbmiBche  Gymnastik. 


C.  F.  Feten,  Leipzig: 
Adolf  SchwarU:  Jahrbach  der  Mnalkbibliothak 

FMers  für  1908. 
SIcfeard  Noatnch:  PrakUaeha  Fonnenldue  der 

Klaviermasik. 

Max  lle«8e,  Leipzig: 
Hugo  Bicmann:  Mosik-Liexikün.   7.  Auflage. 

Teilag  Daatadie  BHdi«r^  Berlfait 
Iiidwig  Bräutiiraait  Ans  Heimat  und  Wahllalid. 

Hermann  Seemann  Nachfolger,  Letpilg: 
Eugen  SegnIU:  Fraoz  Liszt  und  Rom. 
Hau  Tolkuaaas  Bobert  Yolkmaon,  aaln  Leben 
und  seine  Werke. 
C.  BeyseDy  Uaiuburg: 
Kail  KraiMi  Vokalmnaik  —  EtmstgRsang. 

Halua'iclit  Bicihaadlogy  HauHnrert 
Oaorg  Ffoeker:  Musik  in  Hannover.   *J  Aollage. 

GcorfT  Xtlller,  MUnchea  aiid  Leij^slgt 

K.  Loui«:  Autou  Bruckner. 


■aalkpUagoglMiier  T«rband  E.  V.  bericht  an,  eratattet  darok  Heim  Fhif.  Richard 

(Schlnss  des  Generalversammluu^^s-Berichts.)  Schmidt: 
Dem  Jahresbericht  tichlosä  uicli  der  Kaesen- 


Kassenbericht  über  das  VI.  Geschäftsjahr 
I.  Okiober  I9M  kte  M.  StptMabf  INf. 


Einnahmen: 

M. 

i'f 

A 1)  sf^ahou : 

M. 

PL 

Barbestand  am  1.  Oktober  1908    .   .  . 

716 

a2 

4.  Musikp&dagogiscber  Kongreas,  restie- 

Beiträge  von  269  direkten  Mitgliedem  | 

1147 

75 

10» 

35 

„         „   867  korporatlTcn  „  j 

( Gebühren  an  den  Reohtaaiiwalt    .  .  . 

115 

C6 

25 

Druckschriften :  „Entgognmgen  des Vor- 

1543 

90 

126 

üoberwetiniig  für  einen  Stipendienfoods 

40 

Dmek  oad  Vorsand  der  Flegsefarlft  «Die 

kQnstlerische  und  pädagogische  Aae- 

blldung  der  Mneiklehrerin*  .... 

812 

94 

Soutttige  Drucksachen  und  Formulare  . 

435 

90 

1 

A 1  Ig.  Wohlfahrteverbaod,M  Itglledabeltrag 

für  190H  nnl  1TO9  

20 

Unterstützung  für  einen  Blinden  .    .  . 

20 

BnreannnkoBten>Konto  

424 

20 

250 

2S 

Prtifungs Unkosten- Konto :  Zeitentschädi- 

gung  und  Reisespesen  für  die  Kom- 

mietare,  Ausfertignng  der  Prfifnngs- 

formnlare,  ReifewagniBse  und  Diplome 

'j829 

15 

3142 

32 

Barbestand  am  3U.  September  1909   .  . 

1  370 

■  1 

S5I3 

22 

1  1 

|3ol.'» 

28 

BatlMMtand  M.  870,90 

Bf.-sland  an  Htichcrn  niid  Fotniulnron  im  Werte  VOtt  •  f,  171,16 
Bestand  au  Prilfungsformularen  Im  Werte  von    ,   .   .  338.62 


M.  HH0.67 

Reatiereode  Mll^lederbeltiige   .    ..  -M.'t. 

Geaamtbestaud   M.  903,72 
Ge)iriift  und  in  Ordnaog  befanden.  Die  Revisor en: 

Berlin,  16.  Oktober  1909.  N.  Böttcher,  Berlin.         Max  Heiler,  Berlin. 
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la  Berlin.  Von  witeran  FertÖDlIehkelteiL  «tolien 
die  Antworten  noch  mm. 

Wir  teilen  ferner  mit,  dass  anf  die  im 
General- Versammluugs-Bericht  erwähnt«  Eingabe 
■B  du  Knltnmtailitefliun,  die  Reeolntion  der 
Sch  ulgesanglohrer  betreffend,  dem  Vorstande 
am  29.  Oktober  d.  J.  fol^nde  Antwort  des  Koitos- 
ministera,  £xz.  Trott  in  Solz,  zuging: 

„Für  die  üeberseDdong  des  Vortrages  und 
der  snf  dem  4.  Mulkpidagogfachen  Kvügnm 

von  den  anwesenden  Schulgesanglehrern  ge- 
lüsten Kesüiution  spreche  ich  dem  Vorstande 
UMlnen  Ouik  au. 

Ich  bemeriM  gleteluettlg,  daaa  fiber  die  För- 

deriirg  des  Gcsangnntorrichts  in  Schulen  aller  Art 
in  dem  mir  unterstellten  Miniöterium  schon  seit 
lingever  Zeit  eiageliende  firwigangen  sehweben." 

Ana  dleaar  Knodgebong  dea  Hlnlatera  geht 
hervor,  dssa  die  vom  MnaikpKdagogischeu  Ver- 
bände seit  ca  6  Jahren  nnanapesetzt  verfol;,'te 
SSuhulgesangsfrage :  durch  die  Verbandlungeu  auf 
aeliien  4  Kongrsaeen,  dnroh  Petitionen  naw..  Im 


Die  Tataache  erfttUt  den  Vontaad  mit  grosaer 
Genngtoong  nnd  gibt  Ihm  die  Frendigkelt  an 
rOatiger  Weiterarbeit. 

B.  Hitteilung  der  ZuU»8nngrs*KommiMlon  für  die 

Prüflingen  des  Mntiikpädagogischen  Verbandes. 

Wir  machen  nochmals  daranf  aufmwkssm, 
daaa  lant  §  4  der  ,  Anfnahnwi»BeathMiwnigen*  die 

Anmeldepapiere  der  F^ewerber  vor  der  Aufnahme 
in  die  Seminare,  beiw.  der  seminaristischen  Kurse 
der  Zulassungs  Kommission  einzusenden  sind.  Zar 
JEÜnrelehnng  sind  gedmekte  Formniare  an  benntaen, 
die  von  der  Geschäftsstelle  zu  beziehen  sind. 

Ebenso  ersuchen  wir  diejenigen  Leiter  and 
Leiterinnen  von  Seminaren  und  aemioarisUaeken 
Knieen,  wMh»  naearm  wiederholten  Anfford»> 
rungen  nicht  entsprachen  und  die  Schulzeugnisse 
der  bereits  studierenden  Zöglinge  nicht  ein- 
sandten, dee  Veralamte  Jetat  eehlenolgat  aachiu- 
liolen. 

Die  Anmeldungen  zu  den  Osterprüfongen  — 
Namea  und  FKcher  det  Zöglinge  —  sind  bia 
1.  Januar  an  bewirken,  damit  die  FMAinga-Foir- 

"  rli'i'      'li'/oitii^  pesBJidt  werden  können. 


Anzeigen. 


Konservatorium  der  Musik 

in  Kassel, 


Williflmipliölier  Allee  •13. 


Gegr.  i 095.  Direktion:  Luisc  Beyer,  uegr.  i»95. 


«lar  KfeMi3M«r&cäsysas  Osasnlin  fse  CataaSb» 
Obsf" 


GmterilHt  Pfacvsr  aaas,  SohaldlMktos  ttoL  Dn 
aMker,  Bankier  Plaat,  Joatimt  RSbanr  n.  4. 

Lehrkräfte:    H.  AltmSllrr.    B.  Bartram,   K  ni^l.  0| 
iSnger.   H  ,  . 

h,  l«TMr.   0.  eiettcrabbroal.    L.  eoaaa.  K.  Hall« 


aSnger.    Prof.  I>r.  Fri.  Beler,  Ruai)(l.  KapoUai 


iMatar. 


WMht,  Musikiliroktor.  A.  Hart4r|«a*  Kammerrlrtaoa. 
Or.  E.  HoebrI,  KoniKl-  ProfatMf.  0.  lairticb,  Knin- 
mcrvirtiin«.  Kr.  Keller,  Kfinil^UolMr  KammermuHiker. 
Vt.  aoBbaBpi,  KöoiMl.  KaBBSimasikar.  R.  WUl«, 
KöniKl.  Komauraraaniar.  Wasil«  Ktalgi.  Opsen- 
•&Dt((ir,  u.  A. 

Unterrlehtsricher:  Plamoforteaplel,  Tiollae,  Calla,  Harfb 
mad  alle  Ibrifm  Orrhecter-lBitranaeiit«,  Orcbeiter- 
•plel,  laitiHBeBtallf  hrr,  Partltiri|>l«l,  llarmonir-  und 
KonpoeitioBilebre,  beaebirbtc  der  Maalk,  UeaaBg, 
ItalleBlteb,  KpreebSbaafsa,  OcbörSbBBKeB,  Maslk« 
dikUt,  AaaljM,  AMtbaMk,  BUtk,  PkUMophI*.  Piy- 
«Msä^PhysMsäts*  AkasUfc  als  tawaBianf  allsc 
st  (IwaarllriiMi  Appafala. 

jt  KonzertklasMen,  SeminarklaiMn« 

Obar-,  Mittel-  uml  Klem<>ntarklasBen. 
atatatca  aind  kostenfrei  zu  bezichvn  durch  dio  Hchriftloituug 
d«B  KoMarvataiiusia  KaaMl,  WUhalmibShar  AUm  48. 


Ifichtiget  Qesanglehrer 

in  Paris  und  .Mailand  ausgebildet,  i^eifi  kt  in  der 
franz..  italien.,  engl.  u.  deutschen  t>prH(  he,  sucht 
anm  FrUhjahr  EogaKement  an  einem  Mnsik- Institut 
oder  Uebernahme  einer  Privat-Praxie.  Gleichseitig 
möchte  efeh  eelne  Oatttn  (benrerreiMMle  PlmMb 
and  Klsvierpldagsgin)  betätigen. 

Off.  uDt.  A.  M.  17  an  d.  Exped.  d.  Bl.  erb. 

AltrenommiortM  Konservatorium 

sucht  '/.ur  Leitung  und  Verlegung  seiner  Filiale 
nach  dt-m  neuen  Westen  Berlins  Teilhaber,  Herrn 
oder  Dame,  Violiue  oder  Gesiiug  vurgt  /o^icn.  Kleine*. 
Kapital  erforderlich.  Inventar  vorbanden.  Offerten 
sab  A.  Z>  80  an  die  Exp.  d.  Bl. 

Konservat.geb.  Klavierlehrerin, 

an  Pensionat  und  Husikschale  t&tlg  gew.,  sucht 
Stellnng.    Off.  u.  M.  1070  an  den  Verlag 


lg.    Off.  u 
KlATieHLehrer",  Berlin  W.  60. 


Der 


BisMlne  Nummera 


dee  „KlaTleflidirer«  k  90  Pfg.,  mit  „»«sang«. 

pXdagoglschc  BlSiter"  ä  W  Pfg.  sind  durch  jede 
Buch-  nnd  Musikalienhandlung  zu  beziehen. 


Technik-Kurse  für  Klavierspielerl 

(Aasblldung  aller  notweBdigen  Moskein  und  QeleBke, 
sowie  der  geiatigea  Bebcrrachang  der  plaalalisckci  Bewesungen) 

DaiMT  der  Kane  3  Mraite^  PeriMi-Kiirie  Mr  Uhrer  ud  Mut üntadicrakte. 

Pf  UiBbaigeidainiii  3 1> 
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Adressen-Tafel. 


mm  WM  19  ■ark  JEIwltoh. 

D!e  Ani!9i^eD  xulten  ««f  da  w«tt«TM  J»hr  «njeuert,  fall«  eicht  4  Woohao  TOT  AbUaf  «bbtaUUC 


Prof.  Siegfried  Ochs. 

Dirigent  don  .Phllhknu.  ChorM*. 

Berlin  W.,  Bendler-Strasse  8. 

8pr'*ch«t.  nur  v.  10—12  Uhr  Vorin. 

Prof.  Franz  Grunicice, 

Orgel,  K!in  icr,  Harmonielehre. 

Barlin  W.,  Steinmetistr.  40"' 

Martha  Remmert, 

HofpfaniRtin  ,  Karnrnrrvirtrnosir.. 
Berlin  W.,  Lud\^  iKkir^hSlr.  12. 

Bwlin  W.,  Neae  WiaterfWditr.  15. 

Koniart.Vertr.:  H.  Wolff,  Herlm. 

3o$<  Uiaana  aa  motta, 

HerzogL  Saohe.  Hofpianist. 
Berlin  W.,  Fassaaeratruse  26. 

Otti  Sey 

Gesanf?-  Unterricht 
MÜNCHEN.  Malsenstrasse  41. 

Mathilde  Parmentier 

6mn|üDtBrriclit  —  AtiiDgjainastit 
Bwlln  W.,  EiaeaacJierttraMe  120. 

Käte  Fraudeiifalil, 

Konaart»  u.  OimtaitanalsfarlB  (Alf) 

Oeaiaglahraria.  Ataatomnaatik. 
BwfliW..  EiseaactcntraMC  10  "i- 

Emilie  v.  gramer 

Gaaangunterricht  (Metta.  Marebaai^k 
Berlli  W.     Vtdloiflr.  7. 

Qrof.  E.  Breslaur's  >o 
1^  Konservat  u.  Seminar 

Direktor 

I.  B«HIll  N.W.,  Laisenstr.  86. 

II.      „        W.,  BtilowBtr.  2 

(NoUendorfpUts). 

Sopbie  JafltsGknska-Rybaltiinka 

Piaalstin 

CftuMlmtari,Bu«l«DbeTg»tr.84. 

Sprematnode  1^1. 

Pa4ob«rt  Löwen  thal 

tilin-PUaHp.  VilirrMtMailliririiilMtai 

SruAiIUtiM.  Ennkli-8|il(l. 

Berlin  W.,  Uhlandatraase  159. 

Elly  Hagen,  Gesanglehrerin 

Schale  Sißa  Garsö 
Friedeaa«-B«rlta.  ilMMlffeMitr.  U/Il 
Sprechet.  t«gllchO«-10inir  Voim. 

Theodor  SchooberiiBr,  Pianist 

Hnptlrtnr  ilr  Uiilinplil 
u  amMii  iMmiKlM  ar  ML 
8.W.  ttt  üMkMnMdier«tr«iM  11 

q<wmgimtwrloht  «rtallea: 

Fnm  FelfxScfiiiildf'KOIhie 

Cioiicerte&ngeriii  -  Sopran. 

SprechBtondo :  3—4. 

Prof.  Felix  Sctimidt. 

D0H1II  W.t  AAnlCMuP»  XU* 

ünguste  BSbme-HSbler  si^^ 

Erziehung  der  Stimme  nach 

pbysiologiscfi-phunetischer  Sing  weise 

fttr  Redner,  I.rbrer,  Cliertflrf«Mt«a  et«. 

1  TOD  viartaHahrl,  D«it»r.  hmi  w<>ohiRntl,  tw«im«li(f<im  Unt«rr!clit5 

TClWaA*    )                 ©»•••••r  un  l  Jsnuar  i    .1      Leipzig,  l.lchlj;«tr.  81. 

Elisabeth  Caland 

Charlottenburg  5,  Omnimptr.  17. 

Mustkscliriftstellerin  u.  Pianistin. 

Prof.  Ph.  Sohmitt'sohe 
AkAdaniM  für  Tonlniiist  zu  D«rni»t«dt| 

niWM  aatni-talMli  fir  Kaazert,  Oper  aad  Haae. 

G«Kran<l«t  IBbL                                                              BUaabelbanatr.  96. 
Unter  d«»  Protektorat  IhMr  DuxcUaucAt  der  FAntia  an  Brbaeb^ditatMrg, 
PrinuMin  v«a  Batnobeif. 
VoOeiindlge  Auablldung  in  allm  Zwetgea  der  Maelk.  KamMebttleb  Sanlaar. 
DitetUalaawhal«.  Vonchuls.  Proipekle  kocteorrei.   SeaiMterbaflaa:  AyrtI  aad 
OklakaVa  AaaieMapgen  und  Anfragen  sind  su  richten  an  den 

OlitMor:  Prafeaaor  Ph,  MiadM»  GroaalL  MaaikdifekUw. 

Flora  Scherres-Friedenthai 

Piftniatin. 

Bertin-Charlottenlmni« 

Kantatr.  ICO». 

Olga  u.  Helene  Casslus 

Ausbildung  im  Gesang 

Hygienisclie  Spreclilcurae 

(ii.  A.  Ibiypert) 

Frau  Dr.  Luise  Krause 

Vorsteherin  der 

Schweriner  Musilcschule 

Schule  Mr  hAheres  Klaviersplel  und  Ausbildung  von  Lehrkräften  nach 
dem  preisgekrönten  Anschauungsunterricht  der  Vorsteherin. 

W.  ao,  T*aentil»B«tr.  6.  Oarteah.            CtaBriottenbnrf ,  Kaatctr.  88. 
Spraoliat.:  Dienstag  u.  Fmitim;  4— &      Sprnolist.:  Mtuwocb  u.  Sonnaliend  B — 5. 

Heia  Uoltfreter. 

—  Bvrila-CfeirtoticfllNiii  II»  — 

ItanilwtntM«,  VilU  ft,  um  Sal*. 
Institut  für 

Kallltlfe«iie>AtcRi{ymnastik,  tm> 
bllduDg,  Sprech  tcchoik. 

Einer   besdiränkten  ApxabI  DaraeD 
kanii  tn  Isatitat  WobDUBC  n.  FmwIou 
««■Mut  w«id«tt. 

Musikschulen  Kaiser,  Wien. 

Lehranstaiteo  fir  alle  Zweige  der  Toakaiist,  lud.  Oper. 

Voitaitiluagskitn  tur  Ic  k.  Staatiprafung.  —  KapeUineiMHlcun.  PaiUfeaiBa 
(Juli -September).  —  Metho4tKhe  Spezialkurse  fQr  Klavierlehrer.  —  Abthaflaas  für 
brieflichen  theoretischen  Unterricht.  —  Jährliche  Frequenz:  860  Schüler  und  SnU^ 
finnao  ana  dem  lo-  uad  Auslände.  —  JL«IUKrifte  aistaa  Raagaa. 
-f-  Fraa»eaae  f»s«««  «web  41»  leaHMMkaaalal,  Wlaa  Vllllk.  HK 

01^(1  SMtglitX,  Dr  phil. 

j  r ; : e  über  pliilnsophi^chc,  :'i  ' '  ■  l  : ; _ '.c, 
l.'t  r.'.r           :n iisik wis^e nscha f ; .    l  'v  ;i;ei, 

Bltüii  v\  .,  AnsbachiT^ir.  2(). 

€ornelie  van  flSiinteii«  "rKonzertangerm. 

VoUstilndiK'e  Atishild u nir  :il|rr  Sl  i m iii<r:i(  tniijri'ii 
fllr   (Ifti   pratif  i^rlirii    Jirfiif            Cur  r':i(lfiL''OL'fl<. 

-;nv,,,-li^*'- 1:  1.  Li       ii  Iii;     ..i'7,,rrM,.;,.K.                       HhRLIN  W  ..  Rcucn^lMir^cr'.tr  ,V 
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Mii«iik-lnNtlf  Iii 

Claviir,  imm,  h^rnonlun  : :  OBgr.  )B79. 
nebst   Seminar   für  Musik- 
lehreiinnen,  nach  den  Bestimmungca 
des  Masikpidagogiieheo  VcrbandM 

E.  V.  eiDgericbtet 
Vor^itehfHn:    IjOele  ]len>«l, 
BfL-iiiu,    1  uentsienstr.  26  11. 
Uiut.sch-LissB,  Marienstr.  121. 

Konservatorium  der  Musik,  Braunschweig 

Dirpktinn  •    Frirh  W*"* tr m  i  n  n 

Fachschule  für  individueUe  Ktaviertechnik. 
SoiiiMitirM  fir  L«lir«r  »nd  Lahrtrimwi.      Pnapakto  |rilk 

Brnno  Heydrich's  Konservatorioni 

lOr  Mii-Ik  und  Theater. 

1.  HatlMO  h«tHansaniat«rlum,i>utcti<3fl»tr.2ü. 
Kl«*?<i-n  für  »ilc  Kacher  der  Musik 
unJ  Je«  1  NeAler«. 

Schule 

für  höheres  Klavierspiel 
EliBabetil  Simon 

BRESLAU,  Tefchstr.  «»• 

UaII  A1*'S  GoMsrvatoriimi 

P.  milivi       =derMatii(  — 

für  slmtliche  Zweige  der  Tookunct 
N.W..  Alt-Moabit  III.  'WB 

_  -Mit  i n  -mm  zuf  .Vusbllilunp  TOH  XoMklehrem  und  Miuik- 
t^ft  in  1  Tl fliP  lehrerinnea  nach  den  BeaUmmaiigca  «Im  Kaalk« 
 vRdacmrbdi««  TerbaniM  E.  T. 

Formenlehre  —  PIdagOiiK  u.  Methodik  —  masiksl.  Akvftik  (experi- 
mentell) —  Masikdiktat  und  aebSrBbongea  —  Miialk>iU»lbcNt  — 

Helene  üaspar 

ünterrlcht 

in  Omah^,  KlüTiur  und  Tb^orls. 
BinfäbrnnR  in  die  UMhud* 

Varboreitutig    liir    «Iiis    i'j-üruQK  4«a 
Uosilipädacogisoben  V«rl<*ndM  E.  V. 

LEIPZIG.  Lcitaixstr.  221- 

Aaatonie  der  Hand  und  de«  Armes  n.  s.  w,  -:  

«       '   Praktische  ünterrichtsübungen.    «  1 

AnriiauRB  van  ttatarrleMfoittw  d«reb  UitarrieMm  1a  dir  IMm|aaal«le, 

An  sämtlichen  Seminarfächem  können  aneh 

Nichtechfller  de«  Conservatorfum«  teilnehmen. 

Betelligaog  auch  an  einzelnen  l'ui  hcm  gestattet  (luoiiati.  8  M.); 
bei  melireren  Fiicliern  lIuaorai*eriDäsifigaDg. 
Seminar-Prospekt  dorch  daa  Sekretariat  des  Conservatoriams. 

Irene  TM  Bremerberg 

TloItaTlrtnoiln 
orMlt  TioHn-  and  Eoaemble- 

Unterrlcht. 
BERt  tN  W.,  ParlterstriSfie  12. 

=  Conservatorium  St  Ursula 

IHrektar  Bdnari  Ommc 
hSheve  Muslkleluninatalt  nur  für  Junge  Midehen. 

BERLIN  SW..  LIndenstr.  19.   Sprechzeit  werktSgllch  11—1. 

Rudolf  Fiering 

fitiMiltlinir  und  Clidnlir. 
Grunewald.   Caspar  TheiDstr.  30 
Tilillii:  Nils.  3094. 

f.  Ittztbii'idw  Privil-GiiyitBMi,  Mn,  BnmlislHlraM  37. 

S5r«tijMM2  Olir.         nr  •  Mnfly  von  Kotzebue,         Spm'^st  n  imtr 
m  1U3-  ISOI  Gesanglehttrin  in  iir  ÜKiucliaia  des  Uniglii^tn  CauamItriuM  u  Insin. 

Luise  So«*t 

Klavieruntmicbt. 
'  Privatkurse  -      -  = 

2UT  UorbfTcitung 
auf  di(  Prilfiing  drs 
niu$ikpäddgogi$d>cn  Urrbandrs  U. 

Castel,  ßobenzolltmstrass«  41. 

.  -      Miisikgnippe  Hoiiiii  E.  V.             "  I 

Ortagruppe  des  Verbandes  der  Oeutaohen  Muaiklehrerinnen. 

JHnilksekllaa  dies  Allffenelnen  DeBtschen  Lehrerlnnen.VereliM. 

ivaHvintSwnuw   wvs   ivai^v^iaaviuvia   whiwhvh   K^vaii      iiiiawai  v  vi  vaaio* 

AUiiiünatlich  Sitzung   mit   mufeikwisseiiscliufllicheu   uud  küiihtle- 
riacheo    VortrS^n,   Diskussionen  cic.    i^chUlersufführangen  — 
(Tntorrlchtavermittluog    —    Bibliothek    -    Hllfeka^.  SAttIgz 

4,50  Mk.;  Anawärtige:  8  Mk.    Sateangen  durch 
Frl.  H.  Ribbeck,  W .  Pottdamerttr.  124.   Sprechaeit:  Mlttwaob  4-5. 

Maria  Walter 

Gtsanglehrerin 
BSiUtiH  w.,  aulownr»  99» 

Hedwig  WHsnach. 

 Geaangunterricht  

naok  MarchMi  o.  Ulli  LaimMM. 

RERtlN  W.  15,  HoliAtMotlttnidamm  6. 

SteUenpermtttlung  der  ffluslkseUton 

dti  Jllleittiiatt  Bestid)c«  et Drtflsst sve idai. 

Oentselleitung  Berlin  W..  Lultpoldatr.  4S. 

Fraa  Helene  BorKtiaasen-Leubuscber. 

VormOgUok  an«g«bUd«U  und  «mpfobltD«  L«lir*rii)n«n  (KlavlAr.tiAMUtK,  Tb«ori*» 
iflvbiailtala,  Fauloute  «ad  VaaatHaB,ftvbi*aB4AveiaaA.  flp«»ehk«nalBlM». 

Frau  Alexis  Hoüaender 

SmüUIM:  TiiilliM 

Prof.  Alexis  HoKaenier's 

Akademische  Musiicschule 
Btrlin  W.,  Kl«tet»tr.  4 

Musiklehrerinnen-Altersheim 

zu  Breslau   

eewiilul  uns  Srhlpsien  und  Posen  gebüriigen  oder  dort  wirkenden 
Müsik](  hici  iiuit  u  t  i  l  i»!  Wohnung.  Ai7.t,  Apotlieke.    Satzungen  /:.\ 
l>ezie)ieu  gegen  Kinw-ndunp  von  iÄ)  Pfg.  dun'h  die  \fnsikhnndTtin^cu 
C.Becker.  Breslau  und  0.  Jonasson<Eckernann,  Berlin,  i'oisdamerstr. 
Auf  nahine-Geanche  sind  zu  richten  an  Frl.  E.Siai«o,Br«slaB,Teicbstr.  6. 
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Valeska  Kotschedoff, 

BERLISr  W.,  I.«tx*w.vrrer  t  IT- 

KU  V  ieruoterricht,  Theorie,  Knserobleiplel, 
Anleitung  zum  Lehrberuf.  EinMlunter- 
nchL  Klasienuntemcht. 

Oeorg  Flottio-w 

Musikalienkamdlunjf  9  Leihanstalt 
CharloUenbftrg,  KarUttr»  21. 

Antiquariats- Lager. 

Verein  Berliner  Musiklehrerinnen  und  Tonkünstlerinnen  (E.  V.) 

Korporatives  Mitglied  des  INusikpSdagofiischen  Verbandes  (E.V.) 

Zweck:  Kollegialer  Zasammenschlasü,  geistige  und  materielle  För- 
derung der  Mitglieder.  Monatliche  masikwisscnechaftliche  und  päda- 
gogische Vorträge.    Sohüleraufführungen.    Anechluss  an  die  Allg. 
D.  Pensions-Anstalt  u.  den  Allg.  D.  WohlfahrUverband.  Pensions- 
zuschuäskosse.    Bibliothek.    Beitrag  5  Mark.    Satzungen  durch  die 
I.  Vorsitzende  Fräul.  A.  Morsch,   W.  50,  Ansbacherstrasse  37. 
—                     Sprechstunde:  Dienstag  B— 6  Uhr. 

Unterrichts-,  Stellen-  und  Engagements-Vermittlung 

Nachweis  tüchtiger  Lehrerinnen  und  Tonkunstlermnen 
-  -  -  -   für  Klavier,  Gesang,  Violine,  Theorie   -  -  -  - 

durch  die  Leiterin 

FrL  Hedwig  Wilsnaoh,  W.  IS,  Hohenzolierndamm  6. 

Sprechstunde:  Dienstag  4—5  Uhr.  — 

1 

SCHLESINGER'sche 

Musikalienhandlung,  Leih-Anstalt. 

Serlin  W.,  Französischestr.  23 

bewahrtes  Fabrikat  gelt  1868, 
über  57  000  im  Gebrauch. 

1>.  W.  KATRIN, 
HAMBURG  86. 

► 

UeruiRiiii  Oppeulieluier, 

Ilauielu  an  der  Weser. 

T^Jt  11  et  i  Ij*  IX  1  i  A  n  Vi  IX  Tx  #1  1  1*1  T\  fY     11  Ti  i'A      V/  Ä  T*  1  (X.  tT 
iVl  11  p  1  Jv  €:%  1  1  C7  XI  1  i  CJ*  II       1       11  )^     II  11  d       V   w  X  X  c«  ^ 

Special-Geschäft  für  Unterrichtsmusik. 

Ualbjährl.  Abrechnung.                          Billigste  Preisnotierung. 
AtiBwahlsendungen  für  längere  Zeit 

Spaettae- 
Harmooiiims 

deutsches  und  •rnerikanischen  System, 
in  allto  GrfisscD.      B.  M.  Hrhlmai«!, 

Berlin  W., 
KurrUrstenstr.  155  pt. 

Ed.  Westeriiiayer 

Iloulereraut  Sr.  Majestät  des  Kaisers  tou  Oesterreich 

■^■■■»•aI  BerlinW.57,Baiowstr.5  nicfenAfii 
M7IUg^l   (am  Nollendorrplatz)  M^MUUt^l^ 

Tel.  VI,  5214.  —  Günstige  Zahl  weisen  —  Pianos  zur  Miete 
Preislisten  zur  Verfügung  —  Aeltere  Instrumente  nehme  in  Zahlung. 

Der  Jtalienische  Kirchengesang  bis  Palestrina. 

10  Vorträge,  gehalten  im  Viktoria- Lyceum  zu  Berlin 

von 

Anna  /Wersch. 

II.  Auflage.    Pr.  brosch.  2  Mk.    Verlag  .Der  Klavier-Lehrer",  Berlin  W.  50. 

Inhalt:  I.Einleitung.  2.  Der  Klrchengresang  unter  Ambrosius  and  Qregor  I.  3.  Der  gregorianische 
Qeaang.  4.  Organum  und  Neumenschrift.  5.  Theorie  und  Symbolik.  G.  Der  Einäuss  der  nieder- 
lindischen  Kunst.  7.  Die  Künstler  in  Rom  vor  Palestrina.  8.  Palestrina.  9.  Paleetrlna's  Nach- 
folger In  Korn.    10.  Die  Venetianer. 

Unter  den  zahlreichen  anerkennenden  Kritiken,  die  das  Werk  erhielt,  möge  hier  die  von 
Benihard  Togel  aus  der  ^eneu  Zeitschrift  fUr  Masik<<  Platz  finden.   Er  schreibt: 

.Di«  VertaMariD  rtellt  in  vorUegendAm  Baoli«  die  sehn  Vortxig«  soMmman.  di«  sie  im  Vlotori«  -  Lyoeam  «n  BwÜB 
fibar  dia  EotwiokaluDs:  d«i  itali.&i.chen  KircbenfreMneoii  von  den  ältesten  Zeiten  bis  so  Palestrin«  nnd  dessen  nnmittel- 
baren  NscbfolKern  f^halten  hat.  Sie  darf  dafUr  )>ei  allen  denen  aut  warmen  Dank  rechnen,  die  weder  vorgebildet  noch 
aasdau.md  genng  lind,  um  aus  den  älteren  Quellen  sich  alles  das  heraoaxulesan.  was  Uber  die  Meister  und^^erke  jener 
Zeit  bereits  Beschrieben  worden.  —  —  Sie  tasst  ihre  Aatgabe  keineswegs  oberfläolilich  auf;  welcher  Emst  sie  beseelt, 
{•ht  eines  Tneiles  schon  aas  dem  Motto  hervor,  das  sie  ihrem  Buche  Torgasetst:  ,Die  Wahrheit  suchen  ist  de«  Uensoben 
QlHok'  nnd  andern  Theils  aus  den  Sätsen  der  Vorrede,  worin  sie  dem  Wunsche  Ausdruck  ^ebt,  Musik  und  Musik(.e*chichte 
mässte  man  als  Knitarmacbt  auffassen,  wenn  anders  dem  Strel>en  nach  Vertiefung  auch  beim  Laienpublikum  Vorschub 
teleistat  werden  .olle.  In  diesen  Vortrügen  findet  nun  aneh  das  kunatgeschichtliche  Interesse  die  gleichen  Anref^ungen 
wie  das  knltarhistorisohe,  und  diese  Verwebung,  dieses  stete  Ineinandergreifen  von  Welt-  und  Mnsikgesobichte,  weus  uns 
iit  Verfasserin  so  cur  Anschauung  zu  bringen,  daas  man  ihr  überall  hin  mit  ungoschwüchtor  Aufmerksamkeit  folgt." 
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Neueste  hervorrag:ende 

Studienwerke  für  Klavier, 

die  sieb  vermöge  ihrer  öberaFI  anerkannten 
Zweckmässigkeit  schnell  einführteo: 

Döring,  C.  H.,  Op.  16G    Klavier  EtOden. 

Vontofs  rarCzeroys  Schule  der  0«lüQfig- 
kelfc   ....  Heft  1,  76  Pf.,  2,  8  n  Mk.  1.50 

^  Op.  255.  12  mltdltelw  Klmiar-EtlilM. 

Mittelstufe  8  Hefte  ä  Itfk.  1.— 

Liut,  Fr.,  Techniache  Stiidi«».    Nene  Anse^abe 
ia  2  Biodfln  ▼oa  Prot  Iffutjo  Kniusi-. 

a  Baut!  Mk.  6. — 

Wkfenqwr,  Tb.,  Sehuie  der  Fingertechnik. 

(Nach  neuen  Prioziplen). 
Band  I.  FBoffln(rerilbani;eD  m.  Anh.  Hk.  &— 
Bnndll.   DanmennntersatzübnTigen     Mk.  1.— 

—  Oaarny,  Schule  des  Virtuosen  .  .   .   .   Mk.  4.— 

—  5  Spezial-Etlden  von  Knlkbrenoer, 

Cramer  und  Rim  Mk.  1.50 

 Mk.  a- 


Y«1l«lindi^e  Edttion?<Tor/ek-Iinis.se  kostenfrtl* 

AnKichtsspndiirifjrcn  bereit wlllfr^t. 

J.  Schuberth  &  COo  Leipzig. 


Neul 


Hilfspedal 

für  begabte  KlavIerecbOler. 


Neu! 

4\ 


\'<jn  iMstcn  Autftriraten  wie  Max  Fiedler  etc. 
btiäU'n«  eutpfuiiien.    Piei«  M.  netto. 
Za  bestehen  dnrch 


H.  Pappa,  Hamburg  19 


Die  EinfOhwing 

der  modernen  Etüde 
im  Unterriehtsplan. 

(„KlftTlttwLdUw«  1902»  Now  lÖ-BL) 

t^^^l^    AnnaMoriioI,.  TL^L^ 
V«rlttg  J»er  KtafMtbnc*,  Mta  W.M. 


Unterrichtswerke  für  Pianoforte 


zu  zwei  Händen. 


Beethoven,  Ij.      Sieben  Iptchto  8oa«t»n.  Mk. 

Kritisch  ro vidiert  utid  für  den  Unterrieht 

,  bezi  i  l  i.f  t  von  Dr.  Walter  Nlemann  !.— 


rtiaBer.c;.T.  Op.aSft.  Die  Schule  der 
Oe]ftii£f;kelt.  RMne  melodieebe  TTebange- 

siückein  pro/^reti8iv«r Folge  für  da*  II'  i\  :er. 
-Neue,  revidierte  Ausgabe  von  Otto  Stöger  1.— 

Caapar,  H.  ElementarUbnog«»  ate  Leit- 
faden für  den  Klavierunterricht  .    .    .  n.  1.50 

Craner,  J.  B.  Beitrüge  /um  Studium  der 
Klavier- Etüden,  verf.  v.  Tk.  NllteMtenter. 

-  No.  1.  Erläoteroder  Teil  u.  1.5U 

~  Ko.  2.  Pnkileeher  Teil  mtt  17  fitttdan- 

Beilagen  n.   3. — 

Hendrork.  Jnl.  Op.32.  Der  Klavierscbfiler 
in  ersten  Stadinn.  Melodisches  nnd  me» 
cbanieches  in  planmäesiger  Ordnang. 

Heft  I  Mk.  2.-,  Bfeft  n 
^  OD.  99.  MedemcScfeoledcrOtllanikettfar 
Klavierspieler  Im  ersten  Stadinm.  80  Ge- 
länfigkeitsetttden  für  die  i-echte  nnd  linke 
Hand  nhweohselnd.  Heft  I  a.  II  ä 

komplett 

—  $oaaUBea*AlbUB.  Inhalt:  Die  sieben  besten 
Bonatiaen.  Op  60.  66L  II.  78,  74,  86,  87 

Melodien  -  Album.  GoldnPM.  ffir  die 
.Tugend.  Sammlung  der  vorzüglichsten  Lie- 
der, Opern-,  Tanz-  u.  a.  beliebter  Melodien 
von  A.  iUaawell  und  Rob.  Wohltokrt.  Kene 
Ausgabe  von  W*  IHeniann.  2  BKnde  k  n. 

Komplett  ::i-!.-trn-^'Mi  in  Frürlitliund  .    .  n. 


2.- 
8.— 

8.- 


3.- 


Parlow.  Edmund.   Op.  74.   FBr  kleiee  Mk. 

Pianisten.   Heft  I.  No.  1.  Kleine  Kinder. 
±   Mn.r»rh  der  neiloidnieii.  No.  8. 

SpanisciuT  Thiiz  1.20 

Heft  IL  No.  4.  Was  Orossmütierdicn 
•rs&hlt.  No.b.  Dadelaackatflcklein.  Ko.6. 
Mflde  Un  id.,  geh*  war  HnV!    ....  1.90 

—  Oj.  07.  Sechs  Stücke.  No.  1.  Kleine  Ko- 
tnüuze.  No.  2.  Intermezzo.  No.  8.  Reigen. 
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i3usikpädagogischer  Verband  (E.  V.) 

I.  Vorsitzender:  Gustav  Kulenkampff.  Königl.  Professor,  Berlin. 

Der  „Musikpädagogische  Verband"  erstrebt  eine  Besserung  auf  dem  Gebiete  des 
gesamten  Unterrichtswesens  und  eine  dadurch  bedingte  Hebung  des  Musiklehrstandes. 
Seine  nächsten  Ziele  sind: 

1.  Gründliche  Ausbildung  und  vertieftes  Wissen  der  Unterrichtenden,  Umgestaltung 
der  Seminare  an  den  Konservatorien,  Einführung  von  Prüfungen  und  Erteilung 
von  Zeugnissen. 

2.  Reformen  auf  dem  Gebiete  des  Kunstgesanges. 

3.  Reformen  auf  dem  Gebiete  des  Schulgesanges. 

4.  Prüfung  und  Sichtung  aller  in  das  Gebiet  der  Musikpädagogik  eingreifenden  Er- 
scheinungen, um  dieselbe  stets  im  Einklang  mit  dem  Kulturfortschritt  su  halten. 

5.  Hebung  der  sozialen  und  materiellen  Stellung  der  Musik-Lehrer  und  -Lehrerinnen. 
Zur  Förderung  der  unter  2,  3  und  4  aufgestellten  Ziele  bestehen  besondere  Kommissionen 

für  Kunst-  und  Schulgesang,  femer  Literarische  Kommissionen  zur  Prüfung  der  Neu- 
erscheinungen von  Unterrichtsvverken  für  Klavier,  Streichinstrumente,  Kunst-  urul  Schulgesang, 
Theorie,  Methodik,  Pädagogik  und  Musikwissenschaft. 


Aufnahme-Gesuche  (Satzungen  kostenfrei),  Anmeldungen  zur  Prüfung,  Stellenvermittlung, 
sonstige  Anfragen  sind  mit  Beifügung  des  Rückportos  nur  schriftlich  an  die  Geschäftsstelle 
des  Musikpadagogischen  Verbandes  E.  V.,  Berlia  W.,  Ansbacherstr.  37  unter  HinzufQgung 
eines  Untervermerkes  der  Abteilung,  für  die  sie  bestimmt  sind,  zu  richten. 


f>rüfungen  des  ^usikpädagogischen  Verbandes 

für  Lehrkräfte  der  Elementar-  und  Mittelstufen. 

=  Auszug  aus  der  Prüfungs-Ordnung:  — 

Zur  Prüfung  werden  nur  solche  Bewerber  zugelassen,  welche  das  19.  Lebensjahr 
vollendet  und  sich  über  den  geforderten  musikalischen,  sowie  den  allgemeinen  Bildungsgrad 
ausweisen  können. 

Die  Prüfungstermine  werden  in  dem  Verbandsorgan  „Der  Klavier-Lehrer"  bekannt  gemacht. 
Die  Anmeldungen  müssen  spätestens  ein  V^ierteljahr  vor  dem  festgesetzten  Termin 
erfolgen. 

Der  Meldung  sind  beizufügen:  ein  selbstverfasster  Lebenslauf,  ein  Geburtsschein,  ein 
amtliches  Führungszeugnis,  der  Nachweis  der  erworbenen  Schulbildung: 

bei  Herren:  Das  Schulzeugnis  für  den  einjährig  freiwilligen  Dienst  oder  eine  gleich- 
wertige Schulbildung, 

bei  Damen:  Der  einjährige  erfolgreiche  Besuch  der  ersten  Klasse  einer  höheren  Mädchen- 
schule oder  eine  dem  Lehrplan  derselben  entsprechende  Bildung, 
das  Zeugnis  über  die  erworbene  musikalische  Ausbildung. 
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II  AM  TIt*  12   CtA«*i<b  "SilbnK  unb  atoei  6<^riftt>robrn  :: 
VVll  UT*  i\*  vIvFUI  ®f<>.<3)I.6.50,geb.lneein».g)l.7.50,inS)albfr.<=m.830 

O  ...  Qit  lebrn  in  tuu:  ^cit  &<rtunft(I(c(  Xtdjiitt  S  6cin  (6tor(tt)  umfafldibc*  iBifioi  auf  allen  (i^o 

unb  RtrtfSIrt  ernfationifu^t.  unb  baixr  (dicint  mfc  bitten,  (tint  miitlid)  angtaicint  ^ifbung  trflärt  gan| 

ein  cntfl^altd  iBuct)  übrr  2Roiart  dn  QorboK  gc  natürtfd)  bcn  bolxn  6tanbpun(t.  oon  bcm  aul  er 

funbcc  reatttonärtr  StflKbungcn  iu  frin,  brfoubccfi.  Uhu  »rittn  Übciblicft  auf  aWti  mtnWiiSjt  Aunfk« 

mcnn  titt  \olil)ti  Ou(t  bfr  ^b«r  6tor(fi  (ntOammt.  treiben  gcminntn  fomttt.    fi^ncm  e»(f)t  mt  ttm 

bcT  un*  btt  b»f!'  ••!-''ntf  aRufiffltli^iiJjtf  ftbtnftf,  .aWojnrt"  gegtinlb»  Mrfogi  mttn  fttiilct»*  ien» 

unbinbemft^t             .3nufits(I(brtrtunb  jfunft»  trn;  b<(t  < üble  ii4  nur  mit  unb  erfreu r  micb  ber 

febriftfteaer  ouli  „!.;.:>. ^lir  Drrrinigen...  Oerabt  bir   Gd^önbeit  eine«  c4ten  AunflrarrfeS.   '  - 

bieten  tulturbiftorileben  £i(ttrr,  bie  etortf  aQent-  folget  tft  b(efe  (tebeDotte  onb  gti^reicbe 

batbrn  aufbli|(n  (ä|t.  biefe  oicfrn  geiftoonen  1Be>  bung  ber  V?osart1c{irn  l'ebenSeritteinung.  :Aui  i^iu^.i 

nteitungen  über Jhi»ftpb<Io|oPb<e.S))aterei  ufn  ufn..  rei(b  oerilerten,  mtiiDDlIen  Sabinen  —  .«^rälubium* 

b<c  fi^cinbar  nttbl  ftren;)  IUI  ea(te  geboren,  emeifen  unb  .flulNana'  —  fibaut  unt  bat  Cebenlinabre 

fI4  boit  beim  näberen  ^inftbauen  alt  icicbiig.  >veU  Porträt  be«  großen  SRcnfiben  unb  Aiinfller«  gütig 

bot  (Sefamtbilb  ber  6)unbererf4)einung  SRoiartt  er>  an.  unb  aul  taufenb  feinen  ^ügen  unb  fifearlen  9<« 

gänjinb.  Unb  menn  nun  bat  ganje  37taterial  gar  oboibtungen  merten  mir.  ba§  fein  3(<4inet  bat  tieffte 

no(b  fo  mit  tünftlerifcbem ^inftnn  gruppiert  ift.  n>enn  tSefni  biefe«  ((belmenfcben  tiar  er fannt  unb  getrtullit 

aOer  OeUbrlenftoub  oon  ber  TarfteQung  abgcftreift  mit  boben  ÜNitteln  bargefteDt  bot.  —  Xet  Oerfafferf 

unb  flait  beffen  ein  ecblnimet  eon '')}oe(ie  banlber  Hrt,  einen  <9egenflanb  Don  alleit  leiten  ju  belcutbien. 

gegoffenift  —  bann  barf  man  ficb  biefeS  neuen  iOuttel  ibn  g(Differma§en  mit  öden  0innen  ju  umfübicn. 

erfl  re<bt  freuen:  toenn  bie  neue  Jtunfl  un*  fotifte  ift  mir  ein  feiner  (Senuft.  Ceinc  Xatfleaungltvrtfe 

Sorbeten  fenbei.  toat  mag  fie  (elbfi  ^errliite«  uub  wirft  oft  gerabe|u  btraufibenb.  <3 

e^bntt  bringen.                                      &  &                   CR.  ^Bkncr,  XT«lkcii*9Uln>l| 

Dr.  M«<  «|irtb«r»l.  tojrnt  ber  TOulifflricbldife  an  ö  ...  Ä.  etortf,  »»eUtfr ...  «inen  Hat  »rfiänblicben, 

:::  bei  ileffingbcKbfdiulf  in  8<Ttln  Im  Ki.t.f1alon  :::  1?oene  getauften,  btübenben  etil  fAreibt,  bat  au* 

O  ...  XtT  Orrfoffer  gcbdit  nit^t  tu  bracn.  bie  bei  feinem  .moiart"  im  Ginne  ber  Dor  einigen  3abreti 

out  brei  Qütbem  ein  oierteS  maÄen  ober  Or«  etftbieneneu  9}urifgef(])i(b>e  bie  für  Caien  befonbert 

laimtet  In  neuer  tXarf  cQ  uig  Dorbnngen.   Cr  be«  menooIIe'lJietbobe  — Veitebungen  ^uritultur  bei  Der« 

berrfttt  feinen  Gtoff .  gebt  ben  Siingeu  auf  ben  iSntnb  febiebenen  ^eiiperiobeit  berautiubolen  —  angetDaubi. 

unb  ncit  fie  geifiroa  (u  beleutbien  unb  (u  einären.  ...  6tor(t  ftebt  immer  über  feinem  ^escnAanb.  obne 

QonSRoiort  fogtSRitbarb  fBagner:  .(Eine  rübrenbere  barum  bie  Siebe  |u  ben  '^erfonen.  isciebc  er  unt  näber 

unb  erbebenbere Crf(beinung  bat  feine  Aunfigefibiibte  beleu4)tta  tvill.  orrmiffen  {u  (äffen...  S 

aufjuroelfen."  ...  Ä.  Stortf  bat  fi(b  nun  ooraefetjt.  S             ««nwi»«rl*»  Xaae»n«4ri4lcii  «t.  139 

in  feinem  i0u4)e  na(t;umeifen.  bat  ^ojart  bie  reinfte  &  04          ^*  Vtüd),  bat  mit  fo  unenblidier 

Kufbrucftform  bei  (Beniet  barftetlt.  unb  ba&  feine  üiebe  unb  fo  tiefer  6ait)(enntnit  gefcbrieben  ift.  r:ut 

SRufit  fo  geartet  if).  bog  fie,  im  böibf<en Ginne  uni«  toatbfenbcm  Cniiütfen  gelefen.   Girtliib.  f-' 

berfen,  ton  jebem  Qoltc  oft  (löbepunft  feiner  Wufit  man  ÜRoiart  tennen  unb  noct  mebr  lieben  u:: 

betrachtet  werben  (ann...  noob.MKg.StB.,  17. CH.  tounbem.           Vrof.  Xa»cr  e4i«n0niU,  omi« 
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*2Iu^  einem  ^?rauenleben 

3  gPif.  50  T^f.,  gebunben  4       50  ^f. 
„...tat  ntucfte  '^erf  oon  5tSt^c  Gturmfe«  ift  frinr  grisölinlii^r  9i»nfit>  aak  UntfrfialrnnflSIrrtürr 

4>  (Rarttia  ManinKlmttrr  im  Cdiiorlirr  JIraBrnticini 

«...in  bm  oortidjcntxn  Q[0(rfe  geic^net  bte  tiefe  fiennrriit  brö  IlT^rafi^en',  narnrntltii)  brö  ^rauriii^erirHV 
jtt>«l  probltmatifdbf  'Jraixnnaturen.  ...  ift  ein  erfdjütternbe*  frelifdje*  5)opp«lqfmätbc,  tai  Stätb- 
6turmfeU  mit  <37!eif]!(rfd)aft  aematt  f)at.  Mlltao^teutc  »erben  ben  Siop\  bnrfiber  fdt&ttein.  ^er  bie  Der- 
bor<\enen,  rätfetbaften  liefen  Der  ^jDIenfcbenfeele  fennf  ober  a\)nt  unb  forf4>enb  fl(j>  gern  in  fle  oerfenfl, 
»irb  ti  bevnnbem.'  tnnidt  efbr<nri(RNt 

«...  bat  9ßai)  reigt,  von  ber  QSerfdfferin  me^r  (ennen  ju  lernen,  benn  e<  ift  1[>erfSnItAre{t  oorbanben.' 

^  Claa  «otllrM  in  »rr  ZA«il«ra  flunel4«« 

,...3"  kcn  »erflSnbige«  anb  rcfi^efter^eifdieaben  J^reunbea  ber  berri^tigteM  r^ranenemanjit^ation  gebort  ouc^ 
bie  Autorin  be«  uorliegenben  'Sucbe*.  "SKan  barf  biefen  "DRoman  »on  ber  Obcrfttroe fter  be#  •TOogboIeneumi 
»o^(  eine  Tic^tung  nennen,  eine  ^icbfiing,  bie  aui  ernftrr  Tteligiofttät,  tieffter  (SefiibUWärnte  unb 
?Kenf(benliebe  ibre  l'etencfräfte  jiebt,  bie  fid)  aber  niri)f  bur*  (Prenjen  ber  <5)ogmfltif  beengt  fflt>lt. 
fonbern  ftei  unb  tiar  in«  Cebe n  unb  in  bie  <3Delt  fie^tt.  ©ic  93frffd)tung  ber  «KeAte  be#  ^iLsfibe«  gebt  flon* 
unauffäDig  neben  ber  eigentlicben  iöanMung  einher,  aber  ber  A:onf<ift  n>irb  bocb  burc^  fic  berbcigefflbrt. 

liegt  HRenklid)  Dirl  mrlWäft  iPernunft  ia  aOet»,  MiaS  bie  tlic^teria  ergätilt  nnb  fdjilbrrt,  wa»  fie  «1«  rrc^t 
aab  gut  ^infleUt  linb  Ka9  fie  forbcrt."  V.  «i.      in  »rn  «amknrtrr  Ma^Hi^tm 

«...  bai  Hßerf  trägt  unoerfcnnbar  ben  Gteaipel  einer  ftarf  fitnftlerififi,  (joetifd)  empftnbrnben  ^ttiiaUä^Uii 
...  Über  ber  ganzen  (Sr^öblung  liegt  ein  feltfomer  Tnft,  ich  möcbte  fafl  fogen  etn>oö  T^orfrüblinriortigc*, 
ein  'JBeben,  tai  ben  Cefer  linfce  unifadjelt  unb  Ibn  einen  Geelenftüblinq  obnen  lä^t.  ©anj  DorAÜslid)  jeifll 
fid)  ftätlie  ctunnfrl8  al8  €iimlnunfl^ntaleria.  . . .  'STkit  einem  QDort :  fie  fana  eimaff.  'S)at  9ttäf  f oll  unb  nirb 
feine  grennbe  finbca.  jum  "JJeifpiel  oerbanfe  i^>m  mond)c  *21nreflung  unb  einige  fcfeöne  6fun^'•^  " 
4>  Srrofnan»  grf idrrr  b.  Vauntartrn  im  •roitr  tnc 

. .  ein  in  vieler  f)inn(bt  seiftig  bebcatenbrf ,  fefniinaigcl  Out^  . . .  (eine  ^eftürc  für  jaage  3näbd|en,  fon:  r :  r. 
aar  för  reife  geiflige  läJ?tnfd|fn.'  »rr  9lri4«»Bir 

». . .  ein  tei^t  merfnfirbigeA,  ia  flarer  Xeduiif  grfi^rtcbeaeA  Cai^ . .  SrniiAr  «rkrii,  «ma 

. .  ba«  'JJuA  ift,  obne  bo§  t>iel  löorte  barflber  gemacbt  ntürben,  ei«  ^»itS  8teb  ber  SJlrafdjrnlir be,  ber 
alle«  eerflebenben,  oDe*  ©er^eibenben,  nie  oer^nieifclnben  Cbriflu«liebe.  ilnb  borin  liegt  ber  fünftlri  ifAe 
<Jßcrt  beö  'Buctie«,  benn  e«  ift  bo*  fpe^ififcb  T?prfönlitbe  on  bem  'Bu*.  ...ff«  ift  cia  Rnnftwcrf,  imb 
ftätlyc  Sturmfcl«  ift  eine  flünfllerin,  bie  uns  boffentlicb  no(b  reifere  Ql^erfe  fcbenfen  »irb,  bie  aber  aucb  mit 
fciefeai  CBerf  flt^  ^reunbe  ertoerben  »irb  unb  biefc  {^rennbfd^aft  veibicnl.''  •:■ 
<•  Dr.      im  4«nibnrol|(fecn  Cprr(lMakr«i«i< 

„...ein  eigenartigt«  unb  feingefdiricbene«  Pud;,  beffcn  ®egenftanb  bie  Ciebciarbeit  an  ben  Gefallenen  tfr 
ttx  Sraft,  ben  biefer  (Begenftanb  »erlangt,  ift  bardioat»  gewolirt.*  •:• 
<•  Mrlilrftlt  in  »rr  tit.  llniitlA«y  ftv  fe«l  rMng.  Imlliklan» 

l^äffli^  ^ÜttmiPi^*  ift  Orr  ifrau  rr- 
inuiMi  vim  wpi  iz" .  ^^^^^^  d^^j. 


'Prei«  l  TIf.  50  «Pf. 

^  <S)it  ^ote  3a^l  ber  91uflagen  fpricbt  für  ba«  'Buc^.  <3on  ben  jablreicben  5^ri({ren  fei  nur  eine  einzige, 
bi(  einer  ((ran,  einer  Sdjweijer  SdjriftfUetlcrin,  angefübrt:  •:• 
....  ba«  'Bucb  bat  nod)  einen  befonceren  9\ubm  in  meinen  91ugen:  eine  ^xau  »ogt  e«,  bea  »riblidieu 
9}aturflrunb  aufridjtig  ju  entjiüllen.  ^it  toerben,  Wenn  mir  e^  mit  ^elbficrfenntni«  lefen,  t1))>ifd|c  CUtoralter« 

füge  rricnncn,  bie  nidjt  ba  fein  »figten.  bie  un«  ober,  ftatt  bur4>  Srjie^ung  au«gemer]t  ober  oergei^igt 
ein,  burd)  »erfebrte  T>äbagogif  eber  oerftarft  würben.  •> 
S«  gehört  Vhit  baju,  bie  ^ifilleit  I)rr«bj(urri^rn  unb  bie  nacfte  6eele  )u  geigen,  —  bem  anberen  (9ef4)ff(bte 
bem  männlidben,  gu jurufen :  ,2tljt,  fo  fmb  wir  im  X^urdiidjnitt.' ...  •:• 
. . .  04  aiSdilc  ba«  Salb  in  Tanfrnbe  Don  grauen-  nnb  Wäbd)enl|anbe  legen,  Mc  Ceferinnen  iverben  oft  errdten 
aab  erblaffea,  nnb  4ei§  unb  falt  wirb  c0  ilinen  »erben  ob  ber  gcvaitigen  Pe(d{tr  einer  für  oicle,  Diele,  —  ob 
ber  fcbeinbar  barten  ^orte:  ,Vcrge^t  nie,  boft  i^r  felbcr  fi^ulb  feib  an  «Uen,  »truater  i^r  »tat  SRanac  ^n 
leiben  l^abt!  Unb  bentt  baran,  ta%  i^r  ibn  in  (Snten  beeinfluffen  fönnt!"  •> 
^  MartO«  MaainirlnirtKr'CitAHlt«  Im  C^tatlirr  ^raaca^rioi 


<33crlag  öon  ©reiner  Se>  Pfeiffer  in  6(uttgarf 


i^erauögcbcr:  Scannot  gmil  ?Jrei^crr  t>on  ®ro«I)u§ 

2.  3a^rg.  ::  ©ebb.  m  7.50 


C 


1 


eUmmrd.  Q3on  'Prof.  Dr.  ei)uorb  Sbt^d  —  IS^antafie  «nb  WotnttplfTenfdiaft,  95on  ^rof. 
«Bittor  <a??«nael  -  l>ie  TOccrtninnea.  «rjS^jlung  »on  «Bilbelm  5if*er  -  ftunft  nnb  eitlUdjfeit. 
95on  <3Baltt)er  9li(<)a(f.öto<)n  —  ta9  ©ro»  be#  5Ronne<.  93on  Dr.  Äät^e  ©<tirmot^>cr  —  CttilBeftrr 
Ocatr.  <3lu«  Dem  Innenleben  einer  Diofonlffln.  Q5on  ^yriebric^j  Cicnt»arb  —  neue  «er«  bcr 
0l»torl«ftfd)iffa|rt.  ^on  O^egierungarat  9>?ul>.  =Kartln  -  9Rinntn0.  93on  T>ref.  Dr.  3o^.  O^einle  - 
<.  »ioberne  Ard^ilcftitr.  93on  3ofe|>^>  Qlug.  l'ui  •:• 


c 


Sö^t  -  9^unbfc^auen  über: 


1 


^it  arofte  fföelt.  «Polltifdje  CRunbfdjou  oon  Dr.  Wt^arb  'Sa^r  —  ChtAngrlifdic  Stirdjr.  95on 
«Pfarrer  Crrein  ®ro#  -  ftottjolift^e  ftirdir.  ^on  "T^rof.  Dr.  'jaßbenber  —  '^bilofojj^lc.  Q3on 
«Prof.  Dr.  gr.  Äeman  —  92at«ttDifTrnfd)aft.  Hon  Dr.  Sriebri*  ffnauer  —  Xctfinir.  <a3on  3ngenieur 
S>an<  ©ominif  —  SRebijitt  nnb  ^tjgicnr.  «33on  Dr.  med.  ©corg  Äom  —  ^anbct'  nnb  ©ölferfnnbe 
95on  'Prof.  Dr.  6.  ©ünt^er  —  (Brfd)td)te  unb  Sttt(lurflefd)id|t(.  95on  Äofrot  Ä.  Dicberi*«  - 
Qoirdtoirlfdjaft.  Q3on  Dr.  ?{i<^arb  93abr  —  OefcQ  unb  dtedjt.  Q3on  £>.  d.  (Ser(a«|)  —  ^ctr  nnb 
9(ptt(.  95on  Oberftleutnant  ORogafla  o.  QJIeberflein  -  üdttbtsirtfdiaft.  QJon  5)ireftor  Dr.  £>.  dlaufen  — 
9roucnfrage.  Q3on  "TOarie  Dier«  —  Sitrcatntflcfiiiiditc.  Hon  T>rof.  Dr.  'OTof  Äod>  —  Sdjönc 
Vitcrotur:  $)eutfd)e  (^r^äbler.  Hon  Dr.  Äarl  Stord  —  "Deutfc^e  Cprif.  Q3on 'SK.  9t  oon  6tern 
—  grembe  £itcraturen.  <33on  ?lnno  "Brunnemann  —  tktattt.  Hon  Dr.  ®uf»at)  "SOlana  —  9Knftr. 
Hon  Dr.  Ä.  Qtovd  —  Oilbrnbe  Runf».  "Bon  C.  "Benber  —  ftunUgctocrbr.  93on  Dr.  ^J.  ^oppenberg 


c 


9cbi(()tc  oon  <3na;  93en}er,  döfar  ^laifc^Ien,  ^^eobor  Fontane,  <i21bo(f  ^rcp,  S.  oon  ßanbel'^^TlaAjetti, 
^onl  Äarten-fioencfe,  «paul  öartwlg,  ^iUlaf  Äau«^ofer,  O^icarba  fiu^i,  3fabene  Äoifer,  iJranj  Cong. 
beinric^,  Qlgnei  "SKiegel,  Äart  'St.  'Ttowat,  ©eorg  oon  Oerzen,  stöbert  TMlotp,  3ofepb  *33tftor  oon  Sd^effel, 
•:•  Srnft  Cubwig  Gc^ellenbcrg,  (Suftao  Gcbüler,  Slfriebe  6(alberg  •> 

^rauenliebcr.  komponiert  für  eine  Singftimme  unb  Alaoier  son  H.  Aanlmann 


3a^lrci(^c  Sßuffrationcn  unb  i^unftbcilagcn 


nad)  (Semälben,  6futpturen  unb  bauten  oon  (Scorg  9ar(ö|iul,  ^^eobor  ?if<!b(r,  3ofef  Aoffmann, 
Sitvm.  Äofaeu*,  "Peter  3anffen,  *OTa{  Älinger,  TBilbelm  5?rel«,  3.  Combeauf,  IBalfer  l'eiftifo», 
?5ronj  Cenba(l>,  ^^ranj  'STle^ner,  ßerm.  Obrift,  3of.  Otbrit^»,  'Bruno  Gcbmi^,  0?ub.  Schutte  im  fiofe, 
*      TCoul  (s(J)ulfle-9iaumburg,  ^Jrt^  6(bumad)er,  T)aul  ^^umann,  i?ri5  <JBerner,  9?ub.  Hit^t  <• 

93ilbnifre  oon  ©eorg  T3orlöfiu«,  <33i*marcf,  Hiiitf.  Hu\df,  QBalfer  Ceiftifon»,  3ona*  Cle,  ^riebric^  «paulfen, 
Otto  ^fleibercr,  (ßuftao  Gc^moOer,  ^rinj  Smil  oon  6(b9naic^-([aro(at&,  (9raf  See  %o(floi,  (fbuarb3(Q(r, 

®raf  S'PPcUn 


^tcrtaq  bon  (ßrrinrr  3t  'Vfciffrr  tu  flultoort 


S}ic  geeignet(ten 


finD  unD  bleiben 


«iifl,V  1.  408.-408.  louftnb.  Vm. 
479  e.  R.  80.  C>(bt).  Vit,  H  — 

nulfl.II.  418.-4tl.7mtf(nb.  Vm. 

B8Ü  6.  äiL  Otbuntxn  ■iiltA.biL 
BiUii.  UL    416.-417.  Zaufcnb. 

VIII.  aüü  si.  ti».  Otfbanötn  mit 

ÖolbtAnftt  URl.fi^. 

Ralfl,  IV.  400. -403.  iQufl).  »u*« 

fAntutf  bon  Sntft  ^fann((4mibt. 

VIII.  488  6.  flT.  v\  mit  »iloni« 

b(l  8(rfanct4  in  ^(jotograDUTt. 

Scbunbrn  W.  üJai. 
«ulfl-V.  lülLBufl.  X.437£,9t.sl 

mit  L£  ^nuftiattoncn  Don  Vau! 

Xltinnann  u.  bcm  \{5itbnit  bd  Qerf. 

<n  ei^ibnict.  Oltbunbcn  m.  i>  —  - 

nulfi.  VI.  LULSnfl.  ^auftrirrt  bon 
9.  Zbumann  u.  a.  VIII.  850  0. 
(0410,  mit  b(ni!öil&nil  bttScrf. 
in  Jiii^lbruit  <><bb.  W.  IH.-. 

m\  tWWmtn  ^dnorn 

ötbt(ttt.  Cft-u.i;hi5(i.  ^!luf(.  IV. 
SÄU  6.  gr  ^  0.  mii  -  «JoHbtlbttn 
boii  9).  C  jttpltr  unb  bcm  9i(bnil 
bti  ©«rfafftr«.  ®»bb.  Vit.  iV-^. 

3niniatut'nu*g.  ÜL  HuFIaot.  XV. 
8«0  e.  IfiO.  mit  aict)«bru(f.©Ubn. 
b(«  CrrtorTfr«.  ©tbb.  Wf.  i  , 


filumen  unD  Sterne  (sa 

Otmtift^u  (9(bi4ir.  Oliab'fluCg. 
UL  Hufl.  XI,  486  6.  or.  !^  mit 
8  Qonbilb.  0.  91.  C  Atplcr  u.  bcm 
Cltbn.  brt  ©ttf.  0»bb.3RI.fi^ 

!inin«atut>nutg.  LL  fluftoat.  XII, 
4966.  LllÜ  mit  ai^tbcutf.SDilbn. 
bf«  ©«rfofl««.  ö<bb.  iDif.  ü^üu 


Qrufjdir  Dflrrn  (sasa 

iBat(clänbi{4c  (S<b((()(c.  Kuflagc. 
VIII.  m.  eriten  12«.  (Brbb. 

SRI.  a.&iL 

Q(nnif(t)t(  (Stbii^tt.  Ctiat»flutg. 
UL  Runogt.  VII,  iLls:  Ctiten 
gr  ßo,  mit  H  eodbilbtin  nai^ 
3(i(t)Rungtn  fn  9).  S-  Ptplcc 
unb  bcm  eilbnil  be*  Crifancrl. 
Ocbunbcn  Vit.  f>  6". 

3Riniaiut>llu(gabe.  iL.  Ruftagc. 
VIII.  £^6«ittn  16».  mit  fii^t- 
bnid'Silbtii«  bei  OrTfaHrr«.  9c 
bunbcn  »JRf. 

Unter  Dem  üdrnonrrn 

Ocbidjtc.  Cttao-flulgabc.  Uuflufi. 
VII,  m  edffn  gr.  8«  mit 
h  8oabi(bcnt  Don  9).  S.  Acplri. 
•cbuiibcn  3Hf.  ^..')ü. 

ÜRiniatuT  •  Rutgabc.  iiL  Ruffagt. 
VII,  Züü  Cciltn  16«,  mit  8i(tt. 
bru(^eilbni•  b<<  QtrfofTcTl. 

jRU3geuidi}ltriDid)tunpen 

IL  S*.  X.  396  ecitcn.  mit  »Itbnii 
bc<  Cfrfafltr».  ®tbb.  aJlf.  t  ■ 
(Cinc  RuSnatit  aul  Dorflc^tnbci 
6(triftrn,  mii  RuSna^mt  bei 
.^almbtättei'.) 

iQm  Miedet  at$  irrrn 

in  ^morgen«  nnb  Rbcnbgtbctcn  ti>c 
eine  So4c.  iL  Ruflagc.  V,  hl  e. 
160,  tnit  I  farbigm  Zitctbitb. 
Qücbb.  in  ^albtcinnanb  Vit. 
.  ücinioanb 


Diu.  |«ff«  (l^  In  »iiitr  (?u*ban*lun« 

BUdtr  and  CUd<r  von 
P.  fflohn  und  R.  6eroh 

T)re{|  gebb.  3  3Rf.  51»  l&fg. 


::  «lrCbr<nii4r«cli:...8B»IH(a 
rafllldirn  eil»rni  ctcai«  rBHIIAr 
rrUaitnikr  Srrlt,  off  Im  3n>i«- 
gclpriit,  bann  um  I0  Icktntlsfr  unb 
MtfidiiMiitft  färbte  Rlnb«Tf«k,  M«  1» 
0rm«  mit  |i<b  kl^fl  8»<*(PM<b« 

»mrfrt(l#n.  :: 
::  »er  *inlf*»nlfhPT-  ...14  00kl« 

lllLtt»  Po  0^«t  w< 

crlK  3t(  '.jO^b  iU«t- 

Itr^ttt  unt  (4it  t;<ccli|.v  umM4;t(l'  :: 
::  3Mni*|i%Hltni>a«Biniiltloii  »r« 
nir4baBrncr  frbiTr«9trriiil:  3« 
birfca  flani  ooiid||li4rn  BilBrn... 
Ha»  TtliBlölr  an«  IIrdU^c  tla|i««u« 

■Mtca  aaf«  slUllitHr  »rnaebca  

: :  C^mAI.  Mrrtar ;  . . .  t>tt  RUnlilrr 
bot  (C)uld^(n  mit  Riitilllrtdu^fn  %f 
fctiavit  unb  biirunt  l|t  alle«  |o  •al4aa- 
liA  aa»  lo  Irbrnbig. 

::  Clttriri.e4ulkl.:...S4a>a^«l(iii 
feinet«*  9S«tt  füc  bl«  (IctncJtugtnk... 


R)lr(in9Dte 

8icbcrlcfc 
mobcrncr  0c^>nfuc^f 

auf  genä^It  Don  H.  <E.  Shiobt 

93u(^f(t)ttiu(f  ton 
^eiar.  evgcfer'QoriifRKkc 

(Scbunben  in  L'ttnnanb  i.  ^f. 


::  9I!lt  Irincm  ff>ftöbl  bnt  f»•lr^f  au» 
brn  3S(rf(tt  brr  S>i4(<c 
ba*  b(C'>i>^<l'^"-  <i>^*  ll<  '  ■  '•t 

In  \\^  ttajcn...  Xtutlitr  tiill 


3.  i£.  ifrUr.  a. 
3.£.|Frt|r.o. 
S.iE.lFrftr.o. 
aCjFrfir.o. 


^HMii  ÄerouÄgcb 

®  ratttju^ : 


er  bc«  „Tttrmrca"  erft^ienfu: 
!Xer  (Segen  bcr  Qfinbr.  Oeftlbit^tc  eine«  "STlenfc^rn. 
1 1.  13.  '$auffnb.  2  ^f.,  gebunben  3  '3?if.  pwpwpiw 
Tic  i9»a(ben.  (fin  9?oman  au<  unff rer  3«lt.  i_=4.  '?auf. 
i.g)?f.,  gebunben  5  "vPtf.  r:^p>»»pwpwp>upwp^r:au 
Probleme  unb  ($^drarterri))»fc.  6tubien  jur  Literatur 
unferer  Seit.  1 1 . -  1 2.  ^ auf .  5  ^Dif .  50  T>f.,  gebb.  7  =0«. 
(Bottfudicrji  SQonbrrlicbrr.  Tidbtungen.  $auf. 
1  'aWf.,  gebunben  ä  "SDJf.  p^p^p>^P^P^^P*>»P^ 


Chr.  Friedrich  Vieweg  ö.  m.  b.  H. 
Berlin  —  Gross-Lichterfelde 


Soeben  erschienen: 

Wilh.  Kienzl 

op.  80 

0  schöne  Jugendtage! 

Zehn  kleine  Klaviergedichte 
für  die  Jugend 

3  Hefte.  Preis  Je  M.  1.50 

Allerliebste  melodiöse,  dabei  auch 
instruktive  Stücke. 


Verlag  von  Prcass  &  JAnger  (A.  Jünger)  Breslti. 


Der  erzieherische  Wert  der  iusik 

von  Elisabeth  Simon. 

kJ.  8».   40  S.   Freie  Mk.  1,-. 

Der  Ertrs»  difianr  Schrift  ist  fOr  d&a  ■■■lklehrtiilBara> 
AUenkpla  in  Hreclaa  bestimmt.  NamliKft«  Musilier  wi« 
B«lBMkv,  UhelBketrer,  KUawell  n- n.  AassarteD  «ich  ««hrMt- 
•rk«&n«nd  ab*r  daa  Werkohan. 

Zu  basiaban  durch  jede  Baob-  ond  Moaikalienhandlnng 
oder  ilurcb  obigen  VarlaK. 


C.  Bertelsmann  Verlag,  Gütersloh. 


Die  Schulgesangfrage 

auf  dem 

IV.  Musikpädagogischen  Kongress, 

Pfingsten  1908  zu  Berlin. 

Im  Auftrage  des  Vorstandes  des  Musikpäda- 
gogischen Verbandes  E.  V.  herausgegeben 

von 

Kgl.  Seminarmasiklehrer  In  Gütersloh. 
100  Seiten  8°.    Pni»  l.tiU  M.,  gebunden  2  M. 

Inhalt:  Dr.  Max  Bnrkhardt-Berlln:  Die  Miuik- 
geechichte  auf  den  höheren  Lehranstalten.  —  Ge- 
sanglehrer Heinz  Martens- Altona:  Der  Qesang- 
unterricht  auf  den  höhereu  Lehranstalten.  A.  Der 
Hallenser  Erla««.  B.  Staatliche  Forthildunjfskorse. 
—  Semiuurmusiklehrcr  Karl  Uoeder-Herford:  Die 
gesangliche  Ausbildaug  auf  den  Lehrerbildungs- 
anstalten. —  Geeanglehrer  Max  Ant-Berlin :  Die 
Fortbildung  der  Gesauglehrer  an  Volksschulen. 

Sämtliche  YortrSge  mit  Disknsslonsberichten. 


Schule  des  Daumen-Untersatzes 

Tägliche  Stadien  für  das  Pianoforte 
von 

Helene  Heinz e. 

— —  Preis  Mk.  2,—  - 

Kommissions 'Verlag  von  H.  Bock, 

Uof-Muaik-Uandlung  iu  Dread'Sn. 


Seatsehlands  Tonkflnstlerinnen 

125  biographische  Sidzien. 

Vou 

Anna  Morsch. 

  PrelB  broaoh.  1,80  VLk.  -■ 

Vertag  ,0er  Klavier-Lehrer",  Berlin  W.  50. 


C.  BECHSTEIN, 


Flüicel-  und  PlHiiino-Fabrikant. 

Hoflieferant 

8r.  Maj.  des  Kaipers  von  Deutschland  und  Königs  von  Preuasen, 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  von  Deutscblaud  und  Küuigin  von  Preuaaen, 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  Friedrich. 
Kr.  Maj.  des  Kaisers  von  Rus^land, 
Ihrer  Maj.  der  Königin  von  Kngland, 
Ihrer  Mnj.  der  Königin  Regentin  von  Spanien, 
8r  Königl.  Hoheit  des  Prinzen  Friedrich  Carl  von  Preuseen, 
Sr.  Königl  Hoheit  des  Herzogs  von  Kachaen-Coburg-Gotha, 
Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Prinzessin  Louise  von  Enicland  (Marchioness  of  Lome) 


LONDON  W. 

40  Wlni«re  Street. 


1.  Fabrik:  5—7  Johaonis-Str.  n.  27  Zicgel-Str. 
LI.  Fabrik:  21  Qrünaucr-Slr.  u.  25  WIcner-Sfr. 
III.  Fabrik;  124  ReichenberRer-Str. 


BERLIN  N. 

5-^7  J«hanDi»-Mtr 


Digitized 


(Früher:  Bayreutherstr.  42.)  Jetzt:  Culmbacherstr.  11  pt 

Wold.  Schnee  »Berlin 

Mechanotherapeut, 
speziell  für  Behandhing  von  Arm-  u.  Handleiden. 

Elnzelkurse  zwecks  Förderung  der  Ucschoieidigkeit,  Spannrähigkeit  und  Kraft 

der  Hünde. 

Broscbflre:  Die  Kultur  —  ein  Training  —  der  Hand.  I.  Zur  VerTollkommnung 
der  Technik  für  Pianisten,  Violinisten  etc.  II.  Gesundheitspflege  und 
Behandlang  der  Hände.  —  3.  vermehrte  Auflage.  Preis  1  Mark.  Wo 
nicht  erhültHch,  direkt  vom  Verfasser,   Berlin  W.,  Culmbacherstr.  11. 


Drei  reizende  Klavierstücke 

von 

Augculil  Hluf^liard« 

1.  Oroflsmütterchen  spinnt. 

2.  Grossmutter  erzählt  Märchen. 

3.  Wie  GroBsmUtterchen  tanzt. 

Preis  complet  1^.   —   No.  S  einzeln  0,80. 

Be»te  Muiik,  die  »ich  ausgezeichnet  für  den  Unterricht 

eignet. 

Zur  Ansicht  durch  Jede  Mnoikhandlnng  oder 
den  Verlag 

Ha  Oppenheimep,  Hameliia 


Lehrerinnenheime  and  Feierahendhäoser 


von 


E.  Mathilde  Rost. 


Preis  86  Pfg. 


Die  auf  Veranlassung  des  Vorstandes  des  AJIg. 
Wohlfahrtsverbandes  Deutscher  Lehrer  n.  Lehrer- 
innen verfasste  Schrift  gibt  genaue  Auskunft  über 
alle  Heime  Deutschlands  and  des  Auslandes,  in 
welchen  anch  Maslklehrerinnen  Aufnahme  finden. 

Zu  beziehen  gegen  vorherige  Einsendang  de« 
Betrages  in  Briefmarken  vom 

Verlag  „Der  Klavier- Lehrer",  Berlin  W.  50. 


Neues  wertvolles  Unterrichtsmaterial. 


Felix  Patzinger 

Kinderspiel 

8  leichte  Stücke  für  Klavier  4  hdg.,  deren  Primpartie  selten  über  5  Töne  geht. 


Gavotte   M.  1.— 

Polka   ,  1.- 

Polka  Mazurka    .   .  ,  1.— 

Polka  schnell  ...  .  1.— 


No.  1.  Ouvertüre    .   .   .   .  M.  1.60  1     No.  5. 

„   2.  Manch  „   1. —  „  6. 

„   8.  Walzer  ,1.26  „7. 

„   4.  Quadrille     .   .   .    .     „  1.25  '      „  8. 

komplett  in  2  Heften  ä  M.  2.— 

Patzinger's  „Kinderspiel"  stellt  insofern  eine  Bereirherunfr  der  einschlägigen  Literatur 
dar,  als  es  dem  Componisten  gelungen  ist,  nicht  nur  branchbar«  UnterriclitsmaHik  zu  schreiben, 
die  ausschliesslich  den  Lernenden  berücksichtigt,  sondern  auch  den  Bedürfnissen  des  Lehrenden 
nach  Abwechslung  und  Anregung,  durch  harmonische  und  rhythmische  Yielgestaltnng  der 

Secondpartie  gorecht  zu  werden. 

■V*  Auf  unsere  erste  Versendung  gingen  zahlreiche  höchst  anerkennende  Schreiben  emter 
musikpidagogittcher  Autoritäten  ein. 

Entzückende  Ausstattung!  VorzGglidier  Notendruck! 

Durch  Jede  Musikalienhandlang  auch  nur  zur  AnHicht  zu  beziehen  oder  direkt  durch  den 

Schuberthaus  Verlag  Wien  IX,  Währingerstr.  17. 


Dmok  TOD  J.  8.  Prems,  Kgl.  Hofbachdr..  Berlin  8.14,  DreadenartU.  43. 
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